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Lfas  Bewusstseyn  und  die  glaubige  Anerkennung  der 
Aladit  des  Geistes  adelt  das  irdische  Leben  und 
schützet  es  gegen  Stumpfheit  und  Verzweifelung; 
dasselbe  gewinnt  dadurch  Bedeutung  und  gültigen 
Werth ;  die  Thatkraft  des  menschlichen  llViUens  wird 
geweckt,  erhalten  und  gesteigert;  der  einzig  dauer« 
hafte  Genuss  des  Daseyns  wird  bereitet  und  gesichert 
In  dieser  9  nicht  vorübergehenden  und  keiner  Will- 
kuhr  und  Wechselhaftigkeit  unterworfenen  Gemüths- 
Stimmung  des  für  sein  Geschlecht  und  in  seinem  Kreise 
wirksamen  Menschen  hat  die  Wohlfahrt  des  gesell- 
BchafUichen  Gemeinwesens  ihre  veste  Gewährleistung. 
Daher  erscheinet  die  Yergegenwärtigung  der  Macht 
des  dem  Menschen  einwohnenden  geistigen  Ver- 
mögens oder  9  wie  TT.  r.  Humboldt  (in  dem  Brief- 
wechsel mit  Schiller  S.  420  f.)  hell  ausgesprochen 
hat,  die  äusserliche  Hinwirkung  auf  Selbsterzeugung 
dieser  das  menschliche  Geistesstreben  erhebend  ver- 
anschaulichenden Ansicht  als  eine  der  ersten  und 
folgenreichsten  Pflichten,  welche  bey  Bildung  der  Ju- 
gend nie  aus  dem  Auge  gelassen  werden  dürfen. 
Zwar  wird  ein  zweckmässig  geleiteter  Unterricht  in 
seinem  Gesammtertrage  durch  solch  einen  Erfolg  be- 
lohnt werden ;  aber  das  Hervortreten  dieses  Erfolges 
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lässt  sich  erleichtern  und  t>eschleunige|i  durch  Zusam- 
menstellung  der  Thatsachen,  in  \velchen  die  Entwicke- 
lung ,  mannigfaltige  Aeusserung ,  fruchtbare  Wirksam* 
keit  und  siegreiche  Kraft  des  menschlichen  Geistes- 
vermögens nach  allen  seinen  Richtungen  hin  abgespie* 
gelt  wird  und  einen  Eindruck  hinterlässt,  aus  wel« 
chem  der  eigenthümliche  Glaube  an  die  Würde  des 
Menschen  und   an    die  Hoheit  seines,   im  Treiben 
thierischer  Abhängigkeit  vom  Aeusserlichen  und  Zu- 
fälligen  oft  unkenntlich    gewordenen   Grundwesens 
erwächst  und  fast  ohne  alle  weitere  Kunstpflege  tief 
Würzelt  und  erfreulich  gedeihet.    Was  so  auf  eige* 
nem  Boden  sich  erzeugt  und  ausgebildet  hat,  bedarf 
keiner  äusseren  Unterstützung,  hat  selbstständige  Dauer^ 
ist  Leitstern  durch  alle  Mühseligkeiten  und  Verwir« 
ningen  des  Lebens  und  kann  einigermaassen  för  Sün- 
den, Thorheiten  und  Spielereyen  der  Leidenschaften, 
womit  die  sorgsam  beglaubigte  Geschichte  nur  allzu 
freygebig  zu  unterhalten  pfleget,  entschädigen. 

Diese,  zuerst  dunkel  mir  vorschwebende  Ansicht^ 
in  früher  Jugend  durch  einen  geliebten  Lehrer ,  F.  A* 
Strothy  geweckt  durch  JSichhom's  Vorlesungen  in 
Jena  und  durch  Herder's  Schriften  erstarkend,  reifte 
bald  zu  der  Ueberzeugung  von  dem  vielseitigen  Ein^ 
flusse ,  welchen  eine  zweckmässige  Beschäftigung  mit 
Geschichte  der  Literatur  auf  Belebung  und  richtigere 
Leitung  der  Geistesthätigkeit  hat,  indem  sie  beson- 
ders gegen  krankhafte  Einseitigkeit  verwahret  und 
eine  auf  das ,  in  der  Regel  viele  Keime  edler  Mensch- 
lichkeit  erdrückende  Geschäftsleben  und  auf  den  ge- 
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sdbchaftlichen  Umgang  übergehende  regsame  Theil- 
Bailime  an  allgemein  firuchtbaren  geistigen  Bestrebun- 
gen  fördert,  bestimmte  mich»  wie  ich  kaum  25  Jahre 
alt  war,  zm:  Ausarbeitung  eines,  in  zwey  Einladung« 
Schriften  (1790)  angekündigten  Versuches  einer  tie- 
sdiichte  der  litt  Cultur  (1793  f.)  und  dieser  wurde, 
ungeaditet  seiner  vielen  Mangel,  mit  Nachsicht  beur- 
thrilt,  aber  nach  8  Jahren  unbeendet  abgebrochen. 
£in  Jahrzehnd  später  erkanipte  ich  die  Nothwendig- 
keit  an,  den  jugendlichen  Versuch  umzuarbeiten;  so 
entstand  das  Handbuch  (1804),  dessen  angemesse- 
nere Einrichtung  und  Ausstattung  durch  eine  ange« 
nehme   litterärische  Umgebung,   in  welcher  ich  als 
Lehrer  an  der  Hochschule  zu  Marburg  lebte,  sehr 
erleichtert  wurde.     Freunde,, wie  die  nun  in  eine 
bessere  Welt  vwausgegangenen  Tiedemann,    Weis, 
JUuQScher,  Tennemann,  Merrem  und  Hartmann  und 
die  noch  lebenden  Arnold^  Jüsti,  Conradi  unterstütz« 
ten  mich  mit  Rathschlägen,  Berichtigungen,  Nachwei- 
sung^i.  Diese  litterariche  Wechselwirkung  unter  Man«» 
nem,  welche  an  einer  höheren  Bildunganstalt,  von 
gleidxem  Eifer  für  geistiges  und  sittliches  Gemeinwohl 
beseelt,  einträchtig  arbeiten,  ein  grosses  Ziel  erstre« 
bend,  ist  eine  Wohlthat  des  irdischen  Daseyns«  welche 
der  mondiischen  Abgesdiiedenheit  vieler  Professoren 
und  ihrem ,  auf  manchen  Universitäten  leider  2{u  un« 
gd>iihrlichem  Herkommen  gewordenen  neidisch -^ver«- 
lanmderischen,  selbstsuchtig  «misstrauischen,  eben  so 
unwissenschaftlichen  als  unsittlichen  Treiben  das  wohl- 
verdient« Urtheil  spricht    Auch  diese  Arbeit  genügte 
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mir  nach  16  Jakren  weaig;  die  öflentUehe  Anzeige 
der  Verlagshandfoiig^  das»  dw  Vorrath  der  Exem- 
plare des  Handbuchs  be)aialie  vergriffen  sey,  gab  zu 
neuer  Durchsicht  md  Umstaltung  im  Einzelnen  Ver- 
anlassung.   Dasselbe  darf  von  der  dritten  Umarbei- 
tung ausgesagt  werden;  sie  erschdnt  wirklich  im  Vi^e- 
sendichen  verändert;  meinen  Freunden ,  den  hiesigen 
Professoren  Dr.  Unterholzner  und  Dr.  Passow,  so  wie 
meinem  Sohne  Albrech^  Wachler,  welcher  erforder- 
lichen Falles  die  künftige  Pflege  dieses  Werkes  über- 
nehmen wird,  verdanke  ich  raehrfoehe  Beyträge  und 
Unterstützungen.    Im  Allgemeinen  muss  zur  Vermei- 
dung möglichen  Sfissverständnisses  bemerkt  werden» 
dass  aus  dem  ersten  Versuche  viele  Stellen  in  das 
Handbuch  und  aus  diesem  in  die  spätem  Umarbeitun- 
gen übtt'gegangen  sind.    Das  bringet  die  Beschaffen« 
heit  des  Stoffiss  mit  sichw    Die  Erinnwung  daran  ist 
jedoch  nothwendig)  weil  in  dem  Buche  eines  ver- 
storbenen berühmten  Litterators  ganze  Seiten  meines 
ersten  Versuches  y  oft  nur  mit  Weglassung  einer  klei- 
nen  jugend&ehen  Tirade,  sich  abgedruckt  finden  und 
demnach  zu  besorgen  wäre,  dass  ich  einer  litterari- 
schen Freybeuterey  bezüohtigt  werden  könnte »  von 
der  mich  mein  Gewissen  frey  spricht 

Die  Bestimmung  des  Handbuches  war  Anfengs 
eine  zwiefache;  es  sollte  theils  bey  Vorlesungen  be- 
nutzt werden»  Iheils  zum  Ebndgebrauche  dienen,  ^a 
für  die  ersteren  ein  Lehrbuch  (1827;  Aufl.  IL  1830) 
ausgearbeitet  worden  ist»  so  bleibet  der  zuletzt  an- 
gegebene Zweck  der  allein  gültige;  es  soll  das  Stre- 
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ben  der  sich  litterariadli  vorbereitenden  Jugend ,  ein 
ansduuifiches  Bild  von.  den»  in  Thatsachcn  der  Ver« 
gangenheit  und  der  Gegenwart  beurkundeten  Bedin- 
gmigeii  des  9  durch  Wissensehaft  und  Kunst  geoffen-* 
harten  geistigen  Ldbens,  der  Mensdiheit  zu  gewin- 
nen,  gefordert  und  beharrlicher  Arbeiteiler,  sich  auf 
dem  mg^euren  Gebiete  der  Litteratur  zurecht  zu  fin- 
den,  geweckt  und  unterstützt  werden;  ein  nicht  ganz 
dürftig  ausgestatteter  Gmndriss,  an  dessen  Gebrauch 
der  junge  Mann  sich  gewöhnt  hat  9  kann  zum  Nach- 
fldüagen  und  Nachtragen  bequem  benutzt  werden  und 
wenigstens  in  dieser  Hinsieht  fttr  alltägliches  Bed&rf- 
niss  einige  HuUe  leisten*  Dw  Begriff  eines,  das  fort- 
gesetzte eigene  Studium  anregenden  und  erleichtern- 
den Bandbaches  sddiesset  die  Noth wendigkeit  einer 
angemessenen  Auswahl  des  Stoffes  ein  und  ermässi- 
get  die  strengeKoa  Forderungen  an  VoUständi^eit 
lieber  die  Grundsatze  der  Auswahl  kann  fireilich  ge- 
rechtet nnd  im  Einzelnen,  nach  Eigenthümlichkeit 
der  Ansicht,  wohlbegrimdeter,  wenigstens  nidit  un- 
bUtiger  Tadel  ausgesprochen  werden.  Jeder  Entwurf 
oder  Versudi  der  Art  wird  die  Mateeichen  der  eigen* 

seines  Urhebers  an  sich  tra- 


I  »r  n  H 


gen;  doch  wurde  demselben  die  Aufiipferung  oder 
Verlangnnng  geistig«  und  wissenschafdicher  Selbst- 
heit  schwerlich  zu  grössexier  Empfehlung  gereichen. 
Der  Einzelne,  dessen  ^geMhümliche  Erwartungen  die 
gewünschte  Befriedigung  nidit  finden,  wird,  bey  un- 
beGBEttgener  Priifiing  seines,  das  Ganze  nach  Einzel- 
nem würdigenden  Urtheiled,  willig  eingestehen,  dass 
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seiiie  Anforderung  ähnliphe  Anfitellungen  und  Miss- 
billigungen aus  denselben  Gründen  von  Anderen  zu 
erfahren  haben  dürfte.  V/irA  der  Kampf  mit  darge- 
botenem Ueberflusse  des  Stoffes  in  gehörige  Erwä- 
guug  gezogen 9  so  kann  das  Urtheil  über  das,  was 
in  solchen  vorbereitenden  Grundrissen  zu  wenig  oder 
zu  viel  zu  seyn  scheinet,  nicht  anders  als  bedeutend 
gemildert  werden,  Bey  der  Strengesten  Auswahl  ge- 
bühret jedoch  demjenigen  eine  Stelle,  dessen  allge- 
meinere Wirksamkeit  und  entscheidendes  Eingreifen 
in  das  Ganze  oder  in  mehre  Beatandtheile  desselben 
anerkannt  und  i^achweiri^ar  ist,  was  von  Nationair 
litteratur,  Philologie,  Geschichte,  Philosophie,  Mathe-» 

ff 

matik  und  Naturkunde  giltf  demnächst  hat  die  vor*- 
waltende,  sittlich -feste  pädagogische  Absichtlichkeit 
einer  solchen  Darstellung  ihre  unantastbare  Redite. 
Wird  die  Achtung  fiir  das  Geistige  auf  Erden  ange- 
i^^gt»  genährt  und  gestärkt,  die  freye,  den  Willen 
veredelnde  Anerkennung  der  heitigsten  Güter  und  An- 
sprudle  der  Menschheit  belebt,  das  Gemüth  zu  dem 
Unvergänglichen  hingezogen,  der  männliche  Sinn  für 
Wahrheit,  Licht  und  Recht  so  befestigt,  dass  weder 
Lockungen  eiteler  Sinnlichkeit  noch  Schrecknisse  der 
Gewalt  ihn  beugen  und  die  in  allen  Gestalten  zudring- 
liehen  Versuchungen  der  Sdbstsueht  &ein  Daseyn  und 
Wirken  weniger  geföhrden  können;  so  ist  nicht  um- 
sonst gearbeitet  worden  und  mit  allen  Schwäch^i  und 
Gebrechen  wird  das  Buch  für  s  e  i  n  e  Zeit  einige  Dienste 
leisten,  bis  es  durch  ein  besseres  verdrängt  werden 
wird* 
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Die  Dürftigkeit  des  vierten  Theiles,  welcher  den 
Gang  der  wissenschaftliclien  Littcratur  M^ährend  der 
drey  letzten  Jahrhunderte  in  meist  leichten  Umnssen 
darstellt,  wird,  besonders  in  einzelnen  Dlsciplinen, 
Ton  Sachyerständigen  bald  wahrgenommen,  jedoch 
eben  von  diesen  schonend  beurtheilt  und  in  Gemäss- 
halt  der  vorherrschenden  Richtung  des  Handbuchs  er- 
klart Mrerden.  Diese  Andeutungen  sind  nicht  für  den 
bestimmt,  welcher  die  Litteratur  eines  einzelnen  wis« 
senschafdichcn  Faches  kennen  lernen  will ;  zur  Be- 
friedigung eines  solchen,  gewissermaassen  amtlichen 
Bedürfnisses  sind  Hülfmittel  genug  vorhanden;  hier 
idlte  nur  der  Zusammenhang  und  die  Wechselwir- 
kuBg  mannigfaltiger  wissenschaftlicher  Thätigkeit  an- 
gedeutet, die  Grundlage,  auf  welche  fortgebaut  wird, 
bezeidmet,  die  geschichtliche  Auffassung  einer  allge- 
meinen ivissenschafUichen  encyclopädischen  lieber« 
sieht  erleichtert  werden.  Die  Ursachen  der  in  diesen 
Umrissen  sichtbarer  hervortretenden,  zum  Theile  viel- 
leicht vermeidbaren  MangeUiafligkeit  werden  um  so 
leiditer  aufgefunden  werden,  je  richtiger  der  Sach- 
verständige den  Gehalt  und  Umfang  der  Leistungen 
in  dem  wissenschaftlichen  Kreise,  welcher  ihm  am 
bekanntesten  ist,  zu  wiirdigen  weiss. 

Vorstehende  Aeusserungen  sollen  keine  Schutz- 
rede für  die  Sl&igel  dieses  Handbuches  seyn  oder 
die  Strenge  gerechter  Richter  entwaffnen.  Was  an- 
dcts  8e3m  könnte  oder  auch  sollte,  ist  dem  Yerfas* 
ser  keinesweges  unbekannt  So  hält  er  für  einen  sehr 
bedeutenden  Mangel  dieses  Versuches,  dass  die  mit 
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der  Litteratur  vergeh wisterte  artistiache  Cultur  nicht 
gleichmässig  veranscliaulieht  wird;  dieser  Mangel  hat 
theil»  in  dem  Bewusstseyn  allzu  beschrankter  Erfah-* 
'  rung  und  Einsicht,  theils  in  der  gewiss  nicht  über-* 
schätzten  Schwierigkeit  gehöriger  Benutzung  der  Vor- 
arbeiten und  in  der  kaum  beherrschbaren  UeberfiiUe 
des  Stoffes  seinen  Grund.  Andere  Mängel  finden  theils 
in  der  naturiichen  Beschaffenheit  der  Arbeit,  theils 
in  der  Entbehrung  mancher  Hülfinittel,  theils  in  Be- 
schränktheit der  Zeit,   theils  in  Lebensverhältnissen 
und  jetzt  besonders  in  Schwachheiten  des  vorgerück- 
ten Alters  einige  Entschuldigung.    Ein  solches  Buch 
soll  keine  Ansprüche  auf  richterliches  Ansehn  haben, 
sondern  nur  das  bessere,  was  nach  ihm  kommen  wird, 
vorbereiten.    Der  Nachträge  konnten  nicht  weniger 
seyn,  da  der  Druck  des  Buches  1829  begonnen  hat; 
sie  würden  sehr  vermehrt  worden  seyn,  wenn  einige 
Vollständigkeit  erstrebt  werden  sollte.    Von  Druck* 
fehlem,  welche  bey  grosser  Entfernung  des  Drucker* 
tes  und  Verschiedenartigkeit  der  Handschrift  kaum 
vermieden  werden  konnten,  sind  nur  die  wichtige- 
ren angegeben  worden. 

Raumersparung  musste  bey  fibermässigem  Reich* 
thume  des  Stoffes  fast  ängstlich  berüdcsichtigt  wer* 
den.  Die  Notizen  sind  möglichst  zusammengedrängt 
worden;  dass  in  Einzelnem  Ausnahmen  statt  finden, 
hat  entweder  in  der  Wichtigkeit  oder  dermaligen 
Neuheit  des  Gegenstandes  oder  in  Berechnungen  für 
besondere  Bediirfiiisse  des  jugendlichen  Litteraturle* 
bens  seinen  Grund.    Auch  war  bisweilen  zu  beach- 
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teoi  dass  manche  Hiilfmittel  und  Vorarbeiten  weni- 
ger zugaDglich  oder  ihre  angemessene  Benutzung  für 
jetzt  schwierig  und  die  Folgerungen  aus  dem  Gege- 
benen unsicherer  sind.    Die  Vornamen  der  Gelehr- 
ten konnten  nur  mit  Anfangsbuchstaben  angedeutet 
werden  und  es  mögen  darin  wohl  manche  Verstösse 
eingeschlichen  seyn.    Die  Buchertitel  werden  meist 
abgekürzt  aufgeführt,  ohne  dass  desswegen  die  Auf^ 
findung  eines  l¥erkes  erschwert  wird.     In  den  Ver- 
zeichnissen der  Ausgaben  der  Classiker  wurde  beab- 
siditigt,  die  erste  typographische  Hervortretung,  der 
Anf&hrer  einer  Familie  und  die  verdienstvollen  Bear- 
beitongen  der  Texte  zu  bezeichnen;  jede  andre  Art 
von  Vollständigkeit  lieget  ausserhalb  der  Grenzen  die- 
ses Handbuches.    Abdrücke  sind  nur  bey  grösseren 
nnd  seltenereil  Büchern  oder  wenn  sie  eigenthümliche 
Vorzüge  haben  9  genannt,  die  Einführung  mit  neuen 
Titelblättem  oder  unveränderte  Wiederholungen  in  Pa- 
rendiesen  bemerklich  gemacht  worden.     Classische 
Biicher,  welche  mit  vollem  Rechte  dringend  empfoh* 
len  zu  werden  verdienen,  sind  durch  ein  ihnen  vor- 
gesetztes  Sternchen   ausgezeichnet  und  dieses  auch 
wohl  zur  Andeutung  eines  einzelnen  Vorzuges  bey 
Büchern ,  z.  B.  in  Ansehung  der  Anmerkungen  benutzt 
worden« 

Breilan  im  April'  1832. 

Dn  L.  Wächter. 


E  inleitnng. 
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Einleitung. 


Die  Geschichte  der  litt.  Cnltur  stellt  die  Thatsachen  treu 
und  zusanunenhängend  dar,  welche  die  Entwickelung  and 
Aosbildung  der  meiuehlichen  Kräfte  in  Beziehung  auf  Wis-> 
lengdiaft  «ind  Kunst  yeransdiaulichen. 

Einheit  de«  Wissens  und  Handelns  im  inneren  Sejn,  Tren- 
naog  in  der  äusseren  Erscheinung ;  daher  bezeichnen  Gesch.  des 
neiisehl.  Verstandes ,  des  menschl«  Wissens,  der  Gelehrsamkeit, 
der  Gelehrten,  der  Wissenschaften  u.  s.  w.  etwas  Einzelnes,  oft 
ganz  rerschiedenartiges.  Wer  ohne  lebendige  Wissenschaftlich- 
heit ist,  kann  auf  den  Namen  eines  Gelehrten,  in  höherem  gei- 
stigen Sinne,  keine  Ansprüche  machen ;  schwerer  lässt  sich  der 
Umfang  des  geschichtlichen  Wissens  bestimmen,  welcher  als 
nothwendlg  anerkannt  werden  solL  Kunst  und  Wissenschaft, 
sittliche  und  gesellschaftliche  Bildung  stehen  in  beständiger 
Wechselwirkung  und  erwachsen  aus  Einem/Keime. 

B.  G.  Struvii  introd.  ad  notitiam  rei  litt.  etc.  etc.  Jena  1704; 
1706;  1710;  1715;  ed.  /.CA.  Fi$cher.  Frf.  1752«  2.  8;  *Bi- 
bliotheca  bist.  litt,  selecta  ♦  • .  opus  ita  formavit,  ut  rere  no?um 
dici  queat,  /.  F.  JugUr.  Jena  1754  fl.  3.  8;  Supplementa  ed. 
H.  F.  Koecher.  das.  1785.  8. 

2. 
Die  allgemeine  Gesch.  d.  I.  C.  umfasset  alle  Zeital- 
ter, alle  Volker,  alle  Kenntnisse ;  sie  sucht  Entstehung,  Fort- 
kldnng,  Umstaltung  der  L  C»  aus  Thatsachen  und  Gründen 
la  erklären« 

CN.  H.  GundBng  1703  ffl.;  G.  Stoüe  1718  ffl.)  —  *Ch.  A. 
Htwanann  eonspectus  reip.  litt  Hannover  1718*  8;  Ed.  8..  pro- 
curau  a  /.  N.  Eyring.  P.  1.  das.  1791;  P.  2.  T.  1.  1797.  8; 
C  /•  Bougine  Handbuch  der  allg.  LG.,  n.  Heumann'M  Plan. 
Zürich  1789  flfl.  5.  8;  Supplem.  t.  C«  F,  B.  1800  fl.  2.  8.  — 
*  /•  Andr.  Faörieius  Abriss  einer  allg.  Hist.  der  Gelehrsamkeit. 
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Lps  1752  fl.3.  8.  —  C.Ihnina  1760;  P.E. Bertram  1764; 
/.  P.  Reinhard  1779.  —  M.  DenU  Grandriss  der  Bibliographie. 
Wien  1774,  der  litt.  Gesch.  1776;  Einleitung  in  d.  Bücher- 
kande.  W.  1777.  2.  4.  (Nachdruck  mit  Zusätien:  Bingen  1782. 
2.  8);  2te  AufL  W.  1796.  2.  4;  Meriene  Hodoget.  Entwurf 
1779  f.  2. 8.—  (G.A.  WiU)  Entwurf  1781 ;  1784.  —D.  Giov. 
Andres  deli'  origine,  de*  progressi  e  dello  stato  attuale  d*ogni 
letteratura.  Parma  1783  ffi.  7.  4;  Vened.  1783(0.  22.  8;  span. 
T.  Carhe  Andree,  Madr.  1784  ffl.  8.  4.  —  (&  G.  Wald\tr%. 
e.  Einleit.  in  d^Geach  d.Kenntnitae  Halle  1784;  Zusätse  1786; 
Uebenicht  1.  1786;  S,  F.  G.  Wahl  1787;  J.  G.  Dahier  1788. 
—  /.  /.  Oherlin  litterarum  omnis  aevi  fata  tab.  sjnopt.  expot. 
Straisb.  1789.  8.)  L.  WnchUr  Vers.  e.  alig.  Gesch.  d.  Litt. 
Lemgo  1793  (H.  4  B.  8  unbeend.;  Handb.  d.  allg  Gesch.  der 
litt.  C.  Marb.  1804.2. 8.  swejte  Umarbeitung.  Frkf  1822  €  4.8; 
Lehrbuch  Lps  1827;  2teA.  1830.8.  — X  &  £tcA Aorn  Litter är- 
geschichte  1.  Gott.  1799;  «JV.  yl.  1815.  2.  8;  Gesch.  d«  Litt.  r. 
ihrem  Anfang  bis  auf  die  neuesten  Zeiten,  das.  1805  ffl.  B.  1.2, 
1.  2  3,  1.  2.  4,  1.  2,  3.  5,  1.  6,  1.  8.  —  /.  6.  Mewel  Leitfa- 
den Lps.  1 799  f.  3.  8.  —  /.  P.  Brune  allg.  Litt.  Gesch.  Helmsf. 
1804.  8.  —  J.  F.  dela  Harpe  Lycce  ou  cours  de  litterature 
anclenne  et  moderne.  Paris  1798 fl.  16. 12;  1816.  15-  8;  1817. 
16.  18.  u.  s.  w.  — •  F,  Schiegel  Gesch.  d.  alten  und  neuen  Litt. 
Wien  1815.  2.  8. 

3. 
Die  besondere-  Geschichte  d.  1.  C.  behandek  einen 
einxelnen  Theil  der  allgemeinen  selbstständig;    von  den  Un- 
terabtheilnngen  derselben    scheinen  folgende  torzüglich    be- 
rücksichtigt werden  su  müssen.  ' 

I.  Gesch.  d.  1.  C.  in  einem  einzelnen  Zeitalter.  Periodisch 
nach  natnrgemftssen  Begränzungen :  Älterthum;  Griechen  und 
Römer;  besondere  Abschnitte;  Mittelalter;  neuere  Zeit.  — 
Morgenland  und  Abendland;  das  südliche,  westliche  und  nörd- 
liche Europa;  Slavische  Yölkerwelt. 

II.  Ethnographisch :  Darstellung  d«  Gejidi.  d.  litt.  C.  bey  ein- 
zelnen Völkern. 

Schriflten  der  Art  werden  hej  der  Gesch.  einzelner  Völker  an- 
goAhrt  werden.  —  A.  F^  Büeching  Grundlage  su  e.  Gesch.  d. 
Bemühungen  und  Verdienste  alter  und  neuer  Völker  uni  die  Ge- 
lehrsamkeit. Berlin  1792.  8,  unbeendet. 

m.  a)  allgemeine  Geschichte  der  geistigen  Entwickelung  und 

Thätigkeit,   der  Ansichten  und  herrschen- 
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dtti  Vbratdliiiigeh,  tind  der  Folgen,  'welcfile'sid  fSr  das  Sffent- 
liehe  and  litterärlsche  Leben  gehabt  haben. 

/.  Nm6  über  den  in  rwich,  Epochen  der  Wiaaeneheften  all- 
gemein herrtcbeaden  GeUt  und  seinen  EinfluM  auf  dieselben. 
Frkf.  1795.  8;  Condoroei  Esqnisie  d'qn  tablean  bist,  des  pro- 
gres  de  i'esprit  himain.  P.  UL;  Lps.  1707.  8;  Med.  de  Siail^ 
HoUuin  de  la  litteratare  consideree  dans  ses  rapports  aveo  les 
iastitutiops  sooiaks.  P.  VUi  ;  Lps.  1800«  8. 

h)  Geschichte  der  Bearbeitung  elms^e^  Wissenschaften. 

Viele  bieber  gehörige  Schriften  werden  unten  am  scbickiieh- 
tten  Orte  namhaft  semacht  werden ;  hier  geschieht  nur  einiger 
allgemeineren  Erwähnung.  1)  J.  C,  C.  Rüdiger  Gmndriss  e« 
Geich*  d.  menschl.  Sprache  Lps.  17812.  8;  Am  H,  L.  Heeren 
Gesch.  d.  Studiums  d.  Werke  d.  class.  Litt.  Gott.  1707  it.; 
2te  Aufl.  1822.  2.  8.  unbeendet;  f  JS.  v.  Jenieeh)  Commentatio 
de  fatis  iing.  orient«,  arabicae  niaürum,  persicae  et  turcicae. 
Wien  1780  F.;  auch  ror  Meninehi  Lex.  ar.  pers.  turc»;  &  F.  G« 
Wahl  allg.  Gesch.  der  morgenländ.  Spr.  und  Litt  Lps.  1784.  8. 
m.  K.  —  2)  *  F.  Bouiencek  Gesch.  der  Poesie  und  Beredsam- 
l^t  8.  d.  Ende  des  13  Jahrb.  (ohne  Scandinar.  u.  Slavische) 
Gott.  1802  f.  ll,  8;  /.  D.  Hartmann  Vers.  e.  allgem.  Gesch. 
1  Poesie.  Lps.  1707  f,  %  8.  unb.;  C.  F.  Flögel  Gesch.  d.  ko- 
Büieben  Litt.  Liegnits  1784  f.  4.  8;  Gesch.  des  grotesk  ko- 
niieden.  das.  1788.  8;  Gesch.  des  Burlesken.  Lps.  1704.  8; 
*A»  W,  Schlegel  Ueber  dramatische  ^unst  u.  Litteratur  Vorle- 
loogen.  1.  2,  1  ü.  2.  Heidelberg  1800.  2.  8;  Gesch.  d.  Bered- 
samkeit in  H.  ^lair  Vorles.  über  Rhetorik  23  u.  24  Tb.  2. 
S.  237  b.  304  d.  t.  Uebers.  —  3)  L.  Wächter  Gesch.  der  bist. 
Forschung  u.  Kunst  u.  s.  w.  Oott  1812ffl.2  8;  C.  F.  SiäudUn 
GeseL  d.  Kirchengeschichte.  Hannover  1827.  8^  Malte -'Brun 
Gesch.  d.  Geographie  übers,  r.  £.  A*  W,  v*  Zimmermann*  Lps. 
1813.  2*  8  )  M.  C.  Sprengel  Gesch.  d.  wichtigsten  geograph. 
Entdeckungen.  Halle  1785;  IL  rerm.  Ausg.  1702.  8.  —  4)  Ch. 
A*  Brandts  y.  d  Begriffe  d.  Gesch.  d«  Philosophie*  Kopenb.  18 1 5. 8  $ 
Joe.  Brucher  Hist.  crit.  pbilosophiae.  Lps.  1742  £  5.  4  Appen- 
dix 1767.4;  Agatopieto  Cromaziano  (A.  1  Appiano  Buonafede 
a-Commachio  geb.  1716  st«  d.  17Dec.  1703)  dellaist^M'ia  e  delle 
iodole  di  ogni  lilosoiia.  Lucca  1766  £;  Vened.  i  7  82  f.  6.  8;  della 
restauraxione  di  ogni  Filosoiia  ne'  secoli  16.  17.  e  18.  .Vened. 
J785  f.  3.  8 ;  t.  y.  K.  H.  Heydenreich.  Lpz.  1701.  2.  8  unb. ; 
storia  crit.  del  moderno  diritto  di  natura  e  delle  ffenti.  Perugia 
1789.  8)  J.G.  GurUtt  Abriss.  Lps.  1786.  8;  I.A.  Eberhard 
allg.  Gesch  der  Ph.  Halle  1788;  1706.  8;  D.  Tiedemann  Geist 
d.  speculativen  Ph.  Marburg  1701  C  6.  8;  IT.  G.  Tennemann 
Gesch.  d.  Ph.  Lps.  1708  f.  11.  8  ünb  ;  NA.  y.  A.  VTendt.  1. 
L.  1820^  Grundriss.  L.  1812;  111  Ausg.  yerm.  y.  A.  Wendt. 
U 1820 ;  Vte  A.  1820. 8 ;  Socher  Grundr.  1 8U2 ;  /.  M.  Üegerande 
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Hist  conparie  des  syitemes  de  pL  Parii  1804. 3.  8 ;  t,  ▼.  Ten^ 
nemann.  Marb.  1806.  2.  8;  F.  Ati.  Grundr.  1807;  F.  J.  Rix^ 
ner  Uandb.  Sukbach  1822  f.;   NA.  1820.  3.  8;  Dug.  Stewart 
Hitt.  abregee  des  scieneea  metaphji«,  morales  et  polit.  depuis 
la  renaiwance  des  lettres  trad.  de  l'anglais  «(tot  d.  Supplenoi.  der 
Britt  EnejkL  B.  1  n.  5)  p*  /.  A.  Buchen.  Paris  1823.  3.  8  ; 
E.  Reinhold  Handb.  I.  Gotha  1828;  *H.  Ritter  1.  Ilamb.1829. 
—  G,  G.  FüUehom  Bejträge  v.  Gesch.  d.  Ph.  Zülüchaa  1791  f. 
10  St.  8.  —  C.  F.  Stäudlin  Gesch.  u.  Geist  des  Skeptieismus. 
Lps.  1794.  2.  8$    Gesch.  der  Moralphilos.  Hannover  1822.  8; 
*K  Schmid  Gesch.  der  Mjstik  des  Mittelalters.  Jena  1824.  8  — 
,    €.  /).  H.  Rau  primae  lineae  historiae  Politices.  Erlangen  1 8 1 6. 8  ; 
J.  F.Eue.  Lotz  Handb.  d.  Staats  wirthsch.  Th.  1  S.  74  f.  — 
/.  G.  Hoyer  Gesch.  d.  Kriegskunst  seit  d.  ersten  Anwendung 
des  Schiesspulyers.  Gott.  1797  f.  2.  8;  Carrion  Nieae  Essai  sur 
rhist.  gen.  de  Tart  militaire.  Paris  1824.  2.  8.  —    5)  *  Jos. 
Montucia  Hist.  des  Matbematiques.  P.  1768.  2.  4;  vermehrt  und 
fortgeführt  von  /.  de  la  Lande,  P.  1799  fil.  4.  4.  m.  K. ;    *  Ch. 
Boeeut  Essai  sur  l'hist.  gen.  des  HatheMatiques.  P.  1802.  2.  8  ; 
ital.  von  Cr.  Fontana.  Mail.  1802.  2.  8;    teutsch  mit  Zus.  und 
Berichtigungen  von  N,  Th.  Reimer.  Hamb.  1 804. 2. 8 ;  A.  G.  Käst^ 
ner  Gesph  d«  M.  seit  d.  Wiederherstellung  d.  Wiss.  Gott.  1796. 4. 8 
nnb. ;  P.  Franchini  Saggio  suUa  storia  delle  Matematiche.  Lucca 
1822.  8.  -^    J.  F.    WeidUri  Historia  Astronomiae.  Wittenb* 
1741.4;  /.  Ä.  BaiHy  histoire  de  l'astron.  ancienne  P.  1775; 
178  t ;  .  •  •  moderne  1779;  1785.  3. 4;  ...  indienne  et  Orien- 
tale 1787.  4;   Voiron  hist.  de  Tastr.  1781  —  1811.  P.  1811.  4; 
Delamhre  hist.  de  Tastron.  ancienne.  P.  1817.  3.4;  ..  du  moyen 
Äge.   P.  1819.  4;  ...  du  18  sieclc.  P.  1827.  4.  —    6)  CA.  de 
Loye  abrege  chronoU  p.  s.  k  l'hist.  de  la  Phjsique  jusqti'Ä  no« 
jours.  Strassb.  1786  fl.  4.  8;  bis  1698 ;  J.  C.  Fiecher  Gesch.  d« 
Physik,  s.  d.  Wied.  d.  Wiss.  Gott.  1801  «1.  8.  8  ;  /.  F.  Gmelin 
Gesch.  d.  Chemie  ü.  s.  w.  das.  1797fn.3. 8.  —  D.  Smith  Einleit. 
an  Transactions  of  the  Linnean  Soc.  vol.  1.  London  1791.  4; 
/•  M,  G.  Besehe  Vers.  e.  Gesch.  d.  Naturgeschichte.  1.  Mietau 
1 802.  8 ;  R.  Putteney  Gesch.  d.  Botanik.  A.  d.  Engl,  von  C.  G. 
Kühr.   Lps.  1798.  2.  8;     C.  Sprengel  historia  rei  herbariae. 
Amsterd.  1807.  2.  8;  dess.  Gesch.  d.  B.  Neu  bearb.  und  bis  auf 
die  jetzige  Zeit  fortges.  Lps.  u.  Altenb.  1817  fl.  2«  8  m.  K.  — 
7)  /•  G.Blumenhach  introductio  in  hist  med.  litt.  Gott.  1786.8; 
/.  Ch.  F.  Achermann  institutiones  hist.  med.  Nürnb.  1792.  8 ; 
•Ä".  Sprengel  Vers.  e.  pragmat.  Gesch.  d.  Arzneykunde.   Halle 
1792  fl.;    2te  Ausg.  1800  ffl.;    3te  umgearb.  A.  1821  f.  6.  8; 
franz.  v.  A.  /•  L.  Jourdan.  P.  1815.  f.  9.  8;   im  Auszuge   1. 
Halle  1804.8;    dess.  Gesch.  d.  Chirurgie.  1.  Halle  180d.  8; 
Th.  Lauth  hist.  de  l'anatomie  1.  Strastb.  181 5.  4;  L.  Choulani 
Tafeln  z.  Gesch.  d.  Medicin.  Lpz.  1822.  F.  —   8)  /.  F.  Eieen^ 
hari  institutionea  historiae  juris  litt.  Heimst.  1762;  1763.  8; 
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D.  NeUMlmdi  initialiist.  litt  jarid.  niiir.  Halle  1764;  1774.  8; 
*  CK  G.  Hauhold  inititiitiones  juris  Rom,  ittt*  Lps.  1809;  Ed.  II. 
1826;  8 ;  Hugo  Lehrb.  e.  civil.  Cunus.  6.  ctriUstitcne  Litterär- 
geicli.  Berlin  1812;  NA.  1818;  *F.  C.  v.  Savigny  Gesch.  d. 
röm.  Rechts  im  Mittelalter.  Heidelb.  1815  f.  2.  8.  —  9)  Ch.W. 
Flügge  Vers.  e.  Gesch.  d.  Theol.  WissenscL  Halle  1796  il.  3.  8 ; 
dess.  Einleitung  in  d.  Gesch.  d.  Th.  W.  das.  1799.  8;  €.  F. 
Siäudün  Gesch.  d.  Th.  W.  seit  d.  Verbreit,  der  alten  Litt.  1. 
Gott  1810.  8;  J.  G*  RosenmüUer  historia  librornm  sacrorum  in 
eeelesia  chriat.  Lpz.  1796  fl.  6.  8;  G.  W.  Meyer  Gesch.  der 
SehrifterkläruBg  n.  s.  v.  Gott.  1802.5. 8;  C.  F.  Stüudlm  Gesch. 
d.  ehristl.  Moral,  das.  1808.  8;  C.  F.  Ammon  Gesch.  d.  prakt. 
Theologie.  1.  das.  1804.  8. 

n^  Geschichte  der  Gelehrten:  a)  allgemeine  1)  in  alphabe- 
tischer Ordnung. 

*€*•  Ge$ner  Bibliotheca  nnirersalis  s.  Catalogos  omninm  seripto- 
mm  loeupletissimus.  Zürich  1 545.  F. ;  *Ej^  Pandectarnm  s.  Par- 
•  titioDom  unirersalium  libri  XXI  (nur  1 9 ;  das  20te  B.,  die  Me- 
diän, fehlt  und  yom  21ten  wird  ein  Bruchstück  gegeben)  das. 
1548  f.  F.;    Append.  1555  F.  systematisch;   Auszüge  und  Zu- 
titze  Ton  C  Lykosthenes  (C.  Wolf  hart),  Basel  1551.  4;  Ton 
/ö«.  Simler,  Z.  1555;  1574.  F;   v   /.  F.  Frin.  Z    1583.  F.; 
A,du  Verdier.  Ljon  1585.  F.;  R.  Conttanlin.  Parts  1555.  8.—' 
(T.Magiri  Eponymologtcum  erit.  Frkf.  1644;  cura  Ch»  W.Ey^ 
kmu  Frkf«  u.  Lps*  1 687.  4  ;  /.  Gaddi  de  scriptt.  non  ecclesiastw 
T.  J.  Florenz  1648;  T.  2.  Lyon  1649.  F.;  /.  Hallervordü  bi- 
Uioth.  Guriosa  etc.  etc.  Konigsb.  1676.  4;  G.  M.König  biblioth. 
Tctas  et  nora  etc.  etc.  Altorf  1678  F.)   *P.  Bayle  Dictionaire 
bist,  et  crit.  Rotterd.  1697.  2  F.  ;  4te  A.  sehr  vermehrt  Ton  dee 
Maizeaux»    Amsterd.  u.  Leid.  1730;    *]740  ^.  s.  v.   4  Fol.; 
angm.  de  notes  extraites  de  Chaufepie,  Joly,  la  Monnoie»  le  Du- 
ehatyL.  J.  Ledere,  P.  Marchand  etc.  {j^bj  Beuchot).  Paris  1820  f. 
16.  8;  Englisch  mit  vielen  Zusätzen  (benutzt  von  G.  de  Chau" 
ftfie  in  s.  Dict.  bist,  et  crit.  Amsterd.  1750  ffl.  4  Fol.)   Ton 
/.  J3.  Bernard ^    Th.  Birch^    J,  Lockmann  und  G,  Säle.  Lond. 
1734  ffl.  10  Fol.;   teutsch  mit  Anmerk.  besorgt  von  /.  G.  Gott- 
scked.  Lpz.  1741  fl.  4  Fol.   Vgl.  Jugler  bibl.  bist.  litt.  T.  2 
p.  1580  sqq.  —    Alph.   Ciaconii  bibl.   lilros  et  scriptt.  ferme 
canctos  ab  initio  mundi  ad  a.  1583  ord.  alph.  complecteos  Ed. 
F.  />.  Camueati.  Paris  1731.  Fol.;  op.  /.  C.  Kapii.  Amst.  und 
Lpz.  1744.  F.  A  —  C.  —   /.  B,  Mencken  allg.  Gel.  Lex    Lpa» 
1715;  1717;  verm  y.  Ch.  G^Jöcher^das.  1725;  1733.2.  8.— 
CA.  G«  Jucher  allgem.  Gelehrten  -  Lexikon.   Lpz.  1750  f.  4.  4; 
Fortsetzungen  und  Ergänzungen  von    */.   Ck.  Adehing.    das. 
1784  ffl.  2.  4;  bis  J. ;  von  H.  W.  Rotermund:  1810  u.  s.  w.  4. 
'^^Progf,  Marchand  Dict.  historique  ou  Memoires  crit.  et  lit- 
tcraires,    conoernant  la  vie  et  les  ouvrages  de  divers  person- 
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nage«  ifatiiigiies.  Haig  1758  f.  2  FoL;  herantg.  Ton  Prof. 
AUemand  zu  Leiden.  *—  *  Biographie  uniTcnelle  ete»  etc«  Paris 
b.  Uichmtd  1809  ffl.  52.  8 ; 

2)  nach  Zeit -Ordnung. 

X.J.  Friiii  bibl.  clast.  auctorum  ehronoiogica.  Zfirich  1592. 4  ; 
edifta  a  P.  Lambecio,  Hamb.  1055.  4;  Th»  Pope^-Blount  censura 
eelebriorum  auetorum.  Lond«  1090.  F.;  Genf  1694;  1700 
(1710).  4;  Bei^j  Hederich  noCitia  auetorum  antiqna  et  media, 
oder  Leben,  Schriften  etc.  Wittenb.  1709  etc.  8;  sehr  termehrt 
Ton  /.  F.  Schwabe.  Wittenb.  v*  Zerbst  1707.  2.  8.  —  "*  G.  Ch. 
HambergerwoLYeMmgt  Nachrichten  yon  den  vornehmsten  Schrift- 
stellern vom  Anf.  der  Welt  bU  1500.  Lemgo  1750  ffl.  4.  8; 
*  deu%  kurse  Nachr.  etc.  in  e.  Auszuge  ( mit  Berichtigungen  und 
Zusätzen  »um  grösseren  Werke)  das.  1700  f  2.8.  —  *  Ch,  Saxii 
Onomasticon  litterarium  s.  Nomenciator  bist.  vrit.  praestantfssi* 
mornm  omnis  aeCatls  populi  artiumque  formulae  scriptorum. 
Utrecht  1750.  8;  1775  ffl.  8.  8;  dess.  Epitome  bis  1499. 
das.  1792.  8. 

h)  besondere:  1)  nach  Völkern. 

Edw,  HaartDood  biographta  dassica,  the  lives  and  charactera 
pf  the  greek  and  roman  Claksiks.  Lond.  1777.  2.  8.  —  Viele 
NAohweisungen  unten  bej  d.  Gesch.  einzelner  Völker. 

2)  nach  Wissenschaften. 

I)  G.  J.  Voseii  de  historicis  gr.  11.  IV  (1024)  et  de  bist;  lat, 
11.  111  (1027).  Leiden  1051  (Frkf.  1077).  4;  iu  opp.  T.  4;  bis 
zum  Anfange  des  10  Jahrb.  reichend;  /•  A,  Fahripii  Supple- 
ments et  observationes  ad  Vossium.  Hamb.  1709.  8;  *  Apout, 
Zeno  Dissertazioni  Vossiane.  Vened.  1752  f.  2.  4.  —  2)  G.  /• 
Voueii  Chrönologia  Mathematicoruni  in :  de  unirersa  matheseos. 
Amsterd.  1050.  4;  in  opp.  T,  3;  (G,  H.  HoüenbergJ  Nachrich- 
ten von  dem  Leben,  und  den  Erfindungen  der  berüh'iti testen  Ma- 
thematiker. J.  Münster  1788.  8.  —  3)  F.  Börner  Nachr.  v.  d. 
vornehmsten  Lebensumständen  u.  Schriften  jeztlebender  her. 
Aerzte  uud  Naturforscher  in  und  ausser  Teutschland.  M^olfenb. 
1 748  f.  3.  8 ;  £.  G.  Buldinger  Forts,  d.  Nachr.  Lpz.  1 773  n. 
Biographien.  1.  Jena  1708.  8.  —  4)  G.  Pancitoli  de  claris  le- 
gum  interpretibus  11.  IV.  Vened.  1034;  1037;  1055.4;  acc. 
/.  Fichardi  vita  recent.  JCtorum  ed.  Ch,  G,  Hoffmann.  Lps. 
1721.  4;  P.  TaUand  Vles  des  plus  celebres  Jureconsultes  de 
toutes  les  uations.  Paris  1721;  verm.  1737.  4;  *J.  F.  Jagler 
Bejtrage  zur  Jurist.  Biographie.  Lps.  1773  f  0. 8.  —  5)  G.  Cave 
scriptoriim  ecclesiasticorum  bist.  litt,  a  Ch.  n.  usque  ad  saec.  14; 
accedunt  .  .  .  H.  Wharion  de  scriptt.  eccl.  ab  a.  1300  ad  a. 
1517  ..  K.  Gerii  de  conciliis  saec.  14  et  15  etc.  Lond.  1088  ffl. 
2  F.  (nachgedr.  Genf  1004  ffl.  2  F.;  1705;  1720.  F.);  «verm. 
Ox,  1740  S.    3  Fol    (  nachgedr.  Basel  1741  fl.   2  FoL   — 
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*L,RämPin  biblio^^qm  des  «otturt  ecoletfiattiques  (bis  1710) 
Pftrii  1686  ffl. ;  die  swej  ersten  Bände  drejmal,  die  rier  folgen- 
den xwejmAl  aufgelegt  (aueh  Abdruck  Amsterd.  1693  Ül.  19.  4. 
bis  1699  reichend);  Paris  1698  f.  mit  Bibliothcque  des  auteurs 
aepares  de  la  communioii  de  regllse  rom.  P.  1718  fl  4.  8,  Re- 
giffter  5.  8,  CL  P.  Goujei  tortittz\ing  P.  1736.  3.  8,  Peiiedier 
remarques  3.  8,  und  J?«  jS'lmon  Critiques.  4.  8,  susanknien  61  B,  8. 
—  *Ca9,  Oudini  commentarius  de  scriptoribus  ecclesiae  ant« 
Lpz.  1722.  3  F.  —  Remif  Ceillier  bist.  gen.  des  auteurs  sacres 
et  eccles.  (der  ersten  12  Jahrb.)  P.  1729  ffl.  23.  4  und  L.  RRon- 
dei  table  des  matieres.  P.  1782.  2.  4. 

c)  in  vermischten  biographischen  Sammlangen. 

P.  Frekeri  Theatrum  virorum  erudittone  clarorum.  Nürnb. 
1688  F.  AI.  K.  —    *J.  P.  Siceron  mcnioires  p.  s.  ä  Thist.  des 
hofluaes  illustres  dank  la  rep.  dea  lettres,  avee  un  öatalogne  rai« 
•onne  de  ieurs  ouvrages.  Paris  1727 — 45.  43  Th.  in  44  B.  (der 
lOte  bat  2  Abtheil.)  12  m.  K.;  vgl.  Heumann^Eyring  consp« 
P.  1  p.  136  sqq. ;  teutsch  mit  Bericht»  u.  Zus.  (Th.  1-^15  unter 
/•  S.  Baumgar Un*M  Aufsicht;  Tb.  16 — 22  voii F. E, Rambach \ 
Th.  23.  24  V.  Ch.  D.  Jani)   Halle  1758  ffl.  24.  8;   Tgl.  Heu- 
wutnn-'EyHHg  L  e.  p.  146  sqq.  —   Cr.  W,  Oöiten  das  Jetiteb; 
gel.  Europa.  Braunschw.  n.  Celle  1735  — 40.  3.  8 ;  E,  L.  Math- 
Uf  Gesch.  Jetztieb.  Gel.  Celle  1740  ffl.  12.  8;  (J.  Ch.  Sirodi- 
wuumj  Bejtr&ge  sur  Uist.  d.  Gelahrtheit.   Uamb.  1748  il.  5.  8; 
/.  CA.  Sirodimann  und  F.  Siogdh  neues  gelehrtes  Europa.  Wo!« 
faibüttcl  1752 — 75.  20.  8.  —  /.  M.  Schröekh  Abbildungen  ttnd 
Ldienabeschr.  her.  Gel.  Lps.  1764  fl,  3.  8 ;  umgearb.  das.  1790. 
%  S\   A.  F.  Büiching  Bejtr«  x.  d.  Lebensgesch.  denkw.  Perso- 
nen, insonderheit  gel.  Männer.  Halle  1783  ffl.  6.  8 ;  F.  v.  Paula 
Schrank  Nachrichten  rbn  den  Begebenheiten  und  Schriften  her. 
GeL  1.  Nürnb.  1797.  8.  —    Verzeichnisse  einzelner  Lebensbe- 
schreibnngen  und  Bejträge  dazu  in  Catalogus  blbl.  Bunavianae 
P.  1  ToL  2  ttnd  in  //•   IV.  Lawätz  Verzeichniss  einzelner  Le- 
bensbeschreib.  ber.  Gel.  u.  Schriftsteller  alterer  u.  neuerer  Zeiten. 
M9Xi%  1790  f.  2.  8  u.  Erster  Nachtrag. 

V*  Bibfiograpliie,  Darstellung  des  Bücherwesens,  theils  in  Be- 
ziehung auf  das  Technische  oder  1)  Schreibkunst  und  2)  Buch- 
druckerkunst,  theils  in  Rücksicht  auf  Bücherkenntniss  a)  im 
allgemeinen,  und  b)  zur  Würdigung  der  Bücher  sowohl  nach 
dem  Inneren  als  nach  4em  Aeusseren ;  b*  M.  Dems  oben 
2  Note ;  F.  A.  Ehert. 

1)  Die  Schreibkunst  scheint  von  roher  Malerey  oder  bild- 
licher Yeranschaulichung  einer  sinnlichen  Erfahrung  ausge- 
gangen SU  aeyn,  wie  die  Hieroglyphen  andeuten  und  die 
me^ikBrnaohen  Amtsberichte  1510  beweisen;   das  Uokbrper- 
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liehe  konnte  nnr  annbildlich  oder  symbolisch  ansgedruckt  wer- 
den;    so  gestaltete  sich  ans  der,    durch  ortliche  nnd  zeitge- 
mässe  Eigenthümlichkeit  der  religiösen  Vorstellangen  ausge- 
zeichneten nnd  daher  keine  allgemein  gültige  Auslegung  zu- 
lassenden Hieroglyphe   die  hieratische  und  demotische  Schrift 
der  Aegyptier.     Der  ausser  den  Gränzen  geschichtlicher  Be- 
wahrheitung liegende  Uebergang  zur  Bezeichnung  einzelner 
Laute  durch  willkührliche  Zeichen ,  deren  etwaige  Yerwand- 
Bchaft  mit  herkömmlicher  und  allmählig  vielleicht  abgekürz- 
ter oder  vereinfachter  bildlicher  Darstellung  jetzt  schwer  aus- 
zumitteln  oder  nachzuweisen  ist,    muss  bey  vervollkommne- 
ter gesellschaftlicher  Bildung  mit  Vermehrung  und  schärferer 
Bestimmtheit  der  Begriffe   erfolgt  seyn  und,     höchst  wahr- 
scheinlich am  frühesten  in  Ost -Asien,   die  Wortschrift  bey 
einsylbigen  Sprachen,  dann  die  Sylben  -  und  zuletzt  die  Buch- 
stabenschrift veranlasst  haben.     Das  Bedürfniss  dieser  Kunst 
kann  und  wird,  unter  gleichartigen  Verhältnissen  und  Bedin- 
gungen, bey  mehren  Völkern  ejngetreten  seyn.     Den  Urzu- 
stand willkührlicher  Schriftzeichen  scheint  Keil-  und  Pfeil-, 
auch  wohl  Runen  -  Schrift  zu  beurkunden;    die  Verbreitung 
der  Buchstabenschrift  wird,    nach  dem  Zeugnisse  der  Alten, 
den  Phönikiern  beygelegt. 

[  H.  Hugo  de  prima  scribendt  origfme  et  im i versa  rei  littera- 
riae  antiquitate.  Antwerp«  1617;  ^cni  notas,  opuscttlum  de 
■cribis,  apologiam  pro  Waechtlero  • .  adj.  €•  A»  Trotz*  Utrecht 
1738.  8 ;  (^  J.  G  Wächter)  Naturae  et  seripturae  concordia. 
Lpz.  u.  Kopenh.  1752.4;  *Th.  AutU  the  origin  and  progress 
of  Writing  as  well  hieroglyphie  as  elementary.  Lond«  1784; 
2te  verm.  Ausg.  1803.  4;  fofgt  oft  dem  N.  Traite  de  Diploma- 
tique. —  Freret  reflexions  lur  les  principe«  generaux  de  l'art 
d'ecrire,  in  Mem.  de  TAc.  des  Inscr.  T.  6  p.  609  sqq.;  Condov 
eet  Esquisse  p.  50.  54  Lpz.  Ausg.  —  ^F.  A,  ^«(T  prolegomena 
ad  Homerum.  Halle  1705.  S;  J.  L,  Hug  die  Erfindung  der  Buch- 
•tabenschrifr,  ihr  Zustand  und  ihr  frühester  Gebrauch  im  Alter- 
thum,  mit  Hinsicht  auf  die  neuesten  Untersuchungen  über  den 
Homer.  Ulm  1801.  4  m.  K. ;  Ck.  F.  Weötr  Versuch  e.  Gesch. 
der  Schreibkunst.  Gott.  1807.  8.  —  Ch.  W.  Büttner  VergleU 
ehungtafeln  der  Schriftarten.  Gott.  1771  und  1779.  2  St.  4;  das 
2te  St.  unbeendet  u.  nicht  ausgegeben  ?  —  IJeber  Keilschrift  vgl. 

A,  Th^  Hartmann*4  O.  G.  Tychsen  oder  Wanderungen  n.  s.  w. 

B.  2  Abth.  3  S.  1  u.  bes.  S.  48  ffl. 

itf.  Schriftarten:   Capital,  regeUnässig  gerade  Linien ;  Un^eial ; 
Quadrat.  Halb-Uncial,  verrenkte  CapitaUchr.,  flikchtiger  g«M>gea 
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imd  digtnijidet.  Cunir  ia  6  Jakrh*  n«  Chr.,  lich  versofaönernd 
T.  9ten  bU  zum  1 3  Jahrh. ;  geordnet  durch  yfldus  Manutius ; 
Tgl.  Schönemann  System  d.  Diplomatik  J  S«  516  fl.  Hebräische 
Puncte.  Griechisehe  Accente«  —  Zuerst  bald  Ton  der  Rechten, 
bald  Ton  der  Linken,  bald  horizontal,  bis  spater  Teste  Voikssitte 
iierrtchend  wurde«  —  B.  Stoff,  worauf  geschrieben  wurde, 
und  Werkzeug:  Stein,  Bley,  Erz.  Baumrinde;  Holz.  Linnen. 
Papyrus  (Berd,/?//?>lö^);  Baumbast.  Wachstafeln.  Felle,  Perga^ 
men  im  3  Jahrh.  r.  Ch.  Bombyx-,  Baumwollen -Papier,  arab. 
im  8  Jahrh«  n.  Chr. ,  häufiger  rom  1 1  bis  zum  14. ;  Lumpen- 
oder Linnen -Papier  im  AnL  des  13  Jahrh.  vgl.  Cr.  F.  Wehr% 
Tom  Papier  und  von  den  Sehreibmassen,  deren  man  sich  Tor  Er- 
findung desselben  bediente.  Halle  1780;  Supplement  1790.  8. 
—  Griffel;  Kiel;  .Schreibrohr  aus  Knidos  und  Tom  Nil:  Stylus; 
calamiui  arundineus ;  auch  neben  der  Schreibfeder  im  Gebrauehe 
T.  7  bis  ins  lOte  Jahrb. —  C.  Schreiber:  Priester.  Sclaven. 
Kalligraphie;  Tachygraphie.  Tabularii ;  scribae  publici«  Mönche 
T.  5  Jahrh.  an ;  «Notarii.  —  D*  Inschriften ;  Urkunden.  Bücher- 
form: Libri  plicatiles,  wie  ein  Frauenfacher.  Volumina,  Rollen, 
mit  einem  an  ihrem  einen  Ende,  auch  wohl  an  beyden,  befestig- 
ten Stab  von  Holz,  Rohr,  Knochen  (  AajgnXianog ;  Umbiiicus  ), 
dessen  Enden  (  X4|^ara ;  Cornua),  oft  reich  Terziert ,  oben  und 
unten  hervorragten;  die  Schnitte  (Frontes)  der  um  ihn  laufen- 
den Rolle  finden  sich  bisweilen  geglättet  und  bemalt;  um  die 
Rolle  war  ein  Riemen  gelegt  oder  sie  wurde  in  einem  Futteral 
verwahrt.  Ch,  G.  Schwarz  Diss.  VI  de  ornamentis  librorum  et 
Taria  rei  Htt.  supellectile.  Altorf  1705  ifl.;  ed*  Leuschnerm 
Lpz.  I7M.  4.  —  Viereckige  Bücher,  deren  Blätter  auf  beiden 
Seiten  beschrieben  sind,  (Attalus?)  erst  im  5  Jalirh.  n.  Ch. 
gebräuchlich ;  sie  wurden  gelegt  und  die  obere  Seite  des  Deckels 
oft  reich  verziert,  im  12  u.  13  Jahrh.  die  Brcter  mit  Leder  über- 
sogen und  mit  Buckeln  und  Clausuren  versehen.  Yergl.  Dibdin 
Deeameron  T.  2  p.  425  fii. 

2)  Ungeachtet  fortgesetzter  vielseitiger  gründlicher  Forschun- 
gen und  mannigfaltiger  Entdeckungen,  Beobachtungen,  Yer- 
gleichungen  und  Folgerungen  herrschet  in  der  Geschichte  der 
Bachdruckerkunst,  deren  unermessliche  Wirksamkeit 
für  geistige  und  gesellschaftliche  Bildung  nicht  dankbar  ge- 
nug gefeiert  und  nur  von  lichtscheuen  Vertretern  selbstsüch- 
tiger Willkühr  verkannt  und  geschmäht  werden  kann,  grosse 
Dunkelheit,  Ungewiss  ist  der  mögliche  Einiluss,  welchen 
Ungenseige  und  Vorspiele  im  classischen  Alterthume  ( Cicero 
de  nat.  deor.  2,  37  u.  a.  s.  Fischer  Essai  p.  14)  oder  ein 
früher  (im  X  Jahrh.)  xylographischcr  Mechanismus  der  Sine- 
«en  gehabt  haben  können;  unwahrscheinlich  die  Vermuthung 
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(Vinc.  Bequeno  Osseryazidni  snlla  chirotipografia.  Rom  1810. 8), 
dass  Mönche  seit  d.  XI  Jahrh.  Handbnchdruckereyen  gehabt 
haben ;  alles  zeuget  dafür,  dass  die  neue  Kunst  aus  schwachen 
Versuchen  erwachsen  und  in  sehr  langsamen  Fortschritten 
gereift  sey,  was  sich  mit  Annahme  einer'  Torgefnndenen 
vesten  Grundlage  nicht  vertragt.  Alit  haltbareren  Gründen 
wird  die  Form-  und  Holzschneidekunst  als  Vorbereitung  der 
grossen  Kunst  betrachtet;  sie  scheint  in  der  zweyten  Hälfte 
des  Xin  Jahrb.  durch  Venetianer  aus  Sina  in  Itafien  einge- 
führt worden  zu  seyn ;  im  Anfange  des  XIV  Jahrb.  hatten 
Italien  [1299]  und  Teutschland  [1300;  allgem.  1390]  xylo- 
graphisirte  Heiligenbilder  und  Spielkarten ;  auch  in  den  Nie- 
derlanden (s.  Desrochei  in  M^m.  de  Tac«  de  BruxeUes  T.  1. 
p.  513  sq.)  finden  sich  frühzeitig  Xylographen;  ein  solcher 
mag  Ludwig  von  Vaelbeske  [Tor  1312]  gewesen  seyn,  wel- 
cher in  einer  mit  1530  endenden  Brabanter  Chronik  als  Er- 
finder der  Buchdruckerey  aufgeführt  wird;  Harlem  hatte 
[1412]  Beeldesnider  und  der  Senat  in  Antwerpen  erwähnt  [d. 
22  Jul.  1442]  Drucker,  Printers,  in  der  KünstlergUde.  Die 
Gescliichte  der  Erfindung  der  Buchdruckerey  lässt  dch  auf 
keine  veste  und  helle  Thatsachen  zurückfuhren,  denn  voll- 
gültige Zeugnisse  sind  nicht  vorhanden,  da  die  neue  Kunst^ 
dnch  um  den  Hass  der  Schrdberzunft  zu  vermeiden,  als  Ge- 
hcimniss  behandelt  wurde  und  die  ersten  Ergebmsse  ihrer 
Ausübung  theils  nicht  mehr  vorhanden  theils  zweydctttig  sind. 
Der  zwischen  Holland  und  Teutschland  entstandene  und  nicht 
ohne  Leidenschaft  des  Nationalstolzes  oder  wenigstens  mit 
hartnäckigen  Vorurtheilen  des  Herkommens  geführte  Streit 
über  Ansprüche  auf  Erfindung  des  Druckes  mit  beweglicheu 
Buchstaben  darf  als  ein  in  lezter  Instanz  noch  nicht  entschie- 
dener angesehen  werden.  Die  ältesten  uricundllchen  Denk- 
mäler weichen,  dem  Gesammteindrucke  und  der  Buchstaben- 
gcstalt  nach,  so  eigenthümlich  von  einander  ab,  dass  wechsel- 
seitige Mittheilung  oder  Entlehnung  der  Erfindung  sehr  un- 
wahrscheinlich und  die,  auch  in  der  Cölner  Chronik  bestä- 
tigte (s.  Daunou  Analyse  p*  44  sq.)  Vermuthung  gerechtfer- 
tigt wird ,  dass  die  Erfindung  fast  gleichzeitig  selbstständig 
an  zwey  verschiedenen  Orten  (Strassburg- Mainz  und  Harlem) 
von  zwey  sich  fremd  gebliebenen  Männern  (Gut^nberg  und 
Koster )  gemacht  worden  seVn  könne.    Dte  Erfindung  in  Har- 
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lern  durch  Lorenz  Jamaom  K^i^er  -  [geh»  1370 ;  8t  143|],  des- 
sen Dasejn  sogar  besweifeU  worden  ist  (s.  Santat^der  Dict. 
bibliogr.  T.  1  p.  31),  soll  th^ils  durch  herrschenfle  Yolksüber- 
liefemng  (su  historischen  Z^engniss^i  gestaltet  von  Diet.  Korn* 
haert  a«  Amsterdam  nnd  ich»  v*  Zuyren  a,  Harlem  1561; 
ToUständiger  i|nd  bestimmter  Ton  Hadr.  Junius  1575)  und 
jüngere  Aussage  des  Buchbinders  Comelis  [st.  1575]  erwie- 
sen werden,  theils  wird  sie  anschaulich  begründet  durch  ur- 
alte Denkmäler  des  Druckes  mit  gegossenen  Lettern:  Spe- 
colom  hnmanae  salvationis  und  Spegel  onzer  behoudepiss, 
jede  in  2  Ausgaben;  Uorarium  undDonatus;  in  ihnen  zeiget 
sieh  keine  Yerwandschaft  mit  teutschen  Drucken,  sondern 
eine  genaue  Nachbildang  der  in  holländischen  Handschriften 
Torwaltenden  fetten  und  eigenthündich  gestalteten  Schrift- 
sSge;  in  Harlem  ist  während  des  XV  Jahrh.  keine  Spur 
Ton  teutschen  Druckern;  in  Utrecht,  wohin  [143§?]  die 
Harlemsche  Erfindung  durch  Diebstal  (an  welchem,  nach 
Ausweis  der  Typen  -  Gestalt  kein  Teutscher,  am  wenigsten 
Gutenberg  Theil  genommen  hat)  gebracht  worden  zu  seyn 
schciBt,  behauptete  sich  in  der  Werkstätte  Nie.  Ketelaer*s 
und  Ger.  t.  Leempt's  [vor  1473]  der,  dem  Kosterschen  un- 
▼erkennbar  verwandte  eigenthfiinHche  nordholländische  Typus. 
Die  Harlemsche  Erfindnog  scheint  keine  Begünstigung  und 
Verbreitung  gewonnen  zu  haben  und  durch  die  von  Dierik 
Härtens  [st.  1534],  welcher  in  seiner  Vaterstadt  Alost  [1473], 
in  Antwerpen  [1476]  und  in  Löwen  [um  1500]  Druckereyen 
errichtete,  aus  Teutschland  entlehnten  Typen  und  Vorrich- 
tongen  in  Vergessenheit  gebracht  worden  zu  seyn.  —  Die 
dnrch  allgemeine  Verbreitung  obsiegende  und  zu  aUeingnld- 
gec  Wirksamkeit  gedeihende  Erfindung  der  Buchdruckerkunst 
ging  ohne  Widerrede  von  Teutschland  aus;  ihr  Urheber  i^t 
Henne  oder  Johann  Genssßeüch  von  Sulgeloch  (Sorge- 
loch) genannt  Gudinherg  oder  Guienberg  ans  Mainz  [geb. 
139(1  St.  14^Sf  ],  weldier  nach  einem  Aufstand  der  Bürger 
gegen  den  Adel  [1420]  s.  Heimath  verliess  und  in  Strassburg 
viele  Jahre,  mit  Ausnahme  weniger  in  seiner  Vaterstadt  zu- 
gebrachter Tage  [1434],  lebte,  bis  er  sich  in  Mainz  [1444] 
wieder  niederliess.  Die  Erfindung  wurde  in  Strassburg  em- 
pbngen,  in  Mainz  gebohr en;  die  dort  von  Guienberg^  wel- 
cher dnreh  geheime  Künste.,  Sdileifen  edler  Steine,  Spiegel* 
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poliren  etc.  Lelensnnterhalt  erwerben  wollte,  in  Verbindung 
mit  Andr.  Drtfreüii  [st.  143|1],  Jok.  Riffe  nnd  And.  Heilmann 
angestellten  Versuche  schönen  su  bedeutenden  Ergebnissen 
gefShrt  zu  haben,  denn  daraus,  dass  der  Verein  [1436]  der 
Hülfe  eines  Goldschmidts  Hans  Dünne  bedurfte  und  Bley  an- 
kaufte, auch  [1439]  Formen  mit  Schrauben,  welche  geöffnet 
werden  konnten,    Torhanden  waren,    darf  gefolgert  werden, 
dass  der  Druck  mit  beweglichen  metallenen  Buchstäben  schon 
erfunden  war  und  nur  das  lezte  reife  Kunstverfahren  erwar- 
tete;   dieses  wurde  ihr  in  Mainz  zu  Theil,    wo  Gutenberg 
seine  Beschäftigungen  fortsetzte   oder  wieder  aufnahm  und 
[Oct.1449]  mit  dem  reichen   Goldschmidt  Johann  Fust  in 
Verbindung  trat,     der  die  nöthigen  Vorschüsse  und  wahr- 
scheinlich auch  technische  Rathschläge  gab;    um  diese  Zeit 
scheinen  geschnittene    metallene  Lettern   gebraucht  worden 
zu  seyn,   bis  die  von  Peter  Schöjffer  aus  Gernsheim,   FuifB 
Schwiegersohn,  bisher  Bücherabschreiber  in  Paris  der  [1463] 
zum  geheimen  Vereine  hinzutrat,  angegebene  oder  betriebene 
Schriftgiesserey,  mit  Matrizen  und  Bunzen,  und  vervollkomm- 
nete Druckschwärze  die  Erfindung  ihrer  Vollendung  näher 
brachte.    In  einem  Rechtsstreite  über  Vorschüsse  Fuifi  ver- 
lohr  Gutenberg  [d.  6.  Nov.  1455]    das    Eigenthum    seiner 
Druckgeräthschaften  und  vennuthlich  wurde  damals  von  einem 
seiner  Anhänger  und  Gehülfen  die  (von  dem  Holzschneider 
Albert  Pfister  vor  1461   in  Ausübung  gebrachte)  Erfijidung 
nach  Bamberg  gebracht;   die  bald  nachher  [1458]  von  ihm, 
mit  Unterstützung  des  Syndikus  Conr»  Humery ,    neu   einge* 
richtete  Druckerey  gab  er  [1467]  auf,    als  er  in  Hofdienste 
trat,  und  sie  wurde  von  H.  Bechtermünze  nach  Ellfeld  ver- 
legt.   Fu9t  [st.  1466]  und  ScMffer  [st.  1500],  der  letztere 
in  Verbindung  [1475]  mit  dem  Schweizer  Conr,  Heiin  oder 
Heulity   setzten  ihr  Geschäft  mit  glänzendem  Gewinne  fort, 
auch  dann  noch,   als  die  Kunst,  nach  der  wilden  Eroberung 
von  Mainz  [d.  ||.  Oct.  1462]  durch  Adolph  von  Nassau,,  auf- 
horte geheim  zu  seyn  und  sich  durch  kunsterfahme  Mitar- 
beiter, seit  der  Sprengung  der  eng  geschlossenen  Gilde,    in 
Teutschland,    Italien  und  anderen  Ländern  verbreitete.     In 
Strassburg  scheint  die  daselbst  entstandene  Kunst  [s.  1447] 
fortgesetzt  worden  zu  seyn;  Johann  Mentel  [st.  1478],  Gold- 
schreiber oder  Bildermaler,  druckte  [1466]  eine  Bibel,  ohne 
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•önen  Namen  anxngeben;  mit  Datam  [1471]  druckte  H.  Eg-^ 
gestein.  Ihre  Yollendung  erlangte  die  Kunst  [1617]  mit  dem 
Drucke  des  Thenerdank.  Aus  der  Uebereinstimmung  der 
Lettern  an  verschiedenen  Dmckorten  ist  zu  schliessen,  dass 
Sehriftgiesserey  nnd  Dmckerey  sehr  bald  [vor  1470]  getrennt 
worden  sind;  mit  der  letzteren  wurde  um  dieselbe  Zeit  Buch- 
handel verbunden. 

/.  LaeoBte  des  bien&iti  de  U  presse.  Paris  1827.  8.  —  /• 
Ch,   Woif   Moaumenta   typographica.    Hamburg  1740.  2.  8; 
(Prospn  Marchand)  Histeire  de  l'origine  et  des  premiers  pro- 
gres  de  lUmprimerie.  Haag  1740.  4;  (MercUr  de  Saint  ~  Leger J 
Supplement  4  PhUt.  de  i'impr.  de  P.M.  P.  1773;  Ed. II.  1775. 4; 
P.  Sim.  Foumter  Tr.  hist.  et  crit.  g ur  l'origine  et  les  progres 
de  l'imprimerie.  P.  o.  J.  (1764)  8,  darinnen  Diss.  sur  l'origine 
et  les  pr.  de  l'art  de  graver  en  bois  1758;  de  l'orig.  et  des  pro- 
ductions  de  Mmpr.  primitive  en  tailfe  de  bois  1759;  observa- 
tions  sor  un  ouvrage  mtitule:    Vindiciae  ^pogr.  1760;   remar- 
ques sur  un  ouvr.  intit. :  Lettre  sur  f'orig.  de  Tlmpr.  (par  F.  Ch» 
Beer.  P.  1761.  8)  1761 ;  lettre  4  Freron  1763;  /.  G.J.  Breit- 
hopf  über  d.  Geseh.  der  Erfindung  der  Buehdruckerkunst.  Lps« 
1779.  4 ;    *  P.  Lambinet  Reeherehes  bist.  erit.  sur  Torigine  de 
rinprimerie.  Brüssel  1708;  Ed.  II  augm.  P.  1810.  8;  *Daunou 
Assljse  des    opinions   diverses   sur  Torigine   de  Pimprimerie. 
?v,  1802.  8  u.  in  Mem.  de  Flost.  nat.  Sc.  pol.  et  mor.  T.  4 
p.  448  sqq. 

Holsschneidekunst :  P»  S,  Foumter  s.  oben ;  /.  3f«  PapiUoH 
Tr.  bist,  et  pratique  de  la  gravore  en  bois.  P.  1766.  3  Th.  in 
2  B.  8  m.  K. ;  C.  H.  v.  Heineken  Nscbrichten  v.  Känstlern  und 
Kunitsachen.  Lps.  1768  f.  8.  Th.  2  u.  '^Idee  generale  d'une  col- 
leetion  eomplette  d'estampes.  Lps.  u.  Wien  1771.  8  ;  */.  G.  /• 
Brtitkopf  Versuch  den  Ursprung  der  Spielkarten,  die  Einfuh- 
rong  des  Leinenpapiers  und  den  Anfang  der  Holssehneidekunst 
in  Europa  zu  erforschen.  Th.  1.  m.  K.  Lps.  1784;  Th.  2  her^ 
snsg  von  /.  C.  F.  Roch.  das.  1801. 4.  (s.Hsnd-Ez.  mit  handschr. 
Aamerk-  in  der  Marburg.  Univ.  Bibl.);  ^  Essai  sur  l'origine  de 
la  gravure  en  bois  et  en  taille  doaee  et  sur  la  oonnoissanoe  des 
estampes  des  15  et  16  siecles,  ou  il  est  parle  aussi  de  Torigine 
des  eartes  4  joner  et  des  cartes  geographiques  ( von  Janeen  )• 
Paris  1808.  2.  8  m.  K  ;  *  IF.  Young  Otiley  Inqutrj  into  the 
origin  and  earlj  historj  of  engraving  upon  eopper  and  in 
Wood  etc.  etc.  London  1816.  2.  4.  m.  K. ;  Joe,  Heuer  Geseh«  d. 
Holsschneidekunst.  Bamberg.  1823.  8. 

Für  Harlem  vgl.  Daunou  Anal.  p.  49.  54.  65  sq.  u,  San» 
tander  Diet.  T.  1  p.'13  sqq.;  Cr.  Meermann  Origines  tjpogra^ 
pbicae.  Haag  1765.  2.  4  vgl.  i;.  Heineken  Naehricbten  Th.  2 
8. 87  £ ;  J.  Koning  Diss,  sur  l'origine ,  Tinvention  et  le  per- 
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feetioimeiiitfit  de  Phaprimerie.  Utrecfit  nifkB;  GM  JK  Dtdprat 
DiM.  mr  l'art  tjpogr.  Utr.  1820.  8 ;  F.  A*  EUrt  ii^  H  e  r  m  e  t 
1823  St  4  S.63  f.  u,  Ueberlieferungen  1,2  S.  120  f.  — 
Für  Straüsburg  Tgl.  Daunou  An&l.  p.  40;  *J.  D.  Schvpftin 
Tindiciae  tjpographicae.  Strassb.  1760.4;  Tgl.  FourmUr  u.Baer 
oben;  /•  JP.  Ldchiemderger  Initta  tjpographiea ,  SekSpflini  Tin- 
dieiaa  eluoabranf  nee  non  earam  eoneinuationem  offerena» 
Strassb.  1811.  4;  Indulgentiarum  litteras  Nicolai  V  impressaa 
a.  1454,  matricumque  epocham  TindicaTit,  initia  typogr.  sap- 
plefit  J.  F.  IAcki0ni0rger.  dat.  1810.  2  Bog.  4;  de  st.  Gesch« 
d.  Erfindung  der  Buchdruekerkunst  cur  Ehrenrettung  Str.  u. 
TolUtandige  Widerlegung  der  Sagen  Ton  Hariem.  Str.  1825.  8« 
—  Für  M  a  i  n  s  J.  D.  Köhler  Ehrenrettung  J.  Guttenbergs,  we- 
gen der  Erfindung  der  Buchdruekerkunst  in  Mains.  Lpi.  1741.4 ; 
*  /.  J.  OöerÜM  Exercice  publie  de  bibllographie  ou  Essai  d'iinna- 
lei  de  la  Tie  de  J.  Gutenberg  u.  s.  v.  'Strassb.  1801.  8.;  *  Cr. 
Fischer  Easai  sur  lea  Monumens  typograpbiques  de  J.  Guten- 
berg n.  a.  w.  Mains  1802.  4  19,  K.  —  D.  Mar*  Federtet  Me- 
morie  Trivigiane  sulla  tipografia  del  sec.  XV.  V^ened.  1805.4 
wiU  Pamfiio  Gastaldi  aus  Feltre  als  Erfinder  [1456]  u.  als 
Lehrer  [1466]  der  teutsehen  Buchdrucker  inTrcTiso  Herrn.  Lieh- 
tenstein  a.  Cöln  n.  dessen  Landsmannea  Bernhard  geltend  machen« 
Verhrmiung  der  BK, :  *  Mieh*  Mailiaire  Annalea  typogra- 
^ci  ab  artia  iuTentae  origine  ad  a.  MD.  T.  1.  Haag  1710 ;  T.  2 
Fara  prior  et  posterior,  das.  1722  (der  2te  Band);  T.  3  Pars 
pr*  et  poist  das.  1 725  ( der  3te  B. ) ;  Editio  noTa  et  emeudatior 
ad  a.  1664.  T.  1.  Pars  pr.  et  post.  Amsterdam  1733  (der  4teB.); 
T.  5  et  ult.  Indieea  conttnena.  London  1741.  4;  Ann.  Maiiiairii 
Supplem.  adorn.  a  Mich.  Denie.  Wien  1789.  2.  4;  *G.  W.  Pan-- 
zer  Annalea  t jpograpbici ,  ^ut  Maittairii  ^  Denieii  aliorumque 
docL  Vir.  euraajn  ordinean  redi^ti,  emendatt  et  aucti.  Nüm- 
berg  1703  ifl,  11. 4.  Ton  1456 — 1536;  deas.  Annalen  der  &lt. 
t.  Litt.  das.  1788.  4;  Zusatse  1802.  2.  4.  —  *De  la  Sema^ 
Saniamder  Dietw  bibliograph.  ehoisi  du  XV  siecle.  Brüssel 
1805.  3.  8;  die  Gesch.  d.  Erfindung  u.  Verbreitung  Im  In  Ban- 
de; *  L.  Hain  Repertorinm  bibUographieum ,  in  quo  libri  omnes 
ab  arte  tjpogr.  iuT.  usque  ad  a  MD.  tjpia  ezpr.  ordine  alphab. 
enumerantur.  f,  1.  2.  Stuttg.  1826 f.  8.  —  A,  Teutschland: 
Mains  1450  ffl.  a«  St.  AI.  Würdiwein  Bibliodieca  Moguntina. 
Augsb.  1787.  4;  G.  Fiecher  Essai  ii.«a.  w.  —  Bamberg  Tor 
1461;  Tgl.  Daunmu  AnaU.p.  36  sq.;  Alber i  Pfieter^  Uols- 
achneider;  ,,Fabeln«^  am  3.  Valentini  Tage  1461.  F.  Vgl.  Camu9 
Notice  d'un  ÜTre  impr.  4  B.  en  1462.  P.  \\iL  4  m.  K.  und 
Mem.  de  Hnst.  N.  Claase  de  Litt.  T,  2 ;  die  Ton  Schelhom  be- 
adnriebene  Bamberger  Bibel  1461  u.  n|.  a.  J.  Seneenschmidi  aus 
Eger  1481.  —  Ell&ld  (Eltril;  AltSTÜla)  1467  NieeL  n.  Heimr. 
BechtenHünze  u.  Wigand  Spyees  ^  Voeabuiarium  ex  quo*^ 
d.  IV  noT,  1467.  4}  1460;  1477  —  Cöln  1466:   Vir.  Zell  ans 
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Hniaii,  Maiiiier  G«lftL:  «^.GhTytMtoiiiiiiiapraPi.  L.  1466  f'; 
yß.  AvguttiaM  it  ■ingalarittle  elericoron.*^  1467;  unter  den 
übrigen  Dra^em  lind  Joh*  KUkoffvfm  Lübeck  1472  nndHetnr. 
<^feiif«ir  1479  die  berühmtesten.  —  Angiborg  1468 :  Günther 
Zmn0r  [et  1478]  ans  Reatlingen:  ,,Meditationei  Titae  Chriiti.*« 
Dann  seidinen  tidi  aus :  7oA.  SeküMUr  1476 :  ^oiephi  anti- 
qnitalet^]476;  MOrorini'«  1471 ;  Jok.  Bänder  1472;  J.Schon^ 
eperger  1478 — 1519;  /  Froeekauer  1481 ;  Erhard  Raidoli 
1487,  Torher  in  Venedig.  Vergl.  G.  C.  Zapf  Annuln  typogra- 
pbiae  Augnetanae.  A.  1778.  4.  —  Nürnberg  1476:  /oA«  Setteem^ 
eeimudi  ana  Eger,  bb  1481 :  „Frane.  de  iUtsa  Comeetorinm  vi- 
ttermn^*;  „J.  Gmon  enper  eantica^  1476;  „Ejb  margarita 
poetica  1472"';  Fried.  Creaeetur  1472—1495;  der  doreh  Ge- 
leinaankeit  nnd  raatloee  Thfttigkeit  (er  hatte  24  Pretien  im 
Gange,  besehftftigte  über  166  Meneehen  und  lieferte  von  1475 
bis  1561  dreysehn  Antgaben  der  Vnlgata)  berühmte  Ani.  Ko" 
lerg^  a.  N.  [lt.  1513]  1473;  der  gelehrte  Joh.  MüOer  Regto- 
matUmmta  Terb.  mit  B.  iFahher  1472  n.  m.  a.  Vergi.  G.  W. 
Pamzar  Nümb.  Baehdruckergee eh.  N.  1789.4.  —  Straesb.  1471 : 
JeL  Mentel{%u  1478],  BUdermaler  e.  1447,  druckt  noch  1466 
mit  Holstafeln;  druckte  mehre  r6m.  Claieiker  Terendu«  n.  Va- 
Icrioa  Max.  um  1469,  Virgiltue  um  1476  Heinr.Eggeeteyn  1472; 
Mmrt.  Fiaekj  Vater  und  Sohn  1472:  „Vincentii  BelioTacensia 
Spccolum  historiale'<  4  gr.  Fol.,  vor  1478 ;  /.  Grünimger  1483  u.  a. 
—  Speier  1471:  „Poitilla  seholait.  super  apoealjpsin.  1471/^4: 
Afer  Drmeh  1477  bis  1564.  —  Ulm  1473:  Joh.  Zainer  aus 
Reutlingen.  —  Basel  1474:  früher,  wahrscheinlich  vor  1470, 
Berihold  Rodt  aus  Hanau;  Bernhard  Riehel:  „der  Sassen 
Spiegel^  1474 F.;  Mich.  Weneekr  1476;  Johann  vonAmerbaeh 
1481 ;  der  wackere  und  hoehrerdiente  Joh.  Frohen  1491.  — 
Lübek  1475:  Lae.  de  Brandie:  „Rudtmentum  noritiorum^  gr^F. 
m.  Hoiasehn.  —  Rostock  1476^  Eiehst&dt  147f ;  Würaburg 
1479. — Leipsig  1481 :  Marc.  Brand;  Cenr.  Kaeh^ofen  iAS5  ; 
Mari.  Landeherg  1492.  —  Anraeh  1481 ;  Erfurt,  Memmingen, 
PaasaQy  Reutlingen :  7«  Offmar;  Wien  1482:  F.  Winterburg; 
▼ergl.  M.  DettieWe.  Bnehdruekergcaehichte  W.  1782.  2.  4.  — 
Magdeburg  1483 ;  Heidelberg ,  Regensbnrg  1485 ;  Schleswig, 
Munster  1486;  Hagenau  1489:  H.  Gran;  IngoUtadt  1496; 
Hamburg  1491;  Freyburg,  Lüneburg  1493;  Oppenheim  1494; 
Frejsingen  1495 ;  Tübingen  1498:  /.  Ottmar;  München,  Pforx- 
heim  1506. —  ü.  Italien:  Kloster  Subbiaeo,  Mon.  Sublacense, 
in  der  Nike  Rmus,  1465:  Conrad  Swojfnheim  [st.  1478]  und 
Arnold  Pannart»  [st.  1476]:  „Donatns^*;  „Laetantii  institu- 
tiones^  d.  29  Oet.  1465;  „S.  Augustinus  de  eiritate  Dei** 
d.  12  Jun.  1467;  Cieeronis  Epp.;  Rom  1467:  C.  Swefnheim 
und  A.  Pannart»y  im  Hause  Pet.  n.  Fn  de  Mazimis :  „Cieeronis 
Epp."«  2r  Dr.;  griech.  Sdirift  im  „A.  Gettius'«  1469 ;  ülr.  Han 
ans  Ingolstadt,  kdmmt  tnon  Wien  1466:   „loannis  de  Tnrreero- 

Wacbler  HB.  d.  Litt.  Gesell,  f.  2 
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mafa  Htditationet^^  d.31.Dee.l467;  Gg.  Laver  aus  Wflriburg» 
Jok.  Phil,  de  Lignmmine  aus  Meisiiia  1470;  unter  den  rielen 
Druckern  in  R.  w&hrend  des  15  Jahrh.  noch  23  Teutiehe.  Vergl. 
L.F.  Xao,  Loire  Spee.  tjpographiae  Rom.  Saec.  XV.  R.  1778. 8  ; 
Jiie.  UgoUni  (J.  B.  Audiffredi)  Lettere  tipografich«-  R-  1778.  8  ; 
(Loire)  Ad  abb.  Ugolini  Eputola.  R.  1 779. 8 ;  (J.  B.  Audiffredi) 
^  Catalogut  romanariim  Editionum  taec.  XV.  R.  1 783.  4;  d  e  b  t. 
Catalogus  Edd.  Italic  laec  XV.  R.  1794.  4.  —  Venedig  (von 
4900  Italiänifchen  Drucken  des  XV  Jabrh.,  welche  Panzer 
kannte,  sind  2835  in  Venedig  erschienen)  1469:  Johann  da 
Sßira  privilegirt  d.  18  Sept.  1469 :  „Cicoronis  Epp.  ad  Famiiia- 
.  res'< ;  ,,Piinii  bist  nat.''  1469;  s.  Bruder  Wendelm  1470:  „Ta- 
citi  Annales'';  „Virgilius'' ,  „Sallustius^  „Livius"«  1470;  ,,SaU 
lustius''  1471 ;  Nicolaus  Jeneon^  ein  Franzose,  welcher  auf  K. 
Lttdwig'B  XI  Befehl  146^  die  Kunst  in  Mainz  erlernt  hatte, 
,1470:  ,J)ecor  puelianim''  1461  statt  1471 ;  sein  Druck  sehr 
gescbmackroll;  Chrietoph  JFaldarfer  aus  Regensburg  147^: 
„Cicero  de  oratore''  1470;  Joh.  de  Cohnia;  Adam  von  Amberg 
1471 ;  Fz.  Renner  y.  Heilbronn  1472 ;  Erh.  Ratdolt  aus  Augs- 
burg 1477  bis  1487;  Peregrinue  de  PaequaUbue  1484:  ^Chrj- 
•olorae  erotemata''  d.  5  Febr.  1484;  Laotneue  de  Creta  1486: 
y^Atrachomyomachia'' ;  Lucas  AnU  Junta  oder  Giunta  1489 
bis  1500;  Aldus  Manutius  aus  Rom  1494.  Unter  201  Buch- 
druckern zu  V.  im  15  Jahrh.  sind  27  Teutache.  Vergl.  D.  M. 
fellegrini  della  prima  origine  della  stampa  dl  V.  per  opera  di  G. 
da  Spira  V.  1794.  8;  Giac,  Sardini  Esume  su  i  principj  della 
Irancese  cd  italiana  tipografia,  oTvero  atoria  crit.  di  N.  Janson« 
Iiuccal796.  3  Fol.  —  Mailand  1469:  PhiL  de  Lavagna  bis 
1489:  „Miracule  de  la  gloriosa  V.  Maria«'  1469  4;  mit  ihm 
Am.  de  Zarotis  aus  Parma  147  U  Chpk,  Waldarf  er  1474  bis 
1488,  vorher  in  Venedig;  Dion,  de  Paravicinis^  welcher  sich 
durch  Abdrücke  griechischer  Werke  rerdient  machte :  „Lascaris 
grammatica  graeca'^  1476;  m.  a.  —  Foligno  1470:  Joh,  Nu- 
meisier^  Mainzer  Geistlicher,  und  EmiUo  de  Orfinis:  „Leonar- 
dus  Aretinus  de  hello  italico";  „Dante"  1472.  —  Trevi;  Ve- 
rona; SaTillanof  1470.  —  Treviso  1471:  Gerard  de  Lisa: 
„Mercurius  Triroegistus" ;  Herrn,  Lichiensiein  1475  und  Bern-- 
hard  v.  Colin  1477.  —  Bologna:  BaUh.  de  Azzoguidis:  „Ovi* 
dii  Metamorphcaes";  Ferrara:  Andreas  Belforiis  :  „Martialia 
Epigrammata"  1471.  —  Neapel  1471 :  Sixtus  Riessinger  aus 
Strassburg  bis  1479;  Matihias  Moravus  aus  Olmütz  1475  — 
1490;  viele  Juden.  Vergl,  Lor.  Giustiniani  Saggio  stör,  crit, 
aulla  tipografia  del  regno  di  NapolL  N.  1793.  4.  —  Pavial471 : 
„Joannis  Matthaei  de  Ferrarüs  practica"  d.  9  Oct.  1471.  F.; 
Am.  de  Carcane  ans  Mailand  1476  bis  1497.  —  Florenz  1471 : 
der  Goldschmidt  Bemardo  Cennini  u.  a.  Sdhne :  „Servil  com-- 
mentariua  in  Vii^ilhim^  Oct.  1472;  Lorenzo  d* Alepa  1494 
b.  1496  gr.  Drucke  mit  Capital^dir. ;  FiL.Gimma  [st  1517] 
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1497;  ^Monte  Santo  di  Dio<<  1477  mitKnpferttielieii;  jfiäntt*^ 

1481.  m.  K.  —  Cremona,  Padna,  Mantna,  Parma,  Breicia,  Met« 

aina,  lAontereale  1472.  —  Vicenia,  Turin,  Genua  1474.  —  Mo- 

dena,  Perugia,  Piaeensa  1475.  —  Ascoli,  Lueca,  Paferuo  1477« 

—  Cosenia  1 478 ;    Reggio  1480 ;     AqnUa  1 482 ;    Pisa  1 483 ; 

Chambery,   Siena,  Soncino,  dessen  liebr&isehe  Drucke  berühmt 

sind,  1484;   Pescia,  Udine  1485;  Gaeta  1487;   Forli,  Scan- 

diano  1495  u.  s.  w.  —   C.  Frankreich;   Paris  1470:    C//r. 

Gering  [st.  1510]  aus  Constans,  Mmri,  CroHZiind,  Mioh.  Fri" 

hurger  in  der  Sorbonne  bis   1473:     „Gaspsrini  Pergamensis 

Epistola«^  1470.  4.   als  societas  fratrum  alemannorum  in  d. 

Strasse  S.  Jacques  1473  b.  1477;  u.  allein  1478;  in  Verb,  mit 

Wilh.  Majnyal  1479  u.  1480;     mit  Berth.  Rembolt  s.  1483  in 

d.  Str.  d.  Sorbonne;  Ant.  Verard  1480;  Jodoeu9  Badiua  A§^ 

c9M9im$  1495,  vorher  in  Lyon;  Heinr.Eiienne  1.  1496  u.  r.  a. 

Vergi.  William  Parr  Gretpeü  Annais  of  Parisian  tjrpograpby, 

cont :  an  account  of  the  earliest  typographical  establishments  of 

Paris,  and  noCices  and  illustrations  of  the  most  remarkable  pro* 

dnctiona  of  Che  Parisian  gothie  press.  London  1818*  8  m.  K.  — 

Ljon  1473:  BarthoL  Buy  er:  „Lotharii  compendium  brere^^ 

kl.  4.  M.  a.  Unter  40  Druckern  sind  1 3  Teutache. — A  ngers  1477; 

Genf  1478 ;  Toulouse,  Poitiers  1479 ;  Vienne  1481 ;  Trojes  1483; 

Loudehac,  Rennes  1484 ;  AbbeTille  1486 ;  Besangen,  Rouen  1487; 

Orleans  1490;  Dijon,  Angouleme  1491 ;  Limoges  1495;  Arignon 

1497.  U.S.  w.   —    D,   Belgien  und  Niederlande.   Vergl. 

JLmmbinet  s.  oben.  —  Brügge  um  1472?  s.  Vanpraei  im  Esprit 

des  Journaux  1780  Febr.  p.  231 ;  Alost  1473:    der  fleissige, 

auch  riele  griech.  Bücher  druckende  Dierik  Marienz  [st  1534], 

welcher  1476  die  Kunst  nach  Antwerpen  brachte.  —  Utrecht 

1473:  Nie.  Ketelaer  und  Gerhard  de  Leempi:  „Uistoria  scho- 

lastica  N.  T.<^  —  Löwen  1474:  Johann  de  WeeiphaUa:  „Petrt 

de  Creseentiis  opus  commodomm  ruralinm^^  F.  —  Antwerpen 

1476:  Th.  Meriene;  Ger.  Leeu  1484.  —  Brüssel  1476;  Delft, 

DcTenter,  Gouda  1477;  Zwoll,  Nimwegen  1479;  Gent,  Haar- 

km,  Leiden  1483;  Schönhofen  1495;  Amsterdam  Tor  1500?  — 

JB.  Ungern:  Ofen  1472:  And.Heee:   „Chronioon  Hungaro- 

rum^ ;  „Basilii  M.  opusc  de  legendis  poetis^ 4.  —  #*. Spanien; 

VCTgL  D.  Raym  de  prima  tjrpographiae  Uispan.  aetate.    Rom 

1793.  4;  Fr.  Mendez  Tjpographia  Espanola.  Madrid  1796.  4. 

Yaleneia  1474:  Aloneo  Fem.  de  Cardova  und  Lamlnhrt  Pdlr 

muiri,  ein  Teutscher,  deren  mehre  daselbst  druckten.  -— Bar- 

cellona  1475:  der  erste  Drucker  unbekannt;   PeL  Brunne  und 

Ate.  SpindeUr  1478.  —  Sevilla  1477;  Lerida,  Tolota  1479; 

Saragosa,  Salamanca  1481 ;  Zamora  1482;  Girona  1483;  Bur- 

goa  1485;  Toledo  1486;  Murcia  1487;  Valladolid  1493;  Mon- 

terej  1494;    Pampeluna  1495 ;    Grenada  1496;  Monteserrato 

1499;  Jaen  1500.  —  Portugal  ygl.  £.  Hain  in  Ebert*8  Ue- 

bcrllef.  2,  1  S.  46  £ :  Leiria  1474  Wcolaus  de  Saxonia ;  Liiboa 

2* 
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1489  viele  lielirSiseiie  Dnicke;  Bnga  1404  —  G.  England. 
Vergl«  Con,  MiddlBion  Ditt.  cone.  the  origin  of  printing  ia 
England.  Cambridge  1735.  4;  frans,  r.  D.  Cr.  Imöeri.  Paris 
1775.  8«;  JB.  Rowe  Mores  Diu.  npon  engliik  tjpographlcai 
founderi  and  founderie«.  Lond.  1776.  8 :  Jba.  AmB$  tjpographi* 
cal  antiquitiei.  Lond.  1749.  4;  aagm.  bj  iF.  HerürU  L. 
17ß5.  2.  4;  enlarg.  and  illustr.  by  Tk.  F.  Dibdin.  L.  1810  f. 
6.  4,  m.  K«  Teutsehe ,  Johann  de  Weatphalia ,  D.  Härtens, 
Johann  Veldener  worden  nach  1472  ana  den  Niederlanden 
nach  England  Weatnünster  und  London  1474:  WilL  Caxion 
[st.  1494]  4  der  vielei  aue  dem  Franaösiichen  übenetste  und  die 
Einbildungtkraft  der  empfanglicheren  Köpfe  romantiech  befruch*^ 
ten  half;  Wynken  de  Worde  1404«  —  Oxford  1478:  Theodo- 
rieh  Rood  r.  Cöln;  St  Albao  1480.  —  H.  Böhmen  und 
M&hren:  Neu  PiUen  1476;  Prag  1478,  Brunn  1486;  Kuft- 
tenbergl480;  Olmüts  1500.  —  /•  Schweden:  Stockholm 
1483:  J.SnelL  —  IT.  Polen:  Craeau  1491:  Sehwaybold  Fiol 
oder  Feyl^  ein  TeaUcher,  von  der  Geiitlichkeit  verfolgt,  sog 
naeh  Leutschau  in  Ungern  und  kam  erat  1512  surüek;  Joh. 
Hauer  1503  war  Buchhändler;  Hieran.  Vieior  1522.  Vergl. 
/.  S.  Bandike  Hiatorja  dnikard  Krakowakieh.  Craeau  1815.  8. 
—  £.  Dänemark:  Kopenhagen  1493.  —  Die  Mönche  trugen 
Tiel  sur  Verbreitung  der  BK.  bej,  das  beseugt  Subbiaco  und 
Paris,  besonders  die  Fratres  ritae  communis,  in  Beronmunster, 
Marienhausen,  Saronna,  Rostock,  Brüssel.  Die  Hauptwerke, 
welche  gedruckt  wurden,  waren  theologischen  Inhalts ;  sie  hatten 
das  ausgebreiteteste  Publikum ;  alte  Litteratur  gewann  am  meisten 
durch  italiänische  Pressen.  Auf  Beförderung  der  NationalliCte- 
ratur  hatte  die  BK.  am  sichtbarsten  Einfluss  in  Teutschland, 
Spanien,  England  und  Frankreich. 

Xylographieche  Denkmäler;  vergL  d.  oben  S.  13  angef. 
Werke,  rorsöglich  Heineken  j  Breitkopf '-Roch  und  *Otiley; 
Dibdin  Bibl.  Spencer.  T.  1»;  Wilken  Gesch.  der  Heidelberger 
Bibl.  S.  321  t  477,  478.  —  BibUa  Pauperum  um  1420  t  meist 
40  Bl.  kl.  F. ;  die  Bilder  wahrscheinlich  nach  den  unter  Abt 
Wilhelm  gemalten  Fensterscheiben  im  KL  Hirsohau,  welches 
830  gegriindet  u.  1692  Ton  den  Fransosen  serstört  wurde,  vgl« 
Leeeing  Sehr.  13  S.  390  £;  mit  lat.,  aueh  teutschem  und  fla- 
mändischem  Texte;  gedr.  Bamberg  1462f  Ueber  B.  P.  vgl. 
Eberi  Lexik.  1  No.  2361  f.  —  „Speeulum  humanae  salFatio* 
nis^'  um  1440 f  33  Bl.  kL  F.,  mit  theils  lat.,  theiis  teutschen 
geschriebenen  Unterschriften;  grössere  Ausg.  63  BK  F.  (gedr. 
Augsb.  b.  Cr.  Zainer  1471  ?  und  1475  ?  mit  lat,  seit  1476  mehre 
mit  teutschem  Texte;  frans.  Lyon  1479  bis  1483  drejmal;  hol- 
ländisch Culemburg  b.  /.  Veldener  1483  swejmal;  ron  Misdiung 
der  Xylographie  und  Typographie  Daunou  AnaL  p.  31)  — - 
9,An  moriendi'^  oder  „Liber  temptationum  dtaboll  et  bonarum 
inapiradonum  angeli^  24  BL  kL  F.,  oft  (einige  Ausg.  1480 1  4)  % 
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,}/wH  «a  BOTi«!^  24  B1.  U.  F^  aiidi  n.  lat  Texte;  ^^  „Can* 
tiea  cftoticonun  ■•  buCoria  rtl  Providentia  b.  virg.  Mariae  ex 
cantieo  eanticoniiii<<  16  Bl.  kl.  F.;  —  „Hietoria  b.  virg.  M.^ 
16BI.  kl.F.,  die  Untenebriften  mit  beweglichen  Lettern  ]470f ; 
auch  Aiifg.  29  Bl.  kl.  4.  147Jt  ? ;  —  ,,Hi8toria  S.  Joannis  eyan- 
gelietae'«  48  aneb  50  Bl.  kl.  F. ;  Apocalypiie  S.  Joannit  48  Hoia« 
•cfan.  —  99An  memorandi  notabilii  per  iignrat  evangelittaruni^^ 
30  Bl.  Jd.  F.  (  gedr.  Rationarium  erangeliitarum  1602.  F. 
1607.  4.)  —  Entkriit  36  Holischn.  ii.  3  Bl.  Text ;  xjiogra- 
pbisdi  n.  anopittograpbiscb  dorcb  Briefinaler  Junghanns  in 
Nürnberg  1472.  —  Mehre  Donate  nnd  Confeuionalia  in  Bruch- 
•tücken.  —  Xjlographisdie  Bücher  erschienen  häufig  bis  1480; 
TOB  Gatenberg  1450 »  t.  Pfister  in  Bamberg  Tor  1461 ,  t.  J. 
lientel  in  Strassburg  nach  1406  u.  m.  a. 

Typogr0phi§eh0  Denkmäler  ^    älteste  Dmeke,   Incnnabeln« 

VergL  die  Werke  von  Maittaire^  Panzer^  Hain  oben  S.  14;  die 

«Btsn  aniDfuhrenden  Beschreibungen  seltener  Bueher  ron  Bamm^ 

gvten^  Clemeniy  Denig^  ^reytag^  Götze^  SehMom,  Sirobel — 

*  n.  F.  Dibdin  Bibliotheca  Spenceriana  or  a  descriptiTe  eata- 

I^e  of  tbe  books  printed  in  the  XV  Century  etc.  eto.  Lond. 

1814  t  4.  Th.  in  6  B.  8  m.  K.;    dess.  Introduction  of  the 

knowlcdge  of  rare  and  raluable  Editions  of  the  greek  and  latin 

Qauiks.  Lond.  1802;  2te  A.  1804.  8;  3te  verm.  A.  1808;  4te 

A.  1825. 2.  8;  dess.  Bibliomania  or  Book  -  Madness.  L.  181 1.8; 

4cii.  bibliograpL  Decameron.   L.  1817.  3.  4  m.  K.;   dess. 

Ulliographical,  antiquarian  and  pitturesque  tour.  L.  1821.3.  4 

a.  8m.  K. ;   dess.  librarj  companion.  L.  1824.  2.  8;  Egerion 

Brydge$  Restituta  no.  LXXVlll.  Lond.  1814  f  8;  Censura  lit- 

teraria  L.  1819.  10.  8 ;  Re»  litteraHae.  1.  Neapel  1821 ;  2.  Rom 

1821 ;  3.  Genf  1822.  8 ;  Poljanthea  libror.  vetust.  6.  1822.  8 ; 

Cimelia.  G.  1823.  8;  *Ferd.  Fobsü  (oder  Vine.  FoUinif)  cata- 

l^pis  eodicum  saecw  XV  impressorum,  qui  in  bibl.  Magliabe- 

ddana  adacrvantur.   Fiorens  1793  fl.  3  Fol.;  *G.  Fiieher  Bo- 

ichreibuBg    einiger   tjpogr.  Seltenheiten  Maini  und  Nürnberg 

1800  iL  6  St.  8  m.  K.  —  */.  D.  ReuBB  Beschreib,  merkw.  B. 

▼on  1468  bis  1477.  Tübingen  1780.8.;  *  (Merder  de  S.  Leger) 

Lettres  an  B.  de  H.  sur  differentes  editions  rare«  du  XV  si^cle. 

P.  1783. 8 ;  K.  Th.  Gemeiner  Nachr.  von  seit.  B.  aus  d.  16  Jahrb. 

Regensb.  1785.  8;    PL  Braun  notitia  de  libris  ab  artis  typogr. 

iofentione  usqne  ad   a.  1500  inipressis  Augsb.   1788  f.  2.  4; 

(il.  Strauee)  Monumente  tjjiogr.  Eichstädt  1787  4;  Seb.  See- 

miOer  bibL   Ingolsted.  incunabula.  Ingoist.  1787  fl.  4  St.  4; 

G.  Sieigenherger  über  die  iwej  allerält*  teutschen  Bibeln  in 

Manchen   M.  1787.  4;   (F.  Grae)  Vcr«.  tjpograpb.  Denkmäler 

aas  d.  15  Jahrb.  zu  Neustift  in  Tyrol.  Brixen  1789.  4;  J.  M. 

Hebmechroii  Vera,  alter  Druckdenkmale  in  Füssen.  Ulm  1790.4 

a.  m.  a.  —  Aelteste  Denkmäler  mit  Zeitbestimmung :  „Mänung 

te  Chriateobeit  wider  die  Türken«^  in  Versen  1452,  im  N.  Allg. 
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Litt.  Ans.  1807  B.  2  und  r.  Aretin  über  die  frühesten  nnirer- 
•alhist.  Folgen  der  ExU  der  BK.  München  1808.  4;  Nicolai  V 
P.  M.  litterae  indulgentiarum  pro  regno  Cjpri  datae  Erffurdiae 
«.  1454  d.  15  Not.  vgK  Di^din  BibL  Spenc.  T.  1  p.  XLIV  sq  ; 
ein  aatrologisch-medicioiieher  Kalender  auf  1457;  ■.  JB.  der 
N.  Leips.  Litt  Z.  1803  St.  3;   G.  Fiicher  Notice  du  premier 
monument  typogr.  en  caraeterei  mobiles  ayec  date.  Maios  1 804. 
1  Bog.  4  m.  K.  — <  Ueber  die  ältesten  Abdrücke  der  Vulgata 
vergl.  Eöeri  bibl.  Lex.  1   no.  2272  bis  2292;    Latein,  (sogen. 
Masarinsche)  Bibel  höchst  wahrscheinlich  mit  gegossenen  Gut- 
tenbergischen  Typen  (deren  sich  P.  Schoffer  beym  Abdrucke  des 
Donatus  bedient  hat;    s.  Lambinet  T.  1  p.  104  sqq.;    Fischer 
Beschr.  e.  Typ.  Seltenh«  St.  6  S.  9}  vom  J.  1455.  2  gr^  F.  y. 
324  und  316  Blättern,  in  swey  Columnen,  auf  der  Seite  42  Zei- 
len, die  ersten  9  Seiten  haben  40,  die  lOte  41  Z.;  in  einem  Ex. 
der  K.  Bibl.  zu  Paris  ist  bemerkt,  dass  der  Buchstabenmaler 
seine  Arbeit  im  August  1456  beendet  hat  und  die  Bibel  einge- 
bunden worden  ist ;  die  (Schelhomsche)  Bamberger  oder  Plister- 
sehe  Bibel  um  1462  s.  Daunou  Anal.  p.  22.  —   Die  ältesten 
Drucke  haben  kein  Titelblatt,   sondern  am  Schlüsse  des  Werkes 
oft  eine  Unterschrift,  worin  Titel  des  Buches,  Drockort,  Drucker 
und  Jahr  angegeben  sind:    .,Psalterium^^  1457  (bey  künstlicher 
typographischer  Ausfuhrung  bleibt   die  technische  Vollendung 
der  Werkseuge  und  des  Verftihrens  iweifelhaft  u.  es  scheint  fast, 
dass  geschnittene  Buchstaben  neben  gegossenen  gebraucht  wor- 
den sind);   „Presens  Psalmorum  codex  Tenustate  eapitalium  de- 
coratus---;i.  fohim  Fu9t  cire  maguntinü  et  Pßtrum  Schopf  her 
u.  s«  w.  a.  D.  1459  d.  29  m.  Aug.^^  (welche  Schlussworte  in  yer- 
■chied.  Ex.  bald  höher  bald  tiefer  stehen);  hinter  Duranii  Ra- 
tionale divinorum  officiorum:    ,,;i.  Johannem  Fuei  u.  s.  w.  et 
P,  Gerneheim  u.  s.  w.  a.  D.  1459  d.  6  Oct^^ ;  hinter  Constitu- 
tiones  Clement»  V :  1460  d.  25  Jon.  (  mit  den  hier  gebrauchten 
Typen  ist  K.  Diethers  Erklärung  gegen  Adolph  y.  Nassau  ge- 
druckt 1462);   Joannie  Januensis  Catholicon:    „in  alma  urbe 
naguntina^  1460,  wovon  es  auch  Abdrücke  auf  Papier  giebt, 
wie  Ton:  Biblla  (451  Bl.  F.)  „/.  Fuei  et  P.Schoiffer  de  Gerns- 
lieim^S  a.  D.  1462.  —  Ciceronis  pfficiorum  über  u.  s.  w.:  „Pre- 
■ens  H.  T.  darissimum  opus  Johannee  Fuet  Moguntinus  civis 
non  atramento.  plumali  cana  neque  aerea.   Sed  arte  quadam  per- 
pulcra.    Peiri  manu  pueri  mei  feliciter  effeci  finitum.    Anno 
1465'^  kL  F. ;  so  hinter  einer  andern  Ausg.  desselben  Werkes 
1467  d.  4  Febr. ;    so  hinter  Institutiones  1468  d.  24  Maji.  — 
Wenn  diese  Unterschriften  fehlen,  wie  von  1462  bis  1470  ofb 
der  Fall  ist,    so  lassen  sich  Druckort  und  Drucker  nicht  ganx 
■icher  ausmitteln ;  das  von  Beschaffenheit  der  Typen  hergenom- 
mene Kriterium  reicht  nicht  aus,  da  Ein  Schriftgiesser  für  mehre 
Buchdrucker  arbeitete  und  seine  Zöglinge ,  nach  der  Trennung 
Ton  ihrem  Meister,  die  diesem  eigenthumliehe  Bnchstabengestalt 
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QBil  Abkünimgtweise  beybehielten;    aaeb  tehelnen  «Itse  Tjpeii 
nadi  Verlauf  jnebrer  Jahre  mancbmal  wieder  gebraucht  worden 
so  Mjn,    Die  FuMt^SchofferBchen  Drucke  lauen  «ich  an  dem 
iibär  die  Linie  binautgerückten  Abbrechungsxeichen  =  erkennen. 
—  Die  Bücher  der  ersten  Jabnehnte  nach  Erfindung  der  Kunst 
haben  in  Scbriftsiigen,  Bnchstabenzusammenhang,  Abkürsuugen, 
Interpunctionen  (Anfangs  Mos  Punct,   dann  grosse  Schrägli- 
nien), Bezeichnung  des  i  u.  s.  w.  eine  täuschende  Aehnlichkeit 
mit  Handschriften«     Die  Anfangsbuchstaben  wurden ,    oft  lange 
nach  dem  Abdrucke ,  und  daher  fehlen  sie  in  manchen  ExeropL, 
ausgemalt  oder  rergoldet;   auch  im  Contexte  finden  sich  riele 
mit  rother  oder  blauer  Farbe  eingetragene,  oder  durchstrichene 
Aufangsbuchstaben.    In  den  ersten  Zeiten  wurden  bej  weitem 
die  meisten  Ex.  auf  Pergamen  abgedruckt;  deswegen  sind  die 
Abdrücke  auf  Papier  seltener.     Das  Papier  ist  stark-  und  weiss  ; 
die  Druckachwärae  kraftig  und  dauerhaft«   Der  Druckfehler  und 
Btissrerständnisse  in  Angabe  des  Druckjahres   sind  riele  a.  B. 
Fomialitates  Joannis   Scoti   ete.  Venedig  b.  Simon  de  Luere 
(welcher  t.  1489 bis  1500 druckte)  d.  Um.Dec.  1061  C1501?).4; 
Rsformatorium  yitae.   Basel  b.  Mich.  Furter  1444  (1494).  8; 
Specolum  conscientiae.  Speier  b.Conr.  Hist  (welcher  1496  Aucto- 
ritates  Aristoteiis,  Senecae  u«  s.  w.  gedruckt  hat)  1446  (1496); 
Leonardi  fr.  de  Utino  sermones  aurei  de  sanctis  de  anno  1446 
(in  welchean  Jahre  sie  gehalten  worden  sind).  F. ;   Liber  de  mi- 
■eria  bummnae  conditionts  Lotarii  a*  1448  (Jahreszahl  der  Ab- 
sdirift;  gedruckt  in  Strassburg  Um  1470);   Decor  puellarum. 
Fmed.  b.  Nie.  Jenson  1461  (1471).  F.  Ptolemaei  Cosmographia. 
Bologna  b.  Domin.  de  Lapis  1462  (1472?  1482?  1491?)  mU 
Signaturen  \  Jeronjmi  expositio  in  sjnnbolum  apost.  Oxford  d. 
17Decl4G8  (1478)3  Mammotrectus-  Münster  in  Aargau  1470 
iit  ein  später  daselbst  erschienener  Nachdruck  der  Mainzer  Aus- 
gabe 1470,  mit  Bejbehaltung  der  chronoL  Unterschrift  des  Ori- 
ginals*, m«  a.  Tgl.  Santander  Dict.  T.  1  p.  348.  —  Vorzüg- 
liehen  Werth  behaupten  die  Editiones  principes  der  Classikerj 
sie  rertreten  nicht  selten  die  Stelle  der  Handschriften  3  z.  B.  Ci- 
cero de  off.  Mainz  1465  3   Cic.  Epp.  Subbiaco  1467  3    Gellius. 
Rom  1469  3  ^^^  Caesar,  das.  14693  Lucanus.  das.  14693   Pli- 
nins  1.  Venedig  14693   Rom  1470  3  Parma  1476  3  Livius.  Rom 
I47O3   Taciti  Ann.  Venedig  1470$    Silius  Italicus.  Roda  1471; 
Qoinctilianus.  Venedig  1471 3  Ptolomaei  Cosmographia.  Vicenza 
14753  Celsus.  Florenz  14783   Homer,  das.  1488  u.  s.  w.  Vergl. 
SckeOun^n  amoenit.  litt.  T.  2.  p.  330  sqq.  3    doch  haben  sich  die 
Klagen  stimmberechtigter  Richter  ("P.  Victorii  rar.  lectt.  1  26 
c  23  De».  Eraami  Adag.  Chil.  2  Cent.  9  No.  48  )  über  Nachläs- 
sigkeiten und  Wilikühr  mancher  Herausgeber  und  Correctoren 
hinreichend  begründet  gefunden.- 

Der  Buchhandel  war  den  Buchdruckern  überlassen  3  sie  boten 
ibre  Waare  durch  Ankündigungen,  welche  ausgegeben  und  viel« 
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leieht  «n  den  Struien- Ecken  uigoidilageii  worden,  rat.  Ein 
Zettel  der  Art  von  Gußtlu  ZamBr^  liegend  in  ^Heiligen  Leben*^ 
1472  niid  mit  derselben  Sehrift,  wie  dieee  .gedmckti  lautet  alio : 
,iWii*e  jemanti  hie  d  da  gute  Teütsdie  Bücher  mit  diaer  ge* 
Schrift  gedrukkt  kanffen  wölte.  der  mag  sich  lugen  in  die  her- 
berg  als  unden  an  diser  Zetel  Tersaiehnet  ist^.  Von  den  Auf- 
^  Schriften  der  dabej  als  feil  aufgeführten  Büchern  sind  su  bemer- 
'  ken:  Melusina;  von  dem  Mann  Melibeo  nnd  seiner  HausftoT; 
SigismuDda,  Ein  ähnliches  Verseichniss  /•  JlCmlef  s  ans  Strass- 
bürg,  angeblich  Ton  1471,  im  N.  Litt  Am.  1801  B.  1.  S.  302; 
andere  Veneichnisse  in  JlfeaMe/  litt  Mag.  8t  3  S.  61  ffl. ;  AdAna. 
1798  S.  1889  ffl.  —  Buchhandel,  getrennt  Ton  Buchdruckere/, 
scheint  auerst  in  Ungern  (Dentt  Einleit  1.  S.  121  ffl.)  und  Polen 
getrieben  worden  au  sejn ;  der  teutsche  gestaltete  sich  in  der 
Mitte  des  16  Jahrh.  Vergl.  CA.  Sehdiigmt  Hiat  der  Buchhändler 
in  alten  und  mittleren  Zeiten.  Nürnb.  1722.  4$  jtni.  Baiia- 
gUni  Dies,  snl  commercio  degli  antichi  e  moderni  Librai.  Rom 
1787.  8;  (Fr.  Roch)  Materialien  (d.  h.  Büchemotiaen)  an  einer 
Gesch.  des  Buchhandels.  Lpa.  1795.  8. 

Bficherkenntnias  erfodert,  am  gründlich  nnd  firucht- 

bar  KU  seyn,  wissenschaftlich -gelehrte  Einsichten,  ohne  welche 

sie  nicht  zweckmftasig  systematisch  erworben  werden  kann. 

Das,    wna  mechanisch  an  ihr  ist ,   hat  nur  untergeordneten 

Wci-th. 

4*  Allgemeinere  Hülfmittel:  JPr. Tonefft  Biblioteca  biblio- 
graüca  antica  e  moderna,  d'ogni  claise  e  d'ogni  naxione* 
GuastaUa  1782  fl  2.  4;  G.  Peignoi  Repertoire  bibliographiqne 
unirersel,  eont  la  notice  rais.  des  bibliographies  specialea« 
Paris  1812. 8 ;  T.  H.  Home  Introduction  to  the  study  of  biblio- 
graphy.  Lond.  1814.  2.  8  m,  K.;  F.  A.  Ebert.  —  Thooph.  Ge* 
orgii  atlgem.  Europ.  Bücherlexikon.  Lpa.  1742  ffL  5  B.  und 
Supplem.  3  Th.  FoU;  W.  Heimiut  allg.  Bücherlcx.  1700  bis 
1792.  Lps.  1793 ffl. 4.4  u.  SuppL  1799.  4;  NA.  1700 bis  1810« 
Lps.  1812.4.4.;  Suppl.  1816.  4;  Nachtr^  1828.  4.  —  fCaiU 
Uau  u.  Duehn)  Diction.  bibliographiqne.  P.  1790.  3.  8;  (/.  Ch, 
'  Brunst J  Supplement  1802.  S;  F.  Z  Fournier  Dict  porUtif  de 
bibliographie.  P.  1806;  1809.  8;  * /.  CA.  Brunei  Manuel  du 
Libraire  et  de  l'amateur  de  ÜTres  etc.  etc.  P.  1810  3  8.  *3te 
Tcrm.  Ausg.  1820.  4  gr.  8.$  *F.  A.  Ebert  allgem  bibliograph. 
Lexikon.  Lps.  1 820.  2  gr.  4.  —  Bibliotheks  -  Verzeichnisse, 
wovon  die  bedeutendsten  unten  bey  der  Gesch.  off.  Bibi.  ange» 
fuhrt  werden.  Unter  den  Verseichnissen  von  Priyatbibliotheken 
aeichnensich  aus:  (J,M. Frank  geb.  1717;  st  d.  19  Jun.  1775 
Tgl.  Ebert  Gesch.  d.  Dresdener  BibL  S  77  f.  *93  fl.  220  f. 
*222  fl.)  *Cat  bibL  Bünavianae.  Lpa.  1750  ffl.  7.  4;  ^Uffen- 
haehianae.  FrkL  1729  il.  4.  8 ;  HarUianae.  Lond.  1743  fl.  5. 8 ; 
Jtbnekenianae^  Lps.  1755.  2.  8;   Thonumanae.  Nürnb.  1768 — 
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70^  2.  8;  *P.  A.  CrwmmümoB.  Amtterd.  1778.  4.  4;  *BoUn- 
gmre  '  Crevenmmmae.  dai.  5.  8;  FtraitaiiM.  Mailand  1783.8.4; 
'^V^aUritmaß.  P.  1767.  2.  8;  *1783  fl.  9.  8;  * RevitzkyanoB 
«der  Fwim-gi  IMtophUi  bibl.  gr.  et  lat.  Berlin  1784;  ''1794.  8; 
*M,  FinOUmnae  ed.  J.Moretti,  Vened.  1787. 6.  8;  *Tkoitianae. 
Kopenbag.  1788  fi.  7  Abth.  in  13  B.  8  vgl.  (Cramer)  Uavscbro- 
nik  a  227  f.;  RohgUnae.  Berl.  1789.  2.  8 ;  de  la  Sema-Sam'-^ 
tamder.  Brnttel  1792.  4.  8;  1803.  5.  8;  Krohnianae.  Hambg. 
1796.  8;  *Jvn.  Brytmder  Cat.  bibl.  hiit.  nat  J.  Bank».  Lond. 
1796.  6.  8,  260  Ex.;  *Cat.  bibl.  bongarieae  Franc  Com.  Sze^ 
eUnyu  Sopronii  1799.  2.  8;  Index  alter.  Pestini  1800.  8;  Sup- 
plementnm  I  c  Ind.  Posonii  1803.  2.  8;  Suppl.  II.  e.  Ind.  Sopr. 
V.  Pest.  1807.  2.  8;  *d*AnqueiUdu  Perron,  P.  1805.  8,  wegen 
der  Ost-Asiatiscben  Litterator;  C  JF.  Panzerianae,  Nürnb. 
1806.  3.  8;  Comte  Mae  -  Carihy  -  Reagh.  Paris  1815.  2.  8; 
OL  G.  Tyeheenianae.  . .  Rostoek  1817.  8,  wegen  der  Rabbini- 
icben  Litt.;  L.  M.  Langte».  Paris  1825.  558  S.  8  sebr  toU- 
standig  4364  Artikel  in  der  orientaliscben  Litteratnr;  Jlf.  /. 
Hur  taut.  P.  1825.  8  überaus  reieb  im  Arebitektonischen  Facbe; 
T.  a.  Vergl.  Cat  bibl.  Bünar.  T.  1  p.  858  sqq. ;  Lawütx  Handb. 
t  Bücberfreunde  Tb.  1  B.2  S.704ffl.;  Nachtrag  1.  S.  300  ffl.; 
Brunet^OT  d.  1  B.  des  Diet.  bibl.  —  Gelebrte  Zeitungen 
and  Journale,  von  denen  in  der  neueren  Geseb.  d.  Litteratur 
der  earop.  Völker  ausführlichere  Nachricht  gegeben  wird ;  hier 
aar  daa  allgemeinere.  Deny»  de  SaUo  eröffnete  auf  Colbert'e 
Tennlaanung  1665  das  noch  fortdauernde  ^^onrnal  des  Sarans^ 
and  /•  Galioie  setste  es  1666  fort;  ,,NoTellen aus  der  gelahrten 
and  curiösen  Welt^^  Frkf  u.  Gotha  1 692.  8 ,  waren  die  ersten 
gsL  Zeitungen,  welche  durch  /.  G.  Kraute  Lps.  Gel.  Zeit.  1715 
Kq^m&Bsigkeit  und  Dauer  gewannen.  Verseidinissec  J.A.Fm^ 
Meü  br.  notitia  alpb.  ephemeridum  litt,  tot  Morhefe  Polj- 
bistor.  Lübekl732;  aucta  a/./.£oA«a5.  das.  1744.4;  J.Andr. 
FaMeiue  Abriss  u.  s.  w.  B.  1  8.  853— 940;  JufAer  bibl.  hist. 
litt.  T. 2  p. 77 1—993  und  Köcher  SuppK  p.  156  sqq.;  Meueel 
Leitfaden  Tb.  1  S.  132  ffl. ;  Gcach.  d.  Jonmale  im  Journ.  des  Sa- 
Tans  1712  Oct  p.  444  sqq.;  (F.  D.  Camugat)  Hist.  crit.  des 
Joumanx.  Besan^onI7l6.4;  1719.8;  Amsterd.  1734.8;  vergL 
Mcre.  de  Fr.  1737  Jun.  p.  1261  sqq. ;  H,  P.  L.  M.  (H.  L.  Göi^ 
ten)  gründi.  Nachr.  v.  d.  frans,  u.  teutschen  Journalen.  Lpa. 
1718  ffl.  3.  8. 

B.  Systematisch,  nebst  Hülfsmitteln  sur  Kenntniss  der  neue- 
Ten  Litteratur.  Ein  allgemeines  Werk  fehlt  und  ist  aus  be- 
'greifiicben  Gründen  kaum  xu  erwarten,  w^nn  es  nicht  auf  öffent« 
liehe  Kosten  und  Ton  einer  xahlreichen  Gesellschaft  von  Gelehr- 
ten unternommen  wird.  Als  Huster  ist  xu  betrachten :  Allge- 
aeinea  Repertorium  der  Litteratur  für  die  Jahre  1785  bis  1790. 
Jena  1793.  3.  4;  für  1791  bis  1795.  Weimar  1800.  3.  4;  für 
1796  bis  1800.  das.  1807.  2.  4. 
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1)  Spraehknnde  und  Philologie:   CA.  7%.  de  Murr  Con- 
spectvi  bibliothecae  glotticae  uniTenalis.  Nürnb.  1803.;  F*  Ade- 
lung Uebersicht  aller  gekannten  Sprachen  und  ihrer  Dialekte. 
St.  Peterab.  1820.  8 ;     W,  Mar  »den  Catalogae  of  dictionaries, 
Tooabulairei ,  gramman  and  alphabeti  ( minder  bekannter  Spra- 
chen). Lond.  1706.  4,  60  Exempl.;    /.  S.  Vater  Litteratur  d. 
Grammatiken,   Lexika  und  Wörtersammlungen  aller  Sprachen 
der  Erde,  nach  alphab.  Ordnung  der  Spr«,  mit  e.  Uebersicht  des 
Vaterlandes,  der  Schicksale  und  Verwandschaft  derselben*  Ber- 
lin 1815.  8.  —  /•  PA.  Krebu  Handb.  der  philologischen  Bucher- 
kunde. Bremen  1822  f.  2.  8;    /•  CA.  Hecker  ph.  Bibl.  Lpz. 
1743  ffl.  4.  8;     CA.  W.  F.  Walch  ph.  B.  Gott.  1770  ffl.  3.  8 ; 
(J.  C.  Volborth)  N.  phil.  B.  Lps.  1777  f.  4.  8;  (des s.)  bibK 
phil.  das.  1778  ffl.  3.  8;  (dess.)  N.  bibl.  ph.  et  crit.  Gott.  1782  f. 
2  St.  8;  CA.  F.  Schmidt  ph.  und  krit.  Bibl.  Lpz.  1770  ffl.  2.  8 ; 
dess.  N.  ph.  u.  k.  B.  Wittenb.  1772  ffl.  5  St.  8;  *CDan.  Wyt- 
tenbach)  Bibl.  eritica.  Amsterd.  1779  ffl.  11  Th.  oder  3  B.  8  ; 
*Bibl.  eritica  noya  ed.  /.  BakCy  J.  Geel^  H.  An  Hamakerj  P.  i/» 
PeerUcamp,  Leiden  1825  f.  wird  fortgesetst;   *Bibl.  d.  alt.  Litt, 
u.  K.  Gott.  1786  ffl.  10  St.  8 ;  *  CA.  D.  Beck  Commentarii  soc. 
phil.  Lips.  Lpz.  1801  ffl.  8;  G.  Seebode  Krit.  Bibl.  für  das  Schul- 
und  Unterrichtswesen.   Hildesheim   1810  ffl.  8;    ji.  1828.  4; 
*J»  CA.  Jahn  Jahrbücher  für  Philologie  und  IPadagogik.  Lpa. 
1826  f.  werden  fortgesetzt   —    *J.D^  Michaelis  orient.  und 
exeg.  Bibliothek.  Frkf.  1771  fil.  24.  8;   dess.  N.  or.  u.  ex.  B. 
Gott.  1786  ffl.  5. 8 ;    /.  F.  Iftrf  or.  u.  ex.  B.  Jena  1 77 1  ffl.  8.  8 ; 
dess.  Wittenbergische  or.  u.  ex.  B.  das.  1776  ffl.  4.  8;    /.  G. 
Eichhorn  allg.  Bibl.  der  bibl.  Litt.  Lps.  1787  ffl.  10.  8;  «(Gr. 
Rxewueky  und  Jos.  v»  HamwMr)  Fundgruben  des  Orients.  Wien 
1809.  6  Fol. 

2)  NationaULitteratur:  a)  Th.  Pope- Blount  den poetleh 
or  Remarks  upon  Poetry ,  with  characters  and  censures  of  the 
most  considerable  Poets.  Lond.  1694.  4;  CA.  i/.  Schmid  An- 
weisung der  vornehmsten  Bücher  in  allen  Thcilen  der  Dicht- 
kunst. Lpz.  1781.  8 ;  Vgl.  A«  Teutsche  Bibl.  B.  54  S.  410  ffl. ; 
V.  G.  Sulzer  Allgem.  Theorie  d.  Künste  1771  ffl.;  «(mit  litt. 
Znsatzen  von  CA.  F.  v.  Blankenburg)  Lpz.  1786  ffl  ;  NA. 
1792  fl.  4.  8.  —  (J.  C.  Gottsched)  N.  Büchersaal  d.  seh.  Wiss. 
Lps.  1745  ffl.  10.  8;  (dess.)  Das  Neueste  aus  der  anmuth. 
Gelehrsamkeit,  das.  1751  ffl.  12.  8;  Bibl.  d.  seh.  W.  u.  frejen 
Künste  das.  1757  fiL  12.  8;  N.  Bibl.  d.  seh.  W.  u.  K.  das. 
1765—1806.  72  8;  Bibl.  d.  redenden  u.bild.K.  das.  1806—12. 
8. 8.  —  b)  Balth.  Guibert  Jugemens  des  Savans  sur  les  auteurs, 
qui  ont  traite  de  la  rhctorique.  P.  1713  ffl.  3.  12  und  in  Bailht 
Jugemens  T.  8 ;  Bibl*  rhetorica  in  CA.  TA.  r.  Murr  Journal  zur 
Kunstgesch.  Th.  10.  S.  91.  ffl.  Th.  II  S.  77  ffl. 

3)  Geschichte:  E,  Gabr.  Woltersdorf  Jahrbuch  der  gesamm- 
ten  Litteratur  und  Ereignisse  betreffend  die  Erdbeschreibung, 
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Wappen-,  Hüiix-  und  Staatenkande,  die  Staatiwif- 
•enichaft,  Zeitreohnang,  polit*  Gescbiehte  und  Archäologie  y. 
1824  XL.  1825.  Berlin  1826.8.  —  a)  B.  G.  Struvü  eelecta  Bibl. 
hiftoriea.  Jena  1705. 8 ;  "locnpletaTit  Ch.  G.  Buder.  das.  1740. 2. 8; 
*.*•  nunc  yero  a  /.  G,  Meu»el  ita  digesta,  ampliiicata  et  emen- 
data,  ut  paene  norum  opoi  videri  possit  Lps.  1782  ffl.  22  Th. 
in  11  B.  8;   avar  nnbeeudet,  aVer  doch  mit  einem  Blattweieer 
versehen.  —   C.  R.  HmtaeM  allg.  Bibl.  d.  Geech.  Halle  1767  fl. 
5  St.  8 ;    *J.€L  Gatterer  allg.  bist.  BibL  das.  1767  ffl  16.  8 ; 
dess.  bist.  Journal«  Gott.  1773  ffl.  16.  8;   (J.  G.  Meuael)  Be- 
trachtungen üb.  d.  neuesten  bist.  Sehr.  Altenb.  1769  ffl.  6.  8; 
fortges.  Betr.  Halle  1774  ffl.  4.  8 ;    dess.  neueste  Litt.  d.  Ge- 
schichtkunde. Erfurt  1778  ffl«  6.  8;   dess.  bist.  Litt  Erlangen 
1781  ffl.  18.  8.   —    dess.  litt.  Annalen  der  Gesch.  Baireoth 
1787  f.  6  St.  8.  —  IJ  /•  Gm  Hager  geographischer  Büchersaal. 
ChemniU  17t94  ffl.  3.  8;  A.  F.  Büeching  wöch.  Nachrichten  Ton 
neuen  Laiidkarten ,    geogr. ,  statistischen .  und  hist.  B.  Berlin 
1773  ffl.  15.  8;  F.  G.  CanzUr  N.  wöch.  N.  Gott.  1789  £  2.  8; 
dess.  allg.  Litt  Archir  für  Gesch.,    Geogr.  u.  St  für  1791« 
Lps.  1792;  für  1793.  Berlin  1793  ffl.  3.  8 ;   f.  1794  u.  1795. 
Gott  1795.  IteLief.  8;   E.  A.  W.  Zimmermann  Annalen  der 
geogr.  und  stat  Wiss.  Braunschweig  1790  b.  91.  18  St  8;  *F. 
V.  Zaeh  allg.  geogr.  Ephemeriden.  Weimar  1798 — 99  ^  fortges. 
T.  A.  €•  Gaepari  und  F.  /.  Bertuch.  das.  1800  ffl.  8 ,  werden 
fertgea. ;  J.  G.  Meueel  Litteratur  der  Statistik.  Lps;  1 790 ;  und 
swej  Nachträge,  das.  .1793  —  97.  3  B.  8;    G.  H.  Stuck  Ver- 
»iehniss  ▼.  ült  u.   neueren  Land-  und  Reisebeschreibungen. 
Halle  1784,   mit  swej  Nachträgen  1785 — 87.  8;   Boucher  de 
la  Rieharderie  Bibliotheque  des  Tojages.  P.  1808.  6. 8 ;  ^J.Beck^ 
moMM  Litteratur  d.  alt.  Relsebeschr.  Gott  1807  ffl.  2.  8;  A.  G. 
Camua  Mem.  sur  la  coHection  des  grands  et  peti^s  vojages. 
P.  1802.  4;  Malte-Brun  Annales  des  vojages.  P.  1808 ffl. 25. 8 
ai.K.;  dess.  u.  Eyriee  N.  Ann.  des  voy.  P.  1819.  4.  8.  Forts.; 
Veweur  et  FrieviUe  Journal  des  voj.  P.  1818  seit  Nov.;  v.Zach 
Correspond.  s.  b.  Astronomie;   *  Hertha,    Zeitschr.  tm  Erd-, 
Töiker-  u.  Staatenkunde  u.  s.  w.  herausg.  ▼.  C.  H.  Berghaue, 
Stottgard  1825  f.  8  m.  K.  Forts.;  Kosmolog.  Journal  herausg.  y. 
Cmli.  Berghaue.  Berlin  1829.  8 ;  de  Ferueac  Bulletin  des  8c\en- 
ces  g^graphiques.  Paris  1824  f.  8  Forts.  —  e)^J,  A.  Fabridi 
Bibliographia  antiquarta.  Hamb.  u.  Lpz.  1713;    Ed.  2.  1716; 
Ed.  3  locupletata  st  et  op.  P.  Schqfehaueen.  das.  1760.  4; 
B.  F.  Hummel  Bibl.  der  teutschen  Alterth.  Nürnb.  1787;  Zn- 
sätse  1791.  8.  —  dj  /•  CA.  Hirech  bibl.  numismatica,  exhibena 
caialogum  auctorum ,  qui  de  re  monetaria  et  nummis  scripsere. 
Nürnb.  1760.  F.;    J.  G.  Lipeü  bibl.  nummaria.  Lps.  1801.  8; 
F.  iScA2icA/^ro0  numismatische  Annalen.  B.  l.Lps.  1803;  B.  2 
St  1«  Gotha  1806.  4  m.  K.;    /.  Eokhel  doctrina  nummorum 


28  Einleitung. 

B,  1.  — *  «)  JP.  A.  Hueh  Vennieh  einer  Littentar  der  Diploma- 
tik.  ErUngen  1702.  8;  Sohonemann  SjiCem  der  Diplom.  B.  1. 

4)  Philoiopkie:  a)  M.  Lipenü  bibl.  realis  philoiophiea  . .  ord. 
alph.  ditposita.  Frkf.  1682.  2  F.;  B,  G.  S/mvii  bibl.  philoa. 
Jena  1704;  1707;  cfuppl.  J.H.Aekeri.  dai.  1714;  ree.  /.  G. 
Lotter.  das.  1728«  8;  emendata,  cont.  atque  aueta  a  L.M.Kak^ 
Uo.  Gott.  1740.  2.  8;  M.  Hiutnann  Anleit.  i»  Kennln.  d.  aae- 
erlei.  Litt,  in  allen  Theilen  der  Philoa.  Gott.  n.  Lemgo  1778; 
NAvsg.  1790.  8.;  /•  A.  Orl/lo^  Handb.  der  Litt.  d.  Philoe.  nach 
allen  ihren  Theilen.  1.  Erlangen  1798.  8.  —  CK  F.  G.  Meister 
bibl.  Juria  naturae  et  gentium.  Gott.  1749.  3.  8;  (C,  A.  HeU' 
mann)  Acta  philosophomm  etcete.  Halle  1715  ffl,  3.  8;  ^/.  G. 
Hager)  Philos.  Büehenaal.  Lpz.  1741  ffl.  8  8t.  8;  *Ch.E.  v. 
Windhmm  Götting.  philos.  Bibl.  Hannor.  n.  NOrnb.  1749  ffl.  9. 8 ; 
d  e  8  s.  Bemühungen  d.  Weltweisen  1700  bis  1760.  Nürnb. 
1751  ffl.  6.  8;  Jenaische  philos.  Bibl.,  unter  Dariee  Aufsichf« 
J.  1759  £  2.  8;  Krit.  und  lurerläss.  Nachrichten  t.  d.  neuest. 
Sehr.  f.  d.  Liebhaber  d.  Pb.  u.  schönen  Wiss.  Jena  n.  Lps« 
1761  ffl.  2.  8,;  F.  J.  Riedel  phil.  Bibl.  Halle  1768  f.  4  St.  8; 
/.  T.  Sattler  phil.  Bibl.  Lps.  1771.  3  St.  8;  R.  H.  ZoMBibl. 
d.  Ph.  u.  Litt.  Frkf.  a.  d.  Oder  1 774.  2.  8 ;  (/.  E.  Fa^r  u.  t.  d. 
atea  St  an  /.  C.  Henning»)  N.  ph.  Bibl.  Jena  1774  ffl.  8  St. 
oder  2  B.  8^  /.  Ch.  Lowiue  neueste  ph.  Litt.  Halle  1778  ffl. 
7  St.  8;  de  SS.  Uebersicht  der  neuest,  ph.  Litt.  Gera  1784  f. 
3  St.  8 ;  C.  A.  Caeear  Denkwürdigkeiten  aus  der  philos.  Welt. 
Lps.  1784  ffl.  6.  8;  dess.  Annalen  d.  Ph.  Nürnb.  1787 ffl.  4.8  ; 
de  SS.  Geist  der  neuesten  Ph.  des  In-  und  Auslandes.  Lps. 
1801.  8;  /.  G.  H.  Feder  u.  Ch.  Meinere  philos.  Bibl.  Gott. 
1788  ffl.  4.  8;  7.  A.  Abieht  ph.  Journal.  Erlangen  1794  f.  3. 8; 

C.  CA.  E.  Sehmid  und  F.  W.  D.  Sneü  ph.  Journal.  Giessea 
1793  ffl.  4.  8;  C.  CA.  E.  Schmid  und  C,  Grofmann  allg.  Bibl. 
d.  neuesten  ph.  Litt,  das«  1799.  2  ät.  8;  L.  H  Jakob  Annalea 
d.  Ph.  Halle  und  Lps.  1795  b.  97.  4 ;  *  F.  /.  NüthaMmm-  ph. 
Journal.  Neustrelits  1 795  f.  4.  8 ;  mit  /.  G.  Fichte.  Jena  1797  ffl. 
B.  5  bis  9,  1 ;  •G.W.J.  ScheUing  und  G.  W.  F.  Hegel  krit. 
Journal  d.  Ph.  Tübingen  1801  ffl.  2.  8.  —  b)  Staats  Wissen- 
schaft: Gaep.  de  Real  examen  des  principaux  ouvrages  com« 
poses  sur  des  matieres  des  gouyernemens ,  in  T.  8  der  scienee 
du  gouT.  Amsterd.  1764.  4  3  *  Condorcet  u.  A.  Bibl.  de  l'homme 
public  ou  Analjse  raisonnee  des  principaux  ouvrages  frangais  et 
etrangers  sur  la  Politique  etc.  etc.  P.  1790.  12  Th.;  179K 
12  Th.;  1792.  4  Th.  83  H.  W.  Lawätz  Bibliographie  interes- 
santer und  gemeinnütsiger  Kenntnisse,  Statistik,  Politik  u.  s.  w. 
Halle  1794  t  2.  8,  nnbeendet;  /.  W.  Plaeidue  (Peterten)  Litt; 
d.  Staatslehre.  Strassb.  1798.  8,  unbeendet;  C.  H.  L  Politx  die 
Staatswissenschaften  im  Lichte  unserer  Zeit  dargestellt  Lps. 
1823}  2te  A.  1827  f.  5.  8  und  Jahrbücher  der  Geschichte  u. 
Staatskunst  Lps.  1828  f.  8.  Forts.  —  /.  /.  Moeer  BibL  t.  ökon. 
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poBt  caBMml.  SdurlAen.  Ul»  1758.  8)  J.  F.  v.  ^^ffiBr  Be- 
richte Ton  ber.  Steati-,  Finaiis-,  Poliiej-^Cameral-,  Commen* 
ud  ökoDom.  Behiiften  diows  Jahrh.  Frkf.  1781  ffl.6«  8;  Ck.U. 
D.  V.  Egger$  Annalen  der  Staatawiat*  1705.  Zürieh  1797.  8; 
C.  G.  Rawig  die  neue  Litt  d.  Polisej  und  Cameralietik  1762 
lifl  1802.  L^.  1802.  8.  —  G.  H.  Zinke  Cameralisten  -  BibU 
Lps.  1751  f.  4.  8 ;  /.  H.  BergiuB  Cam.  BibL  Nürnb.  1702.  8; 
J.  Ck,  WoOmer  Unterrieht  au  einer  kleinen ,  aber  anierL  ökon. 
BibL  Beriin  1704  £  2.  8;  F.  B.  UCeder  Uandb.  d.  ökon.  Litt 
Berlin  1803  b.  1810.  2.  8  n*  2  Svpplem.;  Bibliographie  agro- 
Domiqve  on  Dietionaire  raiionne  des  ouvrag^  8ur  reeonomie 
nirale  et  domeatique  et  sur  Part  yeterinaire.  P.  181 0. 8  ;  fFetton 
Vera,  der  Bücher  rom  Aekerbaa  1480  bii  1700  im  Agrieultural 
Magaiine  T.  8  p.  117  aqq.  FiL  RS  taggio  di  bibliogralia  georgi- 
ea.  Verena  1802.  8;  •/•  Beckmanm  phjaik.  dkon.  Bibl.  Gott 
1770  ffl.  23  und  24,  1.8  —  Gartenbau  a.  Krümix  Eneykt. 
BIO  S.370ffl.  und  Sutser^Biamkemiurg  Theorie  d.  ach.  K.  B.2. 

—  C,  W.  J.  Gatierer  ailgem.  Repert.  d.  forttwiaa.  Litt.  Ulm 
1706.  2.  8;  dei a.  allg.  Rep.  der  mineral.  Bergwerke-  und 
Salswiw.  Litt  Gieaaen  1708  f.  2.  8 ;  C.  E.  v.  MoU  Uebers.  d. 
Litt  dea  Berg-  und  Huttenweaeni  1794  ffl.  in  den  Jahrb.  der 
Berg^  und  Hüttenkunde.  Salab.  1797  ffl.  — •  G.E.  Roienihal 
Lttt  d«  Technologie ,  im  8  Th.  dea  -Joeoitonnehea  WB.  Bert« 
1795. 4 ;  */.  Beckmann  Bejtr&ge  s.  Geich.  d.  Erfindungen.  Lpi. 
1.  Oett  1780  ffl.  5.  8 ;  O.  C.  Bu$eh  Almanaeh  d.  For^chritte, 
aewiftcn  Erfindungen  u.  Entdeckungen  in  Wiaaenach»,  Künsten, 
Bana&eturen  und  Handwerken.  Erfurt  1797  fl.  7.  8 ;  die  Polj- 
techaigehcn  Journale  ron  Paria,  y,  DingUr^  y.  PrechtL  —  /•  G. 
Buch  u.  C.  D.  EbcUng  Handlungsbibl.  Hamb.  1785  ffl.  12  St 
oder  3  B.  8 ;  J.  Ch.  ScScdei  neueatea  Handb.  d.  Litt  und  Biblio- 
graphie Itnr  Kaufleute.  Lps.  1 796.  S;  J.A.  Wdt  Handlungaiei- 
tBDg. Gotha  u.  Weimar  1784 — 1804«  4.  —  cj  Pädagogik: 
F«  £L  Pciri  Uebersicht  d.  pftdagogiiehen  Litt,  bif  aum  Seklusaa 
dea  18  Jahrh.  Lpa.  1805  ffl.  B.  1  8t  1.  2.  B.  2.  St  l.%;  B.  C. 
Lfhaerp  kleine  Schulbibliothck.  Emen  1802;  5te  Aufl.  1820.8. 

—  (J.  €r.  Bidtrwuum)  Acta  aeholaatiea.  Lpa.  u.  Eiaenaeh 
1741  ffl.  8.  8;  deaa.  N.  aeta  aeh.  daa.  1748  ffl.  2.  8;  dei s. 
Altca  n.  Neuca  yon  Schulaaohen.  Halle  1752  ffl.  8.  8 ;  Magastn 
t  Sdmlen  u«  d.  Eraichung  überhaupt.  Nördlingen  1 766  ffl.  0. 8 ; 
•(Ch.  G.  Bocehh)  AUg.  BibL  für  daa  Schul-  und  Eniehunga- 
wmen.  dai .  1773  ffl.  1 1  gr.  8 ;  Arehiy  f.  d.  auaüb.  Eraiehunga- 
kanit  Gietaen  1777  ffl.  12.  8;  /.  C.  F.  Gute  Muthe  BibL  d. 
p&d.  Litt  Gotha  u.  a.  w.  1800  flL  8;  J,D.  Schuhe  Chronologi- 
adbea  Vcneiehnisa  der  teutichen  pädagogischen  ZeitachriAen  in 
Seebode  Arehiy  Jahrgang  2  Heft  1  S.  M  t  —  d)  Kriegs- 
wiaaensehaft:  Ed.  Fr»  NieoUd  Nadirlehten  yon  Kriega- 
buehem.  Stuttgard  1705.  gr.  8;  Jer.  Woeldieke  index  bibL  mi- 
litaria  ncriplonim  yetemm  gr.  lat  Soroe  1782. 4;  (C.  &  Wal- 
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th$r)  Ven.  e.  TonttSndigen  MilitarMbL  Dresden  1784  —  99* 
2  gr.  8 ;  Catalogne  raisonne  dei  liyres  miliuires  de  la  Bibl.  de 
fl.  A.  le  Prince  de  Ligne.  Dreiden  1805.  8  und  im  28  Th.  der 
Melangei;  Veraeichnisi  e*  Auswahl  d.  Schriften  aus  der  gei. 
Militär- Litt.  2te  Aufl.  Berlin  1818.  8;  (Rumpf);  Doicy  Essai 
de  bibiiologie  miiitaire.  Paris  1824.  8 ;  riele  militärische  Zeit« 
Schriften  in  Paris,  Berlin,  Wien. 

6)  Mathematik:  a)  * (J.  E.  Seheibet)  Einleitung  zur  mathe- 
matischen Bucherkenntniss.  Breslau  17ü9  — 08.  20  St.  8;  F.W. 
A.  Murhard  Bibl.  mathero.  oder  Litt  d.  mathem.  Wissenschaf- 
ten. Lps.  1797fil.  6.  8;  /.  W.  MüUer  auserlesene  mathem.  Bibl. 
Numb.  1820.  8;  und  Repertorium  der  mathematisohen  Littera- 
tur.  Augsb.u.  Lpz.  1823  f.  3.  8  Tgl.  Erg.  Bl.  der  Jen.  ALZ. 
1824  no.  24  f.;  /«  ie  la  Lande  Bibliographie  astronomique  de<- 
puisl78]  jusqu'en  1802.  P..1803.4;  *J.v.Zach  allgem.  geogr. 
Ephem.  Weim.  1798  f. ;  d  e  s  s.  monatliche  Correspondens.  Gotha 
1 800  —  1 6.  8 ;  d  e  s  s.  Correspondanoe  astronomique ,  geogr., 
hjdrogpr.  et  statistique.  Genua  Angust  1818  fii.  8.  -*- 

6)  Naturkunde:  a)  J,  B,  v.  Rohr  Physik.  Bibl.  Lpz.  1724; 
m.  Zus.  T.  A,  6,  Käatner.  das.  1754.  8.  —  Commentarii  de  re-^ 
bus  in  scientia  naturali  et  medicina  gestis.  Lpz.  1 752  ffl.  53.  8  ; 
Beckmann  ph.  ök.  Bibl. ;  /.  Ch.  Erxhben  phjs.  Bibl.  Gott  1 774  ffl. 
13  St.  8 ;  /*.  A.  K.  Gren  Journal  u.  N.  J.  d.  Ph.  s.  1790,  L.  W. 
Gilbert  Annalen  d.  Ph.  s.  1799,  L,  Oken  Isis  s.  1818,  ifory  de 
S.  Vincent  u.  A.  Annales  generales  des  sciences.  Brüssel  s.  Jul. 
1819;  Annales  des  sciences  naturelles  publ.  p.  Audouin^  Bro^ 
gniart  et  Dumae»  Paris  1824  f.  8;  Fr.  Sertürner  die  neuesten 
Entdeckungen  in  d.  Phjrsik,  Heilkunde  u.  Chemie.  Göttingen 
1826  f.  8  u.  m.  a.  —  ö)  /.  /•  Manget  Bibl.  ehern ica  curiosa« 
Genf  1702.  2 F.;  Bibl.  ehem.  Rothecholziana,  Nurnb.  1725ffl. 
5  St.  8;  /.  G.  Baumer  Bibl.  ehem.  Giessen  1782.  8;  Allgem. 
Bücherkunde  der  Ch.  in :  Ch.  E.  Weigel  Einleit.  a.  allg.  Sehet- 
dekunst  Lpz.  1788  ffl.  3  St  8;  S,  F.  Hermhetadt  Bibl.  d. 
neuesten  phjs.  chemischen  u.  's.  w.  Litt.  Berlin  1787  ffl.  4.  8  ; 
(G*  F.  A,  Fache)  Repertorium  der  chemischen  Litteratur  ▼.  494 
T.  Ch.  G.  bis  1 806.  Jena  1 806  f.  2. 8  ;  viele  Zeitschriften  in  Frank- 
reich, Italien,  Teutschland,  England  u.  s.  w.  -^  c)  E.  D.  Hauher 
bibl. ,  acta  et  scripta  magica.  Lemgo  1 738  &  3.  8 ;  E,  C,  Rßi^ 
chard  verm.  Bejträge  zur  Beförderung  e.  näheren  Einsieht  in 
das  gesammte  Geisterreich.  Helmstädt  1 780  ffl.  2. 8 ;  G.C.  Höret 
Zauberbiblioth.  Afainz  1821  f.  5.  8.  —  d)  J.  J.  Scheuchzer 
Bibliotheca  scriptorum historiae  naturalis.  Zürich  1716;  1751.8; 
Deliciae  Cobresianae  oder  /•  P.  Cohree  (1811  meist  nach  Mün- 
chen verkaufte)  Büchersaromlung  zur  Naturgeschichte.  Augsb. 
1781  f.  2.  %\  *G.  R.  Boehmer  Bibl.  seriptt  historiae  naturalis. 
Lpz.  1785  ffl.  9.  Si.Dryander  Catai* bibl.  Bänke  s.  oben  8*  22 ; 
/.  Fiöig  u.  B..  S.  Nau  Bibl.  der  gesammten  NGeseh.  Frkf. 
1789  1  2.  8.  ~  /.  G.  WallerU  br.  introdaotio  in  hist  litt. 
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mmeral«gieuD.  Slocklioliii  u.  i.  w.  1779.  8;  K.F.  W,  Schall 
Anieit.  s.  Kenntnin  der  besten  B.  in  der  Mineralogie.  Weimar 
1798.  8;  C.  C.  von  Leonhard^  /.  H.  Kopp  und  C.  L.  Gäri^ 
tier  Propädeutik  d.  Min«  Frkf  1817.  F.  m«K;  (Freioahhtn) 
Sjatematiiche  Uelieriicht  der  Litteratur  für  Mineralogie.  Frej- 
berg  1822.  8 ;  viele  aligem.  u.  bei«  ZeitscbrÜten.  —  /•  S*  Schro^ 
ter  Nachr.  t.  lithoi.  und  konchjl.  Sehr,  in  s.  N.  Litt,  n«  Bejtr. 
s.  K.  d.  NG.  B.  2  Abth.  3;  dest.  Journ.  f.  Liebhaber  d.  Stein- 
reidies  und  der  Konehjiiologie.  Weimar  1773  ffl,  6.  8;  den. 
Für  d.  Litt  und  K.  der  NG. ,  sonderlich  d.  Konchjlien  und  der 
Steine,  dat.  1782.  2.  8;  dee«.  N.  Litt.  u.  Bejtr.  a.  IL  d.  NG. 
Lps.  1784.  4.  8.  —  »^.  do  Haiier  Bibl.  botanica.  Zürich 
1771.  fl  2.  4.  —  L.  Tk.  Gronovü  Bibl.  regni  animalis  et  ia- 
pidei.  Leiden  1760.  gr.  4.  —  Bibl.  ichtjoiogica  in  /.  Artedi 
lehtjologia.  Leid.  1738«  8;  em.  et^aucta  a  /•  /•  Walbaum.  P.  I. 
Grei&w.  1788.  4.  —  A.  Modoo/hihl.  helminthologiea.  Erlan- 
gen 1780.  8.  T.  «. 
7)  II ediein:  a)  J.  A*  Murrey  enumeratio  librorum  praeeipuo« 
nimmedici  argum.  Lpz.  1773«;  additamenta  adj.  jP.  6.  ah  Ha^ 
lern.  Aurich  1792.  8;  Imm,  Meyer  Repertorinm  der  geeammten 
med.  Litt.  Berlin  1809. 2. 8;  C.  F,  Burdach  Litt.  d.  Heil  wissen- 
Khaft  Gotha  1810  f.  2.  8 ;  "^  Cr.  G.  Phucquei  Initia  bibl.  medico 
pnctieae  et  ehirurgieae  realis.  Tübingen  1 793  ffl.  8.  4 ;  Snpple- 
nenta.  daa.  1800.  2.  4;  J^'.  Litteratura  medica  digesta  s.  Reper- 
toriun  medicinae  practicae,  chirurgiae  atque  rei  obstetriciae. 
dag.  1808.  4.  4 ;  Suppl.  1814«  4 ;  E.  G.  Baidinger  Litt,  mate- 
riae  med.,  alimentariae,  toxicologiae,  etc.  etc.  Marburg  1792.  8; 
S*  /.  L.  Döring  Repert.  der  auf  in  -  und  ausländ.  Lehranstalten 
r.  1781  bis  1800  heransgek.  Projbe-  und  Einladungsschr.  aus 
dem  Geb.  d.  Arznejgelahrtheit  u.  Naturkunde.  1.  Marb.  1803.4^ 
UBbeendet.  —  R.  A.  Vogel  Med.  Bibl.  Erfurt  1751  f.  2.  8; 
N.  M.  B.  Gott«  1754  —  73.  8.  8;  /.  CL  Tode  med.  ehir.  Bibl. 
Kopenh.  1774  iB.  10.  8;  dess.  Arsnejkundige  Annalen«  das. 
1788  ffl.  13  St.  8  ;  dess.  med.  chirurg.  Journal,  das.  1793  ffl. ; 
/•  F.  Blumendach  med.  JournaL  Gott.  1783—95.  3.  8;  E.  G. 
Baidinger  med.  J.  das.  1784  ffl.  36  St.  8;  dess.  N.  phjs.  med.  J. 
Marb.  1797  ffl.;  •fT.  /.  Hartenkeil  u.  s.  w.)  Med.  diirurg.  Zei- 
tung. Salzburg  1790  ffl.  8,  wird  ▼.  /.  A*  Ehrhart  fortgesetzt; 
/.  /.  Kausch  Geist  und  Kritik  Lps.  u.  Breslau  1798  ffl.  9.  8. 
*v.  Straneky»  Greiffenfeh  Geist  der  neuesten  med.  chir.  Sehrif-* 
ten.  Aagsb.  18^9  f.  8.  8;  C.W*  H^feland  neueste  Annalen  der 
frans.  Annejkunde.  Lps.  1791  ffl.  2.  8;  dess.^  Schreger  u. 
Harke  Journal  der  ausl.  med.  Litt.  Berlin  1802  ffl.;  /.  Ch,  F. 
Harlea  N.  Journ.  der  ausländ,  med.  Litt.  Nümb.  1805  ffl.  8; 
T.  a.  in  Frankreich,  England,  Italien,  Teutschland.  —  b)*A.  de 
HaBer  Bibl.  anatnmiea.  Zürich  1 774  b.  77. 2. 4 ;  Ch.  L.  Sehweiek- 
hardi  tentamen  catalogi  dissertationnm  ad  anatomlam  et  phj- 
Mlogiam  speetantiiim  1739  sqq.  Tübingen  1798.  8.  —  oj  A.  de 
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Halbr  Bibi.  medieinae  piaeticfte.  B«ni  1776  ffl.  3.  4;  T.  4  ed. 
J.  D«  Brmdi:  BMel  u.  Bern  1788.  4^  CA.  jP.  Ludwig  Einleit. 
in  die  Bücherkmide  d.  prakt.  Iledieiti.  Lps.  1806.  8«  ^-  /  ^. 
Murray  med.  prakt  Bibl.  Gott.  1774  b.  81.  3.  8;  /•  Ch.  T. 
Sphkgel  med.  Litt,  für  p^akt.  Aerxte.  Lps.  1780fil.lX8;  desi. 
M.  m.  Litt.  dai.  1787  ffl.  4.  8 ;  CA.  F.  MiehaeU$  med.  prakt. 
Bibl.  Gott.  1785  f.  3  St.  8 ;  C.  T.  G.  Kortum  u.  /.  K  Sehäffer 
med.  prakt«  Bibl.  Münster  u.  Hamm  1789  fl.  3.  8;  C.  W.  Hu^ 
feland  Bibl.  der  prakt.  Heilknnde.  Berlin  1799  ffl.  8;  ▼.  a.  — 
A.  6.  Weber  £ntw.  e.  Bibl.  der  Volkaarsnejkiinde  ▼•  ihrer  Ent- 
■teh.  bia  1787,  in  a.  yerm.  AbhandL  Lpa.  1788  S.  41  ffl.  — 
dj  Ck.  F,  Daniel  Bibl.  d.  Staat! -Araneykunde,  von  ihrem  An- 
fange bia  1784.  Haue  1784.  8;  C.  F.  L.  WiUderg  Bibl.  medU 
cinae  pnblieae.  Berlin  1819.  2.  4.  —  /.  D.  Meiseger  n.  C  F» 
Elener  med.  gerichtl.  Bibl.  Königsb.  1784  ffl.  2.  8;  deaa.  BibL 
f.  Physiker,  dai.  1787  ffl.  2.  8.  —  e)  /.  /.  Mang^t  Bibl.  chirar- 
giea.  Genf  1721.  4F.  j  «^.  ila  HaUer  BibL  ehir.  Bern  1774  £12 
gr.  4;  SuH.de  VigiUie  ron  Creutsenfeld  B.  ehir.  Wien 
1781.  %4;*A.  G.  Richter  chimrg.  Bibl.  Gott.  1771  bia  1797. 
15.  8  ;  /.  Jmemanm  BibU  f.  Chirurgie  und  prakt.  Med.  Gott» 
1790  ffl.  3 St.  8;  deia.  Magaain.  dai.  1797  ffl.  2.  8;  deaa. 
Bibl.  f.  d.  Med.  Chirurgie  und  Gebnrtahülfe.  das.  1799.  2.  8; 
C.  J.  M.  Langenieek  BibL  t  d.  Chirurgie,  daa.  1806  ffl.  8;  u.  •« 
-^  f)  J.  CGm  Henze  Entwurf  e;  Vers,  veterinariaeher  Bücher. 
Gott.  u.  Stendal  1781.  8;  den.  Nachrichten  ▼.  veter.  Werken, 
ala  CoBunentar  aber  d.  Entw.  B.  1.  Stend.  1785.  8. 
8)  Reehtsgelehrsamkeit:  a)  3L  Lipenii  Bibl.  realia  ]uri« 
diea.  Frkf.  1672.  1679.  F.;  e.  et  tt.  F.  O.  Stmvii.  Frkf.  n. 
Lps.  1720.  F.;  aucta  a  G«  A,  Jeniehen.  Lps.  1736.  F.;  6.  A. 
Jenieken  supplementa,  Lps.  1 742.  2  F. ;  -  -  locupletata.  da«. 
1757.  2.  F.}  cura  A.  F.  Sehott.  dat.  1775.  F.;  lLC.de  Sem-- 
kenberg  luppl.  ae  emend.  ad  Lip.  bibL  daa.  1789.  F.;  £•  G.Mm^ 
dikn  auppiementa.  Breslau  1817  ffl.  F.;  B.  G.  Struvii  bIbL  juria 
aeleeta.  Jena  1703;  1705;  Heimat.  1710;  aucta.  Jena  1720; 
aucta  a  Ck.  G.  Budero.  J.  1725.  8i  Ed.  VUL  J.  1756.  8; 
JE.  CA.  Weetpkal  ayatem.  Anleit.  a.  K.  der  besten  B.  in  der 
Reebtsgelahrtheit.  Lps.  1774;  1779;  umgearb.  v.  /.  S.  Gruberm 
1791.8;H./0.iröiitgLehrb.d.allg.jurist.Utt.Hallel785.2.8. 
—  Acta  ICtorum.  Wittenb.  1734  ffl.  8.  8;  (G.  A.  Jenieken) 
Juriat  BüchersaaL  Lps.  1737.  2.  8;  (dess.)  N.  acta  ICtorum. 
Wittenb.  1738  f.  9.  8;  (dess.)  AllemeUMte  Nachrichten  von 
jur.  B.  Jena  1738— r  55.  10.  8;  *(J.  A.  Back)  Unpartheyische 
Kritik  über  jur.  Sehr.  Lps.  1750  ffl.  6.  8;  (C.  F.  GeretlmckerJ 
Jur.  BibL  Stuttgard  1758  ffl.  0  St.  8}  J.  H.  CA.  v.  Selckaw  jur. 
BibL  Gott.  1764  ffl.  5.  8;  *A.  F.  Sckott  unparth.  Kritik  über 
d.  neuesten  jur.  Sehr.  Lps.  1768  ffl.  100  St  8 }  *  le  a  s.  BibL  d. 
neuesten  jur.  Litt.  daa.  1783  ffl.  7.  8 ;  Neneate  Jur.  Litt.  Erlan- 
gen 1776  b.  84. 18.  8;  (MMUnk  u.  SiebenieeeJ  AUg.  Jur.  Bibl. 
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Nurnk  1.781  iB.  6.  8$    F.  /•  HtnrtUlen  vollst  AnKfgen  u.  un- 
parth.  Beurth.  d.  neuesten  Jur.  Litt.  Mains  1785  f.  3  8;    dess/ 
aUg.  Bibl.  d.  neuesten  j.  Litt.  Mains  u.  Frkf.  1787  ffl.  4.  8^ 
deis.  N.  juT.  Bibl.  das.  1793.  %\    G.P.  Haseiderg  jur«  Bibl. 
Gott.  1 789  f.  2. 8  5  Forts.  Baireuth  1 791  ffl.  2. 8.  Th.  C.  Kreitck^ 
nuur  staatswissensch«  Zeitung.  Kahia  u.  Lps.  May  1789  bis  April 
1790. 4)  dess.  u.  9.  Vöiderndorf  staatsw.  u.  jur.  Litt.  Baireuth 
1794  f.  gr.  8;  "^  AUg.  jur.  Bibl.  Tübingen  1794  ffl.  8;  (C.  C.  D. 
DtMowJ  Jur.  Litt.  Zeitung.   Halle  1799  — 1801.  4.  m.  a.  — 
i)  D,  H.  L,  V.  Ompteda  Litt,  des  ges.  Völkerrechts.  Regensb. 
1783.  2.  8 ;  C,  H.v,  Römer  Litt,  des  Gesandsehaftsreehts.  in  s. 
Hdb.  f.  Gesandte.  Th.  1.  Lps.  1791.  8.  —  cj*)  /.  Si.  Pütter 
Litt,  des  teutschen  Staatsrechts.  Gott.  1776  ffl.  3.  8 ;  /.  L.  K/ü-^ 
her  N.  Litt,  des  t.  StR.  Erlangen  1791.  8;    J.  TA.  Roth  Bey- 
trige  s.  t  StR.  u.  s.  Litt,  desselb.  NQrnb.  1791  ffl.  3.  8,  vergl. 
AL.  Ans.  1798  No.  109$    (Ch.  &  v.  Hoizechuher  und  /.  Ch. 
SieUnkeee)   Deduetions-Bibl.   y.   Teutschland.    Frkf.  u.   Lps. 
1778  ffl.  3.  8 ;  (A.  J.  Sehnaubert)  Neueste  jur.  Bibl.,  rornehmL 
i  t  St.  u.  Kirchenrechfs.  Giess.  u.  Jena  1780 — 91.  35  Sti  8. — 
d)  •/.  Dottjüt  praenotionum  canonicarum  U.  V.  Paris  1687; 
1Ö97;  Vened.  1717  3  1724.  4;  ex  ed.  A.  F.  Schott.  Mietau  u. 
Lpi.  1776  ffl.  3.  8;  -  /•  A.  Riegger  bibl.  juris  canonici.  Wien 
1761  f.  2.  8.  —  e)  F.  Ch.  J^Fiecher  Litt,  des  German  R.  Lps. 
1782-  8$   *J.H.  Ch.  de  Selchow  Spee.  bibliothecae  juris  germ. 
Fmincialis  ae  statu tarii.  Ed.  V.  Gott.  1782.  8.  —  f)  J*  C.  Ltr- 
«^k'bl.  juris  feudalis,  in:  Corp.  jur.  feud.  Frkf.  1727.  F.  T.  3. 
—  g)  (J.  S.  Gruber)  Vers.  e.  Entw.  e.  Bibl.  des  teutsch.  pcin- 
Itcboi  und  Lehnrechts.  Frkf.  u.  Lps.  1 788.  8 ;  Entw.  d.  Litt,  des 
Crioi.  Rechts.  Lps.  1794. 8.  C.  L.  Brunner  Hdb.  d.  Litt.  d.  Crim. 
Rechtswiss.  1.  Baireuth  1804.  8$    fS^.  W.  Böhmer  Hdb.  für  d. 
Litt,  des  C.  K.  Gdtt.  1816. 8.  —  Bibl  f.  d.  peinl  Rechtswiss.  Uer- 
^rn  und  Uadamar  1798. 85  C  Grolmann  Bibl.  f.  d.  peinl.  Rechts- 
g^Iehrsamkeit.  Hadaroar  1797.  3  St.;  m.  A  Gott.  1800.  8.  — 
9)  Gottesgelehrsamkeit:   a)  Ch: M.  Pfaffinir^^.  in  bist, 
thcologiae  litt.  Tübingen  1720.  85   notis  amplissimis  illustratu. 
das.  1724  ffl.  3. 4;  Jlf.  Lt/tViifAa/ bibl.  exeg.  Bibl.  Königsb  1740} 
de  SS.  theoL  Bibl.  das.  1741  ffl.  2.  8;    dess.  bibl   Archivarius 
des  N.  u.  A.  T.  das.  1745  f.  2.  4;     dess.  Th.  homil.  Archir. 
dat.  1749.4;  V.  G.  Waloh  bibL  theol.  selecta.  Jena  1757ffl.4  8*, 
Ej.  biM.  patristiea.  das.  1778.  8;     /.  P.  Miüer  system.  Anleit. 
s.  K.  auserL  B.  in  der  Theologie.  Lps.  1773;  1776;  1781.  8; 
/.  A*  NSeeelt  Anweisung  zur  Kenntniss  der  besten  allg.  B.  in 
allen  Theüen  d.  Th.  Lps.  1779;  1780;  J 791 ;  1800  8;    CA.  F. 
L  Simon  Litt.  d.  Theol.  Haupts,  des  19ten  Jahrb.  das  1813.  8; 
/>.  G.  Memeyer  Prediger -Bibliothek.  Halte  1782  fR.  3.  8;   neu 
Warb,  und  fortges.  von  A,  H.  Niemeyer  und  H.  B.  Wagnitz. 
du.  1796  fl.  3.  8;  4r  B.  1812;    C.  A.  G.  Keil  sjatem.  Vers.  d. 
tbcoL  Schriften.  Stendal  1784;  1792.  8;     W.  A  Fuhrmann 

Wadlcr  HB.  d.  Litt.  Geicb,  f.  3 
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.    AnL  s.  K.  Ider  den  Th.  Studirendeii  nodiwendigen  &  Lpi.  1 80 1  •  8; 
des 8.  Hdb.  d«  theol.  Litt.  dat.  1819  ffl.  4«  8;  G.  iSL  Heiner 
Verl.  e.  Hdb'«  d.  th.  Litt.  dag.  1820.  8;    2te  A.  1826;  Nach- 
trag L  1827;   IL  1829.  —  J.  N.  Eyring  litt  Aonalen  d.  Got- 
tmgelehrsanikeit  1778  —  1780.  Nürnb.  1782.  8;  *Repert  d.  th. 
i^itt.  1785  —  1787.  Lpa.  1788  f.  3.  8;    •J.  0.'Tkie$9  Hdb.  d« 
neueren,  besonders  teatsehen  und  protest.  Litt.  d.  Theol.  Lieg- 
nita  1795  fl  2.  8.  —  (§^.  E.  Löueher)  Das  Alte  u.  Neue  aus  d. 
Sehatze  th   Wissenschaften.  Wittenb.  1701.  8;  (Dess.)  Un- 
aehuldige  Nachr.  ▼.  th.  Sachen    Lpa.  1702  b.  19.  8 ;  Fortgea. 
Samml.  r.  th.  S.  daa.  1720  b.  60.  8;  N.  Beyträge  von  th.  8.  das. 
1761  b  61.8;  /.  Cft.  CvUr  auserl  th.  BibL  das.  1724  b.  36. 7  8; 
Naehrichten  y.  d  neuesten  thf'oL  Büchern.  Jena  1742  ffl.  8.  8; 
C.  W.  Krqfi  N.  th  BibL.  Lps.  1746  £fl   16.  8;  •/.  A.  EtmuH 
N.  th.  BibL  das.  1760  ffl.  10.  8;    dess.  neueste  th.  Bibl.  das. 
1771  ÜL  4.  8;    /.  Ch*  DocIsr/etJi  auserlesene  theol.  BibL  dni«. 
1780  b.  1792  4.  8;  C.  F,  Ammon  und  H.  C.  A  Hänkin  N.  th. 
Journal.  Nurnb.  1793  b.  94;  fortges.  r.  if .  C.  E.  PouluM.  1795. 
b.  98;  ▼.  /.P  Gabler  1798  yon  L  BertMdi  und  nun  y.  Winer; 
Theol.  Berichte.  Dansig  1704  ffl.  11.  8;    Fortges.  th.  B.  dns. 
1774.  8 ;  Danxiger  Berichte  y.  neuen  th.  B.  Lpi   1771  fifl.  12. 8 ; 
.  Nachrichten  y.  d.  merkwürdigsten  th.  Sehr,  unse.er  Zeit.  Lübek 
1765  ffl  3. 8 ;  J.  F.  Froriep  Bibl  d.  th  Wiss.  Lemgo  1771  fH  2  8; 
dess.  BibL  d.  th.  Litt.  Erfurt  1779.  2St  8;  Allgem.  th.  BibL 
Mitau  1774  ffl  14.  8;     N.  Bibl   ecclesiastiea  Friburgensis.  F. 
1 775  ffl  7.  8 ;    G.  F.  SeiUr  gcmeinnütsige  Betrachtungen.  Er- 
langen 1776  b.  1800.  8;   dess.  theol  krit.  Betr.  das.  1779  b. 
1800  8;     W.F.  Hufnagel  N.  bibl.  theol.  das.  1782  f.  2  St.  8 ; 
*(J.  Am  Hermeg  u.  if.  M*  A,  Cramer)  Allgem.  Bibl.  dar  neuest, 
teutschen  th.  Litt.  Quedlinburg  1784  fH.  8.  8;   (J.  ILifotMit- 
eampj  Annalen  der  neuesten  th.  Litt.  u.  KIrchengesch.  Rinteln 
1789  b.  1797.  8;    fortges.  y.  L.  WachUr.  das  1798  b^  1801  ; 
Marb.  1802  b.  1808;  Frk.  1809  b.  1823;  fortges.  y.  (Sehwart» 
1824  bis  1827)  Joh.  SchuUhetg.  Zürich  1827  f. ;  /.  F.  SohUua^ 
ner  u.  C.  F.  SiaüdUm  Gott.  BtbU  der  neuesten  th.  Litt.  Gott, 
1794  ffl  5.  8;   /.  E.  Ch.  Schmidt  allg  Bibl.  d.  neuest,  th.  Litt. 
Giessen]799ffl.  8  8;   ^i/.  £. /^a/;)  Zeitung  für  Landprediger. 
Gotha  1793  ffl.  3.  8;  Schnepfenthal  1796  ffl.  5.8;  /.  O.  Thieas 
N.  auserl.  BibL  f.  off,  Religionslehrer.  Altona  1802.  10  St.  8; 
Bibl.  yan  theologische  Letterkunde.  Amsterdam  1803  ffl.  8  )  CA. 
G.  Kupfer  Prediger . LItteratur.  Zeis  1811  b.  1814;  •J.F.Rohr 
N.  Pr.  Litt.  das.  1816  b.  1817;  Neueste  Pr.  Litt  1818  f.;  *Krie. 
l*red.  Bibliothek.  NeusUdt  an  d.  O.  1820.  8  Forts, ;  E.  Cr.  Ben^ 
gel  Archiy  £  d.  TheoL  u.  ihre  neueste  Litt.  Tübiug.  1816  ffl  8  ; 
/.  M  A  L.  Deegen  Jahrb   d<  r  teutschen  theolog.  Litt.  181 1  ffl. 
Essen  1820  b.  1823.  4.  8.   —  6)  J.k  Läng  bibL  aacm.  Paris 
1709.  2.  8;    ancta  per  Ch.  F.  Boemer  Lpa.  1709.  8.  auet   et 
amend.   ed.  /.  Is  Long»   P.  1723.  2  F.;   ^amand«  suppU  eon- 
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Hiraata  ab  A.  G.  MäBch,  Halle  1778  01.  5.  4,  unlMendet; 
*£.  F.  K.  Ro»mtmüü&r  Hdb.  t  d.  Lite,  der  bibl.  Kritik  u. 
Exegese.  Gott  1797  ffl.  4.  8.  —  c)  J.  W.  FeuerUn  bibl.  ejm- 
bolica  er.  lath.  Gott  1752.8;  auct.  et  locupl.  ed.  J.  B.  Rie- 
dtfir.  NQrnb.  176B.  2.  8;  F.  A.  Zacearia  bibl«  ritualts. 
Rom  1776  ffl.  2.  4.  —  dj  BibL  th.  mor.,  in:  Aeg.  Siratteh 
tbeol»  mor*  ed.  /.  F.  Mmyer,  Greifev.  u.  Lpi.  1 705«  8 ;  G.  CA« 
Untner  neacröffnete  Moralisten -Bibl.  Lpa.  1715.  8  ;  P.  Poirti 
bibl.  mjsticorum  sei.  Amst.  1708.  8.  —  e)  J.A.  Boaii  sched«  de 
comparandanotitia  Scripte,  eecl.  Jena  1673  ;J  686.  8;  ed.  /.  G» 
Meu$ehen.  Kiel  1704;  c.  et  st.  /.  Cr.  Wa/ck.  Jena  1723.  8; 
C.  Smgittmrü  introd.  in  bist,  eccles.  Jena  1694;  T.  2  ed.  a  /.  Ai, 
Sekwiid.  1718.  4)  *J.  A.  FaMoii  syllabus  seriptt.,  qiil  rerita- 
temrelig,  ehristianae  asseruemnt.  Hamb.  1725.  4;  J^'.  Centi- 
folivin  Latheranum.  das.  1728  f.  2.  8.;  FJ,  salutaris  lux  evan* 
geliea.  das.  1731.  4;  CA.  W.  Flügge  Einteit  in  das  Stud.  n. 
in  d.  Litt,  der  Relig.  n.  Kirchengesch.  Gott.  1801.  8.  —  /)  E. 
Ptwtarii  bibl.  bomiletica.  Lpx.  1691 ;  1698;  1711.  4;  J.  K 
Haunumm  introd.  ad  notitiam  scriptt.  bomil.  das.  1714.  8; 
«/.  Schuderqf  Vers.  e.  Kritik  d.  Homiletik.  Gotba  1797  8.  — 
HoraiJ.  Journal.  Halle  1765  fl.  2.  8;  Journal  f.  Pred.  das. 
1770  ffl.  8 ,  dauert  /brt ;  ^G.  A,  L»  Hanstein  u.  s.  w.  homil. 
tet.  Blätter.  Stendal  1791  b.  98.  10  Hefte;  Hanntein  N.  bomil. 
tetBl.  das.  1799.  b.  1812.  23.8;  Hnnsieim  u.  F.  Ph.  Witm» 
icdkrit.  Jahrb.  d.  Homiletik.  Berlin  1813  f.  2.  8. 

IKe  Würdigung  der  Bücher  beziehet  sich  entweder 
^das  Innere  oder  anf  das  Aensaere. 
^'  Die  innere  Beschaffenheit  einen  Baches  bleibt  immer 
lue  Haoptsachcf  der,  oft  znr  Befriedigung  prunkender  Eitel- 
keit and  Bweckloser  Liebhaberey  gemissbrauchten  Bücher» 
kenntnisB.  Zwar  kann  ans  jedem  Buche,  auch  aus  dem 
icUechtesten  etwas  gelernt  werden ;  und  die  Bestimmung  des 
Hertbs  eines  Buches  hftnget  häufig  von  Zeit  und  Umständen, 
^  von  der  Individualität  der  .Vorbereitung  und  des  Bedurf- 
^'^Ms  desj^gen  ab,  der  es  gebrauchen  will;  da  aber  der 
Bücberrorrath  bis  xa  einer  ,^  kaum  übersehbaren  ungeheuren 
"I^K« ')  angewachsen,  und  die  dem  Menschen  zu  seiner  gei- 
"V- wissenschaftlichen  Ausbildung  vergönnte  Zeit,  im  Yer- 
^tnisae  zu  der  ebenfalls  fortwährend  zunehmenden  Masse 
^  Kenntnisse  und  Erfahrungen,  von  denen  er  sich  wenig- 
"^  einen,  seinem  Streben  nach  gründlicher  Erkenntniss  ent- 
"MittMien,  beträchtlichen  Theil  aneignen  soll,  äusserst  be- 
^^»Ulu  ist,  so  wird  es  Pflicht,  unter  vielen  Büchern  ver- 
^^dten  Inhaltes  das  beste  zu  gebrauchen ,    in  welchem  die 
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meüten  Vorzuge  der  übrigen  vereint  und  die  Vorarbeiten 
am  vollständigsten  und  gewissenhaftesten  benutzt  sind,  wel- 
ches das  individuelle  Bedürfniss  am  schnellsten,  sichersten 
und  genfigendsten  befriedigt,  neue  Ansichten  eröffnet  und  die 
richtigste  Anweisung  zu  fortschreitender  Vervollkommnung 
durch  Selbstthätigkeit  giebt;  es  leuchtet  .die  Nothwendigkeit 
ein,  eine  möglichst  zweckmässige  Wahl  zu  treffen.  Um  die- 
ses zu  können,  wird  vor  allen  Dingen  a)  vertrautere  Be- 
kanntschaft mit  dem  Wesen  und  Inhalte  der  einzelnen  Wis- 
senschaft oder  Kunst,  nach  deren  vollkommnerem  Besitz  ge- 
strebt wird ,  erfodert :  d.  h.  es  soll  wissenschaftlicher  Unter- 
richt vor  der  Bücherkenntniss  hergehen,  damit  über  den 
Werth  des  aufgefassten  Stoffes,  über  Behandlungart,  über 
Vollständigkeit,  Ordnung,  Gründlichkeit  und  Deutlichkeit 
eines  Buches,  so  wie  über  die  eigenthümliche  Absicht  und 
Bestimmung  desselben  geurtheilt  oder  das  von  Anderen  dar- 
über gefällte  Urthcil  verstanden  werden  kann,  b)  Das  Stu- 
dium der  Gesch.  der  litt.  Cultur  soll  in  so  weit  zurechtwei- 
sen, dass  der  vorübergehende  zeitgemässe  oder  örtliche  Werth 
eines  Buches  von  seinem,  auf  Umfassung  oder  Gestaltung 
des  Stoffes  beruhenden  bleibenden  unterschieden  und  die 
Kennzeichen  der  Schriftsteller  veranschaulicht  werden,  welche 
ausgezeichnet  durch  Talente,  begünstigt  durch  Stellung,  un- 
terstützt durch  Vorkenntnisse  und  Hülfmittel,  Meister  in  dem 
von  ihnen  bearbeiteten  Gebiete  der  Wissenschaft  und  Kunst 
sind  und  durch  Ueberlegenheit  geistiger  Naturkraft,  Tiefe  der 
Einsicht  und  Beobachtung,  Scharfsinn,  Wahrheitliebe,  Frey- 
müthigkeit  oder  durch  umsichtigen  Fleiss  auf  den  Namen 
classischer  Schriftsteller  ^)  begründeten  Ansprudi  ha- 
ben, c)  Unter  dieser  Voraussetzung  allein  ist  von  besonne- 
ner Benutzung  der  Bibliotheken ')  wahre  und  durch  Er- 
folg sich  beurkundende  Hülfe  zu  erwarten,  d)  In  Ansehung 
des  neuesten  litterarisehen  Zuwachses  müssen  oft  glaubwür- 
dige Recensionen  ^)  zu  Rathe  gezogen  werden.  Die  Glaub- 
würdigkeit und  verhältnissmässige  Richtigkeit  der  Beurthei- 
lung  eines  Buches  wird  durch  Wollen  und  Können  des  Be- 
urtheilers  bedingt ;  seine  Befugniss  und  Berechtigung  zur  Be- 
wrtheilung  lässt  sich  an  der  inneren  Beschaffenheit  derselben 
erkennen.  Diese  soll  vertraute  Bekanntschaft  mit  dem  Fache, 
dem  das  beurtheilte  Buch  angehöret,  beurkunden,  indem  sie 


Einleitung.  37 

den  Standort,     Ton  dem  ide  ausgeht,    nnd  den  Zustand  der 
Wissenschaft   oder  Kunst   oder  des  einzelnen  Theiles  dersel* 
Wn,    scharf  und  hell  bestimmt,    das  dafür  bisher  Geleistete 
ond   die   noch  übrig   gebliebenen  Mängel  nnd  unbefriedigten 
Fodemngen   gleich   ToUständig  und  unbefangen  angiebt  nnd 
sidi  theils  durch  richtiges  Hineindenken  in  die  Absicht,    in 
den  Ideengang  nnd  in  das  Darstellung  -  Verfahren  desSchrift- 
steHers,    theils  durch  Bestimmtheit  des  Urtheils,   auch  in  so 
weit  dieses   die  Abweichqng  und  Rechtfertigung  eigener  An- 
nebt  lietrifft,  theils  durch  Gründlichkeit  und  gerechtes  Maas 
im  Loben  nnd  Tadeln  auszeichnet.     Wenn  kritische  Institute 
TOQ   ungleicher  Eigenthümlichkeit  und  Richtung,   anerkannte 
Sachverständige,  Freuride  und  Feinde,  unbefangene  Beurthei- 
1er  in  verschiedenen  Zeitaltern  über  den  Werth  oder  Unwerth 
eines   Baches  übereinstimmen,     so  lässt  sich  mit  ziemlicher 
Sicherheit,  ein,  wenigstens  in  den  meisten  Fällen  unschädli- 
dies,    gunstiges  Yorurtheil   auf  diese  Uebereinstimmung  be- 
gründen. —   Aus   diesen  Bemerkungen  lassen  sich  auch  die 
Grandsatze  bestimmen,    nach   welchen  bey  Anlegung  einer 
aoserleienen  Büchersammlung  ')  für  einzelne  Theile  der  Wis- 
senschaft nnd  Kunst  verfahren  werden  soll,    mit  beständiger 
Rücksiciit  auf  die  Würdigung  der  Bücher  nach  ihrer  für  die 
Absicht  za  ermessenden  Güte  und  Unentbehrlichkeit.    Kaum 
bedarf  es  also  des  Zusatzes,    dass  die  Auswahl  weder  durch 
Sdtenheit  (wovon  im  Folgenden),  noch  durch  das  Aufsehen, 
welches  ein  Buch  gemacht  hat,  noch  durch  oft  einseitig,  oft 
nifallig  erlangtes  Ansehen,  noch  durch  Neuheit,  noch  durch 
Eörper- Umfang  (ovx  Iv  tcZI  fiiydXqt  %6  €v,    &XXa  h  rip  iv  'ri 
fc//a),  noch  durch  öftere  Auflagen,  noch  durch  verführerische 
Titel  bestimmt   werden  darf.  —  Der  wissenschaftliche  Ge- 
aicfatzpanet  der  Brauchbarkeit  eines  Buches  ist  jedoch  mit  dem 
geschichtlichen   Gesichtspuncte   der  Wichtigkeit   der   Bücher 
iDcbe  zu  verwechseln;    von  dem  ersteren  pfleget  der  wissen- 
ichaftlich  gebildete  Geschäftsmann  auszugehen,  den  letzteren 
der  Litterator  vestzuhalten ;  in  der  Geschichte  der  litt.  Cultur 
Hiid  bdde  zu  berücksichtigen. 

C.  F.  Buddei  D.  de  criteriis  boni  librL  Lpx.  1714.  4;  5  P. 
Anehergen  collecta  de  criteriis  boni  iibri.  Kopenh  1746.  8«  — 
Gm  EpK,  Le9$ing  wollte  das  Beete  aus  schlechten  Büchern  au- 
hcben,  mit  dem  Empfehlungspruche  des  h.  Ambrosios:  Legimns 
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tfliqua  ne  legantar;  t.  den.  Leben  1  S.  162  f.  -*  Th.  Bartho^ 
Uni  de  libris  iegendia  Diis.  ViL  Baiei  1676;  c  praef.  de  vana 
Ubrorum  ponipa  ed.  /•  G.  Meu»ch€n,  Frkf.  1711.  8.  —  C.  De^ 
nina  bibliopea  o  sia  Tarte  di  compor  libri.  Turin  1776;  t.  (t.  X 
A.  H.  Ulrich)  Berlin  1783.  8;  D,  G.  /.  Hübler  Beyträge  xur 
Bibliopoeie.  Lps.  1803.  8. 

Vermisehte  Sammlungen ,  weiche  Beiträge  sur  Kenntniss  der 
innern  Beschaffenheit  der  Bucher  enthalten :  Adr^  BaiUet  Juge* 
mens  des  savans  sur  le  principaux  ouyrages  des  auteurs  P. 
1685  ffl.  9  12;  revus,  corriges  et  augmentes  par  B.  de  laldon- 
noye  P.  1722  fifl.  8.  4;  vermehrt:  Arastei'dam  1725.  8.  4  und 
*17.  12«  -^  J.  Fahrten  Hist.  bibl.  Fabricianae.  Wolfenbuttel 
1717  ffl.  6.  i.  —  /.  H.  a  Seekn  Speetmina  u.  s.  v.  Lubek  1720 
oder  SeleeU  litteraria.  1726.  8,  —  J.  G.  Schelhom  Amoenita- 
tes  litt  Frkf.  u.  L.  1725  ffl.  14.  8;  Amoen.  hist.  ecci.  et  litt, 
das.  1737  f.  2.  8 ;  Ergötslichkeiten  aus  der  Kirchenhist.  und 
liitteratur.  Ulm  1761  ffl.  3.  8;  Sammlung  f.  die  Gesch.,  vor- 
nehmt,  snr  Gel.  u.  K.  Gesch.  Nörnb.  1770.  8.  —  Kurse  Nach- 
fieht  ▼.  d.  Bachern  u.  ■•  v.  in  der  StoUiwhtn  Bibl.  Jena 
1733  ffl.  18.  4}  Th.  1  u.  2  NA.  1749fl.^  Bibl.  historiae  litt, 
critica  eaque  generalis  h.  e.  Catalogi  bibl.  /Setmaitiiianae  syst, 
crit.  Tom.  2.  Uiidesheim  1739.  8;  Hamburgische  rerm,  Bibl. 
H.  1743  ffl.  3.  8«  —  /.  CA.  Götze  die  Merkwürdigkeiten  der  K. 
Bibl.  «1  Dresden  ausführlich  besehrieben.  D.  1744  ffl.  3.  4.  — 
*CS,  J.  BaumgarienJ  Nachrichten  t.  e.  Uallischen  Bibl.  H. 
1748ffl.  8.  8;  *dess.  Nachrichten  t.  merkw.  Büchern,  das. 
1752  ffl.  M.  8.  -^  /•  B,  Biederer  Nachrichten  s.  Kirch.  Gel. 
u.  Buchergeschichte.  Altorf  1784  ffl.  4.  8;  dess.  -  -  Abhand- 
lungen aus  d.  K.  BQcher-  und  Gelehrtengesch.  Altenh.  1768  ^ 
4.  St.  S.  ^  (G.  A.  Will)  Litterarisches  Wochenblatt«  Nurnb. 
1770.  2.  8;  (J.  Ch.  Döderiein  u.  a.)  Litt.  Museum.  Altorf 
1778  ffl.  2.8;  *  G.  Ch.  StroM  Misceilaneen  litt.  Inhalts.  Nürnb, 
1778  ffl,  6.  8;  dess.  Beytruge  x  Litt.  bes.  des  16  Jahrh.  Nurnb» 
u.  Alt.  1784  ffl.  2.  8;  dess.  N.  Bejtr.  das.  1790.  2  St.  8.  — 
CA-  G.  Contani  ä'OrvilieJ  Melanges  tires  d'une  grande  biblio« 
tbeqne  (des  W*  d»  PauimyJ.  1779  ffl.  70  Th.  in  69  B.  8. 

1)  M.  J*  Sehuflur  de  nultitudine  llbromm.  Jena  1702.  4;  N.  tt. 
GmtuUimg  de  infempettiro  Ubroi  ■cribendi  praritu  in :  Obserratt.  sei.  Hall. 
T.  2 ;  licb«r  die  Uraacbea  der  Vi«licbreibcrey  In  Teotscbland ,  im :  Joamal 
T.  n.  L  T.  1700  St.  4  S.  324  fll.  —  Frankreich  and  England  lind  jeUt 
eben  lo  frocblbar  an  Schriften,  befunden  polit.  Inhaltes,  wie  Teutichland, 
welches  in  Compilaüonen ,  Lehrbüchern  ond  Kiiiderfcbrlften  den  Vorrang 
bebaaptet.  Teotscbland  bat  seit  swey  Meuschenaltern  ein,  fiber  7000  Mann 
starkes  stebendei  Scbrirtstellerheer  nnd  bringet  Jihrüch  in  Ourchicbnitt« 
5000  Schrillen  hervor.  In  Europa  erscheinen  wenigstens  15  bis  20,000  Schrif- 
ten Jährlich  ond  die  Zahl  wird  dorch  Thatigkeit  in  Spanien  nA  Italien  stei- 
gen $    die  üshriksiasiig  neaea  Anüagen  aller  Verlagsartikel  sind  darunter 
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sieht  begriffen.  —  FamUker,  Mystiker  |  Theosophcn  wolten  nft  Bfichem 
BJcbU  10  icbaffeo  liabcn  uhd  msioen  lidi  (wie  iteifortbodoxe  Motlenfn  mit 
den  Korui )  mit  der  Bibel ,  snr  Notb  nocb  mit  Tractätlein  and  kleinen 
(roanelnden  Streit-  und  Klaglibellen  behelfen  sn  liönnen.  —  Die  Bficber- 
Toriitbe  angesebener  Gelebiien  beichrnnkten  eicli  oft  «of  sebr  wenige  Hnnpt- 
werte.  Gmtu,  Jgrippm  begnOgte  sieb  mit  dem  ilt.  Pliniat  und  mit  Plainreb; 
Mtf»  Pmiim  fügte  Arietotelee  nnd  Benecn  binsn ;  PA,  Meiumehih^u  nock 
Ptoleaeeoi  nnd  die  beil.  Scbrift.  Des  nnmitlelbsr  Nöthigen  kann  aucb  bcate 
sidit  10  gar  viel  sejn,  wenn  fruber  tucbtig  vorgearbeitet  und  ämsig  einge- 
HBinelt  worden  ist.  Dass  der  Gebrauch  vieler  Bücher  auf  Selbstständigkeit 
Bsd  Scbaffongtenoögen  'der  Geleierten  und  der  sich  bildenden  nachlheillg 
«swirfct,  ddrfle  kanm  sn  beiweifeln  seyn. 

3)  Clas stäche  Schriften. nllgemeiagaitige  Urbilder  fdr  Welt  nnd  ein. 
tclse  Völker;  dauernde  Wirksamkeit  hebräischer ,  griechischer,  romisclier 
LiUcrttur,  verbillnissoiassige  Classicitat  bej  gebildeten  Völkern  der  nene- 
res  Zeit  vgL  Herder  W.  s.  Litt.  u.  K.  1  S,  127  U  (  12»);  Kiimgtr  W.  11 
S.25I;  StAiegei  Charakteristiken  1  8.01;  Cramer  Uanschron.  8.  177  f.  — 
El  wird  als  Regel  angenommen  werden  können ,  dass  die  aas  dem  Nach- 
luM  f cntorbener  Gelehrten  bekannt  gemachten  Schriften  geringeren  Gehalt 
n  ksbea  pflegen  ,  als  die  von  ihnen  selbst  herausgegebenen ;  s.  BatlUi  jn- 
gtn.  T.l  P.  1  p.  300  sqq.  u.  T.2  P.  1  p.  83  sqq.  Amst.  Aug.  In  12.  Die  von 
ics  Vafusem  wollendeten  nnd  sum  Abdrucke  bestimmten  Schriften  machen 
^  Aitashme,  eben  so  wie  die,  welche  aasdrOcklicber  Anordnung  sn  Folge 
Mit  stck  dem  Tode  ihrer  Urheber  gedruckt  werdeii  sollen ;  s.  B.  CA,  A, 
Hemuim  Erweis ,  dass  die  Lehre  der  reform.  K.  vom  h.  Abendmale  die 
n^kle  ssd  wahre  sey.  Eisleben  n.  Wittenb.  1764.  8  vergl.  /.  A,  EmeUi  N. 
lk(8l.BibL  ly  2  S.  148  ffl.  u.  0,8  S.  732111.;  J.  J*  Rouneam  Confessions; 
IC.  GatUtp  lii,  Schriften  n.  m.  a. 

3)  B,  Ly»er^  Praes.  /•  G.  Berger y  D.  de  cautiooibus  circa  bibliotheeas. 
Witlcab.  1714.  4>  —  De  bibliothecis  atqoe  arckivis  viror.  cl.  libclli  ed. 
iJ.Maäeru».  Heimst.  1702.  24;  J.  D.  KöAier  SjU.  aliquot  scriptorum 
de  iwae  ordinanda  et  ornanda  bibliotheca.  p>kf  1728.4;  J.  N,  Frobesimi 
de  rede  ordinand«  bibl.  ,  vor  Cat.  bibl.  Üfr/Aemianae.  Heimst  1742.  8; 
^.  C.  Beeelii  de  bibliotheca  Instituenda  ac  ordinanda.  Verona  1747.  4; 
^*Bmrwttmm  de  bibl.  publ.  earomque.praerectis,  in  dess.  Oratt.  Haag  1750.4 
^  342  tqq  ^  /.  G.  SeAelAom  Anleitung  für  Bibliothekare  u.  Archivare. 
t'knl788i.2.8;  *F.A.£heri  BilAwng  des  Bibliothekars.  2teAufl,  Lps.1820.8. 

4)  iHomyeioe  r.  Halik.;  QminetUianu»;  AuguUimu9\  PAoiioe.  —  D.  He 
Seflb  1064;  O.,  /.  0.  nnd  F.  O.  Memeke  *  AeU  Brnd.  Lps,  1082  ffl.  4;  *P, 
'•y'«  Nenvettci  de  In  r^p.  des  lettres.  Amsterd.  1084— 1«87.  8;  {J.  D.Mi- 
tUeKi)  *Relatlones  de  libris  novis.  Gdttiog.  1752.  8;  (G,  E.  Leteimg  y  Af. 
Memöthidkmy  F.  Nieoimiu.  m,)  ^Briefe  die  neueste  Litt.  betr.  Berl.  1750  ffl  24.  8; 
(F.Niceiai)  Allgem.  t.  Bibl.  Berlin  1765  ffl.  8;  Allg.  Litt  Zeitung.  Jena 
I7«5R.  4;  Halle  1804;  ALZ.  Erlangen  1700,  Leipsig  1800 ,  Jena  1804; 
Heid«Hi.  Jahrb.  1808;  Hermes,  Lps«  1810;  Jahrbfleher  der  wissensch.  Krl- 
^^  Stnttgard  1827. 4.  —  Die  A'nonymitil  der  Reeensenten  ist  am  beredt« 
"Ica  dareh  din  „Erfarfisehen  Naehrichten  ron  gelehrten  Sachen''  1707  ffl. 
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gerechtfertfgf  worden,  rergl.  ACbenimii  B.2  8f.2  8.338.  —  Kann  Vollitan-- 
digkeit  erreicbt  werden  und  iit  aie  nothwendigl  —  GenOgen  Aniiflgef 
^GdtC  Gel,  Ans.^  1730  ffl.  -^  Sind  Anseigen  brauchbar,  welche  bloa  als 
Taufaeheine  oder  Grabichrfflen  erscheinen  f  —  Kann  durch  dicielbe  krili- 
•che  Anitalt  fdr  Befdrderong  der  Wiiienichafl  vnd  für  die  Befrledigniig  der 
Neugierde  dea  aehr  geniichten  litt.  Publlcoma  geiorgt  werdend  Waa  ver- 
dient den  Namen  litt.  Cabale  bey  aolchen  AnataUenf 

5)  Beatandlheile  einer  anierlesenen  Bflcheraamnilong :  a)  Encyhlopidie 
und  Methodologie;  Litteratnr.  6)  Quellen;  richtige  Abdrücke;  gute  Ausle- 
gungen, e)  Aufgeseichnete  Lehrbficher.  d)  Vonfigliche  Abhandlungen  Qber 
einxelne  Gegenitände.  e)  Die  beaieren  Hfilfmittel.  —  FQr  den  Liebhaber 
der  Litferatur  aind  von  Wichtigkeit:  a)  Encyklopidien :  J,  Tfk.  JablontH 
Allg.  Lexikon  d,  Kdnate  u.  Wisa.  Lps.  1721;  rerm.  1748;  1767.4;  dan 
Zerf/(pr'afhe  greife  Univ.  Lex,  aller  Wiia.  n.  K.  Halle  n.  Lps.  1732  ffl.  64  F.  ; 
Soppleni.  1751.  4  F. ;  Encydop^die  ou  Dict.  raiionn^  dei  aciencea,  dea  artn 
et  dea  maiera,  publice  par  Diderot.  P.  1751  ffl.  mit  Snppl.  n.  Reg.  35  F. 
und  6  B.  Kpf. ;  nachgedruckt:  Lucca  1758;  Livorno  1770;  Genf  1777;  Lan. 
aanne  1778.  SO.  8;  m.  Zus.  Tverdun  1778  ffl.  58.  4;  Encydop.  n^tbodiqne. 
P.  1782  ffl.  4;  Encycl.  BriUnnica.  Edinb.  1774.  10.  4;  5te  Antg.  1813  11.; 
6te  Ansg.  1820.  26.  4  m.  K. ;  mehre  andere  Englische  Encyklop.  s.  Kberi ; 
Teutsche  Encykl.  Frkf.  1778  ffl.  23  F.  unbeendet;  (F.  A.  Brockhaui  fand  L. 
liaim;  F.  CA,  A,  Haue)  Allg.  teuUche  Real  - Encyklopadie,  oder  Con versa, 
lions. Lexikon.  Lps.  1796.  8.  8;  2te  u.  3to  Aufl.  1812;  5te  Aufl.  1810.  10.  8; 
6teA.I825;  7leA.  1828.12.8;  6teA.  1830.  J,S,Erteh  n,  J.  G,  Gruber  u.  tu 
Allg.  Encykl.  d.  W.  n.  K.  Lps.  1818  ffl.  4.  —  Beimarut  n.  Bäteh  EncykL 
d.  bist,  philos.  n.  mathem.  Wissenschaften.  Hamb.  1775;  1705.  8;  S.G.Kiu^ 
g^i  Encykl.  oder  susaromenhängender  Vortrag  der  gemeinnfitsijriten  Kennt- 
nisse. Berl.  1782  ffl.  4  gr.  8  ;  verm.  daa.  1702.  6.  8 ;  /.  J,  Etchenburg  Lehrb. 
der  Wissenschaflsknnde.  Berl.  1792;  1800;  1800.  8. —  b)  Monat- und  Wochen- 
achriflen,  Almanache.  —  e)  Alte  und  neue  Classiker  der  schouen  Litt. ;  die 
ersteren  in  Uebersetsnngen.  '—  d)  Gutgeschriebene  Geicbichtbiicher  und 
Lebensbeschreibungen.  —  e)  Alterthumer  m.  K.'  —  />  Erd  •  und  Völkcr- 
kunde ;  Reisebeschreibungen.  —  g)  Popular-Pbilosophie  und  Erbauung.  Vergl. 
Noovelle  Bibliothiqued'un  hommedegout  refondue^ar  Barbier,  Paris  1808.  5.  8, 
unbeendet ;  /V.  L.  Dutens  Bibliothiquc  complete  choiiie  dam  toutes  les  classes 
et  dana  la  plupart  de  languea.  Lond,  1812«  8;  G.  Peigmot  Tr.  du  choix  des 
livrea.  Dijon  n.  Paria  1817.  8. 

JB.  Die  Kenntniss  der  äusseren  Beschaffenheit  und  Schick- 
sale der  Bücher  dienet  dem  Gelehrten  als  Mittel  xum  Zwecke ; 
für  Bibliothekare,  Buchhändler,  Büchermäkler  und  Bücher- 
freunde gilt  sie  als  selbstständiges  Studium,  welches  mehre 
Unterabtheilungen  hat:  a)  Kenntniss  der  Verschiedenheit 
der  Ausgaben  eines  Buchs,  mit  genau  bestimmter  Rücksicht 
auf  die  Veränderungen,  welche  dasselbe  darin  erhalten  hat, 
auf  Herausgeber,    Jahreszahlen    und  Format.    Von  grosser 
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Wichtigkeit,  besonders  bey  Geschichtbüchern,  ist  die  Kennt- 
nis» der  castrirten  ')  Ausgaben.  —  bj  Kenntniss  der 
Buchdrucker  und  Verleger  ^) ,  welche  sich  durch  lebendig* 
fruchtbare  Thätigkeit  für  Beförderung  der  Wissenschaft  und 
Kunst,  durch  Gelehrsamkeit  und  wissenschaftlichen  Sinn  aus« 
gezeichnet  haben  und  deren  Drucke  oder  Verlags- Artikel 
daher  in  der  Regel  theils  wegen  Richtigkeit,  theils  wegen 
Ausstattung  mit  w^esentlichen  Vorzügen,  theils  wegen  ihres 
geschmackvollen  Aeusseren,  Aufmerksamkeit  verdienen« 

1)  Verichiedciie  CImwd  der  CMtratioBen:    «)Plinologiache:   dl« 

AiMg.  der  ClAMiker  durch  Jeioiten;   Marti«Ua  von  F%.  SyMuB,  Pftria  1514, 

tou  Jf.  Raäerug,  IngolMU  J602fli.;  ad  otnni  Ddphini.  P.  1080,  Amt  1701, 

wo  die  Obscoena   vor    dem  Index  soianmengoeteUt  lind  in  bequemer  Bt* 

BBfsDBp;   Phaedrni  Lameelloii  Pnr.  1702  B,3  Fab.  S  V.  5, 10.  17  j  Pb,  eiea- 

ten  1807.  8 ;  die  Brauni ebwelgticho  Encyklopadie  der  lat  Clan. :    Jnitinn« 

von  Th,  CkriBi.  ZembicA  in  Barby:    Lps.  1804.  8,  v.  n.    —    b)  Theolo* 

gliche:    christliche  Censoren   von  atreoger  Recbtglänbl|B:keit  veranlaiaev 

Auhmiagen  ans  dem  Talmud  (:  Wol/hihU  betr.  T.a.  p.  000)  ujmI  «m 

ien  Schriften  der  Rabbinen  (t.  Daiiaeu»  de  cnittbua  lat  rei.  1.^7  c.  15  p.  889 

«•d  SehiligeM  borae  hcbr.  T.  3  p.  824. 882)«   In  der  Leips.  Aufgabe  dei  /Vr- 

fi^niwt  1704,  ao  wie  in  der  Hamburger,  lind  35  Vene  Aber  die  EwigireiC 

^r  Welt  aoagelaiien.     In  der  Pariaer  Au  ig.  v.  Prideaux  hlit«  du  vienx 

te<t  1725  (ebU   allei ,     was   dem  Katholieismua  entgegen  in  leyn  scheint« 

l^r  die  von  den  Jesuiten  beschnittene  Ausg.  der  Werire  des  Hieronymns 

'•  Cal,  UbL  Rtimamn,  T.  I  p.  S40.    In  der  Aionfm'jt'scben  Conciliensamrolung 

iit  TJdei  weggelassen  und  verfiüscht,  s.  Avia  des  Censenrs  nommes  par  In 

cssrdo  part  de  Parb.  Utrecht  1730;  1751.  4.    —   e)  Historische:  die 

■scsafrirten  Aosgaben  v.  Plalina  vilc?  pontif. ;  gescbälat  die  Ed.  des  SM- 

'M«t  de  slato  rel.  et  reip.  1555;  Froit^art  Vergl.  Fabrt'eH  bibl.  lat«  med« 

•«vi  I.  6  p.  634  oder  p,  211  Ed.  Mamn'f    die  in  den  alt.  IUI.  Ausgaben  den 

Ouieeierdtmi  aosgelajiser.e   Stelle   in   Heideggeri  bist,   papatua  p.  581  sqq.; 

die  StreiUcbriftcn  des  Hers.  v.  Brauuichweig,  In  Horiltdtr  über  d.  Ursachen 

dea  teulichen  Kriegs,  Vonede  S.  10.    —   d)    Politische:   seit  Maechia- 

TtllPt  Zeiten    am  bänligstcn   nnd  jelst  noch   zahlreich  In  Teutschland  und 

i^Vankreich ;    es  ist  augemessen,  die  Auilaiiungen  mit  Gedanicenstricben  x« 

bezeichnen. 

2}  /.  Cejir.  Z^lineri  Correctorom  in  (ypograpbiis  eroditorom  Ceniuria. 
Xirab,  1716.  S;  Ej,  Thcatrum  virornm  doct.  erud.  speciatim  qnl  typogra- 
pkiii  laudabilem  opcram  praestiteront.  das.  1720.  8 ;  F,  RothscAoizii  Icunes 
l»illiopolaram  et  typographorum.  das.  1730.  F. ;  Bj*  Thesaurus  symbolorum 
ic  enblematum.  das.  1730.  F.  m,  K. ;  /.  C,  Spoerl  Introd.  in  notltiam  in- 
■igmom  typographicorum.  Nurnb»  1731.  4.  —  a)  Teutschland:  Nach  den 
Viinern  (s«  G,  Fi$eher  oben)«  Ant,  Koberger  st.  1513  s.  WaidauU  Leben 
A.  K.  Dresden  n.  Lps.  1786«  8;  /o//.  Fröben  st.  1527  und  /cA.  OpoHn  st. 
UC8,  io  Basel;  Ch.  a.  And,  VVtehel  in  Frankfurt  a.  M«  s.  1572;  Hier. 
V^mmeiim   sU  löt>8  in  Heidelberg ;    GtediUch^  Friiseh,  BreiiAopf^  CnuimSt 
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WHdmanm  n.Beich^  FieiBcAsr^  Go$eh9m^  Broeikauty  Barik^  HaAmv.  m. 
In  LeipsiJ:;  F.  Nicolai,  /.  F.  Unger  ft.  1804;  Von,  Myliuiy  Nicolai,  Dum- 
iery  Reimer  o,  a,  in  Berlin;   yarrenirapp,  Bröuner  q.  «.  in  Franl(fart  •  M.» 
Cotta  in  Tübingen  n.  v.  «.    Der  Name  dei  Verlegen  kann  oft  die  Gute  ei- 
nei    Buchei    Torani    Terbiirgen.   —     b)  Italien:    Swejfi^ieim  n.   Pannart», 
Vir,  Harn  In  Rom ;  in  Venedig  J.  n.  W.  da  Spira;  Aida  Mmmmzio  I;  Paoio 
Mamutio  it.  1574;  Aldo  Af.  //.  et    1507 :  vergl.  (Burga99i  u.  Marelii)  Sorte 
dell*  Edisioni  Aldino  per  ord.  cronol.  ed  alfab,  Padua  1790.  12;  A.  A,  Re- 
Mouard  Annalei  de   l'impriuierie  dea  Aldei.    P.  1803  ffl.  3.  8;    2tc  A.  J825; 
in  Florens   F«  Giunta  vergl.    A,  M,  Bandini  de  florentina  iontaram  lypo- 
graphia  ejoiqoe  ceniorlbna.  Loeca  1701.  2.  8;   {^Dom,  Moreni)  Annali  della 
tipografia  iorontSon  dl  Loranzo  Torramtino.  F.  1811.  8;  Padaa:  Gaet.  Volpi 
la  lilireria  doi  Volpi  e  la  atamperia  Cominiana.  P.  1756.  8  und  Fort,  Fadm» 
Hei  Annali  della  tipogr.  Volpi  -  Gominiana.  P*  1800 ;  App..  18 17,  8 ;  Bologna: 
GfUM.  iMnmm  viU  di  G.B.  Bodoni  Parma  181«.  2.  4 —  e)  Frankreich :  in  Paria 
Jod,  BmI.  A$eenMinM 'y    die    Btienne   oder   Stephan* ;   Heinrieh  I,   at.  1520. 
Robert  It.  1550;  JOainHeh  il*  al.  1588  n.  a.  w.    Vergl.  Janien  ab  Almelo^ 
9e0n  de  vitli  Stephanormm,   Amiterd.  1083.  12;    AT.  Maiitairo   hiat.    Steph, 
Lond.  1700.8;  Mmrehand  Dict«  T.  1  p.220;  M,  Mafttatre  hiat.  typographo* 
mm    allqoot   Pariaieuatum.    Lond.  1717.  8;    Barbou;    Fz.  Ambr,  Didai  %U 
1804  n.  a.  beiden  Sohne;  Jf^anhoucke i   Treutiel  u«  IfM'rn  u.  ▼.  a. ;    Lyon, 
Sob^  Gryph  %U  1552   o.  m.  —   d)  Niederlande:  Antwerpen,  Chph,  Flamtim 
8t.  .1508;    Leiden  die   Elzevire:  Ludwig  1502,    a.    Enkel  Bonatentura  a. 
Abraham  bii  1653,    Johamm  n.  Daniel  b,  1658,    Ludwig  li  In  Amaterdaaa 
1640  V.  Daniel  oU  1680  vgl«  Adrg  dn  nombre  dea  Imprimenra  aortia  de  I« 
fanlUo  dea    Elaevira  im  Mag.    Enoyci.  1806  T.  4  p«  313;    T.  5  p.  5 ;  nach 
oinaeln  abgedruekt;  Brumet  Mauoel,  im  Anhang  dei  4ten  B. ,  wo  auch  roa 
Wolfgang  Bericht  gegeben  wird;  Eaaai  bibllogr.  inr  lei  editiona  dei  £.  lea 
pini  pr^eienaei.  P.  1822.8;  —  e)  England:  Lewig  life  of  W,  Caxton.  Lond. 
1738.  8  m.  K.;  J.Niehoh  biograph.  anecdotei  of  W.BoytUII.  London  1782.4; 
über  di«    Boydell 'Niehol$*»ch9   Prachtaoigabe  d.  W.   Sbakeepear'i    Dibdin 
Decamcron  B,2  8.  382fl*  Note;   In  Birmingham  /.  Bagkeroillo  at,  1775;    ia 
Cilaagow  R.  a.  Amd,  Fouli$  n,  m* 

c)  Die  Seltenheit  ')  der  Bücher  ist  entweder  absolut 
oder  relativ,  d)  Absolut  selten  sind:  /•  Die  ältesten 
Denkmäler^)  der  Buchdruckerkunst  bis  1500,  zum  Theil 
auch  einige  Jahrzehnte  später.  Sie  wurden  theils  als  Hand- 
schriften verkkuft  und  hatten  mit  diesen  das  gleiche  Schick- 
sal, in  Klöstern  vergraben  zu  werden,  theils  in  wenigen,  ge- 
wöhnlich nur  250  bis  300  Exemplaren  aufgelegt,  theils  über- 
all hin  Terstreut,  theils,  was  besonders  von  Kalendern,  Schul- 
büchern, Flug--  und  Tagesschriften  gilt,  durch  häufigen  Ge- 
brauch und  Mangel  an  Schonung  aufgerieben  ')•  Der  höhere 
oder  geringere  Grad  der  Seltenheit  bestimmt  sich  nach  Ent- 
fernung der  Zeit  (z.  B»  Bücher  in  Holzschnitten;   erste  Ver- 
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nebe  mit  bewegfichen  Lettern;     Urdnicke  Yon  1455!    bui 
1472)  oder  nadi  VeUständigkeit  der  Folge,   welche  äusserst 
leiten  in  Ansdrong  der  älteren  Druck -Werkstätten  (z.  B. 
GMiemberg's^  Fuit  u.  Sckoffer^  GiuHta,  Atdo^  Eiieune,  Fro- 
ie«,  Opwrmj  CammeUn^  PIumUmj  Elzevir)  oder  in  Beziehung 
imf  die  Leistangen   in   finzdnen   Städten  (Rom,    Venedig, 
Augsburg,  NumbcEg.u«  a.)  erreicht  werden  kann. —  //•  Schrif- 
teo  durch  die  Censur  unterdrückt  oder  so  viel  möglich  ver* 
mclitet  (vergl.  Cat.  biU.  C/^Mi«dllanae  T.  3.  p.  681—758; 
der  arab.   Koran  Venedig   1530  F.  scheint  durch  den  rom. 
Hof  ylUlig  aus  der  Welt  gesdiaflBt  worden  zu  aeyn;  und  fast 
möchte  man  wegen  der  älteren  Ausgabte  des  „Reineke  de 
Vosa^^  ein  fthnlidies  Verfahren  von  Seiten  teutscher  Hofleute 
Tenaathen)»    Die  Verbote  und  Unterdriickungversuche  wur* 
den  Teranlaast  u)  durch  Besorgniss  der  Verbreitung  imcbrist- 
oder  nicht  rechtgläabiger  Meinungen;  z.  B*  „de  tribua 
(««  (ed.  a  Ch.  E.  SehmüL  BerL  d.  h.  Glossen  1792. 
12;  £e  Ex.  liegen  im  Verwahrsam  der  Univ.  zu  Marburg); 
Scirefat  „de  triaitatis  wroribus'*  und  „Dialogorura  L.  IL** 
(nadigedr.  in  Teutschland  um  1790,  mit  den  Jahrszahlen  1531 
B.  1532);  JS.  Sjnmozae  „Tr.  th.  pol.**^  u.  „opera  posthuma** 
fopp,  onnia  ed.  H.  E.  T.  Fautu§.  Jena  1802  f:  2.  8);  Bedini 
nthcatnun  naturae**;     Vanini's  u.  GiartL  Bruno* 9  Schriften; 
£ne$H  Landgravii  „  CatkoKeus  discretus  „ ;    die  Werke  von 
WWtloa,  Ckubbj  Edelmannj.la  MeUrie;  Lipwuinn  pn^s  *ibo 
Altorf  1645.  4;  u.  ram  ni»nb»  n&ö  Konstantinopel  1710.  8; 
(/.  F.  AiMcA)  Concordia  rationis  et  fidei.  Amsterdam  (Berlin) 
1692.  8  u.  dergL  —  b)  durch  Obscönttftt  weniger  unterdriickt 
als  Ton  Lüstlingen  gesucht  und  aus  übrig  gebliebenem  Schaam- 
gefohl  f  ^eim  gehallen ;    z.  B.  Muse  folatre.  Ronen  1603; 
1609;  1615;  1621.  24;   Paris  1607;   Lyon  1607;  1611.  12; 
Jena  1617.  24;  Labyrinthe  de  re^eation  (d'amour  1615)  Ronen 
1603.  24;  Lyon  1611.  12;  (Fre4.  Beroalde  de  VerviUe)  Le 
■Myen  de  parrenir  s.  1,  et  a.  (1624?)  16;    einerley  mit  Le 
Salmigoudiz.  Luttich  1^98.  12  oder  Le  Conpe-cul  de  la  me- 
lucbelie.  P^rma  1698;  Chinon  (17001)  12  oder  100070057 
(Paiis  1757);  1773.  2.  12;  J.  Meur$ü  (nicht  J.  v.  Weüree^ 
sea  iju  Haag  a.  Remari  vita  J.  A.  Fabricii  p.  332  ^  sondern 
Sic.  Ckerier  st.  d.  14  Aug.  1692  im  83  J.  s.  Mim.  de  Tacad. 
in  Inscripti  T.  12  Hisi.  p.  319  sqq.)  „Elegantiae  latini  aar- 
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monis^';    Hadr.  Beverlandi  D.  ,,de  peccato  originali^'  1678. 
8.  u.  T.  a«  <— *    cj  durch  aufrührerischen  Geist  und  Ausf&Ile 
gegen  die  Staatsverfassung  z.  B.    ,,  Les  derniers  eflforta  de 
Tinnocence  affligie'^  s.  P.  Bayle  Critique  de  Thist.  du  Calvi- 
msme  de  Maimhourg  T.  1   p.  130;    8i.  Junii  Bruti  {Hub. 
Languei)  ,,Yindiciae  contra  tyrannos^M   {W.  Alen)  „Tr.  po~ 
lit.,    que  tuer  un  tyran  n'est  pas  un  meurtre^^   Lyon  1658; 
Bipp.  a  Lapide  (B,  v.  Chemnitz)  ,,de  ratione  Status  in  imperio 
Gerinanico'^ ;    GoUast  ^^de  regne  Bohemiae'^;    Th.  Aleikaei 
(/•  Lyieri)  „polygamia  triumphatrix*^  Lund  1682.  4;  ,,Acta 
consistorii  secreti^'  Styriae  1779;   {v,  Held)  „Das  schwarze 
Buch^^;    dahin  wurden  auch  eine  Zeit  lang  gerechnet:  (Gr. 
Schlabrendorf)  ,,NapoIeon  Bonaparte  und  das  französ.  Volk 
1804;    F.  Qentz  „über  das  polit.  Gleichgewicht  in  Europa 
1805;  P.  Cevallot  „authent.  DarsteUung  der  Begebenheiten 
in  Spanien"  Germanien  1808.  8   (Gr.  Soden f)  „Teutschland 
in  s.  tiefsten  Erniedrigung"  1809  u.  m.  a.  —   d)  durch  per- 
tSnliche  Satyre  und  grobe  Beleidigung  z.  B.  „P.  Monmauri 
(ßlommor)  gr.  litt.  P.  Reg.  opera  in  duos  Tomos  divisa,    il- 
lustrata  a  Quinto  Januario  Frontone  (ff.  de  Valoü)^^  Paris 
1643.  8  Seiten  4,  s.  Valeriana  p.  36;  Akakia  (Voltaire)  an 
V.  Manpertuis  1752 ;  J.  Ck.  Rost's  „Vorspiel  in  5  Ges."  Dres- 
den 1742.  4  u.  „Zuschrift  des  Teufels  an  Hrn.  Gottsched'^ 
Dr.  1754.  F.;    Sckmokl  Aufsätze  gegen  Simon  u.  Schweig* 
häuser  1781;  (C.  F.  Bakrdt)  „das  Keligions-Edict"  1788.  8; 
{A.  V.  Kotzebue)  „Bahrdt  mit  der  eisernen  Stime"  1790  u.  a. 
—  e)  durch  freymüthig  unhöfliche  oder  arglose  Unbefangen* 
heit  z.  B.   S.  Vufendorf  „de  reb.  g.  Frid.  Guilielmi".  Berh 
1695.  F.  n.  a.  Die  Seltenheit  dieser  durch  dieCensur^),  na- 
mentlich die  römisch -päpstliche,  Terfolgten  Schriften  gilt  nur 
Ton  den  ersten  Abdrücken  und  beschränkt  sich  meist  auf  ein- 
zelne Gegenden,  die,  wie  Belgien,  Italien,  Spanien,  Portugal, 
Oesterreich,    Rnssland  u.  a.    unter  hartem  Drucke  standen. 
Blosses  Verbot  bringt  in  übrigens  durch  freyeres  Verkehr  be- 
günstigten Ländern  die  Bücher  eigentlich  in  Umlauf  und  sie 
werden  gleichsam  durch  Tortheilhafte  Recenrion  bekannt  und 
empfohlen.  —  III.  Schriften,  welche  nicht  in  den  Buchhan- 
del gekommen  z.  B.   Wolf  gang  Com.  de  Betkien  „historia- 
rum  pannonico  -  dadcarum  L.  X.  in  arce  Kreusch  Transsyl- 
vaniae'S  F*  (1687);  mehre  Schriften  Reithe'i;  Deductionen; 
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kleine  Streitachrifteii  für  engeren  Leserkreis  bestimmt;  Gele- 
genheitblätter,  oft  mit  dem  Tage,  der  sie  erzeugte,  unterge» 
gaogen;  Flugschriften  aus  dem  Zeitalter  der  Reformation, 
des  30j.  E^egs,  des  7jahr.  Kriegs,  der  franzds.  Revolution, 
des  teatschen  Freiheitkampfes;  ehemals  Dissertationen  u.  s.  w. ; 
oder  wovon  sehr  kleine  Auflagen  *)  gemacht  worden  sind  z.  B« 
A.  V.  V.  Eraih  „  Cdendarium  Romano  -  Germanicum  medii 
aeri'^  Dillenbnrg  1761«  F.,  Ein  Exemplar  v.  Vf.  gesetzt,  in 
Dillenburg,  s.  ALÄnz.  1799  No.  14  S.  131  ffl,;  von  Fet.  d€ 
B^iiioi  [st.  1662]  opera  et  fragm.  (1649)  F.  sollen  alle  Exem- 
plare bis  auf  ein  vom  Vf.  erhaltenes  u.  im  Jesuiten -CoUe* 
giom  zu  Lyon  aufbewahrtes  unterdrückt  worden  seyn  s.  iVtK 
ceron  T.  13  p.  394  u.  dArtigny  Mem.  T»  2  p.  5;  von  (des 
Generalpächters  DUpin)  „Reflexions  de  quelques  parties  d*un 
ÜTre  iatitul6  Fesprit  des  loix'<  1755«  2  voll,  wurden  6  Ex. 
an  Freunde,  damit  diese  ihre  Bemerkungen  beyschreiben  soU- 
ten,  vertheilt,  5  zurückgegeben  u.  vernichtet,  das  6te  v. 
Marq«  ifiirgesi#oii  zurückbehalten  fi.  Barbier  Dict.  desanon.; 
))C.  Apidus  c«  annot.  M.  Linieri^^.  Lond.  1705.  8,  120  Ex.; 
))Igaaüi  epistolae«'  (ed.  C.  Aldrich)  Oxf.  1708.  8,  100  Ex.; 
Ü99ptf  ^Ae  Valentinianorum  haeresi^^  Lond«  1711,  24 Ex«; 
J'  ümnenius  neugriechische  Beschreib,  des  Berges  Athos. 
Venedig  1701«  8;  {Jokm  Wilkes)  Essay  on  women  by  FTar- 
hrlon^K  Lond.  1763  in  s.  Privatdruckerey,  12  Ex.,  s.  Welt- 
kgebenh.  im  Gr.  B.  2  8.  321;  Wilhelm  [geb.  1724;  st.  d. 
16  Sept.  1777]  Gr.  v.  Lippe  -  Bückeburg  „Memoire  sur  la 
gnem  defennve'^  Stadthagen  1768. 6. 8, 10  Ex.  in  der  Bückeb. 
Hofliibliothek;  J.  Poiocki  „bist,  primitive  des  peuples  de  la 
Bonie«'  8t.  Petersb.  1802.  4,  100  Ex.  u.  a.;  oder  welche, 
^e  magische,  alohemistische,  meist  auch  (jetzt  durch  Sarsena 
vnd  Mac  Benac  Gemeingut  gewordene)  frey maurerische,  von 
blinden  Liebhabern  mit  leidenschaftlicher  Begierde  aufgekauft 
«nd  ak  geheimnissreiche  Schätze  sorgfältigst  aufbewahrt  und 
dem  Auge  der  Ungeweihten  entzogen  werden.  —  JF.  Sdhrif- 
ten,  von  denen  viele  oder  die  meisten  Exemplare  durch  Feuer 
venehrt  oder  im  Meere  untergegangen  sind ;  zu  den  ersteren 
g^ören  z.  B.  Hennimges  „Theatrum  genealogicum^'  T.  4  P.  1 ; 
^.  Ca$telli  „Lexicon  heptaglottoü'^  Lond.  1669.  2  Fol; 
^  Ex.  verbrannten  d.  3  —  5  Sept.  1666 ;  besonders  fehlt  in 
^en  Ex.  des  In  T.  Dict.  Persieo-latinnm;    Heveln  „ma- 
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china  coeleitig^^  Pars  posterior«  Danxig  1679  F.,  in  iet  Feuers- 
bniBSt  d.  26  Sept.  1679,  vergl.  ALAns.  1798  No.  111  S.  1127; 
34  Ex.  sind  gewiss  vorbanden;   auch  die  einsein  gedruckten 
Briefe  (vorhanden  in  d.  K.  Univ.  Bibl.  zn  Breslau)  desselben 
Verf.  sind  ans  gleichem   Grunde  oder  weil  sie  sich  als  eüi- 
seine  Bogen  verlohren  haben,  sehr  selten;  von  OL  RudbeckU 
^jAtlandca^'  (s.  P.  Bayle  Republ.  des  lettres  1^85  Jan.  u.  Febr.) 
der  nur  bis  S.  210  abgedruckte  4te  Band  wurde,  nebst  vielen 
Exempl.  des  3ten  B.  durch  die  Feuersbrunst  in  Upsala  im 
May  1702  vernichtet;     mehr  wie  5  Ex.  scheinen  nicht  vor- 
handen XU  seyn:    2  in  Stockholm  und  1  in  Lund,    welches 
letztere  für  100  Rthlr. .gekauft  worden  ist;   dasselbe  Schick» 
sal  traf  auch.O/.  Bmdbeckü  filii  „Campi  Elysü''  P.I.II.  Up- 
sala  1701  f.  F.,    wovon  nur  1  oder  2  Ex.  gerettet  worden 
seyn  sollen.     Zu  den  durch  Schiffbruch  selten    gewordenen 
sind  unter  anderen  zu  zählen :    GniL  Bellendeni  „de  tribus 
luminibus  Romanorum  L.  XVI^'  Paris  d.  23  Aug.  1633.  F. 
(opp.  ed.  Sam.  Parr.  Lond.  1787.  F.);  die  schwedische  BibeL 
Leiden  1637.  8;  Archimedes,  lat.  Messina  1672.  F.;.,, Tograt 
Lamiatol  Adschem,  cum  vers.  lat.  /•  Golii  ed.  Matik.  An» 
eherten^^.  Utrecht  1707.  8,  bis  auf  5  oder  6  Ex.;  J.  Fergu» 
$on  „Dictionary  of  the  hindostan  language^^  Lond.  1773.  4* 
u.  m.  a.  —  Selten  müssen  auch  die,  besonders  bey  beabsich* 
tigten   geistig- gesellschaftlichen  Rückschritten  im  nördlich«»! 
Teutschland  s.  1818  zahlreichen^  gedruckten  Erbärmlichkeit 
ten  werden,  weil  sie  wohlverdienter  Verachtung  hingegeben 
bald  zu  Umschlägen  und  anderen  ihrem  Gehalte  angemessen 
neu  Dienstleistungen  verbraucht  werden.   —    ß)   Relati-^ 
selten  sind  Prachtausgaben  z.  B.  von  Baikervillßj  Boydetl^ 
ßidot^  Bodonij  Goschen  u.  a. ;  Werke  von  grossem  Umfange 
und  durch  Kupfer  vertheuert  z.  B.   Acta  Sanctorum  (selten 
die  beiden  letzten  Bände :  Brüssel  1780  und  1786,  vom  8  bis 
11  Oct.);  die  Jfaim'sche  Conciliensammlung;  Andr»  Gattandi 
„bibliotheca  gr.  lat.  Patmm"  Yened.  1765  fl:  u.  1788.  14Fol.; 
die  Thesauri  von   GräVj  Gronav  und  Bmrmann;   F.  Denon 
„voyage  dans  FEgypte'«.  P.  1802.  2  Fol.,  (wohlf.  P.  1802.  4 
n.  Atl.  F.;  venu.  Lond«  1802.  2.  4):  „Description  de  FEgyp- 
te<'.  P.  1809—1813  u.  1818.  9  Fol.    (s.  1821  ersdiien  ein 
wohlfrilerer  Abdruck  gr.  8,  mit  den  K.  der  Uransgabe);  die 
Yoyages  pittoresques  n.  a.;  und  Bücher^  welche  in  ent- 
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feniten  Orten  s.  B.  in  Calcutta,  Sud -Amerika,  oder  in  fast 
Terscfaloflsenen  Ländern  %.  B.  in  der  Türkey ,  bisher  aach  in 
Spanien  und  Portngal,  oder  zu  einem  ausschliesslichen  Yolks-^ 
gebrauche,  z.  B.  die  meisten  neu  griechischen,  wenn  sie  gleich 
in  Venedig,  Paris,  Wien  erscheinen,  der  1787  in  Petersburg 
gedruckte,  in  Kasan  nachgedruckte  Koran  u.  dergL,  gedruckt 
worden  sind.  Auch  entsteht  relative  Seltenheit,  wenn  Bücher 
an  verschiedenen  Orten  und  in  verschiedenen  Buchhandlun- 
gen erschienen  sind  z.  B.  Maiitaire  Annales  typographid, 
Mv.  Humboldt  Werke  über  Süd- Amerika  u,  a.  m« 

I)  Brittifche  Biblfomaiie  vereint  im  Rozbnrghe  Clob  d,  17  Jon.  1813. 
Webiger  einveilig,  doch  lelbitaflehtig  genog  die  Soci^t^  dei  bibliophilei 
fiM^ii  in  Pari«  1820,  --  Sehethom  amoen.  litt.  T.  2  p.  321  flU;  (O.  C. 
SdCwuriz)  Verl.  e.  Theorie  ron  leltenen  B.,  in  Sirobel  B«ytr.  s.  Litt  B.  2 
St.2S  413  01.;  Wemdier  D.  (ie  variii  rariUtis  libror.  cauiii.  Jena  1711.  4; 
Cat.  Bibl.  Bdnar.  T.  1  p.  503  sqq.;  Jugier  bibl.  biit.  litt.  1  p.  751  iqq. ;  die 
Vorredea  sn  ff,  A.  Grouehuff  N.  iibr.  rar.  coli.  Halle  1700,  8,  an  der 
1Vvcl««^af*icbeii  Aaig.  r.  Fogt  Cat„  lu  Clement  bibl.  cariettie ;  6.  Peignei 
Kml  det  eoriositei  blbliographlquei.  Parii  (Betaiifon)  1804.8,  —  In  alpha- 
^ctiider  Ordoong:  J,  Tog/  Catal«  hiit,  crit.  librornm  rarioram.  Hamb. 
nSl',  1738;  1747;  1753;  denao  recognitai  ed.  Af.  D^eteitbroi.  Fricf.  u. 
Lpi.  (Nirob.)  1793.  8  ;  *  ü.  Ciemeni  bibl.  corieaie  on  Catai.  rali.  dei  11- 
▼rn  üllcliet  k  troa?er.  Gottiiig«  i750  ffl.  8  voU.;  toL  0  Lps.  1760.  4,  Mi 
H.  EÖ&.  Heiiui ;  *F.  G,  Freyiag  Abalecta  litt,  de  librla  rarloribai.  Lpi. 
1750.8;  M.  L.  JVidekind  anifahrl.  Vers.  v.  raren  B.  Berlin  1753ffl.4  St.8, 
l»ii  Bibel  einachL;  /.  Ch.  Hennimgt  bibl.  a.  notitia  Iibr.  rar.  P.  1.  Kiel 
I7M.  8,  bia  Contardi ;  J.  B.  L.  Oemond  Dictioo.  typogr.  P.  1768.  2.  8; 
/.  /.  Bewer  bibl.  iibr.  tariormn  onlveri«  NQrnb.  1770  ffl.  4.  8 ;  (0.  F.  Hum- 
"«0  SoppleaMiitbande  au  Bauen  Cat.  dai.  1774  b,  1701.  3.  8 ;  vergl.  Meu^ 
(«'Uit.  litt  bibl.  Magasin  St  3  S.  182  ffl.;  St  5  S.  133  ffl.;  (C?^.  iViry) 
lUtx  rarier.  Iibr.  biblioth.  Budeaiia.  Ofen  1780  C  2.  8.  —  Syatenalitche 
VoieKhaitM:  <?.  jp*.  Dekure  bibliographle  inilractive  on  Tr.  de  la  connoia« 
■Mcc  dei  livrea  rarea  et  ainguliera.  Parii  1701  ffl.  7.8;  dasn  gehören: 
^^•Itlogac  de  Qaignat  1760.  2.  8  nnd  Table  k  factliter  la  recherche  dei  livret 
Moayaet.  1782,  Vergl.  Mem.  de  Trevoax.  1703  iul.  Aag.  Scpt  Oct  Dee, 
^i  Biprit  dea  Jonrnaax  1770.  Jan.  —  N.  F,  Haym  Nottaia  de»  libri  rari 
■dJa  üogaa  Italiana.  Lond.  1726. 8  ;  Vened«  1728.4 ;  rern.  MaUand  1741.4} 
1771.  2.  4 :  •Bm.  Gamba  Serie  dell'  ediiioni  de'  teati  di  lingna  IUI,  Baa* 
Naa  1805.  8 ;  »  Mail.  1812.  2,  16.  ^  F.  Boerner  Iibr.  rar.  phya.  med.  ipe- 
a«iM  11,  Heimat  1751  t  4;  verm.  In  Ej.  noctea  guelfleae.  Roatoek  1755,8 
P  ISliqq.;  £J.'relationam  de  llbria  ph.  med.  Faie.  I.  Witienb.  1756»  8.  — 
Vcmiichte  Sammlnngea  und  Beitrage :  ron  /.  G*  SeAefherm  f  Baumgartem^ 
^»f^trer^  Sirobel  a.a.|  welche  oben  anyf&hrt  worden  aind;  O,  Geräe9 
fierileiiam  hiat  erit  Ubr.  rar«  Groningen  1740;  i;47.  8;  Bd.  3tia  1763.  8 1 
v»|l.  EJ,  Sediüam  aBÜiw.    1765    T.  8  p.  700  aqq.;     TJkeofh,  Simeeri 
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(G,  /•  Sehwimdel)  Naehrichten  von  l«nter  aUen  and  raren  BGe^crn«  Frkf. 
n.  Lpx.  (Nurnb.)  1731  f.  0  St.  8;  den«  N.  Sammlung  v.  1.  a.  u«  r.  Ü. 
dat.  1733  f.  6  St.  8;  EJ,  bibl«  hSit.  crit.  librorura  opuiculorumqae  rar.  Nuriil». 
1730.  8;  EJ,  Tbciaoroe  bibliothccalii.  dai.  1738  fl.  4.  4;  EJ,  libror.  proxi. 
mii  ab  inventione  lypograpbiae  anuii  editorum  uotitia.  Frkf.  a.  L.  (Niirnb.) 
1748,  4;  itf.  Beyer  memoria«,  libr.  rar.  Dresd.  n.  Lps.  1734,  8;  S.  Engri 
bibl.  leiectifiima  (mit  d«  Dreidener  verbanden).  Bern  1743«  8;  J*D,Jmmozki 
Nacbricbten  v.  d.  in  der  Zaluilciicben  Bibl.  (jetxt  in  Peteriibnrg)  lick  befin* 
denden  rar.  B.  Dreid.  a.  Breilan  1747  ffl.  5.  8;  ^  F.  G.  Frey  tag  Apparatun 
litt.  Lps.  1752111.  3.  8;  den.  Nacbricbten  v.  seit.  u.  mericw.  B.  1.  Goiba 
1776.  8 ;  J,  W,  Btaufknt  verm.  Beytr.  lur  Erw.  d.  Kenntniii  lelt.  u« 
merkw.  B.  Jena  1/53  ffl.  2.  8;  /•  H.  a  Seeien  av/t/ttma  litt.  ■.  libror.  rar« 
Index  I  et  U.  Ldbeek  1762.  4;  *jL  G.  Ma$eh  Beytr.  s.  Oeicb.  merkw.  B« 
Batiow  u.  Wiimar  1700  ffl.  0  St,  8 ;  J.  R.  Schlegel  Progr.  U  de  librii  bibl. 
pttbL  Heilbronn.  rar.  Ueilbronu  1772  f.  4;  *B,  F.  Hummel  N.  Bibl,  v.  lelt. 
n  aebr  lelt.  B.  Nurnb,  1775  ffl.  3.  8  ;  *  3f.  Demiu  die  Merkwürdigkeiten  d. 
Garelliichen  Bibl.  Wien  1780.4;  C,  B,  Lemgnieh  Beyfr.  i.  K.velt.  u,  merkw. 
B,,  mit  bei.  ROckiicht  auf  die  Numiiniatik.  Dansig  u.  Lps.  1770. 2. 8;  deae» 
Nacbricbten  -aar  Bficber-  and  Mdnakonde,  Dans.  1780  fl.  2.  8 ;  •doit.  N, 
Nacbr,  s.  B.  a.  MK.  Dansig  n.  Denan  1782.  2.  8;  R.  Nyerup  SpicU,  biblio- 
graph.  ex  bibl.  HavnleDfi.  Kop.  1783.  8;  Ä.  F.  Pfeiffer  Beytr.  s.  K,  alter 
B.  n.  Handicbr.  Hof  1783  ffl.  3  St.  8 ;  '  MerkwQrdigkeiten  der  Ziv/y/ticbcii 
Bibl.  Aagsb,  1787.  8;  Fr.  PäcAiermiinze  {,  Ign.  Schmidt)  Bibl.  d.  alt.  Litt. 
Zfirieb  1703.  8 ;  (L.  W,  a  v.  Halem)  Bibiiogr.  Unlerbaltungen.  Oldenb. 
1704. 2  St.  8;  (G.B.  WaUau)  N.  Repert,  ▼.  eeit.  B.  Ndrnb.  1705  fl,3St.8; 
*/.  C.  Meu$el  biet  litt  bibiiogr,  Magasia.  Zdricb  und  ChemniU  1788  ffl.  8SU 
in  4B.  8;  *(/.  CA.  F.  Boeh)  Ailg.  Litt.  Anseiger.  Lps.  1700.  1707.  F.; 
1708  b.  1801.  4;  (/.  CA.  Stebenkeet  o.  /.  Fd.  Roth)  N.  oder  fortgcf.  AU- 
gem.  Litt.  Ans.  Närnb.  |802  b.  1805.  0.  4;  (/•  C.  v.  Areiim)  N.  litt.  Ans. 
llOncben  n.  Tfibingen  1800  b.  1808.  3.  4. 

2)  Maiiittirey  Pmnaerj  De  Im  Sermm  *  Saniamäer  n.  a,  ••  oben  S,  14  flU 
a,  die  Bemerkoagen  and  Anfffibrnngen  S,  18  ffl. 

3)  Von  den  ältesten  Abdrücken  des  Donatns  nnr  Brnebstucko«  —  Von 
Reyneke  de  Vos.  Lflbek  1408.  4  ein  Kx.  in  der  Wolfenbüttler,  von  dem  Ab- 
drucke:  Rostock  1617.  4  eins  In  d.  Dreedencr  BibL,  dagegen  bat  sich  von 
der  in  RaUenhagenU  Vorrede  sum  Frofcbmauiler  erwäbnten  Diesiscben  Aus- 
gabe mit  Commentar:  Rostock  1522.  4  nocb  kein  Ex.  aufgefunden  und 
die  Rostock*Bcbe  1530.  4  Ist  äusserst  selten«  —  Handäcbrifleu  und  Druck« 
sind  an  Einbinden  verwendet  worden;  vergt  Magas.  EncycL  A,  VllI  T.  G 
p.  10  sqq. 

4)  £r,  Peignot  DIctIonalre  crlt.  litt,  et  bibliograpbique  des  principaax 
livres  condama^s  au  fen,  supprim^s  ou  censures,  preced^  d*un  discoura 
surcessortes  d*ouvrages. P.  1807.2.8;  ilsrf//e/ jugemens  T.  2  P.l  p.43  iqq.; 
Cat.  Bibl.  Bfinav.  voJ.  1  p.  400  sqq.  —  Dan.  Framei  Disq.  de  Papistarura 
indleibns  libror.  probib.  et  expurg«  Lps,  1084.  4;  CA.  SeAoeiigen  de  Indici- 
bns  libror,  prob,  et  ezpnrg,  eorumque  naevis  varlis  eommenL  Dresden  1732  f. 
3  St.  4;  Le  Propagatenri  Catalogae  dos  livres  mis  o  riadex.  Paris  1824  f.  8.  — 
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Orri  r  Edicl  gegen  Keteer  vad  Wiederliofery  ni  Briitei  1640.  ^  a)  In. 
iex  BelgiMi  libror.  haereticonini.  Löwen  1540;  1546;  1550;  1570;  leatidi 
j.Mmtih,  Fiaeimi  111.  Magdeb.  1550.  4;  vergl.  Sehelhorn  BrgdUlichk eilen« 
B.2S.399;  Index  libror.  probib.  Antwerpen  1570.  8  ;  Index  expurgatorius 
liUor.  4ftf.  1571.  8;  Lyon  1586.  13.;  StraMbnrg  1500«  12;  1609.  8;  Hanao 
I6II.  8,  —  b)  Franirreicb:  Index  libror.  baeret.  Par.  1542.  --  e)  Italien': 
U  Cafalogo  de'  libri ,  li  qnall  nnovamente  nel  meie  dl  Maggio  nell'  anno 
pm.  I$49  soDo  tCntl  eondannali  da  M.  Giw,  dtUm  Cuwa^  1540.  4;  Floreiis 
1S92;  llaUaadl554;  Venedig  1554.  -*  Udex  EBetomm'  et  Hbrornn,  qni  ab 
oMe  ■•  R,  et  nnlr.  tnqnisitionia  cnveri  ab  omnlbu»  et  ilngulii  in  nntr« 
^'ft.  rep.  mandantur.  Rom  1559.4;  Venedig  1559;  Avignoo  1^59  u.  öfter 
ia  Tcoticbland;  Ind.  libr.  probib.  com,  regalle  confeclii  per  patrei  a  Tri- 
'eitina  ijnodo  deleetoa;  aoctoritate  Pil  IV  P.  M«  comprobatui.  Rom  1564.4 ; 
VeBc«gl564.  8;  Colin  1568;  LAtUcb  1569;  Venedig  1570.  8;  1574.  12; 
)S75.  8 ;  I58X  12 ;  Index  llbr.  prob.  c.  reg.  Cismeniiß  yiil  Joain  recogni- 
^1  RaiB.  1506:4  n.  8;  Florens  1596.  12;  Venedig  1597.  8,  u.  oft;  Ind. 
iibr.  pr.  AUrandri  Vli.  R.  1664.  4;  CUmeniU  X.  1670.  8;  InnoeenU'iXh 
1610.  8;  dementia  Xi.  1711 ;  1716.  8.  ^  Im  heutigen  Piemont  und  Savoyen 
^  kcia  Veneiehnisa  erfoderlieh ,  well  gar  keine  Rdcher  ohne  böfaere  6«. 
'^^•igaag  eingebrncbt  werden  dürfen ;  io  aoek  In  Modena.  —  <l)  S(^anlea 
a.Fert^^:  Oat.  Ubr.  qni  probibentor  mandato  FIßrd,  deVaideg,  biipal. 
''^.  1550.4;  Ind.  et  Cat  libr,  pr,  mandato  Goip,  a  Quiroga^  gen*  In-^ 
^. Miiiid  1585 ;  1584;    Sanmnr  1601.4;   Hanau  1611.  8;    Ind.  Berm.  de 

^'»^ttl  et  Raxag  joiin  editna,  Madr*  1612 ;  e«  append.  1614.  F. ;  e.  praef. 
S'  Ayr^fnrj.  Genf  1619.  4  n.  mebrmalen  gedr.;  Index  anctoram  damnatae 
ttenoriic  e4.  aneCoritate  Ferd.  MartinM  Maiearegna^y  Lnait.  Inqoia.  gen. 
l'Uttbea  1614.  F.  (vorber  ein  Veraeiehnlaa  in  portug.  Spraebe  dat.  1581.4); 
^•r,  lai  Kbr.  pr«  juaio  jint.  Zäpata.-  Sevilla  1632.  F. ;  Noviii.  llbr.  pr. 
H  eipuri^.  Index,  Jutta  ae  ttndlo  Ant.  a  Süto  Major,  Madr.  1640 ;  1607 ; 
^^^7.  F.;  inj^  jaa^  1707.  F.;  Ind.  correctut  per  Fr.  Perez  de  Prado.  Madr. 
>747.  2  F.  Die  folgericbtige  Mutter hafUgkeit  der  Rfieberaperre  im  heutigen 
^iea  aad  Portugal,  betondera  In  dem  letateren  Staate  w&hrend  der  Ver- 
^H  4ei  fi»t  natichlietilleb  ron  der  Qnotidienne  und  von  Pfeilicbifter 
"^1  vorkanaten  Inf.  Miguel ,  itt  weltbekannt.  ^  e)  Oeiterreicbitehe  Mo« 
^^\ti  cia?lt  baerealn  claudent  et  aperiena,  Klie  Kacyritke,  Bli|dy  kro- 
<«>B«aii  etwiragich  kwykoreneni  Zamlkagich.  Köuigigräts  1729.  12;'brauch- 
^  ztr  Kenntniaa  der  unierdrackten  böhmitchen  Nationallitteratur ;-  Catal. 
^-  probib.  Wien  1765  ffl.  8,  wird  wahrtcbeinlich  fortgeietet;  itt  aber, 
*ie  tQcb  eiutt  in  München ,  to  lange  et  da  Nacht  war,  verboten*  --  Ea 
hiiea  lieb  die  Verxeiehultte  verbotener  BQcher  noch  weit  fruchtbarer  und 
^earcicber  benutxen,  aU  bisher  getchehen  itt.  Vergl. :  Index  bibliograpbi- 
^* «  iadicibut  librorum  prohibitorum  et  expurg.  Rom.  Hitp.  Belg.  u.  t.  w. 
^■rntai.  Dretden  1743  ffl.  8  St.  4.  —  Index  librorum  exporgandorom  in 
■tiiiioioniiD  gratiam  confectot,  in  qoo  L  aactorum  libri  prae  ceterit  deti- 
*««li  fseadantur  per  Fr.  J.  M.  Bratichelieu.  T,  1.  Rom  1607.  8;  nachge- 
^rqcLt  Bergamo  1G08,  Regeniborg  u.  t.  w.  t.  N.  B,  Zobei  notitia  Ind.  libr. 
J'  per  Brtiichellen.  AUorf  1745.  8. 

^'•cUer  HB.  d.  Litt.  Getcb.  I.  4 
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S)  Cr.  Peigmoi  Bibliographi«  corfeuae  ou  notice  Kit.  de«   libres  impri- 
mei  k  aOO  ExenplairM.  P«ri«  1808.  8. 

4. 

Einzelne  Bestandtheile  der  /  besonderen  Geschichte  der 
litt.  Cultur  sind  Gegenstände  selbstständiger  Untersuchung 
geworden.  Es  können  Abschnitte  eiuec  Wissenschaft  und  die 
Schicksale  einer  Meinung,  Entdeckung  oder  Schrift  geschicht- 
lich dargestellt  werden,  wovon  dieses  Handbuch  iin  Verfolge 
mehre  Bejspiele  nachweisen  wird.  Auch  gehören  hieher  die 
VeiTSuche,  anonyme,')  SchriftsteUer  zu  entdecken,  oder  die 
eigentlichen  Namen  der  Pseudonyiiien^)  aufzufinden ,  oder 
die  Verschiedenheit  der  Homonymen  ^)  und  litterärische 
Frey  beutereien '  und   Diebstähle  *)  bemerklich  zu  machen. 

1)  Firne,  Piaeeif  Tlie«iram  Anonymoram  et  PieodoByrnoron.  Hamb. 
1074.  4;  £d,  U.  aactif>r  euraM^  Dreywr^  praetsiiia  ett  prae&  J,  ji,  Fmbrien 
daa«  1708.  F ;  J.  CVI»  ÜfyHi  BiUiotke^a  Anonymoram  et  Bteadoaymorum  d«- 

.te«torum  -  -  ad  tuppl.  et  eonUn.  F.  JNaeei  Th«  Hamb.  1740.  F«  u.  2.  8; 
•  BaiUet  Jugement  T, &  P.2;  (J»  S*  Ergeh)  Vera.  aUer  anonym«  Schriften  n. 

Attfiätae  in  der  4n  Ausg.  des  gel«  Tentieblandi.  Lemgo  1788 ;  mit  3  Forte« 
.tt.  «nem  Kacbtr.  1704  b.  06«-  8«  .^«  jiiex»  Barhi^  [a.  Coolommiera  geb. 

1765;  vt.  d.  5  Dee.  1825]  -Dibtion^  dea  ourragea  anonymes  et  pieudonymea 

iraugUa  et.  laUna.  P.  1800  ffl  ;  *Ed.U.  1822  t  4.  8  entbUt  23G47  Artikel.  -^ 
.s.B«  )^eUeri  of  Jnnius<^  17,60  ffl.  (i^  FraHeiUt)\   „Syitemc  de  in  natore 

par  MirabaudU  1770   (v.  B.  t.  Hulbaeh  Q,  f  Diderot')  i    7A.  G.  Hippel  a. 

.1774;  „Horua«  1783  (v.  Ch.  B.  WüMech)\  „Kritik  aUer  Offenbarung«  1702 

'  (v.  J.  G.  Fichte)  ;  „Theoduli  6aitmal<<  1800 ;  5te  Anig.  1817  (t.  J.  A.  Stark)^ 

„TenUebland   in    i.    tiefiten   Emiedrigang  <<   1800;   „Manaicript  ans  Sfid- 

Tontiebland<<  1820.  o.  ieigl. 

2)  Piaeeii,  Mylti  nud  Barbier  eben  angef.  Scbr. ;  B,  G,  StrttvH  or,  de 
doctii  impostoribai.  Jena  1703.  4;  abgedr.  vor  den  alt.  Anig«  i.  Introd.  ad 
not. ;  tenticb  Soran  1 734,  8 ;  B,  Croci  ceniora  quorandam  i criptoram,  quae 
•üb  nominibui  «anctoram  et  vet.  auctoram  a  Pontiüciia  citari  lolent,  Lond. 
161^.  4;'  Ed.  V  cora  G.  Th.  Meiert.  Helmit.  1683.  8;  P.  LpeeH  vindlciae 
generalel  leriptoram ,  qui  volgo  inpposititii' babenfor.  WtUenb  1715.4,  — 
s.B.  Theoph,  Alethaeu»  '{Volye,  Vy%tx)  de  poTygamia;  Ant.  Faher  (Job. 
Cbriit.  Lencht )  Staate  -  Cantley  ;  Cauander  Thueetiu» ,  Sufpiiius  Severu»^ 
C,  L.  Lueiug  (Cbiiit.  Leonh.  Lencbt  a.  Arnstadt  geb.  1645;  st  1716  )i  Fe^ 
bronim  (  V.  Hontbeim  ) ;  Hippolythne  a  Lapide  ( Bog.  Pb.  r.  Cbeninits }  ; 
Monzambano  (Sam.  v.  Pafendorf) ;  Marc.  Palingenius  (P.  Aug.  MansoUi)  n.  s.  w. 
—  Im  Anfisnge  des  Reformation  -  Zeilalters :  Card.  Fregoto  (M.  Lnther's  Ep. 
an  d.  Romer  o.  v.  d.  Recbtfeftignng) ;  Ippqftlo  da  Terra  negra  (Pb.  Me- 
lanchthon  Loci  Tbeol.) ;  Corrieiuu  Cogeliui  o.  Ab^denue  CoraiiuM  (U.  ZwlngU)  ; 
AretiüB  FeliMut  (M.  Bneer). 
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3)  /.  MpiUri  Hönonyoioicopi«,  ntmb.  1087.  8,  —  J,  4»  Fohrieii  Cen* 
(orJA  FtOrieiorum  tcripUi  cUrorüm.  Bamb.  1709«  8;  Cenl.  U.  1727  8;  J, 
Ch,  Myiii  Hiitoria  Myltantt,  Jena  1751  f.  2.  4  m.  K.  —  s.  B.  Cramery  Jo- 
bann  Aodr.  at.  1788,  Ueiur.  Matth.  A,  it.  1801,  Carl  Fricdr.  it.  1807  o.  v.a. ; 
DSderlein,  Johann  Chritpb  und  Chriit.  Alb.^  Lafontaine  j  Jean  und  H»  Jol. 
Aug.;  Hermesj  Ernit  Friedr.,  Hermann  Dan,,  Job.  Aug.,  Job.  Tfmolheaf; 
Meier  a.  Meyer;  MüUer ,  die  Adam,  die  Jobami;  ^etlgry  Abrabam,  Roma« 
•011.11.,  Wilb.  Abrah,,  Job.  Friedr. ;  6\9  Neander,  Richter ^  Schneider^ 
Uhdzj  Sthulsey  Se^ol»  «.  Scuitetus  n.  v.  a. 

4]  /.  7%omasiuM  de  plagio  Jitter.  Lps»  1673;  Ed.ltl.  Scbwabaeb  n.  Lps. 

1692. 4 ;  J,  A,  Fabrieii  Decai  Decadom  ■•  l^lagiariorom  et  PicudonTmornm 

Cenlaria.  Lps.  (Halle)  1680.  4 ;  in  Bj.  opaic.  biit.  crit.  litt,  lylloge.  Hamb. 

173S.4.  p.  1^106;    M.  J.  C,  Schwarz  de  plagio  litt.  Halle  1701.4;    Th. 

Crenii  Diu.  IH  de  furiboi  litt.  Leid.  1716.  8;    Ch.  Sedier  Qaeition  de  lit- 

tcrainre  legale :  du  plagiat,  de  la  i uppoiiiion  d'auieuri,  dei  lopercberiei  o.  i.  w. 

E4.  II.  Partt  1828.  8.    —    Schenciiczky  n.   C*.   v.  Eekartehaugem   i.   tbeol. 

)«ttkr.  1821.  S.  33. ;     ein   fait  eben    mo  grober  Diebstahl  Litt.  Blatt.  1803« 

No.1.  8.50.:  VUloiion  n.  Bröndited  im  llermea  B.32.  S.  364  d.  vgl.  /.  A 

H«?e  Br.  a.  V.  Scbleiwig  1820. 8.  —  Feinere  Plagia  in  Grammatiken,  Wdr. 

leibitbcra,  Compendien,  Sammlongen,  gelehrten  Zeitungen  u.  dergL    Aach 

^  Frage  iit  sur    Unteriochang   gekommen,     ob    ein  Eigenthomirecht  auf 

tt^fUlcUeriich  angenommene  falsche  Namen  (i.  B.  Claureri,  Isidoroi^  Alezla 

^  ^^)  geltend  gemacht  werden  kalin  I 

5. 

Treae  und  «Glaubwürdigkeit  der  Litteratnrgeschichte  hän- 
gen von  gewissenhaft  sorgfaltigem  Gebrauche  der  Quellen 
nod  der  H  Ulf  mittel  ab.  Die  Quellen  sind  ihrer  Rein- 
heit, Zarerläsagkeit  und  Wichtigkeit  nach  verschieden  und 
lassen  sich  in  zwey  Classen  ordnen.  A.  Quellen  des  er^- 
ff^M  Ranges  sind:  a)  die  Schriften  der  Gelehrten,  als 
^gentliche  Thatsachen,  welche  keiner  weiteren  Beurkundung 
bediufen,  wenn  Zeit  und  Ort  ihrer  Erscheinung  ausgemittelt 
"ind.  b)  Urkunden;  beglaubigte  öffentliche  Erklärungeik; 
Kirchenbacher;  Nekrologien.  c)  Jnschriften  zur  Erhfidtnng 
»^  Andenkens  an  eine  Begebenheit  oder  an  einen  Gelehr- 
ten; desgleichen  Münzen  *).  d)  Gesetze,  welche  entwe» 
'er  anmittelbare  Beziehung  auf  Litteratur  haben  oder  za 
fieberen  Folgerungen  und  Bückschlüssen  auf  litterärische 
Thatsacfaen  und  Zustände  berechtigen,  e)  Sprachen,  deren 
^^gemhümliche  Bes($haffenheit  und  Bildunggeschichte  über  das 
l^^tige  Leben  eines  Volkes  oft  Aufschluss,  oft  weiterfüh- 
*  reode  Fingerzdge  geben. —  B.  Quellen  vom  zweyten  Range: 
«)  Selbstbiographien  *).    h)  Briefwechsel  der  Ge- 
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lehrten  3).  c)  Hinreichend  beglanhigte  Aenssernngen 
der  Gelehrten  ^).  Ihre  Benutzung  erfodert  voi^chtige, 
geschichtlich -psychologische  Kritik,  weil  sich  in  ihnen  Selbst- 
sucht und  Selbsttäuschung,  Leidenschaftlichkeit  und  Einsei- 
tigkeit, «nd  d^er  absichtliche  oder  unabsichtliche  Entstellung 
der  Wahrheit  oft  vermuthen  lassen,  rf)  Bildsäulen,  Ge- 
mälde 0- 

1)  Miiiema  MazzueheUianum  ••  namUmata  Virornm  doet«  Vened, 
1761  f.  2.  F.  m.  K. ;  manche  Beyträge  in  Köhler^g  MQnabeloiUguDgen  v* 
äbnlichün  Sammlungen. 

2)  X*  B.  AugQf tinuf,  Pe(rarcba>  Cardanni ,  *W.  Raleigh,  Fi.  Jnnias,  Hnef, 
Joach.  liang,  Ad.  Berndt,  Card.  Quirini,  JiJ.Moier,  ^Reitke^  Semler,  * J.  J. 
RouMeau,  Goldoni,  Büiching,  C.  F.  Bahrdt,  Pdtter,  Ed.  Gibbon,  A.  M.  Weikard, 
«Scblozer,  * 6.  C.  Lichtenberg  (  verm.  Sehr.  1),  J,G,Bütth  (Aber  den  Gang 
w.  Geiitei  1704),  Thieii,  v.  Htpp<el,  Scheffner,  *Gdthe,  J.  G.U.Feder,  A.W. 
Crapner  (Hanichronik  1822)  u.  a. 

S>   Ad,  Rechenberg  de  niu  epiitolarnm.  Lps.  1G03,  4  u.  in  Ej.  Exerci- 
tat.  in  N.  T.  dai.  1707.  8.  p.425fqq, ;  J.  F,  Buddei  D.   de  aucU  iniiguiter 
per  recentiiiimai  quaidam  epiitolarnm  coUectionei  re  litt,  et  eccl.,  vor  dem 
Ton  ihm  herauig.  Suppl.  cpiit  Lutheri,  Halle  1703.4;    CA.  G.  Hof  mann  de 
utilifate  ex  litterii  vir.  doct.  eaplenda,  vor  Chr,  Weit  Briefen.  Bautxvn  1716. 8; 
A"  H,  Laekmann  de  mnltiplici  Eruditorum  itudlo  epiitolii  hactenui  impenso, 
vor  Eplit.  ad  L,  Loittum.   Hamb»  1728.  8*  —  Säv.  J.  Arenhold  Comp,  bi- 
biiothecae  nniv.  epiitolarnm.   Haanov.  1746.  4 ;    Catal.  ^finav.  T.  l  vol.  3 
p.  1&07— 1062;    Lawats  Hdb.  f.  Bucherf.  T.  1  B.  3  S.  485  ffl. ;  Jngler  bibL 
hiit  litt.  2  p.  1543  iqq.     -    J,  J.  Släbel  judicia  de   potioribot  epiitolarnm 
■criiltortboa ,  vor  Bpp.  A.  Buchnert\  Frkf.  n.  Lpi.  1720.  8;   J.  H,  a  Seelen 
de  nonnnlUa  Epiit.  coUectionihui,  vor  Philocalia  Epiifoliea.  Ldbeek  1728.8; 
Ü.  A.  Sqlten  de  potioribui  Epiat.  coUectionibui,  vor  Corom.  litt.  cU  viror. 
Bcfichwg.  1737«8 ;  »F.  A.  Eberi  in  Erteh  Encykl.  IS  S.  14  L  —  /•  BurelwrdVi 
sehr  reiche  Sammlung  von  Epiitolographen  In  Hotiiminden ;  Eraamoi,  Lother, 
Melanchthon  n.  s.  w.  Viele  nogedrnckte  Briefe  d.  Gelehrten  in   öffeutlichen 
Bibliotheken  su  Breilao,   Gotha,  Leipstg,  Weimar  n.  a. ,    deren  Bekannt- 
na^hung   mit  Aofwahl   an  wQnaehen  wäre.    Seltener  aind  Brlefiammlangen 
der  Gelehrten  in  neaeren  Zeiten:    Voltaire,  Rouiieau,  SwÜl;    /.  WhtekeU 
mnnn,  G,E,Le$ting^  Ch.  Garte,    Die  G/tfiM'ache  Sammlang  von  W,  Kartei 
F,  //.  Jftcobif  Hamann f  Klopttock;    G.  Foriter ;    ^Briefwechiel  iw.  Schiller 
u.  GölLe  in  d.  J.   1794  B.  1803.  Stutfg.  n.  T.  1828  f.  0.  8. 

4)  Ceber  die  Ana  i.  $.  0  Note  3.  —  Hieher  können  nnter  anderen  ge- 
rechnet werden:  Casauboniana  —  a  /.  Ch.  Woffio*  Hamb.  1710.  8;  Co»* 
ringiana,  eara  CJiph.  R.,  RUmeieri^  Kd.  jiova  aneta.  Helmit.  1710.  8;  Gund- 
iingiana»  Halle  1715  ffl.  45St. ;  Lpz.  1735.  4  St.  8;  Ducaiiana  par  S,  Formey 
Amiterd.  1738.  2.  8;  Schur%flei»ehiana  edita  ab  Irenaeo  Sincere,  Wittenb. 
1731,  7.  8. 

5}  Aptn  Aiileit. ,  wie  man  BlUhinie  gelehrter  Minner  lammeln  loll. 
Jena  1728  j  NCriib.  1737.  8;  */•  X  G.Scheieiig  Ikonographiiche  Bibl.  Han^ 
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MT.  17990«  5  St.  8.  —-  Sarnmlangeii  n  Bofnaräy  de  Bry,  GaUaeuetie.tU, 
Ytrhgk^  Haidy  Baugey  Boek^  Lip%^  8,  M*  Lowe  a.  t.  w,  —  J.  C  Lavater'g 
Pkyiiognoniicbe  Fragmente  eotbalten  Yiele  treffende  Aotlegongen  der  <>e- 
•ifhtiiiige  einsdner  Gelehrten  und  lehr  geistreiche  Beraerkangen.  Wenig 
Cctnnch  wird  von  F,  Joi.  Gatte  Kranioilcopie  su  machen  seyn.  Die  Fol- 
ItfUBgen  aoa  den  Sehriflsiigen  (Iiographie  dei  hommet  cilebret  u.  i,  w. 
Pkriil827L  20  Hefte  4.)  lind  ebenfiftlte  uofieher. 

6. 

Als  Hulfitiittel  leisten  Dienste:  a)  Gleichzeitige  und 
Tcrmoge  ihrer  Stellung,  Verhältnisse  nnd  Kräfte  glaubwür- 
dige bürgerliche  und  kirchliche  Geschichtschreiber, 
welche  ohne  gerade  die. Gesch.  der  litt.  Cultur  in  den  Kreis 
ihrer  Darstellung  zu  ziehen,  über  viele  Erscheinungen  in 
derselben  durch  ihre  gelegentliche  unabsichtliche  Aeusserun- 
gen  genügenden  und  wahrhaften  Aufschluss  geben  nnd  daher, 
auch  wegen  der  Wechselwirkung  zwischen  allen  Theilen  der 
Geschichte  überhaupt,  pflichtmässig  zu  Rathc  gezogen  wer- 
den müssen,  b)  Lebensbeschreibungen  der  Gelehr- 
ten*), verfaisst  von  wohl  unterrichteten  Zeitgenossen  oder 
ans  den  Nachrichten  derselben  und  ans  andern  reinen  Quel- 
len geschöpft,  c)  Reisebeschreibungen  *)  in  welchen 
anf  den  Znstand  der  litt.  C.  des  bereiseten  Landes ,  auf  Ge- 
lehrte, Bücher,  Bibliotheken,  Unterrichtsanstalten  Rücksicht 
genommen  wird,  d)  Anekdoten  und  vermischte  Notizen?) 
Ober  Denkart  und  Eigenheiten  der  Gelehrten,  e)  Zeit- 
schriften und  Sammlungen^),  welche  zur  fortgehenden 
Kenntniss  der  neueren  und  neuesten  Litteratur  und  zum  Theile 
auch  zur  gründlicheren  Erörterung  einzelner  Umstünde  der 
alteren  bedeutende  Beyträge  enthalten. 

1)  Vergi  oben  S.7fl.  IV,  ^  Biographieen :  Cicero»»  von  Middleton; 
fetrarcha't  von  dsSadet;  H.  BebePi  von  Zopf;  Deiid.  Erai- 
■  0  ■  YOB  Bmrign^  ,  Henke  und  Ifees  ;  Z  w  i  n  g  1  i ' «  von  Schuler  ;  C  o  n  r. 
6«incr'i  von  Hanhardi\  Ty  cho  de  BraUe  und  Jo  h.  Regi  omonta- 
iaivon  Gauendl;  Sarpl'f  von  Gn'aeli/ti;  Job.  Val.  An-drcae»»  von 
H«f6«eA;  Fa.  Bacon'i  von  Matlet;  Peircsc'»  von  Gasnendi ;  Morhof'i 
TW  Moiter;  Ph.  J.  Spener'i  von  C.  H.  r.  Canetein  u.  von  Hofbach; 
^Bayle'i  ton  Deemaizeamx;  J.  A.  Fabri  ciu»  von  Rm/iffr««;  Popc't 
TM  Wm-burton;  ^H  e  m  i  terh  ui  i  von  Huhnken;  *Rubulcen'»  von 
H>«eji4acÄ;  »J.  Win  clt  elni  ann '■  von  Göthe\  *WicUnd»»  von  Cr«- 
*«';  Herder'a  von  J.  G.  Maller;  Hopfuer*!  von  Wenk ;  M.  I. 
»tkniat  von  Oberlhiir;  *C.  Niebuhr'i  von  R.  G.  Siebuhr;  Klop- 
•to«k»i  von  Crmmer;  *nohm>t  von  Gronau;  F.  A.  Wolf »•  von  iST«»- 
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hcri  o.  ▼•  a«;  mehre  in- SehUekiegroWw  N^rolog.  —  Elogien  ntid  ftkm- 
demitche  Memorien  tind  mit  heionqener  Aniwalil  nnd  itrenger  Vor> 
siebt  lu.  gebraucben,  weil  der  Wfirdigang  des  Menichen  und  leinet  gelebr- 
len  Vcrdieuitei,  iheili  um  des  Vereina  willen,  dem  er  angehdrle,  theilt  weil 
Redeküait  vich  geltend  machen  will,  geivdhnlich  lu  viel  Licht  gegeben  wird  ; 
doch  aeichnen  ftkh  unter  jenen  nicht  wenige  durch  wiiienscbaftlichen  Ge- 
halt und  eigeuthumUchen  Geilt  aui,  x,  B*  die  von  Fanianeffe,  tPAlewAert^ 
CuvieTf  von  dieien  haben  die  von  /.  A*  Ernetii^  durch  Daritellang  und 
Sprache,  und  die  von  M.  C,  Curiiugy  durch  Gerechtiglceit  und  Treue,  unbe- 
ftreilbaren  Wfxtb.  —  Immer  loUcn  bey  Biographieen  die  Vorräthe  an  Stoff, 
welche  benutzt  werden  konnten ,  die  Verb&ltniiie  der  Verf.  au  dem  Mannci 
welcher  geschildert  wird,  und  aü  dem  wiiienichafiiicbeu  Kreiic,  für  welchen 
er  gewirkt  hat,  die  Zeitumilände ,  unfer  denen  lie  ericheinen,  und  Zweck 
und  Ablicht,  welche  damit  erreicht  werden  tollen,  genau  beachtet  werden, 
•— Auf  Lei  che  np  red  Igten  lauen  tich  wenigitcnt  Perionalien  und  Fa- 
miliennachrichten gewinnen;  eine  der.  vollitändigiten  Sammlungen  Itt  im 
Aiif«  dei  18  Jahrb.  zu  Stolberg  am  Harz  von  der  Gr.  Sophie  Eleonore  ange« 
legt  worden:  Catalogui  geiammelter  Leichenpr.  171G. F.  u.  4;  Cat.  1733 F., 
nur  bit  S.  370  abgedruckt  u«  nicht  auigcgeben ;  rergl.  Nat  Zeitung  1804. 
St.  20  S.  G34  ffi. 

2)  t,  Cat.  bibl.  Bdaav.  T.  1  vol. 2  p.  I73pffl.  —  Z.B.  J,  MahtVon  Itcr 
bvrg.  germ.  ital. ;  B.  dg  Monifaueon  dfiarlum  ItaK ;  J.  G,  Key»%ler ;  J.  C. 
T«  Vjjknbaehf  M.  Gerbert;  Fr.  Sicotai;  Bourgoimg;  Molbech  u,  a.;  Nadi- 
richten  und  Mittionberichte  der  Jetuiten  aut  China.  Beiondera  fGr  entle* 
gene,  weniger  zugängliche  und  daher  ihrer  inneren  ^eichaffenheit  nach  un- 
bekanntere Theile  dei  Erdbodeni  gewähren  Reiiebeicbreibungen  ergiebige 
Anibeute,  deren  Werth  nach  der  Individualität  der  Refienden  genauer  zu 
beaittimen  iit.  P4ir  die  Getcfa.  d.  litt.  C.  vom  I3t^n  bit  aum  16ten  Jahrh. 
können  lie  noch  betier,  alt  biiher,  benutzt  werden. 

3)  Verzeicbnitie  der  mit  torgfältiger  Prüfung  und  itrenger  Antwahl  zu 
gebrauchenden  Ana:  Cafal,  bibl.  Bdnav.  T.  1  vol.  2  p- 1735iqq,  (  Zroir^ls 
Hdb.  Th.  I  11.3  iS.476ffl.;  Nachtr.  1  S.473ffl.);  Jugtet  bibl.  T.  2  p.  1480  iqq.; 
Suppl.  p.  160  iqq. ;  ScAefAom  Anleit.  f.  Bibl.  B.  1  S.  80  ffl. ;  *  G.  Peign^ 
repertoire  det  bibliogr.  tp^e.  p.  211  t^q.  —  Nouv,  bibllofh^qao  de  Utt^ra- 
iure  d'hiit.  ou  Choix  de  meilleuri  morceaox  tir^t  dei  Anfi  par  AT.  de  S, 
P.  1705.  2.  12;  d^Artigny  nouv.  m^m.  d'biit.  T,  1  p.  287  iqq. ;  Ana  ou  Col- 
lection  det  boni  mott,  contei,  peni^et  defacheei.  Amit.  u.  P,  1700.  10.  8« 
—  z,B.  Scaligeriana ,  Perroniana,  Menagiana,  Parrhaiiana,  Valetiana,  Gar- 
penteriana,  Walpoliana,  Addiioniana,  Swiftiana  u.  i.  w.  —  Auch  Stamm- 
bücher können  mit  einigem  Erfolg  zu  Ratk  gezogen  werden :  Af,  Lilien^ 
thal  iched.  de  Philothecii.  Konigib.  1711;  Wittenb.  1740.4.  Vergl*  ALAni. 
1707  No.20  S.  213. 

4)  I.  obeq  S.  24  A,  S.  37.30  N.4  u.  die  Litt.  Auz.  S.47, 

7. 

Alle    Sltere    Quellen  beruhen    anf  Ueberlieferung, 
obiM  welche  keine  Geschichte  der  ältesten  Zeiten  vorhanden 
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sejD  würde;  ri^shtiger  alii  vorher  sind  seit  dcär  Mitte  des 
18  Jabrh.  ihre  Zuverlässigkeit  imd  ihr  Gehalt  geprüft  und  auf 
vestere  Grundsätze  Zurückgeführt  worden.  Wenn  Quellen 
und  Ueberlieferungen  nieht  ausreichen  ^  wie  in  der  früheren 
Cultargcschichte  Indiens,  oder  in  Tlntersuchojig  der  Entste- 
hung der  Homerischen,  Ossiftnschen  Gedichte,  der  Edda  u*  s,  w., 
da  verrichtet  historische  Syllogistik  besdieiden,  nüch- 
tern Tuid  kritisch  ihr  Amt;  sie  schUesst  aus  beurkundeten 
Ereignissen ,  als  aus  gegebenen  Vordersätzen ,  auf  nicht  be* 
orkmidete  fort,  geht  von  bestehenden  Eiiuichtangen  und*  Ver- 
fassungen aof  die  ursprüngliche  Entstehnng  und  Entwickelnng 
derselben  zurück  und  sucht  so  die  Lücken  in  der  geschicht- 
lichen Darstelhing  zu  ergänzen ,  ohne  ihr ,  aof  wahrscheinli- 
che Vernmthungen  gestütztes  Verfahren  für  Geschichte  selbst 
anmaassend  ausgeben  zu  wollen.  Von  Hechts  wegen  ist  nur 
4em  anerkannt  treuen  und  vielseitig  gelehrten  Geschichtschrei-* 
W  die  Anwendung  der  geschichtlichen  Syllogistik  verstattet; 
wenigstens  beschränket  sich  hienaoh  die  Würdigung  und  Be- 
riicksichtigung^  der  Ergebnisse  derselben. 

8. 

Die  Methode,  nach  welcher  sich  die  Gesch.  d«  litt.  C* 
darstellen  lässt,  ist  eine  zwiefache,  d)  Die  synthetische 
oder  nach  der  Zeitfolge  zusammenhängende  Darstellung  ver- 
schaifet  einen  bestimmten  Gesammt- Eindruck  und  eine  rich- 
tige Uebersicht  des  Ursprunges,  der  Entwickelnng,  des  F6rt- 
Bchrtttens  und  Verfalles  der  sämmtlioh  unter  einander  vor* 
wandten,  in  ihrem  Jnneren  verbundenen,  und  in  ihrer  Aus- 
bildung'oder  Vernachlässigung  in  Wechselwirkung  stehenden 
Wissenschaften ;  alles,  was  auf  die  Schicksale  einzelner  Kennt- 
nisse, einzelner  Gelehrten  und  des  Bücherwesens  Beziehung 
hat,  bleibt  dem  Gesichtspuncte  der  allgemeinen  Uebersicht 
untergeordnet,  b)  Bey  dem  analytischen  Verfahren  wird 
die  Geschichte  der  Bildung  und  Bearbeitung  einzelner  Wis- 
senschaften dargestellt  und  folglich  der  Stoff  zur  allgemeinen 
Gesch.  der  litt.  Cultnr  wissenschaftlich  geordnet;  das  Bedürf- 
luss  gelehrter  Geschäftsmänner  und  die  verhältnissmässige 
^  oUständi^eit  biographischer  und  bibliographischer  Notizen 
lassen  sich  bey  ihr  leichter  berücksichtigen.  Da  beide  Me- 
thoden auf  die  ethnographische  angewendet  werden  kön- 
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Mn,  na  scheint  die  einträchtige  Verbindnng  der  synthetischen, 
analytischen  und  ethnographischen  Methode  ')  den  frachtbar- 
sten Erfolg  zu  sichern. 

Die  Gesch.  d.  litt.  C.  wird  in  drey  Hauptabschnitte  ein- 
getheilt:  A»  Alte  Geschichte  bis  400  n.  Ch«;  a)  dunkle 
Zeit,  b)  Von  Moses  bis  Alexander  d.  Gr.  1500  bis  336  v. 
Ch.  c)  bis  zum  Tode  des  K.  Augnstus,  14  n.  Ch«,  d)  Ton 
Tiberius  bis  zur  Völkerwanderung  400  n.  Ch.  —  B. -Mittel- 
Alter  400  bis  1500:  eine  Abtheilung  zulasseiid  von  den 
Kreuzzttgen  1100  bis  zur  allgemeineren  Wiederherstellung  des 
wissenschaftlichen  Lebens  in  Europa  1500.  — -  C  Neuere 
Zeit  1500  —  1800  ffl« 

In  jedem  dieser  Zeiträume  wird  der  Stoff  nach  fol- 
genden Hauptabschnitten  oder  Gesichtspunkten  dargestellt: 
1)  allgemeine  gleichzeitige  Uebersicht;  unterscheidende  Ei- 
genthümlichkeiten  des  Zeitraumes ;  Gränzen  und  Richtung  der 
geistig  -  wissenschaftlichen  Bildung;  .  BefSrderungmittel  und 
Hindernisse  derselben;  Denkart  und  öffentliches  Leben  des 
Volkes,  Verfassung  des  Staates,  der  Religion,  des  gesellschaft- 
lichen Verkehrs,  des  Unterrichts  und  der  Erziehung ;  Einfiuss 
.des  vorhergegangenen  Zeitalters,  Vergleichung  zwischen  ihm 
''  und  dem  gegenwärtigen,  Aufsuchung  der  Aehnlichkeit-  und 
Abweichung -Punkte.  —  2)  Ethnographische  Gesch.  d.  Btt. 
C.  *) ,  mit  jHervorhebung  des  Oertlichen  und  Eigenthümli- 
cheh ;  Gesch.  der  Sprache,  Dichtkunst  und  Beredsamkeit  ein- 
zelner Nationen  und  Bezeichnung  des  Unterscheidenden,  was 
sie  in  Bearbeitung  der  Wissenschaften  gehabt  haben.  — 
3)  Geschichte  der  einzelnen  Wissenschstften  nach  systemati- 
scher Ordnung  ^) ,  mit  Angabe  der  merkwürdigsten  Gelehr- 
ten und  ihrer  bedeutendsten  Schriften;  alles  in  naher  Bezie- 
hung auf  den  vorhergegangenen  ethnographischen  Abriss. 

Bey  diesem  Verfahren  gelten  als  Grundgesetze:  1)  stren- 
ge Auswahl  des  entschieden  Merkwürdigsten  der  Geschich- 
te, der  Gelehrten  ^)  erster  Grösse  und  der  einflussreichsten 
Schriften.  2)  Pragmatismus,  damit  cHe  Gesch.  d.  litt.  C. 
das  Selbstdenken  anrege  und  die  tiefere  Betrachtung  des  gei- 
stigen Lebens  nähre,  bey  wissenschaftlichen  Bestrebungen 
Wegweiserin  sey,  für  geistige  Arbeiten  und  gelehrte  Bemü- 
hungen, für  Erwerbung,  Benutzung  und  Verbreitung  wissen- 
schaftlicher Kenntnisse  und  Ansichten  anschauliche  und  sinn- 
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▼ofle  ErfahmngMi  darböte  and  somit  auf  die  Bildung  des 
tieielirten  und  des  dem  Höberen  des  Lebens  nachstrebenden 
geistigen  Menschen  einen  fruchtbar  *  wohlthätigen  Einfluss 
behaupte. 

1)  A.  F.  TkiU  über  du  I4«ftl  einer  Lltteralnrgeechlehte ,  Im  Nordllng. 
MagasiD  f.  Schales  B.S  St«  3  8.2M>ffl. ;  rem.  henwtg.  tom  J.  A»  OrtUff. 
Krlaagen  1800.  S.  — >  RcehUertigniig  der  bier  von  der  berkdromlicbcn  eb- 
weicbenden  Bedeutung  der  KuniUuidrficke  getcblcbiliche  Synlhesii  und 
Aoaljsis  crgiebt  licb   von  lelbit. 

2)  Die  Geicb.  der  litt.  C«  der  älteren  V6lker,  tM  weit  wir  ile  vollitan. 
dig  o4er  su  einem  €attien  geordnet  beiltsen,  encheint  baaierlich  oft  ge» 
trennter  und  nnnbb&iigiger  von  wecbielteitiger  Einwirkung ,  all  aie,  nach 
innerer  BeaehaSenbeit,  wirkiicb  leyn  dfirfle.  Alles  geht  von  religtöten  Ideen 
aoa  nnd  dieae  sind  Straten  £inei  liicbtet.  Doch  kann  unbedenklich  für  die* 
ten  Tbeil  der  Geichi«h(e  die  ethnographische  Darstcliangart  beyhehalten 
werden.  Vergl.  A.  Mallhiae  Vers,  über  die  Ursachen  der  Verichiedenheiten 
itt  den  Naiionalrharak leren.  Lpi.  1802.  8. 

8)  Dna  System  sollte  möglichst  vereiafaeht  und  uf  GrSnde  der  Inneren 

md  gencblektlichen  Verwandschaft   erbant  werden.    Ein    l'ersuch   der  Art 

wftre:    /.Religion:    a)  Theologie;  b)  Philosophie  und  Kunst;  e)  Natar- 

ioade;  Hlmmelsbeobachtung ;    Weltbeschreibong ;  Mathematik.     //.  Recht 

aiid  Staat:    a)  Rechtsbcgriffe   und  Gesetxgebung ;     5)  Staatslehre,  e)  Ge- 

werbknaie.    d)  RQckbliek  auf  Vergangenheit :  Geschichte;  Sprachkonde;  Al- 

terfbnm ;  Litteratur ;  e)  Landeskunde ;  Kriegskunst.     #//•  Sorge  für  die. 

Cesaadb.eit.   Wo  dann  freilich,  wie  bej  allen  Theilen  Eines  Gänsen  Lb 

mit  //•  ar,  6.  und  /«  e  mil  //.  e^    so   wje   mit  ///.  in  enger  Verbindung 

sieben. 

4)  L-nd  diese  brauchen  eben  nicht  Scbriflsteller  sn  seyn.  Vergl.  F,  G^ 
Bierh'mg  de  causis  cur  nonnulU  eroditi  nll  In  lucem  emlserlotl  Rinteln 
1702.  4;  G.  P.  ChrUi  de  silenüo  erudito.  Onolsbaeh  1774.  4.  «-  Tbalet, 
PylWgoma,  Sokratea ;  J.  GottM  Anifg  a.  Llegnits  [geb.  1728;  st.  d.  23Jnn. 
1807]  8.  GrumefB  Leben  A.  If.  v.  ThümmePs  S.  31  f. ;  C  Gottfi.  Fürtie^ 
nra  n,  Rinteln  [geb.  1734;  it.  1803];  Alb,  Jae.  Amoldi  In  Marburg  [geb. 
1750];  CA.  Jae.  Krau»€  in  Königsberg  [geb.  1753;  st.  1807];  C.  A.  W. 
Beremäi  In  Berlin  [geb.  1750;  st.  1827];  C\  F.  Kiclmotfer  in  Stutfgard 
[gefl>.  1705];  Ph.  Frid.  Weit  in  Marburg  [geb.  1700;  st.  1808];  Cell/V. 
W.  KSrber  In  Hirsdüierg  [geb.  1775 ;  at  1827]  u.  v.  a.  Unlveriiatslehrer 
und  wMi  der  verdlenstvoUesten  Sebnlminner  können  oft,  wenn  sie  ihre 
Pitdilen  im  weitesten  Umfange  mit  larter  GewIssenhalligVeit  erfüllen  wol- 
len, nicht  SchriRsteller  seyn,  ob  es  gleich  in  ihrem  Berufe  liegt  und  dieser 
scItMt  Veranlassungen  und  Erleichterungen  genug  darbielet|  es  an  werden, 

9. 
Es  kiuin  grosser  IVfissbrauch"  mit  dem  Studium  der  Lit^ 
teratnrgeschichte  getrieben  werden  und  er  ist^  besonders  im 
iVnfange  ^es  18  Jahrh.  durch  einseitige,    obgldch  dem  nach 
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historiach- scharfer  Genauigkeit  strebenden  uQd  fiilr  voUatftn- 
dige  Erörterung  kleiner  Uinstäi^e  danjLbaren  Forscher  oft 
sehr  willkommene,  Mikrologie  damit  getrieben  wordene  Bloss 
sagen  können,  was  Andere  im  Reiche  der  Litteratur  gethan 
haben,  würde  allerdings  die  letzte  aller  Wissenschaften  ge- 
nannt werden  dürfen;  und  Lentc,  welche  sich  aosschliesdich 
htemit  beschäftigen,  sind  so  wenig  eigentlich  Gelehrte,  als 
Register  Bücher  sind  *).  —  Um  mit  fruchtbarem  Erfolge  die 
Gesch.  d.  litt.  C.  studiren  zu  können,  sind  mehre  Vorkennt- 
nisse erfoderlich ;  namentlich :  politische  und  Kirchengeschichto 
in  ihrem  ganzen  Umfange;  Sprachkunde;  Psychologie  .and 
Anthropologie;  und  allgemeine  Wissenschaftenknnde.  Unter 
Voraussetzung  dieser  Vorkenntnisse  lassen  sich  von  diesem 
Studium  beträchtliche  Vortheile  *)  versprechen:  1)  Veran- 
schaulicht wird  darin  die  Wirkung  des  Gedankens  und  der 
Rede,  der  Hauptvorzüge  des  menschlichen  Geschlechts,  die 
Gestaltung  des  Zeitgeistes  und  der  Kraft  des  Volkslebens 
durch  Wissenschaft  und  Kunst,  und  wie  diese  die  gesellschaft- 
liche Bildung  schaffen  und  fordern.  2)  Gewonnen  wird  Be- 
kanntschaft mit  den  Quellen,  aus  welchen  gelehrte  Kennt- 
nisse geschöpft  werden,  mit  der  dermaUgen  Beschafie^heit 
einer  einzelnen  Wissenschaft,  und  mit  der  gegenseitigen  engen 
Verbindung,  worin  alle  Wissenschaften  tinter  einander  stehen ; 
wodurch  mannigfaltigen  Vorurtheilen  begegnet  und  nicht  we- 
niger Einseitigkeit  als  OberjQächlichkeit  verhütet  werden 
kann;  3)  Erleichterung  litt.  Beschäftigungen  diuch  Ansicht 
und  Prüfung  verschiedenartiger  Methoden ,  deren^  Würdigung 
schon  oft  im  Erfolge  liegt,  und  durch  Beachtung  des  Stand- 
ortes, von  welchem  aus  ein  Gelehrter  sein  Fach  auffasste, 
und  der  Form,  die  er  ihm  zu  geben  suchte.  Der  wissen- 
schaftliche Sinn  wird  entwickelt  und  gestärkt,  das  Lesen  ge- 
regelt, zum  Untersuchen  Stoff  gegeben  und  vermehrt,  zum 
Verstehen  und  Auslegen  manche  dankenswerthe  Erfahrung 
mitgetheilt. 

1)  LicAtembtrg^i  xtrm.  Sehr.  B.  1  S.238;  B.  2  S.  302111. 

2)  Chr,  F.  SeAmidi  D.  de  liiit«  litt,  pragmatice  iractauda.  Lüneburg 
1733*  4  und  in  Bidermann  tel.  ichol.  vol.  1  p.  338  iqq.*;  /.  ^.  Motheim 
de  iladio  liiit.  lilf.  in  Mlicell:  L{ps.  T.  6  p.  07  iqq. ;  F.  Gedike  ab«r  das 
StadHim  der  LUteratargeacUdite,  in  Berl.  Mou.  Sehr.  1783  St.  3  8. 377  ffl  ; 
Orthff  a.  okan  8. 57, 
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10. 

Grandlinien  zur  Geschichte  des   Studiatns  der  Ge- 
schichte der  litterärischen  Cultur. 


Clasaiker  geben  bloss  beyläufig  and  in  Bniohstücken 
Litterärnottz4i|  z.  B.  M.  Tereniiut  Varro ,   Cicero^ 
r,  tlu^ctilianui  ^  Pausaniai;  andere  lieferten  Beytrftge 
zur  besonderen  Litterärgeschichte ,  z.  B.  Dianysios  t«  Hau- 
karaass,  Plutarchoi^  SuetoHüti,  Diogenes  von  Laerte;  denen 
Rieromymui  beigesellt  werden  kann.    Die  ersten  rohen  nn-^ 
8}-steniatischen  Versnche   zur  Zusamitienstellnng  allgemeiner 
Litteramotizen  machte  Polydorui  Vergiliue  (de  inrentoribus 
remm  L.  III.  1499,  1509.  4;  vergl.  Alex.  Sarai  de  remm  inv. 
L.  II.  1671.  8)  und  JoA.  ßlaithaeui  aus  Luna  im  Flandrischen 
(„de  remm  inventoribus.  Paris  1520;  Hamb.  1613.  8).   Yater 
der  €relehrtenge8chii9ite  ist  J.  C*  Gesner  (1545  ffl.  s.  oben  S.  7). 
P.  LamiieeA  lehrte  LO.  auf  dem  Gymnludnm  zn  Hamburg  seit 
1656  und   gab   bald  darauf  einen  vielnmfassenden  chronolo- 
^hen  Abriss  heraus  („Prodromns  bist.  litt,  et  tabula  duplex 
chronographica^^  Hamb.  1659.  F. ;  ear.  J,A.Fabr$eio.  Lpz.  u. 
Frkf.  1710.  F.).   Van.  Gg.  Morh<if  wirkte   durch  seinen  Po- 
Jjliiseor  (Liibekl688;  1692;  illnstr.  b  J.  Moliero i707 1  1714.4; 
£d*  HI  €•  access»  J,  Firickü  et  J.  JUolleri,    cui  praefationem 
notiriaroque   diarioram  litterariorum  Europae  praemisit  J.  A» 
Fabricius.  das.  1732.  4;  Ed.  IV  ancta  a  J.  J.  Schwabe,  das. 
1747.  2.  4)  zur  vielseitigeren,  richtigeren,  besonders  methodo- 
logischen Behandlung  des  Studiums  kräftig  mit.    Seit  dem 
Anfange  des  18  Jahrh.  wurden  auf  mehren  teutschen  Univer- 
«taten  Vorlesungen  über  L6.  gehalten;   zn  Greifswalde 
1702  von  Mtttth.  Lobeianz\  zu  Halle  1703  von  N.  H.  Gund^ 
limg;  zn  Jena  1709  von  G.  S/o//;  zu  Altorf  von  G.  G,  Zeii^ 
ner\  zu  Königsberg  von  C.CNeufeUl^  zn  Rinteln  von 
F.  G.  Bierling  n.  s.  w.  B.  G.  Siruve  erleichterte  das  Studium 
der  LG.   dnrcb  seine  Einleitung ,  und  Jae.  Fried.  Reimmann 
durch  flei'ssige  Sammlungen  mit  manchen  nützlichen  Winken 
ober  Methode  und  Umfang  desselben. 

Das  bisher  meist  auf  den  technischen  und  bibliographi- 
nAen  Theil  beschr&nkte  Studium  der  LG»  wurde  von  CA.  A. 
Hemmann  ans  Altstadt  [geb.  1681;  st.  1764]  der  es  seit  1717 
auf  dem  Gymmuiam  in  Göttingen  gelehrt  und  BeytrKge  dazu 
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in  mehren  kleinen  Schriften  loitgetheflt  hatte,  auf  eigent- 
lich geschichtliche  Darstellung  aasgedehnt,  und  erhielt  da- 
durch eine  neue,  wesentlich  verbesserte  Gestalt.  J.  And*  l^a^ 
briciui  zu  Nordhausen  [geb.  1696;  st.  1769]  vereinte'  in 
seinem  reichhaltigen,  mit  besonnener  Einsicht  angelegten  Ab- 
riss  die  synthetische  und  analytische  Methode  und  stellte  ein 
Muster  AUcs  uinfassendei:  Bearbeitung  auf,  welches  den 
Teutschen  die  noch  immer  behauptete  Ueberlegenheit  in  die- 
sem Theile  der  schriftstellerischen  Thätigkeit  sicherte^  3L  De^ 
nü  trennte  die  Geschichte  von  der  Bibliograjihie  und  leistete 
für  diese  mehr  als  fiir  jene. 

Zu  der  geistreicheren  philosophischen  Behandlung  der 
Geschichte  der  Civilisation  und  litt.  Cultur  gab  A.  F.  Goguet 
1758  den  Ton  an.  C  Denina  versuchte,  mehr  in  rednerischem 
Prunke  als  mit  gründlicher  Einsicht  und  tiefer  Betrachtung 
dieses  Verfahren  auf  die  Litt.  Gesch.  im  Gänsen  anzuwen- 
den; und  die  Bearbeiter  der  Geschichte  der  Menschheit,  Iteliu^ 
Verguion^  Home  u.  a.  wurden  von  J.  G.  Herder ,  der  mit 
grossartigem  Gliauben  an  die  höhere  Bestimmung  der  Mensch- 
heit über  diesen  noch  wenig  geordneten  und  kritisch  beglau- 
bigten Stoff  philosophirte  [1784],  weit  übertroflen;  auch 
Coudorceti  der  [1794]  die  Grundzüge  des  Entwickelunggan- 
ges des  menschlichen  Geistes  im  gesellschaftlichen  Leben  auf- 
zufassen suchte,  blieb  hinter  ihm  zurück.  Die  Teutschen 
zeichneten  sich  «durch  ftmssiges  Aufsammeln  brauchbaren 
Stoffes  und  durch  sorgföltige  Beeurbeitung  der  Schriftsteller- 
und Bueherkunde,  wie  das  oben  gegebene  Bücherverzeichniss 
ausweiset,  rühmlichst  aus,  leisteten  aber  nicht  weniger  Trefli- 
ches  für  die  zweckmässige  Behandlung  des  Studiums  auf  Uni- 
versitäten; so  S.  G.  Wald  und  weit  genügender  J.  G.  Eich'- 
hörn  durch  Vorlesungen,  deren  Skiagraphie  Dahier  bekannt 
machte,  und  durch  anerkannt  schätzbare  Schriften ;  /.  Cr.  Men- 
sel benutzte  die  Vorarbeiten,  um  seinem  Leitfaden  ziemlich 
befriedigende  Vollständigkeit  bey  gedrängter  Kürze  und  Be- 
quemlichkeit der  Uebersicht  zu  verschaffen;  F*.  SchlegePe 
Vorlesungen  ziehen  durch  reiche  Ansichten  über  inneren  Zu- 
sammenhang der  geistigen  Bestrebungen  und  über  Eigenthüm- 
lichkeiten  des  Nationellen  an.  Noch  behaupten  ,sich  die 
Teutschen  fast  im  Alleinbesitze  der  allgemeinen  Litteraturge- 
schichte ,   während,  die  Bearbeitung  der  Lilter^iur  des  dasaL- 
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sehen  Alterthums ,  der  adatischen  Vorwelt,  des  Vaterlandes 
und  der  wichtigsten  Theile  der  ausländischen  Litteratur  ihnen 
gleich  viel  verdankt.  Franzosen,  Britten  and  Italiäner  haben 
für  Bibliographie  nnd  für  Geschichte  des  Mittelalters,  so  wie 
für  ihre  Nationallitteratur  viel  geleistet«  Der  Spanier  6.  An^ 
drh  ist  als  Bearbeiter  der  allgem.  LG.  nach  wissenschaftli* 
eher  Anordnung  zu  erwähnen,  ob 'er  gleich  nur  für  Spanien 
und  Italien  bedeutendere  Ausbeute  gewährt ,  und  la  Harpe^ 
der  mit  geschichtlicher  Darstellung  ästhetische  Beurtheilung 
verband,  kann  sich  aber  die  Gränzen^der  französischen  Kunst- 
gehule  nicht  erheben.  Dänen,  Schweden,  Ungern,  Polen, 
Böhmen  haben  sich  um  ihre  vaterländische  Litteratur  zum 
Theil  grosses  Verdienst  erworben;  für  die  allgemeinere  ist 
venig  von  ihnen  geschehen. 

(i.  du  ScbnflenverxeicliniM  S.  3  ffl.) 
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Alte  Geschichte 


Geschidite  der  litterarischen  Cultor. 


Erster     Abschnitt. 

Alte  Geschichte. 


Erster  Zeitraum.       : 

Dunkle  Zoiu 

f.    •       '       •. 
•         .      '     •    '      f.  •   '    ' 

i^  iltesten  Geschichte  der  Caltur  des  Menschengeschlecht« 
fehlen  Qaellen  und  nrkutidlich-treae  Berichte/  deren  Mangel 
Weder  durch  MnthmassaAgen  nher  geheimnissvolle  Andeutun- 
gen in  hildKchen  Ueberlieferttngen  und  über  Philosopheme 
Ton  ungewissem  Alter  und  schwankendem  Sinne,  noch  durch 
andogisehi  Comhinätiouen  ersetzt  werden  kann.  So  wenig 
fie  Stufenfolge  der  früheren  mannigfaltigen  Erfindungen,  aiflt 
fie  fllfanSlige  Yermelümng  und  Verbindung  der  Erfahrungen 
vnd  der  Uebergang  von  diesen  zu  Fdlgeitmgen  und  Betrach- 
tangen Ifisst  sich  mit  einiger  Bestimmtheit  angeben«  Mecha« 
Bsdie  Kunstvenmohe  scheinen  aus  erwachten  Bedürfnissen 
früher  herbey geführt,  zum  Thttle  von  glücklichen  Zuftllen 
emgegeben,  klimatisch  rerschiedenartig  bestimmt  worden  zu 
>ejn,  die  Bestrebungen  des  rohen  Nachahmungtriebes  sich 
später  geäussert  zu  haben. 

J.F.  Reiwmwm  hist.  litt.  antediluTianm.  Halle  1700.  Bi  J.  J. 
Mmiitr  de  biblioth.  antsdil.,  in :  ScAsiitf  d«  blbL  atque  areh.  libelii. 
lielaMt.1702.4;  6.  Voekerodt  bist,  societat.  litt,  ante  dilar*  Jena 
1697;  17M.  S.  ^   *  F.  SckUhr  Thalia  0  8.  8  ffl.  u.  Werite  7 

WacUcr  BB.  i.  Utt.  Geidi.  I.  6 
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S.  3^  fli. ;  BerL  MS.  1786.  Jan.  —  M.  Yv€$  Goguei  de  Torigine 
dei  loif  ^  des  arts  et  des  sciencei.  P.  1758.  3.  4;  17j9.  6.  1*2; 
Ed.  Vi  1 920«  3. 8 ;  teutsch  y.  G.  C  Hornberger.  Lemgo  1 760  f.  3. 4 ; 
engl.  Edinb.  1761.  3.  8;  ital.  Parma  1802;  Vened.  1818.  6.  8. 
VergU  N.  PhiUl.  BibL  St.2  S.  101  ffl.  —  V.  Franc.  Lafilnu  moeurs 
des  sänirvgefl  Ameriealns  eompareea  anx  moeur»  des  premiers  tem«. 
P.  1724.2.4;  4. 12;  /.  Kr^t  Sitten  der  Wilden,  dun.  Soroe  1760; 
teutich.  Kopenh.  1766.  8 ;  J.  G.  Ste^h  Vers.  e.  allgem.  Beschreib, 
der  ungesitteten  und  gesitteten  Vglker.  Carlsruhe  1706*i8;  d®"*« 
über  d.  Menschen.  Tübingen  1785;  1796.  —  In  den  wenigsten 
Reisebeschr.,  wejcke  von  Völkern  auf  der  yermeiatlich  •  niedrigsten 
Stufe  der  Ouitur-  Nachrkht  geben,  ist  der  fieslehtspunkt  der 
Beobachtung  unbefangen  genug,  um  lu  haltbaren  Folgerungen 
über  den  Bildunggssg  de»  Meniiohi^gea^feetits  durch  eigene  Krafit 
und  nach  unmittelbarem  Bedürfnisse  lu 'berechtigen;  WiÜkühr  und 
bequeme  Verallgemeinerung,  -oft  aus  vorgefassten  Meinangen  ab- 
geleitet, sind  selten  vermieden  worden. 

2. 

Sprache^  diA  f|np9c|i  erkenqb^r^  ^^oiijifening  des  sich 
entfaltenden  menschlichen  Selbstbewnsstseyns,  wovon  alles 
gesellschaftliche  Verkehr  und  nitt- dieisem  die  wechselseitige 
Fortbildung  des  Menschengeschlechts  abhftngt,  ist  als  die 
wichtigste  Erfindung  des  Urmenschen  zu  betrachten.  Dem 
späteren  Delk)iLer  loan^i  die  Sprache,^  ^egem  ihi^r  ianeian,  Be- 
schaffenheit^  verachie^Pa^tigeQ  VervielfältigujDig  un4  dnrck 
Mensfckenr  bewirktea  Anshildung ,  nox  als  menschliphe  fjrfia- 
duog  ersoheinen,  deren  Anüang  nnd.  Fert^dbdM.sehwerUcli 
Einheit  gehabt  haben. ipd  ZurückinUfrung  auf  aUg/^meingül-» 
tige  Grundsätze  zulassen;  i^aturgeniäw  ist  aber  4i^  AroatMaa 
dass  sie  für  den  Mesunhen  seihst  ^;  Offenbaning,  g^te% 
musste,  wemi  er  sich  diese«  Vorzugs,  seiaes.  CrescUechtjff  ba- 
wusst  au  werden  tind  äbor  Ursprung  desselbaa  peffbzusMiiai^ 
beganii. 

/.  P.  AUMstM  Vmm,  ^  Beweises,  dasa  Ae  ento  Spraehe  ihma 
Urtprong  i^okt  vom  Ifanscbeli,,  «Mk^rn^  y^m  Sobdpfer  erbOeea 
habe.  Berlin  i76§«8 ;  /•  G.  Herder  vJm  4cia^  Ursprung  der  Sprache^ 
das.  1772.  8.  —  (J.  Burnet  L.  Manhoddn)  oi\  the  origin  and  pro- 
gress  of  language.  London  1773  fll.  C.  8  ;  t  abgek.  v.  K  A.  Schmid. 
Riga  1784  f*  2.  8.  —  G.  H.  Feder  Ui  Berk  MBehr  1783  Nov. 
S«  &ft2  flI.;  A.  y«  Dor§ck  phiioa.  Gfsqh,  d^  9pr.  u.  Sebrlfc  Mainz 
1791.  8  u.  in  Beytr.  z.  Stud.  d.  Pbilos.  HßU  fi  J-G.  Fipku  in 
Nü$kmmm0r  PhUoi.  Joura^  1 7M  8t.  3  4.  a  295  &  t  F.  (7.  Feri^rg 
das.  St  10  S.  183.0.;  vgL /«Arait  pUlas.  Aanati7M  St  lS.I7afl. 


Dimlde  Zeit  67 

Ob  die  Erfindang  der  Schreibknntt  in  die  l^welt 
zurückgesetzt  werdea  darf,  ist  schwer  xa  bestimmen;  das 
BedärfjDiss  derselben,  durch  einfache  Elrinneningseicben  und 
lebendige  Ueberlieferung  befriedigt,  lässt  sich  kaum  geltend 
machen;  doch  sind  ihre  Anfänge  so  dunkel  und  fast  spurlos, 
dass  ihr  Ursprung  dem  entferntesten  Alterthume  zugeeignet 
werden  kann,  wenn  gleich  der  allgemeinere  öflfentUche  Ge» 
hraneh  erweislich  jung  ist*  Grobe  Malerey  und  BUderscfaiift 
seheinen  Toraufgegangen  zu  seyn,  ehe  sichtbarer  Ausdruck 
der  Worte,  Sylben  und  Buchstaben  erfolgen  konnte« 

s.  eben  S.  9U10.  —  Thoth,  Theutb,  Ssuk,  Tfigtr  alles  Wissens; 
Hermes  Trismegistos,  Vater  der  Weisheit,  der  Kede^  des  Denkens, 
des  Sehreibens.  Nach  der  herrschend  sewordenen  westlichen  Ueber- 
lieferong  wird  Aegypten  als  Ueimath  der  Erfinduog  atigedeutet, 

den  Fhoinikiern  stigesdoiebea« 


4. 
Beobachtungen  und  Erfahrungen  fuhren  zu  der  Annahme, 
dass  meoBchliche  Geistesbildung  von  Entäusserung  thierisch* 
selbstsüchtiger  Beschränktheit,  durch  Ahndung  der  Abhängig-* 
keit  Ton  höheren  Machten  oder  Von.  religiösem  Gefühl 
und  dessen  Entwickelung  und  Erkräftigung  ausgegugen  ist« 
Der  Anadrudi:  dafür  konnte  nicht  anders  ajis  nnzusammen«- 
hSngend  und  in  Bildern  gefunden  werden.  Als  die  Allmacht 
desselben  auf  Wissen  und  Denken  hinleitete  und  fromme 
Weise  und  Seher,  die  lange  2eit  in  dauerhafter  und  allein* 
gültiger  Wirksamkeit  sich  behauptendMi  Priester,  m  Ffih« 
rem  des  FamiMedbrdse  eihob,  mögen  die  ersten  Kefane  der 
EdKcnntmas  und  geistigen  Erftdmmg  fai  Ihren  Grundbestand* 
thcilen  aditbar  geworden  feyn;  sie  gestaketen  rieh  in  ver- 
sdnedenartiger  Ejgenthfiniliclikcit  nach  dem  Umgange  mit 
der  Natur,  nacft.  lln^bungen  und  VerfaSilniBsen;  beaditet 
wurde  die  Thier-  und  Bflanzenwelt,  sfiSter  das  HImmelsielt 
and  die  leuchtends  Gestirnepracht;  technisdie  Fettigkeiten, 
in  Arbeiten  für  Sicherheit  und  Befnemlichkeit  gewonnen, 
bereiteten  mathematische  Einsichten  vor;  die  fortschreitende 
Bewegung  im  gesellstdiaftlichcn  Leben  selbst  forderte  Ergeb- 
nisse der  Erjhhrung  und  Betrachtung,  welche  sich  weder  b^ 
rechnen  noch  anf  ein  gemeinsam  gältiges  Grundgesets  ancfick* 
ttthren  laesen» 
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5. 

•  ■  •  •  ^ 

üeber  den  Ursitz  der  religioff-geseUschaftlichenBildiuigy 
welcher  Jahrtans^nde  eines  kindlichen  Natnrlebens  vorauf 
gegangen  seyn  mögen,  findet  in  so  weit  Uebereinstimninng 
der  Forschungen  und  Vermuthungen  aus  alten  tJeberlieferun- 
gen  und  Denkmälern  statt,  dass  er  in  Ost- Asien  zu  suchen 
sey.  Sehr  wahrscheinlich  ist  die  Tibetanische  ScheiteMftche 
das  Vaterland  der  geschichtlich  ersten  Civilisation  gewesen, 
welche  sich  dann  lange  vor  der  mythisch -historischen  Zeit 
nach  Indien  und  Baktrien  zog  und  von  da  aus  theils  westlich, 
theils  nördlich  rerbreitete  und  sowohl  am  Euphrat  als  am 
Nil  reifere  Früchte  dem  westlichen  Beobachtet-  sichtbar  wer- 
den liess,  da  er  die  geistige  Ueberlegenheit  im  Osten,  wo 
der  üppig  reiche  Quell  des  höheren  Lebenssinhes  entsprungen 
zu  seyn  scheint,  wahrzunehmen  nicht  vermochte.  Die  That- 
sachen,  welche  zu  solchen  Rückschlüssen  Veranlassung  ge- 
ben, sind  sämmtlich  jünger.  Was  fSr  uns  hinter  einem,  die 
wahren  Gestalten  bergenden  und  täuschend  umfliess^nden 
Nebelflor  wahrnehmbar  zu  werden  scheint,  setzet  Erfahrun- 
gen und  Veränderungen,  wozu  Jahrhunderte  erfoderlich  sind, 
Toraus,  um  das,  was  wir  Urzustand  nennen,  zu  gestalten. 
Diess  leidet  auf  die  Begründung  der  Priesterherrschaft,  von 
der  wir  immer  ausgehen ,  und  auf  die  Entstehung  einer  die- 
selbe anfeindenden  Opposition  unbedenklich  Anwendung. 

6. 

Geistig  *  litterärisdie  Ueberbleibsel  aus  der  Urzeit  bestehen 
in  allgemein  verbreiteten  Vorstellungen,  Bildern  und  Ahndan« 
gen,  deren  Wurzel  in  ihr  gesacht  oder  vermathet  werden  kann. 
Die  S^riften,  welche  ihr  angeeignet  werden,  sind  Erzeugnisse 
Tiel  qpftterer  Jahrhunderte;  arglose  Spiele  gläubiger  Phanta« 
sie  sind  von  mehr  oder  minder  tadelnswerthen  absiehtlich«ft 
Täoschnngen  leicht  zu  unterscheiden. 


/•  A.  Fairieii  Codex  pseadepigraphut  Vet.  Test.  Hamb.  1713 IR. ; 
Ed.  IL  1722  ffl.  2.  8.  —  Admm'$  Psafne,  Fabr.  I ,  S.  10.  21  ffl.; 
Sapber  RazM  das.  S.2G  sqq.  und  Amsterd«  1701.4;  Henoek  Weis- 
sagttngen ,  Fabr.  I,  170  sqq. ;  A6raham'9  Psahne  das.  S.  404  sqq. ; 
Sepher  Jezirah  das.  S.  381 ;  Testamente  der  12  Patriarchen  das. 
S.  49«  sqq.,  vergl.  C.  /  Niizsch  de  test.  XII  patr.  Wittenb.  1810. 4. 

IH9  Sibyllen  geboren  bej  Griechen  und  Römern  der  rorgc- 
Zett  an  und  weisen  auf  Ueberiieferang  gehelMniss« 
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Toller  Avnprüeli«  und  Winke  über  dimkel  geahndete  Zukunft  hin^ 
in  deren,  neben  yielfacher  jüngerer  Eotetellung  und  Auuehmückung, 
ofc  kaum  erkennbaren  Trümmern  die  eigentbümNch  kindliche 
Weisheit  der  Urwelt  sich  nicht  yerleugnet ;  s.  M,  Ter,  Varro  fragm. 
p.216  Ed.  bipont;  Pansan.  10,9;  Piutarohi  yit. Demosth. 4  p.723 
Reiak.  In  der  jetst  Torhandenen,  im  2  bis  5  ehrtstl.  Jahrh.  ent« 
standenen  Sammlung  der  StbjH.  Orakel  ist  manches  Uralte  neben 
rielen  spateren  Cetitonen:  S.  Or.  11.  VIII  gr.  Basel  1545.4;  gr. 
lat.  1555.  8;  illastr.  a  /.  Op$opoeo.  Paris  1599  (1607)  3  Th.  8; 
comment.  dir.  illostr.  stud.  Serv.GaUaei.  Ainsterd.  1689.4;  tentseh 
TOR  J.  CJL  Nehring,  Essen  1702;  Haue  1710.  8 ;  Über  XtV  ed.  et 
ittlerpr.  A.Mqfo,  Mailand  1817.  8;  C  L.  Siruve  fragm.  llbr.  S., 
quae  apnd  Laetantium  reperiuntur*  Königsb.  1818.  8.  —  Vergt 
Fabricii  bibL  gr.  1  p.  227  sq.  H. ;  Birg  Thorlaciu$  Libri  Sibjl- 
listaram  yet.  eeclesiae  etc.  etc.  Kopenh.  I8I5.  8;.  Fr.  Bleeck  in  de 
Wmiie  n.  SehUiermaeher  theoL  Zeitschr.  B.l  St.  1  S.120ill 

Entstehung  untergesehobener  Schriften :    a)  Uralte  Stoffe, 

durch  Ueberlieferung  erhalten  ,  in  ap&teren  Zeiten  gesammelt  und 

mit  dem  Namen  des  Hauptes  oder  gefeierten  Urhebers  eines  Reli- 

gionssjstems  oder  einer  Schule  bexeichnet ;  so  rieles  in  Indien,  bej 

itm  2Sendroike,  bej*  Aegyptiern,  Phoinikiern,  Hebräern,  Griechen 

a.  a,  w.  —  ij  Zusammenstellung,  Verarbeitung  Ergänzung  älterer 

Bmehstüd^e :  Moses ;  Ammiu$  r.  Viterbo ;  Frsin$h0im ;  de  BroM^ 

sss;  MaopherMonf  —  c)  Spiele  der  Phantasie,  welche  mit  lieber 

yoUer  Sehnsucht  in  Bildern  der  Vergangenheit  lebt;  Eingehen  in 

die  Stimmung  und  Verhältnisse  eines  bedeutsamen  Vorfahren,  in 

den  Geist  und  in  die  Grundsätse  einer  Schule;    Uebungstficke; 

Nachahmungen.    Orpheus;  Hesiodos;  Homeros;  Beden;  Briefe  n« 

devgl.  —  d)  Didaktisch -polemische  Darstellung  sur  Erreichung 

bestimmter  Absichten  oder  sqr  Unterstiitsung  yon  Lehraatzen  und 

Behnuptungen  durch  Auctorltäten.    Juden,  Christen,  Araber.  — 

e)  Erdichtungen  ans  Eigennuts;    im  alexandrinisch - pergament- 

schen  Zeitalter  ;^  be^  den  Rdmern;  im  14  bis  16  Jahrh.  bey  lu« 

Uiaeraii«!!. 


ZweyterZeitraum. 

^ou  Mosaa  bia  an  Alexandroa  dem  Groaaen.  1500bia33i 

Tor  Christus. 

7. 

Ilia  Geachicbte  wird  an  mehren  Stellen  hetter  und  rmchhal- 
tiger  und  hut  sum  Theil  in  neaeren  Zeiten  fast  orkundliche 
Beglanlngaiig  gewonnen;  die  Ergebniaae  der  Foradiungen  er- 
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'Welsen. sich  fortschr<Bitend  sicherer  und  timf aasender;  die  Ahn- 
dungen und  Yermnthungen  über  den  Gang  der  geseDschaftli- 
chen  CiTÜisation  und  geistigen  Cultur  und  übei^  den  Zusam- 
menhang der  einsehien  Zweige  derselben  mit  einem  elirwür- 
digen  uralten  Hauptstamme  scheinen  vesterer  oder  wenigstens 
genügenderer  Begründung  unmer  näher  gebracht  werden  zu 
können.    Die  bis  gegen  das  Ende  unsers  ISten  Jahrhunderts 
alleiu   herrschenden    geschichtlichen    Vorstellungen,     welche 
ausschliesslich  auf  Zeupussen  der  Hebräer  und  Griechen  be- 
ruhen,   sind  von  den   aus  stets  vermehrter  und  berichtigter 
Kenntniss  der  ostasiatischen  Sagen  sich  gestaltenden  Ansich- 
ten und  Folgerungen  so  wesentlich  yerschieden,  dass  die  ge- 
sammte  Auffassung  des  Ganges  der  älteren  geseUschaftlidien 
und  geistigen  Entwickelung  u^d  Fortbildung  des  Menschen- 
geschlechts in  ihren  Grundzügen  verändert  wird.    Die  Quel- 
len, aus  welchen  die  Kunde  der  Vorwelt  geschöpft  wird,  ge- 
hören zwej  Kreisen  nn.,    die  sich  um  denselben  Mittelpunct 
bewegen,    aber  in  ihrer  näheren  oder  weiteren  Entf^nung 
von  demsf^ben  unterscheiden.  '  Die  vermnthlich  älteren  Quel- 
len des  Ostens  nnd/nun  erst  zugänglich  geworden  und  nach- 
dem die   allzu  warme  Begeisterung  für  dieselben  ermässigt 
|Bu  werdw  beginnt  und  der  nothwendigen  Strenge  unbefan- 
gener Frilfiing  weichet,  lässt  sidi  von  ihrer  umseitigen  Be- 
nutzung mancher  bedeutsamer  Ertrag  hoffen,     zum  Theile 
schön  jetzt  in  bescheidener  Beschränkung  nachweisen;'  und  es 
ist  zu  erwarten,     dass  die  den  östlichen  unverkennbar  nahe 
verwandten  Quellen  des  Westens«  Jahrhunderte  lang  allein 
zugänglich  und  gültig,  in  Beziehung  auf  Ursprung,  Entwkke- 
lung,    Grundbedeutung    und    natnrgemässen    eigenthümlichen 
National -Particulärismus,  vollständiger  verstanden  und  unbe- 
fangener gewürdigt  werden  können. 

Nach  ziemlich  haltbaren  Folgerungen,  aus  bisherigen  For-» 
schungen  über  einfache,  sinnschwere  Andentungen  in  urkund- 
ttchen  Uebeilieferungen  und  Denkmälern  kam  als  köekzt- 
wahrscheinliches  Endergebniss  (s*  f.  5.)  angesehn  werden, 
dass  auf  der  Scheitelfläqhe  Hoch « Asiens  ( s.  C  Rüier  Erdk. 
B,  1  S.  567  f. )  das  Urvaterland  der  gesellschaftlichen  Ord^ 
nung  und  geistigen  Bttdung  zu  suchen  ist  und  aus  ihm  das 
ZendvoHt  mit  seinem  attf  monarchische  St«iats Verwaltung  an^ 
gewendeten  lebendigen  M^orta  des  Ormued  und  die  Häidu, 
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nit  dem  reK^s  -  belichatflidie  Wdti^etlr&f^taii^  förAertaden 
Brahmadieiiste  meist  gleichsditfg  attsgfegatigen  silid.  Die  in 
das  Leben  eingefafarten  OftbhbaHittgldkren  mögen  sich  durch 
priesterttdie  Sendungen  und  Anpflttfumngen,  durch  religiSi« 
Streitigiceiten  und  heftige  Kimpfe  zwischen  Priesterherrachaft 
und  Heldentrots ,  weldie  Wandt^rungen  zur  F<dge  hatten, 
mid  durch  steigend  lebhaften  Handelftverkehr  nach  allen  Welt- 
gegenden  hingezogen  hab^n  und  oft,  tvn  irerschiedenen  Sei- 
tea  ausgegangen,  sich  begegnet  und  aHmUig  in  einander  ver- 
idimcdzen  seyn.  Ftr  selK  dt  ist  ihre  Ablagerung  in  China 
XU  halten.  Von  Indien  aus  verbreiteten  sie  sich  nach  Ceylon, 
wahrwkeinlidi  übw  Arabien  nadi  'Aelkiopieii  und  Aegypten 
und  über  die  Bnohfiffoy  nadi  den  kaikkasiftchen  Gegenden 
and  nach  Enropa*  Von  Baktrien  und  Medien  ans  kamen 
ne  n  den  Aramllem  nnd  nach  Yordor^  Asien,  wddies  auch 
utt  den  Norden  fruchtbare  Keime  rriiglftser  YorsteUungen 
in  SadbiMem  und  Gebrtachen  empfing. 

Bie  Hionisier  vermittelten,  vermilge  A^s  von  ihnen  lange 
Knt  a&cta  behaupteten  Wdithaadds,  «ine  wocliselseitige  Yer- 
binduig  der  Yölker  im  Austausche  vieler  ihrer  Eigenthüm* 
licfakeiteD  und  forderten  so  eine,  unter  dieser,  in  Einzelnem 
fMchichtlich  hinreichend  beglaubigten,  Yoraussetznng  weni- 
ger rftthselhafto  Einstimmigkeit  in  zahlreichen  Ansichten, 
Meinimgen  und  Einrichtungen.  Ausser  ihnen  treten  Aegyp- 
ten,  ndt  seiner  in  Denkmtiem  und  Wundersagen  verewigten 
Piiesterwösheit,  und  die  für  erhöhte  Geistesthätigkeit  frucht* 
bar  wirksame  Theokratie  der  Hebräer  besonders  hervor,  bis 
Griediealand,  durch  enge  Yeirbindung  mit  dem  hochgebilde- 
ten Vorder- Asien  reich  begünstigt,  und  unabhängiger,  als 
andere  gesellschaftliche  Yereine,  von  Priester  -  Yonuundschaft, 
m  Heimath  eines  freyen  6ffbntlichen  Lebens  und  det  Pflege 
der  Wissenschaft  und  Kunst  erwuchs. 

So  wie  alle  geistige  Bildung  ur?(prüngIicK  religiöser  Na- 
tnr  und  ihrem  Grundwesen  nach  im  Alleinbesitze  der  ^Priester 
war  und  lange  Zeil  blieb,  so  behielt  sie  Jahrtausende  hin- 
Inrch  ein  unvertilgbares  Gepräge,  was  ihr  erstes  Entstehen 
und  ihre  durch  dieses  bedingte  telTere  Entwickelung  veran- 
scbauKcht*  Aue  einzelne  Aensserungen  geistiger  Thätigkeit, 
^m  Einer  Quelle  entsprungen,  werden  durch  Ein  KraftgefÜhi 
tusaismengehslten,   eng  verkettest  und  greifen  einträchtig  in 
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dnander  ein»  .  Erst  dann ,  herrschet  diese  Einheit  weniger 
vor,  wenn  die  Geistesthfttigkeit,  den  herl^önunlichen  Kreis 
überschreitend,  sich,  mit  kühner  Selbstständigkeit  beweget  iind 
das  Einzelne  mit  Vorliebe  ergreifet  und  als  etwtts  in  sich 
abgeschlossenes  vesthält»  So  scheiden  sich  bey  steigender 
gesellschaftlicher  Yerfeinerung  d^s  Ideale  und  Reale,  Theprie 
und  Praxis,  Specolation  und  Erfahrung ;  so  werden  naph  und 
nach  Poesie,  Philosophie,  Beredsamkeit  und  Geschichte  ron 
einander  getrennt,  ohne  selbst  bey  ihrer  Absonderung  die  in- 
nere Verbindung,  aus  der  sie  zum  Alleioseyn  erwachsen  sind, 
yprleugnen  zu  können* 

Unterriditsanstalten  haben  nur  Priester,  bis  sie  bey  den 
(Griechen  auch  dem  Volke  zu  ^h&l  wurden,  obgleich  selbst 
unter  diesen  Erzidmng  und  Bildung  mehr  ron  Oeffentttchkeit 
des  Lebens  und  von  Reisen,  als  von  absichtlicher  Belehrung 
und  Einübung  abhingen»  Das  Daseyn  von  Bibliotheken  kann 
kaum  in  dem  sehr  beschränkten  Sinne,  dass  Sammlungen  von 
Urkunden  und  Sagen  pder  UeberUeferungen,  als  Stoffen  ein- 
Sitigep  Bücher,  darunter  zu  verstehen  sind,  und  auch  dann 
nw  in  kleinstem  Maasstabe  zugegeben  werden. 

/.  Crorrf  8  Mythen  gesell,  der  Asiatischen  Welt  Heidelberg  18ip.2.8t 
—  JV.  Creuzer  Symbolik  und  Mythologie  der  alten  Völker ,  be* 
sonders  der  Griechen.  Darmstadt  1810  ffl.;  ^Zveyte  völlig  iimge* 
arheitets  Ausgabe«  daa.  1819  ffl.  4.  8$  /.  H.  Von  Antisymbolik. 
itutigard  1824  f.  2,  8;    i^ofeer  Na<^hgeUpsfi|e  Schriften  Tb.  | 

8. 

f^  Indien^),  ein  grosses,  von  der  Natur  fippig  ausg^fatte« 
tes,  durch  verschiedenartige  Stämme  starkberölkertes  Land, 
Reiches  erst  seit  ^exander  dem  Grossen,  und  i)ur  seinem 
kleineren  Theile  nach,  den  Griechen  bek^n|;  wurde,  war  im 
Besitze  einer  urplten  Civilisation  |  eines  tief  gp^urzelten, 
mehrmal  umgebildeten  und  doch  dem  Wesen  naph  sich  gleicli 
gebliebenen,  vollkommene,  gejstig^  Se)bstvemicbtung  erzie- 
lenden religiösen  Glaubens  und  eines  an  sinnbildlicheid  Yerr 
anschaulichupgyersuchpn  des  YJebermeniiphlipheii  unefmess^ch 
Tpichep  Cultus,  Die  einfach  kindliche  Liehre  vom  Weltschöpfer 
ßrahmft  hatt^  in  dem,  die  I4ei4enschaften  aufregenden  Schi^ 
war  Dienste  eine  den  Begriff  vom  Werden,  3eyn  und  Unter- 
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gehen  TersinDliohend^Crestalt  angenommen,  wnrde  von  Wishnu 
gereinigt  ni|d  wieder  vergeistigt  and  von  Buddha  dem  priester- 
lichen Alleinbesitze  entsogen  und  für  Gemeingut  des  Volkes 
erklärt,     was  Zwietracht,  Kampf  und  Verfolgung  (100)  her- 
Torrii^      Die  nnumsdirilnkte  Priesterherrsehaft  in  frühester 
Zeit,  unter  welcher  gesellschaftUche  Ordnung  gegründet,  Ein- 
theilang  des  Volkes  in  üer  Kasten,   und  freyes  Landeigen« 
thum  %n  nnftbftnderlichem ,    religiös  geheiligten  Herkommen 
geAehen  m  seyn  scheinen,  wurde  durch  den  emporstrebenden 
Herrenstand  oder  durch  ttbermfithige  Krieger  ans  dem  Nor- 
den angefochten  und  erschüttert  (20001  oder  19001),  aeog  sich 
nach  dem  Süden  und  musste  zuletzt  wdtliche  Monarchen  und 
Aristokraten,  Raja's,  neben  sich  dulden,    ohne  deshalb  ihre 
Vorrechte  und  ihre  gdstig  -  sittliche  Einwil'kung  auf  das  Ge- 
meinwesen aufzugeben.    Es  bestanden  nun  mehre  Reiche  (un« 
ter  deren  Beherrsehem  Vikramaditya  56  y,  Ch.  als  Pfleger 
der   Knnnt    und   Wissensichaft    der  berühmteste  ist)    neben 
einander;    ihre  innere  Verhältnisse  und  Veränderungen  nnd 
unbekannt;  das?  Xndieps  H^ndelsyerkehr  mit  China,  Ai^abien, 
Afrika  und  fielen  entfernten  Völkern  lebhaft  gewesen,  geht 
BUS  Zeagpiiisen  und  Andei^tuiigen  in  alten  Sagen  und  Zustän- 
den ziemlich  deutlich  hervor« 

Die  in  das  vorgesqhichtliphe  Zeit{i}ter  hinein  reichende 
hohe  Bildung  und  ausgezeichnete  Kunstfertigkeit  der  Hindu 
werden  durch  zahlreiche  troglodytische  Denkmäler  und  durch 
Ueberlieferungen  |  wdche  ia  ihror  EÜgenthümliqhkeit  dfu  Ge- 
präge unTerfälschten  AJterthums  haben,  beurkundet,  ohne 
ias»  eine  vestere  Zeitbestimmung  bey  ihnen  zulässig  und  gut- 
mütbige  Annahme  der  ungeheuren  Inländischen  Jahrer^chnun- 
gen  za  erwiMrten  ist»  Viele  überall  begegnende  Grun^züge 
des  religiös  und  gesetzlich  geordneten  gesellschi^ftlichen  Le- 
b^nsi  Ansichten,  Vorstellungen|  stUUchweigend  für  unverletz- 
lich gehaltene  Urbegriffe,  altherkömmliche  Einrichtungen  iind 
Kunstübungen  scheinen,  wenn  sie  auf  ihren,  freilich  ii|in|er 
geheimnizsvollen  und  dunkeln  Wegen  rückwärts  und  in  den 
leism  Spuren  ihrer  Verbreitung  verfolgt  werden,  zuletzt  imn 
mer  nach  Indien  zurückzuführen.  Der  für  Entwickelung  und 
Empf^glichkeit  des  bürgerlichen  ]FIa\isver8tandes  und  seine 
öffentliche  Bildung  Zeugniss  gebende  Apolog  geht  unbestreit- 
bar TOQ  da  aus;    ni|d  es  ist  qicbt  ohi|e  folgenreich«}  Q^den- 
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tung,  dfiss  den  Hindu  die  Erfindung  des  Schachspieles  und 
des  wahrscheinlich  von  Pythagoras  ausgebildeten  Zahlensy- 
stems zugeeignet  wird« . 

I 

Die  mehrsylbige  Sanskrit  ^),  cAnst  in  Bahar  kbend^  jeUt 

erstorbene,  auf  y^este  grammatische  Gruadsätze  zurfickge- 
führte,  durch  mannigfaltige  Formen  die  grammatische  Idee 
hdcbst  ToUendet  darstdlende,  äusserst  feine  und  reiche  hei- 
lige Sprache  der  Brahminta,  Matter  vieler  Sprachen,  nameat- 
.  lieh  der  Prakrit  im  Norden  und  der  Pali  iin  Osten,  allen  uns 
genauer  bekannten  gebildeteren  eun^äischen  Sprachen  nahe 
verwandt,  verbunden  mit  Sylbenachrift  Von  der  Linken  zur 
Rechten,  hat  eine  ungemein  reichhaltige  Litteratur  '),  welche 
ia  neueren  Zeiten  immer  bdüumter  wird«  Sie  ntlyaet  durch- 
weg retigiösen  Geist. 

Religionbucher  sind  die  Veda's  ^) ,     Inbegriff  der    alles 
umfassenden  geoffenbarten  Weisheit,  Belehrungen,  Vorschrif- 
ten und  Gebete,  in  achtsylbigen  Jamben  (woraus  die  spätere 
IGsylbige  Sloka)  in  vier  Büchern;    die  drey  ersten:   Rithck, 
von  Entstehung   der  Dinge,  Saä$chur,   Asketik  und  heilige 
Gebräuche,  und  SaPia^  Glaubens-  und  Sittfenlfehren,  mit  Hym- 
nen soll  Vyata  [1500^}  aus  alten  mündlichen  Ueberliefemn- 
gen  zusammengetragen  haben;     auch   wird' diesem,    der  als 
Haupt  und  Organ  einer  Priesterschule,  wahrscheinlich  als  CoU 
lectiv-Name,  oft  genannt  wird,  fedanta,  eine  systematische 
Uebersicht  der  Yeda,  mit  Beseitigung  der  Dunkelheiten  und 
Widerspruche^    und  Vpaniichad  eine  Zusammenstellung  der 
dogmatischen   Abschnitte  (diese  Auszüge  enthält  ein  1657  n. 
Ch.  aus  dem  Indischen  in   das  Persische  übersetztes  Wei'k: 
Onpnek*kat  i.  e.  secretum  tegendum ,  opcrft  et  studio  Anquefil 
du  Ptrron.  Strassburg  1801.  2.  4;  teutsch  im  Ausz.  v.  Tk.  A. 
Btxner.  Nürnberg  1808.  8.)  beygelegt;  das  vierte  B.  Atharva, 
mystisch  metaphysischen  Inhalts,   aus  den  drey  vorhergehen* 
den  ausgezogen,    scheint  jünger  zu  seyn.  —  Purana*s  zwey 
Classen   jede    in   18   Abschnitten,     göttliche   Verordnungen, 
Theogonieen  und  Kosmogonieen ,   spateren  Ursprungs,  eben- 
falls von  Vyaia  gesammelt  ^) ;    daraus :    Bagnvadon  doctrine 
divine.  Paris  1788.  8;  teutsch,  in:  Sammlung  asiatischer  Ori* 
ginalschriften.  Zürich  1791.  B.  1  S.  1  ffi.;  Brahma -Yaivarta- 
Purani  specimen  cd.  interpr.  laf.  adj.  A*  F.  Stenzter.  Beilin 
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1829. 4.  —  Sdiaitta  ^ ,  Auszüge  ans  der  Religionlehre  und 
flttlidie  Auslegung  Aexpe^m^. 

An  die  Purana^s  adilieBseii  rieh  ake  epische  Weilce  an, 

weidie  aus  religidsen  Hdldensageii  geschöpft  sind:  Mahabha« 

rat,  UnglvcksftUe  der  Familie  des  grossen  Bharata,   Kampf 

der  Pandos  nnd  Koros,     an  welohem  der  g5ttliche  Krishntt 

Theil  nimmt,    in  18  Ges.  ▼.  Vya$€C  redigirt;    daraus  mehre 

Epiioden  gedmokt :  Einiges  in  0.  Frank  Chrestora. ;  Bagavat* 

Gita  engl.  m.  Anm.  v.  Ch.  WiUdmi,  London  1785*  4;  ree«  ad* 

not.  crit.  et  interpr.  lat.  adj.  A.  W.  Schlegel.  Bonn  1823.  8 

{y^\.  W.  V.  Humboldi  über  B.  G.  Berlin  1826) ;  Bima  in  F. 

Bifp  über  das  Conjugations- System  d.  Sanskrit  Spr.  Frkf. 

i816.  8;    Nala  in  d.  Urspr.  m.  lat.  Hebers,  u.  m.  Anm.  v. 

F.  Bopp,  London,  Paris  u.  Strasburg  1819. 8;  teutsch  m.  Er* 

lant.  Y«  H.  O.  Tj.  Keiegarien.  Jena  1820.  8;    Ardschuna*s 

Heise  su  Indrus  Himmel,  in  d.  Urspr.,  übers,  u.  m.  Anm.  v. 

F.Bapp^  Beri.  1 824.  4  ;<  Diluvium  u.  s.  w.  ed.   F.  Bopp.  B. 

1S29.4;  teutsdi  v.  de  ms.  B.  1829;  Sisupala-Badha  by  JET. 

B.Wilien.  Cdcntta  1812.4.  —  Ramayana,  die  Schicksale  und 

ThaUn  des  Rama  und  dessen  Sieg  über  Ravuna,  den  Fürsten 

derRakdiuh  oder  bösen  Geister,  in  7B.,  von  Fa/siiAt' [1200f 

Mi]  geordnet:  Urspr.  m.  engl.  Uebers.  Serampore  n..  Cal«* 

nittal806  bis  1813.  3.4  unbeend«;  rec.  interpr.  lat.  et  annot. 

adj.  A.  W.  Sehtegel  \,  1.  Bonn  1829.  8;  Yadjnadatta-Budha 

trad.  p.  M.  L.  Chezy.  Paris  1814. 8 1  mit  d.  Urtexte.  P.  1826.4 ; 

Le  combat  de  Lakshmanas  trad.  p.  Chety.  P.  1818.  8.    Von 

inderen  Bhnlibhen  Werken  s.  Adelung  S.  139  f. 

Auf  die  Yeda*s  bezieht  sich  Menü  Gesetzbuch,  Ton  Ragw 
honanfa  gesammelt,  und  dürfte,  was  einen  grossen  Theil  des 
Stoffes  anbetriflßt^  mcht  viel  jünger,  als  diese  seyn;  es  ist 
ton  gehaltvoller  Bedeutung  für  die  aus  rettgiüsen  Yorstdlun-^ 
gen  erwadisenen  Sltesten  gesellschaftlichen  Verhältnisse  und 
Einrichtungen:  Manara-Dherma-Sastra«  Calc.1813.4;  saus» 
krit  and  engl,  ediied  by  Qr.  Chiwmey  Houghien.  €alc.  1824; 
London  1825.  2.  4;  englisch  Ton  W.  Jonee.  Cdcnttal794.4; 
Load.  1796. 8 ;  tentaeh  von  J.  Ch.  Hmtner.  Weimar  1797.  8« 
—  Ak  weit  Jüngere,  aber  auch  viel  altherkömmliches  ent« 
lialtende ,  Comj^ation  kündigt  sich  an :  A  eode  of  Gentoo- 
Ws  er  orffinallons  of  the  Pundits.  Lond.  1777.  4;  1787.  8; 
tatsch.  Hamburg  1478.  8. 
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Id  das  frühere  Zeitalter  der  glänsendeii  KSnifiioaeht 
scheint  die  Entstehung  des  kunstmSssig  bearbeiteten  Apologs 
z/a  gehören.  Als  erates  Muster  in  diesem  Gattung  wird  der 
Brahniine  Vüinn  -  SarwM  genannt,  seine  Rathschll^e  zur  Be- 
lehrung junger  Fürsten  bestehen  in  Fabeln,  welche  einer  fort- 
laufenden  Eniählung  einverleibt  sind;  Paatscha*Tandra  trad. 
p.  J.  A  Duhoifp  Paris  1S26.  8.  Aus  dieser  Quelle  sind  die, 
Unterricht  in  Selbsterkenntniss  durch  Belebrungen,  Schilde- 
rungen und  Erzählungen,  bezweckenden  Faliela  des  Bidpai 
oder  Pilpaij  angeblich  eines  weisen  Brabminea  am  Hofe  des 
Königs  Däbschelim  [400],  geflossen;  was  auch  voi^  anderen 
alten  Fabulisten '')  gilt.  Das  ihm  bey gelegte  Werk  Hitopa«- 
desa,  Frenndeslehre:  Serampore  1804;  Lond.  1810.  4;  engl. 
V.  CA.  Wilkin».  Lond.  1787.  8;  H.  particn)a  ed.  et  Glossarium 
sanscrito  -  lat.  adj.  F.  H.  Bermtein.  Breslau  1923.4.  Unter 
der  arabisirten  Aufschrift  Kalil^b  und  Pimnah  wurde  dasselbe 
in  viele  morgenlftndische  Sprachen  übersetzt;  die  persische 
des  HoiatH  Väez  Käike/y  herausgeg»  von  Ci.  Siewart*  Cal- 
eutta  1805.  F.;  die  »rabische  des  Jim  Mokqffaah  herausg«  mit 
trefltichen  Untersuchungen  von  SjfheitredeSaejf.  Paris  1816.4; 
Specimen  sapientiae  Ipdoram  vet.  nunc  pr.  graece  (frey  v, 
Simeom  SefA)  e%  cod.  ms«  I)olsteniano  ed.  c.  vers.  lat«  S.  Cr« 
Storch.  Berlin  1697.  8;  aus  dem  HebrftLichen  gegen  Ende  des 
13  Jahrb.  in  daß  liateinisehe  übertrfigen  y<m  Jßhann  e,  CorpiMi  •* 
Direetorium  humanae  vitae.  o»  O»  u,  J,  (um  1490)  F^  m« 
Hobscbut ;  etwas  pipäter  o.  Q.  u.  J.  F.  m.  H. ;  das  Buch  der 
Byspel.  Urach  148t  F«  vgL  Schnmrr^r  Oratt.  p.  905  sqq«  • 
teutsch  V.  L.  Weber.  Nürnberg  1803.  8. 

Später  scheinet  die  lyrische,  didaktische  und  dramatische 
Dichtkunst  ausgebildet  worden  au  seyii«'  Dusch  grossen  Reich* 
thum  ist  die  dramatisdie  I4tteratur  ausgezeichnet;  im  höhe* 
ren  I)rama  werden  Götter  und  Helden,  welche  in  Sanskrit 
sprechen,  dargestellt;  im  niederen  Menschen,  die  sich  der 
Prakrit  und  anderer  Yolksdialekte  bedienen :  JT.  JST.  Wil$on 
f  elect  spedmens  of  the  theatre  of  tlie  Hindus  translated.  Cal^ 
Gutta  1825  f.  3.  8;  frapz.  v.  Langlois,  Paris  1828;  teutsch  !• 
Weimar  1828;  vgl*  Adelung  S.  2Q5  f.  Einige  der  berühmte- 
sten Dichter  sind  Jajßdeva  [ltf20f]  dichtete  Hymnen  und  ein 
mild'frßundliph^.Hii'tendrattia;  GitarQoviada  (der  Wohnsit« 
des  Hirtengottes) :  Calc.  1808. 8 ;  engk  v» .  W.  /«M#  in  Wi^ks  1 
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p.  463  tentieb  nüf  ErlSateitingeii  Von  'F.  B.  r,  'Dklia'g.  Er- 
furt 1802.  8,  —  Von  Kalidasaj  einer  der  neun  Perlen  am 
Hofe  des  Yikramaditysu  [56] ;  Sakontata,  ein  herrliches  Schick- 
salf- Drama,  welches  in  edel  geaohwückter  Sprache  treue 
Schildemng  der  Natur  und  des  inneren  Menschen  giebt  und 
den  Liebreiz  der  Unschuld  und  die  Innigkeit  froihmen  Oeffih« 
les  lebendig  reranschaulicht :  Englisch  von  W.Jonet  1788; 
Lond.  1790.4;  teutsch  von  O.Forsier  1790;  herausg.  v.  J. 
6.  Herder»  Frkf.  1S03.  8;  ein  erotisches  Gedicht  Megha,  dutn 
m.  engl.  Uebers.  v.  JJ.  JJ.  Wtlsom*  .Calcuttal813»  4;.  und  ein 
Lehrgedieht  über  die  Jahresseiten  'Bitasanhara,  s.  /mvet 
Works  6  p.  432. 

In  den  Philosophemen  der  sechs,  sum  Theil  sehrfrey«' 
nimigen,  in  der  Regel  an  die  Gmndlehten  des  Glaub^il  sich 
ansdiliessenden  Denkerschulen  zeiget  sich  grosse  Mannigfal- 
tigkeit der  Forschung,  viel  Tiefe  der  Betrachtung  und  Schärfe 
des  Blicks  9  vgl.  TA.  ColebroQke  in  Transact.  of  the  R*  Asiat» 
See  T.  1  p.  92.  439«  549  u*  A*  Bemmat  Nouv.  Mtianges 
asiBt.  T.  2  p«  348  sqq.  —  In  Arithmetik  und  ,  Geometrie  *) 
sind  die  Hindu  den  Grieclien  überlegen ;  aber,  wenn  sie,  wie 
Termathlich  auch  mit  ihrer  Astronomie')  der  Fall  ist,  die 
Vorarbeitep  der  Araber  benutzt  haben,  so  wfirden  diese  wis- 
senschaftliche Fortscliritte  erst  in  das  10  und  11  christliche 
Jahrhundert  gehören,  womit  jedoch  eine  ältere  Grundlaga 
sehr  wohl  vereinbar  ist« 

Sehr  spftt  scheint  die  Geschichte  angebaut  worden  zu 
sejn.  Das  Geschicfatwerk  Radsha-Taringidi  in  Sanskrit  be-* 
steht  ans  mehren  Werken  verschiedener,  sich  fortsetzender 
Verfasser;  es  sind  JahrbOcher  mit  unsicherer  Zeitrechnung, 
m  Tone  den  Purana's  verwandt,  dichterisch,  rhythmisch,  ofit 
dramatisch ,  auf,  zum  Theile  umgebildeten  Yolkssagen  bem- 
kend;  der  erste  Theil  R*  T«,  Ton  JSLaOaaa-Pandita  [1148 
B.  Ch«]|  Terfasst,  steUet  die  Geschichte  Kaschemir*s  Ton  den 
iltesten  Zeiten  bis  1027  n.  Ch.  dar;  der  2te  Radshavall  Ton 
Jifk0na*radfia  reichet  bis  1410;  der  3te  Sridshaina-R.  T. 
Ton  Sri*-virra-Pandita  bis  1476;  der  4te  bis  Akbar;  vgl. 
H.  A  Wihon  in  As.  Res.  vol.  15  p.  1  sqq.;  von  späteren  Ge- 
Behichtbudiem  ubeor  Orissa  s.  A.  Siirltng  das.  p.  163  sqq« 
Geograpliie  wurde  seit  dem  9tea  ehr.  Jahrh«  Iiearbeitet« 
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.  lyWi  /4l^t  {gA  lUt;  9LM.:i7  Apr*  1704]  Oi^mMO«  in  MiotU 
178Sf  StilWr  4er  ll«BgAliich«n  GeielliclMfi  in  Calcvtla  4.  15  Jm  1784: 
Work9.  Lon4.  1700  L  S.  4;  1807.  13,  8«  —  Tbc  Aiiatik  MiBCcIUny.  Cal. 
cotU  1785;  New  Ai.  M.  4ti.  1780.  2.  4,  — ^  Aifatlk  Reietrchet  or  Tram- 
aedont  of  fte  8ociely  iMtllate4  ia  Bengal  ele.  cte.  Caleatta  1788  0«  15,  4; 
tM4.1700fl.4;  1801  ft.  8,  wa«4flB  tortgeaete«;  41«  mta»  2  Ban4e  iraoada. 
s.  Tcrak  yon  Lmmglh  a«  a«  Pari«  1895. 4 ,  M»ftbraebeik  .-^  OiiMrtetia«^ 
aa4  nitccilaneou«  plecee  relating  to  the  hiifory  and  aatiqaiUet,  tbe  arU| 
wicacei  and  litleratare  of  Aiia  by  W,  Jone%  etc.  Lond.  1703  ffl.  0.  8 ; 
leoUch  ID.  Zot.  TOB  J.  jT.  KleuJker,  Riga  1705  ffl.  4.  8,  —  /.  Z.  HbitteU  in- 
lerettiag  Uit.  Eventi  relative  to  tbe  prorincei  of  Bengat-ete.  Load.  I766.*i,  8; 
1  »«  Aaai.  Ton  J.  K  Kl^ukßt.  MjpxJ  1778.  1,  8;  ^Alr^  i»M»  Hiit  oT  His* 
daalaii»  t^ranilaM  fr«m  the  Pervtam  oC  feHnAim  Lood.  1708.  2»  4;  UL^a, 
1772,  S.  8«  —  Fr,  PmuUimi  a  8.  BartApioauu^  Syitema  Bracbnaaicuai  li- 
targ.  Biy thol.  cirila  ex  nonameatit  ladlcii  Muiei  Borgianl.  Roai  1701.  4 ; 
U  «alba  1707.  S;  deeealben  Vteggto  alle  ladia  acieaUÜ.  Roa  1700.  4; 
firaas.  vatm»  von  Jmgmetii  lüt  JPnrgmf  Spip€$tr0  di$  Sae^  a.  a,  Paria  1808. 3.  a 
n.  Atlai  4i  de  Polier  Mylbologip  dca  Indoax.  Rudolitadt  1800.  2.  8.  *-  JFV. 
Sehlegei  über  die  Spracbe  upd  Weigbeit  der  Indicr.  Heideib.  1808.8;  A. 
W.  Sehiegel  IndiMba  Bibiiotbclr.  Bonn  1820  ffl.;  Heeren  Ideen  Tb.  I  Abtb.  1 
die  4le  Aufl.  tgl.  Hanaefl  XXHI  B^  I50f.  XXV  8. 107  L 

2)  A  T.'CkkBro9he  in  At.lRaa.  vol.  1  p.  lOO;  —  Ueher  die  altiadft. 
•eben  SpiacUebrany  anter  walebed  die. von  Pemüa  Üa  beHbateile  iely  ■» 
AMung  Verftttcb  8.  20  f. ;  aater  den  neueren  die  voa  IK  Care^ß.  Sera», 
pure  1800.2.4;  Calci 808;  Loiid.  1813.4;  Ch.  IfWiat  Land.  1808;  1813; 
1815.  4;  F».  Bopp  avtfiibrlicbfli  Lehrgebäude.  Berli^  1824  f.  3  Hefte  4, 
Ueber  Metrik  Th.  Colebrookh  in  Ai,  Rea.  vol.  10  p.  380  sqq.  —  Von  den 
Ut.  lad.  70  Wörterbacbera  e.  AMtmg  8.  lOf.;  A  H.  Hlisün  Dict.  laBtkHt 
and  eagUah.  Oak.  1810.  4;  ^«  JBiy»j»^GIoeaarleni  8.  iiec«  1.  BcrUn  182BI  4; 
F.  Boeen  Radicei  Saateritae«  Berlin  1827.  8.  *-*  O.  l^aiMk  CteaeOWMMaO» 
Sanikrita.  MOiicben  1820  f.  2.  4« 

9}  P*.  jMeitmg  Ver<teh  «iner  Lilleratar  der- Santkrit  -  Spracbe«  St  Pa- 
Mibarg  18ia  8. 

4}  TA.  C^Mre^e  in  Ai.  Rai.  vol.  0  p.  350  mn.  —  ^liMiaf  S.  81  & 

5)  Af.  Ree.  vaL  g  p.  202  tqq«  —  A4eimmg  8.  100  fl« 

Oj  Espur-  Vedam  ou  ancien  commeutaire  da  Vedam  a.  i.  w.  Tverdon 
1778.  2.  12;  teoUcb.  Bern  1770  0704)«  8  i«t  ein  Betrag  der  Jeiaitea  vgl. 
SehUgel  Ind.  BibK  2^  1  8.  50 11. 

2)  Der  peraiiabeilalater.*deeApo1age  lil  Lokmern^  nOuuebly  der  Abja» 
riniar,  ela  ecbwaiue»  Sclava,  Tan  grauer  Webibeil ;- lein  ZaitaMer  falll  ia 
den  Anfang  des  Uten  «orcbritUichen  Jabrbaaderte ;  400  J.  epater  lebt  Am* 
f^yaty  mit  dem  gebrannten  Geiicbta  oder  der  Seher  dei  Sciücktalei. 

8)  H,  T.  Cehhreok  Algebra  of  tbe  Hinda'a,  wilb  Aritbmetic  and  tten« 
floration,  trantlat.  from  tbe  Sanskrit  Lond.  1817.  4;  Ai,  Rei.  vol.  12 
p.  lOO  aqq. 

0)  i.  C.  Scbaabafrb  In  Bede  Atlronaa.  Jahrb.  f.  1819,  der  Ote  AaBMls, 
—  /.  &  BmUif  obao  &  5.  ^  .AMmig  &  100  f. 
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9.  -  ' 
J7.  Das  dler  Urwelt  angehorige  ^Ze^d-Yolk  ')  lebte  ui  Arji 
oder  Eeii ,  Vf^^nmiej  .Ober  -  Ti^et ,  eia  Theil  von  Ij^afenstaii 
und  Kabul,  Sogdi«ma|^  Bal^tijen,  Medien,  mid  Persien  su  ver- 
Btehf^  ist ;  des^cm  bec^cbendar-  Urijftaat  hatte  Mine^  Sitz  in 
Balk.  Diesem  Vdl^e  üinss  ein  lelmöser  €ilaube.und.Caltus 
Ton  Reichem ^  Vftxm  nicht  höherem  Alter,  als  der  Indische 
ist,  zugestanden  ^erden«  Beide  scheinen,  a^ ch  Verwandschaft 
der  Graadzöge  des  Stoffefi  und  der  Sprachig  in  welchen  diese 
religidfie  Ur  -  Begriffe  voxgetJ^en  w^den  sind,  ans  Ein^ r  nr- 
alteq  Qaelle  entsprungen  .zu  seyA^i^d.  sich  in  ortUdbcj:  Eigen- 
thümlichkeit  bestimmter  gestaltet  znhfben.  Von  den  nord^ 
hohen  Berggegenden  ging  die  Persische.  Naturreligion,  der 
Stemendienst  aus;  in  dem  F^uerlande  Aderhidsehan  entstand 
d»  Priester  «,Qrdeu  der  Magier,  welcher  seinen  Ursprung  voq 
dem,  auf  Albordi  der  hoheEon  himmlischen  Weisheit  theilhaf^ 
^g  gewordenen  Progl^ten  H«m  ableitet,  Gfqr  ]!|lagismu»  wurde 
im  sechsten,  siebenten  Vorchristlicben  Jahrhundert  diirch  Zq^ 
reagier  ^)^  Zereih§McAtraj  ZerU^ohi  [^|}  gareinigt  und  ge- 
ordnety  snf  Staajtsvervra^tMiw  angewendet  und  weit  verbreitet. 
Dieser  Glaube  bemhet  av^  dem  obersten  (xruadsatze  des  Dua-* 
lisnuu  oder  .'der  ^iii|hme.  eines  guten  und  böaen^- Gnmdwe« 
sens,  Ormuzd  und  Ahriman;  wie  zwischen  diesef^y  h^tehet 
auf  der  Erde  bis  zum  letzten,  grfvusij^  Gerichtstage  beständiger 
Kampl^  der  auch  in  d^m  Volksbegliffe  yom  Land«  das  Lieh« 
tes,  Iran,  und  deir  Finstetniss,  !1Waii^  ansgedükkt  wird«  iü 
der  mit  Sanskrit  verachwistertea^  jetzt' erstorbenen  rauhen 
Zend- Sprache  >),  welche  zurückgedtftngt  in  Mediens  nördli- 
ches Gebirg,  ihren  Töchtera  Pehlwi  in'  Parthien  und  Parsi 
in  Persien  die  Hei;rscb9ft  überliesu,  sind  die  Beligioasbücher,^ 
der  Zend-ATO^ta  verfasse  die '  einzelnen  Bestandtkeilei 
diesoi  'VeÜgioseD  Kanons  sind  Ton  f  erschiedenem  Alter  und 
Bor  einige  zcheinen  ih  das  Zdfaher  Zoroastet^s  hinauf  zu' 
reichen,  wenn  sie  auch  von  jüngerer  Hand  geordnet  worden 
sind ;  zu  diesen  gehören  Vendidad ,  uralte  Sagei|i,  enthaltjond,.: 
Tsesehne,  Gebete  von  verschiedenen  Verfassern,  zum  Theil 
sehr  alt,  Vispei'ed,  eine  liturgisohe  Sammlung  und  Siruze,  ein 
sehr  sIliBr  Ktujgpidker  Kaltitadec ;  '  weit  junger  sind :  Jeschtü 
Sade^,  Gebete,  nnm  Theil  in  Zend,  mm  Theü  in  PeUwi 
und  Ifmsiy  and  Boa  Dekesoh,  AasaSge  au«  filteren  und  jün* 
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geren  Schriften,  in  Pehlwi  geschrieben; ,  auch  viele  andere 
Bmchstficke  scheinen  spätem  Urspmngd  zd  seyb :  Vendidad, 
Z«  -  A. '  Pars  XX  • .  pr.  ed.  J.  Ohhau^en.  Part«  1.  Hamburg 
1829.4;  Zend-Ayesta,  ouvrage  de  Zaront/re,  tradnlt  par 
Anguetit  du  Perron.  Paris  1771. 3. 4;  teutsdi  mit  eigenen  Ab- 
liandliingen  Von  J.  F.  Kleuker.  Riga  1776  ffll.  N.  A.  1786.  3. 4 ; 
Anhang  das.  1781  ffl.  7  Th.  in  2  B.  4;  KleUker'g  Zend-Avesta 
im  Kleinen,  das.  1789.  3.  8.  —  In  das  Zeitalter  der  Seldschu^ 
laden  gehöret:  Desatir  or  sacired  writings  öf  the  ancient  Per- 
sian  prophets,  in  the  original  tongne,  together  with  the  an- 
dient PersÄsm  version  and  Mmmentary  of  the  fift  Sasan,  eare- 
fnlly  ptibl.  by  Mulla  Ftraz  bin  KauB.  Bombay  1818. 

'  Alis  diesen  Grundlagen  gesellsebaftlicher  Bildnng  scheint 
der  Apolog  hervorgegangen  zu  seyn,  unter  dessen  Sltesten 
Bearbeitern  der  Abyssinier  Lokman  der  bekannteste  ist:  L. 
fabulae  arabice.  Amsterd.  1615.  8;  1636;  1676.4;  L.  &b.  et 
plnra  loca  ex  codd.  ms.  maximam  pärtem  historicis  ed.  €r, 
W.  Freytag.  Bonn  1823.  8. 

Die  rdiigiGse  Zend-Cültur  vererbte  sieh  auf  den  Modisch- 
Persischen  Magtsmuir.  Unter  den  Arabern  und  Aethio- 
piern  zeigen  sich  Spuren  sehr  früher  Civilisation  und  an« 
regenden  Verkehrs  mit  benachbarten  Völkern;  Litteratur  ist 
i^cht  vorhanden.  

I)  Th,  Bjfd€  hUtoria  r^Ilgicmit  Tetaram  Pertutm.  Oxford  1704;  1706.4; 
/•  G^  BAode  fie  beilige  Ssge  mid  dsi  getatnnte  Reli^loniiyiteiii  der  alten 
Bifctrery  Medeir  jrad  Pener  odtr:dflsr2eadvoHüBa.  JPteakt  ISSa  8» 
.  .  !l)  CAfMeüm-B  in  N,  PUlolog..  BibU  Tli.4;  und  in  jCimiiieiit.  aoe.  R. 
Gottiog.  1770-7^1780  vol.  1.  2;  7..a  neh$en  dap.  1793—1704«  roL  11.  IX 
—  de  Pattoret  Zoroailre,  Coafudat  et  Mahoniet,  compar^i  eomme  lectal- 
rei,  legiilatenn  et  moraliitci.  P.  17Sr.  8.  —  Die  Zoroaiter't  Namen  tra- 
gcndea  na  glichen  Orakel  in  griecMiclier  Spradie,'  myttfiebe  Siflen- 
a^eke,  deren  Crandsloff  «alt  aeyn  mag,  «lad  vnn  einem  Nen  -  Plataniker 
Xerfiwtt;  ^arablieliae  erklarte . iie ,  -iSem.  Plethoa  advi^b  Sekoticn  dann;  gr. 
Pari!  1505.  4;  gr,  lat«  ill.  p.  K  Mvnilmwk,  P.  1507.  4|  in  Orfcala  SibjU. 
ed.  Op$opoett$  1580  u.  Serv*  Gallaeui  1680« 

S)  A.  Rask  Üeber  dae  Alter  und  die  Aecbtbelt  der  Zendipracbe  n.  des 
Zend-Aveita.  iierlia  1828.  8. 

10. 

IIL  IXass  die  Chinesen')  nkht  ohAe  Ghutf  sidi  «siner  ur* 
alten  Civilisaiien  und  Cnltu]^  rühmen,  lehren  ihre  Sprache  *) 
und  Schnft«    Jene,  eine  sinnliche  Yerstandes-Sj^ache  besteht 
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ans,  etwa  350,  einsylbigeti,  unbiegsamen,  zu  verschiedenarti'^ 
gen  Bedeutungen  Mos  durch  Tonveränderung  oder  Prosodi^ 
bestimmbaren  Wurzelwortern ;  und  diese,  eine  Sylbenschriff, 
Ton  oben  nach  unten  und  von  der  rechten  zur  linken,  hat  in 
ihren  Begriffzeicheti  das  eigenthümlidhe  Gepräge  der  Bilder*  . 
sehrift,  aus  der  sie  hervorging,  beybehalten.    So  getnsshier«- 
aus  und  wegen  des  nirgends  in  gleichem-  Maasse  heilig  be«- 
wahrten  Herkommens  die  frühzeitige  Selbstständigkeit  dieses 
Volkes  in  Anordnung  des  Staatslebens  und  der  bürgerlichen 
Verhältnisse  und  der  Abschluss  seiner  ursprünglich  priester'- 
lidien    Creistesth&tigkeit    hervorgeht,     so  ungewiss  sind  wir 
über  die  Aeusserungen  dieser  ThÜtigkeit,  sowohl  in  Ansehung 
des  Umfanges  und  der  Beschaffenheit,    als  in  Hinsicht  auf 
ihre  Stufenfolge.    Die  kalt  übertreibende,    mit  abentheuerli- 
cheu  Sagen  angef&Ute  chinesische  Geschichte  ')  hat  für  Aus- 
länder kaum  einige  Bedeutung  und  ihre  weit  zurückgreifende 
mythische  Zeitrechnung  kann  auf  Glaubwürdigkeit  unter  den 
lu  kritischer  Reflexion  erzogenen  Abendländern  nur  be8chrank«> 
ten  Ansprach  machen.    Die  Erfahrung  der  Gegenwart  sichert 
das  £ndergebnis8,    dass   dieses  Volk  vereinsamt  und  ohne 
wirksamen  Antheil  an  den  Veränderungen,  welche  die  Asia->> 
tiscfce  Welt  betroffen  haben,  durch  selbstgenügsame  Beschränkt«» 
hdt  und  Abgeschlossenheit  einen  härteren  Druck  der  Priester«* 
hemKhaft  und  der   Regentenwillkühr  begünstigt  und   allem 
Fortschreiten  unübersteigliche   Hindernisse   entgegen   gesetzt 
habe.     Der  alte  ehinedsche  Reli^onsglaube  des  Fohi,  in  ein«- 
zdnen   Grundzügen  dem  indischen  und  baktrisch- modischen 
verwandt,  wurde  von  Co^/itciuf  oder  JJTtiiig-Fudsee  (K.  der 
Lehrer  )  aus  Lu  [  geb.  551 ;  st.  478  ] ,    sittlicher  Reformator 
seines  Vaterlandes  [500],  in  schweren  Kämpfen  und  Prüfun«- 
gen  bewährt  geordnet  und  schriftlich  aufgezeichnet;  ihm  wer- 
den zugeschrieben :  Tschün  -  tsieu  Geschichte  von  Lu  243  Jahre 
mnfassend,  und  Lün^iu,  Reden  und  Antworten,  ein  Lebens- 
spiegel, einfache  Lehren  und  Erzählungen  in  kräftiger  Kürze: 
in  Cofiifuciug  Works  containing  the  original  text  with  a  trans- 
lation  u.  s.  w.  by  /.  Manhman.  vol.  1.  Serampore  1809.  4. — 
Als  heilige  Rücher  werden  anerkannt:    1)  Y-*king,  die  alte 
Lehre   Fohi*s   mit   Confucius  Erläuterungen;    2)  8chu-king, 
eine  Sittenlehre  in  Reyspielen  und  Sprüchen:  Le  Chouking..« 
tTad.  p.  Gaubif,  corrig6  et  accomp.  de  nofes  p.  de  Gnignes, 

Wftcbler  HB.  d.  Litt.  «euch.  I.  .  6 
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ParUi770.4;   3)  Schi-king,  alte  Gesinge;   4)  Li-ki,  litur- 
gische yorschriften  nnd  Gebräuche;  5)  Yo-king,  Bruchstücke 
über  die  Tonkunst;  und  6)  Tschün-tsieu:  Philosophia  Simca. 
Prag  1711 ;    Historica  notitia  ritunm  et  ceremoniAnun  Sinic 
in  colendis  parentibus  u.  s.  w.    Prag  1711;    Sinensis  imperii 
Jibri  chssid  sex,    e  Sinico  in  latin^m  traducti  a  Fr.Noel. 
Prag  1711.  4^  —  Dem  Tiu-ise^  einem.  Enkel  des  Confucius, 
werden  die  hoch  gehaltenen  Bücher  T^-h^,^  Anweiining  für 
Regenten  (Serampore  1814.  4)  und  Tschnng-yung,  die  unver- 
änderiiche  Mittelstrasse,  beygelegt:  Confucius  Sinarum  pbilo- 
jnphus  s.  sdentia  Sinensis  iatine  expocöta^  opeca  Prpipm  A- 
torcetta^  Ci.  Herdiriehy  Fr.  Bougemant  et  Pk.  Couplet.  Paris 
1687.  F.;  Tiu-'iii  Finvariable  milieu  en  Chioois  et  en  Man- 
tehou,  avec  une  yersion  litt^rale  Iatine,  une  trad.  &•  et  det 
notes  p«  A.  Remusat*  Paris  1817.  4;    Herder  Werke  s.  scb. 
litt.  B.  9  S.  249  [S.223f.  in  12<>).  —  Einer  der  berubinterea 
Weisen  war  Meng-  Tseu  [st.  314t  v.  Ch.]:  M.  Ts.  ed.  lat 
interpr.     instruxit    et   conmientaria    ilL  Siim^  Julien»  Paris 
1824. 2. 8.  —  Gegen  die   Aeditheit  dieser  in  dem  grossea 
Buch^brand  [213  ]  vemiditeten  und  spät  [146]  aus  lieber- 
lieferungen  und   angeblichen  Trümmern  wiederhergesteUten, 
xum  Theil  erst  am  Ende  des  Sten  christlichen  Jahrhunderts 
als  kanonisch  anerkannten  Bücher  sprechen  viele  erhebliche 
Gründe  und  besonders  das  von  Chinesen  selbst  nicht  unter- 
drückte Misstrauen ;    aber  auf  der  anderen  Seite  scheint  io 
dem  Nationalleben,   welches  in  seinen  vestgehaltenen  ersten 
Einrichtungen  erstarrt  ist  und  jede  Umwandelung  einer  An- 
sicht oder  Meinung  hartnäckig  abweiset,  die  kräftigste  Schutz- 
wehr gegen  allen  Verdacht  ein^r  Verfälschung  zu  liegen  und 
den  geheiligten  religiös- politischen  Ueberiieferungen  der  Chi- 
nesen gleiche  Rechte^    wie  den  anderen  in  Ost-ABien,    sQ 
sichern« 


1)  Her4ei*u  Ideen  Boek  11«  —  7%.  &  Baitr  Mnieaiii  SioicniB,  in  q>« 
auücse  liBgBM  «t  UtterAtare«  rslio  explieatnr.  6f.P«fenborg  1710.  2  6." 
Hiitoir«  g^^rsle  d«  la  Ghin«  -  *  per  4e  Maiiia ,  pnbl.  p.  Grouier,  P^r. 
1776. 13.  4;  "Ed.  III.  P.  1818.7.8;  Memoire!  conceront  l'hiiU,  lei  ■cieucei) 
Ici  Arti,  lei  moeon  da  Chinoii,  par  lei  miisioiiftires  de  Pckin.  P.  1776" 
1814.  10.  4.   M.  RgmuMot  Noav.  M^lADgca  Asiaüqnet.  vol.  1.  Parii  1620. 8. 

2}  A.  Remuiai  (wabrer  lasUarator  dea  Stadioaie  der  chiiieilflcheii 
Sprache  und  Litteratar  )  dismoiatra  cliiaoia«.  Parle  1822.  8 ;  W»  v.  Mum- 
baidi  Leitra  k  Remiieat  mr  la  aatore  dea  formea  gcammaUcalei  en  g^eral 
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ti  9m  Im  finie  de  U  IngM  chfaMiM  «n  pavtfMlier«  P.  1827.  8«  -—  Wor- 
terbadi  Ton  de  Gmfgmei,  Strutbarg  1813.  F.;  «f.  Ktmprüih  Svpplteeat.  P« 
1810.  F.;  Mtob.  MorriiOM  Dfctionary.  MicAO  1815  11.  4. 

3)  /.  de  Gmigmei  in  M^.  de  Ptcad.  des  Inicr.  vol.  88.  p.  100  sqq. 

11. 

JTF.  Aegypten')  kann  ds  Wiedersohein  alt  -  Indischw 
Staataemiichtnngen  und  Lebensverbttltnisae  und  in  mehrfaeheir 
Rückaicht  als  Seitenstuek  oder,  wie  manche  wollen ,  als  Ur«» 
biU  CSiina's  betrachtet  werden.  Priester  beherrschten  die  g^ 
seUschafidicben  Yerrine  in  dem  frachtbaren,  dordi  gebieterisch 
Torwaltende  Natur- Eigenthiimlichkeit  ansgeseidineten  nnd  au 
Terscfaiedaiartiger  Ktui8tthäti|^eit  auffodemden  ^thale^  nicht 
bloss  cinlieimische ,  bald  in  Kasten  gesonderte  VoUcsstamme, 
wdehe  sich  mit  Aekerban,  Viehzucht,  Gewerben  nnd  Handel 
beschäftigten;  ycm  Priestern  war  die,  lange  vor  Anfang  ge» 
tduditlicher  Zeiten,  über  Aethiopien  Yon  Süden  nach  Norden 
Aii  fortziehende  nnd  an  Tempel  anlehnende,  scharf  bestimmte 
nnd  Test  geordnete  religiös -politische  Civitisation  ansgegan« 
gm,  die  in  wundersamen  Denkmälern  verewigt  und  von  Au»* 
Uadern,  wie  im  Alterthurae,  so  in  neuerer  Zeit,  angestaunt 
wurde.  Die,  auch  von  Konigen  anerkannte  geistliche  Allein« 
loacfal  wurde  gegen  Angriffe  fremder  Horden  und  gegen  An^* 
qNrfiche  des  auistrebenden  Herr^astandes  [1500?]  lange  be« 
haaptet,  bis  Psarametich  [670  f]  den  geheimnissToIlen  Zauber 
willenlosen  Volksglaubens  gewaltthätig  loste,  das  nur  in  sei«- 
acr  Abgeschlossenhmt  freye  und  sichere  Land  den  Ausländem 
oflhete^  und  den  Untergang  des  in  modemisirter  Umstaltung 
m  weltlidier  Einheit  sich  selbst  untreu  gewordenen,  an  Selbst- 
sucht nnd  Zwietracht  erkrankten  Staates  durch  Kambyseil 
[52&]  vorbereitete«  Ein  ftrmliohes  Schattenbild  des  frfiheren 
Dasegma  dauerte  fort* 

Zasamm»hang  zwischen  d^r  von  Priestern  äudgegünge^ 
Ben  und  abhängigen  ägyptischen  Geistesbildung  und  dem  ost- 
aaiatischen  Offenbaningsglaiil^en  ist  wahrscheinlich ;  das  Un«- 
tcrsdieidende  dersdiben  wurde  durch  Oertlichkeit,  KKma,  Bo-* 
den,  besonders  den  niit  reicher  Naturkraft  tvirkenden  Nil« 
Strom  bestimmt«  Ihre  Aeusscrungen  beurkunden  sich  nicht 
in  dgentlicher  Litteratur,  sondern  durch  sinnvolle  Denkmäler 
Und  Hieroglyphen  ^),  altherkömmliche,  auch  au  anderen  Völ- 
kern, namentlich  den  Hebräern  fibergegangene  Gebräuche  und 

6* 
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Einrichtungen  and  durch  mythisch  -  geschichtliche  Ueherliefe- 
Tungcn.  Das  Rcligionssystem  war  fippig  sinnbildlicher  Aus- 
druck des  Naiturdienstes,  welcher  dem  Volke  gelassen,  von 
Priestern  streng  bewahrt  und  fruchtbar  gedeutet,  in  Tempel- 
schulen und  Mysterien  fortgebildet,  auf  den  obersten  Grund- 
satz des  Dualismus  zurückgebracht,  auf  Wissenschaft  und  Kunst, 
auf  bürgerliches  Leben  und  auf  die,  zum  Theil  bewnnderns- 
werth  weise  Gesetzgebiüig  angewendet  MOirde.  Die  Auffas- 
sung und  Darstellung  der  reUgiösen  Ideen  war  ihre  Poesie* 
Die  Geschichte  bestand  in  reUgiösen  Tempel-  und  Natio- 
nalsagen, welchen  sich,  bey  Vermehrung  der  Königsmacht, 
Dynastien -Verzeichnisse  anschlössen.  Die  wissenschaftlichen 
Kenntnisse  und  Erfahrungen  gehören  einem  religiösen  Kalen- 
der «System  an,  welches  in  die  Bedürfnisse  des  bürgerlichen 
Lebens  unmittelbar  eingreift.  Astronomie  scheint  beson- 
ders in  Theben  mit  vielen  Beobachtungen  bereichert  worden 
zu  seyn;  die  Kenntniss  der  Länge  eines  Sonnen  Jahres  kam 
der  .Wirklichkeit  ziemlich  nahe;  Sonnen-  und  Mondfinsternisse 
wurden  berechnet;  durch  Astrologie  gewannen  die  Zeichen 
des  Himmels  Bedeutung  für  die  Erde.  In  Geometrie  und 
Mechanik  scheint  vielgeübte  Erfahrung  auch  zu  theoreti- 
schen Kenntnissen  hingeführt  zu  haben,  die  von  Ausländern, 
besonders  Griechen,  dankbar  benutzt,  vielleicht  überschätzt 
oder  bey  Dunkelheit  des  Ursprunges  immer  «als  Quellen  ge- 
nannt zu  werden  pflegten.  Die  Heilkunde  war  in  allen 
Tempeln,  vorzüglich  in  Memphis  einheimisch  und  bestatid  zu- 
nächst in  Vorschriften  einer  angemessenen  Lebensordnung 
und  in  Sammlungen  heilsam  befundener  Hülfmittel  gegcAi 
örtliche  Uebel.  Mehre  Erfahrungen  in  der  Chemie  sind  in 
Aegypten  bekannt  gewesen.  —  Die  Entstehung  aller  Wissen- 
schaft und  Kunst  wurde  auf  Xioy,  3%e«f,  Taaut  oder  Her^ 
mei  TrümegiMtoi  ') ,  den  sinnbildlichen  Inhaber  und  Lehrer 
höherer  Offenbarung,  zurückgeführt. 

^  1)  J.  F.  Reimmann  Um  ■ysCematii  antiqpUatii  XML  ipecialioris  ■•  Ae« 
gyptiacae.  Hildeih.  1718.  8;  {de  P^no)  Recherchea  phUai.  inr  lei  Egyptiena 
et  lei  Chinoii.  BerL  1772.  2.  8;  t.  daa.  1774.  3.  8;  vargl.  T.  Merkur  1774 
St.  0  S.  57  ffl. ;  St.  7  S.  228  ffl.  —  P.  E.  Jabiontkii  Pantbeou  aegypt.  Frkf» 
a«  d.  O.  1750  ffl.  3.  8;  ^},  opuicoU,  ed»  de  Water,  Utrecht  1805  ffl.  S.  8 ; 
F.  S.  Schmidt  opnscola,  quibui  rei  anliqaAe,  praecipuc  aegypliaeae  expl». 
nantor.  Carlirobe  1705«  8.  —  Deicription  de  l*Egypte.  Parii  1800ffl.9F.  — 
Die  fteiiea  roo  Norden^  NiebnAr,  Savary,  reiney^  Brmfn^  J*  h.  BureJt-^ 
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kcrJiy  Befzeui  u.  a.  —  Heeren  Ideen  Th,  3  Abth.  2  d.  IV  Aoil.;  Aber  Ae- 
Ihiopieo  du.  Tb.  2  Abth.  1  8.20011.  --  Herder  Atlifit  Urkunde  dei  Memcbeo- 
getehlechU,  W.  i.  Tbeol.  0  Ss  2U  68  f.  (|2o) 

3)  Für  RIne  Sprache  swey  alphabetiiche  Schreibungen,  eine  hieratiflche 
■ad  die  mehr  phoaetiiche  demoUacht:  7A.  Youmg  1821,  F,  F.  ChampftHwn 
le  j.  1823  f.,  F.  A.  G.  Spehm  1825,  G.  Bemffurth  1826  f.  Tgl.  Sylo.  de  Üacy 
im  Joam.  de  Sav.  1827  Sept.  p.  542  f.  Oct  p»  580  f. 

3)  Am  dem  2ten  ehr.  Jahrh.  iat  die  ihm  beigelegte  Schrift,  Pomander, 
von  der  gotU.  Macht  and  Weiiheit:  laU  von  Man.  Fteinui,  Treviro  Il7i  ; 
Ferrarm  1472.  4  o.  a.  w. ;  griech.  a.  Iat.  cd.  Jdr.  Turnebut,  Parii  i554  ; 
Boardcftaxl574«4;  in  Franc,  Patrieii  nova  de  nnlveraia  philoiophia.  Vcned. 
1503.  F.  a.  in  H.  Ranmevü  Magia  phil.  Hamb.  150S.  8;  teutsch  m.  Anm. 
r.  INei^  Ttedemanm.  Btri,  1781.  8. 

12. 

F.  Die  aramäischen')  Völker  gründeten  in  Mittel -Asien 
\iele  Staaten  (Mesopotamien,  Armenien  scheinen  früh  bevölkert 
worden  su  seyn)  nnd  hoch  gefeierte  Städte  (Balbek,  Palmyra, 
üamaskus),  deren  Civilisation  und  Handel  auf  die  westlichen 
and  nordlichen  Nachbarländer  bedeutenden  Einfluss  hatten, 
ohne  dass  wir  über  Eiozelnheiten  anders  als  in  Bruchstücken 
und  Winken  aus  mythischen  Sagen  ungenügend  unterrichtet 
sind,  Ihre  Sprache  fand  in  die  Iranischen  Eingang  und  dauerte 
auch  nach  der  Unterdrückung  beträchtlicher  Landesstricho 
durch  Assyrische  Hprden  [20001]  und  nach  Niederlassung  der 
mit  Medern  yerbundeten  Chaldäer  in  Babylon  [630]  fort; 
beide  kaukasische  Kriegerstäinme  wurden«  aramäisirt.  Ueber. 
die  wissenschaftlichen  Kenntnisse  dieser  Völker  haben  sich. 
Dor  Ueberlieferungen  von  den  unglaublich  weit  zurückgrei- 
fenden^  in  naher  Beziehung  auf  Leitung  des  bürgerlichen  Le- 
bens stehenden  astronomischen  Beobachtungen  der  Chal- 
däer erhalten.  Folgenreicher  dürfte  die,  freilich  nur  auf 
^hithmassungen  beruhende,  ihnen  zu  verdankende  Fortpflanzung 
■od  Verbreitung  ostasiatischer  und  ägyptischer  Priesterweis- 
heit in  Bildern  und  Zeichen  ^)  in  die  westliche  Welt  zu  er- 
achten seyn.  . 

1)  Aimaumm  biet  Utt  BabYlonlomm  «tSlnenalom,  Braunaehw.  1741.  8. 
—  2%.  CA.  T^eA$en  iu :  Bibl,  d.  alt.  Litt.  a.  K.  St.  6.  S.  1  «. ;  Hegewitch 
hiat  V.  Utt.  AoCa.  Kiel  1801. 8,  S.88iQ.;  Heeren  Ideen  1,2  S.  131  f.  IVAuag. 

2)  €\  F,  L.  Sickler  Aufloaang  der  Hieroglyphen  oder  der  aogen.  Stern- 
bilder in  de«  TUerkreiae  von  Tentyra.  Hildburghanaen  1820.  4;  gegen  ihn 
K  A.  W.  apehn  In  Buitiger>»9  Amalthca  1  S.  77  fli.  —  F.  Munter  Religion 
der  Bahyloaier.  Kopenhagen  1827.  4. 
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13. 


VL  Unbestreitbar  ist  das  durch  übereinstimmende  Zeugnisse 
beurkundete  Verdienst,     welches   sich  die   gewerbfleissigen 
PhÖnikier")  als  Veimittler  der  Yölkerverbindung  [1500?] 
um  Verbreitung  religiöser  Gewohnheiten,  wichtiger  Erfindun- 
gen und  mannigfacher  wissenschaftlicher  und  Kunst -Erfah- 
rungen  erworben    haben.    Ihr  Handel   zu  Wasser   und  zu 
Lande  erstreckte  sich  über  die  ganze  alte  Welt.    Was  der 
Osten  an  Vorstellungen,  Bildern  und  Einrichtungen  erzeugt 
oder  der  ]Vordwesten  fortgebildet  und  mit  eigener  Zuthat  aus- 
gestattet hatte,   scheint  hauptsächlich  durch  sie  zu  den  ent- 
ferntesten Völkern  fortgepflanzt  worden  zu  9eyn  und  viele 
priesterliche  Anstalten  mögen  zum  Theile  so  in  den  entlegen- 
sten und  sich  übrigens  fremd  gebliebenen  Gegenden  Eingang 
gewonnen  haben ;  woraus  oft  räthselhafte  Einstimmigkeit  oder 
Aehnlichkeit  in  Grundzügen  der,  von  eigenthümlicher  Beleh- 
rung zeugenden  Lebensordnung  erklftrbar  wird.    Die  Mitthei- 
lung der  Buchstabenschrift  [1500!]  wird  ihnen  beygelegt  und 
manche  Kunstfertigkeiten  mögen  sie  ebenfalls  in  allgemeine- 
ren Umlauf  gebracht  haben,  oft  absichtlos,  oft  aus  kaufmün- 
nischer  Selbstsucht,  welche  die  Roheit  bek&mpft,  um  aus  dem 
Anbau  neuer  Einsicht  und  von  Anregung  ungewohnter  Be- 
dur^se  Vortheil  zu  ziehen.    Was  die  eigene  Kenntnissmasse 
der  Phönikier  betrüBTt,  so  sind  der  darüber  Auskunft  geben- 
den Thatsachen  nicht  viele.    Die  Untersuchungen  über  ihre 
Sprache  *),  Inschriften  und  Münzen  geben  für  die  litt.  Cultur- 
l^eschichte  geringere  Ausbeute,    als  für  die  Aufklftrung  ihrer 
religiös -mythischen  Vorstellungen.  Mit  der  meisten  Bestimmt- 
heit lassen  sich  Schiffahrtskunde^  Astronomie,  welche  auf  diese 
Beziehung  hat,  mathematische  und  mechanische  Praxis,  Län- 
der- und  Volkerkunde  ihnen  zueignen.  Dafür  dass  Geschichte 
bey  ihnen  bearbeite^  worden  ist,  sprechen  Zeugnisse  und  ei^ 
lüge  Bruchstücke  ')«    Das  berühmteste  darunter  ist  von  San^ 
ckonüahon  aus  Berytus  [1200  t],  welches  Kosmogpnie  enthalt, 
von  Eu$eUu$  (in  Praep.  ev.  1, 10)  nach  einer  freyent  griechi- 
schen Uebersetzung  PMon's  [  97  n.  Ch.  G,  ]   mitgetheilt  und 
oft  in  Untersuchung  ^)  genommen  worden  ist :   Fragm«  iU*  <^« 
C.  Orelli.  I4pz.  1827.  8;     Sanchoniatho's   phoenidan  history 
traii^}.  by  jR,  Cumberland^  Lond.  1720.  8;  teutsch  von  J.  PA. 
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CasseL  Magdeb.  1755.  8;  Court  de  Qebelin  Allegories  orienta- 
les  on  le  fragment  de  Sanch.  Paris  1773.  4. 

VII.  Die  Karthager  ^),  welche  von  Tyras  anszogen  and 
adi  an  der  Nordküste  Äfrika's  [nach  900?]  nied^Uessen, 
erbten  und  vervollkommneten  die  phönikischen  Kenntnisse 
and  Elrfabrongen;  was  sie  geleistet  haben,,  kann  nar  aus  dem 
Wohlstände  and  Verwaltangssystem  ihres,  Jahrhunderte  lang 
[500 — 149]  blühenden  Staates  gefolgert  werden;  denn  ihre 
Litteratur  ist  durch  eifersuchtigen  Hass  der  Romer  vertilgt 
worden,  äe  hatten  'Geschichtbucher  ^) ,  Werke  über  Land- 
wirthschaft '')  und  Naturgeschichte  ^).  Erhalten  hat  sich  allein, 
in  gleichzeitig  von  einem  des  Griechischen  ziemlich  kundigen 
Karthager  geraachter  griechischer  Uebersetzung  ein  von  Hanno 
[510],  nach  beendeter  Seereise  verfasster  Bericht  in  Lapidar- 
styl: in  Arriani  periplus  u.  s,  w.  Basel  1533. 4;  Hannonis  pe- 
riplus,  gr.  et  lat.  ed.  J.  JET  Boeder.  Strassburgl661.  4  u.  in 
desa.  Diss.  acad.  T.2  p.  1220 sqq.;  ed.  Hudson  in  Geogra- 
pUae  vet.  scriptt.  gr.  min.  T.  1.  Oxford  1697.  8:  ed.  J.  L, 
H«g.  Freyburg  1808.  4;  in  J.F.Gail  Geographi  gr.  minores 
T.  1.  Paris  1826.  8;  gr.  c.  comm.  ed.  F.  Cr.  Kluge.  Leipzig 
1829.8;  Spanisch  in  P,  B.  Campomanet  Antigaeiad  maritima 
de  la  rep.  de  Cartago.  Madrid  1756.  4;  gr.  n,  teutsch  v.  Ch. 
A.  SckwUdty  hinter  Arrian^s  ind.  Teldzug.  Braunschw.1764.8, 
gr.  n.  englisch  m.  Anmerk.  von  Th.  Falconer.  Oxf.  1797.  8. 
Vergl.  /•  G.  Hager  geograph.  Büchersaal  B.  1  S.  408  ffl. ; 
Bredow  Untersuch,  üb.  einz.  Gegenstände  d.  alt.  Gesch.  Geogr. 
a.  Chronol.  St.  2.  Altena  1802.  8. 

1)  J,  D.  Bmier  d«  Pboemlcibiit  eonmqve  itadlii  «I  Invcntii.  Jena  1700. 4; 
/.  M.  WeiaHek  d«  Phoesitom  litterstmr«.  Meiniagcn  1714.  4;  Mignoi  in; 
M^Moim  de  fncid.  des  loMrlpt  voL  34.86.18.40.42;  Heeren  Ideen  1,  3. 
d.  IVA. 

3}  FaiHejf  de  lUieralnne  phoenlciae  ronliboi.  Rom.  1803.  2.  S;  Gete- 
mSme  Geacb.  der  bebr.  Spracbe  1815  S.  10  ffl.  223  ffl.  —  Nacbwciiong  der 
bicbcr  gekdrisea  LitiaraCor  in  A.  Tk.  Hartmamn  Tjebtan  B.  2  AMh.  2 
CLdMfl. 

M)  Von  MoMluMy  dn  aaeb  ab  PblliMopb  die  Lebre  ron  Atomen  Yorge- 
tragca  bal»cn  aoU,  Tbeodot,  Diai,  Menaudcr,  bey  Joiephus  aoüq.  1,3; 
Strabo  16  p.  757,  Tatlan.  contra  geni.  37:  Joaepboi  contra  Apionem  J,  17. 

4)  Fabrieü  bibL  gr.  ed.  HarhM  toI.  1  p.  222  iqq« ;  MeuBet  bibl.  biit. 
Yol.  2'  P.  1  p.  1  sqq. ;  Herder  ilt.  Urkunde  det  Mentcbengefcbl.  in  W.  a. 
TbcoL  6  8.  180  C  12<>. 
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5)  B0sr9H  Ideen  2,  I  d.  IV  A, ;    F.  Munler  ReUgion  der   Karüiager. 
II  A.  Kopenh.  1821,  8. 

6)  SaluiUi  Jag,  17. 

7;  AUgo,  lateinisch  von  SeUnnt,  ••  Pilo,  biet  nat.  äS,  3,  5« 
8)  Sie  tollen  von  arabiichen  ScliriftateUern  benntat  worden  ie|n }    >• 
Caiiri  bibl.  firab.  eicorial.  T.  I  p,  323  iqq. 

14. 

VIIL  Die  nomadischen  Hebräer  waren  anter  Abraham 
[2000?]  aus  Mesopotamien  nach  Kanaan  und  unter  dessen 
Enkel  nach  Aegypten  gezogen ;  Bedrückungen  der  ägj  ptischcii 
Regierung  weckten  religiösem  Selbstgefühl  und  veranlaisston 
[1500?]  <Ue  Auswanderung  des  stark  vermehrten,  durch  ge- 
meinsames Ungemach  im  Glauben  und  Leben  enger  verbun- 
denen Volkes;  der  göttlich  begeisterte  Moses  war  ihr  Füh- 
rer, ordnete  ihren  gesellschaftlichen  Verein  und  Ibestimiute 
gesetzlich  dessen  theokratische  Verfassung,  nicht  ohne  Wi- 
derstrebupg  eines  für  sittlich-politische  Veredelung  und  strenge 
Ziicht  wenig  empfänglichen  Haufens.  Kanaan,  das  LaAd  der 
Väter,  wprde  [14701]  unter  dem  weltlichen  Oberbefehlshaber 
Josua  erobert;  die  Hebräer  trieben  Acke^au  und  Viehzucht, 
befreundeten  sich  mit  Götzendienern  in  ihrer  Umgebung^  un- 
terlagen vielfacher  Verführung  zur  Untreue  an  geheiligter 
Grundverfassung  und  mussten  hierauf  aus  den  sie  bedrohen- 
den grossen  Gefahren  [1450  fB.]  durch  leidenschaftliche  An- 
strengung neu  erdachter  Natipnalkraft  errettet  werden :  *  sq 
waltete  Kriegslust  im  öffentlichen  Leben  vor;  die  grossen- 
theils  ägyptische  Civilisation  konnte  nicht  fortschreiten  und 
die  an  sich  kärgliche  wissenschaftliche  Bildung,  ausschliessli- 
ches Eigenthum  des  Priesterstandes ,  verfiel ;  rohe  Stärke  ge- 
fährdete die  sittliche  Wirksamkeit  des  religiösen  Glaubens; 
Zuchtlosigkeit  und  Wildheit  nahmen  überhand.  Diesen  Uebeln 
Qteuert^  in  ininder  stürmischer  Zeit  [1080  fl.]  Samuel,  eia 
fromm  begeisterter  Reformator,  der  das  Gemeinwesen  mit 
eben  so  vieler  Einsidit  als  Milde  leitete  und  sein  Volk  zu  den 
höheren  Federungen  des  Mosaismus  zu  erziehen  suchte.  Er 
stiftete  Prophetenschulen,  Bildung-  und  Uebung- Anstalten 
für  Jünglinge  und  Knaben  ^us  allen  Stämmefi,  damit  .durch 
sie  gottergebene  Gesinnung,  veste  Anh^glichkeit  an  der  mo- 
saischen Verfassung,  r^gjiöi^er  Gemeingeist  und  die  ans  die- 
sem erwachsende  Kraft  und  Selbstständigkeit  in  die  f  iiinUicn- 
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kreise  ^ngefükrt  und  im  ganzen  Volke  verallgemeinert  werde. 
Diese  neue  Einrichtung^  bald  weit  aasgebreitet  und  von  ineh- 
lea  Seiten  unterstützt,  blieb  nicht  ohne  gedeihlichen  Erfolg 
and  wurde  späterhin  die  Pilanzschule  begeisterter  Männer, 
weldie  freysinnig  und  furchtlos  für  geofFenbarte  Wahrheit  und 
geheiligtes  Yerfassungsrecht  eiferten.  Doch  scheiterten  Sa- 
muel's  republikanische  Entwürfe  an  dem  Eigenwillen  des  sich 
seiner  Befugnisse  und  E^äfte  bewusst  gewordenen  Volkes; 
dem  ungestümmen  Verlangen  nach  einem  Könige  musste  ge* 
willfahrt  werden.  Mit  Saul  [1066]  beginnet  die  König -Reihe 
imd  dem  Staatsleben  wurde  mehr  Aeusserlichkeit  zu  Theil, 
als  der  religiösen  Grundbestimmung  desselben  zuträglich  seyn 
konnte;  unter  David  £1055]  und  Salomo  [1015]  hatte  der 
Staat  sein  glänzendstes  Zeitalter  und  eine  blühende  Litteratur. 
Xach  S^omo's  Tode  [975]  zerfiel  derselbe  in  zwcy  Reiche, 
Joda  and  Israel,  welche  sich  an  auswärtige  Mächte  anschlös- 
sen und  ihrer  in  ^  Glaubensreinheit  allein  begründeten  Kraft 
und  Freyheit  veilnstig  wurden;  Israel  ging  durch  Abgötterey 
und  Sündhaftigkeit  früher  [722]  unter;  das  frömmere  Juda 
bestand  länger  [bis  588].  Während  der  religiösen  Ausartung 
und  des  politischen  Verfalles  eifertea,  ermahnten,  straften, 
wamfim  Propheten  vergebens;  damals  [s.  800]  gestaltete  sich 
die  Messias -Idee,  Frucht  der  gottergebenen  Glaubenshoifnung 
einer  glücklicheren  Zukunft;  aus  ihr  ist  lindernder  Balsam 
in  die  verwundeten  Herzen  des  Volkes  geflossen,  als  es  seines 
Vaterlandes  beraubt  in  der  babylonischen  Gefangenschaft 
schmachtete,  bis  Kyros  [536]  den  Nachkommen  der  Stämme 
Benjamin  und  Juda  die  Bückkehr  in  ihr  Vaterland  und  die 
Wiederherstellung  ihrer  religiösen  Verfassung  bewilligte. 

Das  geistige  Leben  der  Hebräer  beruhete  auf  dem,  von 
Abraham  in  einfacher  Urzeit  gestalteten  Monotheismus,  wel- 
chen Moses  zum  I^ttelpunkte  seines  religiös -politischen  Sy- 
stems erhob  und  in  Lehren,  Gesetzen  und  scharf  bestimmten 
Gebräuchen  gegen  Verunstaltung  durch  Bilderspiel  und  sinn- 
Gehe  Ansscbmäckung  zu  sichern  suchte/  Die  Mosaische  Staats- 
einriehtung  bezweckte  mit  Aufrechthaltung  dieses  obersten 
Grundsatzes  Einheit  des  Volkes  in  vollem  Gefnhl  seiner  Ab- 
hängigkeit von  dem  unsichtbaren ,  fiberirdischen  Alleinherrn, 
religiöse  Gleichheit  und  strenge  Absonderung  von  andern  Völ- 
kern.   Die  ohetQ  Leitung  war  einem  Priester  ^  Orden   mit 
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Adels- Vorzügen,  den  Leviten,  als  Vermittlem  zwischen  Him- 
mel und  Erde,  Empfängern  nnd  Anslegem  des  g5ttlichen 
Willens,  anvertraut;  ihnen  war  die  Rechtspflege  anvertraut; 
sie  bewahrten  den  Alleinbesitz  ursprünglich  aus  Aegypten 
entlehnter  wissenschaftlicher  Einsichten.  Wie  sie  nachlässiger 
in  Erfüllung  ihres  Berufes  wurden  und  weder  durch  mächti* 
gen  Gottesgeist  noch  durch  Sittenreinheit  ihr  Ansehen  behaup- 
ten konnten,  entstanden  neben  ihnen  Propheten,  deren  eigen- 
thumliche  Wirksamkeit '  mit  dem  Staate  endete.  Was  von 
der  hebrSischen  Litteratnr  in  heiliger  Ueberlieferung  sich  er- 
halten hat,  ist  nach  dem  babylonischen  Exil  im  Kanon  des 
Alten  Testaments  gesammelt  worden. 

/.  Bartoloecü  bibiiotheca  magna  Rsbbiniea.  Rom  1675 ffl. 4 F.; 
C«  Imbonati  bibi.  Ut.  hebr.  s.  de  «ciiptoribus  qui  contra  Judaeos 
scrip^re.  das.  1694.  F.;  */.  CA.  fToI^ bibliotheca  hebraea  s.  No- 
titia  tum  aiietorum  hebraeorum  cujaicunque  aetatis,  tum  scripto- 
mm,  quae  vel  hebraice  primum  exarata  Tel  ab  aliis  oonversa  sanC^ 
ad  nostrani  usque^etatem  deducta.  Hamb.  v.  I^pa.  1716  ffl.  4.  4; 
daxu  Machträge  in  H.  F.  Kücher  nova  btbl.  hebr.  Jena.  1783.  2.  4  ; 
Coliectio  Dsvidis  L  e.  Catalogus  bibliothecae  hebr.  qaam  collegtt  R. 
D.  Oppenheimer,  Hamburg  1826.8.  —  G.  B.  de  Roegi  DtzioDario 
Btorieo  degli  autori-ebrei  e  deile  loro  opere.  Parma  1802. 2. 8;  Ap- 
paratus  hebr.  bibi.  s«  Mn.'  editique  oodd.  qaot  poseidet  ds  Ä» 
P.  1782.  8;  Mw.  eodd.  hebr«  bibliothecae  de  R.  P.  1805  f.  3.  8; 
Ltbri  stampati  de  lelteratura  sacra  ebraiea  ed  Orientale  della  bibi. 
del  G.  B.  de  RoeeL  das.  1812.8;  J^'.  bibi.  judaica  antechristiana. 
das.  1800  8;  de  hebr«  tjpographiae  origine  ac  primitlis.  P.  1776. 4; 
Erlangen  1778.8;  Aünalt  ebreo-tipograiicl.  P.  1780.4;  ^Annales 
hebr.  tjpographiei  saec.  XV  ada.  1540.  P.  1705 f. 2.  4;  Ann.  ebr. 
tipogr*  di  Sabioneta.  P.  1780.  8)  iat  Erlangen  1783.8;  de  tjpo- 
graphia  hebr.  Ferrariensi.  P.  1780. 8^  Erl  1781.  8;  Ann.  ebr.tipo- 
gr.  di  Cremona.  P.  1808.  8. 

*/.  G.Eichhorn  Einleitung  in  das  alte  Testament.  Lpz.  1780 ffl.; 
2  Aufl.  1787.;  3  Aufl.  1803.  3.  8;  die  EinL  in  d.  Apokryphen,  der 
4te  B.  —  Einleitungen  Ton  /.  Jahn  1804  ffl.,  BerihoUl  1812  ffl., 
de  Wette  1817  u.a.  —  *  W.Geeeniue  Geschichte  der  hebräUchen 
Sprache  und  Sehrift.  Lps.  1815.  8;  A.  TA.  Hartmann  linguistische 
Einleit.  in  das  A.  T.  Bremen  1818.8.  — 

Ausgaben:  der  Psalter  hebr.  o.  O.  1477.  kl.  F.;  o.  O.  a  J.  12; 
Pentateoeh.  Bologna  1482.  F ;  Ruth  u.  s.  w.  das.  ( 148|) ;  die  Pro- 
pheten. Sonelno  1485f.  2F.;  Hagiographa  u.  s«  v.  Meap.  I487,F. 

—  Das  A.  T.  Soncino  1488.  kl.  F. ;  die  D.  Bomberg'schen  B.  Rab- 
binical5l7.  4F.;  Hand-Ausg.  1518.;  1521.  4;  R.  Stephanus 
1530.  4  ;  *Sed.  Münster.  Basel  1530.  4;  R.  Stephanue  1539.  4. 

—  Q.  Poljgl  CofflpltttensU15l4f.F.  *-*  B.  Rabb.  Bomborg.  II 


Hebräer.  91 

cur.  IL  Joe.  b.  Chqfim.  1525  f.  F.;.  Bomb.  III.  1547  f.  F. 5  HA. 
1528;  1533  s  1544.  4;  R.  StepkanuM  1544  f.  16;  Giastinianl.  Ve- 
■ed.  1551. 4  u.  t.  V.;  Flantin  1566.  4,  8  n.  16.  —  Aus  d.  Com- 
plat  n.  11  Bomberg.  gemischter  Text :  B.  Poljgl.  Aatrerp.  1 560  f.  F. ; 
die  Pariser  Folygi.  1645  and  die  Loadoner  1657;  CA.  ReinecciuB. 
Lps.  1725.  8  u.  8.  w.  11*  B.  quadril.  1750  F.  —  /.  Buxtorf.  Baaei 
1611.  8  u.  B.  Rabb.  Bas.  1618.  2  F.  —  corr.  et  coli.  c.  antiquissi- 
BUS  et  aecuratita.  exempL  mi.  et  impr.  c«  praef.  /•  LeuMdsniu  Am- 
at«rd.  1661;  1667.8;  D.  E.Jablon$kt.  BerUnl600.  8;  1712. 12.; 
/.  H.  MiehaOMM.  Halle  1720.  8;  ^EverardvoH  der  Hooght.  Am- 
aterd. it. Utrecht  1705. 4 uad 2. 8 ;  C.  F.  Hou6igant.  Paris  1753. 4  F.) 
—  Mit  grossem  krit.  Apparat  ron  Be^;.  Kennihott.  Oxf.  1776 — 
80.  2  F.  (rergl.  A.  Th.  Hartmann  Tjchsen  B.  1  S.  405  ffl. ;  B.  2 
Abtb.  1  S.  1  ffl.) ;  G.  B.  RomI  variae  leett.  V.  T.  Parma  1 784  ffl.  4. 4; 
supplem.  das«  1800.  4.  —  dig.  et  grar.  leet.  variet.  adj,  /.  Jahn. 
WieD  1806.  4.  8.  —  Ins  Lat.  ubers.  m.  Anmerk.  von  /•  A.  Dathe 
Lpx.l773ffl«;  NA.1701.6.8;  ron  H.A.Schott  und  JuL  F.  Win- 
zer. B.  1.  Altena  1816.  gr.  8.  —  Ins  Teutsche  mit  ^Anmerk.  ron 
/.  D.  MiehaeUt.  Göttingen  1760  ffl.  18.  4.  —  £.  F.  C.  RouenmüUer 
adkoli»  in  V.  T.  Lps.  1788  ffl.;  Ed. IL  1795.  14.  8;  Ed.  UI.  1821. 

«)  M99e9  [st.  1480  t],  der  Urheber  der  hebräischen  Natfonal- 
TerÜMmig,  war  als  Herrscher,  Gesetsgeber,  Dichter  und  Ge- 
schiditsBiiimler  Vorbild  für  die  nachfolgenden  Geschlechter. 
Die  tait  seinem  Namen  bezeichneten  fünf  Bücher  sind  dem 
grosseren  Theile  des  Stoffes  nach  uralt  und  dem  Zeitalter 
seines  berrlichen  Wartens  angehörig;  einzeln^  Theile  (U,  17, 
14;  24,  7.  iy.21,  14;  33,  1)  scheinen  früher  aufgezeichnet, 
die  meisten  anter  Salomo  odei:  Josiah  (vom  Oberprieater  Hilkta 
624  f),  alle  zu  einem  Ganzen  nach  Rückkehr  aus  der  babylo- 
nifldien  Gefangenschaft  geordnet  worden  zu  seyn.  Sie  sind 
th«lz  geschichtlichen  Inhaltes,  Zusammenstellung  ehrwürdiger 
Sagen  und  Anknüpfung  der  Gegenwart  an  die  Vergangenheit, 
nach  einem  auf  religiöse  Verherrlichung  des  hehrjUschen  Na- 
mens wohlberedineten  Plane;  theils  stellen  sie  die  theokrati- 
sdie  Verfassung  dar  und  enthalten  die,  durch  Nachtrüge  ver- 
ToUstlndigte  Gesetzsammlung.  Sinnvolle  Aimchten  über  gött^ 
liebe  und  wdtliche  Dinge,  politische  Betrachtungen,  helle' 
BlidLe  in  die  Zukunft,  Ergiessungen  tiefen  Gefühls  sind  in 
ihnen  idedergelegt:  J.  8.  Vaier  Commentar  über  den  Pent»- 
teodi.  Halle  1802  ffl.  3.  8;  de  Weiie  Beitrüge  zur  EinL  in 
das  A.  T.  28  B.  Halle  1807;  C.  Q,  J^eZ/e  Würdigung  der  Mo- 
saischen Sdiriften.  Freyberg  1811  ffl.  3  Hefte  8.  —  X  G.Ei 
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hörn  Urgeschichte,  m.  Ein!«  u«  Aniii«  von  J.  Ph,  Qahler,  Al- 
torf 1790  fl,  2,  8. 

/.  F.  Wm  Jerusalem  Briefe  über  die  mosaisclie  Philosoph  ie« 
Braunschw.  17G2. 8 ;  de&s.  Betrachtungen  üb.  d»  Wahrh.  d.  chriatl. 
Rel.  B.2  Th«2.  S.  557111.  —  V.  A  Michaelis  Mosaisches  Recht. 
Frkf.  1769;  NA.  1775.6.8. 

b)  Die  älteste  Poesie  der  Hebräer  war  episch  und  Merte 
die  Weltschöpfung  und  die  Urgeschichte  des  Menschenge- 
schlechtes, mit  unmittelbarer  Beziehung  auf  die  Anfange  der 
Nationalgeschichte;  «ie  wurde  von  Moses  gestaltet,  der  auch 
für  Lyrik  die  ersten  Muster  gab.  Daneben  bestand  sinnvolle 
Belehrung  in  Sprüchen;  worauf  das  epische  Lehrgedicht  sich 
ausbildete.  Von  Josua  bis  Samuel  hatte  lyrische  Begeisterung 
eine  kriegerische  Richtung.  David  regelte  die  feierlicherem- 
pel* Poesie;  unter  seiner  und  Salomo's  Regierung  erreichte 
sie  ilir  goldenes  Zeitalter;  dann  folgte  die  ernste  vaterländi- 
sche Poesie  der  Propheten, 

*/.  G.  Herder  Geist  der  hebr.  Poesie.  Dessau  1 783. 2. 8 ;  Werke 
K.  Theol.  B.  1  — 3 ;  NA.  von  C.  W.  Justi.  Lpz.  1 825. 2. 8 ;  R.  Lowih 
de  Sacra  Hebraeorum  poest.  Lond.  1753.4*,  Ed.ll.  03cfi>rdl763.8; 
c.  adnot.  et  epimetris  /.  D,  Michaelis.  Gott.  ]  758  fil.  ^  Ed.  11.  access. 
ditata  1768;  Ed.  lU.  E,  F.  C.  Rosemnuüeri.  18J5.  2.  8^  —  C.  W. 
Jtfsft  Nationalgesänge  der  Hebr.  Marb.  u.  Lpz.  1803 — 1818.  3.  8; 
de  SS.  Anthologie  althebr.  Poesie.  Giessen  1809.  2.  8;  dess.  Sio- 
nitSsehe  Harlenklänge.  Lpz.  1829. 8. 

Eine  reiche  Sammlung  frommer  lyrischer  Gedichte, 
darunter  auch  mehre  £  legale «i  (4^.  43.  44.  53.  69.  77.  88. 
120.  123.  126.  137),  besitzen  wir  in  den  Psalmen;  Hymnen, 
Gebete,  geschichtliche  Erinnerungen,  Kriegs-,  Siegs-,  Dank-, 
Klag-  und  Busslieder  von  verschiedenen,  meist  unbekannten 
(Assaph,  Heman,  Ethan  d.  89  Ps.?,  Söhne  Korach's)  oder  un- 
genannten Verfassern  aus  dem  mosaischen  (90  %  vergl.  2  Mos.  15; 
5  Mos.  33;),  Davidischen  (73)  auf  dessen  Geschichte  sich  viele 
beziehen,  und  späterem  Zeitalter  während  und  nach  der  ba- 
bylonischen Gefangenschaft:  übers,  m.  Anm.  v.  Gf.  Ch,  KnapjK 
Halle  1778 ;  1 782 ;  1 789. 8 ;  v.  üf.  Mendelsohn.  Berlin  1 783 ;  1788; 
aus  dem  Holländischen  H.  Müntinghe's  v.  J.  E.  H.  Scholl. 
Halle  1792  f.  3.  8;  nach  der  Zeitfolge  geordnet  und  neu  bearb. 
von  J.C.Ch.Nachiigal.  Lpz.  17%.  8;  Ps.  vorDavid's  Thron- 
besteigung, von  dems.  Halle  1797.  8;  xon  M.H.StUhlmann. 
Hamb.  1812.  8;  von  J.  JR.  Schär  er.  Bern  1812.  8;  pros.  v.  J.  /. 
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Siolz.  Zuri<$h  1814>  8  ron  de  Wette.  Reicielb*  1S19.  8  u.  des- 
sen Commentar  II  A.  das.  1823.  8«  v.  m*  a« 

Die  Werke,  welche  8alomo*H  Namen  tragen  (lateinisch 
n.  Anmerk.  von  J.  F.  Scheiling.  Stnttgard  1806.  gr.  8.),  wer- 
den mit  dieser  Bezeichnung ,  wo  nicht  dem  Zeitalter  des 
kunstliebenden  Königs,  doch  dem  von  demselben  ausgegange- 
nen und  eine  an  seinen  Glanz  freudig  'erinnernde  fruchtbare 
GeLBtestkätigkeit  anregenden  Kunststyle  zugedignet.  Dahin 
gehören  die  Sprnchw5rter,  ein  Schätz  patriarchaBschef 
Lebensweisheit  in  sinnvollen  Gnomen  iind  RSthseln,  woran 
morgeidandisohe  Volksbildung  in  ihrer  kindlichen  Entwicke- 
lang 80  reich  zu  s^yn  pflegt;  die  jetzige  Sammlung  ist  ans 
mehren  erwachsen ^  von  welchen  Cap.  10,  1  bis  22,  16  der 
äteste  Kern  za  seyn  scheint,  woran  sidi  eine  zweyte  Gap,  1 
Ihs9  imd  22, 17  bis  24, 34  anschloss ;  unter  Hiskia  (25,  1)  wurde 
ae  durch  einen  Verein  von  Weisen  mit  Nachträgen  vermehrt 
und  geordnet :  ^enueleata  a  i(f.  Geier»  Lpz.  1653 ;  Ed.  V 1725. 4 ; 
'i.  Sehltens  comraent.  in  proverbia.  Leiden  1748*  4;  im  Aus- 
Vif,x(m0. J.L.Vogel.  Halle  1769. 8;  Teutsch,  nach  H.Miln^ 
tinghe  hoUänd.  Uebers.  m.  Anm.  v.  J.  E.  K  Seholl.  Frkf. 
««OOfl.  a.  8;  *JP.W.  a  ümireit  Commentar.  Heidelb.  1826.  8; 
üebe«.  mit  •Prolegom.  v.  W.  C.  Zieglef.  Lpz.  1791.  8;  v* 
IG.Dakler.  Strasb.  1810.  8;  v.  L.KMelsAeM^.  Mannheim 
1821.8.  —  Das  hohe  Lied,  schwelgerisch -zarte,  idyllisch'- 
malerische  erotische  Elegien,  dem  Salomonischen  Zeitgeiste 
^tsprediend:  Lieder  der  Liebe,  die  ältesten  und  schönsten 
d«  Morgenlandes,  von  J.  O.  Herder.  Lpz.  1 778.  8  u.  in  W. 
2.Th.  4;  übers,  u.  erkl.  durch  F.  W.  C.  ümbreit.  Gott  1820  8. 
T*  G.B.A.  Ewald.  Gdtting.  1826.  8.  —  und  der  weit  jüngere, 
'em  Zeitalter  Alexander's  d.  Gr.  angehörige  Kohelet,  nach 
cptknrisdi- skeptischer  Lebensansicht  die  Nichtigkeit  des  Ir* 
diichen  nachdrücklich  veranschaulichende  Prediger:  bearb.  v. 
JC.  OL  Aacktigal.  Halle  1798.  8;  v.  B.  H.  Bergst.  Lpz. 
1799.8;  von  F.  W.  C.  Vmbreit.  Gotha  1818.  8;  Coheleth 
Kepticos  V.  dems.  Gott.  1820.  8.^ —  Aelter,  der  Grund •« Idee 
nach  eins  der  ältesten  in  der  Ausführung  das  voUendetste  d«r 
Werke  im  A.  T.  ist  das  Buch  Hieb;  es  ist  ein  Berathscbla- 
e^g-Epos,  dessen  Stoff  aus  einer  arabischen  Volkssago  ent- 
lehnt igt,  oder  eine  dramatisirte  episch  "•  didaktische  Theodicee, 
un  edelsten  aiterthümlichen  Style,  worin  die  schwere  Aufgabe 
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vom  Uwpnmge  det  Uebels  und  von  der  Ungleiehlieit  im  Ver- 
theilen  menschlichen  Glficks  und  Unglücks  zu  Idsen  yorsacht 
wird;  der  Vf.  scheint  am  die  Zdt  des  babylomschen  Exils 
gelebt  am  haben;  der  prosaische  Prolog  und  Epilog  ist  zum 
y erstSndnisse  des  Gedichts  unentbdurlich ;  die  Beden  des  Elihn 
Cap.  32  b.  37  mögen  yon  einem  jüngeren  Diditer  hinsugethan 
seyn:  C.  V^Ilgen  Jobi  antiquissimi  carminis  hehr,  natura  at- 
que  virtQtes.  Lpz.  1789.  8;  A,  SeAuiiens  eomment.  in  Jobom. 
Leiden  1737, 2« 4;  im  Au8z.y.  6.J.L.  Vogel.  Halle  1773 f. 2. 8; 
nach  dem  Holland,  JEf.  Müntinghe^9  mit  Anm.  verm.  t.  C  1^ 
Weidenback.  Lpz.  1797«  8.;  Uebers.  u.  Ausleg.  v.  J^,  W.  <7. 
VmhreiL  Heidelb.'l824.  8;  abersetzt  in  das  t.  von  J.  Q.  Eich- 
kam.  Lpz.  1800;  II A.  1824.  8;  yon  M.  H.  Siuhlmumm.  Hamb« 
1804«  8 ;  von  J.  B.  Seiärer.  Bern  1818.  2.  8  u.  nu  ygL  Bern- 
$iem  in  Keil  u.  Tzichirmer  Analektea  B.  i  St.  3;  QeeetMte 
Gesch.  d.  hebr.  Spr.  S.  54  L 

c)  Die  den  Hebräern  eigenthämliche,  im  tfaeokratiselieQ  Mi^- 
saismus  begründete  Prophetische  Poesie  gestaltete  sich 
während  des  Verfalls  der  Beidie  Juda  jand  Israel  und  gr^et 
lief  in  den  politisch -religiösen  Zeitgeist  ein.    Sie  bestrebet 
sich,  die  yerirrte  Mitwelt  aus  den  Banden  fremden  Wahnes 
and  sinnlidher  Bethörung  zu  erlösen,  yom  Bande  des  Abgrun- 
des auf  die  Wege  des  Herrn  zurückzuffihren,   den  frommen 
Sinn  des  Volkes  und  seiner  Vorsteher  zu  yer jungen  und  zu 
erkräftigen ;    sie  erinnert  nut  Wehmuth  an  die  bessere  Ver* 
gwgenheit  und  blidket'vertrauensroU  in  die  seligere  Zukunft^ 
züchtigt  leichtfertige  und  yerbrecherische  Gottesvergessenheit^ 
drohet  mit  unabwendbaren  Strafgerichten  des  Höchsten  und 
fodert  feierlich  ernst  zu  Busse  und  Besserung  auL    In  yielen 
ihrer  Darstellungen  herrschet  eine  Allmacht  der  lebendigen 
Wahrheit,  die  für  alle  Zeiten  gültig  ist  and  nach  Jahrtansen- 
den  noch  die  Gemfi ther  ergreift  und  erschüttert,   demüthigt 
und  warnt,  tröstet  und  aufrichtet :  Die  hebräischen  Propheten 
yon  J.  G.  Eiehhom.  Götting.  1816  iB.  4.  8;  vergl.  dess.  allg. 
BiU.  derbibl.  Litt.  B.4  St.2  S.193fiU  B.IO  St.6  S.1077ffl.; 
JRstf/iiff  theol.  exeget.  Conseryatorium.  Lief.  2.  Heidelb*  1822. 8. 
-*  J.  Mark  in  proph.  min»  Comm.  Amsterd.  1696  L  4. 4 ;  Ed.  DL 
cor.  Ck  M.  I^qff'.  Tübingen  1734. 9. 8.  •—  DiePropheten,  welche 
nadi  Stellnng  und  Umfange  in  grössere  und  kleinere  abge* 
tbflilt  werden,  folgen  chronologisch  also :  1)  die  welche  wäh- 
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mä  des  Kampfes  beider  hebr.  Reiche  mit  Assjrrien  gelebt 
laben:  Joei  [SOO]  in  Jiida  unter  Usiah,  eigenthümlich  gron»- 
artig,  sprachlich  dassisch:  EtLPocohe  engl.  Commcntar,  Ox» 
fordi691;  lat.  Lpz.  1795.  4;  übers,  n.  erläut.  v.  C  W.JuMtL 
Lpi.  1792.  S  ygl.  D.  m  Coelln  de  J.  aetate.  Marburg  1811.  — 
Eoita  [811 — ^726]  in  Israel »  kühn,  at^erissen,  bilderreich, 
sprachlich  schwer:  Conun.  J.H.  MangerL  Campen  1782.  4. — 
Amoi  [811 — 784]  aus  Thekoa  warnet  und  strafet  den  sorg- 
losen Uebennath  der  Ephraimiten,  geschmackToll  symbolisch, 
spracUich  rein,  rhythmisch  wohllautend :  übers,  v»  C  W.  Justü 
Lpi.  1799.  8;  übers,  u.  erläut«  v.  J.  S.  Vaier.  Halle  1810.  4. 
—  Josa  [800?]  a.  Gath,  weissagend  unter  Jerobeamll,  gab 
eioem  Yolkssagen  benutzenden  späteren  Dichter  nach  dem 
Exil  Veranlassung,  durch  seine  romantisch  behandelte  Ge- 
achidite  die  Heiligkeit  des  Prophetenberufes  und  die  Lehre, 
dais  göttliche  Strafgerichte  durch  Bekehrung  abgewendet  wer* 
den  können,  allegorisch  isu  veranschaulichen :  /.  D.  QoUham 
Excone  s.  B.  J.  Lpz.  1803.  8;  JP«  Friedrtchien  knt.  Ueber- 
bbck  der  merkwürdigsten  Ansichten  vom  B.  J.  Altena  1817. 8» 
--Jtmia  [759 — 713?]  in  Juda,  lyrisch  feurig  erhaben,  fromm, 
streng, menschlich,  politisch  einsichtsvoll;  s.  Orakel  sind  nach 
8.  Tode  gesammelt  und  nicht  iAm»  Willknhr  geordnet  wor- 
den; nnr  die  ersten  39  Capitel  gehören  ihm  und  auch  diese 
sind  nicht  frey  von  fremden  Einschaltungen;  die  folgenden 
endialten  hochbegeisterte  Zusprüche,  Tröstungen  und  Ver- 
heisnmgen,  womit  ein  geistverwandier  Dichter  das  mathlose 
Volk  während  des  Exils  aufzurichten  suchte:  Cm^  Vüringa 
Comment.  Leuwarden  1714  f.  2  F.;  R.  Lowih  engl.  Uebers. 
u.  Commentar.  London  1778.  4  u.  s.  w*;  ders.  t.  m.  Anm.  v* 
iB^Koppe.  Lpz.  1780. 4. 8 ;  übers,  v.  W.  Gesenius^lipz.  1820$ 
HA.  1829.  8  und  Conunentar  dazu  1820.  8.  ^  Micha  [um  730] 
gleich  streng  gegen  den  Sittenverfall  in  Juda  und  Ephraim, 
kühn  drohend ,  schwärmerisch  verheissend :  übers,  n.  erL  v. 
C.  W.  Juiiü  Lpz.  1799.  8.  —  Nakum  [710—700]  Zeuge  der 
Eroberung  Jerusalems  durch  die  Assyrer,  weissaget  Ninive's 
Uotergang  in  dassischer  Darstellung :  ubers*  u.  erL  v.  C.  W. 
^^iU  Lpz.  1803;  1820.  8.  —  2)  In  der  chaldäisch^n  Periode 
<nuen  auf:  Jeremia  [631—588]  düster  und  wehmütig»  wms- 
■agte  vom  13  Reg.  Jahrä  des  K.  Josia  bis  zum  Untergange 
des  R.  Jada  und  nach  demselben  ( Cap,  40  f* )  beynahe  ein 
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halbes  Jahrhundert  hindurch ;  seine  Weissagungen  sind  in  zwey 
sehr  abiiveichenden  Recensionen,  der  hehr«  palästinischen  und 
der  griech.  alexandrinischen  erhalten :  6.  L.  Spohn  J«  e  rers. 
Judaeor.  Alex,  emend.  ill,  Lpz.  1794— 1824.  2.  8;  die  Klage- 
lieder, fünf  rhythmisch  meisterhafte  elegische  Gesänge  über 
den  Untergang  des  Jüd.  Staats:  Threni  phil.  et  crit.  ill.  a 
J.  H.  Pareau.  Leiden  1790«  8.  —  Zephanja  [630!]  in  reiner, 
aber  oft  matter  Sprache :  '  D.  a  Coelln  Spie,  obscrvationum 
exeg.  crit.  in  Z.  Breslau  1818.  8.  —  Hahakuk  [n.  600] 'das- 
sisch,  im  lyrischen  Tone  (C.  3)  hochkräftig  :>  neu  übers,  u. 
erl;  T.  C.  W.Jutti.  Leipzig  1825.  8.  —  3)  Wfihtend  des  ba- 
bylonischen Exils :  Ezechiel  [594  bis  n.  572]  strafend  und  trö- 
stend, nicht  ohne  Eigenthnmlichkeit  und  dichterische  Kühn- 
heit, oft  breitwortig  und  Zeuge  der  entartenden  Sprache: 
*H,  Pradi  et  J.  £.  ViUalpandi  in  E.  explanationes.  Rom' 
1596  f.  3  F.  —  Ohadja  [583]  Drohrede  gegen  Edom  ist  ani^ 
Stellen  des  Jeremias  zusammengesetzt.  —  Der  Ungenannte, 
dessen  Aussprüche  den  Orakeln  des  JesaiaC.  40'f.  beygeßlgt 
sind.  —  4)  Seit  der  Rückkehr  der  Juden  nach  Palästina; 
Haggai  [520]  Tier  prosaische  dürftige,  geschichtlich '^richtige 
Reden,  den  Tempelbau  betreffend.  —  Zacharja  [520]  Reden 
haben  denselben  Zweck  und  ermangeln  der  Helligkeit  und 
Kraft.  An  diese  von  dem  Vf.  selbst  chronologisch  geordnete 
Ueberbleibsel  sindzwey  filtere  Stücke  angereihet:  Cap.9.10.11. 
eine  hochdichterische  prophetische  Rede,  wahrscheinlich  ans 
dem*  Zeitalter  des  Jüd.  K.  Ahas  [743—728]  und  Cap.  12. 13. 14. 
zwey  weniger  ausgezeichnete  proph.  Reden  nach  K.  Josia^B 
Tode  [611]:  Kotier  Meletemata  crit.  et  exeg.  in  Z.  Göttin- 
gen  1818.  4;  *ifrf.  Forberg  Comm.  crit.  et  exeg.  in  Z.  Coburg 
1824.  4.  —  Maleachi  [450.  440]  rüget  bürgerliche  Vergehen 
und  erhebet  sich  nur  in  Verheissung  der  Messianischen  Zeit 
zu  dem  altprophetischen  Tone.  —  Daniel  s.  unten  $.  48. 
d)  Die  früheste  Geschichte  schloss  sich  an  Vorstellungen 
von  Kosmogonie  an  und  bestand  in  Geschlechtsregistern  und 
Familiensagen  Tön  beschrftnktem  Umfange  und  schwankender 
Zeitbestimmung.  -  Einzelne  Aufslitze  der  Numeri  scheinen  von 
Zeitgenossen  Moses  aufgezeichnet  worden  zu  seyn.  Die  Ge* 
schidite  lebte  im  Munde  des  Volkes,  gestaltete  sich  In  ver- 
lohrenen  Nationalsagen,  wie  aus  dem  Heldenbache  in  2  Sa- 
muel If  18  und  Josua  10, 13  geschlossen  yttrien  kann,    und 
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bg  unter  Samael  und  David  an,  am  myddflchen,  Ueberliefe» 
nngeo  und  daher  ohne  RSckricht  aaf  Chronologie  der  Schrift 
ibergeben  au  werden.  Diesa  gegchah  zuerst  mit  B.  der  Bich- 
tttCap,  1  bis  16,  woiu  der,  wahrscheinlich  unter  Saloino  auf- 
gaeichnete  ergftnBende  Schluss  Cap.  17  bis  21,  der  Aehnlich* 
kdt  des  Stoflfes  wegen,  spftter,  vielleicht  in.  Hiskias  Zeitalter, 
hiniagef&gt  wurde.  Um  dieselbe  Zeit  dürfte  die  liebliche 
Kditang  Ruth ,  deren  geschichtlicher  Stoflf  in  die  Zeit  des 
Riehteramtes  Kmson's  oder  Eli's  Mit,  entstanden  seyn.  — 
Seit  Einfohrnng  des  K5nigthums  werden  Reichs -Historiogr»- 
{Iwii  wwfthnt,  welche  auch  nachher  in  beiden  Reichen  bey- 
bdudt«!  wurden.  So  entstanden  Reichs  -  Annalen ,  aus  wel- 
dten  ipftter  die  Verfasser  der  Bücher  der  Könige  schSpften; 
ttnKdie  Geschichtbücher  verfassten  Propheten,  Nathan,  Gath 
^  &•  —  Bald  nach  Trennung  der  Reiche  Juda  und  Israel 
fidmeb  ein  Ungenannter,  in  Behandlung  und  Anordnung  des 
Stoffes  theokratischen  Pragmatismus  vesthaltend,  in  Benehung 
auf  Zeitfolge  dunkel,  doch  nicht  allsra  abhängig  von  unsiche» 
^^  MydieD,  die  Geschichte  der  Einführung  des  Königthums 
und  der  R^emng  der  drey  ersten  Könige  in  den  2  B.  Sa- 
moeri,  Ton  dem  als  Helden  der  Erzählung  sie  den  Namen 
trafen.  -^  Wahrscheinlich  unter  K.  Jona  [611]  oder  bald  zu 
Anfang  des  E^ila  worden  die  vorhandenen,  zum  Theil  unrich- 
tigen nnd  sich  widersprechenden  Nachrichten  über  Besitznahme 
l^^lSttina's  und  Yertheilung  des  Landes  unter  die  Stämme  in 
^1  den  5  Büchern  Moses  verwandtes  Geschichtwerk  (von 
welchem  mehre,  namentlich  Samarituiische  Ueberarbeitungen 
toriiaiHien  gewesen  zu  seyn  scheinen)  gesammelt:  das  B*  Josua. 
-^  hn  Eul,  wo  die  Verbannten  in  der  Geschichte  der  Vor- 
Sttt  Trost  fanden,  wurde  [n.  562]  aus  vorhandenen  Bearbei- 
^gen  der  Geschichte  des  jüdischen  Reiches  ein  fasslicher 
Auszug  gemacht  die  2  B.  der  Künige.  —  Später  [330f  ] 
^rde  die  ältere  Yolksgeschichte,  mit,  wie  es  scheint,  absicht- 
^«n  Entstellungen,  überarbeitet  in2B.  der  Chronik  vgl. 
*^  Wette  Beyträge  z.  EinL  in  das  A.  T.  1.  Halle  1806*  8; 
^'  '•  W,  Gramberg  die  Chr.  nach  ihrem  geschichtl.  Charakter 
gq^rSft.  Halle  1823.  8;  D.  v.  Coelln  in  Hall.  ALZ.  1825 
^*  192  f. ;  /.  Q.  DaUer  de  libr.  Paralip.  fide.  Strasburg  1819. 8. 
Seit  Rückkehr  der  Juden  nach  Palästina  war  derVolksgdst 
'nni  Aufnahme  ostastatischerPhilosopheme  in  den  Kreis  seiner 
WiAIfr  HB.  S.  Utt.  Oeidi.  I.  7 
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religiSien  VorsteUaBgen  bedeutend  Terlndert;  die  Sprache 
wurde  aramftLEdrt.  Die  Litteratnr  lEt  ann.  Das  Ton  Mehren, 
dem  kleinsten  Theile  nach  (Cap.  7, 12  bis  8,  36)  von  JE#ra 
verfasste  B.  Esra  enthält  Actenstücke  über  die  Schicksale  der 
suerst  xurückgekehrten  Juden,  besonders  in  Beziehung  auf 
den  Tempelban  [536*- 51 6]  und  schliesst  mit  glaubhaften 
Nachlichten  über  den  zweyten  Zug  [481]  unter  Esra*s  Lei- 
tung TgL  A.  6.  \F»  SeUrmer  Observatt.  ex.  crit.  in  L  E»  Bres- 
lau 1817  u.  1820.  2.  4.  —  Die  Geschichte  des  dritten  Zugs 
[432]  beschreibt  das,  zum  Theil  von  ihm  selbst  geschriebene 
B.  Neiemiä^  welches  im  Alexandr.  Zeitalter  [332]  mehre 
Einschaltungen  und  Zusätse  erhalten  hat.  —  Das  unhistori- 
sche B.  Estlier,  eine  kirchliche  Legende,  ist  gegen  Ende  der 
Persischen  Herrschaft  von  einem  Persischen  Juden  in  Susa 
verfasst,  um  die  Einführung  des  Purimfestes  in  Palästina  xu 
bewirken* 

Die  Fortsetzung  unten  f.  48. 

« 

16. 

,/X  Vorder-  oder  Klein -Asien,  auf  drey  Seiten  von 
dem  Meere  umflossen,  unter  einem  milden  Himmel,  fruchtbar 
und  von  xaUreichen  Terschiedenartigen  Völkerstftmmen  be- 
wohnt, der  Sita  vieler  Staaten,  unter  welchen  der  bis  zur 
Persischen  Weltherrschaft  kriegerische,  über  ganz  Vorder- 
Asien  gebietende  Indische,  der  an  Mythen  und  alten  gottes- 
dienstlichen  Gebräuchen  reiche  Phrygische,  das  Vaterland  des 
wesdidien  Apologs,  und  der  in  gesellschaftlicher  Bildung  weit 
vorgeschrittene  Trojanische  die  merkwürdigsten  sind,  stand 
mit  Mittel -Asien,  mit  den  Ländern  des  Kaukasus  und  mit 
Aegypten  in  lebhaftem  Verkehr,  wurde  besonders  durch  Phö- 
nikier  vieler  ErÜEdirungen ,  Kenntnisse  und  reUgi5ser  Ueber- 
lieferungen  theilhaftig,  und  hat  als  Wiege  und  erste  Heimath 
der  griechisdien  Cultur  weltgeschichtliche  Wichtigkeit.  Sein 
früherer  Zustand,  über  dessen  Werden  alle  beglaubigte  Nach- 
richten fehlen,  ist  nur  aus  Bruchstücken  von  Sagen  und  my- 
thischen Ueberlieferungen  su  entnehmen;  doch  reichen  diese 
aus,  um  uns  von  dem  Zusammenflusse  mannigfaltiger  Eigen- 
thfimlichkeiten  der  asiatischen  Ideenwelt  und  von  den,  für 
geistige  Entwickelung  fruchtbaren  Folgen  öfterer  Reibungen 
im  Inneren  und  mit  Fremdlingen^  mehrer  Ansiedelungen  und 
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Answandemngen  su  ubenengen  und  die  seltene  FfiHe  der 
liier  neh  anhäufenden  Erfahrungen ,  Uebungen,  Bedürfnisse 
und  Bestrebungen  erklärbarer  werden  seu  lassen.  Daraus,  dass 
die  Bewohner  Thrakiens  mit  mehren  kleinasiatischen  gleicher 
Abkauft  waren,  ist  auf  frühe  Wediselwirkung  zwischen  ih- 
nen xa  schliessen.  Seit  dem  zwölften  und  eilften  Torchristli- 
dien  Jahrhundert  Hessen  sich  Aiolische ,  Jonische  und  Dori- 
sche Pflanzer  in  Klein- Asien  nieder  und  gründeten  städtische 
Staaten,  welche  bald  herrlich  aufbluheten  und  sich  yermehr- 
tau  Die  Ton  den  Joniscjien  Pflanzstädten  ausgegangene  Poe- 
ne,  Historie  und  Philosophie  zog  nach  Griechenland  hinüber 
und  erwuchs  zu  der  Litteratur,  welche  unübertroffenes  Vor- 
bild und  Muster  für  Europa  -geworden  ist. 

16. 
X  6riechenland*s  ')  Urgeschichte  ist  dunkel  und  hänget 
grosseren  Theiles  Ton  Combinationen  und  analogen  Math- 
massungen  ab.  Seine  Bevölkerung  kam  aus  Asien  nach  Thra- 
kien. Die  zuerst  eingewanderten  fremden  Horden  werden 
Pelasger  genannt  und  scheinen  mit  Urvölkem,  welche  von 
ostasiatischer  Civilisation  und  Sprachbilduug  Einiges  angenom- 
men hatten,  in  Verbindung  gedacht  werden  zu  müssen ;  ihnen 
folgten  [1550  f]  die,  höchst  wahrscheinlich  ihnen  verwandten 
kaukanschen  Hellenen,  welche  [13001]  die  Oberhand  gewan- 
nen und  sich  in  mehren  Stämmen ,  die  Derer  und  Aioler  im 
Norden,  die  Achäer  und  Joner  im  Süden,  über  das  Land  ver- 
breiteten. Durch  gleichzeitige  Niederlassungen  mehr  dvili- 
■irter  Fremdlinge  an  verschiedenen  Stellen  .wurden  Grundla- 
gen gesellschaftlicher  Ordnung  und  die  Lebenserfahrungen 
vermehrt  und  zu  gesetzlicher  Sitte  erhoben;  so  durch  den 
ägyptischen  Kekrops  [1530?]  in  Attika;  den  pelasgisch-ägypti- 
sdien  Danaos  [1500  j  in  Argos;  den  phönikischen  Kadmos 
[1500]  in  Böotien  und  den  phrygischen  Pelops  [nach  14001] 
im  Peloponnes.  Ueberall  erscheint  die  Grundlage  der  ur- 
sprünglichen Bildung  religiös;  ihre  Heimath  ist  Thrakien,  wo 
die  ältesten  Spuren  religiöser  Anstalten,  Orakel,  Mysterien 
und  priesterliche  Poesie  wahrgenommen  werden :  dann  wurde 
ne  nadi  Thessalien  und  Böotien  verpflanzt.  Zwar  entstan- 
den bald  Yereimgungen  der,  vermittelst  des  Naturbandes  ge- 
meinsamer Sprache  zusammengehaltenen  Hellenen  durch  den 
reKgiösen  Bundestag  der  Amphiktyonen,  durch  gottesdienst- 
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liehe  Feste  und  Spiele,  deren  Emfinm  anf  Geist  nnd  BiMnng 
des  Volkes  Jahrhunderte  im  Steigen  und  von  hoher  Bedeu- 
tung war,  darch  Einstimmigkeit  und  gleiche  Werthschfttsung 
des  in  physischen,  geschichtlichen  und  philosophischen  My- 
then ausgedruckten  Glaubens;  aber  Kriegslust,  Trennungen 
und  Fehden  Hessen  kein  alleingttttiges  Ansehen  der  Priester, 
keine  Zwingherrschaft  ^er  durch  ausschliesslichen  Besitz  ge^» 
ofl'enbarter  Weisheit  geadelten  Kaste  gedeihen;  tftglicfaes  Be* 
dnrfniss  sicherte  Helden  den  Vorrang;  diese  nahmen  nur 
Bath  an  von  den  Pflegern  des  Heiligen  oder  Vertrauten  der 
Gottheit,  ohne  sich  ihnen  in  frommer  Demuth  oder  mit  wil« 
lensoser  Hingebung  ganz  zu  unterwerfen ;  in  diesem  von  dem, 
wie  es  bey  den  asiatischen  Völkern  gefunden  wird,  wesent- 
lich verschiedenen  Verhältnisse  lag  die  Grundbedingung  der 
sich  jugendlich  kräftig,  auch  mit  üppigen  Auswfichsen  ent- 
wickelnden Nationalfreyheit  und  der  durdi  diese  erstarkenden 
Geiitesuberlegenheit  der  Griechen.  Häuptlinge  oder  Könige 
standen  an  der  Spitze  kleiner  gesellschaftlicher  Kreise  und 
vereinten  die  Feldherrenmacht  mit  der  priestwlichen  nnd  rich- 
terlichen Wfirde;  neben  ihnen  erwarb  sich  der  Starke  durch 
Thaten  eine  dem  Verdienste  gebührende  Stelle  und  die  stand- 
haft bewahrten  herkömmlichen  Eigenthümlichkdten  des  Fa- 
milienlebens erlitten  keine  Beeinträditigung.  So  verlief  das, 
frühzeitig  von  weisen  Barden  etwas  gemilderte,  rohe  Helden- 
zeitalter in  Fehden  und  Abentheuem,  untmr  welchen  die  Ar- 
gonautenfahrt [1250f]  das  bedeutsamste  ist,  und  fand  seinen 
Abschloss  in  der,  für  Annäherung  der  getrennten  dnzelnen 
Stämme  und  durch  engere  Verbindung  mit  dem  gebildeteren 
Vorder- Asien  folgenreichen  gemeinsamen  Untemehmnng  gegen 
Troja  [1200]. 

Mit  diesem  Volkskriege  endete  das  Uebergewidit  des  in 
ihm  seine  ganze  Kraft  entfaltenden  und  erschöpfenden  Herren- 
standes, welcher  ihn  gewollt  und  geleitet  hatte ;  mehre  Herr- 
schergeschlechter erloschen  oder  suchten  ein  anderes  Vater- 
land, andere  verfielen  durch  innere  Zerrüttung;  neue  Bestre- 
bungen nach  Macht  und  Freyheit  traten  hervor  und  begegne- 
ten sich  in  rüstigem  Kampfe;  die  Völkerstämme  hatten  sich 
der  alten  Zucht  entwöhnt;  der  innere  Zwiespalt  brach  mit 
wildem  kriegerischen  Uebermuthe  aus,  der  bisherige  Länder- 
besitz wurde  gewaltsam  gestört  [1100  fil.]  und  ganze  Stämme 
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sth«i  dldi  BU  Attswandfimngeii  genothigt.  Derer  und  Aeto- 
1er,  Ton  Herakliden  gefuhrt,  eroberten  die  fruchtbarsten  Ge- 
genden de«  Peloponnes  und  verdrängten  die  Aioler,  Achäer 
ottd  Joner.  In  dieser  Zeit  [1100  ffl.]  wurden  die  aiolischen, 
achaitachen,  jonischen  und  dorischen  Pflanxstädte  an  der  West- 
küste Vorder- Asi^is  gegründet;  in  den  Jonischen  ging  zuerst 
das  National  -  Epos  aus  Bardenschulen  Tollendet  herror  und 
erwudMB  Philosophie  als  Frucht  des  Bewusstseyns  der  Frey- 
keit;  später  [740£B.]  erfolgten  Niederlassungen  in  Unter - 
Italien  und  in  Sidlien,  welches  bald  zu  dem  Besitze  einer  ei- 
genthümlichen  Litteratur  gelangte. 

Unter  vieljährigen  Unruhen  war  das  gesunkene  Königliche 
Anselm  untergegangen;  ausser  Sparta,  welchem  Lykurgos 
eine  kriegerische  monarchisch -aristokratische  Verfassung  gab, 
and  Epairos,  welches  launiger  Königswillkühr  fiberlassen  blieb^ 
beide  haben  für  Wissenschaft  und  Kunst  weniger  geleistet, 
Bahnen  alle  städtische  Staaten  Griechenlands  freye  Verfas- 
nmgea  an;  von  Zeit  zu  Zeit  bemächtigten  sich  Tyrannen ^ der 
Obergewalt,  ohne  dem  Torwaltenden  Natkmalgeiste  eine  an- 
dere Bkhtung  zu  geben.  Nun  entwickelten  sich  in  freyer 
Krsftbewegnng  politische  Selbstthätigkeitj  Kunstsinn  (in  Ai- 
gioa,  Sikyon,  Korinth)  und  wissenschaftlicher  Geist.  Alles, 
was  dordi  griechisches  Bttdungvermögen  erzeugt  und  aus  dem 
reidien  Quell  der  inneren  Kraft  in  das  öffentliche  Leben  ge- 
treten war,  floss  in  Athen  zusammen.  Selon  hatte  [594] 
dieser  Stadt  eine  Verfassung  gegeben,  wdlche  die  vorhande* 
nen,  tief  gewurzelten  herkömmlidien  Beständtheile  des  gesell- 
•cbafididien  Lebens  rersöhn^id  zusammenfügte  und  unter 
Peisiztratoa  [560]  und  Periklei  [444]  zur  Demokratie  sich 
nnlnldete.  Unter  PerAies  hatte  Athen  sein  goldenes  Zeit- 
wkba  der  Litteratnr  und  Kunst;  Drama,  Geschichte,  Bered- 
sankeit  und  Philosophie  fanden  hier  ihre  Vollendung.  Die 
bftdwte  Ausbildung  der  edelsten  Kfttfte  ww  von  sittlicher 
Eatartang  und  froTelhalter  Ausgelassenheit  begiritet. .  Des 
Ihkedoniers  Philippos  Sieg  bey  Chatroneia  [338]  entschied 
doi  Verfall  pottlischer  Selbstständigkeit;  ein  Schatte  dauerte 
isrt;  WiederhenteUnng  war  nach  ewigen  Naturgesetzen  un- 
nögfidi;  aber  die  Segmingen  geistiger  Errungenschitft  reich- 
ten in  künftig^  Jahrhunderte  hinfiber.  Die  Litteratur,  ftrmer 
an  imeresn  Leben  ^^  wodhsend  dnrdi  wissenschaftlichen  Ernst 
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und  beharrlichen  Flebs,  verbrdtete  dch  nach  annen,  glSnxte 
beflonders  in  Alexandreia  und  gestaltete  aldi  ieu  gelehrter 
Zfinftigkeit;  sie  gewann  ein  zweytes  Leben  durch  entsch^- 
denden  Einflnss  aaf  die  römische  KnnstbetrielMMunkeit,  wl&h- 
rend  sie  in  ihrer  Heimath  eine  immer  sdiürfere  Tnnnung 
smschen  Form  und  Inhalt  sichtbar  werden  liess^  Aber  auch 
unter  .  den  widrigsten  Y erhifltnissen  konnte  sie  nicht  erster* 
ben;  als  Konstantinopel  [1453  n.  Ch.]  der  Türken  Beute  ge- 
worden war,  fand  sie  Schutz  und  Achtung  un  Abendlande 
und  belebte  dessen  Streben  nach  geistiger  Veredelung  mit 
jugendlich -frischer  Kraft. 

Den  cörperlichen  Stoflf  der  Civilisation  und  die  ftusseren 
Afittel,  denselben  cum  gesellschaftlichen  Gebrai^che  su  eignen, 
verdanken  die  Griechen  meist  dem  Auslande;  fast  alles  aber, 
was  zur  geistigen  Entwickelung  des  höheren  Mensdilichen 
gehört,  so  wie  der  Ausdruck  fBr  das  Bewnsstseyn  und  die 
kunstmässige  Beurkundung  dieser  Entwickelung,  ist  Ihnen 
eigenthümlich  und  mit  dem  unverkennbaren  Stempel  der  Hei- 
mathlichkeit  *)  bezeicimet;  das  erweiset  die  naturgemftsse 
Felge  ihrer  Darstellung  des  Gefulils  und  der  Ansicht  in  der 
Poesie;  das  geht  auch  aus  ihren  Leistungen  f3r  Wissenschaft 
hervor,  wenn  gleich  die  Vorarbeiten  der  Auslftnder  dabey 
nicht  unbenutzt  bleiben  konnten,  und  wird  besonders  durcli 
ihre  reine  Prosa  anschaulich,  welche  von  keinem  Volke  des 
Morgenlandes,  selbst  dem  gebildetsten  nicht,  entlehnt  werden 
konnte.  Die  ersten  Keime  der  Geistesthfttigkeit  entfalteten 
tnch  aus  Priesterweisheit  des  Orients,  welche  die  ganze  alte 
Welt  befruchtet  hat;  aber  das  heitere,  lebenslustig  die  Ge» 
genwart  ergreifende  Volk  fasste  nur  Bilder  auf,  olme  in  die^ 
von  späteren  Denkern  nicht  verschmfthete  Deutung  derselben 
einzugehen;  theologische  Specnlation  blieb  von  der  religiöseii 
Poesie  ausgeschlossen.  Vergöttert  wurden  Naturlcräfte  und 
die  geheimnissvollen  Ersdieinungen  des  irdischen  Lebens. and 
das  Götdidie  wurde  in  ed^ter  Menschengestalt  versinnlicht. 
Mythologie  und  plastisdie  Kunst  in  schwesterlicher  Wedisel* 
vrirknng  weckten,  förderten,  nfthrten  das  Leben  der  griedii- 
sehen  Phantasie  und  führten  zu  höherer  Bildung,  deren  We» 
sen  in  eintrftchtig  zusammenstimmender  Entwickelung  der 
mensehliehen  Krfifte  und  in  freudigem  Hochgenüsse  der  Ge^ 
genwart  bestand  und  durdi  das  Bewnsstaeyn  belohnter  Selbst- 
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lUligkeit  litdidie  Haltimg,  durdi  OeffentUchkelt  des  Lebens 
uuBer  neue  Anregimg  und  vestere  Daner  gewann.  Diese 
üeberlegenheit  des  grillen  Schaflfens  und  Geniessens  hatte 
darin  ihren  Hauptgrund ,  dass  die  Griechen  in  frühester  Zeit 
Ton  piiesterlidier  Yomundschaft  entbunden  wurden,  wehdie 
den  Menschen  sn  heilig  und  durdb  Gewolinheit  s«  lieb  ma 
wcrdmi  pfleget,  um  sich  ihrer  entledigen  sn  wollen  nnd  die 
oft  durch  Schlechteres  Tcrdrftngt  wird,  was  das  geistige  Jje» 
ben  noch  weniger  fordert,  wo  nicht  gar  feindselig  hemmt. 

Von  entscheidendem  Einflüsse  auf  die  Cultur  und  litte* 
ratnr  der  Griedien  war  der  Gegensatz  <)  xwlschen  den  Ei- 
genthnmlichkeiten  der  hdlenischen  Hauptstftmme;  im  Jonis- 
mus nnd  Dorismus  tritt  derselbe  am  auffallendsten  herror, 
ihiNis  im  äusseren ,  theils  im  inneren  Leben.  Der  jonische 
Bepublikanismus  und  der  dorische  Axistokratismus  standen 
lange  feindselig  einander  gegen  über  und  bekämpften  sich  mit 
leidciischaftlicher  Erbitterung  im  Peloponnesisdien  Kriege«  Ihre 
Ansidit  Tom  Leben  war  scharf  geschieden.  Der  heitere  Joner 
sachte  mit  leichtem  Sinne ,  dasselbe  in  mannigfaltiger  Schön* 
heit  xp  gestalten,  erfasste  mit  Lust  den  Augenblick  und  ver« 
tauschte  gern  das  Alte  gegen  Neues;  der  Derer,  im  Gebirge 
erwachsen,  liebte  Ruhe  und  alte  Yätersitte,  war  geneigt  sur 
inneren  Betrachtung  und  zum  sittlichen  Ernste,  nnd  erstrebte 
das  Grosse  und  Erhabene.  Unter  den  Jonem  gestaltete  ach 
nadi  Eindrücken  der  Wirklichkeit  das  -plastische  Epos  und 
ans  Sagen  die  epische  Geschichte,  ans  der  zur  ileflection  erho- 
benen Erfahrung  die  Spruchwdsheit,  der  schmähende  Jambus, 
die  Elegie,  und  aus  Freudegefiihl  das  sinnlich  tändelnde  Lied ; 
den  D<»em  Terdanket  die  höhere  Lyrik  ihre  Ausbildung;  sie 
erhob  sich  aus  tiefer  Empfindung  zi|r  ernsten  Begeisterung 
und  sinnvollen  Betrachtung  des  Göttlichen  und  Menschlichenw 
Die  Jonisehe  Philosophie  ging  vom  cörperlichen  Stoffe  der 
Natur  und  von  Erklärung  ihres  Werdens  aus;  die  Dorische 
bcsdiäfljgte  sidi  mit  dem  Seyn  und  dem  Geistig«i  und  schied 
das  reine  Denken  von  der  Naturlehre ;  jene  fasste  das  R^ale, 
diese  das  Ideale  auf.  —  Zwischen  bmden  standen  die  Aioler 
nnt  ungeordneter,  Gesetzlosigkeit  begünstigender  Yerf^issung, 
in  der  AGtte;  bey  ihnen  gestaltete  sich  das  didaktische  Epos 
nnd  ihre  ungestnmme  Leidensdiaftlichkeit  ergoss  sich  in  lyri* 
.jdien  Gedichten  voll  glühender  Empfindung,    der  auch  mne 
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gbtcharttge  Tonkuiuil  entspradi.  — •  Die  Adiener  Tereiiitea 
nm  Theilc^  soweit  ihr  Slaataleben  «nd  «rspr&ngKebe  Volks- 
sdmnMiiig  es  znliessen,  Jonismos  und  Dorismus,  lebendige 
Phantasie  mit  ernster  Erhabenheit,  beide  zur  Vollendung  er» 
hebend.  So  erwachs  die  Tragödie  au  Epos  und  feierlicher 
Lyrik;  die  Komödie  aus  dem  Jambus  republikanischer  Oeffent« 
Bchkeit)  Teredelt  durch  beygegebene  lyrisdie  Würde;  so  die 
leicht  anschauliche,  sinnvolle  Erwttgnng  des  Geschehenen  för- 
dernde Historie;  so  die  Versdimelzung  der  realistiscfaen  und 
idealen  Philosophie  im  Piatonismus« 

Die  griechische  lätteratur  umfasst  Poesie,  in  ihrer 
ganzen  Mannigfaltigkeit  und  HerrÜdikeit,  Beredsamkeit, 
in  ihrer  höchsten  Bedeutung  für  das  öffentliche  Leben,  Ge- 
schichte, in  reifer  Vollendung,  Philosophie,  geahndet 
ii|  ihrem  letzten  GrunJle  und  aufgefasst  nach  allen  ihren  Be» 
Ziehungen,  Staatswissenschaft,  aus  Tiekeitiger  ErCah- 
rang  zur  sinnvollen  Theorie  gestaltet,  Naturbeschrei- 
bung und  Heilkunde,  in  kindlich  heller  Wahrheit  und 
tiefer  Einfachheit,  Späterhin  gewannen  Mathematik  und 
Astronomie,  Grammatik  und  Kritik  treffliche  wissen- 
sdinftlicbe  Begründung, 

Die  griechische  Sprache,  für  aUe  Gaben  der  Kunst 
empftngHch  und  zum  scharf  bezeichnenden  Ausdrucke  jedes 
geistigeii  Strebens  geeignet,  zeichnet  sich  vor  allen  Sprachen 
des  Alterthums  durch  ungemeinen  Reichthum,  durch  Wohllaut, 
'  biegsame  Weichheit  und  männUdie  Kraft,  Vielstttigkeit  und 
Bestimmtheit  aus«  Diese  Vorzüge  wurden  ihr  durch  die  le- 
bendigste Regsamkeit  und  eigenthümlichen  rhythmischen  Tact 
4tti  Volksgeistes,  durch  Oeffentlichkeit  des  Staatslebens,  durch 
dchtiges  Gefühl  fOr  Schönheit  und  durch  vesten  Kunstsinn 
erworben;  die  mehren  neben  einander  bestehenden  Dialekte  *) 
bildeten  sich  zu  classischer  Vortrefflichk^t  aus;  der  dorisehe 
und  idolische  hätten  tiefe  Kräftigkeit  und  düsteren  oder  lei- 
denscliaftlichen  Ernst;  milder  und  klangreicher  ist  der  joni- 
sehe;  in  dem  attischen  waren  die  Vorzüge  der  anderen  ver- 
eint  und  ihre  Mängel  gemieden;  er  ist  männlidi  und  jugend- 
lich frisch,  uAch  und  volltönend,  zart  und  schlank,  jeder 
Stimmung  des  Gemüths  und  jeder  Kunstgestaltung  sich  an- 
sdimiegend,  auf  gleiche  Weise  den  Federungen  der  Poesie 
und  der  Beredsamkeit  genügend,    Späierhin  war  der  alexan^ 
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Mniadie  litteririsdi  merkwürdig.  —  Die  angeUich  von  Kud^ 
mos  [1500]  nach  Griechenland  gebrachte  Schreibkunst^) 
miu»  lange  ebk  todter  Schatz  geblieben  seyn;  das  aas  16  Buch- 
stab^i  bestehende  Alphabet ,  von  dem  jonischen  Kallistratos 
ans  Samoft  im  Anüange  des  7ten  Jahrhunderts  and  von  Si^ 
mouidea  ans  Keoa  [500]  n.  A.  um  die  Hälfte  bereichert, 
wurde  spit  genug  [403]  in  Athen  gegen  das  TollstSndigere 
Tertauscht  und  scheint  nicht  vor  dem  7ten  Jahrhundert,  am 
frühesten  in  den  Jonischen  Pflanzstädten  Vorder- Asiens ,  zu 
allgemeinerem,  öffentlichen  Gebrauche  gekommen  zu  seyn. 

Die  Jage ndbil düng  ^  wariange  dem  öffentlidien  Le- 
ben überlassen;  sie  wurde  durch  Nationalkämpfe  in  Olym- 
pia n.  s*  w.,  im  Peisistratiden  Zeitalter  zu  Athen  durch  Wett"* 
■tr^e  im  Odeion  vor  Kampfrichtern,  später  auch  durch  Sym- 
pomta  gefordert;  die  von  Pythagoras  [600?]  in  Grossgrie- 
cheidand  gegründeten  Büdunganstalten  sollten  das  anwach- 
sende Geschlecht  philosophiseh-  praktisch  einüben  und  für  den 
höher  gestellten  Staatsdienst  ertüchtigen.  Solan  [594]  er- 
öflfni^e  eigentliche  Bürgerschulen  in  Athen,  worin  Sprachkunde, 
Geschichte  und  Mathematik  gelehrt  wurden,  Musik  und  Gym- 
nastik aber  die  wesentlichsten  Bestandtheile  der  Erziehung 
and  des  Unterrichts  ausmachten.  Durch  Gorgtat  [424]  ent- 
standen Sophisten-,  bald  darauf  Philosophen -Schulen.  —  Das 
Daseyn  von  Buchersammlungen  in  dem  Zeitalter  des 
Peisbtratos  und  Polykrates  ist  räthselhaft  und  unwahrschdn* 
lieh;  erst  im  vierten  Jahrhunderte  mögen  ihrer  vorhanden 
gewesen  seyn,  und  auch  da  noch  in  einem  sehr  beschränkten 
Umfange. 

1)  Q««1Ub  IBr  die  Litt  €eic1i.  Griechenlmdi:  di«  Werk«  der  CIm. 
rfkcr  Mfttl;  HaadMtgaben :  Leipilg  b.  TaachnUs  1800  MO;  b.  Weigel 
ISIS  1  S{  b.  Tmibntr  1821 1 12;  1820 f.  S-,  X  F,  B&i9$otMd€  Poet  gr.  SyU 
togit.  PwU  1823  f.  12;  BibliotheM  gr.  reeogniu  «t  cqmmenUrili  in  usim 
Mboter.  iMlracU  ear.  F.  Jmkoh9  et  K.  Ch.  F.  Ro8t.  Gothft  o.  Brftirt  1820  f.  8. 
*-  HcrodcilM;  Thakydiies  Einleit;  Dionytiot  ron  HalUrMrnaM;  Diodoros 
Sfo. ;  Diogttoet  Laert ;  Philaatrstoa ;  Straboa ;  Pamaniaa;  Atiienaioa;  Photf«8, 
BrnfM^  ud  SaMaa;  RsatatUot;  Clcero's  rbetoriscb»  iwd  pUloaopb.  Sabrif- 
tas;  PUalMl.;  QalBcOllaaM  im  10  B.  der  InaUt.  —  Haifniitta^l:  D. 
Mbikmimi  ie  Oraaela  arilam  doetrinaaqoe  inrenCrice.  Leiden  1754«  4.  — 
BmrikMmp  Veyage  dn  Jeane  Anaebaraia  cn  Greee.  Paria  1788.N.  4«.  7.  8; 
Ed.  IV.  1700.  7.  8;  tentacb  von  J.  B.  Bi99i€r.  Berlin  1702«.  7.  8;  /.  D. 
Hmrimmmm  Vera.  e.  Cnltargeachicble  der  vornehmaten  Volker  Griccbenlandg. 
1700  ü.  2»  8,  «nbeaadet;  Ch.  Meüiern  Oeicb.  d.  Urtpr.>  Fortguiga  n. 
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VarAüJet  4er  Wlii«BMh,  in  -Qr,  Lemgo  1781  f.  3  gr.  S,  iiBb«c»4«t  —  V«  ^. 
FmhrieU  biblioUieca  gneca.  Hmbarg  1705  ffl. ;  Kd.  III«  1718  ffl.  j  (rergl.  H. 
&  R€imaru9  commeBtotio  de  vita  et  icripUt  J.  A.  FabricK  p.  118—134); 
Bd.  IV  Tariorum  cnrie  emendatior  atqne  anctlor»  cnrante  G,  Ch,  Harle»  4ae. 
1700.  ffl.  12.  4,  anbeendet  bie  p.471  des  lOten  B.  der  alt  Aneg.;  ein«  ver- 
gleichende Tafel  der  Binde  nnd  Seitensahlen  der  Uteren  and  neneate»  Aneg. 
b.  SehdU  T.  1  p.  XXXV  eqq«  —  €.  TA.  Hmrie§  fattrodaetio  in  biet.  gr.  Ilngoae. 
Altenborg  1778. 8 ;  Ed.llaocta.daa.  l70atl.X8;Sapplementa. Jena  180413.8; 
BJ.  brevis  notifia  litteratorae  gr.  Lpi.  1812.8;  CA.  D.  B^ek  commentanl  de 
litteris  et  aoeloriboa  graecis  atqae  latinie  scriptoramqae  editionibas.  P.  1» 
hiit.  Iftt.  gr.  et  scriptt.  gr.  conplectene  Sect  1.  Lpi.  1789.  8;  WiD.Fuhr^ 
wuttm  Handboch  d.  cia».  Litt,  oder  Anleit  i.  Kenntnin  der  grieeh.  o.  rdm. 
Schrifttfeller  ete.  etc.  Halle  1804  ffl,  4.  8  deee.  Anlcitong  n.  ■•  w.  Aodol- 
■tadt  1810  t  2.  8.  Av^-.  JToCi}  ß^ßUo&tpenf  miyysjc^  ß^Ua  dvo.  Venedig 
1807,  2.  8.  — >  *G.  R  Groddeek  biitoriae  Graeeorani  litterariae  elementa. 
Wilna  1811.  8;  *Ed.  11  anct.  1822.  2.  8.  *G.  Ch.  MoAnike  Gescbichte  der 
Litterator  der  •Griechen  ond  Römer.  1.  Greifiwald  1813.  8.  *F»  Pa$t9w 
Grondaflge  d.  g.  o.  r.  LG.  Berlin  1810. ;  lIAofl.  1820.4;  *F.  SchoU  Hietoire 
de  la  littfratore  greeqoe  (P.181S.2.8)  £d.il.  ParU  1825. 8. 8 ;  ital.  n.  Zne^ 
T.  Bm.  TipmUo,  Vened.  1825.  10.  8;  teotech,  1.  Berlin  1828.  8.  —  J.  K 
Degen  Litterator  der  teotichen  Uebenelaongea  der  Griechen.  Altenbnrg 
1707  fl.  2.  8 ;  Nachtrag.  ErUngen  1801.  8. 

2)  Herder  Fragmente  in  W.  s.  Lilt.  o.  K.  1  S.  133  f.  212  t  (12»)  — 
Der  Unaiammenbang  ältester  griechischer  Geiitesbildong  mit  alt  -  asiatischer 
Uast  sich  nicht  besweifeln.  Nor  in  wie  weit,  bey  der  erMcn  Gestaltong 
der  religids  -  mythischen  Vorsteliongen  so  einem  System,  Bewosstseyn  dea 
firemdeo  Ursprongs  derselben  ond  absichtliche  Knnst  in  Ihrer  AaUhisnag 
nnd  Verarbeitung  angenommen  werden  darf,  bleibt  Gegenstand  einer,  dna 
Gmndweeen  des  geistigen  Lebens  ond  Strebens  sehr  nah  berOhrenden  Un- 
tersochung,  mit  welcher  die  Verfolgang  der  Aehnllchkeit-  ond  Verwandt- 
■chansparen  swlschen  griechischen  Namen  und  religiösen  Konstansdrfickea 
nnd  denen  In  semitischen  Sprachen  snsammenhhngt :  F,  Cremxer  Symbolik 
oben  S.OS;  G,  Herwumm  de  mythoiogia  Graecornm  anllqnissima.  Lpa.  1817.4 
nnd  de  historiae  g».  primerdiis.  das.  1818.  4;  G.  Herrn«»«  nnd  >.  Cremzer 
Briefe  fiher  Homer  and  Hesiod.  Heidelberg  1818.  12;  G.  Hermmmm  Brief 
über  Wesen  nnd  Behandlong  der  Mythologie.  Lpi.  1810.  8 ;  JP.  C  iX  Siekler 
Kadmos  oder  Forschungen  In  den  Dialekten  des  Semitischen  Sprachslammea 
nr  EntwIckelung  des  Elements  der  älteren  Sprache  und  Mythe  der  Hello- 
nen.  Abth,  1  Erkl.  der  Theogonie  des  Hesiodos.  Hiidburghausen  1818.4; 
dess.  Homer*s  Hymne  an  Demeter  gr.  m.  netr,  Uebers.  und  ErkfiruBgen. 
1820.  4.  •—  Die  höhere  sitüi^e  GetstetbUdnng  der  Griechen  wiH  datck 
ihre  reUgidse  Bilder,  Ansichten  ond  Vorsteliongen  beurkundet  Tgl.  F.  Jmembm 
Verm.  Sehr.  3  Vorrede  S.  XXVI  f.  o.  S.  1  f.  03  f.  I5l  f.  n^  a.;  C  ZeU  Fe« 
rienschr.  1  S.  177  L  -*  Ihr  gesunder  praltlsch  *  tiefer  Sinn  ergiebt  aleh 
Ihren  gehaltvollen  Sprachwdrtern  i.  SMl  Fcrienschr.  1  8«  03  £ 

3]  Nach  /MkffM'ff  handsehriftlicheB  MitthellnngeB. 
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4)  Eis«  GcMUcbte  der  gr,  Spraelie,  wosn  in  des  liieren  griecb.  Sprach- 
Mren,  mntk  In  ier  WMer'Hkw  viel  Stoff  geeemnieU  iit,  ier  lieii  leitdem 
4mnk  nnfgefiindene  Werke  nnd  Bruelietflcke  aller  Grammatiker  and  kritiiche 
Searbciteng  einielner  Sckoliatteo  bctrftchUich  rermehrt  hat ,  igt  nicht  Tor- 
handcn.  — .  Ueber  Dialekte:  *#>••  Jacob*  Aber  einen  Vomag  der  gr.  SpK 
in  dem  Gcbmn^n  ihrer  Mundarten.  Mdnchen  1808.  4  n.  In  dete.  *Verm« 
ScMMm.  n.  1  S.  175  1;  €.  Hgrmmmm  obeerratioMi  de  gr.  I.  dialeetle. 
Lfm^  1907.  4  da  dialecto  Pindari.  da«.  1800.  4;  abgedr.  in  J^.  Opnte.  I 
p.  120  nq. ;  AI  Sitpkami  de  atticae  lingoae  ■•  dialecti  Idlomatie  commtat.  im 
Anhang  dea  Thei.  gr.  1. ;  F.  W,  Sturz  Diu.  IV  de  dialecto  Macedonica  et 
Alcxaadrinn  1800  fll.  4;  Lps.  I8€i8.  8.  —  G.  Seyffarth  de  sonie  litteramm 
gr.  tona  genninie  tum  adoptivie  U.  III.  Lps.  1824,  8 ;  C.  /*,  &  Ltuewimt 
Ueber  Um  Aamprache  dee  Grie^iaehen.  Lpa.  18^.  8;  S.  M.  J.  BUch  Re« 
Tiaian  n.  a.  w.  Altona  1825.  8 ;  C  Mimoids  Jlfymu  Calliope  on  Tr.  wax  la 
Teriiable  pronondation  de  la  langue  gr.  Parle  1825.  8. 

5)  Fi  A.  Woif  Prolegg.  ad  Hora.  c.  14  p.  45  fl.  —  B.  tU  Montfaueom 
Palacngraphia  graeca  ■•  de  ortn  et  progreiin  litterarom  gr.  Paris  1708  F. 
m.  E.  —  Veneichnhi  der  erhaltenen  älteeten  griech.  Inschriften  ••  1200  t. 
Ch.  bey  SeASa  T.  l  p.  81  iqq. 

0)  C  F,  A*  H0eäMmer  Verl.  e.  Syifemi  der  Bnlehang  der  Griechen.' 
Deesan  1705.  2.  8;  G,  F.  D.  Goe98  die  ErsiehangwieienMhafI  nach  den 
Groadiätzen  der  Griechen  and  Homer  bist.  krit.  bearbeitet.  1.  Anilmch 
1808.  8;  id.  17,  Sicmeytr  Qriginalitellen  der  gr.  u.  rem.  Claiiilter  Ober  die 
Theorie  ier  Ersiehang  nnd  des  Unterrichts.  Halle  181S.  8.  —  *JFV.  Jncoftt 
Ober  die  Bnlehang  der  Griechen  aar  Sittlichkeit.  MOnchen  1808.  4  In  dess. 
'Vcrai.  Sehr.  Tb.  3  S.  10.  and  t  Ober  den  Reichthnm  der  Griechen  an  plasti-. 
sehen  Knnstwarken  nnd  die  Ursachen  derselben.  1810.4;  in  *Verm.  Sehr. 
Tb.  5  S.415r.;  F.  Thitrtch  Ueber  die  Epochen  der  bildenden  Knnst  nnter 
den  Gr.  MOnchen  1810  t  4;  lIAnfl.  1829.  8. 

ir. 

Die  Poeoie^)  der  griechioeheni  Voneit  war  religiSsen 
ÜTopniDgs  und  Inhalts  und  scheint  durch  Priester  auo  Lylden 
nach  Thrakien  gebracht  and  dann  nach  Thesoalien  und  Böotien 
▼cqiflaiist  worden  su  oeyn.  Sie  beotand  in  Göttenprüchen 
der  Seher  und  Kbyllen  '),  in  getteodienstlichen  Gebeten  nnd 
feierKchen  GeoSngen,  in  Anobrüchen  begeisterter  Frömmigkeit, 
▼tthonden  mit  Mnoik  und  Tanz,  in  Sittensprachen  und  in 
flinnbildlidien  Betraditungen  über  Natur  und  Welt,  und  in 
Yerherriichung  der  Lieblinge  der  Gottheit,  oder  in  KeomtH 
gonien,  Theogonien  nnd  Hwogonien.  Eo  könnten  Tielleicht 
bey  Sfyoterien  und  unter  den  relig^sen  Brüderochaften  eigeiir 
thlbnliehe  Feierlieder  iin  Gebrauche  gewesen  seyn,  welche 
nach  dem  Stifter  oder  Vorsteher  derselben  benannt  wurden; 
aber  wahrsoheinlidier   riod   die  mythischen   Namen  Linos, 


108  Zeitraum  IL 

Pamphos  a.  Athen,  s.  Schüler,  Olenos  in  Delos,  EumolpoB  d. 
Thrakier,  Philanimon,  der  Mantis  Melampns,  Melanopos  in 
Delos,  Thamyris  n.  A.  meist  jüngeren  Ursprunges  und  haben 
dem  Gelüste,  mit  alterthümlichen  Geheimnissen  za  spielen, 
and  zu  bethören,  ihr  Daseyn  oder  die  Hervorhebung  dessel- 
beA  sa  verdanken;  es  mag  mehr  Menschen  gegeben  haben, 
die,  wie  Onomakritos  in  Athen  [555]  angeblich  alte  Orakel 
ordneten  nnd  verfälschten«  Unter  den  berühmt  gewordenen 
mythischen  Wesen  der  Art  sind  Orpheus  und  s.  Schüler  Mu- 
saios  die  bekatuitesten.  Dem  thrakischen  Orpheus  '),  dessen 
Piaton,  bisweilen  mit  ironischem  Seitenblicke,  und  Aristoteles 
als  einer  läthselhaften  Erscheinung  gedenken,  werden  viele, 
sämmtlich  jüngeiren  Ungewissen  Zeiten  angehörige  Schriften 
beygelegt;  sie  enthalten  viel  Pythagoräisches  und  es  werden 
Brontinos,  Kerkops,  Zopyros,  Persinos,  Onomakritos  verschie- 
dentlich als  Urheber  oder  Herausgeber  und  Bearbeiter  dersel- 
ben genanntt  Hymnen  (in  jetziger  Gestalt  nicht  vor  dem 
XII  christL  Jahrb.  bekannt)  in  alterthümlichem  Tempelstyl, 
reich  an  mythischen  Ueberlieferungen  und  Andeutungen,  wahr- 
scheinlich von  Mehren  im  Alexandrinischen  Zeitalter  verfasst : 
gr.  et  lat.  ex  interpretatione  *J.  Scaltgeri.  Paiis  1615.  4;  Ar- 
gonantika,  von  einem  Alexandriner  des  4ten christl.  Jahrb.: 
gr.  et  lat.  (von  Leodrüiut  Crtbellus  aus  Mailand)  Bas.  1523. 4; 
interpretatus  est  J.  O.  Schneider.  Jena  1803.  8.  vgl.  die  An- 
gabe der  verschiedenen  Meinungen  über  das  Zeitalter  der 
Abfassung  in  ückert  Geographie  d.  Gr.  u.  R.  1,2  S.334;  — 
Lithika,  von  den  geheimen  Kräften  der  Steine,  mcht  vor 
dem  4ten  christl.  Jahrb.  verfertigt :  ed.  2%.  Tyrwhiit.  London 
1781.  8.  Unter  zahlreichen  Brudistücken  ist  das  über  Erdbe- 
ben (gr.  et  lat.  ed.  L.  Bayfim.  Paria  1586.  4.)  das  bedentend- 
ste.  Arg.  et  Hymni  gr.  Florenz  1500.  4 ;  A.  H.  et  lithica,  b« 
Musaios.  Venedig  1 51 7. 8 ;  H.  Siephamt.  Poetae  gr.  princi  1 566.F.; 
A.  CA.  Eechenbaei.  Utrecht  1689.  12;  J.M.  Oeener  cur.  G. 
Ch.  Hamherger.  Lpz.1764.8;  *rec.  6.  Hermann,  das.  1805. 8. 
Die  Arg.  T.  von  J.  H.  Vegs.  1806.  8.  — 

Von  den  ftltesten  lyrischen  Ergiessungen,  verbunden  mit 
Tonkunst  und  Tanz,  hat  sich  nidits  oikalten,  sie  waren  Kin* 
der  des  Angenblicks  und  vergingen  mit  diesem  oder  worden 
durch  wandelbare  Ueberliefemng  nur  auf  kürzere  Zeit  fort« 
gepiladztr    Im  Jonischen  Vorder -Asien  trat  die  PtMzie  ans 
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imk  CbrSnsen  des  religiösen  Lebens  in  das'  weltliche  über*  Das 
Epos,  mit  dem  ihm  eigenthumlich  gewordenen  heroiachen  Yer« 
(Hexameter  ans  Daktylen  mit  Spondäen  s.  Vosm  Antisymbo* 
lik  2  SL  199)  verherrlichte  die  Helden  der  Vorseit;  die  an 
sich  poetische  Sage  wurde  mythisdi*  historisch  aofgehuist  und 
der  ihr  befreundeten  Gegenwart  angeeignet;  das  von  den  Aio* 
lern  ansgegangene  didaktische  Epos  nahm  den  Ton  der  Re- 
flexMHi  an.  Bald  wurden  auch  Betrachtungen  über  äussere 
Lebens  -  Verhältnisse  angestellt  und  im  verkleinerten  heroi* 
sehen  Sylbenmaas,  dem  elegischen  ausgedrückt.  —  Aus  der 
Spruch -Poesie  entwickeke  sich  die  tadelnde  Hervorhebung 
menschKdier  Gebrechen  und  Lächerlichkeiten;  es  entstand  der 
Jambus*  —  Das  Epische  und  Jambische,  flössen  in  der  Lyrik 
snsammeD;  die  höhere  Lyrik  mit  drey gliederigem  Strophenban 
gdiSrC  den  Dorem;  die  leidenschaftliche  Lyrik  des  verzehrend 
bfiwiin  GefBhles  den  Aiplern;  die  tändelnd  leichte  den  Jo* 
nem.  —  Das  Drama  vereinte  Epos,  Jambos  und  Lyrik  in 
üxh  mit  dialogischer  Wechselwirkung  und  diese  Einheit  ge- 
langte in  Athen  zu  reifer  Vollendung.  Daneben  bildete  sich^ 
die  Knns^estalt  der  Dithyramben,  Sillen  und  Epigramme  aus. 
—  Was  später  hervortrat,  war  Nachahmung  und  Kunstspiel^ 
ohne  eigenthfimliche  Freyheit  und  Kraft  des  inneren  Lebens. 

1)  €•  G,  H($jfme  in  opuc.  acad.  vol.  2  p.  SOS  sqq.  und  Comment.  Soe. 
Gott.  wmL  VIII.  —  (K  Jmeoh$)  Ahriii  d«r  Geich.  der  grieek.  Poede,  in: 
Nachlr.  sb  8lüser*i  Theori«  B.  1  St.  2  8.255  01.  -^  Fr.  Schlegel  Gescb»  d. 
Pociie  der  €riedien  u.  R.  1,  1  Berlin  1708«  8{  nicht  fortgei^;  dert.  Aber 
die  Epodien  der  Dichiknnst,  im :  Athen&am  Tb.  3  St  1  8.6711^. 

3)  vg^  oben  ).  0.  S.  C8. 

l)  FeiiMeU  bibl.  gr.  1   p.  140  iqq.  {   *&k.  A,  Lobeek  AgInopbsraQf  T.  I 
p.3i3aq^  muk  dif  ToUitindigite  Sammlang  der  Orphiitiien  Fragmente  dne, 
p.  dll  iqq,  —  Kcias  d«r  weniges  HandichrÜten  entbilt  nlle  dem  Orpl^eni- 
bcygelflgU    Schriften.    —     VeigL  Herder   Uu  Urk.  S  in  W«  i.   Theo!«  6 
&  102  t  (12p) 

18. 

Duidi  Barden  i),  welche  im  Heldenxeitalter  grosses  An- 
sdrn  genossen  und  xiinftige  Vereine  oder  Schulen  gebildet  su 
haben  scheinen,  wurde  Poesie  aus  dem  heiligen  Tempelkreise 
in  das  wetdiche  Leben  eingeführt  und  zur  religiös -mythischen 
Feier  grosser  Menschenthaten  und  sur  Darstellung  des  Gött- 
lichen in  seiner  näheren  Beziehung  auf  das  Irdische  gestaltet, 
Obgleidi  die  Lyrik  älter  ist,  so  musste  doch  aus  demselben 


110  Zeitraum  II. 

Gmnde,  welcher  das  höhere  Älter thnm  der  monarddachen 
Regienuig  erklärt ,  das  Epos  xuerst  aasgebildet,  verkörpert 
and  als  Bestandtheü  des  öffendichen  Lebens  anerkannt  wer- 
den.  Im  Jonischen  Vorder*  Asien  Terherrlichten  Barden  die 
Unternehmung  der  griednschen  Helden  gegen  Troja  nicht 
4ange  nach  dieser,  die  allgemeinste  Volks -Theilnahme  erre- 
genden Begebenheit.  Was  mehre,  Einer  Schule  angehörige, 
von  Einer  Idee  begeisterte,  mit  gleicher  Vorbildung  ausge- 
stattete Sftnger  Ober  diesen  Gegenstand  mitgethfsUt  und  thols 
durch  Vollständigkeit  4er  einzelnen,  sich  wechselseitig  er- 
gänzenden Bestan4theile,  theils  durch  innere  Trefiiichkeit  der 
Darstellung  xum  geistigen  Cremeingute  des  für  Nationalehre 
empfänglichen  Volkes  erhoben  hatten,  bildete  eine  Reihe  epi- 
scher Gesänge,  welche  eine  sie  verbindende  ZusammensteUang 
suliess  und  nach  dem  geachtetsten  Barden  Homeros^  der  die 
Idee  angegeben  und  dadurch  die  Ausfulirung  geleitet  hatte, 
benannt  wurde.  Diese  zur  epischen  Einheit  erhobene  Sagen- 
Sammlung  hat  sich  in  einer,  vom  religiösen  Volksgefnhl  be-? 
schützten  mündlichen  Ueberlieferung  ( VUloisan  Anecd.  2  p.  182) 
erhalten,  nicht  ohne  jüngere  Zuthat  in  der  Form,  aber  in  an- 
verletzter Aechtheit  des  mythisch -heroischen  Stoffes;  sie  ist 
der  Inbegriff  des  mythologischen  Geistes  der  Griechen,  das 
Muster  der  vollendeten  epischen  Sprache;  für  die  hohe  Alter- 
thümlichkeit  des  Inhalts  giebt  schon  hinreichendes  Zeugniss, 
dass  des  Republikanismus  nirgends  Erwähnung  geschieht. 

Ueber  Homerot  >)  Leben  herrscht  räthselhafte  Dunkelheit, 
zum  Theile  daraus  erklärbar  (s.  Lesiing  Dramaturgie  1  S.  287), 
dass  die  Persönlichkeit  des  Dichters  in  der  aUein  gültigen 
Vortrefflichkeit  seines  Werkes  unterging;  von  sieben  Städten, 
welche  um  die  Ehre  stritten,  ihn  der  Welt  gegeben  zu  haben, 
düfften  Smyma  und  die  I.  Chios  durch  die  meisten  Wahr- 
scheinlichkeitsgründe begünstigt  werden;  sein  Zeitalter  ist  un- 
gewiss  [900?  oder  285  J.  n.  Trojans  Erob.;  Theopompos  n. 
Euphorion  bestimmen  500,  Aristarchos  140,  die  Parische  Marrn. 
Chr.  302,  Ps.  Herodot  350  n.  Tr.  Erob.] ;  die  späteren  Sagen 
und  Deutungen  gewähren  geringeren  Anfschluss,  ak  in  den 
seinen  Namen  tragenden  Werken  gefunden  wird.  Wir  be- 
ntzen  zwey  ächthomerische  Epopöen:  die  II las  in  24  Rhapso- 
dien besingt  die  Genugthuung,  welche  Zeus  seinem  v<m  Aga- 
memnon beleidigten  Sohne  Achilleus  vor  Troja  verschaffte; 
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die  Odyssee  in  24 Rh.  stellt  die  Abentheaer  des  Odyssevs 
dir.  —  Jahrhunderte  lang  erhielten  und  verbreiteten  sich  diese 
koueriMhe  Gedichte  durch  mfindliche  Barden-  oder  Rhapso- 
jen-UeberKefenmg  nnd  lebten  in  den  Heraen  des  Volkes« 
Kunde  von  ihnen  nnd  Termuthlich  Bruchstücke  soll  Lykmrgot 
dorch  eine  Homeriden  Familie  des  Samischen  Kreopiylos  auf 
Kreta  erhalten  und  [890?]  nach  Griechenland  gebracht  haben; 
den  attischen  Gesetzgeber  Solon  und  den  Peisistratiden 
p94— 512]  wird  das  Verdienst  zugeschrieben,  beide  Epopöen 
in  Griechenland  bekannt  gemacht  zu  haben;  jener  oder  Hqp- 
furcioi  soll  die  Einrichtung  getroffen  haben,  dass  sie  in  den 
Panadienäen  Ton  mehren  einander  abldsenden  Rhapsoden  vor* 
getragen  wnrden.  Damals  scheint  durdi  Diaskeuasten  die 
nch  «IS  dem  Zusammenhange  naturgemfiss  ergebende  Folge 
der  Gesänge  geordnet,  Manches  überarbeitet  und  angeschaltet 
worden  zu  seyn.  Die  schriftliche  Aufzeichnung  erfolgte  spä- 
ter. In  8okraie$  Zeitalter  wurden  sie  bey  dem  Jugendunter- 
ndite  gebraucht.  Nicht  lange  nachher  beschäftigten  sich  Mehre 
■dt  kritischer  Anordnung  des  Textes  ') ;  die  ältesten  sieben 
B^<^eiuB(men  waren  nach;  Städten  benannt;  eine  8te,  die  mit 
luuera  beutigen  übereinstimmend  gewesen  zu  seyn  schdnt, 
derStigirit  Arüioieles  oder  Kallisdienes  und  Anaxarchos  ver- 
Bostaltet  haben;  an  diese  Vorarbeiten  schlössen  sich  die  Re- 
oeoaonen  der  Alexandrinischen  Kritiker  des  kühnen  Zenodo* 
/Ol,  des  massigeren  Arütopianei  t.  Byzanz,  Kfatet  and  des 
gnunmatisch  anmaassenden  Antiarcioi  an ;  die  des  letzteren, 
dem  auch  die  Eintheilung  jedes  Epos  in  24  Rhapsodien  znge- 
Kiuieben  wird,  haben  wir  am  Tollständigsten ;  sie  ivurde  durch 
Apion  [30  n.  Chr.],  der  sie  bey  der  seinigen  zu  Grunde  legte, 
ttbalten. 

Ansg.  «) :  Ed.  Pr.  gr.  von  Demetrios  Chalkondyla»  und 
J>^  ans  Kreta:  Florenz  d.  9  Dec.  1488.  2  F. ;  die  Aid.  1504; 
U17. 2.  8.  —  c  Eustathio.  Rom  1542  f.  (Basel  1559  f.)  4  F. 
^rgt  von  Ate.  JUqforanut;  Uias  ed.  Adr.  Turf^but»  Paris 
1554.  8.  —  Der  gewohnl.  Text :  Ä  Stephani  Poetae;  princ 
1566.;  einzeln  gr.  lat.  Paris  1588.  2.  12;  m.  SchoL  Jo9.  Bar^ 
M.  Cambridge  1711. 2. 4.  —  S.  Clarke.  Lond.l729ffl.;  Ed.H. 
1740 a.  1754.  2.  4;  Ed.  IX.  1779;  Ed.  XVI.  1815.  4.S;J.A 
Ärsetit.  Lpz.  1759  ffl.  5.  8;  mit  Wolfs  Proleg.  Glasgow 
1814.  5.  8.  —    •F.  A.  Wolf.  HaUe  1785.  2.  8;  'das.  1794; 
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*hfzAWi;  1817.4.8.—  C.  G.Beyne.  Lpfl.ii.Loiid.l802.8.8y 
lliade;  Index  ed.  E.A.G,  OrUfenham.  Lpz.  1822. 8;  vgl.  ALZ* 
1803  No.  123— 141;  Leipz.  LittZ.  1803  No.  1—6;  o.  brevi 
annot.  C.  O.. Heyne.  Lpz.  1804.  2.  8.  —  G.H.  Schauer.  Lpx. 
1810. 5. 18.  —  repurgata  stnd.  JB.  PayneKnigkt.  Lond.  1820.  F« 
—  Uebersetz.  sehr  viele;  lat.  II.  Raym.  Cunichü  Rom  1776; 
Od.  Bern.  Zamagnae.  Sienal777F.;  itdl.  Melch.  Ceiaroüt 
1786  fil. ;  franzos.  P.  A.  BitauU.  1780. 1787  ffl. ;  le  Brun  1776 ; 
1809—1819;  Dugas  Monbel  ISIS;  Engl.  ^/.  Pope  1715  ffl.; 
W.  Cowper  1802;  teatsch  J.  K  Voss  1780;  1793;  1802  fl.; 
1814;  1821.  4.  8;  poln.  F)s.  Ihnpehmeski  1791;  a.  v.  a. 

Schollen  ^)  wurden  früh  verfasst.  Die  iQteren  Alex,  in: 
*IIia8  ad  vet.  cod.  Yeneti  fidem  recens.  scholia  in  eam  anti- 
qnissitna  ed.  J.  B.  C  dFAntte  de  Viiloiion.  Venedig  1788  F.; 
vgl.  A.LZ.  1791  No.  31  ffl.;  Seh.  antiq.  in  Odyss.  ab  A.MaJo 
(Mail.  1819)  jprolata  auct.  et  emend.  ed.  a  Ph.  Btatmamn.  Ber- 
lin 18:21.  8.  Jüngere  sind  umschreibend,  rhetorisirend,  morali- 
drend:  II.  I.  et  II.  c.  Porphyrü  paraphr.  et  comment.  vet.  ed. 
Everv,  Wattenberghy  Franeker  1783.  8;  IL  XXII  c.  schoL 
Porphyrü  et  aL  ed.  L.  C  Valckenaer.  Lenwarden  1747.  8. 
Kürze  re,  ans  verschiedenen  QneUen  zusammengetragene  Glos- 
sen sind  unter  Didymos  Namen  auf  uns  gekommen:  griech. 
.  zur  Dias  (herausg.  v,  /.  Latkarü)  Rom  1517  F. ;  z.  II.  u.  Od. 
Strassb.  1539.  8;  mit  dem  Hom.  Texte  Venedig  b.  Aid.  1521 ; 
1528 ;  m  ed.  Com.  Sckrevelü.  Amsterd.  1656. 4 ;  Oxf.  1780. 2. 8 ; 
1797.  4.  8;  in  B.  ed.  Imm.  Bekker.  Berl.  1825.  2.  4;  Append« 
1827.  —  Yides  in  dem  grossen  Etymologicnm  und  in  Apot-- 
foüttT^ioph.  Lex.  hom.  ed.  de  Vüloüon.  Paris  1773.4;  repe- 
tiit  et  illustr.  Herrn.  Toll.  Leid.  1788.  8,  ohne  Pi  Proleg.  ^- 
.  Die  reichste  Compilation  ilt.  u.  jung.  Anm.  von  Eustathioe^ 
Erzb.ai. Thessalonich [1160]:  Roml542ffl.;  Basel  1559 f. 4 FoL; 
Lpz.  1825  f.  4. 4;  B.  c.  excerptis  E.  oomm.  et  scholüs  min« 
ed.  T.  A.  Mütter.  Meissen  1788  ffl.;  em.  ed.  A.  Weichert.  M. 
1818* 2. 8;  Od. ed.  DC.O.Baumgarten'Cruiiut. Lpz.  1823 f. 3.  S. 

Die  34  homerischen  Hymnen  sind  zum  Thdl  sehr  alt, 
viele  als  Proömien  zu  betrachten;  die  älteste  und  reinste  an 
Aphrodite;  an  Hermes  fast  ohne  Hiatus;  stark  interpolirt  an 
Apollon  [Ol.  30?];  an  Ares  neuplatonisch;  an  Demeter  ed. 
D.  Ruknken  1780;  1782;  Lpz.  1827.  S;  J.  H.  Vau.  1827.  8; 
vgl.  6.  E.  Groddeck  de  bymnorum  Hom«  reliquüs«  GOtt«  1786. 8 ; 
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diel6Epigrammen  kündigen  bald  ihren  jfingeren  Uraprang 
an;  die  Batrachomyomacliie,  eine  epische  Parodie  (gr. 
et  lal«  s.  L  et  a.  4;  Yened,  i486.  4  ik  s.  w.),  soll  Pigres  ans 
d.  karischen  Ilalikarnass  [444]  verfasst  haben ;  wabrsdieinli-« 
dier  gehöret  sie  dem  späteren  alexandrinischen  Zeitalter  an; 
so  auch  die  Parodie  Margiies  (s.  le  Beau  in  Mem.  de  Tacad« 
des  Inscr.  T.  29  Hist.  p.  49  sqq.  s.  S.  Falbe  de  M.  hom.  Stet^ 
tin  1798.  4)  und  das  Bettlerlied  Eirisione  (s.  Ilgen  opnsc.  1 
p.  129) :  Hymni  H.  cam  reliquis  carminibns  Homero  tribui  so- 
ütis,  rec.  C.  D.  Ilgen.  Halle  1796.  8;  Hymni  et  Batrach.  in- 
terpretatus  est  A.  Matthiae.  Lpz.  1805.  8;  H.  et  Epigr.  ed. 
6.  Hermann,  das.  1806.  8. 

Die  Kykliker  ^),  nach  dem  Vorgange  der  Homeriden  be- 
arbeiteten  [800  f.]  einzelne  epische  Mythenkreise ,  den  Tita-* 
nen-  und  Giganten -Kampf,  Danais,  Dionysiaka,  Aigimios, 
Alkmaionis,  Herakleia,  Minyas,  Atthis,  Theseiden,  Amazonis, 
Enropia,  Oidipodia  u.  a.,  Genealogen,  örtliche  Sagen,  Argo- 
nantika,  Thebaiden,  Epigonoi,  Troika,  Kypria,  Aithiopis  u.  a«, 
Abenthener  der  von  Troja  zurückkehrenden  Helden  (i^orrroi), 
Stadtegesdiichten,  einzelne  Ereignisse  u.  s.  w.  Ihre  Werke 
seheinen  in  ähnlicher  Weise,  üvie  die  Homerischen,  gesammelte. 
worden  zn  seyn  [Ol.  60]  nnd  werden  vor  Aristoteles  nicht 
erwähnt.  Diese  Dichter,  auch  als  Vermittler  des  Uebergan" 
ges  zur  Historie  beachtenswerth ,  sind  meist  nur  den  Namen 
nach,  ans  wenigen  Bruchstücken,  Andeutungen  und  Benatzun«' 
gen  oder  Umbildongen ,  am  vollständigsten  aus  den  Werken 
des  SmymSischen  Kointos,  des  Alexandriners  Nonnos,  des 
Tryphiodoros  und  des  vielgeschäftigen  Joannes  Tzetzes  be^ 
kannt*  Zu  ihnen  gehören  unter  anderen:  Asios  des  Samiers, 
Genealogien:  Bumelot  aus  Korinth,  Korinthiaka,  Titanoma-« 
due,  Enropia  vgl.  Groddeck  inBibl.  d.  alt.  Litt.  St.  2  S.  94^ 
des  Rßlealers  Arkiinos  [Ol.  1]  Aithiopis:  des  Kypriers  Stast-^ 
noi  [  Ol.  3  ]  Kypria ,  die  ältere  Geschichte  Trojans  von  Nae^ 
rias  in  das  Lat.  übersetzt ;  vgl.  Bibl.  d.  alt.  Litt.  St.  1  Ined. 
p.23;  des  Samiers  Kreophylot  [01.7]  u.  seines  Zeitgen. 
Kerkap$  aus  Miletos  Herakleia;  des  Naupakters  Karkino» 
Naupaktika;  des  Lakedaimoniers  Kinaithon  Herakleia  und 
Oidipodia;  LescAes  ans  Mitylene  [OL  33]  Iliade;  PeüanäroB 
aus  Rhodos  [OL  33]  H.  vgl.  C.  0.  Müller  Gesch.  d.  Hellen^ 
Stamme  2,2  S.47& f.;  Epimenide»  aus  Kreta  [01.46]  Hymnen, 

WacUcr  HB.  4.  LitI,  Geich,  K  8 
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Theogonien,  Argonaatika  vgl.  C.  F.  Heinrich  Ep.  Lpx.  1801 .  S ; 
EugammüH  [OL  53]  Ttlkiyovla^  des  Prokonnesiers  Aristeias 
[OL  55]  Darstellung  ostasiatischer  Sagen  s.  Fabrieü  hihh 
gr.  1  p.  ICH.;  des  Pamyans  aus  Samos  oder  Halikamassos 
[OL  72]  Herakleia,  Jonika  vgL  MäUer  a.  a.  O.  S.472f.: 
CioiriloB  aus  Samos  [(M.  79]  Persika  u.  m.  a. :  quae  super- 
sunt  coli.  A.F.Naek.  Lpz.  1817.  8;  AntüMichot  ausKolophon 
[OL  94]  Thebaide,  Elegien :  fragm.  colL  C.  A,  O.  Schellenberg. 
Halle  1786.  8.  In  den  Epischen  Kanon  der  Alexandr.  Kriti- 
ker Ariitophanei  mii  Arütarchos  gehörten  Homeros^  Hesio- 
dos,  .Peisandros, .  Panyasis  und  Antimachos* 

1)  Phemios  im  Haoie  dei  Odyiiem,  Demodokoi  bey  dem  Pkaaken  Kö- 
nig« a.  a.  s.  C  6.  Lenz  6b.  d.  DtchU.  d.  Cr.  im  beroiichen  ZeitMter,  in  : 
Nscbtr.  sa  Stf/aer't  Theorie  B.2  St.  1  S.lffl.;  G.  Hermann  im  Anhuig  zo 
Ariilotelei  Poetik  Lpi.  1802. 

2)  Angebl.  Herodot  aoi  dem  2  oder  S  ehrisU.  Jabrii. ;  Pbtiarekpt  ODd 
Prokio9.  —  Fakrieii  b.  %»  1  p.  317  aq^i.  ^  A.  M,  Riceii  DiiscrtotioDea  ho- 
mericae.  Floreni  1740.4;  Lpi.  1784.  8;  Ev,  FeiSh  antiquiialam  komerica- 
ram  II.  IV.  Stranb.  1743.  8.  —  (  TA.  BiachoeU)  An  finquiry  into  the  life 
and  writinga  of  H.  Lond.  1736.  8  n.  i.  w.  *,  t.  v.  J.  Tl.  Von,  Lpi.  1776.  8 ; 
R,  Wood  Eiiay  on  the  origtuat  genios  of  H  Lond.  1760;  Ed.  11.  1775.4; 
t  ▼.  a  F.  Miehaeh'B.  Frkt  1773;  Zoiätse  1778.  gr.  8;  J.  H,  J.  Kappen 
4ber  H.  Leben  nnd  Gelange.  Hannov.  1788.  8»  K,  C.  Sehuharth  1821  o. 
KonetanUn  Koiiadee  1820!  —  GB.Vfeo  i.  F.  A.  Wolf  Mvkt.  d.  AUertkoni- 
will.  B.  1  H«  3  S.  555  L;  »F.  A,  Ifi»^  Frolegomena  in  Homerom  live  de 
opernm  Homexicpram  priica  et  genoina  forma  variiique  matationibai  et  pro- 
babili  ratione  emendandi.  Halle  1705. 8;  Gotting.  Gel.  Aus«  1705  S.l857ffl. ; 
JP.  A.  Weif  Briefe  an  Heyne.  Berlin  1707.  8;  F.  Schlegel  in:  Teatichland. 
Berlin  1706  St.  11;  N.  T.  Merkur  1706  St.  3;  de  S.  Croix  rdiitetioii  d'on 
paradoxe  litt^raire  de  M.  Wolf  P.  1708;  t.  Lps.  1700.8;  J.  G,  Herdrr 
Homer  ein  Gdnifling  der  Zeit;  nnd:  Homer  n.  dai  Epoi;  in:  Hören  I79:>; 
Werke  s.  ich.  Litt.  Tl^.  10  S.230ffl.;  311  ffl.  ( 12o) ;  F.  ^4.  Wolf  im  fnl. 
Bl.  der  ALZ.  1705  No.l22.;  Voee  Antiiymb.  2  S.23lf.;  W,  MäUer  Home- 
rifehe  Vonehnle.  Lps.  1824. 8 ;  ü.  Pmgne  Knfgki  Prolegomena  ad  H.  Lond. 
1808;  Lps.  1816. 8;  -~  Ueb«r  die  neneate  Homtriicho  Litteiator  D^  €,  G^ 
Baumgarten  -  CViutiKf  in  Jahn^'e  Jahrb.  der  Philologie  Jahrg.  2  B.  1  If  •  i 
S.  1  f.;  H.  2  S.  if.;  B.  2  H.  1  S.  1  f: ;  IL  2  S.  117 f.;  H.  3  S.251t;  U.4 
S.363f.;  J.4  B.  1  S.  84f.  430f. 

3)  Lud.  Kutter  hiit.  crit.  Homeri.  Frkf.  a«  d.  O.  1606.  8;  vor  Wolfes 
Anig.  1785 ;  ViUoieon  Ed.  Uiad.  ;  Wolf  Proleg. ;  C.  G.  Heyne  ad  Iliadem 
T.  8  p.  770  sqq. 

4)  HaadachrifKen  Heyne  Bd.  II.  T.  3  p.  XXXVI  iqq.  LXXXVII  iqq.  _ 
An^gabea:  Fahrieli  b.  g.  toL  1  p. 414 iqq.;  Heyne  Ed. II.  T,3  p.IVaqq. 

5)  raUUon  snr  lUadc;  lUyue  L  L  T.3  p.Laiiqq. 
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6)  Johaft  nehTer  kyUifch^r  Gedichte  la  Pkotiöa  Myrfo  -blbl.  eod.  310 ; 
m,  d  alt  Litt.  InediU  St.  1  S.  14  ffl.  33  f.;  St.  2  S.62fl.;  St.  4  S.51  A.  — 
Febricii  b.  g.  I  p  376  sq.  378  iq.  384 ;  CA,  G,  Schwarz  de  poctli  cyclicl«. 
^(orf  1735.  4;  abgedr.  in  EJ.  Diii,  lel.  ed.  Hariet  p.  33  iqq. ;  Heyne  Ed. 
rfffilii  701.2  p.  267 aqq.  Ed.  J788;  Heyne  Gorara.  ad«  Apollod»  p. XXX iqq.; 
^V/ ProlcgoiD.  p.  120 aqq.;  *F.  Wuüner  de  cyclo  epicö  poetiaqae  cyellcla. 
Mioater  1825. 8 ;  A.  X  F.  Heinrie/tien  de  oariniiifbaa  Cyprlia.  Kopenh.  1828. 8« 

19. 

Eine  ähnliche  Bewandnh»  sdieint  für  das,  mit  dem  Na- 
men des  Hesiodot  ans  Kumä  im  asiat.  Aiolien,  von  wo  er 
oach  Askra  in  Bo5tien  gewandert  seyn  soll,  wahrscheinlich 
fast  eines  Zeitgenossen  des  Homeros,  bezeichnete  äolische 
Epos  angenommen  werden  zu  dürfen;  theils  war  es  der  Tem- 
pel-Poesie näher  verwandt,  theils  an^asste  es  die  Beschäftig 
googeji  des  häuslichen  StilUebens  und  blieb  in  nationalßr 
f  aoUchkeit  und  Kraft  weit  hinter  dem  Homerischen  zurfick. 
Es  ist  im  jonischen  Dialekte  mit  Aiolismen  yerfasst  und  ath- 
met  Milde  und  einfachen  Wahrheitsann.  Die  Zusammenfu- 
gang  einzelner  Bestandtheile  von  verschiedenen  Urhebern  ist 
bey  ihm  lichtbarer.  Aus  dieser  ITeMloJsiBchen  Bardenschule 
sind  aof  ans  gekommen:  Sittliche  Lebehs-  und  Haus- 
baltoDgvorschriften,  Jlifya  mal  ^^/jpcu,  offenbar  mehre 
sehr  alte  epische  und  gnomische  Bruchstücke  zu  Einem  Ganzen 
Tereinigt:  ed.  K  A.  Cr.  lipohn.  Lpz.  1818. 8;  VergL  A.  Twesten 
i^  H«  eamu  quod  inscrib,  opera  et  dies»  Kiel  1815.  8.  — 
Theogonie,  eine  Zusammenstellung  merkwürdiger  Bruch- 
sticke über  Gotter ,  Welt  und  Heroen ,  aus  sehr  verschiede- 
m  Z^taltern:  Th.  ed.  F.  A.  Wolf.  Halle  1783.  8;  vergL 
Beyne  in  Comment.  Soc.  Gott*  vol.  2,  —  Bruchstücke  aus 
«^scken  Sagen  von  gottartigen  Männern  und  Weibern  des 
Heldenseitalters  (vgl.  Müller  Gesch.  der  heUem  Stämme  2,  2 
S*478f.);  darunter  am  bedeutendsten  das  Schild  des  He- 
rakles: gr.  c.  Grammaticorum  scholüs  ed.  C.  F.  Heinrick. 
B'edanlgO^.S.  —  Ausg.  Ed.  Pr.  die  Hgya  mit  Isokfates  etc. 
«krch  Dem.  OkalkoMylai.  Mailand  (1493?)  F.;  die  Hesiodi- 
"chen  Ged.  m.  Theokritos.  Yened.  b.  Aid.  im  Febr.  1495. 
U.F.;  Florenz  b.  Junta  d.  20  Jan.  151S;  1540.  8.  •—  *c.  schol. 
«L  F.  Trincavellus.  Yened.  1537.  4 ;  vergL  F.  A.  Wolf  Ana- 
fekten  2  S.  263  ffl. ;  gr.  et  lat.  c.  schol.  Basel  (1542).  8.  — 
G«w.  Text  in  Ä  Sü^hani  P.  pr.  1566.  ^  gr.  et  l.  b.  Com- 

8* 
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melin  1591.  8;  e.  seh.  D.  Heinse.  (Leiden)  b.  Plantin  1603.  4. 
J,  G.  Gräv.  Amst.  1667;  1701.  8;  Th.  Rohtn$on.  Oxf.1737.4; 
J.  T.  Krebs.  Lpz.  1746. 8 ;  CA.  F.  Lbtner.  Lpz.  1778.  (Königsb. 
1787);  in  ""Winierton-Gat^ard  Poetae  min.  T.l  a.  3.  8.  — 
Lat.  Uebers.  t.  fi.  Zamagna.  Parma  1785.  4;  ital.  m.  Anm. 
'  (t.  L.  Lanzi).  Florenz  1803. 4 ;  t.  v.  J.  J7.  Vo$9.  Heidelb.  1806. 8. 

Fahrim  b.  gr.  1  p«  667;  Mango  in  Nacbtr.  zu  Suher  Theorie 
B.3  Stl  S.49fl.;  Fr.  Thiench  Qber  die  Ged.  des  H.  München 
1813.  4  XL.  Acta  philoL  Monaoeniia  T.  3  Faic.  3  p.  380  tqq. 

20. 

In  den  Zeiten  der  werdenden  Freyheit  sprach  sich  das 
bewegte  Gefühl  des  Einzelnen  in  kräftiger  Eigenthümlichkeit 
ans;  der  Pentameter  trat  znm  Hexameter  hinzu;  mit  dem 
Distichon,  der  ersten  einfachen  lyrischen  Strophe,  entstand 
die  Jonische  Elegie  ^),  den  üebergang  zur  Lyrik  vermit- 
telnd; sie  hielt  sich  an  ftusserlich  gegebene  Verhältnisse,  des 
Gemeinwesens  Wohl  und  Gefahren,  oder  den  Genuss  des 
Lebens,  oder  die  Belehrung  sittlicher  Weisheit  erfassend; 
daher  ist  sie  bald  kriegerisch  und  politisch,  bald  erotisch, 
bald  didaktisch;  erst  später  durch  den  Athener  Simonidesj 
Sohn  des  Leoprepides,  trauernd  und  tröstend;  und  an  sie 
schliesst  sich  unmittelbar  das  Epigramm  ')  an,  welches 
Ton  dieser  Zeit  an  fruchtbarer  und  glücklicher  als  alle  andere 
Dichtarten  angebaut  worden  ist.  Des  vorherrschenden  sen- 
tentiösen  Charakters  wegen  werden  die  elegischen  Dichter 
Gnomiker  ')  benannt.  —  Kallinot  aus  Ephesos  [715 f] 
scheint  die  patriotisch  kriegerische  Elegie  eingeführt  zu  ha- 
ben. Brunck  Anal.  1,  39  u.  Gnom.  p.  58;  vergl.  /.  V.Francke 
CaUinus  s.  quaestionis  de  origine  carminis  elegiaci  tractatio 
critica;  accedunt  Tyrifaafreliquiae.  Altonal816. 8. —  Tyriaios, 
der  Milesische  Athener  [684],  sang  herrtiche  Kriegslieder, 
durch  Verein  tief  ergreifender  Kraft  und  lieblichen  Wohllautes 
wundersam  wirkend,  von  denen  3  im  Jon.  Dialekte,  nebst 
mehren  Bruchstucken,  übrig  sind;  von  s.  Dorischen  Anapästen  * 
in  5  B.  ist  nur  ein  Bruchstück  ( Dio  Chrys.  oratt.  2  p.  51 ) 
erhalten.  Ed.  Pr.  m.  Kallimachos.  Basel  b.  Frohen  1532.  4; 
ed.  CA.  A.  Klotz.  Bremen  1764;  *  Altenburg  1767.  8;  Brunck 
Anal.  1,  48  u.  Gnom.  p.  59;  Franck  CaUinus  vgl.  A.Mattiüie 
de  T.  carmiilibus.  Altenb.  1820.  4;,  gr.  lat.  u.  englisch»  Glas- 
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jpw  1759.  4;  gr.  u.  itaL  f.  L,  Lamberts  Paris  1801.  8;  Yergl. 
Fdricü  b.  gr.  1  p.  738  sqq^  -^  Der  Kolophonier  Mimnermos 
[600],  welcher  vielleicht  der  Dichtart  den  Namen  gab,  zeich- 
net sieb  durch  schmeichlerische  Milde  und  üppige  Weichlich- 
keit ans:  Bruuck  Anal.  1,  60;  2,  522  n.  Gnom.  p.  68;  coU. 
N.BacL  Lpz.  1827.8;  vergl.  Fabricü  b.  gr.  1  p.  733  sq.  — r 
Von  dem  Gesetzgeber  Solon  [594]  haben  sich  viele  Bruch- 
Btücke  (Salamis  in  50  Distichen)  vaterländischen  Geist,  Kriegs- 
last, Streben  nach  sittlicher  Veredelung  ausdrückend,  zum 
Theil  auch  in  Jamben,  erhalten:  c.  Callimacho.  Basel  1532. 4; 
b  /.  Camerarii  lib.  scholast.  Bas.  1550.  8  u.  s.  w.;  ed.  ß'.A* 
Farilage.  Lpz«  1776. 8  oder  Th.  2  der  Gfandorf  sehen  Samml.; 
Brutu^k  Anal.  1,  64  u.  Gnom.  p.  73 ;  carm.  quae  supersunt  dis- 
poa,  N.  Bach.  Bonn  1825. 8 ;  vergl.  Fabricii  b.  gr.  1  p.  735  sqq. 
—  Unter  Theogms  aus  Megara  [550?]  Namen  ist  eine,  an 
Kyrnos  gerichtete  elegisch -gnomische  Blumenlcse  von  mehren 
Verfassern  aus  verschiedenen  Zeitaltern  auf  uns  gekommen: 
U  Pr.  mit  Theokritos  u.  a.  w.  Vened.  1495.  F.;  ed.  El.  Vü 
»efvs.  1543.  4;  J.  Camerariw.  Bas.  1551;  1555  8;  *  Wolfg. 
&ier.  Lpz.  *1620.  8;  Brunck  Gnom.  p.  1  sqq.;  *ex  fide  libr. 
nss.  ncensiti  et  aucti  (m.  159  Versen)  c.  n.  Sylburgii  et 
BrunekHeA.  Im.  Bekker.  Lpz.  1815. 8;  Ed.  II.  Berlin  1827. 8; 
%08.  F.  Th.  Welcher.  Frankf.  a.  M.  1825.  8.  vgl«  Gr'tifenhan 
Tiu  Tbeognideus.  Muhlhausen  1827.  4;  teutsch  v.  G.  Thudi- 
ehm.  Büdingen  1828.  8;  vergl.  Fabricii  h.  gr.  1  p.  704  sqq. ; 
Kbl.  d.  alt.  Litt.  St.  1  S.  170  ffl.  —  Von  dem  Milesier  Pho- 
islidei  [550]  sind  wenige  Bruchstücke  erbalten:  Brtinck 
An,  1, 77;  2,  522  und  Gnom.  p.  91 ;  das  ihm  beygelegte  Lehr- 
gedicht ist  eine  späte  chrisiliche  Compilation:  Ed.  Pr.  mit 
KoniLLaihari$  griech.  Gramm.  Yened.  1494.  4;  mit  Theo- 
^•t  das.  1495.  F.;  Brunch  Gnom.  p.  112  sqq.;  vgl.  Fabricii 
B.  gr.  1  p.  720  sqq.  —  Die  dem  Pyihagorat  [550]  zugeschrie- 
benen goldenen  Sprüche  in  jonischem  Dialekte  sind  von 
^emjongeren  Pythagoräer  verfasst:  Ed.  Pr.  mitPhokylides; 
Strassb.  1539.  8  n.  s.  w.;  gr.  Paris  1555.  8;  st.  W.  Seberi. 
Lps.1622.  8;  £.  G.  Olandorf.  Lpz.  1776.  8  oder  Th.  1.  s. 
Sanunl. ;  Br.  Gn.  p.  107  sq. ;  franz.  v.  Fabre  ttOlivet.  Paris 
1M3.  8.  Der  Alexandriner  Hierohles  [450  n.  Ch.]  schrieb 
einen  Commentar  darüber :  lat.  v.  J.  Auri$pa.  Padua  1474.  4 ; 
gl.  lat.  Paris  1583.  2.  12;    opp.  gr.  lat.  (ed.  S.  Pearson) 
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Lond.  1654  L  2.  8;  P.  Needham.  Cambridge  1709.  8;  comm. 
ed.  R.  Warren.  Lond.  1742.  8.  —  Simonides  aus  Keos  [geb. 
559;  8t.  469],  Freund  des  Hipparchos^  Lehrer  Pindar's,  be- 
rühmt durch  seine  Gedächtnisskunst  (vergl.  C  Morgemftr^ 
de  arte  vet.  Mnemonica.  Dorpat  1805.  F.),  stimmte  den  ele- 
gischen Trauerton  an,  pries  gefallene  Helden,  tröstete  in 
Widerwärtigkeiten  und  sang  patriotische  Feierfieder:  auf 
Danae,  Elegien,  Epigrammen  Brachst.  Br.  An.  1,  120 sqq. 
u.  Gnom.  p.  94  sqq.  YergL  Fahridi  b.  gr.  2  p.  142.  sqq.; 
Bayle  Dict. ;  P.  G.  Dueker.  de  Simonide  Ceo.  UtrechM768. 4; 
deßoissy  bist,  de  S.  et  du  si^cle  ou  il  a  v^cu.  Paris  1755; 
1788.  8;  Fr.  Jacobs  in  Wieland  Att.  Mus.  B.  4.  —  Von  dem 
Kolophon.  Xenophanes  u.  and.  philos.  Dichtem  s.  unten 
f.  26.  —  Kriiias  Sohn  des  Kallisthenes,  einer  der  30  Tyran- 
nen Athens  [401] :  quae  supersunt  dispos.  em.  ill.  N.  JS^ch. 
Lpz.  1827.  8.  —  Bvenos  aus  Faros  [400] :  Br.  An.  1, 164  u. 
Gnom.  p.  132;  vergl.  Fkbriciih.  gr.  1  p.  728.  —  Antimaehot 
a.  Kolophon  [400]  fderte  das  Andenken  s.  Geliebten  Lyde 
▼gl.  oben  §.  18.  Von  vielen  andern  sind  nur  kleine  Bnich* 
stücke  vorhanden;  über  die  sieben  Weisen  und  philosophi- 
schen Lehrdichter  wird  in  der  Gesch.  der  Philosophie  Nach- 
richt gegeben  werden. 

1)  Fragut'er  in  M^oi.  ät  Pacsd.  dei  inier.  T.  6.  p.  277  sqq.  imd  Sou- 
ekay  dM«  T.  7.  p.  392  IB.;  F,  Pa§9ow  im  Pantheon  2  S.  03  f. ;  C  ScAttei- 
der  in  Crsmmsr  n.  Damb  Stadien  B.  4  St.  1 ;  Fntmtks  GaUinm.  ^  Jn  des 
Alezandr.  ICanon  waren  anljgenoninien :  KaUinos,  Mimnermoi,  PliileUi,  KaI- 
limadioa.  —  Von  dem,  leinem  poetiiehen  Charakter  nach»  hieher  geborigea 
Apolog  wird  htj  der  Getch.  der  Berediarokeit ,  all  deren  Voripiel  in  p*- 
triarchaUiehem  Zeltalter ,  lohald  iich  daaielbe  sor  Freiheit  erhebt,  er  be- 
tnditet  werden  kann,  gehttidelt  werden. 

2)  Aaidmck  dea  dardi  ftuiaere  Anichnonng  enengten  CtefOhli  and  der 
Botraehlang ;  vergl.  L§ssimg  Sehr.  1  S.  93  f. ;  Htrder  serstreute  Bl.,  in  ^'* 
«,  ieh.  Litt  Q.  iL  10  S.  137  t  (|2o),  Veneichm»  der  griech.  Epigr»">- 
matiaten  in  JP.  Pm$$ow  Groiidzagen  S.  70.  (80  d.  II  Aufl.)  Ueberhaupt 
wird  bemerkt,  daii  dieie  die  Namen  der  gr.  Clatiiker,  nach  den  Fächern, 
worin  ale  gearbeitet  haben,  am  vollatändigifen  nnd  richtigiten  «Dgebeo. 
Von  der  gr,  Anthologie  nnton. 

3)  Samminngen  der  Gnomen :  Mit  ThmAritoa.  Vcned.  lAOb.  F. ;  Gnomae 
Monoatichao  »  -  ed.  /.  Lagkaria  gr.  (iFlorena  swiichen  1494  —  1498}  4« 
Alphabetnm  gr.  Parii  1507.  4;  Gnomolugia  gr.  daa.  1512.  4;  Scriplorea  9}i' 
qnot  gnomici  gr.  Basel  1521.  8;  mit  Kaiiimackoi.  Baiel  1532.  4.  —  ^^^^^' 
loa  Bcholaaticoi  /,  Camer ar iL  Bat.  1551.  8;  Gnomologia  gr.  Paris  1553.  4. 
-*  *  ilf.  Jieander  Aalhologicum  gr.  lat,  Uu.  I5!»G.  8 ;    Gnomoloi^»  V-  ^^' 
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in.  1557«  8;  Libcr  «areoi»  dM.  1550.  4r;  *Optti  asream  et  lelMilait.  gr. 
iil.  indutria  et  labore  L.  Rhodowutnni,  Lpi.  1577.3. 4.  — »  J.  fftruL  Baael 
I56J.  Soft.  —  Opera  seiitentioia.  Antwerp.  1564;  1577.8;  H,  Stephani 
fMM  philoiopbica.  P.  1573«  12«  —  ^iGnom^e  ed.  K  Splburg  gr.  lat.  Frkf. 
1591;  b.  Commelln  1507.  8;  Utrecht  1651.  12  oft.  —  l^oetoe  minores  gr. 
ci  B.W{mt€rton,  Cambridge  1635.  8,  oft;  *perp»  leet.  varietate  et  iadd. 
ioeopletiirinii  initruxlt  Th.  G^fard.  Oxfbrd  1814  f;  Lpz.  1823.  5.  8  •— 
Scntenliou  opera  ed.  £.  Q»  Glundorf.  Lpz..  1776.  2.  8 ;  uiibeendet.  — 
»GiiojDici  -  .  emend.  R.  F.  PA.  Brunck,  Straub.  1784.  8 ;  *£d.  aocto  indd. 
(G,H.  SeAäfen'}  Lpi.  1817.  8.  —  Opnicola  Gr.  gententiosa  et  moralia 
gr.  et  Ist.  coli.  J.  r.  Orelliui,  T^ps.  1810.  12.  8  j  Die  Elegiicben  Dichter 
p.  a.  t  T.  W.  B.  Weber,  Frkf.  a.  M.  1825.  8.  —  Vergl.  U.  A.  Rhode  de 
Ttt  poderom  sapientia  gaonrfca*  Kopoah.  1800.  8  uwA  Hejfne  Vorrede  m 
Gkaävrf'i  SammlaDg. 

21. 

Ebenfalls  Frucht  der  bfirgerilchen  Freyheit  war  die  5f- 
temlidie  Rüge  menschlicher -Gebrechen  ufid  ThorheitMi  oder 
Lächerlichkeiten  und  Schlechtigkeiten«  Dasu  diente  der  Jam- 
bus, ein  uralter ,  aus  dem  wirklichen  Leben  hervorgegange- 
ner Rhythmus ,  zu  dem  die  ganze  Sprache  sich  hinneigt  und 
welcher  in  seiner  vesten  Regel  die  Annäherung  zum  Strophi- 
schen bq[nnstigte.  Der  in  den  Alexandrinischen  Kanon  auf- 
genommoien  züchtigenden  Jambendichter  waren  drey:  Arehi- 
kcko$  ans  Faros .  [6S8 ;  st.  664  V\ ,  Sohp  des  Telesikles ,  bey 
vielen  WidersprüchM  in  den  ihn  betreffenden  Ueberlieferun- 
gen,  hochberühmt  im  Akerthum  und  dem  Homeros  zur  Seite 
gestellt,  gab  dem  Trochäus  und  katalektischen  Tetrameter 
seine  Vollendung,  dem  Rachgedicht  Kunstgestalt  und  wurde 
Bfaster  der  jonischen  Lyrik  in  Hymnen  und  Skolien :  Brunek 
AnaLl  p.  40;  2  p.  336;  ReUquiae  coli.  ill.  Ign.  Liebel.  Lpz. 
1812  (1818)  gr.  8;  vergl.  Fabridi  b.  gr.  2  p.  107  sqq.;  Sepiu 
inM^m.  de  Taead.  des  inscr.  T.  10  p.  369  sqq.;  J.  G.  Huschke 
<ie  fabolis  A.  65t t.  1803.  8.  ii.  in  A.  Matlhkie  Miscellanea 
philoU  vol.  1.  —  Simonides  aus  Ainorgos  [666]  schilderte 
laonig  spottend  den  Ursprung  und  die  Eigenschaften  der  Wei- 
ber: in  der  Wintertonschen  Samml.  und  in  Brunek  Chiom. 
p.lM;  ed.  6.  D.  Koekr.  Gott.  1783.  8;  vergl.  Fabncü  b. 
g*  2.  p.  142.  —  Hipponaw  ans  Ephesos  [540],.  bitter  schmäh- 
*^ttg,  Erfinder  des  skazontischen  Choliambus':  H.  ^t  Ana^ 
»«  fragm.  coli,  et  rec.  F.  TA.  Welcher.  Göttingen  1817.  4 
>«r«l.  Fabridi  b.  g.  3  p.  122. 
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Gleichzeitig  [OL  27  b.  82;  670  b.  44D]  ent\iickelte  sich 
die  Lyrik  ^),  die  Tochter  der  uralten  religiösen  Poesie,  in 
reicher  Mannigfaltigkeit  zur  reifen  Kunstgestalt.  Das  grie- 
chische Volk  war  loit  rhythmischem  Natursinn  und  mit  lyri- 
scher Lebenskraft  eigenthümlich  ausgestattet,  wie  die  zu 
allen  Zeiten  sich  vorfindenden  Volkslieder  ^)  beurkunden;  die 
Pflege  und  Bildung  der  Lyrik  gehöret  fast  ausschliesslich  den 
aiolisch- dorischen  Stämmen  und  Kolonien  an  und  stehet  mit 
Öffentlicher  Freyheit  und  mit  den  aus  dieser  hervorgehenden 
jugendlich  frischen  Lebensansichten  in  Verbindung  und  Wech- 
selwirkung; sie  ist  mit  Tonkunst  und  Orchestrik  verschwi- 
Stert,  im  Anfange  von  diesen  abhängig,  in  der  Folge  sie  be- 
herrschend und  sich  über  dieselben  erhebend.  Um  die  Fülle 
des  die  Lyrik  umfassenden  geschichtlichen  Stoffes  zu  anschau- 
licher Uebersicht  zu  ordnen,  werden  die  Haupterscheinongen 
nach  der  Zeitfolge,  in  welcher  die  verschiedenartigen  lyri- 
schen Formen  wahrscheinlich  ihre  künstlerische  Reife  erlangt 
haben,  aufgeführt. 

Die,  der  Elegie  verwandte  Aiolisch*melische  Lyrik  (von 
welcher  die  später  zu  erwähnenden  Skolien  und  vielleicht 
auich  die  Lokrische  philosophische  Poesie  ausgegangen  sb 
seyn  scheinen)  feierte  vaterländische  Ehre,  Freyheit,  Tapfer- 
keit und  gleichmässig  mit  leidenschaftlicher  Tiefe  und  Wärme 
die  Gefühle  der  Liebe  und  Freundschaft  oder  in  sorgloser 
Heiterkeit  geseUschaftUdie  Lebensfreuden,  Als  Muster  gelten 
die  Lesbischen  Alkaio»  aus  Mitylene  [612]  eben  so  tapfer 
als  lebensfroh,  fiang  Hymnen  (s*  Himerios  Reden  14, 10), 
kriegerische  laeder  voll  Freyheitsliebe  und  Tyrannenhasses, 
und  Erotika:  Fragm,  in  Winterton  Gaisford.  3;  Reliquiae 
coli,  et  adnot.  instr.  A,  Matlhiae^  Lpz.  1827.  8  vgl.  5.  L. 
Plehn  Lesbica  p.  169  sqq.  —  Sappho  a.  M.  [612]  aasge- 
zeichnet durch  üppigen  Reichthum  und.  tiefe  Innigkeit  des 
Gefühles  in  zwey  Oden  und  einigen  Bruchstücken:  *Fr.  coU. 
ill.  CL  F.  Neue.  Berlin  1827.  4  vgl.  Plehn  Lesb.  p.  174.  sqq. 
r—  Erinna  oder  Melinne  [612]  Ode  an  die  Stärke  und  Epi- 
gramme: BruncA  Anal.  1,  68  vgl«  Weteker  in  Creuzer  Me- 
letem.  P,  2.  —  Unter  AnaAreou's  aus  Teos  [geb.  559;  st.  474] 
Namen  ist  eine  vermischte  Sammlung  von  Nachabmungea 
seiner  lyrischen  Tändeleyen  in  Hemijamben  auf  unsere  Zeit 
gdkommen;    di,e  älteren  sind  jEum  Theile  strophisch»   mehre 
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^5ren  dem  Bysandnischen  Zeltalter,  die  Jüngsten  dem 
iOten  christlichen  Jahrhunderte  an ;  kein  Schriftsellcr  vor  Gh. 
(j.  fahret  eine  Stelle  aus  der  vorhandenen  Sammlung  an ;  Au 
Epigramme  in  Br.  An.  1,  116:  m.  Alkaios  u.  Sappho  Paris 
b.  JT.  Siepianus.  1554.  4  n.  b.  dess.  Pindar  1560.  24 ;  G. 
Baxter.  Lond.  1695;  1710.  8;  J.  Barnet.  Cambridge  1705. 12 
u.  8.  w« ;  (a.  d.  Heidelb.  Yatican.  Hdschr.)  Jos.  Spaletti.  Rom 
1781,  F. ;  R  Fh.  Fr.  Brunei  (Anal.  1773)  1778.  16  u.  s.  w.; 
*£d.  HL  Strassb.  1786.  18  (Lpz.  1811. 12);  e  reo.  Baxteri 
animadv.  adj.  J.  F.  Fischer.  Lpz.  1754;  1776;  »Ed.  IlL  var. 
lect.  atquA  fragm.  adj.  1793.  8;  Anacreontea  ed.  F\  Mehl^ 
kom.  Glogau  1825.  8;  viel  übers.:  ital.  Yened.  1817.  8;  franz. 
V.  /.  /.  Meuionnet  de  Ciatrfons.  P.  1773.  8;  t.  v.  Uz  u.  J. 
X.  Götz.  Carkruhe  1746;  1760.  8;  v.  Ch.  A.  Overbek.  Lübek 
1800.  8 ;  engl.  v.  TA.  Moore.  Lond.  1806.  4  m.  a. 

Die  Dorisch -chorische  Ljrrik,  ernst  feierlich  und  kräftig, 
wesentlicher  Bestandtheil  des  dflfentlichen  Lebens,  das  Gött- 
liche verherrlichend,  Gesetzlichkeit  und  Sittlichkeit  fördernd, 
erhob  sidi  in  ihrer  Vollendung  in  vielfach  wechselnden  Wei- 
sen XU  rinem  dreygliedrigen  Systeme  bestehend  in  Strophe, 
AntiStrophe  und  Epodos.  In  mythischer  Zeit  ordnete  der 
Kreter  Tbaletas  [900]  die  Staatslyrik  in  Sparta,  die  Gesänge 
und  Musik  für  die  Gymnopädien,  und  ermahnte  zum  gesetz- 
lichen Gehorsam  und  zur  Tapferkeit;  der  lesbische  Terpan- 
drot  aus  Antissa  [650],  virelcher  die  7saitige  Kithara  statt 
der  48aitigen  einführte,  trug  homerische  Gesänge  mit  Prooi- 
mien  und  die  lakedämonischen  Gesetze  rhythmisch  vor  und 
vervollkommnete  die  gymnastische  Lyrik  vgl.  Phhn  Lesb. 
p.  140  f.  Noch  mehr  leistete  Alkman  [668] ,  der  freygelas- 
Kene  Sohn  eines  spartanischen  Sclaven  aus  Lydien,  für  die 
Kunstgestalt  der  höheren  Lyrik :  Fr.  coli,  et  rec.  F\  TK  Wel^ 
cker.  Glossen  1815. 4.  —  Stesichoros  aus  Himera  [st.  556], 
mehrefl  episch  «kyklisch  arbeitend  und  in  Geryonis  den  ky- 
küschen  Stoff  lyrisch  behandelnd,  sang  Hymnen  und  ordnete 
religiöse  und  kriegerische  Chorgesänge  an :  Fr.  coli.  0.  F. 
Kleine.  Berlin  1828.  8.  —  Ibykoi  aus  Rhegium  [550]  s.  Fa- 
brieii  h.  2  p.  124.  -r-  I^aioi  a.  Hermione  [505]  als  Pindar*s 
Lehrer,  einer  der  ältesten  Bearbeiter  d^r  musikalischen  Theo- 
rie und  Ordner  kyklischer  Chörä  bertihmt  s.  Fabr.  1  p.  102 ; 
gieicbjceitig  die  anthedonische  Myriis^   die  tanagräische  Ko- 
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rinna,    der  Rhodlcr   Timokreon  und  BtMonides  a«  Keo8.  — 
Pindaros  ')  aus  Theben  [geb.  522 ;  st.  442] ,  der  mit  fainim- 
lischer  Kraft  ausgestattete   ethische  Ausleger  des  Göttlichen 
und  der  heiligen  Sagen  seines  Volkes,  strömte  nach  Testern 
kühnen  EntWurfe  prophetische  Gesichte,    Ahndungen,    Be- 
trachtungen,   Rückblicke  und  Erinnerungen  in  die  feierlich 
gestimmten  Herzen  der  Zeitgenossen  und  der  für  das  höhere 
empftnglichen  Nachwelt.-  Wir  haben  von  ihm,  ausser  vielen 
Bruchstücken  aus  Hymnen,   Oden  u.  Dithyramben  (Fr.  ed. 
J.  G.  Sehneider.  Strassb.  1776.  4),  45  Segeshymnen  (intpixta) 
in  epischer,  an  Dorismen  und  Hiatus  reicher  Sprache,  welche 
bey  Zuhausekunft  der  Sieger  in  den  National -Wettkämpfen 
oder  später,  vielleicht  zur  Jahresfeier,  verbunden  mit  Chören 
und  Tänzen,  Umzügen  und  Gastmalen,  öffentlich  abgesungen 
wurden;  sie  sind  von  Aristophanes  aus  Byzanz  mit  Aaswahl 
gesammelt  und  von  jüngeren   Grammatikern  in  Olympische 
(14),  Pythische  (12),  Nemeische  (11)  und  Isthmische  (8)  ein^ 
getheilt  worden.      Die   dazu  gehörigen  Soholiensanunlungen 
sind,  die  älteren  von  Thomas  Magister  im  XIY  ehr«  Jahrb., 
die  jüngeren  von  Demetrios  Triklitnot  im  XY  Jahrb.,    die 
metrischen  in  ungewisser  Zeit  geordnet  worden:  Ed^  Pr.  gr. 
Venedig  Aid.  in  m.  Jan.  IM 3.  8;    c.  schol.  Rom  b.  Zach. 
Kalliergos  d.  13  Aug.  1515.  4;   A.  Craiander  c.  praef.  Huld* 
Zwinglii.  Basel  1526;  1556.  8;  gr.  c.  seh.  Frankf.  1542.4; 
gr.  Paris  b.  Gf.  Morell  1558.  4;  gr.  lat.  H.  Siephanuf.  Paris 
4560;  1566;  1586.  24;    Antwerpen  1576.  16;   gr.  lat.  c  seh. 
Paris  1599.  4;  gr.  lat.  Eraim.  Scl^id.  Wittenb.  1616;  J.  Be- 
nedieius  explan.  Saumur  1620.  4;  gr.  lat.  c.  seh.  (ed.  R.  Weit 
et  K  Wehted)  Oxford  1697.  F. ;  gr.  lat.  Ch.  O.  Heyne.  Göt- 
tingen 1773   u.   additam.  1791.  4;  c.   seh.    Gott.  1798;   auct. 
Lpz.  1817.  3.  8;  *gr.  c.   seh.  C.  D.  Beck.  Lpz.  1792  f.  2.  8 
unbeendet;  *gr.  lat.  c.  seh.  A.  Boeckh.  Lpz.  1811  f.  3. 4;  rec. 
A.  Boeckh.  Lpz.  1825.  8;  gr.  C  W.  Ahlwardf.  Lpz.  1820.  S; 
*gr.  c.  comm.   ed.    L.  Düsen.   Erfurt  u.   Gotha  1830.  2.  8; 
Cann.  selecta  c.  seh.    et    animadv.   ed.   F.  Gsdieke.  Berlin 
1786.  8;  Vgl.  7%.  L.  F.  Tafel  Dilucidationum  Pind.  vol.  1.  2. 
Uerl.  1824  f.  8;    teutsche   Uebers.  v.    Ch.  T.  Damm.    BerL 
1770.  8;   Ol.  u.  Pyth.  v.  F.  Gedicke.  Beri.  1777  f.  2.  8;    Ol. 
v.  J.  Gurlitt.  Ilamb.  1809;  Pyth.1816;   d.  8te  Isthm.;  1  u;ia 
Xcm.  1818.  4;  v.  /.  H.  Voss  d.  1  Pyth.  im  T.  Mus.  1778  Jan.; 
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T.  1F.V.  HumboMi  d.  4te  P.  in  T.  Mon.  Sehr.  1795  Dec.; 
i  9.  P.  in  Hören  9,  2;  die  2  Oljmp.  Berl.  1792.  8;  v.  Söl- 
ler d.  1  Pyth.,  3  u.  6  Ol.  in  Kannegi€$$er  u.  Bäsching  Van- 
ibeon  1,  1.  2.  u.  3,  1;  *gr.  u.  t.  m.  Erläut  v.  F.  Thierseh. 
Lpz.  1819.  2.  8.  —  Von  Bakchylidet  a.  Julifl  auf  Keos  [475] 
Hymne  auf  den  Frieden,  Dithyrambus  u.  Bruchstücke,  her- 
vortretend durch  Erhabenheit  der  Gedanken  und  Schönheit 
der  Darstelhing  und  der  Sprache :  JP.  Neue  in  B.  fragm.  com- 
meDtarius.  Berlin  1822;  vgl.  F.  Passoto  in  Erach  Encykl. 

Die  höchste  Vollendung  erreichte  die  kyklisch  -  chorische 
Lyrik  im  Dithyrambus  ^)  einem  grossartigen  rhythmischen 
System;  dasselbe  scheint  der  Lesbjier  Arion  a.  Methymnm 
[024],  von  Terpandros  gebildet,  künstlerisch  gestaltet  zu  ha- 
ken vgl.  Plehn  Lesb.  p.  165  sqq.  —  Unter  vielen  anderen 
Dithyrambendichtern  sind  einige  der  berühmteren  der  Phliu- 
8ier  VHOiAOs  (s.  §•  22),  Lmos^  Pif^aroSf  der  Cfaier  Jon, 
Bttkdylidei,  später  der  Philosoph  Piaton  u.  A. 

Frühzeitig  wurde  die  Lyrik  in  das,  von  dem  öffentlichen 
abhängige  und  bedingte  Privatleben  eingefiihrt;  es  kamen 
Skolien  ^)  (dem  vo^og  oQ&tog  entgegengesetzt),  gesellschaft- 
liche, Ton  Kithara  oder  Lyra  begleitete,  ernste  und  scherz- 
hafte, auch  ivohl  zum  Theile  feierlicher  Oeffentlichkeit  zu- 
gleich angeh5rige  Gesänge  in  Gebrauch,  wekhe  bey  Mahl- 
zeiten und  in  freundschaftlichen  Versammlungen  im  Chor, 
oder  von  Vorsftngem  vorgetragen  wurden;  viele  Lieder  be- 
liebter Dichter  behaupteten  sich  in  herkömmlichem  Ansehn. 
Einer  der  ältesten  Skoliendichter  war  der  Parische  Archihchos 
und  unter  den  gefeiertesten  sind  zu  nennen  AUman^  Terpan^' 
droi,  Alkaiof,  Sappho ,  Sohn ,  Anakreon^  Lasos^  der  Keer 
Simonidetf  Pindaros^  der  Chier  Jim,  Bakchylides  u.  v.  a.; 
von  späteren  sind  Katlitiraiot  [  390  ]  Vf.  des  Harmodioslie- 
des vgl.  F.  Jacobs  in  ErscA  Encykl.  II.  2.  S.  296 ;  der  Sta- 
geirit  Ariiioteles ,  der  Kreter  Hybrias  und  der  Chier  Likym^ 
niüs  die  beachtenswerthesten :  SxoliA  h.  e.  Carmina  conviva- 
lia  6r.  metris  suis  restituta  et  animadversionibus  illnstrata  a 
C.  D.  Ilgen  praeraissa  dissertatione  de  hoc  genere  carminis. 
Jena  1798.  8. 

1)  Fabrieii  bibf.  gr.  2.  p.  57  fl.  ;  £.  Deleaao  Efiai  sur  lei  Lyriquet 
greci.  Stratftbarg  1828.  4;  *f\  Pasiow  GruodiQge  21e  Aufl.  S.  78;  82  f.  — 
^n  ittt  Aicundiiniichca  Kanon  waren  anfgenommcn :     Alkmau,  Alkalot, 
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Sappho,  Stesicboros,  Ibykoi»  Anakreon,  Slmonides  a.  Kcos,  Plndaroi,  B&k- 
chyiidet«  —  Verdieoite  am  die  metriiehe  Technik  dei  Alkaiot,  der  Sappho, 
de«  Aiklcpioi,  Pbalaikoi,  Glykon  in  rliytlimiichen  Kanstauidrucken  erhalten. 
—  Sammlungen:  M,  Seandri  Ariitologia  Pindarica  acc.  Scntentiae  IX  lyr. 
poet.  Baiel  1556.  8;  Carminam  poct.  IX.  lyr.  fragra.  gr.  lat.  excud.  H,Sis~ 
phanui.  Parii  I5G0.  24  aU  2r  Th«  der  Aneg.  dei  Pindar;  Antwerp.  1567. 12; 
b.  Pindar  Heidelb.  1508.  S ;  Poetriaram  octo  fr.  et  elogia  cnra  et  it.  /.  CSA. 
IVoffi,  Hamburg  1734  (Novem  ili.  foem.  mit  Sappho  1735)  4 ;  Brunek  Ana- 
lecta  1771;  ed.  c,  coram.  F«  JaeabM.  Lps.  1704 f.;  F,  MeAlAarn  Antholo^a 
lyrica.  Lpz.  1827.  12. 

2)  C  Zeli  FerienicbrifCen  1  S.  55  f.  —  Lieder  der  Schiffer  |  Weber, 
"Waitertriger,  Hirten,  Schnitter,  Bettler;  Wiegenlieder. 

3)  Ein  altei  Leben  P*a  ani  Rhedig,  Hdichr.  abgedr.  in-  /.  O.  Schneider 
Ed.  Nicandri  Theriac.;  FaMeü  bibl.  gr.  2  p,  57  sqq.;  /.  G,  SehnHd^ 
Verittch  über  P'i  Leben  n.  Sehr.  Strasb.  1774.  8;  Nachtr.  so  Sulser'i  Theo- 
rie  1  S.  49;  Herder  W.  a.  seh.  Lilt.  10;  F.  miertch  Einleit.  s.  Ucbera. 
dei  P.  — 

4)  Rom.  de  Timkowtky  de  dithyrambii  eoraraqne  mu  apnd  Oraecot  ei 
Romanos.  Moskwa  1806  n.  in  Beck  Acta  semin«  Lips.  toI.  1  p.  204  sqq. 

5)  s.  de  la  Nauze  in  M^m.  des  inscr.  0  p.  315  and  hinter  JP.  v.  Hag0~ 
dorn  Sehr. ;  €iudiu$  in  Bibl.  d.  alt.  Litt.  St.  3 ;  L.  de  Saniett  das.  St.  5 ; 
Ifgem  in  a.  Diss.  —  Die  Ueberbleibsel  von  Sk.  in  Athen.  Dejpnos*  15 
p.  605  sqq. 

22. 

Das  Drama  1),  lyrische  und  episohe  Gnindbestandthdle 
in  sich  vereinend,  ging  aus  den,  mit  religiöser  Orchestiik 
und  Mimik  verbundenen  dithyrambischen  Chören  hervor, 
vrelohe  bey  der  Dionysos -Feier  herkömmlich  waren;  solche 
kyklische  Chöre  ordnete  Arion  [624]  in  Korinth,  Epigenef 
£608]  in  Sikyon,  Davon  dass  ein  Bock  als  Siegeslohn  für 
die  wetteifernden  Sänger  ausgesetzt  war,  wird  die  Benen* 
nung  der  Tragödie  abgeleitet.  Die  in  ihrem  ersten  Entste* 
hen  dunkle  Unterbrechung  des  Chorgesanges  durch  den  er- 
zählenden Monolog  (ineiaoiiov)  eines  Rhapsoden  scheint  in 
Athen  lange  einheimisch  gewesen,  das  epische  Element  des-» 
selben  von  dem  Ikarier  TAeitpu  [594]  hervorgehoben  und 
geltend  gemacht  worden  zuseyn;  Phrynicho$  [512]  verfolgte 
.diese  Bahn  und  Cioiriloi  [490],  der  seine  Arbeiten  aufge* 
schrieben  und  den  ersten  Bau  eines  Theaters  veranlasst  ha* 
ben  soll,  scheint  der  Tragödie  vestere  Knnstgestalt,  auch  in 
metrischer  Hinsicht,  gegeben  zu  haben.  Es  lässt  sich  ver* 
muthen,    dass  der  Volksgeschmack   in  dem  überwiegenden 
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Enste  des  episdben  Mythos  die  ehemals  vorwaltende  Heiter- 
keit der  Satymchore  ungern  Tennisst  und  der  Phlinsier  JRra- 
tiMi  [500],  diesem  Wunsche  nachgebend,  das  Satyrndrama 
gestaltet  habe ;  da  bisher  bey  dramatischen  Wettk&mpfen  drey 
ebem  mythischen  Kreise  angehorige  Tragödien  (Trilogie)  dar- 
gebracht werden  mussten,  so  kam  am  diesen  nun  ein  satyri- 
Bches  Drama  (die  Tetralogie  abschliessend)  hinzn.  Die  Elo« 
modie^),  rorbereltet  durch  mimische  Tänze  und  Darstellun- 
gen  lächerlicher  EigenthümHchkeitea  nnd  Zerrbilder  des  wirk- 
lidien  Lebens,  welche  bey  Dorem,  wie  überhaupt  bey  den 
mästen,  in  Folge  des  vester  gestalteten  Gemeinwesens,  zu 
gesellschaftlicher  Bildung  anrmfenden  Yolksstämmen  gefunden 
weiden,  entwickelte  sich  aus  phallischen  Choren  der  mit  lu- 
stigen Umzügen  und  Gelagen  verbundenen  Dionysos  -  Feier 
auf  dem  Lande;  sie  scheinen  in  Sparta  und  Sikyon,  vorzüg- 
lickinMegarB  [600^  durch  Antheas  aus  Lindos  and  Timo- 
kreon  aus  Rhodos  lyrische  Kunstgestalt  gewonnen  und  viel- 
leicht bald  nach  Sicilien  sich  gezogen  zu  haben;  Suiarion 
und  Dofe»  brachten  sie  [576]  nach  Athen.  Der  Pythago- 
rler  fyickanmoi  von  der  L  Kos  [483],  fast  eben  so  leichten 
als  tiefeo  Sinnes,  bildete  in  Hybla  und  besonders  in  Syraku- 
sai  die  Komödie  reifer  aus  und  gab  ihr  tinen  satyrisch-poli- 
tisirenden  Charakter;  aus  seinen,  von  Plautus  benutzten 
Werken  sind  Bruchstücke  (in  d.  Samml.  u.  b.  Grysar  ^)  er- 
balten. Die  Dorischen  Mimen  vollendete  Sophron  [431]  in 
Syrakas  mit  naturgemftsser  Anschaulichkeit  und  psychologi- 
Mher  Fdnheit:  Fr.  coli.  C.  /.  Blan^eld  im  Class.  Journ. 
T.  4  p.  380  sq.  n.  *Mus.  crit.  Cantabr.  No.  7. 1821  p.  340  sq. ; 
No.  8  p.  559  sq.;  Parodien  und  Schwftnke  waren  hftuiig  in 
Tarent  —  Athen  war  der  Sitz  des  vollendeten  Drama.  Seit 
Aritioieles  kamen  Didaskalien,  kritische  Repertorien  der 
dramatiBchen  Arbeiten,  in  Gebrauch. 

Die  Tragödie  ')  wurde  von  Ai$chylo9^)  aus  Eleusis 
[l  490;  geb.  OL  63, 4;  525;  st*  OL  81, 1 ;  436]  zum  dichte- 
ritthen  Kunstwerke  erhoben.  Er  schaltete  drey  Episodien 
'^^ischen  die  Chöre  ein,  wandelte  den  Monolog  in  Dialog  um 
snd  veredelte  das  Aeussere  der  Auflf&hrung;  der  Stoff  der 
einfachen  homerisch- epischen  Handlung  ist,  mit  Ausnahme 
der  Tom  vaterländischen  Hochgefühl  eingegebenen  Perser,  ans 
der  myduschen  Zeit  entlehnt  nnd  verläuft  meist  in  Ersah- 
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kng ;  die  Charaktere  sind  ideelisdi,  Darstelhmg  und  Sprache 
kühn  lyrisch,  der  Chor  vorherrschend;  die  Weltansicht  ist 
ethisch ,  oft  überraschend  freysinnig.  Von  70  bis  80  Tragö- 
dien sind  sieben  erhalten;  von  den  Satyrnspielen  keins:  Ed. 
Pr.  6  Trag.  Vened.  b.  Aid.  m.  Febr.  1518  gr.  8;  Pariial552. 8. 

—  Vollst.  F.  Robortellut,  Vened*  1552.  8;  SchoL  das.  1552. 8; 
""c.  seh.  P.  Victorius  und  H.  Stephanus.  P.  1557.4;  *G.  Can- 
ter.  Antw.  b.  Plant.  1580.  16;  Th.  c.  seh.  et  fragm.  Stanlei. 
Lond.  1663;  1664.  F.;  (mit  verm.  Apparat  von  S.  Butler. 
Cambridge  1809.  2.  4;  8.  8)  *rec,  var.  lect.  et  comment.  perp. 
illustr.,  scholia,  appar.  bist,  et  lex.  adj*  Ch.  €.  Sehätz.  Halle 
1782  ffl«;  1799  ffl.;  1809£B.  5.  8;  noch  nichtbeendet;  denuo 
rec.  et  vers.  lat.  adj.  Ci.  G.  Schütz.  Halle  1800  ffl.  2.  8.  — 
gr.  et  lat.  Glasgow  1795. F.;  nur  63  Ex.?  gr.  lat.  Lond.  (1794) 
1806.2  kL  8,  von  B.  Porsonj  die  letztere  mit  krit.  Zeichen; 
rec.  A.  Wellauer,  Lpz.  1823.  2.  8;  EJunL  Lex.  Aesch.  1. 
Lpz.  1830.  8.  —  *£uiaenides  rec  G.  Hermann»  Lpz.  1799.8; 
V.  C.  J.  Blo^field  wurden  einzeln  zu  Cambridge  heransg. : 
Prom.  V.  1812;  sept.  c.  Th.  1812;  Persae  1814;  1818;  Lpz. 
1823.  8.  Vgl.  Haupt  Aeschylear.  quaestionum  spec.  1 — 4«  Ber- 
lin u.  Lpz.  1825  f.  8.  —  Uebers.  ital.  Prometheus  niu  *  Anm« 
V.  M.  A»  GiacomeUi.  Rom  1754.  4;  frzs.  v.  JPIJ.  G.  dela 
Porte  du  Theü.  Paris  1794.  2.  8;  engl.  v.  it.  Potter.  Norwich 
1777  f.  4;  Lond-  1779.  2.  8;  1809;  Oxf.  1812.  8;  teutsch  v. 
C:Ph.Conz.  Tüb.i811— 1820.8;  *v.  IT.  Foi^.Heidelb.1826.8; 
IV  Tr.  von  F.  £.  Gr.  Stolberg.  Hamb.  1802.  8  m.  K. ;  Sieben 
g.  Th.  V.  J.  JF.  Süvern.  Halle  1797.  8;  v.  F.  Stager.  Halle 
1827.  8;  V.  F.  Jacobe  Ptom.  u.  Pers.  in  Wielaud  Att.  Mus. 
3,  1  u.  4,  1 ;  *Agae%emnon  von  W.  t?.  Humboldt  Lpz.  1816.  4. 

—  Auch.  Schüler  Sophokl€$^)^'S^.  des.Sophilos,  aus  d.  Att. 
Demos  Kolona  [hl.  449;  geb.  Ol.  70,  2;  498;  st.  Ol.  93,  3; 
406],  im  vollendeten  tragischen  Kunsttone  s.  Vorbild  u..  alle 
Nebenbuhler  besiegend,  führte  den  dritten  Schauspieler  ein, 
erweiterte  die  Episodien  und  ermässigte  das  Uebergewicht 
des  im  edelsten  Tone  der  Religiosität  gehaltenen  Chors,  fes- 
selte die  Gemüther  durch  sittliche  Rührung  in  der  Darstd- 
lung,  lebendige  WahrhdLt  der  Charaktere  und  grosse  Würde 
der  Handlung  und  gab  der  Spradoie  classische  EinCachh^t  und 
ergreifende  Lebendigkeit.  Von  mehr  als  100  Tr.  haben  wir 
sieben;  das  von  C  F.  Matihaei  bekannt  gemachte  Bruch- 
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stuck  der  Elytemoeslra  (Moskwa  1805.  4;  *ed.  not.  adj,  C. 
LSirmve.  Riga  1807.  8;  vgl«  Cr.  Herrmann  Opusc.  1  p.  60.) 
ist  erwiesen  nnacht :  Ed.  Pr.  Venedig,  b.  Aldus  m.  Aug.  1502. 8; 
d.  Auszug  ans  alten  Schol.  v.  /.  Laskaris  heraosg.  Rom  151 8. 4; 
e  cod.  Florent.  descripsit  P.  Elmilejf.  Lpz.  1825.  8;  n.  Seh. 
in  S.  Oedip.  Tyr.  ed.  P.  Blmtley.  Lpz.  1826.  8;  ra.Scb.  Flo* 
xaa  b.  Junta  1522;  ed.  P.  Victor  ins  1547.  4.  —  m.  Schol. 
Q.  nach  wiUkührHcher  Recension  des  Dem.  Trihimiois.  Paris 

b.  Tiiniebasl552  f.  4;  m.  beid.  Seh.  H.  Siephanus.  P.  1568. 4; 
*G.Ca»ier.  Ant.  Plant.  1579.  16;  Leiden  1593. 12;  c.  seh.  et 
*iiiteqir.  lat.  Viii  Wimiemü  (znerst  Bas.  1546. 8)  Genf  1603.4; 
gr.  lat.  TL  Johmon.  1.  2.  Oxf.  1705;  Glasgow.  1746.  3.  8.  — 
gr.  tat  e.  seh.  reo.  illustr.  fragm.  colL  £•  F.  Ph.  Brunck. 
Straub.  1786*  2.  4;  4.  8;  ^789.  3.  8;  250  Ex.;  c.  animadv. 
&.MM9gruve»  Oxf.  1800.  3.  8.  —  *v.  lect.  schd.  notasqne 
ai}.  C.  G.  A.  Mrfurdt.  Lpz.  1802  ffl.  7.  8;  *Tec  et  brevibns 
DotU  instr.  C.  G.  A.  Erfurdt.  Lpz.  1809  ffl.  2.  8;  *fortges.  r. 
6.  Eemann  7.  8;  1 — 4.  Ed.  IL  1823  f.  —  ad  opt.  ex.  fidem 
ac  praedpue  cod.  vetustiss.  Florent.  fidem  coli.  em.  u.  s.  w. 
a  P.  Elmilejf.  Lpz.  1827.  8.  8.  —  HdAui^.  acc.  var.  lect.  (ed. 
/.  jF.  Martin. )  Halle  1822.  2.  S;  Ed.  Wunder.  Lpz.  1824.  8; 
G.  DindorJ'.  iLpz.  1825.  12.  —  *Ajax  c.  seh.  et  comm.  perp. 
ed.  Ch.  A.  Loieck.  Lpz.  1809.  8;  *Oed.  Col.  c.  seh.  et  comnu 
ed.  C.  Reisig.  Jena  1821  f.  3.  8;  *em«  var.  lect.  schol.  notas- 
qae  adj.  L\  Heller  et  L.  Doederlein.  Lpz.  1825. 8;  'Antigona 

c.  ich.  et  aniniadr.  ed.  a  F.  C.  Wex.  Lpz.  1829  f.  2.  8  n.  a.. 
-Uebers.  Engl.  v.  Th.  Franklin.  Lond.  1759.  4  oft;  \.B. 
f9iter.  Lond.  1788.  4;  t.  v.  Gebr.  Gr.  Stolberg.  Lpz.  1788. 
1 8;  von  C.  W.  F.  Solger.  Berlin  1808;  M824.  2.  8;  *G.  Thu^ 
iichtimi.  Lpz.  u.  Darmst.  1827.  8.  m.  a.  —  Eur^ides  •)  aus 
Salamis  ß.  440;  geb.  OL  72, 1 ;  480;  st.  Ol.  93,  3;  406]  Schü- 
ler des  Anaxagoroij  Freund  de%  Sokraiet^  zuletzt  am  Make- 
donifldien  Hofe  lebend,  in  phikisophischer  Selbstgenugsani- 
l^eit  den  religiösen  Volksglauben  vernachlässigend ,  Keimer 
des  menschlichen,  besonders  weiblichen  Herzens,  erstrebte 
Qunittelbare  sittliche  Wirksamkdt  und  Erweckung  theilneh- 
menden  Gefühles,  verfiel  in  breites  Rhetorisiren  und  Morali- 
rireo  and  hielt  den  Chor  in  zu  geringer  Verbindung  mit  der 
Baadlong,  ist  riner  gewählten  Sprache  mächtig  und  reich  an 
Sitteospruchen;    er  fährte  den  Prolog  ein.    Von  75  ^ 
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dien  sind  19  zum  Theile  verdächtige  znm  Theile  vielleicht 
von  Anderen  überarbeitete  erhalten  and  mehre  Bruchstücke, 
darunter  der  Anfang  der  Danae  (zuerst  gedr.  1597;  s«  Wo\f 
Anal.  B.  2«  S.  392  f.)  und  120  V.  aus  Phaethon  (s.  G.  Her- 
mann Opusc.  3  p.  3  sq.)  die  beträchtlichsten  sind:  £d«  Pr.  FV 
Tr«  ed«  J.  Laskarü.  Florenz  (149|.)  4;.  mit  mehren  umgedr« 
Blättern  s.  VTolf  Analekt.  X  S.  472  ffl. ;  XVIII  Tr.  ( Elektra 
fehlet)  Venedig  b«  Aldus  1503.  2.  8;  seh«  ad  VII  tr.  ges.  von 
Arsenios  im  XV  Jahrb.  das.  1534.  8;  c  seh*  Bas.  1537; 
1544!  2.  8;  Electra  ed.  P.  Viciorius.  Rom  1545.  8;  XIX  Tr. 
Bas.  1551 ;  Frkf.  1563.  8;  *6.  Canier.  Antw.  Plant.  1571. 16; 
gr.  lat.  Aem.  Partus.  Heidelb.  1597«  2.  8;  Noten  1599.  8;  m. 
^Sch.  Genf  1602.  4;.  m.  Seh.  u.  Fragm«  /•  Barnes  Cambr. 
1694.  F.;  8.  Musgrave.  Oxf.  1778.  4.  4;  *ex  ed.  Barnesiij  c. 
not.  Musgravüy  comn^ent«  et  animadv.  W.  DD.  exe  cura- 
Vit  Ch.  D.  Beck.  Lpz.  1778  ffl.  3.  4;  ""rec.  A.  Seidler.  Lps. 
1812  ffl.  3.  8;  *rec.  interp.  lat.  correxit,  seh.  gr.  snpplevit 
emend.  A.  MattOae.  Lpz.  1813  ffl.  9.  8;  ex  rec.  C.  Bumey, 
P.  Elmsley  u.  s.  w.  c  seh.  Glasgow  n.  Lond.  1821.  9.  8.  — 
Hec  Or.  Phoen.  em.  J.  King.  Cambr.  1726.  2.  8;  cum  Ale 
ed.  Th.  Morell.  Lond.  1748.  2.  8 ;  ""iV  Tr.  em^id.  R.  Parson. 
(Hecubal797;  Orestes  1798;  Phoen.  1799;  Medea  1800)  ed. 
G.  H.  Schuf  er  Lpz.  1807.  2.  8;  Suppl.  Iphig.  in  A.  et  T.  gr. 
lat.  c.  not.  J.  Markland  (ed.  TA.  Gairfard)  Oxford  1811.2.8; 
^Lpz.  1822.  2.  8.  —  *  Phoen.  adn.  instr.  L.  C.  Valckenaer. 
Franecker  1755;  Leiden  1797;  1802.  4;  Lpz.  1824.  2.  8;  Hip- 
pel, adn.  instr.  L.  C.  Valckenaer.  Lrid.  1768.  4;  ed.  auct« 
F.  H.  Egerton.  Oxf.  1796.  4;  Lpz.  1824.  8;  v.  6.  Hermann. 
Hekuba  1800;  Herkules  für.  1810;  Suppl.  1811 ;  Medea,  Bac- 
cha  1823;  Ale.  1824;  über  Bhesos  Opusc  3  p.  262.  —  v.  J. 
H.  Monk  Hippel.  1813  u.  s.  w.  Lpz.  1823;  Ale.  1816;  1818; 
Gotha  1823.  —  v.  P.  Elmsley.  Heraklidä  1813;  Medea  1818; 
Lpz.  1823;  Bacchä  1821 ;  Lpz«  1822.  m.  a«; —  Uebers.  insEngl. 
von  jR.  Potter.  Lond.  1781.  2.  4;  v.  M.  WodhnlL  Lond. 
1809.  3.  8;  teutsch  v.  F.  H.  Botie.  Berlin  1800  f.;  Mannheim 
1822  f.  3.  8;  v.  F.  Stäger  Hekabe  h.  Phönissen.  Halle 
1827.  8 ;  m.  a. 

Von  den  zaUreichen  Attischen  Tragikern,  deren  mehre 
dem  Familienkreise  des  Aischylos,  Sophokles  und  Euripides 
angehören,  sind  nur  dürftige  Nachrichten  und  wenige  Bruch- 
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stücke  übrig;  als  dia  berühmteren  gehen,  welche  neben  den 
bisher  genannten  drey  Classikem  in  dem  Kanon  der  Alexan- 
driner aufgeführt  werden:  der  vielthätige  Ion  aus  Chios 
[431]  s.  R.  Bentley  Opusc.  p.  494  n.  Toup  Opusc.  2  p.  96; 
Fabricii  h\h\.  2  p.  126;  307;  der  Eretrier  Achaios  [431]  von 
einem  jüngeren  Syrakuser  desselben  Namens  schwer  zu  un- 
terscheiden; der  schmnckreiche  Agathon  [417].  —  Nach  4er 
Schlacht  bey  Chaironeia  gerieth  die  Tragödie  in  Verfall. 

I)  W,  Schneider  de  originibof  (ragoediae  e(  corooedifte  graecfte.  Brei« 

hu  1817.  8.  —   C.  A.  BSttt'ger  quid  lit  docere  fiibiilam?  Weimar  1705  ffl.  4; 

ie  •elortbu.  da«.  1797.  '4 ;    qoataor  aetates  rei   fcenicae.  daa.  I70S.  4.  — 

*i.  Mtineke  Quaestlonam   icenicaram    Spec.   I.  II.  III,  Berlin  1826  f.  4.  — 

C  D,  Ifgeu   Chorus    graecnrnm   qualii    faerit?   Lpz.  1788.   in   Opoac.   T.  1. 

p.  45;  C,  Lachmann  de  Cboreii  Sytlemalii  Trag.  U.  IV.  Berlin  18]0.  8.  — - 

G.  Hermann  de  compoiitlone  tetralogiarom  (ragicarom.  Lpi.  1819.  in  Opaae. 

voL2  p.  300.   —   Der  Dichter  fihet  die  Sehaoipieler  ein;   C,  Ah  de  mar- 

«OKI  didaiealia.   Bom*  1777.  4    vgl.    WyiienboeA  in  Bibl.   crii.  P.  7  p.  41 

0-  P.  12  p.58«  —  U.  Ch.  Geneiii  dAM  Theater  la  Athen.  Berlin  18J8.  4.  — 

PoeUe  icenici  Gr.  rec.  F.  //.  Bothe.  Lps.  1820  f.  0.  8  ;  H.  Grotü  excerpta 

ex  tregoedüi  et  coniuediia  Graecorom.  Paria  1020.  4.  —  Theatre  dei  Greca 

ptrBmnAy.  p.  1733,  3.  4  n.  0.  I2;  noov.  Ed.  p.  de  Roeheferty  du  Theil, 

et  ***  (Prereü)  1785  ffl.  J3.  8;  o.  Raeui  Beeheite.  J820.  15.  8.  m.  K. 

2)  AooayrauB  de  eomoedia  in  l?eci>  Comment.  ad  Ariitopb.  T.a  p.  XXVII 
iq.  —  J7.  Bentley  de  epiat.  Phalaridii ;  ^C»  J*  Grp$ar  de  Dorieniiam  co- 
Bocdit  qoaeitiones.  1.  Cöin  1828.  8. 

S]  G.  Hermann  de  tragica  et  epica  poeii  bey  i.  Auig.  der  Poetik  dea 
Aritlolelei.  Lpi.  1802.  8.  —  Der  Vorrath  tragiicher  Kanitwerke  war  lehr 
poii;  200  galten  ala  meiiterhaft,  500  aia  gut,  viele  ala  mittelmasiig.  Zorn 
Alex.  Kanon  der  Tragiker  gehören :  Aiicbyioa,  Ion,  Aehaioi,  Sophoblei,  Eo- 
'ipiSet  oad  Agathen.  Verseiehniia  d.  Tragiker  in  Pataew  Grunds.  8.  78 
(86  Ed.  II)  FabrieH  bibl.  gr.  2  p.  279  aqq.  —  Ueber  den  trag.  Chor  a.  oben 
^'*  1  0.  F.  Tkierseh  Einleit.  an  Pindar  Tb.  1  S.  130  f.  *-  Die  meisten 
Tngodieo  Ton  Diasfceoaiten  überarbeitet;  die  Aitcbyieiscben  v.  s.  Söhnen 
Bioa  D.  Eapborion  and  von  Pfailokles  v.  Astydamas ;  die  Sophokleiichen  y. 
*•  S.  Sopho][Ies  u.  Ariiton  o.  dessen  S.  Sophoklea  d,  jung.;  die  Enripidei« 
•ckeo  (oft  von  Anderen  nachgebildet)  ▼.  Kephisophoroa  vgl.  Graecae  ttagoe- 
^  prlacipom  Aeachyli,  Soph.,  Bur.  num  ea  qoae  supenunt  et  genoina 
•nsts  liot  et  forma  primitiva  servata ,  an  eorum  famlliii  allqaid  debeaC 
^bttif  tcr.  A.  Boeekh  Heidelb.  1808.  8.  —  B.  Heath  notae  1.  lectionei  ad 
«ngicoi  vet.  gr.  Oxf.  1762.  4. 

4)  Fabricii  b.  gr.  2  p.  104  sqq.;  F.  Jaeoht  in  Naehtr.  xn  Sufxer  Th« 
*•  2  5t.  2  S.  391  ffl. ;  PA.  F.  C.  Peienen  de  Aeseh.  vita  et  fab.  Kopenh. 
i«14.  8,—  g,  Hermann  Opnae.  2.  p.  59-  76.  87.  121.  319}  3,  37.  113.  130; 
^*  Patern  in  Persas.  Breslaa  1818.  4 ;  CA.  Bumey  Tent.  de  m'etrli  ab 
^*^  ia  Chor.  caat.  adhibitia.  Lond.  1812.  8.;  m.  a. 
WieUer  BB.  d.  UiX.  Geicb.  U  * 
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5)  Fabrieii  b.  gr.  2  p.  Itl3  iqq.  —  G,  E,  Le$9iftg  hthtu  im  SopL  in 
dett.  Term.  Sehr.  Tb.  J4  S.  tL53  fli.;  F,  JaeabB  In  Nachlr.  s.  Solsur  Th. 
B«  4  St.  l  S*  80  flI.  —  A*  L,  W,  Jacob  SophooleM  qa«ebtlonet.  Warieh«a 
1821.  8. 

6)  Fabrieii  b.  gr.  2  p.  234  tqq. ;  #*.  Jaeobi  «.  «.  O.  B.  5  S.  335  ffl.  — 
L.  C.  Valekena^r  difttr.  in  Eor.  perditor*  dnin.  reliqaiafi  Leid.  1707.4; 
JP.  Jatob»  auimftdv.  in  Bar.  Ir.  et  firagm,  Itothft  171X>*  6  n.  Bxercitt*  crit. 
\m  tcriptt.  Tett.  Tj  1  Lpi.  1700.  8. 

Das  Satyrn-Drama  ^),  in  seiner  ABschnng  des  Ernstes 
und  Scherzes*  der  Wahrheit  des  Tielgestaltigen  Lebens  nch 
nfthemd,  entleljnte  seine  Stoffe  aus  der  mythischen  Zeit,  un- 
terschied sich  von  der  Tragödie  durch  vofwaltende  Heiter- 
keit und  ländliche  Natürlichkeit,  durch  metrische  Eigenthüm- 
lichkeit  und  durch  den  Chortanz  (Sixhpfi ;  Stniv^tc)  der  an  der 
Handlung  theilnehmenden  Silenen  und  Satyrn,  Seine  «Kunstge- 
stalt  wurde  durch  den  Phliusier  Praitnai  u«  s.  S.  ÄrUieioi^ 
durch  Chairiloi  und  AiichyloM  geregelt;  von  vielen  Werken 
dieser  dramatischen  Gattung  ist  allein  der  Kykiapi  des  Euri- 
pidei  vollständig  erhalten. 

Die  Komödie  ^)  hatte  in  ihrem  Ursprünge  ein  Recht 
auf  Ungebundenheit  und  gestaltete  sich  bald  zum  Gegensatze 
der  Tragddie;  diese  lebte  ^psch-aristokratisch  in  der  Ver- 
gangenheit, die  Komödie  in  der  republikanisch -lyrischen  Ge- 
genwart, bald  fortschreitend  zu  demokratisch  «muth williger 
Ausgelassenheit,  welche  ohne  Schonung  die  öffentliche  Mey- 
nnng  über  Personen  und  Ereignisse  ausspricht.  Ihre  Hei- 
math und  Pflege  fand  sie  in  Athen*  Die  alte  Komödie,  de- 
ren wesentlicher  Bestandtheil  der  Chor  ist,  von  entsclüedMier 
politischer  Richtung  und  Wirksamkeit^  endete  mit  Athen*» 
Selbstständigkeit  [404];  die  mittlere  behielt  zwar  den  po- 
litischen Charakter  bey,  barg  aber  die  Persönlichkeiten  unter 
erdichteten  und  allegorischen  Namen,  mässigte  Tadel  und 
spöttisdie  Ausfälle  und  näherte  sich  der  allgemeineren  Cha- 
rakterzeichnung; der  Chor,  auf  miihandelnde  Personen  be«> 
schränkt,  verlohr  sich  bald  ganz ;  aus  ihr  ging  [nach  338]  die 
neuere  hervor,  welche  keinen  Chor  hatte,  erdichteten  Stoff 
ans  dem  häusUchen  Leben  darstellte  und  durch  regelmässi«» 
gere  Anlegung  eines  Planes  in  der  Entwickelung  der  drama- 
tisirten  Begebenheit  sich  auszeichnete*  Von  den  sehr  zahl- 
reichen Weisen  der  attischen  Komiker  sind  die  meisten  bis 
auf  wenige  Bruchstücke  untergegangen.    In  grossem  Ansehen 
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shiDden:  der  befssehde  Kratinoi  [456}:  Fr.  doli,  et  ill.  M. 
RunkeL  Lpz.  1827.  8;  Cratinus  ei  Enpolis  scr.  C  (7.  Lucat. 
BonnlS26.  8;  8.  Zeitgen.   Rraiety  welcher  Lächerlichkeiten 
veral]gemeinemd  zusammenfasste;  Eupolis  [429],  bey  allem 
Sinne  fBr  Edeles  und  Schönes,   schmntzig  derb:  Pherecratis 
et  Enp.  fr.'  coli,  et   adnot.   adj.  M.  RnnkeL  Lpz.  1829.  S;  n. 
gnstreicher  Nebenbuhler   Pherekratei  [404]  vgl.  Metnetke 
Qnaest.  scen.  2  p.  31 ;  Phrynichot^  Piaion  der  Komiker,  So- 
phisten and  politische  Volksrerfuhrer  züchtigend  vgl.  Mei^ 
neckt  2  p.  11 ;  n.  v.  a.  —   Der  mittleren  Komödie  gehören, 
ansser  dem  Aristophanischen  Plntos,     die  aas  Bruchstucken 
bekannten  Kunstwerke  des  Karystiers  Antiphanei  [405]  und 
des  Tkariers  Alexu  [335]  an  vgl.  A.  Metnecke  curae  crit. 
in  Com.  fragm.  ab  Athenaeo  servata.  Berlin  1915.  8  u.  Com- 
mentationnm  miscell.  fasc.  1.  Halle  1822.  4.  —  Von  der  neue^ 
ren  Komödie   wird  im  folgenden  Zeiträume  Nachricht  gege- 
ben werden.  —  Vollständig,  zum  Theile  nicht  ohne  spätere 
Ceberatbeitung  des  Araros,  JPhiletairos  und  Nikostrates,  sind 
alleni  alif  unsere  Zdt  gekommen  von  des  Attischen  Biirgera 
ArUtdfhnnei  *)  S.  des  Philippos  oder  Philippides,   [421 ;  st. 
D.  386}  54  Lustspielen  eilf,  von  welchen  die  Acharner  zuerst 
[01.88,  3;  425]  und  der  Plutos  zuletzt  [OL  92,  4;  408;  u. 
Ol.  94,4;  400]  gespielt  worden  sind.   A*  glänzet  durch  fiber- 
schwenglich  reichen  Witz,  unerschöpfliche  Laune,  voüendet- 
Bchonen  Ausdruck,    wie  ein  Gestirn   der  Ersten  Grösse  am 
Ktterarisehen   Kunst -Himmel  des  ganzen  classischen  Alter- 
thnras;    er  weiss  von  Allen  Dialekten  Gebrauch  zu  machen, 
schafft  Wortungeheuer,   wuchert  mit  Wortspielen  und  offen- 
baret den  ganzen  Reichthum  und  die  Herrlichkeit  und  An- 
rnntb  seiner  Sprache;  in  metrischer  Kunst  ist  er  nnfibertreff- 
licber  Meister;  dass  sein  Spott  nicht  Mos  Sfinder  und  Schelme, 
Demagogen,  Sophizten,  faule  und  anmaassUche  oder  alberne 
Borger  trifft  und  die  ungeheure  Lustigkeit  auch  in  schaam-» 
lose  Possenreisserey  fibergehet ,   der  Witz  1>isweilen  den  sitt- 
lichen Anstand  verletzet,  kann  nur  durch  die  Eigenthümlich- 
keit  des  Zeitalters  und  Volkssinnes,     sehr  oft  als  plastische 
ßantellang  der  Philisterweh  und  die  lebendigste  Ironie  ge- 
rechtfertigt werden.     Seine  Lustspide  sind  lauter  Meister- 
*^cke  in  ihrer  Art,  Sittengemfilde  vom  höchsten  politlsehen, 
geschichtlichen  und  statistischen  Interesse;   sie  gehören  alle, 

9* 
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bis  auf  den  in  gemischter  zwiefacher  Recension  yorhandenen 

Pluiot  zur  alten  Komödie ;  die  älteren  Schollen  zu  9  K.  sind 

von  Tiomai  Mag.,  Joannei  Tzetzes  und  Demetrios  TrikUnio9 

gesammelt,  andere  von  Arsenios  [1515]  aus  mehren  Schrift« 

stellern,  andere  von  Od.  Bitei  [1607]  aus  gr.  Wörterbüchern 

und  aus  Eustathios  Commentar  z.  Homer  zusammengetragen: 

Ed.  Pr.  IX  K.  ( es  fehlen  Thesmoph.  und  Lysistr. )  mit  alt. 

SchoL  herausg*  von  M.  Mu$uru9.  Vened.  b.  Äld.  Idib.  Quin- 

tilis  1498.  F. ;  IX  K.  mit  neuen  Seh.  v.  Ar$eniut.  Flor.  b. 

Junta  1515.  8;  Thesmoph.  u.  Lys.  das.  1515.  8;  IX.  m.  Seh. 

das.  1525.  4.  —  XI  K.  Basel  b.  Cratander  u.  Bebel  1532.  4. 

—  m.  alt.  u.  neuen  Schol.  von  Od.  Büetui  oompU.,  herausg. 

V.  F.  Forint .  Genf  1607.  F.  —  gr.  iat.  c.  seh.  ed.  Lud.  Küiter. 

Amsterd.  1710.  F.;  gr.  Iat.  c.  n.  S/.  Bergleri  et  C.  A.  Duekeri 

cur.  P.  Burmann  IL  Leid.  1760.  2.  4.  —  emend.  stud.  B.  F 

Fk.  Brunck  (ohne  Seh.)  Strassb.  1781  fB.,  mit  der  Iat  Uebers. 

4. 4  und  4.  8.  —  em.  a  JPA.  Invernizio.  Lpz.  1794. 2.  8 ;  dazu 

Commentarii  Interpretum  cur.    Ch,  1)»  Beck   et  6*  Dindoryi 

Lpz.  1808  T.  14.  8;  rec.  G.  Dindorf.  Lpz.  1825«  12;  rec.  Imm. 

Bekker.  London  1826.  8.  Yergl.  R.  Forton  notae  ad  P.  P.  Do- 

Iree.  Lond.  1820.  8.  —  ^Plutus  c.  seh.  var.  lect.  et  not*  Ttb. 

Eemtterhuit.  Harlingen  1744.  8;  *Lpz.  1811.  8;  ""Nubes  gr. 

c  seh.  rec.  et  annot.  J.  A,  Ernetti  (1753)  suasque  addidit  G. 

Hermann.  Lpz.  1799;  M830.8;  ""N.  ed.  C.  Bettig.  Lpz.  1820. 8; 

*Aves  perp.  comm.  ill.  Ch.  D.  Beck.  Lpz.  1782.  8.  —  Uebers. 

franz.  v.  £f.  Fointenetde  Sivry.  Paris  1784.  4.  8;  t.  Wolken 

gr.  u.  t.  (  v.  PI  A.  Wolf)  Berl.  1811.  4;  aus  den  Acharnem 

V.  dem  s.   das«  1812.  4;  ''vollst,  v.  J.  H.  Vott.  Braunschw. 

1821.3.8. 

7)  /ff.  Cataub^mut  de  Mfyrica  Gr.  et  Rom.  po^ai  ed.  X  «T.  JUnmbarh 
Halle  1774.  S ;  I.  G.  BmJklg  de  febale  lafyr.  6r.  Gdttiog.  1787.  4;  H.  C.  A. 
BiekttihU  de  dramaU  comieo-iatyrieo,  iaprinie  de  Soiitliei  Lyfhlersa, 
Lpi,  1703.  S;  *G.  Hermmtn  de  dramate  conieo-eatyrieo  in  Opiiic.  1  p.44; 
G.  Pimzger  de  origine  dran«  aat  Breilaa  1822.  8.  —  Veri.  der  DicMer  ia 
Paiiitw  Grundi.  S.  84»  (02  d.  II  A.) 

S)  El  werden  365  Stücke  der  alten  K.  angegeben.  Alex.  Kanon  der 
Komiker  d.  alten  K. :  Eplcharmoi  ▼.  Syrakui,  Kratinoi,  Piaton  d.  Kom., 
Ariitophanea ,  Pherekratea ,  Bopolif ;  d.  mittleren  K»  von  57  Dichtem  717, 
■ach  Athenaioi  über  800  SlOeke ;  kanoniieh  Aatlphanei,  Alexia ;  der  nene- 
ren  K.:  Phillppldea,  Menandroiy  Phllenpa,  Apollodoroa,  DipUloi.  —  Vera. 
der  K.  In  FßMeii  b.  gr.  2  p.  405  w^i.  u.  Pmttm  Grands.  S»  81  f.  (SS  d. 
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HA.) —  H,  SieplUtni  Comieomin  gr.  l«(lnominqae  leiifeiitiM«  P.  1$00.  12; 
Ej.  ic«teatiM  Coo.  gr.  dai.  1579.  8;  QrotH  Excerpto  ■•  oben  Note  1.  — 
P.  F,  Kammgiegter  die  Alle  komiicfae  Bfiline  in  Athen,  Bretlau  1817»  8 ; 
G,  H,  Kolster  d«  par«bMi.  Alton«  1820.  8  vgl.  G,  HtrmoHn  in  Jahn  Jahrb. 
l  PhUoL  B.  11   S.  207  ffl. 

0)  Fabrieii  b.  gr.  "2  p.  350  iqq. ;  Nachtrage  in  Solier  Th.  B.  7  St.  1 
S.  113  ffl.  —  //.  Th.  Rotieher  Ariitophanet  a.  f.  Zeitalter.  Berlin  1827.8; 
J.  W,  Suver»  aber  A.  Wolken.  Berlin  1826;  Ober  dat  Alter  1820;  Ober  die 
Vogel  1827.  4. 

23. 

Der  Griechen  Historie  ')  nnd  Epos  sind  Erzengnisse 
deffielbeü  geistigen 'Bedürfnisses,  die  Gegenwiyrt  durch  leben- 
dige Bilder  der  Vergangenheit  zn  edlerer  Bedeutung  nnd 
kraftiger  Regsamkeit  zu  erheben;  die  Kykliker  (§•  18)  ver- 
mitteken  den  Vebergang  von  diesem  zu  jener.  Das  himmli- 
9cbe  Zaaberspiel  des  religiösen  Bilderlebens  trat  erbleichend 
Tor  dem  behaglichen  Genüsse  mannigfaltig  froher  nnd  Kraftan- 
i^engong  aufregender  Wirklichkeit  zurück ;  die  Alleinthätig- 
kdtkindich- üppiger  Phantasie  wurde  ennftssigt,  indem  der 
beredinende  Verstand  und  die  besonnene  Betrachtung  sich 
geltend  machten:  das  Bewusstseyn  der  Gegenwart,  ihre  Be- 
wegungen, Hoffnungen,  Besorgnisse  erfüllten  das  Gemüth; 
borgerKche  Theilnahme  und  Wissbegierde  wurden  geweckt, 
je  wichtiger  vielseitige  Verbindungen  und  folgenreiche  lier- 
kommhcbkeiten  und  Rechte  erschienen;  zur  Poesie  des  Le- 
bens gesellte  sich  die  Prosa.  So  war  Geschieh tschreibung 
bedingt  nnd  fand  in  dem  öffentlichen  Gebranche  der  Sdireib- 
konst  bald  eine  mächtige  Unterstützung. 

Das  Bestreben  der  Kykliker,  ihrer  Darstellung  eines  Sa- 
genkreises Vollständigkeit  und  Einheit  zu  geben ,  auch  wohl 
Zettordnung  dabey  zu  berücksichtigen,  bereitete  die  Gestal- 
tung der  Historie  vor;  ihre  Ausdildung  verdanket  dieselbe 
[*.  01.55 — ^70;  550 — 450]  den  Kolonien  in  Gr.  Griechenland 
nnd  SiciKen,  hauptsächlich  den  Jonisohen  Pflanzstädten  in 
Vorder -Asien,  wo  zuerst  Freyheit  und  Wohlstand  aufblühe- 
ten  nnd  mannigfache  Erfahrungen  zum  Vergleichen  und  Nach- 
denken auffoderten«  Die  älteren  Sagensammler,  Logogra- 
pben,  My thographen ,  scheinen  in  Auffassung  ihres  Stoffes 
ndi  oft  ganz  genau  an  Epiker  und  Kykliker  angeschlossen 
zu  haben ;  so  Arüieai  aus  Prokonnesos  u.  Akuiilaoi  aus  Ar- 
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goS)  dessen  Hauptquelle  die  Hesiodischeu  Genealogien  gewe- 
sen seyn  sollen ;  so  die  Milesier  Kadmos  und  Diouyiioi ;  der 
Chalkidier  Dionysios  nnd  der  Eleate  Menekrates;  die  späte- 
ren wurden  unabhängiger  von  ihnen ;  aber  weit  merklicher 
entfernten  sie  sich  von  Lyrikern  und  Tragikern.  Die  Wahr- 
nehmung vieler  Abweichungen  und  Widersprüche  in  den 
Mythen  und  Ueberlieferungen  veranlasste  die  ersten  For- 
schungversnche  und  engere  Beschränkung  auf  ortliche  Kreise« 
Es  wurde  Sitte,  die  Gründung  der  Städte  zu  beschreiben, 
nicht  blos  nach  Sagen,  sondern  auch  mit  Benutzung  der  vor- 
handenen Denkmälur,  Weihgeschenke,  Inschriften  und  Feste ; 
durch  Handelsverk^  und  politische  Verbindungen  erweiterte 
«eh  der  Umfang  der  historiachen  Thätigkeit;  benachbarte 
und  ent£ßrntere  Städte  u|id  Völkerschaften  wurden  in  das 
Auge  gefasst  upd  Erd-  und  Völkerkunde  trat  mit  Geschichte 
in  Verbindung;  derMUesier  Dionyiioi  war  einer  der  ersten, 
von  welchen  die  aligemeinere  neuere  Geschichte  bearbeitet 
wurd^.  Vieles  beruhete  nun  auf  eigener  Anschauung,  ein- 
gezogener Erkundigung,  angestellter  Untersuchung  und  Prü- 
fung; manches  wurde  bezweifelt,  nicht  selten  über  Elinzdnes 
eine  eigenthumliche  Meyhung  geäussert.  Nach.solcheu  Vor- 
bereitungen itSLi  Herodot0$f  der  Vater  der  wahren  Geschichte, 
au^  mit  welchem  die  Beihe  der  classischen  Historiker  ^)  Grie- 
chenlands beginnt. 

Die  Werke  der  Logographen  ')  vor  Herodotos  sind 
bis  auf  die,  jzeisl  von  Scholiasten  erhaltenen  Bruchstücke 
verloren;  die  wichtigeren  sind  folgende:  Kßdmoi  aus  Miletos 
[522]  schrieb  die  Geschichte  seiner  Vaterstadt  und  Joniens. 
-p-  ßümgiioi  Aus  Miletos  [514]  stellte  die  Sagenkreise  von 
Dionysos,  Herakles  und  Theseus  dar  nnd  bearbeitete  die 
neuere  Geschichte,  mit  vorzüglicher  Bücksicht  auf  Persien; 
Diodoroi  von  SicUien  hat  seine  Vorarbeit  benutzt.  •—  Heka- 
täioi  aus  Miletos  [509],  bisweilen  kritisch  misstranisoh  gegen 
Sagen,  gab  in  einer  Art  von  geographisch •  genealogischer 
Weltchronik  Nachrichten  von  fremden  Ländern;  s.  Brach« 
stücl^e  in  Creuzer'i  Samml. ;  vergL  F.  A.  Uckeri  Untersu-» 
ehungen  über  die  Geographie  des  H.  und  Pamastes  [aus  Si- 
geum;  450],  Weimar  1814,  8.  ^  Ciarou  von  Lampsakos 
[510]  schrieb  über  Persw  und  Hellenen  und  gab  die  erste 
ausführliehere  Kunde  vom  westlidien  Europa;  Fr«  in  Cr€uzer*$ 
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S.  —  Xanihoi  aus  Lydien  [510]  ersihlte  die  Geschieht«  a. 
Vaterlandes ;  Fr.  In  Creuzer'$  S.  —  Der  Athener  Pkerekydei 
aus  Leros  [st.  396]  sammelte  die  filteren  Sagen  Athens  und 
anderer  griech.  Staaten :  Ph,  fr,  ooUegit «  -  deniqne  fk  Ac9i^ 
tUmi  ^t  indd.  adjedt  F.  CL  Siurz.  G^»i789;  Lpz.  1823.  8; 
A.  Maithiae  de  Ph.  Fr.  AUenborg  1814,  4.  —  Der  fruchtbare 
BeUaniAai  aus  Mi ty laue  [4SS]  sdirieb,  wie  es  scheint,  die 
Zeitrecbnnng  genauer  berücksichtigend,  über  die  meisten  da- 
mals bekannten  Länder,  mit  Benntaung  der  Vorarbeiten  des 
Hekaiaw$  und  Bifipgi  aus  Rhegium  [M4],  welcher  eine,  von 
Jlfyet  in  AussBug  gebrachte  Sidlische  Geschichte  in  ö  B.  ver- 
fasst  haue :  Fr.  coli. F.  &  8iurz.hfz.  1787 ;  Ed.IL Lpz.  1826. 8. 
Hergdotos  *)  eib  Dorer  aus  HaUkamassos  [geb.  484t 
st  40^X>  ^^"  frfiher  Jugend  an  in  Samos  lebend,  wählte  sich 
die  grosse  geschichtliche  Aufgabe,  die  Behauptung  der  helle* 
niadnen  Freyheit  im  Kampfe  mit  Peraien  darzustellen,    und 
ging  zoriick  in  die  Vergangenhisit,  um  die  Gegenwart  yoU- 
ständiger  xu  erklaren,    ohne  sein  Hauptziel  aus  dem  Auge 
zu  vecfieren.    Der  grosstentheils  auf  Reisen  [454 — 444?]  im 
nördlidiea  Griechenland,  in  einem  beträchtlichen  Theile  Asiens, 
in  Aegypten  und  in  dem  angränzenden  Afrika  sorgfältig  ge- 
sammelte,   oft  dun^  Denkmäler  und  urkundliche  Zeugnisse 
bewahrheitete  Stoff  ^urde  von  ihm  in  mehren  an  einander 
gereiheten  bist.  Gemälden,     mit   beständiger  Rucksicht  auf 
Lander  r  und  Völkerkunde,  episch  verarbeitet.    Seine  in  9  Bü- 
cher (welche  von  Alexandrinisehen   Grammatikern  mit  den 
Namen  der  Musen  bezeichnet  worden  sind)  abgetheilte,  nicht 
vollendete  Geschickte  umfasset  220  Jahre,  beginnend  mit  dem 
Lydtsdhen  K*  Gyges  und  endend  mit  dem  Siege  der  Griechen 
fiber  die  Perser  bey  Mykale,  ist  in  jonischem  Dialekt  bezau- 
bernd kunstlos   und  gefällig  geschrieben   und  zeidinet  ndi 
eben  so  sehr  durdb  Streben  nach  Wahrheit  und  Vollständig- 
keit, alz  durch  maleri^e  Lebendigkeit  und  durdi  Ausdruck 
edler  frotemer  und  vaterländischer  Gesinming.  aus»    Die  Sage, 
dass  ein,  wahrscheinlich  anserwäUter  Kreis  des  gr.  Volkes 
bey  den  Olympischen  Spielen  [OL  81,  1;  4fi6  v.  C]  dieses 
presaisdie  Seitenstfick  zu  dem  homerisehen  Epos,    vieUndit 
in  einem  einseinen  Abschmtte,    kennen  gelernt  habe,  kann 
wohl  Gfoiid  haben;  und  auf  ähnliche  Weise  mag  dasselbe  in 
Korinth  nn4  Athen  bekannt  geworden  seyn.    Die  Anordnung 
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und  AusarbeitUDg  des  Ganzen  fallt  in  die  letzten  Lebensjahre 
deg  Greisses  in  Thurioi,  wohin  er  [443]  mit  einer  Kolonie 
gezogen  war«  Andere  seiner  Schriften  sind  verloren;  das 
ihm  beygelegte  Leben  Homer*s  hat  einen  jüngeren,  vieilciclit 
gleichnamigen  Verfasser.  Ed.  Pr.  'lat,  L.  VaÜa,  Vened.  1474; 
Boro  1475.  F.  —  gr.  Venedig  b.  Aldui  m.  Scpt«  1502.  F.; 
B.  Siephanut  lat.  1566;  gr.  1570;  gr.  lat.  1592.  F.;  gr.  lat« 
Jac,  Gronov.  Leiden  1715. F.;  ^gr.lat.  P.  VKetteling.  Amsterd. 
i763.  F.-,  *F.  W.  Reiz.  vol.  1  Lpz.  1778;  1807;  1810;  contin. 
G.H.  Schwer,  das.  1800;  1813.8  ünbeendet;  Edinb.  1806.  9. 8; 
Oxf.  1808.  2.  8  (dazn  Aem.  Porti  heic.  Jonicum.  1810);  1809; 
1814.  3.  8;  ""emend.  G.  H.  SchSfer.  Lpz.  1800  ffl.  3.  8,  ünbe- 
endet; *J,  Schweighäuier.  Strassb.  1816.  6.  8^  (vergl.  C  K 
Ch. SeAneider.in Jen.  ALZ. iSi7  B. 3  St.  161— 165.  p.345— 384) 
und  Lex.  Herpd.  Str.  1824.  2.  8;  rec.  Tl.  Gaiiford.  Lpz* 
1824  f.  4«  8«  -^  Franzis,  m.  *Anmerk.  von  P.  H.  Larcher* 
Paris  1786.  7.  8;  1802.  9.  8;  A.F.Miot.  P.  1822.  3.  8;  «Probe 
r,  P.  L.  Courier.  P.  1822.  82  S.  8;  Itai;  v.  G.  C.  Becelli.  Ve- 
rona 1733.  2.  4;  Engl.  v.  W.  Beloe.  Lond.  1791 ;  1812.  4.  8; 
tentsch  y.  Max.  Jacobi.  Düsseldorf  1799  ffl*  3.  8 ;  v.  F.  Lange. 
Berlin  1811 ;  Breslau  1824.  2.  8. 

Der  Athener  Thukydides  ^),  Sohn  des  Oloros,  ans  Ki- 
monos Familie  [  geb.  470 ;  st.  vor  402  ] ,  Schüler  des  Anaxa- 
goras  und  des  Antiphon,  einsichtsvoller  Staatsmann  und  Feld- 
herr, gab  der  Historie  eine  andere  Richtnng,  indem  er  sie 
aus  dem  Gesichtspuncte  der  politischen  Reflexion  anffasste 
und  dieser  die  epische  Eigenthümlichkeit  nnterordnete.  Nach- 
dem er  seiner  Feldhermstelle  entsetzt  worden  war  [424],  be- 
schäftigte ihn,  während  seines  ganzen  übrigen  Lebens,  die 
Beschreibung  des  für  Griechenlands  Zukunft  entscheidenden 
Peloponnesischen  Krieges.  Der  Stoff  wurde  mit  musterhafter 
Sorgfalt  gesammelt  und  streng  geprüft.  In  dem  aus  8  Büchern 
bestehenden,  wie  es  scheint  der  letzten  Vollendung  erman- 
gelnden Werke  werden  die  Begebenheiten  der  ersten  21  Kriegs- 
jahre, V.  OL  87,  1  an,  erzählt;  es  Ist  ungemein  rdch  an 
scharfsinnigen  Gedanken  und  tiefen  Betrachtungen,  sinnToUen 
Rückblicken  und  Untersuchungen;  meisterhafte  Darstellungen 
sind  2, 47 ffl.;  3,  ^1;  4,  9;  5,  8;  7,  69 ffl.;  der  sinn-  und  ge- 
dankenschwere, bis  zur  Dunkelheit  gedrängte,  im  Ausdrucke 
oft  ungewöhnliche  Styl  scheint  dem  der  Sophisten  nicht  un- 
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ähnlich  zuseyn.  Ed.  Pr,  lat.  L,  Valla.  (Yened.  um  I4g5)  F.; 
gr.  Venedig  b.'  Aldu$  1502,  F.;  scholia  mit  Xenophontifl 
Omissa.  das.  1503.  F.;  c  seh.  Florenz  b.  Junta  1526.  F.; 
*c.  8cb.  ed.  J.  Camer arius.  Basel  1540  F.;  gr.  iat.  H.  StepAa* 
nus,  Paris  1564;  *1588  F.;  gr.  Iat.  rec.  /;  fFatse,  cur.  C,  A. 
Düker,  Amsterd.  1731.  F.;  Zweybrückon  1788*  6.  8;  J.  Ch. 
Gmleher  ed.  C  L.  Bauer  et  Ck  D.  Beck.  Lpz.  1790  bis 
1804.  2.  4;  gr.  Iat.  u.  franz.  rec.  (aus  13Uahd8chr.)  J.  J9. 
Gail.  Paris  1808.  12.  4  u.  8;  ''rec.  illiistr.  E.  F.  Poppo.  Lpz» 
1821  f.  8.  mrd  fortges. ;  rec.  Imm.  Bekker.  Lond.  u.  Berlin 
1821.  4.  8;  t;  a.  —  Teutsch  von  J.  D^  Heilmann.  Lemgo 
1760.8;  T.  Max.  Jaeehi.  Düsseldorf  180^  ffl.  4.  8;  lial.  v. 
Fr.  di  Soido  Sirozzi.  Vened.  1563.  4;  Verona  1735.  2.  4; 
Franz.  t.  P.  CA.  Levesque  (m.  Anm.  v.  D.  Koray).  Paris 
1795. 4.  8;  Engl.  v.  W.  Smith.  Lond.  1753.  4;  1805.  2.  8.  — 
IKe  Fortsetzung  des  Werkes  des  Thuhydidee  durch  seinen 
Zdtgenossen  Kratippoe  hat  sich  nicht  erhalten. 

Xenophon  *)  aus  Athen  [geb.  444?  st.  3551],  Liebling- 
scboler  des  Sokrateg,  reich  an  mannigfaltigen  Kenntnissen 
^  geabt  in  der  Kunst,  sie  ge&lBg  und  in  geschmackvoller 
Einfachheit  Torzutragen,  verfasste  in  glücklicher  Ruhe  und 
üoabbängigkeit  aaf  seinem  Landsitze  Skillos  bey  Olympia, 
wohin  er  sich,  wegen  seines  politischen  Dorismus  aus  Athen 
Terwiesen,  znriicl^zogen  hatte,  viele  Schriften,  theils  histo- 
nschen,  theils  philosophischen  und  staatswirthschafMichen  und 
ökonomischen  Inhalts.  In  allen  waltet  weise  Ruhe  und  Ach- 
tung für  das  höhere  Menschliche  vor;  besonders  zeigt  sich 
Kin  praktisch -ethischer  Geist  in  den  geschichtlichen  Darstel- 
lungen und  verleihet-  denselben  eine  unterscheidende  Eigen- 
thumlichkeit.  Unter  diesen  behauptet  die  Kyropädie  in  8  B» 
£e  erste  Stelle,  wenn  sie  gleich  nur  sds  historisch -politischer 
Roman  gelten  kann:  gr.  L5wen  1527.  4;  ree.  TA«  Huiekin'- 
w».  Oxf.  1727.  4;  oft;  Vergl.  Mem.  de  l'acad.  des  inscr. 
ToL2  p.  63 sqq.;  vol.  6  p.lsqq.  340 sqq.;  vol.  10.  p. 678 sqq.; 
vol.  46  p.  399  sq.  F.  A.  Bornemann  de  gemina  X.  Cyrop.  et 
Maximi  Tyrü  recensione.  Schneeberg  1814  f.  n.-  der  Epilog 
der  Kyrop.  erl&utert  und  gerechtfertigt.  Lpz.  1819.  8.  —  In 
itt  Anabasis  oder  in  der  Gesch.  des  Feldznges  des  jüngeren 
Kyrosund  des  Rückzuges  der  10000  Griechen,  in  7  B.,  wird 
^n  Zeitraum  von  1^  Jahren ,  Ol.  94 ,  4 ,    die  denkwürdigste 
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Begebenheit  in  K*8  Feldherrnleben  beschrieben;  die  Vermn* 
ihung,  dass  der  Syrakusei:  Tkemüiogenei  dieses  Werk  aus  X's 
Sammlongen  und  In  s.  Styl  verfasst  habe»  llisst  sich  nicht 
genügend  begründen:  recogn.  Th.  Huiehitk9on.  Oxf.  1735*4 
u.  8.  w.;  J.  Cr.  Schneider  (1806)  et  J^,4.  Bomtm^^mm.  Lps. 
1825;  C.  Q.  Krüger.  Halle  1825;  L.  Dindorf.  Lps.  1825.  8; 
v^.  J.  Rennell  lUostrations  geogsaph.  of  the  bist.  oC  the  ex- 
.  ped.  of  Cyrus.  Lond.  1817.  4|  t.  im  Ausz.  Götting«n  1823.  8; 
f7.  G.  Krüger  de  authentia  et  integritate  Anab.  X.  Halle 
t994.  8.  —  Die  Griechische  Geschi<^te  (Hetlenika)  in  7  B. 
^aählet  die,  für  gans  Griechenland  wichtigAP  Begebenheiten 
19  48  fahren »  Ton  der  Zeit  an^  wo  Tbukydidei  abgebrochea 
h^t,  OL  82,  a  bis  104,  9,  oft  im  Webimtlii^hsten  anbefriedi- 
g^d,  oft  moralisirend :  X.  omissa,  Yen.  b,  Aldas  1503.  F.; 
gr.  jlat.  rec  JS.  t\  Nn  M9ru$.  Lpx.  1778.  8.  —  Unter  den  phi- 
los.  Schriften  werden  die  Denkwürdigkeiten  des  Sokrates  in 
4  B.  als  treuer  Bericht  eines  den  Griindsät^n  s.  Lehrers 
gam  hingegebenen  Scb&lers  geschftUi:  g^t  car.  P.  Victorime 
Plor.  1551.  8;  rec.  Bd.Bdmarde.  Oxford  1785, 8;  post  Seimei- 
4erum  et  C^qfmm  rec  i^.  4«  I^MaiaiiA.  I^pz.  1829. 8;  tentsch. 
If. ,/.  /•  BoUimger.  Zürich  1819.  4.  —  Von  den  kleineren  Auf- 
fat^en  (Opuscula  gr,  Uagenaa  1531.  8;  Q.  Oecon«,  Apol. 
gopr»,  Symp.,  Biero,  AgesiL^  epistol,  £r.  reo.  J.  A.  Bach.  Lp«. 
17494  expJic.  J.  C.  SSemne.  I^p«.  1789.  8,)  «sind  die  Apologie 
4es  Sokrates  und  der  Agesila«s  wohl  ohne  hinreichenden 
jQhwid  fiir  nnkcfat  gehalleo.,  Oecoiipmi^ili  von  Einigen  ab 
|§  B.  d.  Denkwardigki^tem  aa^enommen  wotden ;  Hiero  gr. 
I^wen  1528. 4;  reo.  C.  JB.  Fr^$eher.  Lpa.  1892«  8;  Coavi- 
viam  et  Agesilaua  ex  reo.  L.'Dind^f.  lipa«  1823.  8;  fionv. 
ot  ApologiaSocr*  reo.  F.  A.  BQrnemßnn^  Lpa.  1834.  8;  you 
4^  Roaterey  gr.  frana.  von  P.  L.  dnuier.  Paris  1813.  8;  gr. 
tenMoh.  v«  F.  Jm^ole  d.  J.  Gotha  1825.  8;  von  der  Jagd.  — 
Zweifelhaft  ist  4er  Anfsata  über  die  Attische  9ad  Spartani- 
sche Verfisssang;  nicht  anverdächtig  der  über  Athens  Staats-' 
einkünfte.  —  Opp.  Ed.  fr.  gr.  Florenx  h.  Juota  1516;  1527  F. ; 
Vened.  b.  Aldus  1595.  F.;  beide  unvollständig;  a  8.  Caeiu- 
Upne  recogn.  Basel  o^  J.  2.  8;  lat.  B,  1553.  8;  JB.  Siephmmue. 
gr.  Paris  1561;  *  1581.  F.;  gr.  «"lat.  J.  Leunclwü.  Bas.  1569; 
€.  a.  Aem.  fwiu  Frkf.  1594;  1599;  Paris  1625.  F.;  Kd.  Weh. 
Oxf.  1703.  5.  8  (vorher  einaehi  1691  bis  1700);  C.  A.  IMcmt. 
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Lpx.  1763;  1801.4.  8;  Be^j.  fFeiskei  das.  179S.  6.  8;  gr.  lat. 
Irans.  (ii|.  BenatzuDg  Pariser  Handschr.)  J.  J3.  GaiL  Paris 
1797  bis  1822. 12.  4;  J.  G.  Schneider,  das.  1815.  6.  8  (vorher 
einzeln  1801  f.);  HdA.  6.  H.  Schaf  er.  Lpz.  1811  f.  6.  12.  — 
jP.  TT.  Sturz.  Lexicon  Xenophonteom.  das.  1801  ffl.  4.  8. 

Kteeias  aus  Knidos  [400],  Arzt  am  Persischen  Hofe, 
icbiid)  die  Gesch.  Persiens  and  Indiens  im  morgenländischen 
Göste,  önheimisehe  Quellen  und  Sagen  benutzend,  daher  oft 
Dut  Abendländern  in  Widerspruch ;  erhalten  sind  Auszüge  des 
Pkotio9  und  Bruchstücke:  £x  Memnone  excerptae  historiae 
IL  s.  w.  Ex  Ctesia  et  Agatharchide.  Paris  b.  H.  Stephanus. 
1557.  8;  in  den  Stephan«.  6r<Miov.  Wesseling.  Edd*  des  Hero* 
dot;  unvollständig  in  der  Schw^ghäuserschea  ed.  J.  Ch.  jP. 
Baekr.  Frankf.  1824.  8.  —  Herodoroi  aus  dem  Pont.  Hera- 
kleia  [40<M]  Bruchstucke  aus  der  Geschichte  s.  Vaterstadt 
Tgl.  Müller  Gesch.  d.  Hellen.  St.  2,  2  S.  464  f.  —  Die  rhe- 
torismide  JüAauier  gewann  nan  in  histor.  Darstellungen  die 
Obeihand;  einer  der  ersten,  welche  diesen  Ton  angaben, 
ididnt  mhttoe  ans  Syrakns  [geb.  431 ;  st.  358]  gewesen  zu 
seyn,  dess.  Gesch.  ^dliens  in  7  B.,  Leben  des  Dionysios  I. 
in  3  B.  a.  U  in  2  B.  verloren  ist :  firagm.  in  F.  Göller.  de 
sitaSjn^us.  p.  177  sqq.;  der  Syrakuser  Anli0choi  Gesch.  Si- 
cUiens  bis  Ol.  S8  liat  Diodor,  des  AihoiUie  Leben  Dion's  der« 
selbe  und  Platareh,  des  Vfmonüleg  Leben  Dion's  der  letztere 
benutzt  —  Theopo^poi  aus  Chips  [340],  Schüler  des  Iso- 
kiates  setzte  in  Hellenika  12  B.  die  Gesch.  des  Thuktfdtdes 
fort  (Ol.  02, 2  bis  96,  3)  mit  vielen  Einschaltungen,  und  schrieb 
die  Gesch.  des  Makedoniers  Philipp  in  &8  B«;  wir  haben 
Bmchstueke :  *Fr.  coli,  et  explieuit  B.  H.  Eyuanim  Wichen. 
Loden  1829.  8;  F.  Koch  de  Th.  Stettin  1792.  8;  £j.  prolego* 
neiia  ad  Th.  das.  1803.  4  abgedr.  in  Seebode  Archiv  Jahrg.  1 
St.  3  S.  397  f. ;  über  s.  Ausau  aus  Herodot  G.  Frommel  in  F. 
Creuzer  Meletemata  3  p.  13$  sqq.  vgL  A.  i.  Q.  Jyimgh  de  Th. 
viu  et  scriptis.  Berlin  1827.  8.  -^  Bphoroi  aus  Kumft  [340] 
Seh.  des  Isokrates,  verfasste,  ausser  p|)i)iosepbisc|iei|  n.  rhe- 
torischen Schriften,  eine  von  Diodgr  Sic.  benutzte  vielumfas- 
•eade,  nathodisck^  geordnete  AHgepaeine  C^^^cfblshte  bis  341  in 
30  B.,  von  d^r  Rückkehr  der  Uerakkidw  bis  aitf  aeine  Zeit 
(fertges.  v.  I%l2et  bis  336  und  von  Pi0Q»  bis  312)  wovon 
einige  Brucl|stttcke  erhalten  sind ;  Fr.  ed.  JH.  Marx.  Ueidelb. 
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1815.  8.  —  Aach  begannen  jetzt  die  Attiden,  Sammlnn- 
gen  Attischer  Sagen  mit  Klitodemot  [413]  a.  a.  vergl.  unten 
§.34. 

1)  *G,  F.  Creuser  die  hiitoritiche  Kumt  der  Griechen  in  ihrer  Entiie- 
hong  ana  FortbiJdniig.  Lpi.  1803.  8,  N.  Falk  de  hiitorifte  inter  Graecoi 
origine  et  natura.  Kiel  1800.  4.  —  G,  J,  VouU  de  hiitortcii  gr.  L.  IV. 
Leid.  1661.  4;  Sapplementa  c.  praef.  X  A.  FaMeii.  Hamb.  1709.8;  &t, 
Croix  im  Examen  dei  Hittorieni  d*Alexandre  le  6r*  Ed.  II.  Pari«  1804.  4; 
J,  F.  Ebcri  Diiiertolionea  Sicalae.  Konigaberg  1825.  8. 

2)  Im  Alexandriniichen  Kanon:  Herodotoi,  Thukydidei,  Xenopboo, 
Theopompoi,  Ephorot;  Anaximenes  v«  Lampiahoi  nnd  Kalliithenei  von 
Olynthoa.  —  O.  Wyttenbaeh  aelecta  prindpam  Hittorieoruni ,  llerodoti, 
Thne.,  Xenoph. ,  Polybil  llloitret  loci  etc.  etc.  gr.  Aroaterd.  1704;  1808; 
Lpi.  1820.  8;  E,  ß^ppo  Chreatnm.  hiat.  Berlin  1823.  2.  8. 

3)  Fabrieii  bibl.  gr.  2  p.  348  aqq. ;  de  Bougainviüe  in  M^m.  de  l'acai. 
dea  inicr.  vol.  20  p.  CO  aqq.  —  Hiatoriae  poeticae  acriptorea  anL  gr.  \^ 
c.  n.  ed.  Th,  Gate,  Paria  IG75.  8;  FragmenU  Hi'it.  gr.  (IlekaUioi.  Cbaron. 
Xantfaoi)  collegit  G.  F.  Cr€uaer.  I.  Heidelb.  1806.  8. 

4)  Fahricii  bibl.  gr.  2  p.  327  aqq.;  «F.  C.  J>aJI/iNmii'Forachangen2,]; 
a  G.  L,  Heyte  QuaciUonea  Herodoteae,  1.  Berlin  1«27.  8.  —  ü*  Sieph^ 
apologi«  pro  Herod.  bey  d.  lat.  Uehera.  dei  H.  1560,;  ^'.  introdactioo  aa 
Tr.  de  la  coiiformile  dea  merFeiilea  anciennea  avec  lea  modernei  ou  Tr. 
preparatif  a  Papologie  pour  H.  (Genf)  15GG;  1572;  Haag  J735.  3.  8.  — 
Gatterer  h!it.  Bibl.  B.  2  S.  40  ffl.  B.  10  S.  20  ffl. ;  Bhoer  in  Vcrhandelio- 
gen  door  Teyler*a  tweede  Genotichap.  Hanrlem  1780  yoI.  7.  —  F.  Creu^er 
Herodot  nnd  Thukydidei  Lps.  1708.  8 ;  deaa.  hial.  K.  &  04  ffl.  133  iB.  '- 
BouMer  rechercbea  et  diaaertationa  aur  Herodote»  Dijon  1746.  4;  *P»  W«i' 
ielimg  Diai.  Herodotea.  Amaterd.  1758.  8 ;  *F»  Creuzer  Onmenlatlonea  Ht* 
rodoleae.  P.  1.  Lpi.  1810.  8;  *de  rolney  Chronologie  d'Herodote  conforme 
A  aon  texte.  Paria  1808  f.  2.  8. 

5)  MarkelHnoi  Leben.  —  Fabrieii  bibl.  gr.  2  p.  721  aqq. ;  H.  Dodwem 
Annalea  Thue.  et  Xenopb.  Oxt  1702.  4 ;  in  JhUter  Bd.  ^I^ppo  Proleg.  — 
Mapim  oenvreä.  Haag  1725  T.l  p.  160  aqq.;  Gatterer  hiat  Bibl.  B.  6  S.3AI 
/.  />•  Heilmamn  krit.  Gedanken  von  dem  Charakter  n.  d.  Schreibart  dea  Tb. 
Lemgo  (1758)  4;  F.  Creuzer  a.  Note  4  o.  hiit.  K.  S.  2G2  ffl. 

6)  Fabrieii  bibl.  gr.  3  p.  1  »qq. ;  ♦C.  W.  Krüger  de  X.  vita  quaestio- 
nea  erit.  Halle  1822.  8;  *F.  Deibrüch  X.  aar  Rettung  a.  durch  3.  6.  Nie- 
bahr gefthrdeten  Ehre  dargeatellt.  Bonn  1820.8;  F.  Creuwer  de  Xenoph. 
hiltorico*  Lpa.  1700.  8;  deaa.  hiat.  K.  S.  200 fit 

Die  Lttnderkund'e  der  Griechen  behielt  lange  eine 
mythische  Gestalt  (s.  /.  jET.  Vou  vor  Jen.  ALZ.  1804  n.  dess. 
Krit.  Blätter  2  S.  126  f.  245  f.)  nnd  war  von  herkömmlichen 
Ansichten  und  epischen  Ueberliefemngen  abhängig.  In  ^^"^ 
philosophischen  Schnlen  des  Anaanmandrot  und  Pythagor^^ 
[550  ffl.]  ftcheint  6in  Theil  der  mathematischen  Geographie 
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hypothetisch  bearbeitet  worden  zn  seyn*  Bey  Hekataios^ 
Charoiiy  Hetian$ko9  und  Damaste»  darf  ziemlich  ausgebreitete, 
aber  nicht  hinreichend  bewahrheitete  Völkerkunde  angenoin- 
meo  werden.  Als  Vater  gründlicher  £rd-  und  Völkerkunde 
und  ihrer  Anwendung  auf  Geschichte  steht  Herodotoi  in  wohl- 
verdienter und  fortdauernd  steigender  Achtung;  ohne  wissen- 
schaftliche mathematische  und  astronomische  BUdung  theilte 
er  Erfahrungen  und  Beobachtungen  mit,  deren  gewissenhafte 
Treae  und  Genauigkeit  durch  alle  Untiersuchungen  der  Neue- 
ren bestätigt  und  gegen  vorlaute  Zweifel  gerechtfertigt  wer- 
den: J.  Benneil  the  geogr.  system  of  H.,  examined  and  ex- 
plained  by  a  comparaison  with  those  of  ancient  authors  and 
with  modern  geography.  Lond,  1804.  4;  6.  6»  Bredoto  Un- 
tersuchungen über,  alte  Geogr,  Gesch.  u.  Chronologie.  St.  2 
Altona  1802,  8;  dess.  Geographiae  et  Uranologiae  Herodo- 
teae  gpecimina.  Heimst.  1804.  4.  —  Von  Hanno'  s.  oben  §•  13. 
—  Der  Karex  Skylax  aus  Karyanda  machte  [508]  eine  See- 
reise im  mittelländischen  Meere  bis  zur  I.  Kerne,  welche  ent- 
iveder,  wie  schon  der  Gebrauch  des  Attischen  Dialekts  an- 
deutet, Yon  einem  späteren  Schriftsteller  [  390  f  ]  beschrieben 
oder  überarbeitet  un^  interpolirt  worden  ist :  in  den  Samml. ; 
ygl  /.  F.  Gail  sur  le  periple  de  Sc.  Paris  1825.  8.  —  Des 
berühmten  Mathematikers  Eudoxoi  aus  Knidos  [379]  Welt- 
beschreibung kennen  wir  aus  späteren  Erwähnungen.  —  Der 
Marseiller  Pyiheas  [336],  welcher  Geographie  mit  Astronomie 
verbanden  haben  und  auf  s.  Seereisen  in  das  Baltische  Meer 
bis  zur  Insel  Thule  vorgedrungen  seyn  soll,  ist  aus  öfteren 
Anführungen  des  Strabon  u.  alt.  Plinins  bekannt  vgl.  Hist. 
litt,  de  la  Srance  1  p.  71  sq. ;  Bougainville  in  M6m.  de  l'ac* 
4ei  inscript.  19  p.  146  sq.;  Manneri  Geogr.  d.  Gr.  u.  R.  1 
S.  85  f. 

StmiDlongen:  Marcisnus,  Seylax,  Artemidorus,  Iiiderni  Chaitac 
et  Dicaearchus  ed.  />•  Hotichel,  Augsburg  1 600.  8 ;  Geographica 
antiqua,  Scyl.,  Anon.  periplus  Maeotidis,  Agathemeri  hypot.  gr. 
lat.  etc.  ed.  /.  Gronovio.  Leiden  1697;  c.  app.  1700.  4;  *  Geogra- 
phiae vet.  Scriptores  gr.  minores  gr.  tat.  (ed.  /.  Hudnon)  T.  I  Ox- 
ford 1698;  T.  %  3.  1703;  T.  4.  1712. 4.  8;  Geogr.  gr.  min.  ed. 
/.  F.  Gail  1.  Paris  1826.  8;  *ed.  G.  Bernhardy.  1.  Lpz.  1828.  8.> 
—  Vergi.  die  Werke  über  alte  Erdkunde  Ton  Cellariua^  Manneri^ 
Goinb'n  u,  Ukert. 
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24. 

Als  fJebergang  vom  gnomischen  Epos  zur  Staattbered- 
samkeit  kann  der  Apolog  ')  betrachtet  werden«  Dieser 
sinnbildliche  Ansdrnck  einer  allgemeinen  Belehrang  gestaltete 
sich  in  den  fBr  Rathschläge  empfängfichen  Kreisen  des  gesell- 
schaftlichen Vereins  and  entlehnte  die  Versinnlichnngmittel 
der  sittlichen  oder  politischen  Wahrheit,  welche  erörtert  wer- 
den sollte,  aus  der  Natar,  besonders  ans  der  dem  Menschen 
anf  niederer  Stufe  der  Coltnr  mehr  befreundeten  Thierwelf. 
Aus  seiner  früheren  Heimath  Indien  (s.  f.  8)  scheint  sich  der 
Apolog  zu  den  westlichen  Völkern  Asiens  verbreitet  zu  ha- 
ben und  unter  anderen  auch  in  Phrygien  mit  Liebe  bearbeitet 
worden  zu  seyn.  Dass  er  früh  bey  griechischen  Völkerschaf- 
ten Eingang  gefunden  hat,  ist  aus  den  Hesiodischen  Werken 
und  Tagen  V.  202  ffl.  und  aus  Archilochos  (s.  f.  21)  und  Ste- 
sichoros  (s.  Konon*s  Erzähl.  42)  Bruchstücken  zu  ersehen. 
Als  den  fruchtbarsten  und  sinnreichsten  Fabulisten  nennt  das 
griech.  Alterthum  den  jiisopoi  *),  nach  Herodot  (2, 134),  ei- 
nen Phrygischen  Sclaven  in^  Samos  [L  57Q],  welcher  bey  mehr- 
fachen Veranlassungen  den  Apolog  als  Ueberredungsmittel 
angewendet  und,  angemessen  dem  bürgerlichen  Zwecke,  in 
prosaischer  Umgangsprache  vorgetragen  zu  haben  scheint; 
seine  Darstellungen  mögen  in  zahlreichen  Ueberlieferungen 
erhalten  und  dem  Grundgedanken  nach  in  Nachbildungen  auf 
uns  gekommen  seyn ;  vollständige  ächte  Ueberbleibsel  sind  nicht 
vorhanden;  die  Gattung  wurde  nach  ihm  benannt  Und  sehr 
bald  müssen  kleinere  Sammlungen  oder  Fabeln  -  Anthologien 
entstanden  seyn  und  natürlich,  als  ausgestellte  Kunstwerke, 
in  dichterischer  Form;  so  finden  wir  sie  bey  Aristophanefi, 
Xenophon ,  Aristoteles  u.  a. ;  Sokrafet  versifidrte  einige  Fa- 
beln. Als  eine  der  ältesten  Sammlungen  wird  die  des  Deme^ 
triot  Phalereui  [300]  von  Diogenei  aus  Laerte  5,  81  aufge- 
führt. Babriof  [1501  oder  40?]  brachte  100  äsopische  Fabeln 
in  Choliamben;  seine  im  12  Jahrh«  n.  Ch.  noch  vorhandene 
Sammlung  ')  muss  Grundlage  der  sie  verdrängenden  späteren 
gewesen  seyn  und  dient  auch  jetzt  noch  zu  kritischer  lUdit- 
schnur,  in  so  weit  eine  Annäherung  zur  Wiederherstellung 
der  Babriosschen  Choliamben  gelingen  kann.  Ignatioi  Ma- 
gister oder  Diakonos  [im  9  ehr.  Jahrb.]  wandelte  die  Cho- 
liamben in  Senarien  um  und  führte  jede  Fabel  auf  Tetrastiehe 


GriecheiL  Geograpliie.  Apolog.  143 

forSck :  42  in  Ed.  Aldina  1 505 ;  ed.  J.  fidlet.  Zivickan  1668. 1 2 ; 
d.  Gilbert  Dreisden  1689.  4.  Von  prosaischen  Sammlangen 
und  uns  bekannt :  die  des  GrammaK  Dontheos  [200  n.  Ch.] ; 
Tergl.  L.  C  Valcienaer  in  Observatt.  Miscell.  vol.  10  T.  1 
p.  108  sqq.;  die  des  Apiiionioi  [fH^?]  und  Themistios,  wo- 
von 44  übrig  sind  t  Progymnasmata  et  fab»  b.  Commelin  1597.8; 
die  barbarischen  des  Morgenländers  Synt^as^'  von  Michael 
Andreopnlos  [im  15  Jahrb.]  in  das  Griechische  übersetzt:  8. 
fab.  LXII  ed.  CA.  F.  Mattiiae.  Lpz.  1781.  8;  und  die  des 
konstantinopolitaniscfaen  Mdnchs  Maximos  Flanudes  [1 327], 
welche  149  F.  enthält  und  die  Grundlage  unserer  gewohnH- 
dien  Ausgaben  ausmacht.  Unter  den  Handschriften  sind,  we- 
gen auffallender  Verschiedenheiten,  am  merkwür^gsten c  die 
des  Bm  Aceoriij  die  Pariser,  welche  StepianuSj  die  5  Heidel« 
berger^  welche  Nevelet^  die  Bodlejsche,  welche  Tyrwhiitj  die 
Florentinische ,  welche  i/e /^tfrto»  die  Augsburgische,  jetzt 
Mnnchner,  welche  J.  G%  Schneider  benutzt  hat;  eineZurück- 
briogung  der  sehr  verschiedenartigen  Nebenzweige  auf  Haupt- 
stamme lässt  sich  kaum  hoffen,  wenn  gleich  viel  Stoffe)  zu 
einer  kritischen  Textesgeschichte  vorliegt  und  zum  Theil  auch 
schon  verarbeitet  worden  ist.  —  Ed.  Pr.  gr.  lat.  Planudes 
Leben  und  144  F.  ed.  Bonui  Aceuriin»  Pisan.  (Mailand  14|^)  4; 
Tita  et  (148)  fab.  gr.  ed.  Braciui.  (Vened.  1498).  4;  v.  et  f. 
mit  43  F.  (des  Gabtias,  eig.  Ignatids)  Vened.  b.  Aldus  1505.F«; 
mit  169  F.  R.  Siephanui.  Par.  Nonis  Nov.  1546.  4;  *Mytho- 
logia  Aesopica  (297  F.,  darunter  148  neue;  und  Anonymi  d.  h. 
Hädebertr.  Tours,  lat.  Uebers.,  zuerst:  Rom  d.  6 Nov.  1473. 4) 
ed.  J.  Nie.  Nevelet.  Frkf.  1610;  (1660)  8;  F.  aes»  (361)  gr. 
qaae  Max.  PI.  tribuuntur,  c.  J.  Camerarii  interpn  lat,  J.  Hud^ 
fotii  (Oxf.  1716.  8.)  suisque  adn.  ed.  J.  O,  Hauptmann^  Lpz. 
1741  (1756);  ad  vet.  libr.  (des  Goth.  u.  Augsb.)  fidem  emend. 
ed.  J.  M.  Heuiihger.  das.  1771 ;  1776.  8;  ''Ad.  Koray  (nach 
Nev.)  Paris  1810.8;  F.  aes.  (199  in  alph.  Ordnung,  nach 
neuerer  Bearb. ;  die  ganze  Samml.  423  F.,  darunter  235  neu) 
quales  ante  Planudem  ferebantur,  ex  vet.  cod.  Abbatiae  Flo- 
rent«  c.  et  st»  Franc,  de  Furia^  Florenz  1809.  2.  8;  *venn. 
Lpz.  1810.  8;  *in  usum  schol.  notas  crit.  et  ind.  ad.  C.  B. 
Ck.  Sehneider.  Lpz.  1810.  8;  *e  Cod.  August.  (231  u.  50  des 
Babrios)  nunc  pr.^  ed.  c.  Babrii  fab.  choL  coli.  u.  s.  w. 
J.  0.  ScineOer.  Breslau  1812.  8. 
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1)  FabriüH  bibi,  gr.  I  p,  618  tqq, ;  T.  Moienm  1784  HU  13  S.  558  flt; 
G.  E.  Lening  Beytr.  i.  LiU.  1  S.  1  ffl. ;  5  S.  1  ffl. ;  Verm.  Sehr,  2  S.221  fSL 
18  S.  212  m.  243  ffl.;  F.  Jatobt  in  Nachtr.  s.  Sulzer'i  Tb.  B.  &  St.  2 
S.  269  ffl. 

2)  Leben  t.  Max.  Plan,  nnd  t.  Aphtbonlofl«  —  Bayle  Dicf.  a.  b.  ▼•; 
yie  par  CL  C,  B,  de  Mesiriae,  Boarg  en  Breiie  1631.  16;  1712.  12;  abgedr. 
in  Saiiengre  M^m.  de  Litt,  p,  OOtqq. ;  teutich  in  Heumann  Act.  pbti.  vol.  2 
P«  8  p.  253  iqq. ;  lat.  in  Hauptmann  £d»  —  A.  Benlley  Diu.  npon  tbe  Ep. 
of  Phalarii  and  tbe  fablet  of  Aeiop.  Lond.  1607;  1705.  8  p.  101  gqq. ;  fj. 
Opair.  crit.  Lpx.  1781  p.  72  iqq.  vergl.  Frey  tag  Appar.  litt,  T.  1  p.  60  iqq. 
*F,H  Grauert  de  Aeiopo  et  fab.   Aet.  Bonn  1825.8. 

3)  {Th,  Tyrtühitt)  Diti.  de  Babrio.  Lond»  1770»  8;  rerm.  berantg.  ▼. 
O.  Ch.  Hariet.  Erlangen  1785.  8* 

'  4)  Lateiniicb  von  Hildebert  Toron.  [it.  1139];  Rinuetui  oder  Bfmicius 
(die  Von  Romolui  geiammelten :  Ulm  14^ |  gind  proiaiiirfe  Pbaedritcbfc) ; 
EigentbumlichkeKen  haben  lat.  Aeiop.  F.  in  WoIfenbuUel  i.  Ebert  Codd. 
Guelferb.  No.  l5.  16.  —  Lambert  im  Laurent.  Kloiler  b.LüUicb  [im  12  Jabrb.Q 
Aei.  moralizatut.  1489.  4  vgl.  Paguot  13  p.  .^3.  —  Die  ungenannten  Samn« 
ler  dea  13  n.  14  Jahrb.  in  Florentiniicben  Handfcbriflen  itimroen  mit  der 
Sammlung  dei  Max.  Plannde»  fiberein;  der  Sammler  in  den  5  Heidelberger 
Hdtchr.  hatte  Babrioa  vor  Augen  und  übertrug  denielben  in  ichlecbte  Pro« 
m;  eben  lo  die  Sammler  in  d.  Aoggb.  u.  Vatican.  Hdicbr. 

25. 

Wie  das  freye  Gemeindewesen  bevestigt  und  geordnet 
war  und  öffentliche  Verhandlungen  über  gesellschaftliche  An- 
gelegenheiten statt  fanden,  gewann  die  Wirksamkeit  auf  den 
Willen  des  Volkes  durch  Rede  eine  immer  höhere  Bedeutung, 
Es  lässt  sich,  selbst  in  Ermangelung  ausdrücklicher  Zeugnisse, 
kaum  bezweifeln,  dass  in  den  Jonischen  Pflanzstädten,  welche 
jeden  geistigen  Fortschritt  begünstigten  und  im  vervollkomm- 
neten bürgerlichen  Verkehr  die  Rechte  des  Verstandes  und 
mit  diesen  das  Gedeihen  der  Prosa  hervortreten  Hessen,  die 
natürliche  Beredsamkeit  ^)  zuerst  geübt  worden  ist«  Aber 
zum  eigentlichen  Schauplatz  der  Redekunst  erhob  sich  Athen 
und  behauptete  darin  ein  volles  Jahrhundert  [OL  90  bis  114] 
unbestreitbaren .  classischen  Ruhm»  Sie  begann  in  einfacher 
Kun^tlosigkeit  seit  Solon'i  Zeiten ;  ThemistokleSf  Kimon^  Pe^ 
riklei^  AlAiiiades  und  mehre  ihrer  Zeitgenossen  stellten 
grosse  Redemuster  gedankenreicher  Kürze ,  gehaltvoller  Be- 
lehrung und  Ueberzeugung  isß  Staatsleben  auf«  Durch  die 
Sicilier  Korax^  [450],  welcher  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit 
für  den  Verfasser  der  unter  Aristoteles  Namen  auf  unsere 
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Zeit  gekommen,  stark  interpolirten  Rhetorik  in  3  B.  gehal- 
ten wird,  Tift'ai,  EmpedoUa  und  besonders  Gorgiai  wurde 
das  kunstmfissige  Studium  der  Beredsamkeit  in  Athen  einge- 
führt; es  entstanden  rednerische  Bildunganstalten  der  Sophi- 
sten Protagarat  aus  Abdera,  Hippiat  ajos  Elis,  Prodihoi  ans 
Keos  u.  m.  a«,  welche  ihre  Z5glinge  an  erdichteten  Aufgaben 
übten  und  den  allmächtigen  Zauber  des  rechten  und  schönen 
Ausdruckes  lehrten;  Declamation - Uebungen,  Akroasen  (im- 
tiC^ug)  kamen  in  Gebrauch«  Mit  Antiphon  [440]  trat  eigent- 
lich die  Kunst  aus  der  Schule  in  das  Leben  über,  erhielt  ihre 
theoretische  Vollendung  durch  liokrateSj  nahm  mit  den  Ge- 
fahren der  Freyheit  an  gediegoier  Kraft  zu  und  erstarb  [3i8] 
mit  ihr,  ohne  die  sie  kein  wahres  Leben  haben  kann*  Viele 
Werke  der  attischen  Redner  sind  verloren  oder  nur  aus 
Bruchstücken,  welche  aus  Historikern,  Philosophen  und  be- 
sonders Grammatikern  und  Scholiasten  gesammelt  su  werden 
Terdienen,  bekannt.  Die  berfihmtesten  Redner  ^),  von  Wel- 
chen sich  Ueberbleibsel  erhalten  haben,  sind  Mgende;  der 
Leontiner  Gorgiai  [st.  n.  398],  Schuler  des  Bmpedokle$^  er- 
regte durch  Prunkreden  die  Aulmerksamkdit  des  für  jede 
Kanstnbung  empfänglichen  attischen  Publicums  und  eröffnete 
eine  sophistische  Unterrichtsanstalt.  Von  s.  Reden  sind  swey 
erhalten :  das  Lob  der  Helena  und  die  Vei^theidigung  des  Pa- 
lamedes  (deren  Aechtheit  F.  Orsini  bezweifelt  hat),  in  etwas 
steifem,  mit  Gegensätzen  übersättigten,  aber  durch  Bimdung 
des  Periodenbaues  und  Schönheit  des  Ausdrucks  gefälligen 
Styl;  b.  Beiike  B.  8;  b.  Bekker  5;  vgl.  H.  Ed.  Fon  de  G. 
L.  Halle  1828. 8.  —  *AntiphM  Rhamnusios  [geb.  479;  st.  41 2], 
&  des  Redners  Sophilos,  Lehrer  des  Thkhydide»j  ein  Tielthä- 
tiger  Staatsmann,  durch  Theramenei  gestfirzt  und  zum  Tode 
verertheilt,  der  erste  Meister  in  der  kunstmässigen  polidschen 
und  gerichtlichen  Beredsamkeit,  arbeitete  gegen  Bezahlung 
geriditliche  Reden  für  Andere  aus;  seine  Darstellung  empfiehlt 
sidi  durch  Erfindung  und  Ueberredungkunst«  Von  60  Reden, 
unter  denen  sdion  Caeeilius  25  für  unächt  erklärte,  sind  15, 
darunter  12  sophistische  Vertheidigungen  in  erdichteten  pein-^ 
liehen  Fällen,  auf  uns  gekommen;  die  v.  ihm  verfasste  Theorie 
der  Rhetorik  ist  verloren ;  Bruchstücke  aus  s.  Schriften  finden 
sich  Viele:  b.  jR.  7  p.  849  sqq.;  8  p.  109  sqq.  832  sqq.;  b.  JS.  1  r 
Tgl.  P.v.Spaan  (oder  D.  Buhnhen)  de  A.  Leid.  1765.4; 
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abgedn  b.   Beiike  7  p.  601  sqq.  u..  in  Buhnken  opusc.  crlt. 
Leid.  1807.  8.  —  *Andok£de8  [geb.  478;  st.  40Ö],  ein  Aristo- 
krat,   der  i^eine  geschäftige  Theilnahme  an  Staatsangelegen- 
heiten mit  dem  Exil  bOsste,  ist  aus  4  R.  bekannt;  in  2  ver- 
theidiget  er  sich  gegen  die  ihm  angeschuldigten  Verbrechen; 
1  ist  gegen  Alkibiades  gerichtet  und  1  handelt  von  dem  Frie- 
den mit  Sparta;  sie  haben  grosse  bist.  Wichtigkeit;  Darstel- 
lung und  Sprache  sind  einfach :  b.  it.  4  vergl.  8  p.  456  sqq. 
535  sqq. \  B.i\  vgl.  J.  0.  Sluüer  Lectiones  Andocideae  Leid. 
1804.  8;  Falrieii  b.  g.  2,  758  sq.  —  *Iäff$ia$  [geb.  459;  st. 
379],  S.  des  Syrak.  Kaiphalos,  Freund  d^s  Sokratesj  scheint 
selten  öffentlich  geredet,  meist  für  Andere  gearbeitet  su  ha- 
ben.   Von  425  oder  234  ächten  sind  34  Reden  in  verderbtem 
Texte  und  mehre  Bruchstücke  erhalten ;    es  herrschet  in  ih- 
nen attische  Feinheit  und  Eleganz,   viel  Weichheit,  weshalb 
Sokrates  die  zu  s.  Yertheidigung  bestimmte  Rede  verwarf, 
und   geistreiches  Spiel  mit  Gegensätzen,  sinnige  Anordnung 
des  Stoffes  und  Geschicklichkeit,  demselben  die  anziehendste 
Seite  abzugewinnen,  und  Reinheit  des  Ausdruckes;  s.  Anwei- 
sung zur  Redekunst  ist  verloren:    gr.  lat.  illustr.  a  J.  Vom* 
derhetdio.  (i.  e.  A.  Schott).  Hanau  1615.  8 ;  gr.  1.  *ed.  J.  Tay^ 
ior.  Lond.  1739.  4;  Cambridge  1740.  8;   gr.  lat.  A.  Attger, 
Par.  1783.  2.  ^;  ad  cod.  Vindobon.  (ed.  F.  C.  Alier)  Wien 
1785.  8;  b.  /{.  5.  6. ;  £.  1 ;  Engl.  v.  J.  QüKei.  Lond.  1778.  4 ; 
Franz.  v.   A.  Auger.  f.  1783.  8;  3  R.  ,t.  v.  F.  Schlegel  in 
Wieland  Att.  Mus.  B.  1  St.  2  u.  N.  Att.  Mus.  B.  3^    vei^L 
Fabridi  b,  g.  2,  760  sqq.  —  liokraies  [geb.  436;  st.  338  |, 
als  Lehrer  und  Muster  gleich  merkwürdig,  voll  heiligen  Va- 
terlandsgefühls,  welches  ihn  den  Unglückstag  bey  Chaironeia 
nicht  überleben  liess;    er  war  zu  schüchtern,    um  dflfontüch 
auÜEutreten;  Unterricht  gab  er  in  Chios  und  Athen  und  wurde 
Haupt  einer  ausgebreiteten  rhetorischen    Schule.      Wir  b%- 
^sitzen  21  R.,   unter  welchen,  der  öffentlich  vorgetragene  Pa* 
negyrikus  und   d.  Panathenaikus  die  gefdertesten  sind;    die 
Anordnung  ist  anspruchlos  einfadi,    die  Darstellung  überaus 
sorgf&ltig  und  den  Kunstfodeningen  entsprechend;  der  Perio- 
denban  hat  vollendete  Rundung  und  Euphonie,    die  Sprache 
ist  ohne  Flecken;  Wärme  und  Kraft  werden  oft  vermisst,  Cor- 
rectheit  nie:  Ed.  Pr.  gr.  Mailand  1493« F.;  Yened;  Aid.  1 513. F,; 
gr.  lat.  H.  Wo\f.  Basel  1553;  M570;  Paris  1593.  F.;  gr.  lar. 
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rec.  6.  Beaiiie,  Cambridge  1729  n«  Lond«  1748.  2«  8$  A.  Au» 
ger.  Paris  1782.  3.  4  n.  8;  W.  Lnnge.UMe  1803.  8;  *A.  Ko'- 
rag.  Paris  1807.  2. 8;  Lpz.  1820.  2. 12;  «£«  2;  Xoyog  mgl  t^c 
&trtSQaet»g  an*  ^.  MovaTo^vdov.  Mail.  1812.8;  T6nn.  v* 
/.  Cr.  Or«//t.  Zürich  1814«  8;  ""Paneg.  ed.  S^F.  N.  JUarui. 
Lpz.  1766;  1786;  .cur.  F.  A.  6«  Spoin.  1814.  8;  t.  v.  8.  in 
Wieland  Att»  Mus.  B.  1  St.  1  vergh  St.  3  S.  125  ffl.  Vergl. 
Fmbr^  b.  g.  2.  777.  —  Von  J««  Zeitgenossen  dem  Eleaten  AI^ 
hdamasj  welchen  alte  Kunstriehter  prunkender  Ueberladung 
bexüchtigten,  haben  wir  3  einfache  Deolamat.  über  erdichtete 
Gegenstände:  b.  /I.  8  p.  64  sqq*;  B*  5*  —  *Iiaio$  aus  Chal- 
kis  [350],  Schüler  des  Lgiitu  und  lioktaiegy  lebte  ohne 
Theilnahme  an 'Staatsgeschäften  ganz  dem  Unterrichte  in  der 
Beredsamkeit  und  arbeitete  Beden  für  Andere  aus;  seine  Dar- 
stdlnng  ist  einfach  sdiön,  mcht  ohne  Kraft.  Wir  haben  von 
60  Beden  11^  welche  Erbschaftsangelegenheiten  betreffen: 
10  b.  Jl.  7;  11  b.  £•  3;  de  MenecUs  häereditate,  e  cod.  Flo- 
rent.  (ed.  Ti.  Tfrwhiit)  Lond.  1785.  8;  Bibl.  d.  alt.  Litt.  u. 
K.  St.  3  Ined.;  b.  OrelK  Ausg*  d.  Isokr«  n.  t.  avttS.  de  hae- 
reditate  Cleonymi,  nunc  pr*  dnplo  auctior  inventore  et  inter« 
prete  A.  Maje.  MaU.  1815*  8;  Engl.  m.  *Anni.  v.  W.  Jonei. 
Ox£  1779.  4;  vergL  Fabr.  b.  g.  2,  808  sq.  —  "^Lykurgoi 
[geb.  408 ;  st.  325  ?  ],  wegen  s.  vesten  Rechtlichkeit  aUgemein 
geachtet,  zeichnet  sieh  li^  ^cr,  von  15  allein  erhaltenen,  Rede 
gegen  den  Leokrates  durch  Kraft  und  Würde  aus;  c.  De* 
most«  or.  inMidiam  ed.  J.  Taylor*  Cambr.  1743.  8;  ed.  J.  £r. 
Hatpiauuin.  Lpas.  1753.  8;  b.  B*  4;  £.3;  mit  Anmeric.  v.  J. 
H.  A.  Sciatze.  Brannschw.  1789.  8;  «rec.  C.  F.  Heinrich. 
Bonn  1821.  8;  *rec.  F.  Oiann.  Berlin  1821. 8;  *ed.  G.A.  Becker 
Magdeb.1821.8;  *EinI.  Urschr.  Uebers.  u.  Amuerk.  v.  G.Pinz^ 
^er.*Lpz.  1824.  8;  HdA.  dess.  L.  1824.  8;  ""ed.  A.  Koratf. 
Paris  1 826.  8.  —  Demosthene$  aus  Paiania  in  Attika  [  geb. 
385 ;  St.  322] ,  Schüler  des  Piaton  und  des  Meg.  Eukleideii 
des  leaioe  und  Itokratei^  gross  durch  Blick  und  Einsicht, 
grosser  durch  begeisterte  Freyheitsliebe  und  unbestechlidien 
Eifer  für  des  Volkes  Gemeinwohl,  arbeitete  bis  zuletzt  an 
Erhaltang  oder  Wiederherstellung  der  Taterländischen  Selbst«* 
standigkeit  und  gab  sich  selbst  den  Tod,  um  den  Unterdrückern 
derselben  nicht  ausgeliefert  zu  werden.  Sein  Gedankengang 
beurkundet  umfassend  gründliche  Sachkenntniss;    die  Anord* 
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nnng  des,  Stoffes  ist  kunstlos  und  doch  für  die  beabsichtigio 
Wirkung  auf  das  besonnenste  berechnet,  die  Ausführung  den 
Bedürfnissen  und  Federungen  des  Volkes  durchaus  angemes- 
sen.,    daher  nicht  selten  sehr  ausfuhrlich,  bisweilen  hart  und 
den  Ton  der  biederen  Umgangssprache  nicht  verschmähend; 
in  der  Beweisführung,  zeigt  er  sich  als  Meister;  Fasslichkeit 
und  Erhabenheit,  Einfalt  und  Schmuck,  Helligkeit  und  Kürze, 
Feinheit  uml  Derbheit,  Gorrectheit  und  Kraft  sind  in  seiner 
Darstellung  vereinigt.    In  den  3  Olynthischen  und  4  Philip- 
pischen, in  den  Reden  gegen  Aischines,  Leptines  und  Midias 
glänzen  die  Eigenthümlicbkeiten    seines  Talentes   am  herr- 
lichsten.   Wir  besitzen '61  Reden,  (von  welchen  LBekkeri5^ 
Andere  7  für  unftoht  halten ;  die  über  Halonesos  gehöret  wahr- 
schdnlich  s.  Freunde  Hegenppog),  65  Eingänge  u.  Entwürfe, 
zum  grössten  Theil  verdichtig,  und  6  unächte  Briefe.   ,Audi 
haben  wir  SchoBen  und  eines   Antiochischen    Grammatikers 
Ulpian  [aus  d.  7  ehr.  Jahrh.f]  Commentar  zu  den  Philippi- 
schen R.  zuerst  mit  Harpokraiitm:   Vened.  b.  Aldus  1503; 
1527.  F.,   und  Inhaltsanzeigen  von  L%hanio$  und  Ungenann- 
ten; Ed.  Pr.  gr.  Vened.  b.  Aldus  Nov.  1504.  F.  2  (vielleicht 
3?)  Ausg.;  c.  Ulp.  Bas.  1532  F.;  ed.  J.  B.  Felieianus.  Vened. 
1543.  3.  8;  gr.  lat.  JJ.  JFo(f.  1549;  1553;  »1572.  F.;  *F.  Mo- 
rel et  D.  Lambin.   Paris  1570.  F.:   *J.  Taylor.  Cambridge 
1748  u.  1757.  B.  2.  3.  in  4;  B.  1.  4.  5  sind  nicht  erschienen; 
b.  K.  1.  2.  9. 10. 11. 12;  jB.  4.  5 ;  D.  et  Aesei.  ed.  ji.  Auger. 
vol.  1  Par.  1790.  4;  1819. 10.  8;  *ex  rec.  Beükü  cur.  O.  H. 
Scharfer  c.  apparatn  crit.  London  1 823  f.  8.  8.  —  Oratt.  PhiL 
gr.  lat.  c.  comment.  J.  V.  LnccheHni.  Rom.  1712.  4  u.  ed.  6. 
Allen.  Lond.  1755.  2.  8;  Oxf.  1810.  8;  Phil.  VIII  rec.  J.  fieA- 
ker.  Berl.  1816;  1825.  8;  Ph.  R.  teutsch  m.  A.  v.  A.  G^  Becker. 
Halle  1824  f.  2.  8;  —  Oratt.  sei.  (Phil.  1  Olynth.  3)  ad  codd. 
mss.  rec.  illustr.  Biie.  Mounieney.  Lond.  1731  u.  s.  w. ;  Ed.  IX. 
1811.  8;  Phil.  I.  OL  tres  et  de  pace  ed.  C.  A.  Büdigtr.  Lpz. 
1818.  8';  Aesch.  et  D.  oratt.  IV  inter  se  contrariae  gr.  P, 
1531.  4;  Vened.  1549^  8;  D.  et  Aetek.  oratt.  de  falsa  legat., 
contra  Ctesiphontem  et  de  corona  gr.   lat.  rec.   J.  Taylor» 
€ambr.  1769.  2.  8;  *D.  de  corona  et  Ae$eh.  in  Ctes.  rec.  /. 
Bekker.  Halle  1815.  8;  EngL  von  A.  Portal.  Oxf.  1755.  8; 
ftranz.  v.  Mäht.  Lyon  1764.  12;   t.  v.  F.  v.  Räumer.  Berl. 
1811.  8;  de  corona  ed.  B.  C.  F.  WunderHeh.   Gott.  1810; 
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1820.  8;   *;Bdv.  Leptinen  c,  schol.  et  eomm.  perp,  cara  ^.  A. 
Woif,  Halle  178^.8;  in  Midiain  ed.  /.  Tßylor.  Carobr.1743.8; 
G.  L.  Spahttng.  Berl.  1794;  8   cur.  Ph.  Buttmann.  1823.  8; 
de  pace  cur.  Ch.  D.  Beck.  Lpz.  1799.  8.  —  Teutsch  m.  Anin. 
V.  J.  J.  Beüke.  Lemgo  1764  ffl.  5.  8;  die  3  Olynth,  v.  ""K  Ja- 
C96»  in  fVieland  hxu  Mus,  B.  4  St.  2;  *8taat8reden  m.  Anni. 
V.  F.  Jacob  f.  Lpz.  1805.  8;   Engl.  v.   PA.  Francii.  Lond. 
1775.  2.  4;  v.  Th.  Leland.  Lond.  1802.  2.  8;  Ital.  v.  M.  Ce- 
swroiii.  Padna  1774.  6.  8;    Franz.    v.   A.  Auger.    P.  1777; 
1788.6.8;   *Les  harangaes  polit.  de  D.  et  Esch.  par  P.  L. 
CL  Gin.  P.  1791.  2.  8.   Vergl.  Fahricü  b.  g.  2,  806  sqq.;  A. 
6.  Becker.  D.  als  Staatsmann  and  Redner.  Halle  1818.  2.  8.  — 
Ob  die  17te   Demosthenische  Rede  als  acht  gelten  und  dem 
reditlichen  ^Hyperides  [st.  323]  zugeschrieben  werden  darf, 
ist  unentschieden.  —  "^Aiichinei  [geb.  393;  st.  3181],    der 
weltmännische,  aus  Streben  nach  Einfluss  und  Bedeutsamkeit 
sophistisch  iiickische  Nebenbuhler  des  DemestheneSj  unterlag 
hofiidien^  Versuchungen   und  lehrte,    nach  s.  wohlverdienten 
Verbamraog  [330],  die  Beredsamkeit  auf  Rhodos  und  Samos. 
Seine  3  geistreichen  Reden  haben  helle  Anschaulichkeit  und 
bey  reicher  Kraftfdlle  viele  Milde:  Ed.  Pr.  Yened.  1513.  F. 
n.  oft  mit  Dem.;  b.  R.  3.  4;  JB.  3;  ill.  J.H.  Bremi.  Zürich 
1824.  2.  8.  Vergl.  Fabricii  b.  g.  2,  850;  *F.  Passow  in  Ersch^ 
u.  Grwber  Encykl.  s.  h.  v.  —  Das  dem  verruchten  Demades 
[hinger.   319]   beigelegte'  Bruchstück  ist  unScht:   b.  it.  4; 
B.  3.  —  Von  dem  Korinthier  ""Deinarckos  [322]  sind  3  An- 
klagereden erhalten :  b.  it.  4  u.  8 ;  B.3;  ed.  C.  E.  A,  Schmidt. 
Lpz.  1826. 8 ;  Chr.  Wurm  Comment.  in  D.  oratt.  Nürnb.  1828. 8. 

Unter  den  vielen  Rednern,  welche  ans  Erwähnungen  be- 
kannt sind,  werden  als  bedeutendere  genannt:  Atchidanos, 
Krilias  (§.  20),  Aristophon  [Ol.  92, 1],  Kallistratos  [Ol.  106, 2],  . 
Leodamas,  die  Gegner  des  Demosthenes  Eubulos  u.  Andro- 
tion.  der  freymüthige  Demochares  Schwesters.  des  D.  u.  a.  s. 
Scioell  T.  2  p.  265  sqq. 

J)  IH^npHBM  v.  Haliksrn«;  PModo .l%f/ar«^f  Leben  der  10  Redner; 
CUerm  Bratoe  s.  de  oratore ;  Huineiüiamu.  — ^  />.  Ruftuken  hiit.  crit.  0;nt. 
^.  ror  Ed.  Bmüiü  Lupi  de  figarif.  -*  Leid.  17G8.  gr.  8  und  b.  R.^i 
ntriiam  in  Mcm.  de  l'ae.  dei  inier.  TOl.  IS.  10.  3*i.  25.  30.  36;  H.  nUdt 
7ectai«e  on  rhetorifc.  vol.  3.  Belin  ^  Baiiu  Histoire  cril.  de  l^eloquenee 
t-Hez  lei  Grecfl.   Parie  1813.  2.  8;  *L,  Spengel  ^vwaynfii  xixv6>*  i.  ■rtiom 
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•eriptoret  ab  fnitiit  uique  ad  ed.  Aiiitotelli  de  rhetorica  libroi.  Stuttgard 

2)  Die  in  den  Atexandrin.  Kanon  aufgenommenen  Redner  «iitd  im  TeKle 
mit  *  bezeiclinei.  —  Sammlangeii*  kd,  Pr.  gr.  Venedig  b.  Aldii«.  1513.  F. 
in  S  Abtli. ;  gr.  lat.  (ohn^  Isoicratet  n.  Demoitbenei).  //.  Stephanui,  Pari« 
1675.  F.;  e.  eomment,  integrii  variorare  et  luii  «cd.  J.  J.  Beitke,  1j|ix. 
1770  ffl.  12.  8  (ebne  IiobraCea};  ree.  /•  Bekker.  Berlin  1822  f.  5.  8.  In  das 
Franzdft.  dbert.  ▼.  /I.  Anger,  parii  1777—1783.  11.  8.  —  Lexicon  techno- 
logiae  Graecorom  rbetoricae,  eongemit  et  111.  J.  Ch,  Tii.  Erne$tu  Lpi.1795.  8^ 

Die  öffentlichen  Lebensverhältnisse  konnten  das  Bedfirf- 
luss  des  Briefwechsels  nicht  fördern  und  zu  künstlerisch  ge- 
arbeiteten Briefen  fast  gar  keine  Anregung  geben.  Schon 
aus  diesem  Grunde  lässt  sich  die  Aechtheit  der  vorhandenen 
bezweifeln.  Unter  denen,  welche  dem  Piaton  (franz.  v.  Uu-' 
gour.  Paris  1792.  12;  teutsch  v.  J.  G.  Sciioiter.  Königsberg 
1795.  8),  dem  Arüioieies,  und  vielleicht  einige  von  denen, 
welche  dem  Isokraiei  (,X  Epp.  c.  al.  ed.  C  F.  Matihaeu 
Moskwa  1776.  8)  und  dem  Demosthenes  bey gelegt  werden, 
sind  ächte;  unächt  sind  die  dem  Aisc/nmes  (ed.  •/.  S.  Sammet, 
Lpz.  1771.  8)  und  dem  IIippokrates*(s.  TA.  C.  Schmidi  episto* 
larum  quae  II.  tribnuntnr  censura.  Jena  1813.  8)  zugeschrie- 
benen. —  Viele  andere  sind  als  unschuldige  rednerische  Ue- 
bungen  und  Spiele  zu  betrachten,  welche  zum  Theile  erst  dem 
Alexandrinischen  Zeitalter  ihre  Entstehung  verdanken«  Dahin 
lassen  sich  rechnen  die  angeblichen  Briefe  des  P^ihagoras  u. 
8.  Anhänger,  des  Sokrates,  s.  Freunde,  Schüler  u.  Nachfol* 
ger ,  darunter  die  gut  stylisirten  des  Euripides :  Socr» ,  Anit- 
ithenis  etc.  etc.  £p.  c.  comm.  L.  Allaiü.  Paris  1637«  4;  Socr. 
et  Socratie. ,  Pythagorae  et  Py thagoricorum  epp.  ed.  J.  C  Orelt. 
Lfpz.  1816«  8.  —  die  Br.  der  pythagoriüsohen  Theanai  in 
Wolf  Ff«  foem.  illustr.  Hamb.  1739*  4.  —  des  Platonikersi 
Chion  aus  Heraklea  [st.  353]' 17  anziehende  Br.,  von  eineiii 
Neu  -  Platoniker  [im  4  ehr.  Jahrh,]  veifas^t:  ed.  /.  Catelinx. 
Rostock  1583.  4;  p.  Morel  Paris  1600.  4;  J.  TA.  CiAer.  Dres- 
den 1765.  8;  und  b.  Orelli  Ausg.  fragm.  Memnonisl816.  — 
Die  des  Tiem$stokle$;  gr.  lat.  Rom  1626.  4;  EI.  Biimger. 
Frkf.  1629.  8;  ed.  J.  C.  Bremer.  Lemgo  1776.  8;  vergl.  Kanßte 
Anal.  phil.  p.  1  sqq.  —  und  besonders  die  durch  krit.  Yci- 
handlungen,  wozu  sie  Anlnss  gegeben  haben,  merkwürdig  ge- 
wordenen Br.  des  Pkalarit,  Tyrannen  Agrfgents  [572],  ge- 
schrieben [n,  170?  n.  Ch.  G.J  im  attischen  Dialekte  und  rcicli 
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an  Anachronisiiien:  gr«  Vened.  b.  Aid.  1498.  4;  gr.  lat.  rec. 
C.  Boyle.  Oxford  1695  (1718).  8;  B.  Bentley  Diss.  apon  the 
epistKa  of  Phalaris  u.  s.  w.  in  W*  Wotion  Beflections  upon 
learning.  Ed.  IL  London  1697.  8;  dess.  Diss.  upon  the  ep.  of 
Ph.  L.  1699.  8  (vgL  Bbert  Lex.  No.  16646);  Ph.  Epist.  gr. 
tat.  comment.  iU.  /•  D.  a  Lennep  -  -  •  finem  operi  impos. 
L.  C  Valckenaer  a.*s.  w.  Groningen  1777.  2.  4;  Ed.  auct. 
cor.  C  J7.  Schaff  er.  Lpz.  1823.  8. 

Vergl.  Falrknh.  g.  1,  662  sqq.  ^  Schonheyder  in  N.  Bibl.  d« 
sdi.  Wiss.  B.  5  S  292  ffl.    * 

Samml.:  Eil.  Pr.  Venedig  b.  AMus  1409.  2.  4;  gr.  Ist  /.  Cu* 
JaeiMM. Genf.  1606.F. ;  EUk laMauh. Gommelin  1597 f. (1609) 3. 8. 

Der  Dialog  erhielt  darch  Ale^amenes  von  Teos  und 
den  Eleaten  Zenon  [458  j  seine  erste,  durch  Sokrates  nnd 
srine  Schüler,  besonders  durch  Piaion  seine  voUkommnere 
And>ildiing« 

26. 

Die  ersten  Keime  der  griechischen  Philosophie  ^)  hat- 
ten einen  mythisch  -  religiösen  Charakter  und  waren  Haupt« 
bestandtheil  der  priesterlichen  Geistesbildung;  ihre  Ergebnisse 
gingen  auf  die  epischen  Barden  über  und  finden  sich  am 
ToUstSndigsten  und  volksthümCch  gestaltet  in  den  Ilomeri- 
sdien  und  ^esiodischen  Gedichten.  Die  ans  Gebrauch  der 
Denkkraft  erwachsenen  Ansichten  vom  Gottlichen  und  Mensch- 
lichen, von  gesellschaftlichen  Pflichten  und  Bechten  wurden 
durch  Gesetzgeber  2),  Lykurgos  in  Sparta  [900]  Philolaos  in 
Korinth  [726],  den  Lokrischen  Zaleukos  [665]  und  den  Ka- 
laniadien  Charondas  [620]  in  Gr.  Griechenland,  und  Selon 
in  Athen  [594]  in  das  Leben  eingeführt  und  durch  Weise  '), 
von  denen  sieben  Vorzugsweise  diesen  Namen  fuhren,  in 
kurzen  gehaltvollen  Sprüchen  oder  von  Dichtern  in  Gnomen 
(s.  f«  20)  ausgedrückt  und  zur  öftentlichcn  Ansicht  erhoben. 

So  war  der  Weg  zur  philosophischen  Forschung  gebahnt, 
welche  bey  einem  zur  geistigen  Entwickelung  vorzüglich  ge- 
eigneten Volke,  unter  Begünstigung  des  vester  geordneten 
freyen  Staatslebens,  nach  fortwährender  Vermehrung  der  Er- 
fahrungen und  Kenntmsse,  rasche  Fortschritte  machen  mus^tc 
und  als    Chrundlage  aller   philosophischen    Bestrebungen  der 
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folgenden  Zeiten  anerkannt  wird«  Sie  ging  in  Jonien  von 
RoBserer  Natnrbetrachtung  aus  und  wurde  bald  durch  den 
.Dorisclien  Pytiagarai  auf  geislig- ideale  Anschauung  und  ethi- 
sche Praxis  gerichtet;  die  Eleaten  hoben  den  Gegensaiz 
zwischen  Vernunft  und  Erfahrung  hervor,  welchen  die  Ato- 
misten  auszugleichen  suchten«  Die  Form  blieb,  auch  lange 
nach  Einführung  der  Prosa,  dtfrch  Pherekrates  ans  Syros  [550], 
dichterisch;  die  Mittheilung  geschah  mündlich;  nach  Verlauf 
einiger  Menschenalter  seit  Tiale»  wurden  [s.  525]  philosophi- 
sche Schriften  abgefasst.  Eine  Annäherung  zwischen  joni- 
scher und  dorischer  Philosophie  wurde  schon  von  HerakleiiOMf 
mit  merklicherem  Erfolge  von  Anaxagoraw  vermittelt.  Nach- 
dem der  Eleate  Zenon  die  Dialektik  eingeführt .  hatte  und  in 
Sidlien  die  Sophistik  ausgebildet  worden  war,  wurde  Adien 
im  Zeitalter  des  Perikles  Sitz  der  Philosophie«  Gegen  die 
Verirrungen  der  Sophisten  stand  Sokraies  auf,  indem  er  die 
Sittlichkeit  als  obersten  Grundsatz  des  Denkens  geltend 
machte;  und  nun  folgte  eine  lange  Reihe  philosophischer 
Schulen  und  Systeme« 

1)  Seit  Brueker  lit  in  Teatschluid  fflr  die  Geicli.  der  gr.  FhÜoiophie 
lebr  viel  geleiitet  worden,  mil  getteigerter  Strenge  der  Anfoderongen  ao 
reinen  QneUengebrnncli  nnd  Uefes  AnflEMeen  der  geiftigen  Tltatsache,  wel* 
ehei  nicht  oline  Philotopliiren  fiber  Pbiloiophie  nnd  daher  fut  nie  ohne 
Mitwirken  eigener  Ansichten  dei  Anliegen  d^r  Grnnd  -  Anflehten  nnd  Ideca- 
Verbindongen  Anderer  in  geicbehen  pflegt.  Die  Exegese  der  philoioplü— 
■eben  Meinnngen  ist  oft  eben  so  schwierig ,  wie  die  der  Bibel ,  wett  sie 
Voranssetiongen  lodert  oder  snlisst,  welche  nur  bej  g^nslicher  geistiger 
SelbstentiMmemng  oder  Anfopfening  eigenthOnilicher  dogmatischer  nnd  po* 
lemlseher  BestinmranggrSnde  nnd  Rflckslehten  gefahrlos  seyji  wArde.  Na- 
•turlich  «wird  die  Arbeit  auf  diesem  Gebiete  des  geistigen  Lebens  dorch  die 
Menge  der  Arbeiter  yerwickelter  nnd  schwerer.  Die  reichste  Litteratnr  ist 
sniammengetrsgen  In  IF.  G,  Ttnnemann  Grnndrlss  d.  Gesch.  d.  Philosophie» 
V  Anfl.  heransg.  von  A,  Wendt.  Lpa.  1829;  8.  —  Ch.  Meiner»  Gesch.  d. 
Urspr«  s.  (•  le  N.  I;  FüUeborn  Beytr.  oben  5.6.  —  Samml.:  H,  SiepAami 
Poeiis  phHosophiea  gr.  Paris  }573.  8 ;  J.  C,  Oreili  Opusc.  gr.  yet.  senfen- 
tiosa  et  moralia.  Lps,  1810.  2.  8.  —  VerMichniss  der  gr.  Philosophen  in 
rai$ow*9  Grunds.  S,  100  f.  d.  II  A. 

7)  Ueber  L,  n.  S.  Fr.  Schüler  Thalia  H.  11  oder  8.  Werke  B.  7 
S.  06  ffl.;  Aber  Z.  u.  Ch.  o«  ••  w.  Heyne  Opnse.  acad«  vol«  3  p.  8  sqq.;  Fm^ 
brieii  b.  g.  2,   1  tqq. 

8)  PitUkos,  Blas,  Periandros,  Kleobolos,  Cheilon ,  Thaies,  Selon.  —  7f . 
Larrey  bist,  des  sept  sages.  Rotterd.  1715  fi.  2.  8 ;  augm.  p.  de  in  Barrm 
de  Beammarehmii.  Haag  1734.  3.  8  i  Bteummm  AcU  Philoi«  St.  10  S.  408  Sl« 
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s)  Die  Jooische  niflosopbie  war  eigentliche  Betrachtimg 
des  Werdens  und  Lebens  in  der  Natur  und  stellte  dynamische 
Anttchften  anf,  in  weldi^i  tiefe  Ahndung  des  Wesens  der 
Natur  liegt:  ""jET.  Rüter  Gesch.  d.  J.  Hi.  Berlin  1821.  8.  Ur- 
heber der  Jonisc'hen  Naturphilosophie  war  der  Milesier 
3Xa/«#  [600],  ausgestattet  mit  mathematischen  und  astrono- 
uusdien  Kenntnissen,  gebildet  dureh  Reisen.  Sein  System 
ist  dunkel,  weil-  wir  nur  weniges  davon  ans  Ueberlieferungen 
ood  Aiislegangen  kennen;  er  nahm  Wasser  als  Ursubstans 
und  eine  selbstthädge  Kraft  oder  Seele  an.  —  Ihm  folgten 
PkereAjfdew  ans  Syros  [5S0],  einer  der  ältesten  Prosaisten, 
Ton  wfddiem  einige  Bruchstucke  unter  denen  des  jüngeren 
FiertAjfdes  von  Leros  stehen  s.  oben  f.  23;  dessen  Zeitge- 
nosse Anaaimandroi  aus  Miletos  [  530  ]  der  schon  wi  Un- 
begrSnxtes,  Unvergängliches  behauptet  haben  soll,  dessen 
Schüler  Ama^nmenes  a.  M.  [520],  der  die  Luft  als  Ur-Ele« 
ment  geltend  machen  wollte,  und  dessen  Seh.  Diogenes  v. 
Apollonia.  [475]  u.  m.  a.  Von  Herahleüoi  und  Anaxagorat^ 
-welche  sich  durch  bedeutende  Abwächungen  unterscheiden, 
nacUier. 

b)  Einige  Menschenalter  später  entstand  die   Italische 
Schule  in  Kroton;    ihr   Stifter  und  zugleich  Urheber   eines, 
philosophischen  Unterricht  mit  sittlicher  Zucht  und  Uebung 
vereinenden  politischen  Reformationbundes  oder  Veredelunff 
des  gesellschaftlichen  Zustandes  bezweckenden  Ordens,  dessen 
gewaltsame  Zerstörung  [505  i]  sein  fiir  alle  Zeiten  und  Ver- 
hältnisse  ewig    gültiges    Geheimniss    nicht  offenbar   werden 
liess,  war  Pythagorai  aus  Samos  [geb.  584?  81.505?],  eiiie 
vielseitig  gedeutete  und  missverstandene  räthselhaft  wunder- 
same, in  eigentlichem  Sinne  mythisch  aufgefasste.  Erscheinung, 
von  unbestreitbar  gewaltiger  Wirksamkeit  für  die  Mensch- 
heit,  welche  er  über  das  Sinnliche  zum  göttlich  -  Sittlichen  zu 
erhd>en  suchte.    Er  benutzte   den  Umgang  mit  Pherekydew 
ans  Syros,  wahrscheinlich  auch  mit  anderen  Denkern  der  Jo- 
Schule,  bereisete  Griechenland  und  Aegypten,  sammelte 
wissenschaftliche  Erfahrungen,    besonders   vielumfas- 
sende,   tiefe  mathematische  Kenntnisse  undp  unterschied  sich 
von  seinen  Vorgängern  darin,  dass  er  nicht  bloss,  wie  diese, 
das  Werden  der  Natur,  sondern  das  Seyn  der  Welt  und  des 
Menschen  sich  geistig  zu  veranschaidichen  und  erklären  suchte. 
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Strebend  nach  einem  Princip  der  Abslracdon  bediente  er  sich, 
was  von  vielen  seiner  späteren  Verehrer  verkannt  und  ^in 
Ansehung  des  Verhältnisses  zwischen  Mittel  und  Zweck  gröb- 
lich missverstanden  wui^de,  der  Zahlen  als  eines  sinnbildlichen 
Ausdruckes  für  das  Uebersinnliche  der  menschlichen  Elrkennt- 
niss  und  begründete  die  Metaphysik«  Er  dachte  sich  die  Welt 
als  harmonische  Einheit,  deren  Bestandtheile  ihren  Mittel* 
punct  in  der  Sonne,  dem  Quell  der  Wärme  und  des  Lebens, 
haben,  die  menschliche  Seele  als  Ausfluss  aus  dem  gottlichen 
Centralfeucr,  also  der  Gottheit  verwandt  und  einer  fortschrei- 
tenden Annäherung  zum  Gottlichen  fähig;  daran  schlössen 
sich  seine  Ansichten  von  Tugend,  Gerechtigkeit,  Wiederver- 
geltung und  vielleicht  auch  von  der  Seelenwandemng  an* 
Was  wir  von  ihm  wissen,  beruhet  auf  sehr  sahlreiGhen,  ver» 
schiedenartigen,  oft  kaum  vereinbaren  Ueberlieferungen,  Er- 
wähnungen und  Winken;  denn  Schriften  hat  er  wahrschein- 
lich nie  verfasst;  die  goldenen  Sprüche  (s.  f.  20)  sind  weit 
jüngeren  Ursprungs.  Vergl.  Fabricii  b.  g.  1 ,  750  sqq.;  A 
Dodwell  de  aetate  Phalaridis  et .  Py thagorae.  Lond«  1704«  3; 
de  ia  Nauze  u.  Fr  er  ei  in  M6m.  de  Tac«  des  inscr.  vol.  14; 
teutsch  in  Hii$mann  Mag.  B.  2 ;  JUeinen  Gesch.  d.  W.  B.  i 
S.  178  ffl. ;  ""H.  Ritter  Gesch.  d.  Pythag.  Ph.  Hamburg  1826. 8. 
—  Auch  von  den  ältesten  Anhängern  desP.,  Theano  [530  f] 
8.  /•  Cl.  Woif  Fragnu  mulierum  gr.  pros.  Gottingen  1739.  4 ; 
4es  Krotoniaden  Allmaion^  als  Naturforscher  berühmt,  des 
Syrakusers  Epicharmoi  (s.  oben  §•  22);  des  Tarentlners  Lt/- 
sü;  des  Syrak.  Hurgphemos^  aus  dessen  B.  über  das  Leben 
Joanqes  Stob,  ein  Bruchstück  mittheilet;  u.  v.  a.  sind  keine 
oder  sehr  wenige  Bruchstücke, .  meist  verdächtige  Ueberbleib- 
sei  vorhanden :  Tt,  Gate  opuscula  niy thol.  Cambridge  1671 : 
Amsterd.  1688.  8 ;  Villoüon  Anecd.  gr.  T.  2  p.  799  sq. ;  Oretti 
Opusc.  —  Das  dem  Okeiioi  aus  Lukanien  [500],  von  dem 
uns  Bruchstücke  in  dorisehem  Dialekt  bey  Joannee  v.  Stobi 
erhalten  sind,  beygelegte  Buch  vom  Universum  ist  wenigstens 
vor  Piaton  geschrieben:  Ed.  Pr.  gr.  Paris  1539.  4;  gr.  lal. 
Bologna  1646.  4;  b.  Gale;  teutsch  v.  bardili  in  Fülleborn 
Beytr.  St.  10;  *  gr.  comro.  perp«-  auxit  et  vindicare  studnit 
A.  F.  O.  Rndülpki.  Lpz.  1801.  8.  —  PiHolaoij  wahiscfaeinlicb 
aus  Tarent  [st.  vor  400],  ordnete  das  Sittliche  und  die  Lehre 
vom  Erkenntnissvermögen  dem  Physischen  unter ;  aus  seinem 
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Werke  Ton  der  Welfordnnng  a«.a«  sind  Bruchstücke  übrig: 
'M.  Lebren  nebst  den  Bmcfastficken  von  A.  Bockk»  BerL 
1819.  8;  ßj.  D.  de  Platonico  systemate  coelestiani  globorum. 
et  de  Tera  indole  astronomiae  Pbilolaicae«  Heidelb.  1810.  4; 
L  Ideler  in  Wolf  Mus.  2  8.  399  f.  —  Timaio$  ans  Lokroi 
[o.  400]  kann  der  Verf.  des  unter  seinem  Namen  vorhande- 
nes,  dorisch  geschriebenen,  wahrscheinttch  von  einem  jünge- 
ren Peripateiiker  verfassten  Buches  von  der  Weltseele  nicht 
leyn:  Ed.  Pn  lat.  p.  6.  Vallam.  Vened.  1488.  f.;  gr.  Paris 
i55&  IL  lat.  1562.  8;  b.  Gale:  t.  v.  Bardiii  in  Mllebam 
Bejtr.  8t/ 9.  —  Die  dem  Tarentiner  Arehjfiae  (s.  f.  27)  bey* 
gelegten  dorisehen  Bruchstücke  haben  einen  späteren  synkre- 
ttttifcfaen  Philosophen  amm  Verfasser;  üna  X6yo$  nadvXixol 
11.S.W.  (od.  J.  Camerariui,)  Lpx.  (1564.)  8|  b.  OaIen.Or€llü 
—  der  Knidier  Eudoxoe  (f.  23)  u.  m.  a« 

e)  Einen  eigenthümlichen  Weg  verfolgte  die  Eleatische 
Sdude,  welche  das  erste  folgerichtige  System  aufstellte,  tru- 
geriidier  Erfahrung  den  reinen  Yerstandesbegriff  entgegen- 
setzte und  die  ToUkommenste  Einheit  des  Universums  behaup- 
tete. Vergl.  C%.  A.  Brandts  Commentationum  Eleaticarum 
P.  1.  Altena  1813.  8;  T.  S.  67  ffl.  —  Ihr  Stifter  war  Xene- 
phauet  aus  Kolophon  [500f],  welcher  im  Lucanischen  Elea 
lehrte;  er  fand  die  Vorstellung  vom  Werden  unbegreiflich, 
behauptete  das  ewige  Seyn  des  Wirklichen,  welches  allein  in 
Denkkraft  gesetzt  wird,  und  begründete  Pantheismus  und 
IdealisDras«  Von  s.  dichterischen  Werken,  namentlich  über 
die  Natur,  sind  Bruchstücke  übrig:  in  Sieph.  S.;  FüUeborn 
Beytr.St.  7;  yergl.  St.  1  S.  59  ffl.;  H.  C.  A.  Eichstädt.  Quae- 
söon.  pbiL  specim*  nov.  Jena  1 804.  8.  —  Parmenides  aus  Elea 
{460]  führte  die  Ansicht  des  X  dogmatisch  durch  und  suchte 
den  Widerstreit  zwischen  Erfahrung  und  Vernunftidee  bündig 
nachzuweisen.  Aus  s.  dichter.  Werken,  besonders  v.  d.  Na- 
lur,  haben  wir  Bruchstücke ;  FüUehorn  Bey  tr.  St.  6.  7.  8 ;  u. 
Peyron  Ed.  Empedoclis,  —  S.  Schüler  Zenm  aus  Elea  [444] 
Tertheidigte  dieses  System  mit  strenger  Beharrlichkeit,  bestritt 
die  Gültigkeit  der  Erfahrung  apagogisch,  begründete  die  Dia* 
lektik  und  bereitete  den  Skepticismus  vor«  Noch  schärfer 
wurde  dasselbe  von  Melitsot  aus  Samos  [444j  ausgesprochen 
und  durch  n^ne,    aus  dem  Begriffe  des  Unendlichen  abgelei- 
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lete  Beweise  bekräftigt;  er  und  Üiagorai  ans  Melos  [416] 
nftherten  sich  merkliclier  dem  Slceptidusmus. 

d)  Die  der  Eleatischen  entgegengesetzte  neuere  Eleati- 
sehe,  oder  Atomistisfae,  oder  Mechanische  Schule 
war  fast  ausschliesslich  der  Erfahrung  hingegeben  und  er- 
warb sich  um  Naturkunde  nicht  geringes  Verdienst.  Leuk^ 
poi  aus  Abdera  oder  Elea  [500 IJ,  welcher  in  der  Erfahrungs- 
welt die  einzige  objective  Realität  zu  finden  meynte,  legte 
den  Grund  zur  Naturwissenschaft,  indem  er  die  Natur,  nicht 
aus  Hypothesen,  sondern  aus  sich  selbst  zu  erklären  unter- 
nahm. —  Sein  scharfsinniger,  mit  gelehrten  Kenntnissen  und 
Reiseerfahrungen  reich  ausgestatteter  Schüler  DemokrÜo»  aus 
Abdera  [450;  st.  404],  dessen  viele,  jonisch  geschriebene 
Schriften  tirasifllos  [15  n.  Ch.]  in  4  Classen  ordnete,  suchte 
die  Wahrheit -Kriterien  der  Erkenntmss  zu  berichtigen,  be- 
gründete die  Klugheitlehre  und  bereicherte  die  Naturlehre  mit 
den  Gesetzen  von  Schwere  und  Undurchdringlichkeit  der  Cör- 
per  und  mit  genaueren  Bestimmungen  über  die  Bewegung: 
Bruchstücke  b.  Slephanus  u.  Orelli ;  die  Bruchst.  über  Acker- 
bau scheinen  von  jüngerer  Hand  überarbeitet  zu  seyn;  (de 
arte  magna  D.  Pizmentio  interpr.  Padua  1573.  12).  —  Schü- 
ler u.  Anhänger  von  ihm  waren  der  skeptische  Meirodoros 
aus  Chios,  Naustphanes  a.  Teos,  Epikur's  Lehrer,  die  Ab- 
deriien  Protagoras  der  Sophist,  Anaxarchoi  u.  a. 

e)  Herakleüog  aus  Ephesos  [500],  der  Dunkle,  ein  grosser, 
selbstständiger  Geist,  ging  in  der  Kosmologie  von  Jonischer 
Naturphilosophie  aus  und  hielt  Feuer  för  die  Urkraft  der  Na- 
tur; legte  dem,  einem  ewigen  Werden  in  gesetzmässiger  be- 
ständiger Bewegung  unterworfenen  Universum  die  Eigenschaft 
der  Unveränderlichkeit  bey  und  glaubte,  dass  in  ihm  Alles 
nach  ewigen  bestimmten  Gesetzen  verlaufe,  womit  der  De- 
terminismus begründet  wurde;  von  seinen,  jonisch  geschrie- 
benen Schriften  sind  Bruchstücke  erhalten :  b.  Steph.  p.  142  sqq.; 
vgl.  Schleiermacher  in  Wolf  Um.  1-  S.313f.  —  Ein  Gei- 
stesverwandter von  ihm  ist  Empedohlei  aus  Agrige'nt  [450], 
der  auch  Vieles  von  Pythagaraf  und  Xenophanei  entlehnte, 
ein  verdienter  Naturforscher,  alles  Naturleben  aus  dem  ober- 
sten  Grundsatze  der  Liebe  und  Zwietracht  ableitend;  von  s. 
Werke  über  die  Natur,  welches  Lucretius  nachgeahmt  hat, 
u.  aus  s.  übrigen  Sehr,  sind  Bruchstücke  erhalten :  Steph.  S. ; 
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E.  Agfm  de  vita  et  phil.  ejus  exposnit,  caraünnm  reliquiaa 
collegit  F.  G.  Sturz.  Lpz.  1805.  8;  E.  et  Parmenidit  fr.  rest« 
et  illostr.  ab  A.  Peyron.  Lpz.  1810.  8;  vgl.  IFb(f  Analekt.  2 
S.  411  f.  Unächt  ist  das  s. 'Nainen  tragende  jambiscbe  Ge- 
dicht ¥011  der  Sphäre:  gr.  Paris  1584;  lat.  1587.  A\  Fairicii 
kibl.  gr.  1  p.  816;  D.  Scina  Memorie  salla  .yita  e  la  filosofia 
di  E.  Palermo  1813.  2.  8.  —  Ana:pmgorat  aas  KlazomenS 
[geb.  500;  st.  425],  Seh.  des  Hermotimotj  Freund  des  Peri-* 
kies  n.  Enripides,  lehrte  an  30  J.  in  Athen,  bis  er  [431],  al-* 
lerdiDgs  die  Natnr  entgötternd  und  damit  den  Volksglauben 
Terletxend,  als  Feind  der  Religion  verfolgt,  nach  Lampsakos 
entweichen  musste,  Yermittelte  die  Ausgleichung  zwischen  den 
Grondsätzen  der  Jonischen,  Italischen  Un&  Eleatischen  Schu- 
len, nahm  eine  höchste  Intelligenz,  gesondert  von  Materie, 
einen  Urheber  der  gesetzmässigen  Bewegung  und  Ordnung 
der  Welt  an  und  begründete  den  philosophischen  Theismus 
und  Spiritualismus.  Seine  wichtigsten  Schriften  waren  na« 
turwissenschaftlichen  Inhaltes;  vgl.  J.  T.  Hemsen  A.  s.  de  vita 
ejus  atque  ph.  disq.  Göttingen  1821.  8;  A.  fragm.  coli,  et  ill. 
ab  Ed.  Schaubwh.  Lpz.  1827.  8.  Ihm  folgten  in  der  Grund- 
ansieht  der  Kretische  Diogenes  v.  Apollonia  und  d^r  Milesier 
Archelaoty  Lehrer  des  Sokrates. 

/)  Im  Zeitalter  des  Perikles  [444]  wurde  Athen,  das  auf  dem 
höchsten  Gipfel  seines  politischen  Ansehens  stand  und  die 
freyeste  öffentliche  Geistesthätigkeit  und  Alles,  was  auf  Wis- 
senschaft und  Kunst  Beziehung  hat,  pflegte  und  forderte,  die 
Heimath  der  im  Jonischen  Asien  gereiften  Philosophie  und  der 
in  Sidlien  und  in  Gross -Griechenland  ausgebildeten,  jetzt  in 
einander  verschmelzenden  Dialektik  und  Sophistik.  Den,  uns 
aus  Platon's  und  Aristoteles  Schriften  bekannten  Sophisten 
galt  die  Wahrheit  als  etwas  ausschliesslich.  Subjectives ,  war 
aber  hej  aller  ihrer  Hinneigung  zur  Skepsis  ein  entschiede- 
ner Dogmatismus  eigenthümlich.  Sie  blendeten  in  Prunkre- 
den durch  Yielwisserey  und  anmaassend  absprechende  Untrüg- 
lichkeit,  erdffneten  Schulen,  welche  ihrem  Ehrgeitze  und  ihrer 
Gewinnsucht  reichliche  Nahrung  gewährten,  und  fahrten,  bey 
leidenschaftlicher  Aufregung  der  Gemuther  und  bey  der  mit 
dem  Lnxns  überhandnehmenden  Verschlechterung  der  Sitten, 
Zweifelsucht  und  rabulistisch  zudringliche  Rechthaberey,  aber 
auch  das  allgemeinere  Bestreben,  über  vorliegende  Aufgaben' 
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nachzudenken,  und  die  Kunst,  schön  zn  sprechen,  in  das  Le- 
ben ein.  Allerdings  war  ein  sittlich -wissenschaftlicher  Sinn 
ihnen  in  der  Kegel  fremd  und  das  Höhere  und  Heilige,  wel* 
ches  die  edlere  philosophische  Bestrebung  nie  aus  dem  Auge 
verliert ,  ging  in  äüsserlichem  Geräusch  und  in  gemein  welt- 
licher Absichtlichkeit  unter«  Aber  doch  ist  das  Verdienst 
dieser,  gewöhnlich  ihres  Dunkels  und  der  in  den  Herzen  der 
Jugend  angerichteten  Verwüstungen  wegen  verrufenen  Mftnner 
nicht  gering  zu  achten;  sie  weckten  die  allgemeinere  Theil- 
nähme  an  philosophischen  Bestrebungen,  hoben  die  Beziehun- 
gen derselben  auf  das,  was  dem  Menschen  das  nähere  ist, 
glücklich  hervor  und  veranlassten  folgenreiche  Forsdiiingen 
über  Gesetze  des  Denkens,  über  sittliche  und  politische  Grund- 
sätze, über  Sprache,  Redekunst  und  Poesie.  Einige  der  be- 
rühmteren Sopliisten  sind;  Gorgiat  (s.  {,  25),  ProtagaraM  der 
Abderit,  Schüler  des  Herakleitotj  Bqipia$  von  Ellis,  Btodiko9 
aus  Keos  [420],  berühmt  durch  Schilderung  der  Wahl  des 
Herakles  auf  dem  Scheidewege  zwischen  Tugend  und  Laster, 
Polos  aus  Agrigent;  ThraMymaehoi  aus  Chalkedon;  Diagoraf 
aus  Melos,  KrUiaM  aus  Athen,  Ant^han  u.  a. 

vgl  J.  Geel  Hittoria  crit.  Sophittarum,  qui  Soeratti  aetate  Aths- 
nii  floruerunt.  Utrecht  1823.  8  und  in  N.  Actis  soe.  litt.  Rhen. 
Traj.  P.  2. 

« 

g)  Die  verführerischen  Täuschungen  und  Gankeleyen  der  So- 
phisten bekämpfte  der  Athener  SoAraief  [geb.  469;  st.  399], 
S.  des  Bildhauers  Sophronüiofj  ein  ethisch  strenger  und 
frommer  Theist,  die  Menschheit  mit  uneigennütziger  Liebe 
umfassend  und  ihre  höhere  Bestimmung  ahndend;  s.  Gegner 
bestritt  er  mit  naiver  Geradheit  und  Ironie;  seine  Schüler 
fesselte  er  d^rch  Anregung  ihrer  geistigen  Selbstthätigkeit 
und  durch  ein  die  freye  Entwickelung  derselben  fast  unfehl- 
bar forderndes  Verfahren;  um  Begründung  einer  würdigeren 
sittlichen  Penkart  war  es  ihm  zu  thnn  u.  s.  Lehre  stand  mit 
s.  Leben  in  Einklänge.  Der  ihm  als  irreligiösen  Staatsver- 
brecher und  Verfuhrer  der  Jugend  gemachte  Process  ist  ein 
merkwürdiges  Zeichen  der  Zeit ;  denn  zunächst  ist  derselbe 
Frucht  politischen  Hasses,  welchen  S.  durch  Abneigung  gegen 
Demokratie  sich  zugezogen  hatte,  und  dennoch  sprach  aich 
die  öffentliche  Meinung  sehr  bald  laut  gegen  die  Verdammung 
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des  Weisen  aufi.     Er    fBhrte  die  philos.  Untersachung  aus 
den  Kreiden  der  Physik  und  Metaphysik  auf  das  eigentlich 
Menschliche  zurück ,    den  göttlichen  Ursprung  der  menschli- 
chen Seele,  und  auf  Rechtlichkeit  und  Tugend,  ohne  welche 
kein  Wohlsejn  möglich  sey;     diess  allein  könne  von  allem, 
was  erkannt  wird,  als  gewiss  betrachtet  werden.    Er  verwies 
auf  die  innere  Quelle  der  Ueberzengnng  und,  wenn  er  gleich 
nicht  Urheber  eines  Systems  war,  so  verdaivket  ihm  doch  die 
praktische  Philosophie  (der  cthischi;  Eudäittonismus)ihre  Grund- 
lage, auf  welcher  Platon^t  und  Aristoteles  unsterbliche  Werke 
rieh  erhoben.   Schriften  hat  er  nicht  hinterlassen.  Vergl.  Fa-^ 
kicü  b.  g.  2 ,  674  sqq. ;    K  Schleiermacher  in  Abhandl.  d. 
BerL  Ak.   d.  W.  Philos.  Classe  1818  S.  50  ffl.  —  Unter  s. 
Schülern  scheint  Xenopho^  (s.  {•  23  S.  109)  die  Sokratischen 
Grundsätze .  am  reinsten  aufgefasst  und  dargiestellt  zu  haben* 
^  Als  treue  Anhänger  werden  noch  genannt  Aischines  Sohn 
des  Lysaniafj  Simofh  Kriion  u.  a.  —  Wir  haben  Sokratische  . 
Gespräche  tod,  wahrscheinlich  gleichzeitigen  Verfassern,  die 
rieh  kaum  mit  schärferer  Gewissheit  bestimmen  lassen :  Aetchi-- 
«tf  (?)  Dialogi  tres  gr.  b.  d.  Werken  Platon's  Ycned.  j513; 
Amsterd.  1711;  Leuwarden  1718.  8;  ed.  J.F.Fischer.  Lpz. 
1753;  *Ed.  IV.  Meissen  1788.  8;  *  Simonis  (?)  Dialogi  IV  add. 
sunt  Eryxias  et  Axiochus  rcc.  A.  Boeckh.  Ileidelb.  1810.  8; 
vergl.  ^.  Boeckh  in  Piatonis  qui  vulgo  fcrtur  Minoen.  Halle 
1S06.  8;  Letronne  im  Joum.  des  Sav.  1820  ~p.  675.  —  Jünger 
oder  älterer  Stoff  von  späterer  Hand  überarbeitet  scheint  das 
dem  Rebes  aus  Theben  beygelegte  allegorische  Gemälde  des 
menschlichen  Lebens  zu  seyn ;  Ed.  Pr.  gr.  (Rom?  um  1500?)  8; 
'gr.  lat.  rest.  /•  Gronov.  Amsterd.  1689.  12;  *Th.  Johnson. 
liond.  1720.  8;  im  Schweighäuserschen  Epiktet  1798; 
*co]l.  IV  mss.  Paris,  ed.  J.  Schweighäuser.  Strassb.  1806.  12; 
Vergl  FtOricü  b.  g.  2,  702  Kqq.;  J^.  G.  Klopfer  de  C.  tab. 
Zwickau  1818.  4. 

i)  Da  die  Sokratische  Philosophie  durch  keine  schriftliche  Ur- 
kunden des  Meisters  geregelt  war  (s.  Cicero  de  orat.  3,  1^), 
weder  einen  obersten  Grundsatz  an  ihrer  Spitze,  noch  wis« 
seosehaftliek  bestimmte  Gränzen  hatte;  so  trennten  sich  ihre 
AnliäDger,  deren  mehre  ihre  frühere  Richtung,  wenn  auch 
nicht  beybehielten ,  doch  nicht  aufgaben,  frühzeitig  in  mehre 
^en ,  Ton  denen  jedoch  die  meisten  eine  ethische  Richtung 
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und  die  Lehre  vom  höchsten  Gute  vest  hielten.  Die  von 
dem  Athener  Aniiithenei  [404],  dessen  2  mythische  Kedea 
(b.  R^  S)  u.  Denksprüche  erhalten  sind,  gestiftete,  von  dem 
seltsamen  Diogenei  aus  Sinope  [geb.  414;  st»  324]  in  ihren 
Grundiäätzen  mit  folgerichtiger  Strenge  auf  das  Leben  ange- 
wendete und  durch  Krate$  und  H^wrehia  praktisch  geltend 
gemachte  Kynische  Schule,  die  Mutter  der  stoischen,  er* 
strebte  Unabhäng^keit  von  der  Natur  und  Bedürfhisslos^keit : 
Fragm.  )b.  OreUi;  Vergl.  Fabricii  b.  g.  2,  697.  —  Die  Ky- 
renaische  oder  Hedonische,  die  Vorgängerin  des  Epi* 
kurismuB,  wollte  alle  BedürlEaisse  befriedigt  wissen,  leitete 
Wohlseyn  und  Wahrheit  vom  inneren  Sinne  ab  und  sokrati- 
sirte  sophistisch  über  Lebensgenuss«  Ihr  Urheber  war  Art' 
ttippoB  aus  Kyrene  [390] ,  von  dessen  Enkel  Aritüppoi  Me- 
trodidaktos  wurden  ihre  Grun^dsätze  vollständiger  entwickelt, 
von  Annikeris  gemildert,  von  tiegeiias,  Theodorot  und  Euke^ 
meros  [305],  der  die  Entstehung  aller  Nationalgottheiten  phi- 
losophisch «historisch  zu  erklären  versuchte,  verschiedentlich 
verändert.  Vergl,  Jfahricii  b.  g,  2,  700  sqq.  —  Die  von  -Äir- 
kleidet  ans  Megara  [400]  nach  eleatischen  Grandansichten  ge- 
stiftete und  von  seinen  Schülern,  dem  Milesier  Eubulidei,  dem 
SyÜogistiker  [330]  und  Stilpo  aus  Megara  [300]  vervoll- 
kommnete Megarlsche  oder  Eristische  nahm  vieles  ans 
der  Eleatischen  auf  und  le'gte  der  Dialektik  einen  vorzügli- 
chen Werth  bey ;  ihre  Untersuchungsmethode  stand  in  grossem 
Rufe;  vgl.  E^  Deyckt  de  Megaricomm  doctrina  ejusque  apad 
Platonem  et  Aristotelem  vestigüs.  Bonn  1827.  S;  H.  RMer 
im  lUiein.  Mus.  Jahrg.  2  H.  3  S.  295  f.  Die  ihr  verwandte, 
von  Phadon  aus  Elis  und  Menedemos  aus  Eretria  [270]  be- 
gründete Eli  sehe  scheint  in  der  dialektischen  Methode  ei- 
nen eigenthümlichea  Weg  verfolgt  zu  haben.  —  PgrrAan  aus 
Elis  [34p]  und  noch  schärfer  der  Phliasier  Timom  [272],  le- 
bend in  Chalkedon  und  Athen,  als  SiUendichter  bekannt,  gin«> 
'^  gen  vom  Sokratischen  Misstraun  gegen  das  menschliche  theo- 
retische Wissen  zum  Skepticismus  über. 
t)  Aus  der  Akademischen  Schule,  welche  die  praktischen 
Elementargrundsätze  des  Sokraiet  beybehielt,  ging  ein  hoch- 
wichtiges wissenschaftliches  System  der  Pliilosophie  hervor« 
Ihr  Haupt  und  Meister  war  Piaion  ^)  d-^og,  (eigentlich  Aiisto- 
kles),  des  Kodriden  Ariston*«  S»,  aus  Athen  [geb.  430;  st.  347]. 
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m  genialer  Zögling  des  S»krqte9^  nach  d^sseii  'tode  er  sich 

durch  Reisen  und  durch  Stadium  der  filteren  Systeme,  b^on-^ 

den  des  Pythagoreischen ,    nnd   der  Megaris6hen  Dialektik 

reifer  ausbildete.    Reiehthum  und  Lebendigkeit  der  Einbil« 

dongkraft,  dichterische  Begeisterung,  äussert  zarter  Sinn  für 

das  Schöne,    Vielseitigkeit  der  Kenntnisse,    reine  Wahrheit 

der  innefen  Anschauung,    seelenvoller  Scharfblick  und'  Tiefe 

der  Betrachtung  bildeten  in  diesem  ausserordentlichen  Manne 

ein  Gesammtwesen ,  wie  es  in  vielen  Jahrhunderten  des  trdi« 

sciieQ  Lebens  nur  Einmal  zu  erscheinen  pflegt.    Den  sittlich 

;rakdschen  Gesichtspnnct  unwandelbar  vesthaltend,  erstrebt^ 

er  in  der  Philosophie,  als  Wissenschaft  des  Allgemeinen  und 

\othwendigen ,    das  höchste  Ziel  der  Menschheit,    das  Ideal 

derVeraunft,  deren  letzter  Zweck  nur  Sittlichkeit  seyn  kann« 

h  streng  logischer.  Methode  begründete  er  den,  auf  den  Satz 

des  Widerspruchs  gestiitzten  rationellen  Dogmatismus  und  war 

Urheber  der  Lehre  von  selbstständigen,  durch  Erfahrung  ent« 

Wickeken  Ideen   oder  angebohrnen  reinen   Begriffen«     Sein 

%fiteia  wird  nirgend  von  ihm  in  vollständigem  Zusammen* 

hange  ausgesprochen ;  für  die  Grundvesten  desselben,  die  An« 

sieht  vom  Wesen  der  Wesen  und  von  den  höchsten  Gesetzen 

der  A^atnr,.  hat  das  Gemüth  kräftige  Sehnsticht  und  heilige 

Ahnung,    die   Spräche  keinen  Ausdruck«     Er  umfasste  alle 

Theile  der  Ph.  und  deutete  ihre  formale  Eintheilung  in  Lo-* 

gik,  Metaphysik  und  Ethik  an,  ohne  diese  bestimmt  zu  schei« 

den;  in  seiner  Synthesis  durchdrangen  sich  Theorie  und  Praxis 

wechselseitig«     Auch  unterliess  er,    den  Kunstausdruck  einer 

Schalsprache  gesetriich  zu  bestimmen«    Seine  Untersuchungen 

sind  selten  erschöpfend  nnd    abschliessend  $    vieles  wird  nur 

berührt,  vieles  angedeutet;  immer  wird  das  jedem  Einzelnen 

rigenthüfflliche  Streben  nach  höherer  Wahrheit  angeregt  und 

belebt,    die   innere  Selbstthätigkeit  in  Anspruch   genommen 

und  durch  Hervorhebung  des  Edelsten  und  Besten  der  helle 

oiacben  Philosophie  ii^  ihrer  herrlichsten  Blüthe  befruchtet« ^ 

PhUon*i  Ausdruck  hat  eine  seinem  gesammten  Wesen  ein^* 

wohnende  und  jeden,    diesem  fremdartigen  Madsstab  zurück« 

weisende   vollendete   Schönheit;     oft   dichterische  Falle  itnd 

Wärme,  oft  dialektische  Schärfe  unn  kalte  Ruhe,  oft  kindlich 

einfache  FassHchkeit ,  oft  ein  geheimnissvolles  Dunkel«    Die^ 

iudi  Scadinm  des  Sophron  u.  Aristophanes  gestaltete  drama« 

WuUer  BB,  d.  Litt.  Qeicb.  L  11 
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tisch  -  dialogische  Darstellung  ist  musterhaft.  Von  den  unter 
seinem  Namen  erhaltenen  durch  Thrasyllos  [2  n.  Ch.  G.]  in 
9  Tetralogien  eingetheilten  35  oder  einschliesslich  der  B.  vom 
Staate  und  von  den  Gesetzen  56  Dialogen  ^)  Welche  theila 
dialektischen  Inhaltes  sind,  theils  das  menschliche  Erkennen 
und  Wissen  untersuchen,  theUs  eine  praktisch  -  ethische  Bich* 
tung  haben,  sind  viele,  entweder  schon  von  alten  Grammati* 
kern  oder  aus  inneren  Gründen  verdächtig  befunden  worden; 
so  Minos,  Hipparchos,  Anterastai,  Hippias  I  u.  II,  Klitophon, 
Alkibiades  I  n»  IL  Apologie  des  Sokrates,  Kriton,  Ion,  Me- 
nexenos;  zweifelhaft  ist  Theages;  auch  die  Aechth^t  des 
Werkes  von  den  Gesetzen  ist  in  Anspruch  genommen  wor« 
d^n;  die  Definitionen  und  die  meisten  Briefe  gelten  als  un- 
tergeschoben. Von  alten  Commentaren  '),  SchoUen  und  Wör- 
terbüchern sind  viele  vorhanden.  —  Ed.  Pr.  lat.  p.  Mars. 
Ficinum.  Florenz  b.  Laur.  Venet.  (14|$1)  2  Fol.;  Vened. 
1491.  F.  —  gr.  Vened.  b.  Aldus  m.  Sept.  1513.  2  Fol.,  be- 
sorgt von  M.  Mu9uruM\  m.  Proklos.  Basel  1534.' 2  F.;  1556.  F. 
gr.  c.  vers.  lat.  J.  Serrani  ed.  H,  Stephatm».  Paris  1578. 3  F.; 
mit  D.  Tiedemann  argumentis.  Zweybrücken  1781  fil.  12*  8; 
c.  seh.  et  not.  crit.  ed.  Ch.  D.  Beck.  Lpz.  1813  fil.  12;  gr.c 
vers.  Ficini.  Lyon  1590;  Frkf.  1602.  F.;  gr.  ""J.  Bekker.  Ber- 
lin 1815  fil.  8.  8;  gr.  lat.  F.  AsL  Lpz.  1820  fil.  10.  8«;  c*  app. 
Grit.  O.  Stallbaum.  Lpz.  1825.  12.  8;  *rec.  C.  E.  Ch.  Scimeü 
der.  1.  Lpz.  1830.  8.  —  Dial.  Y  (Amat.,  Eutyphro,  Apol. 
Socr.,  Crito,  Phaedo)  gr.  lat.  rec.  N.  Forst  er.  Oxf.  1745; 
1765;  1772;  1^00.  8;  XI  D.  gr.  ed.  /.  F.  Fischer.  Lpz. 
1770  fil.  4.  8;  IV  D.  ed.  J.  E.  Biester.  Berlin  1780;  1790.  8; 
*XII  D.  illustr.  L.  F.  Heindorf.  Berl.  1«02  fil.  4.  8 ;  von  F. 
A.  Wolf  Symposicm  m.  Anm.  Lpz»  1782.  8;  zu  Phaidon.  Berl. 
1811.  4;  dial.  delectus.  1.  Berl.  1812;  1825.  4;  von  F.  Ast: 
de  republica.  Jena  1804;  1820;  Symp.  et  Ale.  L  Landshut 
1809;  Phaedrus  c.  schol.  Hermiae.  Lpz.  1810;  de  legibus. 
Lpz.  1814.  2.  8;  Phaedo  c.  annot.  D.  WjfttenbachH.  Leiden 
1810.  8;  Philebus  rec.  et  illustr.  G.  Stallbaum.  Lpz.  1820.;  8; 
1825.  8 ;  Ion  ed.  C.  G.  Niizsch.  Lpz.  1822.  8;  Timaens  recogn. 
ill.  A.  F.  Lindau.  Lpz.  1828.  8;  Lysiae  Amatorius  gr.  oomm. 
instr.  Ed.  Haeniseh.  Lpz.  1827.  12;  u.  v.  a.  —  Uebers.  Ital. 
von  Dardi  Bsmbo.  Vened.  1601.  5. 12;  1742. 3.  4;  franz.  eini. 
Dial.  V.  A.  Daeier.  1699;  v.  J.  Grou.  1763  ffl.;  Engl.  7  D. 
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von  Fhyer  Sydenham.  Lond.  1767  f.  2.  4;  W.  v.  Th.  Taylor. 
Lond.  1804. 5.4;  tentsch  von  •jPr.  ScUeiermacher, Beri.  1804 fl.; 
NA.  1817.  6.  8.  —  Ueber  die  Briefe  s.  {.  26  S.  150. 

1}  Di«  iUeiten  Lebenibeichreibangeii  t.  Apaleiai,  Diogenes  Leert, 
Olyopiodoroi  märchenhaft.  —  Fabricü  b.  g.  3,  57  ffl.  -r-  Remarke  on  the 
fife  and  writingf  of  P.  o.  i.  w.  Edinb.  1760.  8;  T,  m.  Zoi.  v.  C  itfor- 
gemtiru.  Lpi.  1707.  8.  F.  Ati.  PL  Leben  ndd  Sehrfflen.  Lps.  181Q.  8 ;  vergl. 
F.ma-9ek  in  d.  Wiener  Jahrb.  1818  B«  3  S.  59  flU  —  W.  G.  Tennemanm 
Syrte«  der  Platoniadien  Ph.  Lpi.  1792  ffl.  4.  8 ;  A.  Boeekh  in  PI.  Minoem 
et  b*broi  prioree  de  leglbni.  Halle  1800. 8;  de  Pla(.  corporie  mondän!  fabriea. 
Beidelb.  1809.  4;  de  PI.  ayitemate  coelealinm  globornm.  daa.  1810.  4;  Aber 
iieWcltoeele,  fn  Daüh  u.  Creuxer  Stadien  B.  3;  de  aimnlUte,  quam  PL 
ton  Xeoepbonte  exercuiese  fertar.  Berlin  1811.  Ai  J.  L.  G.  de  Geer  diatr. 
<■  politieca  PL  pHneipia.  Utrecht  1810.  «;  ^JRI.  G.  9.  Hetude  Initia  phi- 
iMopUae  PL  1.  Utrecht  1827.  8. 

2)  /m.  SecAer  Aber  PL  Schriften,  üdnchen  1820.  8|  /%.€?.  tr.  HtUMdiß 
*P«e.  criL  in  PL  coUationei  codd.  mif.  Leiden  1803.  %\  Lectionet  Plat»  • 
aenbruiij  BodleJ.  ernit   Th.  Gaitpn-d,  Ozf.  1820.  8. 

3)  Von  Proklos  dem  Lykier,  Hermeiag^  Oiympiodoros  n«  ■•  w.  unten 
i>  Mea  Zeitranrae.  —  Scholia  collegit  D,  HuHnJtem,  Leid.  1780 ;  1800.  8 ; 
vergl.  Oardom  dm  la  RoeAeite  in  MÜiim  Mag«  Enc.  A.  VI  toL  4 ,  A.  VII 
vol  I  w.  Timaei  Soph.  [260  n.  Ch.]  Lexlcon  Platonicnm  ed.  />.  AMJkni0m. 
Leu.  1756;  «1780.  8;  cor.  G.  A.  Koeh.  Lps*  1828.  8. 

Die  Anhänger  P/drfoM't  waren  Jahrhuhderte  hindnrch  gehr 
zahlreich  und  bildeten  mehre,  besonders  in  Beziehung  auf 
die  Gewissheit  der  menschlichen  Erkenntniss  sich  von  einan* 
der  unterscheidende  Schulen.  Die  ältere  Akademie,  in 
welcher  fyeu$y)pos  [348];  PL  Schwestersohn,  vielleicht  Verf. 
der  PL  Definitionen,  eine  engere  Verbindung  des  Platonismns 
nut  dem  Pythagoräismus  beabsichtigend,  Xenokrates  aus  Chal- 
kcdon  [339],  vielleicht  Verf.  des  Axiochos,  die  Athener  Po- 
lemoM  und  Krate$  und  Krantor  aus  Soloi  lehrten,  blieb  den 
GnuidsStzen  und  Ansichten  des  Meisters  im  'Wesentlichen 
^Q  und  war  eine  geachtete  Bildanganstalt  fiir  denkende 
Kopfe  und  gute  Bürger.  —  Die  mittlere  nne  neuere  A., 
IQ  der  sich  Arketiläoi  aus  Pitane  [300],  Lakydes  [250]  und 
Karneadet  t^^^]»  beide  aus  Kyrenfe,  auszeichneten,  die 
vierte,  von  PÜlom  aus  Larissa  [86],  und  die  fünfte  von 
denen  Zeitgenossen  Antiocho9  aus  Askalon  gegründet,  näher- 
ten dch  immer  merklicher  der  von  den  letzteren  ermässigten 
Skepsis.  —  Die  Neu-Platoniker  [s.  222  n.  Ch.]  glaubten 
^  die  wundersame  Offenbarung  des  inneren  Lichtes. —  Welche 
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Wirkungen  die  Erneuerung  der  platonischen  Philosophie  in 
Verbindung  mit  dem  sich  rerbreitenden  Studium  der  altdas« 
nschen  Litteratur  hervorgebracht  hat,  lehret  die  Gesch.  des 
ISten  christl.  Jahrhunderts;  und  welche  Schätze  der  Weisheit 
in  Platon'i  Schriften  und  den  älteren  Auslegungen  und  An- 
wendungen derselben  liegen,  erweiset  sich  in  den  merkwür- 
digsten philosophischen  Erscheinungen  unserer  T^Bge. 

27, 

Die  mathematischen  Kenntnisse  *)  wurden  durch 
Jonische  Philosophen,  noch  mehr  durch  Pythagoräer  einge- 
führt, angebaut  und  verbreitet.  Viele  Erfahrungsätze,  Auf- 
gaben und  Methoden  sind  aus  dem  Auslande,  besonders  aus 
Aegypten ,  nach  Griechenland  verpflanzt  worden ;  aber  die 
wissenschaftliche  Gestalt  der  Matheipatik  und  Alles,  was 
über  die  ersten  Gruhdiehren  derselben  hinausgeht,  ist  den 
Griechen  zu  verdanken.  Schon  im  jetzigen  Zeiträume  kann 
die  Ausbeute  nicht  für  dürftig  gehalten  werden,  wenn  sie 
.  gleich  im  folgenden  sich  unverhältnissmftssig  vermehrt*  — 
Um  Arithmetik  ^)  erwarb  sich  Ptfihagoras  (§.26.  b)  be- 
deutendes Verdienst;  nach  ihm  ArchytaM  und  Phüolaof.  — 
Die  Geometrie  bereicherte  Pgihagorui  mit  dem  nach  ihm 
benannten,  wichtigen  Lehrsatze ;  sie  wurde  nicht  ohne  Erfolg 
von  Mehren,  auch  von  Anaaeigoraf  ({.  26.  e)  bearbeitet; 
HyßpoAraief  aus  Chios  [450]  stellte  die  Grundlehren  in  einem 
jetzt  verlorenen  Werke  dar  und  versuchte  die  Aufgabe  von 
Verdoppelung  des  Würfels  zu  lösen.  Den  bedeutendsten  Zu- 
wachs eriiielt  sie  durch  Plaion^  der  seinen  Lehrer  Theodoros 
aus  Kyrene  weit  übertraf,  die.  Theorie  der  Kegelschnitte,  die 
transcendente  Geometrie,  die  geometrische  Analysis  und  die 
Lehre  von  den  geom.  Oertern  begründete  und  auf  ernstes 
Studium  der  Stereometrie  drang.  Nächst  ihm  waren  Arekjf* 
ta»  und  Eudoxo9  a.  Knidos  (§.  23)  die  berühmtesten  Geome- 
ter«  —  Der  bis  dahin  nur  praktisch  bearbeiteten  Mechanik 
gab  der  Tarentiner  ArehytoM  [4Q0^  zuerst  wissenschaftliche 
Fonn:  Fragro.  mit  Aristoteles  Akustik.  P.  b.  H.  Stephanut 
1557.  8;  ed.  J.  Gramm.  Kopenh.  1707.  4;  A.  Tar.  Diss.  praes« 
Jlf.  J.  And.  Schmidt  Jena  1G83.  4 ;  /.  Navarro  de  A.  vita 
atque  operibus.  Kopenh.  1819.4;  vergl.  /<'airtcii  b.  g.  1,  831  sq. 
-*-  Die  Kriegswissenschaft  '),     für   welche  Mechanik 
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bald  benatzt  worden  war,  bearbeiteten  Xenophon  (§.23  S.137) 
und  der  Arkadische  Feldherr  Aineiai  aus  Stymphalos  [362], 
von  dem  wir  eine  Abhandlung  über  Yertheidigung  der  festen 
Plätze  und  Bruchstiicke  ans  der  Taktik  haben :  hinter  Cä9aU' 
&«»'#  n.  and.  Ausg.  des  Polybios;  aber  nicht  in  der  Schweig* 
iäuserschen;  in  J.  C.  OrelH  Suppl.  ad  ed/  Polybii  Schweighaeus. 
Lpz.  iS18.  8;  vergl.  Fabricii  b.  g.  4,  334  sq.  — 

Die  Astronomie  *)  bestand  lange  in  überlieferten  Be- 
obachtungen und  in  kosmologischen  Yermuthungen.  Die  Jo- 
nischen Philosophen  TAalee^  Anaa:mandros  ^  Anaximene* 
kannten  die  Ursachen  der  Aequinoctien,  berechneten  das  Son- 
nenjahr  und  Sonnenfinsternisse  und  bestimmten  die  Sterngrup- 
pen. Pytiagoras  und  seine  Schüler  nahmen  die  sphärische 
Ausdehnung  der  Erd  -  Oberfläche  wahr.  Kleostraiot  aus  Te- 
nedos  £543]  schlug,  -um  die  Bewegungen  der  Sonne  und  des 
Mondes  auszugleichen,  eine  ungenügende  achtjährige  Periode 
für  die  Jahresrechnung  vor,  welche  durch  Euktemorff  und 
Meto»' 9  neunzehnj.  Kreis  oder  die  goldene  Zahl  [d.  16  JuL 
432]  verbessert  und  durch  Kallippos  [330]  Zusammenstellung 
Tier  Metonscher  Kreise  noch  mehr  vervollkommnet  wurde. 
\iel  geschah  von  Anaxagoras^  Piaion  und  ihren  Schülern 
für  die  A«;  der  EJtudische  Eudoxot  legte  Sternwarten  zu 
Kuidos  und  bey  Heliopolis  an;  seine  Beobachtungen  lagen  bey 
Aratos  Gedicht  zu  Grunde;  vergl.  Fabricii  b.  g.  4,  10  sq.  — 
Pytheas  ans  Marseille  (§.  23)  trug  viele  astronomische  Sätze 
auf  Erdkunde  über;  er  wird  oft  angeführt.  —  Von  Autoly^ 
koi  aus  Pitane  [340]  haben  sich  zwey  Bücher  von  der  Sphäre 
und  von  dem  Auf-  und  Untergange  der  Fixsterne  erhalten: 
gr.  Strassb.  1572.  4;  lat.  per  /•  Auria.  Rom  1587.  4. 

2)  Opera  vett.  Mathemttlcornm  gr.  et  lat.  Paria  1698.  F«  Ph*  ia  Hire 
/.  B^itimj  Theüenot  n.    Ji  Pouchard,  - 

3)  IMtnmbre  fiber  deo  Caleol  der  6r.  b.  Peyrwrd  Arcbimedet;  JV.  r* 
nriaberg  die  Aritbmeiik  der  Gr»  Lpi.  ISIO  t  2.  S.  über  dje  Arithmetik  der 
Gr.  TOD  J,  J.  J.  Hoffmann,  Mainz  1817.  4. 

3)  Veterei  de  re  militari  icripforei.  e.  not.  var.  Weiel  1670.  S. 

4]  D,  Petavii  Uranologiam.  Parli  1630 ;  Antwerp.  1703«  F.  .—  J.  C, 
SelUnbaeh  Cescb.  d.  gr.  Aitr.  bii  auf  Eratoithenei.  Gotting.  1803.  8;  Ueber 
d.  Meynangen  der  Alten  v.  unierem  Sonneniyttem.  Meiningen  1700.  4; 
tlebcr  die  Sphäre  der  Allen,  dai.  1707,  4,  —  Z».  ideler  Handb.  d.  Chrono- 
logie. I.  Bert,  ISaS.  S. 
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28. 
Die  Naturkunde  war  to^  Sokratet  der  wichtigste 
Gegenstand,  womit  sich  die  Philosophie  beschäftigte;  doch 
blieb  sie  sehr  beschränkt,  abhängig  von  herkömmlichen  An« 
sichten  und  oft  seltsamen  Voraussetzungen  und  Yermuthun- 
gen.  Der  grossartige  Blick  der  Eleaten  (§.  26«  c)  verlor  sich 
in  den  weiten  Räumen  der  kühnsten  Speculation;  L^Hkippo$ 
und  s.  Anhänger  betraten  den  sicheren  Weg  der  Erfahrung, 
der  im  folgenden  Zeiträume  weiter  und  weniger  polemisch 
inseitig  verfolgt  wurde.  Vergl«  Sctpio  Aquilianuf  de  plad- 
tis  philosophorum ,  qui  ante  Aristotelis  tempora  fioruerunt, 
ad  principia  rerum  natnralium  et  causas  motuum  assignandas 
pertinentibus;  stnd.  et  op.  Gg.  M.  (onialii):  Yened.  1620.  4; 
ed.  et  auxit  C.  JPl  Brucker.^  Lpz.  1756.  4;  /•  <?.  Sehi^eider 
Eclogae  physicae  e  scriptt.  praedpue  gr.  c.  animadv.  Jena 
1800f.  2.  8. 

Die  Medicin,  lange  ausschliessliches  Eigenthum  der 
Priester,  namentlich  der  Asklepiaden  (unter  deren  Namen 
21  Verse  diätetischer  Vorschriften  in  v.  Aretin  Beytr.  s. 
Gesch.  d.  Litt.  B.  9  S.  llOOl  f.)  in  Thessalien,  in  Knidos,  auf 
der  Insel  Kos  musste  allmählig  ihre  enge  Verbindung  mit 
dem  religiösen  Ueberglauben  aufgeben,  als  sie  zum  Theil 
Ton  Jonischen  Philosophen  in  den  Kreis  ihrer  Untersuchun- 
gen über  die  Natur  der  Dipge  aufgenommen  wurde.  Pytha-^ 
goroi  zog  sie  in  das  Gebiet  der  Staatskunst  und  Gesetzge- 
bung und  berücksichtigte  besonders  die  Diätetik ;  unter  seinen 
Schülern  übten  mehre,  als  Periodeuten,  die  Heilkunde  aus; 
der  Krotoniade  Alkmaion  und  Empedokle$  stellten  Forschun- 
gen über  die  Zeugungtheorie  und  einzelne  Theile  der  Phy- 
siologie an  und  das  geschah  auch  von  einigen  Philosophen 
der  neueren  Eleatisehen  Schule  und  Anaa:agoras.  So  näherte 
sich  die  Alleingültigkeit  der  medicinischen  Tempelweisheit 
jJirem  Ende ;  die  Asklepiaden  fingen  an,  ihre  Erfahrungen  auf 
Grundsätze,  zurückzuführen  und  es  entstanden  die  efnpirische 
Schule  In  Knidos  und  die  philosophische  in  Kos.  Vergl.  C 
6.  Kühn  de  Philosophis  ante  Hippocratem  medicinae  coltori- 
bus.  Lpz.  1781.  4. 

Aus  der  Schule  in  Kos  ging  der  Schöpfer  der  wissen- 
schaftlichen Medicin  hervor,  H^ohratet  von  der  I.  Kos  [geb. 
460;  St.  372  oder  n.  And.  3S6f],    ein  Asklepiade,    der  be- 
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ruhmteste  unter  sieben  gleichnamigen  Minnem  dieses  6e-^ 
schlechts.  Er  bildete  sich  auf  weiten  Reisen  und  durch  Stu- 
diam  der  Philosophie,  worin  er  besonders  dem  Abderiten  üe^ 
mokriio$  (S.  156)  viel  verdankte,  lebte  in  mehren  griechischen 
Ländern  und  soll  zu  Larissa  in  Thessalien  gestorben  seyn, 
Vieljährige  treue  nnd  scharfsinnige  Beobachtung  der  Natur 
gewann  ihm  dnen  reichen  Schatz  von  Erfahrungen,  aus  wel- 
chen er  mit  acht  philosophischem  Greiste  die  sichersten  allge- 
monen  Grundsätze  ableitete,  wie  sie  in  dem  von  jüngerer 
Hand  überarbeiteten  Bache  von  der  menschlichen  Na- 
tur am  reinsten  vorliegen,  und  eine  empirisch -philosophische 
Synthesis  der  Medidn  begründete«  Seine  physiologischen  Ein- 
siditen  waren  weniger  beschränkt,  als  die  anatomischen ;  die 
Pathologie  und  besonders  die  Semiotik  bereicherte  er  mit  den 
wichtigsten  Wahrnehmungen;  er  gab  der  Diätetik  ihre  wis- 
senschaftliche Gestalt,  ordnete  die  Therapeutik  und  machte 
sich  um  Chirurgie  hochverdient.  Die  seinen  Namen  tragen- 
den, im  jonischeii  Dialekte,  mit  untergemisciiten  Attidsmen 
verfassten,  mehr  als  80  Schriften  sind  in  meist  sehr  verän- 
derter Gestalt  auf  uns  gekommen;  die  am  wenigsten  ver- 
Achtigen,  den  wesentlichen  Grundsätzen  nach  seinen  eigen- 
thumlichen  Geist  ausdruckenden  zeichnen  sich  durch  Ge- 
drängtheit der  Sprache,  welche  oft  an  Dunkelheit  gränzt,  Ein- 
fachheit der  Darstellung  und  Reichthum  an  tiefen  Gedanken 
ans«  Schon  s.  SBhne  Thestalot  und  Drakon  und  s.  Schwie- 
gersohn Polyhot  [400]  sollen  sich,  ans  Vorliebe  für  Dialek- 
tik, Veränderungen  und  Erweiterungen  in  denselben  erlaubt 
haben ;  im  Zeitalter  der  Ptoleraäer  wurden  ihm  mehre  Schrif- 
ten untergeschoben  und  es  zeigte  sich  die  Nothwendigkek, 
eine  kritische  Sonderung  der  Hippokratischen  ^erke  vorzu- 
nehmen ;  unter  Hadrianus  veransÜJteten  Artemidoroi  Kapiton 
nnd  Diotkoridei  ^ine  Recension,  nach  freyen  und  kühnen 
Grundsätzen;  der  zuverlässigste  Z^uge  für  die  Aechtheit,  wo 
nicht  der  Schriften,  doch  ihres  Geistes  und  wissenschaftlichen 
Sinnes,  ist  Oalenos.  Vergl.  (H.  Mercurialii)  Censura  ope- 
nun  H.  Vened.  1585.  4.  u,  in  s.  Ed.  H.  1588;  Lud.  de  Lemot 
de  optima  praedicandi  ratione,  item  judicii  oper.  H.  liber  sing. 
Salamancal585. 12;  C  G.  Grüner  censura  libromm  Hippo- 
crateorum.  Breslau  177^.  8;  J.  F.  C.  Grimm  vor  B.  1  s.  üe- 
bers. ;  K  F.  Link,  welcher  gar  keine  ächte,  sondern  nur  hip- 
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pekratUirende  Sehr»  aonimint,    in  AbhandL  der  BerL  Akad. 
181^  &  223  f.  —  Die  ächtesten  Sehr,  sind:  AphoriBiaen 
B.  1—7;    gr.  lat,  ed.  J.  C.  Rieger.  Haag  1767.  2.  8;   ed.  h 
Fehure  de  Vülebrune.  Par.  1779.  12;  m.  d.  B.  v.  d.  Progno- 
siB  F.  M.  Bofquilhu.  P.  1784. 2. 18 ;  gr.  u.  franz.  P.  1814.  2. 18 ; 
gr.  Berl.  1822.  12;    franz.  mit   krit.  Handschr.  Vergleichuog 
V,  </6iKfercy..P.  1811;  1817. 12.  —Von  der  Lebensord- 
nnng  in  hitzigen  Krankheiten.  '> —   Von  Landseu- 
qhen   B.  1.  n.  3:    gr.  lat.  ed.   J.  Freind.  Lond.  1717.4.  — 
Von  Luft,  Wassern  und  Klimaten,  eine  reife  Fracht 
vielseitiger  sdiarf sinniger  Wahrnehmungen  auf  Reisen:    *gr* 
u.  franz.  von  A.  Koray.  Paris  1800.  2.  8.  —  Von  der  Pro- 
gnosis:  de  officina  medici  et  de  fractis  I1.«II.  gr.  lat.  ed.  F. 
M.  Bosguillon.  Paris  1816.  —  Von  Kopfwunden.  —  Von 
einem  der  älteren  hippokratischen  Aerzte  scheint  der  AufsaU 
fiber  jdie  Epilepsie  verfasst  zu  seyn :  gr.  lat.  rec.  Fn  Dieiz. 
Lpz.  1827.  8;  V.  a.  —  Werke:  Ed.  Pr.  gr.  Venedig  m  aed. 
Aldi  1526.  F.;  J.  ComaHue  Basel  b.  Proben  1538.  F.;  (Cor- 
narti  Versio  lat.  Vened.  1545.  8);  gr.  et  lat.  restit.  ab  Hier. 
Mercuriali.  Vened.  b.  Junta  1588.  F.;  *gr.  lat.  rec  Anutiui 
Foeiiui.  Frkf.  b.  Wechel  1595;  1621  (1624);  1645;    Genf 
1657, F.;  gr.  iRUHenr. Antonides  v.  d.  Linden.heid.  1665.2.8; 
m.  Galen  Ben.  Charüer.  Paris  1638  bis  1679.  13  Th.  in  9  FoL; 
die  letzten  B*  haben  Blondel  und  le  Maine  herausgegeben; 
vergl.  de  Villiere  lettre  sur  TEd.  par  Chartier.  Par.  1776.4; 
c.  var,  lect.  e  podd«  Viadob^  SiepA,  Mach.  Wien  1743 — 49. 2  F., 
unbeendet;  gr.  lat.  ed.  C.  6.  Kühn.  Lpz.  1825  f.  3.  8.  lieber- 
setz.:  lat.  v.  /•  Comariue.  Bas.  1558;  Vened.  1575;  1619.  F.; 
c.  ind.   das.  173/.  3  F.  und  in  A.  Baller  Principes  artis  med. 
Lausanne  1769;  1784.  4.  8;   die  Foe Asche  ed.  J.  F.  Pierer. 
Altenb.  1806.  3.  8;  «teutsch  v.  /.  F,C.  Grimm.  Alteuh.  1781  0. 
4.  8;  franz.  t.  Gardeil.  Toulouse  1801.  4.  8.  —  Zur  Erlänte- 
ining :  Eroiianij  Galeni  et  Herodoti  glossaria  in  H.  (gr.  lat.) 
ex  rec.  J7.  Stephani  (im  Diction.  med.  Par.  1574.  8),  B.  Eu- 
etachii  (lat.  Vened.  1566.  4)  u,  s.  w«  rec.  J.  G.  F.  Franz. 
Lpz.  1780.  8;    P,  S.  C.  Preu  de  interpretibus  H.  gr.  Altorf 
1795.4;  Selecta  doct«  virorum  opuscula,  in  quib.  H.  explica- 
üur,  denao  ed,  E.  G.  Baidinger.  Götting.  1782.  8;  C.  Spren- 
gel Apologie   des  H,  u,  s.  Grundsätz^t  Lp««  1788  fl.  2»  8« 
VergL  Fabrieü  b.  g.  2,  506  sqq. 
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Die  Pythagorische  Heilart  wnrde  von  Vielen  beybehalten, 
namentlich  von  dem  Knidischen  Eudoxos,  Chrysippos  u.  a., 
aodi  Diokles.  Durch  die  bald  erfolgte  Verbindung  der  dia- 
lektischen Speculation  init  dem  Hippokratischen  System  ent- 
stand eine  dogmatische  Schule,  unter  deren  Anhängern 
Diokies  aus  Karystos  [365],  wegen  s.'  Verdienste  um  Diäte- 
tik and  Arzneymittellehre,  und  Praa;agora$  aus  Kos  [  347 1, 
Urheber  der  Humoralpathologie,  ein  guter  Chirurg,  Aufmerk- 
«unk^  verdienen :  C.  O.  Kühn  Opuscula  vol.  2.  p.  1  sq.  128  sq. 


Dritter    Zeitraum. 

Von  Alexandres  d.  Gr.  bis  zum  Tode  des  K«  Augustui 

336  y.  Ch.  bis  U  n.  Ch. 

29.  " 

T 

In  fiesem,  350  Jahre  umfassenden,  an  folgenreichen  Ereigfiis- 
sen  ungemein  fruchtbaren  Zeitraum  erfuhr  die  Litteratur  in 
Beziehung  auf  Stoff  und  Gestaltung  desselben  bedeutungvolle 
Veränderungen  und  nahm  eine  Richtung,  welche  auch  für 
spatere  Zeiten  so  entscheidend  war,  dass  vieles  von  der  Be- 
schaffenheit unserer  heuägen  litterarischen  Cultur,  in  so  weit 
»ch  diese  auf  alterthümliches  Herkommen  stützet,  hier  seine 
Erklärung  findet. 

Die  politische  Selbstständigkeit  Griechenlands,  dessen  Le- 
benskraft durch  Hypersthenie  der  Sinnlichkeit  und  demokra- 
tische Unmässigkeit  erschöpft  war,  endete  [338]'  mit  der 
Schlacht  bey  Chaironeia;  Philippos,  Makedoniens  König,  er« 
langte  Herrscherrechte,  welche  er  nicht  missbrauchte;  der 
Ton  s«  S.  Alexandros  unternommene  Räch-  und  Eroberong- 
kiieg  gegen  Penden  [334]  loste  sich,  nach  des  glücklich -küh- 
nen Helden  Tod  [  323  ] ,  in  innere  Fehden  und  Kämpfe  auf, 
welche  neue  politische  Verhältnisse  herbeyffihrten ;  die  grie- 
chischen Völkerschaften  vermochten  nicht  die  warnende  Lehre 
zu  tasaeBj  welche  in  ihren  Unglückserfahrungen  lag ;  sich  auf- 
reibend in  wechselseitigen  Anfeindungen,  spielend  mit  dem 
Scbattenbilde   untergegangener    Grösse,     unempfänglich  für 
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höchsimiiger  Vaterlandsfreande  Rettungentwurfe ,  welche  ohne 
Entsagung  und  Anstrengung  nicht  ausgeführt  werden  konnten, 
bereiteten  sie  ihre  Abhängigkeit  von  auswärtigen  Gebietern 
vor«  —  Auf  den  grosseren  Theil  asiatischer  Völker,  nur  mit 
Ausnahme  der  Chinesen  und  Mogolen,  ging  griechische  Bil- 
dung Über.  Aegypten  erhob  sich  unter  den  ersten  drey 
Ptolemäern  zum  Sitze  der  griechischen  Litteratnr  in  Alexan- 
dreia  und  blieb  es,  wenn  auch  mit  mannigfachen  Beschrän- 
kungen, bis  gegen  Ende  des  vierten  christlichen  Jahrhunderts. 
Die  in  Italien  [s.  280],  Asien  [190]  und  Griechenland  [167] 
ihre  kriegerische  Macht  ausbreitenden  Rom  er  eigneten  sich 
griechische  Kunst  und  Wissenschaft  als  Kriegsbeute  zu  und 
gewannen  sie  immer  lieber,  je  mehr  ihre  in  einander  ver- 
schmolzene vaterländisch -fromme  Einfachheit  und  kriegerische 
Rauheit  selbstsüchtiger  Eitelkeit  und  erfinderischer  Genussgier 
weichen  mussten«  Durch  sie  wurde  die  in  drey  Welttheilen 
allgemeiner  verbreitete  litterärische  Cultur,  nicht  ohne  ge- 
waltsame Einseitigkeit  und  oft  mit  Verletzung  der,  jeder 
Yolkseigenthümlichkeit  zustehenden  Gerechtsame,  auf  eine 
Zelt  lang  sicher  gestellt. 

Die  geistige  Thätigkeit,  entweichend  aus  dem  Kreise  des 
Volkslebens,  dem  sie  Daseyn,  Erziehung,  Gedeihen  und  Reife 
verdankte,  wurde  fast  ausschliessliches  Eigenthum  der  dorch 
gesellschaftliche  Bildung,  durch  Reichthum  und  Macht  Be- 
günstigten; Höfe,  wie  der  Syrakusische ,  Alexandrinische, 
Pergamenische,  und  Häuser  der  romischen  Grossen,  als  In- 
haber der  öfientlichen  Gewalt  und  des  Niessbrauches  der  da- 
mit verbundenen  Vortheile,  waren  die  Sitze  und  Pflegstätten 
der  Künste  und  Wissenschaften.  Die  Gestalt  der  Litteratnr 
wurde  Vornehmer,  kunstgerechter  und  ernster«  Die  durch 
zunehmende  Wechselwirkungen  der  Nationen  zusammenflies- 
senden  Erfahrungen  und  Kenntnisse  wurden  nach  inneren 
und  äusseren  Verwandschaftverhältnissen  geschieden,  geordnet 
und  das  zu  einem  Ganzen  gehörende  Einzelne  systmatisch 
verbunden.  Der  Grundsatz  der  Nützlichkeit  fing  an  sich  vor- 
zudrängen ;  das  freye  Spiel  der  Kunstfreude,  bisher  Seele  des 
geistigen  Lebens  in  seinen  öfientlichen  Aeusserungen,  wurde 
in  engere  Schranken  gewiesen.  Philologie  war  ein  neues 
Studium  von  beträchtlichem  Umfangr  und  bedeutendem  Ci°* 
fluss,   welches  in  Alexandreia  entstand.    Völker-,  h^^' 
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der*  und  Nattirkande  wurde  mit  mannigfachen  Erfahrun- 
gen bereichert  und  eben  so,  wie  Philosophie  und  Ma- 
thematik wissenschaftlich  systematisch  bearbeitet.  Die 
griechische  Poesie  Uieb  da,  wo  die  reichsteil  Ströme  der  Be- 
geisterung sich  ergossen  hatten,  auf  dramatische  Erheiterun- 
gen und  epigrammatische  Kleinigkeiten  besdiränkt ;  in  Sicilien 
nahm  sie  freundliche  Bilder  aus  der  nächsten  Lebensumge- 
bung, in  Aegypten  eigentliche  Gelehrsamkeit  in  sich  auf  und 
war  radir  durch  änsserMche  Gesetemftssigl^eit  und  Streben 
nach  Sprachschönheit  als  durch  inneres  Kraftleben  ausgezeich- 
net; bey  den  Römern  zeiget  sich  Wiederschein  der  griechi- 
schen Urmuster,  mit  frühzeitiger  Beymisdiung  Alexandrini- 
fldier  Kansteley. 

Dorch  Unterrichtsanstalten  und  Bnchersamm- 
langen  wurde  die  Verbreitung  ^tterärischer  Kenntnisse  be- 
fordert und  erleichtert;  beide  sind  in  Alexandreia  am  voll- 
kommensten ,  bis  die  Römer  die  Schätze  der  Litteratur  und 
Kunst  in  ihrer  Hauptstadt  zusammenhäufeten« 

Dieser  Zeitraum  hat  zwey  ethnographische  Hauptab- 
fidinitte;  der  erstcre  beschäftiget  sich  mit  der  Griechischen 
Idtteratnr,  theils  in  Europa,  theils  in  Asien,  theils  in  Alexan- 
ir&a;  der  zweyte  umfasst  die  römische  Litteratur.  Im  An- 
hang wird  von  der  Jüdischen  Litteratur,  welche  eine  wesent- 
lich verschiedene  Gestalt  annimmt,  Nachricht  gegeben. 

30. 

/•  Griechenland  war  vor  seinem  politischen  Verfalle  aus- 
geartet; dieser  erkläret  sich  daraus;  Diditergeist  ermattete, 
Beredsamkeit  erlosch,  Geschichte  huldigte  blendender  Herr- 
acherwillkühr  oder  beabsichtigte  Unterhaltung.  Durch  Aristo^ 
iel€$  wurden  Philosophie,  Mathematik  und  Naturkunde  ge- 
adiieden;'  die  letsEtere  gewann  viel  durch  Alexandro9  ^)  Mit- 
wirkung, dem  auph  Länderkunde  vielseitige  Bereicherung  ver- 
dankt. Athen  behauptete  sich  als  Sitz  der  Philosophie,  auch 
unter  römischer  Herrschaft  [s.  86],  bis  auf  Justinian's  Zeit- 
alter. Rhodos  zeichnete  sieh  durch  Unterrichtsanstalten,  Si* 
cilien  durch  bukolische  Poesie  und  durch  Anbau  der  Historie 
und  mathematische  Kenntnisse  ans.  Die  griechische  Sprache 
wurde  nach  Asien  und  Afrika  .verbreitet  und  an  Höfen  und 
in  Geschäften  herrschend,  büsste  aber  vieles  von  eigenthüm- 
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lieber  Schönheit  ein  und  nahm  manches  aus  den  Sprachen  der 
Volker,  bey  dienen  sie  eingeführt  wurde,  auf.  Der  dorisch- 
makedonische  ^)  Dialekt  wurden  nach  Aegypten  verpflanzt, 
von  Ausländern  bereichert,  auch  verbildet,  und  erhob  sich 
als  alexandrinischer  zur  Schriftstellersprache,  welche  sich  der 
attischen  inöglichst  nahe  zu  halten  suchte  und  nach  und  nach 
von  Juden,  Römern  und  Christen  vielfach  verändert  wurde. 
Die  Bliithe  der  bildenden  Künste,  besonders  der  Bildhauerey 
und  Baukunst  dauerte  fort  und  vereddte  sich,  durch  ange- 
häuften Reichthum  und  durch  üppige  Prunklust  gefordert. 

Unter  den  gräcisirten  Asiaten,  denen  zum  Theile  hö- 
here Bildung,  als  Herrschaftmittel,  oft  naturwidrig  von  iiie- 
gern  und  Machtinhabem  aufgedrungen  wurde,  werden  mehre 
durch  litterärische  Thätigkeit  bemerklich.  Die  Syrer,  von 
denen  unter  Hadrianus  der  reinere  Geschmack  ausging,  lieb- 
ten Poesie,  bearbeiteten  Astronomie  und  gaben  zur  wissen- 
schaftlichen Behandlung  der  Astrologie  und  mystischen  Philo- 
sophie den  Ton  an.  —  Pergamenische  Könige  ')  ehrten 
.[s.i97]  Gelehrsamkeit  und  Kunst  und  legten  [170?]  eine 
herrliche  Büchersammlung  an.  —  Vorzüglich  aber  wurde 
Alexandreia  ^) ,  die  von  dem  Makedonischen  Welteroberer 
[332]  gegründete  Hauptstadt  Aegyptens,  Vereinigungpunct 
für  Welthandel,  Gewerbfleiss,  Prunkle.ben,  Kunst  und  Gelehr- 
samkeit und  hatte  Anstalten  zur  Unterstützung  und  Belebung 
litterärischer  Betriebsamkeit,  wie  sie  in  solcher  Vereinigung 
und  Vollkommenheit  kein  anderer  Staat  des  Alterthums,  auch 
wohl  kein  neuerer  gehabt  hat.  Das  von  Piolemaioi  Lagn 
Soter  gestiftete,  von  IV.  Philadelphos  noch  reicher  ausgestatp 
tete,  bis  auf  Aurelianus  [275  n.  Gh.]  fortdauernde  Museum') 
im  Bruchion,  war  zu  würdiger  Versorgung  verdienter  Ge- 
lehrten bestimmt,  in  welcher  sie,  nicht  gestört  durdi  Ver- 
Jiältnisse  und  Bedürfnisse  des  Lebens,  sich  ganz  ihren  wissen- 
.schaftlichen  Beschäftigungen  hingeben,  die  dazu  erfoderUchen, 
mit  königUcher  Freygebigkeit  angehäuften  Unterstützungen 
benutzen,  sich  wtehselseitigen  Beystand  leisten  und  Unterricht 
ertheilen  konnten.  Nahe  dahey  wurde  von  PL  Lagu  eine 
überaus  reiche  Bibliothek  ^),  später  eine  zweyte  imSera- 
peion,  mit  welcher  Kleopatra  lüe  Pergamenische  vereinte,  an- 
gelegt. Die  Einführung  der  Cursivsclirift  [200f  gewiss  vor 
121  j  und  die  Bereitung  des  Papyrus  erleichterten  die  Ver- 
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rielflUtigong  der  Bficherabschriften ;  der  litterfirische  Wett- 
dfer  zwischen  den  Alexandrinischen  und  Pergamenischen  Kö- 
nigen gab  zu  vielen  schriftstellerischen  Mystificationen  und 
Erwerbkünsten  [170  ffl.]  Veranlassung  s.  Galenoi  in  Hip- 
pocr.  de  nat*  hom.  c<\inm.  2  p«  17;  -^  Gelehrte  Vielwisserey 
ist  das  unterscheidende  Kennzeichen  der  Alexandrinischen 
litteratui;;  mit  Gelehrsamkeit  wird  Schwelgerey  und  äusserer 
Pnmk  getrieben;  sie  gehorte  zum  Tone  der  guten  Gesellschaft; 
es  wurde  viel  untersucht,  gesammelt,  geordnet,  beurtheilt. 
Da  der  Geschmack  nicht  rein  und  selbstständig.  Blick  und 
Streben  nicht  frey  und  selten  eigenthümUch  warten ,  so  konn*» 
ten  gelehrte  Yorurthdle,  Ueberglaube,  Wundersucht  und 
abenthenerliche  Träumerey,  neben  bequemer  Abhängigkeit 
fon  der  Vergangenheit,  leicht  £ingang  finden.  Die  Poesie 
Territh  Kunststudium  und  unterscheidet  sich  von  der  frühe- 
reu  griechischen  durch  kalt  gelehrten  Schmuck  in  Darstellung 
und  Spraciie.  In  der  Beredsamkeit  konnte  nichts  geleistet 
werden;  auch  Philosophie  wurde  vernachlässigt;  was  für  Ge- 
Bctücke  geschah,  war  wenigstens  in  Beziehung  auf  Compio-. 
ntion  nicht  bedeutend.  Philologie  und  Mathematik 
haben  am  beträchtlichsten  gewonnen.  Die  Eintheilung  der 
zur  Geistesbildung  erfoderlichen  Bestandtheile  in  sieben  freye 
Künste,  Grammatik,  Rhetorik,  Dialektik,  Arithmetik,  Geo- 
metrie, Astronomie  und  Musik,  ging  von  Alexandreia  aus 
nnd  bdiauptete  sich  sehr  lange  in  voller  Gültigkeit. 

1]  Fahricii  b,  g.  3  p.  25  iqq. 

2)  Vergl.  oben  J.  16  N.  4  S.  107. 

3)  /.  C.  F.  Manso  Hber  die  Attalen.  Breslan  1815.4;  abgedr.  hliifer 
4eii.  i^en  KoattaDtint  dei  Gr.  Br.  1817.  S.  870  ffl. 

4]  C6.  G.  Heyne  d«  genio  saeculi  Ptolemaeoram  in  Opnse.  rol.  1 
p.  7Siqq. ;  J.  c,  JP.  MauMo  Termiichte  Schriften.  Lpz.  1801.  2.  8;  J*  Mat-^ 
ter  £uti  hift.  aar  l'ecole  d'AIexandrie  et  coup  d'oeil  cumparatif  aar.  la 
liileratore  Grecqne  depoii  le  tempi  d'Alexandre  le  Gr.  jasqa'a  celai  d'Alexan- 
in  ScT^re.  Paria  1820.  2.  8. 

5)  /.  F.  Orenov  a.  L,  Kutter  im  Gronoracben  Thea.  ant  gr.  T«  S 
p*  2738  aqq. ;  C  F.  Geriseher  de  Maaeo  Alex,  ejntqae  ^«i^eaic  tt  dugw^. 
l'P.  1752.4. 

C)  Benaw^  in  M^m.  de  Tac.  dea  inscr.  vol.  0  p.  307  aqq. ;  C  />.  Beck 
■^  kiiloriae  bibliothecarom  Alex.  Lpz.  1779.  4.  — •  Die  B.  im  Brachion  tull 
an  400000  BGcher  enthalten  haben  und  verbrannte  ichon  zum  Theil  in  dem 
fegea  Jaliaa  Gaeaar  geführten  Alexandriniichen  Krieg  [47],  ronaa  aber  unter 
Aarcliaaoa  aock  aiebr  gellUen  haben.    Die  B.  im  Serapeioto,  fibcr  15^)000  B. 
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•Urk,  ichelttt  dnrcii  ite  Pafrlarcheii  Theopbiloi  [891  n.  Ch«]  inelii  r«niidi« 
tet  worden  xa  teyn.  So  blieb  alio  dem  antbiichen  Vandaliimai  [640  n.  Ch.] 
wenig  xa  verheeren  übrig.  Vgl.  C  Reinhard  über  die  jungiten  Schicknie 
der  Alex.  B.  GofUngen  1702.  8;  {de  S.  Croix)  in  Miilin  Mag.  Ene.  A.  V 
T.  4  p.  433  sqq.;  C.  E,  Oeitner  Mohamed  S.  174;  D.  Tiedemann  ia 
Bchmid  u.  5««//  Philos.  Jonm.  B,  1  8t.  3  S»  887  ffl. 

31. 
Die  Philologie  1),  wahre Polymathie oder  Polyhistoiie, 
entstand  aas  dem  Bewnsstseyn  einer  vergangenen  YoUendtm; 
nnd  jetzt  unerreichbaren  Herrlichkeit  der  Nationallitteratnr 
und  aus  dem  Bestreben,  für  die  Meisterstücke  der  Vorfahren 
allgemeine  Achtung  zu  erregen  und  zu  erhalten,  so  wie  auch 
die  Gründe  der  Bewunderung  dieser  classischen  Werke  xu 
erklären  und  geltend  zu  machen.  Sie  ist  ein  Inbegriff  ge- 
schichtlich -  alter thümlicher,  grammatischer ,  kritischer  .nnd 
ästhetischer  Untersuchungen.  So  kameil  die  Byzantiner  Arir 
$tophan€$  und  Aruiarchoi  in  Bestimmung  eines  Kanons  der 
Classiker,  nach  einzelnen  Fächern,  in  welchen  sie  als  Master 
gelten,  überein  und  nahmen  etwa  60  in  denselben  auf;  so 
wurden  von  Mehren  Didaskalien,  dramaturgische  Samminngen 
(s.  Fabricii  b.  g.l  p.  670),  entworfen.  Viele  beschäftigten 
sich  mit  kritischer  Durchsicht  und  Textesberichtignng  der 
vorhandenen  Abschriften,  Andere  mit  Erklärungen  in  Anmer- 
kungen oder  Wörterbüchern,  Andere  mit  einzelnen  Untersu- 
chungen, Viele  mit  Ausmittelung,  Prüfung  und  Zusammenstel- 
lung der  Sprachgesetze.  Arütoteles  hatte  in  vieler  Hinsicht 
vorgearbeitet  und  die  Wege  bezeichnet,  welche  nachher  ver- 
folgt wurden.  Die  Zahl  der  Philologen,  »deren  Verdienst  am 
Erhaltung  und  Erklärung  der  grossen  Classiker  und  um  V^ 
berUeferung  vieler  sehr  wichtiger,  in  Einzelnem  immer  will- 
kommener und  Forschungen  anregender  oder  erleichternder 
Notizen  nicht  verkannt  werden  kann,  ist  sehr  gross;  viele 
ihrer  Arbeiten  sind  verloren  oder  nur  in  Bruchstücken  bey 
späteren  Schriftstellern  erhalten ;  viele  werden  in  unseren  Ta- 
gen aufgefunden  und  bekannt  gemacht.  Die  philologische 
Thätigkeit  von  PhiletaSj  Lykaphron^  KallimachoSj  Araloh 
Kleantheiy  Erat09ihtn€$  ^  ApoÜonioi  dem  Rhodier,  Bhtanot 
u.  m.  kennen  wir  nur  aus  Erwähnungen.  —  Zenodoioi  au^ 
Ephesos  [278],  Schüler  des  Philetatj  eröffnete  eine  gramma* 
tische  Schule  in  Aiexandreia  und  ordnete  zuerst  den  Te%t 
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der  Homeriaehen  Gediehte  nach  kritischen  GmndaStzen :  vergL 
Fabrien  b.  g.  toL  1   p.  362  sqq. ;    *  F.  A.  Wolf  prolegg.  ad 
Hom.  p.  199  sqq.    —   S.  Schüler  Arütophanes  aus  Byzanz 
[221 — ISO],  Zeitgenosse  des  Zoiloi  Homeromastiic  aas  Am- 
phipolis,  unterwarf  nicht  nur  den  Text  der  ^  Hom.  Ged«,  son- 
dern aach  vieler  anderen  alten  Dichter  und  deä  Piaton,  einer 
strengen  Prüfung;  .ihm  wird  die  Einführung  der  Accente  und 
der  Interpnnction  zugeschrieben;    erhalten  sind  s.  Inhaltsan- 
seigen zu  den  Komödien  des  Arütophanes  und  ein  Bruchstück 
ans  s.  XiS'*S  i^  Boüiotuide  Ausg.  der  Herodian'schen  Parti- 
tionen S.  283  ill. ;-  Tergl.  Fabricii  b.  g.  vol.  6  p.  359  sq.  — 
&  Schüler  Aristarchos  aus  Samothrake   [150],     einen  der 
fnichtbarsten  und  im  ganzen  Ajiterthume  geachtetesten  gram- 
matischen  Schriftsteller^     kennen  wir   nur  aus  seiner,    bey 
grossem  Verdienste,  Vom  Vorwurfe  der  Willkühr  nicht  frey 
zu  sprechenden  Recension  der  von  ihm  geordneten  und  abge- 
theilten  Homerischen  Epopöen.    Eine  Handschrift  s.  grammat. 
Kanons  liegt  in  der  K.  Bibl.  zu  Paris.    Vergl.  Fabricii  b.  g. 
ToL  6  p.  357  sq. ;    ViUoison  prolegg.  ad  Hom.  IL  p.  26  sqq. ; 
Wo(f  prol.  p.  256  sq.  —  Zu  derselben  Zeit  beschäftigte  sich 
der  Kilikier  Krates  Mallotes,  Lehrer  der  Grammatik  in  Per- 
gamus,   welcher  als  Gesandter  K.  Attalus  II.  das  grammati- 
sche Studium  in  Rom  [167]   einfahrte,    mit  einer  Recension 
imd  ErklSmng  der   Homerischen  Gedichte;    vergl.  Fabricii 
b.  g.  vol.  3  p.  558  vol.  6  p.  362 ;    Woff  prolegopi.  p.  278.  — 
Hionyiiot  der  Thraker  [60]  stellte  das  erste  wissenschaftliche 
Lehrgebäude  der  griechischen  Sprache   auf,     worüber  viele 
Alexandriner  Erläuterungen  verfasst  haben:    Villoiion  anecd. 
gr.  vol.  2  p.  99  sqq.  249 ;   vergl.  Ej.  proleg.  ad  II.  p.  39 ; 
Abdr.  d«  Sprachl.  in  25  Abschn.  Bekker  Anecd.  gr.  T.  2  p.  629  ffl. 
und  dazu  Schollen  von  Ch^robotkos^  Diomedes,  Melampouif 
Porphgrio»  u.  Siephanos  das.  S.  644  ffl. ;  Fabricii  b.  g.  vol.  6 
p.  309  sqq.  H. ;   4  p.  20  sq.  alte  A. ;   eine  vermehrte  Arme* 
Dische  Uebers.  herausg.  von  Cirbied  in  Mim.  de  la  soc.  des 
Antiquaires  de  Fr.  T.  6  p.  1  sqq.  —    DidymoSj  6  jfaXx/irTfpoc^ 
ans  Alex.  [30],  schrieb  über  die  Aristarchische  Recension  des 
Ilom.  Textes;  Villoison  anecd.  gr.  vol.  2  p.  1S4;  Marmorum 
et  lignorum  quorumvis  mensurae  gr.  et  lat.  ed.  A.  Maj.  Mail. 
1817.  8;  Sp^üchwörter  in  Col^.   Aid.  fabul.    Die  nach  ihm 
benannten  kleinen  Schollen  zum  Homer  sind  von  einem  jun- 
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geren  Grammatiker  vexfaast,  mögen  oJber  mcuiches  ihm  ange- 
horige  enthalten ;  vergl.  Fabricii  b«  g.  voL  6  p.  363  sq.  — * 
Von  des  Sophisten  ApoUonioi  [15]  Homerischem  Glossannm, 
Welchem  die  Vorarbeit  des  Apien  Pleistoneikes  (aus  dessen 
Homer.  Glossen  einen  Auszug  das  von  Sturz  herausg.  Etj- 
mologicum  Gudianum  und  aus  der  Sehr,  gegen  die  Juden  Jo- 
$ephu9  Einiges  erhalten  hat)  zu  Grunde  lag,  s.  oben  $•  18 
S.  112  u.  C  O.  Qöltling  animadv.  crit.  in  Gallimadii  epigr.  et 
Achill.  Tat.  Jena  1812.  8.  —  Trpphon  a.  AI.  [1]  mfl  k^^iWß 
(b.  Kon9t.  Laskarii  Gramm.  Mailand  1476.  4  u.  s.  w.)  und 
9r.  TQonwv  (lat.  in  Bolzani  Gramm,  gr.  Vened.  1497.4)  im 
Mus.  crit.  Cantabr.  1  p.  32  sq.;  n.  tq.  in  Schneider  et  Paawo 
Mus.  crit.  1»;  über  den  Spiritus  b.  Valckeuarii  Ammonins. 

Mit  Sorgfalt  und  Vorliebe  .wurde  die  Mythologie  ') 
von  Vielen  bearbeitet ;  die  Mythen  wurden  nach  ihren  Kreisen, 
nach  Inhalt  und  Darstellungarten  geschieden  und  geordnet, 
zu  erklären  und  geschichtlich  zu  deuten  versucht.  Viele  die- 
ser Werke,  darunter  die  des  gelehrten  KallimaeAo»  sind  ver- 
loren. Erhalten  haben  sich  folgende:  ein  wahrscheinlidi  in« 
terpolirter  Auszug  des  1  B.  von  des  Alexandr.  Palaiphaiot 
[3201]  5  B.  über  unglaubliche  Dinge,  worin  Mythen  allego- 
risch und  etymologisch  erklärt  werden :  Ed.  Pr.  gr.  mit  Aiso- 
pos:  Vened.  b.  Aldus  1505.  F.;  mit  Hyginus.  Basel  b.  Her- 
wag 15^5.  F.;  gr.  lat.  rec.  C.  ToU.  Amsterd.  1649.  12;  *ifl 
TA.  Gale  Opusc.  mythol.  1671 ;  rec.  J.  F.  Fücher.  Lpa.  1761; 
Ed.  VI.  das.  1789.  8;  vergl.  Fabricii  b.  g.  vol.  1  p.  182  sqq. 
^—  Die  dem  Pontischen  Herakleides  [320],  von  dem  vnt 
Bruchstücke  über  Staatsverfassungen  besitzen  (ed.  N»  Cragiui. 
Genf  1593.  4;  rec.  6.  D.  Koeler.  Halle  1804.  8),  beigelegten, 
wegen  der  darin  erhaltenen  Stellen  älterer  Schriftsteller  wich- 
tigen homerischen  Allegorien  sind  das  Werk  eines  jüngeren 
Granunatikers :  Ed.  Pr.  mit  Aisopos.  Vened.  b.  Aid.  1505.  Fö 
gr.  lat.  Basel  b.  Oporin  1544. 8 ;  ed.  N.  Schote.  Götting.  1782. 8; 
vergl.  C.  B.  Haie  Noüces  et  Extr.  T.  8  P.  ;ä  p.  238  sqq.; 
Bredow  Epist.  Paris,  p.  243  sq.  Von  demselben  Verfasser 
dürfte  auch  das  B.  über  unglaubliche  Dinge  sich  herschreibeo : 
Rom  1641.  8;  in  Qale  opusc;  ed.  L.  H*  Tencher.  Lemgo 
1796.  8.  Vgl.  J.  J.  GiiL  Roulez  de  vita  et  scr.  H.  P.  Löwen 
1828.  4.  —  Der  Athenienser  ApoHodoro»  [st.  138],  von  des- 
sen zahlreichen  und  gehaltvollen  historisdien  Arbeiten  {Xfw^ 
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4B.  bk  StonilM;  CbrMobglMlM  Tafcfa  bü  OL  IM^  2;  y^ 
iH^i^)  nur  wenige  üebarMefliael  rmhanien  abid,  saamcite 
ane  Hjthiiidw  BlbliotlMk,  oder  dw  wn  Dfdktam,  beMmden 
im  Epiflchcn  Kyklos  bearbditetm  idtefe  Sagrä  In  24  B»,  toh 
welch«!  sich  3  (vidlucht  nur  im  AwiEug),  da»  leiste  nnrollirt. 
erhahen  haben ;  Ed«  Pt.  gr.  hit.  v.  Bemed^  Aegim.  Rom 
1555.  8;  *r«c.  Ok.  ü.  HH/me.  GSlt.  1782  f.  4. 12;  «Ed.  H 
met  das.  1802.  2. 8(-HdA«ig.  das*  1803.  8;  frans«  mit  *^Anm. 
T0n  &  Clmicr.  Paris  1805.  2.  8;  tergl.  FaiHtü  h.  gt.  roh  4 
p.  287  8^4«  «^  Aussige  ans  Kinanf»  [30]  fSeAdg  und  des 
weit  jflngeren  Pi0lemaiQ»  Chennos,  Hephaisthm^s  8.  [  100  n. 
Ch.],  fBnfiehen  mytbisoben  Eniabfaingen  sind  dnrch  PkoHöi 
U>L  Cod.  186  und  190  anf  nns  gekommen:  «Cenen^  natr. 
ed.  L.  A.  Kmme.  CKMing.  17*8.  8.  -^  Ptfrislemfi»»  aus  Nikida 
[61]  esmmeka  mydi.  Enifalangea  von  Sehieksalen  der  Lie- 
benden und  gdb  den  Ton  su  grieehiscben  RMihnen  an :  gr. 
\mL  Basel  1531.  8;  m.  stnd.  L.  Legrand.  GUMt.  1798.  8; 
TergL  Fahrten  b.  g.  toI.  4  p.  305  sqq.;  h  BeM  in  M£m.  de 
Tac  des  inner.  toI.  34  p.  63  sqq. 

1)  Fahrieii  b.  g.  0,  271,  135.  853  iqq.;  Wörterbücher  p.  1Q0.  227  iq.; 
Fi/tto»  Grand«»  S.  104  f.  A.  II.  —  H.  SiepAamus  4«  Crificii'  ret  gr.  et 
IM.  HrtM  t»S7.  4;  H.  rmietü  EmtnämlU  et  ^  CrtUc«  R.  II.  ed.  P.  Bm-^ 
MM.  Aaiterd.  1740.  4 ;  D.  Ihim»  d«  verM  «fHioMf  af «d  T«|eres  orfa  et 
pogrciw»  in  Bj.  KxereitStt  Mtr.  Leiden  1010.  «  p^  SdO  ■«. ;  C^  i>.  BBtk 
^  rttione,  qua  icholiaitac  poeUrom  gr.  veterei  inprimisqoe  Homer!  ad  md- 
lom  elegantiae  et  vennitalii  rede  adhiberi  poiiiiiL  Lps«  1785.  1 ;  Lehrg 
tber  die  homerUireikdeii  Grammatiker,  in  Jahn  Jahrb.  d.  Philol.  1830  B*  1 
8. 119  f.  -»  Samnhingea :  Tfafetanrttt  ecrrnircopia«  et  Horti  Adonfdii  gr. 
VcQcaig  ia  domo  Aldi  A.  1400.  F.;  d>An94  d&  VUMt^n  Ancedota  gr.  e 
biU.  B.  Ptoria.  et  Venete  8.  MUrd  d^prömpta.  Veaadig  17^1.  2.  4;  M,  Bek^ 
ier  Aneadota  gr*  Berlla  1814.  8.  8;  €rannuUiei  gr.  cor.  ß»  Dima^rß  J. 
Lpi.  1823.  8  ;   £.  BaeAmamn  Auecd.  gr.  Lpi.  1828^  2.  8» 

2)  /.  G.  Sehneider  fiber  Verwandlangen ,  in  Berlin.  ItfScbr.  1784  St.  3 
3. 197  flt ;  «f.  W,  L,  MeUmemm  de  eaoiii  et  aoctortbni  sarrätlonum  de 
MtMii  funiiia.  Lpa.  1780.  S.  —  Seoiial.:  2S.  Qah  Opeteeii  myüiologfca, 
|h|iica  et  aiydfe  Canbridge  1571 ;  AsHttrd.  lees.  8 ;  JQtodL  yttoria« 
Mi  Mriftorea.  Parii  1678.  8. 

32. 

IKe  grieoh.  Poesie  ivar  mit  dorn  SflEMtlidmn  Lebeb  ffn 
imdg  verbnaden,  slo  dass  sie  dte  ITntesgsHf  der  bftig«atehen 
Freybfit  hilte  Bberdraom  kSimenb    Anseer  nrntar«,    in  iAx 

WacUer  HB.  d.  Litt.  Gat^  I.  12 
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Anthdlogi^  erlia)t6iieii  Epigrunmen  n«  etnigen  eriMtiBii  BkoBen 
Ton  Ariitptele»^  Krmtf$  v.  Theben  n.  a«,  sind  bot  Brudiiludn 
einiger  Komiker  rorhanden,  von  welehen  mehre  x*B.'Phi* 
lippides  [338]  Apollodaros  v.  Athen  [320],  Diphiie»  t.  Snope 
[300]  u.  T.  a.  dem  Namen  nach  bekannt  sind.  Von  dem 
£rachtbaren,  amnnthig  \iitmgen  Alejcü  ans  Thnrion  [325] 
stehet  Tieles  in  AiAenaio»  und  Stobaios  Compilalionen.  Nodi 
mehr  Brachstäcke  besitzen  wir  ans  den  Lustspielen  des  dordi 
Feinheit  des  Scherzes  und  treue  Sittensohilderong  ansgezeicb^ 
neten  Adieners  Menaniro$  [geb.  342;  st.  292],  welchem  Yor^ 
bilde  TereaÜui  folgte,  und  s.  in  komisdier  Kräftigkeit  ihm 
überlegenen  Nebenbuhlers  PbÜemon  aus  Soloi  [st.  262] :  JH. 
quae  supersnnt.gr.  lat.  Paris  b.  Morel  1553.  8;  M.  et  Phifi^ 
stionis  (Philemoois)  rel.  gr.  ed.  N.  BigMiu9.  P.  1613.  8;  M, 
et  Ph.  rel.  ed,  /.  Clericui.  Amsterd.  1709.  8;  Fkiieleuiieri 
(B.  Benthy)  emendd.  in  M.  et  Ph.  rel.  Utrecht  1710;  *Caiii^ 
bridge  1713.  8;  {Joe.  Gronovii)  InCanda, emendd.  in  M.  Lei* 
den  1710. 12;  PUlargsrii  ( J.  C.  de  Paw)  emendd.  in  M.  et 
Ph.  rel.  Amsterd.  1711.  8;  *ed.  Ju  Meineele^  acc.  K  Bemilgi 
emendatt.  integrae»  Berlin  1823.  S.  Vergl.  Fabridi  b.  gr. 
Tol.  2  p.  419  sqq.  —  Von  Sicilien,  welches  auch  einige  Tra- 
giker erzeugte,  gingen  die  durch  SopiroHy  den  Zeitgenossen 
des  JBuripid0$^  meisterhaft  bearbeiteten  Mimen  aus,  dialogi- 
sirte  Lebensgem&lde  in  rhythmischer  dorischer  Prosa,  tkeik 
ernsten,  theUs  scherzhaften  Inhaltes,  von  denen  wir  eine  Nach- 
bildung in  den  Tieokrüiachen  Adoniazousen  haben;  Tei|^ 
die  Ausleger,  bes.  ValcAenaer  zu  diesen  u.  ß.  Herwumm  so 
ArütQteleg  Poetik  S.  92  ffl. 

Einen  eigenen  Kreis  bilden  die  Alexandviniaehen 
Dichter,  s&mmtlieh,  nur  die  vom  Sicilischen  Naturleben  er- 
griffenen Bnkoliker  und  einige  Elegiker  ausgenommen, 
mehr  durch  Gelehrsamkeit,  Kunstfleiss  und  sprachliche  Cor- 
rectbeit,  als  durch  frey  schaffende  Begeisterung  und  gemulli- 
Uches  Gefiihl  ausgezeidmet.  Sie  haben  vielen  rondschiBD 
Dichtem  als  Knnstmnster  gegolten.  Von  den  in  den  Alem. 
Kanon  aufgoiommenen  sieben  Epikern,  Lykophron^  Tkeotri- 
t09^  KalUmmeiosj  Araioij  Apolhnius  d.  Rhodier,  Nikatubm 
und  HamerB»  ans  Byaanz,  rind  nur  des  znletst  genanntoi 
Wedce  ganz  verloren.  Die  Epiker  LgAopirom  und  ApoO&niBi 
haben  sohware  mythische  Stoffe  sor  Bearbeitung   gewftUt 
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Bnd  mit  titbeidgfi  Bdeseohdt  nutenacht  und  gesammdi; 
die  didaktLu^en  Dkhter,  AraiB»  und  N%handro$  and  mit  den, 
FOD    ihnen    dargeQteUten,    wissenschaftlichen    Gegenständen 
gründlich  genug  bekannt,    ehne  jedoch  dichterischer  Yeran* 
schanlichong  derselben  mächtig  zu  seyn ;  Kallimacko$  Hymnen 
strömen  von  alterthümlicben  Kenntnissen  über;  die  Elegiker 
Bermesianax  und  Phanokles  und  die  Bokoliker,    TheoMios^ 
Bion^  MoicAoi^  dürfen  Dichterrohm  im  strengeren  und  durch 
classische  Vorgänger  bestimmten  Sinne  in  Anspruch  nehmen« 
Als  Satyriker  ist  Timon  berühmt.  —  Die  Vorliebe  für  Paro- 
ifien  ist  ein  &ichen  der  Zeit,  welche  reineren  Schonheitsin- 
nes und  Kqnstgefiihles  zu  ermangeln  anfängt :  s.  J7.  StephanuM 
de  paiodüs  hinter  Certamen  Homeri  etHesiodi.  Paris  1573.  8; 
G.  H.  Moser  in  Daub  u.  Creuzer  Studien  Th«  6  S.  267  f.  u. 
Parodiarum  exempla«  Ulm  1S19.  4«    Die  Batrachomyomachie 
und  Margites  gehören  wahrscheinlicih  Alexandrinern  [nach  200  ?] 
an.    Unter  den  Komikern,  welche  sich  in  der  Parodie  gefielen, 
lind  ^nige  der  berühmteren  Binthon  a«  Tarent  [300],  s.  JP« 
0$anm  Analecta  crit«  p.  69;  u.  Mairon  a»  Pitana«    Als  Ko- 
Buker  vihi  Machon  a*  Sikyon  [250]  ausgezeichnet.    In  dem 
zfigeUos  lustigen  und  keine  mythischen  Stoffe  darstellenden 
Satyrischen  Drama  glänzte  der  Syrakuser  SosMeoi  [300]  yg|. 
JBL  C  A.  Eieltiädi  de  dramate  Gr.  comico  •*  sat. ,  inprimis  de 
&  Idtyersa*  Lpz.  1793.  S;    6.  Hermann  Opusc.  1   p*44jiq. 
lieber  die  Tragiker  PhiUikoM  a.  Korkyra  [275]  u.  a.  s.  A. 
F.  Naeke  Schedae  mt.  Halle  1812.  4.  —   Verfall  des  Ge- 
eefanmokes  ist  in  der  Rhodier  Simmia$  [300]  und  Doiiades 
figurirten  Epigrammen,  kleinlichen  metrischen  Spielereyen  zu 
^kennen :  in  Tielen  Ausg.  des  Theokritos ;  c.  n.  Cf»  Salmasü 
b.  Exj^iß.  duar.  inscriptt.  Herodis  Att.  Paris  1619.  4;  in  Win^ 
teriOB'-^Gaüfford  Poet,  min«;  Brunck  Anal,  oder  Jacobe  An« 
thoL  1  p*  136.  202.  —  Von  Soiadee  a.  Maroneia  [275]  hat 
die  wi^kige  Gattung  rhythmischer  Unflätereyen  ihren  Namen 
erhalten.   —  Bey  Athenaios  im   10  B.  finden  sich  Räthsel, 
welche  zu  gesellschaftlicher  Unterhaltung  dienten.  --^ 

Die  merkwürdigeren  Alex«  Dichter  folgen  der  Zeitord-* 
nong  nach  also  auf  einainder: 

PMleiae  aus  Kos  [290],  aus  dessen  grammat.  Sehr»,  ge> 
lehrten,  befriedigte  Sehnsucht  ausdrückenden  Elegien,  welche 
Proftrtiiu  vor  Aug^n  gehd>t  hat^  und  Epigrammen  Bruoh- 

12» 
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'¥er.  COk^g.  1793^.  8;  ^Pit.j  BermeflianaMki  M  FhaMeBs  R«^ 
llqiiiae  ill.  iVl  BacA.  BiAe  1899«  8^  «us  «^  FirenndM  des  Ko- 
i<»pkotiieni  AermeHanttm  «rottadkeo  Kl^glMi  3  B,  ehi  bcvrli- 
che«  Brnchstfiek:  ed.  £tf«  7F<rt/«li»  London  1784.  8  o.  AieA; 
«nd  Bn  ans  des  gleidkteMgen  FkmhM€$  Elegten.  •--•  Von 
itfi  Fhliasiers  Tim9n  [275}  Stilen  3.  B.,  sarkaitiscben  Ver- 
fipof langen  der  dogmatiflchen  Philosophen,  in  Hexametern,  AnA 
Brnehstücke  anf  uns  gekannten  t  Bv^mek  Anal»  2  p.  67  aq. ; 
▼ergl.  fabricii  h.  g.  3,  62»  i  F.  A.  Woelke  de  Gr.  Sälis. 
Warschan  1820. 8;  F.  Paul  de  SilKfl  gr«  Befttn  182i;  8;  It.  F. 
Langkefnrtdk  de  T.  SiHogr.  Lp«.  1720  f.  3  8t«  4.  —  L^9- 
phrom  ans  Chalkis  [275],  Etibider  des  Anagramms,  verfasste 
ein  prophetisches  Monodrama  in  Jamben,  Kassandr a,  toH 
mythologischer  Crelebrsamkeit  nnd  absichtlicber  Dnnkelbeit, 
welche  auch  auf  die  verkfinstehe  tSjHracbe  fibergegangen  ist; 
mehre  alte  Schollen  sind  in  Jr.  n.  Jok.  Ttefte$  gr*  Common- 
tar  benutzt  forden:  Ed.  Pr.  mit  Pindai^os,  Kallimachos  ii.s.  w. 
Vened.  b*  Aldus  1513.  8;  m.  Sthol.  gr.  lat.  bes.  n  Am.  Ar- 
leniui  Perastflut.  Basel  b.  Oporin  1 546.  F. ;  c.  Vers.  O.  Cam* 
teri  et  ^Jö$.  SeatigeH  etc.  etc.  das.  1566.4)  *J.  A/lar.  Oxl 
1697;  1702.  F.;  gr.  lat.  H.  G.  Reitkard.hft.  1788.  8;  ^Kfao- 
Ka  ed.  Ci.  God,  Müller,  hpt.  1811.  3.  8;  ope  XIII  eodd.  mss. 
rest.  Leop,  Sebasiiani,  Roin  1803.  4;  c.  Tseteae  eomtt.  ad 
fidem  codd.  ms.  reo.  etc.  L^Backmann^  1.  Lpz;  1830.  8. 
Vergl.  FairicH  b.  g.  3 ,  750  Sqq.  —  KalHmatke»^  Battiadea 
ans  Kyrene  [272],  Mitglied  n.  Lehrer  im  Alex.  Mus#nm,  hin- 
terliess  viele  gelehrte  grammatische,  mythologisebe,  Idüorlflch» 
Schriften,  welche  veriohren  sind,  Elegie,  toll  J¥y<rlftrt 
nachgeahmt,  aus  denen  wir  Bruchstficke  (fr.  elegiibnam  eoll. 
atque  iD.  a  L.  C;  Valckenaer  ed.  J.  Luzifc.  Leiden  1790.  8) 
haben ,  6  gelehrte  und  ffir  mythologisdie  Stufen  ergiebige, 
durch  elegante  Correctheit  ausgezeichnete,  MS  auf  das  dorisch 
geschriebene  Bad  der  PaHas,  in  Jonischem  DMekte  abgvfaaaie 
epische  Hymnen  und  73  Epigramme ;  £e  Sehofian  dam  sind 
aus  Jüngerer  Zeit:  Ed.  Fr.  H.  in  lavaeram  PA  in  B^kNami 
Miscell.  Florenz  1489.  F.  *--  gr.  c.  seh.  heransg.  v.  «^  Lm$ka- 
rü  (Flor.  149|)  4;  Basel  b.  Frohen  1532.  4;  gr.  lat.  ed.  JH  jRo- 
hoftellwt.  Yened.  1555.  kl.  8i  A  ISiepk  In  PteC  Pvino.  1S€6: 
gr.  lat.  JT.  St.  m.  Seh.  n.  Epigr;  Ckmf  1377;  4;  ÄmmFatri/. 


neM.  IMA.  1761. 9,  8}  Mr^cH  MA  .ll  req.  ß,  /.  Bl^^eUk 
Lond.  i81&.  8;  H»  in  A(»9tt.  gr*  o^'fnBAei>4d,  ^.C  Vajfdkßnae-: 
m  et.  interpr«  J&.  S^nUnU.  LeU*  17$7*  ^;  g^.fi^WSf  m«.Äiiia* 
F.  ^  /a  Air/e ib  TA^a.  P.  1775. 8;\y. Petihfiaieh  P.ISQS^ 8; 
ItaL  T«  II.  S/rovcÜp  Mail.  1808,4;  .gc  p.  wgL  ia.>A99^t  ^« 
A  IT.  Tytf^«  Lond.  1793.  4;  MnUrh  r«  CK.  W",  AMwardt. 
BerL  1794.  8;  t«  C.  ^w^nch.  Bfim  1831,  8;  d,  £pigr..y,  K 
AunMP  iQ;  Eunoittia  180$  B.$^  460  iS«  V^ep^L  FoJurtcü  b. 
g.  3,  M4;  JNaAtr.  ^a  S^Uwr'i  Wi.  ß«  2  tit,.l  &  86  fll.  — 
iir«i^#  am  SokH  i».KilildM  [SS79]«  4cnm  Ettg^Wi  gnmioa- 
tMcake  Sduriften  md  Rag^oniadi»»  dtr  Odyaiße  Terlohr^i.  iM^ 
ivurd»  durbb  dmMakodoa*  K.  Amigo^on.QmaMM  veiyudiuipf^ 
die  SteUang  a«d  Bewegung  der  Geüinne,  Phw^memt  und 
(web<^  Tbeophraatee  a.  FiUirer  mn)  die  Ke«n«eiehea  Uuree 
Ernftnieei  auf  £rde  nnd  Meoscbeii^  I>ioeenieia»  in  Hexanelenii 
danoatellMi;  fyMMQ9  (B.f.27)  wiMCMohaftliahe  Vi^tarbeU 
lag  dab^  aa  Grunde  und  frühere  dichteiisohe  Verlobe  über 
denaelbeA  Gegeaetand  wurden  benats^  Die  Anlage  and  Dar- 
«tdUiig  diätes  t  düKh  mutterhAfte  S^nc^he  haryorateobeadea 
Irehrgediebtg  beben  greaien  kftoidedgehea  Geball;  an  didite- 
fiMhein  Wertbe  eteht  der  aweyte  Theil  deiaelbee  de«»  eralea 
aaeki  ee  wuiede  «a(er  dea  Rawem  adir  geaebtet  «nd  von 
Gfcere«  Germaniewi  Caesm'  nnd  spiierbin  von  JRtOf'^  Fe$iU9 
Jhi0nm9  in  daa  Lateiaiache  Oberaetat^  i^oa  dea  enlen  Uebfn. 
ti»d  Bracbetnoke^  die  atireyte  laCgrteseren  Theibi,  die.  dritte 
vaHaüMidig  etbdlaD^  aie  aiad  in  Groofg  n«  B$Me'M  Aaag.  rin 
gedmckt.  Yen  den  ySelen  £rkläraagea  und  Eideitangen  der 
ikcaan  Gelehrte^  besiiaea  ^vir  die  dea  Bidijiniers  Hippftrck99y 
AMIl^m  T«Uo$9  awey er  Ungenaanleft  (ed.  P.  Vktorws.  Fbr. 
lM7»Ff  n.  ioD.  BiUmi  Umaologip)  nnd  die  dem  Alexandra 
XkM  ft|«cbHcb  bfirgal^:ten  Sidiolian  (Ar.  c.  ach.  Th.  Paria 
iSi9.  4),  Ana  mnem  aadeaea  Lehrgediebte,  latrik;  sind 
Bracfaatockei  von  .den  ElegieB  und  nbrjgea  peet.  u.  gramenat« 
Scbfilitep  wenig  mdur  ak  die  Naaain  bekannt:  Ed..Pr.  lat; 
GfiOMiMci  Mit  MaaiUna«  Bolegne  1474  F.;  gr.  Sn  Asttononu 
▼elerea.  Vened»  b.  AldM  1499.  F.;  gr.  lat.  Paria  b.  Morel 
1&99. 4fi  JET.  SI9A.  Peetae  princ.  1566;  *£.  tifelü  Syntagma 
Araceaai^n«  Leid.  1400, 4  m.  K»; e«  seb»  gf.  aoc  ErtO^iknü 
CatMtoriaiü  et  JHimt9if  (L  12A1]  I^jinai  (2  uad  1  von  Jfe« 
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$(medeij  mit  alten  MitfikctBk^en)  ed.  J.  feil.  Oxford  1^72; 
1801«  8;  gr.  lat.  c.  seh.  cur.  J.  Tk.  JBtiA/e.  Lpx.  1793  ffl.  2.  8; 
cur.  F.  Ck.  Matthtae.  Frkf-  1817.  8;  Diosemea  c.  n.  TÄ.  JWw- 
f/er.  Lond.  1813.  8;  *gr.  u.  t.  m«  Änm.  t«  J«  H.  Vosi.  Hei-» 
delberg  1824.  8;  ree.  PA.  Buttmann.  Berlin  1825.  8;  e.  sdiok 
rec.  Im.  Bekker.  Berl.  1828.  8.  Vergl.  Fabric«  b.  g.  4,  87  sqq. ; 
Nachtrfige  zu  Saker's  Th.  B.  6  8.  359  ffl.  —  Das  s«  Zekge» 
nossen  Manethon  aucr  Diospolis  zugesdiriebene ,  viele  Yer* 
tttosse  gegen  die  Protodie  enthaltende  Lehrgedicht  von  den 
Wirkungen  der  Gestirne  in  6  B.  wird ,  nach  Tk  TynoUiti 
(Vorrede  zu  Orph.  Lidi«  p*  XII)  und  6.  Herrmantlf»  Ansicht» 
in  das  Ende  des  5ten  christL  Jahrh«  zu  verweisen  seyn :  nuBO 
pr«  cnra  J.  Gronovii.  Leid.  1698.  4;  viele  Verbess.  in  /.  Pk% 
fOtvilh  comm.  ad  Charitonem.  Die ,  von  Jo9€pbo$  (  contr« 
Ap.  1. 1 )  und  in  Spniellot  Chronographie  erhaltenen  Brück«» 
stücke  ans  der  Jlfajie/ÜOJi'sohen,  chronologisch  wichtigen  Ae« 
gyptischen  Chronik)  einem  4475  Jahre  umfassenden  Dy«^ 
nastienverzeichnisse ,  stehen  in  Scaligeri  op.  de  emendat. 
temp. ;  ein  Aufs«  über  die  Aeg.  Kftnigc  in  Atinii  Viterb.  com» 
ment«  super  opp.  div.  auctt.  Vergl.  Fahricü  b»  g.  3,  764  sqq* 
•—  The9knt09  aus  Syrakusai  [275],  der  einige  Zeit  in  Aiexan« 
dreia,  mdst  in  Sieilien  lebte,  gab  der  in  SidKen  einheimisdieD 
Bukolisdien  Pc^sie  ihre  Vollendung.  Die  unter  s.  Namen 
erhaltenen,  meist  in  dorischem ,  jonisch  verfeinerten  Dialekte 
gesdiriebenen  30  Idyllen  sind  dem  Inhalte  und  Tone  nadi 
sehr  verschieden,  der  Mehrheit  nach  veredelte  Natur-  und 
Gesellschaftgemfilde,  zu  welchen  letzteren  die  Sopilreii*schen 
Mimen  das  Vorbild  waren;  einige  z.  B.  13.  22.  24.  25,  sind 
epische,  andere  auf  Veranlassungen  im  Hofleben  verfertigte 
Gedichte.  Die  Vermuthung,  dass  die  Arbeiten  mclirer  Dich« 
ter  unter  Einem  Gattungs- Namen  vereimgt  werden  seyen, 
scheint  eben  so  weirfg  befriedigend  gereohtfertigt  eis  bestritt 
ten  werden  zu  können;  selbst  dass  sich  mehre  IdyÜAi  die 
als  acht  Theokrilssdie  geltend  gemacht  werden  seMen,  (2. 15, 
14. 16  u.  s.w.)  an  eigenthnmlicher  Trefflichkeit,  naiver  Ein» 
frdihdt  und  lebendiger  Anschaulichkeit^  mit  zarter  Anmnth 
und  strenger  Bichtigkei«  verbunden,  kenntlich  machen,  kann 
nichts  entecheiden.  lieber  die  ersten  1«  Idyllen  sind  Scholien 
vorhanden.  Aueh  haben  wir  unter  Tb.  Namen  21  Epigramm 
:  Ed.  Pr«  18  Eid.mitHosiodos  W.u.T.  (M(aiandn.l480)«F/, 
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3a  Eid.  niie  den  Goomikeni  u«  b«  w«  Vened«  b,  Aldui  149S.  F^ ; 
^.  Hörens  b.  Janto  1515;  1540.  8;  gr«  c.  schoK  onra  X.  CaU 
liergü  Rom  1510.  2.  8;  gr.  e.  ven.  lat«  BeL  Bob.  He$ii.  Ha- 
g«nan  1530.  2.  8;    JST.  8ieph.  Princ.  P.  1566  und  m.  Epigr. 
Bion  n.  Moscboe.  Ptok  1579b  12;  o.  tnss.  Palat.  coUata.  Hei« 
Mberg  1596.  8;  e.  n.  D.  Htinte.  Heidelb.  b.  CommeKn  1603. 8 
a.  1604. 4;  J.J.  B^iike.  Vflen  n.  Lps.  .1766  f.  2.  4;  TA.  War- 
t9m,  Oxf.  1770.  2. 4;  /.  Tm^  cnrib«  po8€erio?es.  Lond.  1772.  4; 
'J.a  Fafe«€Mm  X  Eid.  Leid.  1773;  1810.  8;  XXX  Eid.  €. 
B.  et  M.  das.  1779;  1781;  1810.  8;  Brmnek  Anal.  1.;  *c«  B, 
et  M.  gr.  e.  «lommenti  integris  Vmhkena^rU^  Brunekü^  Totr« 
fU  (ed.  Beindoff).  Beri.'1810.  2.  8;    ^^c.  n.  exc^tts,  schol. 
et  iiidd.'ed.  2%.  JKitftjrAVig.  Lpv.  1819.8;  gr.  c.  sciiol.  cur.  rar. 
lect.  conjectorasqife  snbjttnxit  J;  A.  JmetA.  Halle  1824.  8;  b. 
^WMerton^  Oe^l^/ord  vol.  2  u4;  HdA.  Qotha  1789;  1808.  8; 
*«.  B.  et  M.  cur.  G.  iBT.  Sekat^er.  Lp«.  1809. 12.  Lat«  r,  B. 
Zamagna.  Paraia  1791«  2.  8 ;  t4iiti^h  m.  B.  n.  M,  von  /.  AI 
Fotf.  Tübingen  1808.  8.    Vergl.  FmbrMi  b.  g.  3,  764 sqq.; 
Mtau9  in  Naehtr.  m  Snlzers  Tb.  B.  1  8l.  1  S.  19  ffl.  —  Büm 
ans  Smynia  und  der  einfaebere  M<meho$  aas  Syrakus,  TheO'- ' 
^f  Zeitgenoflsen,  nnterschelden  sich  dareh  reich  gesdimickte 
dorische  Sprache;   In  den  Gedichten  des  ersteren  waltet  an- 
mnthige  Leiebtigkeit  und  Liebeswarme:    Ed.  Pr.  gr.  lat.  c. 
«diof.  car.  Ad.  Mekereh.  Brügge  1569;  4;    dann  s.  1566  oft 
nut Theokritos ;  einzeln:  Bon.  Vuleankt^.  Antwerp.  1684. 12 ^ 
J.  HeaM».  Oxf.  1748. 8 ;  in  BrmeiM  Anal.  1 ;  F.  Jaeois.  Gotha 
179$.  8^;  gr.  ti.  t.  m.  Anm.  von  J.  €.  F.  Mänto.  Gotha  1795 ; 
*Lps.l807.  8;    Bion  gr.  ein.  G.  Wmekeßeld.  Lond.  1795.  8. 
V^  FahrPcU  b.  g.^3, 800  sqq. ;  Atheii&oni  B.  3  St.  2  8. 216  ffi. 
—  Von  dem  StcA^^r  Kliianihet  ans  Asso«  [265]  besitzen  wir 
eines  gedankeni'tf chen  'Hymnus  ah  Zens :  in  Sieph.  p.  phil. ; 
linmA  Anal.  3  p.  £24;  A-.  Gnd^.  p.  14t  sqq.,  mit  deBou* 
goimfilh  franz.  TJebers.;    •gr.  c.  interpt.  ed.  F.  Wi  Siurz. 
Lps.  1785.4;  gr.  n.  t.  m.  Anm.  r.  Ä H. CkMM.  Qj&t*.  1T86. 8; 
*Tim  O.  C.  JR  Mohnieke.  Greifswald  1813.  8.  ^  Ans  Aleistm- 
^9  Aitolos  a.  neuron  [24tf]  anmnthigen  Elegien  Bruclult. 
^  Ifäeke  Sdiedae  p.  7  sqq.  —  Von  Rkianoo  aas  Kieta  [225], 
öncift  der  besseren  Homerischen  Kritiker,    und  geachteten 
frndiüiaren  kfldiairenden  Diditer,  sind  Epigramme  and  Broch- 
•««Air  erhalten;  ]^Hck  Anal.  1^  479.  2,  526;  b.  WMerton- 
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Ooit/brtf {  varj^  Ff^eii  b.  g.  1»  734  sqq.  4»  493  iq,  --  Eb« 
so  halben  wir  nur  Bruchstikd^e  von  Enph9riQri$  «w  Clialkis 
[225],  Bibliothekars  des  Syrischen  K.  Aiitipchos  4«  Gr.  ^  ge- 
lehrten, sprachlich  kühnen  und  in  Rom  mit  Vorliebe  studirteii 
Dichterwerken :  *i4.  Meineche  de  E.  Tita  et  scn  Dansig  1823. 8; 
Tgl.  Fabricü  b*  g.  2,  304  sq*  -^  Apolloniß^  der  Rhodier,  asis 
Alexandreia  [192],  JKa/ZteasAet  Schüler,  eilige  Zeit  airf  Rho- 
dos lebeadj»  dann  BiUiotbekar  in  Alexandreia,  ein  gelekrtec 
Grammatiker,. stellte  in  einem  Epos  Ton  4  B«  die  Si^eSi  Ober 
die  Argonanten&hrt  dar«    Reichthom  des  mythischen  Stoffee» 
besonnene  Anordmmg  deneelben,  preiswürdigp.  ikniistgereeht^ 
homerische  Sprache  geben  dem  Werlpe  bf^dentefiideB  Werth; 
aber  es  ermangelt  di^tsriadier  Begeisterung  ^i|d  Kraft«    Di* 
Spuren  einer  xwle&ehen  Recüension  sind  z4  ^kenn^n«    Voi^ 
den  filteren  ^ftntenmgen  davn  ist  Tieles  in  den  sehr  reiche 
haltigen  Schotten  msasanlengetragen :    Ed.  Pr*  gr.  e.  eohoL 
Floren«  b,  de  Alepa  1496, 4;  o..  s^h.  Yened«  h..  AMns  l^ZU  8  s 
c.  seh.  Paria  IMl,  2. 8;  c.  seh.  H.  ^phan¥9.  Genf  1674«  4« 
(c  ach.  /er«  HShlim.  Leiden  1041«  8;  J.  Sb^w^  Oxf.  1777«  ^\ 
*e  eedd«  YIU  ed..  B.  F.  Pk.  ßntnck.  StrassU  l!780. 4  n.  8|  ex 
opt.  exemplf   *  Gadpherby taniq^  cod.  fide  rec  L.  BBrUeL 
Brannschw*  1806«  8;  *ex  rep«  et  o.  n«  BruHcUi;  aca  s^  gn 
(our#  O,  H.^  Schauer)  Lps.  1810.  fll.  2.  8.  *Gn  u.  Ital.  m« 
Anm.  y.  Ciird,  i^.  Flangmh  Rom  1791. 9.  4;  *^rec.  lect.  Tar« 
et  annot«  adj.  JMsboüa  aucta  e%  indd.  add.  A^  Wellauer.  Lpx« 
1828.  2^8«  VergL  F^ArißUl^  g.  4>  S6St  sqf ^';^  Nafh«/[ltge  zu 
Sukers  Th«  B«  6  S.  179.ffl.s  Gr^ddeck  in  ^iU.  der  alt,  litt. 
St.^2  S..611  ffl.;  A.  Weiel^t  über  das  Ltfibfn  u«.  Gedifht  des 
A«  Rh.  Meissen  1821«  8«  -*r   Der  Kolophonifr  oder  AitoUer 
IWkanir^  [tOO]»  welcher  am  Pe]^gaiiienisches^.Hofe  lebte  and 
unter  dessen  Terloreaepi  Werken  Ai<xili|(a|  G^qi^^  und  Me- 
tamorphosen warfen,     \yfthUe  die  ^phiUemmg;  der  Gifte  im 
ThiAr-»  nnd  Pfl^oaeiUreicb^  und  deren  Gegepmiael^  einen  für 
jichtertacbe^ jgebandlang  ^q^m, geeigneten  S^ff^  a^im  G^g^- 
Stande  xwey  hexametrischerf  durch  acfanmckrfiche  Gorrectheit 
dtr    Spraidie   aosgeaeiehneter   l«ehrgedic)^f^    Theriaka   und 
Alexiphannaka,   worub^  alte  SchoUen^  welche  für  die  Ge* 
CMshichte  d|^r  giie<4iiscbfn  ^atnr-  und  SeUknnde  betrflchtUdie 
Ausbeute  gewiibren»   und  des  So^  JCut^Mai  Melaphraae 
(bekannt  gemacht  in  A  M.  BtmdMs  Amg.  Flor«  1764«  8} 


b.  Ai^lni  in.  M.  1401^  F. 3  ^lU^  «.  /Mk  4m. .1^(23«  4;  gr.  h^. 
c  adu  €•  B.  J.  Goftaei*  Pfym  1597^4^  .ä/QA  P^  jwhiq*  1M6; 
*AL  c.  tch.  6IA.  J,  «,  ScAiieHier^  BbO»  1792. 8;  *Th,  cb.  «€b«> 
et  Evtecaü  met«  «Mi  J»  €i.  SoiiKSt»;^,  Xj«.  1816.  8«  Y^rg)« 
FdkrioH  b.  g»  4,  3H  A«f.}  40  fa  iV/e  <<«  TiUi/  tu  Not-  e^ 
Ex&.  4ela  lähk  daR«  T.  8  Pr2  fu  93L%  n«.;  NACbtr/  9«*  Salser. 
Tlu  B.  6  &  873  OL  ^  Voa  ^»»ginpbMH^hen  Diehtetn  i.  f.  35». 
JMeagnw  0M  CUidojc»  in  K^^tto^^rieB  [100]  bobaapm 
inter  dan  geuMvoUM  ik  Mßlpimfged  QjMibbiril  4MWtfi.Zfiit|rliwK 
«0  der  ^nrte«  Stettei»;    wiii^iaM  tevbftkmo  138  kkme  Ge<* 
dichi^  and  dnndi. Ao«a¥ih.  .xmd  LMMMükeit.aiuigweicIiiMdt;  in 
Bnmek  AmO.  t ;  ed.  J,  €!.Ji\  Manßo^  Imk  1789.  S;  *F.  ürUfer 
14^  I9ti#  8^  —  Jfe/tfugr««  legte,,  irie  »chön.T«r  Um«:  Pal^ 
man  der  P^egel  [220]  und  n^ttbm ,  fUidere  getbrnhattmif 
eise  SamMilmig  ^[rieehiscber  fpigrowaen  *)  an  ^ .  df^rm  JRei^b« 
tbom  niid  8ob&obei(;  gl^ch  eigen^aiplieb  iat«  Er  ordoele  4ieM 
Blemeiileffe  {2tlfpwog\  Antbolegia)  die  Giiuidlfig^  wd  da« 
Meeler  der  aMat#a  folgende«  Seminkuigen,  web.  «j^abeü* 
eebet  Folge  dur  AnfangiBwoite  dcsr  Gedicbte  yon  44  YerÜEu^^ 
seni;    «0  i$i  Teriabrsei»)  bii  anf  4ie  an  Diekl«  gerichtete^ 
den  Geiet  jede«  Dichters  bUdUeb  ecbiUeindQ  dicbteria^be  Vor-» 
rede.     Gleiches  Schicksal  hatten   die  Anthologien  d^i  Tbes-^ 
safiers  Pki^ppo$  [IQO  n.  Ch.],   welcher  die.  Epigramme  13 
oacb  Mm  leidender  Dichter  und  seine  eigene  biozngptb^  b^^te^ 
nnd  den  HeraUeioten  iM0e:mHMiM  [130],  dessen  Yerialirwk 
unbekannt  ist.    Des  Sardischen  Struton  [13Q],  ^nes  a^imn- 
thigeii  Dichters  (Str.  epigrammata  ed.   CA»  Ap  KloiZp  Altena 
borg  1764.  8),  Sammliuig  beschränkte  sich  auf  eine  di^  Kn»- 
b^diebe  betreffende  Auswahl,  welche  Kon9tantino9  Kepialas^ 
bdcfast  wahrscheinlich  nicht  vollständig,  in  die  seinige  anfge* 
nomm^i  bat.     Agaiiüu  aus  Jlfynna  [560]  ordnete  die  Epi- 
gramme Jiaeb  dem,  .fpbidte  in  7  Bucbern;    nur  dm  Ycfrede 
dieasifr  ^tbol^gi/^  ,bs^  KpBSt«  Kefpti»  erhalten«    Difise  Sainnu 
Wmgißg^P^J^^^'^^^V^^Vi»^^  [910}  dar  seinigen  in  1& 
Ahsebniueaebig^tbci^ten  und  mit  tbe^ls  ^iWy    tbeUs.  toi- 
■agliffli  jttilgWBn  Gediditen  beürftcbtUiib  vermehrten  an  Gmnde^ 
ne  ist  in  eipmi  Heidelbergs  lliindpchrift  (Cod^ic  PdLatinua 
oder  Yetiimef  dujr^b  F»  l^jitberg  n.  CL  Satmaiße  s.  1606  be- 
kannt) eibaitfiia:  AjütboL  ^.  e  ^.  Ciejib«  «xiodita  IL  Ol.  (euc. 
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J.  J.  Be^ie)  Lps«  1764.  ^  und  Misctil,  Lipa.  non  toI.  9 
P.  1  ~4;  *  A.  gr.  ad  fidem  «od.  Palat.  nmio  Parietal  (J«tst  in 
Heidelberg)  eic  {Joii  Spükiti)  apographo  Ctotbane  «d.  aniiot« 
erit.  adj«  F.  Jacobe.  Lpz.  1813  f.  3.  8.  Von  dieser  8aiiiiiilati|^ 
Teranstaltele  der  Mönch  Maa^^B  Planndep  in  Konstantino-* 
pel  [1330]  eine  nene,  naeh  Sachordnnng  in  7  B.  abgedieilte' 
Ausgabe)  wiUlcührfidr  und  ohne  Sinn  für  diehterisohe  Schön- 
heit  viete  Epigramme^  anelasseiid)  viele  neuere  anfnehmeBd^ 
^ele  ihm  anstölsig  scheinende  Stellen  umändernd;  sie  kamt 
m  allgemeineren  Umlauf:  Ed.  Pr.  gr.  von  J.  Latimrii  besorgt« 
Florensl494;4;  Venedig  b.  Aldus  «1503;  1521 ;  1581;  MS50«S; 
Vened.  b.  P.  u.  J.  M«  Nieolini  1551.  8;  e.  n.  J.  Brodaei.  Ba- 
sel 1549. F.;  H.  Stepkmnmi*  Paris  1566. 4;  Wecheliana  e.  schoL 
Frankfiirt  1600.  F.  —  (Gemischt  aus  der  Kephal.  u.  Planod^ 
-vieles  andere  einschaltend)  Brunek  Analeeta  vet.  P.  gr.  Strass- 
bürg  1772  f.  3.  8;  *ejL  rec.  Br«  indd.  et  oomment.  adj.  J^l  Ja*- 
6oi#.  Lpz.  1704  f.  13«  S. ;  *DeIectus  epigr.  concinnavit  et  oomm^ 
instruxit  F.Jaeohi.  €rotba  182&.  8;  A.  gr.  c.  vers.  lat.  A 
Grotn  ed.  ab  HL  <ie  BoteA.  Utrecht  1795.  3.  4  und  H.  de  Bwei 
observationes  et  notae.  das.  1810  f.  2.  4;  Tempo  von  F.  /• 
Lps.  1803.  2.  8  und  in  •  F.  Jacobg  Vermischten  Sdiriften  B.  2, 
1.  2.  Gotha  1824«  Vgl«  Chardon  de  ia  Boeietie  Mtiangea 
crit,  1  p«  196  sq. 

•)  Fabricfi  bibl.  gr.4  p.  413.  457  sqq.;  Jaeobt  Aninadr«  fa  Antliol. 
vol.  B  P.  S  und  Vonrede  tn  Konit,  Keph.  Anthol.;  iVritev  Qnmdsage  8.  SO' 
dir  U  Astg.  ottd  in  JoAm  JaliHi.  der  PSUoL  J9krg.2  B.I  H.3  8.ftS  t 

Die  Th  eorie  der  Poesie  wurde  von  Ariitotehi  (§.  36/ 
bearbeitet  und  tisch  ihm  von  mehren  Gelehrten,  Arüioxenos^ 
Ljfhophronj  Durii  aus  Samos,  EraioMenei^  DidymoB  u#  a., 
deren  Schriften  verloren  sind« 

Die  Beredsamkeit  hatte  mit  dem  Untergänge  der 
Staatsfreyheit  ihre  bürgerliche  Bedeutung  und  die  von  dieser 
abhiingige  innere  Lebenskraft  verloren  und  artete  in  ehie  mit 
der  ernsten  politischen  Wirklichkeit  lose  verbundene,  auf 
Uendende  Ch-fälligkeit  des  Aixsdiiickes  ausschliesifiehett  Werth 
hegende  Kunst  aus,  welche  in  sophistischen  Uebunganstalten 
'gekehrt  wurde;  eine  der  herolimtesten  "wer  die  in  Rhodos, 
ttm  Aisdiines  begründet;    Der  Asiafisdid  Prunktoif  wurde 
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tVD  doli  Ibg^Md^r  Bflge9id9  [SiS},  aaeh  alä  EBnotilcftr  t»* 
ddoswertli,  ebtgtffolm«-  Viele  Rednerwerke  dieses  Zeitalters 
sfaid  Valoren;  danmter  auch  die  des^  Demeirioi  fhaiereui 
[300],  welcher  als  der  letzte  gute  Attische  Redner,  wohl 
riditiger  ab  das  erste  Muster  des  ippig  sch5nea  and  weich* 
Kchea  ledamsdien  Ansdracks  and  der  durch  sdbmeichknseho 
Worte  tänsehenden  Ueberredunggeschitldichkeit  aazasehea 
ist*  Die  lange  imter  aeinmt  Namen  yerbveitete,  vertrefflicha 
Abhandlang  über  die  Ekrcution  gehöret  einem  Alexandrini«* 
sehen  Grammatiker  TAeriug  [200nvChJ]  oder  I)emeMo9 
[190]  an :  £d«  Pr«  ia  der  Aldin*  SammL  d*  Rbetoren.  Yened, 
1508.  F.  p.  545  ffl. ;  P.  Vidorius.  Flonnz  1552. 9;  Q.  Morel 
Paris  1555. 8;  Rhel.  seL  ed.  T/#.  Gale,.  Oxf.  1676.  8;  X  JPl 
Fiieker.  Lp«-.  1773.  8;  J.  &.  ScAneider.  Altenb.  1779.  8;  *Ti* 
berins  Rfa#  de  figoris  altera  parte  aaetior  nnacam  R^fi  arte 
rheCoriea,  ed.  J.  Cr.  Boi$$anadi&^  London  1815.  8;  Ital.  v* 
P.tkgm'.  I%>r.l6e3.4;  t.  M.  Adriami.  das.  1733.  8.  YergL 
Fiimeü  b.  g.  6, 6S  sqq. ;  *—  Des  Gorgia9  in  Athen  [30]  Ab* 
handliing  über  die  riietorischen  Fignren  kennen  wir  ans  dem 
lat.  AnBuge  des  Rat.  Lnpns.  s.  f.  52.  B.  Die  Theorie  der 
Beredsamkeic  bearbeitete  Ari9totele$^  s«  f  •  36 ;  von  Diongiioi 
BmlOarn.  §«34^ 

34. 
Die  BeschaJOTenhelt  der  m  Griechenland  ssahlreichttr  ais 
in  Alexandrela  erseheinenden  bis  toriseh  enti  Arbeitea  b^np» 
kvaidet  eben&Us  den  mächtigen  Einflnss,  welchen  dm  Zeitver- 
bSltnasBO  avf  alle «  dem  -Sflfentlichen  Leben  nfther  yerwandta 
Tbeffle  derLitterafnr  hatten.  Die  Geschichte,  deren  episekeff 
(^wakter  sdion  fraber  amraclqifetreteii'  war,  mnsste  ihre  un« 
mittelbare  Beziehung  äiif  da»  dflfentliche  Leben,  anf  politische 
6eistemieht«s|p  ittid  Wlllensstfaiminng  des  Volkes  anfgebedt 
ini4  steh  begnügen,  eheils  dfo  ^tonehmende  weItbftrgerUch# 
Wlasbegierde,  theflsdas  gelehrte  Forschnngbedfiifhiss,  theila 
das  Streben  nach  UnlerliaUang  und  den  Hang  mm  Abeatheoa^' 
fidlen  mt  befriedigen«  Ob  der  Verlast,  wekWh  sie  an  skt» 
fick  poBfiseher  Wirksanikeifc^  w&rdigei'*  Einfalt  und  begeislev* 
ter  Kraft  der  Darstellnng  erlitt,  durch  Erweitemng  ihres  Um^ 
&agv  nnd  nm  Theüe  durch  wissenschaftfidi^  VerToHkomm« 
iu  lIiHiiMcbnogverfiüireni  tind   def  Anefdoung  des 
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r«nMblrfM  ftaffiwi  yergi|tet  wondM  ikBj\  IM  «Mifc  tdbw^r.  nn 
bNfftheä^iu  Die  ZaU  d«l)  ^UMriJ^er.  'm  .«^^  gnmii  #lkir 
T^n  deneo,  veklie  vor  A/jf^tof  {elebi  bdbim»  W  «jh  AnumBii 
Ivmg  erhalten.  .      / 

OiQ  Geaehiohticlireihdr  des  gtwam  Alexaadtoa  ibid .  mm 
nm  a«t  ipaftefen  Benatungen  und  AaflUwiuigea^  AnffTüyin 
and  Bcwdieilangen  bakanat»  Unter  ihren  Wackan  <irai«n  die 
viohtigtt«K  die  van  dem. treuen  Sum^m$  aoa  Karffin  and 
von  dem  Erythrauachen  DioUe^  geführten  Tagebücher  ^  nun 
wekhen  Plutarcioi  einige  Bmchatfieke  auib^ahvt  hat.  v^. 
Sevm  in  Mim.  de  TaQ.  des  inaor.  19  p.  30  sq. '  Phieiimi^9 
IfBgu  Denkwürdigkeiten  xmd.ArMabulos  ans  Kasaandf ein  hi 
Mak.  Geschichte  des  grosaen  Königs,  heida. dach  ^&4r«Ji4r#t 
Tod  gesdirieben  und  ¥on  Arrhümos  au  Ttheern  gewfiUt; 
den  letzteren  hat  aneh  Ph$iatchw  benntat;  BÜer^w^mß^^Wm 
Kardia^  wahrscheinfidk  yqu  dem  SkaL  Biodariki  benutal^;  yeigU 
ß*.  Se^tn  in  M^^  da  l'ac«  des  inacr«  vol.  IS  p.  20  aq> ;  C  Jfen* 
JKttt  Gesch.  d»  Nachf.  AleK,  &  S52;  Mm$tm9  nua  Kdln,  Br* 
des  K«  Antigonos,  Geseh.  der  Maked.  Könige  in  19  B«  amd 
Gagch»  der  von  ihm  als  bestindigem  Angenaengen  haahadL" 
taten  Eneiehung  dea.gr«  ^^exandroa;  des  Cnremehianntfisiniai 
Chares  aus  Mitylenai  Gesch.  oder  Anekdotensaquali#ig  inlOlLs 
Plutarchos  hat  sie  benutzt  und  Athenaios  (B.  10  S.  434  B.  11 
S.  513  Casaub.)  einiges  daraus  mitgetheilt;  des  Olynthiera 
ßpkippp»  Gesdi«  des  Todes.  ui4  der  Besta^tnng  llat»ha{«tioii's 
und  AleMndec*s,  vahrscheiaiieii  anm  Thwl  iwk  JD^ntär^ 
(17, 111  n«  18, 26 1}  anftewahrt.  ^  Von  ^««M^«  PeclplM 
a.  f .  35»  -^  Aas  des  Abdertten  Beiaimio$  Nachfühlen  iven 
den  Aiden  aind  Bmebatiicke  verhandln,  deren  «Ae^iibait  mM 
mcht  mit  Unrecht  angefochten  nrifd :  •  iL  £flll^i[a^  ^  .fm»m# 
ed.  F.Zom.  Al^a  17S0»  8;  vergl.  Üiphim^'M  BM>L  d;  hihL 
liti.  B.  &  &  43t  fS*  r-  Von  ßfmmn  Schriltsi^iHMi  nted  dM 
P^jlmWf  •Bn$to^hene$^  wegen  s#  Ptfifi^ig  der  Bbemn,  hf^ 
sonders  geograpb.  I^bichniehten  ab^r.AleiK.^Sge,  dw  Sawiiarha 
J)mru  [ftSft  ]  w^en  der,  von  fiwdw^  nud  iViifareiat  «n 
Banfa «ezogenan  re^hhaUj^Hilkedoiiisghan^l^^  in  93>JL, 
imd  dar  Ales*  IKaKV^Mt  [$ft^],  der  Gffdilchlaehadbar  ilm 
iL  A«gn9tiia|  dessen  Buch  yon  den  Königan  fiMrMrtjbeKnisi 
hat  (vargl.  It^nMif  in  VÜmß  de  l*^  4ea  inüir.  i^ai  13  p^Sft), 
ab  die  aMlisWürdilcera»  anwfiJhTfni  -»^  Wanigwr  fa  hnklacaBi 
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ist  in  iMxm  te  Wtf Iw  toi  Kyiiflmt  JiMittmede»  am 
Lmp6akim^  Abb  vob  Plmiarekm  hnAt&tmk  rhecorLdreiideiH 
dtelfi  Ofynciileni  KtUHühenei  {n.  F.  &9«»  itt  Mim.  d«  Tac 
Im  iMer.  toL  8  p.  i36;  desMii  Wisrlc  der  v.  A.  Maj  iS17 
hmrai^«  fabelhafte  JnKua  Valeritis  benntsl  sit  haben  tM^efait) 
4e8  dttrdi  UimveiJttssigkeil  beriebflgteti  Kyrenaikera  KM^ 
Utrehoij  dessen  Berichte  Cmfiim  und  JuMims  ver  Augen  ge* 
bbl  haben,  des  von  Pfgiareios  bet&ekKichtigten  fabehrddieik 
Kyttkers  ItoeMir^Ot  ms  Aigfa»,  des  uns  durch  PL  bekann* 
teo,  mit  leeren  Pninkworten  spielenden  MegeHa$  ans  Mng^ 
neda  n.  m.  a.  YlMrgL  fiberhanpt  Fabfieü  b<  g.  3,  d2  sqq.; 
ii  &  Cimix  Eicamen  Mllqne  des  anciens  historiens  d*Alex« 
k  6r.  Paris  1775;  ""I^d.  II  angm.  das.  1804«  4. 

^  ■ 

Von  anderen  Geschichtwerken  kennen  wir  djiige  auSy 
mm  Theile  dürftigen  zum  Theile  verdächtigen  Bruchstncken, 
mebte  nur  dem  Namen  nach.  Uebei  den  Pontischen  Hera* 
ileidet  s.  §.31  &  176;  über  Dikaiarchos  vergl.  f.  35.  —  Des 
Chaldäers  Berosos  [260]  Werk  über  chaldaische  nnd  babj- 
hmke  Alterthümer  kennen  wir  aus  einigen  von  Joiephoi 
nod  Muiebioi  aufbewahrten  Bruchstücken :  in  J.  Scaliger  de 
ejnend.  temp«  und  Fahrten  b.  gr.  14,  175  sq.  211  sq.  alte 
Aojsg.  Was  Annius  Viterb.  unter  s,  Namen  bekannt  gemacht 
hsdj  fßi  als  unächt.  Fragmente  coli.  /.  D.  6.  Bichier,  I^ z. 
1S25.  8;  ans  s.  Seh.  Abydenoe  Assyrischer  Gesch.  Bruchstücke 
bey  Euscbios,  EyriUos  und  Synkellos.  —  Yeu  Maneihha  Sb 
iä2  S.  182.  —  Aus  Tmaios  von  Tauromenion  [260]  aUge- 
mdner,  besonders  Italisch -Sidlische^  Geschichte  .sind  nur 
wenige  Bruchstücke  erhalten :  in  Goeller  de  situ  Syracnsa» 
nm.  —  Die  Arbeiten  des  Dun'i  [285],  Phylarchoi  [221], 
fhUrnoß  [200]  u.  V.  a.  kennen  wir  dem  Namen  nach  aas 
Erwähnungen.  —  Der  Athener  PhilocKoroi  [st.  nach  261] 
stellte^  mit  Benutzung  vieler  Vorarbeiten,  fleissige  Untersu* 
chimgea  an  über  Attische  Geschichte  und  Verfassung^  welche 
VOQ  dem  Halikarnass.  Dionysiot^  von  Apoilodoroi  u.  Eu9^ 
^9  oft  benutzt  worden  sind,  daher  sich  nicht  wenige  Stellen 
daraus  erhalten  haben :  Ph.  fragm.  a  C.  G.  Lenz  collecta  ed. 
C  0,  Siebelii. ;  acc.  Androtionii  [390]  Uxd^liog  reliquiae«  Lpat. 
1M1.8;  Phanodemi  ^ZU^y  Demonii  [300],  Cläodemi  [375] 
^ne  Inrt  [250]  *Ai&liwp  et  rel  libr.  fragm.  ed.  C.  G.  Sie- 
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^Usk  Lps«  1812«  8»  i^  Von  ien  fdtOTtMiraUehen  Datersndiiu^ 
gen  und  mythisoh«  Skimniliiiigeii  4er.  Alexandriner  t*  f.  31« 

Eän  edlerer  Ten  in  der  Geschichte,  yoIlstSndigkeit  und 
genaue  B.ewahrheitung  des  Stoffes  zugleich  ndt  Wirkmaikek 
der  Darstellung  auf  sittlich  politische  Denkart,  aof  Belebsng 
der  Achtung  fiir  Gemein^oU  und  anf  Erkrfiftigung  sum  redi«- 
ten  und  tüehtigen  Haiideln  im  Staatsleben  erstri^bend,  wurde 
angegeben  von  Polybi^t  aus  Megalopolis  [geb.  204;  st.  123], 
&  des  Ljfkortasj  des  Strategen  des  aehaiisclien  Bundes,  Z9^ 
ling  des  Fiilopoimenm  Er  lebte  mit  den  angesehensten  o. 
Landesleute  17  Jahre  [s.  166]  als  Geissei  in  Rom,  in  ver^ 
trauBohem  Verkehr  mit  vielverm5genden  rdm«  Staatsmftnneni, 
besonders  mit  Scipio  Aemilianus,  bereisete  .die  Alpen,  GalKen, 
Spanien,  Afrika,  Aegypten  und  KL  Asien,  und  beschäftigt* 
sich,  nach  der  R&ckkehr  in  sein  Vaterland,  an  dessen  Ver- 
waltung er  bedeutenden  Antheil  nahm,  mit  Ausarbeitung  des 
grossen  Geschieht  Werkes,  welches  unter  den  vorzüglicheren 
des  Alterthnms  eine  wohlverdiente  Stelle  behauptet.  Diesd 
allgemeine.  Geschichte  in  40  B.  umfasst  die  Begeben- 
heiten eines  vollen  halben  Jahrhunderts  [220 — 146  v,  Ch«; 
535—587  n.  Erb.  B.  3  vom  Anfange  des  zweyten  Panisdien 
Krieges,  wo  Ttmaioi  Werk  geendet  hatte,  bis  zur  Unter- 
jochung des  Makedonischen  Reiches;  die  ersten  5  B«  nnd 
vollstftndig,  Htis  6  (vollst.  Abschn,  17  b»  40  v.  r5m.  Kriegs- 
wesen) bis  17  Ausziige  (Excerpte  B.  6  bis  38  in  A.  Maß 
Kova  Collectio  T«  2  p.  369  sqq.) ,  aus  den  Qbrigen  Bruchstücke 
erhalten«  Die  Forschung  zeichnet  sich  darch  tiefe  Grundlicb- 
keit  im  Oertlichen,  oft  durch  Herodotische  Genauigkeit,  bej 
Gegenständen  der  Verwaltung  durch  vollständige  Sachkennt- 
niss  aus ;  das  Vef hültniss  des  Einzelnen  zum  Allgemeinen  Ist 
richtig  und  mit  geübtem  Scharfblicke  aufgefasst ;  die  wohler- 
wogenen Urtheile  über  Menschen  und  Ereignisse  zeugen  von 
strenger  Gerechtigkeit  und  unbestechlicher  Wahrbeitliebe,  JBm 
lehrreichen  Folgerungen  aus  dem  Geschehenen  (der  Pragma- 
tismus, wie  ihn  Gcero  de  örat.  2,  15  beschreibt)  von  fmdu- 
barer  Erfahrung  und  heller  politischer  Einsicht,  Der  Vortrag 
ist  gemässigt  rhetorisch,  nicht  ganz  bej  von  stylistisdiem 
Prunk;  der  alexandrinische  Dialekt  hat  manche  Romanismen; 
von  plulosophischen  Kunstausdr&cken  wird  Gebrauch  gemacht«' 
Mehre  andere  Schriften  des  P»  nnd  verloren*  Ed»  Fr«  Ial#  v« 


N.  Fier^üM  a  1*-*:».  Rom  k  SckMiiihBjrlii  1473  ff;(   fbtCg^s. 

bis  B.  f7  T.  W.  MnHmiuK  Lyon  lfi54.  8;  gr.  de  iMHtia  Bo^ 

maiMxr.  (6, 17 — #0)  €•  yehr»  1^.  d.  J.  JCatAar^.  Yened.  1>»X 

Jmt.  de.SmUo  1539.  4;  .L.  V  gr.  kt.  ed.  Vine.  MicpoeM. 

Bagram  k  Seoer  1530F«;  voUatändiger  Bas^  1540.  F.;  *J#. 

GuMH^MW.  Paiu  1609  F«;  Jliül  OroHor,  Amaterd.  1670«  mut 

J.  ^  Mmeiiü  Lps,  1763.  3.  8;    ^re«., .  digesdt.  en.  interpi. 

ilL  J.  5eAioe^il&M<T»  Lpa.  178».  fl.  8  Tb.. oder  9  B.  8;  HdA. 

V,  SdUc/«r.Lp3B.1816.4.18.-*-^  FraiixSa.r.  Fifnceiii:;  31«t//t;0r, 

mit  Commentar  von  d»  FMatd.  Paria  1727.  ffl.  6.  4  m.  K«s 

Tonu  Amsterd.  17B3;  1774.  7,4  in.  K.  Vergl.  (C  Guielarä) 

Mte.  nSil.  sn  les  Gr.  et  les  Beia»  Haag  1758.  2. 4  u.  M4m. 

cnt.  et  bist,  aar  pliudears  poiitts  d^aotiq.  milit.  Paris  1774»  4^  8? 

Teatach  mit  FoUtrJCi  Coaua.  Berl.  1755  ffl.  7.  4  m.  K.;  Itai 

T.  Lod.  Damenidki.  Yened.  1564. 4 ;  Verona  1741.  2.  4.  YergL 

F^ArieU  b.  g.  4,  313  sqq.;  ^.  t^.  Qaudoever  de  bist.  P.  lai»- 

dibns.  Utrecbt  1809.  8.  —  Die  Forfsetzangen  des  Polybiadien 

Weikea  roa  Foieidenie»  aas  Olbiopdis  in  52  B.  [  1  a.  Ou  ] 

and  des  Straion  kennen  if ir  aus  Anffibningen  des  Platarcbos. 

P.  blieb  for  die  folgenden  Historiker,  Arrhiano»  mkA  Adlia^ 

•ar  aosgeoommen,    Master  In  Darstellang  und  "Styl;    mir 

warde  letzterer  rbetorischer  and  aristotdiscber.  -^  IXeopik»- 

neg  ans  Mityleae  [64]  Denkwürdigkeiten  des  ihm  bdfrennd»- 

teo  Pompejas  M.  (TgL  Setfi»  in  M6m.  de  Tac.  des  laset.  14 

p.  143)  und  des  Naaiiduobeti  K.  Juim  [1  ],  von  Phitarcboa 

benatste  rdmiaebe  Gesebichte  (vgl.  Seeta  in  Miau  de  Taa. 

dea  inaor.  4  p«  457)  und  von  Plinius  I  erwibnte  BesdveiboDg 

Afiika'B  aind  verloren.  «—  JDionysto»  ans  HaBkarnasste  in 

Kaiieii  [1  n.  ChJj,  Bhetor,  lebte  22  J.  [31— iO]  in  Born  and 

leite  ileiss^  den  Stoff  zn  seinem,  smiäcbst  die  Belehmng 

Landeslente   beabsiobtigenden  Werke  Über  die  iftm. 

Geaeh.  und  Ycafassang  von  den  Ülfesten  Zdten  bis  anm  An- 

fang  des  etsten  Püniscben  Kriegs,    rSmiscfae  Arcblologie  Jn 

20  B«,  wovon  ffie  ersten  9  vdbtllndig,  10  und  11  grdssereti 

Tbeiles,  die  fibr%en  in  BmclistQeken  und  Ausrageii  auf  una 

gekoBiraen  sind.    Wenn  ancb  griediiscbe  Befaagenhdü  und 

Hangel  an  kritiscber  Strenge  mancbe  Irrthfimer  und  Missver-> 

atiadmase  veranlasst  beben,    so  ist  doch  die  SaaammensteL- 

lang  daasaBger  Ansiebten  von  der  Mheren  rSra«  Gesdi.  An>- 

Minmh  und"  deutet  oft  die  mchtangen  än^    wdehe 
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Ae »ASrfBte  FbtsriKmg'  MtM  na3 «ntinlBtifeft  kAukflii}  «vicüe 
statintiscbe  Nacbriditeil  Bäben  JkedeiiMndeii  Werth;  der  Styl 
Jet  geftUig:  Ei.  ft.  Ut.  v»  Lampus  Biragui,  Trevigie  1490  F.; 
^.  b»  IL  Sc^amis  1S464  F.;  A.  iynopnii  adwoi*  D»  Ck. 
Orimm.  Lps.  1786.  8;  Ant.  pars  haetemia  deMerala  (it-^tO) 
ab  A.  Maj9  restitata«  MnL  1816;  FtJtL  1817*  8;  ZweiM  ge- 
gen die  Behadptiuig ,  dass  diese  AusEfige  )M>n  Dum*  eelbit 
Teifesst  Mjren,  stellte  Seb.  (^Umbi  raf  und  saehte  F.  OiatdoMi 
sn  beseitigen;  C  L.  Sirm9€  über-  die»  von  Jlfflgüe  bekannt  ge- 
machten Bnushst.  KSnigsberg  1820. 8;  Excerpta  U.  12---20  in 
A.  JViyV  N.  Coli.  T.  2  p.  435  s^.  UeberK.  Ifsl«  t.  JrK  FMfnr«. 
Yened.  1145 ;  Verona  1738. 4 ;  frans,  v.  F.  Bellat^et.  Paris 
1723;  1806.  2.  4;  Engl,  mit  Amnerk.  vl  Abhandl.  v.  ßd.  S^^ 
nNmiK.  Load.  17S9. 4. 4;  Teotsdi  yon  /.  L.  Beniter»  Lemgo 
1771.  2.  8.  -^  Seine,  früher  rerfilsste  rhetorische  Sehiiften 
sind  Voll  feinsinniger  Bemerknngen  nnd  behersigenswerdier 
Belehrungen;  besonders  treten  die  Würdigungen  grieeh.  Clan- 
oker  durch  Reichhslti^eit  und  gediegene  GrSndfidikeit  her- 
vor: de  structura  oratioina  in  Rbetores  Aldi  9  gr«  lat.  ex  me. 
Jae.  Uptmü  Lond.  1702;  1728;  1747. 8;  0.  iL  8cJU(ftr.  Lpx. 
1808.  8;  eniend.  ed.  F.  Q^elltr.  Jena  1815.  8;  Frans,  r.  AsT- 
4eusm  Paris  1808. 12.  Ars  rhetorica  (nieht  unverdttchtig):  in 
der  Aid«  SanunL  der  Rhet.  1&08  F.;  emend«  B.A.SckmU. 
Lpz.  1804.  8;  Q.H.  SeiHfer  Meletematnm  crit  speo.  1  Dssa. 
«rt«  rhet«  traetans.  Lps.  1806.  8.  Yetemat  anctoraat  censnrn: 
€i  al.  D.  ed.  H.  SUepkamu.  Paris  1554.*  %%  Seleeti  Tractntns 
de  priads  scriptoribns  gr.  lat.  e.  n.  ed.  0.  MfohoelL  Land* 
17661 1778.  8;  De  oratoribus  attieis  e  reo.  E.  A  ATorss;  Ot- 
ford>178l.2.  8;  ""Hiitoiriographica  ed.  C  Ol  Krüg0n  Haue 
1823. -S.  -^  Opp.  onmia:  gr.  ex  faiUL  B.  {Asdijlel.  tu  metue 
rhet.  Sehn)  Paris  b.  JB.  S^pL  1546.  F.;  *gc  kt.  F.  SyUmrg. 
¥A£.  hi  Wechel  1586.  2  Th.  in  1  a  F.;  J.  Aabon.  OxL 
1704*  1  F.;  J.  J.  Reiihe.  Lps.  1774  ffl.  6.  8.  Vergl.  FktrmA 
b.  g.  4^  382  flL  ^  DiodoTüi  ans  Argyrion  in  SkBien  [8  n.  Ch.] 
verfiaste  eihke  historische  Bibliothek  in  40  B«,  eins 
aUgemeine  Geschickte  nach  ethnographischer  Ordamg  nnd 
mit  beiftiinniten  chronologischett  Angaben,  von  den  titesten 
Zeiten  bis  auf  J.  Gaesar's  gallische  Kriege;  erhalten  haben 
sich  B.  1  'bis  5  (die  mydiiadie  Geichw  bis  Süss  Trcganischen 
Kriege)  nnd  li  fais20  (v.  fiOO  bis  80»  ▼.  Chs.)^  und  Brndatickn 


Griechen.  Gesdiichte.  193 

m  6—10  a.  Sl  -^40;  Exeerpta  itie4.  L  7— -10  et  21*-*40  in 
A.  Maß  N.  ColL  T.  2  p.  1  sq.  Den  reichen  Stoff  hat  JD« 
theüs  auf  Reisen  in  Europa  und  Asien ,  theila  ans  früheren 
Gewäbrmännem,  welche  nicht  immer  gut  gewählt  sind,  ge* 
sammelt;  die  Vollständigkeit  der  Nachrichten  und  das  Bestre- 
ben, sie  chronologiscfa  zu  ordnen,  verdienen  mehr  Lob,  als 
las  Initiscbe  Verfahren;  die  Sdureibart  ist  Imcht,  aber  an-* 
gloch«  Ed.  Pr.  lat«  1--5  p.  F.  Poggium,  nebst  Taciti  Gevm. 
Bologaal472F.;  gr.  16—20  ed.  VütcObs^peeuM.  Basel  1539. 4; 
gr.  L.  XY.  Paria  b.  H.  Stephanus  1550.  F. ;  L.  Ekodoman» 
gr.  tat  Hanau  1G04.  F.;  ""reo.  P.  WesieUng.  Amsterd.  1745 
(1746).  2  Fol. ;  yerni.  m.  Hegn^M  u.  Mgring'»  Abhandinngen« 
Zweybradcen  1793  ffl.  If  •  8 ;  A  C  A.  BiekiOdt.  Halle  1800 & 
2. 8,  «nheendet ;  *  ex  reo.  JL.  Dimdorfii  q*  adnetatienibus  In- 
terpretam.  Lps.  1828  f.  5.  8;  Teutseh  von  F.  A.  Siroik  tu 
IR  S.  KaUwm$$€r.  Frlcf.  1782  fli.  6. 8.  Vergl.  FkArißü  b«  g. 
4,361 8<}q.  —  Yon  Ntkohioi  aas  Damaskos  [8],  ans  dessen 
Lostspiel  d.  Scknarotier  Joannes  Slob.  44  Verse  erhalten 
bat,  Weltgeschiehte  in  144  B.  u.  anderen  Ust.  Sdiri&en  sind 
Bmckatieke  vorhanden:  ia  N.  Crmgü  Respnbl.  Laeedacn.  1598: 
Exoerpta  et  fragm.  ed.  J.  C.  Oreliü  Lpz.  1804.  8 ;  Sapplens. 
Lpff.1811;  A.  Kormy.  Prodr,  Ubl.  gr.  Paris  180&.  8;  Tergl. 
Fakrieü  b,  gr.  3,  500  sqq. 

Die  Chronologie  erhielt  dorch  Täumia^j  der  die  Olym- 
piadcuedmimg  in  die  Geschichte  einführte,  Bemetri09  Pha- 
lereui,  Eraio9tAeneiy  Philociorei^  Palemon  Periegetes,  KaHor 
Bos  Sbedes,  [50},  welcher  chronol.  Veranmngen  mtersnohte, 
Apolhthrw  ans  AtheOt  u..  a.  nramiigfadie  Bereidiemogen  und 
Bcfidtigmigen:  vgL  LtMeltr  Handb*  der  Chvon.l. —  Wichtig 
^  die  gr.  Zeitrechnung  ist  die  Parische  Chronik  tmi 
Mansor  [264]  das  älteste  Werk,  was  wir  im  Original  be- 
sitzen,  ein  Arehontenverseichniss  von  Kekrops  Zeiten  an  bis 
^i  IMogpetoa;  ase  wurde  durch  W.  Fettp  1627  ffir  den  Gr. 
Anndel  angekauft  und  von  dessen  Erbm  1667  der  Umv. 
Oxfwd  sehr  beschädigt  gescheitkt:  fifarm.  Oxon.  rec.  H.  PH" 
<<««».  Oxf.  1676.  F.;  M.  Maütairt  1732.  F.;  H.  Cküudlm^ 
1763.  F.;  cara  6.  BohetU.  Oxf.  1791.  8.  Vergl.  (7o#.  BoberU 
^^)  The  Parian  dironicle  with  a  Diss.  concem.  its  authen- 
tidty.  Lond.  1788,  8 ;  teutsch  v.  C.  F.  C.  Wagner,  Gott.  1790.  8 ; 
J  BemlM  viaiKoation  of  the  audienticity  of  th^  P.  Ch.  Cam- 

Wtf Wct  hb.  d.  Uli.  Geicb.  U  13 
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biidge  1789.  8;  RMotgh  in  Arcbaeologia  voL^?  p.  157  8^.  u. 
S/.  WesioH  das.  voL  14  p.  33. sqq.;  Ideier  Handb.  der  Chro- 
no!. 1  S.  379  f. 

35. 

Der  Erdkunde  wurden  ansehnliche  Bdreicherudgen  za 
Theil;  Alexandres  Erobemngzüge  öffneten  jAen  Griechen  Asien 
und  Afrika;  auf  seine  Veranlassung  wurden  Meere,  Küsten 
und  Länder  untersucht  und  die  hiednrch  und  vermittelst  des 
erweiterten  Studiums  der  Natur-,  Welt-  und  Menschenkunde 
geweckte  Wissbegierde  setzte  die,  auch  der  gesteigerten  Hau- 
.delsthätigkeit  zusagenden  geographischen  Forschungen  ämssig 
fort.  Die  Ptolemaier  veranstalteten  Seereisen  nach  Taprobana 
(Ceylon)  und  Indien,  von  welchen  die  des  TimostieHe»  [280], 
der  mehre  Ortsentfernungen  bestimmte,  und  AesEudoJCOB  aus 
Kyzikos  [125]  vorzüglich  reich  an  Ergebnissen  gewesen  zu 
seyn  scheinen;  vgl.  jP.  S.  de  ScAmüi  opuscula  p.  125  sqq.; 
If.  P.  Ameilion  bist,  du  ^commerce  et  de  la  navigation  des 
Egyptiens.  Paris  1766.  12;  teutsch.  Prag  1769.  8.  Auch  die 
Syrischen  Seleukiden  unterhielten  Verbindungen  mit  Indien, 
welches  durch  ihre  Gesandte  Megasthenes  und  Daimacfaos 
[300],  durch  Patroklos  Seereise  auf  dem  Indischen  Ocean, 
so  wie  das  östliche  Asien  durch  Berichte  der  Geschäftsträger 
des  Makedonischen  Kaufinanns  Titianos  um  dieselbe  Zeit  be- 
kannter wurde.  Der  Ertrag  dieser  erweiterten  Weltkunde 
findet  sich  zum  Theile  bey  Eratostieneij  Arriianosj  StraboBj 
P/intus  und  Pioleikaio»  aufbewahrt.  —  Die  systematisdie 
Thätigkeit  der  Alexandrimschen  Gelehrten  wendete  Astrono- 
mie und  Mathematik  auf  Creographie  an  und  gab  derselben 
dne  wissaisdiaftUche  Gestalt. 

Von  den  zahlreichen  Reisebeschreibungen  und  BeytrSgen 
zur  genaueren  Kenntniss  fremder  Lftnder  aus  dem  Zeitalter 
des  Alexandres  sind  alle  verloren,  bis  auf  das  von  Arriüino9 
aufbewahrte  reichhaltige  Tagebuch  des  Nearehoi^  weldier 
[326]  den  Indischen  Ooean,  von  der  Mündung  des  Indus  an 
der  Persischen  Küste  hin  bis  zum  Euphrat  beschifft  hatte: 
Hudion  Gei^r.  min.  T.  1 ;  tramdated  by  W.  Vi»cent.  Oxf. 
n.  Lond.  1809.  4 ;  The  vo]rage  of  N.  iUustrated  by  IF.  FtVi- 
cent.  Lond.  1797 — 1810.  3. 4.  Vergl.  Bredow  Unters,  über  alte 
Gesch.  St.  2  und  W.  Boberi9on  disquis.  conc.  the  knowledge. 
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wUch  ifae  Andents  häd  of  India.  Lond.  1791 ;  M795.  4  a.  8; 
tentsch  von  G.  Förster*  Berl.  1792.  8,  —  Von  Agatharrhu 
ief  ans  Knidos  [150]  Nachrichten  über  das  rothe  Meer  und 
gfidasiatische  Länder,  mit  Hinsicht  auf  Naturgeschichte,  ste« 
beo  Bruchstücke  in  PhoUoi  cod.  213.  250;  Ed.  H.  Stephanus. 
Paris  1557«  8;  Ag*  et  Memnonit  quae  supersutit  gr.  et  lat. 
per  R.  Brettum.  Oxf.  1597.  16;  in  Hudson  Geogr.  m.  T.  1. 
Seine  grosse  Werke  über  Asien  und  Europa  sind  verloren.  ^^ 
Des  Epheders  Ariemidoros  [100]  Periplus  des  mittelländi- 
schen Meeres  in  11  B.  ist  von  Markianos  Herakleiotes  [400 
n.  Ch.]  in  Auszug  gebracht  worden :  in  Hudson  2  u.  r.  Are^ 
/»  Beytr.  2,  &  50;  vergl.  Fabricii  b.  g.  vol.  4  p.  615.  — 
Skymnoi  aus  Chios  [90]  Periegesis  in  Jamben  ist  fälschlich 
dem  Markianos  aus  Herakleia  beygelegt  worden:  gr.  in  D. 
Botichel  Geographica.  Augsb.  1600.  8;  gr.  lat.  F.  Morel. 
Paris  lfi06.  8 ;  Hudson  Geogr.  min.  T.  2.  —  Isidoros  aus 
Cbarax  [1]  Parthiscbe  Rmsebeschrcibung,  wahrscheinlich  im 
Ansinge:  b.  Hudson  %.  Mehre  Bruchstücke  ans  Reisebcschrei- 
Wgen  IQ  der  Hudsonschen  Sammlung. 

Aneh  von  Chorographien  dieser  Zeit  ist  wenig  er- 
baleeo.  Ucber  den  Pont.  Herailetdfs  s.  §.  31  S.  176.  ^  Der 
Messenier  Dikaiarchos  [318],  ein  scharfsinniger  und  vielseitig 
gebildeter  Aristotdiker,  schrieb  viele  philos.,  bist.  u.  geogr« 
Bocber,  von  denen  die  meisten  nur  ihrer  Aufschrift  hach  uns 
bekannt  sind;  Bruchstücke  haben  sich  erhalten  aus  der  Be- 
scbreibong  Griechenlands  in  Jamben  und  aus  der  geistf)ßicben 
Scfailderong  des  griechisdiei»  Lebens  in  3  B. :  ed.  H,  Siepha- 
"«».  Paris  1589.  8;  in  Qronov  Thes.  ant.  gr.  T.  11  p.  1  sqq.; 
in  AnifdiiQ«  min.  T.  2;  c.  L.  ITo/f^eiitt*  lucnbrationibus  cura 
ac  st  G.ManzuSioftL  1819.4.  Vergl.  Fabricii  b.  g.  3, 487  sqq. ; 
M.  Marx  in  Creuzer  Meletemata  3  p.  171 ;  Hager  Geogr. 
Büchersaal  B.  2  S.  422  ffl. 

Der  Alles  umfassende  und  mit  gründlichem  Tiefblick  ord-> 
D^nde  Aristoteles  (f.  36)  brach  die,  durch  frühere  astrono- 
nusche  Wahrnehmungen  beEeichnete  Bahn  der  wissenschaft- 
lichen Behandlung  der,  bisher  meist  von  hypothetischer  Kos- 
mologie abhängigen  Geographie ;  vergl.  B.  L.  Konigsmann  •  de 
geographia  A.  Schleswig  1803  ffl.  3  St.  4.  —  Nach  ihm  er- 
folgte  die  wissensch.  Verbindung  zwischen  Geographie  und 
Astronomie  durch  Alexandrinische  Gelehrte,  von  welchen  hier 
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(yergL  $•  37)  nnr  "diejenigeii  genannt  werden,  die  nm  Ver- 
vollkommnung der  G«  sich  nnmittelbarea  Verdienst  erworben 
haben.  Eratosihenes  aasKyrene  [geb.  276;  st.  196],  BibKo- 
thekar  zu  Alcxandreia  [228],  gefeiert  als  Dichter,  Gramma- 
tiker, Ästrpnom,  Begründer  der  wissensdi«  Chronologie,  stellte 
das  erste  System  der  mathematischen  nnd  empirischen  Erd- 
knnde  auf,  versuchte  eine  Erdmessung  (in  KleomedeM  ixvth 
&itaQia  B.  1  Cap.  10),  berechnete  die  Lage  der  Oerter  nach 
Längen  und  Breiten,  nnd  prüfte  die  Angaben  nnd  Nachrich- 
ten früherer  Geographen.  Aus  s.  Werke  rä  y^wy^atfoiiii^ 
in  3  B.  hat  Sirabon  die  meisten  Bruchstücke  erhalten«  Von 
s.  astronomischen  Sehr,  besitzen  wir  die  (nach  Vaiehenaer 
verdächtigen)  Katasterismen,  eine  trockene  Beschreibung  der 
Sterngruppen,  mit  Anwend^gen  auf  ihren  mydiiachen  Ge- 
brauch, wahrscheinlich  ein  Theil  s.  Commentars  zum  Araios, 
in  das  Lat.  übers,  von  Hyginui  und  €rerma»ieu9i  in  der 
FelFuchen  und  Maithiaewohmi  Ansg.  des  Aratos;  gr.  lat  c 
comm.  cur.  /.  C  Sciaubaek.  Gott.  179fi.  8.  Sein  Epigramm 
von  Verdoppelung  des  Würfels  u.  mehre  dicht.  Brückst,  in 
Brunck  Anal.  1,  227  sq.;  ^Eratosthenica  composuit  6.  Bern- 
hardtf.  Berlin  1822«  8.  Verg],  ii^abricü  b«  g.  4^  117  sqq.  — 
Hipparchot  ans  Nikaia  [st.  125]  unterwarf  die  Geographie  des 
Eraloiiienes  einer  strengen  Prüfung,  deren  Hanptergebniise 
von  Straion  angegeben  werden,  und  arbeitete  an  ausschliess- 
licher Begründung  der  Erdkunde  anf  astronomische  Wahrhei* 
ten.  Er  erfand  höchst  wahrscheinlich  die  stereographische 
Projection  und  entdeckte  für  manche  Oerter  die  wahre  Pol- 
hdhe;  seine  Irrthümer  erklären  sich-  aue  Mangel  an  Werk- 
zeugen und  bewährten  Beobachtungen.  Vecgl.  Fabrieü  b.  g. 
4,  26  sqq.  —  Der  Rhodier  Po9eidönio9  [96]  suchte  den  Um- 
kreis der  Erde  nach  der  Polhöhe  von  Alexandreia  und  Rho- 
dos zu  berechnen;  s.  Burigny  in  M6nu  de  Fac  des  inscr. 
vol.  29  p.  177  sqq. 

Vergl.  Qberhaopt  P.  F.  /.  Go9$el$m  Geographie  des  6r^  snaly- 
See  ou  ici  ijateniei  d'Erstosthenes,  de  Strabon  et  de  Ptoleniee  com- 
parees  entre  eux  et  avec  nos  connoissancei  modernes.  Parii 
1700  4;  dets.  Recherehes  sur  la  geographie  ■jitcmatique  et  posi- 
tive des  aneieni.  P.  A.  VI  3.  4 ;  O.  D.  Kohler  allgem.  Geogr.  d. 
Alten.  1.  Lemgo  J803.  8;  C  Mammrtu.  F.  A.  Vek&rt  Geogr.  d. 
Gr.  u.  Römer. 
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36. 

Bey  sehr  beschränkter  TheUnahme  an   dem  SffentUchen 
Leben  und  bey   geschwächter  Nafarkraft  und  Lebendigkeit 
der  Phantarie  wurde  die  geistige  ThätigkMt  an  Verstand  und 
Specolation  gewiesen  und  die  Philosophie  in  mehren  Schu- 
len mit  Yorliebc  und   fruchtbarem    Erfolge  bearbeitet;     Ihr 
Hauptsitz  blieb  Athen;  das  hemmende  Gesetz  [305]  des  So- 
phokles,   S.  des  Amphiklides,    welches  die  Eröffnung  einer 
Schule   chne   Staatserlaubniss    bey   Lebensstrafe    untersagte, 
wurde  schon  im  folgenden  Jahre   wieder  aufgehoben.    Alle 
Denker  gingen  von  Beobachtung  der  menschlichen  Natur  aus, 
nm  sich  su  höheren  Grundsätzen  zu  erheben;  bey  vielen  Ei- 
gendiamlicbkelteA  und  bey  wesentlichen  Abweichungen  von 
den  Ansichten  ihcer  Vorgänger,  scMiessen  sie  sich  durch  ethi- 
die  Richtung  und  praktischen  Geist  an  Sokrafes  an;     alle 
glanbea  an  die  Autonomie  der  Vernunft  und  an  die  Idee  von 
höchstem  Gute;   trennen  dch  aber  sowohl  in  der  praktischen 
AnffassQog  der  letzteren,  als  in  der  näheren  Bestimmung  der 
Vernunftgesetze.    AriiioieieSy    dessen   Intellectualsystem  auf 
rationalem  Empirismus  ruhete,  Epikuros,  der  den  Grundsätzen 
ie»  Arütippo9  und  Vemokritos  folgte,    und   die   Stoiker, 
welche  Kynismns  mit  Dialektik  vereinten,    waren  Dogma- 
tiker;  die  neueren  Akademiker  und  die  Schüler  des  Pyrrhon 
hekanntea  sich  zum  Skepticismus.    Mit  dem  Beichthum,  mit 
'er  folgerichtigen  Anordnung   und   streng  wissenschaftlichen 
Bearbätong  des  philosophischen  Stoffes  und  init  Veststellung 
der  Schalsprache  vermehrten  sich  Systemeifer  und  zünftiger 
^uigeist  oder  vielmehr  Schulzwang ,    welche  die  Denkfroy- 
keüt  beschränken   und  steife  Anhänglichkeit  am   Buchstaben 
xur  Folge  haben.    Immer  anschaulicher  tritt  jetzt  der  Zusam- 
menhang hervor,  in  welchem  die  philosoph.  Bestrebungen  der 
neueren  Zeit  mit  denen  der  Griechen  stehen. 
a)  Arutoteh$  i)  aus  Stageira  in  Makedonien  [geb.  384;  st. 
322],  Sohn  des  Arztes  und  Naturforschers  NiAomachoi,  Schü- 
ler P/oTM't  [368],  Lehrer  Ae&  AUxandrot  [343],  hielt  [s.334] 
in  Athen  unter  den  Hallen  {mglnaxo^)  des  Lykeion's  philo- 
sophische Vorlesungen  und  gründete  die ,  von  Anfang  an  mit 
der  Akademisdien  in  einem  kritischen  Gegensatze  beündlicbe 
Peripatetische  Schule.  Nach  Alexandres  Tod  [323]  des  Atheis- 
mns  verdichtig  gemacht,  suchte  er  sich  den  Verfolgungen  der 
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Athener  darch  Entweichung  nach  ChalkU  zu  entziehen,  und 
fioll  daselbst  freywillig  gestorben  seyn.  —  Umfang,  Tiefe  und 
Ordnung  des  Wissens  und  Verdienst  um  gründliche  Erfor- 
schung und  systematische  Darstellung  alles  dessen,  was  in 
den  Kreis  der  Erkenntniss  und  der  geistigen  Thätigkeit  des 
Menschen  gehört,  erheben  ArüiQielei  zu  einer  Einzigen  Er- 
scheinung in  der  Geschichte  der  Litteratur.  Er  hat,  die  ge- 
waltige Thatkraft  des  Verstandes  anerkennend  und  der  Herr- 
schaft desselben  allein  sich  unterwerfend,  das  gesammte  Wis- 
sen oder  was  für  den  Menschen  erkennbar  ist,  als  Einheit  su 
erfassen  gestrebt,  die  einzelnen  Theile  desselben  geschieden, 
begränzt*  und  auf  deutliche  Begriffe  zurückgeführt  und  den 
dafür  erfoderlichen  Kunstausdrücken  eine  angemessene  Teste 
Bedeutung  gegeben.  Er,  der  Erste  Besitzer  einer  grossen 
Büchersamnil^ng,  h^t  von  Jugend  auf  mit  eben  dem  rastlosen 
Eifer  und  mit  gleicheir  Besonnenheit^  welche  er  als  Mann  im 
Beobachten  der  Natur  bewährte,  die  Torhandenen  wissenschaft- 
lichen Schriften  gelesen  und  d^s  Gelesene  selbstständig  kri- 
tisch gewürdigt  und  seinem  Geiste  angeeignet;  daher  ver- 
danken wir  ihm  die  vollständigsten  und  treuesten  Berichte 
und  die  besonnensten  und  nachhaltigsten  Urtheile  über  die 
Leistungen  und  Ansichten  der  älteren  Philosophen. 

Sein  auf  Erfahrung  und  Intellectualität  sich  stützendes 
dogmatisches  System  soll  die  geistige  und  corperliche  Welt 
dadurch  erklären,  dass  das  Verfahren  des  Verstandes  bey  Bil* 
4ung  der  allgemeinen  Begriffe  nachgewiesen  wird»  Die  Phi* 
losophie  ist  ihm  Wissenschaft,  welche  l^einen  anderen  Zweck 
bat,  als  das  Wissen  selbst;  Erfahrung  einzige  Quelle  des  nn« 
mittelbar  Gewissen  in  der  auf  die  Sinnenwelt  beschränkten 
CrkenntniBs;  die  Vorstellungen  werden  ihreni  Stoffe  nach  ge- 
geben; Vernunft  gilt  als  das  Vermögen,  die  Grundsätze  so 
finden ;  das  mittelbar  Gewisse  wird  durch  logisches  Verfahres 
entdecktf 

Die  Schriften  des  A.^  von  welchen  mehre  verloren,  manche 
mit  verschiedenartigen  Uebei'schriften  bezeichnet,  manche  ver- 
8tüi|[Mnelt,  nicht  wenige  untergeschoben  sind,  lassen  sich  nach 
folgender  wissenschaftlicher  Ordnung  aoCführen:  1)  Logik, 
der  Form  nach  Organen  oder  Instrument  der  ganzen  Philoso- 
phie, Untersuchung  des  Verfahrens,  durch  welches  die  mensch- 
liehe  £rkenntniss  erlangt  wird,     oder  der  Fähigkeiten  nnd 
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Beschaffeohdten  des  inenflcMtcheii  ErkennUÜHnrermBgens  und 
VeststeUang  der  hieraus  sidi  ergebenden  Gesetze  und  metho* 
discfien  Regein.    Unter  dem,    von  den  Auslegern  gegebenen 
gemeinschaftlichen  Namen  Organon  in  14  B«  sind  begriffen: 
die  nicht  unverdächtigen  oder  seu  den  metaphysischen  Sehr« 
gehörigen  Kategorien:   textnm  recogn.  in  lat.  conv«  lect. 
var.  adj.  E.  A.  LewalJ»  Heidelb.  1824/8;  t.  v«  Sa/.  MaMon. 
Berfin  1794.  8;    von  der  Auslegung  oder  von  den  Urthei- 
len;    die  ersten  Analytika  2  B»,   Von  den  Schlässen;    die 
iwcyten  Analytika  2B.  oder  über  Beweisführung;    und 
Topika  8  B.  oder  Dialektik;  von  Trugschlüssen:  Theile 
des  0.  lat.  Paris  1478.  F. ;  gr.  lat.  ex  rec.  Jul  Pacii  a  Berigä. 
Morge8l584;   Frkf.  1597;   Genf  1606.  4;    gr.  lat.    c.  comm. 
Q.HUdenii  Berlin  1585.  3.  4;  QeorgiOM  griech.  Ausz.  Comp. 
pbilos.  Arist.  gr.  lat.  p,  J.  Voegelin.  Augsb.1608.8.  —  2)  Na- 
turkunde oder  empirische  Naturphilosophie,  in  ihrem  ganaen 
Dmfange  jetzt  zuerst  wissenschaftlich  bearbeitet  und  mit  ei- 
nem bewimdernswerthen  Vorrath  von  Beobachtungen  ausge- 
stattet, von  denen  sehr  viele  der  grossartigen  Freygebigkeit 
Alexaodros  und  seiner  wahrhaft  königlichen  Achtung  für  Wis- 
cen^aft  zu  verdanken  sind ;  der  in  der  besseren  Zeit  dank- 
bare König  liess  seinem  Lehrer  800  Talente  (1|  MiU.  Rtblr.) 
auszahlen  und  ans  den  eroberten  Ländern  seltene  Thiere  und 
andere  Natnrmerkwürdigkeiten  zusenden,  so  dass  Arüiaieiei 
aus  eigener   Anschauung  über  die  Natur  schreiben  uiid  die 
schwierigsten  und  kostbarsten  Versuche  anstellen  konnte,  wie 
Keiner  vor  ihm  und  in  gleicher  Fülle  Wenige  nach  ihm.   Die 
in  dieses  Fach  gehörigen  Schriften  sind  eben  so  zahlreich  als 
Miditig:  Allgemeino  Naturlehre  8B.;  gr.  lat.  c.  comm. 
JPaeü.  Frkf.1596.  8.  —  Vom  Entstehen  und  Unter- 
gehen 2  B.  —   Ueber   die   Welt  oder  das  Univerfnim, 
miächt :  gr.  lat.  ed.  B.  Vuleaniui.  Leiden  1501. 8 ;  •/.  Ch.  Kapp. 
Aitenb.  1792.  8.  ~  Vom  Himmel  4  B.  unächt.  —  Meteo- 
rologika  4  B.  —  Vom  Sitze  u.  von  den  Namen  der  Winde, 
Bmchstttck,    welches  Einige  dem  Theophrastos  beylegen.  — 
Was  unter  der  Aufschrift  de  naturall  auscultatione  erhalten 
bt,  scheint  entweder  eine  Stoff-  und  Stndiensammlung  oder 
spatere  Compilation  .zu  seyn:  gr.  lat.  Paris  1518.  F.  u.s.w.; 
M  AdW.  Frkf.  1596.8.  —  Akustik.  ~  Von  den  Far- 
ben; sweiieHiaft.  —  Qegen  einige  Sätze  des  Xenophanes, 
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Zenon  und  Cforgiaa  3  B.»  swdfelhaft:  Ulastr.  a  O.  O.  FSl- 
lebam.  Hfdlel789*4;  G.  L.  Spalding  comment.  in  pnmam 
part.  lib«  de  Xenopfh.  Berlin  1793.  8.  —  NaturgeBckichte 
d«r  Thiere  10  B»  von  mehr  als  50,  mit  vielen  Lacken; 
ein  grosser  Schatz  von  genauön  und  scharfidnnigen  Beobach- 
tungen :  L.  IX*  c.  L«  lY  de  partibus  animaL  et  L.  V  de  ge- 
neratione  animal«  lat.  interpr«  Theod.  Gaza.  Vened*  b*  Joh. 
de  Colonia  1476.  F. ;  gr*  lat.  J.  C.  Scaliger  et  *  P.  J.  JUauaae. 
Toulouse  1619.  F. ;  gr.  u.  franz^  v.  A.  G*  Camui.  Paris  1783. 2.4; 
vergl.  Notices  et  Extr.  T.  5. 6^ ;  'gr.  lat.  recogn.  J.  O.  Scineir 
der.  Lpz.  1811.  4.  8;  teatsda  von  F.  Sirack.  Frkf.  1816.  8.— 
Von  den  Theilen  der  Thiere  4B.:  B,  1  ni^fl  ipvaHKK 
T?c  W^^^i  ed.  F.  I\\  TUze.  Prag  1819.  8.  —  Vom  Gange 
dejT  Thiere«  —  Von  der  Seele  3B.,  die  erste  wissen- 
schaftttch^empirifldie Psychologie:  lat.  ex  arab.  Padua  1472. F.; 
gr.  lat.  J.  PaeAi$.  Frkf.  1596.  8;  teutsch  von  M,  W.  Voigt 
Frkt  u.  Lpz.  1794«  8.  -^  Von  der  Zeugung  der  Thiere 
5B.:  gr.  Vened.  1536.  F«  —  Abhandlungen  physiologi- 
schen Inhaltes,  vom  GefuU,  Erinneningverm5gen,  Scbkf 
u.  Wachen,  von  Schlaflosigkeit,  Ahndungen  iip  Schlafe,  von 
der  thierischen  Bewegung,  Kärze  und  L&ng^  des  Lebens,  Ja* 
gend  und  Alter:  Parva  Naturalia  L.  XI  gr.  Paris  b.  Morel 
1561. 4;  gr.  lat.  p.  /.  Pactum.  Frkf.  1601.  8;  de  somno,  de 
somniis,  de  diviaätion^  ed.  Gf.  A.  Becher.  Lpz.  1823.  8.  — 
Wunderbare  Geschichten,  eine  spätere  Sammlung:  *de  mira- 
biL  auscultatfonibna  ed.  J.  Bechmani^  Göttingen  1786*  4.  — 
Die  Anatomie  des  Menschen ,  sehr  jung :  ed.  P.  Lauremberg, 
Leiden  1618.  4|  J^&t.  Bernardj  das.  1744. 8. —  Physiogno- 
mik, zum  gr&sseE«n  Thmle  unädit:  Scriptt.  phyrfogn.  vett 
ed.  J.  G.  F.  Franz.  Altnb«  1786.  8,  —  Von  den  Pflanzen 
2  B.,  laty,  unicht  oder  Verfälscht.  '*-*  Probleme  in  38  Ab- 
sqhn.,  eine  jüngere  Compilation«  —  3)  Mathematik:  von 
unzerifchnmdbaren  Linien.  -^  Mechanische  Probleme:  gr* 
lat.  reo.  J.  P.  v.  CappeUe.  Amsterd.  1819L  8  m«  iL  ~  4)  Me- 
tapiiysik,  (»pt^ri;  fi^onoqp/a),  unter  wdchem  Namen  diese 
Schriften  zuerst  ven  PUtorehoe  aufgef&hrt  werden,  Untersn- 
ehimg  der  Grundursachen  dea  Wirklichen,  Ontologie  nnd 
Theologie»  .  Die  unter  gemeinsamer  Aufsokriflb  zusammenge- 
steUtm  Schriften  in  14  B,  geh5ren  nur  zum  TheB,  nehmlich 
8. 4.  %  f.  8«  9, 13. 14,  in  £ese  DizcyMn;  die  anderensind  k- 
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gischeo  Inhalts  und  Etoiges  nicht  unTerdftchtig:  lat  ex  arab. 
Padaa  1474.  3  F.;  c«  comm*  Tiomae  Aqoin.  Yened.  1502«  F.; 
gr.  c^  vers.  Be9$artoni9.  Paris  IMS«  F.;  1542.  4;  ''gr.  recogn. 
Ck  A.  Brundi9.  Berlin  1822  f.  2.  8;  Cil.  A.  Brandü  de  per- 
fitis  A.  libr.  de  ideis  et  de  Inma.  Bonn  1823.  8;  B.  1  teutseh 
in  JKSUebom  Beytr,  St«  2;  vergl.  l?ffi/6  in  BibL  d.  alt.  litt.  St.  4 
S.iffl.;  FBiiebom  Beytr.  St. 5  8.204 ffl.  Das  12B.  die  natür- 
liche Theologie,  yielleidit  von  einem  anderen  Vf.,  hat 
abgesehen  von  der  Naturwissenschaft  wenig  Eigenthnmliches 
und  Dunkles,  aber  mit  dieser  verbunden  wird  sie  schwierig 
und  notUget  sn  genauerer  Untersuchung  des  dem  A.  schuld- 
gegebenen  Atheismus ;  vergL  FUtteborn  Beytr.  St.  3  S.  85  jffl. ; 
X  S.  Vuter  vindidae  theologiae  Aristoteleae.  Lpz.  1795.  8.  — 
5)  Ethik  oder  ethische  Gifickseligkeitlehre,  tbeils  im  allge- 
monen^  theils  in  Amnendung  auf  besondere  Verhältnisse.: 
Ethik  an  den  Mikomachos  10  B.;  lat.  p.  Leonard.  Aret. 
Rom  1473.  F.  u.  s.  w.;  gr.  o.  O.  u.  J.  (vor  1497  ?)  F. ;  Paris  1502; 
1510;  1516.  F.;  gr.  Löwen  1513.  4;  P.  Victorim$.  Florens 
1547.4;  D.Lamhimut.  Paris  1565.4  u. s.w.;  c  comm.  P.  Victo^ 
tii.  Flor«  1584  F.;  .Miraben  gr.  Umschr.  gr.  lat.  ed.  D.  HeiMe. 
Leid.1607.4;  gr.ed. airtfAftii#oii.Oxf.l716.2.8;1803;1809.S: 
*gr.  lat.  recogn.  illqatr.  C.  Zell,  Heidelb.  1821.  2.  8;  reeogn. 
iü.  Bd.  CardwelL  1.  Oxford  1828.  8;  rec.  ill.  C.  L.  Micke- 
Ui.  1.  Borlin  1829.  8;  Uebers.  Ital.  v.  B.&egni.  Flor.  1650.4; 
teutadi  V.  Ch.  Qarve.  Brealaa  1798  f.  2.  8 ;  Engl,  nebst  d.  Pol. 
mit  Einl^u.  Anm.  von  J.  Gillies.  Lond.  1797.  2. 4;  1804.  2.  8; 
'ant  Rhet.  u.  Poet.  v.  HL  Taylor,  Lond.  1817.8.  —  Ethik 
an  Eudemos,  8  B«,  mne  frühere  Ausarbeitung  des  eben  ge* 
nannten  Werkes  oder  vielmehr  von  einem  anderen  Verfasser. 
—  Ueher  Tugend  und  I^aster  ist  ein  Auszug  aus  der 
ficbten  Ethik:  gr.  Paris  (1529).  4;  re«.  Ed.  Fawconer.  Oxf. 
1752*  8.  —  Damdbe  gilt  von  der  Magna  Moralia  ikberscbrie- 
benen  CompOation.  -^  Politik  oder  vom  Staate  8.Bm  Ver- 
nnufit- Ideal  eines  geseHschaftHchen  Zustandes,  dessen  hdcbster 
Zwedc  die  Tngend  der  Gerechtigkeit  ist;  ein  Werk  des'rei- 
&a  Alten  und  tief  erwogener,  vielseitiger  Erfahrung;  es  ist 
weder  voUfltftndig  noch  unverfälscht  erhalten:  gr.  (B.  i*  2  u. 
imvoibt.  8)  Baris  1540;  gr.  IL  VlIL  Fhurenz  1551.  4;  ed.  P. 
Vie^oriHi.  ?mtm  t5S6.  4;  P.  Viei^rü  comm.  Flor,  1552.4; 
M576.  F.;   D.  BeiMtt  L<ud.  1621«  8;   EL  Comriag.  Hehnat. 
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1656.  4:  **£ic  ruip  Vi.  noXtrntiSv  c.  ann.  crit.  (F.  W.  Retz) 
Lpz.  1776.  8;  *L.  VIIl  gr.  lat.  rec.  J.  Cr.  Schneider.  Frkf.a. 
d.  0. 1809.  2.  8;  gr.  A.  Koray.  Paria  1821 ;  ed.  et  adnot.  adj. 
C.  Hott  fing.  Jena  1824.  8.  Uebers.  Ital.  v.  B.  Segni.  Flor. 
1549.4;  Vicenzal797.8;  frans,  m.  Anm.  t.  Ch.  Mülon.  Pa- 
ris 1803.  3.  8;  teatsch  n.  d.  Fragm.  der  Oekonoioik  m«  Anm. 
V.  /•  G.  Schhner.  Lübek  1798.  3.  8;  v.  Ch.  Garee.  BresL 
1799  f.  2.  8.  —  Die  mit  TheophrOitOi  gesammelten  ISO  noXi- 
T«/ai,  Nachrichten  Ton  älteren  Staatsverfassungen  und  Gesetz- 
gebungen :  rer.  publ.  reliqniae  coU.  ill.  C.  h\  Neumann.  Hei- 
delberg 1827.  8  Tgl.  C.  Grashof  in  Jahn  Jahrb.  d.  PhiloL 
Jahrg.  4  B.  2  S.  131  f.  —  Oekonomik  2  B.,  von  Philode- 
moi  als  ein  TAtfopAra#/sches  Wetk  angeführt;  das  6te  Cap. 
ist  unächt:  gr.  P.  1560.4;  J.  Cr.  Schneider.  Lpz.  1816.  8;  *gr. 
reo.  C.  Götiling.  Jena  1830.  8.  —  6)  Theorie  der  redenden 
Kunst:  Rhetorik  3B.,  Vorschriften  aus  den  besten  Mustern 
abgeleitet:  lat.  Yened.  1481.  F.;  gr.  Paris  1538.  8;  P.  Vict9- 
Hue.  Vened.  1548.  F.;  TA.  Gouhion.  Lond.  1619;  1696.4; 
G.BaUie.  Cambr.  1728.  8;  G.  Hoiwell.  Oxf.1759;  gr.  (edd. 
GarvCj  Reiz  et  Hiudenburg.)  Lpz.  1772.  8;  gr.  lat.  Oxf. 
1809.8;  Animadv.  et  leott.  scr.  J.  ;S.  Vater.  Lpz.  1794.  8. 
Uebers.  Ital.  m.  d.  Poet.  v.  B. Segni.  Flor.  1549.  4;  v.  AnCaro. 
Vened.  1570.  4;  teutsch  m.  Anm.  von  M.  W.  Voigt.  B.  !• 
Prag  1803.8.  —  Die  kürzere  Rhetorik  ist  seit  P.  Vettwi 
für  das  Werk  des  Anaximenee  ans  Lampsakos  angenommen 
worden ;  die  voraufgehende  Zuschrift  an  Alexandres  hat  ein 
jüngerer  Rhetor  verfasst.  -«-  Das,  was  wir  von  der  Poetik 
3  B.  haben,  scheinen  entweder  Auszüge  aus  einem  Theile  des 
verlornen  Werkes,  vermischt  mit  grammatischen  und  rhe- 
torischen Stellen  aus  andern  Aristotelischen  Schriften,  oder 
der  lückenhafte  und  interpolirte  erste  unvollkommene  Ent* 
wurf  zu  seyn,  voll  tiefer  und  treffender  Bemerkungen:  lat 
eic  Arab.  Vened.  1481.  F.;  lat.  e  gr.  interpr.  Cr.  Välla^  hin- 
ter de  mundo.  Vened.  1498.  F. ;  gr.  in  Rhet.  Aid. ;  gr.  lat.  p. 
AI.  Paccimm.  Vened.  b.  Aldus  1536.  8;  ^jPr.  RAorteUui. 
Flor.  1548.  F.;  P.  Victoriue.  Flor.  1560.  F.;  ß.  Heime. 
1611.  8;  1643. 12;  J.  üpton.  Cambr.  1696.  8;  Th. 
Oxf.  1780.  8;  F.  W.  Reiz.  Lpz.  1786.  8;  *rec.  illustr.  7i. 
Tyrwhütj  ed.  Th.  Burgen.  Oxf.  1794.  4  lu  8;  Ed.  III.  1806. 8; 
J.  G.  Buhle.  Gdtting.  1794.  8;  *c.  conun.  .6.  Jkrtnann.  Lpz. 
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1802.  8;  E.A.  G.  Grn^enhan.  Lpz.  1821.  8.  Uebers.  Ital. 
X.  L.  Cttsiefveiro.  Wien  1570.4;  franz.  Baiieux  les  qnatre 
Poetiques  d'Aristote,  d'Horace,  de  Vida,  de  Despriaux.  Par. 
1771.  2.  8;  Engl.  m.  Anmerk.  v.  TA.  Twining.  Lond.  1789.  4; 
1812.  2.  8;  V.  H.  J.  Pye.  Lond.  1702.  4;  tcutsch  v.  J.  Q. 
Buhle.  Berlin  1798.  8.  vgl.  F.  v.  Raumer.  in  Abh.  d.  Berl. 
Ak.  1828.  —  7)  Gedichte;  Grabschriften  auf  Homerische 
Helden:  Pepli  fragm.  gr.  lat.  ed.  6.  Canfer.  Bas.  1566.  4; 
D.  Heime.  Leiden  1613.  4;  Brunei  Anal.  1,  177  sq.;  (ed. 
Tk.  Burgen)  Darham  1798.  12  und  im  Class.  Joorn.  T.  14 
p.  172  sqq.  —  Hymne  auf  die  Tugend:  gr.  lat.  ed.  G.  A.  F. 
Gensler.  Jensi  iSiZ.  8. 

Der  Vortrag  des  A.  war  theils  esoterisch,  streng  wis- 
senschaftlich, theils  exoteriscb,  popalär  und  dialogisirt;  von 
der  letzteren  Art  sind  keine  Schriften  auf  uns  gekommen. 
Sein  Ausdruck  ist  dem  Lehrtone  durchaus  angemessen,  rein, 
gedrangt,  gedankenreich,  wegen  neuer  Wortbedeutungen  oft 
dankel;  auf  allen  Schmuck  der  Bede  ist  verzichtet  und  der 
Einliildnngkraft  wird  nirgends  schmeichlerisch  nachgegeben. 
*-  J.  Werke  ^)  kamen  mit  seiner  beträchtlichen  Bibliothek 
m  Theopiraetoe  [322]  und  von  diesem  an  Neleue  [285],  der 
die  Bücher  in  die  Alexandrinische  Bibliothek  verkaufte;  die 
als  hochwichtig  zurückbehaltenen  Werke  des  A.  wurden  von 
Stkui  Erben  aus  Furcht  vor  der  Bibliomanie  der  Pergame- 
Quchea  Könige  in  einem  Keller  verborgen  gehalten  und  lit- 
ten viel.  Apellikon  von  Teos ,  Bürger  von  Athen  [  st.  87  ], 
ottdeokte  und  kaufte  sie  und  mit  der*  bedeutenden  Bficher- 
sammlung  dieses  Liebhabers  litterärischer  Seltenheiten  wurden 
n«)  ah  Athen  von  Sylla  [86]  erobert  worden  war,  nach  Born 
gebracht;  wo  sie  der  gelehrte  Grammatiker  Tyrannian  be- 
notite  und  mehre  durch  Abschriften  vervielfältigen  liess.  So 
kamen  Abschriften  an  AndronAoe  aus  Bhodos  [70?],  der  sie 
nach  ihrem  Hauptinhalte  in  Pragmatien  ordnete  und  zu 
ihrer  weiteren  Verbreitung  am  thätigsten  mitwirkte;  die  Ab- 
aehriften  vermehrten  sich,  aber  sie  waren  oft  fehlerhaft  und 
unvollständig.  Mehre  Werke  wurden  dem  A.  untergescho- 
ben; und  noch  hünfiger  geschah  dieses  im  Zeitalter  der  Ara- 
ber. —  SanuntUqhe  Werke,  nachdem  sehr  viele  Ausgaben 
einzelner  Schriften  voraufgegangen  waren:. Ed.  Pr.  lat.  Augs- 
burg b.  Keller  1479*  4  Fol. ;    c.  conim.  Averrm.  Venedig  b. 
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A.  de  Aaida  1483.  3  F.  u.d.  w.;  lat.  p.  Leon.  Brnnum  Aret, 
O.  Valium  j  Georgium  Traf  eti.y  TAeod.  Gazam^  Be$iarionem 
at  Joa*  Argyropulum.  Yened,  1507«  F.  —  *gf*9  ^^  TAeo- 
pAraitOi  Botan.  W.  und  c^ne  ^..Rhetorik  und  Poetik:  W 
ned.  b«  Aid.  P.  Manutios  1495.  1497.  1498.  5.  F.,.  auch  in 
6  £de»;  voUiständig  per  Da.  Era$mum.  Basel  b.  Bebel  1531 ; 
1539.  2 F.;  B.  b.  Bebel  u.  Isinger  1550.  2  F.;  m.  Th.  ff. 
gr.  cur.  J.  B.  Camoiü.  Yened.  Aldi  fil.  1551  ffl.  6.  8.;  *opera 
et  St.  Fr.  Bylbnrg.  Frkf.  b.  A.  Wechel  1584  bis  1587. 11  Th. 
ia  5.  4;  It.  Ca^aubanus.  Lyon  1690.  2  F.  u.  8.  w.;  Guil.  du 
Vol.  Paris  1619.  2  F.;  1639;  1654.  4  F.;  gr.  lat.  i-ec.  J.  G. 
BuHle.  Zweybrücken  und  Strassburg  1791  ffl.  5.  8,  welchedas 
Oiganop  y  die  Rhetorik  und  Poetik  enthalten.  Eine  kritische 
Attsj^abe  von  L  Bekktr  besorgt  wird  ia  Berlin  gedruckt. 

Tieap/iraMioi  ')  aus  Eresos  auf  der  Insel  Lesboa  [geb. 
392.;  St.  286],  A.  Nachfolger  im  Lebramte,  schrankte  seine 
Vorträge  auf  exofteriscbe  gemeinnützige  Gegenstände,  Natar- 
geschidite,  Sedealehre  und  Ethik  ein.  Von  seinen,  ebenfaUs 
durch  den  Rhodischen  Andronikoi  geordneten,  Schriften  sind 
viele  bis  auf  wenige  Bmchstücke  verloren;  die  erhaltenen 
z^chnen  sich  durch  edle  Einfalt,  Kürze  und  Fas^lichkeit  ans. 
Wir  besitzen:  30  sittliche  Charaktergemftlde,  aUge- 
meinere,  bisweilen  dramatisch  skizzirte  Darstellungen  toa 
Lastern,  Thorheiten  und  Tugenden,  voll  fetner  Wahrnehrami- 
gen  und  glucklich  aufgefasster  Züge;  es  scheinen  von  ver* 
schiedenen  Verfassern  gemachte  Auszüge  aus  Th.  ethischen 
Schriften  zu  seyn:  Ed.  Pr.  15  ohar.  gr.  lat.  ed.  B.  Pirckhey- 
mer.  Nürnberg  1527.  8;  XXIII  eh.  in  Camoiü  Ed.  Arist.  Yen. 
1552.  T.  6;  *  XXVIII  eh.  c.  coinm.  Is.  Caiauböui.  Lyon 
1592;  1598;  1612;  M617;  1638;  Braunschweig  1659.  8;  in 
3%.  Gah  opusc.  mythol.  8;  P^  Needkam.  Cambridge  1712.  8; 
1743;  1758. 12;  c  hl  J.  C.  de  Paw.  Utrecht  1737.  8;  /.  iR  Fi^ 
ccÄ«r.  Coburg  1763.  8;  neu  bearbeitet  von  J.J.H.Na$i.  Stutt* 
gard  1791.  8;  Capita  duo  hactenus  inedita  ed.  /•  Cp.  Amadu- 
ttui.  Parma  1786,  4;  XXX  eh.  gr.  Parma  1794.  4;  J.  A.  Göz. 
Nuriri),  1798.  8;  »/.  G.  Schneider.  Jena  1798.  8.  c  Aoctaa- 
rio  L  U  1799  u.  1800;  HdA.  dess.  das.  1800.  8;  gr.  u.  frans, 
m.  Aflsn.  V.  A.  JEoray.  Paris  1799. 8;  rec. /l  j4f#.  Lpz.1817.8; 
char.  V  priores  c.  pr;  genuina  forma  public,  e  cod.'  quoiidaai 
August«  descr.  Ch.  Wurm.  c.  epilogo  ed.  F.  TAiencA  in  Ad. 
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pfafloL  Moiiae.  T«  3  faie.  3.  Uebeni.  frans,  von  de  la  Bruytre» 
1687.  12)  sehr  oft;  *aTee  des  add«  et  des  notes  nonv.  par 
J.  G.  SckweigkäuseTj  stereotypiach.  Paris  1802;  ftl^.  3. 12; 
einige  teutsch  von  /•  J«  Raitinser  in  Wietan^i  Att«  Mus. 
B.  1.  2  und  N.  Att.  Mas.  B.  2  St.  2.  •—  Geschichte  der 
(über  500)  Pflanzen  10  B.,  wovon  das  letzte  nnyolkt.  ist, 
eine  reichhaltige,  anoh  den  ökonomischen  Ctebranch  berSck- 
sichtigende  Pflanzenkandet  Ed.  Pr.  plant,  bist,  et  de  cansis 
pL  lat.  inteq>T.  1%.  Ganz.  o.  O.  n.  J«;  Ed.  IL  Trevigio  d. 
20.  Febr.  1483.  Fol. ;  gr.  in  den  Aid.  Edd.  des  Arist.  1495  n. 
1551;  *gT.  lat.  iUastr./.  Bodaeui  a  Stapel.  Amsterd.  1644.  F. 
m.  K. ;  •/.  J.  P«  Molienha/wer  teHtamen  in  bist.  pl.  Hamb. 
1791.  8.  — ^  Von  den  Ursachen  der  Pflanzen  8  B.,  von 
denen  die  beiden  letzten  yerloren  sind ,  eine  schätzbare  Phy- 
nelogie  der  Pflanzen }  J.  C.  Seaftgeri  comment.  et  animady. 
Ljon  1566.  F.;  1584.  8.  —  Von  Steinen  nnd  Gemmen:  c 
al.  gr.  lat.  ed.  A  Jkrnebus.  Paris  1566.  4;  in  J.  de  Laet  de 
genums.  Leiden  1647«  8;  gr.  n.  englisch  m.  A.  v.  J.  Hill. 
Lond.  1746;  1774.  8;  teiitseb  ra.  Anm.  v.  C.  Sehmieder.  Frey- 
berg 1809.  8.  —  Viele  physikalische  nnd  physiologi*- 
sche  Aufsätze,  davon  mehre  ii.  Bructistncke  in:  Aritf.  et 
Tieopir.  scripta  quaedam.  Paris  b.  H«  Stephemns  1557.  8;  von 
d.  Sinnen:  c  qaaestionib.  i#/^irajMlr»  Aphrodis.  ed.  V.  UriU" 
eoveUue.  Vened*  1536.  F^;  ▼•  Fener:  gr.  lat.  ed.  A.  Tumebui.- 
Paris  1&52  f.  4;  v.  Gerüchen:  gr.  lat.  ed.  A.  Tnrnebu».  P. 
1556.4;  T.  Schwindel:  c.  comment.  G.  Balhnü.  P.  1640.4. 
Das  von  Andronikos  nicht  ei^wAinte' Bttiehstfipk  aas  der  Me- 
taphysik  hat  einen  anderen  Vf.:  J.  B.Camoiii  comment«  in 
Th.  metaph.  Vened.  1551.  F. ;  in  Brandü  Ed.  metaph.  Arist. 
—  Unter  Ami  verlornen  Werken  werden  die  über  Politik  nnd 
über  -Gesetzgebnng  am  meisten  vermisst.  Werke :  c.  Arist. 
Vened.  Aid.  1495  n.  1552;  3%.  vita  et  opera.  Basel  b.  Oporin 
1541.  F. ;  opp.  pleraque  gr.  lat.  per  1).  Furlanum  et  A.  Tur-» 
nebum.  Hanau  b.  Wechel  1605.  F.;  gr.  lat.  ed.  D.  Heime. 
Leiden  1613.  2.  F.;  *gr.  lat.  rec  /•  G.  Schneider.  Lpz. 
1818  fl.  5.  8. 

Von  den  folgenden  Peripatetikem  *)  sind  die  wenigsten 
als  Schriftsteller  berfihmt.  Aus  des  Bhodiers  Mudemos  [325] 
Physik  Bmchst&oke  bey  Simplikios.  Ueber  Phamiai  aus  Ere- 
sos  [320]  s.  A.  Vaiiim  de  Ph.  Gent  1824.  4.    SiraiOH  ans 
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Lampsakos  [280]  soll  die  Untersachtuig  alles  UebeniBnllchen 
aufgegeben  und  ein  rein  dynamisches  Natorsystem  ao^esteUt 
haben*  Lffkon  aus  Troas  [270]-,  Hierenymoi  der  Rfaodier, 
AriitoUy  KrUolaoi  PhaSeUtes  und  der  Tyrer  Diodorot  schei- 
nen den  ethischen  Eudämonismus  vestgehalten  zu  haben.  Als 
die  litt«  merkwürdigsten  Anhänger  dieser  Schule  sind,  ausser 
Bikaiarchoi  (§•  35.  S.  195),  zu  nennen:  Arutoxeno$  aus  Ta- 
reut  [318],  welcher  Tonkunst  ^)  und  Rhythmik  nach  physi- 
kalisch-mathematischen Grundsätzen  wissenschaftlich  zu  be- 
arbeiten anfing.  Wir  besitzen,  ausser  Bruchstücken  Ton  sei- 
nen übrigen  Schriften,  ein  Werk  über  die  Grundlehren 
der  Harmonie  3  B.:  lat.  Yened.  1562*  4;  gr.  c.  Nicomaeko 
et  Alypio  cd.  J.  MeursiuM.  Leid.  1616.  4;  Antiquae  Musicae 
Scriptt.  VII  ed.  M.  Meibom*  Amsterd.  1(^52.  2.  4 ;  und  zwey 
Stellen  aus  B.  3  der  Rhythmik:  gr*  ed.  Jac.  MarellL  Ve- 
ned.  1785.  8.  Yergl.  Fabricü  b.  g.  3.,  632  sqq.;  G.  L.  Mulme 
de  Aristoxeno.  Amsterd.  1793.  8.  —  Der  ilude  ArütoMos 
[170]  schmeichelte  dem  Wahne  ^eine^  Volkes,  dass  alle  griech. 
Weisheit  aus  den  heil.  Büchern  dcur  Hebräer  geflossen  aey, 
und  ist  als  Vorläufer  des  FhÜo»  zu  betrachten.  Ver|^.  L. 
C.  Valckenaer  diatr.  de  A«  ed.  J.  Luzßc.  heiien  1806.  4* 

Später  traten  Ausleger  des  Aritfotelei  auf;  Mehre  such- 
ten [150  n.  Ch.]  s.  Philosophie  mit  andern  Systemen  eklek- 
tisch zu  verbinden;  durch  d^e  Araber  und  ächulastiker  henrsehte 
die  Aristotelische  Dialektik  im  Mittelalter  und  wurde  im  ISlen 
Jahrb.  Ton  Humanisten  angefeindet,,  kam  aber  schon. in  der 
letzten  Hälfte  des  16ten  wieder  zu  JElhren« 

» 

1)  Fahriefi  b.  g.  3,  lOS  tqq. ;  Baple  DIct.  i.  r.  Ariifote,  Theophrtttte, 
Andronique,  TyranBion.  —  BuMe  In  Erteh  o.  Gruber  Encyinop.  B.  5 
S.  273—30^«  —  TA.  T^k/r  oa  tho  philotophj  of  A.  Lond.  1S18.  4.  — 
Mcm,  de  J^acad.  dei  inicr.  vol.  38.  39.  41.  —  Härder  Ideen  s.  Philot*  d. 
Gesch.  d.  Menicbheit  3  S.  J  80  fit  in  W,  i.  Geicb»  a.  Ph.  6  S.  170  f.  (12«) 

2)  Buhh  Ed.  t.  1  p.  XVII  iqq.  3  p.  Vi  fqq.;  Pruleg.  1,  p.  107  sqq. 
155  iqq.  —  J,  G,  Schneider  Epimetr.  de  fallt  iibr«  Ar.  in  Ed.  lu«t.  anio. 
P.  76  iqq. 

3)  Fahriefi  b.  g.  3,'403ffl. ;  J,  mhunii  opp,  Floreni  1744  T.4  p.  77  iqq. ; 
jr.  G,  Schneider  Ed.  im  Sten  B. 

4)  Vcnelefaniii  der  PeripateUker  in  Fabricii  b.  g.  3,  458  sqq. 

5)  F.  V«  Drieberg  die  Maiilcalltcben  Wiiieniebaften  der  Griechen.  Ber- 
lin 1620.  4;  Attficbiflue  über  die  Ittniik  d.  Gr.  Berlin  1820.  4;  die  nuUbem. 
InteriraUenlebre  d.  Gr.  Berlin  1818.  4. 
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i)  EpOmiroi  *  ava  Gargettos  bey  Athen  [geb.  ^1 ;  st.  269],  ein 
Denker,  der  sich  weniger  doreh  tiefe  Forschung,  als  darch 
Streben  nach  keck  aosgesjprochener  und  nicht  ohne  selbstge* 
fiUige  Eitelkeit  geltend  gemachter  Eigenthümlichkeit  anszeicb- 
Dete,  die  Künste  sophistischer  Dialektik  nicht  verschmähet« 
und  der  angeblichen  Aufklärung  sogenannt  gebildeter  Men- 
schen, welche  das  Leben  ausfirauchen  wollen,  Vorschub  lei- 
stete, suchte  Arittippoi  (§•  26  S.  160)  Philosophie  des  Lebens- 
genosses  durch  des  Abder.  DemoMioi  mechanische  Grund- 
sätze (das.  S.  156)  zu  TervoUkommnen  und  zu  bevestigen« 
Sein,  zuerst  in  Lampsakos,  dann  [s.  305]  in  seinem  Garten  zu 
Athen  Torgetragenes,  durch  unsträflich -legalen  Wandel  em- 
pfohlenes, dem  sittlich -kräftiger  Anstrengung  ,  abgeneigten 
Zeitgeiste  zusagendes  System  bezweckte  philosophische  Gleich- 
mfithigkeit  und  muss,  folgerichtig  durchgeführt,  als  Lehre  des 
Materialismus  und  Athdsmus  erscheinen,  weldiem  letzteren 
durch  die,  es  bleibe  unentschieden,  ob  eigenes  oder  fremdes 
Vorortheil  schonende  Bey  behaltung  des  zum  herkömmlichen 
Bedfiifbisse  gewordenen  Glaubemi  an  eine  Götterwelt  nur 
sdieinbar  aosgewichen  wurde;  es  besteht  aus  drey  Theilen: 
Ethik,  Physik  und  Kanonik  oder  Logik,  und  ist  mit  manchen 
neoen,  bey  strengerer  Prüfung  nicht  Probe  haltenden  Erfah- 
niogbeweisen  ausgestattet.  In  der  Ethik  sind  cdrperliche 
Gefühle,  in  der  Physik  der  Zufall  als  Alles  bestimmende  und 
entscheidende  Grundlagen,  in  der  Logik  die  Empfindung,  als 
Kriterium  der  Wahrheit,  angenommen.  Von  den  vielen,  an- 
geblich 300,  Aufsätzen  ^$  sind  nur  44  Grundlehren  (xvQtat 
^o|ai)  und  3  Briefe  bey  Diogenei  von  Laerte  (10, 11. 12  u. 
28)  erhalten  uiid  in  Herkulanischen  Rollen  Bruchstücke  (B.  2« 
!!•  14. 15. 20.  28)  aus  dem  Werke  von  der  Natur  gefunden 
worden:  Physica  et  Meteorologica  duabus  epist  ejusdem  com- 
prehensa  gr.  rec.  et  interpr.  est  J.  Cr.  Schneider.  Lpz.  1813.  8; 
Fragm.  L  II  et  XI  de  natura  rest.  emend.  ed.  J.  C«  Orellt* 
Lps.  1818.  8.  —  Unter  E^i  zahlreichen  Anhängern,  MetrodO" 
f9i^  Timokraies^  Polyainoi^  Koloies^  smmntlich  aus  Lampsa- 
kos, Polyttraioij  J)iogenee  aus  Tarsos  u.  v.  a.,  ist  ab  Scjirift- 
kteller  bemerkcnswerth  Phüodemos  ^us  Gadara  [56],  von  dem 
wir  34  Epigramme  (Br.  Anal.  2,  83;  Jacobs  T.  2  p.  70  sqq. 
^ergL  T.  8  p.  211  sqq.)  besitzen  und  Bruchstücke  aus  den 
Werken  fiber   die   Musik  gegen  Diogene$  von   Babylon 
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BehaQptdng,  dass  die  Tonkanist  zar  VeredelnAg  des  GemQth« 
wirke:  Hercalanensium  volhtninam  qnae  sapersnat  T«  1 
p.  179  sqq.;  teutsch  t.  CA*  G.v.JUurr.  BerKn  1806.  4;  and 
Qber  Rhetorik  and  über  Tagenden  a.  Laster:  Herc  voL 
T.  3  YergL  Fabrieii  b.  g.  3,  609  sq. ;  Ckardon  de  la  BockeiU 
Melaages  1  p.  196  sq. 

*  Fabrxeii  b.  g.  3,  582  tqq*  —  Die  Qoellen  ilnA  Lueretiut  C,  Cicero; 
Jh'ogem'i  L.  1.  X  gv.  et  Ist.  illostt.  a  C,  Nürnberger,  Nfirnb.  1791.  S.  — 
P.  G^niemäi  de  viU  et  moribui  K.  L.  VIII.  Lyon  1647 ;  HMg  ^^^^  ^  > 
Anianar.  in  1.  X  Diog.  L«  Lyon  1049.  l  F. ;  SyDUfma  phUaa*  E.  ÜMg 
1050.  4  Q.  ib  w. ;  uad  in  G,  opp.  «-  VergL  J9«yi^  Epkure ;  C4.  Meißen 
philoi.  Sehr.  Th.  2  S.  45  ffl. 

«)  Der  Epikurischen  stellte  sich  die  mit  ihr,  um  Einflass  anf 
ein ,  geistiger  Nachhülfe  so  sehr  bedarfendes  Zeitalter  wett- 
eifernde Stoische*  PliUesophie,  ^\^  Matter  and  Pflegerin 
sittlich  edfer  Freysimigkeit  and  Tapferkeit,  entgegen  and  fe- 
derte Entsagung  aaf  vergftngliches  und  sofiQliges  iasseioi 
Wohlseyn,  Unabhängigkeit  von  dem  Sinnlichen  und  die,  alkts 
Heil  gewfthrende  Einkehr  in  das  Imere  der  Cremüthswelt 
Ihr  Stifter  war  Ztnon^  S.  des  llbiaseas,  aus  Kittion  anf  K7- 
pros  [  geb.  362 ;  st«  264  ] ,  wegen  sittlich  vesten  Sinnes  and 
fleckloser  Rechtlichkeit  allgemein  geachtet  und  ds  praktischer 
Denker  fBr  viele  grosse  Männer  des  Alterthnms  Vorbild  and 
Wegweiser.  Er  hdrte  den  Kyiiiker  Krateiy  die  Megaiiker 
Siiilpon  und  Diodaroi  Kronos^  die  Platoniker  Xenekraie$  and 
Fbieman;  keines  dieser  Systeme  stellte  ihn  ganz  zufriedeDy 
keines  erschien  ihm  ganz  verwerflieh;  auch  durch  poBtisciii 
Zeitverhältnissoaafgefodert,  erachtete  er  für  dringend  noth« 
wendig,  dem  die  Kttlichkeit  geftlhrdenden  wissensdiaftfich 
verjüngten  Hedonischen  System  und  Aem  die  Sicherheit  des 
theoretischen  Wissens  mit  Untergang  bedrehenden  Skepticis- 
mas  kr&ftiglich  zu  begegnen ;  dieser  polemische  Gesichtspanet 
erklärt  die  Gestaltung  seines  Systems,  welches  er  zu  Atben 
£s.  3001}  in  dem  durch  Polygnotos  Gemälde  bertihmten  Por- 
ticus  (noiuilfi  oToi)  vortrug«  Es  sollte,  nach  einer,  Alles  asf 
oberste  Grnndsätse  zurückführenden ,  Näehtemheit  und  KSHe 
des  Gemuths  erzeugenden  fblgerichtigetf  geometrischen  M^ 
thode,  die  Wissenschaft  der  hodisten  und  unbedingt  nothwen- 
digen  Vollkommenheit  des  Menschen  im  Denken,  Erkeanen 
und  Handeln  lehren  and  hat  drey  Haupttheile*    Die  hoff^ 
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oder  Dialekdk  besweeket  Verhatnng  Ae»  fomaleii  Irrthuiny 
nnd  bestimmt  die  Thätigkeit  des  ErkenittiiiflSTtfrBtSgeiUi  g6- 
setzlich ;  die  Natorwisseiiflchaft  erUtttejk  dici  Beacbaffenheit  dei 
Uiurersams  und  seines  in  demselbeii,  aach  ewigeii  Natürge« 
seueo,  wirksam  lebenden  Urhebera ;  sie  hat  tiel  hypothetisches 
tind  schwanket  ia  der  Ansgletckiing  dito  Widerspruches  zwi* 
sehen  Frcyheit  nnd  allinäohtigem  Schickibal;  in  der  Lehre  von 
der  Seele  herrseht  MsiteriaUsmils,  Der  wiehtigste  Theil  ist 
die  Ethik,  die  Lehre  von  Erlangung  des  höchsten  Gutes,  wel** 
ches  aHeia  in  Sittlichkeit,  iba  ireyen  Leben  liaeh  den  Gesetsen 
der  nüt  sich  einstimmigen  Vernunft  besteht.  ---  S.  Nachfolget 
in  der  Stoa  Vf9T  Kleaniiei  s«  §.  32  S.  183;  diesem  folgte 
Ckr\f9ippo»  ans  Soloi  [gcb«  279;  st.  207],  der  das  System  voU^ 
ständiger  ausbildete,  der  Logik  ihre  eigenthümliche  Gestalt 
gab  nnd  die  Bechtslebre  wissenaohaftliQh  begründete;  wenige 
Bruchstücke  s«  Schriften  sind  auf  unsere  Zeiten  gekommen.  Y  ergl« 
Mrkü  h.  g.  3»  547  sqq.;  F.  N.  Gül.  Borgutt  de  Chr«  vita» 
doctrioa  et  reliquiis.  Löwen  1822. 4;  Chi  Petenen  philosophiae 
Chr.fiuidamenUi  in  notiotinm  dispoidtione  posita*  Altena  1827. 8* 
Ihm  folgte  Zenon  aus  Tarsos  [213^]  als  bQndiger  Dialektiker 
berühmt.  —  Durch  Vtogenea  aus  Babylon  [170]  wurde  die 
Stoische  Ph.  in  Romeingefühirt  (vergh  Bayle  Dict.  s.  h.  v.), 
wo  die  Rhodier  Panaiiio9  [  140  ] ,  aus  dessen  Hauptwerke 
von  den  Pflichten  3  B*  Cicero  vieles  erhalten  hat,  und  dessen 
Seh.  P^itidoHioM  [52],  der  Lehrer  tieero^B^  mit  grossem  Bey«* 
{all  lehrten  und  der  Stoicismuil  von  Staatsmfinnern  nnd  Rechts* 
gelehrten  in  boher  Ehre  gehaltta  wujrde«  Y^rgl.  Q.  F*  vun 
h^n^  praes.  D.  WyUenbmch^  D«  de  Pailaetio.  Leid«  1802.  8 
I*  Chfdam  de  la  Rodetie^  MU.  1  f*  236 ;  Pesidoaii  Rh.  re- 
^uise  doetrinae  coli,  atque  ill«  J«  Bake.  Laid.  1810.  8.  -^ 
Aas  des  Tars^ra  Atkemdorot  [1]  Werke  von  den  Pflichten 
finden  sich  Bmchstueke  bey  Seneca  vgl«  Seeim  i0  M6m«  de 
fac.  des  inscr.  13  p.  50  sq« 

*  Vt^eH  b.  g.  S,  926  tqq.  -^  J.  tipän  Minii'aaet  Ad  St  phll.  ll  tif: 
^^"«>.  1004  «.  I%7iiolcialae  St.  U.  Ul.  A.  ISO«.  4 ;  D»  Ti$iUmmim  Syite« 
^  ^  Ph.  Lp».  177«,  ^B.  -^  V«rsl.  Ol.  AMtart  iikllot.  Sehr.  2  8. 130  0. 
265  ffl,  —  y^j^  S0^0eaf  EpiUetot^  ArrAianog^  M.  Aureiüi9  AmiontMUB  wM 
in  der  folgenöei.  Periode  Nochrichl  gegeben«  Am  Ibnea  keonen  ^ir  dl« 
*^  Pfc.»  eber  frelDtb  et.t  die  ip&tere,  »m  genaaeilen;  vergl.  C.  Ph.  CM 
«^^•e^ioBgta  fSr  4.  Oeecb.  onj  du  Elgenthamltete  der  iptt.  8t  Pk.  Ttf« 
Wne»  1704.  «. 
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d)  DiA  Pl^oftophen  der  mlttleiefi  tinä  neneren  Akademie 
(f.  26  S.  163),  sdt  ArketÜaoij  rieliteten  ihr  Zweifels} stein 
besonders^  gegen  di^  Stoisehe  Dialektik  und  drangen  aaf  be* 
scheidene  Beschränkung  der  Ehdnrtheile  der  Vernunft,  welche 
doch  nur  Wahrscheinlichkeit  erreichen  können»  Die  Gesetse 
und  drey  Stufen  der  Wahrscheinlichkeit  wnrden  genauer  be- 
stimmt Ton  Kameadei  ans  Kyrene  [geb.  213;  st»  130],  der 
das  System  nach  Rom  verpflanzte  [155],  KKiomaeh^i  ans 
Karthago  [149],  i%»/M  ans  Larissa  [100]  und  Amtioekbi  aus 
Askalon  [st.  69]  beschrankten  den  Skepticismns  und  gaben 
ihrer  Speculation  eine  fast  aussdiliesslich  ethisdie  Richtung. 

e)  Der  Pyrrhonische  Skepticismns  ((.  26  S.  160)  ward« 
in  Alexandreia  durch  MneiidemoM  aus  Knossos  auf  Kreta 
[80]  mit  einseitigem  Scharfsinn  erneut ;  er  gab  ihm  eine  all- 
gemeine Ausdehnung,  bestritt  «alle  Arten  des  Dogmatismns 
nnd  stellte  die  sehn  allgemeinen  Zweifelsgrfinde  auf.  Ans 
den  8  B»  ft*  nvf^wntäi^  Xiyiov  sind  Bruchstäcke  erhalten  in 
noHoi  BibL  Cod.  212  und  in  den  W.  des  Bea;to$  Emp.  ihm 
schlössen  sich  mehre  SehSler,  besonders  Aente  aus  der  em- 
pirischen und  methodischen  Sdiule  an« 

37. 
Die  mathematischen  Kenntnisse  erhielten  in  Alexan- 
dreia ihre,  von  P^ihagora$  und  Plaion^  den  Meistern  in  der, 
wundersame  Ahndangen  des  Uebersinnlichen  eneugenden  gei* 
stigen  Anschauung  dta  sinnbildlichen  Zahlensystems,  von 
Arütote/es  und  von  den  Schülern  dieser  vielwirkenden  Den- 
ker vorbereitete  wissenschafiliche  Gestalt.  —  Die  Arithme- 
tik wurde  von  EüUäides  systematisdi  und  methodisch  vor- 
trefflich bearbeitet  und  durch  Krmto9ikeHe$  (dessen  Siebrech- 
nung  in  Nikamacho$  Arithm.  S«  17  und  die  Lehre  von  Be- 
sdiaflfeiriieit  der  Proportionen  in  Fapp^s  Samml.  B.  7  S.  241. 
247  erhalten  ist)  und  Arck$mede$  (in  s.  Vb/i/ii/n;^)  bweichert« 
-—  Für  die  Geometrie  war  durch  iVa/eii  und  Menmiekmoh 
welche  die  Keime  der  geometviachen  Analysis  nadigewiese» 
hatten,  durdi  Deimo$irmto9j  der  schon  auf  Entdeckung-  ^^ 
Quadratur  des  Cirkels  hinarbeitete,  viel  geschehen :  JSMeides 
leitete  ihre  Wahrheiten  aus  wenigen  Axio»<^  mit  unwider- 
leglicher Bündigkeit  ab  und  bildete  die  streng  mathematische 
Beweisführung  ans.    Apollomi99  v.  Perga  gab  der  Lehre  von 
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den  Kegdschnftten  Ihre  wSsiemchaftliGhe  VoIIendiiiig,  deutete 
die  Keime  der  Theorie  von  den  Evolationen  an  und  stellte 
die  Theorie  von  der  Ellipse  nnd  Hyperbel  auf.  Archimedes 
entdeckte  das  Verfaältidss  der  Peripherie  zam  Durchmesser, 
und  der  Sphlire  und  des  Cyliuders,  bearbeitete  die  Lehren 
Ton  Kegelschnitten )  von  der  Parabel,  von  den  Spirallibien 
u.  m.  a. ;  die  geometrische  Analysis  verdanket  ihm  beträcht- 
liche Erweiterungen.  Auch  Diokfei^  der  das  Problem  von 
Verdoppelung  des  Würfels  löste-,  Nihomedet  [180],  der  Er- 
finder der  KonchoYde,  der  geometr.  krummen  Linie,  u.  m.  a. 
erwarben  sich  um  sie  bedeutende  Verdienste,  wekhe  uns  aus 
Anführungen  der  jüngeren  Mathematiker  und  Sammler  be- 
kannt sind.  • —  Die  Mechanik  wurde  von  Arütoteles  bear- 
beitet, von  Arekimede$y  dem  Urheber  grosser  Erfindungen, 
des  Flaschensügs ,  der  Schraube,  der  Theorie  des  Gleichge- 
wichts, der  abw&rts  gerichteten  Ebene  u.  a«,  auf  einfache 
GrandMItze  surückgefofart  und  durch  Heran  in  ein  vollstän- 
diges System  gebracht«  Nicht  blos  in  Alexandreia,  sondern 
auch  in  Rhodos,  Pergamos,  besonders  in  Syraknsai  zeichnetet 
sich  geschickte  Mechaniker  aus.  —  Weniger  kennen  wir  die 
Fortschritte  in  der  Optik;  die  darauf  sich  besiehenden  That- 
sacheli  sind  nicht  gehörig  beglaubigt,  die  Schriften  des  Eu*- 
kleides  verdächtig,  die  JJ^ren'schen  verloren.  *^  Auf  die 
AkuBtik  hatte  Pythagara$  aufmerksam  gemacht;  ArUtote^ 
ie$  bearbeitete  sie. 

Die  Mathematiker,  von  welchen  schriftliche  Denk- 
mäler erhalten  sind,  folgen  der  Zeltordming  nach  also:  JBu^ 
iieüles  [280}  stndirte  platonische  Philosophie  in  Athen  und 
lehrte  Mathematik  in  •  Alexandreia;  seine  Schriften  isind  ib 
allen  Jahrhlinderten  als  nhübertrefikiche  Master  wissenschaCt- 
licher  YellstftndigkMt,  Gi€ndlidikeit  und  Helligkeit  anerkannt 
worden;  viele  derselben  und  darunter  die  als  eine  der-voi*- 
sügtiehsten  g^rfeseite  geometrische  Analysis  in  4B;,  -sind 
verloren.  .Wir  besitzet:  Elemente  der  reinen  Mathe- 
sU  IS  B.,  nftmKoh  reine  Geometrie  B.  i  bis  6,  Arithmetik 
B.  7  bin  9^  von  irrationalen  Zahlen  B.  10,-  Stereometrie  B.  11. 
12.13;  B.  14u.  15  haben  waiirscheinlich  den  Alexandriner 
ffgpHkhi  [l«On.€h.]  zum  Verfasser;  unsere  Recension  ist 
von  Tkean  [^Wn.  Ch.],  der  auch  manches  zugesetzt  hat; 
ein  Commentar  über  B.  1  vom  Lykier  Prokloi  [  450  n,  Ch.  ] 
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hat  rieh  erhriten.  Ed.  Pr«  laf*  Joa.  Campani  ex  arab.  Vene- 
dig b.  E.  Ratdolt,  Cal.  Jun.  1482  F.  m«  Fig.;  inteqin  B.  Zaa^- 
berio,  das«  1505.  F«;  *gr*  c  Prodo  ed.  S.  Orynaetu.  Basel 
b.  HerYag)  m.  Sept.  1533  F.;  gr«  et  ital*  iaterpr.  Angfilo  Ca^ 
jano.  Rom  1545«  2.  8;  gr.  lat.  ed.  C.  Da$yp6diu9.  Strassb. 
1564;  1571.  8;  gr.  lat.  comment«  instr.  edd.  J.  Cr.  Camerer  et 
C  JPl  Hauber.  1.  Berlin  1S24.  8;  gr.  ed.  E,  P.  August.  Berlin 
1826  f.  2.  8;  tat«  L.  XV  acc.  XVI  ill.  a  Cp.  Ciüvio.  Rom 
1574.  2.  8  n.  s.  w.;  ed.  J.  IT.  i^.  Lom.  Amst.  1738.  8;  IL  XV 
ad  gr.  contextns  fidem  rec.  (r.  jP.  Baermann*  Lps.  1744; 
1769.  8;  L.  I— VI.  XI.  XII  ex  vera.  lat.  F.  Commamdmu 
(1572)  ed.  Rob.  Sim$0n.  Glasgow  175«.  4;  11.  priores  XU 
ex  Comm.  et  Gregarii  vers,  ed.  S.  HorHey.  Oxf*  1802,  S; 
Englisch  v.  R.  Simson.  Edinbiurg  1787;  1816.  8;  Ton  J.  P/ay- 
/air.  das.  1814.  8;  teutsch  von  J.  F.  Lorenz.  Halle  1781; 
1797;  V  Ausg.  verb.  v«  C  JUoi/meide.  das.  1809«  8;  t.  t.  J. 
C.  F.  HaMff.  Marburg  1797;  1807.  8;  im  Ausz.  Ton  J.  A. 
MaUkia$.  Magdeb.  1799.8/ —  Data,  95  geometr.  Theore* 
mata,  Einleitung  in  die  geom.  Analysis;  gr«  lat.  c.  3Iarim 
comm.  ed.  CL  Hardy.  Paris  1625;  1^95.  4;  ex  Commmndmi 
et  Gregorü  vers.  ed.  S.  HarMley*  Oxford  1803.  8;  nach  JR. 
^8im»on  (bey  den  Elementen)  vop  J.  C  Sciu^ab.  Stuttg.  1780.  8. 
...^  Phainomena,  geometr.  Beweise  des  Anf«  und  Untergangea 
der  Sterne:  gr.  lat.  in  C.  jDa^jjpedit  sphaericae  doctrinae  pro» 
positiones.  Strassb.  1572.  8  p.  50  sqq.;  in  J/.  Menenme  tr.  de 
sphaera  mobili,  ed.  /•  J7iiii£.  Oxf.  1707.  8.  —  Die  Einlei- 
tung in  die  Tonkunst  (lat.  Cleonldae  harmonicum  intro- 
dnctorium  p«  Gg.  Vallam.  Vened.l497.F.;  gr.  lat»  ed.  J.Bentu 
Paris  1557.  4;  in  Meibom' i  Samml.  d.  Mos.)»  die  Elemente 
der  Optik  und  Kaloptrik  (gr.  lat.  ed.  J.  Pemm.  Paris 
1557;  1604.  4;  Catdpt.  gr.  lat,  ed.  C  ßasypodiui.  Strassb. 
1557. 4;  in  J.  G.  Scimeider  EfAügM  physioae  1801  p.  381  aq.) 
rind  nicht  als  ficht  anerkanint»  Opp.  gr.  ed.  S.  Orgmmeme. 
3asell530;  1559.  F.;  lat.  B.  1537;  F.;  gr.  lat.  ed.  C.  Daejf- 
poJiue.  Strassbnrg  1564;  1571.  8;  *gr.  lat.  ex  rec.  Dm.  6«#- 
gorU.  Ox{.1703.F.;  *gr.  lat.  u.  frans,  (nach  23  Hantltehr., 
darunter  eine  Vaticansche  aus  dem  9ten  iahrh. ;  ofaae  Phaino- 
mena)  von  F.  Peyrard.  Paris  1816  ffl.  3.  4  m.  K.  VergL  jRi- 
brien  b.  g.  4,  44  ffl. ;  JUoiUucla  bist,  des  mathem.  1,  j216  sqq. 
d.  NA«  — -  ApolloHios  ans  Perga  [250],  der  grosse  Oeometer, 
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lebte  theib  In  PergamoB,  thdb  In  Älexandrela  und  Mnterliess 
Tiele  Werke  über  die  geom.  Analyids,  von  i^'elchen  kein« 
ToUstibidig  in  srnner  ursprünglichen  Gestalt  erbalten  ist.  Von 
dem  b^fihmlen  Werke  über  die  Kegelschnitte  S  B. 
dnd  mir  B«  1—4  griechisch  Torhanden ;  B.  5 — 7  in  lat.  Uebers« 
ans  d«n  Arabisdien ;  B.  S  ist  von  ßdm,  Balley  nach  Pappo» 
InhalttaueigeQ  wieder  bergesteUt  worden:  gr.  lat.  c«  Pappi 
lemmät.  et  B/ui^cÜ  conim. ;  aco.  Sereni  de  sect.  cy L  et  coni 
L.  II.  ed.  Jldm.  Halley.  Oxford  1710.  F.;  De  sectione  rationis 
a.  proportionia  11.  U  ex  arab.  uisd.  lat.  versi;  aco.  de  sectione 
^patii  U«  II  restit.  ab  E*  Halle jf.  das.  1706.8;  de  sectione  dc- 
tanniiiata  wiederfaergestelll  von  R.  Simton  (in  Opera  reliqna. 
1776)  bearbeitet  von  tT.  A.  Bit  Herweg.  Bonn  1822.  8;  Lo- 
Qomm  planomm  n.  II  restit.  a  B.  Sknton^  Glasgow  1749.4; 
griech.  tentseh  m.  Anui.  von  J.  W*  Camerer.  Lps.  1795.  8 ; 
Indinatianam  U.  II  gr»  lat.  restit.  8am*  Hantey.  Oxf.  1770. 
4  m.  K« ;  Remi.  Bunrow  rest.  of  the  geom.  treatise  of  A.  on 
indin.  Lond.  1779»  4;  bearbeitet  v;  W.  A^  Dietterweg.  Berlin 
1823*  8;  De  tactioniftnui  quae  snpersont  ae  maxime  lemmata 
i^Tptf  gr«  c  restit.  Fr.  Vüiae  (Paris  1600)  ed.  X  W.  Camerer. 
Gotha  a.  Amsterd.  t79S*  4;  tentseh  v.  dems.  Lpai.  1798.  8; 
<7.  L.  CMitmatm  Ap«  Svevns  s.  taotlonum  problema  restitu*- 
tniii.  Tübingen  lflf21.  8.  Vergh  Fahrieü  b.  g.  4»  192  sqq.; 
MmOmcla  1 ,  200  <iqq%  —  Dev  Sjnrakaser  Arthimede$  [  geb. 
287;  it«  212]  biMeCe  sieh  in  der  Alexandrinischen  Schule 
unter  dem  kenntaistttticiien  Konon  aas  Sanios  [260] ,  dessen 
Lehre  von  dm  Spiralttnien  er  vervollkommnete,  und  lebte 
daim  &  S3rrakas  ganz  der  Wiwenschaft  and  vertieft  in  For*- 
ad&wigeii  fand  er  den  Ted ,  ak  diese  Stadt  von  den  Hörnern 
erobert  wnrde ;  Cioer^  (Tasonl.  quaest.  5 ,  23)  fand  s.  Grab- 
mal. Er  hat  sldh  um  idle  Tiielle  der  Mathematik,  besonders 
um  Geometde,  ffir  \vekhe  er  die  folgenreichsten  Entdeckan- 
l^en  angab,  undnin  Mechanik,  die  er  mit  wissenschaftlicher 
GrGndlichkeit  bearbeitete,  unsterbliches  Verdienst  erworben. 
Seine  Scbrlftten  sind  in  dorischer  Sprache  abgefesst.  Für  Arith- 
metik aind  s«  Saadrecbtfung  und  Kreismeäsung  wichtig?  gr. 
lat.  c,  eemment.  Euiö^U  ed.  J.  JFmfh't.  Oxf.  1676.  8  und  in 
WaUi$  9ff.  T»  a  p.  509  sqq.;  die  Sandr.  engliflch  m.  Anm. 
V.  0.  Ä$uUr$9n^  Lond;  1784.  8.  In  der  Geometrie  lehrte  er 
die  Bero^nmg  de«  ttretses)    der  Fläche  der  Parabel,   und 
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des  Inballs  yon  CSrpem,  welche  durch  Umdrehiing  von  Ke- 
gelschnitten um  ihre  Axe  beschrieben  werden,  nnd  bahnte  sa 
vielen  anderen  Untersnchangen  den  Weg;  &ber  Kugel  und 
Cylinder  2B.:  teutsch,  nebst  d.  B«  t«  der  Kseismessmigy  t« 
C.  F.  Hauher.  Tfibing.  1798,  8  m.  K. ;  fiber  Konoidett  woA 
Sphäroiden  2  B.;  über  SpiraUinien;  6ber  die  Quadratur  der 
Parabel.  Die  Mechanik  bereicherte  er  mit  grossen  Erfindon* 
^en  und  .stellte  zuerst  die  Grundsfttze  der  Statik  und  Hydro* 
Statik  auf;  vom  Gleichgewicht;  von  dem,  was  auf  dem  Was- 
ser schwimmt:  lat.  c,  al.  per  N»  Tarimleam  emend.  Yened« 
1543.  4*'  Das  aus  dem  Arab,  in  das  I^at.  übersetzte  Bodi 
über  d.  Brennspiegel  u.  a*  ist  jüngeren  Ursprungs;  vergl» 
Dupuy  fragment  d*nn  ouyrage  gr^e  A^Antkemmi  [S30  n.  Ch.] 
sur  les  paradoxes  de  micaniqne,  Paris  1777,  4»  Einige  a. 
Sehr«  sind  ungedrudkt,  mehre  verloren;  welche  wir  besitsen, 
sind  von  der  Becension  des  Mechanikers  hideroi  [530  n»  Ch.] 
und  8,  l^hülers  Eutokios^  dessen  Commentare.  an  den  B.  voa 
Kugel  u.  Cylinder,  jon  Kreismessudg  und  vom  ^Imdigewicht 
sich  erhalten  'haben«  Opp.  pmnia  gr.  lat*  c«  coram.  MuModi 
(mit  Th.  QeiehauJBTt  Vorrede)  Basel  h.  Herwag  1544#  F.;  gr. 
*lat.  Pqpris  1615 ;  1646.  F.;  (ed.  Fr.  MaMr^ltlcU9.  Messina  1672 ; 
Palermo  1685.  F.)  *c.  comm.  JSuiocn  gr.  Ut.  ex  xee.  /et»  To* 
relli  ed.  Abr.  Rober iion.  Oxf.  1 792«  F. ;  teuisdt  v.  J.  Cht.  Siurm. 
Nurnb.  1670.  Fol. ;  latein.  c.  ApolL  P«.  v,  J#»  Bmrmt.  Xiondon 
1675«  4 ;  *  trad.  lltt^ralement  avec  ua  conuiu  fvMAieB  de  sa 
vie  et  de  Tanalyse  de  ses  ouvrages,  suivien  d*un  M^sn*  de 
Delamhre  sur  Tarithm^tique  des  Grics  efc  d*«n  autre  M^»u 
sur .  le  miroir  ardent*  par  F.  Fefrard*  Paris  IS06.  4  m.  K. ; 
1808.  2.  8.  Yergh  Fabricü  b.  g.  4,  170  sqq^;  Monfuelm  1, 
231  sqq. ;  J.  ilf.  MazzucheHi  notizie  ist.  e  Oril«  intorao  alla 
vita  ed  agli  scritü  di  A.  Bresda  1737.  4;  CM.  Brandelü  D. 
sist.  A«  vitam  ejusq.  in  mathesin  merita.  Greifswalde  1789.  4. 
-^  S.  Zeitgenossen,  der  Sicilier  Aihenaio$  und  Biiam^M 
|[235]  B.  über  Kriegsmaschinen  stehen  in  Of^«  vett.  Math» 
^^  Der  Alexandriner  Heron  [210],  Seh.  des  KteHÜ^s  ans 
Asora  [250]  und  wie  dieser,  'Urheber  mechanischer  Kunst* 
werke,  schrieb  Pneuinatika,  über  Yerfiertignqg  deriAntoma- 
ten  und  einiger  Kriegswerkzeuge:  in  Opp.»  v^st.  McUhem.  Yon 
s.  wichtigsten  Werke,  Einleitung  zur  Mechanik,  enthilt  jRa/i* 
pos  Samml.  B.  8  einen  Aaszug.    Ana  «.  Kakoptiik  (wekdie  in 
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ctoer  Srrasbnrg^r  Hdnhr.  ^ihaken  l8l)'bal  Hkttodoft^  an 
Larissa  [o.  500  n.  Ch.  G.]  in  s.  Optik  einen  Auszug  genacht: 
gr.  ImL  Fl«rens  1573.  4;  (HamlHiig)  1610*  4;  «•  abserv.  A. 
MnhmL  Pist  1758.  »;  In  Fm/mti*  Sloria  dell'  Octka  T«  1 
p«  14S  aq.  VgL  iNiir.  b,  g.  4  p.2S4  s^;  Wo(f  AaaUku  3 
&  a05  f.  —  Von  5  B.  der  Meckanik  das  Fkiüm  ana  Byzan- 
üon  [IM],  aind  B«  4  n.  5  auf  nna  gekanimen;  diaseai  wird 
aach  beigelegt  eine  Jüngere  Sehr«  von  den  deben  Weltwnn- 
den:  gr«  iat.  ed,  Leo  Atlaiius»  Rom  1640.  8;  abgedr. in  Ora-* 
aot7>  Tiies.  T.  8;  ed.  J.  C.  Ore/ü\  Lpz.  1816.  8. 

Die  Astronomie,  seit  Tiahä  nnd  Pjiikagorm$  fortge^ 
setzt  beart>tttet,  von  Grossen  «nd  Gebildeten  geachtet,  Ton 
AnUmieUs  nicht  vemachlissigt,  doreh  die  seit  Alexandres 
Fddsagen  in  Asien  rorgefundetten  alten  Beobachtungen  der 
ChaUier  geweckt  nnd  der  Wissbegierde  ampColen,  gewann 
vastere  Begrnndnng  und  vielseitige  wisaenschaftMie  Bereieb»- 
rmgen,  besonders  Bxd  Rhoidos  nnd  ia  Alexandreia,.deni  Sitze 
malkcnuitischer  Stadien;  die  hier  von  Ftolamaios  Ptuladriphos 
[n|1  errichtete  Sternwarte  im  Mnseum  wurde  mit  guten.  Be« 
obaditangwerkzeugen  ausgestattet;  Ari$iillo$  ahd  IViniodlirrii 
beobachteten  26  Jahve  lang  die  Fixsterne  und  Planeten  und 
entwarfen  Veraeichnisse,  weldke  von  ihren  Naehiblgem  be- 
riditigt  nnd  von  KL  Piolemmioi  benatzt  worden;  anch  die 
Wahmdminngen  des  Samiers  Konen  [260]  hatten  grossen 
Werdi ;  Ariiiareho9  beobachtete  [279]  das  Solstitiam  nnd  be- 
redmete  £e  Entfernung  der  Erde  von-  der  Soqne  durch  die 
Dichötonsie  des  Mondes;  EraioHhene9  versuchte  die  erste 
astronomisch -geometrische  Erdmessnng,  welche  der  Rhodier 
Po$€idomio9  [70]  wiederholte;  H^fparcios  bestimmte  die  Daner 
des  Sennenjahrs  auf  365  T.  6  St.,  bis  auf  1  See.  mit  Tgeio, 
de  Brake  übereinstimmend,  berechnete  den  Kreislauf  der 
Sonne  von  der  Nachtgleiche  des  Frühlings  bis  zur  herbstlichen 
die  Bewegung  der  Fixsterne,  und  Sonn-  and  Mondstafeln, 
berichtigte  vide  ArMareUoche  Angaben,  ordnete  den  astron. 
Calcnl,  begründete  wissensohaftliche  Trigonometrie  und  wen- 
dete Ae  AstronoBiie  auf  wissensdiaftlldie  Erdkunde  an.  Dass 
die  Alexandriner  filtere  Vorarbeiten  der  Aegypter  benutzt 
haben,  ist  unwahrscheinlich;  eher  lüsst  sich  vermnthen,  dass 
sie  Einiges  von  den  Persem  entlehnt  haben ;  diese  hatten  früh 
[312]  ein  anbewegliches  Sonneojahr,  Sal  Chodm,  einen  Cykel 
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vcfa  1440  Jahren ;   ism  astronom.  J.  sn  365  T,  i  St.  49  ABn. 

Untev  4eii  astroDomkchen  Schriftatellem  sind  die  be- 
nerkonswerthesten :  ArUiarckoM  ans  Samos  [264]  lehrte  die 
Bewegung  der  Erde  nm  £e  unbewegliche  Sonne,  weshidb  Uiq 
der  ^toiker  Kleanthes  gebfissig  anfeindete,  berechnete  die  Ent- 
fernung der  Sonne  Ton  der  Erde  durch  die  Dichotomie  des 
Mondes  und  erörterte  die  feinsten  Grundlehren  der  Astrono«* 
nde.  Wir  besitzen  nur  Eine  s.  Schriften,  von  der  Grösse 
und  Entfernung  der  äonne  und  des  Monds;  lat.  p* 
/.  Vallam.  Yened,  1488»  F..;  lat.  p.  F.  Comwutudinum  c  n^ 
Pesaro  1572.  4;  gr»  lat  o.  animadF.  ed.  J.  WaUü.  Oxf.i688 
u,  in  Wallü  opp.  T.  3  p.  565  sqq. ;  gr.  lat«  frans«  nach  8  Hdschr. 
T.  de  Iß  Porte  du  TAeif^  heransg.  y.  M.  de  F.  (Foriia)  Paria 
1810.  8;  frans.  ▼.  Fortia  dürban.  P«  182X  8.  Yergl.  FahrieU 
b«  g.  4, 18  sqq.;  MeMuela  1 ,  228  sqq. ;  Sckambach  Gesdu  d. 
gr.  Astron.  &  460  ffl. ;  L.  IMer  üb.  das  Verhftltnisa  des  C(h 
pemiens  cum  Alterdiume,  in  Wolf$  Museum  d.  Alterthumi- 
wiss.  B.  2  S.423  ffl.  ^  EratoMenee  u.  i.  35  8. 196.  <-»  B^ 
parckoB  aus  dem  bithjrnischen  Nikaia  [st.  125]  lebte  su  Rho« 
dos,  später  in  Alexandreia^  übertraf  seine  Vorgänger  in  tie* 
naoigkeit  der  Beobachtungen  und  Berechnungen  sehr  weit  und 
gewann  aus  wissenschaftlich  sicher  gestellten  Erfahrungeo 
gehaltroUe  Ergebnisse«  Er  berechnete  [  162  ]  die  LBoge  des 
Sonnenjahres  nach  den  in  ihrem  Vorrücken  schärfer  beebaeh* 
teten  Nachtgleichen,  und  den  monatUdien  Mondslanf,  fand  die 
Excentxität  der  Sonne  von  -^  des  Halbmessers  ihrer  Bahn 
und  dra  Ort  ihrer  Erdferne  im  24<^  der  Zwillinge,  stdlte  £e 
ersten  Sonn  ^  und  Monds «  Tafeln  auf  und  bestimmte  nadi 
mner  eigenen  Methode,  Di^grarama  Uipparehi,  die  EAtfemaog 
der  Himmelscorper  von  einander  und  die  Grosse  des  Welt« 
gebftudes;  er  fand,  dass  die  Sonne  ISSOmal  grosser  "als  die 
£rde  und  diese  27mal  grosser  ^Is  der  Mond  sey.  Er  beredi* 
nete  die  geographischen  Längen  nach  Mondfinsternissen  und 
die  Breiten,  und  führte  bey^  Aufbahme  der  Landdiarten  £e 
stereographische  Projectionmethode  ein.  Sein  Name  begegnet 
in  allen  späteren  Zusammenstellungen  der  wichtigsten  astien. 
Wahrnehmungen  und  Untersuchungen  als  der  gefeierteste  und 
die  tüchtigsten  Forscher  der  neueren  Zeit  lassen  seinem  Ver- 
dienste Tolle  Gerechtigkeit  angedeihen.    Von  s.  Schriften  is<} 
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ausser  dem  Commentar  zam  Aräto$  und  Eud^XQi  •($.  32 
S.  181),' nar  erhalten  in  Ptolemaii0$  Almagegt  7,  $  ein  Ver« 
zeidmiss  von  1026  Fixsternen,  '  mit  Angabe  der  scheinbaren 
Grösse,  der  Lftnge  nnd  Breite,  Ascension  nnd  Declination: 
gr.  ed.  P.  VietoriHi.  Fbrenz  1567.  F.  Vergl.  Fmbrien  b.  g. 
4,  25  sqq.;  M&niuela  1,  268  sqq.;  Astronomie  scdaire  d'H. 
eeamise  ä  nne  cridque  rigonreuse  p.  J.  B,  P.  Marcoz.  Paris 
1828.  8  o.  *Letronme  im  Joam.  des  Sar.  1828  p.  678  sq.  1829 
p.  30  sq.  -^-  Von  mehren  Sdiriften  des  Rhodiers  Gemifio»  [70] 
«ind  nur  die  Elemente  d.  Astronomie  erhalten:  gr.  et 
Int.  ed.  Edo  Büderieu$^  Alfeorf  1590;  Leiden  1603. 8;  abgedr. 
in  P^mvii  Uranologium ;  griech.  n.  frans,  in  Halma  Ausg.  t. 
Ptolemaios  Kanon«  Paris  1819*  4.  Yergl.  Fabrieü  b.  g.  4,  31. 
—  Das  Yeneichniss  der  xahlreichen  Bearbeiter  der  Astrolo* 
g^e  in  Alexandreia  s»  Fabricii  b«  g.  4,  128  sqq« 

38. 

Die  Physik  lieliiclt  in  den  philosophisohen  Systemen, 
denen  sie  als  Hanptbestandtheii  einverleibt  war,  ihre  hypo- 
thetische Gestalt;  der  scharfsinnige  AHitotele$  (§.  36  8. 197ffl.) 
bereidierte  sie  mit  mehren  wissenschaftlichen  Ansichten,  welche 
ans  vermehrten,  nidit  immer  voUstftndtgen  nnd  hinreichend 
genanen  Beobachtungen  abgeleitet  waren  i  anch  Epikorfter  nnd 
Stoiker,  freilich  in  ihren  Untersnchnngen  oft  von  systcmati« 
sehen  Yomrtheilea  abhftngig,  erwarben  sich  nm  sie  einigen 
Yerdienst. 

Die  Natnrbeschreibting  werde  von  Ariitötelei  nnd 
Tteophra$to$  zor  Wissenschaft  erhoben ;  jenem  verdanket  die 
Zoologie  nnd  verglcdchende  Anatomie  eben  so  viel,  als 
diesem  die  Botanik  und  Mineralogie.  Aber  sie  fanden 
Keinen,  der  ihnen  nadieiferte  und  die  Bahn  verfolgte,  welche 
sie  geebnet  nnd  mit  erfolgreichen  Anstrengungen  bezeichnet 
hatten.  Zwar  wurden  in  Alexmidreia  und  Pergamus  reiche 
Sammlungen  voi^  Naturmerkwfirdigkeiten  angehäuft  und  durch 
Beisende  vermehrt;  aber  die  Studien  hatten  eine  zu  pedan« 
tisch  «buchstftblicbe  Richtung  genommen,  als  dass  die  sorg* 
same  Beobachtung  des  Naturlebens  und  seiner  mannigfachen 
Bedeutung  hfttto  gedeihen  kftnnen.  Die  fruchtbarsten  Kennt- 
nisse zeigen  sidi  in  Nikändrot  (§.  32  S.184)  Gedrehten  und 
bey  einigen  Erldfir^m  derseiben.    Die  A^hihcit  hob,    nach- 
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gieblg  gegen  die  In  einer  üppigen,  naeb  Unterhaltang  lüster- 
nen Handelsstadt  herrschende  Stiminong,  das  Wanderbare 
und  Abentheuerliche  hervor«  Von  dieser  Art  ist  des  ilfe/eun- 
pu$  [270]  Divinationkitnst  nach  Polsationen:  fragm.  bey 
Aelian  ex  ed.  Camilli  PtruiU.  Rom  1548.4;  in  Sy/Kurg'»  Ed. 
opp.  Axist.;  in  Franz  Scriptt.  Physiogn.  —  Die  Conpilation 
des  AntigM^i  ans  Karystos  [270],  enfhttlt  unter  der  Auf- 
sehrift  Sammlung  Mrunderhurer  ErzAh'uagfen  in' den 
ersten  127  Abschnitten  Aussäge  aus  den  angeblich  Aristoteli- 
schen Wundersamen  Auscnltationen  und  in  den  leisten  62  aus 
anderen  verlornen  Schriften:  £d.  Fr.  gr.  e.  Antonino  Uberali 
et  aL  ed.  /.  Xffltmder.  Basel  1508. 8 ;  ed.  J.  MeurHmi.  Leid. 
1619.  8;  *expl.  a  J.  Beckmann.  Lpz.  1791. 4;  wosuNach* 
träge  in  dess.  Ed.  Marbod.  lib.  lapidum  1790«  8.  Yergl.  Fa-- 
bricii  b.  g*  4,  303  sqq» 

39. 

Die  auf  dynamische  Ansicht 'beruhende,  dialektisch  ge- 
staltete medicinische  Theorie  wurde  in  Alexandreia  so- 
phistisch behandelt;  die  fleissigere  Beobachtung  der  Natnr 
führte  zum  Materialismus  und  hatte  Vemaohlissifrnug  der  psv- 
duschen  Heilkunde  sur  Folge.  Durch  Arütoteleij  der  suerst 
auch  Tfaierkrankheiten  beobaditete,  gewann  die  Anatomie 
und  Physiologie,  durch  TkecpkraHos  die  letstere  viel; 
auf  diese  und  auf  Pathologie  blatte  das  Stoische  System 
nicht  unbedeutenden  Einfluss. 

In  Alexandreia  wurden  die  Fortschritte  der  Medidn  durch 
die  Bibliothek,  am  meisten  durch  genauere  Kenntniss  des 
menschlichen  Cörpers^ gefördert;  Ptolemaios  Hund  III  ertheü- 
ten  die  Erlanbniss  zur  Zergliedemng  menschlicber  Leichname. 
Herophthi  aas  Chalkedon  [280],  Schuler  des  J^'oaagtn^Sj 
ein  fleissiger  Bearbeiter  der  Semiotik ,  soll  mehre  anatomisdie 
und  pathologische  Entdeckungen  gemacht  und  die  Ophthal- 
mologie bearbeitet  haben;  vergl.  A»  Ceeeii  discorso  deil*  ana- 
tomia.  Florenz  1745.4  8.  80ffl.;  abgedr.  in  dess.  Discond 
toscanL  das.  1761  f.  2.  4;  C.  O.  KiAn  Opusc.  2  p.  298  m^^i 
sdinem  .Zeitgenossen  MraiMratoi  aus  Julis  auf  der  I.  Keos^ 
dem  Enkel  des  Arütaieles  und  Schfiler  des  Theapira$i0SJ^ 
welcher  sich  durch  merkwürdige  Eigenthamlidikeiten  in  der 
Praxis  aossek^nete,  die  Beaetien  der  dlrpeiUchen  Krftfte  ge^ 
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ahndet  zu  habe»  «dbeUit  und  in  hSberen  Jahren  gancs  fifar 
^isseaechaflliGbe  Forsohimg  za  Alesandreia  lebte,  werden  die 
feinfftca  anatomisclieii  BeobachtaBgen  übet  Nerven  und  Ge- 
hirn ,  Tidleioht  niekt  ohne  Terschönernde  Uebortreibnng ,  zu« 
geschrieben ;  Tergh  J.  F.  H*  Hieronymus  Erasistrati  et  Era- 
aistrateoram  historia.  Jena  1790*  8.  —  Die  Yervollkominnang 
der  Araneymiitellehve  biesenget  Aiähmdre»  Gedieh«  §.3^ 
&  IM.  — ^  Ob  altftgyptiodbeg  Herkommen  oder  die  Yerriel- 
^E^^gi^ng  der  Krankkeitgestahen  in  einer  Überana  volkreichen 
und  dfe  Folgen  «chwelgerisohen  Lebenagenuaaee  und  verschie- 
denartiger oiirporlicheff  Anstrengungen  veranscliaiilichenden 
grossen  Stadt  aar  Treanong  der  medieinischen  Disciplinen 
Yeranlassnng  gegeben  hat,  ist  nngaiflss;  Chirurgie  und  Phar- 
makeodk  biUeten  eigene  Kreise;  fflr  den  Sleinschnitt  gab  es 
besondere  Aerzte.  Yoa  den  Schrifiteo  der  Alexandrinisohen 
Medleiiier  ist  keine  erkalten;  vrir  kennen  nur  einige  ihrer 
Ansiditäi  und  BemuUkngcn  ans  UeberUeferungen  und  spftte- 
reu  Enffthnnngen.  Ptolematos  Physkon  vertrieb  [,13&']  die 
Aerste,  mit  den  Plulosophen  und  Grammatikern  aus  Alexan- 
dren; £e  Schiller  des  I£taHiirato$  setzten  sich  in  Smyma, 
die  ^s.  JEsropMb«  in  Lao^eia;  die  medieinischen  Studien 
a<^n  aidi  vriedernoeh  Griechenland,  besonders  nadi  Athen» 
Das  in  Alexandreia  herrschend  gewordene  Empirische  Sy- 
stem hatte  durch  Dialektik  und.SkefpsiB  sidi  vester  gestaltet 
und  axbatete  dem  Dogmatismus  entgegen;  es  war  lefiglick 
anf  Erfahmng,  eigene  Anschauung  und  Inductionbeweise  be-< 
gründet;  Anatomie  und  Physiologie  wurden  nicht  weiter  an- 
gebaut» Als  Urheber  dieser  Schule  wird  Fhilino$  aus  Kos 
[^2M],  Sdiüler  des  Heropiäoi^  betrachtet;  ihre  reifere  Aus« 
bilding  erhielt  sie  von  dem  Alexandriner  Serapion  uqd  von 
dem  Titfentiner  BerakleideBj  welcher  die  Arzneymitfettdira 
mit  Toilieb'e  bearbeitete.  —  Asikfiadei  aus  Prusa  in  Bithy«* 
men,  gebildet  in  Alexandreia  und  Athen,  der  erste  angesehene 
und  glnckliebe  Atzt  in  Rom  [HO],  wo  der  Pdoponnesiev 
AreiagathoB  fifiher  [2S0]  die  ab  Henkerey  verhasste  Chi'» 
migie  eingeführt  hatte,  näherte  sich  den  epikurischen  Grund- 
itiUsea  der,  alle  Krankheiten  von  Hypersthenie  und  Asthenie 
ableitenden  methodischen  Sdmle,  welche  durch  Themii^n 
ans  Laodikeia  ihre  YoUeadnng  erhielt.  Yergl.  A.  Cocchi  disc. 
primo  Bopra  Aadepiade.  Florens  «768.4;   J.  F.  Bia$§ciißi  la 
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raedidna  d'Asdepiade  racoolta  da  varll  framcMt  gted  e  latini. 
Vened.  1769.  $;  Fragmenta  Asd.  aoo«  oomm.  de  vita  et  pla- 
cilis  medid  digessit  J.  G.  Quu^^eri.  Weimar  1794«  8;  Askl.  u* 
J.  Brown^  eine  Parallele  von  C.  t\  Bwrdach.  Lps.  1800.  8. 

40. 
!/•  Born  ist  wfthrend  der  ersten  600  Jahre  aeinee  politischeii 
Daseynä,  in  so  weit  wir  dasselbe  kennen,  ein  kriegerischer 
Staat;  ans  anderen,  schon  lange  entwflderten  geseUschaftlichen 
Vereinen  herrorgegangen,  war  er  im  Besitze  der  Anstalten, 
Einrichtungen,  Kenntnisse  and  Knnsterfahmngen,  einfiBidier 
Bildangmittel,  deren  er  bedarf te  nnd  empfilng^ch  war;  und 
diese  vermehrten  sich  langsam  and  in  ge^ringer  Gabe  ans 
dem  rftthselhaften  Etrarien  and  spftrlicher  und  später  ans  Un- 
ter-Italien and  Griechenland.  Was  in  beschrankterem  Sinne. 
Aeosserang  geistiger  Thätigkeit  genannt  werden  kann,  bestand 
in  steigender  Regiemngerfahrang  and  Kriegsgesdncklidikcit, 
in  sehr  mftsrigen  Kenntnissen  der  Priester,  welche  andi  die 
ersten  Annalen  £  s.  240  n.  R.  E.  ]  anfiMidineten ,  in  religifteen 
Gesängen  der  Salier  and  rohen  Volksliedern ;  denn  die  Aeoht- 
hmt  der  angeblichen  Schriften  des  Numa  worde  Ton  Bamem 
selbst  nnd  amtlich  bezwcifeit*  Nach  Umwaedelnng  der  be» 
adir&nkten  monarchischen  Staatsrerwaltnng  in  eine  arislokn- 
tische  [245]  nnd  während  der  folgereichea  inneren  Reibangen 
swisdien  Patriäern  nnd  Plebejern  sdieiat  Rom  mit  GroM- 
Griedienland  in  engere  Verbindung  getreten  an  seyn;  4andi 
die  Gallier  seinem^  Untergange  nahe  gebraeht  £  364  ] ,  erhob 
er  sich  bald  mit  verjangter  Kraft  aar  Herrschaft  über  die 
Latiner  [416],  anlerwarf  Etrarien  [471],  eroberte  Tareet 
[482]  and  machte  Unteritaliea  [488]  ven  sich  abhängig;  ea 
gdangte  zam  Besitxe  Ton  ReichthOmem,  Kanstwerken  and 
manrngfsltigen  nenen  Eriabmngen;  aber  die  GeisterinUang 
iiberachritt  nidit  die  Gränaen  praktischer  Verwaltnngkhigheit 
and  vaterländischer  Recbtsfcunde«  Darch  die  immer  zahlrei- 
dieren  Erfinlge  fortgesetzten  Waffengläckes  im  6ten  Jahrinm- 
derte  wandelte  sich  das  einfache  Born  allmählig  am;  Oberw 
Italien  mnsste  ihm  gehorchen  [&32];  in  Syrakus  [542]  and 
Sidlien  [544] ,  in  Aitolien  and  Syrien  [564],  in  Makedonien 
£580],  Korinth  and  Karthago. £«ta].Winrden  grosse  äobätse 
erbeutet;    in  ihrem  Gefolge  jwaren' Scüwelgerey  und  W^ohi 
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iichk«lt;  irittlicbe  Einfachfaeit  and  vaterlftndisched  fronunes 
Hochgdfttbl  widien  naoli  und  nach  liistenicr  Selbstsucht«  Dia 
Yerbindang  mit  Griechenland  wurde  seit  der  Zulassung  der 
Römer  sn  den  Isthmiscben  Spielen  [&S6]  immer  lebhafter  nnd 
^wirksamer;  die  Ton  LMu$  Androuieui  ^  Ersieher  der  Kinder 
des  Coiisalaris  M.  Liviu»  SalAaiar  [514],  geweekte  Ndgang 
mar  griechischen  Litteratar  verbreitete  sich  unter  den  Mäch- 
tigm  und  Reichen;  sie  wurde  durch  PoiyiioB  [588]  und  die 
mit  ihm  als  Geissei  nach  Rom  gebrachten  AchaieT)  durch  die 
Vorlesungen  des  pergUmenischen  Gesandten  Krates  MaUolew 
[588]  und  durch  die  drsten  Lehrer  grieeh.  Pliiloffophie  Kar^ 
neadei^  Diogene$  von  Babybn  und 'iürtVo/aM  [599]  geför- 
dert ;  die  Zahl  griechischer  gelehrtev  Sclaven  und  Yoileser 
vermehrte  sich  betrUcfislieh*  Umsonst  waren  die  Verbote  der 
RheloreDschulen  [503  u.  623];  der  Zeitgeist  vereitelte  rie; 
die  zur  Kunst  au&(rebende  Beredsamkeit  und  das  Bedürüniss 
verwohnter  Grossen  konnten  ihrer  nicht  fib^hoben  sejn.  Dra* 
malische,  geschichtliche  und  satyrische  Dichter  wetteiferten 
in  immer  gelungeneren  Nadifaildnngen  griechütcher  Vorbilder 
und  gestalteten  in  öbemaasbender  Schnelligkeit  die  rSmische 
BSdien^acache.  GleicbBestig  mit  dem  Sittenverfälle  de?,  durch 
Diinkel  und  Mussiggang  für  hdhere  Bildung  unempfänglichen 
Volkea  und  mit  den  Vorbereitungen  feum  poUtisehen  Verfalle 
IfM^  seit  der  Schlacht  htj  A^tium  [723]  der  \¥iHkühr  dnes 
AOmaherrschers  unzweydeutig  hingegebenen  Staates  beginnet 
das  g<Mene  Zeitalter  der  rönüschen  Litteratur«  Das  Macht* 
gefiUil  der  Grossen  prunkte  mit  Tbeilnahme  an  Wissensdiaft 
uttd  Kunst  und  'suchte  Ehre  darin  ^  etwas  f&r  sie  zu  thun-; 
griedmichen  Sclaven  wurde  die  erste  Stelle  im  *  htasHchen 
Kreise  eingeriumt;  Gemttde,  Bildaftulen,  Gemmen,  andere 
Kuwtwerke  und  Bücher  waren  Hauptbestandtheile  des  Haus^ 
gerithes  in  den  Qppig  ausgeadunuokten  Pallästen«  Julius 
Caesar,  in  Geist  und  Tbatkraft  allen  überlegen,  Octavianus 
Augnatus,  litteririsdi  hochgebildet  und  selbst  Schriftsteller 
(vgL  «/•  A.  FabHcU  Imp.  Caes.  Augusü  tempomm  notatio, 
gNms  et  seriptorum  fragmfflita,  Hamburg  1727.  4) ,  und  sein 
Vertrauter  Mm  Cilmiin  MaecenoM  [st.  746] ,  dessen  Name  auf 
alle  Pfleger  der  Litteratur  übergetragen  worden  ist  (vgL  A^ 
lAm^  Maeeenatiana.  Gdttingen  1825«  8),  gaben  als  Schiitser 
imd.BefiMeirer  der  Litteratur  den  Ton  an,  der  «ich  auch  bey 
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ungleich  verdorbenereii  Nachkommen  Jahrhvndeite  lang  am 
•Hofe  und  unter  Yomehmen  und  Reichen  behauptete.  Die, 
namentlich  durch  i.Maeiwr  und  Ctctfro  Im«  zn  höherer  Reife 
jmsgebildete  römische  Sprache  verbreitete  sieh  durch  Heere, 
Pflanzer,  Beamte  und  Gesetze  allgemeiner  auch  in  Provinzen 
und  wurde  durch  gemeinsame  Anstrengungen  geachteter  Dich'* 
ter,  Redner  und  Historiker  vervollkommnet«  ~  Der  bisher 
im  öffentlichen  Staatsleben  und  im  Kriegslager  praktisch  er- 
zogene junge  Romer  wurde  nun  auf  griechische  Weise  durch 
Umgang,  Studien,  Uebnngen  in  rhetorischen  Schulen  und  auf 
Reisen,  besonders  nach  Athen  und  Rhodos,  gebildet«  Die 
tfnterrichtsanstalten,  welche  sich  in  früheren  Zeiten  poUtisdier 
Unschuld  und  Kraft  auf  Anfangsgründe  unentbehrlicher  bür- 
gerlicher Kenntnisse  beschrinkt  hatten,  erhidten  eine  grie- 
chische Einrichtung  und  waren  Privatunteraehmungen ,  wozu 
Krattt  MaUfUf  [5g5]  und  Sp.  Ctmliki  [5W]  das  erste  Bey- 
sjuel  gegeben  hatten;  beide  lehrten  in  griech«  Zunge;  Lma, 
IVaHu$  Galln$  [660]  ^ng  an  in  römischer  Sprache  zu  unter* 
richten«  Die  Zahl  dieser  Schulen  vermel^rte  sich  in  den  letz- 
ten Jahren  der  Republik ;  lul«  Caesar  verlieh  d6n  .Lehrern, 
wie  den  Aerzten ,  das  Bürgerrecht  und  O^t«'  Angustus«.  sprach 
sie  von  Verwaltung  einiger  Aemter  und  von  mehren  Yei^ 
pflichtungen,  denoi  sich  kein  Böiger  entziehen  durfte,  fsey« 
Vgl.  L.  Biederer  de  scholastica  Romanöram  institntioiiew 
Bonn  1828«  4«  ' 

Die  ersten  Büchepsammlungen  legten  der  makedo» 
nische  Sieger  Acmil«  Panllus  [586],  L«  Mylla  [675],  de^  viek 
Werke,  auch  dHe  des  Arisibteles  und  Theophrastos  in  Alben 
erbeutet  hatte ,  und  M«  L«  Lucullus  [  690  ]  an ;  '  die  letstere 
stand  zum  allgemeineren  Gebrauche  oifeA;  auch  besaasen 
Cicero^  Aiiieug^  vovzügtieh  Jli«  TeretMur  ¥i^0  betriehtlkhe 
Vorrüthe;  die  dffentKohe  Benutzung  der  Furrenisehen  fianim« 
Inng  wurde  von  Ji  Cmenir^  der  überall  öflfentliche  fiibitolhe 
ken  anlogen  wollte,  angeordnet«  Die  erslo  ttffbntliobe  BlUib- 
thek  (Aventina)  stiftete  [716]  C  Awiniw  p9Uio  (verg^  J.R. 
Tkerheeke  de  C«  A«  P«  vita  et  stndiis  doetrinae«  Leiden  182a  8) 
in  den  Vorhallen  des  von  ihm  hergestellten  Tempels  der  Li- 
bertas«  Bald  darauf  grflndete  Oct.  Avgustns  zwey  9ffentliNiie 
Bibliotheken,  die  Octaviana  [721],  und  die>  PalMlnai  {726}  iia 
Porticns  des  Tempels  des  Apollo  Palalina«  (vergl*  90%.  Lrn^ 
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9enim$  de  Cemplo  et  bibL  Ap.  P. ;  adj.  est  disp«  de  bibL  ve- 
temm,  maxime  Rom.  Franeker  1719.  8;  Poppe  de  Romanor. 
bibL  Berlin  1S26.  4»)i  jene  verbrannte  unter  Tiberias,  diese 
unter  Commodas.  — r  Aach  gelehrte  Gfesellschaften,  in 
iveldiea  Vorlesungen  gehalten  wurden^  fanden,  nach  griechi- 
schen Mustern,  in  Rom  statt :  namentlich  bey  Cicero  und  MaC'- 
eenai\  die  Ton  Oct^  Aug.  im  Tempel  des  Apollo  Pal.  veran- 
lassten litter*  Zusammenkünfte  dauerten  bis  auf  Domitianus 
fort ;  vergL  Jtemman»  Idea  syst«  ant«  litt*  p*  496  sqq. ;  Wie^ , 
deiurg  Ob»  d«  Yorlesangen  d«  Alt.,  im :  PhiloL  Magazin  Th.  1 
&301ffl. 

Die  rom.  Litteratur  konnte,  ihrem  Entstehen  und  Fort- 
schreiten nach,  im  Wesentlichen  nichts  anders  seyn  als  Nach- 
Inldiing  und  Wied6rachein  der  griechischen*  So  finden  ivir 
de  in  der  Dichtkunst  und  in  der  kfinstlerisch- schönen  Prosa, 
in  der  Philosophie,  Naturkunde,  Medicin  und  Mathematik* 
\ur  in  der  praktischen  Klugheit  der  Gesetzgebung  und 
Staatsverwaltung,  in  der  aus  dem  bürgerlichen  Leben  hervor^ 
gegangenen  Eigenthnmlichkeit  der  Ansichten  und  Bestrebun- 
gen der  Redner,  in  der  durch  vaterländisches  Selbstgerühl 
begeisterten  Darsteiluig  der,  fifcirigemi  von  ausländischen  Ein- 
wirkangen  vielfach  berfihrten  Geschichte  und  in  der  Er- 
fahmngtächtigkeit  der  Haashaltungkunst  zeiget  sich  rS- 
miacke  SelbststäiifBgkeit*  F&r  Specolation  hatte  der  Römer 
keinen  Sinn;  seine  Iitter*  Bescbäfidgnngen  hatten  entweder  in 
Lnstemheit  gereizter  Einfaildungkraft  und  im  Bediirfniiwe  zer* 
streuender  Unterhahnng  oder  in  der  AhskditUdikeit  des  Ge- 
fldiäftsmannes  ihren  Gmnd*  Dass  die  rönsische  Litt,  nicht  aus 
iaa  Sdiooase  des  Volkes,  sondern  mit  YMrnachläasigung  bü^ 
gamma  gültiger  heimathlichler  EigenthämKchkeit,  zum  über« 
Viiegend  gröeses^n  Theile  ans  äusseren  Einwirknngen  und 
entlehnten  Bestandtheilen  ^rwaclisen  ist,  lehren  ihr  frendarti* 
ger  Schmuck,  ihre  in  der  Regel  vevherrscheade  Kälte  und 
eine  gewisse  WartROe,  wekhe  ak  Kunstspiel  erscheinet, 
das  nadi  dem  Beyfalle  verzi^ner  Aristokiaten  geitset. 

[QaeUca :  Cicero ,  Qninctilian  u*  A.  Geilins ,  Grammatiker  u. 
Seholtasten;  die  Werke  der  röm.  Schriftsteller.  Sammlungen:  die 
Zwejbrficker-Shrastburgiiche,  ni.  Litt.  Nbtizen,  zum  Theil  m.  Re- 
gistern n.  Antti.l779ffl.,  nach  den  verm.  Aosg.  115.  8;  die  Mamt^ 
keimer  1779  0. 8  9  tfUvollst;  —  ia  usam  Delpkiai.  Paris  1674— 
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1730.  64.  4;  tn  rerbess«  n.  rerm.  AMr.  honi»  1819  f«  8;  dk 
Cou$teUer'David'Bar6ou^Be\k€  SanimU  Paris  1742—1779.  7h  1*^ 
. —  Abdrücke  in  Nürnberg,  Halle  u*8.w.  —  Leipzig  b.  Teuboer 
1824  f.  12;  8.  1829.  8;  eur.  C.  ZelL  Stuttgürd  1827  f.  8;  m  a. 
Hüifmittel:  J.  ^.  Fa^cti  Bibliothee«  Istina.  Hamb.  1697.8; 
Ed.  V  anct.  et  eniend.  1721  f.  3.  8;  Vencd.  1728.  2.  4)  nvae  me« 
Hut  (7)  delecta,  rectina  (?)  digesto  et  aucta,  diligentia  /•  A>  Er^ 
ne$iu  Lpz.  1773  £  3.  8;  einen  4ten  B.,  veicber  mancbes  gutma- 
chen könnte,  bat  Ch^  D,  Beck  schon  sehr  lange  versprochen;  G. 
Eph.  Müller  bist.  krit.  Einleitung  zn  nöth.  Kenntniss  u.  nütsl. 
Gebr.  der  alten  lat.  Schriftsteller.  Dresd.  1747  iil.  6.  8;  TA.  a. 
Harle%  Introd.  Bremen  1704;  1772.  8*»  introduotio  in  notitiam  litt, 
ruiu.  Nurnb.  1781  (Lpz.  1794)  2.  8;  notitia.  Lpz.  1789.  8;  Sup- 
plem.  L  II.  das.  1709  ffl.  2.  8;  Supplein.  Hl  ed.  C.  F.  IL  Klug- 
lifig,  dai.  1817.  8;  brev.  not.  in  usuni  scbol.  das.  1803.  8;  Klug- 
Ung  additam.  L.  1819.  8;  ^F.  A.  Wolf  Gesch.  d.  röm.  Litt.,  ein 
Leitfaden  f&r  ak.  Vorles.  Halle  1787.  45.  S.  8;  Pauow  Grond. 
luge;  F.  Scholl  Uistoire  de  la  litterature  Romaine.  Paris  1815  4.8; 
*J.  Ch.  Fei.  Bahr  Gesch.  d.  röm.  Litteratur.  Carlsrube  1823.  8.  — 
JT.  C*  F.  Manso  über  das  rhetorische  Gepräge  der  roni.  Litteratur. 
Breslau  1818.  4,  abgedr.  ib  dess.  veirni.  Abhandl«  u.  Aufsäus. 
das.  1821.  8  ] 

4  » 

41. 
Die,  vcrmdge  gemcaniaaiien  aaiatiicbeii  Ursprnnges  und 
durch  nannigfaltige  Wechselmrknngen  im.Torgescfaichtlicheii 
Völkerverkehre  mehren  europäifdien  Sprachen  venmandte, 
Ursprache  Italiens,  am  längsten  im  Campanaen  erhalten,  Bngini 
osca  (lodiosd,  ludicmm  osenm,  fabnlae  atdlanae),  Tcrftn- 
derte  sich  vielfach  mit  örtKdier  Yerschiedenartigk^;  durch 
Einwirkung  der  von  eingewanderten  Pelasgem  eingeführten 
griechisch  artigen  Sprache  scheint  sich  hauptsächlich  die  la- 
teinische entwickelt  zu  haben,  und  ans  dieser  iie  rönüsche, 
als  bedeutend  abwttchender  Dialekt,  hervorgegangen  zu  seyn, 
welche  später  als  städtische  (sermo  urbanus)^läadlidie  (a.  mati- 
cns)  und  proviasielle  (s*  peregrinus)  nnterieliiedeii  wurde.  Sie 
wurde  spät  [s.  514]  aur  Buchersprache  ausgebildet  und  nach 
den  verdienstlichen  Bestrebungen  des  EiMMim$  [5&3]  in  einem 
halben  Jahrhunderte  ihrer  Vollendung  nahe  gebracht.  Ihre 
wissenschaftlich  philologische  Bearbeitung  begann  [586}  auf 
griechische  Weise;  im  folgenden  Jahrhunderte  zeichnete  sich 
M.  Antonios  Gnipho  [700]  neben  Griechen  als  Lehrer  aus 
und  die  Theilnahme  an  diesen  Stuclien  fing,  an  zu  steigen. 
Aber  erst  der  vielwissende »  unerm&det  fleissige  Forsdiar  nod 
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Sunmleir  M.  TeremiiH9  Varro  [geb.  638;  st.  727]  erwarb  idch 
um  dieselbe  bedeutendes  Verdienst.  Von  den  vielen,  es  sol* 
len  ihrer  an  500  gewesen  seyn,  inhaltreichen  Schriften  dieses 
belesenen  Gelehrten,  sind  nur  wenige  auf  unsere  Zeiten  ge* 
kommen :  von  dem  Werke  de  lingaa  lat.  24  B. ,  nicht  ohne 
Verstümmelang  B.  5  bis  9 ,  welche  von  der  Etymologie  und 
Analogie  handeln,  nebst  geringen  Bmdistiicken»  sdur  ergiebig 
für  Gesch.  der  Sprache  und  filteren  Litt.  u.  Gesch.;  Ed.  Pr. 
ex  reeogn.  P.  Laeii  o.  O.  u.  J.  (Rom  1471t)  4;  v.  Angelas 
Tipbemas  besorgt  o.  O.  u.  J.  (Rom  1474?)  F.;  ex  bibl.  AnU 
Augmitimu  Rom  1557.  8;  in  Gothqfredi  Samml.;  *ex  rec.  C 
Scioppiü  Ingolstadt  1602. 12;  1605,  8;  *rec.  L.  8pef$gel,  Ber- 
lin 1826.  8.  Das  Werk  über  Landwirthschaft  3  B.  seich« 
net  sich  durch  Reichhaltigkeit  und  helle  Anordnung  aas;  in 
Samml.  Scriptt.  de  re  rust.  ( §.  45 ) ;  teatsch  yon  6.  Gro9ie^ 
Halle  1788.  8  m.  K.  In  den  Üeberbleibseln  von  den  Menip- 
peischen  Satyren,  vermischten  Aufsätzen  und  Be^^rhf 
fangen,  wechseln  peet.  u.  pros.  Darstellnng.  Ans  den  übri- 
ge Werken,  Antiquitatum  L.  41 ,  Hebdomades  s«  de  imop- 
nibos,  fiber  Arithmetik,  Geometrie,  Musik  u.  ra.  a.  sind  we* 
nige  Fragmente  erhalten:  Opp.  rec.  Joi.  Scaliger.  Paris  b. 
H.  Stephanus.  1573;  1581.  8;  rec.  A.  Popma.  Franeker  1591; 
Lriden  1601.  8;  Zweybrücken  1788.  2.  8.  —  JuL  Caetar'i  von 

m 

den  Alten  hochgehaltene  grammat.  Schriften  sind  verloren.  -*- 
Jlf.  Verrim$  Flaceu$  [st.  14  n.  Ch.]  in  antiquarischer  Hinsicht 
nicht  minder  als  in  philologischer  reichhaltiges  Werk  ^ber 
die  Bedeutung  der  Wörter  i&t  yon Sext.  PompejuiFeitm^i 
[400f]  in  einen  Auszug  gebracht  worden:  Ed.  Pr.  MaUand 
3  Non.  Aug.  1471. F.;  ex  bibl.  A.  Anguitini.  Venedig  1559.8; 
rec.  J^i.  Scaliger,  Paris  1576;  1584.  8 ;  rec.  A.  Dacier.  Paris 
1681;  verm.  Amsterd.  1699.4.  Der  von  ihm  geordnete,  in 
Präneste  aufgestellte  Festcalender :  cura  et  st.  P.  F.  FogginH^ 
Born  1779.  F.;  in  Wo(f  Ed.  Saetonü  4  p.  315  sq.;  vgl.  J.  V. 
Vaa$$eu  Animadversiones  ad  fastos  rem.  sacros.  Utrecht 
1785.4.  Unter  C  JuL  Hyginu$i  des  Aufsehers  der  Palat. 
Bibl.  £l  n.  Ch.],  Namen  besitzen  wir  in  jüngerer  [35Qf] 
Verarbeitung:  Sammlung  277  ans  Dichtem  ausgezogene^  Fa*» 
beln:  Ed.  Pr.  c.  al.  ed.  Jac.  Mycillui.  Bas.  b.  Hervag  1549.iF.; 
imd  poet.  Astronomie  oder  fiber  dichter.  Darstejilung  der 
Sternbilder,  iM^Eru{o$ihene9\u  And.:  EcLPr.  Ferrarai474,4; 

Wähler  HB.  S.  Uli.  «Mch,  I.  15 
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qtide  extant  ade;  J.  Scheffer.  Hamb.  1674,  8;  in  7%.  Mundet 
Mytfaograplu  lat.  Amsterd.  1681  8 ;  *  ed.  A.  v.  Staveren.  Leid. 
II.  Amsterd.  1742.  4, 

Sammlungen  s.  Eiert  Bibliogr.  Lexikon  No.  8771  bis  8795.; 
N»  Perotti  cornucdpiae  b.  liog.  lat.  commentarii.  Vened.  in  aed. 
Aldi  1613;  1517^  1627.  F.;  Aüctores  lat.  1.  in  un.  corp.  red.  c.  n. 
D.  Gothöfredi.  Genf  1586;  1695;  1692;  1922.  4;  *Hel  PuUeldi 
(rranon«  Ut.  aaett«  ant.  Hanau  1G96.  4. 

^Luigi  Lantsi  laggio  di  langaa  etratea  e  di  altre  antidie  ditali^ 

Rom.  1780.  3»  8.  —    /.  G.  IVaich  hiat.  crit.  Ut.  1.  Lpa- 1716; 

Ed.  111.  das.  1761.  8;    ^J.TÜ.  Funceii  de  origine  1.  1.  traetatoi. 

Giessen  u.  Frkf.  1720;   Ej.  de  pueritia  I.  1.  Marburg  1720;  beide 

'   vermehrt  unter  d.  Au&chr. :    de  origine  et  pueritia  1.  I.  LI.  II-  *cc* 

>    apicilegium  litt,  et  index.  Marb.  1735.  4;  Ej.  de  adoleseentis  l  L 

das.  1723 ;  J&'.  de  ▼irilt  aetate  1.  1  dat.  1727-  30.  2  Tb.;  Ej.  de 

imminenti  l.  1.  senectute.  das.  173G;   Ej.  de  regeta  1.  1.  senectat«. 

'    das.  1744 ;  Ej.  de  inerti  ac  decrepita  1.  I.  senectute.  Lemgo  1750.4; 

J.E.  J.  Wakhii  de  arte  crit.   vet.   Born.  libef.  Jena  1747«.  4; 

Ed.  H.  1767;  Ed.  lU.  1771.  8. 

Aelt^ste  Denkmäler  der  lat.  8pr. :  Lied  der  Arvalischen  Brader- 
aehaft  §.  42.;  Bruchstücke  der  Oesftnge  der  Salier,  das.;  Bracb- 
atüeke  der  Gesetse  der  Könige  (??)  und  der  XII  Tafeln  f.  45; 
Grabschrift  auf  Luc  Cornelius  Scipio  Barb.  466 ;  Inschrift  lu  Eh- 
ren des  Cons.  DuiÜua  Nepos  494;  Grabschrift  auf  Luc.  Coiil 
Scipio  497 ;  Senatus  consultum  de  bacchanaiibus  668. 

42. 

Die  älteste  rSmische  Nationalpoesie  in  sprachlicher  un' 
rhythmischer  Roheit  (carmina  satarnina)  bestand  in  religios- 
Btnrgischen  Gesängen,  deren  viele  noch  im  Zeitalter  des  R. 
Angnstus  erhalten  waren ;  wir  besitzen  Ueberbleibsel  der  u- 
turgischen  Formeln  der  Arvalischen  Brüderschaft  (*Gaet  "*• 
rini  gli  atti  e  monumenti  de*  fratelli  arvali.  Roml795,2.4 
von  2  Marmortafeln  v.  J.  218  n.  Ch.  G.)  und  gottesdiensdi- 
cher  Lieder  (axamenta)  der  Salier  (vergl.  Tob.  Gutberleth  de 
Sälns  Martis  sacerdotibus.  Franeker  1704.  8);  ein  Chorgesang 
der  Jungfrauen  zn  Ehren  der  Juno  rcgina  v.  J.  545  war  f^ 
Livius  (27,  3i)  Zeit  noch  vorhanden  und  derselbe  ermahnt 
(31, 12)  eines  von  P.  Licinios  Tegula  552  verfassten  religiö- 
aen  Chorliedes.  Es  gab  trochSusche  Triumphgeaftnge,  SpoU- 
lieder,  Tafellieder  znr  Feier  verdienter  Männer,  Leichenlieder 
(Nänien),  Hochzeitlieder  und  allerley,  zum  Theil  gereimt« 
VoBafoder,  worunter  tte  ans  Süd-Etrurien  endehnten,  in>^ 
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Ifindk  Terbimdeneii  Feiceniiiiiischen  Lieder  bey  Erndtefest  und 
Weiiileseii  auf  Gestaltiing  des  einhttiiiischen  Drama  entschei- 
denden Einflass  gehabt  haben  vgl.  C.  Zell  Ferienschriften  2 
S.  89  f.  Die  Dürftigkeit  dieser  Nachrichten  erkläret  sich  ans 
der  seit  dem  Steigen  ihrer  geistigen  Bildung  herrschenden 
Eigenthmnlichkeit  der  Römer,  das  heimathlich  VoIksthQmliche 
dem  Fremden  nnterznordnen  oder  auüsnopfem,  wogegen  va* 
terlandischer  Altsinn  vergeblich  eiferte,  weil  bey  fortschrei- 
tender litter.  Bildung  die  Kluft  zwischen  den  Pflegern  der 
Wissenschaft  nnd  Kunst  und  zwischen  dem  Volke  nm  so 
grösser  werden  mnsste,  je  weniger  Zusammenhang  die  aristo- 
kratische Geistesthätigkeit  mit  einheimischer  Vergangenheit 
hatte.  Im  Anfange  des  sechsten  Jahrhunderts  gestaltete  der 
Grieche  Idoiui  Andronicui  die  römische  Dichtersprache  durch 
Uebersetzungen  aus  dem  Griechischen  und  machte  mit  der 
Knnstgestalt  des  griechischen  Drama  bekannt;  die  Komödie 
erreidite  durch  Plautu$  [550]  und  ein  Menschenalter  später 
durch  Tereniius  ihre  Vollendung  unter  den  Römern.  Enniu$ 
£&50]|  Tersuchte  sich,  meist  mehr  durch  Uebersetzung  als 
fireye  Nachbildung,  in  der  epischen ,  didaktischen  und  drama-r 
tischen  Dicbtart,  bearbeitete  einheimische  Geschichtstoflfe  me- 
trisdi  and  die  in  ihrer  Kunstgestalt  den  Römern  eigenthum* 
liehe  Satyre,  welche  aus  der  älteren  griech.  Komödiq  berei* 
chert  und  von  Luciliui  [630]  umgeschaffen  wurde.  Lucre^ 
tins  [670]  vereinte  Poesie  und  Philosophie  und  sein  Zeitge- 
nosse Calullus  verpflanzte  die  Lyrik  auf  römischen  Boden; 
böde  hatten,  wie  viele  ihrer  Nachfolger,  alexandrinische  Ma- 
ater vor  Augen.  In  dem  Zeitalter  des  Augustus  wurden  die 
mtsaten  Dichtarten  von  Tiiullusj  Ptopertiu$j  Horatiutj  Vir-^ 
giümi^  Ovidiui  u.  a.  gläcklich  und  grossentheils  musterhaft 
lor  kfinfldge  Jahrhunderte  bearbeitet. 

J.  H.  Ederhardt  von  den  Scliicktslen  der  ich«  Wiss.  bey  den 
Römern,  in  K.  Wttterhett  Hsndlingsr  T.  4  p.  191  sqq.;  teutsch 
a.  Zus.  Altena  1801.  8;  (F.  Jaeods)  Abrief  d.  Geseh«  d.  röm. 
Poesie,  in  Naehtr.  sa  Sulser'i  Theorie  B.  1  St.  1  S.  1  ffl.;  /.  C. 
F.  Uamo  über  Horasens  Beortheilung  der  älterea  Dichter  der  R5» 
Bcr.  Breil.  1817.  4,  abgedr.  in  dess.  verm.  Abb.  n.  Aufe.  dse« 
1821.  S.  87  f.  —  G.  J.  Vo%%%i  de  vet.  poetarnm  temporibai  L.  II 
qoi  sunt  de  poetie  gr.et  Ist  Amiterd.  1054;  16€i2.4  u  in  Opp.  T.3. 

Saomilangea:  Corpos  omn.  vet.  Poetsmm  Ist.  Cöln  1611 ;  1627.; 
1640.  2.  4;   Oyera  %X  frag»,  vet.  Poftaram  lat.  tsm  profanonim 
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quam  eccletiMticorum  (enrante  M.Maiitairt).  London  1713  (Haag 
1721).  2  Fol.;  ^Collectio  Pisanrensis  omninm  poetaram,  carmi« 
num ,  poeroatum  b.  ad  Ethnicos  b.  ad  ChriBtiano«  pertinentiam  • 
prima  lat  linguae  aetate  ad  textum  nsque  christ«  aerae  taec«  Petaro 
1766.  6.4;  Corpus  omnium  vet.  poetarum  lat.  cum  eorundem  ita- 
lica  versione  (herausg.  t.  J.  R.  MalateBta  und  FiL  Argelati).  Mail. 
1731  ffl.  B.  1 — 36.  4  (der  32  ist  nieht  eraebienen).  —  Fragmento 
Tet.  po€t.  lat.  eolL  et  dig.  a  it.  Stephano  et  H.  filio.  Paris  1 564.  8. 
—  Poetae  iatini  minores  cur.  P.  Burmanno.  Leiden  1731«  2.  4; 
Anthologia  vet.  lat  Epigriimmatum  in  6  libros  dig.  a  P«  Burmau" 
no  IL  Amsterd  1759.  n.  17731,  2.  4;  /.  Ch,  Wwntdorff  poetae 
lat.  minores.  Altenb.  1780  ffl.  6  Th.  in  0  B.  8.  —  Seleeta  e  poetts 
lat.  carmina  ad  initiandos  poesi  Rom.  tironum  animos  coli,  rec 
F.  LmdmMMM.  Lpz.  1823.  2.  8. 

Die  als  religiöse  Sühnmittel,  Mysterien,  ans  Etrarien  einge- 
fahrten  mimischen  Spiele  oder  Tänze  [389]  worden,  bald  mit 
früher  gebräuchlichen  Scherzreden  aus  dem  Stegreife  in  rohen 
fescenninischen  Versen  yerbnnden,  in  Roms  geselligen  Kreisen 
einheimisch;  eingebohme  Histrionen  trieben  ein  Gewerbe  damit 
und  fahrten  extemporisirte  Dramen,  Possen  mit  Musikbeglei- 
tung auf,  welchen  lAviun  Andronicui  eine  regelmässige  Ge* 
stalt  nach  griechischer  Weise  gab.  Hieraus  entwickelte  sich 
das,  von  Naeviui  und  anderen,  besonders  von  Plautut  und 
Terentiu$  Tervollkommnete  ausländische  Lustspiel  (comoedia 
palliata);  während  die  freye  römische  Jugend  das  ausschliess- 
liche Eigenthumsrecht  an  den  altherkömmlichen  mimischen 
dramatischen  Scherzspielen  behauptete  und  dieselben  mit  den 
Atellanen  oder  oscischen  Spielen  verband;  woraus  das  später 
[660]  zu  öffentlicher  Auffuhrung  durch  freygebohme  Schau- 
spieler übergehende  vaterländische  Lustspiel  (comoedia  togata) 
mit  veststehenden  Masken  entstand;  die  Zwischen-  und  Nach- 
spiele, Mimi  und  Exodia  sind  damit  verwandt;  die  Gattung 
hat  sich  in  der  neueren  italiämschen  Litteratur  durch  Beybe- 
baltung  der  extemporisirten  neben  der  Kunst -Komödie  be- 
hauptet. Was  von  schriftstellerischen  Denkmälern  der  dra- 
matischen Poesie  auf  unsere  Zeit  gekommen  ist,  gehöret,  mit 
sehr  wenigen  Ausnahmen,  dem  Kreise  des  ausländischen  Lust- 
spiels an.  —  LiviuM  Andronicui  aus  Tarent  [514]  fibersetzte 
<Üe  Odyssee  und  mehre  Schauspiele  ans  dem  Griechischen  in 
rauher,  zu  Cicero* s  Zeiten  kaum  verständlicher  Sprache;  von 
seinen  Arbeiten  sind  wenige  Bruchstücke  voiimnden«  CSs.  Aae- 
tiui  aus  Campanien  [519;  st«  550],  grieehisch  gebildet^  reixte 
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«hneli  Ausgelassenheit  seines  derben  persSnlidien^  Witzes  den 
Unwillen  röm*  Grossen,  worde  ans  der  Stadt  verwiesen  nnd 
ging  nach  Utica;    von  seinen  Lustspielen,    Uebersetzangen 
griech.   Tragödien  und  Komödien  nnd  der  fcyprischen  Ilias, 
so  wie   aus    dem   geschichtlichen    Gedichte    vom  Panischen 
Kriege  haben  wir  einige  Bruchstücke.  *—  ilf«  AcciuM  Plautus 
ans  Sansina  in  Umbrien  [geb.  527  f  st.  570].  Vorsteher  einer 
Sdianspielergesellschaft,  vertraut  mit  menschlichen  Sitten  und 
Eigenthiimlichkeiten  des  Volkslebens,  selbst  Missgeschick  zu 
solchm  Studien  benutzend  und  des  Lebens  Aeusserlichkeiten 
seinem   unverwüstlich  heiteren  Geiste  unterordnend,    bildete 
Lustspiele  griechischen  Mustern  des  Philenion,  Diphilos  u.  a. 
frej  nach,  an  'schicklicher  Stelle  Ertliche  und  zeitgemässe  Be- 
gehungen einwebend,    überströmend  von   eigenem  und  der 
Denkart  seines  Volkes  abgewonnenem  Witze.    Er  ist  Meister 
des  komischen  Tones,  der  nicht  selten  zu  gemeiner  Natürlich- 
kat  herabsinket;  seine  Charaktere  haben  lebendige  Wahrheit 
und  sind  mit  bald  gutmüthiger,  bald  schneidender  Laune  ge- 
zeichnet;   der  Dialog  ist  der  Wirklichkeit  abgelauscht;    die 
Handlung  beweget  sich  rasch  und  die  Sprache  hat  Schönhei- 
ten,    welche    auch    grämliche'  Kunstrichter    nicht    verken- 
nen   konnten.      Da  dem  beliebten,    in    üppiger    Lustigkeit 
von    keinem     s.    Nachfolger    erreichten    Dichter    frühzeitig. 
fremde  Arböten  untergeschoben  wurden,  so  fingen  Kunstver- 
ständige  bald  an,    seine  ächte  Lustspiele  von  den  unächten 
abzuflondorn;  von  130  nahm  J.  Aeiiui  in  seiner  Recension  25 
auf,  üf .  Terent.  Varro  21 ;  letztere  besitzen  wir  bis  auf  die 
Vidularia ,   mit ,   wahrscheinlich  kurz  nach  PI.  verfassten  In- 
haltsanzeigen;  Querolus  (Paris  1564;  Heidelberg  1595.  8)  ist 
ein  Werk  des  V  ehr.  Jahrb.;   nach  Niebuhr  (Abb.  d.  Berl. 
Ak.  181^)  sind  einige  Scenen  im  4ten  Act  des  Amphitruo, 
Prolog  des  Pseudolus,  Prol.  u.  Anfang  d.  Bacchides  Arbeiten 
des  XV  Jahrb.,  in  welchem  auch  AmU.  UrceutCodrui  [st.  1500] 
die  Anlnlaria  (C5ln  b.  Quentel  um  15f^.4)  ergänzte:  Ed.  Pr. 
emend.  Gg.  (Morula)  Alexandrinuf.  Vened.  b.  Job.  de  Co- 
lonia  n.  Vindelin  de  Spira  1472.  F. ;  ex  recogn.  Eui.  Scuta^ 
rü.  Mail.  1490  F.;  c.  interpr.  P.  Valla.  Vened.  1499.  F,;  Ver- 
derbniss  des  Textes  durch  Pyladei  BuccarduM.  Bresda  1506.  F., 
verbreitet  durch  die  Edd.  Parma  1510,  Vened.  1518,  Jnnt. 
Aldin.  u.  a»;    Wiederhersteller;    J.  C0sierar»iff.  Lpz.  1545; 
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Ba8eHSS9t;155d«d;  J.Samiuems.  AntwerfA6MA2;  D. 
ÜMMi.  Paris  1577.  F.;  J.  Dw$a.  Leiden  1&89. 12;  J.  Grmler 
1592. 4.  (J.  Ph.  Parevs  1610.  8;  Neastadt  1619.  4) ;  F.  Tamb- 
mann.  Wittenb.  1605;  *Ed.  II 1612;  1621.  4;  ""J.  K  Gnmov. 
Leid.  1664;  1669;  Amsterd.  1684.  2.  8;  (Tergl.  Ej.  lecdoiies 
PL  Ajnsterd.  1740;  Lpz.  1755.  8.)  c.  praef.  J.  A.  ßmesii. 
Lpx.  1760.  2.  8;  Wien  1792  fl.  5. 12;  c.  comm.  JB.  F.  Schmie- 
der. Gdtt.  1804.  2.  8;  rec.  F.  H.  Botke.  Berl.  1809  ffl.  4.  8; 
*rec  Jf^:  lÄndemann.  Lpz.  1827  f.  12;  *  Badens  rec  F.  W.Reiz. 
Lpz.  1789.  8;  adnot.  crit.  instr.  C.  E.  CA,  Schneider.  Breslan 
1824.  8^  «Trinnrnmus  reo.  6.  Bermunn.  Lpz.  1800  gr.  8; 
'CapÜTi  rec.  J.  Boacha.  Amsterd.  1811.  8;  «CapÜTi,  Mile«, 
Trinummns  iH.  F.  Lindemann.  Lpz.  1822.  8;  PI.  fragm.  in- 
edita  inventore  A.  Maja.  Mail.  1815.  8;  F.  Omnn  Analecta 
crit.  po^sis  Bomanor.  scenicae  refiqnias  iHnstrantia.  Berlin 
1816.  8;  C.  hinge  qnaestion.  Plantin.  spec  1«  Breslau  1817.  8. 
*teatsch  y.  Q.  O.  S.  Käpke.  Berl.  1808—20.  2.  8;  (v.F.  H.  v. 
Einsiedet)  1.  2.  Qaedlinb.  n.  Lpz.  1826.  12.  Vergl.  O.  E. 
Lewiing  Schrift.  Th.  22  S.  265  ffl.  Th.  23  8.  3  ffl.  —  Ans  Cn. 
AqniHui^  Zdtgen.  des  lY.  nnd  CaecÜ.  Statim  [st.  586],  ones 
Nachahmers  des  Menandros,  Lostspielen  sind  eiiuge  Bruch- 
stücke übrig.  —  Publ.  Terentiui  Met  ans  Karthago  [geb» 
561t  St.  599],  Sciav  des  Terentias- Lucanns,  Liebling  der  ro. 
mischen  Grossen,  unter  welchen  dem  Sdpio  Aemilianus  und 
Laelius  einiger  Antheil  an  seinen  Arbeiten  zugeschrieben  wor- 
den ist,  nahm  den  Menandros  und  ApoUödoros  zu  Mustern 
und  zeichnet  mch  durch  künstlerische  Beeonnenheit  in  Anle- 
gung des  Plans,  und  in  Auffassung  und  Durchführung  der 
Charaktere,  durch  gleiche  Haltung  dnes  trefflichen  Dialogs 
im  gebildeten  Unterhaltungtone,  durch  sittlichen  Anstand  und 
Schünheit  der  Sprache  aus.  Von  seinen  vielen  Schauspielen 
gingen  108  Jkey  einem  Schiffbruche  verloren  und  wir  besitsen 
nur  sechs,  wozu  C.  Sufpiciue  Apo/linarii  [160!  n.Ch.]  In* 
haltsanzeigen  und  mehre  alte  Grammatiker  Erklärungen  ver* 
fasst  haben;  aus  Donatuf  Scholien  sind  Auszüge  vermiacbt 
mit  anderen  in  den  Compilationen  des  Engraphin$  £  1000  n. 
Gh.]  und  Cafphurniut  [1460]  erhalten.  Da  dieser  Sohrift- 
steller  im  Mittelalter  sehr  viel  gelesen  wurde,  so  ist  die  An- 
zahl  der  Ausgaben  ungemdn  gross  vgl.  Eiert  bibliopr.  Lex. 
No.  22429  bis  22559:    Ed.  Pr.  vielleicht  t  o.  O.  u.  J.  (Stras- 
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barg  b.  h  Mentel  ma  1470?)  F.;  Donati  conjimenU  o*  O.  u. 
J.  (ebenil  1470?)  F.;   recogn,  Baph.  Jovenzoniut  Ister.  Ve- 
ned.  b.  Joh.  de  Coloiiial471.  F.  metrisch;  o.  J,  u.  O.  (b,  U. 
Zell  in  Cöln)  F.;   Rom  b.  Sweynheim  u.  Pannartz  d,  6  Oct. 
1472.  F. ;  rec  Amg.  Saiinui.  o.  O.  (Born  b.  Lauer)  n.  J.  4 ; 
e.  0.  (IVhiland  b,  VaMarfer)  prid.  non.  Aug.  1474.  F. ;  o.  O. 
(Rom)  b.  J.  Hago  de  Gengenbaeh  o.  J.  (um  1482)  F. ;  T.  in 
soametra  restit.  Floren«  b.  Junta  1505;  1517,  8.;  ex  recogn« 
Fr.Atulani.  Vened.  in  aed.  Aldi  1517;  1521 ,  1541;  1545.  8; 
m.  Dei.  Eruimui.  Basel  b.  Proben  1531.  8;  M532.F.;  ""c. 
cMiun.  aat.  J).  et  C.  Paris  b.  R.  Stephanns  1529;  1536.  F.; 
1541.4;  Tec.A.MMreiMf.  Vened. b.  Aldus  1555 ;  1559;  ""Ed.IX. 
1S75. 8;  *rec.  Go&r.  Fatrnuf  et  P.  Fselorttft.  Florenz  b.  Junta 
\m\  1572;  Heiddberg  1587.  8;  *op.  et  st.  M.  Bergü.  Lpz. 
U74.8;  rec.  D.Hein$€.  Anisterd.1622;  Leid.  1635. 12 ;a. s.w.; 
c  ann.  J.  ir.  Roecleri.  Strasburg  1637.  8;  ( J.  Leng)  Cam- 
bridj5el701. 4;  FrufMi.  Hare.  Lottd.  1724.  4;  *JBfcÄ.  Bentley. 
Cwokr.  B,  Lond.  1726r;  «Amsterd.  1727;  1737. 4;  Lp«.  1791.  8; 
c  comm.  Tet.   et  n.  ed.  A.  H.  WeUerh^f.  Haag  1726.  2.  4; 
•1732.2.8;  4745.8;  ex  rec.  F.  Uudenbruchü  (Par.1602; 
Frkf.1623.  4>  c  Dm.  u.  s.  w.  oomm.  ed.  J.  Z).  Zeune.  Lp«. 
1774  (1787);    aact.  London  1820.  2.  8;  F.H.Bothe.  Berl. 
1S06. 8;  e  cod.  Hidensi,  e.  Ruhnkemi  dictatis  (  *R.  dictata  cura 
L  Schpenn.  Bonn  1825.  8)  ed.  P.  J.  BrunM.  Halle  1811.  2.  8 ; 
*recogn.  c.  n.  ed.  Fr.  Ch.  G.  Perlet.  Lps.  1820;  Animadver- 
»<»e^.l827.  8;  recogn.  Th.  F.  G.  Reinhardt.  Lpz.  1827. 12. 
Vcrgl  J.  G.  Gronovii  notae  in  T.  Oxf.  1750.  8;  CA.  Bot- 
ikUr  spec.  novae  ed.  T.  Lpz.  1795.  8;   L.  Schopen  de  T.  et 
Donato.  Bonn  1821.  8.   Ucbersetznngen :     französ.  Ton  Frau 
Düder.  Rotterd.  1717.  3.  8;  v.  •rfe  Monnier.  Paris  1771.  3.  8; 
Itoliän.  ▼.  JS.  Fortiguerra.  Urbino  1736.  F.;  Vened.  1774.  8; 
EngBfdi  V.  S.  Patrick.  Lond.  1767.  2.  8;  metr.  v.  G.  Colman. 
Lond.  1765.  4;  1768.  2.  8;  Tentsch  von  Neide,  B.  F.  Schmie- 
der ^  Rooi^  Kindervater  \  metr.  v.  P\  Uildebr.  v.  Finnedel. 
Lp«.  1806.  2.  8;  meter,  Eunuch  u.  Phormio  m.  Eüdeit.  u.  Anm. 
V-  C.  e.  S.  K^pke.  Posen  u.  Lpz.  1805.  8.  —  Bruchstücke 
»iiid  erhalten  ans  den  Schauspielen  des  hochgebildeten  C.  Afi'f" 
«wi  [620],  S.  Turpiliui  [st.  653],  T.  Quint.  Atta,  im  vater- 
laadiachen  Lustspiele  glücklich,  u.  m.  —  Q,uint.  Noviu9  [660] 
und  Luc.  Pomponiut  [664],  des  alterthümlichen  Ausdruckes 
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mSchtig,  erneneten  die  Atellaiien  mit  grossem  Erfolge«  Vergl. 
A  Siephani  fragin,  vet.  pqet«  L  P.  1564. 8;  Th.  J.  ah  Alme» 
laveen  opusc  Amst«  1686.  8  p.  163  sqq. 

Die  aus  den  hetrarisch-einheimisdien  Mysterien  hervor- 
gegangenen  Gebehrdenspiele,  Mimi  (welche  später  die  beUeb- 
ten  Pantomimen  erzengten)  wurden  in  späteren  Zeiten  kunst« 
gerecht  bearbeitet  und  durch  Monologe  oder  Dialoge  erginst« 
In  dieser  Gattung  erwarb  sich  C».  MaUus  [710]  Ruhm;  er 
bediente  sich  der  Mimijamben,  jambi  seasontes,  und  übersetite 
auch  die  Homerische  Ilias ;  unbedeutend  und  die  aus  s.  Schrif« 
ten  erhaltenen  Ueborbleibsel.  Von  Deeimut  Laberius  [geb. 
647;  St.  709]  sind  gedankenvolle  Sprüche  und  ein  durch  das« 
msche  Zartheit  des  Gefühles  und  Ausdrudces  hervorstechender 
Prolog  auf  unsere  Zriten  gekommen :  p^ologus  scr.  F.  L.  Becker, 
Lpz.  1 787.  8.  Sein  Zeitgenosse ,  ein  bey  JuL  Caes.  beHebter 
Freygelassener  P.  Sgrus  webte  in  s.  Mimen  gehaltvolle  Sit- 
tensprüche und  Lebensansichten  ein,  welche  vermischt  mit  bd- 
deren  in  einer  Excerpten* Sammlung  erhalten  sind:  Ed.  Pn 
D.  ifraMst.  Basel  1502.4;  Florilegium  recogn.  J.Qruier.  Frkf. 
1610.  8;  F.  Morell.  Paris  1611.  8;  L.  A.  Senecae  et  P.  Sgri 
mimi  (cur.  8.  Havercamp  et  Abr.  Pteyger).  Leid.  1708. 
(1727)8;  hinter  B.  Bentleg  Edd.  des  Terentius  u.  Phaedms; 
Meissen  1790. 12;  ed.  J.  F.  Kremeier.  Lpz..l809.  8;  Poet  lat. 
carmina  sententiosa  ed.  J.  C.  Orellu  Lps.  1822.  8  u.  Sop- 
plem.  1824. 

Lir.  7 , 2.  F.  Siieve  de  rei  fcenicae  apnd  Romanof  origine.  Ber* 
Un  1828.  S\G.A.  B.  Wolgr  de  canticii  in  Romanorum  fabulis  ice« 
nicit.  Halle  1824  4  rgl.  G.  Hermanni  Opuic  1  p.  290  iq.  —  C- 
E.  Schober  über  d.  ateUan.  Schauspiele  d.  R.  Lps.  1825.8;  /• 
Wcycr  über  d.  Atellanen.  Mannheim  1826;  Ed.  Munh  de  L.  Pom- 
ponio.  Glogau  1826.  8.  —  W.  G.  L.  ZiegUr  de  mimii  Romano- 
runi.  Göttingen  1788.  8;  G.G.  S.  Köpke  in  Günther  u.  Wackf 
muth  Athenäum  B.  3  U.  2  —  Poetae  «cenici  lat.  ed.  F.  H.  BotU* 
Halbent  1823.  5.  8. 

Das  Trauerspiel  wurzelte  nicht  im  rSmischen  Boden; 
die  Gestalten  des  griechischen  und  seine  religiös -dflfentlich« 
Bedeutung  bKeben  dem  Römer,  der  unterhalten  seyn  wollte^ 
fremd;  doch  waren  die  tragischen  Dichter  sehr  geachtet  vsA 
ihre  Werke  nicht  ohne  bedeutenden  sittlichen  und  poGtiscben 
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BnftaM«  Die  ersten  roheren  Versuche  In  dieser  Dichtart, 
cigentlidi  Sprachfibnngen,  gingen  von  LiviuM  Andronicu»  aus« 
Q.  Ennimi  ans  Rudiä  in  Calabrien  [geb.  514;  st.  585],  ein 
Tielwissender,  geistreicher,  von  den  ersten  Staatsmännern  ge* 
aehteter  und  daher  für  Roms  wissenschaftliche  Bildung  sehr 
wirksamer  Mann,  der  Vater  des  röm.  Kunstsinnes,  erwarb 
lieh  um  Gestaltung,  Veredelung  und  Bereicherung  der  Sprache 
grosses  Verdienst;  er  ordnete  ihre  Prosodie  und  führte  den 
Bexameter  ein.  Die  meisten  seiner  zahlreichen  Werke  wa* 
rm  aas  Griechenland  entlehnt;  so  die  spruchreichen  Tragd« 
dien  (23)  wörtlich  dem  Euripides,  die  3  KomSdien  ebenfalls 
griedi.  Mustern  nachgebildet,  und  die  Lehrgedichte:  Arche'* 
Miratos  Phagesia,  Epieharmo$  von  A.  Natur  der  Dinge,  ifls- 
iemtros  über  die  Entstehung  der  Gottheiten ,  bloss  Ueber- 
Setzungen.  Eigenthümlich  war  ihm  die  Bearbeitung  vermisch* 
ter  Gedichte,  saturae,  und  die  metrische  Darstellung  geschieht* 
licher  Stoffe,  der  Thaten  des  Scipio,  und  die  rom.  JahrbScher 
in  18  Ges. :  Stephanib. ;  coli.  Hier.  Columna.  Neapel  1590.  4; 
*{r.  annalium  dig.  P.  Merula.  Leid.  1595.  4;  fr.  accur.  l^rane. 
He$9eL  Amsterd.  1707.  4;  Medea  comm.  perp.  illustr.  c» 
firagm. ;  acc.  disp.  de  origine  atque  indole  vet.  tragoediae  apud 
Romanos,  auct.  H.  Planck.  Gott.  1807,  4;  Annal.  fr.  et  iVae* 
vi£  Pnnica  op.  et  st.  E.  S.  (Spangenberg)  Lpz.  1825.  8;  Cü. 
W.  KüMtner  chrestomathia  juris  Enniana.  Lpz.  1762. 8.  Vergl. 
Ckat^epii  s.  h.  v.  —  M.  Pttcuviui  aus  Brundisium  [geb.  534; 
St.  624  j  ahmte  die  Griechen  freyer  nach  und  trug  zur  ge- 
naueren Bestimmung  der  Prosodie  bey;  ans  s.  17  Trauerspie- 
len sind  einige  Bruchstücke  erhalten:  Duloreste  (die  Euripi- 
deische  Iphigenie  auf  Tauris)  scr.  JET.  Stieglüz.  Lpz.  1826.  8. 
Seines,  *anch  nur  aus  geringen  Ueberbleibseln  bekamiten  Ne- 
benbuhlera  Luc.  Atiin»  [  geb.  588  ]  Kraft  und  Erhabeidieit 
werden  gepriesen.  In  grossem  Ansehen  stand  der  Thyest  ded 
lyrisch  feierlichen  L.  Faruft  [726],  welcher  einen  neuen  tra- 
gischen Ton  angab;  das  ihm  von  Ger.  Nie.  Heerkens  (Icones 
Utredit  1787;  Paris  1788.  8  praef.)  zugeschriebene  Trauerspiel 
Frogne  oder  Tereus  ist  von  dem  Venetianer  Greg.  Carrari 
[1554]  verfasst  s.  J.  Morelli  Operette  T.  2  p.  211  sq.  v. 
Ciardon  de  la  Bockette  Milanges  T.  3  p.  318  sq.  —  Von  dem 
selhrtstAndigen  C.  Titim  u.  von  and.,  aus  Ovidins  Medea 
BradurtOcke. 
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iL  Sttpham  fragnu;  M.  Ant.  Ddrio  Sjntagma  tragoedbie  Rom. 
Antwerp.  1593;  Paris  1620.  4;  P*  Scriverü  Trag.  toC«  fragm. 
I^eiden  1620.  8.  —  T.  Baden  de  caniii  neglectae  a  Romanis  tra- 
goediae.  Göttingen  1789.  8 ;  H.  Planck  in  d.  Autg.  der  Medea  des 
£nniH8;  ^A.  G.  Lange  Vindieiae  tragoadiac  Rom.  Lps.  1822.  4^ 

Die    den    Rämern   eigenthümlidie  Satura   ilcheuit  £r- 
zeugoisB  gesellfichaMicfaLer  Frohsinnigkeiti  oft  Aasgelasaealieity 
gewesen  zu  seyn,   welche  aas  allen  augenblicklich  Teigogen- 
wäi^tigten  Verhältnissen  des  Lebens  Stoff  zur  Unterhaltung 
entnimmt,     und  daher  war   sie  eine  Zeit  lang  gleichgeltand 
mit  dramatischen  Darstellungen  ans  dem  Stegreife;   in  dieser 
Bedeutung  fiel  sie  Improvisatoren  zu  und  wurde  mit  mimi- 
schen Karrikaturen  in  Verbindung  gebracht;    so  ging  sie  in 
die  einheimischen  Possenspiele,  exodia  undFabulae  atellanae. 
über.    Bnniui  gestaltete  sie  zu  einer  eigenen  Dichtart,  welche 
T^nisehte  Gegenstände  des  wirklichen  Lebens,  theils  in  Prosa, 
theUs  rhythmisch  in  abwechselnden  Sylbepmaassen,     verao- 
Bchaulichte,  uAd  fand  in  Pacuviue  einen  Nachfolger.'    LunUui 
bereicherte  sie  aus  den  älteren  griech.  Komikern  und  weil 
9ft   Thoorheiten  und  Lächerlichkeiten  des    gemeinen  liobetts 
darin  berührt  und  hervorgehoben  wurden,     so  schloss  sich 
Spott  an;    dass   dieser  nicht  drückend  vorherrschend  wurde, 
war  Horatiut  Verdienst,     der  sie  veredelte  und  zum  allge- 
meineren Verbreitungmittel  praktischer  Lebensweisheit  erhob. 
M.  T.  Varro'e  Menippeische  S.  (s.  oben  §.  41  S.  225)  waren 
freye  gesellschaftliche  Betrachtungen.   Vergl.  Jt.  Casa^i^^* 
de  satyrica  Graec.  poesi  et  Romanorum  satyra«  Paris  1605.  S; 
praef.  est  J.  J.  RamhacK  Halle  1774.  %\  J.  A.  Vulpius  de  sa- 
tyrae  lat.  natura.  Padua  1744.  8 ;  J.  /^.  Flöget  Gesch.  d.  kern. 
Litt.  Th.  1.  Lpz.  1783. 8;  Nachträge  zu  Sulzer's  Theorie  BA 
St.  2  S.  409  ffl.   B.  5  S.  301  ffl. ;   G.  L.  König  de  sat.  rom* 
«)|usque  auctoribus  praeoipuis.  Oldenburg  1796.  8.  —  Emi^ 
Luciliui  aiis  Suessa  in  Campanien  [geb.  566 ;  st.  653]  ergo9> 
viel  Laune  und,    auch  herben,    Spott  in  seinen,   strenge/eo 
Foderungen  ästhetischer  und  stylisttscher  Kunstrichter  nicht 
genugenden  Satyren ,  deren  er  30  Bücher  verfasste ,  aus  wel- 
chen Bruchstücke  erhalten  sind :  ed.  F.  Douea.  Leiden  1597* 
(Amsterd.  1661)  4;  qura  A.  Vulpn.  Padua  1735.  8;  hinter  iTa- 
percamp'i  Ausg.  des  Censorinus;    bey  d.  Zwoybr.  Ausg«  ^^ 
Juvenalis  u.  Pendus;    *L.  J.  Ch.  Reuvene  Coliectanea  Utter« 
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Leiden  1815«  8.  Vergl.  Baffie  t.  h.  v.;  Wielmtd  Comment.  zu 
Horaz  Satyren  1  S.  138  ffl.  —  Von  Haraiiut  unten,  —  Eine 
eigene  Gattung  der  S«  madben  die  Verwünschungen ,  dirae^ 
des  in  der  Syllanischea  Proacription  [673]  seiner  •  €lüter  be« 
raubten  Vaieriui  Caio  aus,  deren  zweyter  Theil,  nach  1^.  Ja* 
eob9  Vermudiung  (BiU.  d.  alt,  litt.  u.  K.  St.  9  S.56fflL), 
eine  dichtmadie  Klage  über  Ae  Trennung  yoü  seiner  ge« 
Hebten  Lydia  enthttlt:  Cataleeia  Virgilii.  Lyon  1573;  Leid. 
1595.  8;  e.  conim.  ./bt;  S^^ligtri.  das.  1617.  8;  abgedr.  in  P. 
Bnrwuinni  AnthoL  toL  2  p.  647  sqq. ;  Wemtdorf  Poetae  lat. 
Bin.  T.  3  p.  46  sq.  Pnikgg.  p«  54  sqq.  Vgl«  Jahn  Jahrb.  d« 
Phüd.  J.  1  B.  2  H.  2  S.  333  f. 

Als  auf  sidche  Weise  die  Bahn  dichterischer  Thfttigkeit 
geebnet  war,  wurde  sie  von  Vielen  betreten.  Alle  Diehtar« 
ten  worden  griechischen  Kuastmustem  nachgebildet.  Dia 
Bgenthftmlichkeit  der  römischen  Dichtwerke  beschrlbiket  sadt 
auf  hrimathliche  Anspielungen,  Beracksiditrgung  vaterlftudi«* 
scher  Begebenheiten  und  Veranschanychung  selbst  gewonne- 
MT  ErfahnuQgen ;  die  gesammte  Kunstgestaltung,  Anordnung 
des  Stoffes,  Wahl  und  Farbe  der  Bilder,  Ton,  Ausdruck,  Me« 
^  ist  von  Oriechen ,  grösseren  Theiles  von  Alexandrinern 
eadebot.  Die  asaidreicbsten,  meist  glückliche  Bearbeiter  fand 
das  Ldirgedicht :  Lncretins,  Ter.  Varro  Atac,  Virgilius,  Ho* 
intios,  Ofidins,  Corn.  Severus  oder  Ludlius  jan«,  Aemii.  Ma* 
eer,  Gratius  Faliscus ,  Manidnis  u.  s.  w. ;  hiatorische  Gedichte 
baben  wir  yon  Catuttus,  Virgilius,  Ovidius;  Elegien  von  Ca- 
tallu,  CbiUus,  Tibulhis,  Propertins,  Albinovanus,  OvidiuB; 
Uereideu  von  Ovidius  ulid  A*  Sabinns ;  lyrische  Gedichte  von 
Catallns  und  Horatins. 

Die  Dichter  folgen .  nach  der  Zeitordnung  also :  Q.  Enniui^ 
Snnmt  Lucihus  und  die  Draitiatäcer,  deren  schon  gedacht 
worden  ist.  —  Als  hochgefeierter  sdbstständiger  Urheber  des 
Ldirgedichtes  ist  der  röm.  Bitter  T.  Laereiimi  Caru9  [geb. 
^^9;  St.  702]  allgemein  anerkannt*  Er  hat  der  gediegenen 
Kndt  der  altröm.  Dichtkunst  und  ihres  veraltet  körnigen 
Ausdruckes  ein  unvergängKches  Denkmal  gesetzt  und  für  das 
ibm  nftchste  Geschlecht  ein  grosses  Muster  der  Darstellung 
^nd  der,  «einem  schöpferischen  Geiste  viel  verdankenden 
^rache  hinterlassen.  Mit  begeisterter  Erhebung  besang  er 
Aie  Natur  der  Dinge  in  6  B«;  tief  ist  die  Betrachtung  des 
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xaTersichdich  ergriffenen  Stoffes,  malerisch  die  yerdnnlichang 
desselben;  mehre  Naturschildeningen  sind  fast  vollendet  mei* 
sterhaft;  die  Hindernisse,  weldbe  die  von  ihm  befolgten 
Grundsätze  £pikur*s  dem  Fluge  der  Einbildnngkraft  entge- 
gen stellen,  hat  sein  starker  Geist  meist  glücklich  zu  aber* 
"winden  gewusst.  Nach  Eiehttädfi  Ansicht  ist  das  Werjc  in 
doppelter  Recension  anf  unsere  Zeiten  gekommen ;  in  der  ei» 
nen  hat  es  die  etwas  rohe  Gestalt,  welche  der  Dichter  zuerst 
ihm  gab;  in  der  andern  zeiget  sich  eine,  .nicht  im  Ganzen 
durchgeführte  feilende  Ueberarbeitung :  £d,  Pr.  Bresda 
(14731)  F.;  Verona  1486.  F.;  ""c.  comm.  J.  Bapiütae  1%'. Bo- 
logna 1 5 1 1  •  F. ;  rec.  Andr.  Naugeriu».  Venedig  b.  Aldus  1 5 15. 8 ; 
•D.  Lamhinui.  Paris  1564;  ''1570.  4;  Frkf.  1583.  8;  Tanaq. 
Faher.  Saumur  1662.  4;  *c  paraphr.  et  n.  ed.  Th.  Creech. 
Oxf.  1695;  Lond.  1717;  Oxf.  1807.  8;  Basel  1770;  (ohne  Pa- 
raphr.) Lpz.  1776.  8;  *ad  opt.  exemplarinm  fidem  rec.  Lon- 
don 1712.4  u. F.;  c.  n.  var.  ed.  S.Haverctui^.  Lrid.  1725.2.4; 
^ad  exempL  mss.  fidem  rec.  GUb.  Wak^eld*  Lond.  1796  fl.  3.4; 
«anct.  Glasgow  1813.  4.  8;  ed.  H.  C  A.  EUhtiädi.  vol.  1. 
Lpz.  1801.  8,  unbeendet;  *ed.  annot.  adj.  A.  Farbiger.  Lps* 
1828.  12.  Uebersetzungen :  Englisch  v.  Tk.  Creeek.  Lond. 
1682;  1683$  *1714  u.  s.  w.  8;  kt.  n.  engl.  v.  J.  M.  Oood. 
Lond.  1805.  2.  4;  v.  Tk.  Butby.  Lond.  1813.  2.  4;  *ItalÜn. 
von  Ahit. Marchetti. Lond.  1717. 8 ;  Amsterd.  (Paris)  1754.2.8; 
Lond.  1779.  4;  lat.  u.  Franzds.  von  L.  6.  (La  Gramge.)  Pans 
1768.2.8;  1794.2.4;  v.  de  Pongerville.  P.  1823;  1828.  2. 12; 
^tentsch  von  C.  £r.  v.  Knebel.  Lpz.  1821.  2.  8.  Vergl.  Arjf/c 
a.  h.  V.;  Nachtr.  zu  Sulzers  Th.  B.  7  St.  2  S.  310  ffl.  —  C 
Valero»  Caiullme  aus  Verona  [geb.  668;  st.  705],  durch  ei- 
genthumlidies  Zartgefiähl  und  anmuthige  Naturlichk^t  ausge- 
zeichnet und  durch  Studium  der  Alexandriner,  besonders  des 
Kallimachos  gelehrt  gebildet,  dichtete  schmuckreiche. kleine 
epische  Darstellungen,  gefEihlvolle  Elegien  und  Hendekasjrlla- 
ben,  naive,  leicht  tändelnde,  muthwillige  lyrische  Ergiessan- 
gen,  Jamben,  Epigramme  und  Spiele,  unter  denen  nicht  we- 
nige ihrer  feinsinnigen  Gemüthlichkeit  oder  jugendlichfnschen 
Lebendigkeit  und  schönen  Sprache  wegen  auf  dasstsches  An- 
sehn gültigen  Anspruch  haben.  Seine  Gedichte  sind  gewöhn- 
lich in  Verbindung  mit  denen  des  Tibnllus  und  Propertios  ab- 
gedruckt worden;    die  Abweichung  von  diesem  Herkommen 
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ist  iii  dem  folgenden  Ansgaben  Veneeichiiigse  mit  C  bemerk- 
Kch  gemacht:  Ed.  Pr.  C.  T.  P.  Statu  sylvae.  o.  O^  (Venedig 
b.  Wendelin  de  Sp.)  1472.  4 ;  C.  et  Statu  S.  ed.  F.  PiUeoIa^ 
«iw.  Farma  1473.  4 ;  CT.  P.  Statu  S.  Vened.  b.  Joa.  de  Co- 
lon. 1475;  Reggio  1481 ;  Vicenza  1481.  F;  (C.  T.  P.  ed.  Ant. 
Parthemus.  Brescia  1486.  F.)  *  C  c.  comment.  Palladü  Futeü 
Vened.  1496.  F. ;  Aldinael502;  *1515;  *C.  c.  comment.  A. 
Mureii.  1554;  *C.  T.  P.  1558;  *C.  c.  comra.  Achiiiig  Siaiü 
1566.  8;  J.  Scaliger,  Paris  1577;  «b.  Commelin  1600.  8;  *c. 
Tiromm  doct.  (8)  comment.  Paris  b.  Morel  1604.  F.;  C  c.  1$. 
VosMü  obsenratt.  London  1684.  (Utrecht  1691.)  4;  c«  var.  lectt. 
e  mss.  Cambridge  1702.  4;  J.  A.  Vulpii.  Padua<1710.  4) 
1737  b.  1749;  1755.  4.  4;  C.  rec.  J.  Wilkei.  Lond.  1788.  4; 
C  Tar.  lect.  et  perp.  adnot.  ill.  a  F.  O.  Döring.  Lpz.  1788  f. 
2.  8;  *C.  rec.  C.J.  Silfig.  Götfingen  1823.  8;  rec.  C.  Lack- 
mann.  Berlin  1829.  8 ;  *^C  eleg.  ad  Manlinm  rec.  L.  Santen» 
Leiden  1788.  4.  (C  fragmentnm.  Paris  1806.  8  eine  Mystifica- 
tion  Marchena'i)  Uebers.:  Ital.  C  1770;  Rom  1812.  8;  Frans. 
C.  T.  P.  von  C.  L.  Molhvaui.  Ed.  11.  P.  1816.  4. 12;  EngL 
V.  Nott.  Lond.  1795.  2.  8;  C  im  Ansz.  lat.  n«  tentsch  v.  C. 
W.  BoMÜer.  Lpz.  1793.  8.  Vgl.  Nachtr.  zu  Salzer  1  S.  158  f. 
—  Von  Einigen  ist  dem  Catullusj  von  Anderen  dem  A,  FJo" 
rus  oder  L.  A.  Seneca  öder  Peironius  die  auch  durch  iSflr- 
gei^s  gästreiche  Vertentschung  bekannte,  herrliche  trochftische 
Hymne  auf  die  Liebe,  Pervigilinm  Veneria,  zugeschrieben  und 
seinen  Werken  bey gefugt  worden ;  die  Vermuthung  Huichke's 
(praef.  ad  TibuU.  p.  XV  u.  Sarpe  Quaest.  philol.  p.  36),  dass 
sie ,  mit  Ausnahme  der  ersten  22  Verse,  von  Thom.  Seneca 
Camers  [14201]  yerfasst  sey,  ist  unstatthaft,  da  sie  sich  in 
der  zu  Paris  aufbewahrten,  dem  7ten  Jahrb.  angehdrigen  Sau- 
maisischen Hdschr.  der  Anthol.  lat.  vorfindet :  ex  ed.  P.  IV- 
tkoei  (1590)  c.  n.  var.  (ed.  J.  Clericus)  Haag  1712.  8;  b. 
Wemidorf  T.  3  p.  425.  535  sq.  T.  5  P.  3  p.  1466  sq.  —  Aus 
des  Galliers  P.  Terentiu»  Varro  Atacinus  [710]  Lehrgedichte 
Ton  Seefisdben,  Ponticon,  und  anderen  epischen  Pedichten 
rind  BmchstSeke  erhalten :  b.  Wemsdorf  T.  1  p.  54  sq.  T.  & 
T.  3  p.  1385  sq.  -—  Die  unter  Carn.  GaUu$  [st.  728]  Namm 
Toihandenen  Elegien  soli  Com.  oder  Longinus  Maximitous 
Gattus  [480?  n.  Ch.]  Terfasst  haben:  Ed.  Pr.  Maximiani  Ethi- 
ca.  o»  O.  Q.  J.  (Utrecht  1475?)  F.;  Vened.il501.  4;   oft  m. 
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Catattoa,.  Tib.,  P;;    b.  Wern$d0r/  T.  3  p.  12S.  183,  510  ftq. 
T.  4  p.  832.  T.  5  P.  3  p.  1461«  T.  6  P.  1  p.  269  sqq.    Seine 
Zeitgenossen  C*  Helvwi  Cinnaj  gelehrt  u.  conrect,  der  geist- 
reiche Domüiui  Manui,  C«  Caa.  Seeerui  Parmensis  (Orpheus 
ed.  D.  Chffiraetii.  Frkf.  1583. 8  vgL  Freytag  kf^wc.  3  p.667sq.)9 
X.   VaHus  u.  in.  a.    sind    aus   Erwähnungen   und    wenigen 
Ueberbleibseln  bekannt  s.  Poetarum  lat.  HottU^  Laevüj  C. 
Lie.  Calvin  C.  Helvii  Cinnae^   C.  Vafgii  R^fi^  Dom»  MarH 
alionimque  vitae  et  carminum  reliqoiae,   coli.  A^  WeickerU 
Lpz.  1830.  8 ;   Ton   C  Raliriut  epischem  Gedichte   de  beUo 
Actiaco  sind  Bruchstücke  erhalten  in  Volum.  Herculan.  2.  — 
P.  VirgiliuM  Maro  aus  Andes  b.  Mantua  [geb.  684  j  st.  735], 
begünstigt  vom  K.  Oct.  Aug.  und  von  Maeeenas,    zdchnet 
ach,  bey  freyer  Benutzung  griech.  Vorbilder,  durch  besonnene 
Anordnung  des  Stoffes,  angemessene  dichterische  Darstellung 
und  schöne  Sprache  in  mehren  Dichtarten  ans.    Sein  Meister- 
stück, in  welchem  Entwurf,  plastische  Kunst,  Versbau  und 
Ausdruck  gleich  vollendet  erscheinen,  ist  das  Lehrgedicht  von 
der  Landwirt hschaft,  Georgien,  in  4B.,   deren  Wertk 
durch  Vergleichung  mit  griech.  Vorarbeiten  erhöht  wird:  tat. 
u.  Engl.  m.  Anm.  von  J.  Martyn.  Lond.  1741.  4;  1746.  2.  8; 
*1813.  8  m.  K.;  Engl.  v.  W.  Sothebf.  Lond.  1800.  8;  tentach 
m.  ( vortrefBichen )  Anmerk.  von  J.  H.  Von.  Eutin  1789.  8; 
V.  lindl.  Ged.  übersetst  u.  erklärt  v.  dems.  Altena  1797  flL 
4. 8 ;  Frans,  v.  J.  DelMe.  Paris  1770. 8  u.  n.  w. ;  1783 ;  1807.  4. 
Die  dem  Theokrit  oft  wörtüdi  nachgebildeten  10  Idyllen, 
bucolica,  sind  Jugendversuche,  welche  gegen  idyllische  Natur 
oft  Verstössen ;  vieles  besiehet  sich  auf  gleichseitige  Ereignisse 
und  des  Dichters  persönliche  Verhftltnisse :  B.   o.  J.  n«   O. 
(Cöln  b.  U.  Zell  1467!)  4  u.  öfter;  Ital.  y.  Ber».  P^ld.  Flo- 
renz 1481.  4;  Frans,  v.  Tü$ot.  Ed.  III.  P.  1812. 18;  Engt  t. 
J.  Martyn.  Lond.  1749. 4  u.  8;  tentsck  v.  Vo»»  a.  a.  O.    Die 
Aeneide,  ein  Epos  in  12  Ges.,  ist  dem  Homer  u.  den  Ky- 
klikern,  mit  Berücksichtigung  Alexandtinischer  Dichter,  firey 
nachgebildet  und  die  nähere  Besiehung  des  mythisoh-gesdiidife» 
lichen  Stoffes  auf  vaterlftndisehe  Geschichte  suuste  ^e  ThciK 
nähme  der  Bömer  gewinnen.    Das,  im  Einseinen  hoch  gelun- 
gene Gedieht  ist  nicht  überall  mit  gleidi  strenger  Feile  über- 
arbeitet wordoi.    Für  die  epische  Diehterspradie  blieb  es  in 
aUen  Zeiten  dec.  löm.   Litteratur    nnübemoffenes  Blnater: 
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ItaHSn.  y.  A.Caro.  Vened.  1581.  4;  FarfgireO.  2.  8;  v.  V^ 
Alßeri.  Lond.  (K8a),18a4.  2.8;  Franzos.  von  J.  Deülle.  Pa- 
ris 1864.  4.  4;  »1814.  4.  8;  v.  J.  M.  Hyac.  Gation.  P.  1804  fl. 
2.  8  a.  4.  12.  Die  Aechtheit  der  dem  Virgil  beygelegten  klei* 
nen  ficfater.  Erzählungen  und   IScfailderungen  (abgedr.  in  d« 
81t.  AtiBg. ;    am  Tollständigsten  in  Wernsdorf  P.  lat.  min.  \ 
Cnlex,  Ciris,   Copa,  Moretum  (des  Sept,  Serenrnf),  Aetna 
(des  C  Severuii)^   der  Catalecta,  der  Priapeja  (des  Domit» 
Martvs^.)  u.  s.  w.  ist  zweifelhaft.    Da  Virgils  Werke  sehr 
frohe  dnrch  Q.  Caecilius  [750]  in  Unterrichtsanstalten  einge- 
falnrt  wurden,  so  fanden  sie  viele  grammatische  Erklärer,  un- 
ter welchen  Servint  Maurui  Honoratus  [400  ni  Chr."]  der  ge- 
lehrteste und  ausführlichste  ist  (o.  O.  u.  J.  wahrscheinlich 
Strasburg  b.  J.  Mentel  1470?  F.;   ed.  Bapt.  Guarini  fil.  Ve- 
nedig  b.   Waldarfer  1471.  F.   zweymal;    p.  Bern.   Ceninum 
Florenz  non.  Oct.  1472.  F.;   »Rom  b.  U.  Gallns  u.  Simon  de 
Lnca  1473.  F. ;  Mailand  b.  Zarotti  d.  1  Jan.  1475.  F. ;  mit  dem 
Texte  Yened.  b.  Ja«,  de  Rubels  1475.  F.  u.  in  mehren  Ausg. 
d.  Werke) ;  von  den  Qbrigen  M.  Valtrius  Probu9  [85  n.  Cfa.] 
Asper  j  Ton  Jan.  Phyiargtfrius  [400]  über  Georgica  und  Bu- 
colica,  und  von  TA.  Claudius  Donatus  [500?]  über  die  Aenei- 
de,  sind  Auszuge  erhalten.    Der  Ausgaben,  Uebersetzungen 
u.  ErlHuterungen  ist   eine  sehr  grosse  Menge  s.  Ebert  bibl. 
Lex.  No.  23032  bis  23805 :  Ed.  Pr.  ed.  J.  Andreas  Aleriensis. 
Rom  h.  Sweynheim  n.  Pannart*,  (vor  1469}  F.;  Ed.  II  o.  J. 
(1471).  F.;    o.  J.  u.  O.  (Strasb.  b.  J.  Mentel  1469?)  F.; 
Vened.b.  Vindelin.  de  Spiral470.F.;  Aid.  1501  (Lyon  1502!); 
1505;  e  rec.  A.  iVang^it  1514  (die  »2te  A.  mit  dieser  Jah-^ 
reszahl  scheint  v.  1519  zu  seyn);  rec.  Pauli.  Manutius  1555; 
1558.  8  n.  s.  w.;  Junt.  1520.  8;  »Joi.  FierU  Valertani  castiga- 
tioaes   et  varietates  lectionis  Vtrgilianae.   Rom  1521.  F. ;   c. 
»comm.   Tet.  et  /.  P.  notis  Paris  b.  R.  Stephanus  1532.  F.; 
*6g.  Fahrieius.   Basel  1551.  F.;     Tk.  Pulmann.    Antwerp. 
lSi64.  12;  c.  »comment.  ex  bibl.  P.  DanieKs.  Paris  1600.  F.; 
*  J.  L.  de  la  Cerda.  Madrit  1608  ffl.  3  F. ;  Lyon  1612  fl. ;  Cöln 
1042.  3.  F.;    Fr.   Taubmann.  Wittenb.  1618.  4;   1).  Heinse. 
L^d.  1636. 12;  »Ate.  Beinse.  Amsterd.  1676  v.  12;  C.  Ruaeus. 
Paris  1675;  1682.  4, oft;  rec.  Pancr.  MasvMus.  Lenwarden 
1717.  2«  4;    Cod.  antiqniss.  qni  Florentiae  adservatur  descr. 
(com  P.  jP.  F\9gginii)  Florenz  1741.  4;    antaquiss.  cod.  frag- 
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menta  et  picturae  ex  bibl.  Yatic»  (cura  0.  Gaet  BoMuri)  Rom 
1741.  F.  (1782.  4);  *c.  oomni.  vet.  ed.  P.  Bmrma»».  Amsteid« 
.  1746.  4.  4 ;  *  var«  lect.  et  perp.  ada.  Ol.  a  Ch.  O.  Heyne.  Lpi. 
1767  ffl.  4.  8;  Ed.  IL  1788  ffl.  4.  8  (Lond.  1793.  Tgl.  Wolf 
Anal.  1  S.  482  f.);  Ed.  III.  1800.  6. 8;  *m  osam  tironam  ab 
eod.  Lpz.  1779;  Ed.  II  1789;  Ed.  III  1800;  Ed.  IV  cor.  B. 
C.  F.  Wunderlich  1815;  1822.  2.  8;  rec.  G.  Wak^eli^  Lond. 
1796.  2.  8.   Uebersets.  Englisch  v.  J.  Dryden.  Lond.  1698.  F.; 
1772. 4. 12;  Ch.  PM^  Joi.  Warton.  Lond.  1753.  4.  8;  teatsch 
T.  *  J.  H.  Vo$9. 1799;  NA.  Brannschweig  1821.  YergL  Nacktr. 
%a  Suber's  Th.  B.  7  St.  2  &  241  ift.   —  Die  ledighch  ans 
Nachahmung  griechischer  Muster  entstandene  und  sum  Kunst- 
genüsse der  höher  gebildeten  römischen  Lesewelt  geeignete 
lyrische  Poesie  erhielt  ihre  reifeste  Vollendung  durch  Q.  Ho* 
raune  Flaeene  aus  Yenusia  in  ApuUen  [geb.  689;  st.  746 ], 
den  Liebling  des  Augustus,  Maecenas  und  vielfer  kunstachten- 
den Grossen,  einen  gedankenrrichen,  hochstrebenden,  feinsin- 
nigen,  gelehrten  Dichter,  welcher  das  geistige  Leben  seiner 
Vorbilder  in  sich  aufnahm  und  mit  eigenthömlicher  schöpf»» 
rischer  Kraft  zeitgemäs  vercörpert  und  heimathlich  gestaltet 
dem  Römer  zu  befreunden  wusste.      Seine  Weltansicht  ist 
Irey  und  waltet  harmlos  über  die  Erzeugnisse  und  Spiele  sei- 
ner Eanbildnngkraft;  bey  aller  Leichtigkeit  eines  unverwüst- 
lichen heiteren,  frohen  Sinnes  verleugnet  sich  nie  wahrhafia 
Achtung  für  Grosses  und  Schönes,    Ton  und  Bilder  der  lyn- 
echen  Gedichte,    carminum  et  epodon  5  B.,,  erinnern  an  Al- 
kaioB,  Sappho,  Alkman,  Archilochos,  Pindaros  u.  a«,    ohne 
Beeintrftchtigung  des  Kunstgenusses;  viele  haben  vaterlfindi- 
•che  Bedeutung  und  Farbe  und  dürfen  auf  den  Ruhm  der 
EigenthümUchkeit  Anspruch  machen.    Unzweydeutig  ist  das 
Verdienst,  welches  sich  H.  um  Metrik  und  die  von  ihm  g^ 
echaffene  sinnvolle,  kräftige,  wohllautende  lyrische  Sprache 
erworben  hat:  Oden  übers.  (*  15  b.  d.  Lyr.  Ged.  Berlin  1772. 8) 
n.  m.  Anm.  erläut.  v.  C  W.  Ramler.  Berlin  1800  f.  2.  8;  *ad 
fid.  18  mss.  Paris,  rec.  not.  ill.  et  gall.  vers.  redd.  C.  Fm- 
derbonrg.  Paris  1812  f.  3.  8.    Die  Satyren,  sermonum  2  B., 
stellen  in    verfeinertem    und  gemildertem  Lucilischen  Tone 
und  in   veredelter  Umgangssprache  Lebensbilder   und  Cba- 
raktergemftlde   humoristisch  dar  mit  anschaulicher  Wahrhdt 
und  doch  jneist  gutapüthig  schonend  und  scherzhaft:   erkUrt 
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V.  L.  F.  tteikiorf.  ftedm  181S.  8;  kiit.  berldbtigt,  fiben. 
Q.  eiL  T.  C.  Kirchner.  \.  Str&hmnd  1829. 4;  tentach  m.  Annu 
y.  a^M.  Wieland.  Lpi.  1786;  III  A.  1804.  2,  8;  vgl.  Nachtr. 
s.  Solzer  Tb.  6,  2  &  395  f.  In  den  Briefen  2  B.  yerfolget  der 
Dichter    seine    eigene  Bahn  und  gpricbt  cdch.  in  kun«idoser 
Selbstständigkeit  fiber  Ereignisse i.ErfahmDgeti  und  geistige 
Angelegenheiten  des  wfaktichen  Lebens  als  praktischer  Den« 
k^  aus;  erkl.  t.  F.L.  fh^^Sehmidt.  Hdberstadt  .1828  f.  2.  8; 
U  m.  Anm«  t.  Cft*  M.  Wieland.  Dessau  1 782 ;  NA.  Lps.  1 801 . 2. 8 ; 
Br.   n.  ansorw«  Epoden  übers,  t.  ß.  Qünihen,  Lps.  1824.  8. 
Die  Epistel  an  die  Pisonen.  über  die  Dichtkunst  beziehet  sidi 
auf  das  r5ni«  Drama  und  ist  reich  an  treffenden  Urtheilen, 
"vofalbegründeten  Wwnnngen  und  gehalirollen  Rathschlägen: 
ed.  C.  6.  ScÄ^lle.  Lpz.  1806.  8;    ^ns  d.  Engl,  des  B.  Hurd 
(1749.  8;  Ed.  IV.  1766.  %2)  übers,  y;  J.  J.  Etekenlmrg.  Lps. 
1772.  2.  8;  Tgl.  C.  Q.  Seireiter  de  H.,  Piatonis  aemulo  ejus* 
qne  ep.  ad  Pisoaes  cum  hiyns  Phaedra  oomparatione.  Lpz. 
1789.  4  u.  F.  Ant  de  PL  Ph-  Jena  1801,  8.  Die  Werke  desH., 
deren  jetziger  Text  d^r  dpi,  sejm  scheint,  welchen  die  Gram- 
matiken Vettius  Agorius  und  FeUx,  Mag^ter  [727]  geordnet 
haben,,  wurden  viel  gelesen  und  von  Grammatikern  erklärt; 
SehoHen  des  C  Aemiliu9y  Jul.  JUpdestui^  Terent.  Scanrue 
in  Auszügen  und  Beputzungen,  die  Commentare  des. IT«?- 
lemue  Acron  und  Pemp^niw  Porphjirion  [150—200?  n.  Ch.] 
ziemlich  TollstSndig,  do^h.  schwerlich  ohne  jüngere  Einschal- 
tungen erhalten.    Der  Ausgaben  der  Werke  «sind  sehr  viele : 
Ed.  Pr*  o.  O.  Q.  J.  (Rom  b.  Job.  Phil,  de  Idgnamine?  vor 
1471  {)  F.   vgl.  C.  Fea  Vorrede  zu  s.  Ausg.  p.  49  sq«  d.  Ilei- 
delb.  Abdr.;  o.  O.  u.  J.  (in  Italien  147 { 1)  4;  o.  O.  u.  J.  (Rom? 
14731)  4;  Epist.  et  odae.  Ferrara  1474«  4;  Opera.  Mailand  b« 
A.  Zarotti  d.  16  März  1474.  F.;  Acronis  comm.  das.  1474.  F.; 
Neapel  1474.  4  c.  comqu  Acronis«  (Venedig)  1481.  F.;   *c. 
comment.  Ckph.  Landini.  Florenz  1482.. F.;  e.  comment.  ant. 
ex  recogn.  J.  Franc»  PküamuH  Pii.  Vened.  1490*  F.  u.  s.  w«; 
rec   Joe.  Locker.  Strasburg  1498.  F.;  Aldiuae  *1501;  1509; 
*1519;  1527;  A.  Mureti  1566.  8;  Jod.  Badü  Aicenm.  Paris 
1503;  1519.  F.;  c.  Acronis  et  Porpbyrioms  etc.  eomn(L  Lan- 
dini, Erasmi,  Aldi  et  al.  adnot.  ed.  O.Fabriciut.  Basel  1555; 
1580.  F.;    *  D.  Lambinuf.  Lyon  1561.  4;    Vened.  1566.  4; 
*  Paxis  1567;   1579;   160|«  F.;     *  Th.  Pulmann.  Antwerpen 
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1566. 12  Q.  8.  w.  9  MS77. 16 ;  F.  Stq^kanut.  Pari«  1577 ;  1588.  g ; 
"^Jae»  Cruquiifg  (earm.  Über  4.  Brügge  1565;  8at«  Antwerp. 
1573)  Antwerpen  b.  Plantin  1579;  1587  a.  e.  w.;  *  Leiden  1597; 
Ed.  YII.  1611.  4;   O.  Bermann.  Lps.  1602;  1616.  8  n.  s.  i^. ; 
c  comm.  Lmev.  Torreniü.  Antw.  1620.  4;  D.  JJe^«e.  Leiden 
1612.  8;  *1629. 12  u.  8.  w.;  Jae.  Talbot.  Cambridge  1699.  4; 
1701. 12;  W.  Baxier.  London  1701 ;  1709;  1725  (1735);  J.  M. 
6e$ner.  Lpx.  1752;  1772;  anct.  J.  C  Zeune.  1788.  8;  *rec. 
R.  Bemiley.  Cambridge  1711;  Amsterdam  1713;  M728.4;  Lpz. 
1764;  1828. 2. 8 ;  "^Alea.  Cuwingham.  Haag  (London)  1721 . 2. 8 ; 
Ck.  D.  Jani.  Lps.  1778  f.  ( 1809)  2.  8  nnbeend. ;  J.  J.  Oierlim. 
Strasburg  1788.4;  {J.N.  de  Ataru)  Parma b.  Bodoni  1791. F.; 
1793.  4  u.  8;   Q.  Wuh^eld.  London  1794.  2.  8;  O.  O.  Mii- 
iche^lüA.  Lps.  1800  f.  2.  8  nnbeendet;  F.  O.  DSrtiiig.  Lps. 
1803  0.;  Ed.  IIL  1824.  2.  8;   C  Fea.  Rom.  1811;  denoo  re- 
cadi  cur.  F.  A.  Bothe.  Heidelberg  1820.  2.  »;  P.  F.  A.  Nii$eh 
a.  « J.  J^.  HaherfehU  Voriesongen  über  H.  Lps.  1792  fl.  4.  8. 
Uebenetsnngen :  Ital.  ▼.  Ol  Solmri.  Genua  1811.  2.  8;  Fran- 
xds.  ▼.  N.  Sanadom.  Ameterd.  1727. 10. 12;  1733.  2.  4;  Paris 
1728.  2.  4;    Amsterd.  1756.  8.  12;  metrisch  v.  P.  Dam.  P. 
1804;  1816.  2.  8;    Engl.  metr.  v.  M.  Fi'ancü.  LoAd.  1747; 
1807.  4.  12;    lat.  n.  engL  m.  *Anm.  t.  D*  Watson.  Ed.  IV. 
Lond.  1760;  1811.  2.  8;    teutsch  m.  Eikl.  v.  Gk.  F.  Freüs. 
Lps.  1 805  f.  4. 8  unb. ;  t.  J.H.  V099.  Heidelberg  1 806 ;  Braunacbw. 
1821.2.8.  Vgl.  J.  Masion  vita  H.  Ldden  1708.  8;   Man$9 
in  Naehtr.  s.  Sulser  4  S.  409.  5  S.  301  f.  --  Attiai  IVtelfc« 
rSmischer  Ritter  [geb.  695  oder  710t  st.  736]  gilt  als  voll- 
endetes Master  in  Einfachheit  und  Anmnth   des    Ausdruckes 
tiefer,  wahrer  Empfindung;  s.  Elegien  4  B.  haben  nach  Stoff 
und  Gemnthsstimmung  verschiedenartige  Eigenthündichkeit;  im 
3  B.  hat  J.  H.  Vo99y  dem  Kieiiiädi  beystiramt,  Ueberbleibsel 
des  gleichseitigen  Lygdamu»  zu  entdecken  geglaubt;  Andere 
haben  das  4  B.  (Qr  eine  Elegische  Blumenlese  gehalten.  Von 
den  6esammt- Ausgaben  d^  Catullus,  Tibullus,  Propertius 
ist  oben  Nachricht  gegeben  worden;    die  bedeutenderen  ein- 
zelnen des  T.  sind:  Ed.  Pr.  o.  O.  u.  J.  (1472f)  4;  c.  comm. 
Gfllenü.  Rom  d.  18  Jul.  1475.  4;   c.  comm.  Ack.  Statu.  Ve- 
nedig 1567.  8;  J.  Broukkmiiu9.  Amsterd.  1708;  1727.  4;  Ck.  G. 
Heyne.  Lps.  1755;    Ed.  HI.  1798.  8;   Ed.  IV.  cur.  E.  C.  F. 
WunderHeh.  Lps.  1817«  2.  8  und  L.  Dieien  snpplem.  1819; 
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ni.  krit.  Anin,  y«  J.  H.  Von.  Heidelberg  1811.  8;  rec.  S,  C. 
Ct.  Bach.  Lpz.  1819.  8;  ex  rec.  /•  Huicike.  Lpz.  1819.  2.  8. 
Uebers.  franz.  v.  Mollevant.  Ed.  VI.  P.  1821.  12;  Engl.  v. 
/.  Grainger.  Lond.  1759.  2. 12;  teutsch  v.  /.  JJ.  Vos9.  Tübing. 
1810.  8.  Vgl.  Man9o  in  Nachtr.  c.  Sulzer  2  S.  190 f.;  *i^. 
A.  G.  Spohn  de  A.  T.  vita  et  carminibus  P.  1.  Lpz.  1819.  8; 
jn.  Am.  de  Golbery  de  T.  vita  et  c.  Paris  1824.  8  und  F. 
Pasiow  in  Hall.  ALZ.  1825  No.  131  bis  134.  —  Sesf.  Aurel. 
]hropertiu9  aus  Hispallum  b.  Spoleto  [  st.  739  ]  bildete  sich 
nach  den  Alexandrinern  Philetas  und  Kallimachos  und  vereinet 
alterthümliche  Gelehrsamkeit  mit  künstlerischer  Correctheit« 
Unter  %.  Elegien  4  B.  nähern  sich  einige  dem  höheren  epi- 
schen, andere  dem  kühn  lyrischen  Style;  mehre  erini^em  an 
die  nttliche  Verdorbenheit  des  Zeitalters.  Gesammt-Ausg.  s* 

b.  Catnllus;  einzeln:  Ed.  Pr.  o.  O.  m.  Febr.  1472.4;  o.  O, 
n.  i.  (Brescia  1473?)  4;  ex  recogn.  Ant.  Vohci.  Rom.  1482. 4; 

c.  Gonun.  Ph.  Beroaldi.  Bologna  1487.  F. ;  J.  Pa9$eratiu9.  Pa-» 
ris  1608.  F.;  /.  BroukhuHu9.  Amsterd.  1702;  •1727.  4;  J.  A. 
F«i/|mft.Padua  1755.4;  F.  Th.  Barth,  hipx.  1777.  S;  *c.  comm. 

perp.  P.  Burmanni  II  ed.  L.  v.  Santen.  Utrecht  1780.  4;  •rec. 
C  IjaeAmann.  "Lfz.  1816.  8;  •rec.  integram  Groningani,  Nea- 
politani,  excerptorum  Puccii  varietatem  lectionis  brevemque 
adnotat.  adj.  F.  Jacob.  Lpz.  1827. 12*  Uebers.  franz.  v.  Mol^ 
levant.  Ed.  II.  P.  1821.  18;  •teutsch  (v.  C.  L.  v.  Knebel). 
l.pz.  1798.  8.  Vgl.  Man90  in  Nachtr.  z.  Sulzer  3  S.  5  f.  — 
Aus  des  Yeronesen  Aem.  Macer  [st.  737]  Lehrgedichte  von 
Yögebiy  Schlangen  und  Pflanzen  sind  wenige  Bruchstücke 
übrig;  fälschlich  trSget  s.  Namen  ein  Gedicht  von  den  Kräf« 
ten  der  Kräuter;  eine  perg.  Hdschr.  desXIV  Jahrb.  in  Dres^ 
den  nennet  Odo  Magdunensis  (vielleicht  der  als  Mathematiker 
bekannte  Cisterc.  0.  Muremundensis  st.  11611)  als  Vf.:  Ed* 
Pr.  Neapel  d.  9  May  1477  F.;  c.  •comment.  Guil.  Oueroaldü* 
Caen  1509.8  etc.;  JT.  Ranzotfn  editio  duor.  libh  Macri  etc« 
Lpz.  1590;  Hamburg  1596.  8.  —  Von  den  dem  C.  Pedo  AI* 
iinovanus  [738]  beygelegten  3  Elegien  wird  nur  die  an  Livia 
fiber  Drusns  Tod  fär  ficht  gehalten:  c.  n*  var.  ed.  Th.  Oo" 
rallm9  (J.  Clericus).  Amsterd.  1703.  8;  b«  Wern9dorf  T.  3 
p.  12f  sq.  177  sq. ;  in  mort.  Dr.  ed.  Ch.  D.  Beck.  Lpz«  1783.  8« 
—  Dem  rhetorisirenden,  wortreichen,  vieles  umschreibenden 
ood  wiederhoblenden ,   auch  im  Spiele  mit  Bildern  und  bleu- 

16* 
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denden  Einfi&IIeii  nch  gefidlenden  PitbL  Ovidius  Na$o  ans 
Sulmo  iui  Pelignischen  Gebiete  [geb.  711;  st.  17  n.  Ch.  G.] 
wird  Fülle  an  Kenntnissen,  oft  glücklicher  Witz,  anmathige 
Leichtigkeit  im  Versbau  und  Flnss  der  Sprache  ohne  Wider- 
rede zugestanden;  in  Fruchtbarkeit  der  Erzeugnisse  ist  er 
allen  rom.  Dichtem  überlegen«  Seine  Lehrgedichte,  aus 
zweyen,  von  den  Mitteln  zur  Erhaltung  der  Schön- 
heit und  vom  Fischfang,  sind  bloss  Brudbstücke  übrig, 
empfehlen  sich  durch  musterhafte  Einfachheit  der  Anlage, 
lichtvolle  Entwickelung  und  gehaltvollen  Stoff.  Die  Erklä- 
rung des  rom.  Kalenders,  fastorum,  6  B.  ist/wichtig 
zur  Kenntniss  religiöser  Einrichtungen,  alterthfimlicher  Feier- 
lichkeiten und  Sagen :  Mailand  h.  Zarottus  non.  Jun.  14S3.  F. 
u.  B.  w.;  ed.  G.  Ci.  Taubner.  Lpz.  1747;  Index.  1749.  2.8; 
c  ind.  T.  E.  Gierig.  Lpz.  1812.  2.  8;  F.  C.  Maiihiae.  FrkL 
1813.  8;  Franz.  m.  Anm.  v.  Bageux.  Rouen  1783  ffl.  4.  8. 
Die  Kunst  zu  lieben  3  B.  darf  der  Kunstgestalt  nach 
als  eins  der  vollendetesten  Gedichte  gelten  und  schliesst  einen 
Schatz  feiner  Beobachtungen  des  menschlichen  Heizens  und 
der  in  gleichen  Verhfiltnissen  unverändert  gebliebenen  Sitten 
ein:  teutsch  v.  /.  C  v.  Strombeck.  Göttingen  1795.  8;  kSlter, 
aber  nicht  ohne  Laune  sind  die  Mittel  gegen  die  Liebe 
verzeichnet:  teutsch  y.  J.  Cr.  S/rom^cA.  Braunschw.  1796.8; 
de  arte  araandi.  remedia  amoris  o.  O.  u.  J.  (Coln  b«  Cr.  de 
Homburch.4;  Augsburg  b.  6.  Zainer  1471.  F.  n.  s.  w«  Die 
von  schwelgerischer  Einbildungkraft  eingegebenen  Liebes- 
gemälde, Amorum  3  B.  haben  ein  eigenthümliches  GeprSge 
gesellschaftlicher  Verdorbenheit  und  vornehmer  Lüsternheit: 
Amatoria  c  vv.  lect.  (cur.  CH.  G.  Wemsdwf)  Helmstadt 
1788  (1802).  2.  8.  Zur  erzählend  -  beschreibenden  Diditart 
geboren  die  durch  reiche  mythologische  Gelehrsamkeit,  konst- 
reiche  Deutungen  und  Uebergänge  hervorstechenden  Ver- 
virandlungen,  Metamorphoseon,  15  B«,  in  welchen  die  be- 
deutsamsten Mythen  der  früheren  Zeiten,  nach  griechischeo, 
besonders  Alexandrinischen  Vorarbeiten,  zusammengestellt 
sind:  o.0.u.  J.  (Bom  147|?)  F.;  o.O.  u.  J.  (\'ened.  1472 ()  F.; 
Mail.  b.  Phil,  de  Lavagnia  4*  5  Jun.  1475.  F.;  u.  s.  w»;  c. 
comment.  Rph.  Regiü  Vened.  1493.  F. ;  *Vened.  o.  J.  (1493)  F. 
u.  8.  w. ;  illustr.  T.  E.  Gierig.  Lpz.  1784  ffl. ;  Ed.  IL  1804. 2. 8; 
*tentaeh  (mit  Anslass.  u«  Abkürz,)  von  J.  H.  Von.  Berlin  1798; 
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*Bniiin$chw.  1829.  2.  8 ;  m.  Anm.  far  angeh.  KSnsder  t,  A. 
Rode,  das.  1792.  2.  8 ;  frans,  m.  Anm.  Ton  Banier.  Amsterd. 
1732. 2.  F.  m.  K.;  Paris  1738.  2.  4  m.  K.;  1767  f.  4.  4.  m.  K.; 
ItaL  T.  *  G.  A,  deir  Anguillara.  ( 3  B.  Paris  1555.  4)  Yened. 
1561;  1584  a.  s.  w.  4;  t.  Cl.  Bondi.  Parma  1806.  2.  8;  Spa- 
nisch T.  *K  Mey.  Taragona  1586.  8  nnb.   Yergl.  oben  |.  31 
N.  %  S.  177.'    Unter  den  Elegischen  Gedichten  sind  die  oben- 
erwähnten Liebesgem&lde  die  künstlerisch  gelungensten;   die 
Traue rge sänge,  tristinro,  5  B.  (Yened.  1499.  F.  u.s.  w.) 
ttod Briefe  ans  demPontus  4B.  (Yened.  1507. F. u. s.w.) 
ermüden  bey  allem  Wechsel  der  Bilder  und  mit  aller  Man- 
nigfaltigkeit des  Ausdruckes  durch   einseitige  Weichlichkeit 
und  Entmuthung  des  vonr  unreinem,  wenigstens  nicht  geisti- 
gem Freudengenusse  einer  sittlich  ausgearteten  grossen  Stadt 
kneehtisch  abhängigen    Menschen.     Gelegenheitgedichte  sind 
der  Nugsbaam  und  Jbis  oder  Yerwunschungen  eines  treu- 
losen Freundes:  c.  comm.  J.  Mercerü.  Paris  1568.  4;  in  I>. 
Sah.  B^etiU  Miscella.  Lyon  1661.  8.    Die  den  Römern  ei- 
genthümüchen  Heroiden,  briefliche  Ergiessungen  oder  Mo- 
nologe mythischer  Personen  in  entscheidenden  Lagen  ihres 
Lebens,  and  von  (hidiuty  wo  nicht  erfanden,  doch  sehr  ver- 
vollkommnet worden;    wir  haben  ihrer  21  yon  ihm  und  das 
rhetorimrende  Pathos  ist  da  an  seiner  Stelle:  o.  Q.  u.  J.  (in 
Italien  um  1480)  F.;  c.  comm,  Antqnii  Vqhci  et  Buberlini. 
Caaale  1481.  F.  u.  s.  w. ;    ed.  J.  F.  Heutinger.  Braunschweig 
1786. 12;  />.  /.  V.  Lenpep.  Amsterd.  1809;  '*1812.  12;  c.  adn. 
^.  W.  Terpiira.  Leiden  1829.  8;    c.  Sabini  epist.  rec.  V. 
I^irt.  1.  CSln  1829,  8;  Frana.  m.  Anm.  v.  C.  Backet  de  Me^ 
2^«rt«c.  Bourgea  1626.  8;    »Haag  1716.  2.  8;    (v.  J.  de  Dien 
^fm.  de  Curi  de  BoitgeHn)  PhUadelphia   (Paris)  1784.  8. 
Opp.  Ed.  Pr.  ed,  Franc^  Puteoianut.  Bologna  b.  Btdth.  Azo- 
giDdml471,F.;  o.  O.  u.  J.  (ex  rec.  J.  Andreae.  Aler.  Rom 
btSweyaheim  u.  PannarU  1471 — 1472.  2  Fol.);   Yened.  b. 
lae.  Robeus  1474.  F. ;  Parma  b.  St.  Corallus  d.  1  Jul.  1477. 3  F. 
«•».w.;   ^Aldinae  1502  f,  3.  8;    •ex  rec.  And.  Naugerii 
1^1  S. f.  3.8;   (Fast!)  ex  rec,  EonoraU  Fa$iielii\^Z2.  3.8; 
^«  Gr.  BeriWMnn.  Lp9. 1582;  1590.  3.  8  u.  s.  w.;  I>.  Heinte. 
l^d.  1629. 3. 12 ;  *Nie.  Heime.  Amsterd.  1658  ffl.  3. 1 2  u.  s,  w. ; 
•com  et  stud.  P.  Burmanni  (Utrecht  1713.  3.  12).  Amsterd. 
Wir.  4. 4,  die  Yorrede  dazu  ist  spftter  (1756)  ausgegeben 
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worden;  cun  /•  F.  Füeier.  Lpz.  1758  (1773).  2.  8;  *reoogii. 
/•  CA.  Jahn,  1«  Lpc.  1828.  8.  Mehre  untergeflchobene  und 
spätere  kleine  Gedichte;  0.  Erotica  (herausgeg.  v.  M.  Goldati) 
Frkf.  1610.  8.  Yergl.  /.  Ma$son  Tita  Ovidii.  Amsterd.  t708. 8; 
(C.  Romini)  Vita  di  P.  O.  N4  Ferrara  1789.  2.  8;  Manto'm 
Nachtr«  su  Suker's  Th.  B.  3  St.  2  S.  325  ffl.  —  S.  Zeitge- 
nossen A.  Sabinusy  welcher  die  Männer,  an  Welche  OTidiui 
in  8.  Herolden  Weiber  hatte  schreiben  lassen,  antworten  Hess 
und  s.  Vorbild  wohl  in  mythologischer  Gelehrsamkeit,  weni- 
ger in  Darstellung  und  Sprache  erreichte,  3  Briefe  oder  He- 
rolden sind  vielfach  kritisch  angefochten  worden;  in  Ed.  opp. 
Oyidii.  Parma  1477;  d.  Aid,  u.  s.  w.;  mit  O.  Her.  Yened. 
1492  n.  s.  w.;  vgl.  /.  C&.  Jak»  de  O.  et  S.  epistolis  1.  Lpi. 
1826.  8.  ~  Qratüa  FaliicuM  [750]  benrknndet  in  dem  schäu- 
baren Lehrged.  über  die  Jagd,  Cynegeticon,  dessen Schlius 
verloren  ist,  dichterische  Belesenheit  und  gebildeten  Ge- 
schmack ;  Ed.  Pr.  mit  Nemesianns  u.  Calpnmius  ed.  6.  Lo' 
gu$.  Yened.  b.  Aldus  1534.  8;  in  Poetae  lat.  rei  venat.  7.  Uli- 
tu.  Leid.  1645  (1653).  8;  8.  Havercampü.  Leid.  u.  Haag 
1728.  4;  in  Burmänm  P.  min.  T.  1;  b.  Wern»dorf.  T.i 
p.25sqq.  n.prpl.^ad  T»  1  p.3sq.  T.2  p.34sq.  T.4  p.SOösq.; 
lat.  u.  Engl.  m.  Anm.  v«  Cjp.  Wa$€.  London  1654.  12.  —  Dem 
Aratos  u.  and.  Alexandrinern  bildete  M.  Manilim$  [750]  ein 
Lehrged.  über  den  Einflnss  der  Gestirne  auf  die 
menschlichen  Schicksale,  Astronomioon,  in  5  B.  (das 
5te  ist  unvollständig)  nadi,  welches  glänzend  dichterische 
SteUen,  besonders  in  Eingängen  und  dncelnen  Schildenuigeo, 
aber  weder  Einheit  noch  gleichen  Kunstgehalt  hat,  und  oft 
Dürftigkeit  der  Kenntnisse  verräth;  die  Sprache  ist  vm 
Theil  vortreflBich :  Ed.  Pr.  p.  Jaannem  Regiomonianum.  Nürn- 
berg (14731)  kl.  F.;  c.  Arato  Germanid.  Bologna  d.  20  Mars 
1474.  F.;  Neapel  b.  Jod.  Hoensteyn  (14751)  4;  *Jai.  8cs/t- 
ger.  Paris  1579.  2.  8;  Leiden  1600.  4;  (cur.  J.  H.  Boeder). 
Strasburg  1655.  4;  JU.  Fay^  acc.  P.  D.  Huetü  et  Scaligeri 
notae.  Par.  1679.4;  *B.  Benileg.  Lond.  1739.  4;  lät.  u.  frans« 
m.  Anm.  ▼•  A.  0.  Pißgri.  Par.  1786.  2.  8,  Uebers.  engl.  ▼• 
T.  C.  (Th.  Creech)  London  1697.  8.  —  Die  dem  Comelüu 
Severue  [750]  beygelegte,  schwerf&Uig  versificirte,  in  natur- 
wissenschaftlicher Hinsicht  sehr  schätsbare  Beschreibung 
des  Aetna  ist,     nach  wahrscheinlicher  Vermuthnng,    eine 
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Arbeit  des  jüngeren  L.  LueiKui  [  50  n.  Clu  ] :  in  Cataleetis 
VirgOii;  ed.  Tk.  Gorattui.  Ainsterd.  1703.  8;  tat.  n.  teutsch 
T.  C.  A.  ScAmid.  Braunschw.  1769.  8 ;  b.  Wermdorf  T.  4 
TgL  T.  5  P.  3  p.  1468  sq.;  •rec.  F.  Jacob.  Lps.  1826.  8.  — 
Von  (keiar  Germamicu$  [st.  19  n.  Ch.]  hexametr.  Uebers. 
des  Aratos  s.  oben  f.  32  S.  181 :  c.  not.  var.  ed.  J.  C.  Sciwarz. 
Coburg  1715.  8. 

43. 

Die  ältere  Beredsamkeit  romischer  Staatsmänner  und 
Heerfdhrer,  z.  B.  des  Appitu  Claudiu»  [450],  TU.  Corunca- 
swf  [519],  Q.  Fab.  Maximu$  Verrucosus  [542]»  C.  Com.  Ce- 
Üigui  und  P.  Semprümiui  Twütamui  [  548  ],  M.  Pore.  Cato^ 
Ml  Comel.  Se^o  Afric.  [st.  573],  C.  Laeiüit^  I4.  Com. 
Scifio  AemHuinui  [605],  Serg.  Sulp.  Galba  [609]  u.  y.  a. 
ist  mis  nur  aus  verschönernden,  wenigstens  urkundlicher 
Treae  ermangelnden  Berichten  bekannt.  Sie  wurde  zur 
Kumt  erhoben  und  auf.  Regeln  zurückgeführt,  seitdem  die 
Giiedm  auf  die  wissensdiaftliche  Bildung  der  Rümer  be- 
Btimmr  emwirkten  ( s.  oben  S.  221 )  und  gr.  Rhetoren  und 
Sophisten  Unterrichtsanstalten  in  Rom  errichteten.  .Die  durch 
TOerwi  Semproniui  [st.  624]  und  Cqfu$  Graceiui  [st.  633], 
a  Mettllui  Nmini.  [650],  M.Amioniui  [654],  Luc.  Uctn. 
Cra$m  [662  ],  Q.  Horiennui  Orfului  [geb.  639;  st.  705] 
u.  V.  a.  kunstgerechter  gewordene  Beredsamkeit  erhielt  ihre 
Vollendung  durch  Cicero  und  erlag  mit  diesem  den  Zeitver- 
bältnitten,  welche  nichte  als  gmstreiche  Stylübungen,  und 
ancb  diese  nur  so  lange  der  bessere  Geschmack  sohriftstelle- 
Tudi  nachwirkte,  aufkommen  Hessen« 

ifcrc.  Tulliua  Cicero  ans  Arpino  [geb.  648;  st.  711]  in 
Rom,  Athen  und  Rhodus  gelehrt  und  phüosQphisch  gebildet, 
erhob  sich,  ohne  Empfehlung  durch  Ahnen  und  ohne  Fami- 
lienbegunstigung,  durch  Talente  und  Anstrengungen  zu  den 
hodisten  Staatsämtem  [Cs.  691]  und  nahm  in  einem  der 
merkwürdigsten  Zeitalter  des  rom.  Staates  an  allen  üffentlt- 
ehea  Angelegenheiten  den  thätigsten  Antheil ;  seine  Lebens« 
getdddite  ist  daher  tou  vielumfassender  Wichtigkeit  und 
grtifet  unmittelbar  in  die  politischen  Zeitverhältnisse  ein.  Er 
lM>te  mit  gleicher  Gutmüthigkeit,  wie  Püfter  an  die 
teuttdw,  an  die  römische  Verfassung,  für  welche  nur  Bär- 
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gerslnn  GewShr  leisten  konnte;  "war  daher  mehr  der  guten 
Sache,  als  der  Person  des  Pompejns  ergeben  und  nberlieas 
sich,  nach  des,  ihm  versöhnten  JuK  Caesar  Ermordang,  neuen 
Freyheitshoffnnngen ;  seinen  rechtlichen  Hass  gegen  M.  An* 
tonins  büsste  er  mit  dem  Leben.  In  litterftrischer  Hinsicht 
ist  Cicero^ 9  ^ame  von  grosser  Bedeutung  (  er  vollendete  die 
römische  Prosa  und  hat  in  allen  Jahrhunderten  als  dassisches 
Muster  des  reinen  und  schönen  lateinischen  Ausdrucks  gegol* 
ten.  In  seinen  Werken  kann  das  sprachliche  Verdienst  nicht 
als  ein  untergeordnetes  betrachtet  werden,  da  entweder,  wie 
in  den  rhetorischen  und  philosophischen,  der  Stoff,  oder,  wie 
in  den  Reden,  die  Kunstgestalt  von  den  Griechen  entlehnt 
worden  ist.  Die  Schriften  Cicero* s  theilen  sich  in  vier  Claa* 
Ben:!)  Reden,  theils  im  Senat,  theils  an  das  Volk,  theils 
vor  Gericht  gehalten,  ausgezeichnet  durch  reiche  Mannigfal- 
tigkeit und  helle  Anschaulichkeit  in  Auffassung  und  Behand« 
lung  des  Gegenstandes,  duröh  lebendig-kräftige  Einwirkung 
piuf  das  Vorstellungvermögen  der  Zuhörer,  durch  ftcht- aristo- 
krati^he  Urbanität  und  durch  Wohllaut  der  Sprache ;  Manche 
Stellen  sind  griechischen  Mustern  wörtlich  nachgebUdet;  in 
manchen  ist  der  asiatische  Prunkton  nicht  vermieden.  Grosse 
Vorzüge  haben  die  Reden,  welche  bloss  geschrieben  worden 
sind,  die  Verrinne  (ausgenommen  die  Ite),  die  Philippicae 
(ausgen.  1  u.  9)  und  pro  Milone.  Von  Q.  Aseoniui  Pedia^ 
nu9  [41  n.  Ch.]  Commentar  sind  beträchtliche  UeberUeib- 
fiel  erhalten:  Vened.  b.  Johann  de  Colonia  u.  s.  w.  1477  F.; 
(ed.  J.  Lodoicus)  Paris  1536.  4;  (c.  n.  var.)  Leiden  1644. 12; 
imdere  alte  Commentare  in  A^  Maß  Auctt.  class«  e  codd« 
Vatic.  ed.  T.2;  vgl.  •J.  N.  Madvig  de  Q.  A.  P.  et  aL  vet. 
interpretum  In  C.  oratt.  commentariis.  Kopenhagen  1828.  8. 
Mehre  R,  sind  verloren  oder  nur  in  Bruchstücken  erhalten; 
manche  angeblich  Ciceronische  Reden  scheinen  ans  späteren 
Zeiten  entweder  rhetorische  Nachahmungen  und  Uebungen 
oder  Zusammenstellungen  ächter  Trümmer  mit  fremden  Er- 
gänzungen und  Zusätzen  au  sevn :  *  quae  vulgo  feruntur  oratt. 
rV,  post  red.  in  sen.,  ad  Quirites,  pro  domo  sua  ad  Pondf., 
de  haruspicum  responsisy;  recogn.  F.  A^  Wo(f.  Berlin  1801.  8; 
*^uae  vulgo  fertur  on^  pro  Marcello;  recogn.  F.  A^  W6(f. 
B.  1802.  8 ;  vergl.  B.  'Weiike  comm.  in  or.  pro  M.  Lps. 
1805.  8;  L.  Hug  de  or.  pro  M.  Freyburg  1818.  4;  Die  Ans- 
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faben,  besonders  ausgewählter  Reden  zum  Schnlgebranche 
find  sehr  zahlreich:  Edd.  Pr.  Oratt.  Philipp,  (Rom)  b.  U. 
fian  (t4^?).  4;  oratt.  qootquot  reperiri  potuemnt  st.  J.  An* 
ireae.  Rom  b.  Sweynheim  u.  Pannartz.  1471.  F.;  Venedig 
b.  C.  Yaldarfer  1471.  F.;  recogn.  Nit.  AngelHts.  Florenz  b. 
Junta  März  bis  Sept.  1515.  4.  8;  (reo.  A.  Naugertui)  Vened. 
in  Red.  Aldi  1519.  3.  8;  eorr.  P.  MawuHo.  Vened.  AJd.  1540; 
1546;  1554;  1559;  1562;  1565;  1569.  3.  8;  *rec.  J.  O.  Grae* 
«nv.  Amst.  1699  fll.  6.  8;  Garatoni  unten  in  Edd.  opp.; 
oratt.  Philipp,  c.  Gomm.  Garaionn  ed.  G.  G.  Wermdarf. 
Lps.  1821.2.  8,  und  in  usnm  schol.  1825.  8;  c.  var.  lect.  ed. 
J.C.Orelli.  Zürich  1827.  8;  pro  Plando  c.  comment.  Gara* 
iMit  ed.  J.  C  OrelÜ.  Lpz.  1825.  8;  pro  Milone  c.  comm.  Ga^^ 
nKomV  ed.  J.  C.  Orellü  Lpz.  1826.  8;  pro  PI.,  p.  Mil.,  p.  Li- 
gario  et  p.  R.  Dejotaro  rec.  et  not.  instr.  Cr.  G.  Wermdor/i 
Jena  1828.  8;  VI  oratt.  partes  ante  nostram  aetatem  ined.  c, 
antiquo  interpr.  ed.  A.  Mqjus  (Mail.  1814)  Ed.  IL  MaiL 
1S17. 8;  *C.  fragmenta  oratt.  ined.  rec.  A.  Peyron.  Stnttgard 
1^25.4.;  ed.  C  Betet.  Lpz.  1825.  8.  P.  ManuHi  comm.  cur. 
CK.  G.IUeMer.  Lpz.  1783  gr.  8.  —  2)  Rhetorische  Sehr., 
in  weidiea  die,  von  M.  Pardlti  Cato  [st.  604]  und  C.  Ploüni 
£^ff/yb[662]  unvollständig,  von  M.  Ani.  Gnipho  [666]  in 
Einzelnem  genügender  bearbeitete  Theorie  der  Reredsamkeit 
oach  griechischen  Meistern  dargestellt,  oft  anziehend  erl&u<* 
ten  und  praktisch  verdeutlicht,  dem  römisch  öffentlichen  Le- 
bea  angeeignet  und  nach  ihrem  Entwickelunggange  in  die- 
sem besehrieben  wird.  Die  mit  der  Schrift  von  der  Er- 
findang  2  B.  oft  genau  übereinstimmende  Rhetorik  an 
Herennius  4  B.  gehört  vielleicht  dem  M.  Ant.  GnwAo  oder 
«lern  Comifidns  an:  Rh.  et  de  inv.  Venedig  b.  N.  Jenson 
1470.4;  Rom  1474.  F.;  o.  n.  Lmwt6im\  ürHwi  u.  s.  w.  cur. 
^- fismamio  II.  Leid.  1761.  8;  ed.  jP.  Lindemann.  Lpz. 
1828.8.  Ueber  die  Bildung  des  Redners  [699],  de 
oratore,  3  B. ,  umfassende  und  praktisch  gehaltvolle  Beleh- 
nuigen:  Edd.  Pr.  in  Kl.  Subiaeo  b.  Sweynhdun  146ff)  F.; 
c  Bnito  et  orat.  Rom  b.  dens.  d.  12  Jan.  1469.  4;  das.  b. 
U.  Hau  d.  5  Dec.  1468.  4  ü.  s*  w. ;  ree.  Tk.  Cockman,  Oxf. 
1^;  1706.  8;  *R.  Pearee.  Cambridge  1716;  auot.  1732; 
1746;  1771.  8;  rec  et  iU.  0.  JU.  Mütter.  Lpz.  1819«  8.  Bni- 
tos  [708]  oder  v.  d.  berühmtesten  Rednern  Roms:   e. 
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comm«  S.  Carrodi.  Flor.  1552.  F.;   c  n.  s«L  ed.  F.  ßUendi. 
Königsberg  1825.  8.   Der  Redner  an  M.  Bratus  oder  das 
Ideal  einea  ToUkommenen  Redners:  LpE.1515.F.;  ex  trib. 
codd.  denuo  ree.  JJ.  üfesf^r.  Lps.  1827.  8.    Topica  [710] 
oder  über  Beweismittel  ond  Scheingründe:  Ed.  Pr.  (Venedigf) 
1472.  4;  c.  comm.  G.  VaUae  (Venedig  1485?)  F.    Von  der 
redner.  Eintheilung,  ein  Gnindriss  der  Rhetorik:  reeogn. 
G.  FotUufUL.  (Venedig  1472!)  4.    Eine  Vorrede  de  optimo 
genere  oratomm.  Rhetorica  Vened.  1485 ;  1488;  F.;   Ven.  b. 
Aldoü.  1514.  4;.  c.  viror.  doct.  comm.  Basel  1541;  Vened. 
1546;  1551.  F.;  *rec.  et  iUostr.  CA.  O.  SckUtz.  Lpz.  1804 ffl. 
3.  4  u.  8.  —    3)  Briefe,    weit  über  1000,    in  den  letsten 
19  Jahren  seines  Lebens  geschrieben,   ungemein  reichhaltig 
an  Einzelheiten  aas  der  Zeitgeschichte,  naentbehrlich  xor  ge- 
rechten Würdigung  des  sittlichen  ond  amtUdien  oder  politi- 
schen Charakters  Cicero' $•    Wer  sie  gesammelt,    ist  noch 
nicht  ansgemittelt;    aber  unverkennbar  nahm  der  Sammler 
auf  gesdiichtliche  Brauchbarkeit  Rücksicht.    Cicero  seibat  (s. 
ad.  Att.  16,  5)   besass  von  s.   Br.  70  und  hat  die  Abaidit 
nicht  haben  k9nnen,  sie  für  die  Oeffentlichkeit  au  bestimmen. 
Die  vermischte  Sammlung  freundschaftlicher  Br«,   ad 
familiäres,  in  16  B.  scheint  aus  mehren  kleineren,  die  eben- 
falls anchronologisch  geordnet  gewesen  seyn  mögen,  entstan- 
den zu  seyn;  unser  Text  beruhet  auf  e.  Hdschr.  des  XI  Jahrb., 
welche  Petrarca  1345  in  der  Kirchenbibliothek  su  Verona 
aufgefunden  und  abgeschrieben  hat  s.  J.  C  Orelli  in  Jsi* 
Jahrb.  d.  Philol.  II,  2  S.  231  f.:  Edd.  Pr.  Rom  b.  Sweynheim 
1467.4;   ex  reeogn.  J.Andreae.  das.  b.  dens.  1469F.;  Ve- 
nedig b.  Job.  de  Spira.  1469.  F.  2  Ausg.  in  dems.  J.;  u.  a.  w. 
Vened.  b.  Aid.  1502;  1512;  1522.  8;    *P.  Victoriu$  (m  E'- 
opp.  1536).  Flor.  1558.  8;  comm.  P.  Manutü  (1558)  cur.  GL 
G.  Bichier.  Lps.  1779  f.  2.  8 ;     J.  G.  Graevirns.  Aniaterd. 
1677.  2.  8;  J.  A.  Bengel  Stuttgard  1719.  8;  T.  F.  Benedict. 
Lpx.  1790  fS.  2.  8;    *xec.  J.  A.  JUarigm-tagwna.  1.  Lps- 
1804.  4 u.  8.  Br.  an  T.  Pomp.  Atticus  16  B«,   ▼oU  wichtiger 
geheimer  Angaben  und  Winke,    oft  mit  Bedacht  rftthselhaft 
angedeutet  und  daher  dunkel;    der  jetaige  Text  beruhet  ant 
Petrarca's  Abschrift  e.  alten  Hdschr.  s.  Orefti  a.  a.  O. :  £<>• 
Pr.  c.  £p.  ad  Br.  et  Quint.  fr.  ex  reeogn.  J.  Andreme.  Rom 
b.  Sweyaheim  u.  P.  1470.  F.;  Venedig  b.  N.  Jenson  1470. F.; 
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ex  reoogn.  B.  Saliceti  et  L.  Regü,  Rom  1490.  F«;  Yened.  b* 
Aldos  1513;  1521 ;    c  ach.  P.  Manuin  1540;  1544;  1548.  8; 
P.Mamtiü  oornm.  Yened.  1547.  8  a,  s.  w«;   *P.  Victorim 
(1536).  Ed.  IL  Florens  1571.  8;  •J.  O.  GraeviuM.  Ainsterd« 
1684.2.  8;    /#.  Verbürg.  Amat.  1727.  2.  8;    lat.  o.  französ. 
n.  Annu  t.  N.  Hub.  de  Mamgault.  Par.  1714;  *1738.  6. 12; 
MSa2.  6,  8;  teatach  t.  ß.  C.  Reichard.  Halle  1783  fl.  4.  8. 
Die  Briefe  3  B.  an  s.  Br.  QmkUuM  ( dessen  Schrift  de  ped« 
6ooe  consnlatos;  rec  Ck.  0.  Schwarz.  Altorf  1719;  auct.  cor« 
B.  F.  Hummel.  Nurnb.  1791.  8;   lat.  n.  ital.  m.  Anm.  von 
Jw.  Faeciolaii.  Padna  1732.  8)  haben  für  die  Kenntniss  der 
röffl.  Geschäftsfuhriuig  Werth.    Die  Br.  an  M.  Brutui  sind 
kochst  wahrscheinlich  (Jac.  Turnt ali  1741. 1744;  J.  Markland 
1745;  C.  JU$ddleio»  i743i   letzterer  hat  die  Zweifelsgrunde 
Aei  ersteren  nicht  entkrftftet)  die  Arbeit  mnes  jüngeren  Rhe- 
ton:  Epp.  ad  Q.  L.  lU  et  ad  Br.  c.  n.  var.  Haag  1725.  8. 
Chronologisch   geordnet  sind  s&mmtliche  Briefe:   rec,  et  ilL 
Ch.  G.  Seküiz.  Halle  1809.  6.  8 ;  Ep.  select.  L.  lY,  qoib.  res 
Tom.  inde  a  Caes.  morte  usqne  ad  triumvir.  eonspirationem 
coDtboitQr  ed«  F.  A.  Stroih.  Berlin  1784.  8;    daror.  viror. 
^Pm  qnae  inter  Cic.  ep.  servatae  extant,  in  nnum  vol.  red. 
ilinstr.  a  B.  Weüke.  Lps.  1792.  8.  teotsch  t.  Ch.  T.  Damm. 
Berliiil737ffl.4.8;    *nach  d.  Zeitfolge  n,  m.  Anm.  von  C. 
M.  ffkland^  beendet  v.  F.  D.  Gräter.  Zfirich  1809  ffl.  7.  8. 
--  4)  Philosophische  Sehr.,  worin  griechische  Systeme 
erklärt  and   einzelne  Untersuchungen  erörtert  oder  sittliche 
Betracktangen  angestellt  werden.     Cicero  bekennt  sich  in  der 
theonetisch«!  Philosophie  zur  Akademie,    in  der  praktischen 
nr  StGB,    immer  mit  Benutziing  der  Aristotelischen  Gmnd- 
^tze.   Sowohl  um  Einfährung  und  Yerbreitung  philosophi- 
Kher  Ideen ,    als  durch  die  schwierige  Gestaltung  der  philo- 
■ophiscben  Sprache  erwarb  er  sich  grosses  Yerdienst;  Eigen* 
thumüdikeit  der  Forschung  und   Ansicht  kann  ihm  in  be- 
Mhränkterem  Sinne  und  zunftcbst  nur  in  Beziehung  auf  va- 
irländisch -praktische  Anwendung  und  Yerdeutlichung  zuge- 
standen werden;     aber  in    der   philosophischen  Dogmenge« 
Khiehte  wurde  vieles  dunkler  seyn,  wenn  uns  seine  Mittbei- 
lungen aus  mehren,    jetzt  verlornen  Qudlen  nicht  zu  Htilfe 
™nen.   Die  Untersuchungen  über  die  Akademische  Ph. 
^B,  [709]  sind  dreymal  umgearbeitet  worden  und  gehören 
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2a  den  schwierigeren  und  starker  kritischer  Hülfe  bedürfti- 
gen: Ed.  Pr.  c.  al.  phil.  Venedig  1471 ;  Rom  1471. F.;  *rec. 
J.  üavu.  Cambridge  1725;  1736;  fllnstr.  a  J.  F.  C.  de  Aliio. 
Venedig  ( 1743)  8.  Vergl.  A.  C.  RanUz  de  libris  Cic.  Acad. 
Lpz.  1809.  4.  Uebers.  lat.  u.  franz.  y.  D.  Durand  m.  Anm. 
n.  d.  Comm.  des  P.  Valentia  (1595).  Lond.  1740.  8;  *Par. 
1796.  2.  12.  Vom  höchsten  Gut  nndUebel,  de  finibos 
bonorom  et  malormn,  5  B.  [709]:  Ed.  Pr.  (Cöln  b.  U.  Zell 
1467?)  4;  Vened.  b.  J.  de  Col.  1471.  4;  J.  DavüJ  Cambr. 
1728;  1741 ;  Oxf.  1805;  1809.  8;  rec.  J.  H.  Bremi.  1.  Zürich 
1798.8.  Tuscnlanische  Untersuchungen  5  B.,  wacke- 
re, meist  mit  regem- sittlichen  Gefühl  abgefasste  Darstellun- 
gen vermischter  Gegenstände  der  prakt.  Ph.;  Ed.  Pr.  c.  ai. 
phil.  Rom  b.  U.  Han  d.  1  Apr.  1469.  4;  c.  comm.  /.  Came- 
rarü.  Basel  1538  b.  1543.  2.4;  J.  Davis  Cambr.  *1709;  1723; 
1730;  M738;  Oxf.  1805.  8;  *F.  A.  Wolf.  Lpz.  1792;  Ed.in. 
1825.  8.  lieber  die  Natur  der  Götter  3  B.  [710],  der 
filteren  Weisen  Lehrbegriff  y pm  höchsten  Wesen :  Ed.  Pr.  c 
cd.  phil.  Venedig  b.  Vindetin  de  Spira  1471.  F.;  J.  Davis. 
Cambr.  1718;  1723;  1733;  »1744;  Oxf.  1807.  8;  c.  n.  Ck.  V. 
Kindervaler.  Lpz.  1796.  8;  rec.  L.  F.  Heindorf.  Lpz.  1815.S; 
G.  H.  Moser  et  F.  Creuzer.  Lpz.  1818.  8.  Teutsch  v.  Ck.  F. 
Kindervater.  Zürich  1787  u.  dess.  Anm.  u.  Abhandl.  Lpi* 
1790  ffl.  2.  8;  v.  J.  F.  v.  Meyer.  Frkf.  1806.  8.  Ueber  die 
Divination  2  B.  Ed.  Pr.  bey  de  nat.  deor.  Ven.  1471;  c. 
I.  de  fato  J.  Davit.  Cambr.  1721;  »1730;  1741;  «ex  reo.  /. 
J.  Hottinger.  Lpz.  1793.  8;  de  div.  et  de  fato  recogn.  6.  B. 
Moier.  Frkf.' 1828.  8.  Teutsch  v.  Hottinger.  Zürich  1789.8; 
V.  J.  F.  V.  Meyer.  Frkf.  1807.  8.  Bruchstücke  aus  dem  Bache 
über  da«  Fatum:  c.  comm.  0.  Vallae.  (Vened.  1485) F*; 
c.  n.  J.  H.  Bremi.  Lpz.  1795.  8.  Ueber  die  Gesetzge- 
bung 3  B.  [701] ,  nach  Piaton :  Ed.  Pr.  c.  L.  de  off.  o.  J. 
u.  O.  (Vened.  um  1472?) F.;  J.  Davii.  Cambr.  1727;  1745.8; 
1. 1.  rec.  J.  F.  Wagner.  HannoT.  1795.  8;  c.  comm.  Ej.  Gott. 
1804.  2.  8;  e.  A.  Turnebi  comm.  (1557)  rec.  Cr.  H.Moter. 
Frkf.  1824.  8.  Ans  dem  verlornen  Werke  über  die  Staats- 
verfassung [700]  6B.  sind  viele  Bruchstücke  aufgefunden 
worden:  ed.  A.  Mi^us.  Rom  1822.  4  u.  *in  Auctt.  class.  e 
codd.  Vat.  ed.  T.  1  p.  1;  Stnttg.  1821.  8;  ex  emend.  C.F. 
Bonn  1823.  8;    ed.  ^.  Orevzer  et  Cr.  H.  Moser. 
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Frkf.  1825.  8;  *a  adaot.  (X  F.  Beinrick.  Boan  182&  8.  Von 
den  Pflichten  3  B.  [710],  Lebensregeln  aus  der  Sitten- 
ODd  Klügheitlehrey  meist  nadi  Panaitios^  mit  vielen  Beyspie- 
len  aus  der  rom»  Gesch.  erläutert  und  von  reifem  Nadiden- 
kea  über  das  Menschliche  und  Amtliche  im  Leben  zeugend: 
Ed.  Pr.  Mainas  b^  J.  Fust  h.  F.  Schoiffher  1465 ;  Ed.  II  d. 
4 Febr.  1466.  F.;  o.  Q.  u.  J.  (Cöln  b.  U.  ZeU  1466?)  4;  Rom 
b.  Sweynheim  u.  P.  d.  24  Jan.  1469.  4;  e.  al.  phil.  Rom  b« 
U.IIan.  d.  1  Apr.  1469.  4;  Vened.  b.  Aid.  1517;  1519.  8; 
/  6.  Graemmg.  Amst.  1688;  1691.  8;  xec.  Th.  Cockman.  OxL 
1695;  1716.  8;  rec  Jac.  FacciohUi.  Padua  1720;  VenedJ 
1747.  8;  ill.  et  emend.  Z.  Fearce.  Lond.  1745;  1761;  1778.8; 
•rec  J.M.  HeustngeTj  c.  n»  J.  F.Hwiinger^  ed.  C.  Heu^ 
««jer.  Braunschw.  1783.  8;  *  ed.  A.  G.  Gernhard.  Lpz. 
1811.8;  C.  Beier.  Lpz.  1820.  2.  8.  Teutsch  mit  ph.  Ab- 
handL  jy  CA.  Garve.  Breslau  1783;  6te  Aufl.  180iB.  4.  8;  v. 
l  J.  Hottinger  m.  Anm.  Zürich  1800  fl.  2.  8.  Cato,  über 
das  Alter  £708]:  o.  O.  u.  J.  (Cöhi  b.  U.  ZeU)  4  u.  s.  w.; 
lec  F.  JT.  Oiio.  Lpz.  1830.  8;  C,  etParad.  rec.  A.  G.  Gern- 
iarrf.Lp«.  1819.  8;  Laelius,  ül?er  die  Freundschaft: 
e.  a  B.  J.  (Cöhi  b.  ü.  Zell)  4  u.  «.  w.;  cd.  A.  G.  Oerniard. 
Lp«.  1825.  8 ;  Paradoxa  aus  der  Stoisclien  Phflosopbie ;  rec 
H. J.Borgers.  Leiden  1827.8.  Oppl  philos.  Rom  b.  Sweyn- 
keim  n.  P.  d.  27  Aag.  u.  20  Sept.  1471.  2  F. ;  re^  P.  Manu- 
tm.  Vened.  1541.  2.  8  vlm.  w.;  ex  rec.  J.  Da»iiü  et  c.  ej. 
«wa».  ed.  Ä.  Q.  Raih  et  postR  obitnm  Ch.  G.  Scimz.  HiAle 
1804-19. 6. 8 ;  •rec  et  ilL  J.  A.  Gorenz.  Lpz.  1809  ffl.  3.  8 
«nbeendet,  —  Viele  Schriften,  darunter  auch,  bis  auf  die 
Bruchstücke  auü  d^r  Uebers«  des  A^atos,  die  dichterischen, 
>>^9  mit  Ausnahme  weniger  Steilen,  verloren;  so  de 'philo- 
»plüa  [708],  Oonsolatio  [709]  nachgebüdet  von  jüngerer 
Hand:  Vened.  1583.  8  (vertreten  von  C.  Sigoniu*;  verworfen 
von  /.  Ouilieirnui  1585);  de  gloria  2  B.  [710];  anerkannt 
untergeschoben  sind  Orpheus  de  adolesceote  sudioso.  Venedig 
15W.  8 ;  de  proprietatibns  sermonis.  o.  O.  u.  J.  (Cöln  b.  U. 
Zell)  4,  u.  s.  w. ;  ^e  nat.  deorum  1.  4us  ed.  P.  Serapiinui 
(d.h.  Pk.  Cr.  Märheinehe  u.  W.  L.  M.  de  Wette i)  Bologna 
(Berlin)  1811.8.  Opp.  omnia:  Ed.  Pr.  AI.  Minuciuni.  Mai- 
land 1498.  4  F.;  Mich.  Bentini.  Basel  b.  Cratander  1528.  3  F.; 
Ba«.  b.  Hervag  1534.  2  F. ;  •*  ex  rec.  P.  Victorü.  Venedig  b. 
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A.  Junta  1534--37.4  F.  u.  VariRe  lectt.  in  oratt.  153S.  8  S.  F.; 
ed.  /.  Camerariui.  Basel  1540.  4  F.;  P.  Manutius.  Vened. 
1540_46.  9.  8;  c.  comm.  P.  Manutii.  yened/1582  fl.  5  F.; 
•  D.  Lambinus.  Paris  1566.  4  Th.  in  2  F. ;  /.  6.  et  J.  Grutt^ 
rus.  Hamburg  1618.  4  Th.  in  2  F.  u.  s,  w.;  Jae,  Oronav,  Lei- 
den 1692.  2.  4  u.  11. 12;  J.  A.  Ernetti  e.  clave.  Halle  1737; 
1757;  1776;  1820.  5.  8;  c.  delectu  comm.  (cura  /.  0/tv^/)  Paris 
1740;  Genf  1743  fl.;  1758.  9.  4;  rec.  /.  N.  Lallemand.  Par. 
1768.  14.12;  ex  rec.  Graevü  c.  n.  var.  (cur.  Oa^p.  Garaith 
nio)  Neapel  1777  ffl.  T.  1.  2  de  off.  Cato  Lael.  Par.  T.  3-11 
Oratt.  T.  14—17  Epist.  T.  23.  24  de  invent.  et  de  opt.  gen. 
örat.  17.8;  Bj.  ad  Cic.  or.'pro  Plahdo  curae  secandae.  Bo- 
logna 1815;  or.  pro  Mil.  das.  1817.8;  Philipp,  ed.  WenU" 
dorfi  c.  indd.  et  var.  lectt.  (aus  55  Engl.  Hdschr.)  Oxf. 
1783. 10.  4;  rec.  Ch.  D.  Beck.  Lpz.  1795  ffl.  4.  S  nnbeeodet; 
rec.  Ch.  O.  ScMtz.  Lpz.  1814  ffl.  20.  8;  «"recogn.  /.  C.  Orellu 
Zürich  1826  f.  4.  8;  ed.  C.  F.  A.Nobbe.  Lpz.  1827.  4  u.  10. 12. 

Geichichte  der  röm.  Beredsamkeit  vor  Eüehdt  Ausg«  de«  Brut«; 
/.  C,  Cr.  Ern^ti  Lexicon  teehnologiae  Romanorum  rhetoricae.  Lps« 
1797.8. 

Frßne.  JPaitrieii  hist  Cie.  Cöln  1570.  8 ;  auet  ed.  X  JM.  He»- 
Minger»  Eueoaok  1727.  8  u.  vor  /.  A.  Ern$Mii*M  Aui^.;  ^Hiitoiy 
of  the  life  of  Cie.  bj  Con^rg  MiddUton.  Dublin  1741.  3.  4; 
Ed.  VI.  Lond.  1750;  Basel  1790.  4.  8;  Lond.  1801.  3.  8;  tevtsch 
Ton  G.  C.  F.  Seidel  Danxig  1791.  4.  8  *>  span.  t.  /.  N.  de  Asere 
m.  Anm.  Madr.  1790  4. 4  m.  K.  Damit  mues  Tergliehen  irerdce: 
G.  BeUmideni  Seoti  de  tribus  lumimbas.RomanDrttm  L.  XVi.  Paris 
1634.  F.  und  abgedr.  in  J^'.  opp.  c.  praef.  S.  Airr.  Landen  1787.  F« 
—  S.  Corrodi  quaestura  (ed.  /.  A.  Emeeti)  Lps.  1754.  8;  J^Fec- 
cto/aft  Tita  Cie.  litterariiu  Padua  1760.  8.  —  Cic.  Tita  exoratorii 
aer.  exoerpta ,  Terba  ipsa  retinuit  et  ad  eonsulum  seriem  digeoit 
/.  H.  Meieroiio.  Bwitn  1783.  8.  ~  CA.  Meimre  da  phUas.  Cie* 
in  des B.  Terau  Sehr.  Th.  l  S.  274  ffl.;  .Gauiier  de  SiSeri  in  Ueat 
de  i'acäd.  des  inscript.  T.  41.  43;  Cic.  his^.  philosophiae  antiqoae 
ex  Omnibus  illius  scriptis  collegit  F.  Gedicke.  Berlin  1782  3  1801.8. 

Ueber  M.  T.  Tiro :  J.  C  d'Engelbronner  de  Tirone.  AmsterdaB 
1804.  4 ;  A.  Idan  in  Seehode  ArehiT  Jahrg.  1  8t.  2  S.  246  & 

44. 
Das  Bedurfniss  der  vaterländischen  Geschichte  konnte 
bey  den  Römern,  wie  bey  allen  Völkern,  nur  mit  dem  er- 
starkenden Gefühle  ihrer  Nationalgrösse  oder  der  geahneten 
Bedeutung  ihrer  öffentlichen  Wirksamkeit  erwachen;  ibre 
Versuche  in  Aufzeichnung  und  Darstellung  des  Gescheheneo 
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nnd  daher  jAng  und ,   wie  aUes  UtterBrfaiche  nnd  Kfinstleri- 
die,    von  Vorarbeiten   der  Griechen  abhängig.    Die  Grie- 
chen, sunSehst  in  Sicilien,  scheinen  anf  die  Wichtigkeit  der 
ikoen  dnrch  Waffengifick  nfther  getretenen  Römer  anfinerk- 
sam  geworden  zu  leyn  und  ihre  Thaten,    anch  wohl  unsi- 
diere  Nachrichten  über  die  dunkle  Vorzeit  "des  mächtigen 
kri^erisdien  Volkes  in  den,  damals  schon  sehr  erweiterten 
Kieis  geschichtlicher  Gegenstände  aufgenommen  zu  haben; 
Phtarehos  nennet  einen  Diokles  als  Ffihrer  des  ältesten  röm. 
Aimalisten  Q.  Fabins  Pictor.    Die  i^öjnischen  Annalisten  fan- 
den fnr  Erforschung    und  Sicherstellung  der  Vergangenheit 
Sirer  Volks-  nnd  Staatsgeschichte  geringe  BusserBcbe  urkund- 
iMke  Unterstatzung ,  da  die  an  sich  spärlichen  und  dürftigen 
Denkmäler  frahzeitig  [  364  ]  meist  vernichtet  oder  verstum- 
ndt  waren  und  wenn  sie  sich  auf  solche,     namentlich  auf 
Priester- Annalen   und  linnene  Bucher  im  Tempd  der  Juno 
Moneta  bemfen ,    so  mag  der  Inhalt  derselben  ergänzt  wor- 
den oder  in  eine  amtlich  gehe9igte  und  für  allgemein  gültig 
nnd  Terbindlich  erachtete  Ueberlieferung  übergegangen  seyn. 
Der  beontzbare  Sagenkreis  war  zum  Theil  in  Liedern  zur 
Feier  den  Andenkens  verdienter  Mllnner  und  grosser  Ereig- 
nisse, snm  Theil  in ,  oft  einseitigen  Familien «-  UeberKeferun- 
gcn,    grdsseren  Theiles,     wenigstens  in  so  weit  es  auf  ds» 
Aflgemrine  und  die  Urzeit  Beziehung  hatte,  in  dem  mit  ge- 
Bt^gertem  Bewusstseyn  der  Nationalgrbsse  vester  gestalteten 
episch  -  htstorischen  Glauben  der  Volksphantasie   enthalten. 
Gegen  die  Mitte  des  6ten  r5mischen  Jahrhunderts  begann  die 
schriftstellerische  Geschieht -Thfttigkeit,  eben  so  sehr  an  aus- 
wlrtige  Muster,  wie  an  einheimische  Ansichten,  Vorurtheile 
oder  unverletzbare   Herkömmlichkeiten    sich    anschliessend, 
meist  von  Knnstgestaltung  weit  entfernt  und  auf  Zusammen- 
stelhing  amtlicher  Namen,  trockener  Thatsachen,  Hervorhe- 
bnng  einzelner  Merkwürdigkeiten,  oft  Anpreissung  einzelner 
Grosithaten  beschrankt. 

Die,  griechischen  Mustern  nachgebildeten,  dem  Vater- 
Inndsrinne  zusagenden  geschichtlichen  Gedichte  des  Ifaevius 
(S.  228)  und  Ennin$  (S.  234)  konnten  wenig  mehr  als  sprach- 
liches Verdienst  und  Zusammenhang  in  Erzählung  allbekann- 
ter Begebenhehen  erstreben.  Der  älteste  Annalist  Q.  Fahius 
Adsr  [542]  adieint  ohne  umsichtige  Prüfung  der  herrschen- 
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den  Volkssiige  gefolgt  %n  seyn  (gegen  welchen  Tadel   des 
überall  gerechten  Polybioi  er  nicht  gerettet  wird  in  J.  A.  JBr^ 
uesii  opoBC,  philol.  crit.  p.  102  sqq.  Ed.  1764);  etwas  genant 
mag  P.  Cinciut  Al$me»iuM  [550]   gearbeitet  haben.      Den 
ernsten  Weg  der  Forschung,  anf  welche  jedoch  griech.  Vor- 
arbeiten nicht  ohne  Einflass  waren  ^    betrat  M.  Poriim»  Caio 
ans  Tusculum  [geb.  516;  st.  60^1],  einzig  gross  in  allen  Ver- 
hältnissen des  Lebens  (yergl.  Liv.  39,  40  f.),  selbstständig 
and  beharrlich  in  allem,  was  er  unternahm  und  leistete;  aus 
seinen  Untersuchungen  über  die  älteste  Gesch.  Roms,  origi- 
num,  7  B.  und  anderen  histor.*  Sammlungen  und  Auüsätxea 
Qind  albu  wenige  Bruchstücke  und  auch  diese  meist  wohl  in 
Terjüngter  Darstellung  erhalten:  abgedr.  in  den  Samml.  der 
Ijragm..  röm.  Hist.  und   nicht  ohne  Geschicklichkeit  ergänst 
in    Amhü    Viterb.    Antiquit.     Von    s.    Werke    über    den 
Ackerbau  s.  f.  45.   -^   Ihm  schlössen  sich  mehre,    th^ls 
bloss  dem  Namen  nach,  theils  ans  Anfuhrungen  und  geringen 
Ueberbleibseln  bekannte    Gesdiichtschreiber  an:    Q.  Clamd, 
Quadrtgariut  9    Clodiui  Ldeiniu$  und  Luc.  CaisiuM  Hewima 
[621].  Luc*  Calpurniui  Pito^  C.  Fanniu$  und  CL  SenipromiuM 
Tudüanui  [624],  L.  CoeliUM  Antipaier  und  Clod.  Licmius 
Macer  [668],  Q.  AeliUM  Tubero  [690]  u.  a. ;  des  wegen  sei- 
ner Lügenhaftigkeit  berüchtigten  Q.  Valerüii  y.  Antium  [668^ 
nicht  KU  gedenken.    Ihnen  allen  war  M.  Ter.  Varro  (s.  {•  41 
S.  225)  an  vielseitiger  Gelehrsamkeit  und  tief  eindringenden, 
aber  mit  deutenden  Folgerungen  nicht  sparsamen  Scharfinim 
überlegen;  auch  er  war  von  hergebrachten  Vorurtheilen  ab- 
hängig und  bey  ausgebreitefcem  Wissen  unkritisch;  ihm  und 
Caio  ist  die,  nur  wenig  im  Endergebnisse  von  einander  ab- 
weichende Bestimmung  der  römischen  Zeitrechnung  sa  ver- 
danken.   Seitdem  Roms  Weltherrschaft  [608]  begründet  und 
mit  dieser  das  Selbstgefühl  der  für  Wissenschaft;  und  Kunst 
fortschreitend  empfanglicheren  Machtinhaber  gesteigert  war, 
hatte  sich  also  ein  dem  griechischen  nacbgebildeter  Geschichta- 
Styl  gestaltet;    zu  künstlerischer  Composition   erhoben  ihn 
Juliui  Caeiar  in  seinen  meisterhaften  Denkwürdigkeiten,  C 
Crüpui  SalluitiUt   in    hochgelungener  Darstellung  der   Ge- 
schichte  seiner  Zeit  und  T.  Liviut  in  rednerisch  begeisterter 
Bearbeitung  der  allgemeinen  Geschichte  des  Vaterlandes  und 
dessen  Weltherrschaft» 
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<r«  /•  Vo—  de  kistorioit  ht  Leiden  1627«  4 ;  renn,  de  hilf,  gr« 
et  lat  dai.  1651.  2.  4;  in  J^\  Opp.  T.  4;  /.  A.  Fah-icn  snppl. 
et  obiervatt.  ad  V.  de  hist.  lat.  Hamb.  1700.  8;  Apoatolo  Zeno 
Disiertaitoni  Vossiane.  Venedfg  1752  f.  2.  4;  M.  Hanke  de  ro- 
Btn.  rer.  «eriptt.  Lps.  1660;  Hb.  2.  1674;  ree.  Lpz.  1688.  4. 

Sammlongen :  Varii  hist.  rom.  acriptt.  gr.  et  lat.  P  ris  b.  If. 
Stephaoiif  1568.4.8.  und  Hist.  rom.  scripU.  Jat.  et  gr.  op  F.  Syl» 
lurgif  Frkf.  1588  ffl.  3  F.  enthalten  keinen  Geschachr.  aue  gegen- 
virtigem  Zeiträume,  sondern  fast  ausschliessl.  Kaisergesch. ;  Hist. 
rom.  scriptt.  lat«  ret.  qui  extant  omnes,  nunc  pr.  in  unum  re- 
dacti  corpus.  Genf  1609;  Embrun  1621 ;  Genf  1623;  1&53.  2  F.; 
Scriptt  hist.  r.  lat:  vet.  illustr.  a  C.  H.  de  Kteiienl^erg  et  Wüdek 
edente  B^  Cp.  Hauriiio.  Heidelberg  1743  ffl.  3  F. 

Fragmenta  hist  lat  bej  A*  Riccohoni  Rhodigini  de  historia  L 
Venedig  1568.  4;  Bas.  1570.  8;  Fr.  coli,  ab  A.  AugustinOy  emend. 
s  Fuhio  Ureino.  Antw.  1 505.  8 ;  coli,  ab  Aue,  Popma.  Amsterd« 
1020.  8.  —  Hinter  den  Edd.  Sallustii  von  Waeeey  Corte  ^  am 
TeHtt  Haeereamp  T.  2  p.  247  sqq.  und  Frotseher,  —  Unter  den 
rerlomen  Geschiehtwerken  werden  die  Autobiographien Ton 
L  AnuUue  Scaurue^  L.  C.  Syüa^  Auguetue^  Agrippa  u.  s.  w.  am 
ichmenlichsten  yermisst. 

CJuliue  Caesar  [geb.  654;  erm.  d.  15  M&rz  710],  über* 
strömend  von  Geist  und  getrieben  dnrch  eine,  die  bestehende 
\\irUichkat  sich  unterordnende  ni^gehenre  Kraft,  welcher 
selbst  cMiige  VaterlandsCrennde  bey  gewaltsiuner  Umwände- 
laog  der  Staatsverwaltung  Gerechtigkeit  wiederfahren  lassen 
roottteu,  bis  dass  der  Glückliche  von  den  Schwachheiten 
acher  gewordenen  Uebermuthes  sich  b^oren  liess,  vereinte 
>%uieuchaftlicbe  Kenntnisse  von  seltenem  Umfange  mit  be- 
quemer Leichtigkeit  in  ihrer  Anwendung  auf  das  Leben  und 
mit  Testern  Scbonheitsinne.  Von  seinen  schriftstellerischeil 
Atbttten  sind  viele,  bis  auf  wenige  Bruchstücke,  verloren; 
«rhaken  haben  sich:  Denkwürdigkeiten  aus  dem  Galli- 
schen Kriege  in  7  B.  ( das  8te  ist  von  A.  Hirtiu$ )  und  aus 
dem  bürgerlichen  Kriege  in  3  B»,  glaubwürdig,  nach  subjecti- 
ver  Ansicht  und  Deutung  oder  so  weit  .politische  Absichtlich-  ^ 
^^i  es  verstattet,  gerecht,  wenigsten^  gegen  rom.  Gegner, 
i^hneich  in  Beziehung  auf  Kriegskunst,  voll  wichtiger  Naoh- 
nchten  und  bedeutender  Einzelnheiten,  in  gdUBger,  edel 
nachläs^r  Darstellung  und  unübertrefflicher  anspnichlos  ein- 
facher Sprache.  Die  Denkwürdigkeiten  aus  dem  Alexandri- 
i^ischen  Kriege  hat  .4.  Hirtius  [st,  711]  verfasst;  die  über 
"  AfrikanischenKrieg  ein  Ungenannter;  die  aus  demSpa- 

^•«kler  HB.  a.  Litt.  Gesch.  I.  17 
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nischen  Kr.  scheinen  jüngeren  UrapningB  sa  seyn:    Ed.  Pr« 
c.  praef.  J.  Andreae.  Rom  in  domo  Petri  de  Maximis  b.  Sweyn- 
heim  u.  P.  d.  12  May  1469;  Ed.  II  d.  25  Aag.  1472;  de  hello 
gall.  o.  O.  u.  J.  (Esslingen  h.  C.  Fyner  1473t)  F.;   recogn. 
PA.  Beroaldui.  Bologna  1504.  F.;  (Lyon)  1508;  1512.  8;  (e 
rec.  J.  Jucundi  Veron.)  Vened.  b.  Aldns  1513.  8  u.  s*  w«;    c. 
Gorr.  P.  Manuiü.  Vened.  1559.  8;  c.  fragm.  e  hihi.  F.  UrHnu 
Antwerp.  1570.  8;  (e  rec.  J.  Scaltgeri)  Leiden  1608.  8;  c  n. 
V.  stud.  G.  Jungermanni.  Frkf.  1606. 2.  4  (1669.  4);  C.  Cel- 
iariut.  Lpx.  1705.  8  n.  s.  w.;  rec.  J.  Davü.  Cambr.  1706; 
1727.  4;  rec.  S.  C/arke.  London  1712  F.  m.  K.;  1720.  8;  'c. 
n.   V.  ed.  Franc.  Oudendorp.  Leiden  1737.  2.  4;   Stnttgard 
1821  f.  2.  8;  HdA.;  1740;  1773.8;  S.F.N.Maru$.  Lpz.1780; 
denuo  cur.  J.  J.  Oberlin  1805;  1819.  8;  ad  codd.  Paris  (2  ans 
d.  9  oder  10  Jahrh. )  rec.  N.  £.  Achaintre  et  N.  E.  Lewunre. 
Paris  1 809  f.  4.  8. ;    de  b.   gall.  erkl.  v.  C  Q.  Herzog.  Lpz. 
1824.  8;  m.  Anm.  v.  /.  C.  Held.  Snlzbach  1825.  8;  de  b.  cif. 
m.  Anni.  v.  /.  C  Held.  Snlzb.  1822.  8.   Uebers. :  Ital.  ▼.  F. 
Baldelli.  Yened.  1571. 12;  lat.  u.  ital.  das.  1737.  4;  Franzis, 
m.  *Anm.  v.  Turpin  de  Crisii.  Montargis  1779;  Par.  1785.  3. 
4  m.  K.  {  Amsterd.  1787.  3.  8  m.  K.;   Engl.  t.  W.  Dumean. 
Lond.  1753.  F.;  1779.  8;  1815.  2. 12;  Teutsch  von  A.  Wagner 
Baireuth  1808.  2.  8.    YergL  C.  B.  Ch.  Schneider  ( von  dem 
eine  nene  krit.  Bearbeitung  zu  erwarten  ist)  in:  Philomathie 
B.  1   S.  173  ffl.;    Fr.  Peirarehae  (angebHch  Jolü  Celd  in 
Konstantinopel  640t   n.  Ch.)  historia  Caesaris  auctori  vin- 
dicavit  C.  E.  Ch.  Schneider.  Lpz.  1828.  8;  Leben  atis  d.  Quel- 
len V.   Solu.  Berlin  1825.  8.  —  C.  SalluMut  Cri$pu$   ans 
Araitemnm    [geb.  668;  st.  719]    rechtfertigte  dnrch  gewalt- 
thfttige  Habsucht  die  Ausstossung  ans  dem  Senat  [704],  in 
welchen  sein  Beschützer  J.Caesar  ihn  wieder  aufnahm;  nach 
eigenem  redUchen,  das  Bewusstseyn  und  die  Selbstbestrafang 
seiner  Schuld  verbürgenden    Geständnisse,    unterlag  er  als 
Jüngling  und  als  Mann  im  Staatsdienste  dem  verderbten  Zrit- 
geiste,  dessen  bösartiges  Wesen  und  furchtbare  Allgemeinhrit 
er  um  so  richtiger  durchschauen,  in  reiferen  Jahren,  strebend 
nach  sittlicher  Wiedergeburt  oder  sich  ihrer  erfreuend,  war- 
nend  würdigen  und  in  Kraftzügen  der  Wahrheit  als  alleinigen 
Grund  des  verfallenden  öffentlichen  Wohles  bezeichnen  konnte. 
Seine  schrifitstellerische  Werke  sprechen  für  Sinnesänderung 
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ihres  von  Paiteyham  der  Pompejaner  gedr&ckten  Verfassen^ 
oder  wenigsteiM  für  «ein  ihrer  empfängliches  Bedarfniw  bi> 
beredt,  das«  sich  der  Liebhaberey  an  schadenCroher  Herab- 
seCsung  geachteter  Namen  oder  an  Yenerning  des  sittUchen 
Vertrauens  auf  des  Menschen  sittliche  Güte  verdSchtig  machen 
k5nnte,  wer  anf  die  Yergehnngen  des  Menschen  ^  die  Ge« 
lechtigkeit  des  litterftriachen  Urtheils  fast  beeinträchtigendee 
Gewicht  zu  legen  genrigt  wäre«  Als  Geschichtschreibet 
[  1.702!  oder  710?]  behanptet  8.  eine  der  ersten  Stellen; 
er  ist  Meister  im  Entwürfe  und  in  der,  Alles  an  rechter  Stelle 
eDtwickelnden  Anordnung,  in  anschaulicher  Vergegenwirtl« 
gnng  des  Geschehenen,  in  Schilderungen  der  Personen,  und 
im  natargemässen  Einweben  sinnvoller  Betrachtung;  griechl* 
Kke  Vorbilder,  besonders  Thukffdide$  sind  von  ihm  firey,  Wie 
dem  denkenden  Kopfe  geziemet,  benutxt  worden;  die  Sprache 
^  bey  gedankenreicher  Kurse,  hell  und  gefUlig,  nicht  ohne 
abrichtUche  Eigenthfimlichkeit  in  Aufnahme  ftlterer  Worte 
^d  Wendungen,  äusserst  selten  dichterisch  geschmückt.  Aus 
Kinem  Hauptwerke,  Geschichte  des  röm.  Staates  von 
Sylla'sTod  bis  zur  Catilinarischen  Verschwörung,  676— 687 
ui  6B.  and  Bruchstücke  (gesammelt  t.  J.  Dou$a  1580;  Fr. 
des  3  B.  in  A.  Maß  Auct.  dass.  e  codd.  Yat»  ed.  T.  1 
P- 414  sq.;  «/.  Th.  KregsHg  de  S.  bist.  L  III  fragm.  ex  bibL 
R.Christinae  in  Vat.  translatis  P.  1.  2.  Meisseii  1828.  4.)  er- 
WteD ,  welche  Ch»  de  Broiie$  mit  Ergänaungen  su  einem 
Ganten  xa  verarbeiten  versucht  hat:  Hiit.  de  la  rep,  rem. 
dam  le  cours  du  VII  siöcle  par  S«  Dijon  1777.  3.  4  (dem 
3teD  B.  muss  in  vollst.  Ex.  die  Samml.  der  lat.  Fragmente 
WgefSgt  seyn ) ;  teutsch  v.  /.  C  ScklUier.  Osnabrück 
n90a  6.  8  (vgl.  *F.  Kriiz  de  S.  fragmentis.  Erfurt  1829.  4.) 
Volbtindig  sind  erhalten  die  Gesch.  des  lugurthini* 
achen  Kriegs  und  der  Catilinarischen  Verschwö* 
^^^%\  bttde  von  gleich  ausgezeichneter  Güte.  Die  Aecht- 
beit  der  beiden  an  Jnl.  Caesar  gerichteten  Aufsätze  über 
^i«  Einrichtung  des  Staates  ist  vielleicht  mit  Unrecht 
^enbditig  gemacht  worden;  denn  Verschiedenheit  des  Tones, 
der  Gnmdsätze  und  besonders  der  Sprache  kann  bey  gftnz- 
lieher  Verschiedenheit  der  Verhältnisse ,  unter  welchen  der- 
'^  Schriüksteller  gearbeitet  hat ,  keinesweges  als  Entscheid 
^gSmod  gelten.    Die  seinen  Namen  fuhrenden  Declama- 

17* 
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tionen  sind  spfttere  rhetorische  Uebnngstfieke;  die  gegen  Ca« 
lilina  wird  von  Einigen  dem  M.  Pareiut  Lairo  [In.  Ch.] 
beygdegt.  Edd.  Pr.  Venedig  b.  Vindelin  de  Sp.  1470.  4; 
1471  F.;  o.  O.  (Rom)  1470.  4;  o.  O.  u.  J.  (Rom  b.  A.  Rot 
1470)  F.;  Paris  b.  U.  Gering  (1471!)  4;  o.  O.  a.  J.  (Stras- 
burg b.  M.  Flach  14741)  4;  Vened.  b.  Job.  de  Colonia  1474.  F. ; 
Oratt.  y.  et  epist.  III  Rom  b.  Pannartz  1475.  4;  c  comnu 
£mr6it/tV y allensis.  l^adaa  1470;  Venedig  1491.  F.;  rec  Pom^ 
pott.  Laetut  Rom.  1490.  4;  Vened.  b.  Aldos  1509.  8;  cora 
And,  Amlanu  das.  1521.  8;  c.  scboL  P.  Manutii.  das.  1557; 
Rom  1 563 ;  Vened.  1 567. 8 ;  H.  Lorit.  Glareauut.  Basel  1 538. 8 : 
*J.  Riviui.  (castigationes  1539)  Lpz.  1542.  8;  Antwerpen  b« 
Plantin  1564.  8;  ex  rec.  Cypr.a  Papma.  Löwen  1572.  12;  c 
schoK  P.  Man.  (et  c  fragm.)  p.  Lud.  Carrionem.  b.  P.  San- 
tandreanns  1574.  8;  *"  Antwerpen  b.  Planlin  1579.  8;  J7.  Ar/- 
schins  correxit.  das.  1602.8;  (cor.  P.  Victoriui)  Flor.  1576.  8; 
*J,  Gruterus.  Frkf.  1607.  8;  */.  Wai$e.  Cambr.  1710.4;  •«?. 
Corte.  LpE.1724.4  (Vened.  1737.4);  c.  n.  rar.  ed.  S.Hu'- 
vercamp.  Amst.  1742.  2.4;  c.  rar.  lect.  ed.  J.  J.  Hotiinger. 
Zürich  1778.  8;  acc.  recensio  noviss.  vers.  hisp.  (des  Inf.  D. 
Gabriel.  Madrid  1772.  4;  1804.  2.  8)  exam.  var.  lect.  ed.  G. 
A.  Telicr.  Rerlin  1790.  8;  c.  fragm.  Mailand  1819.  8;  reeogn. 
F.  Dor.  Ger  lach.  Rasel  1823  f.  2.  4  onbeendet;  *g.  comm.  ed. 
C.  H.  Frottcher*  Lpz.  1825  f.  3.  8;  ^rec-  c.  sei.  CortH  not. 
soisqne  comm.  ed.  F.  Kriiz  1.  Lpz.  1828.  8;  Catilina  erU. 
o.  iibers.  \.  Ch.  G.  Herzog.  Lpz.  1828.8.  Uebersetz.:  Ital. 
T.  Bartolomeo  de  #•  Concordia.  Florenz  1790.  8;  franz.  t. 
Dotfeville  1769;  1807.  Beanzee  1770  u.  s.  w»;  Dureau  de  la 
Malle  1808;  Mollevant  Ed.IU.  1813;  Englisch  mit  Abb.  v. 
fh.  Gordon.  Lond.  1744;  1769. 4 ;  v.  H.  Stewart.  L.  1805.2.4  t 
V.  A.  Murphy.  L.  1 807. 8 ;  Teotsch  v.  J.  C.  Schlüter.  1806»  2. 8 ; 
T.  F.  C.  V.  Strombeck.  1817j  t.  L.  Netter.  1820.  8.  Vergl. 
J.  J.  H.  Natt  de  virtotibiis  bist.  Sali.  Stottg.  1785.  4.  lieber 
8.  Charakter:  J.  F.  Roo$  Versuche  über  die  Classiker.  Giess. 
1790.  8;  Wieland  zu  Horaz  Satyren  Th.  1  S.  57ffl.;  O.  31. 
Müller  1817  und  J.  W.  Lobell  1818.  —  Die  Nachriehten 
über  Corneliui  Nepot  aus  Verona  [st.  723?]  sind  dankd 
und  dürftig;  auss.  Zeitbüchern,  chronicomm,  3  B.  sind  einige 
Brachstücke  aof  unsere  Zeiten  gekommen;  die  ihm  (von  D. 
Lambin  1569;  J.  H.  Boeder  behielt  auf  d.  Titel  s.  Ed.: 
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C.  N.  olim  Aem.  Pr.  bey;  R.  Keuchen  liess  in  d.  Ed«  Lei- 
den 1658.  8  den  letzteren  Beysatx  weg:  so  auch  die  Ed.  Ox- 
ford 1675.  12)  beygelegten  Lebensbeschreibungen  20 
griech.,  2  Karthag.  Feldherrn  und  des  Cato  und  Atticus, 
nebst  einem  Aufsatze  von  Königen,  können  als  Bestandtheile 
•dner  anderen  Werke  von  berühmten  Männern  16 B. 
u.  Ton  röm.  Geschichtschreibern  betrachtet  werden 
und  sind  von  sehr  ungleichem  Werthe ;  die  ehemab  allgemein 
gültige  Meynang,  dass  sie  von  Aemiliui  Prohut  [380  n.  Ch.] 
aosgezogen  oder  überarbeitet  worden,  wurde  von  O.  F.  Rinek 
(Saggio  di  un  esame  crit.  per  restituire  al  Em.  Probo  il  li- 
brode  vita  etc.  etc.  Yened.  1818.  8;  teutsch  v.  D.  Hermann. 
Wien  1819.  8)  in  strengerem  Sinne  wieder  aufgenommen. 
Der  Verfasser,  wer  er  auch  seyn  möge,  hat  den  Stoff  grössten 
Thdes  ans  griechischen  Quellen  entlehnt;  nur  die  Biogra- 
phien des  Cato  und  Atticus,  welche  letztere  die  vorzüglichste 
ist,  sind  Urschriften ;  an  allen  wird  die  lichtvolle  Einfachheit 
und  £e  vielleicht  oft  überschätzte  Gefälligkeit  und  Richtigkeit 
des  Ausdruckes  gepriesen.  Ed.  Pr.  Venedig  b.  N.  Jenson  8 
id.  Man.  1471.  4;  rec.  P.  Cornerui.  (Mailand  vor  1497).  4; 
Strasburg  b.  Schürer  12  Cal.  Apr.  1506.  4;  Paris  1521.  F.; 
mit  Jostinas,  ex  recogn.  Fr^Aiulani.  Yened.  b.  Aldus  1522.  8; 

D.  Lambinuf.  Paris  1569.  4;  c.  /•  Gebhurdi  not.  spicil.  Am- 
sterd.  1644. 12 ;  /•  J7.  Boeclerui.  Strasb..  1640  u.  s.  w. ;  Lpz. 
1^9. 8 ;  J.A.  Bonui.  Lpz.  1657 ;  1675 ;  auct  p  J.  F.  Fischer 
1759;  1806.  8;  *c.  n.  var.  ed.  A.  9«  Siaveren.  Leid.  1734; 
aQct.p.  CA.  JVeiiiein.  das.  1773;  •rec  auct.  Stuttgard  1820.8; 
c*  fragm.  ed.  J.  JM.  Heusinger.  Eisenach  1747  (1755).  8;  *c.  n. 
sei.  J.  S.  lih.  Bern  und  Lausanne  1779.  8;  C.  jET.  Tschucke. 
Meiäsea  1790. 12 ;  Götting.  1804  2. 8 ;  *  m  Anm.  v.  J.  H  Bremi. 
Zürich  1796;  1812;  1820 ;  1827.  8;  c.  var.  lectt.  Oxf.  1815  12 ; 
init  gnunm.  o.  erklär.  Anmerk.  v.  E,  H.  Paufier.  Lpz.  1804; 
1816.8;  iUustr.  G.  jP.  C.  Günther.  Halle  1820.8.  Teutsch  v. 
i  A,  B.  Bergtträsier  (1782)  neu  bearb.  v.  N.  G.  Eichhoff. 
frkL  1815.  8.  VergL  /.  H.  Schlegel  observatt«  crit.  et  bist. 
>Q  C  N.  cum  chronologia  rer*  gr.  et  pers.  carthag.  et  rom. 
Kopenhagen  1778.  4;  Ch.  J.  G,  Motche  de  eo  quod  in  C.  N. 
Titia  fadendnm  restat  Frkf.  1802.  4;  J.  Held  Prolegomena  ad 
^tam  Attid  quae  vulgo  Corn.  Nepoti  adscribitur.  Breslau 
1^26.  g;  J.  CK  Dähme  de  vitis  imperat.  Corn.  N.  attribuendis. 
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Zds  1827. 4;  C.F.  Ranke  de  vita  et  gcriptig  C.  N.  Qaedlin- 
bnrg  1827.  4.  —  Tiiu»  Lwiui  aas  Padua  [geb.  695;  st  19  n. 
^l^']'  g^t^ht^t  vom  K.  Aagastns,  unternahm  die  Darstellung 
einer  allgemeinen  r5m.  Geschichte  von  den  ältesten  Zeiten 
bis  sum  J.  744,  in  140  oder  142  B.,  von  welchen  drey  und 
eine  halbe  Dekade  oder  B.  1  bis  10  und  21  bis  45,  nebst 
einem  spftter  aufgefundenen  Bmchstficke  ans  B«  91  (yulgavit 
P.  J.  Brun$.  Hamb.  1773.  F. ;  cura  Franc.  CanitllerU.  Rom 
1773.  4;  0.  praef.  J.  A.  Erneiti.ljf%.  1773.  8)  auf  unsere  Zei- 
ten gekommen  sind;  die  oft  erneute  Hoffnung,  das  ganxe 
Werk,  wenigstens  in  arabischer  Uebers.  wieder  su  finden^ 
ist  immer  vereitelt  worden.  Eine,  dem  Florut  beigelegte 
Inhaltsanseige,  Epitome,  aller  Bücher  (in  Edd.  des  Sabellico 
in  d.  Mainzer  1518  u«  in  d.  neueren  abgedr.)  gewähret  ge- 
ringen Schadenersatz ;  und  die  von  Fr.  Freimheim  mit  rühm- 
lidier  Einsicht  versuchte,  geschichtlich  und  sprachlich  vor^ 
theilhaft  sich  auszeichnende  Ergänzung  ( Supplemente.  Stock- 
holm 1649.  12;  nebst  Forts,  in  J.  Doujat  Ausg.  des  L.  in 
Qsum  Delph.  Paris  1679  ffl.  6.4)  vermag  nicht,  die  Sehnsacht 
nach  der  Urschrift,  besonders  in  Beziehung  «auf  die  späteren 
gleichzeitigen  Begebenheiten,  zu  befriedigen.  lAoim  erzählt 
nach  der  Zeitfolge,  in  deren  Angabe  jedoch  oft  strenge  Ge- 
nauigkeit vermlsst  wird,  anmuthig,  rednerisch  lebendig,  psy- 
ehologisch  anziehend,  politisch  verständig  und  lehrreich;  An- 
sicht und  Urtheil,  namentlich  über  Ausländer  und  Feinde, 
sind  meist  unbefangen  und  gerecht;  selten  dränget  sich  die 
Partey  -  Leidenschaft  des  benutzten  Berichterstatters  vor. 
Seine  Forschung  scheint  oft  leicht  und  be^juem,  weder  be* 
dachtsam  vorbereitet,  noch  gleichartig  umsichtig  gewesen  zu 
seyn,  daher  manche  Missverständnisse,  Dunkelheiten  und  \^« 
dersprüche;  auch  wird  vieles  Alte  in  jüngerem  Sinne  anfge* 
fasst  und  mit  späteren  Namen  bezeichnet.  Die  Sprache  ist 
reich,  warm,  würdig;  ihrer  Schönheit  thnt  die  früh  geahn- 
dete Patavlnität  keinen  Eintrag.  Edd.  Pr. :  Drey  Dek.  u.  d. 
Epitome  e.  praefat.  J.  Andreae  AL  Rom  b.  C.  Sweynheim  u. 
Pannartz  (1469)  F.;  E.II  d.  16  JuL  1472«  F.;  o.  M.  AmhmU 
Sabelliei  annot.  Vened.  1491 ;  Mailand  1495 ;  Paris  1513.  F.; 
cura  J.  Am.  Campani.  Rom  b.  U.  Han  (14i^f)  F.;  mit  hinzu« 
gekommenen  33,  12  f.  u.  40  B,  37  f.  (o.  praefat  U.  de  Hai* 
ten)  Mainz  in  aed.  Schoeflheri  1518  und  id.  Mart.  1519.  F.; 
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Fr.  Asulani.  Venedig  aed  Aldi  1518  bis  1533  5.  8;  mit  5  B. 
der  5ten  Dek.  ed.  Sm».  Gryiuuui.  Basel  b.  Proben  1531 ; 
1535;  1549;  1555.  F.;  *LL  35  rec  C.  Sigonius.  Venedig  in 
aed«  Aldi  1 555.  F. ;  1 566  u.  s.  w. ;  Franc.  Modiui.  Frkf.  1588.  F. ; 
« J.  Gruieru».  Frkf.  1608  (1612;;  auct  1628.  F.;  *J.  F.  Gro- 
MOV  c.  n.  Leiden  1644  f.  4.  12;  acc  notae  Mureii  et  T.  Fabrik 
Amsterdam  1664  fl.3. 12;  ed.  Jac.  Grom&v  Amsterd.  1679^3.8; 
(cor.  Tk  Hearne)  Oxford  1708.  6.  8;  *J.B.  L.  Crevier.  Paris 
1735  ffl.  6  4;  1747  f.  6.  8;  ""c  n.  var.  suisque  et  FrHuihemü 
sappL  ed.  A.  DrakemborcA  Leiden  1738  ffl.  7.  4;  *Stiittgard 
1820  f.  16  8;  c.  glossario  A.  G.  Ernesii.  Lpz.  1769.  3  gr.  8; 
1785;  *1801 ;  1821.  5.  8;  (rec  /.  N.  Lallemand)  Paris  b.  Bar- 
bou  1775.  7.  12;  FA.  Siroihy  cont.  F.  W.  Döring.  Gotha 
1780  ffl.;  1796  ffl.;  1816  f,  7.  8;  recogn.  atque  comm.  perpe- 
tao  instmcti  a  G.  A.  Rtq^ertt  Gotting.  1 807  fl.  6.  8 ;  ed.  J.  TA. 
JKregssig.  Lpz.  1828.  4;  Liber  33  ex  cod.  Bamberg  ed.  F. 
Goetler.  Frkf.  1822.  8  Uebersetz. :  ItaL  ( v.  Mehren )  Rom 
1476.  F.;  Vened.  1478.  F-  oft;  v.  J.  Nardi.  Vened  1540.  F. 
u.  s  w.;  Mail.  1799. 18.  8;  lat.  u  Französ.  von  Dureau  de  la 
Math  und  Noei.  Paris^  1810  ffl.  15. 8;  Engl.  v.  G.  Baker.  Lond. 
1797.  6.  8;  Ttatsch  m.  '^Anmerk.  v.  C  Heuiinger.  B^^aun- 
flchwcig  1821.  3.  8.  Vergl.  F.  LacAmann  de  fontibus  historia- 
rnm  LIvii  Comm.  L  IL  Göttingen  1822—28.  4;  G.  L.  WalcA 
EmendationeB  Livianae.  Berlin  1815.  8;  JY.  MaccAiavelU  dis- 
oorsi  sopra  la  pr.  Deca  di  T.  L.  1531  in  d.  W.  — 

45. 

Die  ans  Griechenland  [599]  nach  Rom  gebrachte  Phi- 
losophie, in  ihrer  sophistischen  Gestalt  dem  streng  bür- 
geittehen  Sinne  verdächtig  und  verhasst,  fand  erst,  als  Grie- 
chenlands Abhängigkeit  entschieden  [670]  und  der  Sieger 
für  wissenschaftliche  Bildung  empfänglicher  geworden  war, 
einige  Begünstigung;  LucuUus  und  Sylla^s  Bücherschätze, 
AmA  den  letzteren  die  vollständigere  Kenntniss  des  Aristo- 
telea  wirkten  zur  Belebung  des  Studiums  der  Ph.  mit;  doch 
wurde  dasselbe  nie  allgemeiner  verbreitet  und  fahrte  sel- 
ten SU  eigenen  Forschungen.  Lucrttiue  (s.  oben  S.  235) 
war  Epikuräer;  Cicer^t  (f.  43  S.  251)  machte  sich  durch 
Darstellung  griechisdier  Systeme  und  durch  populäre  Bear- 
beitung einoelner  Bestandtheile  derselben  verdient ;  die  Stoi- 
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sehen  praktischen  Grandsätze  fanden  bey  yielen  Staatsmän- 
nern Eingang«  Yergl.  Paganinus  Gaudeniiui  de  philosophiae 
apud  Romanos  origine  et  progressu.  Pisa  1643.  4  und  in  N«  var. 
Script,  coli.  Halle  1717.  8  fasc.  1  p.  81  sqq.  fasc.  2.  p.  1  sqq.  Der 
gesunde  Hausverstand  oder  die  Volksphilosophie  ist  in  Spruch- 
Wörtern  erkennbar  s.  C.  Zell  Ferienschriften  2  S.  I  f. ;  ihr  prak- 
tisch philosophisches  Nachdenken  offenbart  sich  in  ihrer,  welt- 
geschichtlich gewordenen  Gesetzgebung  und  in  der  Bear* 
beitung  der  Landwirthschaf t. 

Das  römische  Privatrecht  scheint  ursprunglich  ia 
altitalischen  Gewohnheiten  bestanden  zu  haben,  welche  die 
Ansiedler  aus  ihrer  Heimath  mitbrachten ;  sie  müssen  so  man- 
nigfaltig gewesen  seyn,  wie  die  Yolksthümlichkeit  der  An- 
siedler, welche  in  Rom  zu  einer  Bürgergemeinde  zusammen- 
schmolzen. Die  gottesdienstlichen  Einrichtungen  waren  der 
Mehrheit  nach  etruskischen  Ursprunges;  dieser  mag  auch  für 
das  älteste  heilige  oder  priesterliche  Recht  (ins  sacrum  s. 
pontificium)  gelten.  Was  wir  von  Gesetzen  der  Könige  und 
von  einer  durch  Sextut  Papirivi  veranstalteten  Sammlung 
derselben  (ins  dvile  Papirianum)  wissen,  ist  dürftig  und  we- 
nig zuverlässig;  viele  mögen  das  Staatsrecht  betroffen  haben, 
was  aber  gewiss  auch  grossentheils  auf  Herkommen  beruhte. 
In  den  nach  Vertreibung  der  Könige  entstandenen  Streitig- 
keiten der  Patrider  und  Plebejer  drangen  die  letzteren  auf 
Abfassung  geschriebener  Gesetze,  ohne  Zweifel,  damit  die 
Willkühr  der  Gerichtsobrigkeiten  beschränkt  würde.  So  ent- 
standen [301]  die  Zwölf-Tafel-Gesetze.  Es  ist  eine 
grundlose  Sage,  dass  bey  dieser  Gesetzgebung  griechische 
Muster  benutzt,  Abgeordnete  mehre  Jahre  vorher  nach  den 
griechischen  Ländern  des  südlichen  Italiens  und  vielleicht  so- 
gar, nach  Athen  gesandt  worden  seyn,  auch  ein  Grieche  J9€r- 
modoroM  bey  der  Benutzung  des  griechischen  Rechtes  Dienste 
geleistet  habe.  Die  zwölf  Tafeln  enthielten  nicht  blos  Pri- 
vatreoht,  sondern  auch  Strafrecht  und  berücksichtigten  insbe- 
sondere die  Ordnung  des  gerichtlichen  Verfahrens.  Staats» 
rechtliches  scheinen  sie  nur  in  so  fem  enthalten  zu  haben, 
als  es  mit  dem  Privatrecht  oder  Strafrecht  in  Berührnng 
stand.  Die  zwölf  Tafeln  sind  nicht  auf  uns  gekommen ;  dodi 
sind  vielfache  Versuche  gemacht  worden,  die  Bmchstflcke 
und  einzelne  Nachrichten  über  ihren  Inhalt  swedanisaig  m- 
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«unmeimgleneii :  Legis  XII  tabnlarum  fragmenta  ordinl  guo 
Kfltitnta  a  Jac.  Gothqfredo  (in  dessen  qnatuor  fontes  iaris 
OTiHs«  Genev.  1653.  4.  nnd  in  £v.  Ottonis  thes.  iur.  rom» 
T.IIL);  H.  E.Dirkse»j  Uebersicht  d.  bisher.  Versuche  z. 
Kritik  u.  Herst,  d.  Textes  d.  Zw.  Taf.  Fragm.  Lpzg.  1824.  8; 
Tergl.  Cir.  G.  Hauhold  Lineam.  p.  168 — 172.  Schon  zur 
Zdt  des  Gel/mi  (Noct  Att  XX.  1.)  wurden  diese  alten  6e- 
«etxe  grossentheils  nicht  mehr  verstanden«  Natürlich  enthiel«> 
ten  die  zwölf  Tafeln  nur  ein  höchst  einfaches  Recht.  Das 
Bedürfniss  der  Anwendung  führte  bald  auf  Erweiterungen, 
£egich,  gestützt  durch  den  Gerichtsgebrauch,  vermittelst 
der  Sprüche  der  Rechtskundigen  entwickelten  (ins  civile). 
Insbesondere  waren  die  Einkleidungen  der  gerichtlichen  Ver- 
handlangen  (^legis  actiones)  wichtig,  wobey  möglichst  strenge 
aof  die  Worte  der  zwülf  Tafeln  gehalten  wurde.  Die  Rechts- 
krnide  war  ansschliessliches  Eigenthum  der  oberpriesterlichen 
Behörde  (coUegium  pontificum),  deren  Mitglieder  es  abwech* 
whnggwme  übernahmen,  dem  Volke  Rechtsbelehrungen  zu 
ertholeQ.  Die  Patrider,  in  deren  Besitz  damals  noch  die 
prieiterlichen  Würden  waren,  mochten  daher  unzufrieden 
^JO)  als  die  von  Appiut  Clandim  gesammelten  legis*  actio- 
nes Ton  dessen  Schreiber  Cn.  Flaviuf  [449]  zur  öffentlichen 
Kunde  gebracht  wurden.  Diese  Sammlung  wird  unter  dem 
Namen  lus  civile  Flavianum  erwähnt:  das  lus  Aelianum,  eine 
ipiter  [552]  von  Sextus  Aeliuu  Caiu»  verfasste^  Sammlung 
der  neu  hinzugekommenen  legis  actiones  ist  als  Ergänzung 
jenes  früheren  Werkes  zu  betrachten,  (vergl.  Haubold  a.  a. 
0.  pag.  140)*  Erweiterungen  anderer  Art  erhielt  das  römi- 
idie  Recht  anf  dem  Wege  der  Gesetzgebung,  tind  zwar  nicht 
mir  durch  eigentliche  Volksschlüsse  (leges),  sondern  auch 
durch  Beschlüsse,  welche  in  den  Versammlungen-  der  Plebs 
pfasst  wurden  (plebiscita).  Ausserdem  wurde  den  Beschlüs* 
Stades  Senats  (senatus*consulta)  eine  gewisse  Gesetzeskraft 
^geräumt;  und  selbst  das,  was  die  mit  der  Rechtspflege 
Wftragten  Obrigkeiten  (die  Prätoren  und  zum  Theil  auch 
£e  Aedilen)  in  den  bey  dem  Antritte  ihrer  Amtsführung  auf* 
gestaUten  Bekanntmachungen  (edicta)  sich  selbst  gleichsam 
aar  Riditschnur  ihyes  Verfahrens  vorzuzeichnen  pflegten,  galt 
g^^iasennassen  als  Gesetz,  und  bildete  das  Ins  honorarium 
(iaa  praetorimn,  ius  aedilitium).    Auf  diese  Weise  wurde  das 
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eigenthüinlich  römische  Recht  aus  dem  gemeinen  Recht  der 
Nachbarvölker  (ins  gentium)  ergänzt  und  dem  geriditlichen 
Bedürfnisse  angepasst;  auch  wurde  es  abgeändert,  wenn  der 
fortschreitende  gesellschaftliche  Zustand  des  Volkes  dieses 
erfoderte.  Da  die  Volkstribunen  die  aufzustellenden  Edicte 
ihrer  Prüfung  unterwerfen  konnten,  so  lag  darin  durchaas 
nichts  Verfängliches,  und  der  in  Freystaaten,  wo  die  GeseU- 
gebung  in  den  Händen  der  Volksversammlungen  ist,  so  na- 
türliche Mangel  einer  mit  dem  Zeitbedürfnisse  fortschreiten- 
den Verbesserung  der  Gesetze  wurde  grossentheils  gehoben. 
Dieses  Fortschreiten  der  Gesetzgebung  ist  schon  als  die  Frucht 
einer  wissenschaftlichen  Verarbeitung  der  Rechtsgrundsätxe 
anzusehen,  so  wie  hinvrieder  diese  durdi  jene  angeregt  wurde. 
Man  rouss  nur  jetzt  noch  nicht  aii  Aufstellung  eines  geord- 
neten Lehrbegriffs  denken«  Ueberhaupt  waren  die  Rechts- 
kundigen dieser  Zeit  hauptsächlich  Geschäftsmänner  und  ob- 
gleich sie  sich  häufig  zu  den  höchsten  Staatswürden  erhoben, 
so  gehörte  auch  zu  ihrem  Amte,  denen  die  Rechtsgeschäfte 
abschliessen  wollten ,  Rath  und  Anleitung  zu  geben  (soiibere, 
cavere)  und  in  Rechtstreitigkeiten  die  an  sie  gerichteten  An- 
fragen zu  beantworten  (de  iure  respondere).  Mit  dem  Un- 
terrichte beschäftigten  sie  sich  nur  nebenher,  indem  9it 
junge  Leute  zuhören  liessen,  wenn  sie  den  Geschäften  eines 
Bechtsgelehrten  oblagen  und  dann  wohl  auch  bey  Gelegen- 
heit sich  mit  diesen  besprachen  und  deren  Fragen  beant- 
worteten« 

Unter  den  zahlreichen  Rechtsgelehrten  dieses  Zeitraa- 
mes  (vgl.  Haubold  p.  143  sq.  u.  Zimmern  1  S.  266  f.),  von 
denen  viele  Staatsmänner  sich  um  Gesetzgebung  und  Ausle- 
gung ,  grosse  Verdienste  erwarben ,  Andere  juristische  Schu- 
len stifteten,  sind  als  einige  der  bemerkenswertheren  zu  nen- 
nen :  Ti6.  Coruncanius  [  st.  509  ]  ,  welcher  eine  Schule  von 
Rechtsgelehrten  bildete,  indem  er  Zuhörer  zuliess,  wenn  er 
Anfragenden  Rechtsgutachten  erthöilte.  —  Die  Scaevpl^ 
(vgl.  Cr.  Arnaldi  vitae  Scaevolarum  ed.  U.  J.  Amtzenio.  Utrecht 
1767.  8):  P.  Muciuu  Sc.  Pontifex  Max.  [623];  die  Lehrer 
Cicero's  Q.  Muc  Sc.  Augur  [  637  ]  und  <{.  Muc.  Sc.  P.  M« 
[st.  671];  der  letztere  verfasste  ein  Werk,  de  jure  civili 
U.  18,  welches  |ds  erste  wissenschaftliche  Bearbeitung  i^ 
Rechts  gerühmt  wird,  und  das  in  den  Pandekten  angefahrte 
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B.  Sfw.  —  Servius  SulpiÜui  Rnfn»  [st.  711],  Seh.  des  Pa- 
naitioB  und  Haupt  einer  ansehnlichen  Juristenschule,  soll 
180  Bficher  geschrieben  haben.  —  C.  Trebatiut  Tesia  mit 
Oeero  eng  befreundet;  M.  T.  Cicero  und  v.  a. 

A.  Sohuliing  Juritprudentia  antejuttinlanea.  Leiden  1717;  Lps. 
1737.4;   G.  Hugo  Jui  civile  fMatejottinianettm    Berlin  1815.2.8. 

J.  A.  Back  Hiitoria  juris  romani.  Lps.  1750;  Ed.  VI.  1807.  8; 
G  Hugo  Geschichte  des  röm.  Rechts  9  A.  Berlin  1 824.  8 ;  "^  Ch. 
G.  Haubold  Institutionum  juris  R.  prirati  historico-dogniaticarum 
lineamenta  obserTSttonihut  maxime  litterariit  distineta  Lps.  1814; 
^£d.  II.  aaxit  C.  Ed.  Otto.  Lps.  1826.  8;  •S,  W.  Zimmern  Ge- 
scfatdite  des  röSi.  Priratrcchts  bis  Justinian.  B«  1,  1.  2  u.  B.  3.  Hei- 
delberg 1826  f.  8. 

lieber  die  von  den  edekten  und  verdientesten  Römern 
in  den.  besseren  Zeiten  der  Republik  hochgeachtete  Land- 
wirthachaft  schrieben  Mehre,  deren  Werke  verloren  sind. 
Eihalten  haben  sich  das  des  M.  Porciui  Caio  (  s,  oben  f.  44 
&  256),  welches  nicht  ohne  bedeutende  Veränderungen  ge- 
bUeben  zu  seyn  scheint:  ed.  ,A.  Popma.  Leid.  1590;  1598; 
Franeker  1620.  8;  teutsch  von  Q.  Grotte.  Halle  1787.  8.  Weit 
vollständiger  ist  das  des  M.  Ter.  Varro  (s.  oben  S.  225).  -— • 
SammL  d.  Scriptt.  de  re  rustica:  Ed.  Fr.  Venedig  b.  N.  Jen- 
son 1472.  F.;  c  comm.  Pk.  Beroaldi  Bologna  13  CaL  Oct. 
1494.  F.;  (rec.  Jucundu»  Veron.)  Vened.  in  aed.  Aldi  1514; 
1533.  4;  P.  Victonw  Lyon  1541 ;  1548.  5  Th.  in  1  B.  8;  J. 
M  Geener.  Lpz.  1735;  1773.  2.4;  'correxit  atque  interpre- 
tum  omnium  comment.  suisque  illustr.  J.  6.  Schneider.  Lpa. 
1793  £  4Th.  in  7B.  8. 

46. 
Die  wissenschaftliche  Bearbeitung  mathematischer 
Kenntnisse  ist  den  Römern  fremd  geblieben ;  empirische  Fer- 
tigkeit in  Arithmetik  und  Geometrie  genügte  ihnen  zum  Be- 
hnfe  der  Ländereyvertheilungen  und  der  Absteckung  der  Lä- 
ger. Hyginu»  (s.  oben  f.  41  S.  225)  Namen  tragen  einige 
soldie  Aflfsätze,  Gromaticus  s.  de  castris  metandis,  de  limi- 
tibns,  dl  conditionibus  agrorum,  welche  spätere  Verfasser 
haben;  der  erste:  JET.  et  Polybii  de  castris  rom.  quae  extant 
e.  B.  R.  H.  &  (Sckel)  Amsterd«  1660.  4;  die  beiden  letzteren 
in  O.  Ooeeii  CoU.  rei  agrariae  auctt  Amsterd.  1674.4;  vgl. 
Eieri  Catal.  codd.  Guelferbyt.  No.  20.  21. 
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Eben  uo  wenig  konnte  wissenschaftlicher  Anbau  der 
Astronomie  statt  finden,  obgleich  Erfahrungkenntnisse  vor- 
handen waren;  Sulp,  Gallui  kündigte  [586]  eine  Mondfin- 
sterniss  an;  anch  scheinen  manche  Grosse  mit  leichten  Be- 
obachtungen sich  ernster  unterhalten  zu  haben.  Alles,  was 
auf  diese  Wissenschaft  Beziehung  hatte  und  einige  Dichter 
zu  didaktischen  und  bildlichen  Darstellungen  benutzten,  wurde 
von  den  Griechen  oder  Tielmehr  den  Alexandrinern  entlehnt; 
auch  Sosigeneiy  durch  welchen  JuUut  Caesar  den  rönu  Ka- 
lender [708]  berichtigen  liess,  war  ein  Alexandrinischer  Mathe- 
matiker. —  Bey  diesem  Mangel  an  wissenschaftlich  grundli- 
chen Kenntnissen  in  yi.  u.  A.  fand  die  Astrologie,  Ma- 
thesis,  schon  in  froheren  Zeiten  aus  Etrurien,  ihrer  Heimath, 
leichten  Eingang ;  aus  den  astrologischen  Schriften  des  P.  iW- 
gidiut  Figulu9  [  708  ] ,  welcher  mit  Cicero  in  freundschaftli- 
cher Verbindung  stand,  haben  sich  Bruchstücke  erhalten: 
J.  Rutgenii  var.  lecttones«  Leid.  1618.  4  p.  246  sqq.  Yergl. 
1  Burigny  in  M£m.  de  Tac  des  inscr.  vol.  29  p.  190  sqq. 

lieber  die  bürgerliche  Baukunst  haben  wir  ein 
Tortreffliches ,  viele  Auszüge  aus  filteren  Schriften  dieses  In- 
haltes und  lehrreiche  Nachrichten  und  Beschreibungen  ans  dem 
griech.  u.  röm.  Alterthume  enthaltendes  Werk  in  10  B.  Ton 
dem  kunstverständigen  und  durch  vieljAhrige  Erfahrung  ge- 
übten M,  Vitruviu9  Poilio  aus  Verona  [730];  die  dazu  ge- 
hörigen Zeichnungen  sind  verloren:  Ed.  P.  c  S.  J.  Frontina 
ed.  J  Sulpicius.  Rom  (148«  1)  F.;  Venedig  1511.  F.  m.  Abbild«; 
ex  rec.  G.  Philandri  (Rom  1544)  cur.  J.  de  Laet  Amsterd. 
1649.  F.  m.  K. ;  rec.  et  glossario  iUustr.  A.  Rode,  Berlin  1800  f. 
2.  4  m.  K.;  *rec.  em«  ill.  J.  G,  Schneider.  Lpz.  1807.  3.  8; 
c  exercitationibus  J.  Poleni  (Vened.  1739  4)  et  comment« 
Tar.  sfud.  &  Siratici.  Verona  1826  f.  6.  4.  Uebersetz*:  Fran- 
zos.  V.  Perrauii.  Paris  1673;  *f684.  F.  m.  Rissen;  Lat  u.  Ita- 
liän.  V.  B.  Galiani.  Neapel  1758;  1790.  F.  m.K.;  Spanisch  v. 
Jo9.  Ortiz  y  Sanz.  Madrid  1787.F-m.K.;  Englisch  v.  W.  New- 
ton. London  1771;  1792.  2.  F.  m.  K.;  v.  *W.  W^kins.  L. 
181 3  f.  2  F.  u.  gr.  4  m.  K. ;  Teutsch  v.  A  Rode.  BeriiA  1 796. 2. 4. 
Vergl.  H.  Ch.  Genelli  Exegetische  Briefe  über  V.  Baukunst. 
Brannschw.  1801  £24;  J.  F.  v.  Rdick  Erläuterungen  über 
V.  Baukunst  Stuttgard  1802.  8;  dess.  Bemericungen  über 
Schneider' 9  Ausgabe.  Tübingen  1813.  8. 
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47. 

Die  Heilkunde,  in  früheren  Zeiten  der  Einfachheit 
nnd  Kraft  entbehrlieh  oder  Bestandtheil  übergläubiger  Tem-> 
pelweisheit,  konnte  durch  griech.  Sclaven,  welche  in  den 
Haosem  einiger  Grossen  bey  vorkommenden  Fällen  Hans- 
mittel anwendeten,  oder  dnrch  griech.  Aerzte,  welche  von  An&- 
obnng  ihrer  Kunst  in  Rom  lebten,  unter  denen  Archagathog 
(5363,  ^  rasch  zufahrender  Chirurg,  Tulnerarins  und  camifex, 
berüchtigt  ist,  keine  wissenschaftliche  Gestalt  gewinnen.  Lu-« 
eollae  nnd  Pompejus  führten,  mit  Philosophen,  Rhetoren  und 
Dichtern,  auch  gelehrte  Aerzte  aus  dem  griech.  Asien  in 
Rom  ein ;  dner  der  letzteren  war  [676]  AMeptmde» .  (s.  oben 
§.  39  S.  219),  ein  glucklicher  praktischer  Arzt,  der  dem  ein- 
zeitigen  Dogmatismus  und  geistlosen  Empirismus  gleich  nachc 
drncklich  entgegen  arbeitete  und  über  Nosologie  und  Diäte- 
tik Tiele  eigenthnmiiche  Ansichten  hatte;  sie  wurden  Ton 
'nemi$0n  [IQ  v.  Ch.  G.]  und  anderen  Methodikern  weiter 
▼erfolgt  und  zu  einem  Systeme  ausgebildet.  Von  der  Zeit 
an  stieg  das  Ansehn  der  Aerzte ;  JuL  Caesar  ertheilte  ihnen 
das  Bürgerrecht  nnd  OctaVianus  Augustns  zeichnete  sie  durch 
ansehnliche  bürgerliche  Vorzüge  aus ;  vergl.  J.  C.  Schläger  bist. 
litis  de  Medicorum  apud  vet.  Romanos  degentium  conditione. 
Helmstädt  1740. 4.  -*-  Von  den  damals  berühmten  Aerzten  ist 
Anion.  Muiüj  Angust's  Leibarzt,  der  bekannteste;  aus  s. 
Schriften  sind  Bruchstücke  auf  unsere  Zeiten  gekommen:  A. 
M.  fragm.  coli.  Fior.  Caldanu  Bassano  1800.  8;  J.  C  Gf. 
Ackermann  de  A.  M.  et  libris,  qui  illi  adscribuntur.  Altorf 
1786.  4. 

48. 
HL  Die  Juden  (s.  oben  f.  14  &  88)  hatten  sich  wtiirend 
ihres  längeren  Aufenthaltes  in  Ober  «Asien  an  viele  jieue  An- 
sichten und  religiöse  Vorstellungen  gewöhnt.  Noch  stärker 
wirkte  ihr,  im  Zeitalter  jiach  Alexandres  d,  Gr.  zunehmen- 
der Verkehr  mit  Griechen  auf  Umstaltung  ihres  religiös  gei- 
stigen Lebens.  Viele  Juden  Hessen  sich  unter  den  ersten 
Ptolemaiem  in  Alexan4reia  nieder,  wurden  mit  griechischen 
Kenntnissen  bdkannt  und  gewannen  besonders  Achtung  für 
die,  allmählig  zut  morgenländischer  Weisheit  yerschmelzende 
Platonische  PhUosophie.    In  ihrem,    sich  nun  fortschreitend 
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entwickelnden  Streben,  platonisch »pythagorSische  Lehrsätxe 
mit  den  Aouprüehen  ihrer  Religionbüdier  in  Uebereinstim* 
mung  XU  bringen,  oder  in  den  letxteren  die  Grandzüge  der 
gr.  Philosophie  anfzofinden  und  ihr  älteres  Eigenthumsrecht 
an  denselben,  wenn  nicht  auf  dem  geraden  Wege  geschicht- 
lich-sprachlicher Auslegung,  durch  Allegorisation  zu  ermit* 
teln  und  begründen,  ist  die  erste  Spur  des  grübelnd  künsteln« 
den,  durch  kindisch -knechtische  Abhängigkeit  von  dem  Buch* 
Stäben  des  Auctoritätglaubens  oft  verzerrten  mystischen 
Geistes,  der  späterhin  die  K  a  b  b  al  a  hervörbradite,  zu 
suchen.- 

Es  gab  viele  Jüdische  Unterrichtsanstalten,  meist  in  Ver* 
bindung  mit  Synagogen;  höhere  gelehrte  Schulen  entstanden 
zu  Jerusalem,  Alexandreia,  Babylon;  später  zu  Pumbeditha 
(s.  C  G.  Joecier  de  acad.  Pumbedithana.  Lpz.  1737.  4),  zu 
Sora  (s.  J.  Gramm  in:  Dan.  BibL  Th.  7  S.  710  ffl.)  und  zu 
Nehorda.  VergL  C  VUringa  de  synagoga  vett.  L«  IIL  Fra- 
neker  1696«  2.  4;  J.  Aliing  Hebr.  resp.  scholastica.  Amsterd. 
1652.  12;  in  £lf.  opp.  T«  5;  il«  Norrel  diatyposis  academia- 
rum  apud  Judaeos*  Upsala  1746.  S.  —  In  dem  Zeitalter  der 
Makkabäer  [s.l70  v.  Ch.]  trat  der  Stand  der  Schrift-  und 
Gesetzgelehrten,  der  Rabbinen,  hervor  und  genoss  grosses, 
fortdauernd  gesteigertes  Ansehn;  vergL  VaL  Friderid  de 
titulis  doctorum  jiid.  Lpz.  1692.  4.  —  Büchersammlni^gen 
waren  fast  bey  jeder  Synagoge;  eine  öflfentliche  zu  Jerusalem 
soll  schön  von  Nehemiah  [443  v.  Ch.]  angelegt  word^i  seyn. 

Fast  alle  vorhandene  Jüdische  Schriftwerke  des  gegen- 
wärtigen Zeitraumes  sind  in  griechischer  Sprache  abgefasst; 
die  hebräischen  Urschriften  Palästinischer  Juden  sind  von 
griech.  Uebersetzungen  verdrängt  worden.  Die  Alexandrini- 
sehen  Juden  weichen  häufig  und  auJBTallend  von  dem  alten 
Nationalgeiste  und  Spracbgebrauche  ab;  ihr  Ausdruck  ist  oft 
gekünstelt  und  schwülstig. 

Als  eine  der  wichtigsten  litter.  Erscheinungen  ist  die, 
unter  dem  Namen  der  Septuaginta  bekannte,  griechische  Ue- 
bersetzung  des  Alten  Testaments,  die  älteste  und  angesehenste 
unter  mehren  vorhandenen,  zu  betrachten.  Sie  wurde  zu 
verschiedenen  Zeiten  [s.  285  bis  130?]  in  Alexandreia,  zuerst 
auf  Veranlassung  des  K.  Ptolemaios  Philadelphos,  der  seinen 
Bficherschatz  damit  bereichem  woUte,  von  ägyptischen  Juden 
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Terferdgt,  wahracheinlieh  nicht  ohne  Genehmigung  lind  Mit« 
^rkang  des  hohen  Ratheg  in  Jemsalem«    Die  wundersamen 
Gerfichte   über  ihre  Entstehung  durch   göttliche  Eingebung 
haben  theils  in  Alexandrinischen  Sagen,     th^s  in  Palästini- 
schen, wie  sie  der  angeblich  von  Arüteiai  geschriebene  Braef 
(ed.  S.Sckard.  Basel  1561. 8;  Gallandi  bibh  Patrum  2  p.  771) 
andeutet,  ihren  Grund  und  bezweckten  die  allgemeinere  An- 
erkennung des  kirchlich  *  amtlichen  Ansehens  dieser  lieber- 
setaning«    Ihr  Werth  ist  ungleich ;  die  Uebertragung  des  Pen- 
tateuchs  und  der  Salomonischen  Sprüchworter  zeichnet  sich 
als  die  gelungenste  aus;  weniger  genügen  die  von  Hieb,  von 
den  Psalmen  und  Propheten;    am  wenigsten  die  von  Daniel, 
vom  B«  der  Richter  und  vom  Salomonischen  Prediger:    Ed. 
Pr.  in  Biblia  Polyglotta  Complutensia  1514  ffl.  6  F.;  Einzeln: 
Venedig  b.  Aid.  1518.  F.  (wiederh.  u.  durchgesehen  v.  Fz* 
Jmdut  oder  F.  Syiburg.  Frkf.  1597.  F.);    nach  d.  Yatican. 
Handschr.  c.  schol.  gr.  ed.  Ant.  Carafa.  Rom  1587.  F.;  rec 
J.  E.  Grabe.  Oxf.  1707  fli.  4.  4  u.  8 ;  J.  J.  Breüinger.  Zürich 
1730  fl.  4.  4,     *c.  var.  lectt.  ed.  Roh.  Hoimes,  contin*  Joe. 
Par99n$.  Oxf.  1798—1818.  T.  1.  T.  2  P.  1—9.  F.;   vergl.  J. 
Amer^oardi  de  var.  lectt.  Holmesianis.  Leid.  1815.4;  Psalmi 
gr.  e  Cod.  ms.  Alex.  cur.  H.  A.  Baber.  Lond.  1812.  F.^  Da- 
niel e  cod.  ms.  Chisiano.  Rom  1772. F.;  Gott.  1774.  4  ""Utrephl 
1775.8;   und  denuo  ed.  Caj.  Bugatus.  Mail.  1788«  4.  Vergl. 
Fabrien  b.  gr.  3,  658  sqq. ;  JET.  Hody  de  biblior.  textis  orig., 
venionib.  gr.  et  lat.  vulg.  L.  III.  Oxf.  1705.  F.;  8.  Tr.  Mücke 
de  orig.  vers.  LXX  interpr.  Züllichau  1789.  4;  J.L.  Hug  de 
pentateuchi  vers.  Alex.  Freyb.  1818.  4;^    /.  C.  Biel  n.  Thes. 
pfailoL   s.  Lexicon  in  LXX.  ed.  E.  H.  Mutzenbecher.  Haag 
1779  fl.  3.  8 ;  J.  F.  ScAleusuer  n.  Thes.  philol.  crit.  post  Bie^ 
Hmm.  Lpz.  1820.  3.  8.  —    Die,    an  wichtigen  Abweichungen 
reiche,   bisweilen  willkührliche  Samaritanische  Recension  des 
Pentateach  scheint   in   dieser  Zeit  überarbeitet  und  in  ihre 
heutige  Gestalt  gebracht  worden  zu  seyn:    P.  hebr.  Samari- 
tanus  ed.  B.  Blayney.  Oxf.  1790.  8;  vergl.  G.  Geteniut  de  P. 
sam.  origine,    indole  et  auctoritate  in  re  crit.  Halle  1815.  4; 
G.  B.  Wimer  de  vers.  P.  sam.  indole.  Lpz.  1817.  4.    Zweifel- 
haft ist,   ob  schon  jetzt  mit  umschreibenden  Uebersetzungen 
der  kanonischen  Bücher  in  das  Chaldftische,  den  Targumim, 
der  Anfang  gemacht  worden  sey;    das  Bedürfniss  derselben 
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lässt  sich  kaum  bezweifeln,  da  die  Landessprache  der  Jaden 
nicht  mehr  hebräisch,  sondern  syrisch -chaldäisch  war;  aber 
von  den  nns  erhaltenen  Werken  dieser  Art  scheinen  auch 
die  ältesten  in  spätere  Zeit  zu  gehören» 

Von  hebräischen  Schriften  ist  das  B.  Daniel  beachtens- 
werth«    Um  in  den  Zeiten  der  Religionverfolgong  unter  An- 
tiochos  Epiphahes   [n.  163  v«  Ch.J  sein  Volk  zur  Standhaf- 
dgkeit  und  Hofnung  auf  Jehova's  Schutz  zu  ermuntern,  legt« 
ein  frommer   Jude   seine    An)siicfaten   und  Aussprüche  eineia 
älteren  Propheten  Daniel  in  den  Mund ,  weil  nach  aUgemeiii 
herrschender  Meinung   die  Prophetengabe    für  erloschen   in 
Israel  gehalten  wurde;  daher  sollen  die  geschichtlichen  Nach- 
richten über  Daniel,  Darins,  Nebukadnezar  zur  Einklädung 
prophetischer  und  raoralisirender  Mittheilangen  dienen.    Der 
Text  scheint  willkühdich  überarbeitet  worden  zu  seyn,  wie 
die  griechische  Alexandrinisdie  Recension  beweiset:    Ueber- 
Setzung  u.  Erkl.  v.  L.  Bertholdi.  Erlangen  1806«  2.  8  vgl« 
Bleek  in  Schleiermacher' $  Theolog.  Zeitschr.  3  S.  171  f.  — 
Die  in  griech.  Sprache  erschienenen  Schriften  lassen  sich  ih* 
rem  Inhalte  nach  in  folgende  Classen  bringen:  1)  Sittliche: 
die  von  Jeius  Sirach  in  Aegypten  [.4?^]  ^^^  dem  Hehr.  s. 
Grossvaters  in  das  Gr.  [  131  ]  buchstäblich  übersetzten,  sinn^- 
vollen,  kräftigen,  für  alle  Zeitalter  beherzigenswerthen  Kt* 
tensprüche  und  kurzen  Betrachtungen  undLebensvorschrifteii: 
gr.  ad  fid.  codd.  et  vers.  emend.  et  illust.  J.  W»  Linde.  Lps. 
1795.  8;  ad  fid.  codd.  et  vers.  em.  et  ill.  a  C  G.  Bret$chnei^ 
der.  Regensburg  1806.  8 ;    teutsch  von  /.  W.  Linde.  Lpz. 
1782;  «1795.  8.   —    Das   freysinnig- kühne  B.  der  Weis- 
heit  [lOOj]  in   neu  philosophischem  Tone,    der  sich  mit 
Cap.  11  verändert :  bearb.  v.  /•  C.  C.  Nachiigal.  Halle  1799.  8 ; 
übers,  u.  erkl.  v.  A.  L.  C.  Heydenreich  in  Tz$chirner^$  Me* 
morabilien  B.  5  n.  6.  —  Das  elegisch-didaktische  B.  Barmch^M\ 
verg).  /.  Ch.  Grüneberg  de  libro  Baruchi.  Gottingen  1797.  8. 
»^  2)   Geschichtsb. :     die   beiden  B.  des  Pseudo  ^  Mtrus 
[2^f],  reich  an  glaubwürdigen  Nachrichten.  —  Buch  1  der 
Makkabäer  [n.  161],  chronologisch  genau ,  treu  und.  ge- 
haltvoll: übers,  m.  Anm.  v.  J.  D.  Michaelis.  Götting.  1778.  8« 
-t-  B.  2  der  Makkabäer  £n.  135]  unterscheidet  sich  durch 
rednerischen  Schmuck,  enthält  manche  unverbürgte  Udierlie« 
ferung  und  nicht  wenige  Uebertreibungen :  übers,  u.  erläutert 


Juden.  Uebersieht«  273 

▼oa  J,  G,  Hasie»  Jena  1786«  8.  —  B«  3.,  von  einem  Alexan« 
drio,  Juden  verfasst,  hetn£t  ägyptische  Geschichte,  ist  reich 
an  Fabeln;  B«  4  eben  so  werthlos«  — *  Das  B.  Judith  und 
das  B.  Esther,  aus  ungewissem  Zeitalter,  thoolen  Yolkssa- 
gen  mit.  —  3)  Lehrreiche  und  für  den  alten  wahrea  Glau- 
ben begeisternde  Dichtuagen;  die  Gesch.  des  Tobias 
[200?  und  25}];  fibers.  m.  Anm.  v.  C.  D.  ligen.  Jena  1800. 
gr«  8.  —  Die.Gesch«  der  Snsanna;  die  Erzählung  vom  Bei 
und  Dirachen  zu  Babylon;  Gesänge  und  Gebete,  scheinen 
gegen  Ende  dieses  Zeitraums,  zum  Theil  vielleidit  noch  später, 
rerfasst  zu  seyn*  Aus  dem,  iiaywyri  Auszug  aus  Aegjrpten 
überschriebenen.  geistlichen  Drama  eines  Ezeckiel  [lOOlJ 
Bmdistücke  in  Cl.  Chapelet  Poetae  gr.  christ.  Paris  1609.  8. 
—  Libri  V.  T«  apocryphi  recogn.  et  var,  lect.  delectum  adj. 
/.  Gl.  W.  Auguitu  Lpz.  1804;  8  vgL  J.  G.  Eiehhwrn  Einlei- 
tong  in  die  apokryphischen  Sehr,  des  A.  T.  Lpz.  1795.  8. 


Vierter    Zeitraum« 

Fem  Tode  des  K«  Angustui  bis  sur  Völkerwanderung. 

14—500  n«  Ch«  G. 

49. 

JUer  grosse  Umfang  des  röm.  Beiches  bringet  keine  oder 
nur  trügUch  scheinbare  Einheit,  in  die  Darstellung  des,  Ganges 
der  litter.  Cultur,  deren  Hauptsitz  Rom  blieb  bis  zur  Verle- 
gang  der  kaiserL  Hofhaltung  nach  Konstantinopel  [330]. 
Der  Verfall  tritt  immer  sichtbarer  hervor,  aber  örtlich  ver- 
schiedenartig; die  griechische  Litteratur  behauptet  auch  da 
ihr,  früher  anerkannt  siegreiches  Uebergewicht;  dieses  erklä- 
ret sich  weniger  aus  Begünstigungen  des  Hofes,  als  aus  dem 
durch  unsterbliche  Vorbilder  zum  Nachstreben  aufgerufenen 
und  durch  herrschend  gewordene  Herkömmlichkeit  regsamen 
NaCionalgeiste ,  welcher  auf  alle  spätere  Geschlechter  fort- 
erbte. Doch  gewähret  überhaupt  die  Litteratur  der  röm. 
Monarchie  in  den  ersten  zwey  christlichen  Jahrhunderten 
einen  ÄnUiek ,    der  nicht  unerfreulich  heissen  kann.    Zwar 

Waciüer  HB.  i.  Lia.  Gcieh.  I.  18 
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beliebte  es,  bey  meist  nicht  geringer  GeistesbiMnng  der  Selbst- 
herrscher, bisweilen  saltanischer  Willkühr,  die  redliche  Aeus- 
serung    des  Wnhrheitforschers  und  jede   freye   Anfstrebung 
des  Geistes  als  gefährlich  fnr  Staatswohl  und  fiir  öffentliche 
Sicherheit  zu  untersagen  oder  zu  bestrafen ;  der  kühnere  Auf- 
schwung kräftigen  Yaterlandssinires  galt  oft  als  Majest&tver- 
brechen;    das  körnige  Wort  fand  gehässige  Auslegung  und 
der  Gedanke  gerieth  in  Verdacht,  verdächtig  zu  seyn;  Dicht- 
kunst beschränkte  sich  fast  ausschliesslich  auf  Nachahmung 
älterer  Muster;  Beredsamkeit  pflegte  zu  kriechenden  Schmei- 
cheleyen    oder  zu   zwecklosen    Schulubungen    gemissbraucht 
zu  werden  oder  blieb  verdungenen  Sachwaltern  überlassen; 
und  Philosophie,   wenn  sie  auf  strenge  Reinigung  der  Sitten 
^  drang,  w*ard  geächtet  und  verdiente,  es  zu  werden,  wenn  sie, 
wie  oft,  nur  Sophisterey  und  blendendes  Wortgepränge  war. 
Aber   es  zeichneten  sich   doch    treffliche   Köpfe   und   grosse 
Gemuther  in  der  Geschichte  ans;  geistvblle,  kräftige  Spötter 
und  nur  allzu  treue  Sittenmaler   glänzten  ans  der  nachah- 
menden Dichterschaar  hervor;     mehre   Theile  des  menschli- 
chen Wissens   wurden  in  reichhaltigen   und   gut  geordneten 
Sammlungen  und  Handbüchern  bearbeitet;     und,    was  das 
wichtigste,     freilich  auch,    wenn  es  nach  den  Folgen  unter- 
drückter  und    beschränkter    Selbstständigkeit    des    geistigen 
Volkslebens  gewürdigt  wird,  das  verderblichste  war,  wissen- 
schaftliche oder   gemeinnützige  Kenntnisse  und  geistige  An- 
sichten und  Erfahrungen,  wie  sie  in  der  Hauptstadt  aufgefasst 
und  geordnet  worden  waren',    verbreiteten  sich  in  den  Pro- 
vinzen unter  den   Gebildeteren  oder  für  Bildung  Empfftngli- 
chen;    die  griechische   Sprache,    alleinherrschend  am  Hofe, 
blühete   zu  neuem  schriftstellerischen  Leben  auf  und  die  la- 
teinische fand,  auch  in  entlegenen  westlichen  Ländern  aDge- 
meineren  Eingang.    Seit  Vespasianns  sorgten  die  Herrscher 
für  Unterrichtsanstalten,  nicht  allein  in  der  Hauptstadt,  son- 
dern  auch  in  Provinzen,    besoldeten  die  Lehrer  freygebig, 
zeichneten   sie  durch    äussere   Geltung  im  gesellschaftlidien 
Leben  aus  und  beforderten  sie  oft  zu  den  höchsten  Ehren- 
stellen.    So  erwuchs  unter  den  Römern  ein,  vom  Volke  gäns- 
lich  getrennter    Gelebrtenstand,  *  zu  welchem  Anfangs 
Grammatiker,  Rhetoren,  Philosophen  und  Aerzte,  später  auch 
Juristen  gehörten ;  vergl.  D.  H.  Hegemich  kl.  Sehr.  Flensb. 
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n.  Lpss.  1786.  8  S.  34  ifl.  *  In  den  Provinzen  machten  Buch- 
händler bedeutende  Gesch&fte;  neue  Schriften  wurden  mit 
grosser  Theilnahme  gelesen;  geistvolle  un4  kenntnissreiche 
Manner  wetteiferten  mit  den  Schriftstellern  der  Hauptstadt 
und  übertrafen  dieselben  nicht  selten,  bald  in  der  Regel. 
Die  Bildung  des  Volkes  wurde  jedoch  fast  fiberall  auf  das 
schnödeste  vernachlässigt  und  das  Straf wQrdige 'solcher,  sich 
an  den  kommenden  Geschlechtern  furchtbar  iUehenden  selbst« 
süchtigen  Einseitigkeit  wurde  nur  von  wenigen,  ihren  Z^t-» 
genossen  sittlich  überlegenen  und  mit  ihrer  Wehmuth  oder 
mit  ihrem  strafenden  Zorn  beschwerlichen  oder  Unverstand« 
liehen  Edlen  begriffen  und  in  lehrreichen,  fSr  die  Mündigen 
hoffentlich  nicht  fruchtlosen  Winken  bemerklich  gemacht.  — « 
Nach  den  Ant^ninen  [ISO],  und  eigentlich  weit  früher  seit 
Hadrianns  ist  der  Verfall  der  Litteratur  entschieden  (s.  jPV". 
Hotk  Bemerkungen  über  die  Schriften  des  Fronte.  München 
1817.4);  er  hatte  in  sittlicher  und  gesellschaftlicher  Entar« 
lang  und  in  vorherrschender  Selbstsucht  und  Sinnlichkeit 
seinen  allgemeingnltigen  Grund;  des  Geistes  Kraft  ist  er^ 
schlafft,  das  Gefiihl  für  Grosses  und  Schönes  erstorben;  die 
Sprache  verlieret  Reinheit  und  Anmuth.  Seitdem  nach  Se^ 
vems  Alexander  [st«. 235]  meist  Kaiser  von  dunkler  H^- 
kauft  und,  was.ung[leich  verderblicher  als  dieses  war,  durch 
rohe  Gewaltthätigkeit  und  blutige  Verbrechen  sich  der  Ober- 
gewalt bemächtigten,  nur  für  das -Heer  Achtung  hatten  und 
liuT  im  Waffengebrauche  Sicherheit  und  Ehre  suchten,  viele 
gleich  rohe  Fremdlinge  aus  den  Provinzen  um  rieh  versam- 
melten and  Wissenschaft  und  Kunst  sogar  hassten  und  un- 
terdrückten;- da  leisteten  die  röm..  Aristokraten  fast  ganz 
Versieht  auf  Staatsangelegenheiten  und  Geschltftsleben,  trach- 
teten allein  nach  Genuss  und  überliessen  sich  einer  grunzen- 
losen  Schwelgerey;  so  vi^rlor  sich  der  Sinn  für  edleres  Wis- 
sen and  ernstere  Kenntnisse,  der  Geist  verflachte  in  wankel- 
müthiger  Vielthuerey,  in  armseligen  Ergötzlichkeiten,  Neuig- 
keiten und  Abentheuerlichkeiten.  Die  Schriftsteller  arbeite- 
ten, wenn  sie  die  Liesewelt  ihrer  Zeit  berücksichtigten,  für 
den  Augenblick,  suchten  zu  überraschen  und  die  Aufmerk- 
samkeit zu  fesseln,  verfielen  oft  in  Ziererey  und  prunkten 
mit  erborgtem  Glänze; .  das  Beyspiel  der  Hauptstadt  wirkte 
auf  die  Provinzen  und  unter  diesen  wirkte  keine  eigenthüm- 
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lidier  nachtfaeilig  zurück,  aU 'Afrika«  Bey  dem  Einbräche  der 
Barbaren  in  die  römischen  Provinzen,  waren  Geistesfreyheit 
und  guter  Geschmack  schon  lange  untergegangen,  gründliche 
gelehrte  Kenntnisse  äusserst  selten,  die  Unterrichtsanstalten 
im  Verfall,  die  Sitten  furchtbar  verdorben,  die  Gemüther 
abgestumpft  und  verwildert;  das  Bedürfniss  und  die  dunkle 
Sehnsucht  nach  dem  Besseren  offenbarten  sich  hie  und  da  io 
Hingebung  an,  oft  seltsamen  Ueberglauben«  —  In  dem  abend- 
ländischen TheiliB  des  römischen  Reiches  hatte  Italien  mehre 
gute  Schulen  z.  B.  in  Muland,  Como  u«  s.  w.,  und  nicht  we- 
nige litt«  Thätigkeit;  Unter -Italien  und  Siciüen  bewahrten 
zum  Theil  die  altherkömmliche  Liebe  ^  für  Künste  und  Wis- 
senschaften« Gallien,  das  Vaterland  des  Petronius,  Florus, 
Trogus  Pompejus,  Ausonias,  Sidonius  Apollinaris  u.  s.  w«, 
hatte  treffliche  Unterrichtsanstalten  und  Büchervorräthe  in 
Marseille,  dem  uralten  Sitze  griechischer  Bildung,  Lyon,  wel- 
ches von  Trajanus  und  Hadrianus  vorzüglich  begünstigt 
wurde,  Bourdeaux,  Toulouse  u.  s.  w. ;  Spanien's  Bildung  be- 
zeugen Pomponius  Mela,  ColnmeUa,  die  beiden  Seneca,  Lu- 
canus,  Martialis,  Qainctilianus  u.  a« ;  an  Africa's  titterärische 
Bedeutsamkeit  erinnern  Apulejus,  Coel«  Aurelianus,  Tertnl- 
lianus,  Sextus  Julius,  Arnobius,  Aurelius  Victor,  Augustinus, 
Orosius.  —  In  den  östlichen  Provinzen  behauptete  sich  Alexan- 
>dria  lange  in  dem  Besitze  gelehrter  Betriebsamkeit  und  Wirk- 
samkeit; gegen  Ende  des  IV  Jahrhunderts  erlag  es  wieder- 
bohlten Angriffen  des  weltlichen  Despotismus  und  kirchlichen 
Fanatismus;  dem  wilden  Eifer  des  Bischofs  Theophilos  ge- 
lang [391]  die  Vertreibung  der  Gelehrten  aus  dem  Museum 
und  die  Zerstörung  der  Bibliothek.  Die  Studien  zogen  sich 
nach  Griechenland;  Athen,  frey  von  Bücherkrämerey,  welche 
den  Geist  abstumpfet,  indem  nie  den  Buchstaben  erhebet, 
wurde  der  Hauptsitz  rhetorischer  und  besonders  philosophi- 
scher Bildunganstalten;  schon  vorher  buhlten  Athen,  Rhodos 
und  Tarsos«  in  Kilikien  mit  Alexandria  um  Berühmtheit.  Sy- 
rien war  reich  an  Bildung  und  Gelehrsamkeit,  welche  sich 
mit  griechischer  Sprache  und  Sitte  immer  weiter  in  Asien 
und  den  Ostländern  Enropa's  verbreiteten«  Mit  Verlegung 
des  Regierungsitzes  nach  Konstantinopel  {330]  begann  für 
Griechenland's  litterärische  Wiifksamkeit,  die  selbst  in  ihrem 
kraftlosen  -^ken  noch    fruchtbar  an   grossartigf^  Erfolgen 
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war,  eine  neue  glänzende  Zeit.  Achtung  fQr  Litteratur 
machte  sich  als  Hofton  geltend;  die  meisten  Regenten  waren 
befreundet  oder  vertraut  mit  Wissenschaft  und  Kunst  und 
forderten  und  unterstiitsten'  sie  nach  Einsicht  und  Vermögen, 
wenn  ne  auch  sonst  im  Frieden  und  Kriege,  in  Angelegen- 
heiten des  Staats  und  der  Kirche  viele  Blossen  gaben.  Kon» 
stantinopel  hatte  «ne  von  Constantinus  d.  Gr.  gegrfindete, 
freygebig  ausgestattete  höhere  Unterrichtsanstalt,  Tetradision, 
mit  einer  von  Julianus  Apost.  ansehnlich  vermehrten  und 
von  Valens  mit  7  gelehrten  Abschreibern  versehenen  Biblio- 
thek, die  [476]  vom  Feuer  verzehrt  wurde;  andere  litterä- 
rische  Sammlungen  blieben,  ungeachtet  mancher  widrigen 
Schicksale  bedeutend  und  erhielten  von  Zeit  zu  Zeit  Vermehr 
Tungen. 

Wird  der  wissenschaftliche  Ertrag  ins  Auge  gefasst,  so 
lässt  sich  derselbe  im  Allgemeinen  also  bestimmen.  Die 
Philologie  wird  fleissig  und  mit  Erfolg  bearbeitet.  Unter 
den  Dichtern  zeichnen  sich  viele  Griechen  im  Epigramm 
und  durch  Gelehrsamkeit  oder  durch  sprachliches  und  metri- 
sches Verdienst,  mehre  Römer  in  der  Satyre  und  in  geschicht- 
lichen Darstellungen  ans.  Die  bald«^  ausgeartete  Bered- 
samkeit erlosch  in  Westen;  griechische  Prosaiker  und  red- 
nerische Stylisten  treten  in  grosser  Menge  hervor.  An  Ge- 
schichtschreibern  Ist  Ueberfluss  und  mehre  derselben 
sind  von  anerkannt  hohem  Werthe.  Die  Chronologie 
wird  geordnet,  Geographie  ansehnlich  bereichert.  Die 
philosophische  Litteratur  ist  ergiebig  an  Emenungen 
und  Fortsetzungen  alter  Systeme  und  an  merkwürdigen  Er- 
scheinungen in  der  Neuplatonischen  Schule.  Mathematik 
wird  in  Alexandria  fortwährend  wissenschaftlich  angebaut. 
Naturkunde  macht  keine  Fortschritte;  Arzney Wissen- 
schaft gewinnet  bis  In  das  III  Jahrhundert  durch  wackere 
Beobachtungen.  Jurisprudenz  gestaltet  sich  zum  wissen- 
schaftlichen System.  -—  Die  Schriftsteller  werden  nach  der 
Sprache,  in  welcher  sie  geschrieben  haben,  geordnet,  so  dass 
die  Griechen  unter  A.  voraufgehen,  die  Lateiner  unter  B. 
folgen. 

Die  christliche  Litteratur  ging  aus  einem  gänzlich 
umgestalteten,  mit  äusseren  Umgebungen  bestehender  Wirk- 
lichkeit in  Streit  begriffenen  inneren  Leben  hervor;  sie  bil- 
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dete  steh  theils  nach  Jüdischen,  theils  nach  philosophischen 
Mastern  der  Alexandriner,  wird  von  einem  eigenthfinilicheii 
Geiste  des  Eklekticismns  regiert,  der  mit  seiner  EntbiQ4>uig 
von  tiefgewurzelter  Herkömmlichkeit  in  Vorstellungen,  in 
Bildern  und  im  Sprachgebrauche  Jahrhunderte  hindurch  za 
kämpfen  hat;  und  giebt  durch  ihren  mächtigen  Einflnss  auf 
Umwandelang  der  religiös  -  ethischen  Ansichten  und  der  ge- 
sellschaftlichen Verhältnisse  vielfache  Veranlassung  zu  inhalt- 
schweren Untersuchungen*  —  Die  Jüdische  Litteratur  bietet 
manche  psychologisch  -  litterärisohe  Merkwürdigkeiten  dar. 

50. 
In  der  Philologie  wird  der,  sie  ehemals  auszeichnende 
Charakter  wissenschaftlicher  Universalität  oder  Polyhistorie 
ip  der  Regel  aufgegeben;  sie  beschränket  sich  auf  Gramma- 
tik und  Lexikographie ;  die  Alexandriner  behaupten  eine  un- 
bestreitbare Ueberlegenheit. 

A.  AI  ex  andreia. blieb  Hauptsitz  der  griechischen  Phi- 
lologen, deren  Bemerkungen  und  fleissigen  Sammlungen 
ein  bedeutender  Werth  zugestanden  werden  muss;  denn  sie 
enthalten  theils  die  Ergebnisse  eigener,  oft  scharüsinniger 
Forsdbiung,  theils  die  Beobachtungen  älterer  Grammatiker, 
und  viele  schätzbare  alterthümliche  Nachrichten,  und  Bruch- 
stucke  aus  verlornen  Schriftstellern.  —  Einige  dieser  sahi- 
reichen und  zum  Theil  jetzt  erst  bekminter  gewordenen  Phi- 
lologen bearbeiteten  die  Sprachlehre  und  untersuchten  oder 
erörterten  einzelne  Theile  derselben;  so  Ailiot  Dionffsio9 
[130f]  in  einer  Abb.  über  die  indeclinabeln  Wör- 
ter: in  der  Aid.  S.  --*  Drakon  Stratonikeus  [1301]  VL  ei- 
nes nutzlichen,  alphabetisch  geordneten  Vt^erkes  über  die 
gr»  Sylbemessung,  welches  in  einem  vielfach  interpolir- 
ten  Auszüge  auf  unsere  Zeit  gekommen  zu  seyn  scheint; 
de  metris  poet.  et  J.  Tzetzae  Exegesis  in  Homeri  Iliadem, 
pr»  ed.  Gf.  Hermann.  Lpz.  1812.  8;  Append.  cont  Triekue, 
Elias  et  Heradiani  lib.  ^de  metris  ed.  Fr.  de  Füria.  das. 
1814.8;  vergl.  Haie  in  Notices  et  Extr.  de  la  Bibl.  T.  8 
P.  2  p.  33  sqq.  <—  AiKo$  Dionytio$  aus  Halikamassos  [130] 
fiber  indedinable  Zeitwörter,  in  d.  Aid.  Samml.  —  Apollo^ 
ni0»f  genannt  DyfAoloSj  aus  Alexandreia  [1401],  ein  geadi- 
teter  und  vielseitig  gelehrter  Grammatiker,  von  dessen  Scbrif- 


Rom.  Reich.  Philologie.  tl79 

ten   luehre  erhahen  sind:    Syntaxis  4B.  Ed.  Pr«  mit  TA. 
Gaza  gr.  Gr.  Yened.  b.  Aldus  1495.  F. ;  gr.  lat.  ed.  F.  Syl" 
iarg.   Frkf.  1590.  4;    *e  codd«   mss.   rec.   /.  Bekker.  Berlin 
1817.  8;     Tom  Pronomen:    pr«  ed.  I.  Bekker  in  Wolf  n. 
Buitauinm  Mus.  antiq.   stud    yoI.  1   P.  2;   u.   Berl.  1813.  8; 
von   den  Conjanctionen,    sehr  lückenhaft:   in   Bekker 
Anecd.  gr.  T.  2  p.  479  sqq.;    von  den  Adverbien  ebend. 
&  527  sqq.;   eine  Sammlung  wunderbarer  Naturbege- 
benheiten:   Ed.  Pr.  mit  Antonin.  Lib.  Basel  1568.  8;  gr. 
lat«  rec.   J.  Meur »ins,  /Leiden  1620.  4  und  in  Meursü  opp. 
T.  7.   —   Sein  S.  Aiiio$  Herodiano$  [160]  machte  sich  um 
die  Prc»sodie  vorzüglich  verdient ;  aus  s.  grossen  Werke  darüber 
in  20  B.  haben  wir  mehre  Auszüge ,    z.  B.   einen  des  Kon^ 
9ianii»os  JLatkarigy     und  ein   schätzbares  Bruchstück   über 
fehlerhafte  Ausdrücke:    in   der  Aid.  S.;    in   Villoison 
Anecd.  2,  85  sqq.;  nebst  drey  anonymen  kl.  gramm.  Schriften 
hinter  G.  Biermann  de  emend.  Graec.  gramm.  ratione  p.  301  sqq., 
so  wie  ein  anderes  in  ile  Furia  app.  ad  Draconem;  vom  ein« 
fachen   Ausdrucke    b.    Dindorf;    mehre  Bruchstücke  in 
Behktr  Anecd.  3  p.  1086  u.  1142;  Valckenaer  Ainmon.^  Pier* 
B9n  Moeris,   Lobeck  Phrynichos  u.  s.  w.     Der  seinen  Namen 
triBgeade  Aufsatz  über  Rechtschreibupg  ähnlich  lau- 
tender Wörter,  ^ EmfjitifioiApt ^  ist ' geringfügig  and  enthält 
Yiel  Neueres :    e  codd.  Paris,  ed.  /•  Fr.  Boutonade^  London 
1819.  8*  —  ArkadioB  aus  Antiochia  hvBsAiie.Uerodi€mo$  Werk 
üher  die  gr.  Accentenlehre,   mgi  Toyoir,  in  einen  be- 
quemen Auszug  in   19  Abschnitten:    e   codd.  Paris,  pr.   ed. 
Beur.  Bark^r.  Lpz.  1820.  8;  b.  Dindorf  p.  48.  —  Von  dem 
Alex.  Hephaislion  [160j  haben  wir  ein,  viele  wichtige  Be- 
merkungen der  Alten  einschliessendes  Handbuch  derMe- 
tcik:  £d.  Pr.  mit  TA.  Gaza  Gramm.  Florenz  b.  Junta  1526. 8; 
c.  scb.  ant.  ed.  A.  Turnebuf.  Paris  1553.  4;    J.  C.  de  Pauw^ 
Utrecht  1 726. 4;  vergl.  O.  Arnaldi Hfec.  animadv.  crit.  p.  95  sqq. ; 
ttOrville  vaimus  crit.   p.-  405  sqq.  u.  de  Pauw  praef«  ad  Ed. 
Phrynichi;  *ed.  Th.  Gainford.  Oxford  1810.  8.  Vergl.  Fabr. 
b.  gr.  6,  299  sqq.  —  Doiii Aeof  JVjiagister  [200?]  Grammatik 
3  B.,  davon  ^as  3te,  Hadrians  Resciipte  enthaltend,  in  :  Schul' 
Hmg  Jttrispr.  Antejust. ;  j(Pseudo  -  Uipianot)  de  juris  speciebus 
gr.  lat.  ed.  M.  Roever.   Leiden  1739.  8.  —  Leibonax  von 
Figuren  b.   Valckenaer  Amnion,  p.  117.  —    Georgioi  Choiro- 
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boskoi  [  11.400]  grammatfsche  Aufsätze:  in  d.  AM.  8«;    b. 
Valcienaer  Ammon.;  in  Bekker  Anecd.  T.  3  p.  1209  sq. 

Andere  tragen  Wörterbücher  über ' einzelne  Schrift- 
steller, über  Attidsmen,  oder  allgemeinere  zusammen,  von 
denen  Jetzt  mehre  zum  Vorschein  kommen  z.  B.  in  Bekker 
Anecd.  gr.  vol.  1  Lexica  SegueriaAa.  Berlin  1814.  8.  —  Ero^ 
Hanoi  \_60l  sammelte  nach  mehren  Vorgängern  ein  G 1  os- 
sär inm  SU  Hippokrates  und  fknd  mehre  Nachfolger :  Ed.  Pr. 
in  Diction.  med.  b.  H«  Stephanns  1563.  8;  *c.  comm.  JB.  £«- 
itackiu  Vened.  1566.  4;  c.  al.  gloss.  ed.  J.  G.  F.  Franz.  Lpz. 
1780.8.  —  Aus  P/o/m<vfo»  Ton  Askalon  [130]  Synonymik 
tfn  Bruchstück :  in  jPaii^V  bibl.  gr.  6  p.  117  sqq.  —  JuUoiP^ 
IjfdetiheM  ans  Nankratis  [170]  stellte  in  seinem  Onomasticon 
in  10  B.  nach  willkührlicher  Sachordnung  die  Benennungen 
verschiedenartiger  Gegenstände  aus  dem  öffentlichen  und 
häuslichen  Leben  zusammen,  erklärt  viele  dunkle  Ausdrucke 
und  theilt  einen  reichen  Schatz  der  wichtigsten  antiquariscfaea 
Notizen  mit:  Ed.  Pr.  Venedig  b.  Aldus  1502.  F.;  gr.  lat. 
studio  et  op.  W.  Seber.  Frkf.  1608.  4;  *gr.  lat.  c.  n.  var. 
cura  J.  J7.  LederUni  et  Tib.  Hem$terkuinu  Amsterd.  1706. 2  F. ; 
*cur.  Cf.  Dindorf.  Lpz.  1824.  5.  8;  vergl.  FabrtcU  b.  g.  6^ 
141  sqq.  —  FhryniehoM  ein  Bithynier  [180]  verzeichnete  die 
Attidsmen:  Ed.  Pr.  Z.  Calliergi.  Rom  1517.  8;  J.  C.  de  Famo 
Utrecht  1739.  4;  c.  Nunnem  (1586),  floetcAetö  (1601),  ""Sea^ 
ligeri  (1603)  *suisque  notis  ed.  Ch.  A.  Lobeck.  Lpz.  1820.  8; 
BUS  den  an  litterärisch  wichtigen  Anführungen  reichen  37  B. 
rhetorischer  Vorbereitung  ein  Theil  in  Montfaneon  ffibL 
Coisl.  p.  466 ;  Bekker  Anecd.  1 ;  vergl.  FabricH  b.  g.  6, 175  sqq. 

—  AiKoi  Jfoirü  [1901]  verglich  den  attischen  mit  den  übri- 
gen gfiech.  Dialekten:  Ed.  Pr.  J.  Hudson.  Oxford  1712.  8; 
^rest.  illustr.  J.  Pterson^  Leid.  1759.  8;  vergl.  FabricH  b.  g. 
6^  171.  —  Timaios^  [260?  oder  4601]  s.  oben  S.  163  N<«  3.  — 
Der  Alex.  Valerio$  Harpokration  [350  oder  1691]  verfasste 
ein  nützliches  Wörterbuch  über  die  zehn  Attischen 
Redner:  Ed.  Pr.  mit  Ulpian  zu  Demosthenes.  Venedig  b, 
Aldus  1503  F.;  c.  n.  *Ph.  J.  Mau$$aci  (1614)  et  H.  Valeon 
(1682)  em.  et  disp.  N.  Blancard.  Leiden  1683.  4;  *Jae.  Gro^ 
nov.  Leid.  1696.  4 ;  *  c.  annot.  interpr.  lectt.  libri  ms.  Vratisl. 
ed^.  Dindorf.  Lpz.  1824. 2. 8.  Vergl.  Fabricii  b.  g.  6, 245  sqq. 

—  t>es  Alex.  Ammonio$  [3901]  Verzrichniss  der  gr.  Syno- 
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nymen  in  alphab.  Ordnung  hat  grosfliie  Branchbarkeit:  Ed. 
Pr.  mit  Diction.  gr.  Venedig  b.  Aldus  1497.  F.;  *acc.  opus- 
eofai  nond.  ed.  vulgaTit  c.  *annotatt.  L.  III  Lud.  Cp.  Valcke^ 
naer.  Leiden  1739.  2.  4;  Ed.  ancta  (cur.  Cr.  H.  Schauer). 
Lpz.  1S22.  8.  Yergt.  Fabrtcn  h.  g.  5,  715  sqq.  —  Der  Alex. 
Hewgekw»  [n.  390?]  trug  mit  achtbarem  Fleisse  aus  vielen 
filteren  Glossarien,  auch  aus  eigener  Belesenheit  ein  ungemein 
rrichhaltiges  Wörterbuch  susammen,  welches,  wir  wissen 
nidit,  ob  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  oder  nach  einem 
TOD  einem  Christen  gemachten  Auszuge,  nicht  ohne  mannig* 
faltige  spfttere  Einschiebsel  und  nachthdUge  Yerftndemngen 
in  Einer  Handschrift  sich  erhalten  hat:  Ed.  Pr.  cnrante  Jim 
Mn$uro.  Yened.  b.  Aldus  1514.  F.;  *c.  n.  var. rec.  J.  Alberii 
et  D.Ruknken.  Leid.  1746 — 66.  2  F.;  *ex  cod.  rest.  et  a  Mu^ 
$uri  correct.  purg.  s.  supplem.  ad  Ed.  Albertinam  auct.  N. 
Seio».  Lpz.  1792.  8;  glossae  sacrae  illustr.  J.  Ck.  0»ßm€$ti. 
Lps.  1785.  8  u.  Suidae  et  Phavorini  gl.  (mit  229  Hesychiaehen) 
das.  1786;  J.  Toup  Emend.  in  Said.  Hesycb.  ed.  Tu.  Bürgest^ 
Oxf.  1790.  4.  8.  Yergl.  Fabricii  b.  g.  6,  201  sqq.  —  OHan'$ 
ans  &g7pt.  Theben  [450]  in  Kaisarea  Terfasstes  gehaltvolles 
Etjraologikon  scheint  in  ziemlicher  Reinheit  erhalten  zu  seyn : 
e.  n.  P.  H.  Lareherij  F.  A.  Wo^i  et  al.  pr.  ed.  F.  G.  Sturz. 
Lps.  1820.  4. 

Andere  sammelten  Sprüchwörter;  es  hat  sich  eine 
Ton  Zenabio»  oder  Zenodoto»^  Diogenianoi  Herakleiota 
[200!]  u.  m.  Tieranstaltete  Sammlung  erhalten:  Ed.  Pr.  gr. 
Florenz  1497.  4;  Z.  c.  Diogeniano  et  al.  ed.  A.  Schott.  Ant* 
werp.  1612.  F.  Yergl.  Fabricii  b.  g.  5,  105  sqq. 

Andere  fuhren  fort,  aus  dem  reichen  Mythenvorrathe 
EndÜdnngen,  Allegorien  und  Philosophumena  der  alten  Welt 
auszuheben.  L.  Annaeui  Camutut  oder  Phamutu$  ans  Leptis 
in  Afrika  [66],  ein  Stoiker,  der  Lehrer  ieu ^Pershis  und 
Lueanufj  zog  die  physikalischen  und  moralischen  Allegorien 
Ton  der  Nafur  der  Götter  mehr  philosophisch  als  historisch 
in  Betrachtung:  Ed.  Pr.  Oiwgia  n.  r.  riäp  d-iwp  ^vaiwg,  mit 
Aisopoz  ed,  Aid.  Jfanutiuf.  Yened.  1505.  F.;  Basel  1543.  8; . 
in  Gaie  opusc.  myth.;  Yilloison's  Apparat  in  der  K.  Biblio- 
thek zu  Paris ;  vgl.  O.  J.  de  Martjfni  de  L.  A.  C.  Leiden 
1825.  8.  Yergl.  Fabricii  b.  g.  3,  554.  —  Antonino$  Liberalig 
[1401]  sammelte  mythische  ErzüUungen  von  Yerwande- 
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langen  in  41  Abschnitten,  in  sehr  ungleicher  Sprache:  Ed* 
Pn  mit  Parthenios  gr.  lat.  ed.  G.  Xylander.  Basel  1568,  8; 
TA.  Gale  Opusc.  mythoL;  rec.  A.  Merkel.  Leiden  1674«  12; 
c.  TA.  ilf  ifnAsTf  notis  quib.  suas  adj.  jBT.  VerheyL  das.  1774.  S. 
Yergl.  F.  J.  Batt  lettre  crit.  Paris  1805;  lat.  Lpz.  1809.  8. 
—  Ungewiss  ist  die  Zeit,  in  welche  eines  Fhilippoi  Auasug 
ans  Horapolan  Hieroglyphika,  ein  dürftiges  Verzeichniss  em* 
blematischer  Bezeichnungen,  gehören;  Ed.  Pr.  mit  Aesop. 
Yened.  b.  Aid.  1505 ;  gr,  lat.  ed.  D.  HoetcieL  Augsb.  1595«  4 ; 
/.  Corn.  de  Patt.  Utrecht  1727. 4;  französ.  von  /•  B.  Rejuier 
(m.  Varianten  aus  Ildschr.)  Paris  1779  (1782).  12.  —  Samml. 
s.  oben  N.  zu  §.  31.  &  177. 

B.   Die  römischen  Philologen  pflegten  kritisch- exege- 
tische Vorträge  über  vaterländische  Classiker  zu  halten  und 
nannten  sich  [um  165].  in  Beziehung  auf  die  grössere  Masse 
der  zur  Erläuterung  derselben  erfoderlichen  gelehrten  Sach- 
kenntnisse,   Litteratoren,    um  sich  von  den^    mehr  auf 
Sprachbeinerkungen     und     Anfangsunterricht     beschränkten 
Grammatikern   zu   unterscheiden.     Von   ihren  philolog* 
Bemerkungen  über  Classiker  sind,  oft  vermischt  mit  jüngeren 
Zusätzen,  viele  Bruchstücke  als  Schölten  und  Glossen,  dere» 
manche  in  den  Text  gekommen  sind^  erhalten.    Zahlreicher 
sind  jedoch   die  zur  eigentlichen  Sprachlehre  gehörigen  Ar- 
beiten (v.  d.  Samml.  s.  oben  §.  41  N.  S.  226).  —  Q.  ^fcoji. 
Ped.  s.  §.  43  S.  248.  —  Q.  Rk^mniue  Fanniu*  Palaemom  ans 
Vicehza  [50]  Anweisung  zur  Sprachkunde,  de  summa  gram- 
matica,   ars  secunda  im  Mittelalter,   weil  Donut'i  Gr.  ars 
prima  war:    b.  PuUei  p.  1366  sqq.    Das   ihm  beygelegte 
Gedicht  von  Maass  u.   Gewicht  .wird  von  Innigen,    wie  es 
scheint,  mit  Grund  dem  PriBcütnu»  zugeeignet;  b.  Wemsäm-f 
T.  2;  vergl.  T.  5  P.  1  p.  212  sq.  235  sq.  259  sq.  494.  —  M. 
Valeriui  Ptobm  aus  Bery tus  [60] :  Anweisung  zur  Gr.  2  B. : 
b.  Pui$ck  p.  1386  sqq.    Er  berichtigte  den  Text  des  Teren- 
tius  u.  VirgUitts;    von   den  Auszügen  aus  s.  Bemerkungen 
zu  den  Georgicis  des  letzteren  s.  oben  S.  239.    Untergescho- 
ben ist  ihm  die   Abhandlung  über  röm.  Abkürzungen:    in 
Meermann  n.  Thesaur.  jur.  T.  1  p.  87  sqq.  —   Terenlianu$ 
MauruM  [981  oder  n.  250  (]  gelehrtes  Gedicht  über  die  Me- 
trik, de  litteris,  s^llabis,  pedibiui  et  metris:  Ed.  Pr.  MaüamT 
1497*  F. ;  b.  PuitcA;  *  e  rec.  et  c.  n.  L.  Sanienü.  ed.  absolvit 
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D.  J.  a  Lennep.  Utrecht  1825.  4.  —  C  TeretUiu$  Snaurui 
[130]  de  orthographia  uod  Bmchstncke  b.  Puttch  p.  2250.  — 
Jf.  Comehui  Fronio  ans  Kreta  [Cs.  144;  st.  1701],  gebildet 
in  Cirta,  Sachwalter  in  Rom  und  Lehrer  d®s  M.  Aurelius 
und  L.  Yems,  yoq  dem  wir  ausiber  einer  Abh.  de  Tocom 
differentiis  (ifi  d.  Samml.),  viele  Briefe,  Reden,  Auüsätxe  und 
historische  Bruchstücke  besitzen,  urkundliche  Beweise  eines' 
bis  za  völliger  Unfruchtbarkeit  abgemagerten  und  in  prun- 
kender Wprtmacherey  sich  brüstenden  Zeitgeistes:  opera 
ined.  inv.  et  ill.  A.  Maju$.  Mailand  1815  (Frkf.  1816)  2.  8$ 
meliorem  in  ord.  digestas  suisque  et  Ph.  Buiimannij  L.  F\ 
Heimdarjii  ed.  B.  G.  Niebnkr;  acc.  Über  de  diflfer.  vocab« 
Betlin  1816.  8;  Fr.  et  M.  Anrelii  Epistulae  etc.  cur.  A.Majo. 
Rom  1823.  8.  —  AoiitiM  Marcellui  aus  Tivoli  [1951]  Sehn 
über  eigenthümliche  Wortbedeutung,  de  proprio- 
täte  sermonis,  ist  wegen  der  darin  angeführten  vielen  Stellen 
mi8  verlornen  classischen  Werken  wichtig:  Ed.  Pr«  o.  O. 
1471. F.;  Venedig  1476. F.;  Hadr.  Junüis.  Antwerpen  1565.  8; 
in  Goikqfreds  Samml.;  (ed.  Jos.  Meroerus)  Sedan  (oder  Pa« 
ris)  1614^  8;  *Lpz.  1825.  8.  —  Cen$orinu9  [238]  vermischte 
An&ätze  und  Sammlungen  unter  der  Aufschrift  de  die  natali 
betreffen  meist  philologische  und  alterthümlich- geschichtliche 
Gegenstande:  Ed.  Pr;  mit  Cebes  u.  s.  w.  Mailand  1497. F.; 
rec.  Lud.  Cmrrio.  Paris  1583.  8;  c.  comm.  B.  Lindenbrogii. 
(Hamb.  1614)  u.  s.  w.  ex  rec.  S.  Havereampii.  Leiden  1743 
(1767).  8;  J.  S.  Gruber.  Nürtib.  1810.  8.  —  ChalddiuM  [325] 
Uebersetznng  und  Erklärung  des  Platonischen  Timaeus:  ex 
rec.  J.  JUeursiü  Leiden  1617.  4;  b.  JKäbricüEA.  opp.  Hippo- 
lyti,  —  Von  dem  sprüchwörtlich  berühmten  röm.  Qramma« 
tiker  A€lim$  Donatui  [354]  haben  wir,  ausser  Auszügen  aus 
8.  Commentar  zum  Terentius  ( s.  oben  S.  230 )  und  mehren 
grammatischen  Abhandlungen  (b.  Put$ch  p.  1767),  eine  Gram- 
matik in  zwey  Theilen,  nämlich  de  litteris  syllabisque  pe- 
£bas  et  tonis  ars  s.  editio  prima  und  de  octo  partibus  ora- 
tionis  editio  secunda;  die  erstere  ist  h&nfig,*in  Haarlem, 
llainz  n.  anderwärts  in  HoU  geschnitten  und  in  den  ersten 
Zeiten  der  Buchdruckerkunst  gedruckt  worden;  von  vielen 
der  ältesten  Ausgaben  sind  nur  einzelne  Blätter  vorhanden; 
vergl.  (f.  FücAer  Essai  sur  les  monumens  typogr.  p.  57  sqq. 
68  sqq.  75.  84;  b.  Ftii$ch  p.  1735  sq^.  —  Eines  weit  jüngeren 
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T^erim  Donatw  ist  oben  bey  Yirgil  8.  239  Erwähniing  ge- 
acheheiu  —  Flav.  Caper  [n.  300?]  de  ortbographia  b.  Puisek 
•p.  2239  und  de  rerbis  dabiis  p.  2247.  —  CensoHui  Aiiicus 
AgroetiUf  in  Bcoirdeanx  [st.  Tor  370  f],  mit  den  vonSglicheD 
r5m.  Schriftstellern  bekannt,  de  proprietate  et  differentiis  laf • 
sermonis  b.  P.  p.2266.  —  Luc.  Ampetiu9  [3701]  Über  me- 
morialis,  ein  encyklopädischer  Abriss  der  Kenntniss  von  Welt, 
Elementen,  Erde  und  Geschichte  in  50  Abschnitten:  b.  den 
meisten  Ausgaben  des  Floms  s.  1638.  —  FabiU9  ßtariut  Vieto^ 
rinuf  Afer  [360],  geachteter  Lehrer  in  Rom,  de  ortbographia 
et  ratiene  metrorum  b.  P.  p.2450;  Commentar  su  Cicero  de 
invent.;  exegetische  Sehr,  über  einige  Panlinisohe  Briefe  «. 
Apologie  des  Christenthnros  in  A.  Maß  n.  Coli.  T.  3  P.  2 
p.  1  sq.;  Maximu9  Victorinu9  de  re  grammatica  b.  P.  p.  1939; 
de  earmine  heroico  p.  1955;  de  rat.  metr.  p.  1963.  —  P^m^ 
pejus  [vor  400?]  Commentnm  artis  Donati  n.  s.  w.  ed.  Fi 
Lindemann.  Lps.  1820.  8.  —  Von  8.  P.  Fettus  s.  oben  §.  4f 
S.  225.  —  Von  Servius  Commentar  su  Yirgilins  (S.  239) ;  in 
seo.  Donati  ed.  interpretatio  b.  P.  p.  1779;  de  nltimanim 
syllabamm  natura  p.  1797;  Centimetrum  p.  1805;  correctum 
a  L.  V.  Santen.  Leiden  1788.  8.;  corr.  ed.  PI  N.  Klein.  Co* 
blenz  1824.  8.  —  Mar.  Sergiu9  Comm.  in  pr.  et  sec  Donati 
artem  b.  P.  p.  1826.  —  Beachtung  verdient  das  von  Flav., 
MalHu9  neodorue  [Cs.  399]  verfasste,  zum  Theil  von  Te- 
reniianut  M.  entlehnte  Buch  über  die  Metrik:  emend.  a  J.  F. 
'Seutinger.  Wolfenbüttel  1755.  4;  *auct.  Leiden  1766.  8.  — 
Aureliu9  Theodosiut  MaeroÜutj  wahrscheinlich  ein  Africwer 
4^410?],  verfasste  in  einer,  oft  strenger  Reinheit  ermangeln- 
den Sprache  mehre,  an  geschichtlichem  Stoffe  reiche,  cum 
Theile  aus  anderen  i¥örtlich  entlehnte  Schriften:  Untersuchung 
der  Yersduedenbrit  des  lateinischen  und  griechischen  Zeit- 
^wortes  b.  P.  p.  2727 ;  Satumalia  con vivia  7  B. ,  reichhaltige 
alterthümlich  -  geschichtliche  Abhandlungen  vermischten  In- 
haltes: Erklärung  der  Erzählung  Cicero's  von  Sdpio^s  Tlrau- 
me :  opp.  (di^bdden  letztgenannten)  Venedig  b.  Jenson  1472.  F. ; 
(p.  J.BMum)  Yened.  1513.  F.;  (rec.  Arnotdus  Yesal.).  Coln 
1521;  1526.  F.;  (p.  J:  Camerarium)  Basel  1535.  F.  u.  s.  w.; 
e.  n.  Panianij  Meurtü  (1628),  /.  GrMoviV(1670)  ed.  J.  C. 
Zeune.  Lpz.  1774.  8 ;  vgl.  A»  JÜahul  in  Miliin  Annales  encycK 
1817  T.  5  p.  21.  —  Von  Flav.  Sas^er  CAariiius  [vor  500!] 
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haben  wir  eine  fleisrig  snflammengetragene  lateinisclie  Sprach- 
lehre in  5  B.:  pr«  ed.  J.  Pieriu$  Cgminiu».  Neapel  1532.  F.; 
b.  i^  p,  1 ;  und  von  dem  geistreicheren  Diomedes^  wahrschein- 
lich 8.  Zeitgenossen,  eine  gehaltToIle  Schrift  de  oratione 
2  B. :  Coln  1518.  4;  b.  P.  p.  270.  —  MartianuM  Mineui  Felix 
Capellm  aus  Madaums  [461  j  trug  in  meist  rauher  Sprache 
one  Encyklopftdie  der  sieben  freyen  Künste,  Satyricon  (Prosa 
wechselt  mit  Versen  ab)  9B.,  von  denen  die  ersten  beiden 
als  Einleitung  die  Vermählung  der  Philologie  und  des  Mer- 
cnriuB  allegorisch  darstellen;  das  Werk  wurde  im  Mittelalter 
zum  Lehrbuche  vom  Ersten  Range  erhoben  und  war  Ton 
grossem  EänlDlusse  auf  die  Geistesbildung  des  Klerus:  Ed.  Pr« 
Vioenxa  1499.  I\;  Basel  1532.  l\;  in  JB.  Vuieanü  Ed.  Origgf. 
tsidorL  Basel  1577.  F.;  ed.  H.  Groiius  1599.  8;  cura  L.  Wat- 
thardü  Bern  1763.  8;  rec.  J.  A.  Goez.  Nürnberg  1794.  8;  TgL 
F.  Jmcobg  in  Er$ck  Encykl.  —  Später  lebte  Pri$c%anu$  Cfte^ 
sareensis  [518]  als  Lehrer  in  Konstantinopel;  weltberühmt 
und  von  anerkanntem  Gehalte  ist  s.  ausfuhrliche  lat.  Sprach- 
lAx%  in  18  B.,  de  octo  partibus  orationis  11.  16  und  de  con- 
sttucdoue  U.  2:  rec  A.  KrehL  Lpz.  1819f.  2.  8;  werthvoU 
sind  B.  kleinere  grammatische  Aufsätze :  op.  minora  ed.  F* 
Lmdemunn.  Leiden  1818.  8.  Auch  haben  wir  von  ihm  eine 
Uebersetzung  der  Dionysischen  Periegesis:  b.  Wernidorf 
T.  5  P.  1 ;  ein ,  von  Einigen  dem  Pfllaemon  ( s.  oben  ) ,  von 
Anderen  dem  Remu»  Favinu$  beygelegtes  Gedicht  über  Ge- 
wicht und  Maass:  b.  Wemadorf  r.  a.  O«;  und  ein  Lobge- 
dicht auf  K.  Anastasius:  de  laude  imp.  Anastasii  (abgedr.  in 
Niehmkr  Corpus  Scriptt.  bist.  Byzl  P.  1  p.  517  sq.)  et  de  pon- 
deribus  et  mensuris  carmina  alt.  nunc  pr.  alt.  plenius  ed.  et 
m.  8/.  &i.  Endlicher.  Wien  1828.  8;  Opp.  Ed.  Pr.  o.  O. 
(Venedig)  1470.  F.  u.  s.  w. ;  Vened.  b.  AM.  1527.  4  u.  s.  w.; 
b.  Puieck  p.  529  sqq.  —  P.  ConseniiuM  in  Konstantinopel  de 
daabofl  orationis  partibus,  nomine  et  verbb  b.  P.  p.  2706; 
Ars  ed.  Fi.  Butimann.  Berlin  1817.  8.  —  Rtifinu$  aus  An- 
tiochien  Comm.  in  metra  Terentiani  b.  P.  p.  2706.  —  AeifiUM 
Ferhinaitann$  Ars  u.  de  metris  Horat.  h.  P.  p.  2671.  — 
Murine  PloHue  de  metris  b.  P.  p.  2623.  —  Caesar  Batsue 
de  metriz  das.  p.  2663.  —  Eutyckee  de  discernendis  conjnga- 
tiooibufl  das.  p.  2143.  —  Pkocae  Ars  und  de  aspiratione  das. 
p.  1683.  —  Aiper  jun.  Ais  das.  p.  1726.  —  Vel.  Longue  de 
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orthographia  das.  p.  2214.  —  Mehre  a.;'  Boethiui  a.  CaAüh- 
doriuM  gehören  ihrem  öffentlichen  Leben  und  Wirken  nach 
dem  Mittelalter  an.  —  Samml.  s.  Note  zu  §•  4i  S.  226. 

51. 

A.  In  Griechenland  war  Poesie  längst  erstorben,  denn  ihr 
Daseyn  war  durch  Volksleben  bedingt  gewesen.  Ausser  klei- 
nen, meist  glücklichen  epigrammatischen  Spielen  (s.  die  Samml. 
§.  32  S.  185),  sind  einige  kunsiTolIe  wissenschaftliche  Lehr* 
gedichte  metrische  Bearbeitungen  alterthümlicher  Stoffe  aus 
dem  gegenwärtigen  Zeitalter  vorhanden.  Heliodorot  [Vv^l 
beschrieb  die  Heilquellen  bey  Pnteoli;  daraus  ein  Bmchst.  in 
Joannes  Siob.  serm.  98  vgl.  A.  Meinecke  Comm.  miacelL 
fasc.  1  Halle  1822.  4  p.  36  u.  Addenda.  —  Des  Kreters  iVi- 
komachoM  [60],  Nero*s  Leibarztes,  Ged.  ärtidoro^  yaX^yi;  ist 
bey  Galenos  erhalten:  gr.  lat.  ed.  1^\  Tidicaeut.  Thornl607; 
Nürnberg  1754.  4.  — *  (fpp^not  ans  Kilikien  oder  Apamea 
[180!  200!]  besang  die  Jagd,  Kynegetika,  in  4  B.  und  dea 
Fischfang,  Halieutika,  in  5  B.;  das  letztere  Gedicht  ist 
fleissiger  ausgearbeitet,  als  das  erstere ;  beide  verrathen  man- 
nigfaltige Kenntnisse,  -sorgfältiges  Studium  älterer  Muster  und 
Gewandheit  im  dichterischen  Ausdrucke ,  durch  welchen  sich 
besonders  die  Halieutika  vortheilhaft  auszeichnen;  sie  and 
reich 'an  Bildern  und  gut  dargestellten  Mythen.  yon->ieinem 
dritten  Ged«  über  den  Vogelfang,  Ixeutika,  ist  nur  eine 
prosaische  Umschreibung  (ed.  Er.  Vinding,  Kopenhagen 
1702.  8),  welche  dem  Eutekniot  oder  Diongnof  von  Charax 
sngeschrieben  wird,  der  auch  als  Verfasser  dieses  Ged.  n. 
der  Halieutika  angenommen  worden  ist,  auf  uns  gekommen: 
Ed.  Pr*  Hai.  (cur.  Jf.  Mu$uro$)  Florenz  b.  Junta  1515«  8; 
Hai.  n.  Kyn.  Vened.  b.  Aldus  1517.8;  K.  gr.  Paris  1549; 
lat.  p.  J.  BodiHum.  Paris  155^.  4;  H.  Paris  b.  A.  Tamebns. 
P.  1555,  2.  4;  J.  Brodaei  comm.  in  Cyneg.  Basel  1552.8; 
H.  et  K.  ed.  C.  Riiierfkugius.  Leiden  1597.  8;  gr.  et  lat.^car. 
J.  G.  Sckneider.  Strasb.  1776.  8;  K.  rec.  J.  A^.  Belim  de 
Bullu.  das.  17^6.  4  u.  8;  *K  et  Hai.  em.  J.  6.  Sckneidern 
Lpz.  1813.  8;  vergl.  Jen.  ALZ.  1815  No.  116  bis  119;  A.  Pey« 
ron  Notitia  libr.  a  Valberga  bibl.  Taurin.  donatornm.  Lps. 
1820  p.  78.  Uebers.  Ital.  v.  A.  JH.  Sa/otni.-Jflerenz  1728.  8; 
K.  engl.  V,  W.  Sommervüle.  London  1788.  8.  Vergl.  FabricH 
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b.  g.  5,  590  sqq. ;  Nachtr.  zu  Siilzer's  Th.  B.  6  S.  379  fll.  — 
Der  Sophist  Markello$  Sidetes  aas  Sidai  in  Pamphilicn  [160] 
schilderte  die  Heilkunst,  latrika,  in  42  B.  nnd  wnrde 
Ton  seinen  Zeitgenossen  sehr  bewandert;  es  haben  sich 
Bmchstiicke  daraas,  über  die  Heilmittel  aas  Fischen,  erhal- 
ten: ed.vjP.  JUorelluf.  Paris  1591.  8;  Fahricü  b.  gr.  toI.  1 
p.  14  Tol.  13  p.  317  sq.  alte  Ausg.;  •/•  Cr.  Schneider  mit  Pia- 
tarch  de  edacat.  1775  and  in  de  Ballu  Ed.  Opp.  Vergl.  B. 
Tiarlacü  Opasc.  T.  4  p.  49,  —  Des  Alexandriners  Dionynoi 
Periegetes  aas  Libyen  [200?]  hexametrische  Weltbeschrei- 
bong  hat  rhythmisches  Verdienst ;  der  StofT  ist  aas  Erato8the*> 
nes  nnd  Strabon  .  oder  ans  Schriften ,  in  welcher  sie  benatzt 
waren,  entlehnt;  sie  warde  von  R.  F.  Avienas  ond  Priscia- 
nus  metrisch  in  das  Lateinische  übersetzt  and  von  dem  Thes- 
salonichschen  EB.  Eu9lathio$  in  einem  für  die  alte  Erdknnde 
sehr  wichtigen  Commentar  aasfnhrlich  erläatert:  Ed.  Pr.  gr* 
lat.  Ferrara  d.  S  Dec.  1512.  4;  c.  Eustathn  comm.  Paris  b. 
m.  Stephanns  1547.  4;  JET.  Sfephani  Poetae  princ.  1566;  gr. 
lat.  c.  Eu$lh.  Genf  b.  H.  Stephanns  1 577.  4 ;  Hud$on  Geogr. 
min.  T.  4;  gr.  rec.  F.  Patsoie,  "Lfz.  1825.  12;  c.  vet.  comm. 
ex  ree.  G.  Bernhardy.  Berfin  1828.  2.  8;  vgl.  Fabriciih.  gr.  4 
p.  586;  Sehirliiz  in  Seebode  Archiv  f.  Ph.  Jahrg.  3  St.  2 
S.  32  f .  —  Aus  des  Aegyptiers  Helfadios  [310?]  Jambischer 
Chrestomathie  4  B.  Brachstacke :  gr.  lat.  in  /.  Meursius  de 
xegno  Laconico.  Utrecht  1687.  4  n.  in  Oronovii  Thes.  T.  10. 

—  Maximae  [350]  mffi  xaragx^  in  Fabricii  b.  g.  T.  9 
p.  322;  rec.  Ed,  Gerhard.  Lpz.  1820.  8.  —  Ans  Dorotheoe 
nnd  Annuiiön  astrologischen  Gedichten  Brncbstiicke  in  Iriarte 
Catal.  Ms.  Matrit.  1  p.  244.  —  Das  Manethonnthe  Gedicht 
(s.  oben  f.  32  S.  182)  scheint  in  dieses  Zeitalter  zn  gehören. 

—  Kemtoe  Smymaios  od.  Kalab.  [400?]  hatte  bey  seinen, 
in  alterthCmlicher  nnd  sprachlicher  Rücksicht  gleich  beach* 
tenswerthen  ErgSnzangen  Homer's,  nagaktinlfA^a  ^Ofiijgo)  in 
14  Ges»,  die  älteren  kyklischen  Werke  des  Arktinos,  Lesches 
n.  a.  vor  Aagen:  Ed.  Pr.  gr.  o.  O«  n.  J.  (Venedig  b.  Aid. 
1505).  8;  gr.  lat.  L.  Rhodomanni.  Hanaal604.  8;  reo.  2%« 
CS.  Tyeheen.  1.  Zweybrücken  1807.  %\  vgl.  Fabricii  b.  gr.  1 
p.  556  Harl.  ond  12  p.  750  alte  Aasg.  —  Aas  eines  Unge- 
nannten [am  450?]  Gigantomachie  Bruchstück  in  Iriarte 
Catal.  Ms.  Matrit.  1  p.  15.  —  Des  Patricias  Pefagio9  [vor  450] 
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begonnene  nnd  wahracheinlieh  von  der  in  Jemflaleni  verrinsam« 
ten  Kaiserin  JCudoUa  fortgesetzten  Homerokentra  oder  das  aus 
2343  Homerischen  Hexametern  zusammengesetzte  Leben  Jen 
Christi  müssen  als  unerfreuliches  Zeichen  der  Zeit  angeführt 
werden:  gr.  Frkf*  1543.  8;  Homeri  et  Hesiodi  certamen  etc. 
b.  H.  Stephanns  1S73.  8;   ed.  L,  H.  Teueher.  Lps.1793.  8; 
TgL  t^ahrieü  h»  gr.  1   p.v552.  —  Muia$o$^    wahrscbeiDlicIi 
eines  Alexandrinisdien  Grammatikers  [zw.  430  n.  480?]  an- 
muthiges  erotisches  Epos,  Heron  nnd  Leandros :  Edd.  Pr.  gr. 
lat.  Vened.  b.  Aid.  o.  J.  (1404)  4;  1517.  8;  mit  Gnomae  mo- 
nastichaeetc  Florenz  o.  J.  (1404?)  4;  in  IT.  Siepiani  P.  pr. 
1566;    /.  A  Kromayer.  Halle  1721.  8;   M.Eoever.  Leides 
1737.8;    J.  Schröder.  Lenwarden  1742.  8;    C.  F.  HeinridL 
Hannover  1703.  8;  gr.  t.  m.  Einleit.  u.  krit.  Anm.  v.  F.  Fat- 
Mouu  Lpz.  1810.  8;  vgl.  Fabricii  bibl.  1   p.  123  sq.  —  Der 
Aegyptier  Nonno$  ans  Pano^oUs  [  vor  500  i  ] ,   mythologisch 
gelehrt,  fruchtbar  an  Bildern,  reich  an  eigenthümlichen  An- 
sichten, als  metrischer  Kunstler  um  Wohllaut  and  Randong 
des  Hexameters  verdient  ( s.  Hermann  Orphica  p.  640  und 
Elementa  doctrinae  metr.  1816  p.  333)  und  Haupt  einer  Dieh- 
terschnle,  ist  Verfasser  eines  gehaltvollen,  aber  durch  breite 
Vollständigkeit  und  viele  Wiederhohlungen  oft.  ermudesden 
mythisch -historischen    Epos   Dionysiaka  oder  Bassarika  in 
48  B. :   Ed.  Pr.  gr.   S.  FalAenburgii.  Antwerpen  b«  Plaatia 
1569.  8;    gr.  lat.  Ei/h.  LvJtnni.  Hanau  1610.  8;    *em.  et  ilL 
Fr.  Grift.  Lpz.  1819  f.  2.  8;    Hymnos  und  JVikaia:  (v.  Vt. 
Gr^e)  St.  Petersb.  1813.  8;  Poetische  Umsdireibung  des  Jo- 
hanneischen Evangeliums,  aus  welcher  Wahl  des  Gegenstan- 
des sich  weniger  folgern  Iftsst,   dass  der  Dichter  ein  Chruti 
als  dass  er  synkretistisch  vielseitig  und  auf  Hervorhebung 
des  Neuen  und  Wunderbaren  bedacht  gewesen  sey:  Ed.  Pf« 
gr.  Aldi  M.  o.  J.  (1501  {)  4;  gr.  lat.  F.  Sjfiburgü.  b.  Com- 
melin  1596.  8;  b.  JD.  JETif t)im  Äristarcbns  sacer.  Leiden  1627. 8> 
VgL  Fabricü  b.  gr.  8  p.  602 ;  J.  A.  Weichert  de  N.  P.  Wt- 
tenberg  1810.  4;  Ouwaroff  N.  P.  der  Dichter.  St.  Petersburg 
1817.  4.  —  Nonnos  war  Muster  für  den  Aegyptier  Tryj^' 
doro$  [5181],    welcher   überaus  bilderreich  die  Zerstorang 
Troja's  schilderte,  den  Stoflf  aus  Lesches  und  anderen  K}kli- 
kem  entlehnend:    Ed.  Pr.  gr.  b.  Kointos  Kai.  Venedig  Aid« 
(1505)  8;   Siephani  P.  princ.  1566;  gr.  lat.  L.Modomanm* 
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Frkf.  f 588. 4;  gr.  lät.  J.  Merriek.  Oxford  (1741).  8;  *c»  Mer^ 
riekii  et  Q.  H.  Sckm^feri  (1808)  annot.  etc.  ed.  F.  A.  Wer^ 
nicke.  Lps.  1819,  8.  —  Ein  ungleich  Bchwftcherer  Nachahmer 
des  N.  ist  Kolutio$  ans  Lykopolis  {518?]  in  s.  Baub  der 
Helena:  Ed.  Pr.  gr.  b.  der  Aid.  des  Keintos  K.  (1505)  8; 
od.  J.  JD.  aLennep.  Leuwarden  1747  (Nümb.  1776)  8;  ex 
ift*  L  Bekkeri.  Berlin  1816. 8;  gr.  franz.  (m.  Benutzung  2  Paris. 
Hdschr.)  v.  A.  Si.  Julien.  Paris  1823.  8;  Cr.  JIsrsiitMMt  Cmen- 
dationes  C.  Lpz.  1828.  4.  -^  Proklo f  s«  §.  55.  —  Naumaciioe 
hodizeitliohe  Vorschriften :  in  Samml.  d«  Gnomiker  y.  Brunck 
IL  Winterton 'Gm^ord. 

Mit  Vorliebe  warden  gegen  Ende  des  vierten  Jabrh« 
Romane  oder  Liebesgeschichten  geschrieben  und  gelesen 
Qsd  sie  machen  einen  wichtigen  Theit  der  späteren  griech. 
Litteratnr  ans,  nicht  sowohl  wegen  ihres  Kanstwerthes,  ob- 
gleich  die  Vorzüge  der  den  vollendetesten  CSassikern  sorg- 
ftitig  nachgebildeten  Sprache  nicht  verkannt  werden  können, 
ds  weil  sie  durch  gründliche  philologische  Beiurbeitung  ver- 
dienter Gelehrten  zu  eigentlichen  Vorrathskammern  gehalt- 
voller und  anentbehrlicher  kritischer  Sprachbemerkungen  er- 
hoben worden  sind.  Die  Veranlassung  zur  Entstehung  dieser 
prosaiBchen  Dichtart  lisst  sich  thdls  in  der  den  Alexandri- 
nern (s.  oben  Konon  u.  Parthenios  §•  31  S.  177)  eigenthüm- 
liehen  Bearbeitung  mythischer  Erzählungen,  theUs  bestimm- 
ter in  den  Milesischen  Märchen  auffinden.  In  dem  leb- 
haften, wohlhabenden,  flp]^gen  und  daher,  an  mannigfaltigen 
Tagesneuigkeiten  und  Stadtgeschichten  ^überreichen  Miletos 
l>ot  rieh  des  Stoffes  genug  zu  unterhaltenden  abentheuerlichen 
ErzftUungen  dar,  in  welchen  Wahrheit  und  Dichtung  ein- 
trächtig neben  einander  bestehend,  der  nach  ^genehmem 
Zeitvertreibe  iQsteraen  EInbildnngkraft  willkommene  Nahrung 
Terechafften.  Als  ein  solcher  Erzähler  wird  Klearchoe  aus 
Soloi  [  300  V.  Ch.  6.  ?  ] ;  ein  Schüler  des  Aristoteles,  genannt 
und  dass  auch  bald  romantische  Reiseabentheuer  oder  alter- 
thAmliehe  Robinsonaden  bearbeitet  worden  sind,  lässt  sich  aus 
dem,  was  wir  von  AfUonioe  l>t(0»g«jie#  Nachrichten  über  Thulo 
wissen  {notios  Bibl.  Cod.  166,  wo  mehrer  Schriftsteller  der 
Art  gedadit  wird)y  folgern.  Bfit  dem  IMSlesier  Arifteidee 
pOO  T.  Ch.],  deasen  Erzählungen  L.  Com.  Sieenna  [86  v.  Ch.] 
in's  Latainifldle  flbersetzte  umA  «päterhia  L.  Apuieju$  nadn 
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ahiAfe. -nnd  mit  i^Bftt  4iftdk  Mdaen  Esel  and  ^earan  "V.vnnmi- 
loiigm .  ber$h||lt^Q^  LenhioM  Patreas  begann  ein  der;  Sumlicb- 
keit  sehmeicbelader  und  sie  reisender  Ton,  verpcbiyicJsend 
mit  übergläubigen  Yora^eliungen  nnd  magfaK^hen  Seltsamkei- 
ten, denen  sidi  mit  dem  Stinken  d^^  .Geisteskraft  nnd  der 
Sittlichkeit  das  Zeitälter  immer  williger  bingab.  Yester  ge- 
staltete sieb  der  Kuhststyl  deß  Romans  in  des  Syrers  Jambld^ 
ckoi  [175]  babylonischer  Liebesgestphichte  der  Rhodane  und 
des  Sinonis  in  16  B.;  Photio$  BibL  Qod.  94;  in  LeaAllatiut 
gr.  rhet.  et  sophist.  exeerpta«  Rom  1641«  8;  fragm«  in  A.Maji 
N.  Coli.  T.2  p.  349  sq.  vergL  Fa^rißiih.  g.  8,  152  sqq.; 
Ckurdon  de  la  B&ckefte  AUlanges  T.  1  p.  18.  72  sq.  —  Die 
spftteiien  Erptikfir  folgten  den  Bearbeitern  der  Ikffilesiflfdien 
Fabeln,  verschmobEen'  Ernst  und  L^chtfertigkell  nnd  besb- 
sicbtigten  eben  so  sehr  die  der  verwohnten  Mehrheit  der  da- 
maligen Lcisewelt  susagende,  uns  oft  «chaal  donkende,  Un- 
terhedtung,  als  sie  nach  dem  Ruhme  strebten,  für  Meisle::  :dea 
Styls  gehalten; «9  werden;  ihr  rednerisches  Pathos  oontnatirt 
oft  seltsam  genug  mit  der  Dürftigkeit  des  Stoffes  und  Leer- 
heit an  Gedanken  und  Gefühlen;  und  in  ihrem  künsderioeli 
scNTgsam  gewählten  Ausdruck  werden  häufig  die  ^edieg^ne 
Wahrheit  und  kräftige  Lebendigkeit  vermisst,  welche  mr  ia 
Stimmung  des  Gemuthep  und  in  dessen  natürlichem  Antheile 
an  Darstellung  und  ^^aehe  begr&ndet  sind. 

S.  P.  Huei  Tr  iur  ToHgiae  des  romsnt.  Parb  1678;  1711.  12; 
Ist  Haag.  1683.  8;  P.lUPmemmU  de  librts  erotiels,  vor  der  Aueg^ 
des  Longos.  Paffi»  1;7^.  4  u  ror  der  ^cA^fVaehea.  L^a.  1 803«  1 6 ; 
Mango  v^m.  Sehrif^en.  Lps.  1801  Th.  2;  *Chardom  d^  U  RoekeiU 
Helangca.T.2;  *  C,  L  Struvß  Abhandlungen  u.  Reden  &257f.  — 
FaMcii  %.  g.  6  and  über  mehre  rerlome  oder  ungedruekte  Eroti- 
ker 8^  162  iq^.- 

BamiuL  Ed  Ps^^AdiiUei  T4vL*n^%  Partfaeaiali,  gr.  lat.  (ed. 
C  Jungs fmatmf'l  >.  Conmielln  ICMU  (1606).  8 ;  Scripit  eroC  gr. 
gr.  lat  ear.  CA.  Q.  Miiipherlich.  Zwejb^.  u.  Straab.  1702  i8»  3.  8, 
nebmL  Achilleus  T.,  Heliodorot,  Longot,  Xenopbon  Eph»;  Corpua 
Seriptonuh  ^roticönim  gt.  ed.  F.  Pünow  ( Parthen. ,  Ant.  Diog^ 

JambliehO  Lps.   1824.  12. Uebers.  Biblloth^ua  dea  roHMiia 

grica.  Paris  179T.  12. 16 ;  tw  Xßrcimi  de  JS.  Lßger;  9.  1823  £; 
BaecolU  d«^i  Erotim  gr.  Pias  l8Q8 ;  1814  ffl.  6.  8. 

Xenephen  aus  Ephesos  [vor  400 1]  Ephesidca  oder  Liebe 
^fs  Abrokomas  nnd  der  Anthia  in  5  B«  ein&ch  und  In  adid- 
ner  Sprache :  Ed.  Pr.  gr*  c.  inierpr.  A*  Cocdu  London  1726« 
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4  a.  8;  ne.  laL  vert«  ilL  AI.  JBm^  äe  Leeetta^  Wien  (Lpz.). 
1796. 4;  *rec.  P.  E.  Peerlkamp.  Haarlem  1818.  .4;  Italiän.  y. 
A.M.  Salvini.  Flprenz  1723;  Pamia  1794.  8;  teatsch  (v.  6. 
Ä.  Bürger)«  Lpz«  1775»  8;  Tgl.  Fabricii  h.  gn  6  p.  146.  — 
EeUodorot  aus  Emesa  [390] ,  späterhin  Bischof  von  Trikka 
in  Thessalien,  verfasste  in  seiner  ^Jugend  Aithiopika  10  B«, 
die  Geschichte  der  keuschen  Liebe  des  Theages  undderCha*^ 
rikleia,  nach  geschickt  angelegtem  Entwürfe  und  mit  gutge- 
haltenen  Charakteren,  in  gewählter  Sprache:  Ed.  Pr.  gr« 
(ed.  F«  Obfopoeus)  Basel  1534*  4;  gr.  lat.  Heidelberg  1596.  8i 
gr.  ed.  D.  Karuy.  Paris  1804.  2»  8;  Uebers.  in  viele  eorop. 
Spr.;  ital.  v.  L.  Ghinu  Venedig  1556  n.  s«  w«;  franz.  y.  J« 
Am^oL  1547;  1559  u.  s.  w. ;  (v.  de  Fonienu.)  1727;  1743;  v* 
CwTier.  1823;  teuUch  (v.  /.  N.  Meinhard)  Lpz.  1767;  v.  C 
W.Gottling.  Fkf.  1822.  8.  Das  s.  Namen  tragende  Bruch- 
ttüek  ?•  269  Vers*  aus  einem  Gedicht  aber  die  geheime  Wis^ 
seaschaft  der  Philosophen  (in  Falricü  b.  gr.  6  p.  773  alt<^ 
Ansg.  oder  8  p.  519  ß. )  i^t  unächt.  Vgl.  Fabricii  h.  gr.  6 
p*  111.  —  Sein  Nachahmer  ist  Achilleui  Tati09  aus  Alexan- 
<heia  [430?],  von  dem  ^ir  ein  Brttchstiick  über  die  Sphäre 
oder  einer  Einleitung  zum  Aratps  haben  (s.  oben  S«  181); 
er  schilderte  die  Liebesabentheuer  des  Klitophon  und  des 
Leakippe  in  8  B. ;  Anlage  und  Entwickelang  sind  anziehend^ 
die  Schilderungen  überladen,  Ton  und  Sprache  gesucht :  ein 
Fragment  lat;  ▼•  Ann.  deila  Croce.  Lyon  1544.8;  vollst«  lati 
^*  dems.  Basel  1554.  8;  Ed.  Pr.  gr.  in  der  Commelinschea 
^ml.;  Cl.  Salmanw.  Leiden  16^.  12;  *rec  notas  ac^*.  F* 
Jac96$.  l^pjB^  ig2i.  8.  Vergl.  Fabrü^  b.  g.  6,  p.  130  sqq.  — 
^^H9i  [n.  40011  Schäferroman  Daphnis  und  Chk>e  in  4  B« 
^^d  als  der  irelunirenste  von  allen  anerkannt  und  vereinet 
Vorsuge  der  Darstellung  und  Sprache , .  wie  sie  nur  in  weift 
S^fuigerem  Maasse  bey  den  übrigen  Erotikern  gefunden  wer«» 
den.  Zwar  ist  die  Erfindung  schwach  und  an  sophtstischea 
Kunsteleyen  kein  Mangel,  fiber  durchweg  herrsdien  Feinhieii 
^  Anmnth  und  die  Sprache  hat  natürliche  Schönheit :  Ed^ 
fr.  Flor^Dz  1598.  4;  (ed.  J.  St.  Bernard)  Paris  (Aiusterd.)  ' 
1^54.4  m.  K.  (125  Ex.);  reo.  L.  Dutent.  Par.  1776.  i^ 
(aoOEx.);  rec.  /.  B.  C.  d!Ans$e  de  Villoifon.  Paiis  13:78.  2* 
^u.8;,0.  D.  Korag.  Paris  1802.  ,4;  G.  H.  Schilf  er/ lufzi 
1S03. 12;    »(ed.  Courier,  aus  einer^  allein  tollstSndigen  FI<h 

19  • 


292  Zeitiranm  IV. 

•  •  •  • 

rentinischen  Hdschr.)  Rom  1810.  8  (52  %x.);    *auct.  ed.  de 
Sintier.  Paris  1 829.  8 ;    griech.  u.  teutsch  von  1%.  Passom^ 
Lpz.  1811.  12.    Uebers.:   Italiftn.  v.  A.  Coro.  Parma  1786.  4; 
** Mailand  1811.  8;  Franzos.  v.  J.  Amyoi.  1559;  Par.  1718.  8 
m.  K.;  1745;  1803.  8;   (o.  Courier)  Florenz  1810.  8;    *Par. 
1813.  12.  Yergl.  Fabrteti'h.  g.  6,  133  sqq.  —  Charüon  ans 
Aphrodisias   [400?]  Liebesgeschichte  des  ChaMas  and  der 
KaHirrhoe  in  8  B.:  ^J.  Pk.  dOrville  publicavit  animadv.  adj. 
Amsterd.  1750.  3  Th.  in  1  B.  4;    abgedr.  (cur.  Ch.  D.  Beck) 
L^z.  1783.  8;  gr.'Wien  1812.  4.  Hebers. :  Itali&n.  (v.M.  CHa-^ 
d0melH)i7&2.4;  Französ.  (y.Larcher)  Paris  1763.12;  Teuuch 
V.  Ci.  Ö.Heym.  Lpz.  1733. 8.  Yergl.  Fabriciih.  g.  6, 150  sqq. 
Verwandt  dem  Roman  ist  ein  erdichteter  oder  romanti- 
scher Brief,  in  welchem  eigenthfimliche  Lebensverhältnisse 
mit  rednerischer  Kunst  anschaulich  geschildert  werden  sollen. 
Dergleichen  haben  wir  von  ilM^iron  [1801  oder  350?],  dem 
Freunde  des  Lukianos  und  diesem  geistig  ähnlich.    Mit  Be- 
nut^ng  der   neueren  Komddie  entwarf  er  in  116  BitcfeD, 
welche  in  3  Bücher  vertheilt  sind,  Gemftlde  des  gesellsdiaft- 
lichien  Lebens  der  Athener;  das  2te  B.,  Briefe  Ton  Hetairen 
Enthaltend,  ist  auch  in  Rfickricht  der  geschichtlichen  Unter- 
lage von  Werth.    Auf  Sprache  und  Darstellung  ist  grosser 
Fleiss  verwendet;  jene  ist  attisch  rein,  diese  einfach  und  ge* 
fällig.    Wahrscheinlieh   mögen   der  Sammlung    auch   mmge 
ft^emde  Arbeiten  bey gemischt  worden  seyn:    Ed.  Pr.  in  der 
Aid.  u.  Genfer  SammL'  der  Epistolographen  (oben  8. 151 ); 
LI.  m  rec.  S#.  Bergter;  Lpz.  1715  (Utrecht  1791 ).  8;   "ex 
fide  aliq.  codd.  re'e.  /.  Ä.  Wagner.  Lpz.  1798.  2.  8;  Uebers. 
franz.  v.  de  Riehird.  P.  1785.  3. 1&;   teutsch  v.  J.  t\  HereL 
Altenb.  1767.  12;   *  einzelne  t.  F.  Jacobs  in  Wielande  Act. 
Mus.  %  3  u.  3, 1  u.  2;  vgL  Fabricii  b.  gr.  1  p.  687.;  F.  P«#- 
ioicr'in  Ereek  Ehcykl;  —  Ungleich  schwächer  ist  s.  Nadiidi- 
jner  Ariitaineioe ^  angeblich  ein  Bithynier,  Vjon  Einigen  für 
den  Freund  des  Libanios  [350]  gehalten,  nach  einer  geschicht- 
lichen' Angabe  (1,  26)  einer  späteren  Zeit  [484]  angehorig, 
da  kein  Grund  vorhanden  ist.  Mehren  einen  Antheil  an  die- 
ser Briefsammlnng  zuzuschreiben.   Sie  enthält  in  2  B.  50  Lie- 
besbriefe ohne  Kunstwerth  in  witzelnder,  mit  allerley  FKtter- 
itaat e  "fib^rladener  Sprache :   Ed.  Pr.  J.  Sambud.  Antwerpen 
1566.  4;   gr.  lat.''ill.  /.  Merceme.  Paris  1595.  8;   %L  F.  L. 
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AbreicA.  ZwoIl.i749.  8;    J^Uid.  leott.  Arbt  das.  1749.  8; 
Eju$d.  Viror*  al«  erud.  ad  A*  epist«  coiyectjirae*  Amsterdaiu 
1752«  8;  ad  fid.  cod.  Vindoban.  rec«  not.  instr.  J.  F.  Baisoh' 
nade..  Patis  1822.  8;    Uel^er«.  franz.  V.  F.  Nogaret,  ^aria 
1807.  3.  18;    teatsch  t.  J.  F.  BereL  Altenb.  1770.  12;  .vgl, 
Fmhrieii  b.  gr.  1  p.  695;  F.Fassow  in  tbrtch  Encyklop«      . 
JI.    Die  romische  Dichtkunst  hat,    wenn  die  Satyre  an4 
nanentfich  der  geschichtliche  Stoff  derselben   aitfugenonajD^en 
wird,     noch  weniger  Eagenthumlidikeit,    als  ihr  aininächst' in 
Benehnng  aof  spradiliches  Verdienst  in  dem  Torherg^gani^ 
genea  Zeitraome  angestanden  werdoa  kann ;  sie  bes^räaket 
sidi  meist  anf  Nachahmung  vaterlandischejr  und  alexandrini- 
scher  Muster  und  nimmt  einen; merklich  stärker  hervortre- 
teadea  rhetoxisirenden  Ton  an,     wie  er  Zeiten,     denen  die 
Natur  des  Schönen  und  Grossen  immer  fremder  wird,  ^gen 
zu  sejn  pfleget;    Weder  Regierung  und  Staatsleben  noch  das 
Volk,  dem  sie  nie.  angehorte,  haben  auf  ihre  Pflege  und  Qe- 
staltung  EinfluiVK-    So  wie  des  K.  Octevianus  Augustus  *Re« 
^enmg  durch  die  unabweisbar,  in  sich  selbst  siegreichen  Eiv 
folge  äner  früheren,    Kräfte  des  Geistes  und  Yollthätigkeit 
der  Phantasie  aufregenden  Zeit  Utterärisch  verherrlicht  wur^^es 
so    laOt   in   Nero's  Regierung    die  freye  Fruchtbark<^it  der 
Stoischen.  Gesinnung j  welche  SeneeOy  Pernut^  LucanuBj^  St^ 
lm9  (und  den  wahrscheinlich  ihnen  gleichzeitigen  CalpürmH$) 
beseelte  und  durch  den,  von  Petronhu  malerisch  .geschilder- 
ten verruchten  Weltgcist  gesteigert  werden  rausste.    Während 
unter  Vespasianus  'nur  der  gelehrte   Valerius  Flaccui   sich 
ansseichnet,  treten  unter  dem  schaamlos  verbrechc^rischen  D07 
mitianus  die  in   besseren  Verhältnissen   gebildeten    &ta(iui^ 
Jmvena/iSj  Sulpitiay  Martialit  hervor.    Damit  endet  streng 
genommen  die    dichterische   Litteratur  der  Römer.     Gegen 
Ausgang  des  zwqrten  christl.  Jahrhunderts  werden  rhythmisclie 
Kunstarbeiten  seltener  uud  abhängiger  von  dem  in  ihnen  dar«* 
gestellten  Stoffe  oder  von  den  Musfern,    welchen  sie  folgen« 
Was  nicht  lange  vor  Untergang  des  weströmischen  Reiphes^ 
im  letzten  Yiertheile  des  vierten  Jahrb.  von  Ausoniuf  und 
ClamdianuB  geleii^tet  wird,  so  bedeutend  es  unter  gleichzeitiT 
gen  Yerhätnissen  erscb.einen  mnsa,  ist  als  seltene  Ausnahme, 
wie  diese  auch,  im  Mittekdter  gefunden  wird,  anzusehen  und 
fällt,  bey  mhiger  Würdigung  des  Verdienstlichsten  darin,  fast 
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ausschKesslich  eifrigen  Spracbstndien  und  achtbar  tiefer  Auf- 
fassung einer  gl&ckKcli^ren  Vergangenheit  anheim« 

Fast  alle  Gattungen  der  Poesie  sind  bearbeitet  worden: 
dieTragödie  von  Seneca.  In  der  geschichtlichen  oder, 
im  erm&ssigten  ^inne,  epischen  Dichtkunst  wird  in  den 
ersten  50  Jahren  dieses  Zeitraumes  zum  Theil  mit  glucklicbeni 
Erfolge  viel  geleistet  von  Lucanus,  Yaler*  Flaccus,  Statius, 
Silins,  später  von  Claudianu6;  vielseitige  Gelehrsamkeit,  feier- 
licher £rnst  und  rhetorisirende  Wortfulle  sind  herrschend; 
Virgilius  ist  das  Muster,  dem  AHe  hachstrebeb.  Vergh  Nachtr. 
tu  Sulzer^s  Tb.  B.  7  St.  2  S.  337  ffl.  Verdiente  Auszeichnung 
gebühret  den  Kunstwerken,  welche  der,  meist  ili  unwilligeia 
Anstreben  gegen  Zeitverderbeh  zur  entsteh,  ofl  schiieideBd 
bitteren  Strafrede  sich  ausbildenden  Salyre  angehören; 
viele  derselben  zeugen  von  eigenthümlicher  (Sdbitesstärke; 
Ulle  geben  über  die  sittliche  Zerrüttung  des  Zditalters  gewicbt- 
vollen  Aufschluss;  in  die  Regierungen  deil  Nero  und  Dorai- 
tianus  fallen  Seneca,  Petronhis,  Persius,  Juvenidis,  Snlpida, 
Aesopische  Fabeln  verfassten  Phaedrus  und  Avianns;  Idyl- 
len Serenus,  Calpurnius,  Ausonius;  Epigramme  Martialis. 
didaktische  Gedichte  haben  wir  von  Diönysina,  Seren« 
Sammoniacus,  Nemeraanus,  Avienus,  Rutilius  Numatianoz,  St- 
flonius  Apollinaijs ;  einen  Roman  von  Apulejus« 

Der  Zeitrechnung  nach  folgen  die  Dichter  also :  T.  PAae- 
drui  aus  Mlicedonien,  Freygelassenenr  des  K.  Augnstus,  [1.  31  ? 
oder  501]'  brachte  äsopische  Fabeln,  mit  meist  treuer  Bey- 
behaltung  des  Stoffes  aus  griechischen  Mustern,  in  freye  Jam- 
ben 5  B. ,  erzählt  leidit  gdfftUig  in  anmuthiger,  fast  dnrdi- 
weg  reiner  und  richtiger  Sprache:  Ed.  Pr.  (cur.  P.  FMoe9) 
Autun  1596.12 ;  N.  RigalUus.  Paris  1599. 12 ;  •  1617. 4  u.  z.  w. ; 
X  ScAeJfer.  Upsa}al663;'166d.8;  c.  p.  var.  c.  P.  BttrmaHn. 
Amsterd.  1698;  Haag  1718.  8;  ex  rec.  et  c  n.  R.BeniIefu 
Cambridge  1726;  Amsterd.  1727.  4;  c.  comment.  P.  Burmanni* 
Leiden  1727. 4 ;  c.  comm,  perp.  J.  O.  Schwabe.  Halle  1779  f.  3. 8 ; 
Ed.  IL'  Braunsc|iweig  1806.  2.  8;  c.  n.  et  supplem.  6.  BroHer, 
Paris  178^.  12;  c.  n.  et  emend.  F.J.  DesMlons.  Mannheim 
1786.  8 ;  Ed.  III.  Paris  1807. 12;  c.  n.  int.  B.  Bentlefi  select. 
d.  quibus  et  suas  add.  F^  H.  Bothe.  Lpz.  1803.8.  Vgl.  Naditr. 
zu  Sulzer  B.  6  S.  29  u.  oben  S.  144  N.  1.  Uebw  die  Ent- 
stehungzeit dieser  Fabeln  und  ob   N.  Perotiui  sie  verfasst 
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habe,  ist  gesiriUen  wordm:  J*  F.  CkHfi  dtei^,  Lpa:  1746.  4; 
ad  emdifos  quosdamde  raoribas  siiiml'de'Ph.  Lp2,  1747.  8  u. 
Fabokinini  vet.  aesop.  LI.  II.  Lpa.f 748.4  ;'1749.8';  J.N.Funecüi9 
pro  Pb.  Hitlteln  1747.  8;  vgl.  ^£6.« r^  bibKögr.  Lex.  2  S.  388. 
Daraber  b^rrsebet  Eine  Stimme,  dass  die  in  Neapel  neu  ent- 
deckten "32  Fabeln  dem  iV.  BeroitUB  gehdren :  Noviter  de«- 
leetae  (y.  /;  Andret)  Ph.  Fabnlae  XXX  (32)  e  ms/  bibl.  R. 
Neajpol.  cod.  nnperrime  editae  (t.  6.  A^  CVi«ft7lt  180$.  n.  ▼. 
Cmi.  Janem  I80d  n.^lSil)  TSbingen  1812.  8;  ""Park  1812. 12; 
(cor.  H.  a  A.  ßiekiiädt)  Jena  1812.  F«;  vgl.  (X  F.  Adrjf) 
Examen  4^  touv.  fable«  de  Pb.  Paris  1812. 12;  Betk  Actli 
Sem.  R.  Ltps.  vol.  2  p.  204  sq.  513  sq.  —  Ca^rntUi  Serra- 
ntt$  [sl.  M^,  nach  dtherkdmmlicher  Annahme  (angefoditen 
in  Sofpe  Quaestiones  pldlolq^.  p»  47 sq'.  vt.  p«  14.  28.  34 sq.) 
TiinJuL  Cntpürniui  [286 1]  eilf  Eklogsn  zdehnen  sich  durch 
angenehme  Darstellung  in  VirgHischer  Sprache  aus  und  ent«^ 
halten  manche ,  m^rfache  Andegung  aulassende  Beziehung 
auf  ZeitverfaSltnisse.  Die  4  leisten  würden  sonst  (seit  14d01) 
dem  Nemeiianus  beygelegt.  Wahrscheinlich  sind  Arbeiten 
mehrer  Verfasser  in  dieser  Saminlnng  vereint;  Ed.  Pr.  o.  O. 
n.J.  (Rom  b.  8chwe7nhefann.P.1471?  F.  oft  hinter  Siliuslt.; 
mit  Aosonius  o.  O.  n.  J.  (Venedig  1472)  F. ;  mit  Nemesiannsi 
Parma  o.  J.  (14901)  F.  u.  s.  w.;  b.  HKernsdörf  T.  2;  rec.  et 
glossar*  instruxit  Cft.  D.  Bech  Lpss.  1803.  8 ;  lat.  u.  teutsch 
Y.  O.  E.  Klause».  Altena  1807.  8.  -^  AuIub  Persius  FlaeeuM 
ans  Yolaterrä  [geb.  34;  sf.  62 J,  begeisterter  Stoilger,  geliebt 
und  geachtet  von  einigen  der  edelsten  Menschten  in  Rom,  mit 
mfinnlidiem  Ernste  dus  Höhere  erstrebend  und  mit  heiliger 
Itcidenschaftlichkeit  der  Jngendkraft  die  Schlechtigkeiten  und 
Armseligkriten  seiner  Zeit  und  ihres  Schirmers  und  Pflegers, 
des  Ins  zur  GrSsslichkeit  verworfenen  iVero '  verabscheuend, 
sprach  seinen  idealisch  gestalteten  Unmuth  über  sündhafte 
Verirmngen  des  menschlichen  Geschlechts  In  6  mit  zogern«  ■ 
dem  Fleisse  gearbeiteten  Satyren  gediegen  und  sinnschwer 
ans.  Die  diesen,  von  Seiten  der  Gesinnung,  des  Gedankens 
und  des  Ausdrucks  gleldi  vorzüglicben  Kunstwerken  eigen« 
thumBehe  Dunkelheit  hat  theils  in  dem  Bestreben  des  reichen 
und  diefen  Dichters^  rieh  zu  aUgemeinen  Ansichten  über  Welt 
und  Menschen  zu  erheben,  theils  in  sonem  Kampfe  mii  dem 
Ausdrucke,  um  den  glühendsten  Qass  gegen  das  Schlechte  am 
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treflfendsten  und  «tlrbteti  sn  beseiehtien,  ihren- natargemteeA 
Grand«  Alte  Scholien  werden,  gewiss  wit  Unredbt,  dem 
CamuiHi  (s.  obenS.  281)  beigelegt;  durch  aiteGiowen  wer* 
den  die  Schwierigkeiten  der  AiBdegnng  wenig  beBeitigf :  Ed. 
Pr.  mit  Juvenalis*  o.  O.  u.  J.  (Rom  b.  U»  Hm  14701)  F; 
o.  O.  n.  J^  (Strasburg  b.  M.  Flach  1472?)  F.  u:  s*  w. ;  e.  aeho- 
lUs  et  c.  eomm.  B.  Fantii  (1477)  ^o  J.  Bntannici  (1481). 
.Venedig  1491  •  F.  a..s«  w. ;  Sc^»  Ferrarn  giossae  (am  1 500  ?).  4 ; 
*e.  conun.  1$.  Ca$aubanu  Paris  1605;*  161 5;  aact»  London 
1«47.  8  (Leiden  1695.  4) ;  c.  glossa  Tet.  (ed.  F.  IT.  Beiz)  Lps. 
1789.  8;  lat.  u.  teatsch  m.  Anm«  von  F.  fa$$mo  1.  Lps* 
1808.  8;  ad  codd.  Paris,  rec.  ill.  a  N.L.AekaMr€^  Paris 
1812,  8;  rec.  j^.  Blum.  KopaihagenJ817.  8.  Vgl.  /.  Ct.  F. 
Metiter  ftber  P.  1,  92  f.  Frkf.  a.  d.  O.  1801.  8;  comment 
in  sat.  4.  das.  I8OI4  8;  fiber  P.  6,  37  f.  78  f.  ZiiUichaa  1810.  8 
n.  letate  Studien  fiberP.  Lps.  1812.^.  Uebersetsnngen :  Ita- 
liän.  V.  ji.  M.  Salmni.  Florenss  1726.  8;  v.  V.M^^niu  Mri- 
land  1803.  4;  iränzds.  y.  N.  J.  Selü.  Paris  1776.  8;  m.  Ann. 
P.  1817. 12 ;  «Dglisch  v.  T.  Drummond^  London  1797.8  o.  s.  w.'; 
teatsch  v.  J.  F.  Wagner.  Lfineburg  1811.  8;  v.  /•  J.  CDoj»- 
ner.  Stnttgard  iS2ll.  8.  —  Luc.  Annaeu$  Senecm  ans  Cordvba 
[geb.  2;  st.  65],  berühmter  Stoischer  Philosoph  (s..f.  55), 
hat  za  ähnlichen  Untersuchungen  über  Widerspruch  iwiadiea 
G^ndsätzen  und  Leben  Veranlassung  gegeben,  wie  C  Cris- 
pns  Sallttstias,  und  wird,  obschon*offenkundige  Thatsaohen 
nndUrtheile(Tacitas  Annd.  13,  3. 42. 14,  7. 15.  60.  65 n. s.w.) 
gegen  ihn  zu  sprechen  scheinen ,  bey  unbefangener  Würdi- 
gung der  den  mensdilicfaen  Willen  anfeindenden  gesellschaft- 
lichen Verhältnisse,  wie  dieser,  wo  nicht  zu  retten,  wenig« 
Stens  Ton  dem  schweren  Verdachte  lügenhafter  Heucheley  zu 
entbinden  seyn;  so  lange  krine  selbstsüchtige  Rücksichten  auf 
Yortheile  des  bürgerlichen  Daseyns '  ihn  störten  und  über- 
mannten, täuschte  er  rieh  selbst  mit  idealen  Glanzgedanken 
und  prunkte  im  ernsten  Geistesspiele  mit  Anrichten  nn/i 
Maximen,  wekhe  die  Wirklidikeit  zu  Schanden  machte^  weil 
er  sittlicher  Charakterstärke  ermangelte  und  mehr  am  schön 
geschmückten  Buchstaben  hing,  als  von  dem  alles  Irdische 
fiberwältigoiden  Geiste  durchdrungen  war.  Ausser  «vielen 
phUolophischen  Arbeiten,  yon  denen  nnten  die  Rede  seyn 
,    haben  wir  mehre  rhythmische  Kunstwerke  Ton  ihm. 
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b  einet  nmdiwHUg^^rBSteD  Spottschrift  AnouoXokvrrwrt^  oder 
VeTkärbisBang  schildert  er  die  Anfiialune  des  nach  s» 
Tode  Tergotterten  K.  Claudius  unter  die  Kürbisse  oder 
Donuyikdpfe :  Ed.  Pr«  in  Era9mi¥>i.  opp..  1515;  tres  satyrae 
Meni^jMBe  (c  comnu  G«  Cariii).  Lpx.  1720. 8 ;  iU«  F.  E.  Gua$co. 
VeroelUi787«  4»  Yon  den  unter  s«  Namen  auf  uns  gekom* 
menw,  fast  alles  dramatlsehen  Knnstverdienste^  ermangeln- 
den und  für  die  BiUme  nicht  geeigneten,,  aber  durch  ihren 
Fittflnss  auf  Geschmacksbildung  in  neueren  Zeiten  bedentea* 
deo  10  Trauerspielen,  eigentlich  dramatisdrten  rhetori- 
achea  Uebungstueken,  in  welchen  stoische  Prunkreden,  toU 
treflfllicfaer  Sittensprficbe  und  edler  Gedanken  gehalten  werden, 
idnd  wohl  nur  4  von  ihm,  Agamemnon  nach  Sophokles,  Troa« 
des,  Eüppoljthns  und  Medea;  3,  Oedipus  nach  ^phokles, 
der-wfiihende  Herkules  und  Thyestes,  von  seinem  Vater ;  2^ 
Httknles  nach  Sophokles  luid  Phönissä,  von  einem  gleichzei- 
tigen Ungenannten ;  und'  Octavia  von  einem  jüngeren  Rhetor 
verCssst:  Ed.  Pr.  (Ferrara)  b.  Andreas  GalUcus  (14841). F.; 
Tee.  C.  Femandm.  Paris  b.  Higman  o.  J.  4;  De9.  Erammi» 
Paris  b.  J.  Badins  Aso,  1514.  F.;  Venedig  b.  Aid.  1517.  8; 
G.  FmhrieiuM.  Lpz.  1566.  8;  M.A.Delrio.  Antwerpen  1576.  4 
n.  im  Syntagma  trag.  lat.  1593;  J.Ldpstut.  Antwerpen  1588.8; 
Hridelberg  b.  Commelin  1589.  8;  e  rec.  p.  Scriverü.  Ldden 
1621«  2.  8;  ex  rec.  /.  F.  Gronavü.  (1662)  u.  s.  w«  cur.  J.  C. 
ScirSder»  Delft  1728.  4  und  notar.  vindidae  1730.4;  reo. 
JP.  JET.  Botke.  Lpz.  1819.  3.  8;  rec.  T.  Baden.  Lpz.  1821.  2. 8. 
Uebers. :  ital.  v.  L.  Dolce^  Vened.  1560. 12 ;  franz.  v.  A.  DuvaL 
P.  1822.  3.  8 ;  tentsch  in  (J.  W.  Böse)  trag.  Bühne  der  Romer. 
Ondbbaeh  1777  f.  3.  8;  Thyest  und  die  Trojanerinnen  m. 
Anm.  von  Fz  Hörn.  Penig  1803.  2.  8.  Vgl.  D.  Diderot.  Essai 
sur  les  rignes  de  Claude  et  N^ron  et  sur  les  moeurs  et  les 
ecrita  de  Seneque.  London  1782.  2.  12;  in  Oeuvr.  T.  8  Ed. 
de  Na^geon;  teutsch  Dessau  1783.  8;  S.  v.  F.  Nü$ckeler. 
Zirich  1783.  8;  /.  G.C.KloiZiei  de  A.  S.  Wittenberg  1802.8; 
Naditr.  zu  Sulzer  B.  4  S.  332 ;  6.  E.  Leseing  Schriften  23 
8. 127.  "^  M.  Annaeui  Lucanus  ans  Cordoba  [geb^  38 ;  st.  65], 
in  Rom  und  Athen  gebildet,  begeisterter  Stoiker,  von  Nero 
anfanglieh  begünstigt,  dann  ans  k&nstierischer  Eifersucht  ver« 
folgt  und,  nicht  ohne  sein  Verschulden  zum  frey willigen  Tode 
genSthigt,    den  er  würdiger  als.  ^  vorangegangene  Unter« 
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suchung  ertrag  (s.  tacüus  Ann*  15,  49;  56.  57.  7if)^  besang  m  ' 
10  B.  den  Lürgeilichen  Krieg  zwischen  Caesar  und  Pompejas. 
Srin  Gedicht,  PharsaBa,  oft  in  überladener  Pnmkspradie, 
ist  ToU  grossartiger  Weltansicfaten  und  erhabener,  kräftiger, 
fireysinniger  Gedanken,  reich  an  gelungenen  Geiüftlden  und 
Chai^terschildemngen,  und  aii  vielen  nachdrücklichen,  Ins- 
weilen  dnrch  Witzspiel  und  Ansdehnnng  deR>  Gesaramtem- 
druck  störenden  Reden.  Es  ist  ungemeili  häufig  gelesen  nni 
daher  sehr  oft  abgeschrieben  nnd  gedruckt  worden:  Ed.Pr. 
ed.  J.  Andr.  AI.  Rom  b.  Sweynhdm  u.  P.  1469.  F. ;  Venedig 

b.  Guerrinns  f477.  F.;  cum  comment.  Owmibani  Leonicent 
(1475).  Venedig  i486.  F.;  c.  eomm.  Ommboni  L.  et  /.  Snl- 
pUn  Verulani.  das.  1493.  F.;  Venedig b.  Aldus  1502;  1515.8; 
emen^.  Ti.  Falmann.  Antwerpen  b.  Plantin  1576.  12;  ed.  ü. 
BroHuB  1614;  «Leid.  1626  (1639).  8;  rec.  G.  Corte,  hfi. 
1726.  8;  *c.  n.  var.  et  seh.  ant.  ed.  F.  Oudendwrp.  Leideo 
1728.4;  *c.  comm.  P.  Bnrmanm.  das.  1740.  4;  *c  n.  A 
erviH  et  R.  Benilefi  (ed.*  R.  CumieHand).  Strawbenjr-ffiB 
1760.  4;  Glasgow  1816.  8;  ad  fid.  edd.  pr.  ^  codd.  Vindobon. 
rec.  ab  Ang.  Ulycino.  Wien  1811.  4..«.  8;  c.  n.  sei.'  Gr^iih 
integris  Bentleji  adndt.   adj.   C.F.  Weier.  Lpz.  1821.18; 

c.  n.  C.  Barikn^  J.  F.  Cirüiit\  O.  Cwrtü  u.  s.  w.  editionem 
absoWit  C.  F:  Weber.  Lpz.  1828  f.  2.  8.  Vergl.  V.  AI.  Met- 
tyni'Laguna  epist.  de  libris  L.  ed.  1787;  Lpz.  1795.8. 
Uebersetz.:  Spanisch  v.  Juan  de  Jauregui.  Madr.  1684.  4; 
1789.  2.  8;  engl.  t.  N.  Rowe.  Lond.  1718.  F.  u.  1720.2.8; 
1807.  3. 12.  Den  ihm  von  Adr.  Junin$  (1589)  zugeschriebe- 
nen Panegyricua  an  Piso  halten  Einige  fnt  ein  Werk 
des  Ovidiuij  Andere  eignen  ihn  dem  Salons  BatsuM  zu;  vergl. 
Wemtdorf  T.  4  P.  1  p.  43  sq.  75  sq.  236  sqq.  T.  5  P.  ^ 
p.  1469  sq.  —  Nicht  lange  nachher  bearbeitete  C.  Valtrmf 
Flaccus  aus  Padua  oder  aus  Carapanien,  nach  dem  Rho<l* 
Apollonioa  und  andern  Alexandrinern,  mit  grosser  Gelehrsam- 
keit und  mit  dichterisdier  Kunst  in  gewählter  Sprache,  A^ 
Argonautica  in  8  B«,  woTon  das  letzte  unvollständig  ist:  E<l- 
Pr.  Bologna  b.  Ugo  Rugerius  u.  Dom.  Bertochus  '1474.  F.; 
Florenz. b.  Jac  de  Ripoli  o.  J.  (1481)4;  Florenz  b.  Jao^' 
1503;  1517.  8;  c.  comm.  J.Bapt.FU  (1504)  Bologna  1519.  F.; 
rec  L.  Carrio.  Antwerp.  1565. 8;  1566. 12;  rec.  N.  Beit^^' 
Amsterd.  1680»  12;  «d,  F.  BmrwHum.  Utrecht  1702. 12;  *Ui^^ 
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«TM.  4;  n.a.  Barlei,  Altenbnrg  1781.  8)  c.  comm.  /;  A. 
Wmgntr.  GSttiBg.  1805. 2.  8;  codd.  Ytitic.  Monac.  Bonotiiens. 
c<mtalit.  delectum  not.  adj.  A.  Dy^eau  de  ia  Malle,  (m.  firanxiki. 
netr.  Hebers.  >  Paris  1811.  3.  8;  *libnita  YllI  n.  crit.  inkr., 
16  Ten.  auxit  et  diss.  de  vers.  Y.  Fl.  falso  snspectia  «dji 
^.  Weiekert.  Meissen  1818.  8.  —  Anl.  Sepi^nius  Seremte^ 
▼leHeicht  Yerftisser  des  YirgiKscheii  Moretnm  (s.  Heyne  Edl 
"Virg.  T.  4;  Wemedorf  P.  lat.  min.  T.  2;  vgl.  oben  8*  239) 
ist  uns  ans  Bruolistficken  bekannt.  •*  T.  Petroniue  Arbiter 
ans  Marseille  [st.  freywillig  671]  entwarf  nach  Yanroniscfaer 
ÜYose  Lebensgemfilde,  SAtyricon  L.^  in  nnverhfillter  Natir^ 
lidikeit  and  nnübertrefflich  geistreicher  Darsteüang  nnd  sohft- 
ner  Sprache,  ans  welchen  Bruchstücke  pder  einzelne  Ab«- 
schnitte,  theils  in  Prosa,  thtdls  in  Yersen,  des  K*  Clandins 
AnssdiweifiUigen  und  sflndhafte  UepjiigkMten  betreffend,  er- 
halten sind.  Unter  den  später  hinsugekomtiienen  Fragmenten 
gilt  das  sti  Tran  in  Dalmatien  entdeckte  (fragin«  Tragurianom) 
nnd  Ton  PL  Pei4ij  nnter  dem  angenommenen  Namen  Marinue 
SiaMeae  bekannt  gemachte  (Paris  1664.  8}  bey  den  meisten 
Stimmberechtigten  ( IX.  Beineiiui  hielt  es  f8r  nnftoht)  als  des 
Pefr(mi$9  nicht  nnwnrdig;  nicht  ohne  Gnind  veHächtig  ist 
das  angeblich  von  Dupin  in  Belgrad  [1688]  gefundene  und 
Ton  FzNodot  (Paris  169t.  12)  herausgegebene  Stack  (fr. 
Nodotianum  ) ;  die  Täuschung,  welche  Lallemand  (d.  h.  JUar^ 
chena)  sich  mit  einem  angeblich  in  St.  Gallen  enede<^ten 
Fragm^it  [1800]  erlaubt  hat,  ist  eingestanden.  Ed.  Pr.  fragm. 
mitPlinii  See.  et  alior.  Panegyr.  (Mailand  f  1482?)  4;  mit  Dio 
Clirysostomus  ad  Dienses,  fr.  quae  extant.  Yenedi^  b.  «Beili. 
de  Yitalibus  1499. 4 ;  Fr.  Wien  1517. 4 ;  Paris  1520.4;  J.  Sam^ 
imcus.  Antw.  1565.  8;  /.  Tomaeiiui.  Lyon  1575^  8;  (P.  Ak 
tioeue)  Paris  1577. 12;  J.  Dw$a.  Leiden  1585.  8;  (J.  a  Wau- 
Mferen)  Leiden  1 596. 16 ;  *  6.  Erhard  (d.  h.  M,  Golda$i)  Frankf. 
1610;  1621.  8;  /•  Bourdelot  emend.  Paris  1618. 12;  castignvit 
J.Boichiui.  Amsterd.  1677.  32;  ill.  P.Burmannui.  Utrecht 
1709.4;  •Ed.  II  cur.  C.  Burmanno.  Leiden  1743.4;  C.  O. 
Anton.  Lps.  1781.  8;  Abdr.  Berlin  1785.  8.  Die  Gedichte  b. 
Wemtdorf  T.  3;,  Tergl.  T.  4  P.  1  p.  283  sq.  P.  2  p.  753  sq. 
T.  6  P.  3  p.  1362  T.  6  P.  1  p.  183  sq.  Hebers,  frans,  t.  F. 
Nodot.  Par.  1694. 12;  1698.  2.  12;  teatsch  (v.  Wäh.  Heime) 
Rom  (Schwabach)  1773  (1783).  8;  t.  A.^hSninger.  (Berlin 
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1796.  gr.  8)  Blankenbnrg  n.  Lps*  1798  (1804)  gr.  8;  —  Deei- 
mui  JmM'tff  Juvenalü  ans  Aquino  [I.  95],    Rhetor  zu  Rom, 
individualisirt  in   seinen  16  Satyren  geschiehtlich ,   auch  per- 
^bilidi,  schildert  gesellschaftliche  Gebredien  und  Sünden  na- 
targetren  und  declamirt  nachdrücklich  in  reiner  Sprache;  alte 
Scholieii  (Commentarii  yetasti.-- anxit  notis  instr.  D.A/0. 
Ctmw^er.  Hamburg  182S.  8.)   leisten    sur    ErlKatening  gute 
Dienste:  Ed.  Pr.  o.  O.  (Venedig  b.  Vindelin de  Spira)  1470. 4; 
(Rom)  b«  U.  Han.  (14701)  4;   Breada  o.  J.  (1472?)  F.; 
1473.  F. ;  c«  cornm.  Dom.  Calderini.  Vened.  .1475. 4 ;  c.  conmL 
G.  V^ilme.  Yen,  i486.  F.;  Pers.  et  Jut.  c.  comm.  /•  Britan' 
«teu  Bresda  i486.  F. ;   c*  oomm.  A.  MandmelH^  CaUerim, 
Vailae*  Yened.  1492.  F.;  c.  comm.  ManeintUij  CalderÜHj  6. 
Merulae  et  Vallae.  Yened.  1498.  F.;  Yened.  b.  Aid.  1501; 
Ed.  IL  1501.  (d.  h.  1513);  Ed.  UI.  1535. »;  Paris  b.  B.  Ste- 
phanus  1545;  1549.  8;  Ti.  Putmmmm.  Antwerp.  1565.  'Pen. 
JttT.  et  Sulp,  c  vet.  comm.  nnne  pr.  ^.  ex  bibK  P.  FiA$eu 
Parisl585;  Heidelb.1590.»;  «carai:r.il^//&  Paris  1619.13;. 
Juy.  et  P.  €.  n.  y.  ed.  Corm.  SekreeeL  Leiden  1648 ;  Amsterd. 
J684.  8;  rec.  et  iH.  H.  Ck.  Hennimün.  Utrecht  1M5  (Lodes 
1695).  4;  *rea  illustr«  G.  AI.  Buptrii.  Lpz.  1801;   Ed«II 
1819.  2.  8;  ad  codd.  Paris.  (36)  rec.  et  iU.  a  N.  L.  AehtMrt. 
Paris  1810.  2.  8;  ed.  E.  Q.  Weber.  Weimar  1826. 8;  vergL 
C.  F.  Heinrich  comm.  I  in  Jur.  satirai.  Kiel  1805. 4.  Uebers.: 
Fransös.  v.  J.  'Duioula;.  Paitsl770.  8;  Ed.  lY.  1803. 2.  S; 
«816.  2.  12;  Engl.  t.  V.  Drgdem  1693;  Ton  W.  Gifferi  0. 
Anm.  Lond.  1802.  4;  1817.  8.  Tentsch  v.  C.  F.  Bairdi.  Des- 
san  1781  ( 1787).  8;    im  Yersmaasse  des  Originala  in.  Ann. 
Ton  O.  Gr.  ▼.  Haugwüz.  Lps.  1818.  8.    Yergl.  Nafcbtr.  m 
Snlzer's  Tb.  B.  6  S.  295  ffl.;    ""J.  V.  Francke  Examen  crit. 
Im.  vitae.  Altona  1820.  8;    ders.  fib.  ein  Einschiebsel  Tri- 
bonians  bey  Ulpian,  die  Yerbannung  nach  der  grossen  Oase 
betr.  Lps.  1820.  8.    —   Gleichzeitig  schilderte  ^ulp^ia  de« 
verdorbenen  Znstand  des  Staates :   Ed.  Pr.  mit  Ausonios  ed. 
.nad.  VgoletUi.  Parma  1499.  4;    oft  mit  Juv.  u.  Pers.;  ed. 
CK.  6.  Schwarz.  Altorf  1721.  8  und  J.  GurtUt.  Hamb.  1819.4; 
in  P.  Burmanmi  poet.  lat.  m.  T.  2  p.  408  sq. ;  b.  Wemdvrf 
T.  3  p.  83  sqq.  vorg^.  Prolegg.  p.  LX  sq.  —  P.  PüptHim  S/s* 
HuM  aus  Neapel  [  gd>.  61 ;  st.  96  ],  als  gefiUliger^  leiditer  Ver- 
sificator  bey  Domitianmi  beliebt ,  ist  unglmch  in  DaisteUang 
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und  Sprache,  welche  fast  überall  nar  als  Fracht  dies  Studiaina 
fremder  Kunstwerke  und  rhythmischer  Fertigkrit  erscheinen^ 
eb^i  so  reich  an  blendend  erhabenen  Stellen  als  an  üppigen 
Auswüchsen  und  prangender  WortfuUe.   Wir  haben  von  ihm : 
Thebaide  12B,  worüber  P/ac.  Laetantiui^  richtiger  Luc-' 
tmtwms   [um  600]   commentirt  hat:    c*  comm.  L«  o.  O.  u.  J« 
(Mailand  1478  !)  F.  u.  s.  w. ; .  ital.  v.  Sehaggio  Porpora  (  d.  h« 
Card.  Ck^rn.  BeniivogKo).  Rom  1729.  F.;    Achilleide  2  B. 
unbeendet:  o.  O«  u.  J.  (Vened.  1472?)  F.  u.  s*  w«;  Vermischte 
kleine  hexametrische,  meist  treffliche  Gedichte,  sylvae  5B.: 
uiit  CatuHus  Venedig  1472.  F.  u.  s.  w.;   e  rec.  et  c.  comm« 
DomÜU  Calderiui.  Rom  b*  Pannartz  1475.  F.;  *rec,  et  nota« 
atqae  emend.  adj.  J.  MarUand.  London  1728.  4;    Ed.  ancta 
(cor«  C.  J.  SiUig).  Dresden  1827.  4.  Opera:  Ed.  Pr.  o.  O.  u« 
J.  (14701)  F.;  o.  O.  u.  J.  (14771)  F.;  Th.  c.  interpr.  PI.  Lao- 
tantü.   Ach.  c  recoUecüs  traditis  a  i^.  MataraeiOj  Sylvae  e. 
eofl».  Domüü  Calderini.  Vjened.  1483.  F.{  Vened.  b.  *Ald« 
1502;  1519.  8;  J.  Bemart.  Antwerp.  1595  u.  comm.  1599.  8| 
Fz.Täi»hroga  (Lindenbrog).  Paris  1600.  4;  J.C.  Oe^artiuw; 
tfadenl616.  8;    Em.  Cructmt.  Paris^1618.  4;   J.Fi.  Gronav^ 
Amsterd.  1653;  24;    rec.  C.  Barth  (ed.  Gh.  Daum).  Zwickau 
i&&4.  3.  4;   c  n.  rar.  ed.  J.  Veenhttwtn.  heUen  1671.  8;  räa 
et  in.  F.  Band.  1.  Lpz.  1818.  8;  vgl.  J.  F.  6roiiot)it  Diatribae 
in  St  (Haag  1637)  c.^  Km.  Crucei  Antidiatr.  (Paris  1639)  u  s.  Wi 
ed.  F.  Hand.  Lpz.  1812.  2.  8  —  C.  Sihui liaUcw  [geh;  96; 
St.  100  ]   beschrieb  nach  T.  Livias  den  Panischen  Krieg  Mft 
sum  Triumphe  des  Sdpio  in  17  B.  schmuckreieh,  kräfdg  rhe* 
torinrend  in  schöner  Sprache :  Ed.  Pr.  ex  recogn.  *J.  At^dreae 
Met.  Rom  b.  Schweynheim  u.  P.  d.  5  Apr.  1471.  F.;    ex  re- 
cogn. Pompmtü  Laeii.  Rom  b.  Laver  6  cal.  Maji  1471.  4;' 
c  P.  MariiintetfT.  Venedig  1483. F.;    rec.  L.  Carrio.  Anty 
werp.  1976.  8;    J9.  Hein$€.  Leiden  1600.  24;  Ch.  Cellariuf^ 
Lpx.1695.12;  *^.Df*acJleAiorcil.  Utrecht  1717.4;  Le  Febure 
de  Viltebrune.  Paris  1781. 12  u.  lat.  u.  franz.  P.  1781.  3.  12; 
ilL  /.  CiL  G.  Ermtiv  Lpz.  1 791  f.  2.  8 ;   äl.   G.  A.  Bupeffü 
Gottingen  1795  f.  2.  8.  —  Der  Spanier  JH.  Valeriw  JUariialii 
ans  BiibiHs  oder  Calatayad  [geb.  40;  st.  101]  gab  dem  Epv- 
gramm  dadurch  eine  eigenthümlicbe  Gestalt,  dass  er  den  vom 
änaseren   Eindrucke  angeregten  Gedanken  in  eine  glücklich 
Totbeicitote  9    die  Erwartung  spannende  und  überraadiende 
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EndspUse  anstehen  Uegs  und  die  Erdgnisse  und  Encbeimm- 
gen  des  Tagea .  oder  wahrgenommene  Persönlichkeiten  wni 
Charakterauge  zum   Spiele  eines  fast  immer  gesunden,    oft 
b^send  sehlagenden  Witzes  und  einer   geistreichen  Laune 
erhob*    Seine  kleine  .Gedichte  in  14  B«.  von  welchen  die  bei- 
iißn  letjBtea  Gast-  und  Tafelgeschenke,  Xeqia  und  Apopho- 
Ifeta  überschrieben  sind,     haben  w^en  ihres  Reich thoms  an 
QtpnToJlen  Einfallen,  Yergleichungen  und  Spötterejen,  feinen 
sittlichen  Bemerkungen  und  richtigen  Blicken  in  das  mensch- 
Uciie  Hcira,  auf  eine  vorzügliche  Stelle  unter  d^  Erzeugnis- 
se^  der.  romischen  Litteratur   einen  wohl  begründeten  An- 
9pfi|ch;    es  f&llt  der  Verdorbenheit  des  Zeitalters  zur  Last, 
dass  der  Inhalt   oft  schmutzig  und  empörend  onstössig  ist. 
{n  die  Sammlung  von  Einfallen,  welche  den  durch  Titus  und 
0/omitianus  veranstalteten  öffentliche^  ^chfiuspielen  ihre  Eot- 
ill^hung  verdanken,   mögen  auch  Gedichte  anderer  Verfasser 
^ufgeu^mn^en  worden  sefo.  Martialis  Jugendarbette^  (s.Eiiigr« 
1, 114)  scheineQ  verloren  zu  seyn,   wenn  sie.  nicht  yidleicbt 
!Hua  Theile  in  die  grössere  l^mmlang  eingeschaltet  worden 
ipnd;.  £d,  Pi;.  o»   O*.  u.  J,  (Rom  b.  Laver  oder  U.  Han! 
1471?)  4;  Ferrara  dv2  Jul.  1471.  4;  ex  req.  Georgü  (Meni- 
lae)  Alex«  Venedig  o.  J.  (1472)  4 ;  c.  comm.  Dom.  Calderm 
Venedt  149Q.  f.;  rec.  Hadr.  Junius.  Basel  1559.  S^;  Antwerp« 
i^.6S.  12;  rec.  J.  Gruierus.  Frkf.  1596;  1602.J2;  (castiirt)  c 
*eojn)m.  JU.  Maderi.   Ingolstadt  1602;  1611;  *  Mainz  1627  n. 
Awlecta  1628*  F.;    Ti.  Farnabiut.  London  1615.  8  u.  s.  w.; 
*x»  comm.  PanB  lfrj|7.  F.;  *  accnr.  €•  Scbrevelio.  Leiden  1656; 
•1661;  1670. 8;  (4.  le  MascHer)  Paris  J>.  Barbou  17^4.2.12. 
Eil)  reicher  Apparat,  bey  C  A,  Böttiger.  IJel^^ers*  im  Ansng 
lat.  u.  teutacb  v.  C  JF.  Ramler.  ^pz.  1787  f.  5.  8;   Nachlese. 
BerKn  1794f  8i   verteutscht  v.  ^tZ/Mami.  Cölp  1825.  8;   lat 
u.  franz.  nh  Ann.  v.  E,  T.  Simon.  P.  1819«  3.  8.  Y^l  G.& 
Le$Miug  Schriften  1  S.  182  f.  —^  Dionutimi  [180  f  ojder  2S0!] 
epigr.animatis^e  Sittensprüche,  Disticba,  hatten  wahjOKbein- 
lick  die-  Ueberschrift  Cato  und  wurden  im  Mittelalter  unter 
dem  Namen  Cat.  Ethica  oder  Cato  moralizatus  viel  gelesen: 
mehre  £dd*  o.  O.  u.  J..;  Augsb.  1475.  F.  ü.  s.  w. ;  Ck.  Daum. 
Zwickau  1652;  1662.  8;  *0.  Arntzeuiui.  Utrecht  1735;  aoct. 
Amsterd.1754.8;  melius  digesta  (a  Ck.  Saxiß)  Utrecht  1 778.  S; 
Meissen  179Q.  12.  —  Q.  Serews  Sßmmoniacui  [st.  212]  oder 
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8.  Sob«  bMduricfb  nicht  onverdieiMtlieh  die  KrankheUen  und* 
ihre  Heilang:  Ed.  Pr«.Q«  O.  u.  J.  (Mattand.  vor  14S4)  4} 
Gabr.  Hnw^lberg.  Zmuh  1540  s  t58i.  4;  m  P.  BurmmH.  P. 
min.  T.  2  p.  185;  "*/•  6.  Ackermann.  Lps.  1786^  8.  ~  Des 
Karthagers  jfcf •  Awrelim^  Oiympiui  Nem€ii9nU9  [284]  Gedichl 
von  d6r  Jagd  und  zw^y  Bnichst.  von  detoi  Yogalfang 
jseii^hnen  sich  dnri^h.  gl^ifitreiehe  Behaadlupg  des  Stoffes  und 
ReiBbeit  der 'Sprache  aM:  Aasg.  s«  b,  Gratias  Fal.  oben 
S.  246 ;  die.  ihm  beygelegten  £klogen  b.  Calpumins.  —  Jh* 
^i9ms  Magm.  ^utoa^aua  Bourdeanx.fgeb.  3091  Cons«  379» 
8t«  39|f  ]5  Lehrer  der  K.  Gratiaaits  und  Yalentinianns  II» 
hinl^liess  Gedichte  und  Reden ;  unter  d^n .  ersteren ,  weldie 
leidit  versifidrt  und  in  ziemlich  reiner  Kunstsprache  BbgB» 
fasst  sind,  aber  unverkennbare  Spuren  des  gjeistigen  Yerfallea 
an  sich  tragen,  befinden  sich  20  Eklogen,  ein  treues  Gemälde 
der  Moselgegend,  und  mehire  Gelegenheitgedidite  und  Epi^i 
granmie,  die  geschichtlich  nicht  unbeachtet  geblieben  nnd: 
Ed.  Pr.  c.  al.  (Venedig  b.  Matthias  y.  Olmütz?)  1472.  F«; 
Tk.  UgoM$i$.  Parma .  1490«  4 ;  opera  auctiora  rec  ( a  €r.  d€ 
la  Bärge)  Leiden  1558«  8;  Ti.  Pulmann.  Antw.  1568.  12; 
ed.  El*  Vü^iuM.  Bourdeaux  1575;  Mj.  comment.  das.  1580.  4$ 
*aact.  1590  (1604);  4;  Joe,  TqH.  Amsterd.  1669. 12;  1671. 8^ 
in  US.  De^h.  J.  B.  Souciajf.  Paris  1730.  4;  b.  Wern9dorf 
T.  1.  3.  4.  5.  6;  Moseila  c.  comm.  M.  Freheri.  Heidelberg 
1619.  F.;  lat..u«  t.  m*  Anm.  v«  L^  Trott«. Hkmm  1821.  8« 
Yer^.  Begn^  opusc.  aead.  T*  6  p.  19t  sqq.  — .r  Des  Alexan- 
driners Claudius  Clavdianu$  [3A5]  rhytkinisfehe  Arbeiten  em-» 
pfelen  sich  durch  Wohllauf,  sprachliche  Reinheit  und  die  in 
ihnen  oft  ansgedriickte  wackere  Gesinnung;  -yirii  hiaben  von 
ihm  kleino  e|psche  Gedichte,  de  raptn  PrOsetpinae  3  B.^ 
CSgantomaehifl  unbeendet,  de  hello  Gildonioo  unvollständig; 
viele  Gel^enheitgedichte,  worin  verdiente  Minner  gefeiert, 
SehkcktigkeUen  Und  Frevel  (wie  in  BuEnum  und  in  Eutro« 
phutt)  gerügt  und  widitige  Beytrftge  zur  Geschichte  des  Staa« 
tes  und  der  Sitten  mitgetheSlt  werden;  Episteln  und  Epi-* 
gramme:  £d.Pr.  ed.  Barn,  Cehanus.  Vicensa  d.  6  Jun.  1482.  F; 
ed.  ^TAadd*  UgBleius.  Parma  1493. 4;  p.  Jo<r.  Camertem,  Wien 
1510.  4;  ed.  A.  Fr.  Varckieniü.  Florenz  b.  6iutttal519.  S; 
Yened.  b.  Aid.  li523.  8;  Basel  b.  Bebel  1534.  8;  a  Xi.  Pul* 
moMno  lett.  (c  n.  M.  A.  Delrioaii)  Antwerpen  1571. 16;  reo. 
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*a  B.äriL  Hanau  1612.  8s  venu  ill.  comm;  C.BarA.  Frkf.  1650 
(1654).  4;  *N.  Heim$e.  Leiden  1650. 12;  aocnr.  C  SchreveUo^ 
Amsterd.  1665  (Padua  1734).  8;  ilL  a  J.  üf.  Genfer.  Lpx. 
1759.  8;  *o.  n.  var.  ed.  P.  Burmann  II.  Amsterd.  1760.4; 
TgL  CL  y.  C.  F.  Kret$chmunn.  Zittaa  1797  (1811).  8.  — 
jpYiir.  Ain«inu9  [400<]  42  isopisehe  Fabeln  in  verdorbener 
Sprache:  Ed.  Pr.  p.  O.  (Deventer  b.  Jac.  de  Bredal)  1494.4; 
Th\  Pulmann.  Antwerpen  1572.16u.g.w.;  inNevelet'sSamiiil.; 
*£r.  Cannegieter.  Anurterd.  1731. 8;  ed.  J.  A*  NodelL  Ainsterd« 
1787..  8;  Meissen  1790.  12.  Vgl.  F.  Hül$emann.  de  cod.  Cab. 
Ar.  Lüneburg.  Göttingen  18Ö7.  8.  —  Von  B^/M9  Fe$iU9  Ami^ 
nu$  [n.  400  f ],  welcher  ehemals  für  Eine  Person  mit  Avianoa 
gehalten  wurde,  haben  wir  eine  Umschreibung  des  Aratoa 
(s.  oben  8. 181).  eine  Uebersetzung  der  Dionysischen  Peiie* 
gese  ( 8.  oben  &  287 ) :  descriptio  orbis  terrae  ed.  Jf.  Fri^^ 
iemann.  Amsterd.  1786.  8;  und  mehre  Geeichte  und  Brudi- 
stucke  in  guter  Virgilischer  Sprache:  Opp.  ^nedig4488.  4; 
ed.  P.  MeHan.  Madr.  16S4.  4;  h.  Wem$dwfT!.  5  P.2  u. 
T.  4  p.  545.  ~  CL  BmHUm»  NnmaiüMtf  ein  heidnischer  Gal- 
lier, wahrscheinlich  aus  Pqitou  [41-6},  besdireibet  in  wadLO» 
ren  elegischen  Versen  seine  Rwse  von  Rom  nach  GalliMi, 
de  reditu  in  patriam  2  B* :  (cur.  /.  J^f.  Piüf)  Bologna  1520. 4; 
ab  Jet.  Caitalione  emend.  B6m  1582.  8;  in  Bnrmmmi  Poet, 
min.  T.  2;  .b.  Wermdorf  T.  »  P.  1  p.  ^8)  o.  n.  integns 
Chraevü  et  TJL  J.  ah  Almeleveim^  Coriii  cura  J%  S.  Oruier^ 
Numb.  1804.  8.  —  Des  Galliers  Ftmrüt»  Meroiamdei  [435], 
Lobredners  des  Aetios:  canainum  orationisque  reKquiae  ex 
membr.  Sangallensibus  ed.  a  B.  O.Ni^bukr.^t,  Gdien  1823.  Sw 
~  Des  ehristl.  Galliers  C.  SolliU9  Apollmarü  Sid9nm$${gA. 
428 ;  St.  488 }  24  gedaiikenreiche  Gedichte  zeugen  rwk  lebon* 
d%er  EinbiUungkraft  und  von  Belierrschung  der  las  Vei&Il 
begnüenen  Sfracho;  andi  eine  erhaltene  Rede  ist  nicht  ohne 
Werth  und  s.  Briefe  in  9  B.  sind  geschichtlich  r^idhlidtig: 
Ed.  Pr.  o.  O.  u.  J«  (Utrecht  b.  Ketelaer?  1473t)  F.;  *ilL 
J. Sirmond.  Paris  1614.8;  ''1652.4;  in  ''««//aiiif  bibL.P». 
trum  10  p.461.  Vgl.  Hist.  Htt.  de  la  France  T.  2  p.  5M.  — 
Von  ehristl.  Dichtem  unten  f.  61.  f.  —  Von  Jju^Im  A^^ 
lefu9  aus  Madaura  in  Afrika  [175]  haben  Wir'  einte  na* 
tyrischen  Roman,  die  Yerwandelung  oder  der  goldene  Earl 
in  11  B.:  ■  der  S^ff  ist  von  Lueius  aus  Patvft  entlehnt,   die 
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DwsteDun^  gelstrrich  und  lebendig,  die  Sprache  fippig  nn$ 

aMkaniech  überladen;  fBr  die  Geschichte  des  damaligen  WniN 

derglaabens  ist  nicht  geringe  Ausbeute  daraus  zu  gewinnen; 

ttd.  «/*  PricaeU9^  Gouda  1650.  8;  Hebers.  Italiftn.  v.  Agn.  Fi- 

remzuola.  Vened.  1550.  12;  Paris  1787.  4  u.  8;  Teutsch  (▼• 

iV.  e.   Wyle)   Strasb.  1499.  4;   v,  A.  Rode.   Dessau  1783 

(1790).  2.  8.    Ausserdem  hinterliess  er  Uebersetzungen  und 

Abhaidhtngen  über  die  Piatonische  Philosophie,  eine  Yerthei- 

^gmig  wegen  der  ihm  angeschuldigten  Magie  (ed.  /•  JVt^ 

eaeme.  Paris  f635.  4)  und   Auszüge  aus  s.  Dedamationen, 

Florida:  opp.  Ed.  Pr.  cur,  J.  Anireae^' Aiet.  Rom  (b.  Sweyb- 

heim  n.  P.)  1469.  F.  \  c.  comm.  PA.  Beroaldi.  Bologna  1500.  F. 

n^s.  w«;   rec  Fr.  Aiulanttt.  Venedig  in  aed.  Aldi  1521.  8; 

(ed.  B.  PHümaiiei)  Florenz  b.  Giunta's  Erb.  1522.  8 ;  P.  CoU 

«tfM.  Leiden  1588.  8;  B.  Vulcaniut.  das.  1594;  1600.  16;  (It. 

Cm$mmbamu9)  das.  1614.  2.  8;   Q.  Elmenhar$t.  Frkf.  1621.  8; 

in  nSL  Delph.  Jul.  Floriduf.  Paris  1688.  2.  4;   'cskIi.  var.  F. 

OudemdmTifii  T.  1  praef.  praemisit  D.  Ruinken.  Leiden  1786; 

T.  2  et  3  ed.  /•  Boncia  1823.  4.  ^Das  ihm  zugeschriebene 

Werk  de  medicaminibus  herbarum  gehöret  vielleicht  einem 

weit  ikneii  Arzte  Ap.  Celntt  aus  Centuripa  in  SIcilien  [12 

oder  25f  ]:  Parabifium  medicamentorum  scriptores  antiqui  ex 

rec  et  c  n.  J.  Ci.  G.  Ackermanni.  "N^mh.  1788.  8.   YergL 

Bmgle;  Ereck  Encykl. 

52« 
OeffimtBcbe  Beredsamkeit,  das  IQnd  der  Freyhei^ 
mtvertrilgHch  mit  immer  steigender  BegierungwiUkühr  der 
rOmlaehen  Kaiser,  konnte,  nachdem  das  freyere  Wort  im 
Setmte  edlen  Mftnnem  verderblich,,  oft  mit  ihrem  Leben  ab- 
gebfisst  worden  und  schon  vor  Trajan  erstorben  war,  nur  in 
enger  Beschränkung  bey  gerichtlichen  Verhandlungen  oder 
bey  MerKcben  Veranlassungen  zu  Prunk-  und  Lobreden  auf 
die  Seibstherrsdier  oder  in  Schulübungen  und  eigentlichen 
Kunstspielen  in  Anwendung  gebracht  werden,  armseliger  6e» 
spenster»  Schatte  eines  untergegangenen  hoclikrüftigen  Le- 
bens. Je  weniger  Znlüssigkdt  und  Gültigkeit  die  rednerische 
Praxis  in  Staatsverhtitnissen  hatte,  desto  ümsiger,  bisweilen 
mnsteilMififc  wurde  fie  Theorie  bearbrttet  und  aus  Beyspielen 
daadsdier  VorbQder  der  Vergangenheit  begründet  und  ab- 
WscUcr  BB,  4.  Litt,  dftciu  I.  20 
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geleitet;  nnd  es  bildete  sich  aus  diesen  Studien  bey  den 
griechischen  Schriftstellern  eine  kunstreiche  Prosa« 
A.  Die  griechischen  Rhetoriker  in  Tarsos,  Rhodos, 
•Pergamum,  Alexandria,  Antiochia,  Athen  u,  a»  O.  hielten 
.viel  besuchte  Vorlesungen  über  die  von  ihnen  untersuchten 
und  mit  Belegen  ans  den  älteren  Classikern  erläut^ten  Grund- 
sätze der  Redekunst.  Von  Arbeiten  der  Rhetoriker  sind 
manche  verloren,  z.  B»  des  Pergamenischen  Apollodaroi  [36 
V.  Ch.]  und  des  Theodoroi  aus  Gadara  [10],  Lehrers  des 
Tiberius  in  Rhodos,  manche  ungedruckt.  Bekannt  gemacht 
lind:  aus  Julianoi  von  Laodikaia  [150]  Redekunst  Bmch- 
stiicke  in  A.  Maji  N.  Coli.  2  p.  672  sq.  —  H^mogena  m 
Tarsos  in  Kilikien  [161  ],  der  im  15ten  J.  als  Lehrer,  in 
17ten  als  Schriftsteller  bewundert  wurde  und  im  25ten  sa 
kindischer  Unbeholfenheit  herabsank  und  sich  völlig  ausge- 
lebt hatte,  ist  Vf.  einer  sehr  schätzbaren,  häufig  beym  Un- 
terrichte benutzten  und  von  vielen  Grammatikern  (der  Con* 
mentar  des  Siciliers  Joannei  aus  d.  IX  Jahrb.  ist  ungedruckt) 
glossirten  Rhetorik  in  5  B«,  bestehend  aus  Abhandlungen 
über  die  Partitionen  (gr.  lat.  ed.  illustr.  /.  Sturm»  Strasb. 
.1570«  8;  d.  Commentare  des  Syrianos,  Sopatros  u.  Markdli- 
nos  in  der  Aid.  Ed.),  über  die  redn.  Erfindung  in  4  Ab- 
schnitten, mit  vielen  Stellen  aus  den  Alten  (gr.  lat.  ed.  illustr. 
J.  Slurm.  Strasb.  1570.  8),  über  die  Gattungen  der  Redekunst 
in  2  Abschn.,  von  der  Methode  redner.  Kraft  (gr.  lat.  ed.  iU* 
/.  Sturm.  Str.  1571.  8;  der  Commentar  des  Korinthiers  Gre- 
gorioB  1150  in  Reiske  oratt.  gr.  bey  vol.  8)  und  ausProgym- 
nasmata,  von  Priicianui  in  das  Lateinische  übertragen  (<l* 
grieeh.  Urschr.  v.  Heeren  in :  Bibl.  d.  alt.  Litt.  St.  8.  9.  Ined. 
und  rec.  G.  Vee$e§meyer.  Nümb.  1812.  8;  c.  Prise,  im  Oa«- 
sical  Journal  T.5  p.381  sqq.  T.6  p.  396  sqq.  T.7.  p.  417  sqq* 
T.  8  p.  155  sqq.;  u.  in  6.  2  der  J&ei/schen  Ausg.  des  Pri»- 
cianus):  Ed.  Pr.  in  Rhet.  gr.  Venedig  b.  Aldus  1508.  F.;  »>• 
Aphthonios:  Florenz  15^15.  8;  Paris  b.  Wechel  1530.  1531* 
4  Th.  in  IB.  4;  m.  Aphth.  ed.  F.  Fortus  Genf  1569.  8;  gr« 
lat  c.comm.  Q».  Laurentii.  Genf  1614.  8.  —  Rhetorische 
AuCsatze  von  Alexandroi  Numenioi  [161],  Apnues  [222], 
Minutianoi  [260];  in  der  Aid.  Samml.;  Alex.  Mlnut.  et 
FA&ibammon  [n.  400!]  ed.  a  Laun  Normauno.  Upsala  1690.8. 
Von  Artiieüles  unten.  —  MiomjfHoi  Ka$Ho$  Long^o»  [ff^^- 
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213?  BL  273],  gebildet  in  Älexandreia  unter  Ammoidos  Sak« 
ba,  Lehrer  d,  Philos.  u.  Redekunst  in  Athen,    in  höheren 
Jahren  [s«  267]  vertrauter  Rathgeber  der  Zenobia,  Herrsche- 
rin von  Palmyra,   and  wurde,    ab  diese  dem  K.  Aurelianus 
unterlag,    zum  Tode  vemrtheilt.    Unter  seinen  vielen,    im 
Alterthum  mit  grossem  Lobe  angeführten  verlornen  Werken 
waren  die  gelehrten  Unterhaltungen^  (pMloyoi  ofuXiat^ 
21 B.  am  berfthmtesten  und  aus  diesen  scheint  die ,  nach  des 
Sioliers  Caeciliui  [1 1]  Vorgang  mit  tiefeindringendem  Scharf- 
sinn und  kritischer  Umsicht,  in  oft  fiberkfinsteltem  Ausdrucke 
gearbeitete    Untersuchung  des  Erhabenen  ein   Abschnitt 
n  leyn,    der  sich  erhalten  hat.    Ueber  die  Meinung,    dass 
entweder  Dionjftioi  von  Hdikarnassos  oder  DionyMioi  von 
Pergamos  als  Vf.  ansunehmen  sey,  ist  zu  vergl.  Jen.  ALZ» 
ISiO  No.  70  B.  i  S.  554  ffl.:   Edd.  Pr.  F^.  Roborielli.  Basel 
15M.4  und  Venedig  b.  Paul.  Manuiiui  1655.  4;  c.  Aphthon* 
et  Herrn.  Fr.  Porti.  Genf  1569.  8 ;  J.  Toll.  Utrecht  1694.  4 ; 
gr.  lat  rec  Zach.  Pearee.  Lond.1724.  4;  1732  (*Amsterd, 
173^)  8  n.  s.  w. ;  S«  F.  N.  Morui.  Lpz.  1769.  u%d  JBlf.  libell. 
animad?.  in  L.  das.  1773.  8;    *c.  n.  J.  ToapiV  acc.  emendd. 
A  AsisifentY.  Ozf«  1778. 4 u.  8;  1789;  1806.  8;  *gr.  lat.  reo. 
et  aaimadv.  instr.  B.  Weüke.hpz.  1809,  8.    Uebers.  Teutsch 
Ton  J.  G.  Schlauer.  Lpz.  1781.  8.    Nach  Ruknken'i  Yermu- 
tkang  (s.  Billioth.  des  sdences  etc.   vol.  24  P.  1   p.  273; 
)^o{f  ^laL  2  S.  515)  ist  unter  Apsinei  Namen  in  d.  Aldini- 
sehen  Semmlang  s.   Rl^torik  vollständig  bis  auf  den  ersten 
Atwdudtt  erhalten.  —   Menandros  aus  Laodikaia   [2701] 
^r  Lobreden  3  B. :  in  Aid.  Samml. ;  ed.  A.  H.  L.  Heeren. 
Gottingen  1785.  8.  —  Vergl.  JD.  Rnhnken  de  vita  et  scr.  L. 
Leiden  1776.  4 ,   vor  der  T<i«!p'schen  Ed.  u.  in  R.  opusc  — 
Von  Aphihonioi  (s.  oben  S.  143)   und   dem  Alex.  Ailioe 
Tieos  [n.  3151]  haben  wir  Progymnasmata,  die  lange  beym 
Unterrichte  gebraucht  worden  sind:  Ed.  Pr.  in  der  Aldin.  S»; 
(enr.  D.Heineio)  Leid.  1626;  1676.  8.  —   Brief- Formulare 
'^^  <L  AM.  u.  Genfer  Brief-  Samml.  —  Lüanioi  unten ;  8y-> 
'^M  s.  ).  55.  t  ~  Vergl.  FabricU  b.  gr.  6  p.  63  sqq. 

Die,  welche  jetzt  als  Redner  gelten,  hielten  in  der 
I^^gel  da  Lehrer,  oft  auch  ffir  grossere  Versamminngen 
offentbehe  Vorträge,  häufiger  Schulreden  über  selbstgewählte 
^ofgaben  ans  entfernterer  Zeit;    mit  Recht  können  sie  Sty^ 

20* 
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listen  oder  kunstgerechte  Prosaisten  helss'en;  sie  haben  rieh 
nach  den  grossen .  Meistern  der  attischen  Prosa  gebildet  und 
ahmen  deren  künstlerische  Eigenthumlichkeit  meist  mit  Ein« 
sieht  nach;  ihre  gelehrte  Kenntnisse  haben  grossen  Umfang, 
ihre  Darstellung  ist  geftlUg,'  ihre  Sprache  richtig  und  schön; 
der  Vorwurf  einiger  gesuchten  Zierlichkeit  kann  nur  von 
Wenigen  abgewiesen  werden.  Die  Zahl  der  Schriftstener 
dieseiC  Art  nahm  seit  Trajanus  und  besonders  Hadrianus  Re- 
gierung beträchtlich  zu  und  behauptet  sich  auch  in  das  Mit- 
telalter hinein.  Von  Letbonax  [  35  f  ]  haben  sich  zwey  so- 
phistisch-politische Reden  erhalten:  in  d.  Aid.  S.  1513;  in 
d.  Wecherscheii  1619;  b.  Reiske  vol.  8;  c.  n;  rar.  snas  aJj. 
J.  C.  OreUi.  Lpz.  1820.  8.  —  Dio»  Chry$o$tamo$  ans  Prosa 
[100]  zeichnet  sich  durch  Erudition,  sittlichedele  Gesinnnng, 
oft  durch  satyrischen  Geist,  durch  reichhaltige  Darstellang 
und  schmuckvolle  Sprache  aus.  Seine  80  moralische,  philo- 
sophische und  politische  Reden,  Declamationen  und  AnMtse 
enthalten  viele  schätzbare  alterthümliche  Notizen  und  Stellen 
der  alten  dhsdker;  zu  den  vorzüglichsten  werden  gerechnet 
*0Xi;/i7rixdc  Ton  derKenntniss  Gottes,  ntgl  iloyoi;  Äntifirwc  ^^'o 
dem  "Studium  der  Beredsamkeit,  litterärisch  wichtig,  d.  lehSn 
geordnete  ^PoSiano^  und  der  wärmere  KoQivd-iax^gi  Ed.  Pr.  do 
regnb  lat.  p.  Tr.  de  Piccolominei$  (Venedig  1469?).  8 ;  Opp.  gr* 
Yened.  b.  F.  Turrianus  (1551).  8;  gr.  lat.  F.  Morellui.  Paris 
1604.  (1623)  F. ;  gr.  ex  reo.  et  c.  animad.  J.  J.  Reükü.  Lpf. 
)784  (1798).  2.  8.  Auswahl  Engl.  v.  G.  Wttk^etd.  Lonii. 
1800.  8.  Vergl.  Fahrieü  b.  g.  5,  122  sqq.  —  Tiber.  Klaui. 
Afiikoi  Herodei  aus  Marathon  [Cons.  143],  hochgebildet,  an- 
gesehen, rdich,  eifrig,  thätig  fQr  Gemeinwohl,  Wissenschaft 
und  Kunst',  gab  als  Redner  in  seinem  Zeitalter  den  Ton  ao. 
Von  seinen  litterär.  Erzeugnissen,  Abhandlungen,  Briefen 
.  u.  s.  w.  sind  auf  unsere  Zeiten  gekommen :  eine  schwache 
Rede  an  die  Thebaner  tt.  noXijilaqx  in  der  Aid.  S.  a«  ^ 
Reiske  vol.  8;  vier  Inschriften:  m.  Simmias  Paris  1619. 4; 
in  Brunck  Anal.;  E.  Qß$ir.  Vüconii  Iscrizioni  gr.  Triopee. 
Rom  1794.  4  m.  K.;  und  einige  Bruchstiicke:  quae  aopen« 
illustr.  Raph.  Fiorilfo.  Lpz.  1801.  8.  Vergl.  Fabrieii  b.  g.  ^ 
4  sq. ;  Burigny  in  M^m.  de  Facacl.  des  inscr.  vol.  30  p.  1  ^\' 
—  Von  dem  Laodik.  Antonios  Polemon  [160],  Rhetor  ia 
Alexandreia  und  Smyrna^    bentsen  wir  swey  kräftige  Lei- 
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chenreiien  auf  xwejr  io  der  Marathomwhen  Schlacht  ge- 
falleoe  Athener:  mit  Himerioa  1567;  eins.  ed.  P.  Po9$inui* 
Tooloose  1637.  8;  J.  C.  Orelli.  Lpz.  1819.  8.  Von  s,  Schrift 
über  Physiognomik  8.  F.  Pa9$aw  in  Seebode  Archiv  Jahrg.  2 
&7f.  —  Von  8.  Schüler  dem  Tyrer  Adrianos  [180]  einige 
Brachstücke  von  geringem  Belange  in  Oreili'i  Ausg..  des 
Bysaot.  Philon,  —  Herodei  Schüler  war  Ailioi  Ariitetd^i 
aus  Hadrianopolis  [178],  dessen  54  Reden  zwar  der  Kraft 
ermangeln,  aber  angestrengtes  Stadium  correcter  und  elegan:> 
ter  Diction  and  vertraute  Bekaiintsdiaft  mit  Demosthenes  und 
Platon  beurkunden ;  die  Lobreden  auf  Athen  und  Rom  gelten 
als  s.  gelungenste  Arbeiten:  Ed.  Pr.  gr.  Florenz  b.  Junta 
1517.  F.;  gr.  lat.  c  n.  rec.  Sam.  Jebb.  Oxford  1722—30.  2.  4; 
or.  adv,  Leptinen  nipnc  pr.  ed.  Jac.  JUoreNui.  Yened.  1785.  8; 
abgedr.  lynter  F.  A.  Wolf  Ed.  d.  DemiQSth.  Rede  c.  L^t. ; 
Dedamatt.  Leptin.  ed.  6.  b.  Gravert.  Ronn  1827.  £;  **  Opera 
ex  rec  G.  D^$darjii.  Lpz.  1829.  3.  8;  (des  Apam.  Sopatrot) 
Si^otta  in  A.  Panathen.  et  Platon.  ed.  G.  FrommeL  Frkf. 
1S27.8,  Unter  s.  Werken  befinden  sich  auch  Rhetorik  2  B. 
und  Hjmnen.  VergL  Fabricü  h.  g.  6,  12  sqq.;  C  A.  König 
de  A.  iocubatione.  Jena  1818.  8.  —  Lnhianof  au»  Samosata 
[190],  vertraut  mit  Weltgang  und  menschlichem  Treiben^ 
desn  er  hatt«  als  Sachwalter  in  Antiochia,  als  Rhetor  in 
GalBeo,  Mfdcedonien  und  Griechenland,  unter  Marc.  Anreliui 
in  Aegjrpten  als  Actuarius  und  Procurator.  einiger  Distrikte 
gelebt,,  eii^  eklektischer  Philosoph,  kenntnissreich  und  dep 
Ansdmckes,  besonders  auch  des  cUalogischen  Kunststyles  voll- 
kommen  mächtig,  verspottete  die  rciligiösen,  politischen  und 
Uttnänscben  Thorheiten  und  Abentheuerlichkeiten  seiner  Zeit, 
sdudkhaft,  muthwillig,  mit  immer  heiterer  Laune,  und  nichts 
Tergchoaendem,  oft  schadenfrohen  Witze ;  so  wie  s.  Darstel* 
langen  su  geistreicher  Unterhaltung  noch  heute  geeignet  sind, 
80  bieten  sie  einen  Schatz  von  gehaltvollen  Remerkungen 
nnd  Winken  über  Geschichte  und  Litteratur  des  Altertfaums 
dv;  vwzügliche  Reachtung  haben  gefunden:  der  Tr^um^ 
worin  L.  den  Qang  a.  Geistesentwickelnng  schildert:  ed.  J. 
'Ik  Leimann.  Lpz.  1818.  8;  Göttergesprftche  und  Gespräche 
im  Rache  der  Todten:  Colloquia  sei*  et  Timon  u.-s.  w.  n.  ill. 
T.  Um$terhu9ia9.  Amsterd.  1709.;  1732;  Leiden  1777. 12; 
Dialog!  mort.  ed.  /.  Tl.  Itelmdnn.  Lpz.  1813.  8;   D.  deor. 
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et  marini  ed,  J.Tk.  Lehmann.  Lps.  1815.  8;  Charon  ed.  /. 
Tk.  Lehmann»  Lps.  1811.  8;  Toxaris  adn.  adj.  C  0.  Jacob. 
Halle  1825,  8;  I]nt|rsnchang  wie  Geschichte  geschrieben  wer- 
den soll:  ilL  A.  F.  W.  Rudolph.  Lpz.  1797.  8;  ed.  C.  Etr- 
mann.  Frkf.  1828.  8;  Lukiade  oder  der  Esel  des  Lenkios  t. 
Patras,  ein  Milerfsches  Mftrchen :  arec  le  texte  reyu  snr  pla* 
Bieurs  (6)  Ms.  (par  Courier)  Paris  1818. 12;  50  Epigramme. 
Philopatris  hat  wahrscheinlich  ein  jüngerer  |ir.  [365]  ver- 
fasst:  n.  adj.  J,  M.  Gemer,  Jena  1715.  8  n.  J.  lU.  Oeiner 
nova  de  Ph.  diss.  Lpz.  1730.  4.  Nicht  nnverdAchtig  ist  die 
Aechtheit  des  26.  27.  28  der  Göttergespr. ,  IkaromenSppos, 
^ekromantie ,  der  Anfkätze  von  der  Syrischen  Göttin  n.  tod 
Opfern  vgl.  F.  Jaeobi  Appendix  ad  B.  Porsoni  Adversaricu 
LpK.  1814.  Opera:  Ed.  Pr.  gr.  Florenz  1496.  F.  (später  Ex. 
V.  dies.  Ansg.  in  Besitz  der  Jonta  nnd  von  diesen  mit  Philostr. 
ansgegeben  1517?)  RBt  Philostr.  a.Kanistr.gr.  Venedig  b.  Aldus 
1503;1522.F.;  gr.(ed.i4.J^rmciii«#)Vened.b.Giunta  1535.2.S; 
«^.  lat.  c.  rl.  /.  Bourdelotiu  Paris  1615.  F.;  ed.  J.  Beneikltt, 
Saomnr  1 619. 2. 8 ;  *gr.  lat.  c.  n.  var.  cor.  TA.  Hewuierhumi  ed. 
J.  F,  BeUz.  Amsterd.  1743.  3. 4;  Index  concinn.  a  C  C.  Reut. 
Utrecht  1746.  4;  abgedr.  (ohne  Beut  Index)  Zweybrocken 
1789  ABL.  10. 8;  max.  ex  fide  Codd.  Paris,  recens.  ed.  F.Schni- 
der.  Halle  1800.  2.  8;  ed.  J.  17«.  Lehmann.  Lpz.  1822  f. 7. 8; 
Uebers.  Franz5s.  v.  N.  Perrot  ^Ablaneourt.  Amsterd.  1709.2. 8; 
T.  ^BeKn  de  Ballu.  P.  1786.  6.  8;  Engl.  y.  J.  Corr.  Xond. 
1773  ffl.  5.  8  s  ¥.  Th.  Franklin.  Lond.  1780.  2.  4;  «Teatsdi 
m.  Anm.  y.  Ch.  M.  Wieland.  Lpz.  1788  fil.  6.  8.  Yergl.  /«• 
IricU  b.  g.  5,  325  sqq.;  J.  Ch.  Tiemann  Vers,  über  L.  PUlos. 
u.  Sprache.  Zerbst  1804.  8.  ~  Des  Tyrier's  Maximoi  [190] 
platonisirende  rednerische  41  Abhandlungen  haben  in  Anse- 
hnng  des  Stoffes  verh&ltnissm&ssig  mehr  Werth ,  als  dem 
wortYoUen  überladenen ,  nicht  ganz  reinen  Ajosdrncke  inge- 
Btanden  werden  kann :  Ed.  Pr.  gr.  lat.  Paris  b.  H.  Stephanos 
1557.  2.  8;  ex  ree.  J.  Davitii  (1703)  acc.  /.  MarAlandi  aniiot. 
ed.  J.  Ward.  Lond.  1740.  4;  cara  J.  J.  Beitkii.  Lpz.  1774.2.8. 
Uebers.  Teatsch  v.  T.  Damm.  Berlin  1764.  8;  Fransds.  r.  D' 
J.  Combei  ^  Dunoui.  Paris  1802.  2.  8.  Vergl.  Fabrieu'h.f' 
S,  515  sqq.  —  Flaviof  Philoitratoi  I  der  Leronier  [i95]i 
Mietor  zu  Rom  und  Athen  ^  schrdbt  einen  fehlerhaft  fiberle- 
denen  Styl^  ist  aber  angemein  wichtig,  well  seine  ScfarifteB 
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eine  grosse  Ausbeate  für  Gesofaichte  der  Lkteratnr  und  Kunst 
gewähren.  Die  Biographie  des  Wonderthäters  ApoUo^ 
BIOS  Ton  Ty ana  in  8  B. ,  auf  Veranlassung  der  Julia,  Gemah- 
lin des  K.  Septimius  Semems  verfasst  auf  Grundlage  der 
Denkwürdigkeiten  des  Damis,  Maximos  und  eines  Ungenann* 
teoy  muss  in  Ansehung  der  dabey  vorwaltenden  ALsichtlicb» 
keit  in  reife  Erwägung  geaegea  werden.  Die  Lebensbeschrei- 
bungen der  Sophisten  2B.  enthalten  willkommene  Bei- 
trage zur  Geschichte  der  Philosophie.  Die  Heroika  sind 
rhet.  Sophist.  Unterhaltungen  eines  Winaers  mit  einem  Phö'^ 
niaer  über  21  Homerische  Helden;  vieles  ist  aus  den  Home^ 
rischen,  vieles  aus  Kyklischen  Gedichten  entlehnt  und  zum 
Theil  seltsam  mystisch  aufgefasst:  ad  fid.  codd.  mss.  IX  rec. 
schol.  gr.  adnot.  add.  J.  F.  Boüfonade.  Paris  1806.  8.  Be- 
sdireibang  von  66  GenMilden  in  der  Gallerie  zu  Neapel) 
▼ergl.  Tork.  Baden  de  arte  ac  judicio  Fl.  Ph.  in  describendis 
imaginibos.  Koipeuh.  17^.  4;  Heyne  opusc.  acad.  vol.  5  p.  1  sqq.r 
Briefe  u.  m.  Sein  Schwestersohn  PMoeiraiosU  fügte  zu 
den  Gemäldebeschreibungen  18  hinzu;  \etgl.  Fi.  J. 
Relffme9  üb.  d.  jung.  Ph.  u.  s.  Gemäldebeschr.  Tübingen 
1799.  8;  ^Philostratorum  imagines  et  Callistrati  statuae  reo* 
/>•  Jneobs  u.  s.  w.  Lpz.  1825.  8.  Qpp.  £d«  Pr«  ^Yened.  b« 
Aldus  1501.  8;  1503;  1522 F.;  Florenz  b.  Junta  151 7 F.;  F. 
MereUme.  Paris  1608. F.;  gr.  lat.  c.  n.  G.OleartK  Lp7.1709.F. 
Fr.  Jacob»  £xercitatt.  in  scriptt.  vet.  T.  2  Lpz.  1796.  8;  EJ. 
observatt.  in  Ael.  et  Ph.  Jena  1804.  8;  BöHtger  Archäol.  Mus. 
S.  19  ffl.  Vergl.  FabrieU  b.  g.  5,  540  sqq.  — *  Wahrgchmnlich 
jünger  als  sie  ist  KaUittrateity  den  wir  aus  Beschreibung^ 
von  14  Bildsäulen  kennen,  welche  mit  d.  W.  d.  Ph.  her- 
ausgegeben worden  sind ;  vergl.  Heyne  opusc.  acad.  yoL  5 
p.  196  sqq.  —  Alhenaioe  aus  Naukratis  [228?],  ein  Gram* 
matiker  uild  Sophist  von  ausgebreiteter  Belesenheit,  sammelte 
unter  der  Aufiwhrift  gelehrte  Tischgesellschaft,  Deip^ 
nosophistai,  in  15  B.,  wovon  B.  1.  2  und  der  Anf.  des  3n 
nur  im  Auszuge  eines  konstantinopol.  Grammatikers  im  5ten 
oder  Uten  Jahrb.  und  das  15te  mit  einer  Lücke,  die  übrigen 
siemlieh  vollständig  erhalten  sind,  alterthümlichc  Nachrichten 
über  Gegenstände  des  gesellschaftlichen  und  häuslichen  Le- 
bens, mit  den  schätzbarsten  Beiträgen  zur  Gcsch,  d.  Wis- 
senschaften, Künste,  Gewerbe  und  Sitten  und  mit  EinschaK 
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tODg  wichtiger  Bradbstttcke  aas  d«n,  sum  Theile  jetst  Ter* 
lomen  Werken  grieeb.  Ciassiker;  die  TrefflieUceit  dei  8lof- 
fes  entechädigt  f3r  Daratellang  und  Sprache,  welche  km 
Verdienst  halten :  Ed.  Pr.  p,  M.  Mu$urum.  Vened.  b.  Aldni 
1514.  F. ;  c,  vers.  Jac«  Daleekampü  (1583)  et  oomm.  1$.  Ci« 
9aubonü  Hddelberg  1597  und  animadr.  Lyon  1600  (Ljoo 
1612  iE,;  1657)  2  Fol.;  *ex  opt.  codd.  nunc  pr.  colL  enemL 
illoitr.  /.  Sekweighäuier.  Strasb.  1801  ffl.  5  B.  Text,  9B. 
Ajim.  n.  Reg.  8;  ex  rec  6.  Dindarßu  Lps.  1827.  3*  8;  h\ 
Jacobs  spicileg.  obserratt.  et  emend.  ad  Ath.  Altenb.  1S05. 8( 
S(f,  Additamenta  animadv.  in  Adi.  Jena  1800.  8.  Vergl.  /i* 
5ricü  b.  g.  5  p.  602  sqq.  —  Des  Syrers  Ka/ltMikos  in  Athen 
[250?]  Lobrede  auf  Rom:  in  L.  Allatü  Exoerpta  v.  o«  OrelH 
Ausg.  des  Bysant  Piilon.  —  ThemMioi  Euphrades  aii«  Pa- 
pblagonien  [st.  n.  387],  ein  gelehrter  Sophist,  bescheiden  und 
duldsam,  theilt  in  leicht  u«  geJfUlig  geschriebenen,  bisweilw 
breiten  u.  an  WiederhoUungen  reichen  34  Reden  beacbteoi- 
werthe  Notizen  über  Geschickte,  Sitten  u.  Geist  seiner  Zdt 
mit:  (33)  gr.  lat.  c.  n.  D.  Peimü  (1613;  1619.8;  1618.4.) 
ed.  /.  Harduinu».  Paris  1684.  F.;  Or.  (17  Har^O  in  eoi,  a 
quibus  ob  praefecturam  susceptam  iiierat  vilnperatns  laveDt 
et  interpr.  A.  Majo.  Mailand  1816.  8.  Seine,  einen  riges- 
thfimlichen  eklektischen  Geist  ausdr&ckende  Umschreibaiigm 
einiger  Werke  des  Aristoteles,  obgleich  Jngendarbeiien,  wer- 
den  sehr  geschätzt:  Opera  (Paraphrasen  u.  8  Reden)  gr.  e. 
praef.  V.  THmeaveUi.  Venedig  1534.  F.  Vgl.  Fabrieü  b.  gr.6 
p.  790  sq.  —  S.  Schfiler  Libandos  ans  Antiochia  [  geh.  314; 
St.  386  ] ,  Lehrer  zu  Konstantinopel  und  Nikomedia ,  Wo  K. 
Jmiianoi  ihn  hörte  und  auf  immer  Heb  gei^ann,  ein  helier 
n«  freyer  Denker  und  ausgezeichneter  Stylist,  verfasste  Pro- 
gymnasmata  in  13  Abschnitten,  welche  zum  Theile  rinesi 
Sophisten  JVMo/aof  [460]  beygelegt  werden:  ed.  /.  Camera^ 
Hut.  Basel  1541.  8;  45  Declamationen,  37  Reden,  unter 
welchen  die  zum  Lobe  Antiochia*s  und  zur  Gedächtnissfeier 
des  Julianos  besonders  merkwürdig  sind,  Briefe,  (100  cs« 
J.  Ch.  Woifii.  Lpz.  1711.8;  1605  grieeh.  522  lat.  Amsteri 
1738.  F.),  mit  mannigfaltigen  anziehenden  Bey trägen  stf 
Zeitgeschichte,  und  Selbstbiographie:  Ed.  Pr.  Soferi^i 
Cäpiulü.  Ferrara  1517.  4;  rec«  F.  Moretlui.  Par.  1606  und 
1627.  2  FoL;   16  ungedr«  R.  gr.  lat«  ed.  A.  Bimgimima^ 
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Venedig  1754»  4;  Opp.  ex  rec»  et  c,  n.  J.  J.  RBi$kS.  T«  U 
AkeaU  i784.  4;  »daa.  1791  ffl.  4. 8;  eine  vngedr.  in  Sfaie». 
Aee«  Aneed. ;  eine  and.  in  Maji  Fxonlo  Ed.  II.  Vergl.  Fairu 
eü  b.  g.  6,  7S6  sqq. ;  Villoiitm  Anecd.  gr.  —  Flmük»  KImu^ 
dios  JuHoMOi  Apostata  [geb.  d.  16  Nov.  331 ;  st.  d.  26  Jan. 
363],  eine  h&cdut  merkwürdige  psychologisch -poUdMhe  Err 
scbomuig  in  emer  Zeit,  deren  Versunk^beit  den  Irrdma» 
in  £rklining  der  Zeitnbel  und.  in  Yersachen ,  ihnen  an  be- 
gegnen, venseihlich  maebl.  Als  geistroUer  Schriftsteller  be^ 
banptet  J.  eine  der  Ersten  Stellen  in  der  litteratorgeschiehte 
dieaea  Zmtranmes;  er  ist  reich  an  eigenthüttlichen  Ansich- 
ten, betrachtet  die  älteren  religiösen  Meinungen  nnd  G^« 
brättoke  aus  einem  ethisch -pelitisdieiiGesichtiyanctfe,  und 
steDt  aieh  d^n,  was  er  als  mystische  Nenerang,  Ausgeburt 
und  Matter  der  SchwachhMt,  betrachtet,  mit  dialektischer 
Kraütanstrengung  entgegen;  Selbstdenken  und  Belenenheit, 
Seeleidninde  und  Welterfsdimng  leisten  dem,'  in  Erforsdiang 
der  Grnndwahrbeit  sieh  selbst  tinachenden  gute  Dienste ;  er 
urdNÜt  kühn  fiwy  nnd  schreibt  vortrefflich.  So  finden  wir 
ihn  in  der  WürAgnng  der  r6m.  Kaiser:  gr.  lat.  Paris  1577. 8{ 
rec  JsM.  Heutinger.  Gotha  1736;  1741 ;  gr.  6.  Ch.  Barle^. 
Erlang.  1785.  8;  im  Misopogon,  einer  Satyre  auf  die  Antra- 
duer,  wdehe  ihn  wegen  seines  Bartes  verspottet  hatten :  gr. 
lat*  e.  nonn.  epist.  Paria  1566.  8;  in  8  Reden;  in  00  Brie« 
f  en;  und  in  den  Bruchstilcken  aus  der  Sehr,  gegen  die  Chri»- 
stea.  Opp.  i^d.  Pr.  gr.  lat.  Paris  1583.  8;  ed.  D.  PeiavwB^ 
das.  1630.  4;  ree.  ifz.  Spafdteim.  Lpz.  1696.  F.;  *in  Constan- 
tH  landem  or.  e.  aniniadv.  D.  Wyttenbachn  (1769)  ed.  6.  H. 
8eU(fer.  Lpx.  1802.  8;  Epistokie,  fragmenta  cum  poematiis 
ad.  fid.  IL  ms.  rec.  iU.  L.  JET.  Heyler.  Mains  1 828.  8.  Vergl. 
f».  R.  de  la  Bleiterie  vie  de  l'Emp.  J.  P.  1734;  1746; 
1776.  12;  dess.  hist.de  Jovien.  P.  1748.  2.12;  1776.  12,  wo 
sieh  die  Uebers.  der  Kaiser,  dea  Misopogon  und  einiger  Briefe 
findet;  Hegewüci  hist.  litt.  Aufsatze.  Kiel  1801  S.  154  ffl.; 
*A.  Nemnder  üb.  J.  u.  s.  Zeitalter.  Berl.  1812.  8;  Jen.  ALSS. 
1813  B.  1  S.  121  ffl.;  FübHeü  b.  g.  6  p.  719  ffl.  -*  Des  Ah 
merÜM  ans  Prusa  in  Bithynien  [  st.  386  ],  Lehrers  su  Athen, 
Nadhalimera  des  Arüieuüe,  75  Dedamationen ,  (von  denen 
41  nur  im  Ansang  b.  FAotioi  cod.  165  erhalten  sind)  eriie- 
ben  sieh  nirgends  Aber  daa  Sfiltelmaasige  und  können  nur 
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gpEachHdi  berfickgichtigt  w^en :    Ed.  Fr«  1367.  F. ;    rec.  et 
OL  O.  Wcrnidorf.  Göttingen  1790.  8.  Yergl.  F^thricü  b«  g.  6 
p.  ii  sqq.  —  SyneMioi  aus  Kyicene  [  geb.  378 ;  st.  vor  431 J, 
Scfa.  der  Hypatia,   Bischof  von  Ptolemaia  £410]  beurkundet 
philosophisch  freyen  Geist  und   gediegene  litterftrisdte  und 
sprachliche  Bildung  in  10  Hymnen,  in  mehren  Reden  (unter 
welchen  sich  die  an  K.  Arkadioi^  399  geriditete  von  der  Re- 
gierungkunst  auszeichnet:    gr.  u.  t.  ecL  v.  J.  G.  Krainnger. 
(München  1825.  8.)  und  Aufstttzen  .(Dkm  über  seine  Geistes- 
bildung; über  Träume  u.  a.)  und  in  155  Briefen:  Ed.  Pr.  p. 
Paris  b.  A.  Turnebus  1553.  F.;  gr.  lat.  ed.  D*  Petuvwt.  Pa- 
ris d612;  1033  (1640).  F.  Vgl.  Fubrien  b.  gr.  9  p.  190 sq.- 
Des   Antiocliiers  Dionyiioi  [440]  46  Briefe  in  den  Samml. 
der  Epktolographen.  —    Des  Alexandriners  Severo$  [470] 
4  Herolden  oder  mythisch -sittliche  Reden:  in  TA.  GaleWhe- 
tores  sei.  Oxford  1676.  8;    nnd  6  allegorische  Märchen  in 
iHarte  Cat.  codd.  Matrit.  1  p.  462  sq. 
fi.  In  Rom  nnd  in  grossen  Städten  der  abendländischeaPrs* 
vinzen  waren  Rhetoren  viel  beschäftigt  nnd  in  Ansekn; 
seit  Yespasianus  Regierung  wurden  sie  vom' Staate  besoldet 
und  leiteten  den  dffendichen  gelehrten  Unterricht,  durch  wel- 
chen die  Bildung  künftiger  Staatsbeamten  und  beaondeoi  Sach- 
walter beabsichtigt  wurde.    Mit  Ausnahme  Qßmiiliam[tj  ist 
ihre  sdiriftstellerische  Thätigkeit  von   weit  beschränkterem 
Umfange  als  bey  den  Griechen.  Samml.:   Antiqui  Rhetores 
lat.  Basel  1S21.  4;    ex  bibl.  Fr.  Päkoei.  Paris  1&99.  4;  re- 
oogn.  anx.  CL  Capperonmier.  Strasb.  1756. 4.  —  Der  correcteo 
Einfachheit  Cioero's  wurde  früh  entsagt;  an  ihrer  Stdle  tra- 
ten Künsteley  und  Abgebrochenheit  des  Styles,    wosn  scboo 
C.  Aiinduf  Pollio  (s.    oben  S.  222)  und  M.  Val.  JUeitüUa 
Corvinui  mitgewirkt  zu  haben  acbeinen.   —  Von  J/./V^* 
Latro  [18]  s.  oben  S.  260.  —  F.  Bmiiliu$  LupUB  ['12— 20|] 
wackere  Abhandlung  de   figuris  sententiarum  et  elocntioiiU 
L.  n  ist  ein  Auszug  aus  Oorgtas  (oben  S.  187)  Schrift:  » 
d.  Samml.;  c.  JuL  Bn^niamo  [3301]  ed.  *D^BukMien.  Lei- 
den 1768.  8.  —  M.  Ann.  Seneca  ans  Corduha  [29]»  Vater 
des  Philosophen,  mit  dessen  Schriften  die  seinigen  (am  bestea 
ex  rec.  /.  Lipm  et  c.  n.  J,  F.  Gronwm.  Amsterd.  1672.  3.  S) 
herausgegeben  worden  sind,   gilt  als  Sammler  von  Uebnog- 
declamaüonen  über  erdiditete  geridiilidie  Vorfälle  ,•  CodI'^ 


•  Reich.  Bwedsamkeit  315 

yeraae,  10  B.,  von  denen  nur  B«  1.  S.  7.  9«  10  siemlidi  volt- 
Btändig,  die  übrigen  in  AnszSgen  nnd  BnichstScken  erhalten 
&nd;  nnd  von  ebenfalls  sophistischen  Staatsreden,  suasoriae, 
in  sehr  geschraubter  nnd  epigrammatischer  Sprache«  Ueber 
seinen  Antheil  an  den  Tranerspielen  s.  oben  S.  297.  — ^  ilf.. 
JFaÜus  QtfintiHanui  ans  Calahorra  in  Spanien  [  geb.  42 ;  st, 
n.  118 j,  berühmt  als  Sachwalter,  noch  berühmter  als  allge« 
mein  geachteter,  vom  Staate  dnrch  Ehrenbezeigungen  belohn- 
ter Lehrer  der  Redekunst,  legte  in  s.  Lehrbuch  der  Rhe* 
torik  in  12  B.,  welches  dieselbe  vollständig  nmfasst,  die 
reichhaltigen  Ergebnisse  vieljähriger  Erfahrung  nnd  gründli- 
chen Nadidenkens  nieder;  wissenschaftliche  Entwickehmg^ 
Darstellung,  Auswahl  der  erläuternden  Beyspiele  sind  vor* 
treflidi ,  die  'Sprache  ist  edel  und  lichtvoll.  Für  alle  Zeit- 
alter ist  dieses  Werk  fruchtbar  an  erfreulichen  Erfolgen  ge« 
Wesen  nnd  von  den  tüchtigsten  Männern  bewährt  gefunden 
nnd  den  Bildnngffthigen  auf  das  nachdrücklichste  empfohlen 
worden :  Ed.  Pr.  cura  J.  Antonü  Campam'.  Rom  (b,  Phil,  de 
lagnamine?)  den  3  Aug.  1470.  F.;  e  recogn.  Joa.  Andreae. 
das.  b.  Sweynheim  n.  P.  (1470)  F.;  eraend.  OmnibonUf  Leo^ 
nieemuM^  Vened.  b.  N.  Jenson  d.  21  May  1471.  F.;  Raph. 
Eegiu$.  Vened.  1493.  F.;  Yen.  b.  Aldus  *15i4;  1522.4;  F. 
Galaudüii.  Paris  153S;  1542;  1549.  F.;  stud.  Jac.  Ueriel. 
Basel  1561.  S;  rec.  JCdm.  Gibfon.  Oxf.  1693.  4;  P.  Burmanm 
Leiden  1720.  3  in  2  B.  4;  /.  if.  Gegner.  Gdtting.  1738.  2.  4; 
*G.  L.  Spalding.  Lpz.  1798  fil.  5.  8;  cur.  6.  A.  B.  Wolff. 
Lpx.  1816f.  2.  8;  n.  adj.  A.  G.  Gemhard.  Lps.  1830.  2.  8; 
Liber  X  ed.  C.  H.  FroUeher.  Lpz.  1829.  8;  das  10  R.  übers, 
nebst  Bemerk,  v.  Ch.  G.  Herzog.  Lpz.  1829.  8.  Vgl.  6.  Sarpe 
Analectomm  ad  Bpaldingii  Quintilianum  spedmen.  Halle  1815. 8 
und  Qnaestiones  philologicae.  Rostock  1819.  4.  Uebers.  Franz. 
V.  Qedöyn.  Pur.  1718. 4;  1770;  *1803.4. 12,  Mit  Unrecht  wer- 
den dem  Q.  19  Declamationen  und  145  Auszüge  aus  An- 
derer rhetor.  Arbeiten  beygelegt;  beide  sind  Jüngeren  Ur- 
sprungs: Ed.Pr.  3  Declam.  ed.  Dom.  Calderinm».  Rom  1475.  F.; 
19  ed.  Jae.  Gra$olaHui.  Venedig  1481.  F. ;  137  cur.  TA.  I/go/e- 
tuM.  Parma  1494.  F. ;  *ex  bibl.  P.  PUhoei.  Par.  1580.  8;  in  Ed. 
Bnnmanni.  Vergl.  H.  Dodmelli  Annales  QuintilianeL  Oxf. 
1698.  8;  Baffle  s.  h.  v.;  Spalding  prolegg.  Der  ausgesrtch- 
net  tivAiehe,  an  tiefen  Gedanken  nnd  Wahrnehmungen,  wie 
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ftti  gesunden  Urthrilen  «n4  gewicht^en  Winken  reidie  Dia« 
log  [74]  von  den  Ursachen  des  Verfallen  derröm. 
Beredsamkeit  ist  bald  für  Qß$intilüim*i^  bald  und  wohl 
am  ricivtigsten  für  Taciiuiy  bald,  was  am  wenigsten  Gniod 
haben  kann,  fiir  Pliniun  des  jung,  oder  des  Marc.  Aptr  (s. 
ilist.  litt,  de  la  France  T.  1  P.  1  p.  218  und  T.  2  Pref.  p.  XIV) 
Arbeit  gehalten  worden ;  er  ist  oft  mit  Tadtus  Werken  (seit 
Ed.  Pr«),  bisweilen  mit  denen  des  Quintilianns  abgedruckt 
worden;  einzeln:  ed.  Er.BenzeL  Upsala  1706.  8;  Ci.A.BeU" 
mann.  Götting.  1719.  8;  rec.  ill.  7.  H.  A.  Sckmbe.  Lps- 
1788.  8;  rec.  et  annpt.  instr.  Ed.  Dronke.  Coblens  1828. 8; 
Teutsch  .mit  Anm.  y.  J.  J.  H.  Na$t.  Halle  1787.  8.  —  M 
l^everianui  Afer  [1171]  de  arte  dicendi,  sonst  dem  CVrs. 
fe/fttt  beygelegt:  in  Pähod  Bhet.;  Heumanmi  toidle  T  i 
f.  378«  —  Aquila  Romanus  [200]  und  /•  BnfinianUi  [330  i] 
de  figoris  sententiarum  et  elocutionis  in  ünAnAeii  Ansg«  i^ 
JlLut.  Lnpus« 

,     Unter  den  römischen  Rednern  des  gegenw.  Zeitnnmes 
^t  allein  zu  bemerken  C  Fldnü$i  See.  Caecilint  aus  Notooo- 
mum  [  geb.  6^;  st.  n.  107] ,    Neffe  des  verdienten  Natmfor- 
scbers.    Er  hielt  [100]   eine  Lobrede  auf  Triganus,   £e 
zwar  nicht  frey  von  Kiinsteley,    aber  gut  gedacht ,  UchtToII 
geordnet  und  in  richtiger,  blühender,  selbst  kräftiger  Sprache 
abgeCssst  ist :    Ed.  Pr.  mit  Panegyr.   vet« ;    eins«  J.  Idfii»' 
1600.  4;  Joh.  AnUzenm$.  Amsteid.  1738.  4;  Ck.  G.  Sckwaru 
Nfimb.  1746.  4;   rec.  not.  illustr.  G.  E.  Gierig.  Lps.  1796.  S 
u.  bey  dess.  UEd.  d.  Briefe.    Die  Briefe  in  10  B.  erschei- 
nen meist  als  stylistische  Darstellungen,  die  für  Oeffendich- 
krit  bestimmt  waren,  und  einige  haben  selbst  einen  roisaii- 
tischen  Charakter;    viele  anziehende  und  sinnvoUe  Nachrich- 
ten über  Leben,  Sitten  und  Zdtgeist,  trefliche  Ansichten  sfi' 
Winke  sind  darin  niedergelegt;    die  Sprache  ist  sorgssm  p* 
feilt  und  vielseidg  erwogen;    das  lOte  B.  enthält  Rescripte 
des  Trajanus  und  Berichte  an  denselben,  die  dem  Geschieht 
forsch«  wichtig  sind:  Ed.  Pr.  (8  B.  cur.  Lud.  Carbo)  o.  0 
u.  J.  (Yened.  b.  Ch.  Yaldarferl)  1471.  F.;  (9B.)  o.  O.  u.  J 
(Rom  1474t)4;  (9  B.  reoogn.  Junian.  Majue)  Neapell476.F 
ex  rec.  Pmp.  Laeti.  Rom  b.  Euch.  Säber  1490.  4;  JM.  C» 
.  tmmaemi.  Maüand  1506.  F.;  (10  B.)  Yened.  b.  Alduit&OS; 
1M8.8;  (/.  Siciard)  Baseli630«  8;  c  m  /.  Cmmtoffä-Gcif 
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1591. 12$  (W.  Heame)  Oxford  1703.  8;  »rcc.  O.  Carter  ec!; 
P.  D.  LongoUui.  Amsterd.  1734.  4;  J.M.  Geiner.  Lpz.  1739; 
anct.  1770.  8;  J.  N.  Lallemand.  Paris  b.  Barbou  1769.  12', 
•rec.  ffl.  G.  E.  Gierig.  Lp«.  1801  f.;  Ed.  IL  1806.  2.  8;  •ed. 
6.  H.  Sciqfer.  Lpz.  1805.  8;  ad  fid.  maxime  cod.  Pragensis 
rec.  F.  N.  Titze.  Prag  1820;  Lpz.  1823.  8.  Uebers.  Teatsck 
T.  J.  A.  Sciqfer.  Erlang.  ISOl^iT.  2.  8.  Vergl.  J.  Mauon  vita 
PL  Amsterd.  1709.  8;  Gierig  prolegg.  —  Die  Lobreden 
auf  die  Kaiser  am  Ende  des  3n  nnd  im  4n  Jahrh.  haben  fn^ 
Geschiehtforscbung  nicht  geringen  Werth.  Sie  sind  rerfasst 
von  den  Galliern  Claud.  Mameriinui  [293];  Eumeniu9  zn 
Antun  [st.  311];  Nazarim  [321];  Publ.  Opiaiian.  Porphy- 
riui  [328],  über  dessen  Gedichte  za  vergleichen  Wernsdotf 
T.  2  p.  365  sqq.;  T.4  P.2  p.822  sqq.  T.5  P.3  p.  1455  sqq.; 
C7.  Mamertinuf  jnn.  [362] ;  D.  M.  Autoniui  [379],  s.  oben 
S.  303 ;  Latin.  Pücatuf  Drepaniuf  [  381  ] :  Ed.  Pr.  Epistola 
Fr.  Puteolani  ad  Jacobum  Antiquarium ,  PHnii  etc.  Petronü 
fragm.  o.  O.  n.  J.  (Mailand  H 482?)  4;  (cur.  J.  Cuspinianut) 
Wien  1513.  4;  rec.  J.  Livinejui.  Antwerpen  1599.  8;  c.  n. 
C.  G.  Scitearzii  et  fFo(fg.  Jägeri.  Nürnb.  1779.  2.  8  und 
Append.  observatt.  1790;  *c.  animadv.  ex  rec.  et  c.  n.  H.  J. 
Amtzenii.  Utrecht  1790  ffl.  2.  4.  Vergl.  Heyne  opnsc.  ac. 
vol.  6  p.  80  sqq. 

Von  Aufoniui  Briefen  oben  S.  303.  —  Von  Q.  Aurel. 
8ffmmacku9  aus  Rom  [384]  ist  eine  Sammlung  Briefe^ in 
10  B.  erhalten,  welche  den  Pliniusschen  ängstlich  nachgebil- 
det, aber  fSr  die  Zeitgeschichte  sehr  ergiebig  sind:  Ed.  Pr. 
p.  Barth.  Cyniscum  Amerinum.  o.  O.  u.  J.  (zwischen  1503  ü. 
1513)  4;  Strasb.  1510.  4;  Basel  1549.  8;  Fr.  Juretus.  Paris 
1580;  1604.  4;  ex  rec.  J.  Pk.  Parei.  Neustadt  1617.  4;  Ed.  III 
Frkf.  1642;  1651«  8;  octo  oratt.  ined.  partes 'inv.  A.  Majui. 
Mailand  1815  (Frkf.  1816).  8.  Von  seinen  Gedichten  Werm- 
dwrf  T.  5  P.  3  p.  1374  sqq.  Vergl.  Heyne  opusc.  acad.  vol.  6 
p.  1  sqq. 

53. 

IKe  reifesten  Frfichte  erweiterter  Weltkenntniss  nnd 
vermehrter  Menschenerfahfung  trägt  die  historische  Lit- 
teratnr.  Des  Stoffes ,  der  ;Bich  zu  geschichtlichen  Arbeiten 
darbietet,  ist  viel;  die  Kunst,  denselben  zu  ordnen,  hat  an 
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sicherer  R^elm&srigkeit  gewonnen;  die  Untemchang  wird 
durch  zahlreiche  Hülfmittel  und  Vorarbeiten  erleichtert  und 
durch  Uebong  des  Blickes  gefördert.  Das  gesammte  freye 
politische  Geistesleben  hat  sich  in  das  Giebiet  der  Geschichte 
hingerettet;  ein  grosser  Leserkreis  erkennt  das  Bedürfhin 
geschichtlicher  Unterhaltung  an  und  wer  auf  Befriedigang 
desselben  bedacht  ist,  wird  d6rch  Studien  und  Wirklichkeit 
SU  Yergleichnngen,  Folgerungen  und  Betrachtungen  aufgefb- 
dert;  daher  nehmen  di^  Geschichtbncher  einen  räsonnirenden 
oder  reilectirenden,  bald  polemischen  bald  apologetischen  Cha- 
rakter an,  dem  die  Zeit  ihren  rhetorisirenden  Ton  beymischet 
Dass  die  Sprache  sich  immer  weiter  von  kindlicher  Unschuld 
und  Einfachheit  entfernt,  bedarf  nach  den  vorhergegangenen 
Bemerkungen  kaum  einer  Erwähnung. 

A.  Die  griechischen  Historiker  haben,  der  Mehrheit 
nach,  den  Polybioi  als  Muster  vor  Augen ;  ihre  geschichtliche 
Daratellung  ist  meist  reichhaltig  und  anziehend,  der  S^I  oft 
gekünstelt  und  declamatorisch.  Einige,  JosephoM,  JDioM  KtU' 
iio9  und  Herodianot  ^  erzählen  als  Augenzeugen  oder  au 
urkundlichen  Quellen;  die  Glaubwürdigkeit  der  übrigen  hin- 
get von  ihren  Hülfinitteln  und  Fuhrern  ab,  deren  Wahl  in 
der  Regel  Billigung  verdient.  Flavioi  Jotephoi  aus  Jerusa- 
lem [  geb.  37 ;  st.  nach  93  ],  ein  gut  unterrichteter  PharisSer, 
von  Vespasianus  bey  Jotapata  gefangen  [67]  und,  weil  er 
ihm  die  Kaiserwnrde  voraussagt,  frey  gegeben,,  begleitete 
Titus  [70]  nach  Rom  und  beschäftigte  Ach  da  mit  Arbtttea 
i|ber  die  Geschichte  seines  Volkes.  Wir  haben  von  ihm  fol- 
gende Schriften:  Geschichte  des  Jüdischen  Kriegi 
7  B.,  ursprünglich  syro  -  ohaldäisch  abgefasst  und  später  von 
Vf.  in  das  Griechische  übergetragen;  /.  erzählt  als  Augen- 
zeuge und  mit  Benutzung  zuverlässiger  Berichte.  Dieses  viel 
gelesene  Werk  wurde  von  Epipkaniui  Schol.  [540]  oder 
Cassiodorius  in  das  Lateinische  übersetzt  und  von  etnein, 
wahrscheinlich  französischen  Juden  des  Uten  Jahrb.  {Jote^ 
Pseudo  -  Ben  Oorion )  hebräisch '  in  Auszug  gebracht  ( hehr, 
et  lat.  ed.  J.  F.  Breühaupt.  Gotha  1707.  4;  vergl.  Wo\f  bibL 
hehr.  T.  1  p.  508  sqq.  T.  3-  p.  387  sqq.;  Koecker  n.  bibL  h. 
P.  1  p.  53  sqq) ;  es  ist  ungemein  anziehend :   Teutsch  von  /• 

B.  Friie.  Altena  1804  f.  2.  8.  Jüdische  Alterthfimer 
oder  Archäologie  20  B.,    Gesch«  der  Juden  von  den  ältesten 
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Zritea  biff  zam  12te&  Reg.  Jahre  Nero's;  merkwürdig  df 
VersiHsb,  den  weltbüigerlichen  BömersinD  mit  dem  hebräi- 
schen Partioalarismas  za  versöhnen  und  das  Anstossige  des 
Waedersamen  zu  mildern,  der  nicht  bloss  Juden  missfallei^ 
mastte;  den  chronologischen  Angaben  fehlt  Genauigkeit;  la- 
teinisdi  von  Rnfinuat  oder  Epiphaniui  Schol.  Ein  apologe- 
tischer Anhang  dazu  ist  s.  Selbstbiograjphie;  ed.  JET. 
Pk.  C.  Henke.  Braunschw.  1786.  S;  Teutsch  v.  J.  JB.  Fri$e. 
Altona  1806.  8.  Vom  Alterthume  des  J4id.  Volkes 
2  B.,  eine  geschichtl.  Streitschrift  gegwk  Maneihou  und  4^ion^ 
voll  bedeutender  Bemerkungen.  Die  Erzählung  von  dem 
Märtjrertode  oder  das  4te  B.  der  Makkabäer  ist  ver- 
dächtig, die  Ermahnung  an  die  Griechen  ist  unächt.  Opp. 
Ed.  Pr.  Antiq.  et  de  hello  j.  lat.  Augsb.  b.  J.  Schussler 
1470.  F. ;  de  hello  jud.  lat.  per  Barth.  Platinam.  ( Rom )  b. 
Pannartz  1475.  F. ;  gr.  Ant  et  de  hello  j.  (cura  Arn.  Peraxyli 
Arienk).  Basel b.  Frohen  1544. F.;  *gr.  lat.  rec.  J.  Hudsonm 
Oxf.  1720.  F. ;  c.  n.  var.  cura  S.  Havercamp.  Leid.  1726. 2  F.; 
eni.F.  Oberthür.  Lpz.  1782  ffl.  ^.  8;  gr.  Lpz.  1825  f.  6.  12. 
Viele  Hebers.  Franz.  v.  Joaeh.  Gillet.  Paris  1756.  4.  4;  Engl. 
V.  W.  WhMon.  Lond.  1737.  2  F.;  1784.  2.  4;  1811.4.8; 
Tenisch  v.  J.  F.  Colßa.  Tübing.  1736.  F. ;  v.  J.  B.  Ott.  Zü- 
rich 1736.  F.  Chrestomathia  Flaviana  ed.  /.  G.  Trendelenburg. 
Lpz.  1789.  8.  Vergl.  FabricU  b.  g.  5  p.  1  sqq.;  /.  A.  Er^ 
ueäii  opusc.  pbil.  crit.  p.  363  sqq.  £d.  IL;  T.  C.  Tgchten  f 
über  die  bist.  Auetor.  u.  Brauchbarkeit  des  J.  Götting.  1786. 4. 
—  Pluiarcho9  aus  Cfaaironeia  [geb.  50;  st.  120],  Hadrian*s 
Lehrer,  kenntnissreich,  selbstdenkend,,  streng  sittlich,  frey- 
müthig  eifernd  für  Wahrheit  und  Recht,  begeistert  von  Frey- 
heitlifibe,  von  manchen  VorurtheUen  des  Ueberglaubens  be- 
fangen, im  Forschen  selten^  hinreichend  kalt  ruhig  und  um- 
sichtig, im  Aasdn;^cke  ungleich,  bald  hart  und  dunkel,  bald 
gefällig  und  üppig,  meist  reich  an  Gedanken  und  Empfindun- 
gen, oft  den  letzteren  sich  hingebend,  soll  an  300  Sehr,  ver- 
£as8t  haben,  von  denen  125,  darunter  mehre  untergeschobene, 
erhalten  sind;  von  den  philosophischen  wird  unten  (§•  55) 
Nachricht  gegeben  werden;  die  historischen  sind  folgende: 
44  Lebensbeschreibungen  oder  22  Parallelen  berühm- 
ter Griechen  und  Römer,  psychologisch  gehaltvoll,  reich  an  , 
würdigen  Ansichten  und  männlich  edeln  Betrachtungen,  ohne 
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denauigkftit  in  der  Zeittedmuiig,  oknd  atrenge  PMfimg  dei 
Stoffes  und  der  Ueberliefening;  er  hat  an  2M^  mrist  vor- 
treffiche  Qaellen,  Ton  welchen  über  80  jetzt  verloren  and 
(vergl.  Scholl 4  S.  123)  benutzt:  Ed.  Pr.  Jat.  a  /.  Am.  Cam- 
pano.  Rom  b.  U.  Han  (14701)  2  F.;  gr.  Floren,  b.  Imitt 
d.  27  Ang«  1517.  F.;  Venedig  b.  Aldn«  1519.  F.;  gr.  lat.  ree. 
Aug.  Bryan.  (cur.  Mo9.  du  Soul.)  London  1728  u.  1729.  5.4; 
ed.  A.  Korap.  Paris  1809  ffl.  6.  8 ;  *ed.  O.  JET.  SckUfer.  Lpt. 
1826.  f.  6.'  12;  Theseus  et  Romulns  j  Lycurg.  et  Numa  rec 
E.  H.  G.  Leopold.  Lpz.  1789.  8 ;  Marias  et  Sylla,  Laeull.  et, 
Sertor.  ab  eod.  das.  1795.  8;  Themistocles  et  Camilhis,  Alei. 
et  Caes.  ed^  C.  Jf.  Jördem.  Berl.  1788;  1797.  8;  Ttmoleon 
et  Philopoemen ,  Gracchi  et  Brutus  ed.  O.  <if.  Bredmt.  At 
tona  1800.  8  (Tentsch  v.  de  ms.  das.  1807.  8);  Alex,  et  Cae- 
sar c.  comm.  Fr.  Schmieder.  Halle  1804.  8;  Aldbiadeil  tee. 
perp.  adnot.  instr.  /.  CA.  f^.  ßac^Ar.  Heidelb.  1822. 8;  m.  a. 
Uebersetz. :  Italien,  t.  L.  Domeniehi.  Vened.  1 566.  2. 4;  v. 
Gir.  Pompei.  Verona  1773.  5.  4;  Franz.  v.  A»  Dader.  Paris 
1721  fl.  9.  4;  Amsterd.  1724.  10.  12;  Engl.  v.  /.  Drydes. 
Lond.  1683;  1758.6.8;  ^.i:raiigAarM.Lond.l770(1792).6.8; 
Teutsch  m.  Anm.  t.  J.  8.  F.  Kaltwaner.  Magdeburg  1799  iL 
10.  8;  18  polnisch  y.  Ph.  Golantki.  Wilna  1801  fl.  4. 8.  VergL 
A.  H.  L.  Heeren  de  fbntibus  et  auctoritate  vit.  paraD.  Got- 
Hng.  1820.  8.  Sinnreiche  Sprüche,  Apophdiegmata:  (ei 
M.  Maittaire.)  Lond.  1741.  4;  A.  laoonica  ed.  T.  E.  6^. 
Lpz.  1779.  8.  Rdmische,  Griechische  antiquarische Ua- 
tersuchungen ,  und  Isis  und  Osiris  oder  über  Ügypt.  Altu^ 
thümer:  de  Is.  et  Os.  gr.  et  angl.  rec.  S.  Squire.  Cambridge 
(1744).  8.  Auch  sind  mehre  s.  moralischen  Abhandluqgca 
geschichtlichen  Inhaltes.  Das  Leben  Homers  und  der  19  Red- 
ner, die  Abb.  von  Namen  der  Flüsse  sind  nnftcht.  Opp.  Ed« 
Pr.  gr.  et  lat.  b.  H.  Stephanns  1572.  13.  8;  Frkf.  b.  Wechd 
1599.;  1620.  2  F.;  c.  not.  n.  /.  Mauuaei  rec  /.  JUmUm^ 
Paris  1624.  2  F.;  ed.  /.  J.  Reiihe.  Lpz.  1774  ffl.  12.  8)  op.  l 
G.  Hütten.  Tübing.  1791  ffl.  14.  8.  Exoerpta  quae  ad  artei 
spectant.  coli.  /•  F.  Faciue.  Lpz.  1805.  8.  Französ.  Uebm-r. 
•J.ilsiyo/. Paris  1559 f.  5F.;  1567 f.  13.  8;  rev.p.Ä.Chr*r. 
P.  1801  f.  25.  8.  Vergl.  FalricU  b.  g.  5  p.  153  sqq.  —  Fh^ 
Arrhianoi  ans  Nikomedien  [150],  dn  wackerer  Stoiker  (<• 
|.  55)  und  redlicher,    wenn  gleich  sdiriftstdleiisiJi  eider, 
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Mann 9  erfahren  in  Verwaltung-  und  Kriegsgeschfiften,  be» 
aehiieb,  meist  nach  Ptolemaios  nnd  Axistobnlos,  die  Feld- 
Züge  Alexandros  d.  Gr.  in  7  B«,  tren  und  sorgfältig,  auch 
hdl  ansehaulichy  besonders  was  den  kriegerischen  Theil  an- 
betrifft; er  hat  Xenophon  oft  recht  glücklich  nachgeahmt, 
selbst  in  Anordnung  des  Stoffes,  die  dabey  Terlieren  mnsste; 
der  Nebenbetrachtungen  sind  viele  entbehrlich;  die  Urlheile 
flind  gesund:  Ed.  Pr.  gr«  Vtct.  Trincaveltt.  Vened.  1535;  gr. 
lat.  Basel  1539.  2.  8;  h.  H.  Stephanus  1575.  8;  /•  Oramov» 
Leid.  1704.  F.;  Ämsterd.  1757.  8;  *rec.  ill.  F.  Schmiedet. 
Halle  1798. 2. 8.  Franzds.  v.  Perrot  J^Ablancaurt.  Pari  1646^  8; 
m.  Anm.  ▼.  P.  Ciauaard.  P.  1802.  3*  8.  Die  Besdireibung 
des  Zuges  nach  Indien,  wohl  auch,  aber  unrichtig  als  B.8 
des  ebeng«!.  W.  betrachtet,  ist  eine  vortrefSiche  Sammlung 
(vergl.  ob^i  Nearchof  §•  35.  S.  194).  Die  Werke  über  die 
Creschicbte  der  Nachfolger  des  Alexandros,  BiAyniens  und 
des  Krieges  gegen  die  Alanen  sind  verloren;  aus  dem  letz« 
teren  hat  sich  ein  Bruchstfick  über  die  Schlachtordnung  ge- 
gen die  Alanen  erhalten.  Die  Beschreibung  der  Reisen 
auf  dem  Ppntos  Euxinos  (ed.  i#.  Vo$$.  Amsterd.  1639.  4;  in 
/oc.  Oremomi  6e<^.  ant.)  und  auf  dem  rothen  Meere,  welche 
letstere  für  verdächtig  gehalten  "wirA :  ed.  S.  Geleniut.  Basel 
1533.  4;  Genf  f577.  F.;  in  Hudson  geogr.  min.  T.  1.  Weit- 
getriebener  Nachahmung  des  Xenophon  schieint  der  Aufsatz 
über  die  Jagd  seinen  Ursprung  zu  verdanken:  ed.  L.  HoU 
Mten.  Rom  1644. 4.  Opp.  gr.  lat.  ed«  N.  Btancard.  Amsterd. 
leM.  16^0.  2.  8 ;  gr.  stud.  A.  C.  Borieek.  Lemgp  179i2  f.  3.  8. 
VergL  FabricH  b.  g.  5  p.  89  sqq.;  '^de  8.  Croix  Ex  am.  des 
Ust«  d*Alex.  p.  89  sqq.  Ed.  II.  —  Aus  des  Herakleioten 
Memum  [150f]  Geschichte  der  Pontischen  Herakleia  B.  9 
ins  16  (362 — 46  vor  Ch.  G.),  welche  historisch  ziemlich  reich- 
hallig  in  einfacher,  meist  reiner  Sprache  verfasst  sind,  hat 
Pkei$ie9  im  Myriob.  Cod.^224  vollständige  Auszüge  hinterlas- 
sen; die  vorhergebenden  und  folgenden  Bücher  scheinen  «da- 
mals sehen  verloren  gewesen  zu  seyn:  Ed.  Pr.  m.  Ktesias 
n.  8.  w.  b.  H.  Stephanus  1557;  1594.  8;  gr.  lat.  acc  scrijpto- 
ram  Heradeotarum  Nympitdüj  Promatkidae  et  D.  CäNütrati 
firagm.  etc.  coli.  n.  var.  et  suis  ill.  /•  C  Orellu  Lpz.  1816;  8. 
—  Der  Alexandriner  Appianoi  [150],  Sachwalter  in  Rom, 
gab  nadi   ethnographischem  Plane  eine,    alles 

WadüOT  HB.  d.  Litt.  Oeich.  I.  21 
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Kanstverdiemtes  ennangelnde,  aber  atoffrache  und  «bey  aller 
Vorliebe  für  Rom  wahrhafte,  leicht  geschriebeae  DarateDnag 
der  rdmiacheii  Geachichte  von  den  äteaten  Zeiten  bia  aar 
Reg.  dea  Octav.  Aug.  in  22  (oder  nach  Photias  in  24)  B.; 
davon  aind  11  Bücher,  daa  6.  7.  8«  11  (deaaen  sw^te  Hftlfte, 
die  Parthika,  nnächt  iat).  12  bia  17  (d.  Geadi.  der  BOrgeT* 
kriege)  nnd  23  voUatändig,  ana  den  nbrtgen  nnr  Bmchitucke 
erhalten:  Ed.  Pr.  Iat.  a  Feiro  Candido  Decemi.  (Yened*)  b. 
Vindelin  de  ^.  1472.  F.;  gr.  Paria  b.  C.  Stephanns  1551. F.; 
gr.  Iat.  ed.  H.  Siepkanui.  Genf  1592.  F. ;  Ülyrica  ed.  D. 
HoefckeL  ^gsb.  1599*  4;  *ree.  emacnlavit  ilK  /.  Seiweig- 
lOMten  Lps.  1785.  3.  8.  VergL  Fmbrieii  b.  g.  5  p.  244  sqq. 
—  Von  PamManiai^  wahracheinlich  rinem  in  Rom  lebdndea 
Lyder  [170],  haben  wir  eine  ans  älteren  Schriften,' Knoi^ 
denkmlüevn,  Ueberliefeningen  der  Priester  nnd  ana  ihren  Er* 
kll&ningen  der  Weihgeschenke  geschöpfte  Beschreibnog 
Griechenlanda  in  10  B.,  welche  wichtige  Bejtrftga  nr 
alten  iSeschichte  und  zur  Kenntnias  der  Verfesanrig,  littera» 
tur  und  Knnat  enthält)  die  Ansichten  nnd  Deutungen  be<l6^ 
fen  atrenger  Prüfung;  der  dem  Herodotiachen  nachgebildete 
Styl  iat  nachl&aaig,  bald  weitach weifig  bald  abgeriMen  dankd: 
Ed.  Pn  Iat.  p.  Dominum  Calderinum.  o.  O.  u.  J.  (Venedig 
um  1498?)  4;  gr.  (p.  Mure.  A/utumm)  Venedig  b.  AUa< 
Manntiua  1516.  F.;  Iat.  (ana  gr.  Hdachr.)  p.  lUmantm  Am^ 
itum.  Rom  1547.  4;  *lat.  (a.  Hdachr.)  p.  Air.  Loe$cier.  Bft- 
ael  1550.  F.;  gr.  Iat.  (e.  n.  O.  Xylandri  et  /.  CaMMfUfi»)  ed. 
F.  Sjfliurg.  Frkf.  1583  (Hanau  1613).  F.;  ed.  J.  KUn.  Lpx. 
1696.  F.  i  "^  gr.  Iat.  e.  wimadv.  ed.  C  O.  SieMü.  Lps. 
1822  f.  6*  8;  rec.  1.  BeAker.  Berlin  1826.  2.  8.  Uebenetf. 
franxöa.  y.  Qedüyn.  Paria  1731.  '2.  4;  Amaterd.  1733.  4.  8; 
^avee  le  texte  gric  revu  et  corrig4  d*apria  denx  Mas.  ptf 
B.  CUwier.  Paria  1815  ffl.  6.  8;  Italiän.  ▼.  Rom.  Duii^n^ 
Rom  1792.5.4;  Engl.  v.  2%.  Taylor.  Lond.1793.  3.8;  TeottA 
T.  E.  Wiedaici.  München  1826  f.  12;  t.  C.  G.  SieieUi.  Ta« 
hingen  1827  f.  16.  Vergl.  FahHdi  b.  g.  5  p.  307  aqq.  —  Kl^ 
dio$  Aäianoi  aian  Präneate  [225],  ein  beleaener  Sopbiat^  mf 
aus  verachiedenartigen  Schriftatellern  Collectaneen  suBamiaai 
nnd  befleiaaigte  sich  einea  rein  attiachen  Anadmckea,  der  sa 
ung^dch  iat,  um  daa  ihm  biaweilen  allzu  freygebig  ertholte 
Lob  xfa  verdienen.    Wir  haben  von  ihm  vermiachte  Et' 
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x&hlaiigeiiy  in  14  B.,  ohne  Plan  und  siendidi  kopflos  ge« 
fiammelt;  £<)•  Pr.  gr.  c.  Heracl;  n.  b.  w*  od*  CamUk  Peru»* 
CUM.  ÜDin  1545.  4;  c^  n.  ""J.  ÜTOikiti  ( 1685.  8)  cur.  J.  JET.  Le^ 
der/tmo.  Strasb.  1713.  8;  od.  Air.  Gronav.  Leid.  1731«  4;  cor« 
C.  G.  KMhn.  Lps.  1780.  2.  8;  A.  Koray.  Par.  1805.  8.  Na* 
tnrgegchichte  der  Thiero  in  17  B.,  gr^tostentheilr ans 
Aristoteles  entlohnt:  Air.  Qrom^v.  London  1744.  2.  4;  /•  O* 
SeAfieider.  Lpz.  1784.  8;  *cnra8  Sein,  socnndas  annot»  «dj^ 
F.Jaeobi.  1.  Jena  1830.  8«  Briefe  (20)  attiseher  L^ndlente, 
eine  soph.  Spielerej,  die  wahrscheinlieh  mit  Unredit  diesem 
Yf .  sngcselirieben  Wird :  in  d.  S^mmL  der  Epistologr.  Opp.  gr. 
lat.  enr.  C.  Gtiner.  Zürich  (1556)  F.  Vergl.  Fairieti  b.  g.  5 
p.  600  sqq.  —  Dion  Kn$$ioi  Kokkeian^s  ans  Nikaia  ia  Bhby* 
nien  [geb.  155;  Cs.  222  nnd  229],  ein  Staatsbeamter  Ton 
gründlicher  Geschäftserfahmng  upd  Ton  sehr  misstranischer 
Menschenkenntniss,  schrieb,  nach  den  Mattem  des  Thnkydi« 
des  nnd  Polybios,  eine  allgem.  Gesch.  des  rSro«  Staates 
Ton  den  ältesten  Zeiten  bis  Jnlins  Cflsar  in  einer  Uebersicht 
ansf&lirficher  im  Verfolg  bis  znr  Regier,  des  Alexander  Se«- 
vems,  229,  in  80  B.,  ton  dienen  ein  kidner  Theil  erhallen 
ist;  ans  B.  1  bis  35  Bmchstücke  nnd  so  anch  ans  B.  Si  bis 
My  die  am  schmenlichsten  vermisste  Darstellong  der  dem 
Vf.  glaehzeitigen  Gesch.  enthaltend,  nnr  Auszüge  nnd  Bruch«^ 
stucke;  ToUständig  ein  Theil  des  35,  die  letztere  Hälfte  des 
36  B.  nnd  B.  37  bis  54  (den  Zeitraum  v.  «85  bis  746  n.  R. 
E.  vmfassend ) ;  unTollsttadf g  nnd  lückenhaft  B.  55  bis  60. 
Einen  meist  wörtlichen,  bisweilen  ergünzebden,  in  dironolo- 
gisdien  Angaben  nachlassigen  Anszng  ans  B.  35  bis  80  Ter<» 
fertigte  £1070]  Joannes  Xiphilinoi^  Mdnch  in  Konstantinopel ; 
X  E^tome.  Paris  b.  R.  Stepbanus  1551.  4;  gr.  lat.  in  Varif 
bist.  rem.  Scriptt.  b.  H.  Stephanus  1565 ;  in  Syliurg  Scrfptt. 
bist.  Rom.  vol.  3 ;  in  Betmari  Ed. ;  nnd  anch  in  Zomarai 
[1118]  fleisriger  Compilation  ist  Dion*s  Werk  meist  wörtlich 
benutzt  worden.  Auszüge  finden  sich  aus  der  von  Konstan- 
tinos VI  Porphyrog.  veranstalteten  histor.  Chrestomathie  in 
Fragmenta  ÜrHniana.  Antwerpen  1582.4;  u.  Fr.  Peireiciana» 
Paris  1634. 4;  ans  Grammatikern  n^  Lexikographen  in  Fr. 
Valeeianm.  Paris  1634.  4;  Excerpta  in  A.  Mßji  N.  Collect.  2 
p.  135  sq.  527  sq.  Dion  hat  sehr  sorgsam  und  mit  Einsicht, 
in  der  Kaisergeschichte  ans  nrknndliehen  Quellen  gesanftnelt; 
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n*  Werk  ist  die  Fracht  22jälmger  Sludien;  sein  Ematver- 
dienat  ist  mittelmKssig;  in  den  von  ihm  mitgetheilten  Reden 
sind  gute  psychologische  AnfklSrangen  and  Ansichten  nie- 
dergelegt. Seine  Forschung  und  seine  Urtheile  haben  o£t  we* 
der  Tiefe  noch  Unbefangenheit;  er  ist  nicht  leiditgläubig, 
aber  iibergläabig;  sein  Streben  nach  Gerechtigkeit  artet  bis- 
weilen in  Grämlichkeit  aus  und  gefftllt  sich  im  Auffinden  der 
Schwächen  an  grossen  Männern;  absichtliche  Enst^Uung  odec 
Versohweigong  der  Wahrheit  kann  ihm  nicht  vorgeworfen 
werden,  eher  llebertreibung  in  Auslegung  und  Beurtheflnng 
der  Thatsachen.  Sdn  Ausdrack  ist  ungleich,  oft  dedamato- 
ffisch,  selbst  dichterisch ,  im  Ganzen  geflUlig :  Ed.  Pr.  gr.  p* 
B.  Stepianum.  Paris  1548.  F. ;  G.  Xylander.  Genf  b.  R  Ste- 
phanus  1591.  F.;  gr.  lat.  Hanau  b.  Wechel  1606.  F.;  M 
Gronwm  Simplem,  lacunarum  in  Aenea  Tact.,  D.  Cassio 
(B.  50)  et  Arriäno.  Leiden  1675.  8;  *c  n.  J.A.FaMm 
etc.  etc.  ed.  JET.  8.  Remarui.  Uamb.  1750  ffl.  2  F. ;  fragmeott 
(4,  10.  55,  3«  56,  2)  a  J.  Mareliio  nunc  pr.  edita.  Bamno 
1798.  8;  Paris  1800.  F.;  *gr.  lat.  rec.  G.  F.  Siurz.  Lps. 
1825.8.8.  Uebers.:  ItaÜän.  v.  N.  L^o^tbMO.  Venedig  1526.8; 
V.  Fr.  BaULellu  Venedig  1565.  4  n.  s.  w. ;  V.  /.  VMomL  Rom 
1790  fL  4.  4;  Teutsch  von  /.  A.  Wagner.  Frkf.  1784  ffl.  5. 8; 
in.  *Anm.  t.  A.  J.  Penztl.  B.  2  Abth.  1.  2.  Lps.  1786- 
1818.  3.  8..  VergL  Fabricü  b.  g.  5  p.  138  sqq.;  Meunl  biU. 
liist.  4, 1  p.  319  sqq.  —  HerodianoiHVM  Alexandreis  [f^ 
170;  St.  2401],  eine  Zeit  lang  Beamter  und  der  ionereD 
StaatsTcrhältnisse  kündig,  ersählte  die  Geschichte  seiner  Zot) 
vom  Tode  Marc  -  Anrels  bis  sum  jüngeren  Gordian ,  180  bu 
238,  in  8  B.9  swar  ohne  chronologische  und  geographische 
Genauigkeit,  aber  treu,  glaubwürdig,  auch  nicht  ohne  redne- 
lisehe  Kraft,  in  einem  reinen,  hellen  und  anmuthigen  Stykl 
«•  Werk  gehöret  su  den  besten  dieses  Zeitraumes.  Ed.  Ff* 
lat.  Ang.  Pottiiani.  Rom  d.  20  Jun.  1493.  F.;  gr.  c  Xeno« 
j^ontis  paralipomenis.  Venedig  b.  Aldus  1503.  F.;  gr.  lat* 
das.  mense  Septembr.  1524.  8;  /.  Früüti.  Basel  1549.  8;  B. 
St^ianui.  VasiB  1581.  4;  cur.  Ti.  G.  Irmüch.  Lps.  1789  flL 
5.  8;  •ex  rec  F.  A.  Wolfii.  HaUe  1792.  8;  ed.  G.  E.  Weber. 
Lps.  1816.  8;  *rec.  /.  BeiAer.  Berlin  1826.  8.  Uebers.  fraitf- 
m.  Annu  v.  N.  H.  de  JUongauIi.  P^ris  1700;  M745. 12  u.  8.  ^• 
VergL  FakieUh.  g.  6  p.  286  sqq.  —  Aus  des  Albeneis  i^ 
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Herenm%o$  Dexippoi   [269]  Geschichte  Makedoniens    nach 

Alexandros  Tod  4  B. ,  Jahrbüchern  von  den  ftltesten  bis  auf 

«eine  Zeiten  12  B.  (von  SynAe/Zof  benutst)  und  Skythika  oder 

von    iftiniM^-gothischen  Kriegen  (ausgezogen  von  i%o/tfM) 

sind  AoaiQge  und  Bmchstücke  erhalten:  in  Exe«  de  legatio- 

nibns   ed.  D.'HoeteieL  Angsb.  1603.  4;    in  Pil.  LoMe  Pro- 

trepticcHi.  Paris  1648.  F.;    in  A.  Maß  N.  Coli.  2  p.  319  sq.; 

in   *  Corpus  Script.  Byzant**  P.  1:    Dexippi,  Ennapü,  Petri, 

Prlsct,   Malchi,  Menandri  historiamm.  quae  supersunt  e  reo. 

/.  BekkeH  et  B.  Cr.  Niebuirii.  Bonn  1829.  8.  ~  Die  Skythika 

wurden   von  dem  Neu-Platoniker'jEifuapt'o«  (vgl.  f.  55)  bis 

400  in  14  B.,    welche  Zoiimof  ausgezogen  hat  und  worana 

^nige  £xoerpte  und  Fragmente  auf  uns  gekommen  sind,  fort»' 

gesetzt :  in  Baüionade  Ed.  EunapU  s.  f.  55 ;  in  Maji  N.  Coli.  2 

p.  247  sq.;  in  Corp.  Scr.  Byz.  P.  1.  —  Aus  des  ägyptischen 

Thebaners  Olympiodaroi  [425]  Fortsetzung  des  Eunapios  von 

407  bis  425  in   22  B.  hat  Fk&i4ot  einen  Auszug  gemacht: 

in  Laibe  Protr.  und  im  Bonner  Corp.  Scr.  B.  P.  1.  —  Aus 

Pruk»9  von  Panion  in  Thrakien  [474],   rines   geistrrichen, 

der  Sprache  mftchtigen,  wohlunterrichteten  Staatsmannes  Werk 

über  das  Byzantinische  Reich  und  Attila  von  433  bis  474  in 

SB.   sind  dnigeschützbare  Bruchstucke  vorhanden  in  Exe 

de  legat.  etc.;  ebenso  aus  seines  Fortsetzers  des  freymüthigen 

Sopbizten  in  Konstantinopel  Malehof  aus  Philadelphia  in  Pa« 

Iteitea  Byzantika  v.  474  b.  480  in  7  B. :  Exe.  de  1.  etc. ;  und 

ans  des  Isauriers  KandUoi  Geschichte  457  b.  491  in  3  B.  — 

Des  Atheners  Praxagorai^     welcher   auch  eine  Gesöhichte 

Alexandros  d.  Gr.  in  6  B.  verfasst  hat,    Leben  Konstantins 

d.  Gr.  2  B;  kennen  wir  durch  Photton.  —  Zoiimoi  in  Koh- 

standnopel  [490]  hat  in  seiner  sprachlich  rein  und  hell  ver- 

fassten  Kaisergeschichte  von  Angustus  bis  410  in  6  B.,  von 

weldben  das  Ite  am  Ende,  das  2te  im  Anfange  und  das  6te 

unvoüst&idig  sind;   frühere  SchriftsteUer,  namentlich  Dexip* 

pos,  Eunapios  u.  a.  sorgftltig  benutzt;  vom  5ten  B*  an,  mit 

dem  J.  395  wird  seine  Darstellung  selbststftndig;  der  mit  Um* 

sieht  gesammelte  Stoff  ist  mit  prüfendem  Wahrheitsinne  ver- 

arbtttet;    Blick  und  Urtheil  sind  gesund  und  verdienen  um 

so  mehr  Beachtung,  weil  sie  von  einem  Heiden  ausgehen  und 

zur  Beriditigung   christlicher  Einseitigkeit  Dienste    leisten: 

Ed.  Pr.  lat.  p.  J.  Leunelavtim.  Basel  1576.  F. ;  gr.  lat.  U.  I 
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et  II  b«  EL  Stephan!  Ed  Herodianl  1S8I.  4;   IL  IV  in  Sy/- 
bmfgi  Scripte,  hbt.  Rom.  min«  T.  3  p.  853;  IL  VI  reo.  et  E 
J.  F.  ReUemeier.  Lpz^lTM.  8.  YgL  Fabricii  bibL  gr.  toL8 
p,  62  iq.  -^  Jmitoi  PoijfdmAe$  (PoUax)  ein  Christ  [»00!] 
V^rfaiste  eine  Weltgeschichte  biB  som  h  377,  hauptsSchtlick 
reUgiosen  und  kirchlichen  Inhalts;    Incerti  auctoris  historia 
physica  etc.  ed.  J.  JB.  Bianehoni.  Bologna  1779.  F. ;  J.  PolL 
hist.  ph.  ed.  Ign.  Hardt.  München  1792.  8. 
JB.  Den  historischen  Arbeiten  in  rdmischer  SpnMlie 
moss  nicht  nur  gleicher  Werth,    wie  den  ^riechischeD,  wn- 
dem  vielen  derselben  sogar  ein  bedeutender  Vorzug  vor  die- 
aen  zugestanden  werden.    Die  darin  ausgedrückte  sittlich  po- 
Ultsche  Gesinnung  ist    bey   mehren  Schriftstdiem  gediegen 
reif  und  eigendiümlich  selbstatfindig;    es  zeiget  sich,  wie  der 
geUUete  *und  m  Vergleichung  der  Gegenwart  mit  der  Ver- 
gangenheit geschichtlidi  geübte  Mensch  durch  Unglück  der 
Zeiten  erzogen  und  zu  höheren  Ansichten  gestimmt,  wie  sein 
Blick  geschärft  und  seine  Urtheilskraft  ertüchtigt  wird.  Die 
Mehrheit  dieser  Historiker  zeichnet  sich  durch-  Wahrhaftigkeit 
und  Glaubwürdigkeit,  durch  Reichhaltigkeit  und  durch  Voll- 
Btändigkeit  in  Einzelnem  aus,  wenn  gleich  unter  vorwalten- 
den Verhältnissen  politische  Einseitigkeit  und  sittUche  Be- 
fangenheit, schmerzlicher  Unmnth  und  gerechter  Unwille  vor- 
herrschen, oft  gewaltsam  und  hart  laut  werden  mussten.  IH^ 
Darstellung  ist  in  der  Regel  rhetorisirend,  oft  uberkSostelt; 
die  Sprache  gezwungen  oder  nachlässig,    bey  Einigen  hv^ 
und  kräftig,  bey  Andern  schlaff,  bey  Vielen  überladen.    A^A 
ist  die  Anzahl  der  in  rdm.  Spr.  verfassten  Geachichtbücber 
grüsser,  ab  d&e  der  griechisch  geschriebenen;  und  doch  «od 
viele^  nach  dem  Urtheile  gleichzeitiger  kunstverständiger  Mio* 
ner,     einige  der  treflichsten  und  wichtigsten  unt^gegang^ 
So  entbehren  wir  die  Werke  des  JH.  ServiUut  B^fut  ^»m^ 
nm$  [st.  60},    allgonein  geachtet  wegen  edler  Geanaoii^ 
kräftiger  Beredsamkeit  und  vielseitiger  litter.  Verdienste,  det- 
sen  historische  Arbeiten  in  schmuckreicher  Sprache  denen  de« 
Sallustios  und  livius   an  die  Seite    gestellt  werden  (veigL 
QidntiL  Instit.  10,  1,  ICKt;  Tadt.  Ahn.  14,  19);    die  des  C. 
Flimmi  I,  der  |m>  oft  als  gewichtvoller  Zeuge  von  Tacitas  auf- 
ffeiuhrt  wird  und  dessen  beharrlicher  Fleiss  uns  hiifreicheDd 
bewährt  Ist^    Ae  des  freymütUg  kräftigen  FohkuR»^^ 
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[105],  auf  welchen  %iMa:  fautit.  1,  10,  104  hfazndeiiteii 
sckeiot  fg.  Sarpe  quaesl.  philöL  p»  1  a.  9);  die  voiaK.  2Va- 
Jmmm$  Tecfa«ste  Geschichte  der  Dadschen  Feldzüge,  ans  wel- 
cher PriMiaimB  (b.  FiUtck  p.  682)  ein  BrachBtuck  anführet; 
n.  m.  a.  —  Die  aUgeneine  Weltgeschichte  wurde  yon 
VeU.Fatereulu9^  Juittmui^  Oronun;  die  römische  Gesch. 
in  knrsen  UebersLohten  von  Florui,  AureL  Victor^  Eutro^ 
pmsj  8. Ah/W;  die  Gescludite  einzelner  Zeiträume  von 
TacüuM^  Amm.  Marceltinui  bearbeitet;  Lebensbeschrei- 
buBgen  haben  wir  von  CurtiuM^  Taoüusj  Sueioniut  nad  den 
sechs  Gesch»  sehr,  der  Kaiser;  yermischte  Samm« 
langen  von  Vuler.  Max.^  A.  Qelliui  n.  a. 

Der  ZeiterdnoBg  naeh  feigen  die  Historiker  also:  Caj. 
VellefUM  FttierculuM  [geb.l9v.C.;st.3n],  Freund  des  Sejanus 
und  daher  in  dem,  was  dessen  Verwaltung  betriflft,  parteyisch, 
ohne  desswegen  wahrheitwidriger  'Schmeicheley  bezüchtigt 
werden  «a  können,  entwarf  ein  geistreiches,  in  kurzen  Cha- 
rakteristiken meisterhaftes,  in  sorgsam  geglätteter  Sallusti- 
adior  Sprache  abgefasstes  Gemälde  der  Weltgeschichte  in 
2  B.,  von  welchen  das  Ite  über  die  ältere  Gesch.  Terstümmelt 
anf  noa  gekommen  ist :  Ed.  Pr.  p.  B*  Rhemanum  ab  interitu 
(ade  der  Einzigen ,  jetft  verlornen  Hdschr.  des  Elsassischen 
KL  Morboeh)  utcnnque  vindicata,  Basel  b.  Frohen  1520.  F. 
mit  einem  *  kritischen  Anhange  J*  A.  BUrer's  mit  Justinus« 
Flnenx  b.  Giunta  1525.8;  Val.  Acidalms.  Padnal590.8;  J. 
Lip$im9.  lieid.  1591.  8;  Mtw.  1600.  4;  ßi.  HemHui.  Amster- 
dam 1678. 12;  *c.  var.  lect.  (ed.  J.  Hudion).  acc.  H.  DodwtlU 
Annal.  Vell.  Oxford  1693  ^  1711.  8;  P.  Burmanni.  Leiden 
1719;  1744  (1756).  8;  "*  c^animadv.  vir.'d.  atqne  ""sais  (Abdr. 
HannoT.  1815.  8)  ed.  D.  Ruknken.  Leiden  1779.  2.  8;  rec.  et 
iU.  CSI.  D.  Jamij  contin.  J.  Ch.  JET.  Krame.  Lpz.  1800.  8;  de- 
nno  reeogki.  /•  C%.  H.  Krause,  das.  1803.  8.  Uebers.  Französ. 
v.  A.  L.  Paul.  Par.  1770;  1785.  12;  ""Teutsch  v.  F.  Jacobs. 
Lps.  1793.  8.  Yergl.  Jacobs  Vorr*  z«  Uebers.  u.  Krause 
Pndegg.  ad  Ed.  1800.  ^  ValeriusMaximu»  [32]  stellte  ein- 
heimiache.  und  auswärtige  Anekdoten  nach-  Sachordnung  in 
9B.  zusammen;  der  gesch.  Werth  dieser  Compilationen  ist 
so  nngleioh,  wie  die  oft  witzelnde  und  kostbare  Sprache. 
Yorkanden  and  Auszüge  des  Julius  Paris^  wahrscheidich  zum 
Thcfle  von  C.  Titus  fr  Sims  überarbeitet,  und  des  Januarius 


328  Zeitraum  TV. 

N^otianu$  [500?1,   welcher  letztere  nur  bis  3,  3  rächet, 
anderer  jüngerer  Ton  geringerem  Belange  nicht  zu  gedenken: 
in  A.  Maji  n.  ColL  T.  3  P.  3  p.  1  sq.    Das  als  B.  10  ansge- 
gebene  Bruchstück  ans  don  Ao&atze  4e  nominibns  ist  toh 
Jul.  Paris :    Ed.  Pr«  o.  O.  n.  J.  ( Strasburg  b.  J.  Mentelin 
1469?)  F.;  Mainz  b.  P.  Schoiffer  18  Cal.  Jon.  1471.  F.;  Ye- 
ned.  b.  Yindelin  de  Sp.  1471.  F.;    *ed.  Martinms  Herkpol. 
Lpz.  1501.  F.;    Venedig  b.  Aldiis  1502;  1514.  8  u.  s.  v.; 
Sieph.  Pighiui.  Antwerp.  1567;  1574.  8;    J.  Vwr»t.  Beriu. 
1672.  8;    *rec.  notas   adj.  -Ahr.  Torrenmi.  Lttden  1726.4; 
ed.  J.  Kapp.  Lpz.  1782.  8;  ^c.  expKcat.  J.  Th.  B.  Be(firerk. 
Hof  1799.  8;    Y.  M.  et  Jul.  Obsequens  de  prodigiis  rec.  C 
B.  Hate.  1.  Paris  1822.  S.  —  d  CurtiUM  B^ft^9i  dessen  Zeit- 
alter [691]  nach  inneren   Kennzeichen  zu   bestimmen  Ter- 
sucht    worden  ist    (  s.  A.  Biri  und   *  PA.  Buttmamn  iiber 
das  Leben  des  Q.  C.  B.  Berlin  1820.  8),     bearbeitete  das 
Leben  und    die  Thaten  Alexander's   des    Gr.,  '  meist  nach 
Kleitarchos    und    Timagenes,    mehr    romantisch    als  histo- 
risch,   wenigstens  unkritisdi,    wie  er  selbst  (9, 1 )  gesteht. 
Er  rhetorisirt  und  dedcunirt,  wie  &eneca^  liebt  bunte  Schil'* 
derungen  und   blendende  Betrachtungen.    Sein  Werk,    au 
10  B.  bestehend,  tou  denen  die  beiden  ersten  fehlen  (erginzt 
von  /•  Frein$heim  Strasb.  1640.  8 ;   in  Bapp*s  u.  Snakenbnrg't 
Ausgaben)  und  die  übrigen  Lücken  haben,  ist  reidi  an  Ahea- 
theuerlichkeiten  und  Märchen,  Terstösst  häufig  gegen  gcnane 
Zeitrechnung  .und  noch  häufiger  gegen  Ortskunde,  und  über- 
gehet wesentliche  Ereignisse ;    aber  das  Bild  des  Helden  tft 
gut  aufgefasst  und  nach  verschiedenen  Seiten  treu  und  leben- 
dig gezeichnet ;  über  Eigenthümlichkeiten  des  Zeitalters  nnd 
der  Yolkssitten  werden  gute  Beobachtungen  mitgedieilt;  nod 
die  Grundsätze,    welche  in.  Urtheilen  und  Beden  ausgespro- 
chen werden,  zeigen  eine  wackere  Gesinnung.    Die  Sprache 
ist  bilderreich,    <rft  dichterisch,  warm,    kräftig,   ergreifendi 
wohllautend,     aber  überfiiessend  von  asiatischer  Pnmkerey, 
überladen  mit  grellen  Farb^i,  verfuhrerisdi  fehlerhaft.  We- 
nige Bücher  sind  so  häufig,    wie  dieses,    geles^,  gedrnckt 
und  übersetzt  worden  und  haben  so  gewaltig  auf  das  Streben 
der  Grossen  und  Machtgierigen  und  durch   diese  auf  Welt 
und  Menschheit  gewirkt :  Ed.  Pr.  (ed.  Fampon*  Laeiw)  o.  0. 
u.  i.  (Born  1470?)  b.  Gg.  Lauer.  4;  (Venedig    b.  Vindelio 
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ie  Sp.  (147^f)  4;  (G.  Merula)  Venedig  1494. F.;  D.  Brai-- 
mm9.  Stragb.  b.  Schnrer  m.  Jan.  1518.  F.;  *'(rec.  Fr.Aiula* 
mmm)  Yened.  b.  Aldns  1520.  8;    Adr.  Juniui.  Antw.  1546.  8; 
Frmme.  ModkuXo\n\h79\  1591.8;  Lyon b.A.Gryph  1584.12; 
*1SÄ.  noVa  stnd.  /.  A  Rapp.  das.  1670.  4;    *ed.  H.  Smaken^ 
l»rg.  Delft  XL*  Leiden  1724,  2.  4;    c.  eomm.  Fr.  Schmieder* 
Göltlng.  1804. 2. 8 ;  rec.  C.  F.  Zumpt.  Berlin  1826.  8  vgl.  Hall. 
ALZ»  1829  No.  14  b.  18.  Ue\>en.  Fransos.  y.  Vaugelas.  Paris 
1663.  4  oft;  Teatsch  t.  J.  Pi.  Oitertag.  Frkf.  1799. 2. 8.  Yergl. 
Bayle  s.  h.  ▼•;  *8.  Croix  exam.  des  bist.  d*Alex.  p.  102  sqq. 
Ed.  n.  —  C.  Corneliuf  TaeUuf  [geb.  59 ;  Cs.  97] ,  einer  der 
ersten  Redner  Rom's  und  als  Staatsbeamter  in  grösster  Ach- 
tang,  Amt  tiefste  nnd  reichste  aller  Geschichtschreiber  des  AI- 
terthnms,  Lehrer  ffir  alle  Jahrhunderte,  entschleierte  die  ge- 
heimen Umtriebe  der  Macbtinhaber  nnd  RegiemngbehSrden, 
durchschsnite  die  Terhüllten  Künste  des -Despotismus  und  ist 
als  Sachwalter  nnterdrückter  Unschuld  und  gemisshandelter 
Beehtlichkeit  and  Tugend  unsterblich,  in  grossartiger  Welt- 
auBcht  und  in  tiefer  Auffassung  des  inneren  Menschen  ein 
Geistesbmder   Shakespeares.    Sein  Reichthum   an   Gedanken 
nnd  der  Kampf  mit  der  Sprache ,  die  zum  Ausdrucke  dersel- 
ben kanm  genngt,  das  edle  Streben,  recht  viel  und  durchana 
wahr  nnd  ToUstilndig  zu  beseichnen,  was  er  gründlich  wahr- 
genonmen  and  einsichtig  verarbeitet' hat,  ohne  in  äusserer 
WortfnUe  das   eigenthümliche  Leben  untergehen  zu  lassen, 
swiDgt  ihn  abgebrodien  and  für  bequeme  Leser  dunkel  zu 
fteyn;  aber  am  sp  dauernder  and  immer  neu  und  beseelend' ist 
der  Genuss,  den  er  gewähret;    er  malet  nicht,  sondern  er 
giriit  Alles,  was  in  den  Stand  setzet,  selbst  das  GemBlde  zu 
gestalten  and   der  anschaubaren  Vollendung  näher  zu  brin- 
gen.    Leider  ist  vieles   von   seinen  Hauptwerken   verloren. 
Ana   der  römischen   Geschichte   von  Nero*s  Tode   bis 
rar  Regierang  Domitian's  ist  nur  die  Gesch.  der  J.  69  and 
70,   liistoriarum,  5  R.  nicht  an  verstümmelt  aaf  ans  gekom- 
men :  Edme  Ferlet  Observations  sur  les  histoires  de  T.  avec 
le  texte  latin  oorrig^.' Paris  a.  Strasburg  A.  IX.  2.  8.    Von 
den  Jahrbüchern,  Annales,   vom  Tode  Augustes  bis  zam 
Tode  Nero's,  14  bis  68,  in  16  R.,  dem  reif  vollendetesten 
■dner  Werke,  besitzen  wir  R.  1 — 4,  das  5te  unvollständig, 
R.6,  R.  11—16,  das  16te  unvollständig.    Die  Lebensbe- 
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•ckreibaag  den  Cn.  JuL  AgrieoU  Ist  ein  Uognq^hiiches 
Meinterstüek:  Ed.  Pr.  b.  Panegyr.  vet.  ed.  F.  PitieeitmL  Bo- 
logna (1482);  ed.  E.  Dronke.  Coblens  1824.  8;  Urachr.  He- 
ben. ABinerk«  u.  a.  w.  durch  G.  L,  Walchn  Berlin  182§.  8^ 
Die  Beschreibung  Teutschland's  ist  das  Befriedigeod- 
^te,  was  wir  über  unser  Vaterland  ans  dem  AMerthnsie  en« 
f&agen  haben,  und  so  reich,  dass  es  zu  immer  erneuten  For- 
sdiungen  auflodert:  o»  (X  u«  1.  (Nürnb.  b.  F.  Cxeosuier 
t474t)  F.;  0.  O.  n.  J.  (Rom  b.  Gensberg  1474?)  4;  b.  Js- 
9tf  Vüerh.  Atttiq.  Paris  1510.  4;  Wien  im  Jan.  151^4;  c 
eomm.  J.  Ch.  DOimar.  Frkf.  a.  d.  O.  1726;  1749;  17fi6.8; 
ev:  tec  P.  D.  Zreügo/M,  ed.  J.  Kapp.  Lps.  1788.  8;  ed.  G. 
flf.  BiFedaw.  Heimst.  1807 ;  *  Ed.  II  auct..cttr.  J^".  Püts^m.  Bres* 
laa  1818.  8;  Teutsch  von  CO.  Aniom  m.  Anm.  GörlitolTSl; 
*1799.  8.  Von  d«n  ihm  zugeschriebenen  Dialog  s.  oben 
8.  316.  Opp.  Ed.  Pr.  Venedig  b.  Vindelio  de  Sp.  (1470?) F.; 
ed.  Fr.  PfUßolanui.  (MaUand  1475?)  F.)  Venedig  1497. F. 
*p.  Ph.  Berwldum.  Rom  1515.  F.;  JB.  Bhemanm.  Basel  b. 
Fcoben  1519;  «1533.  F.;  Vened.  in  aed.  AUi  1534.  4;  l 
Lipiüii.  Antw.  1574,  8  u.  s.  w.;  1600.  4;  1607.  F.;  Curt. 
Pickena.  Florena  1600;  Frkf.  1607.  4;  rec  Th.  Rffekimt.  Lei- 
den 1687.  2.  12;  ^Juc.  et  Air.  Oronov.  Utrecht  1721.  2.4; 
J.  A.  Ernesiu  Lp«.  1752;  1772;  denuo  cuf.  J.J.Oiertm  1861; 
ed.  /•  Bekier.  Lpz.  1825.  2.  8  -,  Gabr.  Br0i€riU9  e.  cup^  Pa- 
ris 1771  fl.  4.  4;  «1776.  7. 12;  Lond.  1812.  5.  8.  Uebefsets.: 
Italian.  t.  Bern.  Davanzati.  Flor.  1687.  F.  u.  s.  w. ;  Paris 
1804.  3.  12:  Y.  Gftff.  Petrued.  Rom  1815  f.  7.  8;  Fransös.  V. 
Perrot  JtAblaMourtiMü  f. ;  Amehf  de  la Heuuaye. Amsterd. 
o*  Haag  1716  ffl.  8. 12;  «v.  J.  B.  J.  B.  Dnream  de  la  Melk. 
Par.  1790;  Ed^III  lat.  u.  frans.  1817;  Ed.IVheraasg.  v.AW 
1827.  6.  8;  y.  /.  £.  Bourmotif.  P.  1826  f.  Engl.  y.  1*.  Ger- 
don  m.  Abhandl.  Lond.  1737.  4.  8;  1770.  5. 12;  «v.  A.  Mer- 
pig.  Lond.  1793.  4.  4;  1805.  8.  8;  Teutsch  y.  J.  Uk^tttt 
1535;  Y.  C.  F.  Barth.  HaUe  1780.  2.  8  v.  C.  L.  WeUmtM 
1811;  Y.  F.  C.  Y.  Stremieek  1818;  y.  F.  B.  B4ekU(fi\9iii' 
Vergl.  /•  H.  L.  Meierotto  de  praecipuis  rer.  rem»  anott.  sc 
pr.  de  Taciti  moribus.  Berl.  1790.  F.;  Id.  fontes,  ^uos  T.  is 
tradendia  rebus  ante  se  gestis  Yideatur  seqmtus,  pauois  is* 
dkat.  B.  1795.  F.;  Eegemeci  bist.  Utt.  Anb.  Kiel  IWl 
&  7p  ffl.;    •Fi'.  Rotk  über  Thueydides  und  Tacitns  Yerglei- 
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diende  Belraciitiuigen.  Muladien  1819«  4;  */.  JF.  SUtem  ia 
BerL  Denkacbr.  182}  S.  73  f.  —  C.  SuefMiu9  TranfuÜlui 
[geb.  701  St.  n.  121],  Graamatiker  in  Rom,  einei  Zeit  lang 
GekeimMhreiKer  HadiSan*8,  beschrieb  das  Leben  der  er« 
iten  swölf  Kaiser,  mit  Beontzang . des  kaU.  Archivs, 
trea  vaai,  genau  und  giebt  über  viele  Gegenstände  des  röm« 
Alterdrams,  besonders  der  Gesetze  and  der  Verfassung  gründ- 
Gehe  Auskunft;  die  Anordnung  des  fleissig  gesammelten  rei^ 
eben  Stoffes  ißt  kunstlos,  bisweilen  wiUkührlich,  der  Ans- 
dni€k  eigenlhümlleb  gedringt  und  oft  abweichend  von  dem 
berkfimmlidien  Spracbgebrauche.  Ausserdem  ^  hinteidUess  er 
ireniger  sorgfidtig  ausgearbeitete  biographisiohe  NaehriditeQ 
TOD  rSm.  Grammatikern ,  Rhetoren  und  Dichtem ;  Edd..  Pr« 
c  praef.  J.  AMonii  Campani.  Rom  (b.  J.  Phik  de  Lignamine) 
Sextili  mehse  1470.  F.;  c  praef.  /•  Awirfsae  AUr.  das.  b. 
Sweyahdm  a.  P.  1470;  Ed.  II  1472.  F.;  c  comm.  /.  &aheU 
Act.  Venedig  1490.  F.;  c  comm.  Fk.  BeroaUi.  Bologna 
im.  F.;  (/.  B.  Egnaiiui)  Yened.  b.  Aid.  1616;  1521.  8;  D. 
Brnmu.  Basd  b.  Frohen  1518.  F.  u.  s.  w«;  ü.  Siepkamu»^ 
PaiUiS43.  8;  TA.  Fulman.  Antwerpen  1574.  8;  J«.  Cafanid- 
MV.  (6enf)  1595.  4;  "^ Paris  1610.  F.;  /.  G.  Gruev.  Utrecht 
1672;  1691  (1703  u.  1708)  4;  c.  n.  var.  ed.  P«  Burmann.  Am- 
•terd.1736.  2.  4;  J.A.  ErneM.  Lpz.1748;  1775.8;  c.  n.  var. 
irisqae  ed.  Jfr.  Oudendorp.  Leiden  1751.  8;  *ad  codd..niss* 
veeoga.  F.  A.  Wolf.  Lpz.  1802.  4.  8;  erläut.  v.  /.  H.  Bremü 
Znoch  1800;  *1820.  8;  ed.  D.  C.  G.  Banmgarien  Cfu$iu$.  Lps. 
I&i6  fl.  3.  8.  Vgl.  Buit^ken  scholia  in  S.  vitas  ed.  J.  GeeL 
BB8gl8|8^  8.  Uebers.  Itak  v.  P.  del  Bß9$Q.  Born  1544;  Ve- 
tted.  1550.  8  u.  s.  w. ;  Piacenza  1807.  3.  8;  Französ.  m.  Anm. 
V.  JTiiifr.  L€ve$qu€.  Paris  1807.  2.  8;  Teutsch  m.  Anm.  v.  /. 
fkOiUrtag.  Frkf.  1788.  2.  8.  —  L.  Anmteuf  F/orus^  ein 
Spanier  oder  Gallier  [117?],  vielleicht  derselbe,  mit  dem  sich 
Hadrianus  im  Versmacben  übte,  und  dessen  Namen  die  In- 
kü^Mpizäge  der  Gesch.  bücher  des  livius  (s.  oben  S.  262} 
telgt,  stallte  die  rom.  Gesch.  von  den  ältesten. Zielten  bis 
8nf  R.  Augostus  in  2  B.  dar;  dieser  kurze  Abriss  ist  eine, 
nut  diehterischen  Redensarten,  Witz  -  und  Wortspielen  fiber- 
Attigte,  bisweilen  ungenaue  schwülstige  Lobrede  des  röm. 
Volkes,  nieht  arm  an  gelungenen  Bildern,  beachtenswerthen 
luidnhsttea  und  gesohiditlich  bedeutsamen  Winken:    Edd. 
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Pr.  o.  O.  n.  J.  (Paris  b.  Gering  u.  E.  i47ff)4;  o.  O.  u.  J. 
(Venedig  b.  Hailbrun  1472?)  F. ;  o.  O.  u.  J.  (Cöln  b.  A.  Ther- 
h5rnen  147|f)  F.;  Parma  b.  St.  Corallus.  (14731)  4;  (ed.  Fr. 
fighimuiimt)  Lpx,  b.  C.  Gallico«  12  Cal.  Jun.  1487.4;  J.Cä- 
mer$  c  n,  ^en  auf  Kosten  Leon,  und  Lnc.  Alantsee  bey 
H.  Yietor  u.  3.  ^gren  1511;  b.  J.  Singren  1518.  4a.8.w.; 
m.  Solinus  ed.  EL  Vinetui.  Poitoa  1554.  4;  c.  oomment.  /• 
Siadü.  Antw.  1567. 8;  /.  Gruterus.  b.  Commelin  1597;  1609.8 
n.  in  *Scriptt.  liist.  ang.  1611 ;  /.  Freinsheim  c  eomin.  Strasb. 
1632.  8  u.  s.  w.;  T.  Faber.  Sanmar  1672. 16;  ex  rec.  J.  0. 
Qrawn.  Utrecht  1680;  Amsterd.  1692.  8;  *c  n.  var.  et  snu 
ed.  C.  A.  Dueker.  Leiden  1722;  M744.  2.  8;  rec.  F.N.Tüze. 
Prag  18191  8.  Vergl.  ChaufepiS  s.  h.  v.;  F.  N.  TUze  i^ 
epitomes,  quae  sab  nomine  Flori  fertnr,  *  aetate  probabi- 
lissima.  Linz  1804.  8.  —  Des  Galliers  TVogu9  Pompefus  [14] 
Weltgeschichte,  ausgezeichnet  durch  Reichhaltigkeit  an 
wichtigem  and  sorgfältig  bewahrheiteten  Stoffe,  dardi  chro- 
nologisch genaue  und  stylistisch  schöne  Darstellung,  aoch 
benutzt  von  Heinrich  von  Herford  [st.  1370],  wurde  von 
JuiÜmui  [165  f]  in  einen  Aupag  in  44  B.  gebracbt,  wdoher 
die  Gesch.  von  den  ältesten  leiten  bis  gegen  Ende  der  Re- 
gierung des  K.  Augostus  umfasst  und  vieles  w5rtlidi  ans 
der  Urschrift  beybehalten  zu  haben  scheint;  die  Untersadran- 
gen  über  .den  Ursprung  der  Völker  sind  weggelassen,  mandie 
Erörterungen  und  Schilderungen  unterdrückt  oder  abgekfint, 
auf  die  Zettrechnung  ist  weniger  Aufmerksamkeit  verwendet 
worden.  Das  Werk  enthält,  neben  nicht  schwer  erkennba- 
ren Unrichtigkeiten,  bedeutende  :  Nachrichten,  besonders  über 
Asien,  und  hat  weitere  Forschungen  angeregt.  Die  Sprache 
Let  rein  und  geffillig :  Edd.  Pr.  Venedig  b.  N.  Jenson  1470. 4; 
Rom  b.  U.  Han  (147f  ?).  4;  (Rom)  b.  Sweynheim  u.  P.  <• 
26  Sept.  1472.  F.;  MaUand  b.  Ch.  Valdarfer  1476.  F.;  J.  et 
Floms  (rec.  A.  Sabellieus).  o.  O.  u.  J.  (nach  Bberi:  Vene- 
dig um  1490)  F.;  Vened.l497.F.;  P.Danentit.  Paris  1519. F.; 
F.  Atulanui.  Venedig  b.  Aldus  1522.  8;  «ed.  Joe.  Bongarf' 
Paris  1581.  8;  Franc.  Mod^s.  Frkf.1587.12;  M.  Bernegger. 
Strasb.  1631.  8;  1$.  Vosfius.  Leiden  1640. 12;  ""(TU.  Henm^) 
Oxf.  1705.  8;  c.  n.  Var.  suisque  ed.  Air.  Oronav.  Leiden 
1719;  *auct.  das.  1760.  8;  ilL  J.  Ci.  F.  Wttzel.  Liegnits 
1806.  8;  ""cor.  C.  H.  Frotscher.  Lps.  1828  f.  2.  8.  Ueberc 
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Fraasos.  t.  A.  L.  FmU  Par.  1774.  2.  12  i  Tenttch  m.  A.  t. 
/.  ¥.  Oitertag.  FrkL  1781. 2.  8.  VergL  Gatierer  hist.  Bibl.  3 
S.  18  fiL ;  A.  H.  L.  Heeren  de  Trogi  P.  fcmtibns  et  auetor. 
in  Comin.  phil.  vol.  1  P.  2  p.  211  sqq.  vol.  2  P.  2  p.  338  aqq« 
—  Auh  QelKue  [165],  in  Rom  und  Athen  ansschlieöslich  für 
litteräriflche  Betdiftftigungen  lebend,  machte  lich  ans  vielen, 
zum  Tbeil  jetzt  verlorenen,  griech.  n.  röm.  Schriften  Ans«* 
lüge  in  Beziehung  auf  Geschichte,  Alterthumskunde  und  Phi- 
lologie; in  diesen  reichhaltigen  Collectaneen,  Noctes  atticae, 
20  B.,  von  donen  das  8te  u.  d.  Anf.  des  6  verloren  sind,  fin-» 
den  sich  viele  trdUche  Notizen  und  kurze  Untersuchungen 
Biedergelegt;  die  Sprache  ist,  wie  b®y  Excerpten  überhaupt, 
ungleich :  Ed.  Pr.  rec.  /.  Andreas  Aler.  Rom  b.  Sweynbeim 
n.  P.  d.  11  Apr.  1469;  Ed,  11  d.  6  Aug.  1472.  F.;  Yenedij; 
b.  Jenson  1472.  F. ;  Venedig  b.  A.  Jacobi  Catharensis  1477.  F. ; 
ü  Beroaldue.  Bologna  1503.  F^;  Florenz  b.  Junta  1513.  8; 
Vesedig  b.  Aldus  1515.  8;  C5ln  1526.  F.;  Paris  b.  H.  Steph. 
1SS5.8;  J.F.  Qronev.  Amsterd.1651.12;  c.  n.  Leiden  1687.8; 
"^ed.  Abrl  Qranav.  Leiden  1706.  4;  cura  J.X.  Conradu  Lpz. 
1762.2.8;  rec  A.  Liim.  €ldttingenl824  f.  2. 8.  Uebers.  Franz« 
m.  Ann.  (v.  Jos.  Deuzi  de  Verteuil)  Paris  1776  ffl.  3.  12; 
*£ogL  m.  Ajun.  v.  W.  Beloe.  Lond.  1795. 3. 8.  —  Die  sechs 
Gegckichtschreiber,  Verfasser  von  44  Lebensbeschrei* 
bongen  der  Kaiser  von  Hadrianus  bis  Valeriaivis,  nftmlidt 
Atlm  Spartianus  [  290  ffl.  ]  der  vielleicht  mit  Ae/4u9  Lam^ 
prUmi  [324]  und  Vulcatws  OaiUcanus  [304]  Eine  Person 
ist,  Trebelliue  Pöliio  [305],  Fiav.  Vopiscui  [313]  und  Ju^ 
Im  CapüoUmue  [  335  ] ,  stehen  in  Hinsicht  auf  bist.  Kunst 
und  Sprache  in  geringem  Ansehen  und  beurkunden  den  Ver- 
fall des  iitter.  Creschmackes  in  diesem  Zeitalter  hinraehend; 
aber  ihre  Nachrichten  sind  schätzbar  und  bey  Mangel  ande- 
rn Quellen,  für  die  Geschidbte  unentbehrlich:  Ed.  Pr.  Mai« 
land  b.  Ph.  de  Lavagna  1475.  F.;  Vened.  1489.  F.;  J.  B.  Eg- 
naiws.  Vened*  b.  Aldus  1516;  1519.  8;  1544.  2.  8;  D.  Brae- 
»tri.  Basel  1518.  F.;  *c.  n.  Is.  Casauhoni  (1603),  CL  8al- 
^mU  (1620)  et  /.  OruteH  (1611).  Leiden  1671.  2.  8;  Lpz. 
1774. 8.  Uebers.  Französ.  m.  Anm.  von  O*^  de  Moulines.  Ber- 
lin 1783,  3.  8.  *Vergl.  O.  Mascov  opusc  jurid.  et  philol.  Lpz. 
1776.  p.  327  sqq.;  «D.  fVhear  Relectiones  hiemales.  Oxf: 
i625. 8  u.  8.  w.;  c  acc*  /•  Ch. Neu. Tübing.  1700  flL 3. 8;  und 
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a.  G.  Heyne  in  A.  Matthtae  Afisoell.  phfloL  ▼.  1  P.  2.  — 
In  welche  Zeit  die  litterSrische  lüfyalifioatioii)  welche  Beridita 
angeWcber  Urxeugen  diesTrojaiiiflchen  Krieges  in  die  ach  wach-' 
mathige  Leaewelt  einzufahren  sich  unterfing,  xu  geköres 
sdieint,  ist  schwer  zu  bestfanmen;  des  Kreters  Diktytj  eines 
Begleiters  des  Idomenens,  Tagebuch  über  Trojans  Beiagemiig 
soll  von  Praxis  öder  Eupraxidas  aufgefunden  und  dem  K» 
Nero  Torgelegt ,  von  Q.  Septmiui  [300 1]  in  das  LateiDiscbs 
übersetzt  worden  seyn;  eine  griechische  Urschrift  ist  wahr* 
scheinlich  nie  vorhanden  gewesen;  vi^eicht  ist  das  Mach- 
werk* erst  im  XIV  oder  XY  Jahrhundert  entstanden:  Edd. 
Pn  o.  O.  u.  J.  (Cöln  b.  Zell  1474^;  gldchaeitig  in  Italien)  4 
u«  8«  w.  vgl.  TA.  Wopkem  in  Obserratt.  miscell.  noV.  2  p.  1  sq* 
Weit  jünger  ist  die  einem  Cornelius  Nepos  zugeschfiebeae 
lat.  llebersetzung  des  angeblich  von  dem  Pbryger  Dm^  Ter* 
fassten  Berichtes  über  dieselbe  Begebenheit :  Ed.  Pr.  e.  0. 
n.  J.  (C5In  b.  Zell  14701)  4;  Dic^s  et  Dares  de  hdb  et 
excidio  Trojano.  Mailand  1477.  4;  emend.  (a  J.  JUentn) 
Paris  1618. 12;  Strasburg  1691.  8;  acc.  notae  var.  nee  dod 
Josephus  Iscanus  u.  s.  w.  Amsterdam  1702.  4  u.  8.  —  Eiaei 
Ungenannten  Geschichte  der  Reisen  Alexanders  d.. Gr. ,  Iti^ 
nerarium  AI.,  an  K.  Konstantins  vor  dessen  Persischen  FeM- 
zuga  [337]  gerichtet ,  hat  manche  Eigenthümlicbkeit  und  irt 
aus  guten  Vorarbeiten  geschöpft,  einfach  u.  ge^lig  gesdiri^ 
ben;  geringeren  Werth  hat  des  JuK  ValeriUM  [360f]  romaa- 
daeh  abenthenerliche,  wundersüchtig  fabelhafte,  matt  rhefori* 
sirende  Ge^cluchte  Alexanders,  angeblich  aus  dem  Griedo- 
■dien  des  Aisopos  übersetzt:  Itinerarinm  etc.  et  J.  V*  r^ 
gestae  AI.  ed.  nunc  pr.  A,  Mejo.  Mailand  1817;  Frkf.  a.  M. 
1818.  8.  -^  Sesivi  Anreliui  Victor  ein  Afrikaner  [360—376] 
trug  aus  anderen  Schriften  mehre  geschichtliche  Aufsfttze  io 
leichter,  meist  richtiger  und  anziehender  Sprache  zusammen, 
welche  manche  beachtenswerthe  Notizen  enthalten:  vom  Uf* 
«prunge  des  röm.  Volkes,  vielleicht  die  Arbeit  eiaes 
späteren  Grammatikers,  der  eine  Einleitung  zu  den  übrigen 
AufiAtsen  geben  wollte:  Incerti  anct.  de  origine  gentis  rem. 
1.  rec.  F.Sehroeter.  Lpz.  1829.  8;  von  den  berühmtes 
Minnern  Roms,  kurze  Umrisse,  welches  Büchlein  laoge 
dem  jung.  Ptimiu»  beigelegt  wurde;  und  unparteyisdie,  i^ 
Einzdoen  gehaltreiche,  vielleicht  von  dem  Grammadker 
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rimu  [417]  oder  im  VI  Jahrh.  fiberwbeitete  and  Vit  auf 
Theodoriwi  d«  Gr.  fortgesMate  Biographien  der  Kaiser 
▼on  Aagaatnsc  bia  Cenatantm ,  woraus  ein  jüngerer  Epitoada* 
tor  wieder  einen,  auch  erhaltenen  Ansang  verfertigt  batt 
Ed.  Pr.  (Roni)~b.  Rnesinger  (1472!)  4;  ex  bibl.  A.  SekoHü 
Antwerp.  1579.  8;  *c  n.  Yar.  cor.  J.  Amizetrio.  Amsterd. 
V.  UtrHit  1733.  4;  ex  reo.  et  c  animadv.  /•  Jfi[  Oruner^  Co^  ^ 
borg  1757.  8;  ed.  6.  CA.  Harleu.  Erlangen  1787.  8.  —  Von 
Fhv,  ( t )  Entropia  [375]  haben  wir  einen,  leicht  nnd  grosse* 
reo  Thdla  gat  nnd  richtig  geschriebenen ,  in  der  Gesch.  deor 
leeren  Zeit  meist  treu  genauen  und  glanbwflrdigen  Abrlaa 
der  röm.  Gesch.  in  10  B.,  von  den  alt«  Zeiten  bis  Jovia-^ 
nm;  er  ist  sweymal,  ain  besten  [vor  400]  von  PäiänioM  (iil 
i.  Aasg,  des  Cellarius,  Hearne,  Ilavercamp,  Verheyk ;  einzeln 
fA.J.F.  S.  Kai f muter.  Gotha  1780.  8)  in  das  Grieoh.  über« 
Ktxt  worden  und  hat  gegen  Ende  des  Mittelalters  ein  sehr 
ansgebieitetes  Publikum  gefunden :  Ed.  Pr.  Rom  b.  G.  Lauei* 
d;  20  May  1471«  4;  m.  Sueton  ed.  /•  B.  Egnqina.  Vened.  b. 
Aldni  IS16;  1521. 8;  Ant.  Sckonkov.  Rasel  b.  Oporin  1546.  8i 
JBr.FtEMAi#.  Poiton  1&53.  8;  1564.  4;  F.  Sylburg  in  seripttw 
Inst  ran,  1590;  (P.  Merula)  Leiden  1592.  8;  ""Th.  Hemrne^ 
0\l  1703.8;  c  n.  Yar.  ed.  H,  Verheyk.  Leid.  1762;  1793.  fti 
*ree.  iD.  €.  B.  Tzschucke.  Lpa.  1796.  8;  I^iz.  1804.  4  n.  8; 
Gottiog.  1805.  8 ;  reeogn«  O.  F.  W.  Grotte.  Lp^E.  1825.  8.  ^ 
hk  diMslbe  Z«t  [370---375]  schnnen  zu  gehören :  JuUite  M* 
leftfsty  welcher^  hauptsächlich  ausLivius,  Nachrichten  von 
Prodigien  sammelte;  ein  Bruchstück  hat  sich  erhalten; 
U  Pr.  mitPlinii  epwt.  Venedig  b.  Aldus  1508.  8;  ed.  C.  £.f^ 
cotfieae«.  Basel  b.  Oporin  1552.  8;  bey  Hearne  Ed.  Eutro- 
pH;  *e,  a.  yar.  cur.  F.  Oudendorp.  Leiden  1720.  8|  cur.  A 
^«pp.  Hof*  1772.  8;  in  Hate  Ausg.  des  Val.  Max.  —  Sextue 
A[/ift  [M4f ]  Verf.  eines  Aufsatzes  über  die  Siege  u« 
ProTinzen  des  röm.  R.:  Ed.  Pr.  mit  Plutarchi  vitis  lat. 
0-  0.  a.  J.  (vor  14701)  F.;  m.  Aurel.  V.  1472  u.  öfter;  h. 
^«^icyA't  Eutropius ;  (ed.  C.  A  TztcAucke)  Meissen  1793. 12; 
«od über  die  C^nartiere  der  St.  Rom:  in  Gräv.  Thes. 
T.S  p.25  sqq.;  in  6.  Ch.  Adier  ansf.  Besdit.  der  St.  Rom» 
Bamb.  1781. 8.  ~  L.  AmpeUite  s.  oben  S.  284.  —  Der  un^ 
^»«Icamite  Vf.  des  mit  M.  Vol.  Mettala  Cerv.  Namen  beaeioh- 
^te  Aafsatiea  an  Octav«  Aug.  de  progeaie  sua:  in  den  Edd. 
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dar  icrfftt«  bist,  antg»;  bey  Heame  EatfopioB;  (ed.  C  B. 
Ti9ehueke)  Meigsen  1793.  12;  e  cod.  restit.  in  Effemeridi  kt- 
ter.  di  Roma  1821.  —  Awimiamu$  Mareeilinut^  ein  Grieche 
ans  Antiochia  [379;  st.  n.  390],  der  unter  den  Prfttorianeni 
diente,  b^chrieb  die  merkwürdigsten  Begebenheiten  der  röm. 
Welt  Ton  Nerya*g  Reg.  bis  zn  Valens,  in  31  B. ,  wovon  die 
13  ersten  verloren  sind.  Diese  Darstdlnng  dnes  Zdtgesos- 
sen  und  oft  Angensengen,  gesoböpft  aus  Urkunden  und  sa- 
verlfissigen  Berichten ,  mit  gehaltvollen  geographischen  Be- 
merkungen,  mit  gesunden  treffenden  Urtheilen  begltttet,  ist 
für  Geschichtforscher  von  hohem  Werthe  und  wurde  selbit 
auf  das  Verdienst  anziehender  Unterhaltung  Anspruch  ma- 
chen können,  wenn  die  Anordnung  nicht  so  nachUünig  und 
die  Sprache  weniger  barbarisch  wäre :  Ed.  Pr.  Rom  b.  G. 
Sacbsel  u.  s.  w.  d.*  7  Jun.  1474.  F.;  *MA,  Aeeuniui.  Aagsb. 
b.  Otmar  im  May  1533.  F. ;  St^.  OeleniiM  c  scriptt.  bist.  aog. 
Basel  b.  Frohen  d.  1  Jul.  1533;  1546.  F.;  e.  observatt. /• 
Lindenhrogü  (1609),  Vahiiarum  (1636  u.  1681)  suisque  ed. 
Joe.  Qronov.  Leiden  1693.  F.  u.  4;  *c.  n.  integr.  lÄndefAr. 
VaL  et  /•  Qronovüj  quib.  2%.  ReiMeiÜ  quasd.  et  suas  adj.  X 
A*  fFagner;  ed.  absolv.  C.  6.  A.  Erjkrdt.  Lp«.  1808. 3  gr.  $• 
Uebers.  Franzos.  von  6.  de  Mwlimef.  Berlin  1775.  3. 12;  T. 
m.  Anm.  v.  J.  A.  Wagner.  Frkf.  1792  fl.  3.  8.  —  Fauhtt 
Oroiiue  [417],  wahrscheinlich  ein  Spanier,  welcher  sein  hart 
bedrängtes  Vatedand  verliess,  sich  nach  Afrika  begab  und 
mit  Augustinus  in  engerer  Verbindung  lebte,  Verfasser  einer 
Schrift  gegen  Pelagins  (abgedr.  in  d.  Havercampschen  Aiug*) 
und  eines  Commonitorium  ad  Augustinum  (vor  des  letstereo 
Sehr,  contra  Prisdllianistas),  schrieb  auf  Augustinus  Veran- 
lassung eine  christlich -apologetische  Weltgeschichte,  historia 
adversns  paganos ,  in  7  B. ,  um  den  Vorwurf  abzuwehren, 
dass  die  JÜnffthrung  des  Christenthums  das  allgemeine  öffeat- 
lidie  Elend  des  Zeitalters  veqirsajcbt  habe.  Er  hat  aus  vo^ 
handenen  Geschichtwerken,  besonders  aus  dem  des  Jastisas, 
ohne  Genauigkeit  und  mit  sittlicher  Befangenheit  und  eigene 
ihümlicher  J^richtg^äubigkeit  den  Stoff  zusammengetrageo; 
dodi  begegnen  hie  und  da  Abweichungen  und  neue  Anden* 
tungen,  welche  der  Forscher  su  beachten  hat :  Ed.  Pr.  Augs- 
burg b.  Schussler  1471.  F.;  o.  O.  (Vioenza)  u.  J.  (14750 
b.  H.  Lichtensteia.  F.  u.  s.  w. ;  (oir.  Qerh.  Bolemnge.  Cöb) 
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I526,F.;  (cor.  J. CMiarüu)  (J5liilS3&8;  i»p.  et  at. F.Fairiei^. 
Coln  1561.  8  a.  ••  w.;  ^rec  ilL  S.  Hmenamp.  Leiden  1738 
(1767).  4;  in  Qallund  BU)L  Patr.  voL  9.  -*  Des  Spanier« 
FUto*  Imdui  Deater  [392;  430]  hisloria  omnimoda  ut  ver- 
loren; das  Vorgeben  des  span,  Jesuiten  Jeron«  Bomano  de 
la  Higoeray  das  Werk  mit  Fortsetsnngen  bis  668  sey  in  Worms 
Bofgefimden  worden,  ist  als  litt.  Betrag  allgemein  anerkannt : 
ei  J,  CalderoH.  Saragoxa  1619.  4;  op.  et  st.  F.  Bivarü.  Lyon 
1627;  Madrit  1651.  F.  vgl  Fabricü  bibl.  tat.  med.  aet.  T.  2 
p.  25  8).  Ed.  Fat.  -^  Des  JuL  Exiuperaniiui  [420!]  Aoümts 
de  &Iarii,  Lepidi  et  Sertorii  bellis  civilibos  wird  als  Ansang 
au  Sallnstins  römischer  Geschichte  angesehn:  in  Corte^s^ 
Havercamp'fj  Froitcher'$  Ausg«  des  Sallustias.  —  Eines  Un* 
genannten  [n.  445 ;  vor  453]  Verzeichniss  der  Staatsbeamten 
des  westlichen  nnd  östlichen  römischen  Reiches,  ein  ansfuhr« 
liehet  Hof- Adressbach,  mit  voraufgehender  Uebersicht  der 
14  Regionen  Konstantinopers  vor  dem  Morgenlande  und  der 
12  Regionen  Kom's  bey  dem  Abendlande,  enthält  überana 
whitxbare  statistische  Nachrichten :  Notitia  dignitatum  utrina» 
qne  imperii  (ed.  S.  Gelenwt).  Basel  1552.  F.;  c  oomm.  G. 
twdroli.  Venedig  1593;  1602;  Lyon  1608;  Genf  1623.  F.; 
ex  lee.  Ph.  Labbi.  Paris  1651.  12;  im  Corp.  script.  Byz.  Ve« 
nei  1729 ;  in  Oraevn  Thes.  7  p.  1309  sq.  —  Einige  chrono* 
logisch  hieher  gehörige  christliche  Chronisten  bleiben,  wegen 
der  engeren  Verbindung  mit  ihren  Nachfolgern,  der  Geschicbt- 
litterator  des  ftlittelalters  vorbehalten. 

54. 
Die  Zeitrechnung,  in  Folge  der  ausgebreiteten  rö- 
"Aschen  Weltherrschaft  übereinstimmender,  wurde  von  den 
meisten  Geschichtschreibem  sorgfältiger,  als  früher,  obgleich 
i^ecBcluedenartig  in  gründlicher  Genauigksit,  beachtet.  Un| 
Berichtigung  nnd  schärfere  Bestimmung  einzelner  alter  Zeit- 
<U4(ahen  erwarb  sich  Jotephos  (s.  oben  S.  31 S)  Verdienst,  inr 
dem  er,  nicht  immer  genügend  bey  näherer  Beleuchtung,  die 
Geichidite  der  Hebräer  und  des  Auslandes  yerglich  and  da» 
dufch  das,  von  Christen  vorzugsweise  begünstigte  litt».  Her- 
kommen veranlasste,  die  Zeitrechnung  aller  altea  Völker  nach 
der  hebrSischen  zu  ordnen  und  auf  diese  zurückzufuhren.  — * 
Klaudiot  Piolemaios^  aus  Ptolemais  Hermeioo  in  Thebais,  ein 
WmU«  HB.  4.  Litt.  Gef  ek.  I.  22 
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phSoüophischer  Rflifbneilist  (wie  b.  Schrift  mpl  rngtr^iptov  xol 
r,yipiovtxov  iiiiho  pr.  ed.  lat.  redd;  et  co'mment.  iU.  Ism.  ßnl* 
lialdus.  Paris  1663  (^681).  4  darthnt),  welcher  in  eirit^m  Flü- 
gel den  Serapefon  zu  Kanobos  b.  Alexandreia  8.  Himmels- 
beobachtungen  anstellte  [150]  und  sich  nm  Geographie,  wo- 
Tt>n  sogleich ,  nnd  um  Astronomie  (s.  §.  56)  hoch  Terdient 
machte ,  stellte  ein  parallel  laufendes  chronologisches  Ver- 
zeicfaniss  {ngo^Hpoi  ^uv6v%g)  der  Assyr,  Med.  Per«.  Griech. 
niid  Rom.  Monarchen  ron  Nabonassar  an  bis  zm  Antoninns 
P.  auf,  welches  Ton  jüngeren  ehristl.  Erklärern  Yielfkche 
Einschiebsel  und  Veränderungen,  erfahren  hat :  c.  1.  de  hjrpo- 
thesibus  Planet,  ed.  J.  Bäinbridge.  Lond.  1620.  4;  JET.  Dod- 
\tetl  in  Diss.  Cyprian.  Oxf.  1684.  8;  Bremen  1690;  Amsterd. 
1700. F.;  abgedr.  in  /.  ScaKgeri  Isag.  can.,  S.  Caltini  Isag. 
chronbl.,  D*  Petavii  Ration,  temp*  Kavtav  ßaatUicSv  uai  q^iaui 
anXafuiv  aüriQtav  gr.  u.  franz.  v.  Halma.  Paris  1820.  4;  Opera 
iat.  Basel  1540—51.  2.  F.  Vergl.  l^alricii  b.  g.  5  p.  270  sqq.; 
Th.  BuUikann  im  Museum  d.  Alterth.  Wiss.  B.  2  St.  3  S.4S5  Ift.; 
'Freret  in  M6m.  de  Fac*  des  inscr.  vol.  27  p.  121  sqq.;  /•  S« 
^emler  Erlüut.  Sehr.  z.  allgem.  Welthist.  B.  3  S.  103  tt.  — 
Sextos  Julioi  Africanus  aus  Emmäus  in  Palästina  [222],  Ür- 
hebelr  der' Aleitandrinischen  ehristl.  Zeitrechnung,  hack  wel- 
cher bis  auf  Christns  5501  Jahre  yeriSossen  seyn  sollen,  ent- 
warf eine,  uns  aus  Bruchstucken  und  Auszügen  bey  EuMtbi^i 
und  anderen  Chronographen  bekannte,  Chronographie 
vom  Anfange  der  Welt  bis  221 .  —  Diese  Arbeit  legte  Emh* 
Uof  Pamphilu  [geb.  264?  st.  340],  Bischof  zu  Kaiaareia  in 
Kappad«  [315],  bey  seinem  grossen  Werke  zu  Grunde;  es 
besteht  aus  2  B.,  Chronographie  in  Auszügen  zur  alten  Yül- 
kergeschichtc  und  Kanon  oder  chronol.  Uebersicht  der  Haupt- 
begebenheiten nach  Jahrzehnten;  nur  der  letztere  Theil,  meist 
nach  der  willkührlichen  Iat.  Uebers.  und  Fortsetzung  bis  378 
Von  Hieronymugj  war  bekannt,  bis  auch  der  erstere  aus  der 
alten  Armenischen  Uebers.  (welche  wesentlich  nichts  mehr 
enthält,  als  was  in  der  praeparatio  ev.  des  Eus.  und  in  Syn- 
kellos  Chronographie  steht)  neulich  mitgetheilt  worden  ist: 
Ed.  Pr.  (Mailand  b.  Ph.  Lavagnia  1475!)  F.;  Chron.  trium 
illustr.  aut.  ab  Arnaldo  Pontaco  emend.  Bonrdeaux  1604.  F.; 
Thesaurus  temporum  op.  aC  stud.  J«  J.  ScaJigeri.  Leid.  1606.; 
'Amsterd.  1658.  2  F.;   Vetiist.  Iat.  scriptt.  chronica  coli.  Tk. 
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B9Bcallkt$.  Padaal787.'2.4;  Chron«  can.  L.ll  ex  Haicano 
«od.  lat/e:xpr.  ed.  J.  üohrub  et  A.  Maju$.  Mailand  1818.  4; 
'annleii.  et  lat.  J.  Jf^  Ancher.  Venedig  1818.  2.  F.  VergL 
}.  61  d.;  FaMeUh.  g.  7  p.  335  sqq.;  L.  T. SpiiÜer  in  Comm. 
Soc  6oftt.  vdl.  8  Cla^.  pkil*  p.  39  sqq.;  Baoul  Bocheite  in 
Joani.  des  Sar.  1819  p.  545  sq. 

Die  Erdkunde  wurde  durch  die  r3m.  Weltherrschaft 
betrldidich  erweitert  nnd  zut  wissenschaftlichen  Bearbeitung 
derselben  war  vieles,  besonders  in  Alexandreia  vorbereitet« 
lieber  West-  und  Ost- Europa,  Ost -Asien  und  einen  Theil 
des  innerien  Afrika  hatten  sich,  die  Erfahrungen  vermehrt; 
Reuende  zeichneten  ihre  Wahrnehmungen  auf,  Statthalter 
lehiekten  amtlich  -  statistische  Berichte  ein,  kaufmännischer 
Bgennots  versuchte  in  unbekanntere  Landstriche  einzudrin« 
Ijen  und  mit  roheren  Völkerschaften  Verbindungen  anxu« 
kiräpfen.*  So  sammelte  sieh  Stoff  zu  umfassenderen  wissen* 
tdiafilidien  Darstellungen ;  die  griechischen  treten  als  die  ge» 
^ichtvollereii  hervor ;  aber  auch*  die  römischen  Compilationen 
fani  mcht  geringhaltig. 

ii  Unter  den  geographischen  Schriftstellem  in  griechi- 
icher  Sprache  sind  Straban  und  PtoIemaioM  die  bedeutend 
itea  und  von  anerkannt  classischem  Werthe.  Strahon  aus 
Amases  in  Kappad.  [geb.  60  v.  Chr.?  st,  vor  25  n.  Ch.];  ge^ 
bildet  in  Alexandria,  folgte  in  der  Geographie  dem  Eratosthe- 
niwbett  System  und  sammelte  geschichtlichen  Stoff  theäs  auf 
Brisen  in  Aegypten,  Asien,  Griechenland  und  Italien,  theUa 
avt  Reiseberichten,  theils  aus  historischen  und  dichterischen 
Schriften,  mit  denen  er  sich  sehr  vertraut  gemacht  hatte. 
Srine,  zum  Theile  nach  Naturmerkmalea  aufgefasste  Erdbe* 
Schreibung  in  17  B.,  von  welchen  das  7te,  Thrakien  und 
Makedonien  betreffend ,  nicht  vollständig  erhalten  ist,  umfas* 
«et  in  B.  1.  2  die  allgemeineren  Vorkenntnisse,  die  mathe- 
matische 6.  ziemlich  dürftig  und  ohne  eigendiümliches  Ver* 
dienst,  in  B*  3  bis  10  Europa  von  Spanien  ausgehend,  B.  11 
1>i<  16  Asien,  und  in  B.  17  Afrika;  die  örtlichen  Beschreibun- 
gen smd  meist  vortrelHich  uttd  ihnen  und,  was  dem  Werke 
»^nen  eigenthtimlichen  Werth  giebt,  vielsritige  gehaltreiche 
BeytrSge  zur  Völkerkunde,  Geschichte,  Kenntniss  der  Ver- 
'Mwng,  Sitten,  Einrichtungen,  oft  mit  treffenden  Deutungen, 
Annchten  und  Urtheilen  begleitet ,    beygefogt.    Darstellung 
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und  Spradie  'kind  lobenswerth.  Die  [n.  980]  aiii  Sir.  ge« 
machten  Ausiüge,  Chrestomatfaien  (ed.  Sig%$m*  Qelenmi  m. 
Anhiani  et  Hannonis  peripL  Basel  1533.  4«  in  Sbtdiom  Geogr. 
nun.  vol.  2  u.  iik  Almebnfeen's  nnd  Tz$ekucke^9  Edd. )  habea 
kritieche  Branchbarkoit:  Ed.  Pr,  lat.  per  Quarinmm  Veron. 
et  Gregorium  Tiphern.  Rom  b.  Sweynheim  u.  P.  (14^ t)  F.; 
Ed.  II  d.  12  Febr.  1473.  F.  u.  s.  w.;  gr.  ex  reo.  Bei$^  Tj/r* 
rieni.  Venedig  b.  Aldos  1516.  F.;  c.  veri.  lat.  G.  2|)f/(flHkW 
(1571)  rec.  Is.  Ca$ambonu$  (1587)  c  obserratt.  F.MwtUL 
Paris  1620.  F.;  0.  n.  Var.  cur.  TA.  Jmmom  ab  Almelapeen. 
Amsterd.  1707. 2  F.;  /.  Btequigmff.  1.  Paris  1763.  4;  *iec  /. 
n.  Stebenkeei.  contin.  C.  H.  Taehueie^  absolv.  F.  Tf.  Frie- 
demamn.  Lps.  1796  ffl.  bis  jetst  7  B.  8 ;  gr«  lat.  c  yarior. 
praec  Casambomi  animadv.  codd.  mss.  collationeinf  anaotatio« 
nes  et  tab;  geogr.  adj.  Tu.  Falcomer.  Oxford  1807.  2  F.;  gr. 
ed.  it.  Karajf*  Paris  1815  fB.  4.  8;  gr.  Lps.  1819.  3.  U;  Iberia 
8.  rer.  geogr.  1.  3  gr.  c  obsenratt.  C.  6.  Qroikuri.  Sml- 
snnd  1819.  2.  8.  Uebersets.  «Fransös.  m.  Anm.  t.  de  (s 
Porte  du  neil^Karmifj  Letromnen.  Ga#fe/tla.Parial805ffl*M; 
Tevtsch  m.  Anm.  t.  A.  /•  Penzel.  Lemgo  1775  fflU  4.  8.  Ver^ 
Fabrica  b.  g.  4  p.  557  sqq.;  C.  Mannert  Geogr.  d.  6r«  tk 
R.  1  S.  96  ffl.;  J.F.  Hennieke  Geograpbicontm  Str.  Ua. 
Gdtting.  1 791 . 8.—  Klaud.  PiolemaioB  (S.  337. 338)  baate  s.  Sy 
atem  der  Geogr.  in  8B.  auf  ein  verlornes  Werk  des  Tj' 
rers  Marinoi  [135?]  welcher  Lftngen  nnd  Breiten  geasncr 
bestimmt  und  den  Umfang  der  liist.  Erdkunde  erweitert  hatl^ 
nnd  benutile  die  Vorarbeiten  des  HipparehoM  nnd  anderer 
Alexandriner.  Er  berichtigte  und  ergftnste  viel  in  den  An- 
gaben seiner  Vorgftnger,  beschränkte  sich  auf  Besttchnnag 
der  Lftnder  und  Städte ,  mit  möglichst  genauer  Bestimmung 
ihrer  Lage,  und  faget  selten  eine  historische  Notia  bey.  Bit- 
wmlen  hat  er  Aeltwes  und  Neueres  yermischt  und  sein  Teit 
ist  durch  spätere  Interpolationen  jind  Veränderungen  verderbt 
worden.  Ein  Alex.  Mechaniker  Agathodaimßn  [4201]  v^' 
fertigte  Karten  au  diesem  Werke :  Ed.  Pr.  lat.  ed.  iliV^Aff 
de  Searparia.  Vicenaa  b.  Herm.  Levilapis  Colon.  Id.  Septbr* 
4475.  F. ;  m.  27  in  Kupfer  gestoch.  Karten  Bom  b.  d.  Kupfo- 
kteeher  A.  Bficking  u.  b.  Panoartx  1478.  F.;  m.  26  K.  Bo- 
logna 1462  (durch  Druckfehler  statt  1472«  oder  1482  oder 
1491)  F.  vergl.  B.Gamba  diss.  Bassano  1796.  4  u.  /.  &  Bern* 
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kirt  In  V.  AreUH^'i  Bay  tr.  9  &  497 ;  gr.  e«r.  D.  Btmmo.  Basel 

I».  Proben  1533«  4;   gr«  lal.  p.  Q.  Metcaiürtm^    recogn.  P. 

MmaufWi.  Fikf.  (Anuit^.)  1605.  F. ;  nnd  in  £  BertU  Tliealr. 

gwgr.  yet  T.  1  Amsterd«  1619.  F.    Vergl.  Fabrieä  b.  g.  5 

p.270iqq.;  Mammeri  a.  a.  O.  S.  128  ffl.  —  Aus  des  Byaan* 

dners  Dionffsioi  Beschreibung  einer  Reise  auf  dem  Tbraki- 

sehen  Bosporos  [vor  196],  aus  welcher  P.  GjflÜui  ila  XYI 

Jahrh,  noch  Ansauge  mittheBte,  ist  ein  Bmclistfick  erhakeat 

in  Dueunge  Constantinopolis  christ«;    Hudiom  Geogr.  inio. 

Tol.  3;  JTe/#fmiyEpist.  ed.  Baütanmde  p.  63.  —  Agatiemer*f 

(d.  1951  2151]  Compendinra  in  2  B.  enthalt  Ansauge  aus 

Ptol.  n.  A. ;  das  2te  B,  hat  einen  jüngeren  unwissenden  Vf. ; 

Ed.  Pr.  gr.  lat.  8am.  Tennuiiu  Amsterd.  1671.  8;  in  /.  Gro- 

soo«f  Geogr.  ant.Leid.  1697.  4;  in  Hudfom  geogr,  min.  vol.  2« 

VcrgK  FabrieUh,  g.  4  p.  615  sqq.  —   Eines  Ungenannten 

[n.  3001)  Abriss  der  Erdbeschreibung  ist  in  alter  lat.  Ueber-t 

Ktning  vorhanden;   ed.  J.  Ootiqfiredui.  Genf  1678.  4;   Jn 

Awifos  Geogr.  m.  vol.  3  u.  Qronavii  Geogr.  —  Von  Mar-^ 

''■Mt  aas  Herakleia  am  Pontes  [4001]  Auszug  aus  des 

ArtemU9roi  [100  v.  Cb.]  11  B.  der  Geogr.  haben  wir  we-« 

nigs  Brachstficke.    Sein  Periplus  des  äusseren  Meet 

res  in  2  B. ,    von  welchen  das  2te  am  Ende  unvoUstftndig 

ist,  liefert  Auasuge  aus  bewahrten  Schriften  und  umfasset  die 

gMSfluate  damalige  Erdkunde,    «lit  Ausnahme  der  lybischen 

Kfliti:  Geographica  üf.  c.  al.  ex  codd.  mss,  a  JD.  BtiHtchelio 

^ta.  Angab.  1600«  8;  in  Hüd$on  geogr.  nun.  vqL  1«  Vergl« 

JffAneH  b.  g.  4  p.  613  sqq.  —  Ein  Seitenstuck  an  dem  aui 

leütt  genannten  Periplus  ist  eines  Ungenannten  [n.  4001]  Be^ 

*^b«ng  des  mitteilindischen  Meeres,  mit  Angabe  der  Ent<f 

fernmigen  der  Küstenstttdte  und  der  Inseln  von  einander:  in 

Irume  Cat.  codd.  Matr.  1.  p.  483  sq«    -^    Der  Byzantiner 

S'9ieiio#  [vor  500]  sammelte  ein,  viele  mythisdie,  geschicht«- 

Üche,  pammatische  nnd  tttterarisehe  Notizen   umfassendes 

W5rterbndi  fiber  Erd«  und  Völkerkunde,  '£Avurä,  mit  Einr 

Mhaltuig,  Vwglsichnng  und  Erklärung  vieler  Stellen  aas  den 

alten  Classikera;   wenige  Bruchstücke  des  10  Buches  haben 

>Kh  erhalten:    Fragmentum  {iififi  bis  Ende  des  Buchst«  i) 

P-  Ist.  cara  S.  TenmuliL  Amsterdam  1669.  4;  fragmenta  il5r. 

^Aeite#  lat.  Interpret,  adj.  Leiden  1674.  8  (vgl.  £«  HohU- 

«A'sotae  ed.  1%.  Rytkimt.  Leiden  1684.  F.);   fr.  de  Dodoae 
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€•  exefdCiitt«  J,  Gr^nmM.  Leiden  1681, 4*  Aue  fieeem  Werke 
machte  ein  GrammatÜter  Hermoluoi  [5501]  dnen  dürftige^ 
in  Ermangelang  der  Urschrift  wichtigen  Aojnnig,  weloheii 
wir  mit  der  Anfsohrift  St»  ntpl  fsol^eiv  beiitsen :  Ed.  Pr.  gr, 
Vmedig  b.  Aldus  1502.  F. ;  gr.rec.  O.Xffhmder.  Basel  1568.f.; 
gr.  lat.  ed.  Tk.  de  Pinedo.  Amsterdam  1«78  (1726).  F.;   iO. 

A.  BerheKm9  c.  n.  /.  QroMvH.  Leiden  1688  (16M).  F.;  'e. 
n.  omn.  Ed.  ed.  6.  Dü^tf.  ljf%.  1829^  4. 8.  VgL  FokrUM 
b.  gr.  4  p.  621  sq; 

B.  Geographische  Sdniftsldler  in:  rötnisoher  Spmdie: 
Von  Pomponiui  Mela^  «inem  Spanier,  [481  b<^>t  ^  ^ 
nadi  Eratosthenes  System  gearbeitetes^  hey  aller  Kfirze  reich- 
haltiges, in  kSrnig  einfacher  Sprache  geschridlienes  Com- 
pendiam  der  Geographie  in  3B*,  welches  über  dai 
nordwestlishe  Europa  die ,  den  Römern  eigdilhumlidien  toH- 
ständigeren  Nachrichten  mittheilt:  Ed.  Pr.  Mailand  {h.  Zs- 
rotti)  sept.  Cal.  Oct.  1471.  4;  Yenedig  b.  £.  RatdoU  U».^; 
c  al.  Vened.  b.  Aldns  1518.  8;  c.  castigot.  Ferd.  Numifi»^ 
(1543),  not.  Hermofai  Barbari  (1493)  et  A.  ScikotÜ.  Antnerp. 
1582.  4;  recogn.  et  ill.  J.  RHnoldt.  London  1711.  4  m.  S7 
Karten,  oft;  *Eton  1761 ;  1775.  4;  c.  n.  Var.  mx.  Abr.  6i^ 
moüi0.  I^eid.  1722;  1748;  1782.  8;  ad  plorimos  codd.  im* 
aliornrnqne  edd.  recens.  ill.  C  ü.  Tzichucke.  Lps.  1807. 7.  S; 
*comm.  brcTiore  Tziehuekü  instnixit  A,  Weichert.  Lps.  1 816*8. 
—  C.  FUaim$  der  altere  ans  NoTOComnm  [geb.  23;  st»79]i 
Ak  thätiger,  in  Geschäften  des  Kriegs  and  Friedens  bewilff- 
ter  Staatsbeamter^  Tielseitig  gebildet  und  in  gelehrter  Eifo* 
schnng  dessen,  was  auf  Natnrknnde,  Kunst»  und  Gewerbfläv 
Beaiehnng  hat^  rastlos,  der  ein  Opfer  seiner  Wiesbegiet^ 
wurde  (s.  PUmii  II  Epist.  6, 16) ,  sammelte  mit  behardidieiB 
fleisse  aus  mehr  als  2000,  meist  griiechischen  Schriften ,  Ei- 
fahmngen  und  Beobachtungen  über  die  Naturgeschiebte 
in  37  B.  Dieses,  nach  einem  vielumfassenden  Plane  aug^ 
arbeitete  encyklopädische  Werk  ist  das  ToUstttndigsta  Invet- 
tarium  der  gemeinnntsigsten  Kenntnisse  damaliger  Zeit  tso 
Natur  und  Kunst ,  in  ihren  mannigfaltigen  Besiehnogen  auf 
den  Menschen  und  die  gesellschaftlichen  VerhÜtnisse;  ^ 
vorsüglidister  Werth  beruhet  auf  Zusammenstellung  ungemciB 
reichen  Stoffes  aus  Vorarbeiten,  wdche  grossen  Theiles  sidi' 
«dir  vorhanden  rfnd;     es  erörtert   viele  Gegenstfade  ^ 
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Alt^rthams«  die  «jqa  loiuit  .dunkel  apd.-iA^jf^lbaft  .(;ebKe]ben 
Kyn  wurden«  Dass  bey  so  verschiedepartig^r  ReichhalUgke^t 
der  MUlhriliingen  nicht  überall  gleiche  YoIUtändigkeit  ^nd 
Deodichkeit  gefunden  )yerden,  kann  sq  .wenig  befremden,  alg 
die  oft  vermUste  Tji^fe.  der  eigenen  Untersuchung  und  das 
Unbefriedigende  in  n^anch^n  Erklärungen  ^d  Ürtlieilen;  das 

Bestreben,    sich  über  AllejEi  zu  belehren  und  für  dieBeleh«> 

•  ... 

rang  Anderer  möglichst  viel  zn  leisten,  kani^  nirgends  ver- 
kannt werden»  Dafstellung  und  Sprache  sind  gedankenreich^ 
oft  geschmückt  rhetorisirend^  bisweilen  dunkel.  Pas  2te  ,bis 
6te  Buch  enthält  die  mathematische,  physikaliiM^he  und  his(o- 
mche  Geographie,  mit  mehren  dem  Römer  eigeothüiolicliep 
Notizen  über  daa^  westliche  und  nordlii^be  Europa  un4  ü^ej: 
Indien,  welche  zum  Tbeil  aus  amtlichen  statistischen  Berich- 
ten und  a^  Karten  entlehnt  sind.  In  den  übrigen  ßüchern 
werden  die  Erzeugnisse  der  drcy  Naturreiche  beschrieben  un^ 
in  technologischer  und  artistischer  Rücksicht  gewürdigt.  Mehre 
Schriften  (s.  Flinü  U  Epi^t.  3,  5)  de^  P/.,  darunter  s»  Gesch. 
der  tmtsdien  Kriege  in.  29  B.,  sind  verloren:  Edd.  Pr.  Ve- 
nedig b.  ioh.  Yindelin  de  Spira  146%  F.;  vec.  /.  Andreas 
Aler.  Kom  b.  Bweynheim  u,  P.  1470;  Ed. II.  1473,  F.;  Vene- 
d%  h.  Jenson  1472.  F. ;  *  ex  emend.  PA.  Beroaldi.  Parma  b. 
Steph.  Corallus  1476,  F«;  *Hermola$  Bar^ari  castigatt.  Rom 
1492.  F.;  «rec  Alex.  Benedidut.  Venedig  1507,  F.;  D.Erae- 
Ml.  Basel  b.  Frohen  1525.  F.;  **xec.  Petr.  Bellociriu$  (P.  J)^ 
>^«).  Paris  1532.  F.;  Jae.  Dalecumpiut.  Lyon  1587;  Geiof 
1631.  F.;  *(cora  /.  de  Laei)  (ieiden  1635.  3.  12;  *c.  n.  ;var, 
et  I.JI'.  Growfv  (ed.  Cor».  Scirevel)»  Leijien  1669.  3»  8;  em. 
et  ÜI.  J.  ffarduinui.  Paris  1685.  5.  4;  aoct.  1723.  (^asei 
174!)  3  F.;  vergl.  (Crevier)  Lettre  d'un  prof.  de  Tuniv.  de 
P*  SV  le  PL  da  Hardoum.  Paris  1725. 12;  (edi  /.  G.F.Franz. 
L|is.  1798  ffl.  10.  8) ;  *rec  ei  n.  inslr.  G.  Braiertuf.  Paris  b. 
Barboa  1779.  6.  8. ;  I^.  IX  rec.  amplias.  eomm.  instr.  L.  'Ti. 
6rMiev.  Leiden  1778.  8,-  CA,  G.  Heyne  ex  PI.  bist,  n.quae 
^  anea  speotant  (1, 34.  35).  Götting.  1790  jn.  1810.  8.  Uebers. 
TcQtich  m.  Anm.  v.  G.  Grosse.  Frkf.  1 782  ffl.  12.  8 ;  Bist, 
nat.  des  unimaiix  (B.  7—11)  par  P.  C.  JB.  Guerouii.P.  1802. 
3.8;  1809.2.8.  VergL  A.  J.  oonu  a  Turre^Bezzonico  Di«- 
quifliiiones  Plin.  Parma .1763  ffl.  2  F.;.  Mannert  a.  a.  O. 
S.  123  ffl«  —    C.  Julius  Solinus  [218]  lieferte  in  s.  schlecht 
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ffe8chrle1>0neii  PblylÜBtor  fasst  bloss  Attsxfige  warn  der  hSufig 
qnrichtig  verstandenen  NG.  des  VL  Ed.  Pr.  Yene£g  b.  N. 
Jenson  1473.  4;  car.  O.  Tardwo.  o.  O.  n.  J.  (Paris  1475  t)  4; 
]Ph.  JSerontf «f. Bologna  1500.4;  J.Canen.  Wien  1520.F.  ii.4; 
JSU  Vinetut.  Poiton  1554,4;  M.A.Dehio.  Antwerpen  15718; 
C/.  Salmaiü  Plinianae  exerdtationes  in  C.  J.  S.  polybistonb 
Paris  1629;  *anct.  Utrecht  1689.  2  Fol,  (vieles  icerwirreiii 
und  dennoch  wissenseh.  philol.  Fnndgmbe) ;  ed.  A.  Q^iu  Lpt. 
(Namb.)  1777.  8,  --*  Aelhieui  Ister  [3641]  verfertigte  rineo 
dfirftigen  Ansang  ans  JuL  Honürnu  [20  v.  Ch.f]  Kosmogra- 
phiö  in  Abr^  Qronw  Ed.  P.  Melae.  —  Unbedentend  ist  te 
von  Vüdu$  Sequester  [4001  oder  600f]'  entworfene  Ter- 
IKeiohniss  der  von  Dichtem  erwähnten  Flliaae,  Qnelleo 
H.  s.  w.:  Ed.  Pr.  cur.  J.  Mazoehiue.  Rom  1505.  4;  *%i.  J.l 
Oherlin.  Strasb.  1778«  8.  —  Anch  sind  meh^e  Yerseieb« 
Hisse  der  rdm.  Provinzen  und  einige  Reise-  oder 
Posticarten  für  Magistratspersonen  erhalten ,  weiche  fir 
Kenntniss  dor  Oerter  nnd  ihrer  Entfernung  von  einander  i^ 
liehe  Ansbente  geben :  Lib.  provinc.  R.  in  £•  71.  firosM 
Geogr.  Leid.  1739,  8;  Itinerar.  Antonini  A.  [360]  in  F.Wtu 
$eling  Itineraria  vet.  R.  Amsterd.  1735.  4;  Notitia  dignits- 
tum  ntrinsqne  imperii  s.  oben  S^  337«  — -  Von  mier,  nnttf 
Alexander  Sevems  [230]  oder  später  [vor  395]  verfertigten 
IReisekarte  haben  wir  dne,  wahrscheinKdi  im  XIIL  JahrL 
von  einem  MSnche,  mit  mehrfachen  Abftndemngen  abgeseich* 
netcf  Abschrift,  Tiibnla  Pentingeriana,  welche  C.  Geltes  is 
C.  Pentinger  vermachte  nnd  endlich  [1738]  mit  des  Pr.  Es- 
gen  litt  Nachlasse  der  K.  Bibliothek  in  Wien  dnveilelbt 
wnrde :  ed.  F.  Ct.  de  Sekepb.  Wien  ir53.  F. :  ed.  J.  D^ 
Podeeaiiarue €iri$aan0jmhi9,  AeA  1809. F.;  *em.  et  CJteB^ 
nerii  introdnction<6  instmcta  st.  et  op.  Acaderaiae  litt.  R.  M^ 
nac  Lpx.  1824.  F.  Yergl.  Frerti  in  Mim.  de  Pac.  des  inicr- 
T.  14  p.  174  nqq.  T.  18  p.  249  sqq.|  Bumt  in  MaUm  Maga«- 
A.  X  No.  18  p.  253  sqq.  ti,  in  M6m.  de  Flnst.  Nat.  Sctese. 
mor.  et  pol.  T.  5  p.  53  sqq.;  Sprengel  Gesch.  d.  goograph* 
Entdeck.  S.  132  ffl.  Ed.  II  $  Mannert  a.  a.  O.  S.  201  fl-; 
€ame*Aoienii  osservaiioni  interne  all'  opinione  del  8.G«  Mesrr 
mann  sopra  la  tavola  Pent«  Rom  18001  8 ;  J.  A.  Bueinet  9^ 
mr  Teofdsmaner,  Regensb»  18i8.  8. 
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Ffir  Yerbreitong  philoaopliischer  Ansichteti,  Md* 
mmgen  und  Kenntnisse  war  die  engere  Verbindung  der  Be* 
itanddiefle  des  rSmischen  Reiches  yortheilhaft  nnd  die  End- 
«rgftbinsse  der  griechischen  Forschungen  fanden  allgenieineren, 
weon  anch  nur  geschichtlichen  Eingang  nnd  wnrden ,  wie  en 
Bedörfiiiss  nnd'  Stimmung  mit  rieh  brachten,  in  den  Kreis 
des  öffendicfaen  Unterrichts  aufgenommen,  aber  eben  dadurch 
bald  der  Ctefahr  ausgesetzt^  als  propftdeutische  Werkzeuge 
und  F5rderuDgmittel  zur  Erreichung  selbstsüchtiger  und,  ver« 
glichen  mit  dem  alleing&ltigen  heiligen  Ziele  der  Philosophie^ 
gemeiner  weltmännischer  Zwecke  angesehen  und  gemiss« 
braacfat  zu  werden.  Der  feindlich  beschränkte,  nur  im 
tnnkfn*  begeisterten  Uebermuthe  rieh  behauptende  Vater- 
IwMlsrittn  des  Römers  Terstattete  keine  grossartig  freye  Erbe« 
kmg  zur  Idee  der  Menschheit.  Die  Heimath  philosophisch» 
Tbltigkeit  war  in  den  östlichen  Provinzen,  vorzüglich  in 
Aidieii,  Antiodiia,  Rhodos,  Alexandreia;  £e  Wirksamkeit  in 
Bealui^  von  Aeusserlichkeiten  ab  und  beschränkte  rieh  meist 
auf  pnnkende  Unterhaltung  genussgieri^er  Grossen;  auch 
wordcD  philosophische  Sdiriften  in  der  Regel ,  von  welcher 
BOT  die  des  Seneca  und  Apulejus  bedeutendere  Ausnahmen 
Buidien,  in  griechischer  Sprache  abgefassir.  Ausser  dem  vor^ 
wdtendeii  Unglauben,  Ueberglauben  und  Aberglauben  der 
Menge^  der  Verdorbenheit  der  höheren  Stände,  dem  unrittli- 
(bea  Wandel,  der  Charakterlorigkeit,  dem  wilden  Trotze  oder 
der  veiächilidien  Selbstsucht  und  Sohmarotzerey  mancher  an« 
gebKdier  PhiloSopben ,  traf  Vieles  zusammen,  was  der  wis- 
leittdiaftlichen  Vervollkommnung  der  Philosophie  verderblich 
ttitgegenwirkte  und  nach  so  reicher  Aussaat  in  vorhergegan- 
genen JUirlianderten  keine  frohe  Erndte  gedrihen  Hess,  bis 
das,  an  der  wirklichen  Welt  fast  verzweifelnde  Gemütb,  der 
battottglosen  AensserÜchkeit  entsagend,  in  sein  Inneres  ein- 
leime, den  ungeheuren  Kampf  zwischen  Sichtbarem  nnd  Un- 
^tbftfem.  Erkennen  nnd  Hoffen,  Wissen  und  Glauben,  be- 
gKifen  nnd  bestehen  lernte  tmd  einen  Aufschwung  in  das 
Gebiet  des  Idealen  wagte,  den  die  gerechtere  Nachwelt  mit 
beynahe  eben  so  grosser  Bewunderung  als  Beschämung  ins 
i^age  fasst.  —  Die  unmäsrige  Anhäufung  des  äusseren  Wis- 
MOS  und  die  zunehmende  Abhängigkeit  von  älteren  Auctori- 
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täten  und  toq  Bücherstadien  y  wie  sie  durch  Alexandrinische 
Gelehrte.  sumUtt^r.  Herkomuij^B- ivurde^  war  dem  Selbst- 
denken  und  dem  eigentbüinlichen  .philospphiftohen  «Forscheo 
nicht  weniger  ungünstig,  als  der  bürgerliche  Ziu(tand  des  rö- 
mischen Reichs,  der  sich,  seitdem  es  Beute  der  Wilikühr  ge- 
worden war,  immer  verschliminerte«  Mit  der  Freiheit  des 
Woctef|.,iii\^a^b  aUinählig  die  Freyheit  des  Gedfkikens  ab.  Ti- 
berina  g^  für  Verletzung  der  unantastbarsten  heiligen  Rechte 
der  Menschheit  den  Muster  ton  an;  auch  Yespasi4nus  WQistf 
4iese  Rechte  nicht  zu  erkennen  und  zu  ehren;  und  als  Do- 
Dttdanus.  Sfir  ^icherstellung  der  öfientlichen  ^uhe  und  des 
allgemeinen  S^^atswohles  die  edelsten  Stoiker  aus  Rom  vet- 
)>annte.  [^J »  mochten  ,s(Jion  yiele  wähnevn»  das  fnichdases 
^ekepntniss  .  der  Ueberzeugung  und  offene  Achtung  für  er- 
kannte Wahrheit  unstatthafte  Verwegenheit,  fhorliche  Ueber- 
«papnnn'g^und  abentheueili^he  Li^bhaberey  fin.  unbeDeidetein 
Märtyrerthnme  zu  nennen  sey :  Bereitwilligkeit,  für  Weisheie, 
Wahrheit  upd  Tugend  Irdisches  aufzuopfern»  mnsste  der 
Klugheit  der  Welt  als  Beschränktheit  erscheinen ,  die  ksnm 
ben^itleidet  werden /könne;  die  bis  zu  tbierischer  Uoernitt- 
lichkeit  gesteigerte  Sinnlichkeit  sprach  jedem  geistigen  und 
uttlichen  Aufstreben  ein  schonungloses  Verdainmuiigythal. 
Das  xeligipae  Gefühl  war  abgestorben  und  Tomehme  Geaiisi- 
gierde  oder  VerwShnung  zur  Unsittlichkeit  stellte  sich  seioer 
Wiederbelel^ung  durch  das  Christenthum  mit  hartnäckige^ 
Versto<;k^1lg  bey  Vielen  entgegen.  Die  Sitten  warsn  ver- 
wüstet; die  durch  geistig  öde  Vereinsanrang  nach  sinnlieber 
Uebersättigiuig  oder  in  irdischem  Ungemach  erwachte  unwiU- 
knfaxlifdie  Ahndung  des  Höheren  rief  Schrecknisse  hervor, 
welche  durch  armselige  Täuachungen  und  Gaukeleyen  oder 
angenblickliche,  in  sich  unhaltbare  Bemhigungnütlel  nnr  auf 
kurze  Zeit  beseitigt  werden  konnten;  vertrocknet  war  der 
Quell,  ans  welchem  alles  kräftige  Streben  der  sittlichen  Ver- 
nunft Daseyn  und  Wachsthum  gewinnet.  So  erkläret  d<^ 
die  unecfre]^che  Beschaffenheit  der  Philosophie  bis  za  ibs^ 
wunderbaren  Wiedergeburt  im  dritten  Jahrb. ,  wdcbe  das 
Werk  allgemein  gefühlter  öffentlicher  Noth  ud  der  Tres- 
nung  des  Menschen  vom  Staate  war.  Vorher  galt  gewöhn- 
lich eine  Schulphilosophie,  welche  das  Vorgefiindene  mit  bach- 
atäblicber  Verehrung  deg  Kunstausdruckea  vesthält  und  u 
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Systeme  am  bewahren  und  im»iileg[ei\  odor  am  emeum  oder 
aewter  «bandet  ta  vJMri^fiiekeq  mid  ku  v^ts9linen.  Der 
Skeptidfliniis -iührte  weitiehr;  alfer  troitlos  und  sieb  selbst  xeiCr 
rtdtead  wurde  er  eben  so  acbaeU  aufgegeben ,  ab  ibm  Tevr 
jiiigte  Regsamkeit  au  *TheH  geworden  litar. 

Für  die  Geschidbte  der  PbUosfl(|itue-  Murde  jetat  Tielef 
gekijtet,  was  uns  wicfcüig  it«d  jamabai;  iU.  Die  von  ein^m 
Usfaelcanntcn ,  «nÜNr  HÜtar^o^  A^UmM  in  Undauf  gesetat^ 
fiehnftober  die  Bebanptange^  djBff'Pbilosophejn  ept»> 
lAlt  sclittEbäre  -Beytrftge  aar  phUo^pbiBchen  Dogfi^^ga»' 
flehidite^  gr.  \mL  Baael  1531,.  4;  oan  Md.  Cor^üiL  Florfna 
1750/4;  gr.  ed.  Ci.  D(m.  Begt.  hfm.  »787..  8.  _  Die  So^ 
plnsien  and  philoBbpbischen'  Gaitkler  seiner  Ze^t  scbildert  Ia^ 
imoi (g.  oben S.  309)ianinhaplicb;  auch  PhilQMtrßia$  (S. 311) 
int  in  meliraii  Sdinften  die  Gesch.  der  Plulosopbie  bereichert^ 
Ai^eaar  ana  Laerte  iat  Käikien  [9)0],  ein  besphräakter 
Ko^  nmnieke,  mit  ftcbtJbarer  Vexliabe  ilir  den  il)m  genauer 
bdca&uten  Epücurismus  (a.  oben  S*  208  Note),  Nachrich- 
ten tos  berültmlton Philosophen  in  10  B., wdcbe  fswar 
fiidililf  geordnet  und  aohkt^t  .gepug  geschrieben  sind,  dbe^ 
«es,  Ar  die  ^rieler.  W^rke  des  Alterthums  beraubte  Nachr 
wdt  anadifttabaren  Werth  habw  >  iadem  sie  eine  FdUo.  von 
Stoff,  sum  ThcAle  nun  den , .  nicht  meh|r  vorhandenen  Yorar- 
i>aten  des  Alexandriners  Soiian  [  170  v.  Cb.  ]  und  des  Peri- 
paietikeffs  Smigpos  [160  v.  Chr«]  entWbatf  und  manche  Uc- 
haieä  und  Aotenstacke  enthalten  i  Ed.  Pr.  lat«  per  AmiroM. 
Traoertüriwm.  o.  O.  u.  J.  {Rom  vor  14751)  F.;  Venedig  b. 
N*  Jenson  1475.  F.;  gr.  Basel  b.  Frohen  1533.  4;  g^.  lat.  cum 
«mot.  JET  SiepUmi  (uro)  utrinsque  Ca$aubani  (1583  fl.)  TA. 
AUobramÜtii  (Rom  1594)  et  observatt«  Aeg.  Menagii  (Lond. 
1664.  F.)  ed.  M.  Meibom.  Amsterd.  1692;  1718.  2.  4;  p.  lat. 
td.  adn.  instr.  H.  G.  Buebner.  Lpz.  1828  f.  8;  Liber  X  c. 
Gomm.  P.  Qmisenü.  Lyon  1649.  F.;  Ign.  R^H  Commentk* 
tioDes  Laertianae.  Rom  1788. 4.  Vergl.  Fabricü  b.  g.  5, 564  iqn* 
*-  Awap^r  ans  Sardes  in  Lydien  [395],  dessen  oben  (S.  325) 
gedacht  worden  ist,  verfasste  Lebensbeschreibungen 
'er  Philosophen  und  äophisten  von  Plotinos  an,  in 
Welchen,  begr  nüsslangeaer  DarsteUnng  und  Sprache,  viekeitig 
braachbara  Naehriohton»  beaondwi  über  die  Neu-Platoniker, 
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niedergdegt  «hid :  Ed^  Pr,  gr.  lat.  cur.'  B.  Jmniut.  Antwerpen 
1568.  8;  Hddelberg  b.  Commdhi  1S«6;  Genf  1616.  8;  'gr< 
e.  comtn.  /•  F.  Boüiouade.  Amsterdam  1822.  2.  8.  —  Jocm- 
lief  Stobaioi  oder  ans  Stoboi  [500],  ein  Amtoteliker,  lam« 
Hielte  aar  Bildung  seines  Sohnes  Epitimios,  eine  pUbsoplii- 
sehe  Anthologie,  mit  Angabe  der  zum  Thnle  Terlorenen 
Sehriften  (es  sind  ihrer  «ber  500,  welche  Sek^ell  T.  7  p.  139q. 
verxeichnet),  aus-  denen*  er  geschöpft  hat.  Sein  Werk  beste- 
het bM  swey  verschiedenartigen  Bestandtheilen,  Semonei 
2  B.  und  Eklogen  2  B. :  Sententiae  ele.  acoess.  Edogainn 
Ifbri.  Lyon  1609. F.  Die  Sermonen  oder  £e  nunenleM 
SB.  enthalten  Diöhterslelleft  nach  Sadiordming  susamraen'» 
gestellt:  gr.  ed.  F.  TriiuävellU.  Venedig  1536.  4;  gr.  Ist  C. 
SemeH.  Zürich  1543;  «Basel  1549;  Z.  1559;  Frkf.  1581.  F.; 
(1—27)  emend.  et  anet.  ed.  A.  Sek9w.  Lpz.  1797.8;  *Flon- 
legium  ad  mss.  fid.  em^id.  et  suppL  7%.  Güi^ord.  Oxford 
1822 ;  lips.  1823.  4.  8.  Die  physikalischen  and  edaechei 
Eklogen  2B.  theilen  Mrinungen,  AnnditMi,  Lehreikiec 
Alten,  Dichter  und  Prosaisten,  über  Dialektäc,  ftysik,  Ednk 
the3s  'Wörtlich ,  theils  in  Aussogen ,  oft  schon  nach  minder 
vollständigen  UeberBeferungen  mk  und  smd  fir  phüoiopld. 
sehe  Dogmengeschichte  sehr  ergiebig;  gr.  Int.  ed.  6.  OaiUt 
ex  bibl.  Sambmcin  Antwerpen  1575.  F.;  «snppL  et  caitigaii 
ab  A.  H.  L.  Heeren.  Gdttingen  1792  f.  3.  8.  Vgl.  FiAricn 
bibl.  gr.  9  p.  569. 

a)  Praktisch  wirksam  erwiesen  -sidi  Epikurismus  and 
'Stoicismns;  jener  durch  Befolgung  seiner  Gmndsfttseiie 
Leben,  ohne  dass  der  theoretische  Theil  des  Systems  bernck- 
dchtigt  und  in  Schriften  bearbeitet  wurde;  diesig  als  Opp<^ 
sition  gegen  die  Schlechtigkeit  des  Zeitgeistes  und  eft  gega 
die  sie  schützende  und  fördernde  Regierung,  durch  Lehre 
und*  Schrift ,  allerdings  oft  prangend  nnt  Kernapracben  und 
Redensarten,  aber  auch  bey  der  Minderzahl,  welche  nodi 
Sinn  für  das  Bessere  hatte ,  die  Keime  der  Tugend  pflege»' 
und  manches  Oemnth  cur  Üntsagung  auf  Aeusserlidikeit  nsd 
zum  HSheren  erhebend.  Neben  dem  gehaltvollen  A*  Pernio 
und  dem  rednerisch  krftftigen  Lmeamus ,  Ist  unter  denen,  ^ 
In  rSmischer  Sprache  geschrieben  haben,  auszuzeichnen  L« 
Annaent  Seneca  (s.  oben  S.  296),  ein  fruditbarer  SdiriiMtd- 
ler  von  eigenthOmlicher  Art.    Er  vereinet  ausgebrmletes  ge- 
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lehrtei  Wluen  mit  Utttenmdiiuiggefait  und  S«diar£dnn,  wMMf 
bftafig  in  dialditische  Spitsfin^gkeit  anuartet,    ist  eben  m 
rach  an  großartigen  Gedanken,  ala  an  Bophistiachem  Witse^ 
treibt  mit  Zergttedening  von  Begriffen    und  GeföUen  eiii| 
nidit  selten  Ina  snr  Erm&dnng    ausgedehntes   kunstfertiges 
^iel,  dedamirt  wortreich  und  ergreifet  bald  mit  herrlichen» 
gehaltvollen  KemsprQchen  und  leuchtenden  Kraftausdrücken» 
bald  wird  er  durch  breite  Wiederholungen  listig;  die  Weis- 
heit serfliesst  in  Wortgepringe.    Seine  Sprache  hat  fast  gleich 
viele  Schtnheiten  und  Fehler;   natfirliche  Einfachheit  ist  ihr 
fremd  und  durch  falschen  Flitterstaat  wird  sie  häufig  ent- 
ttellt.    Die  erste  Stelle  unter  sttnen  sahlf eichen  Werken  be* 
b&upten  124  philosophische  Briefe  an  Lucilius,    Voll 
t&chtiger  Beobaditungen  über  das  innere  Leben  des  Mensdieii 
and  gediegeaer  RathschlAge  zur  Beschirmung  desselben  gegen 
ftanere  Störungen;  de  sind  wahre  Sittenspiegel  für  alleZei« 
tea  aad  fodem  su  folgenreichen  tiefen  Selbstbetrachtungelti 
aaf;  Ed.  Pr.  o.  O.  u.  J.  (Strasburg  b.  J.  Mentel  147|t)F.i 
BomKPann^rts  1475.  4;  Paris  1475.  4;  cur.  F.  C.  MaühunB^ 
FrkL  1808«  2.  8 ;    *  ad  fid.  vett.  libr. ,   in  bis  trium  mss.  Ar- 
geatorat.  recogn.  ill.  /•  &chw€igk&u$er.  Strasburg  1809.  2.  8« 
Ueben.  Itdiän.  v.  A.  Coro.  Venedig  1802.  4;    Teutsch  m. 
Anm.  von  H.  /.  W.  Ol$kau$en.  Altona  1811.  2.  8.    Von  sei- 
nea  übrigen  Schriften  sind  su  bemerken:  Physikalische, 
besoaders  meteorolog^be  Untersuchungen  in  7  B.  (Ve« 
nedig  b.  Aldus  m.  Febr.  1522.  4 ;  Teutsch  m«  Anm*  v.  F.  Fi 
MÜß/f,  Lpz.  1794.  ffl.  3.  8)  und  eine  lange  Reihe  von  Trost* 
Khriftenund  praktisch -ethischen  Abhandlungen  von  Wohl- 
tbaten  7  B.  (Italiän.  ▼.  B.  VareU.  Florens  1554.  4  u.  s.  w.), 
Toa  der  Ruhe  des  Geistes,  t.  d.  Unerschfitterlich« 
^eit  des  Weisen,   ▼•  d.  Vorsehung,  von  dem  seli« 
gea  Leben,  von  d.  Kfirse  des  Lebens,  v.  d.  Müsse 
d«s  Weisen  (diese  alle  u.  e.  a.  Teutsch  m.  Anm.  ▼.  C 
n.  Ünz.  Tfibingen  1790  fl.  3.  8),  v.  d.  Milde  2  B.  (J.  Cal- 
«M  commentariis  illustratL  Paris  1532.  4)  u.  m.  a.  O^p.  Ed» 
Pr.  Neapel  b.  Matthias  Morayus  1475. 2  F. ;  X>.  Eramus.  Ba- 
>«lb.  Frohen  1515;  1529.  F.  u.  s.  w.;  a  üf.  A.  Murefo  corr. 
Raia  1585.  F.;  access.  animadversiones  J.  Orwler»  opera.  (Hd« 
delberg)1594.F.;  J.L^Hut.  Antwerp.  1605 ;  *Ed.lV  1652.F.; 
c-  toaun.  et  not.  divers.  Paris  1607;  1619;  1627.  F.;   J.  F. 


Otanov.  Leiden  i64^.  4. 12;  Amsterd.*  16^2.  3«  8;  *reeogii. 
illtodtr.  1^.  £.  B^kkepf.  Lps.  1797  ffi.  5.  8  nnbeendet.  jP*.  »^. 
Wshauten  Samiftl.  auserles.  Stellen  d^s  S«  m.  etkl.  AniD< 
Altena  1807  f.  2.  8.  Uebers.  Franz.  m.  Annl.  ▼.  C.H.{la 
Orange)  Paris  1778.  6.  12;  1819.  ©.  12.  Vergl.  C.  Ä.  C&i^t 
Abb.  b.  d.  Uebers.  d.  Trostsehr.  an  HeWia  und  Marda.  Tu- 
bing.  1792.  8.  —  Die  Stoischen  Scbriftsteller  in  griechi- 
scher Sprache  sind:  Dion  CArytowtomoi  s.  oben  S.  308.  — 
Musonioi  Ruf 09  [94],  ans  dessen  Ton  Asinius  PoIIio  ge- 
sammelten Reden  Bruchstücke  bey  Joannes  Stob,  erhalten  äod, 
wdche  einen  edlen  praktischen«  Geist  benrknnden:  Reliqniae 
cdl.  /.  F.  Peerihmp.  Harlem  1822.  8;  O.  H.  Möitr  in  Crew* 
ier  n.  Daub  Studien  1810  St.  1  S.  74  IB. ;  yergl.  Fahrieü  b. 
f.  i  p.  566  sq.  —  Was  wir  Ton  s.  Schülers ,  des  grandlich 
tiefen  Epikietoi  ans  Hieropolis  in  Phrygien  [geb.  50f  8tli7f]i 
Lehrers  der  st.  Ph.  in  Ilom  und,  nach  Yerbannnng  deif  PU- 
tosophen,  in  NikopoÜs,  gehaltvollen  Schriften  besitzen ,  n^ 
danken  wir  seinem  überall  'dem  Musterbilde  Xenophen  nkdi- 
strebenden  treuen  Schüler  Arrkianot  (s.  oben  S.  320).  Die- 
ser machte  sowohl  seines  Lehrers  Handbuch,  die  Hanpt* 
summe  seiner  praktischen  Grundsätze  enthaltend,  weldici 
IMfo$  [400]  umschrieben  und  Simphkioi  [&49]  in  cinea 
trefficfaen  Commentar  erläutert  hat,  als  die  meist  wördich 
Bufgezdchneten,  in  einer  oft  harten  Sprache  abgefassten  phi- 
losophischen  Vortrüge,  diargißMi^j  86.,  von  welchen 
die  4  ersten  erhalten  sind,  bekannt:  Ed.  Pr.  Enchiridion  ht 

A.  Pohnani  b.  Herodianos.  Rom  1493.  F. ;  gr.  c.  Simplido* 
Venedig  b.  J.  Ant.  et  Fr.  de  Sabio.  1528.  4;  gr.  et  lat  A. 
PoHiiani  (ed.  G.  Hähander)  Nürnb.  1529.  8;  c.  SinpL  gr* 
lat.  (ed.  D.  Beinu)  Leiden  1640.  4;  gr.  lät.  c.  n.  h.  Cot» 
boni,  acc.  paraphrasäi  gr.  London- 1659.  8;  e.  n.  CL  Salmam» 
Utrecht  1711.  4;  gr.  lat.'c.  ikchol.  ed.  CA.  O.  Heyne.  Dresden 
n.  Lpz.  1756;  »auct.  Warschan  u.  Dresd.  1776  (1783).  8;  'gr- 
lat.  rec.  ill.  J.  SeSiceigkäuMer.  Lpz.  1798.  8  u.  Text  das.  8 
tt.  12*  Diss.  et  Enchir.  gr.  (ed.  V$et  Trincavellui)  Vened.  b. 

B.  Zanetti  1535.  8;  gr.  lat.  ed.  H.  Wolf.  Basel  b.  Oporin 
(1563)  3.  8;  rec.  ill.  J.  Vpton.  London  1739  fl.  2.  4;  «Epicte- 
tae  phil.  monnmenta  rec.  ill.  •/.  SehweigAäuter.  Lps.  1799. 6. 8; 
A.  Korai.  Paris  1826  f.  3.  8;  DieUnterred.  Tentsch  v.X  M^ 
Schuh.  Altona  1801  ffl.  2. 8.  Vergl.  Fabticü  b.  g.  6  p.  M  m- 
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—  S.  Scb.  Vemonaa:  Btk9  Itypros  [geb.  904  st*  ^^^7  ^^  ^^ 
eUektisefaen  Spt^dhen  bekannt :  in  Orelli  Opasc.  gr.  sentent. 
ToL  2.  —  M.  AureliUM  Antoninut  [geb.  121;  Kaiser  lj69;  st* 
d.  17  Mirs  180],  ein  tiefor  Denker  nnd  daroh  Reinbeit  des 
Gemutbs  grosser  Mensch,  der  seiner  Ueberzeagiing  gemäss 
handelte  nnd  regierte,  hinterliess  philosophische  Selbst« 
gesp räche  in'  19  B.,  reich  an  fmchtbaren  psychologiscb- 
ethigchen,  oft  skeptischen  Ansichten  nnd  Untersnchungen :  der 
Aiudmck  ist  gedankenschwer  und  oft  dunkel :  Ed.  Pr.  gr. 
kt.  ed.  G.Xy [ander.  Zürich  (1558);  c.  Anton.  Liberrii  1568.8; 
ed.  ilfer.  Casauionnf.  London  1643.  8 ;  *  rec.  ill.  TA.  Qatm» 
ker.  Cambridge  1652«  4;  •Utrecht  1697.  F.  n.  in  6.  opp.  crit.; 
c  sei.  n.  Oxf.  1704.  8;  (ed.  S.  F.  N.  Morut.)  Lpz.  1775.  85 
ad  codd.  mifis.  fid.  em.  J.  M.  Schulz  toI.  1.  Schleswig  1802.  8f 
ed.  A.  Kway,  Paris  1816.  8.  Uebersetz. :  Engl.  v.  R.  Gravti^ 
Batlil»2.  8;  'Pentsch  m.  Anm.  r.  /.  W.  Reche.  Frkf.  1797.  8; 
T.  /.  M.  Schulz.  Schleswig  1799.  8.  Vergl.  Fahrieii  b.  g.  5 
f.  500 sqq.;  Ch.  Meinen  in  Comm.  Soc.  Gott.  1785  toI.  6 
p.m«]q.;  N.  Bach  de  M.  A.  A.  Lpz.  1826.  8.  —  Kleo» 
medef  [n.  3001]  stellt  in  seinem  astronomischen  W«rke,  nv» 
ichx^;  diwgUxg  ftentoQwp  2  B.,  die  stoischen  Grundsätace  über 
das  Weltgebäade  dar  und  bestreitet  die  epikurischen:  Ed.Pr* 
lat  6.  Vallae.  Vened.  1498.  4;  gr.  Paris  1539.  4;  gr.  lat. 
Hl'  a  R.  Balforeo.  Bonrdeaux  1605.  4;  *rec  J.  Bähe.  Leiden 
1S20  gr.  g:  Vergl.  Fahrten  b.  g.  4  p.  38  sq. 
i)  Der  Anhänger  der  Aristotelischen  Philesophie,  deren 
Vereinigung  mit  Pythagorismns  und  Platonismus  von  Eini- 
gen versucht  wurde,  waren  nicht  wenige ;  sie  lehrten  in  AtheU) 
^lenkia,  Alexandreia,  flom  u.  a.  O.  Die  Dunkelheit  des 
Systems  und  die  Seltenheit  der  AristoteBschen  Schriften  er* 
schwerten  ihre  Wirksamkeit;  diese  beschrankte  sich  meist 
Äöf  Umschreibung  und  Erläuterung  einzelner  Werke  des 
Meisters.  Von  Aspagiog  [40]  ist  erhalten  der  Commentar 
fiter  B.  1.  2.  4.  7.  8  der  Ethik:  in  Emtratii  [1117]  et  alior. 
Peripatcticomm  commentarii  in  11.  X  Arist.  de  raoribds.  Ve- 
nedig b.  Aldus  1536.  F. ;  lat.  in  /.  B.  FeUciani  Comm.  In 
^icomachea.  Vened.  1541.  F.  —  Von  dem,  um  Sammlung 
^w  Aristotelischen  Schriften  verdienten  (s.  oben  S#  203^  Rho- 
*er  Andronikoi  [80]  haben  wir  eine  Umschreibung  der  Arist. 
I^lhik:  Paraphr.  ed.  D.  Heime.  Leiden  1607.4;  1617;  Cambr. 
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1679«  8;  aee.  Üb.  de  animl  offectfonibiu.  OxC  1609.8;  Engl 
V.  Bridgman.  Lond.  1807*  4.  Einige  xqiii  Theile  angednickt« 
Au&fttze  gehören  dem  Andr.  Kalli$t0$.  —  Aiesandrot  yoq 
Aphrodisdas  [  200  ]  lehrte  za  Athen  and  wahiachdinlich  anch 
in  Alexandreia  die  Aristot«  Ph*  in  «usprfingUchar  Reinheit; 
seine  Schüler  nannten  sich  Ale^andreier  sor  UnterschddiiBg 
▼on  den  eklektischen  Peripatetikem«  Die  von  ihm  Terfa»- 
ten  Umschreibnngen  einiger  Aristot.  Sehr,  erwarben  ihm  dm 
Beynamen  des  Exegeten;  sie  sind  gründlich  und  aosfuhilick: 
Comm.  in  prior a  Analytica  gr*  Yened«  b»  Aldns  1S20.  F.; 
Florenz  1521.  F.;  C.  in  post.  Anal.  lat.  p,  A.  GraUolMM. 
Yened.  1568.  F.;  in  Topica  gr.  Yened.  b.  A.  1513;  152&F.; 
in  sophisticos  elenchos  gr.  das.  1520.  F. ;  c.  Anal.  Flor.  1521.  F.^ 
in  Metaphysica  lat.  p.  /•  Qene^.  Sepulvedam.  Rom  1527.  F.; 
Problemata.  Yened.  1497.4;  gr.  lat.  stud.  /•  Daviom.  Paris 
1541.  16.  Von  seinen  Abhandlungen  sind  ipehre  Tsrioreiii 
einige  nngedr.;  Qnaest.  de  fato,  de  anima  gr.  (ed.  F.  Tn»* 
eaveUui)  Yened.  1536.  F.;  gr.  lat.  Lond.  1659*  8;  ia  Ao* 
Grotn  opp.  theol.  Amsterd.  1679  T.  3  p.  409  sqq.;  AI.  A^ 
Ammonü  Herrn.,  Plotini  IL  de  fato  ed.  J.  C.  Orelli.  Zürich 
1824.  8,  Ungewiss  ist,  ob  ihm  die  Abhandlang  von  Fiebern 
gehört:  in  Museum  Cantabrig.  No.  7;  ed.  i^.  Pa»$mü.  Bres- 
lau 1822.  4.  Yergl.  JF\iibricn  b.  g.  5  p.  650  sqq. ;  Buhle  vor 
Ed.  Arist.  vol.  1  p.  287  sqq.  •--  Yon  Deasippot  [350],  eine» 
Schüler  des  Jamblichos,  haben  wir,  ausser  einigen  ungednick- 
ten  Dialogen,  Untersuchungen  über  A.  Kategorien:  lat  p> 
J.  Bem.  Feiieianum.  Yenedig  1546;  1566.  F.  —  lieber  ß^ 
mi$ii0$  s.  oben  S.  312.  —  In  lateinischer  Sprache  schrieben: 
Claudiatm9  ICcdiciM9  Mmmertui  [st.  474],  Presbyter  in  Yiense, 
kenntnissreich  nn4  gebildet,  von  dem  auch  eine  sonst  dem 
Sidonins  beygelegte  Hymne  auf  Christi  Lteiden  (in  6.  Fabrir 
cimi  Sammlung)  erhalten  ist,  vertheidigte  gegen  s.  Biecho^ 
den  Brittin  Faustus  [st.  480]  die  Uncorperlichkeit  der  Seele 
mit  spftter  oft  wiederhohlten  aristotelischen  Gründen:  Bas«! 
1520.4;  ed.  C.  Barth.  Zwickau  1655.  8.  Yergl.  Bist.  litt. 
de  la  France  T.  2  p.  442  sq.;  Boiler  Bibl.  d.  KirchenT&ter 
Th.  10  S.  335  f.  -—  SaManui  aus  Trier  oder  Coln  [geb.  396  f 
st,  n.  485]  ,  Presbyter  in  Marseille  [427] ,  bekannt  mit  dem 
dassisehen  Alterthume  und  den  Zustand  seines  Zeitalters  etbiscn 
richtig  würdigend,  rügte  kräftig  das  Laster  des  GeitseS)  in 
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4B.  (in  J.  Sieiardi  Antidotiitn.  Basel  1528.  F.)  und  erörtert« 
in  8  B.  die  Ueberzeugnng  Ton  der  Vorsehung  oder  £e  ge* 
rechten  Gerichte  Gottes  in  der  Welt,  mit  tiefen  BKcken  und 
mit  treffend  gesunder   Benrtheilung  der  damaligen  Umstal- 
tnng  des  weströmischen  Reiches  (Basel  1530.  F.  u.  s.  w.);  b» 
9 Briefe  gewähren  einige  geschichtliche  Aasbeute:    Opp«  c« 
comment.  C.  Biiter$hunu  Altorf  1611. 2. 8 ;  et  Tineen tii  Lirin; 
rec,  S/.  Balnzius.  Paris  1663;  «Ed^II.  1669;  Ed.  III.  1684.  8 
(Bremen  1688.  4;  Venedig  1728.  8).  Vgl.  Hist.  litt,  de  la  Fr; 
T.  2  p.  517  sq.;  Ch,  O.  Heyne  Opusc.  vol.  6. 
c)  Als  specnlatiTer  Kritiker  zeichnet  sich  der  Arzt  Sewtoi 
EmpirikoB  aus  Mitylene?  [190?],  der  wissenschaftliche  Wie- 
derhersteller und  Vollender  des  Pyrrhonismus   aus.    Er  er- 
klärte die  speculative  Tha^igkeit  der  Vernunft  für  etwas  rdd 
Sttbjectives,  verwahrte  sich  gegen  Systemsucht,  vermied  aber 
weder  das  Dogmatisiren,  noch  Sophismen  und  innere  Wider« 
Sprüche  im  Verfahren.    In  seinen  beiden,  als  Denkmftler  der 
Gelehrsamkeit  und  des  besonnensten  Scharfsinnes  höchst  merk- 
würdigen,    hellen   Geist  und  witzige  Laune  beurkundende^ 
Werken:  Anweisung  zur  Skepsis  3  B.  oder  Handbuch 
des  Pyrrhonismus,   und  Gegen  die  dogmatischen  Phi- 
logophen  HB.,  wird  der  bisherige  Ertrag  der  Speeuladon 
f^reysinnig  geprüft  und  die  wissenschaftliche  Anmaassung  der 
menschlichen  Vernunft  mit  siegendem  Scharfblicke  in  ihrer 
Schadhaftigkeit  nachgewiesen:    Ed.  Pr.  Hypot.  lat.   ed.  J7. 
^ephanui.  Paris  1562.  8;  Contra  Mathem.  lat.  p.  Qent.  Her* 
^etum.  Antwerpen  1569;  Paris  1601  «F.;    Hypot.  et  adversus 
Mathematicos  gr.  lat.  Paris  1621.  F.$    *  Comment.  L.  lU  et 
&dv.  M.  L.  XI  gr.  ex  mss.  codd.  castigavit,  vernonem  emend« 
et  notas  add.  /.  A.  Fabricivs.  Lpz.  1718.  F.  Vergl.  FäbritH 
l>*  g«  5  p.  527  sqq.  Von  Saiurninoi^  dem  SchSIer  des  Sexiot^ 
Bind  keine  Schriften  auf  uns  gekommen.    Von  DienyHot  aus 
Aigeia  hat  Photios  Myriobibl.  Cod.  135  u.  211  die  Üeberschrif- 
ten  der  Dictyaka  oder  Bestreitung  von  50  Sätzen  ans  der 
Naturgeschichte,  Physik  und  Medicin  aufbewahrt. 
<0  Die  Erneuung  des  Pythagorismus  wurde    von  wohlmei- 
nenden u.  sittlich  strengen  Weltverbesserern,    so  wie   von 
Schwindlern  und  Gauklern  versucht,  ohne  gedeihen  «u  kön- 
nen.   Des  von  Seneca  gefeierten,    in  Rom  lebenden  prakti- 
schen Pythagoräers  Q.  Sexiui  [  1  ]  Handbuch  ist  in  Rvfinus 
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lat.  Uebersetniig  nnler  der  Aufschrift  Annnliu  Xysti  erhal- 
ten:  ed.  Sjfmpk  Champer.  Lyon  1507.  4;  B.  lUetuniui.  Basel 
1516.  4;  U.Q.  Siber.  Lps.  1725.  4;  in  OrelUEi.  Oposcmor. 
T.  2.  —  Der  Alexandr.  Soiiou  [30]  war  Seneca'a  Lehrer.  — 
Einige  Bruchstücke  aus  Moder atoi  von  Gades  [50]  pytha- 
gorischen  Lehrsätzen  finden  sich  bey  Joannes  Stob.  —  An 
ger&uschvollesten  berühmt  geworden  ist  der^  wahrscheulich 
auf  Sittenreform  ausgehende,  lange  nach  seiner,  man  wein 
nicht,  ob  mehr  durch  eigene  Unhaltbarkeit  oder  an  feindseli- 
gen Widerstrebungen  des  Zeitalters  gescheiterten,  rftthselhaf- 
ten  und  wahrscheinlich  eng  begränsten  Wirksamkeit,  als 
Wunderthater  geschilderte  ApoUbniot  von  Tyana  [70;  st  vor 
98f  ],  über  dessen  Leben,  Reisen  und  Thaten  miottrüt9i 
(s.  oben  S.  311)  geschrieben  hat.  Die  ihm  beygdegten 
90  Briefe  (darunter  8  fremdartige)  sind  verdächtig :  in  Okari 
'  Ed.  opp.  Philostr.  p.  375  sq.;  in  Epistologr.  gr.,  Fragm.  <* 
Lebensbeschr.  des  Pythagoras  b.  Porphyrios  und  JamUiebos. 
VergL  FabHcU  b.  g.  5  p.  561  sqq. ;  Bayle  s.  h.  v. ;  (1.  Jf^ 
nert  Gesch.  d.  Urspr.  B.  1  8.  238  fBi. ;  Hamburg  MSchr.  St  S; 
Agathodämon  in  Wieiand's  Werk.  35  d.  Ausg.  12®.  —  iVit^ 
9tacho$  aus  Gerasa  [117t]  hinterliess  eine  Einleitung  in 
die  Pythagor.  Zahlenlehre  2B.,  welche  von  Apdq» 
und  BoetJuui  in  das  Lat.  übersetzt  und  von  JawtblicUt  is 
4  B.  des  Lebens  des  Pythagoras  erläutert  worden  ist:  p« 
Paris  b.  Wechel  1538.  4;  in  Ait  Ed.  Theolog.  arithn.;  rai 
wk  Handbuch  der  Harmonie:  in  Scptt.  de  musica.  Di< 
seinen  Namen  fuhrenden  Theologumena  der  Arithmetik, 
Ausiüge  aus  s.  u.  A.  pythag.  platonischen  Schriften  entbal* 
tend,  haben  einen  weit  jüngeren  Vf.  [n.  300?],  verdienen 
aber  beachtet  xu  werden;  gr.  Paris  1543.  4;  TheoL  aoc  ^»- 
eoM.  institutio  arithmetica,  ed.  F.  Ait.  Lpz.  1817.  8.  VergL 
Fabrieü  b.  g.  5  p.  629  sqq.  —  Aus  den  Sentenzensaminliu^ 
gen  des  Athen.  Seemndos  [130],  Demopkilot  und  Dem^if' 
ie$  und  Bruchstucke  übrig:  gr.  et  lat.  ed.  L.  Holstemit. 
Rom  1632.  12;  in  Gale  Opusc  mythol.;  in  Orelii  Opo3C 
mor.  T.  1. 

e)  Der  Piatonismus,  vielseitige  Deutung  xulassend  no^ 
mit  eigenthümlicher  Richtung  des  geistigen  Strebens  vereii»- 
bar,  hatte  sahireiche  Freunde  und  behielt  sie,  wenn  gl^ 
von  den  Grundbedingungen  des  Systems  abgewichen  und  Ver- 
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schuelxnng  desselben  mit  dem  pytbagoriscfaen  und  aristoteli* 
sdien  eingeleitet  wurde.    Ein  solcher  eklektischer  Platoniker 
war  der  alexandiinische   Jude  Philon  [41],  ein  geistvoller 
und  gelehrter  Pharisäer.*     Um  seinen  religiösen  Volksglau- 
ben rationalistisch  zu  stützen,  mit  der,  jetzt  unabweisbaren 
weltlichen  Weisheit  der  Griechen  in  Uebereinstimmung  zu 
bringen  und   als  ungleich  älteren  Inbegriff  derselben  geltend 
zu  machen,  bediente  er  sich  der  allegorischen  Auslegung  und 
fand  in  Platon's  Aeussemngen  den  Schlüssel  zu  den  dunkeln 
Ahndangen  und  namenlosen  Gefühlen  des  zwischen  philoso- 
phischen Ansichten  und  positiTem  Glauben  schwankenden  Ge- 
mnthez;    bey  manchen  Untersuchungen  und  Schwierigkeiten 
nahm  er  die  Aristotelische  Philosophie,  bey  andern  die  Stoi- 
sche zu  Hülfe.    Auch  kann  er  nicht  ohne  Grund  als  Einer 
der  Ersten  angesehen  werden,    welche  den,  .überhaupt  von 
überall  angesiedelten  und  immer  vielgeschäfügen  Juden  ver- 
breiteten  morgenländischen    Philosophumenen    litt.   Eingang 
verschafft  haben.    Seine  Schriften,  in  einer  mit  Hellenismen 
angefüllten  Sprache  verfasst,  werden  in  kosmopoietische,  hi- 
ztorisdie  und  nomothetische  eingetheilt;    viele  betreffen  die 
Anslegung  der  jüdischen  Religionbücher  u^d  Gesetze;   unter 
den  historischen  sind  das  Leben  Moses  und  der  unvollstän- 
SigB  Bericht  über  die  Gesandtschaft  an  den  K.  Cajus  wich- 
tig;   von  den  philosophischen  ist  das  Werk  über  das  be- 
schauliche Leben  (franzos.  m.  Anm.  v.  B.de  Montfau^ 
con^  Paris  1709.  12)  eins  der  bedeutendsten:  Ed.  Pr.  gr.  (un- 
Tollst)  Paris  b.  A.  Turnebus  1552.  F.;    gr.  lat.  Antwerpen 
1553.  4;  opuscula  tria  pr.  ed.  st.  D.  HdicAel.  Frkf.  1587.  8 
und   de  septenario  et  fragm.  de  providentia  ed.  ab  eodem 
Augri).  1614.  4;  opusc.  ei.  F.  Morel.  Genf  1613.  F.;  Opera« 
Paris  1640  (Frkf.  dgentlich  Wittenberg  1691)  F.;  "^textum 
c.  mss.  contulit  illnstr.  TA.  Mangey.  London  1742.  2  F.;  cur« 
A.  F.  Pfeiffer.  Erlangen  1785  fl.  5.  8,  unbeendet;  gr.  Lpz. 
1828  £  8.  12;  (Oemüt.  Pleihon.)  de  virtute  ejusque  part.  et 
Porphyrius  ad  Marcellam,    inv.  et  Interpret,   est  A.  Mqfui. 
Msul.  1816.8;  de  Cophini  feste  et  de  colendis  parentibus  gr. 
lat*  ed.  A.  Majus.  Mail.  1818.  8;  Sermones  III  ined.  ex  Ar- 
mena  vers.   [12%]  in  lat.  transl.  p.  J.B.  Aucher.  Yened. 
1822.  4;  Ph.  Paralipomena  Armena,  IL  IV  in  Genesin,  11.  II 
in  Exod.,  sermo  de  Sampsone  etc.  in  lat.  transl.  p./.B.ilifcAer. 

23* 
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Vened.1826.4.  J.C.  G,  Dahl  Chrestomathia  Phüoniana.  Hamb. 
1799.  fl.  2.  8.  Vergl.  Fabricü  b.  g.  4  p.  721  sqq.;  E.  G.StaU 
in  Eichhorn  Bibl.  der  bibL  Litt.  B.  4  St.  5  S.  766  ffl.;  LCk. 
Schreiter  in  Keil  und  Tzschirner  Analekten  B.  t  St.  2.  — 
Plutarchoi  (vergl.  oben  S.  319)  popularisirte  zum  Theile  miss- 
yerstandene  Piaton.  Grundsätze  und  stellte  Tortreffiche  Le- 
bensYorschriften  auf  in  92  praktisch  -  ethischen  Aa&StxeD, 
Ton  denen  mehre  (das  Gastmal  der  sieben  Weisen;  nnd  die 
Krankheiten  der  Seele  oder  die  des  Leibes  gef&hrlicher?  das 
Schicksal  u.  s.  w.)  verdächtig  oder  unächt  sind;  es  herrschet 
darin  eine  edle  Gesinnung,  warmer  Eifer  fiir  Wahrheit  and 
Recht  und  verständige  Beachtung  des  Wirklichen  und  Ge- 
schichtlichen; die  Speculation  ist  mystisch -dialektisch;  die 
Betrachtung  des  Uebersinnlichen  geht  oft  von  schwärmeri- 
schem Ueberglauben  aus:  Ed.  Pr.  Moralia  cur.  Dem.Dueo. 
Yened.  b.  Aid.  1509;  Basel  1542;  1574.  F.;  *emend.  animadT. 
adj.  D.  IFyttenbach.  Oxf.  1795  ffl.  6.  4  und  12.  8;  Animadr. 
1.  4  u.  2.  8.  Einzelnes:  de  sera  num.  vfndicta  ed.  D.  V^ü^* 
fenbach.  Leiden  1772.  8;  de  liberis  ednc.  ed.  J.  F.  Hewing^* 
Lpz.  1749.  8;  ed.  /.  G.  Schneider.  Strasb.  1775.  8;  de  (Bscri- 
mine  amici  et  adulatoris  ed.  Ch.  A.  KrtegeL  Lpz.  1775.  S;  de 
immodica  et  vitiosa  verecundia  et  de  fortuna  ed.  C.  F.  3/a/* 
thaei*  Moskwa  1777.  8;  de  superstitione  ab  eod.  das.  1778.8 
u.  m.  a.  Uebers.  Teutsch  v.  J.F.  S.  KallwaMser.  Frkf.  1783  ffl. 
9.  8.  —  Gediegen  ist  theon't  aus  Smyrna  [117]  Einleiton; 
in  die  Plat.  Ph.  und  \i:as  von  seiner  Darstellung  des  Natieos 
mathematischer  Studien  zum  Verstehen  Platonischer  Schrif- 
ten übrig  ist:  gr.  /.  Bulfiatdi  (1644)  Interpret,  lat.  lect  di- 
vers, suamqtie  adnot.  add.  J.  J.  de  Gelder.  Leiden  1827.  8« 
•Vgl.  Fabricü  b.  gr.  4  p.  35.  —  Des  Gall.  Favorinut  am 
Arles  [140]  Schriften  u.  Lehreii  kennen  wir  aus  Bruchstuckefi 
bey  Joannes  Stob.  u.  A.  Gellius.  —  Von  Sexto»  Pladiui  a* 
Cbaironeia  [150],  Neffen  Plutarch*s,  Lehrer  Marc-Aarelioi| 
haben  \iir  in  lat.  Spr.  de  medicina  ex  animaÜbus:  Nümk 
1538.  4;  ed.  Gabr.  Humetberg.  Zürich  1539.  4;  in  Medica- 
mentor.  parabil.  Scriptt.  ed.  Ackermann.  Nürnbg  1788. 8.  Di« 
ihm  zugeschriebenen  5  kurzen  Abhandlungen  gegen  Skepti- 
cismus  haben  einen  älteren  Verfasser:  c.  Diogene  Laert  Genf 
1616;  in  Galen.  Or^//i  Samml. ;  JPadrtbn  bibl.  gr.  12  p.  617 
d.  alt.  A.  —  Des  Alkinooi  [160]  Einleitung  in  d.  Pl>- 
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ton«-  Pb,  beabsichtiget  Vereinbarung  jnit  der  Peripatetbchen 
und  seicbnet  sich  durch  eigenthümliohen  Scharfsinn  und  manche 
freye  Ansicht  aus:  Ed.  Pr.  lat.  b.  Apulejus.  Rom  1469.  F.; 
MoTB.  Ficini.  Yened.  b.  Aid.  1497.  F.  u.  s.  w«;  c.  Apulejo« 
Yened.  b.  Aid.  1521.  8;  gr.  lat.  c.  al.  ed.  D.  Lambinus  gr. 
et  lat.  e.  al.  Paris  1532.  8;  b.  I>.  Hemse  Ed.  des  Max.  Tyr. 
1607  fB.;  b.  Fücier's  Ed.  der  Piaton.  Dial.  Eutyphron.  Lpz, 
1783.  8.  Uebers.  Französ.  v.  Combes  Daunout^  Paris  1800.  8« 
Yergl.  Jfabrtcii  b.  g.  5  p.  523  sqq.  —  Der  christliche  Apo-f 
löget  Athenagorai  (s.  §•  61.  a.);  der  aus  Origenes  Widerle-* 
guBg  bekannte  Bestreiter  des  Christenthums  Kehot.  —  Gfa- 
/emoi  (§•  58)  vervollkommnete  die  wissenschaftliche  Bearbei- 
tuBg  der  änthropolog.  Psychologie;  vergl.  C  Sprengel  Beytr, 
s.  Gesch.  d.  Medidn  Tb.  1  S.  117  f9.  —  Yon  L.  Apulejui  s. 
oben  S.  304;  von  Mammae  Tyr.  S.  310.  —  Eine  Einleitung 
veifasste  Albinoe  [200]:  in  Fabriciih.  g.  2  p.  42  sqq.  alte 
Ausg.;  in  Fischer  Ed.  des  Eutyphron.  —  Yon  des  philoni- 
nrenden  und  gnostisirenden  Numenioe  aus  Apamea  [230] 
Abhandlung  über  die  Abweichungen  der  Akademiker  von 
Piaton  fluid  ßrudistücke  erhalten  in  Eusebios  Evangel.  Yor- 


/}  Als  der  Glanz  des  öffentlichen  Lebens  sich  zu  verdunkeln 
und  grossartig  erweckender  Kraft  zu  ermangeln  begann,  der 
geselhchaftliche  Zustand  ap  oft  und  überall  sichtbaren  Un- 
gemache erkrankte  und  Aeusserlichkeiten  weniger  täuschende 
Befriedigung  gewährten,  wurde  das  unabweisbare  Bedür&iss, 
einen  Stützpunet  für  das  unter  Zweifeln  und  Besorgnissen 
wankende  Daseyn  zu  finden  und  den  Geist  durch  mystische 
Specnlation  und  beseligende  innere  Anschauungen  über  das 
oobaltbar  befundene  Irdische  zu  erheben,  von  Yielen  tiefer 
gefohlt  und  in  dem  fortschreitend  verallgemeinerten  Hange 
anun  Uebersinnlicben  und  geheimnissvollen  Wunderbaren  er* 
kennbar«  Das  Entstehen  und  'Gedeihen  dieser  Geistesrich- 
tung  und  die  Fortbildung  derselben  %vl  wissenschaftlicher  Ge- 
stnitnng  war  in  Aegypten  vorbereitet  worden.  Hier  hatten 
Priester,  weldie  Wiederherstellung  veralteten  Glaubens  und 
Gehorsams  erstrebten,  und  schwärmerisch  gestimmte,  durch 
Reis  der  Neuheit  in  dem  Uebematurlichen  ergriffene  über- 
spannte Köpfe  versucht,  die  ausgelebte  Landes -Religion 
symbolisch  und  sdlegorisch  aufzufassen,  den  fast  vergessenen 
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Mysterien  durch  erkünstelte  nnd  die  Erwartung  inliidtscliwe- 
rer  Aufschlüsse  üher  die  in  ihnen  verborgene  geheime  Wis- 
senschaft weclcende  dnnlde  Andeutungen  neue  GüItiglLeit  n 
erwerben  und   magischen  und    astrologischen   Ueberglauben 
mit  griediiScher  Mythologie  und  PIiilQsophie  xu  Tereinbareo. 
So  erkläret  sich   das  Hervortreten   angeblich  aufgefundener 
oder  aus  priesterlichen  Ueberlieferungen  entlehnter  nnd  wie* 
derbergestellter  uralter  Schriftwerke,  mit  welchen  mcht  bloa 
Zeitgenossen  getäuscht  worden  sind,  wenn  gleich  in  unierea 
Tagen  die  Mystificatlon   der   damals  unkritischen  und  leidrt 
im  bethdrenden  Lesewelt  durchaus  keinem  Zweifel  unterli^ 
get.    Vor  allen  idnd  berühmt  die  vermeinten  Schriften  des 
Tkot  oder  Herme$  Tritmegiiiot^  eines  jenseits  aller  geschidit- 
liehen  Qränzen   der  Zeitrechnung  waltenden  mythischen  ond 
allegorisirten  Wesens,   welche  als  die  QueDen  der  Wdsbeh^ 
aus  denen  Pythagoras  und  Piaton  geschöpft  haben  soU«!,  asd 
als  reiche  Fundgruben  geheimer  Kunst  und  Wissenschaft  gel- 
tend gemacht  wurden ;  es  sind  hauptsächlich  folgende,  welche 
mehrfach,   und  in  versclüedenen  Zeiten  überarbeitet  worden 
%a  seyn  scheinen :  Poimandros  von  der  göttlichen  Macht  vod 
Weishdt,    und  Asklepios    das  vollkommene  Wort:   lat  p* 
Mart.  Fieinnm.  Treviso  1471.  4  etc.;    gr.  lat.  Paris  iSS4; 
Bourdeaux  1574.  4;  teutsch  v»  D.  Tiedemann^  Berlin  1781.8; 
Ann^  Rotseii  Commentar.  Cracau  1585 ;  Cüln  1630. 6  F.;  I&- 
tromathemadka  (aus  dem  Sten  Jahrb.) :  gr.  lat.  ed.  D.  Hoesekih 
Augsburg  1597.  8;  de  revolutionibus  nativitatum  11.  II,  wahr' 
acheinlicb  aus  dem  Arabischen  in  das  Lat.  übergetragen:  e. 
Porphyrii  introd.  ed.  Ä  Wb(f.  Basel  1559*  F.;  Astrologifche 
Aphorismen,  aus  dem  Arabischen  latinisirt  [1252]:  c  Ptol«* 
maei  tetrabiblo.  Yened,  1493.  F.;  Uhu  1651;  1674.12;  tob 
magischen  Heilkräften  der  Edelsteine,  Pflanzen  und  Thiers: 
griech.  Handschr.  in  der  K.  Bibl.  xu  Madrid;  lat.  edy  il.^ 
vinn$.  Lpz.  1638.8;  Alchymistisclie  Vorschriften;  ia  Thettr. 
ehem.  Strasb.  1613.  8;  in  Fairieü  b.  gr.  1  p.  77sq.;  «ü"S* 
Bruchstücke  bey  Joannes  Stob.  ~  S.  Schülers  AiUepioi  De- 
finitio/ien  sind  in  d.  Ausgaben  des  Poimandros  abgedrnekt; 
u.  m.  a,  —    Verwandt  mit   dieser  Denkart  und  darans  er- 
wachsener schriftstellerischer  Thätigkeit,  welche  duich  Vo^ 
liebe  für  Jüdische  Geheimlelire  nnd  AUegorisation  und  ^ 
die  aus  Klein  «Asien  hervorgegangene  Asketik  genährt  «od 
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gefördert  wurde,  ist  das  Bestreben  der  Eklektiker  und  Syn- 
kredsten,  anfangs  aristotelische  und  stoische  Philosophie  mit 
der  platonischen  in  Einklang  xu  bringen ,    dann  entgegenge- 
setzte oder  verschiedenartige    Lehren  und  Grundsätze    der 
morgenländischen  und  abendländischen  philosophischen  Schu- 
len und  des  Christenthums  und  Heidenthums  zu  verschmelzen. 
Ans  solchen  Elementen  entwickelte  sich  der  Neu-Plato- 
nismus,  zu  dessen  reiferer  Ausbildung  der  Wunsch,  oder 
£e  Absicht,  dem  sich  erhebenden  Christenthume  ein  in  sich 
abgeschlossenes,    geistig  kräftiges  System  der  rationalisiren- 
den  Phantasie  entgegen  zu  setzen,    nicht  wenig  mitwirkte, 
was  sogenannte  christliche  Pliilosophen  nicht  zugeben  wollen. 
Sein  ursprünglicher  Sitz  war  Alexandreia,  der  spätere  Rom 
und  besonders  Athen ;  an  seiner  Pflege  und  Ausbreitung  ha- 
ben Jaden,  Christen,  Heiden  Antheil  genommen.    Den  an- 
geblichen Urheber  dieser  Schule  [vor  200]  Potamon  (s.  Dio-* 
gen.  L.  1,  21  )  kennen  wir  nur  aus  unbestimmten,  dunkeln 
Nacbnditen;    von  dem  früher  herkömmlichen  Eldektidsmus 
adieint  er  za  selbstständiger  Forschung  die3ahn  gebrochen 
n  baben.     Sein  Schuler  Ammoniot  Sahkaw  [  st  241  ]  ver^ 
tauschte  die  christliche  Religion  mit  der  heidnischen  und  trug 
in  8.  Vaterstadt  Alexandreia  [s.  193]  das,  an  vielen  eigen- 
tbünilidien  Ansichten  überaus  reiche    henotische  System 
Tor,  weldies  grossen  BeyfällfEmd.   Er  hinterEess  keine  Schrif-' 
ten,  sondern  beschränkte  s.  Mittheilungen  auf  mundliche  Be-> 
lebnmg;  vergl.  Fahricü  b.  g.  5  p.  701  sqq.;  Bayle  %.  h.  v. 
^  Ans  dieser  Schule  ging  Plotino$  aus  LykopoHs  hervor 
[geb.  205 ;  st«  270],  ein  grosser  Geist,  tiefeindringender  Selbst-* 
denker  und  kenntnissreicher  Gelehrter,    geleitet  von  seinem- 
Dämon  und  von  göttlichen  Ofifenbarungen«    Er  trug  die  bis* 
^tr  geheimnissvoll  überfieferte  Neu-Platonische  Pfano«- 
>opbie  Öffentlich  in  Rom  vor  [s.  244]  und  stellte  sie  auf  Ver-^ 
l^gen  s.  zahlreichen  Schüler  in  54  Abhandlungen  dar,  welche 
von  Porpkyrioi^  in  sechs  Enneaden  geordnet  worden    sind. 
^  ist  sehr  reich  an  Gedanken,  aber  diese  ermangeln  oft  der^ 
crfoderliohen   Heffigkeit;    seine  Phantasie  hat  mehr  Madit 
«•  der  Verstand;     er  vertraut  einem  unnennbaren  inneren 
Naturtriebe  gdtdicher  IntelHgenz ,  welchem  die  Vernunft  alz 
nntergeordnetes,  an  sich  ohnmächtiges  Werkzeug  zur  Erlan- 
gung des  höheren  Lichts  dient.    Dem  aristotelischen  Empi^ 
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rimniB  wird  beharrlich  entgegen  gearbeitet»    AUee  ruhet  anf 
den  Grundsätzen  des  Idealismas,  der  Identität  des  Subjecti* 
yen  und  Objectiven  und  der  Erkenntniss  durch  onniittelbare 
Anschauung;    Alles ,  was  ist  und  gedacht  wird,  gehet  vom 
^rlidit  aus  und  in  dasselbe  zurück:   Ed.  Pr.  iat.  p,  Jfartt- 
Aksi  Fidnum.  Florenz  1492.  F.  etc. ;  gr.  Iat.  ed.  P.  Pema. 
Qasel  1580;  1615.  F.;    tentsch  r.  J.  G.  V.  Engelhwrdt.  Er- 
^WgfTk  1820.  8.    *de  pnlchritudine   gr.   emend.   F.  Creuzer. 
Heidelb.  1815  gr.  8 ;  Von  der  Natur,  Contemplation  und  den 
Einen,  teutsch  v«  F.  Creuzer^  in  Cr,  n.  Daub  Studien  St.  1. 
Yergl.  FairMi  b.  g.  5,  676;  Bayle  s.  h.  y.;  Jul.  F.  Winzer 
adumbr.  decretorum  PI.  de  rebus  ad  doctrinam  monun  perti- 
iientibus  Spec  1.  Wittenb«  1809.  4;  Q.W.  Gerlaei  de  diff^ 
rentia  quae   inter   PL  et  Schellingii   doctrinam   de   nnmine 
summo  intercedit.   das.  1811.  4;    *C  H.A.  Steinhart  Com* 
mentationum  de  dialecticaPl.  ratione  fasc.  1.  Naumburg  1829. 4. 
— >  Malchot  oder  Parphyrios  aus  Batanea,    einer   tyiischen 
Kolonie  in  Syrien,  [geb.  233 ;  st.  30|] ,  ein  gelehrter ,  supra- 
naturalistisch  gesinnter,   des  schönen  Ausdruckes  mächtiger, 
eiteler  Vielwisser,  Lehrer  in  Rom  [s.  263],  erklärte  das  Plo- 
tinsche  System  in  s.  ganzen  Umfange   nnd  nach  einzelnen 
Beziehungen.    Von  s.  Schriften  sind  folgende  gedruckt:  Le» 
ben  des  Pythagoras,  am  Anfange  und  Ende  unyollstän- 
dig,  geringhaltig:  Ed.  Pr.  gr.  ed.  Conr.  Rittenhuiiui.  Altorf 
1610.8;  gr.  Iat.  ed.  Luc.  Höhten.  Rom  1630.  8;  com  Jam- 
blichi  Tita  P.  ed.  Lud.  Küeter.  Amsterd.  1707.  4;  c  n.  it.  et 
ir.  ed.   Tk.KieMilins.  Lpz.  1815.  8;    Leben  des  Ploti- 
nos  a.  Folge  s.  Schriften:    vor  Ed.  opp.  PL;  Einlei- 
tung in  PL  Philosophie  und  Aphorismen  über  das  Er- 
kennbare:  Ed.  Pr.  Iat.  Ingolstadt  1492.  F.;  gr.  c.  al.  Flo- 
renz 1521.  4;  Paris  1538.  4;     Ueber    die    Enthaltung 
yon  Fleischspeisen  4  R.  gehaltvoll:  Ed.  Pr.  Iat.  J.  Btfm. 
FeUeiani.  Venedig  1547.  4;  gr.  (P.  Vietarii)  Florenz  1548.  F. : 
gr«  Iat.  ex  rec.  L.  Molsteniij  acc  de  yita  Pyth.  et  de  antro 
nymph.  Cambridge  1655.  8;    *cpra  Joe.  de  Rhoer.  Utrecht 
1767  (Leiden  1792)  4;   Homerische  Untersuchungen 
(32)  zur  nias:  Ed.  Pr.  Rom  151SI.  4;  c.  schoL  in  Born.  \e- 
lied,b.  Aldus  1521-2.8;  yon  der  H3le  d.  Nymphen  zum 
li  B.  der  Odyssee  Ed.  Pr.  Rom  1518.  4  u.  s.  w.;  ""ed.  R.M. 
f^  Qofne.  Utrecht  1765«  (Leid.  1792)  4;    Ad  Marcellam  etc. 
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ed«  A^  Mqju$.  Mail.  1S16.  8,    Einleitang  zu  den  Kategorien 
des  Aristoteles;  Commentar  zu  Ptolemaios  Harmonika;  Scho- 
tien   zu  Homeros;    über  Philosophie  nach  Orakeln;    mehre 
Bruchstücke  bey  Joannes  Stob. ,  in  Eosebios  evangel.  Vorber», 
in  Villoüon  Anecd.  gr.  2  p.  103  s^.    YergL  Fabricii  b.  g.  5 
p.  729  s^q.  —   Von  seinem  Zeitgenossen  AnatoKot  steht  eii^ 
Bmchstück  über  Sympathien  und  Antipathien  in  JFabricii  b^ 
gr.  5  p.  295  sq.  —  Der  snprapaturalistische  und  theurgische 
Jamblichos  a.  Chalkis  in  Koilosyrien   [  st.  333  ]  mächt  sich 
bey    aDer  schwärmerischen  Theosophie  oft   als  besonnenen 
Denker  kenntlich,  hat  ausgebreitete  gelehrte  Kenntnisse  und 
theilt  Tiel  Merkwürdiges  i^it.  Aus  seinem  ausfuhrlichen  Werke, 
über  Pythagorische  Philosophie  in  10  B.  sind  5  B.  erhalten: 
B.  1  vom  Leben  des  P.:    gr.  lat.  b.  Commelin  159S.  4;    gr, 
lat.  ill.  a  L.  Küster o.  Amsterd.  1707.  4;   gr.  1.  c.  n.  ed.  7%. 
Kiesiling.  Lpz.  1815.  2.  8;  B.  2  Ermahnung  zur  Philosophie; 
in  d.  ebengen.  Edd.;  gr.  L  rec.  ill.  Th.Kiestling»  Lpz.  1813.8; 
B.  3  von  der  mathematischen  Wissenschaft,  in  dorischem  Dia- 
lekte: in  VilloUon  Anecd.  T.  2  p.  188;  /.  G.Früt  introductio 
in  1.  J.  tert.  de  generali  math.  sc.  Kopenhagen  1790.  4;  B.  4 
£rklärangen   zu   Nikomachos  arithmetischer  Einleitung:   gr. 
lat.  ilL  a  S.Tenuulio.  Arnheim  1668.  4;   vgl.  Kieufling  Ed. 
de  vita  P.;  B.  7  (ungewiss)  Theologumena  der  Arithmetik: 
gr.  Paris  1543.  4;  ed.  F.  Ait.  Lpz.  1817.  8.  Bruchstücke  der 
Abh.  über  die  Seele  und  Briefe  hat  Job.  Stob,  erhalten.  Un- 
entschieden ist  die  Aechtheit  des  ihm  beygelegten,  als  Abam- 
Dion*s   Antwort  auf  Porphyrios  Brief  an  Anebo   eingekleide- 
ten Werkes  über  ägyptische  Mysterien:  lat.  p.Jlf.  Ficinum. 
Vened.  b.  Aldus  1497;  1516.  F.;    N.  Scutellio  interpr.  Rom 
1556.  4;    gr.  lat.  ed.  Th.  Gale.  Oxford  1678.  F.   Vgl.  Atha^ 
mmtn  Rhet.  delipiae  animae  s.  hortus  ex  iis  quae  J.  elaborata 
ZQDt  consitus  gr.  1.  Paris  1639. 4 ;  Fabricii  bibl.  gr.  5  p.  758  sq. ; 
Tennemann  Gesch.  d.  Ph.  6  S.  248  fl.  —  Des  Arztes  Kaita- 
rio$  [st.  369],  Bruders  des  Gregorios' Nazianz. ,  95  theolo- 
gisch-philosophische Fragen  und  Antworten  sind  wahrschein- 
]]€b  nnächt:    85   gr.  1.  ed.  EL  Ehinger.  Augsb.  1626.  4.  — 
SaUmtlioi  [Cs.  363]   platonisirte  mit  ethischer  Wärme  und 
meist  einsichtvoll  über  Götter,  Welt  und  Menschheit;  gr.  lat. 
ed.  G.  Naudaeui*  Rom  1668.  12;    in  Gale  Opusc.  mythol.; 
gr.  1.  ilL  J.  C.  OreÜi.  Zürich  1821.  8.  —    Seitdem  Konstan- 
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tin  d.  Gr.  das  Christenthum  zur  Staatsreligion  erhoben  hatte, 
wurde  der  Neu-Platonismug  wenig  begünstigt,  nicht  selten 
angefeindet;  die  Schale  in  Alexandria  erlosch;  doch  blieben 
am  viele  treue  Anhänger  in  Kl«  Asien  und  er  erwuchs  unter 
Julianos  Apostata  Regierung  zu  neuem  Ansehen;  die  Schale 
in  Alexandria  gewann  verjüngtes  Leben  und  mit  ihr  wett- 
eiferte die,  welche  der  geheimnissvolle  Plutarchos  der  Grosse, 
Sohn  des  Nestorios,  in  Athen  eröffnete.  Unter  den  Schrift- 
Steilem  dieses  Zeitalters  zeichnen  sich  aus  Themisiioi^  Ltba- 
nioty  Julianot ^  Synenoi  u.  a.  s.  oben  S.  312  f.  Neme$io9^  Bi- 
schof zu  Emesa  [400] ,  belesen  in  den  Werken  der  Philoso- 
phen und  ein  feiner  Beobachter,  welcher  der  Wahmehmang 
des  Blutumlaufes  im  menschlichen  Cörper  ziemlich  nah  war, 
Verfasste  ein  wackeres,  für  die  Beschaffenheit  der  damaligen 
Physiologie  ergiebiges  Werk  über  die  menschliche  Natur: 
lat.  aJ.Cono  in  Ed.  Gregorii  Nyss.  de  homine.  Strasb.lSllF.; 
interpr.  6.  Valla  ed.  Gaud.  ßferula.  Lyon  153S.  8;  gr.  la^ 
ed.  a  N.  Ellebodio.  Antwerpen  1561.  8;  J.FelK  Oxf.  1671.  S; 
rec.  CA.  F.  Matthaei.  Halle  1802.  8.  Vgl.  Fahrieü  b.  gr.  S 
p.  448.  —  Das  glänzendste  Zeitalter  des  Neuplatonismns  nnl 
sein  fruchtbarster  Einfluss  auf  Wissenschaft  und  Leben  be- 
ginnet gegen  die  Mitte  des  Sten  Jahrb.,  hauptsiichlich  in 
Athen  und  Alexandria.  In  Athen  lehrten  oder  bildeten  »di 
der  Alexandrinische  Peripatettker  Olympiodorot ;  SyrüiMi 
aus  Alexandria  oder  Gaza  [st.  450]^  der  Nachfolger  des  Pia- 
f  archos  auf  dem  Lehrstuhle ,  Verfasser  eines  Commentacs  xn 
B.  2. 12.13  der  Aristotelischen  Metaphysik:  tat.  ab  AAr- 
golino.  Yened.  1591.  4;  und  eines  Comment.  zu  Hermogeoei 
T.  d.  rednerischen  Eintheilung:  in  Rhet.  gr.  Vened.  1509.  T*i 
in  Spengel  Swaytayt]  p.  195  sq.  —  S.  Seh.  Hermetoi  schrieb 
eine  Erklftrung  des  I4atonischen  Phaidon:  Phaedqn  c.  H. 
scholiis  e  cod.  Monaa  ed.  F.  Ait.  Lpz.  1810.  8.  —  Alle  über«^ 
traf  an  Geist,  Gelehrsamkeit  und  vielseitiger  Wirksamkeit 
Prokloi  Lykios,  Diadochos  wril  Syrütnoi  ihn  zu  seinem  Nadi« 
folger  im  Lehramte  bestimmte,  aus  Konstantinopel  [geb.  412; 
St.  485]  i  gebildet  in  Alexandria  und  Athen ,  gross  durch  Tfr> 
lent  und  Wissen,  rein  in  Sitten  und  Wandel.  Dieser  tief- 
rinnige  Forscher,  welcher  Plotinos  Grundanrichten  am  voll- 
8t2bidig^t6n  und  fruchtbarsten  entwickelt  hat^  führte  alle  Ver- 
nunfianschauung  des   Debersinnlichen   auf   Glanben  sarfick 
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und  reimichte,  diesen  auch  in  seiner  hSchsten  Steigerung  mit 
den  Ansprüclien  der  Vernunft  zu  vereinbaren;    in  der  Meta- 
physik eignete  er  sicli  vieles  aus  dem  I^ythagorischen  Systeme 
an,   besonders  die  bedeutsame  Symbolilc  der  Zahlen«    FSr 
ihn  hatten  die  ältesten  Aeusserungen  höheren  Offenbarung- 
glaabens  in  den  angeblichen  Ueberbleibseln  des  Hermes,  Zo« 
roaster,   Orpheus  einen  reichen  Sinn  und  er  wusste  sie  mit 
neoeren  Ansichten,    so  wie  die  Widerspruche  zwischen  Pia- 
ton und  Aristoteles,  mit  HOlfe  der  Allegorisation  auszuglei- 
chen^   Die  heilige  Ahnung  des  Göttlichen  in  dem  Wesen  des 
^      Geistigen  iSsst  sich  nie  verkennen.    Selbst  das  oft  räthsel- 
*      hafte  Dunkel  in^  Darstellung  und  Ausdruck  seiner  Yorstel- 
^      langen,  der  Endergebnisse  seineb  Selbstdenkens,  beurkundet 
den  gründlichen  Ernst,  welcher  begreifbare  Bezeichnung  des 
^      aaaussprechlichen  Absoluten   erstrebet.     Von  seinen  vielen, 
snm  Theile  verlorenen,  zum  Theile  noch  ungedruckten  Schrif- 
ten lassen  zieh  folgende  als  die  beachtenswertheren  angeben; 
1]d>er  Platon*s  Theologie  und  Anweisung  zur  Theologie  in 
211  Sfttzen  und  Beweisen  6  B. :  lat.  p.  F.  Pairüium.  Ferrara 
1583. 4,    gr.  lat.  ed.  F.  Lindenhrog  et  Aem.  Portui.  Ham« 
horgieiS.  F.;    Englisch  m.  Anm.  v.   Th.  Taylor.  London 
1815. 2. 4 ;  Erkl&rung  des  PI.  Timaios  6  B. :  gr.  in  opp.  PI. 
Basel  1534;  Englisch  m.  Anm.  v.  1%.  Taylor.  London  1820. 2.4; 
Erklärung  des  PL  Alkibiades  I  von  d.  menschlichen  Natur: 
lat  com  Jamblieho.  Venedig  1497;  151^.  F.;  des  PI.  Parme* 
indes  von  den  Ideen ;  des  PI.  Kratylos,  in  Auszügen :  in  Bek* 
kr  Anecd.  3  p.  1163;  gr.  ed.  J.  F.  Boiuonade.  Lpz.  1820. 8; 
der  PL  Politik,   auszugsweise:    in  Apolog^ae  quaedam  pro 
Homere  et  arte  poetica  ed.  C' Geiner.  Zürich  1542.  8;    von 
der  Bewegung  2B.,  zum  Theile  aus  Aristoteles  Physik:  gr. 
Basel  1531.  8;   gr.  lat.  das.  1545.  8;  Paris  1542.  4;     mehre 
metaphysische  und  ethische  Abhandlungen ;  von  Ewigkeit  der 
Welt  18  Grunde  gegen  die  Christen,     erhalten  in  Joannee 
Phfloponos  Widerlegung :  Opera  e  codd.  ms.  pr.  ed.  V.  Cotr- 
«ts.  Paris  1820  f.  6.  8;  Initia  philosophiae  ac  theologiae  ex 
natohids  fontibus  ducta  etc.  pr.  ed.  F.  Creuzer.  FrU.  a.  M. 
1820  f.  4.  %p   Ausserdem  haben  wir  von  ihm  Commentar  zum 
1  B.  der  Elemente  des  Eukleides  in  4  B. :  gr.  c  Eudide.  Ba* 
tell533;  lat.  interpr.  F.  Barocio.  Padtfa  1560.  F.;  Englisch 
m.  Anm.  v.  IX.  Taylor»  London  1788  f.  2.  4 ;  gr.  Ptoleoudos 
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Astrologie:  gr.  Basel  1554*  8;  gr.  lat.  Leiden  1635.  8;  Grund- 
riss  der  Astronomie  nach  Hipparchos,  Aristarchos,  Ptoleinaios: 
gr.  Basel  1540.  4;  in  Halma  Ausg.  d.  Ptolemaischen  Hypo- 
typosis;  von  der  Sphäre,  nach  Geminos:  in  Astron.  veU  Ve- 
ned.b.  Aid.  1499;  gr.  Basel  1536. 4;  gr.  I.  Antwerpen  1553.  8; 
*gr.  1.  in  /.  Bainbridge  Ed.  Ptolemaei  hypotyp.  London  1620. 4 ; 
von  d.  Wirkungen  der  Finsternisse :  lat.  in  •/•  ScAraeter  Ta- 
bulae  astrol.  Wien  1561.  8;  6  alterthümliche  hexametrisdie 
Hymnen:  4  c  Orphicis  gr.  Florens  1500.  4;  Yened»^1517.  8; 
in  firunch  Anal.  2  p.  441 ;  2  in  Iriarte  Catal.  eodd.  gr. 
Matr.  1  p.  88;  in  Biblioth.  d.  alt.  Litt.  St.  1.  2.  Ined.;  Brach* 
stücke  aus  2  B.  der  Grammatischen  Chrestomathie :  in  Pko^ 
Hot  Myriob.  cod.  239 ;  c.  Apollonü  Syntax!  ed^  F^  Sglimrg. 
Frkf.  1590.  4;  gr.  lat.  interpr.  A.  ScAoit.  Hanau  1615.  4;  bibl. 
d.  alt.  Litt.  1.  2.  Ined.;  in  ^Gaüford  Ed.  HephaestionU 
p.  369  sq. ;  Scholien  zu  Heaiodos  W.  u,  T.  Vgl.  Fabrieü  b. 
gr«  8  p.  455  alte  A.  —  S.  Seh.  u.  Amtsnachfolger  Manmot 
ans  Sichern  in  Palästina  [455]  beschrieb  mit  Liebe  und  Kennt- 
niss  das  Leben  des  Proklos:  hinter  O.  Xylandri  Ed.  M.  Au» 
relii.  Zürich  1558.  8;  gr.  lat.  ed.  J.  A.  Fabriciu».  Hamburg 
1700.  4;  rec.  ^.  F.  Boüsonade.  Lpz.  1814.  8;  und  erklärte  die 
Eukleidischen  Data ;  m.  diesen  ed.  CL  Hardy.  Paris  1625.  4. 
—  AiMi^onioi  Hermeiou  [300],  Schüler  des  Proklos,  Lehrer 
in  Alexandria,  Aristoteliker,  reich  an  Kenntnissen,  beson- 
ders auch  mathematischen,  erläuterte  Schriften  des  Aristote- 
les und  Porphyrios:  Yita  Aristotelis  ^  vielleicht  von  Joannes 
Philoponos?)  gr.  lat.  ed.  L.  Holtienius.  Lriden  1621. 8;  Coma. 
in  A.  praedicamenta  et  categorias.  gr.  Vened.  1503« F.;  1546.8; 
in  A.  hermeneuticen.  V.  1546.  8;  in  P.  quinque  Toces  etc. 
y.  1546.  F. ;  1546.  8.  —  Seines  Seh.  Asklepios  aus  Tralles 
Commentare  über  A.  Metaphysik  B.  6  u.  7  und  über  Niko- 
machos  Arithmetik  sind  angedruckt  s.  de  S.  Croix  in  Milim 
Mag.  Enc.  A.  V  vol.  3  p.  359.  —  Der  Alexandriner  Joaü- 
jie#  Philoponos  [527],  ebenfalls  Seh.  des  Animonios,  Urheber 
des  [681]  kirchlich  verdammten  Tritheismus,  seichnet  sich 
ab  fleissigen,  gelehrten  und  einsichtyollen  Ausleger  Aristote- 
lischer Schriften  aus:  in  priora  Analyticalat.  Yened.  1526.F.; 
gr.  ed.  F.  Trincavelluu  Yened.  1536.  F.;  in  post.  Anal.  gr. 
Y.  1504;  *1534.  F.;  lat.  Y.  1557. F.;  in  Metaph.  lat.  ex  in- 
terpr. F.  Patricü.  Ferrara  1583.  F. ;   in  1.  de  generalione  et 
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interitu  etc.  gr.  V.  1527.  F.;  in  pr.  IV  U.  ie  nat.  angcolt. 
gr.  V.  1534.  F. ;  lat.  V.  1539.  F.;  in  !!•  IV  de  Phyrica  et  in 
1.  de  anima  gr.  ed.  F.  Trtncavellus.  Y.  1535.  F.;  lat.  Y. 
1557.  F.;  Scholia  in  1. 1  meteorol.  cum  scholüs  Olj/mpiodari 
(Alexandr.  565)  gr.  lat.  Y.  1551.  F.  Er  schrieb  gegen  Pro« 
klos  über  die  Ewigkeit  der  Welt:  gr.  ed.  V.  TrincaveUus. 
Y.  1535.  F. ;  lat.  Y.  1557.  F.  In  seinen  theologischen  Schrif- 
ten, unter  welchen  die  über  die  Mosaische  Kosmogonie  Auf- 
merksamkeit erregt  hat,  herrschen  aristotelische  Ansichten 
nnd  Grundsätze  Tor:  in  Oallandi  bibl.  patr.  12  p.  471  sq« 
Auch  als  Grammatiker  machte  er  sich  bemerklich  darch  Zn- 
sammenstellung dei*  Worter,  welche  nach  Yerschiedenheit 
der  B^eutung  einen  anderen  Accent  annehmen :  ( unter  Ky- 
rillos  Namen )  in  Append.  thes.  Stephani ;  ed.  Er.  Schmidm 
Wittenberg  1615.  8.  und  durch  eine  Abhandlung  über  die 
fünf  Dialekte  der  gr.  Sprache  b.  Konsiantini  Latk.  gramm« 
gr.  Yened.  1512.4;  in  Siepkani  Thes.  u.  in  Seapufae  Lex« 
Um  dieselbe  Zeit  lebten  Hieroklet  [450],  Lehrer  der 
Platonischen  Philosophie  in  Alexandria,  trefRicher  Erklärer 
der  Pythagorischen  goldenen  Sprüche  (s.  oben  S.  117),  aus 
dessen  Aufsatz  über  Yorsehnng,  Schicksal  und  Willensfrey- 
heit  ein  Auszug  (Paris  1597.  8.)  u.  ans  anderen  Schriften 
Bruchstücke  vorhanden  sind:  Fragmenta  ed.  J.  Pearson.  Lon- 
don 1673.  8.  Die  s.  Namen  tragenden,  meist  abgeschmackten 
Schwünke  (Facetiae)  verrathen  einen  weit  jüngeren  Yerfas- 
ger:  gr.  lat.  (ed.  ilf.  Freher)  Ladenhnrg  1605.  8;  m  J»  de 
Bkoer  Observatt.  philol.  Grdningen  1768.  4  p.  61  sq.;  gr.  u. 
franz.  Paris  1812.  8.  —  S.  Seh.  der  christliche  Aineiat  von 
Gaza,  welcher  in  zwey  Gesprächen,  Theophrastos,  die  Lehre 
von  Unsterblichkeit  und  Auferstehung  vertheidigte :  lat.  p* 
AwUn'Oiium  TraverBaHum.  Yenedig  1513.  8;  gr.  lat.  cum  Zo- 
ciaria  (Bischof  v.  Mitylene  st.  n.  536,  Yf.  eines  Gespräches, 
Ammonios,  gegen  die  Lehre  von  Ewigkeit  der  Welt:  hinter 
Origenis  Philocaliä  ed.  J.  Taria.  Paris  1619.  4)  ex  reo.  C 
Barthii.  Lpz.  1655.  4;  in  *Galfandi  bibl.  patr.  10  p.  627. 
Auch  stehen  25  Briefe  von  ihm  in  Coli.  Epistologr.  Vgl.  6. 
Cr.  Wermdorf  de  Aenea  Gaz.  Naumburg  1817.  4.  —  Sisi- 
plikioB  aus  Kilikien  [st.  549],  Ausleger  des  Epiktetos  (s.  oben 
S.  350)  erlänterte  scharfsinnig  und  gelehrt  mehre  Schriften 
des  Aristoteles:   in  Categorias  gr.  Yenedig  1499.  F.;  Basel 
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1551.  F-i  lat.  p.  G.  Doroiieum.  V.  1641;  1550;  1567.  F.;  in 
Phyricam  gr.  V.  1526.  F.;  lat.  V.  1543.  F.;  in  L  de  eoelcu 
gr.  (ans  WUheWs  de  Morbeke  lat.  Ueben.  schledit  in  das 
Griech.  übers.)  Y.  1526.  F.;  lat.  p.  Guilielmum  de  Morhehe. 
y.  1540.  F.;  p.  O.  Dorotheum.  Y.  1544.  F.;  in  1.  de  anima 
etc.  gr.  V.  1527.  F.;  lat.  p.  J.  Faieolum.  V.  1543.  F.;  Vgl. 
A.  Peyron  fragm.  Empedoclis  et  Parm.  Lps.  1810.  8 ;  Fabrik 
eU  b.  gr.  9  p.  529.  —  Der  hellsinnige  Selbatdenker  Dama$kio9 
ans  Syrien  [525],  Lehrer  in  Athen:  Quaestiones  de  primis 
priacipiis  nunc  pr.  ed.  /.  Kopp.  Frkf.  a.  M.  1826.  8;  Lebea 
des  Isidoros  Gas.  in  J.  CA.  ^o(^  Anecd.  gr.  3  p.  195 ;  Bruclist* 
von  dem  Geschaffenen  in  Iriarte  Catal.  codd.  miS.  Matr.  1 
p.  330.  Vgl.  Fabriciih.  gr.  3  p.  484.  —  Aas  Eubuloij  Vor- 
stehers der  Alexandr.  Schale,  Vertheidigung  der  Platonischen 
Republik  gegen  Aristoteles,  Bruchstück  in  A.Maji  N.  Coli«  2 
p.  672.  —  Agapeioi^  Diakonos  in  Konstantinopel  [540]  ver* 
fasste  einen  flachen  Fürstenspiegel:  gr.  lat.  Venedig  1509.8; 
gr.  Cöln  1527.  4;  rec.  /.  A.  Grobel.  Lpz.  1733.  8. 

K.  Justinian  hob  [529]  die  Nenplatonische  Lehranstalt 
in  Athen  auf;  did  Philosophen  Isidoros  von  Gasa,  SimpU- 
kioSj  Damaskios  u.  A.  wurden  verfolgt  und  mussten  im  Per* 
nschen  Reiche  Schutz  und  Sicherheit  suchen.  Zwar  worden 
in  dem  zwischen  Khosru  und  Justinian  abgeschlossenen  Frie* 
den  [533]  ihre  Rückkehr  in  das  Vaterland  und  Geistesfirej* 
heit  ausbedungen  und  sie  zogen  sich  nach  Aegypten  zurück; 
aber  die  Wiederherstellung  ihrer  öffentlichen  WirksamkeiC 
unterblieb.  Die  Erneuerung  ihrer  Philosophie  erfolgte  erst 
gegen  Ausgang  des  XV  Jahrh.  durch  Marsüius  Fidnus  und 
dessen  Freunde  und  Anhänger  in  Italien. 

Vergl«  Tstmswumn  Gesch.  d.  Ph.  B.6;  Füttshom  Bejtrige  St  3 
8.  70  ffl.;  P.  E.  M&äsr  de  hierarchis  et  itudio  Titae  ateetieee  in 
saeris  et  mjsteriis  Grseconim  RomsDorttnique  Utentibut«  Kopen- 
hagen J803.  8;  t.  in  (WsrktMister's)  Jahresschrift  ilir  ThsoU 
B.  5.  IJim  1820;  Ch,  Msiners  BejtrSgs  snr  Kenntaiss  d.  Denk* 
art  der  ersten  Jahrh.  nach  Ch.  G.  ia  ein.  Betracht,  üb.  d.  Nea- 
plat  Piu  Lps.  1782.  8.  —  C  F.  Rdilsr  de  eommentitiis  phil« 
Ammoniaase  fraa^iba«  et  noxit.  Tubiog.  1786.  4.  —  C.  A,  G. 
KsU  de  eanssis  alieni  Platonieomm  ree.  a  reL  christ.  aniau. 
Lps.  1785«  4,  ^*  Comm.  de  doctortbui  ret.  ecd.  enlpa  eor* 
roptse  per  Plat.  sententias  theologiae  liberandis.  Lps.- 1703  IB.  4; 
abgedr.  in  EJ.  opaseuUf  Lps.  1821«  —  Von  den  ,6nostikeni 
and  ehrbti.  Philosophen  6«  Ol. 
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66. 

Die  wisaenschaftlkhe  Thftdgkeit  der  Alexandriniichen 
Mathematiker  und  Astronomen  dauerte  fort  und  war 
auch  in  spftteien  Zeiten  fmclitbar  an  bedeutenden  Ergebnis* 
Ben,  wie  aus  den"  uns  erhaltenen  Schriften  oder  Bruchstücken^ 
Auszügen  und  Nachrichten  xu  ersehen  ist. 

Für  Arithmetik  arbeiteten  unter  anderen  Theon  aus 
Smyma  (s.  oben  S.  356) ;  Nikomachoi  (s.  S.  354),  dessen  prak-> 
tische  Arithmetik  verloren  ist ;  der  Laodikäische  Bischof  Ana^ 
i9lioi  [273],  ein  Alexandrinischer  Peripatetiker,  dessen  Lehr-> 
buch  der  A.  in  10  B.  verloren  ist;  erhalten  haben  sich 
Brachstücke  aus  Aufgaben:  in  Fabricn  b.  g.  3  p.  462  H. 
TgL  2,  275  sqq.  alt.  Ausg.;  und  der  Oster*  Kanon  nach 
Vi^finui  lat.  Uebers. :  in  Aeg.Bucherü AxK^xinA  temp. p. 439 sqq. 
--  Vorzuglich  merkwürdig  ist  durch  geistreiche  lichtvolle 
Methode  der  Alexandriner  Diopiamtos  [3601],  der  erste  Be- 
arbeiter der  unbestimmten  Analysis  und,  wo  nicht  Erfinder, 
ixiA  Vorläufer  der  Algebra;  erhalten  haben  sich  von  s. 
aritkm.  Untersuchungen  und  Aufgaben  in  13  B., 
weldie  im  XYI  Jahrb.  noch  vorhanden  waren ,  6  B.  mit  un- 
bedeutenden Erläuterungen  des  Mao:*  Planudei  sa  B.  1.  2 
und  eine,  als  7s  B.  angesehene  Abhandlung  von  den  Po- 
lygonalsahlen:  Ed.  Pr.  lat.  p.  G.  Xylandrum.  Basel 
1575.  F. ;  gr.  lat,  c.  comm.  Ci.  Cp.  Backet  de  Meziriae.  Paris 
1621. P.;  acc.  observatt.  P.deFermat.  Toulouse  1670.  F.; 
die  arithm.  Aufgaben  übers,  v.  0.  Schulz.  Berlin  1822.  8; 
fiber  d.  Poljg.  Z.  übers,  m.  Zus.  v.  P.  Th.  Poteiger.  Lpx. 
1810.8.  Der  Cpmmentar  der  Bypatia  [erm.410],  welche 
die  Nenplatonische  Philosophie  in  Alexandria  vortrug  und 
Lehrerin  u.  Freundin  des  Synesioa  war,  so  wie  der  Com- 
meotar  su  Apollonios  v.  d.  Kegelschnitten  ist  untergegangen. 
Vergl.  Fabricü  b.  g.  5  p.  641  sqq.;  Leben  der  H.  in  Em 
Müneh  venu.  bist.  Sehr.  1  S.  239  f.  —  Von  Tieon  dem  Alex. 
[365],  Vater  der  Hgpaiiay  sind  Schollen  su  Enkl.  u.  Ptolem. 
(Ti.  commentaires  sur  leg  tables  manuelles  de  Pt.  jusqu*^ 
prfaient  in4dites  trad.  p.  Halma.  Paris  1822.  4  vgl.  v.  d.  Ha^ 
gen  in  TA«  fastos  gr.  priores.  Amsterd.  1735.  4 )  vorhanden ; 
die  xom  Aratos  sind  un&Dht;  vergl.  S.  181  u.  211.  —  M.3f. 
Pelix  CapeUa  (S.  285)  folgte  dem  Nikomachos;  Prokloi  s. 
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oben  S.  362 ;  Eutokio9  ans  Askalon  [n.  500]  erlSnterte  Schrif- 
ten des  Archimedes  n.  Apollonios  Perg,  s.  oben  S.  211  f. 

Die  geometrischen  Arbeiten  lernen  wir  kennen  in 
Fappoi  [390]  Mathematischen  Sammlungen  8  B., 
wovon  die  beiden  ersten  verloren  sind:  lat.  p.  F.  Comman» 
dinum.  Pesarol5S8;  Bologna  1660. F.;  Bruchstücke  des  griech« 
Textes  in  Walli9  opp.  T.  3  p.  595  sqq.  u,  in  Halley  Ed.  des 
ApoU.  Pergl ;  libri  V  part.  2  ed.  H.  Joi.  Eitenmann.  Paris 
1824.  F.  —  Ueber  die  sphärische  Trigonometrie 
schrieben  Theodosioi  aus  Tripolis  in  Lydien  [100]:  lat.  ex 
arab.  Venedig  1529.  4;  gr.  lat.  ed.  J.  Pena.  Paris  1558.  4; 
(ex  recogn.  Joi.  Hunt)  Oxford  1707.  8 ;  von  Tagen  und  Nich- 
ten 2  B.  u.  nk^l  ofxrfCitov :  lat.  cum  Autolyci  sphaera  etc.  p. 
J.  Auriam.  Rom  1587.  4;  und  s.  Zeitgenosse  Menelaof^  wel- 
cher in  Rom  beobachtete,  aapaiQtnä  3  B.;  lat.  p.  F.MamrO' 
lycum,  Messene  1558.  F.;  in  M.  Menenni  Synopsis  mathem. 
Paris  1644.  4;  in  Hunt  Ed.  Theodosii;  11.  III  (lat.)  quos  ofim 
collatis  mss.  hehr,  et  arab.  cur.  Ed.  Halley^  praef.  add.  6. 
Coitard.  Oxf.  1758.  8.  Vcrgl.  FahHcii  b.  g.  4  p.  23  sqq.  — 
Das  Wichtigste  darüber  im  Alma  gest. —  Was  von  ApoU 
lodorot  aus  Damaskos  [st.  129]  u.  A.  über  Kriegsmaschinen 
erhalten  ist,  steht  in  Mathem.  vett.  —  Von  Nikomuchoi  Werk 
über  Akustik  s.  oben  354;  t.  Ptolemaioi  nachher.  —  Ue- 
ber die  Optik  besitzen  wir  des  Ptolemaioi  Schrift  in  einer 
alten  lat.  Uebers. ;  vergl.  CfB.  Venturi  Comm.  sopra  la  storia 
e  le  teorie  dell*  Ottica.  Bologna  1814.  T.  1  in  4.  und  J7eA^ 
doroi  aus  Larissa  [400!]  Optik,  meist  Auszug  des  angeblich 
Eukleidischen  Werkes:  Epitome  gr.  lat.  Florenz  1573.4;  jFI 
Ltndenbrog.  Hamburg  1619.  4;  in  Gate  Opusc.  myth.;  (voll- 
ständig) gr.  lat.  ed«  Er.  Barfhoh'nui.  Paris  1637.  4;  vgL 
Schneider  Ecl.  phys.  p.  210;  467. 

Die  Astronomie,  durch  Beobachtungen,  besonders  des 
Theodosios,  Menetaoi  und  Theon  v.  Smyma,  bereidiert, 
wurde  jetzt  von  KL  Ptolemaioi  (s.  oben  S.  340)  in  ein  toU- 
ständiges  Lehrgebäude  gebracht.  Sein  Almagest,  fic/al^ 
awra^ig  tijf  aargovoßia^y  Lehrbegriflf  der  Astronomie  in  13  B., 
worüber  der  Alex.  TAeo»  in  11  B.  Erläuterungen  geschrie* 
ben  hat,  umfasset  alle  ältere  Theorien  und  Beobachtungen, 
besonders  die  Vorarbeiten  des  Hipparchoij  und  die  Ergeb- 
nisse eigener  Untersuchungen ,    anter  welchen  sieh  die  über 
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die  Theorie  der  Sonne  und  des  Mondes,  über  die  Evection 
des  Mondes  oder  die  Ungleichheit  in  der  Bewegung  desselben 
und  die  Messung  des  Absfandes  der  Planeten  von  der  Erde 
ah  die  gelungensten  ausseichnen.  Mit  allen  seinen  Mängeln 
ist  das  Werk  als  erster  wissenschaftlicher  Versach  und  noch 
mehr  als  Sammlung  alter  Forschungen  und  Beobachtungen 
höchst  wichtig.  iV.  System,  welches  beynahe  1400  Jahre 
beybehalten  wurde,  gehet  von  der  Voraussetzung  aus,  dass 
die  Bewegung  der  Gestirne  gleich  -  und  kreisförmig  seyn  und 
die  veste  Stellung  der  Erde  im  Mittelpuncte  angenommen 
werden  müsse,  um  welche  sich  die  Ilimmelscörper  in  bestimm- 
ten Peripherien  oder  Sphären  bewegen:  Ed.  Pr.  Tat.  Auszug 
des  Joh.  Regiomonianui.  Vened.  1496;  Basel  1543.  F.;  lat. 
(v.  Gerard  de  Cremona,  nach  d.  Arabischen.  Venedig  1515.  F.; 
lat.  p.  Og.  de  TrapeztiHte.  Vened.  1528.  F. ;  gr.  b.  Tb.  schol. 
(ed.  S.  Grynaeui  et  J.  Camerariuf)  Basel  153S.  F.;  *(gr.  et) 
trad.  en  fran^ais  snr  les  mss.  orig.  de  la  Bibl.  imp.  (6,  dar- 
unter ein  Paris,  aus  dem  -^ten  und  ein  Venet.  u.  2  aus 
dem  I2ten  Jahrb.)  par  Halma  et  suivie  des  notes  de  Delam^ 
hre.  Paris  1813  f.  2.  4;  vergl.  Delambre  Hist.  d^astron.  anc* 
T»  2  p.  67  sqq.  Ausserdei^  besitzen  wir  von  ihm  Aufsätze 
fiber  Erscheinung  der  Fixsterne  und  Planeten,  ein  Planisphä- 
rium,  über  die  Polhöhe,  Optik,  über  die  Harmonie  3  B., 
über  die  Verstandesurtheile :  de  apparentiis  incrrantium  stel- 
larom  gr.  lat.  in  D.  Petavii  Uranologio  Paris  1630  p.  71  sq» 
vergl.  JKabricii  b.  g.  3  p.  420  alt.  Ausg.;  'Ynod'iaug  u.  Kavwp 
gr.  u.  franz.  von  Halma.  Paris  1820.4;  de  hypothesibus  pla- 
netarum  gr.  com  Procli  sphaera,  ill.  a  /•  Bainbridge.  Lond. 
1620.  4;  Planisphaeiium  ed.  Bodolphüt  de  Bnigis.  Toulouse 
1544.  F.;  G.  oomm.  F.  Cammandinu  Vened.  1558.  4;  de  ana- 
lemmate  a  F.  Commandino  instaur.  et  ill.  Rom  1562.  4;  har- 
monieonim  L.  III  gr.  lat.  reo.  /.  Wallis  Oxf.  1682.  4  und 
in  IVal/ü  opp.  T.  3  p.  1  sqq. ;  de  judicandi  facultate  etc.  gr« 
lat.  ill.  lim.  Bullialdu9.  Paris  1663;  1681.4.  Opera  quae 
extant  omnia  praeter  geographiam  lat.  et  c.  n.  Er.  One. 
Schreckenfachi.  Basel  1551. 2  F.  Vergl. /^a^HbM  b.  g.5  p.270; 
ßloniuela  T.  1  P*  1  p.  286  sqq.  —  Hypnkhi  [170  ?1  schrieb 
über  die  Ascension  der  Gestirne:  c.  lleliodori  Optica 
gr.  lat.  ed.  Er.  BartholinuM.  Paris  1657.  4;  vergl.  oben  S.  211« 
—  Von  K/tomedes  s.  oben  S.  351 ;  von  AckiUeui  Taiiot  oben 

Wachler  HB.  d.  Litt.  Geirb.  I.  24 


370  Z^traum  IV. 

S.  291 ;  Tieon  S.  367.  —  Unter  den  siemUcli  sahlreiclicn 
Schriften  der  Alexandriner  nber  Astrologie  ist  die  Atm 
Piolemmos  wahrscheinlich  mit  Unrecht  beygelegte,  Teirabi* 
blos  überschrieben ,  eine  der  vollständigeren,  welche  Proklo« 
umschrieben  hat;  de  jadiciis  astrologicis  L*  IV  lat*  YenetL 
1484.  4 ;  1493.  F. ;  gr.  lat.  etc.  ed.  Joach.  Camerarimi.  Nura- 
berg  1535«  4;  recogn.  Ph.  Melanehthon.  Basel  1553.4.  Yergi. 
Fairicü  b.  gi  4  p.  147  sqq.  —  JuHanoi  v.  Laodikeia  [170] 
astrologische  Beobachtangen  über  Kriegsfuhrung:  in  Mnji 
N.  €oll.  2  p.  675.  —  Des  Alexandriners  Fäulos  [378]  Ein* 
ieitnng  in  die  Astrologie,  durch  Dentlichkeit  ansgezeichnei, 
worüber  Ap9ma$ar  [1151]  Schollen  schrieb:  gr.  lat.  ed.  A 
Schaton.  Wittenb.  1586.  4.  —  Aus  des  Thebaners  Ä^W- 
ition  Schriften  Auszüge  n.  Bruchstücke  in  Camerarü  Astro- 
logicis u.  Iriarie  Catal.  codd.onatrit.  1  p.  244.  —  In  latei- 
nischer Sprache  wurde  die  Astrologie  bearbeitet  von 
JuL  Firmicut  Maternui  aus  Sicilien  [336]  in  Matheas  oder 
de  nativitatibus  8  B. :  L.  VII.  Vened.  1497.  F. ;  in  Artrono». 
rett.  Ven.  1409;  ed.  N.  Pmekner.  Bas.  1533;  1551.  F.  tn- 
gewiss  ist,  ob  derscilbe,  nach  späterem  Uebertritte  svm  Chn- 
stenthnme,  die  Sehr,  -de  errore  ^ rofanarum  religionvin  ver- 
fasst  hat:  ed.  Maiih.  Flaciui.  Strasb.  1562;  G.  a  Wwf^* 
Basel  1603;  Rotterd.  1743.  8. 

Die  Tonkunst,  von  dem  Aristoteliker  Arütosenot  {^ 
oben  S.  206),  v.  EuUeides  (S.  211)  u.  Nikomacioi  (S.3i4) 
wissenschaftlich  begründet,  wurde  %'on  mehren  Schriftsteller* 
bearbeitet  und  auf  mathematische  Grundsätze  zurückgeführt: 
Arüteidci  KoiMiihaMS  1X20  i]  3  B.  ergiebig  fiir  Composition, 
besonders  für  Rhythmik ;  Guudentios  Einleitung  in  die  Ba^ 
fttonie;  Bakcid^i  des  alt.  reichhaltige  Anweisung  in  Fra^<^ 
und  Antworten  (in  P.  Menenne  Quaestiones  in  Genesin.  P^ 
ris  1623.  F:  p.  1087;  gr.  lat.  «d.  F.  Morel.  Paris  1623. 12  »^ 
Kl.  Piolematot;  des  Alexandr.  Alyfio9  [360]  Einleitnn^: 
Antiquae-  Musieae  auctores  YII  gr.  lat.  rest.  explanavit  in. 
Meibom.  Amsterdam  1652.  2.  4. 

Nicht  unbedeutenden  und  vorzüglich  in  Hinsicht  anf  rewn* 
hahige  geschichtliche  Notizen  beachtenswerthen  Zuwachs  er- 
hielt die  Litteratur  der  Kriegswissenschaft  (s.  Saini*'* 
oben  S.  165  N.  3).  In  griechischer  Sprache:  OnoMndrnt 
oder  OfinVaiiifrof  [53]  treffliches  B.  über  die  Feldberrn- 
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kaust  in  XenophoBtischer  Sprfiche:  Ed.  Fr.  lat.  per  NieO" 
lanm  de  Sagonto,  hinter  Vegetins«  Rom  14M.  4;  p.  •/•  Came^ 
rarimm.  Nürnberg  1595.  8;  gr.  iV.  Rigaiiii.  Paris  1599.  4;  c. 
vers«  gallica  £r«  J3.  de  Iktrtauben  (1757)  cur.  N.  8ckwebeM4 
Nurnb.  1762.  F.;  *gr»  ed.  A.  Koray.  Paris  1822«  8;  Teatsch 
T.  A.  H,  Baumgäriner.  Mannheim  1786.  4.  Vergl.  FaiHeü 
b.  g.  4  p.  336  sqq.  —  Ailian09  d.  Taktiker  [100]  zeiget  iii 
s.  Werke  über  die  Taktik  genaue  Kenntniss  des  griechischen 
Kriegswesens:  Ed.  Pr.  lat.  e.  Yegetio  etc.  Rom  1487.  4;  gr* 
com  Thoma  Mag.  Paris  1532.  8 ;  gr.  cura  F.  RohortelK.  Ye* 
nedig  1552.  4;  Gazae  et  RoborieUi  rersio  lat.  das.  1552.  4; 
C  Geisner  in  opp.  Ael.;  gr.  lat.  ed.  8ür^.  Arceriut.  Leiden 
1613.4.  Uebers.;  Französ.  m.  Anm.  v.  Bouchaud  de  Buisy. 
Paris  1757«  2.  12;  Toutsch  y.  A.  H.  Baumgärtner.  Mannh. 
1786.4.  —  Arriianos  s.  oben  S.  320.  —  Das  von  Orbicim 
oder  Urbietui  im  Y  oder  YI  Jahrb.  aufgefundene  Brachstück 
einer  Anweisung  zur  Kriegskunst  trägt  fälschlich  den  Namen 
des  K.  Hadrianuix  in  RigaltH  Ed.  Onosandri.  —  Potyainoi 
ein  Makedonier  [165]  sammelte  in  guter,  etwas  geschmück- 
ter Sprache,  ziemlich  ungeschickt  u.  leichtfertig  aus  Geschieht- 
Schreibern,  welche  zum  Theile  verloren  sind,  die  Kriegs-' 
listen  berühmter  Feldherren  in  8  B.,  Ton  denen  das 
6  u.  7  unvollständig  sind :  Ed.  Pr.  lat.  p.  J.  Vultejum.  Basel 
1549.  8  n.  s.  w.;  gr.  lat.  ed.  J«.  Ctt$ambonu9.  Leid«  1()89.  12; 
auet.  ed.  Pancr.  JUaasvicius.  das.  1690.  8;  ed.  S.  Mursinnam 
Berlin  1756.  8;  ed.  A.  Koray.  Par.  1809.  8.  Teatsch  Frkf. 
1793 f. 2. 8;  auch  in  andere  Spr.  oft  übers.  Yergl.  G.A.Blume 
in  P.  observationes  crit.  Stralsund  1824.8;  Fabriciih.  g.  S 
p.  321  sqq.  —  Auszüge  milit.  Inhaltes  finden  sich  in  den 
Bmcfastücken  aus  Juf.  Afrieanui  (s.  oben  S.  338)  vermisch* 
ten  Abbandlungen,  uMto) :  in  Mathem.  vett.  Paris  1693.- F^ 
p.  275  sqq.  339  sqq.  Yergl.  Quiekurd  M^m,  crit.  et  hlst.  T.  3 
Vorrede  und  Retmari  vita  J.  A.  Fabricii  p.  262. 

In  lateinischer  Sprache  sind  vorhanden:  Sest.  JmU 
FnmiinuM  [st.  106]  inhaltreiche  und  grossen  Theils  gut  ge-^ 
scbriebene  Sammlung  über  die  Kriegskunst  in  4  B«: 
Ed.  Pr.  c.  al.  Rom  1487;  4;  em.  ill.  8.  Tennulüti.  Leid,  m 
Amst.  1675. 12;  ""cur.  F.  Oudendarpii.  Leid.  1731;  *1779.  8} 
€.  n.  sei.  ed.  N.  SckwebeL  Lpz.  1772.  8.  Sein  Werk  ü  b  e  s 
die  Wasserleitungen  der  St.  Rom  hat  für  Archäolotgi« 
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daMischen  Werth :  Ed.  Pr.  c.  VitniTio  ed.  J.  SufyiiiUi  o.  O. 
1^.  J.  (Rom.  b.  Geroltl  um  i486  i)  F. ;  c.  Vitr.  Florenz  1496.  F. ; 
*ed.  illastr.  J.  Polenui.  Padua  1722.  4;  loca  desperatundma 
ope  mss.  rest.  a  /.  F.  Corradino  de  Ällio.  Yen.  1742.  4*;  ed. 
Cr.  C  Adler.  Lpss.  u.  Alton«  1792.  8  m.  K.  Die  AechUieit 
des  ihm  zageschr.  Aufsatzes  de  eoloniis  ist  zweifelhaft :  Paris 
1588.  8.  —  HygiHUi  [118]  de  castirametationo  ed.  ü.  If.  & 
(Schell)  Amsterd.  1660.  4.  —  Modestus  [275]  de  vocabnlis 
rei  milit.;  c.  al.  Yened.  1474.  4  u.  in  d.  Samml.  —  Flur. 
Vegeiiui  Renatu$  [375]  hat  sein,  ziemlich  vollständiges  Werk 
über  die  Kriegskunst  in  SB.  aus  mehren,  jetzt  meist 
verlorenen  Schriften  gesammelt :  Ed.  Pr.  o.  O.  u.  J.  (Utrecht ! 
1473?)  F.;  o.  O.  (Paris)  u.  J.  4;  (Cöln  147|l)  F.  u.  s.  w.; 
(rec.  J.  Valart)  Paris  1762;  cnra  N.  Schwebeliü  Nürnberg 
1767.  4;  in  d.  Samml. ;  C"*  Turpin  de  Criai  Commimtaires 
Bur  les  institutions  mil.  de  Y.  Montargis  1779;  Paris  1783.2.4. 
-^  Samml. :  Yet.  de  re  militari  scriptores.  Rom  b.  E.  Silber 
1487.4;  rec  PA.  Beroaldui.  Bologna  1496.  F.;  •(?.  Bvifaet. 
Paris  1534  (1553).  F.;  F.  Modii.  Cöln  1580.  8;  G.  Sieweehü. 
Antwerpen  1583.  4;  *  Leiden  1592.8;  *ed.  P.Scriverüii.  Im- 
den  1607.  4 ;  c.  n.  var4  Wesel  1670.  2.  S. 

57. 

In  der  Naturkunde  geschahen  keine  Fortschritte  und 
sie  musste  schon  deshalb  in  Yerfall  kommen,  weil  das,  ^as 
Ariitolelci  und  TheopkrastOi .tnr  sie  geleistet  hatten,  wenig 
beachtet  und  benutzt  wurde.  Des  Sioitalters  Hang  zum  Wun- 
derbaren und  Uebernatürlichen,  so  wie  die  Trennung  der 
philosophischen  Speculation  von  der  Erfahrung  hinderten  ilire 
wissenschaftliche  Bearbeitung.  Welche  Richtung  die  Beobacb* 
tnng  der  Natur  und  das  Bestreben,  ihre  Geheimnisse  zu  er« 
forschen,  nahmen,  kann  an  mannigfaltigen  litt.  Erscheionn- 
gen  erkannt  werden.  Die  unschuldigsten  darunter  sind  die 
Sammlungen  wunderbarer  Naturereignisse,  deren  mehre,  ohne 
grossen  Nachtheil  für  die  Litteratur,  verloren  sind*  Yon  des 
Alexandr.  Soidon  [50],  dessen  Conunentars  zu  Timon's  SU* 
len  Athenaios  und  Aaekdotensammlung  Gellius  u.  Platarchos 
crw&hnen,  Berichten  über  wundersame  Gewässer  haben 
^sich  einige  Bruchstücke  erhalten :  bey  ff.  Stephani  Ed.  Ari- 
stoteUs  n%ql  ixovaiyhß*  Par.  1557.  8  p.  138  sqq.  u.  in  Syliurg 
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Ed.  Aristotelis.  Vergl.  Fabricü  b.  g.  9,  p.  440  alte  Ausg.  — 
Phtegon  Trallianos  [117]  sammelte  Gespenster-  und  Wnn- 
dergeschlchten  und  Nachrichten  von  Mensehen,  die  ein  hohes 
Alter  erreicht  haben :  c.  Antig.  Car.  ed.  Gf,  Xjf fander.  Basel 
1568.  8 ;  J.  ßlemrnui.  Leiden  1620.  4;  J.  6.  F.  Franz.  Halle 
1775;  *£d.  II.  1822.  8.  Vielleicht  gehört  ihm  auch  der  Auf- 
8afx  über  Weiber,  die  sich  im  Krieg  her vorgethan 
haben:  herausg.  v.  A.  H.  L.  Heeren^  in 'Gott,  Bibl.  d;  aTt. 
Litt«  u.  K.  St.  6.  7,  Ined.  Aus'  seinem  Werke  iiber  die 
Olympiaden  in  16  B.  Haben  wir  Bruchstticke :  in  der  OxF. 
Aasg.  des  Kndar  1697  u.  in  Gronin>  Thes.  9  p.  1289.  Vergl. 
Fahrieii  b.  g.  5 ,  p.  255  sqq.  -«-  Von  Apoihnios  Dgtkolos  s. 
oben  S.  278. 

Praktisch  bedenklicher  waren  die  Versuclie  der  Traum- 
auslegung,  worüber  ein  Notizenreiches  Werk  in  5  B.  des 
Ephedschen  Naturforschers  ^rf^iiiu/orof  l^cr/c/tVrnof  [150]  auf 
unsere  Zweiten  gekommen  ist:    Ed.  Pr.  gr.  Vened.  b.  Aldus 
1518.  8;    gr.  lat.  cN.  Btgalfii  ndt.;    acc.  Adkmefif  [820} 
ondirocrit. ,  Aitrampiychi  [600]  *et  Nicephori  [  f  200]  versus 
oneiTOCTit.  Paris  1603.  4;    e'duob.  codd.   mss.  Ven.  rec.  ill.^ 
J.  G.  Reiff.  Lp«.  1805.  2.  8  unbeendet.  Vergl.  FabHcn  b.  g.  5 
p.  260* sqq.  —    Noch  bedenklicher  ufid  folgönretch  hat  sich 
die  jetzt  getriebene  und  litt,   fortgepflanzte  Kunst  bewiesen, 
welche  aus  Gesichtszügen  und  Linien  in  den  Händen  die  Ge* 
mmiiing  und  das  Schicksal  der  Menschen  ermitteln  will.  Da- 
mit scheinen  sich  s.  dem  3fen  Jahrh.     Mehre  beschäftigt  und 
ihr  Geheimniss  als  Ueberlieferung  aus  älteren  Weisheitscfau« 
len  geltend  gemacht  zu  haben;    so  der  Va^wAo ^ Potemon  (s. 
ohen  ^ZQ/S)\  Ad^mänfioi  [417],  jud.  Arzt  in  Konstandnu* 
pel,  dann  Christ  in  Alexandria^  Physiognomik  2  B. :   gr.  Pa- 
ris 1540.  12;  gr.  lat.  Basel  1544;  1556.  8;  in  d;  Samml.,  Mc- 
lampui  u.  A. :  Scriptores  physiognomiae  reteres  gr.  lat.  rec. 
J.  G.  F.  Franz.  Altenburg  1780.  8 ;   eines  Ungenannten  Ph.: 
in  BoüßOkade  Ed.  Märini  1814  p.  130.  —    Am  nnchtheüfg* 
zten  wirkte  die  Geheimnisskrämerey,    tvomit  die  Goldma- 
cherkanst   oder   die  Alchymie,    alB  Nachlass  aus  den 
Terborgenen,  nur  Eingeweiheten  geoffenbarten  Weisheitscfa^-« 
tzen  des  Hermes  Trismegistos,  Salomon  und  Pythagoras,  im 
3teQ  Jahtfa.  ausgeübt  zu  werden  an^ng;    ihr  Hauptsitz  war 
in  Alexandreia  und  obgleich  Diocletianus  [296]  die  Verbren- 
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nung  aller  alchymistiflclien  Bücher  yerordnete,  «o  scheint 
dioch  das  Unwesen  iin  Dunk^  fortgesetzt  worden  zu  seyn ; 
nach  Eroberung  Aegyptens  dnrch  die  Araber  Terbreitete  sich 
dasselbe  weiter  und  nahm  iin  Abendlande  überhand.  VecgL 
ia  Moihe  le  Vayer  oenvres  T.  1  f.  327  sqq.;  Ex.cerptm 
Yalesiana  p.  834  sqq.  ^-  Zosimoi  ans  Panopolis  [5001], 
scheint  die  Plirftigkeit  seiner  Kenntnisse  unter  mystisch- 
dunkeln  Kunstauadrücken  Terbprgen  9Bu  haben:  de  zytboram 
Gonfectione  fragm.  gr.  lat.  ed.  CA.  G.  Grüner.  Siilzb^ch  1b814. 8; 
Bruchstücke  in  Schneider  Eclogae  phys.  2  p.  95. 

Für  die  Naturlehre  sind  die»  iinch  eigene  Beobacfa- 
tangen  mittheilenden  Physikalischen  Untersuchungen  des  Se^ 
neca  (s.  oben  S.  349)  allein  beachtenswerth.  —  In  Bearbei- 
tung der  Naturgeschichte  icjchMt  sich  der  filtere  jP/tüim 
ans  (s.  oben  S*  342),  in  dessen  T^rdienstlichem  Werke  der 
vorgefundene  Erfahrung -Stoff  treii  fleisi^ig  zosammengeslellt 
und  mit  einigen  neuen  Beschreibungen  vermehrt  ist.  -^  Voq 
Aiiianoi  Tliiergeschichte  s.  oben  S.  323. 

Ueber  Land-  und  Hauswirth«ohaft  verbreitiA  ach 
einige  Schriften  in  lateiniseher  Sprache,  welche  Aufmerksam- 
keit verdienen.  L.  Juliui  JModeratui  Columelh  aus  Gades 
[50]  stellte  die  Lehren  und  Erfahrungen  üb^r  Oekono- 
mie  in  12  B.  mit  Geist  und  Einsieht,  in  schöner,  rhetorisi- 
rend  schmuckreicher  ^rache  dar :  Lyon  1535.  S;  in  d.  Samml. 
(s.  oben  S.  267) ;  Teutsch  m.  Anm.  v.  J/.  C  Cnrtiut.  Bremen 
1769.  8;  Engl.  *m.  Amn.  Lond.  174$.  4;  das  Gedacht  über 
den  Gartenbau,  ein  Naebtriig  «u  Virgilii  Georgicis,  b. 
Wermdorf  T,  6  P.  1.  Eine  Abhandlung  über  die  Baum- 
zucht kann  su  einem  früher  ges^far*  ökonomisdieii  Werke 
in  4  Buchern  gehört  haben :  TeuAseh  m.  Anm.  v.  J.  Riem. 
Dresd.  1791.  8.  ^  Aus  Oargüwi  Martialit  [222]  Werke 
über  den  Gartenbau  3nichstücke  in  A.  Mmji  Auct,  claas.  e 
oodd.  Yatic.  ed.  T.  1  p.  387  sqq.  —  Palladium  BuiUi^  T««- 
rut  Aemi/ianus  [  395  i }  tnig  aus  ftltereq  Sohrlften  ein  Werk 
über  die  Oekonomie  in  14  B.  zusammen:  in  d.  SamwL: 
Italiä^.  herausg.  v.  P»  ZanoUu  Verona  1810»  4.  t*  Eiki  sei- 
nem Zeitalter  nach  unbei^njgiter  Coeliui  gi|b  ein,  Afscius 
überschriebenes,  Kochbuch  in  10  B.  herstus:  Ed.  Pr.  Mai* 
land  1498«  4;  Venedig  1503,  4;  c»  aapoftat.  6.  Humettergü\ 
Zürich  1^42.  4;  ed«  M.Liiifr.  London  170$^  8  (ISOExempL); 
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Bttct.  (p*  n.  J.  4ti  Aimelmfeen)  Amsterd.  1709.  8;    ^.  J.M-. 
iSerjiAciitf  (Markbreit  1787)  8.  (Bairettthi791;  Ansbadi  1800. 8). 

58. 

Die  Areneywissenschaft  wurde  big  gegen  Ende 
des  3ten  Jahrh*  mit  glucklichem  Erfolge  bearbeitet  und  vor* 
züglich  durch  mehre  wichtige  Beobachtungen  und  Untcrsu- 
changen  griechischer  Schriftsteller  bereichert.  Alexwdreia 
blieb  HauptsitE  dte  medicinischen  Erudition;  dagegen  gab 
Rom,  der  Schauplatz  ausgebreiteter  und  mannigfaltiger  pi:ak- 
tischer  Thätigkeit,  Veranlassung  zur  Entstehung  medicioi« 
scher  Schulen,  welche  aieh  nach  veründerten  Ansichten  von 
zusammengestellten  und  auf  einen  obersten  Grundsatz  zurück- 
geführten Wahrnehmungen  und  Erfahrungen  bilden  inussten. 
Den  materialistischen  Methodikern  stellten  sich  die  psychi- 
sch« Pneumatiker  entgegen  und  bald  entstand  aus  Vereini- 
gung beider  das  eklektisohe  System.  Seit  dem  4ten  Jahrh. 
wirkten  mystischer  Ueberglanbe  und* die  ihm  verschwisterte 
tileidigültigkeit  oder  Abneigung  gegen  Erfahruug,  Astrologie 
und  Wufldersucht  äusserst  nachtheiUg  auf  die  Medicin  und 
sie  sank  zum  Handwerke  und  zur  Gaukeley  heraby  wenn  sich 
gleich  bey  einigen  Alexandrinern  wissenschaftlicher  Sinn  und 
Achtung  für  ältere  Verdienste  erhielten,  wie  die  compilato- 
rischen  Lästungen  im  folgenden  Zeiträume  darthun..  Die 
wenigen  romischen  Schriftsteller  der  letzten  Zeit  sind  blo$ci 
Sammler  und  geistlose  Nachbeter. 

Die  Grundsätze  der  Methodiker  oder  die  Ton  Aiklepia- 
de$  u*  s.  Seh.  Themison  ({.  47  S.  269)  aufgenommenen  und 
verarbeiteten  Hippokratisohen  Ansichten  finden  sich  zusam- 
mengestellt in.^vr.  Comel.  Celius  aus  Rom  oder  Verona  [15J 
Compilation  über  die  Arzneykunst  in  8B.,  welche  ein 
Abschnitt  aus  dem  ron  ihm  verfassten  grosseren  encyklopä- 
dischen  Werke,  Artes  (Rhetorik,  Land  wir  thschaft  u.  Ueil-* 
künde),  in  20  B.  ist.  Er  hat  in  s.  Beschreibung  der  Eigen- 
fhüfliUchkeiten  der  griechischen  Schule  als  Dilettant  gearbei- 
tet, nach  einem  fehlerhaften  Plane,  gewiss  nicht  ohne  vieles 
in  den  Aeusserungeta  seiner  Gewährsmänner  und  Rathgeber 
ndssverstanden  zu  haben;  die  diätetischen  Belehnmgen  ha- 
ben den  meisten  Werth ;  aber  auch  an  einzelnen  vortreffli- 
chen Wahrnehmungen  und  gut  aufgefassten  Erörterungen  ist 
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kdn  Mangel«  Die  Sprache  zeichnet  sich  durch  Reinheit, 
Richtiglceit  und  Schönheit  aus :  Ed.  Pr.  ex  rec.  B.  Ftmin. 
Florenz  1478.  F.;  Mailand  1481.  F.  u.  s.  w.;  rec.  J.  B.  Jgna^ 
Hut.  Yened.  h.  Aldos  1528.  4;  cd.  /.  Cae$ariHf.  Hagenau 
1528.  8;  JA.  V.  d.  Linden.  Leid.  1657;  M665. 12;  7%.  Jan9. 
ab  Almeloveen.  Amsterd.  1687;  1713;  Leiden  1746.8  (Rot- 
terd  1750;  Basel  1748.  8);  J.  B.  Vulpius.  Padua  1750.  2.  ft; 
*C.  CA.  Kraute.  Lpz.  1766.  8;  "Leon.  Targa.  Padua  1769; 
*£d.  IL  Verona  1810.  4;  ex  rec.  L.  Targae  e.  n.  rar.  acc 
*  G.  Matihiae.  (zu  Almeloveen's  Ed.  1713  angefertigtes)  Lex. 
Geis.  (ed.  J).  Ruinken)  Leiden  1785.  4.  Vergl.  J.  B.  Mwr^ 
gagni  in  Cels.  et  Sammon.  epp.  Haag.  17^4.  4;  J.  Burami 
Z/omsitV  comm.  in  Celsnm  (1724)  ed.  Joi.Kgerel.  Wien  1794. 8; 
A.  Aen.  Weber  spec.  novae  ed.  C.  Halle  1788  4;  L.Choufkni 
Prodroinus  novae  ed.  C.  Lpz.  1824.4;  M.  Cr*  ScAil/ing  Qna^ 
Btiones  de  C.  vita.  PI.  Lpz.  1824.  8.—  Kaiii99 Felix  [15] 
medidnische  Fragen  und  Aufgaben  fiher  Thiere:  gr.  ed.  G. 
de  Sf/ha.  Paris  1541 ;  lat.  p.  A.  Junium.  P.  1541.  8;  gr.  lat. 
ed.  C.  G einer.  Zürich  1562.  8;  ed.  A.  Ritrimus.  Lpz.  1653«  4. 
—  Die,  Ton  Themiion  ausgebildete,  Methodische  Schale  ge* 
wann  in  der  Physiologie  Vervollkommnang  durch  Xenokrates 
aus  Aphrodisias  [50?],  Ton  dem  eine  Abb.  über  Nahrung- 
mittel,  die  ron  Wasserthieren  genommen  werden,  und  Brxich« 
stucke  erhalten  sind:  ed.  C  Getii^.  Zürich  1559.  8;  Fairini 
b.  g.  9  p«  454  sq.  alte  Ausg. ;  /•  6.  F.  Franz.  Frkf.  u.  Lps. 
1774  oder  1794. 8 ;  Cajef.  de  Ancora.  Neapel  1 794. 8 ;  *  ^.  Ke- 
ray.  Paris  1814.  8;  sie  wurde  durch  Tieaa/oi  aus  Trailes 
[60]  in  Ansehung  der  Indication  mit  der  Lehre  von  der  Me» 
tasynkrise  bereichert  und  erlangte  ihren  höchsten  Glanz 
durch  Sorano»  aus  Ephesos  [100],  welcher  in  Alexandreia 
gebildet  war  und  in  Rom  die  Medicin  lehrte  und  ausübte» 
Als  philosophischer  Selbstdenker  führte  er  das  Methodische 
System  auf  veste  Grundsätze  zurück  und  wusste  von  den 
Vorarbeiten  älterer  Aerzte  einen  erspriesslichen  Gchrandi 
zu  machen.  Seine  Abhandlungen  über  die  weiblichen 
Zeugungthcile  (in  Oreiiaiio$  Samml.  1,  24;  c.  Rnfo  ed. 
A.  Turnebui.  Paris  1554.  8;  lat.  p.  /.  B.  Uaäarium  c.  Theo» 
philo  ed.  F.  Morel.  P.  1556.  8;  und  über  die  Knochen- 
brüche  (in  Nikeiat  S«;  in  graec.  Chirurgica  ed.  A.  Caccii. 
Florenz  1754.  F«)  beweisen  gute  anatomische  Kenntnisse;  d. 
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Bnleitnng  in  dio  Medidii  ist  T^rdSchtig:  ed.  A.  Torinus. 
Basel  1528.  F.  lu  in  Coli.  Aldina  1547.  —  Das  dem  Motciion 
Diordotes  [117]  beygelegte  Buch  von  den  Weiberkrank- 
heiten  hat  zum  Tbeil  einen  jüngeren  Vf.:  in  C  Wolph 
Gynaecia  1560;  gr.  lat.  ed.  F.  0.  Dewez.  Wien  1793.  8.  — 
Das  die  Nosologie  der  Methodiker  allein  vollständig  ninfas* 
sende,  in  barbarischem  Latein  geschriebene  Werk  des  Coe^ 
liuM  Aurelianui  ans  Sicca  in  Numidien  [^^t]  über  die 
chronischen  Krankheiten  5  B.  und  über  die  hitzi* 
gen  3  fi.  enthält  ausführliche  Auszüge  aus  verlornen  gr. 
Schriften,  besonders  des  Soranos :  Ed.  Pr.  tard.  pass.  L.  V  etc. 
(ed,J^,SicAard)  Basel  1529.  F.;  acut.  pass.  L.  (ed.  J.  QuiM* 
terims)  Paris  1533.  8;  cel.  et  tard.  pass.  11.  VIII.  Lyon  1566 
(1569).  8;  de  m.  ae.  et  ehr.  L.  VIII  rec  C.  Amman  ^  acc. 
TA.  /•  ab  Almeloveen  notae  et  Lex.  Amsterd.  1709  ( 1 722 ) ; 
1755.  4,  Yergl.  C.  G.  Kühn.  Opusc.  T.  2.  ~  Als  Anatom 
hat  der  Ephesier  Bmpkos  [  105  ] ,  ein  Dogmatiker ,  grossen 
Namen;  er  beschäftigte  sich  auch  mit  vergleichender  Anato* 
mie,  war  ein  guter'  Physiolog  und  schrieb  mehres  über  die 
Angeit;  erhalten  haben  sich  4  fi.  von  Benennung  der  Theile 
des  menschlichen  Cörpers :  lat.  p.  Jim.  P.  Cranum.  Venedig 
1552.  |4;  das  B.  von  Blasen-  und  Nierenkrankhei- 
C  e  n ,  and  Brachstücke :  gr.  Paris  1554. 8 ;  ed.  6.  CH»ch»  Lond. 
1726.  4;  opusc.  et  fr.  gr.  quadruple^  auctiora  ed.  C.  F.  Mat-- 
thaei.  Moskwa  1806.  8.  —  Mehre  Werke  über  Arzney- 
mittellehre  sind  verloren.  Von  Nikomachoi  s.  oben 
S.  286.  —  Vorhanden  ist  das  von  Scrtbomus  Largr  ^  Oe$ig* 
naiianui  [43]  lat.  geschr.  B*  über  die  Zusammen- 
setzung der  Arzneymittel:  Ed.  Pr.  J.  Buelldi.  Paris 
1529.  F.  (Basel  1529.  8) ;  *  em.  ilL  /.  Rkodius.  Padaa  1655.  4; 
ed.  J.  JU.  Bemhold.  Strasb.  1786.  8.  —  und  das  vollständig«* 
ste  Werk  des  Alterthums  über  die  materia  medica,  welches 
Pedamiui  DioMkmridei  aus  Anazarba  in  Kilikien  [64]  grie* 
chisch  in  5  B.  abgefasst  hat;  es  ist  nicht  bloss  fieissige  Zu- 
zammenstellnng  dessen,  was  bisher  über  Arzneymittellehre 
geleistet  worden  war,  sondern  enthält  auch  eigene  Beobach- 
tungen; bis  in  das  16te  Jahrb.  stand  es,  auch  als  Lehrbuch 
der  Pflanzenkunde,  in  alleinigem  Ansehn.  Die  Aechtheit  der 
Schriften  von  den  Mitteln  gegen  Gifte  2  B.  und  v. 
Arzneymitteln,    welche  leicht  angeschafft  wer- 
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den  kSnften  2  B*  (gr.  Ist.  p«  J«  MoÜbanum  eC  C  Genfer. 
Strasb«  1565.  8)  ist  nicht  nnverdächtig ;  doch  gehören  ae  in 
dieses  Z^lalter;  andere  (v«  Kenntniss  der  Heibnittel,  ein  al* 
phab.  Repertorium  über  D.  und  des  Athen.  Stephanos  Schrif- 
ten ;  lat.  p.  C.  Wolph»  Zürich  1581. 8)  sind  offenbar  nnterge* 
schoben :  Ed.  Pr.  lat.  (ex  arab.)  eara  Petri  Padnensis.  Colle 
1478.  F.:  p-  J.  Rutllium.  Paris  1516.  F.  oft;  gr.  c  seh.  gr. 
Venedig  b.  Aldus  1499.  F.;  auct.  das.  1518.  4;  (ed./.  Cürma- 
rius)  Basel  1529.  4;  gr.  lat.  Cöln  1529.  F.;  gr«  lat.  c.  casti- 
gatioD.  (Jac»  GoupyH)  Paris  1549.  8;.  gr.  exinterpc  /.  A.  Sa* 
racenij.aAd.  sunt  i£f.  scholia.  Frkf.  1598.  F.;  *ed.  C.  Spren^ 
g€i.  Lpx.  1829.  2.  8.  Vergl.  Fabrie«  b.  g.  '4  p.  673  sqq. 

Die  Pneamatiker^  leiteten  die  Beschaffenheit  des  corperl. 
Znstandes  von  einem  selbstthäligMi  geistigen  Princip,  nvwfuxj 
ab.  Aihenaioi  aus  Kilikien  [50]  praktischer  Arzt  in  Rom, 
wird  als  Stifter  dieser  Schule  betrachtet;  Galen^  und  Ore»^ 
basias  haben  Auszüge  aus  s.  Schriftenmitgelheilt.  S. Schu* 
1er,  der  Spartaner  AgatUnoi  arbntete  an  Vereinigung  der- 
selben mit  der  Empirischen  und  Methödiaehen  und  so  bildete 
sich  die  Eklektische  Schule,  su  welcher  Arcidgenes  aus  Apa- 
mea  [100],  ein  scharfsinniger  Dialektiker  tind  Crheber  einer 
neuen  Kunstsprache,  gehörte;  sein  dunkles  Werk  über  den 
Puls  ist  von  Galenoi  ausführlidi  erläutert  worden..  —  Von 
dem  Eklektiker  Aretuiot  aus  Kappadokien.[80f]  besitsen 
wir  ein- classisches  Werk  in  griech.  Spr.  über  Ursachen, 
Kennzeichen  und  Heilung  der  hitzigen  und  chro- 
nischen Krankheiten  8  B«;  seine  meisterhafte  Krank- 
heifbeschrribangen  beruhen  auf  eigenen  sorgflüitigen  und  tief 
eindringenden  Beobachtungen ;  ^e  von  ihm  befolgte  Heilme- 
thode zei<^net  sich  durch  Einfachheit  und  beständige  Bück- 
sicht  auf  Mitwirkung  der  Naturkräfte  aus:  Ed.  Pr.  lat.  p. 
Jun.  P.  Cra99um*  Venedig  1552;  vollst.  1554.  4;  gr.  (ed.  /sc. 
-Goupyfut)  Paris  b.  Turnebus  1554.  8;  *gr.  lat«  c  n.  et  einend. 
-J.  Wiggan^  Oxf.1723.  F.;  cur.  H.  Boeriaave  (eigentl.  t.  J* 
de  Groemvefd)  Leiden  1731  (1735). F.;  Lp^l828.8;  Tcntsdi 
>on  F.O.  Dtwez.  Wien  1790  n.  1802.  8.  Vergl.  Fairieii  b. 
g.  4  p.  tos  sqq.;  Kükn  Opnsc.  1. 

'  Als  selbstständigen  Denker  und  gründlichen  Beobachter 
erweSiet'  sieh  der  ddektisohe  Dograatiker  KlmudioM  Gulenms 
'aus  PeFgaaium  [geh*  131?  •I.'20^ij,  gebildet  inSmynia,  Ko- 
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rinth  11,  Alexandria,    praktkar^nd  in  n.  VateraCadt*  und  Vo* 
sondera  in  Rom  [s*  165])  nach  Hip.pokratea  der  gelehrteste 
und  geaehtetate  medicin.  ScbriÜtsleUer  deS;  Alterthnnips  dessen 
mächtiger  Elinfiuss  auf  die  wissenschaftliGhe  Bildung  arabi«» 
scher  und    abendländisoher  Aerxte.   Tiele  Jahiihunderte  *hin* 
dotch  fortdauerte  und  bey.  späterer  Umstaltung  der  Wissen- 
adiaft  keinesweges  als  unverdient,  o^er  auf  blipdem  Yoprur- 
theile  beruhend  erscjbienen  ist.    Gründliche  humani^t|scbe  and 
mathematische  Kenntnisse,    durch  Studium   des  Platon  und 
AriMoteles  gebildeter  und  erkräftigter  .acht  philosophischer 
Geist,  ausgebieicete  Belesenheit,  yieliimfassende,  auf  mehr« 
jährigen  Reisen  und  durch  fortgesetate  {Studien  im  Leben  und 
in  der  Litt«ralur  erweiterte  und  sichergestellte  Erfahrung  er- 
hoben ihn  SU  einem  classiscben  Schriftsteller,  dem  dje  Wis»» 
senschaft  viel  verdanket,    obgleich  der  Materialismus  seinea 
Sfstenas   einige  Einseitigkeit  der  Untemucbung  und  der  Fot> 
gerungen  aus    Wabmehmufigen   Teranlassen   musste.      Wie 
Uippokrates,  beobachtete  er  auf  dem  Wc^,     welchen  die 
Natur  vorzeichnet-,    ohne  sich    durch   Schulansehen  blenden 
oder  durch  Absicbtlichkeit'vorgef^sster  Meinungen  irre  leiten 
sa  lassen«     Er  lernte  den  menschlichen  Cörper  durch  Lei- 
cbenxergliederungen  genauer  kennen  und  machte  in  der  Myo- 
logie  bedeutende  Entdeckungen*    Die  Physiologie  b^rbeitete 
er»  mit  edler  ^ilosophiscber  Einfachheit  und  mit  Beachtung 
ihres  Verhältnisses  zur  allgemeinen  Naturwissenschaft,   von 
wdcJier   seine    Ansicht    freilich    beschränkter    s^yn    musste« 
Sdne  Grundsätze  der  Therapie  sind  geläutert  und  grQsseren 
Thcala  haltbar.     In    den  Erklärungen    der   Hippokratisohen 
Sdiriften   beurkundet  sich    kritisches  Talent  und  Stärke  in 
der  Auslegungkunst.    Seine  Sprache  hat  viel  Ueppiges,   ist 
•ft  gedehnt,    oft  spitzfindig  und  ohne  gehörige  Helligkeit« 
Seine  Schriften,  von  denen  er  selbst  ein  Yerzeichniss  hinter- 
lassen hat,  betreffen  theils  Gegenstände  der  Philcuphic,  thdls 
Philologie;  mehre  derselben  (168)  sind  verloren,  mehre  (diO 
Us  SO)  nngedmckt;  die  medicinischen  sind  zahlreich;  82  wer- 
den als  acht  anerkannt;  manche  sind  verstümmelt;  die  (48) 
Mur  in  latein.  Uebersetzungen  vorhandenen  werden  iur  ver- 
dBcktig  gehfidten«    Als  Inbegriff  seines  Systems  ist  der  Auf« 
Satz  über  die  Ileilkunst,  r/jj^yi;  JarpiKr,  von  vorzuglicher 
Widiligkeiti  dei^ächst  die  Werke  Über  Anatomie  in  9B«, 
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Physiologie  in  17  B.,  Fieberlehre  u.  8.  w.  Opp.  Ed.  Pr. 
lat.  jp,  Diom.  Btmardum.  Venedig  1490.  2  F.  oft;  Venedig  b. 
Ginnta  1541.  F.  oft;  p.  J.  Cornarium.  Basel  1548«  F.;  c.  pro- 
legomenis  C.  Getneri.  Basel  1562.  F.;  gr.  (cara  A.  Asulani^ 
J.  B.  Opizü  et  6.  Agricolae)  Venedig  b.  Aldns  1525.  5. F.; 
(cnr.  H.  Gemusaeu  Li.  FHehiii  et  /•  Camerarii)  Basel  b.  Opo- 
rin  1538.  5  F. ;    gr.  lat.  c.  Hippocrate  ed.  R.  CkarteriuM.  P» 
1679. 13  F.  (s.  obeuS.  168) ;  cur.  C.  G.  Kühn.  Lpz.  1821  f.  20.  S. 
Opnscula  quaed.   gr.  lat.  reo.    TA.  Gouhtou.  Lond.  1640.  4 ; 
de  opt.  med.  gr.  lat.  recndi  cur.  C.  Sprenget  Halle  1788.  4. 
Fieberlehre  übers,  t.  de  ms.  Lpz.1788.8.    Die  meisten^Schrif- 
ten  sind  im  15  u;  16  Jahrb.  gr.  n.  lat.  einzeln' gedruckt  wor- 
den. Vergl.  *Fahricii  b.  g.  p.5  p.277  sqq.;  C. Sprengel  Yem^ 
e.  Gesch.  d.  Arzney wiss.  B.  2  S.  127  IH.  —   OreibaHos  ans 
Pergamam  oder  Sarde»  [365]  machte,  anfgefodert  von  K.  Ju- 
lianos  'Apostata,    methodisch  geordnete  Anszuge  ans  ftlteren 
medicinischen  Schriften  in  70  B.,  von  welchen  1  bis  15  grieeh« 
n.  lat.,  43  bis  45  in  lateinischer  Uebetsetzung,  B.  5  Gap.  1 
bis  6 ,    B.  24.  25.  46.  47   griechisch   vorhanden   sind  nnd  für 
die  medicinische  Litteratur  hohen  Werth  haben:  Coli.  (1 — 15. 
24.  25)  lat.  /.  B.  Raiario  interpr.  Venedig  b.  Aid.  (1555)  8; 
qnae  restant  omnia  \rU  J.B.  Raiario  interpr.  Basel  1557. 3;  8;. 
1.  1.  2  gr.  lat.  ed.  Ch.  G.  Grüner.  Jena  1782.  4;    *(B.l— 15 
in)  XXI  vet.  et  daror.  Mediconim  gr.  varia  opnscula  gr.  ex 
O.  cod.  Mosq.  gr.  ed.  Interpret.  Basarii  item  animadvers«  et 
indd.   adj,   CA.  JH\  Maithaei.  Moskwa   1808«  4;    Anatomica 
(B.  24.  25  aus  Galenos)  gr.  Paris  1556.  8;   gr.  lat.  cnra  G. 
Dundaa.  Leiden  1735.  4;  Chirnrgica  (B.  46.  47)  in  A.Coecii 
vet.  med.   Chir.  Florenz  1754.  F.   p.  53  sq.   129  sq.   171  sq. 
tQr  8.  Sohn  Eustathios  verfasste  O.  einen  kürzeren  Auszag 
m\%  umschreibenden  Erklärungen  in  9  B. ;   lat.  /•  B.  Raaarim 
interpr*  Venedig  1554.  8;  Paiisl554. 12.   lieber  einfache  Heil- 
mittel ,   fi^nopiOTa ,   4  B. :    lat.  in  Sickardi  Ed.  C  Anreliani. 
Basel  1529.  F.;   J.  B.  Ratario  interpr.  Vened.  1558.  8.     Der 
ihm  beigelegte  Commentar  zu  Hippökrates  Aphorismen  ist 
nnicht :  lat.  Paris  1553.  8.  n.  s.  w.  Vgl.  J.  F.  C.  Becker  litt. 
Annalen  d.  gesammten  Heilkunde  B.  1  S.  5  fl.  —  Nemeeme 
n.  oben  8.  362.  —  Aeitos  aus  Amida  in  Mesopotamien  [500} 
sammelte  in  16  B*  ältere,  besonders  pathologische  und  diagno- 
Beobacfatnngen   mit  Hinzofugung  eigener  Wabmdi- 
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mungen  und  Urtheile:  LI--VIII  gr.  Venedig  b.AUat  IS34.F.; 
libri  IX  aliquot  capita  ed.  J.  E.  H€ben$tre%t.  Lps.  f  757. 2  Dim*  4 ; 
L  Vm— XIII  lat.  p.  J.  CortutHum.  fiaseH633.F.;  Ll^XYI 
(die  anderen  10  B.  von  J.  B,  Moniamus)  Baael  1534.  F.; 
Lh  XVI  p.  /.  C^rnarimm,  Basel  1542  (1549).  F.;  C  JFeigei 
Aet.  exerdtatt.  spedmen.  Lpz.  1791»  4«  Vgl«  Sa;re  Onomast» 
litt.  2  p.  33  sq. 

Die  röm.  Compüatoren  des  3  n.  4  Jahrb.  benntxten  haupl» 
sachlich  die  N6.  des  Plinius  B.  20.22,  23.;  s.  Medid  ant, 
omnes  qni  lat.  litt,  diversomm  morborum  genera  et  remedia 
persecuti  sant.  Venedig  ap.  Aldi  fil.  1547.  F ;  Parabilium  me* 
dicamentonun  Scriptores  ant.  ex  rec.  J.  CA.  6.  Aekermannü 
Nürab.  1788.  8.  —  Von  dem  Lehrdichter  Q.  Seren.  Samau 
s.  oben  8.  302*  -^  Des  Empirikers  Tieedorus  Priecianne 
[370]  Medidniscbe  Sammlung  in  4  B.  und  Diätetik  enthalten 
manche  gute  Bemerkungen  •  neben  abentheuerlichen  Vorur«* 
iheilen  und  Missverstäqdnissen;  die  Sprache  ist  widrig:  Ed. 
Pr.  Ort.  Haraiiani  (d.  h.  Herrn.  Gr.  yuJSmnar)  Strasb.  1 532.  F. ; 
Basel  1532.  4;  qnae  extant,  nov.  text.  eonst.  J.M.  Bernhold  ^ 
T.  1.  (Markbreit  1789)  8,  unbeendet.  —  Pfiniui  Valerianut 
[380j  wird  als  Thdlnehraer  |in  dnor  tou  Mehren  verfertig-  ' 
len  ihnlichen,  meist  wörtlich  aus  Plinius  entlehnten  Compi« 
latioQ,  de  re  med.  L.  5.,  genannt:  Ed.  Pr.  Rom  1509.  F.;  c 
al.  ed.  Alban.  Torinu$.  Basel  1528.  F.  —  MarceUun  Smp^ 
riene  aus  Bourdeaux  [380]  über  die  Arzneymittel:  c. 
Galeni  L.  IX  ed.  /•  Cornarütf.  Basel  1536.  F.  —  Searius  Pla-^ 
eUu9  Papyriensis  [380  \\  aas  Plinius  de  medicamentis  ex  ani* 
malibas:  ed.  F.  Emerteuu.  Numb.  1538.  4;  ed.  G.  Humelberg. 
(Zuridi)  1539.  4;  in  Ackermann's  SammL  —  Von  dnem  jün- 
geren Vegeiiui  [  n.  400  ]  oder  wahrschdnlidi  einem  Unge- 
nannten, dem  dieser  Name  beygelegt  worden  ist,  haben  wir 
dne  branchbare  Compilation  über  die  Viebarzneykunst 
in  6  B.:  Basel  1528.  4;  ed.  J.  Sambucus.  das.  1574.  4 ;  in  den 
Samml.  der  scriptt.  de  re  rust.  s.  Oben  S.  267;  Veterinaria  c 
Ters.  itaL  J.  SarchianieA.  C.  Ci^nü  Florenz  1826.  8. 

59. 

Das  rSmische  Recht,  vorsugsweise  das  Privatrecht 
nnd  das  peinliche  Recht,  veränderte  und  erweiterte  sich  be- 
triehtlich;  nicht  sowohl  durch  Gesetze,  welche  schon  unter 
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'f iberius  f&sC  inidit  mehr  vorkommen  y  oder  durch  Senatshe- 
schlüi^,  obgleich  bis  Alexander  Sevemg  nnter  dieser  Gestalt 
gesetsliche  Befiitimiiiangen- herrovzntreten  pflegten^  oder  darck 
die  von  Obrigkeiten  ausgehenden  Edicte,  -welche  sich  seit 
Entstehung  der  Monarchie  wenig  und  nur  unter  kaiserKcher 
denehmigong  veränderten,  als  tbeili  durch  kaiserliche  Ent- 
scheidungen, theils  und  hauptsächlich  durch  wissenschaftliche 
Bearbeitung  der  Rechtskundigen*  Unter  Hadrianus  reinigte 
SiifviHi  JulimnuM  [134]  das  Edictum  Praetoris  von  ringe* 
schliohenen  Fehlern,  ordnete  dasselbe  vielleicht  hin  und  wie-> 
der  besser  und  gab  ihm  eine  neue,  fortan  bleibende  Gestalt, 
ohne  dass  der,  .  früher  vorkommende  Name  Edictum  perpe» 
tuum  hiemit  in  Verbtndang  zu  bringen  ist.  Er  scheint  auch 
die  von  den  Obrigkeiten  der  Provinzen  zum  Behufe  der 
Rechtspflege  anfgesteHten,  dem  Edict  der  römisdien  Prfttoren 
nachgebildeten  Bekanntmachungen  (Edicta  provindalia)  hie- 
mit vereint'  zu  haben,  indem. späterhin  das  Ed.  proviaciale 
in  einfacher  Zahl,  ohne/' Dociteren  Zusatz  erwähnt  wird.  Den 
Inhalt  s.  Arbeit  kennen  wir  nur  aus  BruchstQcken  und  An- 
fiihrnngen,  hauptsächlich  in  den  Pandekten:  Ed.  perp.  a  G. 
Raneidno  restitntum.  Paris  1597.  8;  in  Hoffmann  bist*  jafis2 
p.  305;  Abr,  Wieling  fragm.  Ed.  p.  Franeker  1733.4;.  Po^ 
thier  Pand.  Just.  Paris  1749.  F.  T.  2  p.  CXII;  c.  praef.  Ä 
Gandinn.  Parma  1792.  8.  Vgl.  Ch.  Q.  Hanhold  in  Hugo  ci- 
vilist.  Mag.  B.  2  No.  14;  u.  Haubold  inst.  jnr.  rom.  piiv* 
lineamenta  Ed.  II.  1826.  p.  136  sq. 

Die  wissenschaftliche  Bearbeitung  des  R.  R.  kennen  vrir 
fast  ausschliesslich  aus  den  Schriften  der  Rechtsgelehrten, 
welche  unter  Trajanus  bis  Alexander  Severus  gelebt  haben; 
von  den  Schriften  ihrer  Vorgänger  ist  wenig  erhalten;  dodi 
haben  diese  wahrscheinlich  wissenschaftlich  nicht  höher  ge- 
standen, als  ihre  Nachfolger.  Die  Beschäftigung  der  Rechts- 
gelehrten, welchen^  nicht  erst  seit  Hadrianus,  die  höchsten 
Staatswnrden  2u  Theil  wurden,  war  im  Ganzen  dieselbe,  wie 
früher.  Doch  war  seit  Augustus  Alleinherrschaft  üblich  ge- 
worden, sich  von  dem  Kaiser  die  Berechtigung  zur  Beant- 
wortung der  Rechtsanfragen  ertheilen  zu  lassen.  Die  Ant- 
worten (responsa)  wurden  verschlossen  an  die  Anfragenden 
abgegeben  und  von  diesen,  ohne  dass  sie  die  Besdiaflfenbeit 
des  Inhaltes  kannten,  der  Gerichtsobrigkeit  vorgelegt,  weldie^ 
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-wenn  die  Antworten*  gleichlautend  waren,  ihnen  gemSt«  ent<^ 
scheiden  mnsgten«  So  entwickelte  sich  die  röm.  Rechtswis« 
senschaft  nicht  anf  gelehrtem  Wege  theoretischer  Speculation^ 
sondern  ganz  eigentlich  ans  dem  Leben  nnd  für  das  Leben. 
In  den  Schriften  der  r5m.  Rechtsgelehrten,  welchen  die  alK 
gemeinen  Rechtsgrnndsät^e  und  deren  wechselseifigen  Bezie«- 
hangen  so  hell  vor  Augen  stehen,  dass  sie  die  Anwendbar^ 
keit  derselben  genan  za  berechnen  wissen,  tritt  daher  jeder 
einzelne  Satz  in  lebendigster  Anschanlkhkeit  hervor.  Dass 
in  ihnen  bisweilen  Ansichten  begegnen,  welche  an  Aussprüche 
der  Stoa  erinnern,  dürfte  wohl  kein  hinreichender  Grund 
seyn,  nm  die  Behauptung  zu  rechtfertigen,  dass  die  rora. 
Rechtsgelehrten  dem  stoischen  Lehrbegriffe  gehuldigt  haben 
nnd  diesem  sonach  ein  nicht  geringer  Einfluss  auf  die  Aus- 
bildung der  rom.  Rechtswissenschaft  zugestanden  werden 
miisse.  Als  Schriftsteller  waren  die  Juristen  sehr  fruchtbar; 
sie  veröffentlichten  Entscheidungen  einzelner  Rechtsfragen, 
Sammlnngen  von  RechtsfillliBn,  umfassende  Werke,  insbeson- 
dere ausfuhrliche  Erläuterungen  über  das  Prätorische  Edict, 
Lehrbücher  (institutiones)  und  kurze  Uebersichten  der  Haupt- 
sätze (regulae),  theils  für  Selbstbelehrung,  theils  als  Hülf- 
mittel des  mündlichen  Unterrichts,  welcher  immer  grossere 
Selbstständigkeit  gewann  und  dem  Lehrer  durch  eine,  ge- 
wohnlich vorausbezahlte  Belohnung  vergütet  wurde.  Seit 
Iladrianus  hatte  Rom  eine,  durch  Befreyungen  und  Leistun- 
gen ausgezeichnete  öffentliche 'Rechtsschule;  die  in  Bcrjtus 
hatte  zur  Zeit  des  Alexander  Severus  einen  wohlbegründe- 
ten Ruf.  —  Vieles  aus  den  Schriften  der  Juristen  ist  in  Ju- 
stinian^s  Digesten  aufbewahret,  weniges  hat  sich  anf  anderen 
Wegen  erhalten. 

A.  Schuhing  JurhifTudentifi  antejustinianea«  Leiden  1717;  Lpz* 
1737.  4;  Jus  civile  antejust.  cui  praefatu«  est  G,  Hugo,  ßcriin 
ISI5.2.8;  Tgl.  Haudold  inntitut.  litt  1  §.  81.  —  C.F.Hommeln 
Palingenesia  libromin  Juris  veteroiiK  Lps.  1767  f.  3.  8  stellt  ilie.  in 
d.  Digesten  aufgenommenen  Stellen  nsch  Verfsuern  und  Bfichera 
sosammen. 

Bey  doi  Juristen,  wdehe  im  Anfange  dieses  Zeitraums  leb* 
ten,  wird  eine  Spdtung  in  sswey  Schulen  (seetae)  erwühnt^ 
Gründer  derselben  waren  [  1  ]  Antejug  Capito  und  AnlistiUM 
Labeo.   Unter  den  folgenden  Reehtsgelehrten  werden  als  zur 
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Schule  des  Capito  gehörig  aufgeführt:  Ma$inriu$  Sahimm$ 
£15],  dessen  juris  civilis  U.  Y  sehr  einflussreich  gewesen, 
daher  von  späteren  Juristen  häufig  bearbeitet  und  erläutert 
worden  sind;  C.  Ca$tiui  Longinui  [15],  CaeL  Sabtims  [95], 
JV'MC.  Javolenus  [100]  und  &alv.  Juliann9  [134];  vielleicht 
gehorte  auch  Sexius  Pomponius  [160],  aus  dessen  enchiridioQ 
eine  kurze  Uebersicht  der  Rechtsgeschichte  in  den  Digesten* 
titel  de  origine  juris  gekommen  ist,  dieser  Schule  an;  GajuM 
[160]  zählet  sich  entschieden  zu  ihr«  Als  Nachfolger  des 
Labeo  werden  genannt:  Nerva  Vater  n.  Söhn,  Procuius  [15], 
PegaiUi  [70] ,  Ceisug  [  129  ]  Vater  u.  Sohn.  Nach  den  be- 
rühmtesten dieser  Nachfolger  erhielten  die  Schulen  ihre  Par* 
teynamen.  Die  Anhänger  des  Capito  wurden  Sabinianer 
oder  Cassianer,  ihre  Gegner,  die  Anhänger  des  Labeo, 
Proculianer  genannt;  jene  hielten  etwas  einseitig  den 
Buchstaben  des  Rechts  vest  und  hingen  an  äusseren  Aeba- 
lichkeiten,  welche  sich  in  einheimischen  Rechtseinrichtongea 
nachweisen  lassen;  in  Ermangelung  solcher  Entscheidang- 
gründe  folgten  sie  der  natürlichen  Rechtsansicht;  die  Pro- 
culianer suchten  die  inneren  Gründe,  den  Zweck  und  Zu- 
sammenhang der  Rechtseinrichtnngen  zu  erforschen,  um  sie 
auf  eine  dem  Geiste  derselben  angemessene  Weise  erklären 
und  fortbilden  zu  können.  Unter  Marcus  AureUus  [170] 
verlieret  sich,  die  Spaltung;  die  Rechtsgelehrten,  welche  dem 
Streite  der  Schule  fremd  blieben,  sind,  soviel  wir  wbsen, 
von  den  Alten  selbst  nie  init  dem  Ausdrucke  Miscelliones  be- 
zeichnet worden.  Vgl.  Dirk^en  lieber  d.  Schulen  der  röm« 
Jur.,  in  Beyträgen  z.  Kunde  des  röm.  R.  Lpz.  1825. 

Unter  den  Juristen  der  späteren  Zeit  sind  die  merkwür- 
digeren: Gaju9  [160]  Vf.  eines  reichhaltigen  Lehrbuchs  (in- 
siitutiones )  in  4  B.  (commentarii) ,  welches  für.  die  Westgo- 
thische  Rechtssammlung  (breviarium  Alaricianum)  umgear- 
beitet worden  ist:  Ed.  Pr.  c  Pauli  sentent.  Paris  1525.  4; 
ex  reo.  A.  Schultingii  ed.  a  Ch.  6.  Hanbold.  Lpz«  1792.  8 
und  im  Jus  ciy.  Antejust.  T.  1.  Das  als  Hauptquelle  der 
Justinianischen  Institutionen  überaus  wichtige  Werk  ist,  in 
Folge  einer  glücklichen  Entdeckung  B.  6.  NieiuAr^s  [^^^^jt 
aus  einer  alten  [vor 476],  neu  überschriebenen  Handschrift 
zn  Verona,  in  seiner  ächten  Gestalt,  auf  Veranstaltang  der 
k>  Akademie  d»  Wissensch.  in  Berlin  bekannt  gemacht  worden : 
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» 

bttftntloniiiii  eommentaiH  IV  e  eod,  rescn  Yeron.  nniic  jor« 
edtti  (ab  J.  P.  L.  GoeseAen) ,  Berlin  1820;  *£d.  IL  1S24.  8; 
es  fehlen  in  der  Hdschr.  drey  Blätter;    von  mehren  Lückea 
and  in  Ed.  II  einige,    mit  Hülfe  einer  nenen  Vergleiehong 
F,  Blume" Sj  erg&nzt  worden. —  L.  ValutU  Maedani  \9iA7&\ 
auch  archäöIogiBch  beaofatenswerthe  distributio  assis:  in  Orme-* 
vü  Thes.  11  p.  1705  sq.   —  Aem.  PtgHnmnus  [geb.  140;  st« 
212]  der  angesehenste  der  röm«  Jiuistw  vgl.   Ev.  Otto  P. 
Bremen  1743.  8;  JB.  Vooria  P.  Leiden  1770.  4.  -^  Domitiue 
Uljnamui  ans  Tyriis  [st.  228],   dem  ein  volles  Drittheil  der 
Jnstiniahischen  Digesten  angehöret,   Yf.  des  1.  singnlafis  re^ 
gnlarom,  wovon  anch  ohne  Zweifel  die  unter  Z7.  Namen  be- 
sonders erhaltenen   19  Titel  einen  Bestandtheil  ansmaehen: 
£d«  Pr.  J.  Tilü.  Paris  1549.  8;  ed.  G.  Hugo.  Berlin  1824.  8; 
Tgl.  F.  A.  SehUling  de  U.  fragmentiii;.  Breslau  1824.  8  u. 
animadversionum  crit.  ad  U.  fragm.  spec  I.  II.  Lpx.  1830.  8. 
—  JmUui  Faului'  [st.  235],  von  dem  etwa  der  sechste  Thal 
der  Digesten  entlehnt  ist,  sententianim  receptarum  11.  V  wa* 
Ten  das  gesuchteste  Hulfbuch  in  den  Gerichten  ndd  wurden 
daher  auch,  in  ,die  Westgothische  Reohtssammlung  auszugs- 
weise aufgenommen:     Ed.  Pr.  A»  Bouckardi,  Paris  1525.  4; 
ed.  O.  Hugo^  Berlin  1795.  8.  — ^  'Von  HerenmuM  Mode»timu$ 
[244],   Ulpian's  Schüler,   der  auch  Eurematikon  )  B.  grie- 
chisch geschrieben  hat  9    stehen  Bruchstücke  in  den  Pandek* 
ten.  —  Eines  Unbekaanten  Bruchstück  de  jure  fisei  hat  Nie-' 
bukr  in  Verona  aufgefunden  und   Goeichen  den  Ausgaben 
des  Gajus  angehängt.  ^—    In  des  Doeitkeot  Magister  [207] 
io^envfuna  hat  sich  ein  Bruchstück  juristischen  Inhalts  er- 
hallen,   eine  griech.  ltJebersetsun|;  aus  einer  oder   mehren 
Sdiriften,  wdche  nicht  eben  einen  Sachverstftndigen  verräth: 
Ed.  Pr.  F.  Fitkoei  c  «olL  leg.  Mos.  et  rom.  Paris  1^73$ 
liragm.  vet.  ICti  de  juris  speciebus  et  de  manumiss.  ill.  M» 
Boeuer.  Laden  1739.  8 ;  F.A.  Schilling  de  fragm.  D.  denn» 
gr.  et  lot.  edito«  Lpz.  181^.  8. 

Seit  der  Reg^rung  des  Alexander  Severut  wurden  Rechts- 
1>e]eknuigen  voti  dem  Kaiser  eibeten,  der  durdi  seinen  ge- 
hamen  Rath  (consistorium)  die  Bescheide  abfassea  und  diese 
als  Antwortschreiben  (rescripta)  den  Anfragenden  mfelien 
liess.  Dem  dringenden  Bedürfnisse  einer  Sammiuiig  dieser 
IL  Beaeripte  wurde  durch  den  Codex  Gregorianus  £naeh  296] 

Wsdhler  HB.  S<  LMt.  Geicli.  I.  ^ 
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ttbgeholfe»)  dessen  Urheber  gftnsBcli  unbekannt  ist; 
genüsnui  [nach  365],  von  dem  die  Digesten  Bmchstüdce  ent* 
halten,  ergänzte  diese  Sammlung  durch  Nachträge  im  Codex 
Hermogenianus.  Ohne  kaiserliche  Bestätigung  wurden  diese 
läammlungen  in  den  Gerichten  eingeführt  und  finden  sidi  Iradi, 
«ehr  abgekürst  in  dem  Westgothischen  Rechtsbuche:  Ed.  Pr. 
J.  Sichardi.  Basel  1528«  F«;  in  SckulÜng  Jurispr.  AntejnsU; 
im  lus  eiy.  Antejust.  T.  f ;  vgL  Ck.  F,  Pokl  de  codd.  Gr^. 
letHermog.  Lpx.  1777.  4. — S.  überhaupt  oben  f.  45  S.  264^  F. 
Zu  den  in  Rom  [bis  nach  500]  und  in  Berytn»  [bis  570] 
fortbestehenden  öffentlichen  Rechtssdmlen  kam  die  in  Kon- 
stäntinopel  [425  ],  in  welcher  in  einem  fBnfffthrigen  Lehr- 
iNirsus  das  Edictum  perpetuum,  Gaji  institntiones  und  Ulpiaiii 
Iresponsa  erklärt  wurden. -  Im  ostlichen,  wie  im  westüchoi 
rt^m.  Reiche  beruhete  das  geltende  Recht  auf  den  Schriften 
der  grossen  Rechtsgelehrten,  deren  gesetdiches  Ansehen  eine 
Constitution  Valentiniim'B  III  [426]  anerkannte,  und  auf  den 
kaiserlichen  Verfügungen.  Da  die  sahlreichen  und  wichti- 
gen Entscheidungen  und  Verordnungen  seit  Constantinns  d. 
Gr.  in  dem  Gregorianisehen  und  Hermogenianischen  Codex 
fehlten,  so  veranstaltete  Theodosins  II  [488]  durch  AmiimekoM 
und  sieben  Gehäfen  eine  Sammlung  derselben  in  16  B.,  Co- 
dex Theodomanns;  von  diesem  sind^  eine  kleine  Lücke  im 
6B.  ausgenommen,  die  letzten  HB.  vollständig  halten; 
die  ersten  5  B*!  würden  wir  bloss  nach  dem  im  Westgothischen 
Rechtsbuche  enthaltenen  Auszage  kennen,  wenn  nicht  W.K, 
Ctoi9Ütf  (fragm.  Tübingen  1824.  8)  in  der  Ambrosianinehcn 
Handschriftensammlung  zu  Mailand  und  A.  iVjfron  (fr.  Törin 
1823.  4)  in  einer  neuüberschriebenen  Handsdirift  zu  Tarin 
Ttele  zur  Ergänzung  dienende  Stücke  anfgefonden  hätten: 
Cod.  Th.  fragm.  ed.  JBd.  Ptigge,  Bonn  1825.  8:  £d»  Pr.  J. 
Siehurdt  (ex  brev.)  Basel  1528.  F.;  X  TUü  (9—15  voUbL; 
16  lückenhaft).  Pari«  1550.  8 ;  J.  Ctoaeü  (hinzugekommen  6 
«mvoUst.;  Ergänzungen  zu  7.  8;  it)  Lyon  1566.  F.;  c  oomnu 
X  OotA^tfredi  cura  A.  MmretUü.  hymk  1565.  6  F. ;  *  ean  J. 
Xk.Rüieri.  Lpz.  1736  (Mantua  1740;  Venedig  1750).  7  F.; 
der  Text  im  Jus  dv.  Antejust.  T.  2;  *Cod.  Th.  IL  Y  priores 
ed.  C.  F.  Ch.  Wtnck.  Lpz.  1825.  8.  Vgl.  HmA^ld  isstit.  1. 
f.  97.  —  Die  von  Theodosius  beabslditigte  grössere  Unter* 
nehmung,    das  Brauchbare  aus  den  Sdiitften  d«  Bechtsge* 


Murten  und  ans  d«ii  «oM.  Gregor«|  Henaof  «  imd  Th6o4dff« 
maammenstdim  sa  ksien,  iist  nSchl  zur  AnafBIining  gekoBin 
uen.  -^  Durch  Theodosius  II  uod  die  folgenden,  besondeia 
abendlftndüchen  Kaiser  in  den  nächsten  30  Jahren  [438  b« 
468]  worden  viele  nene  Verordnungen  (aovellae)  erlassen, 
vdcbe  einen  Nacbtn^  zur  Theodosisehen  Sammhing  bilden ; 
was  Sieiard  (im  Brev.  Ahuic.)  davon  herausgab,  ist  ansehn-» 
lieh  vermehrl  worden,  besonders  durch  A.Zirardin^i  (Faenza 
1766. 8)  nud  /.  Ch.  Amadwtzi'i  (Rom  1767.  F.)  Ergtoxangeli: 
d.  voObU  Text  im  Jus  dv,  Antejust«  T«  2.  VgL  HauhM  iiH 
•dt  1  f.  98. 

60. 

Die  Juden,  den  Druck  rfim.  Heimchaft  [s.  60  v*  Ch,] 
unwillig  tragend  und  wegen  wiederholter  Unruhen  endlich 
[70  n.  Cb.]  des  letzten  Schattens  ihrer  politisdien  Selbststän« 
digkdt  bwanbi  und  in  den  rom.  Provinzen  zerstreut,  stellen 
ein  bedeutsames  Beyspiel  adf  von  der  Allmacht  jreligidser 
YotsteUtfigen,  die  in  des  Lebens  Ejgedthumlichkmt  vem 
zchmelzen  zind^  und  von  der  Anhänglichkeit  an  geheiHgtea 
UeberiieCeniagen  und  Gebrftuchen,  in  welche  die  grübelnde 
Vonanft  einen  tiefen,  reichen  Sinn  zu  legeli  weiss«  Unge« 
achtet  fortdattemder  bfirgerllcher  Widerwärtigkeiten  und  JMlstf^ 
handlui^n,  und  nadi  Auflösung  des  äusseren  rolkathämll» 
eben  Daseyns  bewahrte  die  Denkart  der  Juden  und  die  littet» 
Beschäftigung  ihres  gelehrten  Standes  eine  unwandelbaire  Fe]-' 
geriditigkeit*  Der  Priesteritand  blieb  geehrt;  er  hatte  seine 
geldurte  Schulen  in  Palästina  <u  Tiberias,  lafha,  Lytfda  u« 
Sepphoris,  am  Euphrat  zu  Sorr  u.  Nfthadra«  Die  lilter^  Thä- 
■tigksit  umfasste  tfaeils  eine  cAgenthümliche  religiSse  Phibso* 
phiei  theik  £e  Erklärung  und  kritische  Behandhing  der 
Jftebr.  BeBgienbfidier,  theils  die  Erläotenang  der  Gesetae  u« 
Lehfaseinangen* 

a)  Die  BekannUchaft,  welche  die  Juden,  während  ihres  Auf- 
enthaltes in  Persischen  Provinzen,  mit  morgenländischen  Phi- 
loeophonen  und  spälterhin  durch  Eittflasa  der  griecMscfaen 
Litteratur  mit  Flatonismus  und  mit  der  aua  diesem  en^ch-* 
senden  eklektischen  Philosophie  gemacht  hatten,  veranlasste 
die  Entstehung  und  Ausbildung  der  aUegoriachen  Auslegung 
der  heiL  Schriften,  dera»  Aamptuehe  mit  den  neuen  pl|ileeo'» 
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.phitfcheti  Vorstdtatigen  in  UebereinstinumiBg  %a  bringen,  ndi 
-^er  bessere  Kopf  uhd  der  dnrch  gesellsciiafdiche  UmgdHmg 
^ans  dogmatischer  Herkömmlichkeit  aufgeregte  Venranftgdit 
.verpflichtet  fühlten ;  vergl.  oben  S.  355.  F.  So  war  die  Bab 
gebrochen  KU  einer  theoretisch -mystischen  Philosophie,  fir 
welche  sich  s^on  im  vorigen  Zeiträume  durch  Wort-  uai 
'Buchstabenspiele  riniger  Stoff  gräammdt  hatte ;  jetxt  pflanzte 
'Sie  sich  auf  längere  Zeit  mündlich  fort  und  gewann  Vertraui, 
:eh6  sie  zum  System  reifte  und  in  Schriften  Qberging.  Die^ 
nes  System,  die  Kabbala,  stutzte  sich  auf  diaEmanatioalehre 
von  der  stufenweis,  in  zehn  Sephirot,  bewirkten  Eatwiok^ 
Inng  aller  Dinge  aus  dem  göttlichen  Urwesen,  und  hatte 
einen  theosophisch- magischen  Charakter,  rder  mannigfache 
Verirrungen  der  Yemunft  begfinstigte.  Dem  durch  seioe 
Verbindnng  mit  Bar-Kocheba  und'  durdi  die  ihm  deshalb 
-zuerkannte  schauderhafte  Todesstrafe  bekannten  R  AÜ^ 
i[8t.  120]  wird  das  illteste  kabbalistische  Bnch  J^rah,  reidi 
an  Buchstaben-  u.  Zahlendeutungen  und  von  späteren  Bear- 
4»ei1ern  viel  verfälscht,  beygelegt:  lat.  p.  O.  Potf «/Ams.  Pani 
1552*  8;  hebr.  m.  mehren  Comment.  Mantua  1562.4;  trand. 
et  not.  ill.  a  J.  Si.  RUiangelo.  Amsterd.  1642.  4.  Auch  hia- 
terMess  er  kabb allst.  Betrarcht.  üb«  d.  hebr.  Buchst.: 
'hebr.  Cracan  1579.  4;  c.  vers.  lat.  in  A.  Kircher  Oed.  aeg. 
•T^  2  p.  225  sqq.  Yergl.  Buyle  s.  v.  Akiba.  —  Die  swejte 
liechgehaltene  kabbal.  Sehr.  Sohar  ( von  Symbolik  oder  |e- 
heimnissvoller  Bedeutung  der  Buchstaben;  Offenbarung 'ei 
geheimen  Sinnes  des  heiligen  Buches  oder  Grundsuge  to 
Physik,  Metaphysik  und  Geisterlehre;  praktische  Anleitang 
zum  Wunderthun  durch  kunstgerechte  Anwendung  der  gött- 
lichen Namen  und  heiligen  Sprndie)  soll  As  Scbnl«r  R.  Si^ 
meon  ben  Jochai  verfasst  haben ;  auch  sie  ist  stark  inttfpo- 
Krt :  eomm«  alüsque  tvact.  ill«  a  Chi  Knorr  m  Bo9€Mr9ik  Sab- 
bach 1684.  F.  Yergl.  Ej\  Cabbala  denudata  T.  U  ^b^ch 
1677. 1678.  T.  2  Frkf^  1684.  4. 

S«  Obaerratt  Hai.  T.  1  p.  1  sqq.;  de  ta  Namge  in  MesL  de fe«* 
des  inscr.  toI.  9  p«  37  ili* ;  TeuUch  in  Httamaim  Mag.  1, 245  A 
— *  *J.  F,  Klsuker  über  die  Natur  und  den  CJrtprong  der  Em^ 
nationslehre  bey  den  Kabbalitten.  Riga  1786.  8.  —  Der  Terall- 
gemeinerte  Einfiusa  dieser,  sum  Theile  nicht  geürtlosen  GrilkB 
trat  während  des  XV  und  XVI  Jahik  in  Italien.  TeatMhltfi 
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uad  I'ninkreleh  henror  und  zeiget  tieh  nadihaltig  iMbA  In  nene- 
rer  Zeit  nieht  bloss  in  tief  gewun^lter  Abeqgliubigkeit  uod 
Wnndersacht  des  Volkes,  sondern  auch  in  f^st  unheilbarea  Phan- 
tasiespielen gelehrter  und  gebildeter  Hensehep« 

h)  UebersetsuDgen  and  chaldäische  UmscbreibniigiBn  der  Be- 
ligionbücher,  deren  Tormaaoretbischer  Text  sum  Tb^^e  daraus. 
XU  enehea  ist,  erschienen  in  nicht  geringer  Anzahl,    Jorna»- 
ikam  be»  Unel  [90?]  übersetzte  4ie  Piophetcoi  nnd  Josepk 
der  Blinde  die  H^giographa.    Es  sind  noch  vorhanden  des 
Pseudo-ZemiMaii  Targum  über  den  Pentatfaiich  un4  ein  Je^ 
rasalemacbes  T.  über  denselben,  ein  T,  übßr  die  5  Megilloth,. 
3  T.  y.  B.  Esther  und  eins  über  clie  Chronik  (ed.  ßfff*^ 
Beck.  Augsb.  1680  fl.  2.  4;    D.  Wiikfns.  AmstercJ.  1715.  4)« 
YergL  M$ekAom  Einleit.  iq  das  A.  T.  Th.  2  $,  213  ffl.  ^ 
Der   Yorsügiichste   chaldäische  Umschreiber    oder    vielmehr 
Uebersetser  ist  Onkeloi  [1201?],  welcher  freisinnig  und  mit 
Einsicht  gearbeitet  und  den  ^n  der  Urschrift  möglichst  tren^i 
In  reiner  Sprache  wiedergegeben  hat;  TergK  O,  Bf  Winer  de 
Onkdoao  ejusq.  paraphr.  chald.  Lpz.  1S20.  4»  —  Exegetisch-^ 
kritische,   grammatische  und  paläographisclie  Bemerkungen, 
welche  gelehrte  Rabliinen ,    seit  R.  Hillel  [  1  ] ,   über  die  h.. 
Bücher  gemacht  hatten,  pflanzten  sich  durch  mündliche  Ue*f 
beiiiefernng  fort  und  worden  Masora  benannt ;  ihre  betrgchtr 
liebste  Yermebnipg  erfolgte  zwischen  dem  3ten  und  6ten  Jabrh,, 
in  welchem  siß  auf  der  hohen  Schule  zu  Tiberias  gesammelt, 
nber  nidit  geschlossen  wurde;     der  Yorrath  wuchs  fortwäh«! 
rend  ond  nach  dem  in  llandsofariften  davon  gemaohtcii  Ge-« 
brandie  wurde  zwischen  grosser  und  kleiner  Masora  untern 
ndueden;  erst  im  16ten  Jahrb.  erfolgte  die  Anordnung  dieser 
cbaotiseben  Sammlung  durch  R.   Jacob  ^eu  Chajim\    vergK 
über  die  Ausgaben  oben  S.  90;  EiciAor^  Einleit.  Th.l  $.140» 

e)  IKe  gelehrten  Satzungen,  Erläuterungen,  zum  Theil  pole« 
miaebe  nfthere  Bestimmungen,  religiös  geordnete  Volksge-^ 
wohnheiten  und  Lebensverhültnisse  betreffend,  vermehrten 
sich  in  den  ersten  beiden  Jahrhunderten  betrftcbtlich  und  bej 
dem  Wertfae,  welchen  Glaubige  auf  die  Aussprüche  älterer 
berühmter  Lehrer  legten,  wurde  es  bald  dringendes  Bedarf*«  ' 
niss,  dieselben  zu  sammeln  und  zu  ordnen.  Solche  Samm- 
langen  veninstalteten  die  hoben  Schulen  zu  Jerusalem  und 
sa  Til>erias;    sie  fähreo  den  >^amen  Mischnii,    das  zweite 


399  Zeitraiim  I¥. 

Geiets*^  Aädi  fieses  erhielt  neoe^   dassdbe   beiklidgeDdo, 
erweiternde,  beschränkende  Erläatemngeii  and  Zasitse,  welche 
e11>enfal]s  gesammelt  und  Gemafa  benannt  wurden.  —  Die  Je* 
msalemsche  Mischna  wurde   von  R.   Juda  Hakkadosek  aus 
Sepphoris  [st.  nach  200]  in  sechs  Thdilen  gesammelt:    Li* 
Torno  1652—56.  8 ;  c.  MaimonidU  et  Btartenorae  oomm.  hehr, 
latinitate  donavit  0.  Surenkutiui  Amsterd.  1698;  1738.  6  F.; 
Teutsch  von  J.  /.  Raie.  Onolsbach  1760  ffl.  6.  4.    Die  Jera« 
salemsche  Gemara  trug  Juda'i  Schdler,  R.  Joekanmn  ben  MHe» 
$er  [geb.  184;  st.  279],  mit  Hülfe  sweyer  Rabbinen  snsam« 
men.    Beide,  die  M.  n.  G.,  machen  den  Talmud  t<mi  Jem* 
salem  aus,  welcher  späterhin  [um  SOO]  unterseishnet  ond  als 
gesetzlich  verbindlich   anerkannt  wurde»     Er  endiSlt  neben 
Tielen«  höchst  -abentheuerfichen   Grillen   und  kleinlichen  B^ 
Stimmungen  der  Handlungweise    in  allen  Verhältnissen  des 
liebens,    durch  welche  die  gesellschaftliche  Fortbildung  und 
sittlich  freye  Veredelung  der  «luden  gehemmt  worden  Ist,  ei^ 
nen«  noch  wenig  benutzten  grossen  Schatz  von  grossardgen 
Gedanken  und  sinnbildlichen  Belehrungen ,    alten  Sagen  und 
alterthümlidien  und  geschichtlichen  Nachlebten:    hehr.  Ve- 
nedig b.  D.  Bomberg  (152|).  F.:    Cracau  b.  Is.  bmi  Aaroa 
1609,  F.;    die  erste  Ordnung,  Seder  Seraam,  m.  d.  AbhandL 
Schekalim,   herausg.  von  R.  Elias  hen^.  Jehuda  L9w.  Ant* 
sterd.  1710.  F.    VergK  Wolfh.  hehr.  2  p.  682  sqq.  889  sqq« 
987  sqq.  4  p.  438  sqq. ;  J.  Ligktföot  opp.  posch^  p.  30  sqq.  -— 
Die  Babylonische  Mischna  beziehet  sich  grösseren  Theüs  auf 
die  von  Juden  ausserhalb  Palästina's  zu  beobachtenden  Ver- 
ordnungen und  hat  demnach  einen,  f3r  allgemriner  eingetre- 
tene Verhältnisse  des  in  allen  Welttheilen  zerstreuten  und 
yom  Verkehr  mit  Nicht -Juden  lebenden  Volkee  entschoden* 
den  Werth;    sie  wurde  [nach  300]  zu  Tiberias  gesanundt, 
Pie  dazu  gehörige  Gemara  wurde  [om  4M)0l]  von  B«  ABcher 
und  nach  diesem  v.  R*  Joseph  zusammengetragen*    Betde^ 
der  Babylonisclie  Talmud,    wurden  ebenfalls  [um  500 f]  fit 
gesetzlich  verbii|dlich  erklärt:  Tract.  talmud.  Beraehot.  bd>r, 
Soncino  1484.  F.  etc.;  T.  Bab.  integrum  add.  comm.  B«  Sm- 
lom.  Jareki  et  R.  Mot^  Maimonidit  hebr.  Venedig  b.  D.  Bom- 
berg 1520  ffl.  12 F.;  oft  gedruckt  (auch  castrirt:  Basel  1578 { 
Frkf.  1697);  Amsterd.  1641«  12.  4;    e*  comm.  B.  Sal.  JmreM 
et  B,  if •  Maim^  (ed.  Ihv*  OppeMkemer)  Aouterd.  n.  Frkf. 
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1715  flL  lOF.;  Wien  1791. 12 F«  —  Q.M.A.BwaU  Sfirucha 
der  Yäter  (nach  der  MiscbDah)  hebr.  u«  teutich.  Erlangen 
1825.  8;  H.  Eurwüz  Sagen  der  Hebräer,  nacb  den  Schriften 
der  allen  h.  Weisen.  Nebst  einer  Abhandlung  über  Ursprung, 
Grist  und  Werth  des  Talmud.  Aus  dem  Engl.  Lpx.  1826.8.— 
Vergl.  J.  BarMBcen  bibL  magna  rabb.  3  p.  77  sqq.;  Wulf 
b.  hebr.  2  p.  655  sqq. ;  3  p.  320  sqq. ;  /.  E.  Oiionii  hist^ 
doctor.  llis^uuc.  Ed.  II.  Amslerd.  1698.  8. 

61.  * 
JemiM  ChriitOM  [geb.  753  n.  R.  E.;  im  30  Reg.  J.  des  K, 
Octavian.  Aug.],  der  ein  engelreines,  eine  Fiille  von  Segnun* 
gen  yeibreitendes  Leben  durch  seinen,  die  Wdlt  mit  Gott 
Tersöhnenden,  die  feierlichste  Entsagung  auf  das  Irdische,  die 
unendlich  reiche  Zuversicht  auf  das  unsichtbare  Ewige  beuiT 
kündenden  Tod  am  Krause  [33]  besiegelte,  arbeitete  in  sei«- 
ner  himraiischen  Lehre  der  missbräncUicben  Ueberschätzung 
insserlicher  Religiongebrftnche  und  der  gedankenlosen  Abi- 
hanpgkeit  von  buchstäblichem  Mechanismus  in  der  heiligsten 
Angelegenheit  des  Gemutbs  hochkräftig  entgegen,  vergei« 
tilgte  das  von  Sinnlichkeit  getrttbte  Leben,  erhob  den  Men- 
schen sum  fruchtbaren  Cvlanben  an  das  liebevolle  gnaden- 
reiche höchste  Wesen  und  an  Seligkeit  durch  Tugend,  und 
VFeihete  ihn  xu  dem  sittlich  grossen  Berufe,  einzukehren  in 
sein  Inneres,  seine  Sündhaftigkeit  und  Hülflosigkeit  zu  be- 
gretfeo  und  mit  der  Stärke,  die  von  oben  kämmt,  nach  Wur-' 
digkeit  iBr  eine  ewige  selige  Zukunft  zu  streben.  Diese, 
von  allen  Ansprächen  auf  weltliche  Geltung  freye,  des  Men- 
sdien  höhere  Bestimmung  von  allen  Zufälligkeiten  und  Wech- 
seln unlieberer  Gegenwart  trennende  Lehre  hatte  in  den  ' 
ersten  zw^  Jahrhunderten  ihres  Daseyns  und  ihrer,  den  ihr 
einwohnenden  göttlichen  Geist  und  Gottes  väterliche  Vorse- 
hung verherrlichenden,  Verbreitung  nur  sehr  entfernten, 
kaum  bemerkbaren  Einfluss  auf  die,  aus  anderen  Elementen 
erwadisene  und  von  entgegengesetzten  Bedingungen  abhängig 
gewordene  Litteratnr;  weit  merklicher  lässt  sich  in  den  frü- 
hesten schriftlichen  Aeusserungen  ihrer  Bekenner  die  Ein- 
.  Wirkung  jüdischer  Denkart  und  späterhin  alexandrinischer 
Philosophie  auf  religiöse  Ansicht,  auf  Darstellung  und  Sprache 
dereelben  nachweisen,    IC9U$  selbst  hinterliess  keine  SchrK« 
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ten;  er  gebftite  dem  alttttdi-rellglSt  j^cAÜgten  Mfendifllieii 
Leben  und  der  Ewigkeit  an.  Von  mehren  iriner  Sehüler 
nnd  Nachfolger  Bind  griech.  Schriften  vorhanden.  Sie  sind 
theil«  historischen  Inhaltes:  die  Evangelien  des  Mut^ 
thaiosj  Markoij  Luka$  und  JohmnneM  und  die  Apostel  ge* 
schichte  des  Luka»^  theils  sittlich -dogmatisch  belehrend: 
13  Briefe  des  Ap.  Aw/oi,  2  (f )  Br.  desiV^rof,  3  (f)  Br. 
des  Johanneß,  Br.  des  JudoM^Jaeobos  (t),  Br,  an  die  He* 
br.;  th^  prophetisch,  die  Johanneische  Apoka« 
lyps^t  —  Mehre  Anfsätse  von  hohem  Alter  mögen  verlo* 
ren  seyn;  andere  wurden  ani  nnsisheren  od^r  minder  reineii 
UeberUefenmgen  gesammdt,  dardi  Deutungen  entstdlt,  oder 
mit  frommer  AbsiobtUchkeii  gefeierten  Nomen  nnd  frfihercn 
Zeitaltern  untergesohoben^  Vergl.  /•  A.  Jpnirifia  Cod.  apo« 
er^boi  N.  T.  Hamb.  1703;  Ed.  II.  1719  fli.  3.  S(  A.  Birck 
Auctarium  cod.  ap.  N«  T.  Fabr.  Kopenh.  1804.  8;  Osielern 
Ed.  Patr,  apost.  T.  2 ;  P.  Kim^  U^t.  Symb.  Apost.  Lendoo 
1701  (Lps.  1703)  S;  Act^  f.  Thomae  ed.  Jt  C  Tiäo,  Balla 
f  8??.  8, 

Ple  iehten  ftitestsn  diriltltehen  RcliglbnfAriAto  wurden  isi 
dritten  Jahrh.  in  eine  kanoniaebto  Sammlung  gebracht  und  das 
Nene  Testament  benannt,  vgl.  AurMOnonMat.  litt»  I  p.215 sf. 
: —  Ausgaben:  daa  Loblied  der  Maria  und  des  Zachariaa  (Lnk.  1}  ia 
Paalter.  graeo.  Venedig  1486.  4;  ein  Theii  des  £v.  Johaones  ia 
Pregorii  Nas.  ea|pmii|a.  Venedig  b«  Aldus  1504.4;  Complateasis 
;r.  fa^t.  15^.  F.;  gr.  iat  reeogn.  a  Z>.  JEraisio.  Baad  h.  Frebea 
516.;  *]510;  'i'1522;  1527;  1537.  F.;  gt.  e.  LXX  int.  V.  T. 
Vened.  b.  Aldus  1518.  F.;  ^gr.  Paria  1534.  8;  V*  ^^^^  b.  R. 
8tephanu$  1546;  1549.  12;  ^1550. F.;  1551.  8;  •h.  H.StepkrnmuM 
)565.  F.;  gr.  e.  interpr.  sjr*  et  tat  b.  H.  Stephanua  |569.  F.; 
*gr.  Ist  (GenO  b;  H.  Stephanua  1582.  F.;  b.  R.  Stephanua  1546; 
1549.,16;  1550.  F.;  Leiden  b.  Elserir.  1624;  ""IGSS;  1641; 
^1658. 12  u.  8,  V.;  B.  WaUon  Polyglotte.  liond.  1657  (1698)« F. ; 
ree.  /.  Miü.  OxS.  1707 ;  auet.  p.  Z«.  KüBt^r.  Amtterd.  1710  (Lps. 
1723;  1746).  F. ;  /f  A.  BfngsL  Tibingen  1734.  4 ;  /.  /.  Wei^ 
ßteiu.  Amaterd«  1751  f.  2  Fol.  (Lond.  b.  W.  Bowjer  1763;  1782. 
2.  12);  y.  y.  Grie^bach.  DaUe  1775  ffl.  2.  8;  *aaet.  daa.  1796flL 
2  8;  *Ed.  Ul  Tomi  1  cur.  D.  Sokuh.  Berlin  1827.  8;  Lps.  b. 
Göaehen  1803.  4.  4;  Ck.  F.  Maiihaei.  Biga  1782  fl.  12.  8;  Wit- 
tenberg  1S03  ffl«  3.  8;  gr*  e  cod.  Alex,  deacr.  a  C.  G.  Woide. 
Lond.  1786.  f.;  Append.  (ed.  H.  Ford)  Oxf.  1799.  F.;  vergL 
Woide  notitia  cod.  Alex.  c.  var.  lectt.  ed.  G.  JL.  Spnkn.  Lps, 
1788.  8;  gr.  lat.  Cod.  CantabrigienBia  ed.  TA.  jApIs^.  Cambridge 
1790.  F.;  ''gr.  ed.  C  Vk.  Knapp.  Halls  1797}  H^«  11  18l3i 
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Ei.IILlfKf4.8;  p.UlU9i.H.A.6ekott^Lp%,lB6S\  Ed. fL  1811; 
ed.  IIL  1826. 8;  gr.  tm.  /.  ä.  H.  Tiitmaim.  hj^  1820.  12.  ~ 
gr.  p«rp.  aaaot*  illuttr.  •  /•  B,  Kopp§  (mit  Fortt.  v.  /.  üf,  Hein* 
richte  CpF.4mmon^  Th.  Ch.  Tych$en,  D.J.PoU).  65tting.l778ffl. 
10.  8*  -—  Die  Kritik  des  N*  T.  liegt  mit  allem  ihren  Reichthume 
im  Argen.  Das  RacenBionen-Syitem  iai  ftotterllch  unhaltbar,  in- 
•nerlioh  unlroditbar.  Die  Verdorbenheit  dea  Tevlea  tat  erkennbar 
md  erklärbar  ana  Unachtaaankeit  auf  apra^hUche  Eigenthümlieh* 
keic,  a«i  Paralleliiirangiucht,  aua  Kirchengebrauch  und  ans  Reckt» 
gläubigkeiteifer,  aber  die  Versuche  und  Grundsätae  der  Reinigung 
find  nur  lückenhaft  und  ungenügend  su  ermitteln»  GIfieklieher-* 
weise  irird  hiedureh  die  Wahrheit  der  Lehre  nicht  gefthrdet,  denn 
«llter  dem  un&beraehbaren  Vorrathe  Ton  Varianten  gehen  kaum  10 
den  Sinn  an  und  selbst  diese  entscheiden  niebta  Wesentliches. 
Darum  ist  Knappes  Ermässigung  und  strenge  Auswahl  der  Varian- 
ten musterhaft.  Die  Gültigkeit  dieser  Ansicht  zu  rollstfindiger 
4iiaahauung  xu  bringen,  bleibt  das  undankbare  ßeschlffc  des  neu- 
teatamentiidien  Kritikers,  s.  (D.  Sehuhn)  in  /•  SuhukheBg  Neuo-> 
aten  tiieoi.  Annalen  1826  8.481  f. 

C^rsetsungen  faat  in  alle  Sprachen.  Teut^ch  nach  üf.  Luther 
^  1522  (J.  F.  9.  Meyer.  Frkf.  1819.  1822.  8J;  v.  C.  F.  Bahrdi. 
Frankenthal  1777;  Berlin  1783.  2.  8;  ▼.  /.  J.  Stolz.  Zürich 
1781  f.;  1795;  1798;  Hannover  1804.  2.  8;  *1820.  8;  ▼.  Ch.F^ 
IVcMt.  Lps.  1811.  2.  8.  —  Vergl.  Fahricn  b.  g.  4  p.  755  sqq. 

Einleitungen  v.  /.  1>.  Michaelis.  1750;  IV  Ausg.  Göttfng. 
1787  f.  2.  4  (/£  JlfarsA  Anm.  u.  SSus.  aus  d.  Engl.  y.  E.  F.  C  Rth- 
99nmälkr-  Gptt  1705  fi.  2.  4);  t.  A  E.  AMankin.  Erlangen 
]794  ffl. ;  1802  fp  2.  8;  I^ehrb.  1801.  8;  ¥.7.  Cr.  Eiohhorn.  Lps. 
1804  ffl.  3.  8 ;  r,  /.  X.  iftig.  TQbiQg.  IßOß.  JL  8;  t  ^,  Sohott, 
ILpx.  1830.  8. 

Die  Schriften 9  welche  den  Apostolischen  Vätern 
in  den  ersten  zwey  Jahrh.  beygelegt  werden,  veranschanli- 
ch«i  den  damaligen  Mangel  der  chriatl.  Lehrer  an  wissen- 
schaftlicher Bildung,  ihre  Abndgnng  gegen  heidnische  Ge- 
Idiraamkeit  und  ihr  harmloses  Bilderspiel,  und  theilen  manche 
bedeutende  Nachrichten  und  Sagen  mit ;  die  Aechtheit  mehrer 
dendben  ist  verdächtig,  doch  auch  oft  aus  unxureichenden 
Gründen  bezweifelt* worden;  Patrum  qni  temporibus  Aposto- 
lomin  floruerunt,  opera  ill.  J.  jB»  Cotelerius^  rec.  J.  Clericus. 
Amsterd.  1724.  8  F. ;  P.  apost.  op.  genuina  c,  it»  RusseL 
Lond.  1746.  2.  8;  £pp.  P.  ap.  ed.  /  L.  Frei/.  Basel  1742.  8; 
*Keliquiae  saprae  s/ auctorum  fere  jam  perd«  II  et  III  saec« 
fragm.  rec.  ill,  M.Joi.  Bwth.  Oxford  1814  fiBl.  4.  8.  —  YergL 
icüh^  g«  7  p.  1  sqq.   «<*   Die  apostolischen  Con« 
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utitutionea  lo  8  Bf ,  wdbhe  depo  Clm0n$  ^ommc»  [«9] 
sageschriebea  werden,  sind  der  Paaünifiichen  Lehre  enl^;0gen- 
gesetzt;  die  ersten  7  B.  gehören  der  xweyten  IMfie  des 
III  Jahrh.  an  und  scheinen  von  Einem,  der  in  einer  morgen« 
ländischen  Kirche  lebte  und  mit  CyprianjM^ben  Ideen  Tertraut 
war,  snsanimengetragen  worden  xu  seyn  i  das  8  B.  ist  liel- 
Imcht  ein  Jahrb.  später  hinzugekommen;  vgl.  0*  KrMt 
über  Ursprung  n.  Inhalt  d.  apost.  Const.  des  CK  R«  Hau- 
burg  1829.  8. 

Bey  der  weiteren  Ansbreitang  des  Cbristenthoms  in  Pro- 
vinzen der  r9m«  Monarchie,  bey  des  fnr  Belehning  empfitaig- 
licheren  Publicoms  vorwdtender  Ndgnng  zur  philosoph.  Be- 
trachtung, nach  dem  Uebertritte  vieler  philosophisch  gebil- 
deter Männer  znr  christl.  Religion  wurde. die  Unentbehrlich- 
keit  heidnischer  Wissenschaftlichk^t  zur  Bestreitnng  des  H^ 
denthums  allmälig  anerkannt;  die  gebildeterea  Christen,  be- 
sonders die  griechischen,  fingen  an,  Gelehnuumkeit  als  Mittel 
znm  Zwecke,  Philosophie,  namentlich  platonische  und  wj^ 
kretische,  als  Dienerin  und  Gehülfin  der  Theologie  zu  wfir- 
digen;  religiöse  Sittlichkeit,  unter  Ansehn  göttlicher  Offen- 
barung verkündet,  fod^rte  Glauben  und  Gehorsam;  diesen 
wurde  der  Yemnttftgebraneh  untergeordnet.  Vorzüglich  gab 
die  in  Alexandria  £180]  eröffnete  katechetische  Schale  (s. 
H.  E.  F.  Ouericke  de  schola  quae  Alexandriae  floruit  cate- 
chetica  P.  1 .  2. '  Halle  1 824  f.  8  )  und  das  damit  beginnende 
Wechselverhältniss  zwischen  christl.  und  nichtchristlichen 
geistigen  Bestrebungen  Veranlassung  zum. Entstehen  und  Ge- 
deihen einer  reichhaltigen  diristL  Litter atur;  Apologieder 
Bei.,  Kritik,  Uebers..u*  Auslegung  des  A.  u.  N»  Ti 
Beligionftphilosophie,  Polemik,  Homilien  ander- 
bauliohe.  Gedichte  madien  die  Hauptbestandtk^e  dersel- 
ben aus.  Als  das  Christenthum  Staatsrriigion  geworden  vrtf, 
trat  die  gelehrte  Biditnng  im  Studium  der  Theologie  noch 
bestimmter  hervor. 

Verssichntfse  der  cbr.  Schriftst.  s.  oben  S*  8;  vsn  Grieek 
KV.  Fairieii  b.  g.  7  u.  8;  von  Lstcin.  KV.  J.  G.  A.  Oelriekt 
eommentarii  de  icriptor.  eecies.  Ist.  prior.  VI  laec.  Lpx.  1791*  8; 
""  a  r.  G.  SßhSnentann  Bibl.  patr.  tat.  hitt.  litt.  Lpz.  1702  fl.  3. 8. 
—  Tk.  lUig  de  bablioth.  et  eptenis  Fktr.  Lps.  1707.  8.  —  ba  H« 
III  u.  IV  Jahrb.  «aide^  mchr^  Sehrifieo  erdi^tel  oder  uaur  ftit«* 
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rw  «•  geaditeCiui  Namen.  In  Umknif  gMeM,  well  Apolegetbekev 
Euer  4>4cr  polemiecber  FanatiemiKi  sieh  ron  «plehen  frommen  Be* 
trugerejen  grosee  Vortheile  Tcrtprachen ;  vgl.  /•  L.  Mo$heim  DU- 
•ertatt.  ad  hitt.  ecoL  pert*  vol.  1  fp.  217  sq»  758  «q.;  t.  auch 
oben  S.  68. 

SammL:  B&bliotb.  magna  Patrmn*  Paris  1575  ffl.;  Id54ffl.  17F« 
and  Anctarla  (grieeh.  Originale  enth.)  1624 — ^72.  5  F.;  BibÜo- 
tkeca  maadma  P«  (heraoig.  t.  Pk.  Detponi»  Die^grieeli.  KV.  in 
lat.  Uebera.)  Ljon  1677  ffl«  27  F.;  dasu  N.  U  Nourry  Appar.  Pa- 
ris 1694  ffl.  2  F.  n.  Index  Genna  1707.  F. ;  *Bibliotbeca  vet.  Patr. 
E*  lat  (bii  cum  6ten  Jabrii.)  eura  And.  GaUandi»  Vened.  1766  ffl.; 
L  IL  1788.  14  F.;  Op.  P.  gr.  (ed.  F.  Obn-ihBr)  Wvrab.  1777 ffl. 
20.  8«  al^br.;  Op.  P.  tat.  (ed.  F.  OtertKür)  daa.  1780  ffl.  13.  8^ 
a^n  —  Ck.  F,  Röukr  Bibliothek  der  KV.  LpsJ776  ffl.  10. 8  > 
/.  a.  W.  AugiuH  Chrestomathia  Patristica.  Lps.  1812. '2.  8. 


a)'])ie  Apologien  nnd  EmpfeUangsdiriften  aind  hanpt« 
liehlidi  gegon  das  Heidenthom  und  die  Einwurfe  und  An« 
griffft  der  Philosophen  gerichtet  nnd  erhalten  eben  hiedurch 
rine  allgemeinere  litt«  Wichtigkeit,    indem    sie  bedeutende 
Beytiige  vor  Kennfnias  des  elaas,  Altwthnma  und  viele  SteU 
leo  aus  alten»  mm  Tbeil  Terlomen  Schriften  mitthellen ;  für 
die  Kircbengeachichte   enthalten   aie  achätxbaren   Stoff.  -^ 
A)  h  griechischer  Sprache  haben  wir  folgende;  -DiOk 
Werke  des  allegorisirenden  Ju$Hm0s  des  Märtyrers  aus  Si* 
ehern  [geb.  89;  st.  i6|]  :  Opp.  Ed.  Pr.  Paris  b.  R.  Stephanua 
15M.  F.,  *op.  et  st.1inius  e  congr.  S.  Mauri  (Phid.  Marani) 
Paria  (Haag)  1742;  (Venedig  1747)  F.,    worin  auch  die  gr» 
Scbr.'dor  übr*  Apologeten,  abgedruckt  sind;  Apol.  ed.  Ci^Om, 
Haiemamn.  Lpz.  1756. 8;  C.  A$ki0n.  Cambridge  1768.  8.  — 
Die  AnfiAtse  des  platonisirenden  Atheners  Athent^orai  in 
Aleumdreia  [16&]9  dessen  Aeusseruagen  über  Bildung  ein* 
seber  Abschnitte  des  ehr.  Lehrhegriffes  Aofischluss  geben: 
Apel.  et  de  resurr.  lat.  p.  O.  Vallam*  Venedig  1488;  1498.  F«; 
gr.  ed.  P.  Nwi.  Paris  1541. 4;  Paris  b^  H.  Stephanua  1557. 8; 
opp.  gr.  lat.  enra  Ed.  Deckair.  Oxf.  1706.  8 ;  Ap.  ed.  J.  6. 
iMmer.  Langensalx  1774.  8;  curae  post.  das.  1775.  8;  VergL 
n.  A.  Claruie  de  A.  Tita  et  scr.  Leidenil 81 9.  4.  —  Tkeo* 
pM99  ans  Antiodbia  (177]  hat  viele  Belesenheit  in  der  griech« 
litt,  bejr  Abrigens   geringem  s  schriftstellerischen   Verdienst : 
od  Autolycjom  L.  UI  c  comm.  /•  CA.  Wolfiu  Hamburg  1724.  8. 
—  Jastiaes  Freund  und  Sdinler  TaUanot  [st.  176]  zeiget 
6ewmdheit  i^  de^  Darstellung  find  Uermiai  [vor  200]  hnt 
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manche  Widetsprfl^slie  der  Philosophen  anfgedeckt:  T,  or.  nd 
Graecos  et  J7«  irrisio  gentiliam  ed.  O.  WortK  Oxford  1700.8; 
gr.  c.  comm.  /•  C.  Dommerich.  Halle  1764.  8.  —  Iffit  dem 
Alexandriner  K/emens  [1.  202;  st.  vor  218],  welcher  ■•  Leh- 
rer  Pantainoi  als  Vorsteher  der  katechet.  .Schule  folgte,  be- 
ginnet die  freyere  eklektisch  philosophische  Behandlnag  des 
Christenthnms.  Er  besass  aasgebreitete  gelehrte  Kenntnisse 
lind  bot  sie  auf,  um  die  Vernunftmftssigkeit  ^nd  den  sittlich 
überwiegenden  Werth  der  dir.  Religion  darznthnn.  Seine 
Schriften,  Ermahnung  zur  Annahme  des  Chr.,  der  nttlidi 
beredte  Paidagogos  in  3  B.,  die  mannigfaltigen,  aber  eft  dun- 
keln Stromateis  in  8  B. ,  und  andere  'Aufsätze  und  Auszüge) 
nnd  ungemein  reich  an  geschichtl.  Stoff  und  an  litter.  Beleh- 
rungen: Opp.  Ed.  Pr.  gr.  (ed.  P.  Vieiorins)  Florenz  1550.  F* 
und  G.  Herveti  et  Cymaci  Strozzae  versio  lat.  das.  1551.F.; 
•gr.  lat.  recogn.  111.  •!.  PoHer.  Oxf.  1715.  2  F.  (auct.  Vene- 
dig 1757.  2  F.);  Qüis  dives  salutem  consequi  possit?  ill.  s  C 
Segaar.  Utrecht  1816.  8.  —  Ihm  war  s.  Seh.,  der  platomin 
rende  Alexi^ndriner  Ortgemei  [geb.  185,  St.  253]  anphilos« 
Geiste  und  an  Gelehrsamkeit  weit  überlegen  und  ersdieinet 
als  Mensch,  als  Lehrer  und  als  Schriftsteller  gleich  ehrwür^ 
dig.  Einsichtsvoll  und  gründlich  vertheidigte  er  das  Chr. 
gegen  Celsui  Anfeindungen:  lat.  p.  7%.  Qäzam.  Rom  1481. F.; 
gr.  ed.  D.  Hoefchel.  Augsburg  1605.  4;  6.  Spencer.  Cam- 
bridge •1658;  1677.  4;  Teutsch  m.  Anm.  v.  J.  L.  Mosheim. 
Hamburg  1745.  4.  Um  die  kritische  Berichtigung  des  Textes 
des  Alt.  T.  erwarb  er  sich  durch  Vergleichung  der  Uebersetsan- 
gen,  in  Hexapla  und  Tetrapia,  grosse  Verdienste;  durch  ihn 
wurde  die  allegorische  Auslegungkunst  aufvestere  Grundsfioe 
xurückgefuhrt  und  die  grammatische  Auslegung  begründet;  s. 
exeget.  'Arbeiten  Ober  das  A.  u.  N.  Test,  zeichnen  sich  durch  cuh 
zelne  treffende  Bemerkungen  und  fruchtbare  Winke  aus :  ^Hex»- 
plorum  quae  supersunt  st.  B.  de Montfameon.  Paris  1713. 2F«; 
In  sacr.  scripturas  eomment.  ed.  P.  1>*  Buei$u$.  Ronen  1668 
(C5ln  1685).  F.;  die  lat.  Uebersetzung  des  Bnfinus  ist  un- 
tren; einen  Auszug  über  dunkle  Schriftstellen,  Philokalia» 
Terfassten  T&eodoro$  b.  v.  Tyana,  Qregorioi  t.  Nazianz  und 
Batiltos  d.  Gr. :  gr.  tat.  p.  /.  Tarinnm.  Paris  1619. 4.  Seine 
Forschungen  über  die  kirchliche  Glaubenslehre  verrathen  kühne 
Freysinnigkeit  Und  vertraute  Bekanntschaft  mit  Ptatonimn» 
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ttnd  mit  anderen  pUkiioph*  Systemen ;  er  etrelite  nach  lohSr* 
ferap  Bestunmiing  der  dogmatischen  Vetatellongen  und  brach 
mit  dem  Werke,  von  den  letzten  Grfinden,  lu^l  ipxw^i  'ABw 
die  Bahn  sa  eibem  Systeme,  der  christl.  Glanbenslefare;  diese 
Sdkrift  ist  grösseren  Theils  nnr  in  der  freyen  litt.  Uebers» 
des  Btf^mu» , .  veMier  sich  Teiigd[>lieh  abmühete ,  Um  den  0. 
gegen  den  gehSssigen .  VoirvrnyC*  der  Heterodoxie  sn  retten^ 
Toxhanden.  Ausserdmi  mnd  mehre.  Anüaätse  und  Gelegen« 
heitsschriften  ülfrig;  die  PhUeeephoumena  (in  Gr^novü  Thes» 
10;  Compend.  bist*  philos«  ant»  ed.  /•  Ck»  IPö(^  Hamburg 
1796.  8)  ist  unicht:  Opp.  gr.  lat.  stnd.  Cor.  (et  C  Filsc.)  de 
la  Bm€.  Ptfis  1733  ffl.  4  Fol.  —  Smebt^M  n.  unten,  d,  ~  B) 
In  latein*  Sprache:  Q.  Septm.  Flaren$  TertuU%mnu$  aus 
Karthago  [st.  220],  talentroU  und  kenntnissreicb»  eifrig  fiir 
das  Chr.,  einseitig  und  hart,  oft.  sjidbiam  in  seinen  BehauptuH 
geo,  und,  wie  Anordnung  und  AmMtrack  s.  Schriften  seigen^ 
fast  ohne  alle  schriftstellerische  JKldung,  verf aaste  ride  apo- 
logetisdie ,  polemische  und  diariplinarische  Schriften ,  in.  wel- 
cbm  sin  grosser  Schats  an  gesdilchdichen  und  alterthOmH* 
^en  Nadiriehten  lieget :  Opp.  Ed.  Pr.  per  B.  Bienamwm.  Ba« 
ieI1521.  F.;  N.  RigaUiUM.  Paris  l&iO;  1664;  167S.  (Venedig 
1746) F.;  rec.  J.  8.  Sämltr.  Halle  1770.  ffl. 6.  8.  Apologeticns 
c  oonuB.  8.  Hanereampü.  Leiden  1718.  8;  L.  de  pallio  c  n. 
CL  Sakuuü.  Leiden  1656.  8.  -^  Der  Africaüer  M.  Mimmeiu$ 
FtUx  [220]  hat  in  dem  (in  Einer  Hdschr.  erhaltenen)  apo* 
logslisdien  Gesprftche  Octavins  wenig  Eigendiümliches  in 
den  Vorstellungen;  aber  sein  Vortrag  ist  geftlKg  und  die 
Sprache  nicht  ohne  VorsOge:  Ed.  Pr.  mit  Amobius,  der  lange 
(bis  1560]  für  den  Vf.  des  Octayios  gegolten  hat,  Rom  1543.  F. ; 
ed.  J^,  Baldui$ms.  Hsidelberg  1560.  8;  /.  fifronoe.  Leiden 
170».  g;  ex  rec  J.  Davim.  Cambr.  1709;  1712.  8;  J.  G. 
tojbsy.  LaogensaLi  1760;  anct  1773. 8.  «^  TAafct'n«  Cinee^ 
liuiCffprimnus  ans  Karthago  [st.  258],  ein  krifiig  vester, 
mnaichtiger  Mann,  bestritt  den  Gdtsendienst  (de  vanitate  ido«^ 
l<^triae)  mit  deroselbefi  Nachdrudc,  wie  separatistische  Un- 
iahen  in  der  Kirche,  über  deren  Verfassung  (de  unitate  e»* 
deaiae)  er  mierst  scharfsinnige  und  folgerichtig  durchgeführte 
Anrichten  darlegte;  seine  Briefe  haben  in  historisch- antiqua- 
rischer Hinsicht  einen  Torsüglichen  ^Werth :  Ed.  Pr.  Eptsto- 
lae  eura  J.  JMbreae  Akr.  Rom  b.  Sweynheim  u.  P.  1471  F^ ; 
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Opp.  dl«  D.  BrmmM.  Banl  1520.  F.  q.  f.  w«;  (cuni  J.Fc^fO 
aec.  Jl.  Dodwelii  Dissertatt«  Cypriaii.  Lotid.  1682  ( Bmnea 
1690;  Amaterd.  1700)  F,;  *reoogD.  illiutr.  8/.  Balu^i^ 
P.  Maranu$.  Paris  1^26  (YeniMl.  1728)  F.:  de  vaiiiu  idol  in 
lAmdner  Ed,  Miimcii.  —  Der  Afiricaner  Artuim$  [298],  des- 
sen Werk  adventiB  gentes  in  Einer  Hdschr.  erhalteii  iit, 
empfiehlt  sich  dnreh  Belesenbeit:  Ed.  Pr.  Rom  1S4S.  F.;  e. 
animiidT.  D.  Heraldi.  Paris  1605.  8;  (cor.  A.  Tüytte)  Leides 
1651.  4;  recogn.  ilL  /•  Cp.  Or^lLhpz.  1810.  2.  8;  Appesd. 
1817. 8«  -«  Luc.  CoeKu9  LactutMuM  Firmiänus  [  st.  n.  32S;] 
war  eines  trefflichen  Audmekes  mächtig,  unter  welchem  skh 
nicht -selten  einige  Gedankenarmuth  Vcürhirgi;  er  heisst  der 
diristL  Cicero  nnd  sowolil  «eine  divinae  institntiones  L.VII, 
ds  die  fibrigen  sittlichen  Lehrschrifton  sind  hftufig  gdeeeii 
imd  fldiwftchlich  nachgebildet  worden :  Ed*  Pr.  opp.  in  Mo- 
nast.  Sablacensi  h.  Swe3mhelm  n«  P«  1465;  Ed..II  Rom  1468; 
Ed.  m  1470.  F.;  (rec.  Bhn.  FaHteKM,)  Vened.  h.  Aldm 
1536.  8;  J.  iWnaeti^.  Lyon  1587. 12;  «"c.  n.  CA.  Cb/Ismet 
al.  ed.  J.  L.  Bünemamn.  Lpx.  1739«  8 ;  *ed.  /•  B.  le  firss  et 
N.  Lemglet  D%fretn^.  Paris  1748.  2.  4 ;  ill.  iM.  a  &  lafot' 
rio.  Rom  1754  iB.  14.  8»  De  mortibus  persecatorom  c  n« 
St.  BahaU  rec  P.  BauUri.  Utrecht  1693^  8;  st.  et  op.  ^. 
le  Nomrrf.  Paris  1710.  8;  Epitome  div.  institnt.  rec  ilL  X 
Hamnui.  Cambr.  1718.  8;  Carmen  de  Phoenice  ad  codi 
qnosd.  nn.  rec.  A.  Martini.  Lüneburg  1825.  8. 
h)  Die  wissensdiafdiche  BescfaMftigQng  mit  dto  Refigionbi' 
ehern  oder  das  Bibelstndium  ging  ^on  den  Juden  auf  die 
Christen  fiber.  Die  Kenntniss  und  der  gebrauch  des  A*  T« 
wurde  durch  Uebersetsungen  gefördert;  so  haben  wir  b.  Ori- 
genes  Bruchstücke  aus  den  griechischea  des  wSrtliph  treues 
Aqwüu  [130],  des  sich  an  die  LXX  nsddiessenden  Xkt- 
dotiau  [vor  160],  des  eines  reitterett  griech.  Ausdruckes  mick- 
tigen  SgtmaatkaM  [200!]  und  dreyer,  zum  Theil  umsehxci- 
bender  Ungenannten  [ttm200{].  Es  worden  auch  Uelier* 
«etsungen  in  das  Lateinische  [vor  200]  in  das  Koptisdie  und  Saiit' 
sehe  [vor  200],  in  das  Syrische,  diePoschito  [vor  370],  undnsck 
den  LXX  in  das  Aetfaiopische  [ vor  400]nnterliommen.S.BMi* 
polyglotte Complntensial514-1517.  6Fol.;  Q.  M. leJag.?^ 
1628  fli.  (1666)  10.  F.;  B.  Waltom  c  E.  CaUelli  Lexis.li«p- 
taglott« London  1657 und  1669.  8  F.-^DajtN.T«  wurde  seit d«i 
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iwqfton  Jafarhiiftdttle  ut  das  Kofdselid  i  Latdaladie  Q«  t.  w. 
fiberseist  —  Origene^  ( s.  oben  S.  396 )  war  Urheber  der  bi* 
Uisdien  Kritik  nad  Exegese.  -*  Jokannei  Ckry$o$Umo9  ans 
Aotiodiia  [geb.  354 ;  st.  407]  erklärte  biblisehe  Stellen  sinn- 
voll praktisch  nnd  seine  meist  einfache  Ansidit  behauptet  oft 
vnbestrMtbaren  Yonrag  vor  späteren.  Kunstabyen.  Seine^ 
xwar  wertreldie  Reden  oapfelen  sich  durch  männlich  edle 
Freynithigkeit  nnd  lichtvolle  Anordnung  und  Verbindung: 
Edd.  Pr.  lat.  super  Ps«  quinquagesimo  1.  \m  Cdln  b.  U.  Zell 
(1466).  4;  L  IL  (das*  1467))  4;  sernlones  in  Job  per  IMium 
Tifkern.  ( das.  14681 )  4 ;  Omiliae  87  sup.  ev.  Job.  per  Fr^ 
Aretinum.  Rom  1470.  F. ;  Serm.  35  p.  C.  P€r$onaim.  Rom 
(1470!)  F.;  super  Mätthaeum  p.  dg.  Trapez^ntium»  (Strasb. 
b.  Mentel  1470 1 )  F. ;  Coniment.  in  epp.  Pauli  gr.  Verona 
1529. 4  Tb«  in  2  F. ;  Opera  gr.  lat.  cura  Frotd.  Ducaeü  Pa- 
ris 1600  ffl.  12  F.  (1636;  Frkf.  1698);  (cura  JET.  SavUe)  Eton 
1610  ÜL  8  F* ;  «ir.  ife  Montftmeon.  Paris  1718  ffl.  13  F.  (  Ve- 
ned.  1734.  13  F.  1780.  14.  4.);  de  sacordotio  gr.  lat.  ed../« 
A.  BekgtL  Stu^tgard  1725.  8 ;  Homfliae  IV  sei.  gr.  ilat«  e. 
ammadT.  CA.  F.  MatHaei.  1.  Mdssen  1792.  8;  Novae  Edo* 
gae  LII  studJ  Ck.  F.  de  JUattiaei.  Moskau  u.  Lps.  1807.  8; 
Sdecta  gr.  et  lat.  annotationem  subj.  •/.  e.  Vaorit.  1.  Leiden 
1827. 8.  Uebersetk. :  Homilies,  Discours  et  lettres  chois.  trad« 
p.  il.  ili^er.  Paris  1785.  4.  8 ;  Predigten  und  kl.  ^hr.  m. 
Anm.  T,  J.  A.  Cramer.  Lps.  1748  ffl.  10.  8;  Reden  üb.  das 
Et.  Joh.  m.  Anm.  ▼.  JBuL  &rilaettf€r.  Lps.  1788  ffl.  3.  8.  — 
Ans  des  freysinnigen  und  kenntnissreichen  Tkeod9r0s  Mops- 
vestsnes  [st.  429]  Schriften  sind  Bruchstncke  übrig:  J.  Fr. 
fc£re^  de  fragm.  Th.  M^  Tahingen  1790.  4;  F.  Münier  fr. 
pvtr.  gr.  Kopenhagen  1788.  8.  -^  Tk€9doreio$y  Bischof  von 
Kyros  [457] ,  leichtglftubiger  Geschichtsehreiber  (in  der  Kir« 
efaesgesdbidite  £  B.  von  325  bis  429;  und  in  den  abenthener* 
lichea  Lebensbeschreibungen  30  Einsiedler)  und  einseitig  be* 
fugener  Pdemiker  (in  5  B.  von  Ketserejren),  ist  ein  treffli* 
dter  Ausleger  vieler  Bücher  des  A.  T.  und  der  Paulinischen 
Brirfe:  *Opp.  gr.  et  lat.  stud.  J.Sirmandi.  Paris  1642;  Aucta- 
rism.  1684.  5  F.;  cura  J.  L.  SeMzü.  Halle  1769  f.  5.  8.  Vgl. 
^*  F,  Cü.  Riehier  de  Tb.  epistolarum  Paulinarum  interprete. 
Lps.  1822.  8.  -.  lHd9ro$  Peinsiota  [st.  n.  460]  Briefe  6  B., 
«>ch  sehr  ergiebig  für  Einselnbeiten  d«t  Glaubens*  und  Sit- 
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tedlebre,  enthalCM  ichlttiWe  Beytrige  süx  kbloriach  -  grtm^ 
matigehen  Bibelamlegung:  Paris  1636  (Venedig  1745).  F.  Y«[l. 
H.  Ag.  Niemeyer  de  J.  P.  vita,  «ofipda  et  dootrina.  Halle 
1825.  8.  •—  Euikalioi  [st.  n.  460]  theilte  die  Cleschidite  aal 
Bnefa  der  Apostel  in  -Capitel  und  Verse  ab  und  fugte  Pa* 
ndlelstellen  und  kurze  Einleitungen  hinau :    L.  A.  Zaeapd 
Coli,  monumentoruni  vet.  eecl.  Rom  1698  p.  403«  -^  In  der 
abendländischen  Kirche  wurde  wenig  Sdh8t8tftndi|es  fir 
die  Erklärung  der  Bibel  geleistet.    UÜaHm^  Blachof  in  eei« 
ner  Vaterstadt  Poitiers  [st.  368],  gelehrt ,  beredt^  Bestrater 
des  Arianismus  ( de  trinitate  11.  XII  u.  mehre  kleinere  Aof* 
Sätze),  folget  als  Ausleger  vieler  Psalme  und  des  ETaagelietti 
des  Matthäus  dem  Origenes:  Opp.  Paris  (1510)  F.;  p.  A-a^ 
mum  Rot.  Basel  1523.  F.;  *8tnd.  et  lab.  monaeh.  ord.  8.Be* 
nedioti  {P.Couetmnt).  Paris  1693.  F.;  ""locopL  (cur.  ScMtgti) 
Verona  1730.  2  F.;  s.  Mariene  Coli,  ampliss.  9  p.  55.  ^  Das 
bedeutendste  Verdienst  erwarb  sich  Eu$eUuM  Bieronffmm  aaa 
Stridon   [  geb.  330 ;  st.  420  ] ,   ein  vielwissender  y    unenaÜel 
fleissiger  Gelehrter,    der  sich  durch  eigensinnigen  Eifer  für 
Rechtglänbigkeit  zu  gehässigen  Gewaltstreichea   bestiauMB 
liess.    Er  Terbesserte  die  alte  lat.  Bibeläbersetsung,   soent 
die  Psalme  [383  fi.],  und  begrfindete  mit  Ueberarbeitang  der* 
selben  nach  dem  hebr.  Grundtexte  [s.  38S]  die  Vulgala  (El 
Pr.  o.  O.  u.  J.  „Mmnz  b.  Guttenberg  145.^ f«<  2  F.;  „Bam- 
berg b.  A.  Pfister  1462  <<  2  F.  u.  m.  a.;    Paris  b.  R.  Stepb- 
nns.  1538—1540.  4  Th.  in  1  F.;  a  Sixto  V  probate.  Rom  k 
Aldus  Manntiusl590.  F.;  „Clementis  VIII  auctoritate revisa.'^ 
Rom  1592.  F.  u.  sehr  oft).    Unter  sttnen  Werken  haben  ü» 
Bibelerkläningen ,  die  oft  mystisdi  allegorisch  sind,  und  (Im 
historischen  den  grösslen  Werth:  Edd.  Pr.  Epistolae  c  praef^ 
/.  Andreas  Aier.  Rom  b.  Sweynheim  u.  P.  1468 ;    Ed.  H* 
1470. 2.  F.;  Öfter  im  15  Jahrb.  gedr.  u.  so  audi  andere  eis- 
seine  Schriften ,  viftae  patrum  u.  s.  w. ;    Opera  ed.  D.  Ereh 
mu$.  Basel  b.  Frohen  1520.  9  F.;    Marion.  VifiQriui.  Bo0 
1565.  9  F. ;  cnra  monach.  ord.  Bened.  ( J.  Mariimmaff  et  A> 
Ponget)  Paris  1693  ffl.  5  F.,.  ""st.  ac  hib.  DamiMei  VaUeräi 
et  ScMaffei.  Verona  1734  ffi.  11  F.;  anct.  Vened.  1770.  üF* 
u.  15f  F.    VergL  M.  L.  ßngehtqft  H.  Strid.  interpres.  K«* 
penh.  1797.  8.  —  Ambronue  und  AugusÜMu»  hatten  m  we* 
nige  Sjmichkenntnisse,    um  gute  AuGslegper  seyn  aa  käoM*» 
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docb  b^egnen  hej  dem  lästeren  gerande  Blicke  und  treJOTende 
Bemerkongen»  Weit  beswer  erscheint  die  Exegese  d^  von 
Hi€ronymm9  nnd  AügutHnui  so  hart  angefeindeten  hellsinni- 
gen  und  gesund  ordidlenden  Pelagwi  nnd  seines  Freundes 
Julümus.  —  Euckeriki  Bischof  tob  Lyon  [st.  vor  456]  war 
des  HebrSisehen  kundig  nnd  zeiget  Sinn  für  den  eigenthüm- 
lieben  Geist  und  Sprachgebrauch  der  Bibel:  Formnlarum  spt* 
flitiialinni  intelligentiae  L,  instrnctioiiuni  II.  11' etc.  Basel  l&il. 
F.;  Rom  1564.  F.;  in  BibL  raax«  patr«  T.  6.  p.  821  sq< 

Vgl.  /•  G,  RosenmüUer  httt.  interpretationiS  libr.  iiaof.  in  eoele- 
aia  chrittisna.  Lp«.  1989  ilL  4;  Lps  1795  ffl.  3.  8;  ü.  Whii^  de* 
mmet,  aeript.  i^tarprelationa  aecvndum  patmin  cottnieutBrioa.  Lond. 
1714.  8:  J.  A^  Erm%ii  opu$c.  phtl.  erit.  Leid.  J764. 8  p.  288  aqq. 

e)  Bey  alter  Einfeobbcit  der  Glaubensrichtschnur  (regula  fi- 
dei)  war  die  Religionphilosophie  frey  und  ihre  Gestal- 
tQDg  von  der  Geistesrichtiing  Einzelner  und  von  ihren  religid- 
aen  BiidSrfihissen  abhängig.  Durch  Streiligkeited  und  Tren-' 
nangen  im  Inneren  der  Kirche  wurde  genauere  Entwicfkelüng 
und  BckärfereBestimmiüig  der  Lehren  berbeygeCuhrt;  besonders 
aettdeni  Gnostiker  nnd  Manichtt^er^  mit  schwelgerischer 
EUnUldangkffaft  tiefer  Mystik,  morgenUndiache  Pbilosopheme 
AevBL  Cluriatenthume  anzueignen  suchten ;  die  Manichäer  wirk« 
ten  fortdauernd  askedsch  praktisch  auf  das  religiöse  VolksH 
leben  und  Yoranlassten  i&e  grossen  Bewegungen «  welche  die 
allgeiMinere  Sehnsucht  nach  Verbesserung  des  kirchlichen 
Znstaiides  ausdriiekton  und  unterhielten;  die  Gnostiker  (s.  J. 
Matter  Histoire  crit.  du  Gnosticisme.  Strasburg  u.  P.  1828. 
2.  8) 9  seit  dem  apostolischen  Zeitalter  in  KL  Asien,  Syrien, 
besonders  in  Aegypten  einheimisch  und  von  da  nach  Italien 
irad  dem  Abendlande  verbreitet,  setzten  speculative  Erkennt- 
nias  und  Theoso^ie  dem  Glauben  entgegen.  Sie  wurden  be- 
striuesi  von  Irenutos  Bischof  zu  Lyon  [178],  dessen  polemi- 
nches  Werk  in  5  B.,  bis  .auf  wenige  griech.  Bruchstücke,  nur 
in  elter  lat^  Uebersetzung  erhalten  ist:  £d.  Fr.  />. .jSratMt. 
Basel  1526.  F.  u.  s.  w. ;  c.  comm.  Franc,  Fe$$ardent$ü  Paris 
1575;  Coln  1696.  F.;  J.  E.  Grabe,  Ox£.  1702  F.;  Ben,  Ma§^ 
$ueiu$.  Paris  1710.  F4;  d  fragm.  a  C.ilf.iyiQUf  inventis  (Haag 
1715;  Leid«  1743.  8)  Venedig  l734.  2.  F.  Kftthselhaft  ist  das 
Veiliältniss,  wdehes  zwischen  L  und  Teriuilianuij  der  auch 
dem  Gooaticismus  entgegenarbeitete,  statt  gefunden  zu  haben 
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schrint.  Eine  dem  Gnoetimiitiiu  Terwanite  fUchtug  hattef  dio 
Nenplatoniflche  Philosophie  und  tie  toh^t  auf  die,  an  Ter- 
flchiedenen  Orten  rieh  allmfthlig  bildende  'dyr.  Theologie  niehi 
geringen  EinfloM  gewoätien  xu  haben ;  n.  oben  S.  366 ;  S^ii- 
verain  fib.  d*  Platonistnas  der  KV«  (€5ln  1710.  8)  ülwnb  t. 
J.  F.  Loßer.  ZaiKchaa'  1782;  1798/8.  In  der  Gestaltmig 
der  Theologie  nnterschied  rieb  dim  Morgenland  vom  Abend- 
lande  merklich^  ^.wenn  gleich  dai  Streben  nach  bestimmter  Er- 
kenntniss  nnd  Veststellong  des  Begiiffeii  von  GegeoitftndeB, 
welche  ihrer  Ntiiät  nach  dem  menschlidien  Erkenntnissver- 
*  mögen  nnaragftngllch  sind  und  daher  nar  rine  mystische  An- 
schauung zulassen,  überall  vWherrsdhet.  Im  Morgenlande, 
welches  Liebe  fiir  alte  Litteratur  nbd  Achtung  für  Geistes- 
Überlegenheit  länger  bbybehielt,  wurde  mit  Anerkeminng  einer 
Abstufung  in  der  himmlischen  Erkenntnisse  meist  mit  Besie- 
bung  auf  Aeusserungen  der  Bibel,  ttber  das  Wesen  der  Gott« 
krit  und  über  Jesu  Christi  Person  freyer  philoeophirt.  Die 
Bestimmung  des  LehrbegrifEes,  besonders  in  Beneiiaiq;  nnf 
den  Menseben  und  dessen  Verbfiltmss  sttr  Gottheit,  und  der 
Discijj^lin  in  der  Abendländischen  Kirehe  ging  ««nächst  von 
Africa  aus,  wo  rieh  der  bärtere  Gegensata  swisehen  Vetnonfk 
und  göttlicher  Offenbarung  bildete  und  die  Wilikfikr  nngeb- 
lich  höherer  Erleuchtung,  verbunden  mit  steifer  Veitlialteg 
des  Buchstaben  und  des  Herkommens,  gewaltthätig  wirkte.  — 
Bis  auf  Örigemeg  (oben  &  396)  scheinen  die  aus  Streiligkci* 
^en  hervorgegangenen  genaueren  Untersuchungen  nnd  Bestim« 
mungen  bey  einzelnen  Lehren  stehen  geblieben  sn  seyn;  fie- 
ser that  die  ersten  Schritte  cur  Errichtung  rinea  Sysiems  der 
Kirchenlehre,  su  dessen  fortgesetzter  Bearbritung  vieles  sn- 
sammenwirkte.  Seit  der  Mitte  des  4ten  Jahrk.  vervielfUtigte 
sich  die  Uneinigkrit  über  die  kirchliche  Lehre  nnd,  nachdem 
das  Christenthum  Staatsreligion  geworden  war  und  Um  welt- 
liche Regierung  an  kirchlichen  Angelegenheiten  Tbeil  sa  neh« 
men  anfing,  wurden  Ton  nnd  Verfahren  im  Bestrriten  nngeb- 
lieh  unrichtiger  religiöser  Meinungen  und  theologischer  Be- 
hauptungen, wesentlich  verändert;  es  entstand  ein  poKtiscber 
oder  policeylicher  Begriff  von  Rechtgläubigkeit,  weli^er  Wahr» 
heit  und  religiöse  Sittlichkeit  mit  glrichen  Gefahren  bedro- 
bete.  Dafür  sind  das  Leben  und  Wirken  des  Alexandtini* 
sehen  Bisdiofii  AiiaMoHoi  [st.  373],  eines  scharirinnigmiy  aber 


Chrlftt  Litt.  405 

iogelehrter  Bildttiig,  besaDders  In  Sprachkeimtiiissen  Ternath- 
littigten  Mannes,  vollgültiger  Beleg.  Die  unter  seinem  Na- 
men vorhandenen ,  merkwürdigen  und  erfolgreichen  Schriften 
•ptedien  seinen  geschichtlich  heglaubigten  Geist  aus,  wenn 
sie  aach  stark«  interpolirt  und  zum  Theii  von  Anderen  abge- 
faait  nnd:  Ed.  Pr.  gr.  lat.  Heidelb.  h.  Commelin  1601.  2.  F.; 
ß.  de  MantfimeBn)  Paris  1698.  3  F.;  (N.  A.  Giutiiniani} 
Padaa  1777.  4  F.;  Interpr.  Psalm,  gr.  lat.  (op.  iV.  Anionelh} 
Rom  1746«  fi.  t—  KyrilU$  Bischof,  von  Jerusalem  [st.  386] 
trug  in  katechetischen  Reden  die  Grundlehren  und  Geheim- 
oiwe  des  Christenthoms  Tor;  aueh  haben  wir  Briefe  und 
BnichstSeko  von  ihm :  Catecheses  gr.  lat.  cura  Gf.  M^reL  Pa- 
ris 1564.  4;  St.  et  op.  J.  Ptevot.  P.  1608.  4;  Opp.  ill.  Th. 
Milki.  Oxford  1703.  F. ;  ''gr.  lat.  cura  et  st,  A.  A.  TomtiSei 
Paris  1720.  F.  Vgl.  8.  Deyling  observationes  sacr.  T.  5.  p. 
116  sq.  —  Gregorioi  Nyssenos  [geb.  331 ;  B.  v.  Nyssa  371 ; 
st.Tor400],  Bruder  des  h.  BasQeioSy  ein  philosophischer  Kopf 
^  durch  rednerische  Bildung  ausgezeichnet,  war  den  Grund« 
i&tsea  des  Origenes  geneigt  $  unter  s.  zahlreichen  Schriften 
sind  die  Dialogen  von  der  Seele  und  Auferstehung  und  zur 
Bestreitnng  der  Lehre  vom  Schicksal,  so  wie  die  Briefe  vor- 
logBdi  beachtenswerth :  Opp.  gr.  et  lat.  ed.  F.  Ducaeui.  Pa- 
ris 1615.  2  F.:  App.  J.  OreUeri.  P.  1618.  F.;  P.  1638.  3  F. s 
Epistolae  YII  gr.  et  lat.  ed.  B.  Caracd^ii.  Florenz  1731.  F. 
Meines  in  Zaccagni  CoDect.  monum.  1.  p.  123;  Woff  Anef>^ 
dota  2.  p.  2S4;  Qallandi  bibL  patr.  3.  p.  386  u.  6.  p.  571; 
—  Efij^nioB  aus  ElentheropoUs  in  Palästina  [geh«  310;  st. 
d03],  Bischof  von  Kypros  [367] ,  schrieb  unter  anderen  ge- 
gen 80  Ketzereyen  die  Medicinschaohtel,  Panarion,  und 
die  ktfanmre  Uebersicht  derselben  den  Glaubensanker,  de- 
ren geschichtliqbe  Angaben  einer  umsichtigen,  streng  kriti- 
lohen  Prftfiang  bedftrfen:  Ed.  Pr.  gr.  Basel  b.  Oporin  1544. 
F.;  gr.  lat.  c  n.  D.  PeUnü.  Paris  1622  (CSln  oder  Lpz.  1682). 
S  F.;  de  XII  gemmir  summi  saeerdotis  hebr.  latine  op.  jP« 
F.  F^ggML  Born.  1743.  4;  von  Natur  der  Thiere  (mitPhy- 
■ielogiu  Syras  ed.  OL  G.  Tgeiiem  1795  genau  übeieinstiin- 
neod)  gr.  lat.  Rom  1587;  Antwerpen  1588.  4  m.  K.;  ro.  a« 
^  IfeOoi  zolezt  Einsiadler  in  den  Wüsten  bey  dem  Sinai  [sf . 
460!]  uBUchrieb  das  Handbudi  des  %iktetos  (s.  oben  S.  350) 
«ad  hwieriiess  ermahoende  Au&ftise  und  303  Briefe :  Tracta- 
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tos  «d.  J«  M^  SuareHus.  Rom  1673.  F.;  Eplstolae  (gr.)  op. 
et  HU  P.  Poisimu  Pari«  1657.  4 ;  gr.  lat.  ed,  Leo  Allaim. 
Rom  1668..F«  —  Von  TAeodoretOB  uad  Indoroi  Peius,  g.  oben 
&)«  —  Eine  der  merkwürdigsten  Erscheinungen  dieses  Zeit* 
alters  sind  die,  wahrseheinUch  während  der  Regieruag  u. 
Wirksamkeit  des  K.  Julianos  Apostata  [zwischen  351  und 
362]  abgefasst!Bn  mystischen  Sclirif tan ,  welche  ein  Betrfigeri 
der  (Gretstesrichtung  nach  dem  Sjnesios  verwandt,  als  Arb«« 
ten  des  Atheners  Dionysio9  Areopagita,  eines  Schulers  dei 
Apostels  Patdos,  geltend  za  machen  suchte«  'Es  soll  dario 
dargethan  werden,  dass  das  .Christenthnm  im  Alleiobeatse 
der  wahren  Mysl;erien  sey;  die  Altgesinnten  sollten  durch  Er- 
langung äusserer  Weilten  gelockt  und  über  Verlust  und  Est- 
belurang  der  Gaukeleyen  heidnischer  Theopophen  berahigt 
und  durch  einen  dem  Christenthume  untergelegten  Polydfimo* 
oismus  schadlos  gehfdten,  die  Rationalisten  durch  ansgespro^ 
ebene  Achtung  Cur  Verstand^gebrauch  und  Dialektik  gewon- 
nen werden»  Diese  Bucher  wurden  von  Maximos  dem  Be* 
kenner  [st*  622]  in  SchoUen  erläutert  und  von  Oeorgioi  A« 
chfmere$  [st*  13401]  umschrieben.  Zu  derselben  Zeit  [532], 
in  welcher^  sie  von  den  monotheistiacfaen  Severianem  als  äa- 
ctorität  angefahrt  wurden»  bezweifelte  HypatioB  in  Konstat- 
tinopel  ihre  Aechtheit«  Weit  spliter  [um  827]  wurden  sisnU 
das  Abendland  gebracht  und  in  lat.  Ueberselzungen  verbrei* 
tet:  Opp.  )at.  Floren«  1492.  4;  Parjs  1495«  F^  oft;  gr.  Flo- 
reniK  1516;  Paris  1562.. F.;  glr.  lat.  ^d.  B.  Corderm.  Ant« 
wei]»en  1634;  Paris  1644;  auct.  Venedig  1755.  2  f.;  teatsch 
/,  6.  r.  Engeliardi.  Sulzbach  1823.  2,  8.  Vgl  L.  t.  0. 
BaMmgarien-^Cruiiui  in  Comment.  theoL  ed.  BotenmÜltr^ 
Lpz.  1825  T.  1.  P.  2.  p.  268  sq.;  U.  JS.  G,  Paului  in  ÜA- 
delb«  Jahrb.  1895  &  1068  f. 

Die  durchgreifendste  und  dauerhafteste  Veränderung  i* 
kircU.  Lehrbegriffe,  an  dessen  Bildung  und  Vertretung  T^ 
fuUianni  und  C^ianu9  (a.  S,  397),  Bilariui  und  üierwr 
mu9  (8.  400)  Theil  genommeo  hatten,  bewirkte  Awehi^  ^^ 
gU9tii^u$  pius  Ti|gaet0  [gel».  354;  st.  430],  Lehrer  der  Red^ 
kunst  in  Mailand  und  Rom  [384]  Rischof  von-Hippo  [396]» 
ausgestattet  mit  seltenen  Geistesgabtti,  vertrau^  mit  plstoni- 
scher  Philosophie^  rmch  an  eigenthämliehen  Ansichten,  tfm 
an  SpvnohgeldirBaml^mt,  einseitig  ms  Mangel  an  onbebsg*»'' 
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Kenottiitt  des  mensehlichen  G^ftifithS)  sich  oft  dialektischen 
Spitifiadiglseiten ,  oft    mdochisclieil  Vorartheilen   hingebend. 
Von  seinen  Tieleü^  Schriften  sind  besonders  die  reichhaltigen 
polemischen,  das,  ausgebreitete  literarische  und  geschichtliche 
Erfahrang  rerrathendil  Werk  d^  civitate  Dei    (Ed.  Pr.   in 
monast  SaUaceosi  b.  Sweynheim  n.*P.  (f.  12.  Jun.  1467.  F.; 
Ed.  iL  Rom  1468 ;  £d.  III  das.  1470.  F. ;  c  conini.  /.  L.  Vi- 
vü  et  Leon.  Coquei.  Frkf.  n.  Hamb.  1661.  4),  die  Sehr,  de 
doctrina  ehristiana  LL  IV  (ill.  J.  CA.  B.  Teeg.  Lpz.  1769.  S), 
de  spiritu  et  littera  (ill.  /.  C%  B.  Teeg.  £d.  IL  Lpz.  1770. 
%\  de  arte  praedicandi  (Strasb.  b.  Mentel  totr  14661  F.;  Mains 
kFnst  n*  Seh.  um  1466?  F.),   die  Confessionnm  LL  XIII 
(Strasb.  b.  Mentel  1470  f  F. ;  stud.  H.  Sommalii,  Leiden  1675« 
12;  *add.  var.  lectt.  ed.  L.  St.  Bandet.  Paris  1776.  18)  und 
die  Briefe  (Strasb.  b.  Mentel  14701  F.  u.  s.  w.)  beachten«* 
irertk:  Opera.  Bteel  b.  J.  Amecbach1d06.  11  F.;  D.  Erai^ 
mnt.  Basel  h*  Froben  1528  ifl.  10  F.;  *dp.  Monach.  ord.  S* 
Bened.  e  congr.  S.  Manri.  Paris  1679  ffl.  11  Tb.  in  g  F.; 
(eua  J.  CleHci)  Antwerp,  (Amsterd.)  1700  19.  12  Th.  in  9 
F.;  (Vened.  1729  ffl.  11  F.;  1756  ffl.  18.  4);  Epistolae  II  re* 
cens  in  Geronania  repertae.  Paris  1734.  F. ;  Sermones  inedili 
descr.  äl«  M.  Den%$.    Wien  1792.  F. ;  Sermones  X  ex  cod. 
Cfuuinensi  (6)  nnnc  pr.  ed.  cnra  et  st.  0.  F»  Frangipant. 
Born  1819«  F.  Vgl.  JET.  A.  Gameu  A.  s.  scriptarae  ioterpree. 
Kopenhagen  1827.  8.  —  Joannes  Cn$9ianu9  ein  Thraker  oder 
Galiier  [st.  »•  432] ,  nach  lina;dibretischen  Wanderungen  in 
Aegjrpten»  Schfiler  des  Joannes  Gbrysostomos»  snlest  [416?] 
Aeltester  in  Marseille ,    wo  oe  seine  Schriften,   de  insftitutia 
coeDobiorum  IL  XII,  Collationum  patrum  IL  XXIV  und  de 
iocarnatione  Christi  U.  .YII  yerlhsate,  zriget  sieh  in  der  Glan« 
beos-  und  Sittenlehre,  dem  FelagikniBmus  geneigt:  de  inst* 
coen.  et  eoll.  Basel  1485.  F«;  Opp.  e.  comm.  A.  Qazaeü  Ar« 
ras  1628  (Frkf.  1722;  Lpa«  1733)  F.;  Tgl.  G,  F.  Wigger» 
de  J.  C.  Rostook  1824  f.  3.  St  4.  —  Vineenüus  lierinemii 
[st.  Tor  450]  ersdieint  in-  &  Commonitorinm  adversus  haere- 
ses  als  gediegen  gründlither  und  ehristlich  müder  Polemiker 
and  g^bt  ftber  Beschaffenheit  und  Gebraqch  der  Tradition 
gendgende  Atiakunft :  c  Salviano  ed.  S/.  Bainzimth  Paris  1663. 
8;  Ed.  )L  1669  (Bremen  10S8.4r  ed.  J^SaUna$,  Rom  1731. 
8);  «Ed.  UL  1684;  CoauMn.m«  E,  gimpfil  Wien  1800;  8; 
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6.  sei.  Batuzii  n.  AvlgBon  1821.  S.  -^'Fiamiuty  AbthiLe- 
rins  [432]  und  Bischof  in  Ries  [464;  st.  mn  493?],  phUcso- 
phirt  uhd  polemisiret  ziemlich  fireTunnig :  de  gtatia  u.  n.  in 
BibK  P.  max.  Lngd.  T.  8  p.  523  sq.;  de  spirita  s.  U.  II 
(ftlscMich  dem  Paschasius  Rom.  beygelegt)  das.  p.  807  sq.; 
Epistolae  in  CaMHi  Lectiones  1.  p.  343  eq.  Ed.  Am».;  Ser« 
mones  in  Mariene  Coli.  n.  9.  p.  142  n.  in'Martene  et  Ih- 
fand  Thes«  anecd.  5.  p.  55 ;  m.  a.  ^-  • ' 

Vgl.  /•  Cr.  RoaenmüUer  de  theelogiae  chrilit  orfgine.  Ipf  J7M. 
8;  IT.  ßfänsoher  Usndb.  d.  ehristl.  Dogmengeseh.  Marb.  1797 
ffl  ;  1802  f.;  1817  fl.  4.  8. 

d)  Die  Geschichte  der  ehr.  Kirche  wurde  von  HegeiifpH 
[160?],  ^^D  wir  ans  Bmchstacken  (in  Grabe  Spicilegium  fstr. 
2.  p.  205;  GaUand  bibl.  patr.  2«  p.  59)  kennen,  am  'att* 
fShrlichsten  von  Emsebioi  Pampiiiu  (s.  oben  S.  338)  bessbie- 
ben.  Wir  haben  von  ihm  mdir i,  in  Hinsicht  auf  Stoff  «ieh- 
tige  Werke:  Kirch engesohichte  bis 324  in  lO'finMdi- 
hfldtig  an  Thatsachen  und  som  grösseren  Tbeil  glaobwii£gt 
wenn  gleich  in  Ansichten  und  Urthdleii  oft  Befangenksit  fsr- 
faerrschet ;  sie  wurde  Ton  B^finu$  ftMf  und  mit  FortseMsg 
bis  395  in  das  Latein«  übersetst:  krt;  o.  O«  iu  J.  (Esdisgco 
b.  C.  Fyner?);  Utrecht  1474;  Montna  147&  E«  n.  oft;  ei 
P.  TA.  Caecütri.  Born  1741.  ft^>4;  Scriptnrds  bist,  eodes.  gr« 
Paris  b.  B.  Stephaaos  lM4w  F.i  fr.  lat.  teenMuTalen^.  h- 
ris  1659  (Mains  od.  Frkf.  167Sf);  anct.  P.  1677  (Amsteri 
1695).  F.;  *ex  ed.  O.  Beadmg.  Cambridge  172»  (Turin  1748) 
3  F.  Eusebii  h«  eccl.  gr.  rec.  F.  A.  SiroH.  1.  Halle  1779. 8; 
€.  int.  H.  Vaieiü  comm.  eto«  ed.  F.  A.  BeMeAen.  Lps.  1829. 
»;  Teatsch  v.  jR  A.  Siroii.  Quedlinburg  1777.  2.  gr.8. 
Vgl.  J.  Möller  de  fideEus.  Eopenh.1813.8;  J.  D.  L.IkaA 
de  E.  ejnsque  fide  bist.  Jena  1815.  8;  Gl.  A.sKe9tft9r^^ 
nnctoritate  et  fide  diploin«  Gdttingen  1816.  4.  Lebensbe- 
schreibung Constantin's  d.  Ge.  4  B.,  herausg.  m.  K6.:  f^ 
jP.jl.janustcAe».  Lps.  1830.8..  Evangel.  Vorhereitong 
15  B.,  um  die  Nichtigkeit  der  griechischen  SjrstMie  uadAe 
Yorzüglichkeit  der  Judiaoheii  Theologie  au  erwrisen:  lat  p» 
Gg.  Trapez.  Yened.  147a*  F.;  gr.  Paris  b.  R.  Stephaotf 
1544.  F.;  gr.  lat.  rec.  Franc.  Vtgerm.  Parte  1628.  F.  (C9b 
od.  Lps.  1688).  Beweist.  Wahrheit  d.  ehr.  ReL  ge- 
gen die  Juden  oder  Demoutrati»  «rapgeBca,  SO  B»,  wovon  19} 
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iaB  Ite  a.  lOie  anvdflalftiidigy  sich  erhalten  haben:  gr«  PaiUi 
b.  R.  Stephanns  1S4S.  F.;  gr.  lat*  (stod.  B.  Mot^acutn)  Pa- 
ris 1628.  F.  (C5ln  od*  Lpx.  1688.)«  Von  den  MArtyrern  in 
Paläsäna  303  bis  309:  in  Iriarie  Catal.  oodd.  Matr.  1.  p, 
648;  lieber  die  in  der  h.  Schrift  genannten. Orte,  oncfnasti» 
€0D  2B»,  von  welchen  das  sweyte,  Pal4ftina  betreffend^  griech. 
und  in  lat  Uebersetznng  des  Hieronymua  (s.  dessen  opp.^  ed* 
Clenei  1707  n.  VallurM  1733)  erhalten  ist :  in  Vgolini  Tbes, 
antiqnit  sacr.  T*  5;  C.  a  i.  Pauh  geographia  sacra  1703; 
Exegetische  Sdur.  in  MoMffaucon  Coli,  nova  Patr.  !•  p.  1  n. 
2.  p.  347;  polemische  gegen  .Hierokles  in  Olearü  ^d«  opp, 
Pinlostniti;  nnd  gegen  MarkeOos  in  JUoniaeutu  Ed.  Deiuon- 
Btr.av«;  Bmchstuel^  .ans  dem  Leben  des  h.  Pamphilos  in  Acta 
Sanct.  Jan*  l.-p.  420  u.  FahrieH  Ed.  Hippoljti  2.  p.  217; 
mehre  Aafsätser  Opuscola  XIV  lan  st.  et  lab*  J.  Sirmondu 
Fans  1643«  8«  — *  Fortgesetst  wnrde  die  Kirchengescluchte 
des  Ensebios  von  Sokrate»  Scholastikos  %n  Konstantinopel 
[448]  in  7  B.  r.  306  bis  439  mit  Fleiss  und  Einsicht;  min- 
der genügend,  in  gefälliger  Sprache  von  seinem,  ihn  benatzen* 
den  CoUegen  Salamimioi  Hermeio$  SozomfnoM  in  9  B.  t« 
323  bii  439;  beide  ergänzend  von  Tieodoretos  (s.  oben  b  S. 
399)  in  6  B.  T.  325  b.  429 :  in  Valesti  u.  Reading  Scriptt. 
liiit  ecd*;  vgl.  F»  A.  Holziau$en  de  fontibos,  quibus  Soor« 
Sozom.  et  Th«.  in  scribeqda  bist  sacra  osi  snnt.  Göttingen 
1825,  4.  —  Falladioi  ans  Gaiatien  [geb.  367;  st.  vor  431]t 
Bittbof  V.  Helenopolis  [400],  schrieb  [420]  Geschichte  der  h. 
Einsiedler,  bistoria  Lansiaca  (sie  ist  einem  Lansos  gewid- 
met: gr.  ed.  /.  Meur$iU8.  Leiden  1616.  4;  in  Coielerii  Mo- 
Dum«  eccl.  gr.  T.  3.  p.  117;  der  ihm  beigelegte  Dialog  von 
dem  Leben  des .  Joannes  Chrysostomos.  (c.  aL  ed.  Em.  Btgot. 
Paris  1680;  1738.  4)  und  der  Aufsatz  über  Indische  Vdlker 
Qsd  Brachmanen  (in  J.  Cgm^rarii  Libelle  gnomologico  p.  110 
iq*;  ed.  Ed.  Büsaeui.  London  166S.  4)  scheinen  von  Ande- 
>^n  veifasst  zn  seyn.  — «  Des  Arifiners  Phüosiorgioi  ans  Kap- 
padokien  anziehende  und  gehaltvolle  Kirchengeschichte  in  12 
B.  V.  300  bis  425  ist  im  Auszüge  in  Photi9$  Myriob.  Cod. 
40  a,  in  mehren  Bmchstficken  erhalten:  nnnc  pr.  ed.  J.  (ro* 
tknifredut.  Genf  1643.  4;  in  Scriptt.  bist.  eccl.  —  QelaHos 
des  jSng.  [475],  wahrscheinlich  Bischofs  von  Kaisareia  in  Bi- 
tbynien,  Kirdiengeschichte  3  B.  oder  Geschichte  der  Kirchen» 
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Versammlung  sro  Nikida :  ^t.  lät.  ed*  B.  Bmlforeui^  Paris  1599« 
S;  im  Syntagma  eorum  qiiae  in  ajrnodo  Nicaena  facta  sant 
b.  Commelin  1604.  F«;  in  d.  Sammlungen  der  Concil,  —  h 
lateinischer  Sprache  ist  ansser  dem  betriebsamen  Tyriis* 
nius  Rt^nui  [st.  41 0] ,  attein  bemer kenswerth  Sv/jp^te«  8e* 
wrus  aus  Aquitanien  [geb.  363  f  st.  410  t],  Mönch  in  Mar- 
seille, desäen  historiae  sacrae  U.  11  und  Briefe  durdi  scbooe 
Sprache  sich  empfehleii:  bist.  s.  (ed.  M.  Fiacius)  Basel  i55& 
8;  c.  ^comment.  C.  Sigomu  Bologna  1581.  8;  Opp.  ed.  F. 
€iiselintts.  Antwerpen  1574.  8 ;  o.  n.  i.   Vor  Mi»  B^Iin  1668 
(Lpz.  1703.  8).  12;  *(enra  Ch.  Scioeitgen}  Lpz.  1709.8; 
em.  ill«  St.  Hier»  de  Prato.  Verona  1741  f.  2^  4.  unbeendet 
e)  Die  zuerst  kindHoh   einfache  christliche  Beredsam« 
keit  nahm  kunstgerechte ßegelmSssigkeit an, seitdem  dasChri* 
Btenthum  Staatsreligion  geworden  und*  damit  zu  dffentUcber 
Feierlichkeit  erhoben  und  vielfach  umgestaltet  wurde.    A)  in 
griechischer  Sprache:  Eusebios  B.  von  Emesa  [st.  360]: 
quae  supersunt  ed.  J.  Ch»  G.  Auguiti  1829.  8.  *-   Batämt 
der  Grosse  [geb.  3151  st«  379],  B.  von  Neokaisareia,  Homi- 
Ken,  Aufsätze  in  guter  Sprache:  Opp.  gr.    Basel  1532.  F.$ 
*op.  et  St.  J.  Oamier.'  Paris  1721.  3.  F.;  Orado  ad  adol»- 
centes  de  modo  e  litteris  gr.  utilitatem  percipiendi  lat  p.  Z'* 
Brunum  Aret.  o.  O.  n.  J.  4  sehr  oft;  gr.  eum  Cdbete.  (Ve- 
nedig 14801)  8  n.  8.  tir.;  rec.  ilL  J^  O.  Sturz.  Gera  1791.8; 
Ep.  ad  ApoUinarem  Laod.  de  div«   essentia  gr.   lat.  nunc  pr. 
prodit  (cura  L.  Sebasiiant).  Rom  1796.  8;  Homelies  et  lettres 
chotsies  p.  A*  Auger.  Paris  1788.  8«  —  Kyriltoi  v.  Jerusa- 
lem 8.  oben  c)   S.  403.  —  Gregario$  [geb.  300 }  st.  391]  B. 
V.  Nazianz,    gute  Reden,    anziehende  Briefe,  miltelniftasg^ 
Gedichte,  170  geistliche,  darunter  sein  Leben  in  Jamben,  284 
epigrammatische  in  8  B.  der  Anthologie  d^»  Konstant.  Ke^*) 
und  ein  von  Sachverständigen   (H.  C,  A.  Eichst&dt  Prop* 
1816)  ihm  abgesprochenes,  schlechtes,  aus  Euripideischen  Cen- 
tonen  zn.samniengefiicktea  Tranerspiel,  der-  leidende  Christos 
(Koni  1542.  8):   Poemata.  Vened.  b.  Aldus  i504.  4;  Oratio- 
nes  16.  das.  1516.  8;  Oratt.  9.  das.  1536.  8  u.  a.  w«;  Opp* 
gr.  Basel   1550.  F.;  gr.  lat.  cnr^  F.  MorelU)  Paris  1609 
(1630;  Cöln  oder  Lpz.   1690)  2.  F.;  in  Juliabum  Invectirae 
duae  etc.  ed.  R.  Montagu*  Eton  1610.  4;  binae    Oratt.  gr« 
lat.  comm.  scholia  adj.   Ch.  F.  Matthaei.  JMoskwa  1/SO.  4; 
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Opp..|r«  lat  c.  var.  ^min«  Venedig  1753.  2  F.;  *op.  et  st. 
moaadL  ori.  Bened*  (ed.  ClemeueetJ  vol.  1.  Paris  1788.  F. 
YgL  C  ÜUmann  Gr.  v.  N.  Darrastadt  1 835.  8.  ^  Joannen 
dryioiiamog  s.  oben  b)  .S.  399;  Synesios  8.  314.  —  Der 
streitsüchtige  Alexandriner  KytiUoi  [st  444]  macht  sic^  durch 
leidensohaüdiche  Heftigkeit  bemerklich :  opp.  op.  et  st  /•  Au-- 
hertL  Paris  1638.  7  F.;  Homiliae  XIX  ined.  gr.  lat  interpr. 
£•  Cwierio.  Antwerpen  1648.  8.  •—  Theodoretot  (s.  oben  b) 
predigt  in  biblischem  Aasdmcke,  mit  frommer  Wärme,  nicht 
ohne  Uebertreibong«.  — •  Prokloe  [st.  44^],  B.  von  Konstanti- 
sopd  [434],  ist  gedankenreich :  Analecta  a  V*  Bieeardo  emta 
gr.  lajt.  Rom  1630.  4.  — *  B)  in  lateinischer  Sprache:  der 
Gallier  AmbroeHte  [st.  397],  B.  von  Mailand,  der  Sprache 
mich^^  oft  kräftige  Reden,  hell  und  warm  in  3  B.  von  den 
Pflichten,  inbaltreiche  Briefe,  Gedichte :  de  officiis.  o.  O.  n.  !• 
(Bofl»  1471?)  F.;  (Mailand  1474)  4;  opp.  Basel  1492.  3  F.j 
ed.  JD.  j^asmue.  Basel  1527^  5  F.;  7.  Gilht.  Paris  1569; 
*8tad,  et  lab.  monach.  ord.  Ben.  (J.  du  Frtche  et  N^  le 
i^osrrjt;  Paris  ^6^^  '•  2,  F*  -^  Peirue  Cirgtologue  aus  Imola 
[st.  449],  B.  von  Ravenna  [434],  eines  hochgeachteten  Kan- 
selredners  176  Reden:  opp.  c.  obserratt.  7.  Miiae  1543;  Ve- 
nedig 1742.  F«.;  Serm.  ed.  $^,Pauli  a  e.  Marta^  Yened.  1750; 
Aegsburg  1758.  F^  —  Maxim9^$  B.  v.  Turin  [st  n.  465]  aas- 
gezeichnete 7^  Homilien  und  einige  Briefe:  serm.  c,  P.  Ghry- 

flol.  CöIq  1&78.  4;   opp.  ill.  (a  Br.  Bruni)  "Rom  1784.  F 

Sabrianui  (s*  oben  8.  352)  yerfasste  Predigten  für  Andere. 

f)  Die  christlichen  Gedichte  waren  suerst  sum  Ge- 
brauch^  kirchlicher  Gemeinden  bestimmt;  der  Inhalt  dieser 
flchmneklosen  Hjmnen  war  ans  Psalmen,  Evangelien  oder  al- 
tes liturpschen  Formeln  entlehnt ;  später  [nach  300]  erhiel« 
tea  lie  eine  regelmässigere  Gestalt  vgl.  Herder  W.  z.  Litt» 
S.K.  16, S.  15  f.  (liQfi).  Späterhin  wurden  metrische  Versa- 
cbe  erbanlichen  Inhaltes  den  .Mastern  der  Classiker  nachge* 
bildet,  cum  Theile  um  diese  entbehrlich  su  machen.  -^  A*^ 
in  griechischer  Sprache:  Gregorioi  Na:»,  s.  e).  -*-  Apol* 
imrit  aus  Laodikeia  [st.  n.  392]  umschrieb  die  Psalme :  P»- 
ris  b.  Tumebus  1552.  8 ;  gr.  lat.  ed.  F.  Sylöurg»  Heidelberg 
1^%*  8;  in  Gallandi  bibl.  p.  5  p«  350.  ^  Syneeioi  s.  oben 
&  314.  —  Die  Homerokentra  oben  S.  288.  —  B)  Weit  frucht« 
barer  war  das  Abendland  an  lateinischen  Verskünstlern :  Lac" 

WacUer  Ha  d.  Litt.  GcicL  I.  27 
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tanÜH»  I.  a)  S;  398«  —  I>es  Spanfarehen  Prab^ttn  C  Vtt- 
«ui  AquilimUf  Juveneut  [st.  n.  331]  hexametrisdie  Uvidira- 
bang  der  tienesifl  und  des'fiTangeliums  deaMatChiaB:  c  Sc- 
dnlio.  Paris  1499.  4;  e«  n.  Tar«  ed.  JE.  Bemck  Ffkf.  a.  hf^ 
1710«  8.  —  Des  römischen  B.  Damani9  [st.  384]  40  spndi- 
lieh  meist  gelungene  Gedichte ,  12  Briefe  and  «nige  Bnidh 
■tücke:  opp.  Born  1638.4;  (cnnkA.M.Mereudae)  Born  1754. 
F.  -^  AmbroHHS  s.  oben  e).  ^-  Der  Spanier  AmrtliMi  fVs- 
dentiui  Clemem  [st.  n*  405]  driielcet  warne  Empflndaageo  o- 
nee  frommen  Herzens  in  Hiebt  immer  gldch  riditiger  SpradM 
and  Prosodie  aas,  ist  oft  wahrhaft  erbaalicby  seltener  geiit- 
reich,  hat  für  Bettung  einiger  hamanistiseher  Biidong  wohl- 
tbatig  gewirkt  und  mandie  dankeswerthe  Notiaen  erhalteB: 
Ed.  Pr.  O.O.  u.  J.  (DeFenter  1492?)  4;  ex  rec  A.  HeüuiL 
Amsterdam  1667. 12;  ed.  Ci.  Cellarius.  Halle  17^^;  1739.8; 
b.  Arevalo;  Parma  b.  Bodoni  1789.  2.  4;  teutscb  von  /.  '• 
Silber.  Wien  1820.. 8.  —  FouHus  Meropiuf  Faulinut  [st 
431],  Ausonias  Schülers,  Bischofii  Ton  Noia,  34  ziemlich  vohl- 
gerathene  Gedichte,  51  Briefe:  opp.  Paris  1516.  8;  ed.  ff. 
Botweifd.  Antwerpen  1622.  8;  *)/•  JS«  le  Brun.  Paris  1683. 
4;  L»  A.  Muraiori.  Verona  1736.  F.  ^  Mamertut  (s.  oben 
&  352)  Hymne  und  Contra  varios  errores :  b#  FübriliMi*  - 
CoeliuM  Seduliui  vielleicht  ein  Ireländer  [450]  bebanptet  ud- 
ler-  den  christlichen  Dichtern  durch  reichere  Geistesbildang, 
verbnndeB  mit  inniger  Frömmigkeit,  dichterisches  Gefühl  ood 
Schönheit  der  Sprache  eine  der  Ersten  Stellen :  in  1.  evaoge- 
lionim.  o.  O«  u.  J.  (Utrecht  14/3 1)  F.;  Carmen  paschak  (ei 
P.  EüenbergerJ  Lpz.  1499. 4 ;  Exhortatorium  ad  Christiaoos. 
Lpz.  1499.  4;  Carmen  paschale  (ed.  Jl  Parrhafiit»J.  Maüand 
(1501)  8;  oft;  Opp.  rec.  C%.  CeUariui.  Halle  1704.  8;  rec 
Jl  F.  Grüner.  Lpz.  1747.  8;  cnr.  H.  /.  ArnizeMio.  Lenwar- 
den  1761.  8;  b.  Arevulo.  —  Ihm  steht  nicht  viel  nach  der 
Aquitanier  Proiper  [st.  463  f  ] ,  dessen  Chronik  bis  455  £e 
Grundlage  der  Chronilcen  des  IVIittelalters  wurde ;  Spmche  oad 
Versbau  haben  Mängel ;  sein  Haaptwerlc  ist  ein  dogmatischet 
Gedicht  von  der  Gnade,  nach  dem  Lehrbegriffe  des  Augosti- 
BUS,  dem  er  eifrigst  anhing;  mehre  didaktische  Epigramme 
mnd  nicht  ohne,  wenigstens  geschichtlichen  Werdi:  ^opp* 
(cur.  7.  Lebruu  de  Marette  et  L»  U.  Mangeami)  Paris  1711 
(Venedig  1744>  W* ;  P«  et  Honorati  opp.  (aliquot)  ill.  a  /.  5i* 
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HMi.  Rom  1732.  8.  VgL  Bist.  Ult  de  la  Franoe  2  p.  369  tq« 
-  Ob  der  Spanische  Bischof  von  IHibeiis  Orientün  [440] 
oder  eiQ  späterer  [S2S}  das  geistreiche  Coiumoiiitorium  ad 
paganos  in  2  B.  y erfasst  habe,  ist  nngewiss :  ed.  M.  Delrio. 
Antwerpen  1600.  12;  fl.  L4  Seiurzßeüeh.  Wittenberg  1706 
u,  supplem.  Weimar  1716.  4 ;  in  Martene  ampliss.  coli.  5  p« 
19  sq.  Vgl.  Hist.  litt,  de  la  Fr.  2  p.  251  sq.  —  PauHnui  von 
Perigaeux  in  Gnienne  [470]  beschrieb  das,  für  Zeitgeschichte 
uid  Sittenkenntniss  beaohtenswerthe  Lebeii  des  b«  Martin  in 
Mhlecbten  Hexaroet^rn:  ed.  flfyr^t  in  bibL.patr*  Paris.  T. 
8  p.  1001 ;  rec.  C.  Bvih.  Lps.  1681  (1686)  ]).  Vgl.  Hist.  litt« 
de  la  Fr.  2  p.  469  sq.  ^  C.  S^lUm  ApoUUufH9  Sidomiu9  s. 
}.  51.  B. 

Ssmmlungen:  Poetse  ehristianL  Venedig  b.  Aldus  15Q1  f.  ^3« 
4;  *Poetsnim  ret.  eecles.  opera stad.  6.  FairkiL  .Basel  1564.4; 
*Poct«e  dttistiani  ed.  F.  Jrevah.  Rom  1788  £  5.  .4.  —  Hymni 
vet.  poet.  Christ,  ecclesiae  Ist.  seleeti  ili.  C,  A.  Björn.  Kopen- 
bagen  1818.  8.  •-.  Vgl.  A.  J.  Ramiaok  Anthologie  diristlieher 
G«lDge  B.  1. 


VerbeMeruDgen  ^  Berichtigoagen  u»  ZuBätze. 

LBd. 


S.      4^  Z.  S4.  Tgl.  M.  Arndt  ChriBtKdies  mid  TSrUidiei. 

Stattgard  1828.  8.  ~  Mancy  Adas  hiit  et 
chrono!,  des  litt^ratiirea  andiennes  et  modorne«. 
Paria  1828  f.  F. 

-—6.  —    7.  1.  Moser  st.  Moser. 

—  7.  ~    4«  3te  Aufl.  1830; 

—  —  —    5.  lies :  6.  8  statt  2.  8. 

—  8.  —  11.  V.  u.:   Ad.  C.   P.   Callisen   Medidnisdiei 

Schriftsteller-Lexikon  der  jetzt  lebenden  Aente. 
Kopenhagen  1829  f.;  der  6te  B.  reichet  bii  F. 

—  14.  —    9.  1.  Henlif. 

~    16.  —  18.  **"€.  A.  Schaab  Geschichte  der  Erfindang  der 

Bnchdruckerkunst  durch  Johann  Gensfleisch  ge- 
nannt Gntenberg.  Mains  1830  f.  3.  8. 

—  17«  -~  22.  muss  hinter  1470  ein  ;  stehen! 

—  -.  —    2.  T.  u.  hinter  1469)  gleichzeitiges  Verseidiiuii 

ihres  Verlages  nüt  Angabe  der  Stftrke  der  Auf- 
lagen s*  Frey  tag  Adp.  2  p.  1176  sq. 

—  19.  —  27.  nach  p.  231  ist  hinzuzufügen  Notice  sur  Co- 

lard-Mansion.  Paris  1829.  8. 

—  20.  —  10.  muss  nach  England    hinzu  gesetzt   werden: 

gezogen; 

—  z 18.  ¥•  u.  ist  zu  lesen  S.  15  statt  13. 

—  21 16.  1.  16  St.  14. 

—  26.  —  11.  F.  L.  A.  Schweiger  Handbuch  der  dafli- 

sehen  Bibliographie.  Lpz.  1830  t  2.  8;  F.  W. 
Hoff  mann  bibliographisches  Lexicon  der  ge- 
sammten  Utteratur  der  Griechen  und  Römer. 
i,  1.  Lpz.  1830  wird  nicht  fortgesetzt,  sosdem 
erscheinet  jetzt  erwritert;  C.  Fr.  Weber  Be- 
pertorium  der  dassischen  Alterthumswisw- 
schaft.  1^  das  Jahr  18S6.  Essen  1832. 8. 


YerbeMfaungen,  Berichtigiiigen  u.  Zuatsoe;    413 

8.     26.  Z.  19»  ▼•  XU  Tke  Orimtd  qnaiterly.  Beview.  Londaa 

1830  f. 

—  28.  —    4.  V.  ik  einereiehhaldgii  BibliographiB  findet sidi 

in  B«  2  ToaSkarbeek  Tiieones  des  richea- 
tes  soeiaiefl.  Paris  1829« 
-^30.  —  14.  J.  Bogg  Bibliotheca  malhematica  s.  cridcaa 

libromm  mathematieoram,  fai  lade  a  rei  typo-^ 
graphicae  exordio  ad  a.  1830  uaqne  fiaem  ex«- 
Gun  sunt  Index.  1.  Tubingen  1830.  8. 

—  -^  —    a.  T«  n«  L  25  at.  22. 

-^    31«  -*-  22.  *L.  Choalant  Handbndi  der  Bücherknnde 

for  die  ftltere  Medimn.  hg^»  1828.  8« 

—  38»  -«.    9..  T«  u.  Unter  Kindefschriften  ifit  beyznfagen; 

. .  kaum  noch^  ^ 

—  39.  —  11.  hinter  aioh  isthinxuaaetaen:  an  aolchen. 

—  42*  —    2.  J.  F.  Hartknoch  ia  Bige^  Verleger  Herder^ 

.     .>    Hamaim'a»' Kant'a; 

—  43.  —  14»  1.  Steaeh  st  NoBch« 

—  47.  —    7«  V«  n.  hinter  2«  16:  ungemein  viel  reicher  ani- 

geatattet  Vraedig  1828.  2. 4. 

—  48.  —  16.  V.  V.  L  21  at.  18. 
— 17.  T^  n.  L  .16  at.  14.    ■ 

—  &1.  —  19«  «P«  O.Aröadated  aber  den  Aofaatx  im  Her- 

mea.  Paria  u.  Stattgard  1830.  8. 

—  52.  f*-  12:.hinterBecftdt.l.  (TgLHi^mann8chr.l.S.498)« 

—  75.  —  15.  nachgebildet  in  Nal  a.  Damajanti  von  F.  Bfi- 

ckert  Frkf.  a..M.  1828.8. 

—  76.  —  15.  rec.  inlerpr.r^lat;  et  anaot«  crit.  adj.  A.  6.  a 

Sehlegel  eCrCh.Laaaeji.  Bonn  1829  f.  2.4. 

— 23.  nach  Hebräiachen  b^yzufügen;  dea  B.  JoeL 

— 28.  Junger  [260  v.  Chr.  G.]  iat  S en  d  e b  a d  (Sjn- 

tipaa)  Vf.  der,  in  yiele  Sprachen  überaetzten 

und  im  Abendlande  »verbreiteten,.  Geachichte  der 

aieben  Weiaen. 

—  77.  —.    7*  aapacrit  et  parorit  accomp.  d*une  trad.  fr,  et 

de  notea  par  A.  L.  Chexy.  Paria  1830.  4; 
*-*    tt)*  *«•    4.  Vendidad  Sed£  avec  un  comm«,  une  trad.  nouv« 

par  £.  Burnouf.  Paria  1830 f.  F.; 
-^    95.  —    i.  fibera.  xu  erklärt  v.  C.  A.  Credner.  Hallo 

183K  8,    . 


414    VarbMsenmgen^  Bericiktigimgeii  n«  Zvaattae. ' 

&    fiS«  Z.     6.  r.  JL  L  Belagecang  it.  Eüobetang. .   . 

^  106.  —  14.  Y.  u.  1.  72  8t.  63. 

^1071  ^  14.  Tgl.  A.  Mätthlu  in  Jakn  Jabrb.  d.  üluloL 

1830.  B.  2.  S.  871  f. 
•—  110.  —  18.  hinter  SttBunlimg  L  (vgl.  G.H^rinanii  opnic 

>  3  p.  8a). 

-«-  113L  -*  11.  T.t«.  hinter  Genealogien:    in  N.  Bach  Ed. 

Callini  p.  139  sq.; 

—  114.  -—  11*  ^'  «•  '^G.  G.  Nitsaeh  dehiatoriaHomerima- 

ximeque  de  scriptonua  eaminmii  aetate  mde- 
temata.  Hannover  1830.  4  vgl.  G.  Fr.  Her- 
mann in  Heidelb.  JB.  1831  &974  f.; 

—  115.  —    7.  Tgl.  Jahn  JB.d.Ph.  1830  B./2»  St.  2.  S.240f. 

—  116.  —    4.  *rec  et  comm.  inetCp  C^  Goettling.  Gotha 

n.  Erfurt  1831.  8. 

— 12.  T.  n.  CaWni,  Tyrtaei,  Aaii  xarminina  qm» 

supersunt  ill.  N.  Bach.  Lpa.  1831.  8. 

—  119.  —  11.  muBS  2.  8  gelesen  werden  atatt  12.  8. 
^  126.  ~    8.  1.  G.  sefa.^  et  fragm.  Tk.  fttanUL 

—  127.  —  22.  *reeegn..F.  Neu.  Lps.  1881.  8. 

—  129.  —  16.  ist  hinter  AI;  Uasnaofiigan  Oderiens. 
— 19.  T.  n.  C.  J.  GryaBrdd  Graeoomm  tragoedia 

qualis  fuit  oirenm  tempora  Demoathenis»  Cdla 
1830.  4. 

—  137.  -^15.  ""w.  annot.  by  S.  T.  Bloomfi^ldi  Leato 

lo2V*    V.  9» 

—  139.  —    3.  1.  Lpa.  st  das. 

— .  143.  -«-r  17.  T.  u.  1.  Babri^s'oder  Gabiias. 
146.  —  17.  ed.  J.  Frans.  Münehen  1831.  8. 

—  147.  —  21.  ^>ratt.  XI  recogn.  eomm.  adj.  G.  Fr.  Scho* 

mann.  Greifiiwalde  1831.  8. 
.^  i49,  —    4.  T.  n.  ist  der  ^^  an  vertilgen. 
^  '  ^^  — ^  11.  T.  H.  1.  Archinos  st  Archidanos. 

—  153.  —  18.  Bruchstücke*  ans  den  Werke  von  der  Natar 

s.  T.  Panxerbieter  D.  A.  Lps.  1830.  8. 

—  155.  —  21.  ist  T.  S.  67  f.  zu  streichen. 

— 11.  T.n.Reliqaiaeill.& Karsten.  Brüssel  1830.8. 

—  157.  —    4.  die  Weisheit  des  E.  nach  ihren  Qaellea  nebst 

metr.  Uebers.  der  vovhandenen  Stellen  v.  B.  B. 
C  Lommatzsch.  Berlin  1830.  8. 


Verbesserungen,  Beticbögimgfn  n.  Znsatse.    41 5 


»      ' 


S.  159.  Z.  14.  L  8.  137  st  109.^ 

—  161.  —    £mh  ft assers t  st.  Sässeft 
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Beim  1889.  8.' 

—  186.  — '    9.r,  n.  Von  des  Oridn  am  Theben  in.Aej^p- 

•  :  ten'[4&0]  Aathologfioa  3  B.  in-  alphabetischer- 
Felge .  sdl  ia  ^  Warsohaa  eine  Haadsehrlft  tw- 
banden  seyn. 

—  204.  —  14«  die  Bdkkersohe  Ausgabe  ist  1831»  4»  4  er- 

schienen. • 

—  221.  -«  19.  6.  Bernhardy  -Grandriss    der  RSmischeii 

Lltteratur.  Halle  1830.  8. 

—  226«  —     8«' ^ Corpus  Graroniatieonini  Latinornm  ree.  Fr. 

Lindemann.  1.  2, 1.  Lp2.  1831.  4  wird  fort- 
geketiit. 

—  229.  —  12.  reo.  et  ill.  S.  C.  Klinkhamer.    Aiasterd. 

1829.8  Tgl.  J.  C.  Orelli  Epist.  adMadvigiam 
vor  Cieeroais  Orator  etc.  p.  LXVII  sq. 

—  236.  — •  14.  T.  u.  Ausg.  II.  1<831. 

~-  239.  •—    4«  T*  u.  ist  T.  vor  12  zu  streichen. 

—  240.  —    5.  Ed.  lY  car.  G.  Ph.  Eb erb.  W agner  1830  f. 

—  242.  —    6.  y.  n.  hinter  oben  I.  (&  237). 

—  5M3.  —  16.  T.  V.;  T.  J.  H.  Voss.  Btaunschw^  1830.  8. 

—  249.  —  1 31  p.  Maneio  enend.  expL  E  d.  W  u  n  d  e  r.  Lpx. 

1831.  4. 

—  —   —  16.  Yerrinarnm  LI.  YII  rec.  expL  C.  G.  Zampt. 

Berlin  1831.  8. 

—  250.  —  20.  hinter  Oeffetttitchkeit  1.  (welche  er  einzelnen 

Briefen  absichtlich  gab>« 

—  253.  —    4.  V«  u.  I.  oder  H.  H.  Cludius? 

—  273.  —  13.  Es.  Auszug  ans  Aegypten  und  Philo  Jerusa- 

lem herausg.  von  L.  M.  Philippson.  Berlin 
1830.  8. 

—  280.  —    6.  Bach  mann  Anecd. 
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1830.  8. 


416    VerbesseiUDgen^  Berichtigui^eEi  u.  Ztuotze. 


S.  294.  Z.     3.  T.  u.  *ex  cod.  olim  Pithoeaiio  ed.  JaL  Ber- 
get de  Xitcey;  Baris  dSSa  & 

—  295.  ^-    4.  durch  die  B^rgcbrscbe  Aiu^abe  ist  der  Streit 

zu  Gansten  dea  Alierthiima  dieser  Fabeln  ent- 

sddedeii« 
-i^  298.  —  10.  V.  u.;  ed.  J.  Held-t«  Bröslaa  1831.  4. 
^•^  30fl '•^.  14  f..  V.  u.  .maus  die.^erweisiiiig^  auf  Rnhnken  etc. 

Tor  dem  Artikel  IMtenaadros  stehen, 
-w«  3]3.^<^.   3«;  eioeiniBbifirsoiiatda  Anecd.  p.  165  Sf. 
^^  315.  —  94.  t./fä.i:*Met.  C  GL'Zusnpt.  Lpz.  1331.  8. 
^^  321«.—  11*  *f ec.  et anaot  msur«  I.E.  £11  en dt.  Königib. 

1832.  2.  8. 
^^  827«  ^  24.  ukuss  hinter  Btirej^'s  ein  i  stehen. 
«-  330.  —  24.  hinter  1825  1.)  1831. 
i^'  ^    'X^  :25.  reo.  6.  H.  W^ilthen  Halle  1831  f.  4.  8;  G. 

Boetticber  LexioonTaetteuIki;  Berlin  1830.8. 
.^  340.  ^  20.  «ni.  Aiun.  von  Ch.  Qk  Oroskurd.  Berlin 
*       1830  f. 

—  343.  —    8.  V.  u.;  *recogn.  J.  Silligi  1.  Lpz.  1830. 12. 
:^  346:  -r^  13.  I.  dasft  6t.  das. 

*— •  376.  -—    3.  L  Egnatins  st.  Ignatins. 

—  ^   — «    3.  y.  .u.  jnnss  hinter  8  ein  )  stehen  st. ; 

—  389.  —  19.  Sam.  Dnv.  Luz.zattns  Philoxenus  s.  deO. 

chald.  peniateuehi  versiohe.  Wiea  1830.  8. 

—  398.  —    6.  vgl.  Ft.  W.  Rettberg  C.  naeh  s.  Lebw  il 

Wirken.  Gdtüngen  1831.  8.  . 
-^  406.  -r  11.  Lehrb.  *III.  Aufl.  m.  Belegen. ans  den  Qael- 

lenschriften  versehen  von  D.  v.  Cdlln.  1.  Cas- 
sei  1832.  8. 
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1. 

Einleitung« 

Das  geistige  Leben  und  literarische  Handeln  im  Mittel- 
alter, welches  ans  diesem  Grande  seiner  Begränztheit  als 
ein  besonderer  Zeitabschnitt  geltend  gemacht  wird ,  obgleich 
es  mit  »gleichem  Hechte  als  Bestandtheil  der  durch  dasselbe 
bedingten  und  vorbereiteten  neueren  Zeit  erscheint,  unter- 
icbeidet  sich  durch  wesentliche  Eigenthümlichkeit  seiner  Be- 
schaffenheit, des  Ganges  seiner  Entwickelung  und  seiner  in 
Erfolgen  erkennbaren  Wirksamkeit.  Als  rohe  Regierungwill- 
luhr,  unterstützt  und  bestraft  von  alleingültiger  Waflfenmacht 
zuchtloser  Söldnerschaaren,  das  bürgerliche  Leben  zerrüttet, 
den  Gemeinsinn  vernichtet  und  die  geistige  Selbstthütigkeit 
ertodtet  hatte,  eilte  die  römische  Weltherrschaft  ihrer  lange 
Torbereiteten  Auflösung  entgegen.  Sie  war  [s.  170.]  durch 
nnanfhorliche  verwüstende  Kämpfe  mit  wilden  Yölkerhaufen 
10  allen,  ihr  gewaltsam  unterworfenen  und  meist  unwillig  oder 
wenigstens  ohne  Liebe  und  Vertrauen  gehorchenden  Welt- 
dieilen  erschüttert;  in  Asien  erhob  sich  [s.  200.]  die  Parthi- 
iche  Macht :  in  Europa  bemächtigten  sich,  nach  hartnäckigen, 
^er  Jahrhunderte  hindurch  fortdauernden  Fehden ,  siegreiche 
Germanen  der  westlichen  Provinzen  [s.  409]  und  bald  [476] 
ludiens  und  Bom's.  Die  alte  Welt  erlag  [s.  500]  einer 
nenen  Ordnung  d«r  Dinge,  welche  von  furchtbaren  Umwäl- 
zungen und  Zerstörungen  ausging.  Was  von  bisheriger  Yer- 
fanong  und  Sitte  übrig  blieb,  hatte  ein  ärmliches  krankes 
I^aaeyn  und  vermochte  nicht  in  die  Gesammtheit  des  gesell- 
"^^i^afÜiehen  Zustandes  wirksam  einzugreifen.  Alles  gestaltete 
^  Ata  in  langsam  fortschreitender  Entwickelung  und  mit 
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h5chst  versehiedenartigem  Erfolge ,  vrie  das  Endergebnis»  in 
Asien  und  Europa,  bey  aller  auch  hier  in  Einzelnem  hervor- 
tretenden Mannigfaltigkeit,  am  anschaulichsten  darthut. 

Die,  seit  Jahrhunderten  gehemmte  und  durch  politischen 
Kunstzwang  gsurückgediängte  freye  Naturkraüt  machte  mit 
Ungestümm  überall  ihre  Rechte  geltend;  sie  brach  die  in  sich 
erstorbene,  aufgedrungene  Herrschaft  des  erstarreten  steifen 
Wortes  und  des  sinnleeren  Herkommens  der  äusseren  Form; 
Geist  und  Gemüth,  von  fremdartigem  Drucke  entbunden. und 
zum  Selbstbewusstseyn  erwacht,  gewannen  neues  Leben,  die 
Einbildungkraft  jugendlich  frische  Regsamkeit.  Die  ihnen 
ganz  eigentlich  angchörigen  Erinnerungen,  Sagen,  Bilder  wur- 
den von  den  zur  Selbstständigkeit  des  Daseyns  erwachsenen 
Yölkerstämmen  aus  nnverschnldeter  Vergessenheit  und  anver- 
dienter  Nichtachtung  in  das  Leben  zurückgerufen;  das  gei- 
stige Seyn  und  Streben  erlangte  wieder  ftitz  und  Geltung  in 
dem  Kreise  des  Volkes,  dem  es  so  lange  Ton  übermächtigef 
Tomehmer  Selbstsucht  entwendet  und  vorenthalten  worden 
war.  .  Volksthumlichkeit  in  öffentlichen  und  hSndichen  Yer- 
hältnissen  behaupteten  ihr  hochbedeutsames  An  sehn;  kihn 
ffeyes  Handeln  trat  an  die  Stelle  des  erzwungenen  blinden 
Gehorsams. 

Die  mit  diesen  Vorrechten  und  Genüssen  natargemis  ver- 
gesellschaftete,  die  Ordnung  und  Einheit  des  Staates  nicht 
minder  bedrohende,  als  die  Annäherung  .zur  Anerkennung  der 
Freuden  und  Pflichten  veredelter  Menschlichkeit  vereitelnde 
Unbändigkeit  und  trotzige  Uebermüthigkeit  wurde  durch  die 
Macht  der  Religion  gemildert  und  gezähmt;  von  Religion 
und  Kirchenthnm  ging  alle  Volkserziehmig  und  vestere  Ein- 
richtung der  gesellschaftlichen  Ordnung  aus;  in  dem  germa- 
nisirten  Europa  wurden  durch  das  Christenthnm  die  rohen 
Sieger  entwildert  und  gesittigt,  die  Herrscherrechte  ermSssigt, 
das  Bewusstseyn  der  höheren  Menschlichkeit  geweckt  und 
allmählig  erkrftftigt  und  verellgemeinet;  in  Asien  tind  Afirics 
vereinte  der  Islam  nemadlseh  getrennte  Völkenllimite  zu  ge- 
meinsamem Gehorsam  unter  rinem,  von  ttbermemchlldiem 
Willen  abgeleiteten,  gesellschaftliche  Pflichten  und  ewige  Hoff- 
nung auf  unsichtbare  Zukunft  verkündenden  Gesetze;  die 
nnverwastliehe  Wirksamkeit  des  Judentbum«  verlieh  seioen 
beharrlichen  Bekennem  *  Sribstrertrmton*  «mI  vielgeschiftig« 
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That)iraft,  welck«  me  aeur  VermittelaDg  weobselaeitigeh  gei- 
stigen and  irdischen  Verkehrs  swiscben  reBgiös,  politisch  and 
örtlich  getrennten  Nationen  ertüolrtigte ;  selbst  die  ms  dem 
lange  TerseUossenen  Sohoeese  Birer  indischen  Urheimalh  her- 
austretenden religiösen  Ideen,  Bilder  und  Gebränolie^  2um 
Theile  mit  veranstalteten  Brnobstucken  ans  Jadenthuni,  Chri- 
sdanismus und  Islara,  wenn  auch  nur  in  polemischer  Beriick- 
siebtigang,  vermischt,  befruchteten  von  Thibet  aus  grosse 
Landesstriehe  des,  von  bisheriger  Civüisation  unberührt  ge- 
bliebenen und  von  allen  zu  reifender  Veredelung  fortschrel- 
tenden  Staaten  gesdhiedeneo  nordöstlichen  Asiens» 

Ueberall  ofi'tobarei  sich  die  Allmadit  des  riBÜgiÖsen  Sin- 
nes, widcher  dem  Menschen  eigendtufmlich  ist  und  ihn  über 
setpe  tbieriscbe  Notar  und  zu  höher^i  geistigen  Bedfirbissen 
und  Bestrebungen'  «rhebt,  wenn  er  sich  freyer  entwidLoIn 
kann,  ohne  durdi  vormundsdiaftliohen  Gewaltdruck  in  Er- 
stamiBg  übersngehen.  Seine  Grundlage  ist  Glaube,  hoffende 
Zuversicht  und  vestes  Vertrauen  auf  Unsichtbares  und  Uner- 
kennbares; im  Zeitalter  reiner  Handlichkeit  und  vollständiger 
Hingdwng  erscheint  4o^  Glaube  unermesslich  und  wunder- 
sam stark,  80  daas  spfttere  Geschlechter  ihn  ntcfat  begreifen 
können;  allen  Wissen  ist  ihm  untergeordnet;  dunkles  GefShl 
beherrsi&et  den  scldununernden  Verstand.  Nur  hej  Einzel- 
nen nnd  auch  später  immer  bey,  bald  kleinerer  bald  grösse- 
rer Minderzabl  erwachen  mit  dem  sich  selbst  ersengenden 
imd  belebenden  Vermögen  der  Reflexion  Ansprüche  des  Ver- 
standes, Betrachtungen  regen  Zweifel  und  diese  trdben  zu 
Forschungen  an ;  die  Vemunftthätigkeit  hat  Beruf  und  Spiel- 
niom  gewonnen.  Die  Herrschalt  des  Verstandes  wird  durdi 
Erschlaffung  der  rohen  Kraftbegeisterung,  welche  in  einem 
sittlich-  religiös  neu  gestalteten  Gesellschaftzustande  die  ersten 
Geschlechter  «-greift,  erleichtert;  Sehnsucht  nach  Ruhe  folget 
der  überspannten  Anstrengung;  Einrichtungen  und  gesetzliche 
Maaasregehi  amr^cherstellung  des  Besitzes  und  zur  Aufrecht- 
badltuiig  der  Ordnung  werden  als  Bedürfniss  erkannt  und  fin- 
den Eingang,  wenigstens  vermindert  sich  die  Hartnäckigkeit 
des  Widerstandes;  tlem,  so  lange  ungestümmes  Handeln  vor- 
waltet, alleingultigen  Lebea  in  der  augenblicklichen  Gegeu- 
irart  treten  Röckblick  auf  die  Vergangenheit  und  Vorsorge 
fo  die  Zukunft  zur  Seite;    der  Verstündigen  besonnene,    an 
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Umsicht  und  vesterer  Berechnung  fortschreitende  Leitung  des 
Gemeinwillens  versuchet  nicht  ohne  Erfolg  sich  geltend  lu 
machen.  Es  beginnet  eine  verjüngte  Wirksamkeit  des  Gei- 
stes; Cultur  und  Litteratnr  werden  neu  begründet.  Diese  in 
ihrem' Entstehen  und  Wachsen  äusseren  sich  nun  in- zwiefa- 
chen ,  oft  lange  scharf  getrennten ,  erst  in  Zeiten  geistiger 
Reife  sich  berührenden  und  einträchtig  zusammenlaofendeQ 
Kreisen ;  in  dem  weiteren  beweget  sich  das  Volk  mit  seinen 
Gefühlen  des  Glaubens  und  der  Phantasie;  aus  ihm  gehet 
Nationallitteratur  und  vaterländische  Kunst  hervor.  Der  en- 
gere Kreis  gehöret  den  geistigen  Vormündern,  dem  Gelehr- 
tenstande, kirchlichen  Beamten  und  den  bald  mit  diesen  ver- 
bundenen Gesehäftsmännem  an;  in  ihm  gestaltet  sich  Wis- 
sensdiaft  und  Gelehrsamkeit.  Hier  wird  das  untergegangene 
Wissen  in  das  Leben  zurückgerufen ,  das  neue  mit  dem  alten 
verschmolzen ,  die  Kraft  des  Geistes  mannigfach  geübt  und 
gesteigert  durch  Erklärung  des  Vorhandenen  und  Erforschung 
des  Verborgenen ;  hier  entstehet  Kampf  des  Wissens  mit  dem 
Glauben,  der  Phantasie,  die  nicht  selten  obsieget,  mit  dem 
Verstände  und  aus  diesem  Kampfe  das  Bewusstseyn  der  Frey- 
heit  der  Vernunft  und  der  höheren  Würde  und  Bestimmiing 
der  Menschheit ,  die  Ahnung  ihrer  heiligen  Gerechtsame  und 
der  Anerkennung  unerlasslicher  Pflichten,  welche  solches  Be- 
wusstseyn auferleget. 

Dieser  Gang  der  geistigen  Entwickelung,  insbesondere 
wie  sie  in  Folge  benutzter  Vorarbeiten,  durch  Erstarknng 
der  Vemunftthätigkeit,  des  Wahrheitsinnes  und  Schönheitge- 
lahles  gedeihet,  zeiget  dem  aufmerksamen  Beobachter  eine 
wundersame  Verkettung  der  geistigen,  vorzüglich  wissen- 
schaftlichen Ueberlieferung,  welche  den  inneren  Zusammen- 
hang der  Völkerwelt  und  die  wahrnehmbare  geistige  Wech- 
selwirkung in  derselben  durch  unbestreitbare  Thatsachen  rer- 
anschaulichet.  Die  überlegene  geistige  Wirksamkeit  und  das 
wissenschaftliche  Heil  Europa*s,  so  wie  seine  Errettung  ans 
Unwissenheit  und  dumpfer  Gefühllosigkeit,  selbst  die  böjiere 
Kunstgestaltung  der  Nationallitteratur  beruhen  auf  alter  Li- 
teratur, besonders. auf  der  griechischen,  dem  Anfimge,  dem 
Mittelpuncte  und  der  Vollendung  derselben ;  selbst  in  ihrer 
Trümmergestalt  und  verbleichten  Herrlichkeit  beurkundet  sie 
sich ,    wenn  nicht  überall  als  Grundbestandthttl  aller  b5her- 
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strebenden  grfstigen  Bewegang  und  litterBrisehen  Arbeit,  docb 
gewiss  als  das  .fmcbtbareste  und  entscheidendste  Mittel  ihrer 
Reinigang,    Veredelnng  nnd  gesteigerten  YerTolHcommnung. 
Die  griecliische  Literatur  hat  ein  so  grossartiges,  nnersehöpflich 
reiches,    unvergängliches  inneres  Kraftleben,    dass  sie  alle 
StSrme  unglücklicher  Zeiten  überdauern  konnte.    Ilire  Hei- 
math, tief  erniedrigt  durch  meist  verftchtliche  Regierung,  bös- 
artige Pfafferey  und  fast  bis  zur  Unkenntlichkeit  entarteten 
Yolkscharakter,  erfreuete  sich  auch  in  ihrem  zunehmend  be- 
klagenswerthen  Zustande,  des  Wiederscheines  ihres  ehemali- 
gen geistigen  Ruhmglanzes,  welchen  kein  Druck  der  Gewalt- 
herrschaft zu  verdunkeln,    viel  weniger  zu  vernichten  ver- 
mochte.   Die  Spradie  selbst,    so  sehr  sie  durch  öffentliches 
Verderben  des  Staates  und  Volkes  litt,  schützte  gegen  völli- 
ges Absterben  der  Empfänglichkeit  für  die  Kunstwerke^  welche 
in  ihr  zu  sinnlicher  Anschauung  gebracht  worden  waren,  als 
unsterbliche  Muster  des  seiner  selbst  und  (seiner  gewaltigen 
Kräfte  bewussten  fireyen  Menschengeistes;    und  wenn  gleich 
die  Menge,  unter  dem  allgemeinen  Elende  erliegend,  verwil- 
derte,  so  gefiel  sich  doch  die  Eitelkeit  der  Grossen  und  Ge- 
bildeteren in  Erinnerungen  an  eine  gefeierte  Vergangenheit, 
welche  oft  die  Armseligkeit  der  Gegenwart  vergessen  Hessen. 
Von  Griechenland  brachen  immer,    sey  es  auch  nur  in  dem 
Wiederscheine  nicht  verdrängter  römischer  Schriftwerke,  deren 
Seele  meist  griechischer  Abkunft  ist^,    rinzelne  Ldchtstralilen 
durch  und  erhellten  auf  Augenblicke  die  Nacht,    welche  an- 
dere Gegenden  verfinsterte.    Sie  sind  so  wenig  zu  verkennen 
in  Idösterlicben  Unterrichtsanstalten  Ireland's  nnd  England*s, 
als  in  den  Entwürfen  und  Unternehmungen,  welche  Carl  der 
Grosse  zur  Veredelung  seiner  Völker  traf,  dadurch  das  Ver- 
löschen der  letzten  Funken  geistigen  Lebens  im  Abendlande 
verhütete  und  zur  Begründung  und  Sicherstellung  der  neneu- 
ropäischen  Bildung  wohlthätig  mitwirkte.    Seit  dem  zehnten 
Jahrhunderte  zeiget  sich  merldiob  Griechenland^  Einfiuss  auf 
die  westeuropäischen  Länder  über  Italien,  noch  sichtbarer  im 
Zeitalter  der  Kreuzzüge  nnd  während  des  XIV  und  XV  Jahr- 
hunderts, in  welchen  sprachlicher  und  künstlerischer  Bildung- 
stoir  aus  dem  seiner  Sell>stständlgkeit  verlustigen  Griechen- 
land nach  Italien  und  von  da  aus  in  das  westliche  und  nörd- 
liche Europa  übergetragen  wurde.    Die  Araber,  weM&e  den 
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«Qjiftig  Bvtxbareii  Ertrag  wiMenschaftlicher  Arbmten  der  Grie- 
chen in  Uebersetzungen.und  damit  vielumfassende  litterärische 
Thätigkeit  sich  angeeignet  hatten,  förderten  seit  dem  XI  Jahr- 
hunderte von  Spanien  und  Sidlien  aus,  iura  Theiie  unter 
Yermittelung  rastlos  betriebsamer  Juden,  Umstaltung  der  An- 
sichten, Erweiterung  des  Erkenntnisskreises,  den  frey^eren 
Verstandesgebrauch  und  das  überaps  folgenreiche  Recht  des 
Zweifeins  im  Abendlande,  dessen  geistige  Erhebung  in  meh- 
ren gleichzeitigen  Erscheinungen  angekfindct  und  bewährt 
wurde;  Rittergeist,  Ordnungsinn  und  Schönheitgefiihl  ver- 
edelten die  Grossen ;  Reschäftigung  mit  dem  römischen  Rechte 
hob  das  litterärische  Monopol  des  Klerus  auf,  zog  in  das  Le- 
ben der  alten  Welt  zurück  und  Hess  sprachlichq  und  ge- 
schichtliche Kenntnisse  zum  Redttrfnisse  werden;  Ketzereyen 
beurkundeten  religiöses  Selbstdenken;  Kampf  weltlicher  Macht- 
haber gegen  kirchliche  Vormundschaft,  so  wie  städtischer  Ge« 
meinden  gegen  Alleinherrschaft  des  Herrenstandes  offenbarte 
ernstes  Streben  nach  bürgerlicher  Freyheit,  So  erfolgte  in 
dem  XIII  Jahrhundert  die  Wiedergeburt '  oder  Neugestaltung 
der  gesellschaftlichen  und  geistigen  Rildnng  in  Europa;  in 
verschiedenartigen  Richtungen,  unter  welchen  die  philosophi- 
i^ebe,  die  religiöse  und  die  alterthümliche  Torherrschten,  und 
mit  sehr  ungleichen,  durch  örtliche  Verhältnisse  bedingten  Er- 
gebnissen wurde  fortan  das  Ziel  höherer  Vervollkonunnung 
beharrlich  erstrebt. 

Nach  dieser  Auseinandersetzung  ergiebt  sich  die  nator- 
gemässe  Folge,  in  welcher  die  zur  Erzeugung  eines,  das 
Werden  und  Seyn,  die  Verbindung  und  Wirksamkeit  des 
geistig -litterärischen  Lebens  im  Mittelalter  veranschaulichen- 
den Gesammteindruckes  geordneten  Thatsachen  aufgefasst 
worden  sind:  L  Griechenland;  IL  bis  VL  Araber  und 
Morgenländer;  VIL  Juden;  VIIL  das  europäische 
Abendland.  —  Damit  jedoch  der  allgemeinere  synchroni- 
stische und  wissenschaftliche  Zusammenhang  nicht  unbeachtet 
Ueibe,  so  möge  diesem  Redürfnisse  durch  kurze  Uebersichten 
einigermaassen  begegnet  werden. 

Synchronistische  Uebersicht,  nach  Jahrhunder- 
ten geordnet:  nachdem  das  weströmiscbe  Reich  im  fünften 
Jahrhunderte  von  Germanen  besetzt,  Ostrom's  Selbstständig- 
keit erhalten  worden  war ,    beginnet  eine  neue'  Zeit  ndt  dent 
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VI  Jafarhnnderte ^    in  Griechenland  zeiget  sich  Tiel  Reg- 
samkeit und  eifriger  Anbau  der  LitteraCur;  imAbendiande 
niaiiat  Verwilderung  überhand;    der  Klerus  ist  im  Alleinbe- 
sitze gelehrter  Kenntnisse;    die  Werke  der  Classiker,   schon 
früher 9    mit  wenigen  Ausnahmen,    nur   von   Grammatikern 
sünftig  benutzt,  werden  vernachlässigt;  viele  Gegenden  leiden 
drüd^enden    Mangel  an    Unterrichtsanstalten    und    Büchern; 
milder  ist  das  Schicksal  Italiens  unter  Ostgothischcr  Herr- 
schaft. — ^  YIL  Roheit  und  Finsterniss  walten  überall  vor; 
das  Abendland  unterliegt  ihnen;    nur  die  brittischen 
Inseln  gewähren   der   litterärischen  Bildung   einigen   Schutz. 
Die  griechische  Litteratur  ist  im  Verfalle.    Die  Waffen- 
macbt  der  religiös  begeisterten,  bald  auch  litterärisch  thätigen 
Araber   beginnt.  —    YIII.   Das  Sinken  der  Litteratur  in 
Griechenland,  die  Verwilderung  des  Abendlandes  und 
die  Wirksamkeit  der  brittischen   Inseln  dauern  fort,    bis 
mit  Carl  dem  Grossen  ein  helleres  Zeitalter  anbricht.    Die 
Arabische  Litteratur  blüht  unter  den  Abbasiden   auf.  — 
IX.  die  Utterärische  Thätigkeit  der  Araber  ist  im  Wachsen, 
h  Griechenland  lebt    die  Litteratur    wieder   auf.      Das 
Abendland   erstarket  langsam  zu  sittlicher  Ordnung;    in 
Frankreich  und  Teutschland,    spärlicher  in  Italien 
vermehren   sich  die  llnterrichtsanstalten    und   entstehet  eine 
fruchtbare  kirchliche  Litteratur.    England  hat  unter  A 1  f r e d 
ein  glänzendes  Zeitalter. -—  X.  die  Griechische  und  Ara- 
bische Litteratur  dauert  gedeihlich  fort;    die  Persische 
blühet.  Teutschland  hat  Verbindung  mit  Italien,  Frank- 
reich  mit   dem  arabisirten  Spanien;    viele  Untern chtsan« 
N  stalten  werden  verbessert;  auch  vermehren  sie  sich;  Achtung 
für  Classiker  erwacht;     Spuren    des   Selbstdenkens   werden 
sichtbar.  —  XI.  die  arabischen  Schulen  Spaniens  wir- 
ken auf  Frankreich  und  andere  abendländische  Gegenden; 
freyerer  Vernunftgebrauch  und  vielseitigeres  Wissen  werden, 
bemerklich;  Sehnsucht  nach  Unabhängigkeit  äussert  sich  all- 
gemeiner; Kartheuser  und  Cist;ercienser  sorgen  für  vermehrte 
und  richtigere   Bücherabschriften*     Die  Utterärische  Thätig- 
keit der  Griechen,   Araber,  Perser  behauptet  sich.  — 
XII.  Die  griechische,  arabische,  persische  Littera- 
tur dauert  fort«    Im  Abendlande   gedeihen   Studium   des 
römischen  Rechts  und  scholastische  Philosophie;    Universitä- 
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ten  entstehen  und  damit  verfieret  der  Klerus  den  ADeinbesits 
der  Litterator;  die  Reibangen  zwischen  Kirche  nnd  Staat  yer* 
allgemeinem  sich   nnd  ihre  tiefere  Bedeutung  fängt  an  be- 
grüBfen  zu  werden;  Ketzereyen  nehmen  an  Zahl,  innerer  Ge- 
diegenheit und  praktischer  Wirksamkeit  zu ;  der  Bürgerstand 
fßhlet  seine  Kräfte  und  macht  sie  geltend ;   Gewerbfleiss  und 
Handel  sind  im  Steigen;  Rittergeist  nähert  sich  reifer  Vollen- 
dung;    die  Landessprachen  in  Frankreich,  Spanien,  Italien, 
Teutschland  erlangen  durch  Dichter  'künstlerische  Bildung.  — - 
XIII.  Griechische,  Arabische,  Persische  Litterator 
dauert  fort.     Im  Abendlande  kömmt  ein  grosser  Vorrath 
gelehrter  Kenntnisse  in  Umlauf;    Philosophie,  Rechtswissen- 
schaft, Heilkunde  werden  mit  Eifer  bearbeitet;  die  Neigung 
zum  Studium  der  rOmischcn  Classiker  und  die  Benutzung  der 
griechischen  und  der  Araber,   vermittelst  lateinischer  Ueber- 
setzungen ,  erkräfirget  und  rerallgemeinert  sich«    Der  Anbau 
der  Nationallitteratur  hat  überall  erfreulichen  Fortgang.  Die 
Höhe  des  Zeitalters  veranschaulichet   sich   am  vollendetsten 
in  dem  grossen  Etohenstaufien  Friedrich  IL  —    XIV.  Grie- 
chische, Arabische,  Persische  Litteratur  erhält  sich 
in  gleicher  Fruchtbarkeit  bey  sichtbarem  YerCalle  des  gesell- 
schaftlichen Zustandes.    In  dem  Abendlande  werden  mehre 
Universitäten  nach  dem  Muster  der  Pariser  gestiftet ;  der  Ge- 
lehrtenstand verstärkt  sich,    steiget  im  Ansehn  nnd  ist  durch 
Vorzäge    und  Belohnungen    ausgezeichnet;     gesellschaftliche 
Bildung,  Kunstliebe,  Gewerbfleiss,  Handel  sind  im  Fortschrei- 
ten«   Alterthumskunde  gewinnet  in  Italien  treue  Pflege  und 
wecket  folgenreiche  Betrachtungen;    Philosophie,   Rechtswis- 
senschaft, Hellkunde  gelten  als  Hauptstudien ;  die  Bearbeitung 
der  Mathematik  beginnt;  an  Astrologie  und  Magie  wird  ehr- 
lich geglaubt;    Leben  und  Kräfte  der  Natur  finden  bey  Ein- 
zelnen Beachtung;    die  religiösen   Vorstellungen  läutern  sich 
hie  und  da.    Italien  hat  classische  Dichter  und  Prosaisten  in 
der  Muttersprache;    die  Nationallitteratur  in  andern  Ländern 
behauptet  sich  und  wird  überall,  wenn  nicht  veredelt,    doch 
allgemeiner  verbreitet«  —  XV.  die  Arabische  und  Per- 
sische Litteratur  sinket  und  verarmet;    die  Griechische 
zieht  sich  nach  Italien  und  wird  von  da  aus  in  dem  grös- 
seren Theile  Europa's  verbreitet ;  Begeisterung  für  das  Stndiom 
der  alten  Litteratur  ergreifet  die  Gemfither  und  erwächst  über^ 
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rasdiend  fchnell  xa  beharrlicher  Ausdauer  und  su  wundersa- 
mer Fmchtbarkeit  an  reichen  Erfolgen  für  Wissenschaft^  Kunst, 
Geschmack  und  geistig -sittliches  Leben;  Platonisinus  tritt  der 
Scholastik  entgegen  und  machet  die  Ansprache  des  Gemüthes 
nnd  die  Rechte  des  Geistes  gegen  unfruchtbare  Dialektik  des 
mit  Formeln  spielenden  und  vom  todten  Buchstaben  abhän« 
gigen  Verstandes  geltend;  freye  und  fromme  Denker  be- 
kämpfen kirchlichen  Uebermuth  und  Aberglauben,  veraltete 
Vomrtheile  und  Irrtfattmer,  verderbliche  Sittenlosigkeit  und 
herkömmliche  Missbräuche*  Die  Landessprachen  erfreuen  sich 
liebevoller  Pflege  und  erheben  sieh  zum  mäehdgen  Beförde« 
ningmittel  der  aUgemeineren  Volksbildung«  Theologie,  Me- 
£cin,  Mathematik  werden  nach  veränderten,  aus  neuen  Quel- 
len geschöpften  Ansichten,  nicht  ohne  Erfolg,  wenigstens 
wirksameren  vorbereitend,  bearbeitet;  Geschichte  gewinnet 
Bllgemeinere  Theilnahme.  Fürsten  und  Grosse  bescbütsen 
und  fördern  Künste  und  Wissenschaften;  Unterrichtsanstalten 
urerden  vermehrt  und  verbessert;  Buchdruckejrkunst  wird  er- 
fanden und  gewinnet  bald  vielseitig  fruchtbare  Wirksamkeit. 
Bestrebungen  und  Hemmungen ,  Kämpfe  und  Unterdrückun- 
gen, Siege  und  Niederlagen  rüstiger  Streiter,  grosse  Hoffnun- 
gen und  schwere  Leiden  bezeichnen  den  Uebergang  der  zur 
MSndigkeit  aufstrebenden  europäischen  Menschheit  in  ein 
neues  thatenreiches  Zeitalter* 

Uebersicht  des  wissenschaftlichen  Ertrages:  1) 
Spraehkunde  wird  von  Griechen,  Arabern,  Per- 
Bern, Indiern  fleissig  und  mit  fruchtbarem  Erfolge,  be- 
schränkter von  Juden  bearbeitet;  die  lateinische  dürftig, 
sanSchst  für  zünftigen  Gebrauch  im  Abendlande,  bis  im 
XIV.  und  XY«  Jahrhunderte  Achtung  für  reinere  Latinität 
nnd  eifriges  Studium  des  Griechisthen  von  Italien  ausgingen. 
Unter  den  Landessprachen  werden  die  germanischen, 
zuerst  in  Skandinavischen,  am  frühesten  nach  Naturmacht  der 
in  ihrem  eigenthümlichen  Leben  liegenden  Gesetzgebung,  so 
auch  die  slavischen  und  die  romanischen  künstlerisch  angebaut 
nnd  praktisch  vervollkommnet;  von  den  letzteren  erreichet  die 
italiänische  schon  im  XIV.  Jahrhunderte  classische  Vollen- 
dung; die  Fortbildung  der  französischen  und  spanischen,  am 
spätesten  der  aus  germanischen  und  romanischen  Grundbe- 
standtheilen   gemischten  englischen  wächst  gedeihlich  bis  zur 
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Gestaltang  geregelter  Prosa.  —  2)  Dichtkanat  erbl&het 
überall  mit  dem  in  geseUsohafdichem  Leben  entwickelten  nrnl 
erkrftftigten  Selbstgefühle;  sie  ist  die  erste  Frucht  der  begio« 
nenden  Sittigang  der  Völker  und  offenbaret  und  beurkundet 
das  sich  entfaltende  nnd  in  bildlichen  Vorstellungen,  Erinne* 
mngen,  Betrachtungen,  Erwartungen  gestaltete  und  zum  Aus^ 
drucke  durchbrechende  innere  geistige  Leben;  kräftige  Ein« 
fachheit  bezeichnet  ihr  Wesen  und  sie  spricht  sich  ans  ia 
reicher,  heller,  Tester  Natur -Rhythmik,  welcbe  dem  wunder* 
sam  scharfen  Gehöre  ihr  Daseyn  verdanket.  Diese  Volks* 
poesie  findet  sick  in  allen  gesdfigen  Kreisen  der  sogemuiD* 
tea  Wilden,  wie  sie  auch  jetzt  noch  bey  ftfrikanischen  Ne« 
gerstäramen  g^nden  wird.  Im  Mittelalter  tritt  sie  in  Asien 
und  Europa  hervor  und  geh^  sdlroählig  Init  Veränderung  dei 
gesellschaftlichen  Zustandes  in  regelmässigere  Konstthätigkeit 
über.  So  zeiget  sie  sich  bey  Arabern  nnd  Persern.  Ne* 
ben  zahlreichen  rhydimischen  Versuchen  und  Nachluldnngen 
in  lateinischer  Sprache  bestehet  und  hebt  sich  im  Ah  end- 
lande eine  reiche  und  überaus  mannigfaltige  Nationalpoetie, 
von  welcher  nicht  wenige  Ueberbleibsel  diurch  später  gessm- 
melte  UeberUeferungen  erhalten  worden  sind;  so  die  gaeli- 
lische,  skandinavische  und  germanische;  in  Spa- 
nien erwächst  die  epische  Lyrik  ans  den  Thaten  nnd  Ge* 
fahren  und  Leiden  des  vielbewegten  Heldenlebens;  die  Pro« 
vence  und  die  Normandie  stellen  Muster  anf,  jene  in  der 
Lyrik,  diese  im  romantischen  Epos,  welche  in  Spanien, 
Italien,  Frankreiph  und  Teutschland  Nacheifemng 
anregen  und  die  sdion  vorhandene  dichteriaehe  Thätigkeit 
steigern.  In  Italien  beginnet  mit  Dante  und  Petrarca  das 
goldene  Zeitalter  der  Poesie.  —  3)  Beredsamkeit  wird 
von  dem  öffentlichen  Leben  nirgends  begünstigt  und  daher 
nur  in  sehr  beschränktem  Sinne  geübt.  Im  Morgenlande 
fliesst  sie  mit  Dichtkunst  zusammen  und  dienet  zur  Unter- 
haltung des  Volkes;  in  Griechenland  bleibt  ihr  fast  aus- 
schliesslich religiöser  Gebranch  den  Kirchenbeamten  überlas- 
sen; so  auch  im  Abendlande,  wo  die  geistlichen  VortrSge 
lange  Zeit  meist  lateinisch,  seit  dem  XIIL  Jahrhunderte  in 
Teutschland^  Frankrrich  und  Italien  immer  häuJBger  in  d« 
Landessprache  gehalten  werdrai.  Lateininche  Prünkreden 
können  nur  als  Stylübungen  und  Nachbildungen  altrömischer 
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Master  gelten.  —  4)  Geschichte  erlangte  mit  dem  reifen- 
den Staatsleben  und   dem  dadurch  erwachsenen  Bewosstseyn 
der  Yolksehre  zunehmende   Pflege    und  Wirksamkeit;    von 
Sammlang  der  Stammsagen  schritt  sie  bis  zar  Welt  umfas- 
senden Betrachtung,  von  willkührKcher  Anflfassung  herrortre» 
tender  Merkwürdigkeiten  und  von  Befriedigung  wissbegieriger 
Gelehrten  bis  zur  sittlichen  Belehrung  des  Bürgerstandes  fort. 
Die  Geschichte  einzelner  Länder  und  Städte,    einzelner  Zeit- 
abschnitte und  Begebenheiten  hat  die  schätzbarsten  Bereiche- 
rungen in  grosser  Anzahl  gewonnen;    die   Oströmische 
wird  in  vollständiger  Reihefolge  bearbeitet;  unter  den  abend- 
landischen Historikern  haben  neben  den  italiänischen, 
Tvelche  sich  seit  dem  XIV.  Jahrhunderte  auch  durch  vaterlän- 
dischen Sinn  und  durch  sprachliches  Darsteliungverdienst  aus» 
zeichnen  und  mit  zunehmender  Empfänglichkeit  des  Publicoms 
an  Knnstgestalt  wachsen,  die  teutschen  den  meisten  Werth ; 
mehre  französische  und  brittische  wetteifern  mit  ih- 
nen;   unter  den  slavischen  hat  Russland's  Nestor  eigen- 
thümliche  Vorzüge.     Von    Arabern,  Persern  und  Ar- 
meniern ist,    wenigstens  dem  Stoffe  nach,    für  Geschichte 
fiel  geleistet  worden.  —    5)  Um  Geographie  haben  sich 
Araber  lange  ausschliesslich,   später  Itali-äner  und  Por- 
tugiesen, durch  Reisen,  Notizensammlnngen,  und  weiteres 
Fortschreiten,  einleitende  wissenschaftliche  Ansichten  und  An- 
ordnung des   Stoffes  verdient  gemacht.   —   6)  Inhaber  ma- 
thematischer Kenntnisse  waren    anfänglich   Griechen, 
dann  fast   allein  Araber,    durch  welche  dieselben,    so  wie 
auch  Astronomie  mannigfache  gehaltvolle  Bereicherung  ge- 
Mannen.    Im  XIV.  und  XV.  Jahrhunderte  fanden  diese  Wis- 
senschaften in  Italien  und  Teutschland  wackere  Bear- 
beiter, welche  auf  Benutzung  griechischer  Quellen  zurückgin- 
gen. •—    7)  Philosophie  wurde  von  Arabern,    die  den 
Griechen  folgten,  und  von  abendländischen  Scholastikern 
erhalten,    dialektisch  scharfsinnig  angebaut  und  zfinfdg  ver*- 
hreitet;     Mystiker  im  Westen  und  Osten,   und  im  Abend- 
lande  seit  dem  XV.  Jahrhunderte   griechischer  Piatonismus 
hatten  auf  freyeres  Selbstdenken   und  Sichersteüung  der  von 
der  Macht  des  Verstand^  beeinträchtigten  Gerechtsame  des 
Gemüthes  bedeutenden  Einflnss.    Die  Lebren  von  Staat  and 
Erziehung  btteben  im  Abendlonde  nicht  xmheBxkuet,  — ^  8)  Na- 
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tarkunde    war   vernachlässigt;    am  wenigsten  ron   Ära« 
Lern;    doch  hingen  diese,  und  gleichmässig  abendländi- 
sche Sammler  von  früheren  Erfahrungen  und  Yorurtheilen 
ab  und  speculirten  mehr,  statt  zu  beobachten.    K.  Friedrich  IL 
und  R«  Bacon   sind  merkwürdige  Ausnahmen.     Nach  ihrer 
Zeit  wurde  Vieles  als  geheime  Kunst  behandelt.  —   9)  Die 
Heilkunde   fand  in   den   ersten  Jahrhunderten  unter  den 
Griechen  manche  Bearbeiter;  weit  mehr  leisteten  Araber; 
in  Diätetik,  Krankheitlehre,  Chemie  und  Arzneymittelkunde 
ist  ihnen  nicht  Wenig    zu  verdanken.      Die  Salernitanische 
praktische    Schule    führte    bessere  ärztliche  Behandlung   im 
Abendlande  ein   und   gab,    verbunden  mit  gleichzeitigen 
wissenschaftlichen  Anregungen  zur  Benutzung  der  arabischen 
Litteratur  nähere  Veranlassung;    nach  langer  Abhängigkeit 
von  diesen  Führern  erfolgte  theilweise  selbstständiges  Fort- 
schreiten in  einzelnen  Fächern  und  endlich  im  XV  Jahrhun- 
derte Rückkehr  zu  den  lauteren  griechischen  Quellen.  —  10) 
Rechtswissenschaft  war  lange  Zeit  nur  in  Griechen- 
land angebaut  worden,    bis  sie  seit  dem  Xll.  Jahrhunderte 
auf  italiänischen  und    später    auf  mehren    europäischen 
Hochschulen  aus  römischen  Quellen   gelehrt  wurde;     dieses 
hatte  bald  die  wissenschaftliche  Anordnung  des  Kirchenrech- 
tes und  der  germanischen  Lehnsgewohnheiten  zur  Folge  und 
wirkte   auf  Umstaltung   des   gesummten   Studienwesens  ent- 
scheidend ein.  —  11)  Theologie  fand  im  oströmischen 
Reiche  bis  in  das  VIIL  Jahrhundert  trefliche  Pflege,  dann  ve- 
getirte  sie  ungedeihlich,  fast  blos  in  unfruchtbaren,  politisch 
gemissbraucht^n  Streitigkeiten.     Im  Abendlande  war  sie 
einheimisch  und  vorherrschend,  übte  die  geistigen  Kräfte  in 
polemisch -dogmatischen  Verhandlungen  und  stand  mit  scho- 
lastischer Philosophie  in  engester  Verbindung.    Durch  scharf- 
sinnige Dialektiker  und  freye  Denker,  durch  fromme  Mystik 
und  würdig  kühne  Reinigungversuche  wurde  ihre  Veredelung 
im  Anfange  der  neueren  Zeit  vorbereitet. 

Quellen  sind  lahlreich»  grossen  Theiles  noch  nngedmekt  oder 
erst  in  neuester  Zeit  bekennt  gemacht  oder  «usiugweise  benatit 
und  nachgewiesen;  besonders  gilt  dieses  von  der  Geschichte  des 
Morgenlandes  und  von  der  europäischen  Netionallitterstur ,  ns- 
mentlieh  der  skandinaviseben,  gemanisehen,  slavisdien,  fransösi' 
seheo,  brittisebea  u.  s.  w«  EiafiMhbeit  und  Wabrhafti|^Dsit  sind 
In  der  Regal  den  Quellen  und  Urkunden  des  HA.  cigenthiiaiiich 
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wenn  gleieh  die  Ansiehten  uod  Urtheile  oft  befangen  und  ein- 
seitig) Ton  Beschränktheit  der  Einsicht  oder  Ton  Ueberspannung 
des  Gefühles  und  der  Einbildungkraft  Zeugnits  geben  und  bej 
meist  sehroffer  Verschiedenheit  damaliger  und  jetxlger  Denkart 
lltsstraaen  erregen. 

Eine  allgemeine  Geschichte  der  litterürischen  Cultur  des  Hit- 
telalters im  eigentlichen  Sinne  ist  nicht  vorhanden.  — -  Intro- 
duction  to  the  lit«  historj  of  middle  ages.  London  1 709 ;  teutsch. 
Gottingen  1802.  8;  Job.  Berington  lit.  bist,  of  the  middle  ages. 
London  1814.  4;  franadsiseh  mit  einigen  Zusätzen  v*  A,  M»  H. 
Boulard.  Paris  J814  bis  1822.  6.  8;  am  vollständigsten  in  der 
Gescbichte  Gr.  Britanniens,  übrigens  Bruchstücke;  Theologie,  Ju- 
risprudena  und  Medicin  sind  von  dem  Plane  des  Vfii.  ausgeschlos- 
sen. -—  Viele  gründliche  Notixen  und  Erörterungen  in  F.  Chph 
ScUoiser'»  Weltgeschichte  B.  2.  f.  1817  b.  1824.  5.  8.  unbeen- 
det;  Nachweisung  der  Quellen  und  Hulfmittel  in  F,  Rehm'i 
(chronologisch  genauem  und  für  Genealogie  reichhaltigen)  Hand- 
buch d.  Gesch.  des  MA.  1821.  2.  8  und  Lehrbuch  I.  1826,  beide 
unb. ;.  geistreiche  Ansichten  in  H.  Leo'%  Handbuch  d.  Gesch.  des 
HA.  HaUe  1829.  2.  8. 


2. 

I.    Griechen. 

.  Daa  ostromiache  Reich  wnrde  doreh  Lage,  politiache 
YerhSltniflse  und  Glücksfälle  und  durch  Reichthum  an  Hülfs-. 
mitteln  so  begünstigt,  dass  es  vielfache  innere  und  äussere 
Stürme ,  wdche  ihm  den  Untergang  asa  drohen  schienen,  ein 
Jahrtauaend  nach  dem  Falle  des  Weströmischen  Staates  über« 
dauern  konnte.  Hof  und  Regierung  waren  oft  durch  Will- 
kühr  nnd  Schwäche  gleich  verächtlich,  fast  immer  Ton  nn- 
holbarem  Wahne  überlegener  Nationalgrösse  und  Staatsmacht 
oder  unantastbaren  Anspmchea  anf  römische  Weltherrschaft 
Terblendet;  wilder  Eifer  unverständiger  theologischer  Recht- 
gl&ubigkeit  des  Klerus  und  roher  Fanatismus  unwissender  oder 
übeimüthig  trotziger  Mönche,  welche  Cabinet  und  Volk  su 
leiten  und  missbrauchen  wussten,  serrütteten  das  bürgerliche 
Leboa;  nsaasdose  Schwelgerey,  Unrechtlichkeit  und  Sittenlo- 
sigkeit  der  Grossen,  Meutereyen,  Umtriebe  und  SeUeehtig- 
keiten  im  Cabinet,  im  Beamtenstande,  im  Heere  und  in  der 
Kiidie,  zusammentreffend  mit  wachsender  Gemeinheit  und 
feiger  Pöbelhaftigkdt  des  Volkes,  beförderten  wetteifernd  den 
VerfiaU  des  vaterländisdien  Geistes,  des  inneren  Gemeinwoh- 
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les  und  der  äusseren  Staatsehre.  Aber  dabei  erhielten  sich 
Gewerbfleiss  und  kaufinännische  Thätigkeit;  und  die  Beschäf- 
tigung mit  Künsten  und  Wissenschaftea  dauerte  als  tief  ge- 
wurzelte Herkömmlichkeit  fort,  ohne  sich  eigenthüraliehen  in- 
neren Lebens  zu  erfreuen;  die  Littcratur  war  auf  Hof,  Kirche 
und  Schnizunft  beschränkt;  ihr  Wesen  äusserte  sich  in  fleis- 
sigem  Sammeln  und  Nachahmen ,  oft  und  sehr  bald  ganz  ei- 
gentlich im  Abschreiben,  weshalb  (nach  Theophylaktos  Simok. 
Br.  8,  13)  die  Gelehrten  des  "^1  Jahrhunderts  in  Alexandreia 
f  Kalligraphen  genannt  wurden.  Was  von  dichterischen  nnd 
rednerischen ,  zum  Theile  auch'  geschichtlichen  Arbeiten  vor- 
handen ist,  beweiset,  dass  die  Kunstgestaltung  der  besseren 
derselben  von  älteren  Mastern  entlehnt  und  auf  sprachliche 
Nachbildung  beschränkt  war.  Der  überwiegendste  Werth 
muss  den  juristischen  und  historischen  Schriftwerken  zuge- 
standen werden. 

Unter  Justinianus  I  [527^565J  wurde  dem  Staate  gros- 
ser äusserer  Glanz  zu  Theil  und  es  zeigte  sich  viel  litteräri- 
sche  Betriebsamkeit  und  sogar  wissenschaftliche   Selbststän- 
digkeit, aber  zugleich  begann  Bedrückung  der  Geistesfireyheit 
durch  Orthodoxie  und  Herrscherlaune.     Das  Erkünstelte  die- 
ses Zustandes  und  3ie  Abhängigkeit  desselben  von  v(Nraber- 
gchenden  günstigen  Zeitverhältnissen  erwiess  sich  in  dem  nii* 
mittelbar  darauf  erfolgenden   tiefen  politischen«  und  litterSri** 
sehen  Verfalle.    Seit  dem  Ende  des  VI  Jahrhnnd^ts  bis  in 
das  IX  wurde  das  Reich  durch  unglückliche  Kämpfe  gegen 
Perser  und  mit  den  weit  furchtbareren  Arabern,  welche  sich 
Aegyptens  und   des  grüssten  Theiles  der  asiatischen  Ptorin- 
zen  bemächtigten,  entkräftet,  während  kleinliche  Geologische 
Fehden,  besonders  seit  dem  VIH  Jahrhunderte  der  von  dnem 
Geschlechte  auf  das  andere  immer  verderblicher  vererbte  nO" 
selige  Bilderstreit  den  Zusammenhang  mit  dem  Ahendlan^ie 
störten  und  im  Inneren  Zerrüttungen,  Gewaltthalen  und  Un- 
Würdigkeiten  aller  Art  veranlassten,  welche  dfer  Sittlichkeit, 
der  Geistesbildung  und  der  geseUsohaftliehim  Ifochdidlkeit  un^ 
heilbare  Wunden  schlugen»    Litteratur  war  in  entschiedenem 
Sinken  und  fand  nur  in  einigen  Klöstern  ein«  ihren  gänsli- 
chen Untergang  abwehrende  Zuflucht,  wenn  gleich  mehref  Kri' 
ser,  Mauritios  [5S2],   Konstanttnos  V  [743],  Leon  V  und 
seine  Nachfolger  [M3]  gelehrt  und  sduriftsidtoriAdi  ihStig 
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waren.    In  der  zweyten  Hälfte  des  IX  Jahrhunderts^   unter 
dem  Makedonier  BasUeios  und    dem  Zöglinge    des  Sifichael 
PseUos  I,  Leon  VI  [^866^911],  dessen  Zeitgenosse  der  viel- 
wirkende  Photioi  war,  wurde  litterärische  ThMttgkeit  wieder 
angeregt  und  in  das  öffentliche  Leben  zurückgeführt ;  Ton  da 
ao  erhielt  sie  sich  bey  allen  äusseren  Bedrängnisse»  und  wurde 
im  XI  Jahrhunderte  mit  allgemeinerem  Eifer  und  durch  bnch- 
stäUiehen  Fleiss  nicht  erfolglos  angebaut«    Konstantinos  Por- 
phyrogennetes  [geb.  905;  K.  912;  st.  959],   durch  nützliche 
litterärische  Betriebsamkeit  ausgezeichnet,  verbesserte  die  Un- 
terrichtsanstalten der  Philosophie,  Rhetorik,   Geometrie  und 
Astronomie  und  liess  durch  Smeon  Metaphrastes,  die  Legen- 
den der  Heiligen  sammeln  und  von  Theodoti09  dem  Kleinen 
ang  seinem  zahlreichen  Bnchervorrathe  eine  methodische  En- 
zyklopädie (^KiqiaXaiwSfjg  vno&eaigi   Sffmaa   iOTOQtnti  fnyaXovQ" 
7^),  eine   tragbare  Bibliothek    in   53   Büchern    verfertigen, 
welche  Auszüge   aus   griechischen  Schriftstellern  geschichtli- 
^eu  (Excerpta  de  legationibns  gr.  ed.  F*.  Ura%nu$^  Antwer- 
pen 1582.  4  und    D.  Heetchel.  Augsburg  1603.  4;  in   *Ph. 
l^abhS  Vrotre^Acon.  Paris  1648.  F.;  de  virtutibus  et  vitiisEx- 
<^rpta  „Peiresciana^*  Polybii,  Diodori  etc.  gr.  lat.  nunc  pr.  ed. 
B.  Fale»iu9.    Paris  1G34.  4.),   geographischen,  naturhistori- 
^hen,  landwirthschaftlichen  (Geoponica  vgl.  A.  Mai  N.  Coli. 
2  p.  XIII),  medicinischen   (Medica,  Chirurgien,  Hippiatrica) 
und  andefweitigen  Inhaltes  (Nanmachica;  Gnomica  u.  s.  w.) 
ninfassten  und  bey  aller  Nützlichkeit  für  das  Zeitbedürfniss, 
^er  LitteratuT  durch  Verdrängung   und   darai^s  hervorgegan«- 
g;enen  VeriBSt  der  Urschriften  grossen  Schaden  brachten.    Von 
^'Udokw  (nach  ihrem  Geburtorte)   Makrembolitissa,    der  Ge-^ 
^skhn  des^K.  Konstantinos  Dukas  [1059],  hat  sich  eine  Com- 
pilatioa,    der  Yiolengärten  (in    Villoison  Anecd;   gr.  1; 
^gl.  BibL  erit»  vd.  2  P.  3  p.  2  sq.)  erhalten,  welche  das  geist- 
lose Treiben  jener,  mit  geschäftiger  Litteratu'rliebe  der  Gros- 
^n  prangenden  Zeit,  veranschaulichet.    Unter  dem  ^die  Regie-' 
■"iioggeschiäfte  vernachlässigenden  Yersmacher  und  Rhetoriker 
^licbael  VII. [1071]  begann  der  vielgeltende  Einfluss  des  fla- 
hen  AlVnia&etü  Psellos  U.    Der  Kbmnene  Alexios  I  [1081] 
^d  seine  Nachfolger  begünstigten,  ungeachtet  mannigfacher 
'ol^^sdier  Bedrängnisse;  Gefahren  und  Unruhen,  litterärische 
ieschäti^rnngea  und  Anstalten;    philologische  und  historische 
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Arbeiten  zeichnen  sich  vortheilhaft  ans;  erwachender  Schon- 
heitsinn erstrebte  wenigstens  Correctheit ;  Tolksthumliches 
Selbstgefühl  schien  za  erstarken.  Als  aber  mit  dein  ritterli- 
chen Manuel  fllSO]  der  Glanz  des  Komnenischen  Hauses  er- 
loschen war,  häuften  sich  schnell  schändliche  Frevel  und  ver- 
brecherische Unthaten  am  Hofe  und  in  der  Staatsverwaltung 
und  das  Gemeinwesen  eilte  seiner  Auflösung  entgegen«  Der 
grösste  Theil  Griechenlands  fiel  [1204]  den  kaufmännisdi 
ntitzsiichtigen  Yenetianern  und  mehren  mit  diesen  verbunde- 
nen abendländischen  Rittern  als  Beute  su;  Zwiespalt  unter 
den  Herrschern,  Unzufriedenheit  des  Volkes  mit  den  ihm  auf- 
gedrungenen fremdartigen  Gebietern,  Gesetzlosigkeit}  meist 
unglückliche  Kämpfe  mit  wildkriegerischen  Nachbaren  zer- 
rütteten und  erschöpften  das  lateinische  Kjuserthum  und  un- 
tergruben die  lezten  schwächlichen  Ueberbleibsel  auch  nur 
scheinbarer  politischer  Selbsständigkeit*  Die  Litteratur  ent- 
behrte den  öffendichen  Schutz ,'  der  ihr  im  lezten  Jahrhun- 
derte reichlich  zu  Theil  geworden  war  und  dessen  sie  in  ihrer 
Abhängigkeit  von  Hof  und  Kirche  so  sehr  bedurfte ;  nur  ein- 
zelne Klöster  und  kirchliche  Schulen  9  deren  mehre  verfielen 
und  eingingen,  gewährten  ihr  Achtung  und  Pflege.  Zwar  ge- 
langte, unterstützt  durch  Genua's  Eifersucht  gegen  Venedig, 
der  Palaiologe  Michael  VIU  [1261]  zum  Wiederbesitze  des 
seiner  Familie  erbrechtUch  gebührenden  Thrones  und  viele 
Fürsten  dieser  Dynastie  waren  durch  Geistesbildung  umge- 
zeichnet und  für  wissenschaftliche  Angelegenheiten  gunstig  ge- 
stimmt; aber  die  schon  latige  geschwächte  Kraft  des  Staates 
vermochte  nicht,  fortwährenden  inneren  Zerrüttungen  Einhalt 
zu  tliun  und  furchtbare  äussere  Angriffe  abzuwehren ;  trotzige 
Anmaassung  der  Geistlichkeit,  frevelhafter  Rottengeist  selbst- 
süchtiger Grossen  und  feige  Stumpfheit  der  willenlosen  und 
\  aterländisdhem  Gemeingeiste  entfremdeten  Menge  stürzten  das 
Ansehn  und  jede  nachdruckliebe  Wirksamkeit  der  sich  selbst 
uiisstrauenden  und  in  ihren  Maassregeln  schwankenden  Re- 
gierung. Die  wachsende  Madit  der  aus  Klein-Asien  vordrin- 
genden Türken  [1299]  hatte  Verlust  der  Provinzen  und  end- 
lich Untergang  des  zum  Falle  reifen  Reiches  zur  Folge,  wi- 
chen Verräthereyen  und,  Schlechtigkeiten  aller  Art  förderten, 
Demüthigungen,  Aufopferungen,  Abtretungen  [135S  f.]  tfi^^^ 
abwenden  konnten.    Konstantinopd^  auf  dessen  Riiuxuineni 
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die  Herrschaft  Manvers  II  [IMO]  ecliOD  beeehribikt  war, 
wurde  unter  KonstanüiHMi  XI  [d.  29.  May  1453]  erobert  und 
Hauptstadt  des  tfirkischen  Reidies.  Bis  nm  lezten  entscheL 
denden  Todesstreiehe  erlosch  die  Liebe  zur  Litteratur  nicht; 
Philologie,  Philosophie  und  Geschichte  wnrden  von  Vielen 
und  besonders  während  der  spätem  unheilschwangeren  Zrften, 
welche  in  wissenschaftlichen  Beschäftigungen  allein  Trost  und 
Lebensfrende  finden  Hessen,  eifrig  und  mit  gedeihlichem  Er- 
folge bearbeitet.  Griechische  Gelehrte,  welche  [1330;  1440 
f.;  1453]  ihr  unglfickliches  Vaterland  mit  Italieb  yertansch- 
ten,  begründeten  und  verbreiteten  im  Abendlande  Achtung  für 
griechische  Litteratur  und  Platonische  Philosophie  und  wirk- 
ten damit  auf  Gestaltung  der  neuen  geistigen  Weltordnung 

in  Europa  entschddend  fruchtbar  ein. 

CA.  F.  Boemer  de  doctis  homioibos  grseeis  graecamm  litte* 
rsnim  in  lulis  iottaurstoribui.  Leipzig  1704  f.  4;  1741;  1750. 
8;  H.  Hodiui  de  Graecis  illustribus  lingaae  graeeae  Htteraram« 
qae  humaniorum  instauratoribut.  London  1742.  8;  Chph.  Mei-^ 
uert  über  die  ersten  Wiederhenteller  nfitilieher  Kenntnisse  im 
14  n.  1^  Jahrhunderte»  im  N.  Götting.  hist.  Hagaiin  3  S.  1 — 56« 
—  Mehre  Ueberbleibtel  meist  aus  dem  jüngeren  Bjsanttnlschen 
Zettalter  in  Anecdota  gr«  e  codd.  Regiis  descr.  annot»  illostravit 
J*  F.  Boiuonade.  Paris  1820  £  2.  8. 

2. 

Die  ostromischen  Unterrichtsanstalten  waren  vie* 
len  Wechseln  und  harten  Schicksalen  unterworfen»  Jnstinian's  I 
Einrichtung  der  Klosterschulen  [529]  hatte  bey  mehrfachen 
jüngeren  Erm&ssigungen  in  so  weit  fortdauernde  Wirksam« 
keit,  dass  fortan  in  der  Regel  Jugendonterricht  und  gelehrte 
Bildung  kirchlicher  Pflege  und  Aufriebt  überlassen  blieben. 
Das  in  Konstantinopel  bei  der  Sophienkirche  vom  K.  Julia- 
nas Apostata  [361]   errichtete  Auditorium,  an  welchem  10 
griechische  Grammatiker  und  5  gr.  Rhetoren  und  10  lateini- 
iicfae  Grammatiker  und  3  lat.  Rhetoren  lehrten,  wurde,  nach- 
dena  es  abgebrannt  war,  von  K.  Zenon  dem  Isaurier  erneut 
und  bald  darauf  [7271],  mit  allen  höheren  Unterrichtsanstalr 
ten    aufgehoben.    Die  tou  Theodorios  II  [425]  eröfnete  be- 
rühmte Rechtsschule  war  die  Einzige,   als  die  mit  ihr  wett- 
eifernde zu  Berytos  [231 — 551]  eingegangen  war.    Die  im 
VII  Jahrhunderte  Terfallenen  Schulen  der  Hauptstadt  und  der 
ProYiA«eo  wurden  von  Bardas  [ermord.  d,  23.  Apr.  866], 
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dem  Cftaat  oder  Mitregenten  des  gräuelbaften  Miebael  m, 
com  Theile  wiederhergestellt,  zweckmässiger  eingerichtet  und 
reichlich  unterstutst;  der  gelehrte  Patriarch  Pbotiot  und  Leon 
der  Philosoph,  als  Mathematiker  und  Mechaniker  sehr  geach- 
tet|  wirkten  dabei  mit;  im  Paliaste  Magnaura  wurde  [862] 
eine  Akademie,  für  weltliche  Wissenschaften,  Philosophie, 
Rhetorik,  Geometrie  und  Astronomie,  gestiftet;  die  Rechts- 
schule gewanh  neues  *Leben.  Auch  unter  Konstantinos  Da- 
kas  und  noch  mehr  unter  Alexios  1  wurde,  besonders  dardi 
Einflnss'  des  Michael  PtelloSj  dem  Unterricbtswesen  manche 
Begünstigung  und  Verbesserung  zu  TheiL  Späterhin  waltete 
die  kirchliche  Pbermacht  vor,  ohne  die  litterärische  Thälig- 
keit  einzelner  Grossen  und  Reichen  zu  hemmen.  —  Von  den 
Lehranstalten  in  den  Provinzen  waren,  ausser  der  juristischen 
in  Berytos,  die  philosophische  in  Athen,  welche  Jostinian 
[529]  aufhob ,  die  zu  Antiochia  [eingegangen  636]  und  die 
bis  zu  ihrem  Erlöschen  [636]  als  Heiuiath  dncyklopädischer 
Gelehrsamkeit  anerkannte  in  Alexandreia  die  berühmtesten; 
in  Kl.  Asien  blüheten  mehre  in  einzelnen  Zeiträumen.  Die 
Nestorianischen  Schulen  in  Edessa  [s.  450],  dann  nach 
Nesibis  verlegt,  und  an  der  Persischen  Glänze  in  Dschondi- 
sapur  [v.  VII  bis  X  Jahrb.]  wirkten  auf  die  Cultur  des  öst- 
lichen und  südlichen  Asiens  und  hatten  durch  die  von  ihneo 
ausgehenden  Syrischen.  Uebersetzungen  griechischer  Schrifteo 
an  der  Verbreitung  wissenschaftlicher  Kenntnisse  unter  Ara- 
bern den  bedeutendsten  AntheiL 

Reicher  Bü  eher  Sammlung  en  waren  sehr  viele  vor- 
handen,  ungeachtet  mehrfacher  Zerstörungen,  die  über  sie 
ergingen.  Die  von  Konstantin  d.  Gr.  angelegte,  von  Julian 
dem  Apostaten  bis  auf  120,000  Bände  vermehrte  Bibliothek 
im  K.  Porticus  zu  Konstantinopel,  bey  welcher  4  griechische 
und  3  lateinische  Abschreiber  angestellt  waren,  verbrannte 
unter  Zenon  [477]  und  nach  ihrer  Wiederhrastellung  nod 
zweymal,  unter  Phokas  [610]  und  Leon  lU  [731].  Dies« 
Antiochia  war  schon  /ruber  [463]  vernichtet  worden.  Di^ 
herrlichen  Vorräthe  zu  Alexandreia  (vgl.  oben  B.  !•  S.  173 
N.  6)  waren  lange  [47  v.  Ch. ;  391  n.  Ch.]  grossen  Theile» 
Ternichtet  und  die  aus  mehren  Ergänzungen  gebliebenen  g^ 
ringen  Ueberbleibael  wurden  [640]  von  den  Arabern  zersti^rt. 
V^le  Sammlungen  fandM  [s.  766]  in  dem  fanatischealW^l^* 
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Streite  ihren  Untergang,  andere  wnrden  [1204]  dureh  die  Ro- 
heit abendländischer  Eroberer  und  bald  nachher  darch  ver- 
wüstende EinfHlIe  wilder  Nachbarn  zerstrent  oder  vertilgt. 
Dennoch  hatten  Konsrtantinos  Porphyrogennetes  f912] ,  Ale- 
xios  I  [10811  lind  spatere  Herrscher  bis  znm  Untergange  de« 
Staates  ansehnliche  Bnchervorräthe ;  viele  Klöster,  besonder« 
auf  den  Inseln  des  Archipelagns  waren  mit  solchen  reichlich 
ausgestattet  (unter  den  Handschriften  der  Rchdigersthen 
Bibliothek  ito  Breslau  befindet  sich  das  viele  Classiker,  Kir- 
chenväter und  theologische  Schriften  enthaltende  Verzeichnis« 
einer  grossen  Kirch enbibliothek,  ohne  Angabc  des  Ortes  und 
Jahres,  wahrscheinlich  um  i4|^  geschrieben;  ein  ähnliches  In 
Mert  Catal.  codd.  ms.  Guelferb.  n«  672);  von  Privatbibüö- 
theken  ist  die  des  Patriarchen  Phoitos  [870]  eine  der  merk- 
würdigsten ;  sie  enthielt  viele  Werke  (des  Ktesias,  Theopom- 
pos,  Memnon,  Polybios,  Diodoros  Sik.,  Dionysios  Halik.,  Ap- 
pianos,  Arrhianos,  Hjperides,  Isaios,  Lykurgos  u.  a.))  welche 
gar  nicht  oder  unvollständig  auf  unsere  Zeiten  gekommen 
sind.  Der  bis  in  das  XVI  Jahrb.  fortdauernde  Ueberflus« 
an  Handschriften  wird  durch  die  Menge  der  von  griechischen 
Flüchtlingen  nach  Italien  herübergeretteten  und  der  von  Hu. 
manisten  in  Konstantinopel,  in  Küstenstädten  und  auf  den 
Inseln  aufgefundenen  nnd  nach  Mailand,  Venedig,  Rom,  Nea- 
pel, Florenz  nnd  anderen  italiänischen  Städten  gebrachten  an- 
schaulich erwiesen.  Auch  müssen  die  Vorräthe  der  Nestor- 
ianer  beträchtlich  gewesen  seyn. 

3. 

Die  Philologie,  bis  in  die  erste  Hfflfte  des  VII  Jahr- 
hunderts in  Alexandreia  einheimisch,  beschränkte  sich  meist 
auf  einzelne  sprachliche  Bemerkungen  und  Erläuterungen 
mancher  Classiker  und  auf  Sammlungen  von  Glossarien  und 
Wörterbüchern;  seit  tl^ih  IX  Jahrb.  war  ihr  flauptsitz  Kon- 
stantinopel; auch  in  Korinth,  Thessalonich  und  anderen  Städ- 
ten, auf  Kreta  und  mehren  Inseln  fand  At  Freunde  und  Pfle- 
ger. Ton  und  Richtung  des  Sfudinms  wurden  von  den  äl- 
teren Alexandrinern  entlehnt;  es'giäwiitoil''nfit  dem  XI  Jahrh, 
an  Umfang  und  gestaltete  sich  fortschreitend  zu  encyklopä* 
discher  Wissenschafffichkeit;  die  Grundsätze  der  Sprachlehre 
wurden  systemaitiicb  g«6iUhet,  clastisdh«  Werke  erklärt,  Aus- 
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gaben  derselben  besorgt.  Viele  Philologen  weckten,  nfthrten 
und  erkräftigten  darc)i  Umgang,  Unterricht  nnd  Schriften  das 
im  sudwestlichen  Europa  schnell  aufblühende,  wundersam  foI< 
genreiche  Studium  der  alten  Litteratur ;  Tiele  sind  von  dank- 
baren Italiänern  als  Begründer  des  guten  Geschmacks  und  der 
Ireysinnigeren  PhUosophie  hoch  gefeiert  worden;  mandie  ha- 
ben nch  durch  Uebermuth,  Eitelkeit  und  Zanksucht  verhasit 
gemacht  und  sind  Urheber  und  Theilnehmer  leidenschaftlicher 
Streitigkeiten  gewesen,  welche  nur  darum  nicht  als  nnfmcht- 
bar  gelten,  weil  sie  zur  Beschränkung  des  sdiwer  benegba- 
reu  pedantisch  barbarischen  Despotismus  der  Scholastik  mit- 
gewirkt haben.  Die  Zahl  der  hieher  gehörigen  Gelehrten 
ist  in  den  letzten  Jahrhunderten  überaus  gross  nnd  macht  eine 
*  strengere  Auswahl  der  bedeutenderen  nothwendig. 

Von  vielen  Glossarien,  d^ren  nicht  wenige  noch  unge- 
druckt sind,  verdienen  Beachtung  das  trefliche  GL  Gudianum: 
ed.  F.  O.  Sturz.  Lpz.  1818.  4;  das  dem  Alexandriner  Kf- 
rilios  [st.  444]  beygelegte,    wahrscheinlich  einem  jüngeren 
Verfasser  [um  1200}]  angehörige,  das  gewiss  spätere  lata- 
nisch-griechische  des  Flav.  PhüoxenoM  [625f  ]  u.  n.:  b.  A 
Stephani  Thes.  1.  gr. ;  B.  Vuleanii  Thes.  utrius^e  lingnae. 
Leiden  1600  F.;  *Cyrilli  et  al.  gloss.  a  C.  Labhaeo  coli.  Pa- 
ris 1679;  London  1812.  F.;  Gl.  gr.  minora  ex  ms  codd.  ed. 
C.  F.  Maithaei.  Moskwa  1775.  8  und  B.  J.  Docen  in  Are- 
tin*s  Beytr«  B.  9.  S.  1253  f.    Vgl.  /.  A.  EmeM  de  glossa- 
norum  gr.  vera  indole  et  recto  usn  1742  in  Opuso.  theol  — 
Ungewiss  ist  das  Zeitalter  PküemÖH's  [480t   1170!],  Ton 
dessen,  wahrscheinlich  früher ,  als  das  groise  Etymologikoa 
verfassten,  manche  gute  Notizen  und  Bemerkungen  enthalten- 
den tedmologisehen  Wörterbuche  in-  8  Abschnitten  2  nnd  ans 
der  Schrift  von  Atticismen  ein  Bruchstück  erhalten  sind:  e 
cod.  Paris,  (ed.  C.  Bwrmey)  London   1812.  8;  anet«  ed./« 
Osann.  Berlin  1821.  8.  —  Des  Mdndis  nnd  Mar^frers  JUasi^ 
mo$  [st.  662],  eines  fruchtbaren  polemischen  und  aaketischea 
Schriftstellers  (Opera.  Paris  1675.  2  F.\  Commentare  zu  meh- 
ren Reden  nnd  Gedichten  des  Gregorios  v.  Naxianz:  AmU- 
gna  M.  s.  scholia  ejus  in  diffidles  looos  Greg.  N.  ed.  It* 
Qale.  Oxford  1681.  F.  ~  PAotios^  Patriarch  in  KonstaniiDO^ 
pel  [857  bis  867  und  877  b.  886;  st.  um  892],  gdehrt,  m 
Beförderung  Utterärischer  Bildung  vicjfadi  verdient,  VI  mA- 
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rer    tbedogSscher  nnd    kircbenrechtltcher  (n.    unten  {.   10) 
Werke,  trog  ans  Rednern  und  Geschichtschreibern  ein  durch 
TerstSndige   Auswahl  und   gediegene  Kürze   des   Ansdrocks 
ausgezeichnetes  nnd  Vieles  richtiger^  als  andere  ähnliche  Com- 
pilationen  mittheilendes  Wörterbuch   (welches  von  äiiaxpirog 
bis  intopvfiog  nnd   von  (poptjrw^  bis  ipiUvg  Lücken   hat)  zu- 
sammen: ed.   Cr.  Hermann.  Lpz«  1808«  4;    e  cod.   Galeano 
descripsit  B.  Porson  (ed.  P.  P.  Dobree).  London  1822;  Lpz. 
1823.  2.  8;  vgl.  J.  F.  ^ehleuiner  libellus  animadversionum 
ad  Ph.  Lex.  Lpz.  1810.  4  u.  Cnrae  noriss.  in  Ph.  L.  Lpz. 
1812.4;  N.  Sekow  Spec.  novae  ed.  L.  Ph.  Kopenhagen  1817. 
8.     Sein  Myriobiblon,  Auszüge  ans  270,  darunter  an  80 
Jezt  verlohrenen  Werken  enthaltend,  oft  mit  Urtheilen  beglei- 
tet, ist  Ton  entschiedener  litterürischer  Wichtigkeit:  Ed.  Pr. 
gr.  ed.  D.  HoeicheL  Augsbnrg  1601.  F.;  lat.  rertit  c.  scbo- 
liis  A.  Sehott  1606. F.;  gr.  lat.  Genf  i6{\\  Rouen  1653.  F.; 
*ex  reo.  J.  Bekker  (ans  4  Handschr.,  besonders  der  Bessarion- 
schen  in  d.  Marcusbibl.  zu  Venedig  nnd  einer  Pariser  1266). 
Berlin  1824  f.  2.  4;  Tgl.  FabHcii  Bibl.  gr.  10.  p.  68G  sq.; 
J.  H:  Leich  Diatr.  in  Ph.  bibl.   Lpz.   1748.  4.     Seine  253 
Briefe  sind  für  die  Kirchengeschichte  ergiebig:  ed.  B»  Mon- 
tacntfUM.     London  1651,  F.  —  Oeorgios  Diakonos?  [9001] 
laher  Tropen:  gr.  lat.  ed.  F.  Moret.  Paris  1615. 12.  —  Unter 
dem  Namen  des  StMmi  [9741  oder  n.  lOOÖ?]  haben  mr  ein 
Tielseitig  reichhaltiges  Wörterbuch,  oft  ziemlich  unkritisch 
aus  historischen  und  grammatischen  Excerpten  und  ans  Soho- 
liasten  zusammengetragen ;  die  biographischen  Artikel  sind  ans 
des  MBIesiers  Hewyehiof  Onomatologie  entlehnt;   auch  kom- 
men Itber  politische  und  litter&rische  Yerhftltnisse,    Dramas 
Knnst,  Bibel  viele  Notizen  vor.    Wegen  mancher  Verwech-« 
selungen,  Namenentsteliungen,  Missgriife  und  weil  viele  spä- 
tere Zusätze  eingeschaltet  sind,  erfodert  der  Gebranch  grosse 
Yorsiebt;  *Ed.   Pr.  gr.  p.  Dem.  Chatkond^tdm.    Mailand  d. 
15.  Nov.  1499.  F. 9  Venedig  b.  Aldus  1514.  F.;  gr.  tlat.  ed. 
Aem.  Porius.   Genf  1619  (1630).  2  F.;  gr.  lat  91.  L.  Kue$ter 
(mit   willkührllcheü  Auslassungen).     Cambfidge   1705.  3.  F. 
Vgl.  V.  Taup  Emendationes.  London  1760 1*.' (in  Opnso.  Lpz. 
1780.  2.  8);  auct.   (^  R.  Por^n)  ed.    Ti.  Murgete.  Osiford 
1790.  4.  8-)  J.  8ekme$gia^u$er  Emendalt.  1789  in   Opuse«; 
TA.  Be4m$ii  OWervtttiones  in  Sw  ed.  Ck.  G.  Mueller.  Lpz. 
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1819.  8;  Fabricii  bibl.  gr.  6.  p.  396  sq.  Ob  die  von  Robert 
Grasnieuie  in  Lincoln  [1230]  veriasste  lat.  Uebersetzung 
noch  vorhanden  ist«  Zwey  Auszüge  aus  S.  von  TbowMM  aus 
Kreta  und  von  31akario$  hierondonachoS;  sind  ungedruckt  bis 
auf  ein  Bruchstück  in  Ed.  Tütmann  des  Lex.  Zonarae.  — 
Vielleicht  wurde  um  diese  Zeit  der  sehr  volktändige  Auszag 
aus  des  Alexandriners  Theodosios  (dessen  Abhandlung  über. 
Hauptwort  und  Zeitwort  in  /.  Bekker  Anecd.  3)  Cominentar 
über  des  Dionysioi  Thrax  Grammatik  verfertigt:  gr.  ed»  C. 
G.  Goettling.  Lpz.  1823.8,  —  Des  Abt»  i^oii»o#  [vch'  1000] 
historische  Sammlung  zur  Erklärung  2  Beden  des  Gregorios 
Naz. :  ed.  B.  Montacutius.  Eton  1610»  4;  und  zu*  dessen  Lei- 
chenrede  auf  den  h.  BasUeios :  in  F.  Qreuzer  Opusc#  my thoL 
philost  bist,  et  granun.  ex  codd.  gr,  maxime  P^atinis  nunc 
pn  edita.  Lpz.  1817.  8,  —  Des  thrakicrchan  Bischofs  ^iketat 
[1060]  theologischer  Commentar  über  die  Beden  des  Grego- 
rio9  Naz«  und  Abb.  von  IS  amen  der  Gotter:  in  Creuzer*s 
ebengenannten  Opusc.  — Der  K.  Eudokia  Compilation  s.  oben 
S.  17,  —  Antonius  Melissa  [1100t  vielleicht  um  300  J. 
früher?]  Sammlung  von  Sittensprüchen ;  Sententiariua  Tomi 
3  etc.  ed.  C  Gesuer.  Zürich  1546.  F.  ^  Joan^et  Zonarat 
aus  Konstantinopel  [st.  n.  1118]9  welcher  ansehnliche  A^n^ter 
im  Heere  und  am  Hofe  bekleidet  und  9i\l#s|t ,  durch  Unglück 
gebeugt,  sich  in  die  Stille  des  KUstej-lebeas  zurückgezogeo 
hatte,  verfasste  ein,  erst  in  unseren  Tagen  abgedrucktes,  im 
Mittelalter,  wie  aus  den  vorhandenen  häufigen  (23)  Abschrif- 
ten gefolgert  werden  kann,  viel  gebraucktes,  ziemlich  aus* 
führliches,  gramipatisch ,  etymologifiph,  kritisol^  gehaltvolles, 
von  geehrter  Bdlesenheit  und  besonnener  Umsicht  zeugendes 
Worte rbucb;  ^  bat  AehnUcbkeit  mit  dem  des Hesychios, 
aber  in  Vollständigkeit  und  EigeiHb&ifiliobkMt  bedeutende 
Vorzüge,  vor  diesem  (  4^r  IMchilh^m  an.  Nach  Weisungen  ans 
Classikera  nnd  <m  philosophisisb^  .ifndphjfsik^^rvch^n.. Erör- 
terungen, .welche  grossen  Theils.dusverlohre^^a  Sphriften  meh- 
rer Arastoteliker  g^i^chöpft  su  .seyn  scheiiiaiiy  erbohet  seines 
Werth.  Vieles  ai|S  diesem  ^erke  hat  Phavorinoa  obg^aohrie- 
b^ni  vieles  «dürfte  in  die  jüngeren,  AbschisiCten  de^Stfdas  und 
dos  .grossen  Etymologikon ,  jedooh  ^üfftiger  übergeganges 
s^yn:  ^ex  tribus  eodd.  ms.  i|unc  pr.  ed«  iU.  et  indd.  ii^ruxit 
Jl,  Ai  B.  Tittmann.  Lpz,  1808.  2.  4nfel^  Proben  aus  stHsh« 
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iui|^riicV:ten  Wörterbnchern  des  Makario8,<  Kyrillott,  Pgellof 
and  Ungenannter.  Sehr  schätzbar  ii^t  sein  Chroniken  in 
18  Büchern  von  den  ältesten  Zeiten  bis  1118  durch  verständige 
Auswahl  des  Stoffes  aus  früheren,  meist  .wörtlich  benutzten 
'  Gesduchtbüchern,  besonders  aus.  dem  zu  Grunde  gelegten 
Werke  des  Dion  Kassios,  und  durch  eigenthüralidie,  genaue 
Kenntniss  der  Verfassung  verrathende  Mittheilungen  ans  der 
späteren  Geschichte:  gr.  lat.  ed»  Jerem.  Wolf,  Basel  1557 
3  F. ;  ed.  Dvfretne.  Paris  1686.  F. ;  in  d.  Yenet.  Abdr.  der 
Bjzant.  T.  10;  vgl.  Fabricii  bib].  gr.  7  p.  465  sq.  —  Unbe- 
kannt ist  die  geschichtliche  Entstebnpg  des  an  mannigfaltigen 
grammatischen  Bemerkungen  und  geschichtlichen  und  litterä- 
riscben  Nachrichten  upd  Andeutungen  überaus  reichen  gros* 
sen  Etymologikph,  wpran  mehre  gelehrte  Sammler  in  ver- 
schiedenen Zeitaltern  [von  X?  bis  zuni  XIV 1  Jahrhunderte] 
Anthml  zu  haben  scheinen :  Ed.  Px.  gr.  (c.  praef.  M.  Mmuri) 
Venedig  b.  Z.  Kalliergou  d.  8.  JuL  1499.. F.;  Vened.  b.  F* 
Turrisanns  1549.  F. ;  op.  F.  Sglburgi  b.  H.  Commelin  1594. 
F.;  (cur.  Panagioiae^  Vened.  1710«  F.)  *Ed.  corre^tior  (cur. 
6.  H.  Sehaefer).  Lpz.  1816.  4.  Vgl.  Lud.  Kulenkamp  (des- 
sen Apparat  zu  einer  Ausgabe  die  Gottinger  Bibl.  aufbewah- 
ret) Spec.  emendd.  Gott.  1765.  4;  Fabricii  bibl.  gr.  6  p.  595 
sq.  —  Gregoriott  Pdrdoij  Metropolita  zu  Korinth  [1150],  trug 
reichhaltige  Bemerkungen  über  die  grieehüschen  Dialekte  aus 
älteren •  Schriften  zusammen:  EA.  Pr,  gr.  bey  Demetr.  Chal- 
kond.  erotemata  o.  O.  u.  J.  (Mailand  14931)  F.;  in  Aldi 
Cornn  cop.^  J7.  Siephani  Thes.  u.  Scap^lae  Lex.;  gr.  ed. 
G.  Koen.  Leiden  1766.  8 ;  ^rec.  c.  n.  var.  suisque  ed.  G.  H» 
Sdkaefer.  Lpz,  1811.  8.    Sein  Commentar  zu  Hermogenes  s. 

B.  1.  f.  52.    Vgl.  Fifbridi  biU.  gr»  6.  p.  194 Der  viel- 

wissende  und  sehr  belesene  Konstantinopolitanische  Gramma- 
tiker Joanme»  Tzeize$  [1150}  schiieb  Schollen  zur  Uias  (s. 
Hermann  Ausg.  des  Drakun.obca-l^  1.  S«  278>,  zu  Hesiodos 
(B.  1.  S.  115)  und  Lykopbron  (B."!.  S.  180;  die  kwzeren 
sollen  von  seinem  Bruder  IßUaA  seyn);  in  politischen  Jam- 
ben (vgl.  über  die  metrische  JPorm  dbrsdben  C.  L,  Siruv9 
in  S^ebade  Krit.  Bibl.  18^7  no^  3»  4)  ntQl  ^pmtt^y  utfS^vno^ 
jnuenam  kk  Bekker  AnwA.  3  p.  .1000;  ^vermischter  Ge^hichten 
Chiiiades  in'6  Qj:  b.^  LgikopliFon. . Basel  1546.  F.:  ed.  Tk. 
fCies^Umg^  Lpz*.  1825.  S;  in  HekMneterfi  Ergänzungen   der 
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Homerischen  Gedichte ,  ans  Kyklikem  (s.  B.  1  8.  113)  enN 
lehnt:  Iliacam   cannen  (Theil   der  Antehoiperica)  gr.  lat.  ill. 
F*  MoreL  Paris  1616.  8 ;  Antehomerica,  Hotnerica  et  Postho- 
inerica  gr.  ill.  F.  Jacobi.  Lps,  1793.  8;  rec.  /•  Bekker.  Ber- 
lin 1816.  8.    Mehres  Rhythmische  ist  nngednickt.  —  Euiia* 
thioij  Erzbischofs  Ton  Thessalonich  [1194],   Commentare  zu 
Ilomeros  (s.  B.  1  S.  112)  und  in  Dionysios  Periegesis  (B.  1 
S.  287)  sind  reichhaltige  Vorrathskammem  der  Tielseitigsten 
Gelehrsamkeit.  *—  Dem    älteren   Manuel  Moschopuhs  ans 
Kreta  [1270*],  von  welchem  Schollen  zu  B«  1  u.  2  der  Biade 
(gr.  lat.  c.  n.  ed.  /•  Scherpezel4u$.  Harderwyk  1702 ;  Utrecht 
1719.  8.),  zum  Hesiodos,  Pindaros,  Theophrastos  u.  a«  vor- 
handen sind,  werden  zum  Theile  ohne  genügende  Sicherheit, 
mehre,  meist  aus  Anderen,  Tryphon,  Suldas,  Zonaras  etc. 
entlehnte  oder  ausgezogene  grammatische  Schriften  beygelegt*. 
Auszug  einer  grösseren  Sprachlehre:  Basel  1540.4;  nigi  ü/t- 
iwv:  b.  TA.  iSazae  Gr.  Venedig  b.  Aid.  1526.  8;  Paris  154S. 
4;  Wien  1773.  8;  mfl  naS'dfv  Xfl^nov  in  Schauer" $  Ausg.  des 
Greg.  Cor. ;  Prosodie  b.  Demetr.  Chalkondylae  Erotem.  (Mail. 
1493?)  F.;  Opuscula  gramm.  nunc  pr.(?)  ed.  F.  N.   Tüzt, 
Lpz.  u.  Prag  1822.  8  vgl.  Heidelb.  Jahrb.  1823  N«.  56  f.  n. 
Jen.  ALZ.  1825  EBI.  No.  46  £    S.  Fabrieiihihh  gr.  6  p.  190; 
322  sq.    Der  jung.  Man.  Mosciopulof   [1282]  scheint  fast 
ausschliesslich  theologisch   thätig   gewesen  zu  seyn.  — •  1%^ 
mas  (oder  Tkeodnhi)  Magister  in  Konstantinopel  [1310]  ord- 
nete die  älteren  Schollen  zu  Pindaros  und  Aristophanes,  schrieb 
die  Lebensgeschichte  dieser  Dichter  und   des  Enripides  und 
sammelte  aus  guten  Vorarbeiten  des  Phrynichos,  Ammonios, 
Herodianos,  Moeris  u.  a.   die  Attikismen  in  alphabetisdier 
Folge:  Ed.  Pr.  gr.  Rom  d.  4.  März  1517.  8;  b.  ^Ali'Dict.  gr. 
1524;  c.   n*  var.   digessit  J.  St.  Bernard.  Leiden  1757.  8  s. 
Valckenaer'e  Bemerkungen  dazu  in  Buinkenü,  F.  et  al.  Epist. 
ad  J.  A.  Ernestiiim  ed.  J.  A.  Tütmann.  Lpz.  1812.  8.    Auck 
sind  von  ihm  Reden  (in  Baüionade  Anecd.  ü  p.  188  sq.)  und 
Briefe  vorhanden :  gr.  lat.  ed.  L.  Normann,  Üpsala  1693. 4. 
Tgl.  Fabricü  bibl.  gr.  6  p.  181.  —  Ans  Joannee  G/yüyf,*  Pa- 
triarchen in  Konstantinopel   [1310]  Syntaxis  Bruchstilok  in 
Bekker  Anecd.  3  p.  1377;   Joannee  CAara^t  von  enkfitiaehen 
Wörtern  b.  Aldi  Diet.  gr.;  in  Iriarte  CataL  1  p.  316;  Bek- 
ker Anecd.  3  p.  1149;  aus  Tkeodarii^e  Palr.  Abbandlang  Ton 
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Spiritus  Auszug  in  Valkenaer'$  Ausg.  des  Ammonios;  des 
Sardiseken  Potyboi  grammatische  Aufsätze  in  Iriarte  CataL  1. 
p«  117  u.  374,  —  ßlasimo9  Pianudes  aus  Nikomedien^. Mönch 
in  Konstantinopel  [1327],  yiel wissend,  rastlos  arbeitsam,  arm 
an  Geist  und  Geschmack ,  als  Sammler  der  Aisopischen  Fa- 
beln (B.  1  S.  143)  und  der  Anthologie  (B.  1  S.  186)  bekannt, 
ist  einer  der  fruchtbarsten  Schriftsteller  seines  Zeitalters; 
ausser  viden  nngedruckten  Reden ,  Aufsätzen  (in  Boüsonade 
Anecd.  2  p,  310  sq.)  und  Auszügen,  sind  erbalten:  Schollen 
sn  Diophantos;  von  transitiven  und  intransitiven  Zeitwörtern 
in  G.  Hermann  de  emend.  rat.  gr.  p.  391 ;  mehre  gramma- 
tische Abhandlungen  in  Baehmann  Anecd.  2  p.  1  sq. ;  Lobge- 
dicht  auf  KL  Ptolemaios  in  Iriarte  Catal.  1  p.  263 ;  Ueber- 
Setzungen  der  Ovidischen  Metamorphosen  und  Herolden:  pr. 
ed«  J.  F.  Boüsonade.  Paris  1822.  8(  der  Catonischen  Disti- 
chen: in  Ausg.  1735  u.  1759;  Julius  Caesar  Geschichte  der 
Gallischen  Kriege:  in  den  Ausgaben  Jungermann' s  1606  und 
Davis  1706 ;  der  Rhetorik  an  Herennius :  in  Areiin  Bey  tr.  7. 
8.  339;  ed.  CA.  F.  JUaiiiaei.  Moskwa  1810.  4.  Vgl.  Fabri- 
eü  bibl.  gr.  4  p.  429.  —  Georgias  Lekapeno»^  eines  Thessa* 
Usdien  Manches  [1350],  Syntaxis:  b.  Theod.  Gazae  Gramm. 
Florenz  1515;  b.  Hephaistion  de  metris«  Yened.  152^.  8;  . 
Brucbstfick  einer  alphabetisch  geordneten  Sprachlehre:  in 
Villoieon  Anecd.  2  p.  79;  CA.  F.  Maithaei  Lectt.  Mosq.  Lpz. 
1799  T.  1  p.  55  sq.;  angedrucktes  Wörterbuch  der  Attikis- 
men.  Vgl.  Fabricii  bibl.  gr.  6  p.  191.  —  Maharioi  Cirgso- 
iepkaios  [it^^']  Excerptensammlung,  Rosengarten  überschrie- 
ben, welche  vieles  aus  verlohrenen  Schriften  enthält,  unge- 
druckt  in  Venedig  s.  Viltoison  Anecd.  2.  p.  9.  —  Tricka's 
[1400]  und  des  Kretensers  Elias  Charax  metrische  Aufsätze : 
in  Furia  Appendix  ad  Draconem.  Lpz.  1814.  8«  —  Deme- 
irios  TriUi$iios  [1400],  welcher  vielleicht  das  dem  Empedo* 
kies  zngesohriebene  Gedicht  von  der  Sphäre  in  Umlauf  ge- 
setzt hat,  sammelte  Schollen  zu  Sophokles  und  über  dessen 
Sylbenmaasse,  zu  Aristophanes  und  die  jüngeren  zu  Pindaros. 
Unter  den  vielen  gelehrten  Griechen,  welche  in  Italien 
lebten,  nnd  bemerklich  zu  machen :  der  Thessalonicher  Leon- 
Hos  Filatos  [1350],  Barlaam*s  Schüler,  Boccflccio*s  Lehrer, 
welcher  die  lliade  nnd  Odyssee  in  das  Lateinische  übersetzte. 
—  Manuel  CArpsohras  aus  Kaosianiinopel  [geb.  1350?  st. 
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zu  Constanz  d.  15.  Apr.  1415}  liess  sich  in  Italien,  wohin  er 
[1391]  als  Gesandter  ^^ekoninien  war,  nieder  [1395],  lehrte 
[1396]  in  Florenz,  Rom  [1400],  Venedig  [1408]  n.  ander- 
wärts, nahm  an  def  Constanzen  Kirchen  Versammlung  Theil 
und  hatte  eine  ausgebreitete  litterärische  Wirksamkeit.  Aus- 
ser drey  Briefen  (in  Codini  Excerptis  de  antiquitatibus  Con- 
stantinop.  p.  107  et  127.  Ed  Par.  1655),  von  welchen  der 
erste  eine  Vergleichung  Alt-  uud  Neu-Rom^'s  enthält,  haben 
wir  von  ihm  eine  überaus  häufig  gebrauchte  Sprachlehre :  Ed. 
Pr.  o.  O.  u.  J.  (Mailand  14801)  4  etc.;  gr.  lat.  Venedig  1484. 
4;  gr.  Paris  1507.  4  u.sehT  oft;  ed.  G.  Hilden,  Berlin  1584. 
8;  abgekürzt  wurde  sie  von  dem  Veronesen  Guarino:  gr. 
Reggio  1501.  4;  gr.  lat.  Ferrara  1529.  8  etc.  Vgl.  Fabricii 
bibl.  gr.  6.  p.  325 ;  Raccblta  d'opnsc.  scientif.  25.  p.  241  sq. 
I*-  Georgioi  Gemitthoi  Plethon  aus  Konstaniinopel  [st.  1451], 
wohnte  der  Kirchenversammlnng  in  Ferrara  [1433],  lehrte  in 
Florenz,  wo  er  den  Grund  zu  der  Platonischen  Akademie 
legte,  und  kehrte  [1441]  in  seine  Vaterstadt  zurück;  um  Ver- 
breitung der  griechischen  Litteratur  und  des  von  ihm  mit 
leidenschaftlicher  Wärme  vertretenen  Piatonismus  erwarb  er 
sich  grosses  Verdienst.  Von  seinen  Schriften  sind  (ausser 
Schollen  zum  Thucydides  und  einer  theologischen  Abhandlang 
über  den  heiligen  Geist),  zum  Theile  in  Bruchstücken  erhal- 
ten :  zwey  Reden  über  Peloponesische  Staats^^erhandlungen  in 
Ed.  JoannisStob.  Antwerpen  1575.  F.;  Leichenrede  über  Un- 
sterblichkeit: 6.  et  Apostolii  orationes  II  de  immortalitate 
animi  gr.  nunc  pr.  ed.  G.  G.  FnelMorn.  Lpz.  1792.  8 ;  Mb- 
rioila  ht\  rfi  OBOiiifAto  Seanortfag  vnofiopjj  in  Mustoxtjdei  2vXX. 
iXX.  avBxd.  3.  Vened.  1816.  8;  Geschichte  Griechenlands  nach 
dem  Treffen  bey  Mantineia  '2  B.,  ans  Diodoros  Sic.  und  Pla- 
tarchoB,  in  gefälliger  Sprache:  Xenophontis  omissa.  Venedig 
b.  Aldus  1503.  F.  (1527  mit  d.  veränderten  Titel  Ex  Diodori 
et  Plutarchi  faistoriis  etc.) ;  b.  Herodotos.  Basel  1541.  F.;  ed. 
et  ill.  ab  H.  G.  Reiciard.' hipz.  1770.  8;  Berichtigung  eini- 
ger Stellen  Strabon's  und  über  dte  Gestalt  und  Grösse  der 
Erde  in  Siebeniee9  Anecd.  gr.p.  90.  97  sq.;  Bruchstücke  über 
die  Gesetzgebung  nach  Pläton,  Darstellung  der  Zoroaitriscben 
und  Platonischen  Grundsätze  enthaltend:  gr.  fat.  per  F.  Bl 
JVyW/zfcÄ.  Wittenberg  1719.  4;  in  Fabricii  hihi.  gr.  vol.  14. 
p.  137  sq.  alte  A.;  fragin;  ^le^g;  ed.  /.  Särdt  in  Ar'eiiH'^ 
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Bejrtr.  B.  6.  S.  225  f.;  Ton  dem  Ualerschiede  der  Platoni- 
schen and  Aristotelischen  Philosophie:  gr*  Vefiedig  1532.8; 
1540.  4;  Paris  1541.  12;  über  das  Fatum:  gr.  lat.  et  Bessa- 
rionis  epistolae  ex  reo,  H.  S»  Reimari.  Leiden  1722.  8;  aber 
die  Tier  Haupttugenden:  gr.  lat.   c.  al.  ed.  A.  Occo.  Basel 
1552.  8;  in  FawcQuer'i  Ausg.    des  Aristoteles  de  virtutibos 
et  Titiis.   Oxford  1752.  8;  als  ined.  Piiilonis  ed.  A.  Ma/ms. 
Mailand  1816.  8.  —  S.  Schüler  Beaariam  aus  Trapexnnt  [gek 
139f ;  St.  d.  19.   Not.  1472],  Erzbischof  Ton  Nikaia  [1437], 
ab  Tbeilnehmer    an    der    KirchenTersammlung    zu  Florens 
[1438]   für  die  Union  arbeitend,  Cardinal  [1439],  Vielthätig 
aus  Gesandter,   mit  Vorliebe  in  YenWig Verweilend  und  die 
S.  Marcus  Bibliothek  durch  Vermächtniss  swier  600  griech. 
Handschriften  (sie  kosteten  ihn  163400,  nach  jetziger  Wäh* 
roDg  653600  Franken  Tgl.  Manifaucon  Palaeogr.  gr.  prae£ 
p.^XIV)  J>ereichemd,   gewann  durch  Förderung  des   Stn- 
^ams  der  griechischen  Sprache  und  Latteratur  und  der  Pla- 
tonischen Philosophie^  welche  er  mit  Geist  und .  ohne  einsei- 
tige Herabwürdigung  des  Aristoteles  Tertrat,  TerdientenRuhm. 
Seine  Schriften  bestehen  theils  in  lateinischen  Uebersetznngen 
der  Memorabilien  Xenophon^s,  der  Metaphysik  des  Aristote- 
les u.  Theophrastos,   theils  in  Streitschriften  ^egen  Georg^os 
Ton  Trapeznnt  zur  Vertheidigang  Platon's:  in  calnmniatorem 
Piatonis  U.  IV  etc.  Born  b.  Sweynheim  u.  P.  (1469)  F.;  Ye- 
nedig   b.  Aldus  1503;   1516.  F.;  Epistola  ad  M.  Apostolium 
de  praestantia  Piatonis  prae  Aristotele  gr.  lat.  ed.  B9win  in 
M4m.  de  Tac.  des  inscr.  T.  3.  p.  303  sq. ;  theils  in  Reden  nnd 
Briefen:  in  Reimaruif  Ausg.  des  Gemisthos  de  fato;  in  OrelU 
Ausg.  der  opuscäesjchüMilesii;  Epp.  et  Oratt.  de  bdloTurcis 
inferendo.  o.  O.  u.  I.  (Paris  1471)  4«    Vgl.  De  Tita  et  rebus 
gestis  B.  commentarins.  Rom  1777.  4.  —  Der  Thessalonidier 
JoanfM  Andronikoi  Kallüios  [st.  1478],  Lehrer  in  Bologna 
[1464],  Rom  [1469],  Paris  [1473],  welcher  die  Aristotelische 
Ethik  umschrieb;   Joannei  Argyrojmlos   aus  Konstantinopel 
[j;eb.l416;  st.  1480],  Lehrer  in  Padua  [1434],  Florenz  [1456], 
Rom  [1462],  treuer  Uebersetzer  einiger  Aristotelischer  Schrif-' 
ten;  und  der  heftige  Georgias  aus  Trapezunt  [geb.  1396;  st. 
1484],  Lehrer  in  Vicenza  [1426],  Venedig  [1430],   Rom 
[1440],  welnher  mehre  Schriften   des  Platpn  und  Aristoteles, 
Ptokmaios    Almägest,    Eusebios    eTangelische  Vorbereitung 
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neinlich  nachlBsaig  fiberaetste  und  üne  Rhetorik  in  hiteloi* 
scher  Sprache  nach  Hertnogenes  verfasste  (Venedig  o.  J#t 
vielleicht  1472.  F.;  b.  Aldm  1523.  F.)>  waren  Aristoteli- 
ker«  —  Michael  Apo$tolioi  ans  Konstanünopel,  welcher 
[1453]  von  Bessarion  in  Schuts  genommen  wurde,  gpftter  in 
Kreta  lebte,  durch  eine  Leichenrede  bekannt  (s.  oben  G.  Ge- 
misthos PI.)  sammelte  und  erklärte  2027  griechische  Spruch- 
Worte:  gr.  Basel  1538.  8;  c.  vers.  P. Pmniini et  c.  n«  D.  Aeiü- 
#fi.  Leiden  1619  (1653).  4;  gr.  lat.  London  1739.  8;  Vgl.  Fa- 
bricii  bibl.  gr.  toL  5.  p.  110.  —  Theiid9ro$  Oaza  aas  Thes- 
salonich [geb.  1398;  st.  1478],  einheimisch  in  Italien  [1430], 
Lehrer  in  Ferrara  [1440],  Rom  [1451],  bisweilen  in  Neapel, 
Terfasste  eine  trefiiche,  auch  Jezt  nicht  entbehrliche  griechi- 
sche Sprachlehre  in  4  B. :  gr.  c.  al.  Venedig  b.  Aldos  1495.  F. ; 
1525.  8;  gr.  Paris  1516.  4;  gr.  lat.  P.  1529.  8  u.  s.  w.;  mit 
Neopkytoi  nengr.  Commentar  sum  4  B.  Bukarest  175 j.  4; 
mit  Daniel  Kerameue  nengr.  Comm.  x.  4  B.  Venedig  1780; 
1803.  8;  über  die  Attischen  Monate:  b.  d.  Ansg.  d.  Gramma- 
tik; gr.  lat.  Basel  1536.  8;  Umschreibung  der  Homerischen 
epischen  Gedichte;  Uebersetsungen  einiger  Schriften  Cicero*«, 
Tom  Alter,  Traum  Sdpio's  u.  s.  w.  —  KomtantimoM  Laskarit 
aus  Konstantinopel  [st.  n.  1500]  flfichtete  [1453]  nach  Ita- 
lien und  lehrte  in  mehren  Städten,  in  Mailand  [bis  1465], 
sulezt  [1470]  in  Messina,  von  wo  aus  seine  herrliche  Bncher- 
sammluog,  viele  von  ihm  selbst  abgeschriebene  Handschriften 
enthaltend,  nach  Spanien  gebracht  und  späterhin  im  Eskorial 
aufgestellt  wurde.  Seine  viel  gebrauchte  gr.  Sprachlehre  in 
3  B.  wird  von  Sachkundigen  sehr  geschätzt:  gr.  Mailand  d. 
30  Jan.  1476;  gr.  lat.  1480.  4;  Vicenia  1489.  4;  Venedig  b. 
Aldus  149$  ;  vermehrt  1498  b.  1512.  4  o.  s.  w. ;  Venedig  1711 
(1766);  Konstantinopel  1800.  8.  Seine  (15)  Briefe  zeugen  von 
Vaterlandsliebe,  Wissenschaftlichkeit  und  Kunstsinn:  in  Iri' 
arte  lat.  codd.  Matr.  1.  p.  184.  290  sq.  --:  Demeirio9  Chal- 
kondylas  aus  Athen  [geb.  1428;  st.  1511},  Tbeod.  Gasa's 
Schuler,  lehrte  in  Perugia  [1450],  Florenz  [1471],  Mailand 
[1492]  und  verfasste  eine  selir  geschätzte  Sprachlehre:  gr.  o. 
O.  u.  J.  (Mailand  1493?)  F.;  Paris  1525.  4:  Base!  1546.8; 
von  ihm  wurden  die  ersten  Abdrücke  des  Isokrates  (Midland 
1493),  Homer  (Flc^enz  1498),  Suidas  (1499)  besorgt.  —  J«um$ 
Lasiarti  Rhynkadenoe  [geb.  1445;  st»  1535]  kaufte  [1490t] 
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Handschriften  in  Konstantinopel  für  Lorenso  Medid,  lehrte 
iD  Paris,  wo  er  mit  6.  Bude  befrenndet  war,  in  Venedig 
[1505  f.],  Rom  [1517]  nnd  Frankreich  [1518],  gab  [1494]  die 
Anthologie,  den  Earipides,  Kallimachos,  ApoUonios  Rhod« 
n«  8.  w.  herans  nnd  hinterliess  grammatische  Aufsätie :  De 
veris  gr.  litterarum  canssis  ac  formis  apnd  antiquos.  Paris 
1536.  8;  nnd  Epigramme:  gr.  lat.  Paris  1527.  8;  1545.  4.  — 
Sein  Schüler  Marko$,  Muiuro$  aus  Kreta,  [geb*  1481 ,  st.  1517] 
lehrte  in  Padoa  [1503  f.],  Venedig,  Rom,  wurde  Bischof  von 
Malvasia  [1516].  stand  in  enger  Verbindung  mit  Aldo  [s.l498] 
und  veranstaltete  die  ersten  Abdrücke  des  Aristophanes  (1498), 
des  grossen  Etymologikons  (1499),  der  griechischen  Redner 
(1508),  des  Piaton  (1513),  Athenaios  und  Hesychios  (1514), 
des  Pansanias  (1516).  Auf  gleiche  Weise  machto  sich  Za- 
ciarias  Kalliergu  ans  Kreta,  Buchdrucker  in  Venedig  [1498], 
um  die  Verbreitung  der  griechischen  Literatur  verdient* 

4, 
Die   rbytbniisc^hen  Arbeiten   sind  ohne  Dicbtergeist  und 
eigenthümliche  Erfindung;  sie  beschränken  sich  höchstens  auf 
sprachliche    Kunstfertigkeit  und    gelehrte.  Behandlung  alter- 
thuniKcher   Stoffe.    Den   grössten   Werth  haben  mehre  Epi- 
gramme, die  in  der  Anthologie  aufbewahrt  werden,  i.  B.  des 
Paulo$  Süentüinuij  Leaniioi  Scholasticus,  JuHanos  u.  A.  aus 
dem  Justinianischen  Zeitalter,  des  Thessalonichers  Makedonioi 
[540],  Q.  MaeiütM  n.  M.  Von  dramatischen  Arbeiten,  unter 
welchen  Mimen  und  Pantomimen  am  beliebtesten  waren,  ist 
nichts  erhalten.    Fast  Alles  bestand  in  Gelegenheitgedichten, 
beschreibenden,  geschichtlichen  und  rednerischen  Inhalts.  Von 
Cirüiodoroi  Kapiides  [525]  ist  eine  hexametrische  Beschrei- 
bung einiger  Bildsäulen  vorhanden :  in  Anthologie,  ed.  Jacobs 
3.  p.  161.  sq.  —  Paulos  Silentiarius  [529]  schilderte  die  py- 
thischen  B&der:    in  Anth.  ed.  Jacobs  T.  4.  p.  41.  sq.;  nnd 
verfertigte  eine  an  baukunstlerischen  Sachkenntnissen  reiche 
und   dadurch  die  Auslegung  erschwerende  Beschreibung  der 
Sophienkirche  in  2  B.  und  ihrer  Kansel:    b.  Kinnamos  ed. 
JLh^esne  \&10  \  e  codd.  Palat.  Anthol.  gr.  cum  J.  Gazaeo  ed. 
I'\  Ora^e.  Lpz.  1822. 8.  —  Weit  junger  ist  eines  Gramma- 
tikers Joannes  von    Gaza  Vielumfassendes  Weltgemälde  in 
731  Hexametern,    nach  Nonnos  Muster,    welche  gefeilt  und 
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wohllautend,  aber  nidit  ohne  Solöcismen  sind :  s*  J.  Butger- 
s«  var.  lectu  Leiden  1618/4.   p.  95;  »8  sq.;    b.   Grarfe$ 
Ausg.  des  Paulos  Silent.  —  Oeorgtof  Peitidei  [640]  Jamben 
sind   theils  historischen    (in  Foggini  append.  corp.  Bysant 
Hist. ) ,    theils  religiösen  Inhalts ,    wie  die  von  dem  Wekbaa 
und  von  der  Eitelkeit  des  Lebens:  gr.  lat.  ed.  F.  Martlh  Pa- 
ris 1584.  4;  Heidelberg  1596.  8;   und  zwey  auf  den  Tempel 
der  Gottesgebährerinn :  in  Fabricii  Bibl.  gr.  T.  8.  p.  615.— 
CkristopAoTQ»  £650]  verspottete  in  Jamben  die  Leidenschaft, 
Reliquien  zu  sammeln:  in  Böttionade  Ed.  Ennapii  p.  277  sq* 
—  Von  Ikasia  [829]  haben  sich  geistliche  Lieder  erhaltea: 
8.  Constantinopolis  Christ.  1.  IV.  p.  157;   Banduri  imperiam 
Orient.  T.  1.  p.  53:  T.  2.  p.  716.  —    Tieodosiosy  Diakon  in 
Konstantiflipel  [963]  feierte  die' durch  Nikephoros  Phokas 
vollbrachte  Eroberung  Kretas  in  5  an  den  Sieger  gerichteten 
Akroasän  in  guten  Tfimetemr:  in  Flam\  Comelü  Creta  sacra 
T.  1.  p.  269  sq.;  Foggini  append.  p.  351.  —  Gegen  Ende  des 
XI  Jahrhunderts  scheint  der  Geschmack  an  morgenländiscfaen 
Fabeln  und  Novellen  herrschend  geworden  zu  seyn.  Michael 
Seih  [n.  1081]  führte  Bidpai  Indische  Apologen  (B.  1.  S.  76) 
und  die  romantische  Legende  von   Alexander  dem  Grossen 
(Historia  Alexandri  de  proeliis  d.  O.  u.  J.  F.  u.  oft)  aus  dem 
Morgenlande  in  Griechenland  ein,  von  wo  aus  sie  bald  in  das 
Abendland  verbreitet  worden  sind.    YieHeicbt  in  dieselbe  Zeit 
gehört  Michael  Andreapulos  Uebersetzung  (aus  dem  Syrisdhea) 
des  Syntipas  (s.  B.  1.  S.  143.)  oder  der,  wahrscheiidich  ur- 
sprünglich Indischen  Geschichle  von  den  sieben  weisen  Mei- 
stern :  2vntnagy  de  Syntipa  et  Cyri  filio  narratio  e  eodd*  Pa- 
ris, edita  a  J.  F.  Boi$9onade.  Paris  1828.  8* 

iäeit  Ende  des  XI  Jahrhunderts  gewannen  die  von  Mi' 
ehael  Pseilos  eingeführten  politischen  Jamben  (vergL  /oM- 
rae  Lex.  ed.  Titimann  T.  1.  p.  115.)  die  Oberhand.  Kyrot 
Theodoros  Prodromos  aus  Konstantinopel  £st.  n.  1143],  als 
Mönch  Hilarion  benannt,  zeigt  sich  als  sehrfmchtbarefsiefli- 
lich  correcter  und  zur  Kenntniss  der  neuem  Sprachbiidnag 
sehr  wichtiger  Versmacher;  seine  Galeomyomachie  in  Jigtn'9 
Ausg.  d.  Homerischen  Hymnen.  Halle  1796;  die  verbannte 
Freundschaft,  ein  jambischer  Dialog:  gr;  lat.  in  C.  Geiner'i 
Ausg.  des  Joannes  Stob.  Züreh  1543  f.;  ed.  6.  MorelL  Paris 
1S49.  4.;   in  ikf.*  Maiitak-e  misoellanea  gr.  London  1722.  4. 
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p4  9il  iq4 ;  Jiimblsdie  UebesgeicUcbte  4er  Rhadaathe  and  de« 
Dosikles  in  9  B. :  gr^  lat«  cam  dialogo  Amarantae  (prosaisch, 
über  die  Liebe  im  Alter)  ed.  G.  Gmlmin.  Parin  1625.  8 ;  kleine 
Gedichte  (gr.  Basel  1 536. 3« ;  e«  no^.  /er«  Erardi^  Lps.  1598. 8.) ) 
mehre  kleine  Aofsätse  (von  der  Mans  in  Boüsonade  Anecd« 
1  p.  429 sq.);  Briefe.  VgL  Laporte  du  Theil  in  Notices  et 
Extraits  vol.  6.  p.  525;  voL  7.  P.  2.  p.  244;  vol.  8.  P.  2« 
p.  109  sq.;  *A.  Koray  ^Araxta.  Paris  1828.  8.  —  Eines Un*« 
genannten  [11401]  satyrischer  Dialog  Timarion  oder  von  sei- 
nen Leiden  hat  eine  leichte  nnd  gefällige  Darstellnng  in  mcht 
gans  reiner  Sprache :  s.  Hase  in  Notices  toI«  9,  P«  2.  p«  125.^ 

—  Nü»ta$  Eugenütnoi  [1150}}  Liebesgesthichte  der  Dro- 
silla  nnd  des  Charikles  in  Jamben  9  B.  ist  eine  unbeholfen« 
wortreiche  Nachahmung  des  Prodromes :  (nebst  Bruchstücken 
ans  Kansianimos  Munaaei  Roman  in  politischen  Jamben, 
vgl.  ViiloüoM  anecd.  T«  2.  p.  25.)  ed.  /.  F*  Baüiemade.  Pa- 
ris 1819.  12.  —  Joannes  Tzetzes  s.  S.  2$.  —  Fhckeiros  Mi- 
chael [1200  t]  Jambischer  Dialog  vom  blinden  GIfick:  Jfofd^ 
Tiov  ed«  F.  MoreL  Paris  1593;  1598.  8.;  in  Maüiaire  misc. 

—  Maiihaios  Blasiares  [1305]  jambisches  Yerseichniss  der 
Kirchehämter  sa  Konstantinopel:  in  Kodinos  de  officiis.  -^ 
Enmatkios  eines  Grammatikers  ans  Thessalonich  [n«  1300}] 
ziemlich  armselige  Liebesgeschichte  des  Ismenias  und  der  Im* 
mene  11  B.:  gr.  lat.  ed.  G«  Gaulninus.  Paris  1617.  8«;  ree« 
L.  H.  Teueien  Lpz.  1792.  8.  —  Manuel  Pkiles  ans  Epheios 
[v.  1321]  Jamben  von  den  Eigenschaften  der  Thiere,  nadi 
Ailianos:  Ed.  Pr.  gr.  Arsenn.  Venedig  1530«  8.;  gr.  lat.  c# 
not.  ed.  C  de  Paw.  Utrecht  1730.4;  Jamben  von  der  Scbif« 
fahrt:  gr.  lat.  ed.  C.  de  Faw  in  Mise,  observat.  in  auct.  vet^ 
voL  2.  T.  3.  p.  385  sq. ;  425 ;  vol.  6.  T«  1.  p.  157  sq. ;  T.  2« 
p.  252;  m.  a«:  cannina  gr.  omnia  excepto  poem.  de  animal« 
cnra  6«  Wernsdorf.  Lpz.  1768;  Danzig  1773.8;  die  lüsterne 
Alte  und  die  Rose :  in  B»  Tkorlacü  opuscula  vol.  3«  p«  49  sq« 
VgL  Fairien  bihh  gr«  vol.  8.  p.  617  sq  ;  Maiikaei  in  Com« 
ment.  aoc.  phil.  Lips.  vol.  1.  p.  181  sq.;  Camus  in  Notices 
vol.  5«  No«.  37.  —  Maximos  Planudes  s.  8.  27.  —  Joannes 
FediasMos  [1340]  von  der  guten  und  bSsen  Frau  S4  Jamben : 
b.  Demophili  etc.  Sent.  ed.  L.  Holsien.  Rom  1638.  12.; 
in  Fabricü  bibl.  gr«  vol.  13.  p.  576.  alt.  A.;  in  Orelli  Coli.  U 
—  Ueber  den  Grammatiker  Michael  Muzaros  [1400],  dessen 
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Batyre  gegen  mehre  Hofteate  In  KonstAntlnopel  ungednickt 
ist,  8  FabHe«  bibl.  gr.  vol.  6.  p.  346;  F»#e  in  Notices  to1.9. 
P.2.  p.  132.  —  Demetrioi  Mo$cho$  an»  Lakedaimon  [n.  1500?], 
Lehrers  in  Ferrara  und  Mirandola,  Raub  der  Helena  in  Hex»- 
m^tern:  gr.  lat*  interpr.  Pontico  Virmio.  Reggio  (15001)4; 
ygl.  /.  Behker  in  Friedemann  et  Seebode  Mise.  vol.  2.  p.  477. 
—  Janas  La$hari$  s.  S.  30. 

* 

6. 

Gnt  gebante,  oft  schmnckrciche ,  den  Mnstem  des  Alter* 
•thitnis  nachgebildete  Prosa  findet  sich  bey  mehrem  Histori- 
kern ,  selbst  der  spätem  Zeit ,  nnd  bey  Epistolographen  und 
Grammatikern,  in  deren  Unterricht  Rhetorik  einen  Hanptge- 
genstand  ausmachte.  '  Was  als  Reredf samkeit  gelten  wollte, 
bezog  sich,  da  das  öffentliche  Leben  dafür  unempftngUdi  war, 
fast  ausschliesslich  auf  kirchliche  Angelegenheiten  nnd  behldt 
diese  Eigenthfimlichkeit  beharrlich  bey,  indem  die  Politik  imt 
Kirchenthum  auf  das  engeste  verbunden  war.  Ausgezeichne- 
tes ist  wenig  zu  bemerken.  Prokopios  Gazaios  in  Konstan- 
tinopel  [520]  verfasste  eine  Klage  bey  Zerstörung  der  So- 
phienkirche durch  ein  Erdbeben:  in  Iriarte  Catal.  T.  1.  p.  264; 
Lobrede  auf  K,  Anastasios:  in  VilMeon  Anecd.  gr.  T.  2.  p.  28; 
Rede  eines  Schftfers  bey  Frühlings  Anfang:  in  Boiesonadeli- 
Marini  p.  76 ;  60  Briefe  in  den  Sammlungen.  —  Aus  seines 
Schfilers  Cioirikioe  [540]  20  Reden  in  blühender  Sprache  xini 
20  Abhandlungen  Bruchstücke  in  FabricH  Bibl.  gr.  Vol  8* 
p.  844  a.  A.;  Villaüan  Anecd.  T.  2.  p.  18.  21.  52.  ^  Sepe- 
troi  [560]  über  Eintbeilung  streitiger  Untersuchungen:  in 
Rhetor.  gr.  Aldi.  —  Tkeopkylakioe  Simokaifa  aus  Lokroi 
[629],  kenntnissreich  und  der  Sprache  mftchtig,  hinterliess 
85  Briefe  oder  kleine  Abhandlungen ;  abgeschmackte  natür- 
liche Untersudiungen :  gr.  Leiden  15%.  12;  gr.  lat.  c.  not. 
A.  Bivini.  Lpz.  1653.  4;  eine  anriehende  Geschichte  des  K« 
Mauritios  Ton  682  bis  602  in  8  B. :  gr.  lat.  ed.  /.  Pentanuf. 
Ingolstadt  1604.  4;  Paris  4648.  F.;  Opera  gr.  ex  bibl  A. 
Scioiti  bey  Commelin  1599;  lat.  das.  1598.  8.  —  Von  dem 
christlichen  Dichter  Joannes  Geometra  [670 !]  haben  wir  eine 
Lobrede  auf  den  Apfel,  welche  nicht  ohne  Anmuth  ist:  >n 
Iriarte  Catal.  T.  1.  p.  3dl.  —  Von  Theodoroe  SiudOei  au« 
Konstantinopel  [geb.  759 ;  st.  826] ,  einem  leidensdiaftlichen 
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Vertheidig^r  der  Bilder  y  Tielgeschafdgen,  kühnen  und  g^^ 
wandten  Mönch  von  bedeutendem  Einflnss  auf  die  Staatsge* 
Schäfte  [8.  794],  haben  wir  Briefe  2  B. :  in  /.  Sirmoml.  Opp« 
T-  5«;  und  134  Reden:  lat.  in  BibL  mäx.  Patr.  Lugd.  T.  14. 
p.  830  sq.  -r  K.  Leon  VL  [K.  889;  st.  911.]»  welcher  auch 
Dichter  war  (b.  Kodinos;  in  L«  AUaiü  de  c'onsensu  ecciesiae 
occ*   et  Orient,  p«  854^  und  Excerpta),    schrieb  33  geistliche 
Reden:  in  J.  Greiser  opp*  T.  2.  und  14;   und  eine  wackere. 
Taktik:    in  J.  Meursn  opp:  T.  6«  p.  529  sq.;    Tgl.  Fahrten 
BibL  gr*  TOL  7.  p.  693  sq.  -*  Tkoma$  Magister  &  S.  26.  -^ 
Theodoren  Uyriakenoi  in  Konstantinopei  [1320],    Re4en  in 
Boi9tonade  Anecd«  1«  p.  248  sq.;  2*  p.  409  sq.;  93  Briefe;  ed« 
Laparte  du  Tkeil  in  Notices  toL  5.  und  6.  —  Volt  Nikepho^ 
ro$  CAouMUOM  [1341],  weleher  gelehrt  und  beredt,  auefa  als 
Philosoph  geachtet  war,   sind  viele  Reden  und  Briefe^  erhal- 
ten: in  Baütomade  Anecd»  1.  p.  293  sq« ;  2.  p«  1  sq^  -^   De« 
meirios  Kjfdonios  [1355]   Rede  von  Verachtung  des  Todes 
empfiehlt  sich  durch  Reinheit  und  Gefälligkeit  der  Sprache : 
gr.  lat.  Basel  1553.  8;    rec.  Ci*  Th.  Kuinoeh  Lpz.  1787.  8; 
Isocratis,  Demetrii  Cyd*  et  Mich.  Glycae  epist«  ed«  C%.  F4  MaU 
ikaH.  Moskwa  1776.  8;  Nili  Cabasilae  et  Demetrii  Cyd.  binae 
epist  nunc  pr.  ed.  Chr^  F.  Maithaei.  Dresden  1789.  8.  —  Des 
Mönchs  Joiephoi  BryeMiot  [1430]  Homilien  werden  zu  den 
bessern  gerechnet:  opp«  gr.  ed.  Eugenio$*  Lps.  1768.  2.  8.  — ^ 
Gg  G^si.  Pleihon  s.  S.  28.    —  Joannee  DoAeianoi  [1450] 
Predigten  kennen  wir  aus  Bruchstäcken :  Excerpta  e  cod.  ms« 
M.  Cruiiü  Tfibingen  1827.4.  —  Matihaios  Kamartofe»  [1453] 
Grundriss  der  Rhetorik:    gr.  lat.  in  /•  $cheffer  lectt.  acad« 
Hamburg  .1675.  8.  oder  MiscelL  Upsala  1697;     Klage  über 
den  Untergang  des  griechischen  Reiches:  in  M.  Qruiü  Tnrco^ 
Graeda.  Basel  1584.  f.;  swey  Reden  aber  das  Schidual:  ^d* 
H.  S.  Remarut.  Leiden  1721«  8« 

6. 

Die  Geschichte  wurde  von  Tiden  ^Htift^tellem ,  in 
der  Regel  sehr  ausführlich  5  mit  grossem  Fleisse,  oft  mit  klein- 
licher Genauigkeit,  selten  mit  Geist  und  Geschmadc  bearbei« 
tet.  Vieler  Historiker  Werke  bilden  eine  fortlaufende  Reibe, 
gewissermaassen  ein  Ganzes,  in  welchem  die  Schicksale  des 
ottrSmischen  Reichei  TOn  28S  Us  1453  ToUstandig  beschrie- 
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ben  werden.  Diese  Byzantinische  Gesohichtschrei- 
her  sind  in  Treue,  Darstellung,  Ton  und  Sprache  höchst  rer- 
schieden,  nur  darinn  meist  übereinstimmend,  dass  sie  in  ihren 
Berichten  die  Aensserlichkeiten  des  Staatslebens,  den  Hof  und 
die  Kirche  vorzüglich,  oft  ausschliesslich,  den  Zustand  des 
Volkes  und  den  Geist  der  Zeit,  insoweit  er  nicht  durch  ihre 
Arbeit  selbst  ausgesprochen  wird,  fast  gar  nicht  berücksich- 
tigen. Wird  ihr  innerer  Gehalt  gewürdigt  ,v  so  zeichnen  sich 
Prokopios,  Agathias,  Theoph;^laktos  Simok.,  Joannes  Käme- 
niades,  Anna  Komnena,  Nikephoros  Bryennios,  Joannes  Kin- 
namos  u.  a.  durch  Composition,  Ari)sicht,  Urtheil,  Sprache  vor- 
thcilhaft  ans.  Viele  haben  quellenarttges  Ansehn  und  erzäh- 
len als  Urzeugen  oder  aus  amtlichen  und  bewährten  Nach- 
richten als  sorgsame  Forscher;  Tiele  sind  blos  Sammler,  oft 
gedankenlos  genug;  manchen  muss  w^enigstens  in  einzelnen 
eine  verbal tnissiiiässige  Wichtigkeit,  manchen  nicht  geringes 
Verdienst  um  schärfere  Zeitbestimmung  zugfestanden  werden. 

Sammlung  besorgt  von  Ph.  Labhe  Jos.  [st.  1667],  D.  Petar 
Jei.  [st.  1652],  Jae.  Gour  Dom.  [st.  1653],  Ann.  Fabroli  \%U 
1659],  Leo  AOatiuM  [st  1669],  Cl.  Maliraii  Jes.  [st  1674],  Fr. 
Combefig  Don.  [1679],  J.  P.  P^uiuinen  [st.  1686]^  €.  du  Fmm 
[st.  1688],  Jim.  Bouiüaud  [st.  1694],  J.  BoMh  (st.  1726]  uni 
Am.  Banduri{%U  1743  ] :  Uistoriae  Byiantinae  Seriptores  (jed« 
Werk  mit  einzelnen  Aufschriften).  Paris  (im  Lourre  36)  1645 
^  bis  1711.  42  Tb.  F.  in  27  oder,  wenn  mehre  zusammengebunden 
sind,  in  wenigeren  Bänden  (das  Exemplar  der  Breslaaitehea  Uair. 
Bibl.  bat  deren  20  >;  Abdruck  mit  nachgewiesenen  SeiteataUen 
der  Pariser  Ausgabe  und  mit  Verinehrungen  in  B.  18«  19.  22: 
Venedig  1727  f.  eigentlidi  22  B.F.  Eiaxeln  erschienen:  Geoesioi 
Venedig  1733;  KonsUntinos  Porph.  Lpx.  1751.  2  F.;  P.Fr.Fo^" 
gini  hist.  ßys.  nova  Appendix,  opp.  Georgtt  Pis.^  Tbeodoiii  et 
Corrippi.  Rom.  1777 F.;  Phrantses.  Wien  1796 F.;  JUo  DiacPi- 
lis  1819.  F.;  J.  Battduri  imperium  onenUle.  Paris  17IJ.  2F. 
C  duFreine  bist.  Bjs.  Paris  J 689. F.;  •  Corpus  Scriptorora  bist. 
Bji.,  consiiio  B.  G.  SUhuhrü  inst.  Bonn  1 828.  f.  8.  ^  —  Hehre 
franxösisch  in  £.  Counn  hist.  de  Constantinople.  Paris  1672  f' 
8.  4;  (in  Holland)  1685.  11.  12.  —  Ausiüge  in  Memoriae  po- 
pulorum  olim  ad  Danabiom,  Pontum  Eax.  ete.  fneolentiaffli  ^ 
scriptoribns  Bji.  emlae  et  digcstae  a  J.  Gi  AriV/cre.  St  Peters- 
burg 1771.  f.  4.  4»  im  Ansinge  Russiseh  von  H^,  Swieiow.  das* 
1776,  t.  4.  8. 

Vgl.  M^  Hanke  de  Bjz.  rerum  scriptoribqs  gr.  Lpx.  1677.4; 
Fahrkii  bibl.  gr.  vol.  7.  p.  435  sq.  518  sq.  vol.  8.  p.  1  %(i\  eine 
chronologisch  tabellarische  Uebersicht  bej  SchoeÜT.  6.  p.  416  iq. 
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Zur  leichtern  Ueberslcht  wcrdßi»  die  Byzantinischen  Ge- 
schieht werke    in  vier  Classen  geordnet:     1)  Chronogra- 
phien, welche  zunächst  auf  Zeitbesüminang  in  grossem  und 
kleinem  Perioden  hereclmct  sind:  Georgias  Synkellos  ans  Ky- 
pros'  [800],  von  den  Altesten  Zeiten  bis  285,  unkritisch,  aber 
mit  beachtenswcrthen  Zusätzen  zu  Eusebios  Chronik:    ed.  /• 
Goar  P.  1652;  Yen.  9;  S.  et  Nicephorns  ex  rec«  G.  Dindorf. 
Bonn  1829.  2.  8.  —  Joannes  Malelas  aus  Antiochia  [800] 
Ton  Erbauung  der  Stadt  bis  566,  ungeachtet  vieler  Irrthümer 
schätzbar:  ed.  l^m.  Chilmead.  Oxford  1691.  8;  Yen.  23;  rec. 
L.  Dindorf.  Bonn  1831.   —    Tkeophanes  Isaakioi  [st.  817] 
Fortsetzung  des  Synkellos  bis  813,    mit  fehlerhaften  Zeitta- 
feln: ed.  J.  Goar  et  F.  Cofnbeßs.  P.  1055;  Yen.  6;  des  Gram- ' 
matikers  Leon  Fortsetzung  bis  949,  nebst  andern  Fortsetzun- 
gen: ed.  F.  Combeßi.  P.  1685;  Yen.  6.  —  AiÄe/?Aero*  [st. 
828],  Patriarch  [806  b.  815].  von  Adam  bis  764,  durch  einen 
Ungenannten  fortgesetzt  bis  867 :  ed.  Ant,  Coniius.  Paris  1574. 4; 
cum  Synoello  ed.  J.  Goar.  P.  1652:  Yen.  9;  cum  Syncello  rec. 
G.  Dindwrf.  Bonn  1829;    sein  Abriss  der  Geschichte  602  bis 
770  ist  ungemein  wichtig:  gr.  lat.  ed.  D.  Peiav.  P^ris  1616.8; 
P.  1648;  Yen.  9.   —  In  dem  Chronicon  Alexandrinum  (rich-^ 
tiger  Constantinopolitanum)  oder  Paschale,   auch  Fasti  Siculi 
benannt,  welches  sebr  ungleichen  Werthes,  zum  Theilc  hoch« 
Michtig  zum'Theile  unzuverlässig  und  fabelreich  ist,    lassen 
sich  drey  Yerfasser  unterscheiden ;  der  erste  hat  bis  zum  Jahre 
354  gearbeitet;  der  zweyte  bis  630;  ein  dritter  hat  das  chro- 
nologische Yerzeichniss  der  Kaiser 'bis  1042  hinzugefügt:  ed. 
M.  Bader.  München  1615.  4;  C.  du  Fresne.  P.  1688;  Yen.  8; 
vgl.  Hornberger  Nachr.  3.  S.  386;  Miscell.  obaervat.  vol.  2. 
T.  2«  p.  172;  Saxe  onomast.  2.  p*.  69.  —  Joannes  Skylitza 
Fortsetzer   des  Theophanes  Ton  811  bis  1057  (tat.  p.  /•  B. 
GeAium»  Yen.  1510.  F.)  nnd  in  einer  zweyten  Ueberarb^tnng 
bis  1081,  giebt  arge  Blossen  der  Unwissenheit  und  ist  durch- 
aus unsicher :  (1057 — 1081)  c.  Cedreno  ed.  J,  Goar  et  A.  Fa- 
broii.  P.  1647;  Yen.  12.  —  Georgios  Kedrenos  von  den  äU 
testen  Zeiten  bis  1057 ,  meist  wortlich  ans  J.  Skylitza  abge- 
schrieben, unsicher  und  fabelreich:   gr.  lat.  ed.  Gf.  Xylander. 
Basel  1566. F.;  Goar  et  Fabrott.  P.1647;  Yen.  12.  —  Simeon 
Metaphrastes  trug  seine  Chronographie  von  den  ältesten  Zei- 
ten im  963  aus  zehn  Yorgangern  geschickt  zusammen;    er 
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wurde  fortgesetzt  bis  1059:  lat.  Basel  1578.  F.;  (ohne Forts.) 
ed.  F.  Combefif.  P.  1685 ;  Yen.  6.  —  Michael  Glt/kas  [14501^] 
von  den  ältesten  Zeiten  bis  1118,  wegen  seiner  Genauigkeit 
brauchbar:  ed.  PA.  Lahli.  P.  1660;  Yen.  14,  —  Joel  karte» 
llegentenverzeichniss  bis  1204:  c,  Georg,  Acrop.  ed.  L.  Alh- 
tiU9.  P.  1651;  Ven.  14. 

2)  Allgemeinere  Jahrbücher  des  oströmischen  Reichs, 
sich  fortlaufend  an  einander  reihend :  Zonarag  s.  S.  24.  — 
Ihm  schliesset  sich  an  der  Logotheta  Niketai  Akominatoi 
Choniates  [st.  1216]  mit    einer  geistreichen,    rhetoririrend 

*  (satyrischen ,  fQr  die  spätem  Zeiten  ergiebigen  Fortsetzung  v. 
1118  b.  1206  in  21  Büchern:  ed.  A.  Fabrotü  P.  1647;  Ven.ll. 
—  Nikephoros  Gregoras  [st.  n.  1359] ,  von  welchem  Briefe 
(s.  Aretin  Beitr.  B.  4.  S.  609.)  und  Bruchstücke  eines  gram- 
matischeif  Werkes  (Ifiarte  catal.  1.  p.  381.)  erhalten  sind, 
Fortsetzung  v.  1^04  b.  1359  in  38  B.;  berichtet  mit  leiden- 
schaftlicher  Befangenheit  und  in  überspannter  Sprache:  (B. 
1-24;  V.  J.  1204  b.  1331)  ed.  /,  BoMn.  P.  1702.  2F.;  Yen. 
11 ;  cura  L.  Schopen.  Bonn  1829.  f.   —  J^eon  Diakonos  ▼• 

•  333  b.  975  geschmacklos  breit,  doch  manche  Einzelnheit  nSti- 
lich  erörternd!  ed.  C  B,  Hase.  P.  1819.  F.;  Bonn  1828;  dei 
Michael  Konttaniinoi  Psellos  Fortsetzung  bis  1039  ist  tos 
gleichem  Gehalte.  —  Joanne»  Dukas  von  den  ältesten  Zeiten 
bis  1462,  ausführlicher  und  von  bewährter  Treue  s.  1341:  ei 
Xtm.  BouÜlaud.  P.  1649;  Yen.  5. 

3)  Geschichte  einzelner  Regierungen,  ZeitabschDitt« 
und  Begebenheiten :  Ptokopios  aus  Kaisareia  in  Palästina  [st 
n.  562  ?J  Belisarios  Geheimschreiber  [526]  in  dessen  Fcldsfi» 
gen,  beschrieb  die  Kriege  mit  Persern,  Vandalen,  Mauren  und 
Gothen  v.  395  b.  545  in  8  B. :  B.  1  4.  lat.  p.  Raph.  Voh^ 
lerranum,  Rom  1 509.  F. ;  die  4  lezten  B.  p.  Christoph.  Penonam 
^om  1506.  F.;  ed.  D.  Hdichel.  Augsburg  1607.  8;  G^hdme 
Hofgeschichte  des  K.  Justinian  und  der  K.  Theodora  b.  553, 
dferen  Aechtheit  und  voUgülrige  Wahrhaftigkeit  vergeblich  an- 
getastet worden  zu  seyn  scheint :  gr.  lat.  ed,  N.  Alemannnu 
tyon  1623.F.  (Cöln  1669);  ed.  J,  Eichel  Helmstädt  1654. 4; 
recogn.  J.  C.  Orelli.  Lpz.  18?7.  8;  Yon  Justinians  Gebäuden 
6  B,;  Opera  ed.  CT.  Maliruit.  P.  1662.  2  F.  Yen.  1  and  2; 
Lobrede  auf  K.  Anastasios:  in  ffielmhr  corp.  Byz.  P.  !•  ^v* 
FffbHcü  bibl.  gr.  vol.  7.  p.  553  sq.  —  Agaihia»  aus  Myrina» 
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geftditeter  Dichter  und  Sammler  einer  Anthologie,  setste  die 
Prokopische  Kriegsgescbicbte  v.  552  b.  559  in  5  B.  fort  sehr 
onadehend  und  rdchbaltig^  nicht  selten  weitschweifig  und  etwas 
flfichtig,  in  gefälliger,  oft  dichterischer  Sprache:  lat.  ed.  C» 
Per$ona..  Rom  1516«  F.;  gr.  lat.  ed.  B.  VuleaniuM.  Leiden 
1594.  4;  P.  1660;  Yen.  17;  «rec  B.  G.  Niebuhr,  Bonn  1828; 
Tgl.  Fäbridi  faibl.  gr.  toL  4.  p.  424;  459.  --  Von  Menat^ 
dros  trefflieber,  geographinch  wichtiger  Fortsetzung  des  Aga* 
thias  V.  560  b.  582  haben  wir  Brucbstücke:    in  £xc  legatt. 

A.  Maß  nova  Coli.  T.  2.  p.  352  sq. ;    Niebuhr  corp.  Byz.  s« 

B.  1.  S«  325.  —  Aun  JoanneM  aus  Epiphaneia  Gesciiichte  de« 
persiselien  Krieges  b.  591«  Brochstäcke  in  JETase  Ed.,  Lipoms. 
vgL  Hmse  Prolegg.  ad  Lydnm  de  magistratibus  p.  XVII«  — 
The^phylaktoB  Simok,  s.  8.  34.  —  Georg.  Peüides  Gesch.  y. 
610  b.  641.  s.  oben  S.  32.  —  Joannes^  wahrscheinlich  Pa-« 
triarch  von  Jerusalem  [705^^754],  kurze  Geschichte  des  Bil« 
derstreites:  in  Script,  post  Tbeophanem  ed.  J^\  Comb^$.  P. 
1685;  Yen.  7.  —  Des  Mönchs  TheodoBtoi  Beschreibung  der 
arabischen  Eroberung  von  Syrakus  880 ;  b.  Rate  Ed.  Leonig. 
-^  Joiepkoe  GeaesioSy  ein  gedankenloser  Abschreiber,  trug 
auf  Befehl  Konstantinos  Porph.  die  Geschichte  v.  813  b.  867. 
zusammen:  Yen.  1570.  4;  Yen.  1733  im  19  B.  —  Leoxiioe 
bearbeitete  auf  desselben  Kaisers  Befehl  denselben  Zeitraum 
in  4  B.:  in  Script,  post  Theoph^  P.  1685;  Yen.  7.  —  Kon^ 
Mianiinoe  Porphyrogeneta  [K.  911;  st.  959]  v^fasste  eine 
lobredneriscbe  Geschichte  des  Makedoniers  Basileios  867 -r 886, 
welche  dn  Ungenannter  b.  369  fortgesetzt  hat:  in  Script. 
poat  Theoph. ;  Yen.  7.  —  JoanneM  Kameniates  beschrieb  ma- 
lerisch die  Eroberung  von  Thessalonich  904:  in  Script,  post' 
Theoph.  —  Nikephoros  Bryennio$  aus  Oresias  in  Makedonien 
[wt.  1137]  erzählt  nicht  ohne  Terschönernde  Yorliebe,  in  gu- 
ter Sprache  die  Geschichte  des  Komnenen  Isaak  und  seiner 
Nachfolger  t.  1056  b.  1081  in  4  B. :  ed.  P.  Pousnnes.  P.  1661 ; 
Yen.  13.  —  Seine  Gemahlinn  Anna  Komnena  [geb.  1083 ;  st, 
n.  114tö]  beschrieb  geistvoll  und  in  schöner  Xenophonüscher 
Sprache  die  Regierunggeschichte  ihres  Yaters  Alexios  in  15  B. 
ed.  D.ßS$cAel(S  B.  Augsburg.  1610.  4)  P.  1654;  Yen.  13; 
vgL  Fabricü  bibl.  gr.  vol.  7.  p.  726  sq. ;  Hegewi$ch  bist,  und 
lit.  Aufsatze.  Kiel  1801  S.  121  f.  —  Konsiantinos  Munasset 
(s.  oben  8.  33)   Geschichte  y.  1081  b.  1118  in  politischen 
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Jambea:  P.  16S6;  Yen.  15.  «^  Joanne$  Kinnamoi^  dnes  Gram« 
inatikers^    Geschichte  des  K.  Manuel  Koinneoos  b.  1176  ia 
6  B.  ist  glaubwürdig  und  genau  und  zeichnet  sich  dureh  Xe* 
nophontische Sprache  aus:  ed.  C  du  Fresne.  P.  1670;  Yen.  11. 
-r-   Gßorgtoi  AkropoIUa  aus  Konstantinopel  [geb.  1220;  st. 
1282'!  Geschichte  Ostroms  y.  1204  b.  1261   ist  viel  benutzt 
worden:  ed.  Leo  AHaiius.  P.  1651;  Yen.  5;  im\Aiissug.ed« 
Th.  Dousa.  Leiden  1614.  8;  Tgl.  Falricii  bibl.  gr.  toI.  7« 
p.  766;  Meu9el  bibl.  hist»  toL  5.  P.  1.  p.  260  sq.  —    Gear^ 
gioi  Pachymeres  aus  Nikaia  [geh.  1242 ;  st.  n.  1308]  Geschichte 
V.  1258  b.  1308  in  13  B»  ist  reich  an  wichtigen  Nachiichten, 
durch  Treue  und  Terständiges  Urtheil  ausgezeichnet,  in  einem 
mit  Yerzierungen  überlaidenen  Ausdrucke:  ed.  P.  Poussimes* 
Rom  1666  f.  2  f.;  Yen.  16;  er  war  ein  fieissiger  Aristo tdiker 
und  verfasste  dnen,    unter  dem  Namen  Gregorios  Anepony-* 
mos  erhaltenen  Abriss  der  Aristotelischen  Philosophie :  gr  lat* 
ed.  J*  WegeliMp  Augsburg  1600.  8;  Auszug. aus  A.  Logik: 
ed.  Bemard.  Oxford  1666.  8;  Commentar  zu  A.  von  unzer- 
schneidbaren  linien:    gr,  lat.  ed«  /.  Schegk.  Paris  1629.  12; 
auch  umschrieb  er   die  Werke  des  Dionysios  Areopagita«  — 
JoanwM  Kantakuzenoi  aus  dem  Peloponnes  [K.1347 — ^1355; 
St.  n,  1375]  schlecht  stilisirte  Geschichte  v.  1320  b.  1357  in 
4  B.  empfiehlt  sich  durch  YoUstftndigkeit  und  ZuTerlftssigkett : 
lat.  p.  Jac«  Pontanum*  Ingolstadt  1603  F.;  c.  n.  /.  Greiser. 
P.  1645.  3  F.;  Yen.  18;  oura  L.  Schapen.  Bonn  1828  f.  ~ 
Joanne»  Anagnostes  Geschichte  der  Eroberung  Thessalonkhs 
1430:  Yen.  14.  -r-    Laoniko»  Chatkondyla»  aus  Athen  Ge* 
schichte  der  Türken  und  des  Unterganges  des  ostr&mischen 
Reichs  v.  1298  b«  1462  in  10  B.  ist,  bey  starkhervortreten* 
der  Leichtgläubigkeit,  belehrend  und  unterhaltend;  sie  ist  in 
kurzer  Ueberricht  b»  1565  fortgesetzt  worden:  lat.  p.  CL  Clan-» 
$er^  Basel  1556.  f.;  gr.  lat.  ed.  C.  A.  Fabroti.  P.  1650;  Yen« 
15.  -^  Theod.  Gaza  (s.  oben  8.  30)  über  Ursprung  der  Tür- 
l^en:  Yen.  14.    —    GeorgiQ$  PAranize»  aus  Konstantteopel 
[geb.  1401;  st«  n,  1477],   K.  Garderobeaufseher,  sp&terhin 
[1465]  Mönch,  in  s.  Geschiebte  der  Palaiologen  1260  b.  1477 
in  4  0.,  berichtet  die  Begebenheiten  des  lezten  Menschenal- 
fers  als  Augenzeuge:  in  lat.  Auszug  J.  Pontani  cTheopfajK 
Ingqlstedt  1604.  4;  Yen.  15;    gr.  nunc  pr.  ed.  J^  F^  Alier, 
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4)  Behrlften  TeTmischten  Inhaltes  fiber  Yerfiissung 
und  Alterthümer :  aus  des  Milesiers  He$yckio8  [518]  Weh- 
Chronik  ist  ein  Bruchstäck  nber  den  Ursprung  Konstantine- 
pels,    welches  Kodinos  bey  seiner  Beschreibung  zn  Grunde 
legte,  und  so  auch  ^niges  aus  der,  Ton  Suidas  stark  benutz^ 
ten  Onomatologie  oder  von  berühmten  Männern  erhalten  ^  in 
Meurm  opp«  T.  7  p.  201  sq. ;  opuscula  ed.  J.  C.  Orelli.  Lpz. 
1820«  8.   ^^  Joannes  Laureniios  Lydos  Philadelpheus  [geb. 
490;  St.  n.  552]  hat  viele,    zum  Theile  unzuverlässig  befun* 
dene  Nachrichten  aus  altern  Zeiten  in  unreiner  Sprache  ge- 
sammelt: von  Divinationen,  Anzeigen  des  Himmels  und  seiner 
Erscheinungen,  astrologische  Zeichendeutekunst:    de  ostentis 
qaae  supersunt  una  cum  fragm.  libri  de  mensibus  ed.  C  jP. 
Hase  P.  1823. 8 ;  von  den  Monaten :  ed.  N.  ScAotr.  Lpz.  1794. 8 ; 
rec  adnot.  instr.   6.  Böiher.  Darmstadt  1827.  8 ;   von  römi- 
schen Obrigkeiten  3  B.:  ed.  /.  D.  Fu$i.  F.  1812.  8  und  Fns$ 
epiMU  in  qua  L.  textus  et  verslo  emendantur.  Lfittich  1821.  8« 
-^  K.  Basäeios  [K.  867;  st.  886]  vortreflBiche  Belehrungen 
über  Begierungkunst :  b*  Bandnri  T.  1 ;  Yen.  3 ;   die'  swejte 
Ermahnung  an  seinen  Sohn  in  Maji  n.  Coli.  T.  2.  p.  679  sq« 
—  Konsianiino»  Porphyrogeneta  (s.  oben  S.  39)  belehrte  sei- 
nen Sohn  Romanos  [952]  über  Reichsverwaltung  und  in   2 
B.  über  Yertheilung  der  Streitkräfte :  b.  Bandnri  T.  1  \  Yen. 
3;  verfasste  eine  Taktik:  in  Menrni  opp.  T.  6.  p.  921  sq.; 
beschrieb  die  herkömmlichen   Gebräuche  und  Feierlichkeiten 
des  Hofes  und  der  Kirche  2  B.  :•  edd.  /•  H.  Leich  et  J.  J. 
Beiske.  Lpz.  1751  f.  2 F.;  Bonn  1829,  -^  Der  Bulgarisehe  £B. 
Theopkylaktos  in  Achris  [1070]  von  Prinzenerziehung:  gr. 
lat.  ed.  J,  P.  Pon$9ine$.  P.  1631.  4;  b.  Bandnri  1 ;  Yen.  3.  — 
Michael  Ptellöt  der  jüngere    [1080]   über  Entstehung   4er 
Stadt  Konstantinopel :  b.  Bandnri  T,  1 ;  Yen.  3.  -^  Eines  Un- 
genannten Alterthümer  Konstantinopels  4  B«:  b.  Banduri  2; 
Yen.  4.  '—  TheodQro9  Metoehüa  [st.  1332],  des  grossen  Lo- 
gotheta  [1314]  9  späterhin  Mdnchs  [1328],  historisch -litterä- 
rische  Sammlung  in  120  Abschnitten,  vermischte.  Nachrichten, 
Stellen. BUS  Scliriftstellem  enthaltend,  ist  reichhaltig  und  ver* 
stftndig  angelegt;    von  geringerer  Bedeutung  sind  die  dabey 
befindlichen   moralischen    Aufsätze  in  prunkender    Sprache: 
^lascellanea  phiios.  et  bist.  gr.  e  cod.  Cizensi  descripsit  C/i. 
G.  Mulhr^  praefattts  e^t  T^*  JKiesiling.  Lpz.  1821,  8i  Paia« 
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phrasen  za  Aristoteles  Physik,  Seelenlehre,  kldne  Naturalien, 
und  Meteorologie:  lat«  per  Oeniianui^  Herved.  Basel  1559*8. 
—  Abhandlung  Ton  der  ägyptischen  Redeschnle  in  3Ifffi  o. 
Coli.  T.  2.  p.  684  sq.  —  Von  MammeF»  PalaMogot  [K.  1391 
b.  1425]  Aufsats  über  Prinsenersiehnng«  Reden  (s.  Baüsonade 
Anecd.  2  p.  274)  und  Briefen  s.  C.  P.  Ha$e  in  Notices  T.  9. 
p.  177  sq.  —  Georgia  Kodino»  [st.  n«  1453]  über  Hof-  und 
Kirchenftmter :  gr.  lat.  Lyon  1588.  8;  /•  Oretter.  F.  1625  f.; 
J.  Goar.  F.  1648;  Yen.  19;  Aussog  ans  Hesychios  Chronik 
über  Konsiantinopels  Ursprung:  gr«  lat.  ed.  Q.  iXouMa»  Hei- 
delberg 1596.  8;  J.  MeuriiuB.  Genf  1607«  ^;  P.  Lambec.  P. 
1655;  Yen«  21. 

7. 

Die  Erdkunde,  für  welche  so  viel  vorgearbeitet  war, 
wurde  weder  wissenschaftlich  berichtigt,  noch  empirisch  er- 
weitert, in  den  spütem  Zeiten  durchaus  vernacUSssigt.  Kot^ 
ma»  Indikopleustes  [550?],  Alexandrinischer  Kaufmann,  wel- 
cher weite  R^sen  gemacht  und  sich  längere  Zeit  in  Indien 
aufgehalten  hatte,  spftterhin  Mönch  wurde,  trug  ohne  madie- 
matisch- astronomische  Kenntnisse  eine  christliche  Topogra- 
phie 12  B.  zusammen,  in  der  Absicht  das  ptolemaüadie  Sy- 
stem zu  christianiBiren  und  mit  der  Bibel  in  Einklang  zu  brin- 
gen: gr.  lat.  in  Mantfameou  Coli.  patr.  T.  2;  wahAicheinlich 
gehört  ihm  auch  dne  Beschreibung  indischer  Thiere  und 
Pflanzen :  gr.  u.  franz.  in  N.  31.  Tkevenot  Rel.  de  div.  voya- 
ges  T.  1.  P.  1663  (1666) ;  1694.  Ygl.  Fuhneii  bibl.  gr.  vol.  4. 
p.  251  sq.  —  Des  Grammatikers  Hieroklet  [  wenigstens  vor 
900?]  Sv^iuSfifjiog  der  Reisegefährte  beschreibt  die  64  Provin- 
zen des  byzantinisdien  Reidis  und  die  935  St&dte  daiinn:  in 
Ca  S.  Pmh.  1641  u.  s.  w. ;  b. BanduH  T.  1 ;  Yen. 3;  in  IFet- 
9eling  itineraria.  —  Jounne$  Pkoka»  Mönchs  in  Kreta  [il90] 
Beschreibung  der  Städte  und  Schlösser  zwischen  Antiochia 
und  Jerusalem;^  des  Mönchs  Bpiphaniai  [1190]  Beschreibung 
der  heiligen  Stadt,  des  Ephesiers  Perdikkoi  [  n.  1300  ]  rhyth- 
mische Beschreibung  der  heiUgen  Plitze  Jerusalems;  in  Leo- 
nU  AilaUi  Svfifiixra;  Yen.  14.  —  Nikephoro»  Biemmydes 
[1245],  designirten  Patriarchen  von  Konstantinopd,  eines  theo- 
logischen Dialelgtikers,  Abriss  der  Erdkunde,  eigeatlidi  Zer- 
gliederung der  Periegese  des  Oionysios,  und  Bruchstücke  einer 
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mathemadscben  Geographie:  ed.  J.A.  W.Sp^hm.tift.  1818*4; 
b.  Manzi  Ed.  Dicearchi ;  auch  haben  wir  Bmchstficke  einer 
Rede  ond  seiner  Regternngkunst:  in  Mti^  n.  Coli.  T.  2.  p. 
609  sq.  —  Michael  SapUanoi  ans  Korfu  Beschreibung  Grie* 
dienlands:  Rom  1480;  c.  conun.  N.  Qerbelü.  Basel  1550  F« 


8. 

Nachdem  die  nenplatoidsche  Schule  in  Athen  [529]  ge^ 
schlössen  worden  war,  beschränkte  sidi  das  philosophische 
Stadium  auf  Aristotelische  Dialektik,  Erlftuternng  Aristoteli- 
scber  Schriften  und  sententidse  oder  dogmatische  Samsslnn- 
gcn,  bis  im  XV  Jahrhunderte  der  Platonismns  erneut  wurde 
und  fSr  das  Abendland  die  reichsten  Fruchte  trug.    Von  Je* 
annes  Philöponos  s.  B.  1.  S.  364«   —    Der  Lydier  Pruhiano9 
[5G0]  umsdirieb  die  Theophrastisehe  Abhandlung  über  Sinne, 
Verstand  und  Einbildnngkraft ;  lat.  p.  Mar».  Ficimum.  Ven# 
1497;  1516  F.;  c.  Theophr.  F.  Trineaveliü.  Ven.  1536  F.  -* 
Des  Alexandrinischen  Platonikers  Otffmpiador0$  [565]  Erliu* 
terungen  zu  den  Platonischen  Dialogen  Alkibiades  I  (in  Creu^ 
zer  ittitia  philos.),  Phaidon  (in  fiseher  Ed.  quatuor  dial.  1783), 
Gorgias  (in  For9ier  qninque  dial.  1752  n.  in  Ed.  G.  et  Eu«- 
tfajdemi  Oxford  1784),  Philebos  (in  StallbaumEd.  1820)  sind 
wahrscheinlich  Ton  einem  seiner  Schüler  nachgeschrieben  wor- 
den.   Von  einem  Jüngern  Olympiodorot  [570%  haben  wir  ei- 
nen Commentar  ^u  der  Aristotelischen  Meteorologie  in  61  Vor- 
lesungen: gr.  lat.  c.  Joanne  Philop.  Ven«  1551.  F.  —  Ma:c%mo$ 
[st.  662 1  philosophische  Blumenlese  berücksichtiget  Bibd  «nd 
christliche  Schriftsteller:  b.  Joannes  Stob.  Gesneri;  opera  ed. 
F,  Combat  P.  1675.  2  F*  —  Des  Mdnobs  Antonios  Melissa 
[750 1|  Sammlung  von  Sittensprüohen  und  Gemeinplätsen  2  B. 
ist  Ton  geringem  Belange:   Sententiamm  tomi  tres  (cur.  C 
Getner)  Zürich  1546  F.  —  Mehre  Gnomen -Sammlungen  in 
Boinonade  Anecd.  1.  p.  1  sq.  -—   Joanne»  Chrjsorrhoas  ans 
Damaskos  [geb.  t.  700;  st.  n.  790],  eifernd  für  Bilderdienst, 
Urheber  des  ersten  Systems  der  dbristKchen  Theologie  in  der 
morgenlündischen  Kirche,   verfasste  eine  Dialektik  nach  ari- 
stotelischen  Grundsätzen  und  Parallelen,     eine  alphabetisch 
geordnete  Sammlung  ftlterer  philosophischer  Aussprüche:  opp» 
ed.  /.  BiUiw.  P.  1610 F.;  gr.  lat.  opera  M.  Leguien  P«  1713 
( Ven.  1748).  2  F.  —  Michael  F$ello»  der  jüngere  ans  Kon- 
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fltantinopel  [geb.  1020;  st.  n«  1105 1]»  in  Athen  gebildet,  sei- 
nen grossen  amtlichen  Eiaflass  auin  Besten  der  Litteratar  und 
zur  Verbesserung  des  Schalwesens  yerwendend,  war  ein  Viel* 
wisser  und  Vielschreiber  vom  Ersten  Rang,  wie  aus  seiner 
Encyklopädie,  itiaanaXla  TtavToiwv^^  welche  mit  der  Glau- 
benslehre beginnt  und  mit  der  Kochkunst  schliesst  (s.  Fabri- 
cii  bibl.  gr.  toL  5  alt.  Ausg.),  ersehn  werden  kann.  Er  be- 
schäftigte sich  schriftstellerisch  mit  allen  Theilen  des  mensch- 
lichen Wissens,  bearbeitet^  theologische  Gegenstände  in  poli- 
tischen Jamben  und  brachte  auch  das  bürgerliche  Recht  in 
Verse:  gr.  lat.  c.  comm.  Fr.  Bosgud*  Paris  1630.  S;  in 
Meermann  thes.  jur.  civ.  T,  1.  p.  37;  ed.  L.  H.  Teucher. 
Lpz.  1789.  8;  Jamben  medicinischen  Inhalts  in  Boütonade 
Anecd.  1.  p.  175  sq.;  ein  Brief  über  Feldbau  das.  p.  242. 
Wir  haben  seine  Erläuterungen  über  mehre  aristotelische 
Werke;  eine  Umschreibung  der  Hermeneutik:  gr.  in  Aldi 
coli,  peripatet.  Ven.  1503.  F;  c.  aL  gr.  lat.  Ven,  1532;  Basel 
1542.8;  Auszug  des  Aristotelischen  Organen:  gr.  lat.  Wit- 
tenberg 1597.8;  Kommentar  zu  A.  Physik:  lat.  1554.  F;  über 
die  Seelenkräfte  nach  Piaton  und  Aristoteles :  b.  Originis  Phi- 
localia  ed.  J.  Tarin.  P.  1619.  4;  uiid  mehres  Andere  über 
•Porphyrios,  chaldäische  und  Zoroastrischo  Orakel  und  derglei- 
chen, meist  nüchtern  und  geistlos.  Auch  auf  Goldmacherey 
Hess  er  sich  ^.  Von  seinen  zahlreichen  Schriften  ist  der 
Unterricht' in  den  vier  mathematischen  Wissenschaften  in  4  B. 
eine  der  Besten:  gr.  Ven.  1532.  8;  gr.  c.  lat.  vers.  Cr.  JTjf- 
landri.  Augsburg  1554;  Basel  1556.  8;  Arithmetik:  gr.  P. 
1538.4;  gr.  lat.  P.  1543.  8;  Musik:  gr.  lat.  in  L.  Aiardi  de 
musica  veterum.  Schleusingen  1636. 12.  Von  seiner  geschieht« 
liehen  Arbeit  s.  oben  S.  41.  —  Sein  Schuler  und  Gegner 
Joannei  lialo»  [1070  b.  1090],  blos  Dialektiker  ohne  klassi- 
sche l4J|teratur  zu  berüoksichtigen,  hatte  sehr  grossen  Beyfall; 
unter  seinen  Schriften  waren  Commentare  über  Aristoteles 
Topik  und  Hermeneutik,  eine  Dialektik  und  Rhetorik  vgl. 
Hase  in  Notices  vol.  9.  P.  2.  p.  149.  sq.  -^  Unter  den  Erklä- 
rungen Aristotelischer  Schriften  zeichnen  sich  die  des  Emeira-' 
iioi  Metropolitans  von  Nikaia  [1117]  zu  ihrem  Vortbeile  aus; 
sowohl  die  zu  B.  1.  6.  9.  10  der  Ethik  als  über  B.  2  der 
Analytika  werden  geschätzt:  Ven.  b.  Aldus  1536  F.  —  J/i- 
chael  von  Ephesos  über  B«  5  der  A.  Ethik  ebendas.  —  AV« 
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hephoron  Blemm.  (n.  S.  42)  machte  einen  Auszng  aus  Aristo- 
teles Logik  und  Physik:  gr.  lat.  ad«  J.  Wegelin.  Angsburg 
1605  f.  4.  8.  —  Von  Georgtos  Paciymtreg  s.  oben  S.40;  von 
TheodoroB  Metocbita  S»  41.  -*-  Leom  Magenteno»  Metropolitan 
von  Mitylene  [1340]  CcHnmentar  au  Aristoteles  Hermeneutik* 
c.  Eustratio  1536;  za  den  ersten  Analytika:  das.  —  Im  XV 
Jahrhundert  nahm  die  Vorliebe  für  philosophische  Studien  be- 
trächtlich zu  und  der  Piatonismus  erwachte  zu  neuem  Leben 
und  fand  begeisterte  Verehrer,  wenn  glrich  Vorliebe  fiir  Ari- 
stoteles an  der  Tagesordnung  war.  Die  nach  Italien  ausge- 
wanderten Griechen  ertheilten  Unterricht  in  der  Philosophie 
und  besonders  Platoniker  verbreiteten  freyere  und  auf  ethi- 
sche Praxis  hinweisende  Grundsätze  und  brachten  Philosophie 
mit  schöner  Litteratur  in  Verbindung  und  Wechselwirkung,  wo- 
durch die  folgenreiche  Umstaltung  des  geistigen  Lebens  in 
Europa  vorbereitet  worden  ist.  In  Italien  kam  der  Kampf 
zwischen  Aristötelikern  und  Platonikem  zum  öffentlichen  Aus* 
brache  und  entschied  sich  endlich  zu  Gunsten  der  leztem. 
Ihre  beredtsten  Wortführer  waren  Qeargiog  Qemütho$  Ple^ 
Ihen  (oben  S.  '28),  der  gemässigte  Benariön  <oben  S.  20), 
Michael  ApQ*i9U09  (8.  30),  während  Joannei  Andronikot 
Kai/iitosj  Geargios  Trapezuntios  und  Theodor^$  Gazu  sich 
ffir  Aristoteles  erklärten. 

9. 
Mathematische  Kenntnisse  erhielten  sich,  ohne  durch 
wissenschaflKehe  Forschung  erweitert  zu  werden,  abhängig 
v<m  früheren  Leistungen,  beschränkt  auf  Unterrichtsbediirf- 
niss  oder  gewürdigt  nach  Vorstellungen  von  ihrer  Nützlichkeit 
für  das  gesellschaftliche  Leben.  Was.  für  reine  und  prakti« 
sehe  Mathematik,  so  wie  ffir  Astronomie  geschah,  ist  von 
keiner  grossen  Bedeutung;  das  meiste  ging  von  Athen,  Ale* 
-xandria  und  Konstantinopel  aus.  Des  Atheners  Tkioi  [510] 
astronomische  Beobachtungen  stehen  in  BulUaldi  Astronomie 
pUloIaiea.  Paris  1645.  F.  —  Von  Änihemi^t-  aus  Tralles,  Bau- 
meister in  Konstantinopel  [532] ,  haben  wir  mechanische  Pa- 
radoxa; s.  Dupuy  in  M^moires  de  l'Acad.  des  inscr.  Vol.  42. 
p.  302  f ;  Bibl.  crit.  Vol.  2.  P.  2.  p.  126  sq.  —  Von  Eutokios 
aus  Askalon  [550]  s.  1,  214.  —  19er  jüngere  Htron  aus  Ale- 
xandria [n«  600]  compitirte  geometrisohe  und  stereometrische 
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Knnstaiiidrücke :  c.  Eodide  DatypödU.  Btrattbarg  1&71.  S; 
über  Geometrie:  in  Moutfauam  Anal*  gr.  T.  1.  p.  338;  über 
Belagerangen:  in  Matfaem.  ret  p.  317  sq.;  uber-Kriegsmasclii- 
nen  und  Geodäsie:  lat.  ed.  F.  Barocius  Venedig  1572.4.  — 
Leon  der  Philosoph  [862]  stand  als  Mathematiker  und  Mecha- 
niker in  grossem  Ansehn  und  ivirkte  durch  seinen  Unterricht 
verdienstlich,  war  auch  Urheber  eines  Pyrotelegraphen  s.  Fa^ 
bricU  bibL  gr.  T.  7.  p.  689.  —  Michael  P$ello»  belebte  die 
mathematischen  Stadien  s.  S*  43,44.  —  Von  Tkeedorot  Meli' 
tenio4a  [11501]  Astronomie  ist  die  Einleitung  und  Capitel  1 
vorhanden:  in  BulHa/di  Criterinm  Ptoleniaei.  ,1663.  .4;  Fa* 
hricti  hihi.  gr.  vol.  10.  p.  401  sq.  ^  Manuel  Bryennioa  [1300] 
schrieb  über  Mnsik  3  B.  nnd  führte  eino  neue  Knnstsprache 
ein :  in  Wallu  opp.  T.  3.  —  Barlaam  aus  ApuUen  [st.  1ß48], 
eingebürgert  in  Konstant! popel  [1327],  wankeimülliig  In  kirch- 
lichen Ansichten ,  um  Yerbreitang  griechischer  Litteratur  in 
Italien  verdient,  beurkundet  in  semeff  Logistik  Sekarfiunn  und 
«igenthümliche  Forschung :  gr.  lat.  c.  schol.  J.  Chamberi.  Pa^ 
ijs  1594  (1599)  4;   und  vetfasste  einen  Grundriss  der  stoi-» 
sehen  Ethik  2  B.:  in  CanieU  ledt.  anl.  T.  4.  p.  405  sq.  Ei^ 
Baen.  —  NUmla^  KabaeOa  [1350]   eriftuterte  B.  3  des  AI- 
magests:  c.  Ptolemaeo.  Basel  153§F.  —  leaak  Argpres  [9U 
n.  1372     berechnete  die  Feier  des  griechischen  Ostorfestei: 
gr.  lat.   c.  schol.  ed.  /.  Chrietmanu.  Heidelberg  1611.  4;  in 
Peiavn  UranoL  —  Nikolaoi  aus  Smyrna  erläuterte  die  Konat 
an  den  Fingern  sn  rechnen:  gr.  pd«  F,  MereL  VmsL  1614. 12 ; 
in  JSciiietito'JEdogae  pbys.  p.  477  sq.  -^  Viel«  mnthematische, 
astronomische,  astrologische  ((von  denen  i|ielu)e  in  Camerwrü 
Coli,  stehen)  AnfiiftlBe  sind  ungedruckit  und  dürften  wohl  kaam 
der  Bekanntmäobung  würdig  befuDden  werden.     Reichhaltig 
sind  die  von    einigen   ostrdmischeii  Kaisern  nusgegnngeneo 
Schriften  Ober  Kriegswesen;  Maurüioe  [K.  582;  st.  602]  12 
B.  liber  Kriegskunst  sind  in  gesdiichtlieher  und  topogr^dii" 
eher  Hinsicht  sehr  wichtig:  c  Amano  gr«  lat.  ed.  J.  Sek^" 
fer.  Upsala  1664.  8.  —  Leon  VI  a.  oben  S.  35;  Komsta»" 
Ünos  Porphyr^  s<  eben  S«  4t;  von  nräien  Diener  Baeileiet 
Patric.  wurde  ein  Werk  über  den  Seedienst  Nattmachika,  ver-* 
fasst :  in  Fmbrieü  bibL  gr.  vcd.  8.  p.  136  ält,  A.  —  Aus  dem 
auf  K.  N&ephoron  II  Phekas  [96S  b.  969]  Veranlassung  ver«' 
fiissten,  spater  geerdii^tM  umi  fibernrbeiteften  Werk  über  den 
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Bergkrieg  des  leichten  fnssToIkes  die  eratea  25  Abschnitte: 
b.  Hate  Ed.  Leonis  DiaconL 
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Naturkunde  wurde  vernachlässigt  und  konnte  bey  des 
Zeitalters  mächtigen  Vorurtheilen  und  iiberwiegendem  Hange 
sunt  Ueberglauben  nicht  gedeihen ;  Thorheiten  wurden  be*- 
gunstigt.  Theophylaktoi  Simok.  s.  oben  &  34.  —  Michael 
Pselloi  I  [860]  beschrieb  <die  Kraft  der  Steine:  lat.  Nomen- 
clator  gemmarom.  1594.  8;  gr.  lat.  c;  Plutarcho  de  ilura.  ed. 
J.  Mauuae.  Toulouse  1615.  8;  gr.  lat.  ed.  J.  St.  Berßard* 
Leiden  1747.  8;  über  Lufterscheinungen  s.  i;.  Aretin  Beytr.S. 
S.  367.  —  Geminos  über  grüne  Farbe:  in  Jriarie  Catal,  p. 
429.  —  Drej  Schriften  über  Jagd,  Hunde  und  Falken  in  R^ 
gaüü  scriptt.  rei  accipitr.  —  Bey  weitem  das  widitigste  ist 
der  Auszug  aus  älteren  Schriften  (verzeichnet  b.  Scholl  T.  7« 
p,  201  sq.)  über  Landwirthschaft  in  20  B.,  welcher  auf  Ver- 
anlassung des  Kaisers  Konstantinos  Porphyr,  von  dem  Scho- 
lastikos  Kassiauas  Basios  [040],  mit  Benutzung  einer  frühem 
Sammlung  des  Vmdonio»  Anatolios  [st.  360?]  zusammenge- 
tragen wurde :  lat.  /.  Cornarü*  Basel  1538.  8 ;  Geopoaioorum 
II.  XX.  Ba8eM539.  8;  gr.lat.  post  P.  Needhami  ouras  (Cam- 
bridge 1704.  8)  rea  et  ill.  ab  J.  N.  Niclat.  Leipai;ig  1781.  4* 
8;  teotsch.  M«nniingen  1551.  F. 

Viele  Armseligkeiten  beschäftigten  sich  mit  Alchemle, 
Ton  denen  die  meisten  ungedruckt  sind  und  bleiben  mdgen. 
Werthlos  sind  die  Schriften  über  Goldmacherknnst,  welche 
den  Namen  des  PalladioM  [600]  und  des  Alexandriners  Ste^ 
phano»  [640]  an  der  Stime  tragen:  lat.  c.  Democrito  de  arte 
magna  D.  PMmtntio  interpr.  Padua  1573.  8;  lect.  I  gr.  lat. 
ed.  Ch.  Q.  Grüner.  Jena  1777. 4.  —  Psellog  11  h.  S.43,44.  — 
Ob  Kallinikö$  ans  Heliopolis  [678]  Erfinder  des  griechischen 
Feaers  gewesen  sey,  bedarf  genauerer  Unteninehung  s.  Beck" 
mann  Beytr.  zur  Gesch.  d.  Erfind.  B.  4.  S.  441  f.  Was  ein 
JUarkog  [13501?]  über  diesen  Gegenstand  gesehrieben  hat,  ent- 
spricht keinesweges  den  Erwartungen,  welche  davon  gefasst 
werden  könnten:  Liber  igniura  ad  combnrendos  bestes  (ed. 
La  Parte  du  Theit)  Paris  1804.  4. 
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Die  Heilkunde  gewanil,  besonders  in  prakdsdier  Hin' 
sieht ^  manche  Bereicherung,  obgleich  eigenthfimliches  For- 
schungverdienst immer  seltner  wird.  AIejcandros  aus  Tralles 
in  Lydien  [st.  n.  565] ,  praktischer  Arzt  in  Rom ,  schrieb  in 
hohem  Alter,  nach  vieljähriger  Erfahrung,  über  Erkennnng 
und  Heilart  der  Krankheiten  12  B.  in  guter  Spradie;  seine 
Theorie  ist  meist  die  Galenische,  in  der  Praxis  zeigt  er,  bey 
mancher  Hinneigung  zur  Superstition,  scharfsinniges  Selbst* 
denken  und  freyes  gesunde»  Urtheil  fiber  die  Ansichten  der 
Vorgänger :  lat.  Lyon  1 504. 4  u .  s.  w. ;  gr.  c«  J.  Goupyli  castiga- 
tionibus.  Paris  1548  F;  gr«  lat.  ed.  J.'  Guinter  Andemac  Ba< 
sei  1556.  8;  sein  Brief  über  die  Würmer:  gr.  lat.  ed«  A 
Mercuriatii.  Venedig  1570.  4;  gr.  in  Fabridi  bibl«  gr.  vol. 
12«  p«  602;  auch  scheinen  ihm  die  dem  Alexandros  a,  Aphr(H 
disias  beygelegten  physischen  Probleme  zu  gehSren :  gr.  lat. 
Paris  1540. 16. —  Jeannef  aus  Alexandreia  [580?]  Comraentar 
Ober  B.  6  der  Hippokratischen  Epidemien:  lat.  in  Joanmcü 
urticella.  Venedig  1483  F.  u.s.w.;  Lyon  1525.  &  —  Pallüdim 
latrosophistes  fn.  600 f  vielleicht  weit  früher?],  Lehrer  der 
Heilkunde  in  Al^andreia,  schrieb  SciioKen  zu  EKppokratei 
über  Knochenbriiche :  in  Foe9  und  Chariier  Ansg.  dess  Hippo- 
krates ;  Commentar  zu  B.  6  des  Hippokrates  to«  Epidemien: 
lat.  in  Crmisi  Med*  ant«  gr*  Basel  1581.  4;  Uebersii^t  der 
Fieber:  gr.  lat.  ed.  J.  Chariier.  Paris  1646.  4;  ed«  /.  S/. 
Bernard.  Leiden  1745.  8.  —  Theophilos  ProtoBpatharios  [ik 
600]  9  aueh  Pbilaretos  und  Pbilotheos  benannt ,  benutzte  (Ue 
Vorarbeiten  filterer  Aerzte  und  macht  sieb  dureh  einen  fröm- 
melnden Ton  bemerklich;  wir  haben  von  ihm  5  B.  vom  Baa 
de»  Menschen :  gr.  lat.  ed.  Gf.  M^reL  Pari»  1535.  8 ;  in  /tf- 
Iricii  bibL  gr.  vol.  12.  p.  783;  vom  Urin,  geschätzt  und  riel 
gebraucht:  gr.  lat.  ed.  F.  Morel  Paris  1608. 12;  Th.  GuideL 
Leiden  1703  (1731)  8;  über  Darmansleerung:  gr.  lat.  in  der 
angefahrten  Guidotschen  Ausgabe;  Pbilaretos  vomPuLie:  latt 
in  der  Articeila ;  Basel  1533.  8 ;  PbiWtheos  Erklärung  der 
Hippokratischen  Aphorismen :  lat.  per  L.  Corradnm.  Venedig 
1549;  Speyer  1581.8.  —  Seines  Schülers  Siephan0$  aus  Atbea 
[640|  Commentar  zu  B.  1  der  Therapie  des  Galenos:  gr.  Ve« 
nedig  1536.  8;  lat.  das.  1554.  8.  Eines  Ungenannten  alpha« 
betisches  Repertorium  aber  Dioskorides  und  Stepkanos ;  lat.  ed. 
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C.  Wolf.  Ziirch  1581.8;  eimalphabeüsches  HandbucUein  fiber 
Arzaeymittd  in  Baüsanade  Anecd.  2.  p.  394  sq.  —  Pauloi 
Ton  Aigma  [680  fj  Terfaaste  ein  zum  grossem  Theile  ans  81* 
teren  Werken  entlehntes  Lehrbuch  der  Heilkunde  in  7  B.^ 
welche  über  Chirurgie  und  Geburtshülfe  in  B«  6  und  7  Tiel 
eigenthnmliches  enthalten:  gr.  Venedig  b«^  Aldus  1528  F;  Ba-^ 
sei  1538  F;  lat.  p.  /.  OutHtigrum  Andemac.  Paris  1532F;  p. 
J.  Comarium*  Ba8dl556  F.  — *  Theophames  Nonnos  verfasste 
)930]  auf  Befehl  des  K.  Konstantinos  Fotf  h.  einen  sehr  d&rf«^ 
ttgen,  mdst  bloa  Recepte  enthalteüden  Auszug  ans  Altereii 
medicimschen  SchriftsteUeni :  gr«  lat«  ed.  IT.  Martins*  Strass* 
bürg  1568.  8;.  *ed.  J..Si.  Uernard.  Gotha  1794  f.  2.  8«  -^ 
Wahrscheinlich  dersribe  Kaiser  Kess  eine  ähnliche  Sammlung 
über  Pferdekrankheiten  2B.  Torfassen:  Hippiatrica  gr.  ed.& 
Grfnaeui.  Basel  1537.  4«  — Nikeias  [1050  f]  legte  eine  Samm* 
Jung  über  Chirurgie  au,  welche  viel  Vortreffliches  enthält  s. 
A.Coeeki  gr«  diirurgici  lilNri«  Florenz  1754  F.  —  Joannes  Ak* 
tuarios  [v.  1300J  schHesst  sich  meist  an  Galenos  an,  scheint 
jedodi  auch  arabische  Praktiker  gekannt  zu  haben;  seine 
physiologischen  und  therapeutischen  Ansichten  sind  nicht  ver- 
weiffidi,  Darstellung  und  Sprache  gut«  Er  hinterliess  2  B; 
Ton  den  Verrichtungen  und  Eigenthümlichkeiten  des  thieri-^ 
sehen  Lebens:  gr.  ed.  J.  Gotipytus.  Paris  1557«  8;  ed.  /.  JP* 
Füeket.  Lpz.  1774.  8;  Schollen  dazu  in  f.  8t.  Bemard  Reli«' 
qmae  ed«  C%  £f.  Grüner.  Jena  1795  f.  4;  über  die  prakti* 
sehe  Heilkunst  6  B.,  wovon  die  beiden  lezten  ArzneyTor« 
Schriften  enthalten :  lat.  p.  C.  H.  Matkisium*  Venedig  1554. 
4;  von  den  Zeichen  aus  dem  Harne  7  R :  lat.  p*  A.  Leonem» 
Venedig  1519.  4  etc.;  'Paris  1548.  8;  opp.  laL  Paris  1556.  3. 
8.  —  DemetrioM  Pepagomenoe  [v.  1300]  theilt  in  seinem  Buche 
vom  Podagra  manche  eigenthümlicfae  Bemerkung  mit:  gr.  lat* 
p«  6,  Morel.  Paria  1558.  8;  ^d*  J.  St.  Bernard.  Leiden  1743 
(Arnhem  1753)  8«  —  Nikolaos  Myrepsos  aus  Alexandreia  hin- 
terliess ein  dürftiges  und  den  Aberglauben  des  Zeitalters  be-' 
urkuiidendes  Dispensatorium:  lat.  p.  L.  Fuchttum.  Basel 
1M9  F«  _  Georgioe  Sangtiinatikioe  lu  Born  [Cs.  1450] 
Anvtomie:  gr*  in  St.  le  Moyne  varia  sacra.  Leiden  1685«' 
4;  in  Anon«  introd.  anat«  ed.  /.  Stf-  Bemard.  Leiden  1744« 
8«  p.  143  sq. 

Wscbler  HB.  d.  liff.    GcMh.  IL    '  ^  4 
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WoUgcachichdicbcr  Bedeutung  ffir  den  gr8ssl«i  Theil  Ea- 
ro]ia'8,  foriwirkend  bis  mif  die  neusten  Zeiten  ist,  tras  Kaiser 
Jostioianos  I  [527  b.  6Q7]  mit  eigenthiimlicher  Liebhaberei, 
nicht  ohne  Saehkennfniss,  freilich  mit  Bermischung  selbstge- 
fälliger Eitelkeit)  fardasrömischeRecht  tbat.  Das  erste 
dringende  Bedürfniss  wat  eine  Sammlung  der  kaiserlichen 
Verordnungen ,  Avelche  die  drey  Torhandenen  Sammlasgen  in 
sich  Tereinigte,  das  fiolit  m^r  Gültige  ausschied  und  das  Feh- 
lende  beyfiigte*  Dieses  Geschäft,  den  (älteren)  Justinianischen 
Codex  zvL  ordnen,  wurde  siehn  Männern  übertragen,  in  Jah« 
resfrist  beendet  und  die  Sammlung  [d.  7.  Apr.  529]  bekannt 
gemacht;  sie  ist  jedoch  durch  die  späier  überarbeitete  Aus- 
gabe Cs«  3)  Terdrängt  worden  nnd  nicht  anf  unsere  Zeit  ge- 
kommen. Erlialten  haben  sich  1)  die'Digesta  oder  Pandectae; 
TrO^Mano»  und  16  Gehfilfen  wurden  [d.  15.  Jul.  530]  be- 
auftragt, das  Wichtigste  aus  den  vorkandenen  Schriften  der 
römischen  Rechtsgcichrtcn  auszuziehn  und  zu  ordnen;  nach 
3  Jahren  hatten  sie  diese  Arbeit  vollendet  und  es  konnte  [d* 
16.  Dec.  533]  die  Bekanntmachung  erfolgen.  Die  aus  mehr 
als  200  Werken  ausgezogenen  9123  Stellen  (l^ges)  sind  unter 
422  Titel  vertheilt,  diese  nach  der  Ordnung  des  Edictum  per« 
petuum  in  50  Bucher  gebracht,  welche  YII  Partes  bilden. 
Die  Eintheilung  in  Digestum  vetus  (B.  1.  b.  B.  24.  Tit.  ih 
Infortiatum  (B.  24.  Tit.  3.  b.  B.  38},  mit  Inbegriff  der  söge« 
nannten  trcs  partes  (B.  35.  Tit.  2.  lex  82  med.  b.  B.  38), 
welche  später  mit  diesem  Theile  vereinigt  worden  zu  seyn 
nnd  demselben  den  Namen  gegeben  zu  haben  scheinen ,  nnd 
Digestum  aovum  (B.  39  b.  50)  ist  später  (n.  1100]  entstan- 
den ;  YgL  V.  Savigny  Gesch.  des  röm.  Reckts  im  Älittelalter 
Bk  3.  S.  390  f.  Bey  Bearbeitung  des  Werks  waren  die  ans- 
zuziehenden  Schriften  in  di-ey  Abtheilongen  gebracht  und  in 
jeder  Abtheilung  die  Bücher  in  bestimmter  Ordnung  ausgeso- 
gen worden,  wie  sich  aus  Znsammensetzung  der  einzeben 
Titel  ersehen  lässt ;  vgl.  F.  Blume  in  der  Zeilschr.  f.  g^* 
Rechtsw.  Th.  4.  S.  257  f.  Die  älteste  und  wichtigste  Hand- 
schrift der  Digesten  ist  die  Florentinische,  ehemals  [b.  1406] 
zu  Pisa,  welcher  Stadt,  nach  einer  fabelhaften  Ceberlieferun; 
K.Lothar  sie  bey  der  Eroberung  von  Amalfi  [1135  geschenkt 
haben  soll;  sie  ist  jedoch  nicht  die  einsige  Quelle  des  heoti- 
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gen  Textes,  denn  es  finden  sich  in  alten  Handschriften  und 
Drucken  Lesarten,  welche  nicht  aus  Ycrmathangen  entstan- 
den seyn  können.  Diese  nnd  andere  gleichartige  Abweichun- 
gen Ton  den  Florentinischen  Lesarten  bilden  die  lectio  viil- 
gata,  welche  in  den  ältesten  Drucken  (Ed.  Pr.  Dig*  vct*  cum 
glossa«  Perugia  1476  F;  Infort.  c.  gl.  Rom  1475  F;  Dig.  nov« 
c  gl.  Rom  1476  F.)  herrscht;  neu  bearbeitet  wnrde  der  Text 
von  Q.  Haloander  (Ed.  Norica  1529.  4) ;  die  Gebruder  Tau* 
relli  machten  den  reinen  Florentinischen  Text  bekannt  (FIo« 
xenx  1553.  2  F.)  nnd  dieser  ist  in  den  neuen  Ausgaben,  am 
reinsten  in  der  Göttinger  (1776^  beibehalten  worden;  vgl.  v« 
Savigny  a.  a.  O.  S.  410  f.  Eine  neu  uberschrtebene  Hand- 
schrift zu  Neapel,  von  der  sich  vier  Rlätter  erhalten  haben 
(s.  JE^  TA.  Gttupp  de  qnatuor  foliis  antiqniss»  Dig.  cod.  Rres- 
laa  1823.4)  scheint  einen  mit  dem  Florentinischen  fast  ganz 
übereinstimmenden  Text  gehabt  zu  haben.  —  2)  Während  an 
den  Digesten  gearbeitet  wurde,  liess  Justinian  die  Institutio- 
nes,  einen  kurzen  Abriss  d^s  romischen  Rechts  in  4  B.  durch 
Triboniamo^j  TAeopi$io9  und  Dorotheas  verfassen  und  [d.  2f« 
Nov.  533]  bekannt  machen;  er  sollte  als  Lehrbuch  dienen, 
aber  ebenso  wie  die  Digesten  Gesetzeskraft  haben;  Gajus 
Institutionen  liegen  dabej  zu  Grunde:  Ed.  Pr.  c«  gl.  Mains 
b.  Schoiffer  146S  F;  c.  g^.  Löwen  1475  F;  Ed.  G.  Haioandrf. 
Nürnberg  1529.  8;  A.  Contü.  Paris  1567.  S;  c.  gl.  J.  C^tfcti; 
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Kaiser  Justinianoa  übertrug  [d.  16.  Nov.  534]  dem  IVaSdnur- 
»o#  nnd  vier  Gehnlfen  die  Durchsicht  und  Vervollständigung 
der  6  Jahre  vorher  veranstalteten  Sammlung  der  kaiserlichen 
Verordnungen,  in  welche  auch  die  neueren,  besonders  die  50 
seit  dem  erschienenen  und  in  eine  besondere  Sammlung  ge- 
braditen  Dedsiones  aufgenommen  wurden.  Dieses  neue  Werk, 
Codex  (repetitae  praelectionis)  besteht  glmch  dem  iltem  aus 
12  B. ,  von  denen  die  3  lezten  in  den  ältesten  Handschriften 
und  Ausgaben  gewöhnlich  getrennt  sind  und  mit  den  Institu* 
tionen  und  Novellen  das  sogenannte  Volumen  parvum  bilden : 
Ed.  Pr.  L.  I— IX  c.  gl.  Mainz  b.  Schoiffer  1475  F;  L.  X— 
XIL  Rom  1476  F;  Ed.  Norica  G.  BaloandH.  1530F.  Vgl.  C. 
Wüte  die  leges  restitutae  des  Codex  verzeichnet  nnd  geprOft. 
Breslau  1830.  8.  —  4)  Ju$t%niano9  Novellen  [535  —  569], 
theila  gtie^Aiischy    theils   lateinisch^    auch   wohl   in   beiden 
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Spraehen  erlassen  9  enthalten  mehre  sehr  urichtige  Neuenm«* 
gen.  Eine  amtliche  Sammlung  derselben  wurde  nicht  veran- 
staltet; es  entstanden  aber  Privätsammlungen;  eine  solche 
liegt  der  von  Julmnos  einem  Rechtslehrer  in  Konstantinopel 
[556  ?J  zum  Gebrauche  des  Abendlandes,  Teranstaltet^n  abge- 
kürzten Uebersetzung,  welche  125  NoTellen  enthält  und  im 
Abendlande,  besonders  vor  Entstehung  der  Bologner  Schule, 
bis  gegen  Mitte  des  XIII  Jahrhunderts  viel  gebraucht  wor- 
den ist,  zu  Grunde :  Ed.  L.  Miraeü  Lyon  1,561  F«  Eine  an- 
dere ist  die  Grundlage  der  lateinischen  Sammlung,  welche  sa 
Irnerins  Zeit  aufgefunden  und  bey  dem  Rechtsunterrichte  in 
Bologna  benutzt  wurde;  sie  kam  unter  dem  Namen  der  an- 
thentica  (versio  Tulgata)  und  als  Theil  des  Volumen  parvum 
in  Umlauf;  sie  findet  sich  in  den  älteren  glossirten  Ausgaben 
des  Volumen  abgedruckt,  ist  in  9  CoUationes .  abgetheilt  and 
enthält  gewohnlich  97  Novellen,  indem  die  gerichtlich  un- 
brauchbaren ausgeschieden  wurden:  Ed«  Pr.  Rom  1476  F;  nr- 
sprüngUch  scheint^diese  Sammlung,  deren  voUstäDdigste  Hand- 
schrift sich  in  Wien  befindet,  134  Novellen  enthalten  zu  ha- 
ben. Eine  dritte  Sammlung,  168  Novellen,  daranter  einige 
des  K.  Tiberitts  II  enthaltend,  ist  in  griechischer  Sprache  auf 
uns  gekommen :  gr.  lat.  Ed.  Gf.  Haloandri  (ex  cod.  Florent.) 
Nürnberg  1531  F ;  H.Scrimgeri  (ex  cod.  Venet.)  o.O.  (Genf) 
1558  F.  Zu  dieser  Sammlung  gehört  ein  vierfacher  Anhang» 
ia  welchen  manches  aus  der  Hauptsammlung  aufgenommen 
worden  ist;  er  enthält  unter  andern  13  als  edicta  bezeidm^ete 
Gesetze  Justinians  nnd  einige  Novellen  der  nächstfolgenden 
Kaiser.  Vgl.  I^\  A.  Biener  Geschichte  der  Novellen  Jasd' 
nians.  Berlin  1824«  8.  —  Die  gemeinsame  Benennung  Corpus 
juris  civilis  für  den  Inbegriff  der  Justinianischen  Rechtsbacher 
kommt  zuerst  im  XU  Jahrhundert  vor,  wurde  aber  weit  später 
in  Ausgaben  gebraucht :  Edd.  c.  gl.X.  i(ftra€t.i  Paris  1548  f.  ^« 
4;  A.  Coniiu  Paris  1576  F;  P.  ab  Area  Baudoza  Cesiio.  Lyno 
1593.  4  etc. ;  J9.  Qoihoßredi.  Lyon  1627. 6F.  Unter  den  an« 
glossirten  Ausgaben  and  am  gewöhnlichsten  die  mit  den  An« 
merkungeades  D.  Gothqfredui:  Ed.  Pr.  Lyon  1583.4;  Ausg. 
mit  geschlungen^n  Händen.  Frankfurt  1663»  4;  ed.  ß.  t^as 
Leeuwe».  Amsterdam  16G3F;  Lpz.  1720;  1740.4;  oder  solche, 
die  seinen  Text  wiederholen:  Amsterdam  1664«  8  (P.  secnn* 
AuA\     Unter    anderen   unglossirten  Ausgaben' .sind  bemer* 
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kenswerlh:  L.  Buisardi.  Lyon  15G1,  2  F;  Antwerpen  15(>7^ 
10.8;  A  ConU'i.  Lyon  1571;  1581.  12;  L.  Charondae.  Ant- 
werpen 1675  F;  rec.  C.  G.  Gebauer  et  O.  i4.  Spangenberg, 
GotÜDgen  1776— 1794«  3.  4;  eine  TollstSndjge  kritische  Aus- 
gabe besorgt  Ed.  Sehrader;  lat*  franzos.  Metz  1803  f.  14.  4; 
6S.  12;  teutaph  von  C  Ed.  Oiio  und  JBr.  Schiiling.   Lpz, 
1830  f.  8.    Vgl.  E.  Spangenberg  Einleitung  in  das  Justinia- 
nische Rechtsbuch.  Hannover  1817.  8;  Haufiofd  Instit.  jnr, 
rom.  lineam.  p»  183  sq.  — >  Von  den  nach  Justinianoa  erlasse* 
nen  K.  Verordnungen  sind  viele  erhalten:  in  Impp.  novellao 
constitutt.  gr.  lat.  X  cnra  C  LabbaeL  Paris  1006«  8 ;  in  B.  1 
Enim.  Bonefidii  Juris  orient.  LI.  III.  Paris  1573.  8  und  in  •/• 
Leunclavii  Juris  gr.  rom.  Tomi  IL  1596.  T»  2.  p.  134  sq. 
Mehre  neue  Bestimmungcp  finden  sich  in  Leon  VI  Novellen 
[887  b.  891]:  Ed.  Pr.  in  H.  SerimgeH  Ed.  nov.  1558  F;  oft 
dem  Corp.  j.  angehängt.  —  Noch  wichtiger  ist  die  durch  K». 
Basileios  d.  Makedonier  [st.  886]  angeordnete  iind  mit  Benu-- 
tzung  vorhandener  Privatübersetzungen  ausgeführte  Umarbai- 
tung  der  Jastinianischen  Rechtsbücher  in  griechischer  Sprache,, 
wodurch  diese,  wenn  auch  nicht  sogleich,  doch  allmählig  ver- 
drängt wurden;   vgl.  Biener  Gesch.  d.  Nov.  S.  127  f.    Das 
Werk  erschien  mit  der  Aufschrift  ßaaiktuai  fiatal£iig,  in  60  B«, 
wie  man  gewöhnlich  annimmt  unter  seinem  Sohne  Leon  VI 
[887]  und  wurde  späterhin  unter  Konstantinos  Porphyrog.  neu 
durchgesehn.     In  dieser  Arbeit  sind .  Digesten ,   Codex  und* 
Novellen  zusammengeschmolzen,  mit  Weglassung  dessen,  was 
keine  gerichtliche  Gültigkeit  hatte;  die  Nachträge  des  Neuen 
beschränken  sich  meizt  auf  Verordnungen  des  lißzten  Kaisers« 
Diese,  für  die  Kritik  des  Justinianischen  Rechts  nicht  uner- 
giebige Arbeit  ist  grosstentheils  auf  uns  gekommen :  gr.  lat.^ 
(30  B.  vollständig,  9  unvollständig,  21  aus  der  Synopsis  und 
anderen  Hülfquellen  ergänzt)  ed.  C.  B.  Fabroii.  Paris  1647. 
7  F;  Sopplem.  (B.  49  b.  51  und  B.  52.   Tit.  1)  cura  G.  0. 
Beiiz.  Leiden  1765F;  und  in  Meer  mann  Thes.  j.  T.5.    Man- 
ches von  dem  Fehlenden  wird  aus  Handschriften  zu  Paris  und 
Florenz   ergänzt  werden  können;    CA,  6.  Haubold  Mauualo 
Basiltcorum.  Lpz.  1819.  4.    Vgl.  Haubold  Instit.  p.  202  sq. ; 
C  W.  E.  Heimbaeb  de  Basilicorum  origine»  fontibus,  hodierna 
eonditione  atque  nova  editione  adomanda.  Lpz.  1825.  8. 
Uniet  solchen  Verhältnissen  konnte  der  Anbau  der  Redits- 


54  Griechen. 

wissensdiaft  nicht  Ternachlässigt  werden.  Bey  der  vtfn  Tkeo- 
dosios  II  gegründeten  [425]  Rechtsschale  in  Konstantinopel 
waren  zwey  Rechtslehrer  (Antecessores)  angestellt ;  der  Lehr- 
gang, auf  $  Jahre  bestimmt,  begann  mit  Institutionen,  ging 
zu  den  Bachern  ad  Edictum  über  und  schloss  mit  RechtsßÜ- 
len.  Justinianos  änderte  diesen  Studiengang  mit  Rückächt 
auf  seine  Rechtsbücher;  die  Stud|renden  im  ersten  Jahre  (Ju« 
stinianißtae)  hörten  die  Justinianischen  Institutionen;  in  den 
folgenden  drey  Jahren  wurden  ihnen  (Edictales,  Papianistae 
nndLysae)  Stücke  der  Digesten  erklärt;  im  lezten  Jdiresoll« 
ten  sie  (Prolysae)  das  Uebrige  für  sich  lesen*  Die  Kenot- 
Disse  der  Männer,  deren  sich  Justinianos  bey  Verfassung  lo- 
ner  Rechtsbücher  bediente,  sind  als  bedeutend  anzuerkennen; 
die  Gelehrsamkeit  des  TriboHüino»  scheint  besondere  Aus- 
zeichnung zu  Tordienen.  Die  erklärende  Uebersetzung  der 
Justinianischen  Institutionen,  welche  Theophilog^  ein  Mitar- 
beiter bey  Abfassung  derselben,  hinterlassen  hat,  hatte  ehe- 
mals noch  höheren  Werth,  als  jezt,  seitdem  die  Hanptquelle, 
aus  welcher  Tieaphäo9  geschöpft  bat,  die  Institutionen  des 
Gajus  unmittelbar  zugänglich  sind :  gr.  lat.  cura  O*  0.  Beiiziu 
Haag  1751.  2.  4;  Tgl.  Haubold  Institt.  p.  16S.  —  Obgleich 
Justinianos  Verbot,  seine  Rechtsbücher  zu  comnientiren,  ßr 
das  Studium  nicht  aufmunternd  war,  so  hörte  doch  die  gelehrte 
Thätigkeit  der  Juristen  nicht  auf.  Siephanotj  TkaleltMt^ 
Tkeodoro9  Hermopotiie»  und  Kyrillo$  haben  einzelne  Theile 
der  Digesten  und  des  Codex  ausfuhrlich  erläutert :  ed.  A 
Ruknken  in  JUeermanni  Thes.  j.  T.  5.  Manches  ans  dieser 
Zeit  ist  ungedruckt  z.  B.  des  K.  Banleios  Handbuch,  sQ^ 
Digesten,  Codex  und  Novellen  gezogen;  manches  ist  später- 
hin in  die  Schollen  der  Basiliken  übergegangen.  Aehnliche 
Hfilfbücher,  Leon'»  VI  [n.  910]  Ecloga  und  das  auf  Michael 
Dukas  Auffoderung  von  Michael  AitalüUa  [1073]  verfasste 
noliifia  vofuxov  stehn,  das  erstere  nur  theilweise,  in  Leunekx^ 
Jus  graeco-rom*  T.  2.  Aelter  als  das  leztere  Werk  ist  die 
vorzugsweise  sogenannte  Svpoyjig  oder  '£irXoy^  ßaaikcmv^  s^ 
sprünglich  alphabetisch,  in  Leunctav'i  Ausgabe  (gr.  lat  Baso 
1575  F.)  nach  den  Basiliken,  aus  denen  sie  genommen  i^ 
geordnet;  vgl.  C  Labbaei  observationes  et  emendariones  ib 
syuopain  BasiL  Paris  1607.  8.  Auch  'wurden  in  dieser  Zeit 
viele  Wörterbücher,     alphabetische  Glossarien,  veriasst,  u« 


Jurisprudekiz.     Kirchenrecht  55 

den  Gifechen  die  ami  dem  Latefoischen  abstammend^  Kunst- 
sprache verständlicher  sa  machen !  Yeteres  glossae  Terborum 
jnris,  qnae  passim  in  Basilicis  reperiaatur,  digessit  et  ilL  C 
Labbaeui.  Paris  1606.  8*  —  Michael  Psell^t  [1070]  verfer- 
tigte eine  awcyng  twv  ro^top  in  politischen  Versen.  -«  Die 
Sammlungen  fiber  Kriegs-  und  Seerecht  (in  Leuneiavü  Jus 
gr«  rem.  T»  2)  und  über  das  Re^ht  des  Feldbaues  (in  Snpph 
Thes*  Meermanni  p.  Z^  sq.)  geben  tut  geschichtliche  For- 
sdinng  einige  Ausbeute.  —  Von  Abhandlungen  über  einzelne 
Gegenstände  ist  die  des  Euitaihioi  über  das  Recht  des  Zeit- 
ablaufes {nigX  rwp  ;f(»oyixafy  iiaanjfAdjtay)  tn  erwähnen:  in 
Oujaeü  opp«  T.  !•  —  Vom  XU  Jahriinnderte  an  erlosch  die 
Htterärische  Tbätigkeit  der  Juristen.  Nur  KomtaniiHOi  Har^ 
menopuio9  ans  Konstantinopel  trug  [1346]  ein  Handbuch  des 
bürgerlichen  Rechts  in  6  B.  zusammen ,  welches  bis  auf  die 
neusten  Zeiten  in  Gftltigkeit  geblieben  ist:  gr.  lat.  cura  G,  O» 
Beüzü  in  Snppl.  Thes.  Meermanni.  Haag  1780.  F.  . 

Das  kirchliche  Recht  beruhte  theils  auf  Kirchen- 
ordnnngen  (Canones),  theils  auf  kaiserlicheh  Gesetzen;  und 
es  dauerte  lange,  ehe  darüber  ein  Bedenken  obwaltete,  ob 
den  kaiserlichen  Gesetzen,  wenn  sie  die  Kirchenordnung  auf- 
hoben, der  Vorzug  gebühre.  Als  kirchliche'  Beschlüsse  galten 
hauptsächlich  die  der  vier  grossen  Kirchenversammlungen  zu 
Nikaia,  Konstantinopolis,  Ephesos  I  und  Chalkedon,  welche 
auch  von  Jnstinianos  ausdrücklich  (Nov^  131)  als  Quellen  des 
kirchlichen  Rechts  anerkannt  werden.  Unter  den  kirchen- 
rechtlichen  Sammlungen,  deren  seit  dem  VI  Jahrhundert  viele 
idnd,  gilt  eine  aus  den  justinianischen  Novellen  gezogene  nn*» 
gedruckte  Sammlung  in  87  Abschnitten  (i^o^ixä  Hi(f&Xaia\ 
welche  Joanne»  Scliolastikos  [565:— 575]  verfasst  hat,  als  die 
älteste.  Eine  zweyte,  mit  der  ersten  in  einiger  Verbindung 
stehende  (als  Ganzes  ebenfalls  angedruckte)  Sammlung  in  25 
Abschnitten  (1 — 21  ans  dem  Codex,  22 — ^25  aus  den  justinia- 
nischen Novellen)  scheint  jünger  [zwischen  576  und  610]  zu 
seyn.  Noch  jünger  [  zwischen  610  und  641  ]  ist  eine  dritte, 
fälschlich  dem  Balsamen  zugeschriebene  Sammlung,  welche 
im  ersten  Theile  die  13  ersten  Titel  des  Codex  mit  Paratit- 
len  im  2^««  Bruchstücke,  das  geistliche  Recht  betreffend,  aus 
Digesten  und  Institutionen ,  und  im  3<«n  34  Novellen ,   theils 


96  ^  Griechen« 

abgekfirzt,  theils  ToUstäHdiger,  mit  Paratiden  enthSlt:  in 
Voelli  et  Justelli  Bibl.  jnr.  can,  T,  2.  p.  1217  sq.  —  Der 
yorhin  erwähnte  Jöannei  Scholast*  hatte  als  Presbyter  zu  An- 
tiochia  eine  Sammlung  kirchlicher  Quellen  in  50  Titeln  an« 
gelegt)  in  welche  die  apostolischen  Kanones,  die  Beschlüsse 
der  vier  allgemeinen  und  sechs  besonderer  Kirchenversamm« 
langen  und  einiges  aus  Basileios  Briefen  aufgenommen  wa- 
ren: in  Voglli  et  Justelii  BibL  j..  c.  T.  2.  y.  499  sq.  Ein 
ipSiteres  Werk^  NomokanoU}  welches,  ohne  Wahrsch^nlich- 
keit,  demselben  Verfasser  zugeschrieben  wird,  ebenfalls  nntei 
50  Titel  geordnet»  Terbindet  die  kirchlichen  und  die  das  Kir- 
chenwesen betreffenden  kaiserlichen  Verordnungen,  ohne  das« 
Tiel  mehr  gegeben  wird,  qIs  was  die  vorhin  angefahrten  m- 
^isa  xitpiXaia  enthalten;  die  Handschriften  weichen  bedeufceod 
von  einander  ab :  in  Voelli  ßt  Justelli  BibL  j.  c.  T.  2.  p,  603 
«q. .?—  Aehnlicher  Art  ist  PhoHoi  (s«  oben  S,  22)  in  14  Ti« 
tel  geordneter  Nomokanop  [883],  welcher  theils  eine  Samm- 
lung von  Kirchenbeschlussen  und  Briefen  der  Kirchenväter, 
theils'  weltliche  Gesetze  über  kirchliche  Angelegefibeiteo, 
hauptsächlich  aus  der  oben  erwähnten  Sammlung  des  Pseudo« 
Balsümon  und  fast  ohne  alle  Rücksicht  auf  die  Verordnun- 
gen der  Kaiser  nach  Justinianos  und  auf  die  Basiliken,  ent- 
)iült ;  eine  (noch  angedruckte)  nacb  Zeitfolge  geordnete  Samm- 
lung kirchlicher  Vorschriften  und  kirchenrechtlicher,  Briefe 
bangt  damit  zusammen ;  e*  vera.  lat,  JET.  Agylaei  et  comment* 
Theod*  ßalsamonis  nunc  pr,  ed*  C,  Jusiellus.  Paris  1615«  4; 
in  VoälU  et  Justelli  BibL  T.  2*  p.  785  un.  Diese  Arbeit  des 
Pbotios  Vit  nicht  nur  für  das  Kirchenrecht  der  östlichen  Lan- 
der sehr  viel  benutzt,  sondern  auch  nachdem  sie  sich  im  XV 
Jahrhunderte  im  Westen  verbreitete ,  zur  VervoUständigong 
des  Justinianischen  Codex  (zuerst  von  A,  Contius)  angewen- 
det worden;  vgl«  Biener  Gesch.  d.  Nov,  S«  157  f.  —  Jaunntt 
Zonaras  (s*  oben  S«  24)  verfasste  Abhandlungen  über  kir« 
chenrechdiche  Gegenstände:  in  Leunclavü  Jva  gr,  rom«  T*U 
In  Cotelerii  ecd.  gr*  monum«  T.  2.  3 ;  und  Erklärungen  der 
ppostolischen  Verordnungen  und  der  Synodalbescblüsse;  gtt 
lat.  Paris  1618.  F;  in  Q.  Beveregü  Pandect.  can.  —  ^/ejriet 
Aristenos  [1130]  machte  einen  Auszug  ans  den  Kirc^angese« 
tzen,  mit  Hinzufugnng  erläuternder  Schollen:  in  Vaill*  et 
Justelli  Bibl.  T*  9-  P«  672  sq.;  Beveregü  Pand.  T,  2,  —  Btt 
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sehr  gelehrte  Tieödorot  Balmmon  [1166—1177]  erlSuterte 
den  Nomokanon  des  Photios:  ia  VoSUi  et  JuHelli  Bibl.  T.  2; 
und  die* dazu  gehörige  nach  der  Zeitfolge  geordnete  Samin« 
lang:  in  BeeeregU  Synod.  T.  2;  wobey  er  den  Grundsats 
TetthSlt,  dass  die  kirchlichen  Vorschriften  den  weltlichen  Ge- 
setzen vorgehen  müssen  and  dass  die  Bestimmnngen  des  Ju- 
slimanischen  Rechts,  insoweit  sie  in  die  Basiliken  nicht  auf- 
genommen sind,  keine  Anwendbarkeit  haben.  — «  Matthaw$ 
Bkuiares  [1330]  stellte  die  kirchlichen  Ordnnngeta  und  kais* 
Gesetase,  welche  sich  auf  das  Kirchliche  hesiehen,  nach  der 
Bncbstabenfolge  zusammen:  in  Beveregü  Synod«  T*  2^  die 
Reditsfragen  über  das  Eherecht  sind  ein  Abschnitt  dieses 
Werks:  in  Lemncfavn  Jus  gr.  rom.  T*  1.  p.  478  sq.  Vgl. 
Biemer  Gesch.  d.  Nor.  S.  210  f. 

% 

13. 

\ 
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Die  Theologie  galt  zwar  ab  Haaptstodiam  im  oströ- 
ndschen  Reiche  und  beschäftigte  den  angesehnsten  und  ein- 
flossreichsten ,  auch  der  Zahl  nach ,  bedeutendstep  Theil  des 
Beamtenstandes ;  aber  der  Klerus  hing  za  sehr  yon  Aeusser- 
licbkeiten,  Hof  amtrieben  und  Leidenschaften  der  Partheyea 
ab,  um  durch  wissenschaftliche  Bestrebungen  und  sittlich-gei^ 
stige  Thätigkeit  sich  auszeichnen  zu  können;  fast  alle  Mit-« 
glieder  desselben  erstarreten  im  Buchstaben  und  im  Herkom" 
men.  Es  kann  von  keinem  Theile  des  theologischen  Studiums 
eine  wahrhafte  Erweiterung  und  Vervollkommnung  gerühmt 
werden;  überall  herrschet  Nachboterey,  knechtische  Unbehol-» 
fenheit  und  Beschränktheit  vor«  ä)  Mit  dem  VI  Jahrhun- 
derte hdrte  selbstständige  Bibelauslegnng  anf;  es  ent^ 
stand  der  Gebrauch,  aus  älteren  exegetischen  Schriften,  von 
welchen  viele  deshalb  für  entbehrlicb  erächtet  und  nur  in  die* 
sen,  oft  gehaltvollen  Bruchstücken  und  Auszügen  erhalten 
worden,  Chrestomathien  (Catenae)  zusammenzutragen»  PrO'^ 
kopioi  BUS  Gaza  [520]  sammelte  Scholien  zu  mehren  Buchern 
des  A.  und  N«  Testaments,  ohne  seine  Quellen  anzugeben: 
variomm  in  Esaiam  eomm«  epitome  interpr»  •/.  CurtefiOn  Pa« 
ris  1580.  F«  vgU  J*  Cb*  G.  Emeiti  de  Pr.  comm.  gr*  Lpz. 
1785,  4.  —  Des  aloxandrinischen  Diakonos  Olumpiodoro» 
|650}]  Erläuterungen   zu  Hieb,  Jeremias  und  Prediger:  in 
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BibL  Pat^  Paris  T.  13.  p.  602  sq.  ^  Aretka»,  ErzUsdiof  Ton 
Kaisäreia  in  Kappadokien  [914],  von  dem  Reden  sum  Ge- 
dächtnisse einiger  Märtyrer  erhalten  sind  (s.  Fabrieü  Bibl. 
gr.  vol.  7*  p.  791  alt  A.)  Erklärang  der  Apokalypse  ans  Kir* 
chenvätern  findet  sich  bey  Oiknmenios«  —  Mit  Angaben  der 
Namen    der    Ausleger   sammelten    Oikumento»    Bischof  tob 
Trikka  [1000]  über  die  Gesdiichte  und  Briefe  der  Apostel: 
Verona  1632.  F;  gr.  lat«  interpr.  7.  Hentenio  (Antwerpen 
1545.  F.)  em.  F.  Morel.  Paris  1631.  2F;  NAeta»  Ersb.  tod 
Herakleia  [1050]  fiber  Hiob:  Catena  in  Job  XXIV  Graedae 
doctorum  explanationibus  contexta  a  P.  Comüoh  lat.  con« 
versa.  Venedig  1587. 4;  Tieophyfakios  Bisch,  v.  Aksida  [1070] 
XU  den  kleinen  Propheten  und  zum  N.  T. :  opp.  gr.  lat.  edd. 
de  Buleii  et  Finetti.  Venedig  1754  f.  4  F;  Euihymioi  Ziga* 
benos,  Mönch  in  Konstantinopel  [str  n.  1118],  von  dem  wir 
auch  eine  Rüstkammer  zur  Widerlegung  aller  Ketzereyen  (lat. 
in  BibL  max.  P.  T.  19;  gr.  Tergowist  1719.  F.)  und  andere 
theologische  Schriften  (s.  Qalland  Bibl.  P.  vol.  14.  p.  277  sq.) 
Iiaben,   ausfuhrliche  Erklärung   der  ETangelien:   gr.  ed.  CS. 
F.  Maithaei.  Lpz.  1792.  3.  8 ;  und  der  Psalmen :  lat.  Veoe- 
dig  1530.  F;  in  Theopbylakti  opp.  T.  4.    Später  \vnrde  Bi- 
belauslegung völlig  Temachlässigt.  —  b)  Aus  der  fleissig  und 
nur  allzu  eifrig  betriebenen   Polemik    entwickelte  sich  die, 
manchen  Wechseln  und  Gewaltstreichen  des  Hofes  und  der 
geistlichen  Wortführer  unterworfene  schftrfere  gesetzliche  Be- 
stimmung der  kirchlichen  Glaubenslehre,  deren  Bildung- 
gang  im  Einzelnen  durch  die  Dogmengeschichte  ebenso  lehr- 
reich als  warnend  nachgewiesen  wird.    Joannen  ron  Damas- 
kos  (s.  oben  S.  43)  versuchte  nach  Grundsätzen  der  aristote- 
lischen Dialektik  das  erste  System  der  Dogmatik  aufiEostel- 
len.    Seine   Auseinandersetzung  der  rechtgläubigen  Lehre  in 
4  B.  und  lÖO  Cap,  ist  lose  zusammenhängend  und  sehr  ivill* 
kohrlich   geordnet ,   tbeils   auf  Bibelstellen,    theils  auf  Ans- 
Sprüche    der  Kirchenväter    und  Kirchenversammlungen  sich 
stützend:  gr.  Verona  1531.  4;  ed.  Joannes  Eph.  1715.  4; 
Russisch.  Moskwa  1744.  4;  vgl.  Kotier  Bibl.  der  W.  Th.  S. 
8.  246  f.  —  Nikeias  Akominatos  Chon.  (s.  oben  S.  38)  schrieb 
ein  System  der  rechtgläubigen  Kirchenlehre  in  27  B. :  LI.  V 
priores  lat.  Paris  1589.  8;  in  Bibl.  max.  Patr.  Lngd.  T.  25. 
p.  54  sq. ;  fragmenta  ex  1.  XX  gr.  lat.  in  F.  Syliurp'i  Sara- 
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cenica«  Heldelbei'g  1595.  8.  p«  74;  vgl.  A.  M.  Bandini  gr. 
ecd.  monuin.  toL  3.  —  Ueber  die  dogmaüschen  Schriften  der 
Jakobiten  und  Nestorianer  s«  Aaemani  Bibl.  Orient.  T.  2. 
p.  137 sq.  284  sq.  T.3.  p.lsq.  —  c)  Die  polemische  lat- 
teratnt  ist  sehr  reich,  aber  ohne  wissenschaftlichen  Gehalt; 
sie  beadehet  sich  fast  ausschliesslidi  auf  örtliche  Zeilverhält- 
nisse  nnd  hat  höchstens  eine  vorübergehende  geschiditliche 
Bedentnng^  Leonttos  Scholastikos  aus  Byzanz,  im  PalSstini. 
sehen  Kloster  des  heiligen  Sabas  [st.  620]  geht  in  s.  10  Vor* 
lesnngen  über  die  ketzerischen  Sekten  mehr  auf  Widerlegung 
als  auf  geschichtliche  Darstellung  aus:  in  Auct.  Bibl.  Patr. 
Paris  1624.  vol.  1;  Qallandi  Bibl.  P.  vol.  15;  Cani$H  Lectt. 
T.  1.  p.  527  sq.  Batn.  —  Theoioro$  o  r^c  qai^ov  in  Palä- 
stina [650]  bestritt  die  Ketzereyen,  weldie  über  die  Mensch« 
werdung  Jesu  Christi  laut  geworden  waren :  gr.  lat.  fact.  a 
Th.  Beza.  Genf  1567.  4;  gr.  lat.  c.  n.  B.  Bafforei.  Paris 
1599.  S;  in  Auct.  Bibl.  P.  T.  1.  p.  319  sq.  —  Amaiiasio»  Si- 
naita  [v.  686]  eiferte  gegen  die  Akephaler:  *OSiiYog  adversus 
Acepbalos  gr.  lat.  stad.  et  op.  /.  GreUeri*  Ingolstadt  1606.  4; 
compilirte  154  Fragen  und  Antworten  über  verschiedene  Ge- 
genstände: gr.  lat.  cara  7.  Gretseri.  Ingolstadt  1617.  4;  beide 
in  Greiieri  opp.  T.  14.  P.  2.  p.  1  sq. ;  und  schrieb  noch  m. 
SU  —  Nikon  ein  armenischer  Mönch  [  %t.  998  ]  zog  .  als  MLb- 
aionär  herum  und'  bestritt  Armenische  Irrthumer:  s.  Coielerii 
Edit.  PP.  Apostel,  p.  235  sq.  314  sq. ;  Bibl.  Patr.  max.  Lugd. 
T.  25.  p.  327  sq.  —  Nikolaoz  Bischof  von  Methone  [n.  1100], 
von  dem  auch  igtarticu^^  unonghug^  ^^^^Z^'  vorhanden  sind, 
bestritt  Proklos  Theologie :  Kefutatio  institutionis  theol.  Prodi 
pr.  ed.  J.  F.  VömeL  Fkf.  a.  M.  1825.  8;  und  schrieb  Mehres 
gegen  die  lateinische  Kirche.  —  Die  Vereinigung  der  grie- 
chischen Kirche  mit  der  abendländischen  fand  entschiedenen 
Widerspruch ;  vgl.  Leoni»  AllaiH  de  e<^lesiae  orient.  et  occi« 
dent.  perpetua  consensione  LI.  III.  Cöln  1648.  4  u.  Graecia 
orthodoxa.  Rom  1652  f.  2.  4  (vgl.  litig  de  Bibl.  P.  p.  639  sq.); 
Sgh.  Sguropuli  [1439]  vera  historia  unionis  non  verae  gr. 
lat.  transtulit  jR.  Creygihon.  Haag  1660.  F;  L.  Allaiii  exer- 
citatipnes  in  Creygthoni  apparatum.  Rom  1665.  4.  —  Unter 
den  Bestreitern  der  Union  können  hier  nur  genannt  werden: 
Gregorio»  Kyprios  [st.  1290J  Patriarch  in  Konstanünopel  [1282 
— 1289],  classisch  gebildet,  von  dem  wir  eine  Selbstbiographie 
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haben;  ed,  de  RnbeU.  Venedig  1763.  4;  eine  Lobrede  auf 
das  Meer:  gr.  lat.  ed.  \F.  Morel.  Paris  1597«  8;  Bruchstück 
einer  Gedächtnissrede  anf  Georgios  Akropolita :  in  Ed.  Georgii 
Acrop.  chron.  Ti.  Dousae.  Leiden  1613.8;  mehre  Reden:  in 
Boissonade  Anecd.  1.  p.  313;  2  p.  269  sq.;  kleine  alphabeti- 
sche Sammlung  Ton  Sprüchwörtem:  c.  Apostolio  ed.  D. 
Heime.  Leiden  1619.  4;  und  Simeon  Erzbischof  Ton  Thessa- 
lonich [st.  1429] ,  dessen  Werke  gegen  Ketzereyen  und  Tom 
rechten  Glauben,  das  Gespräch  von  kirchlichen  Geheimnissen, 
die  Aufsätze  über  Kirchendienst  n.  s.  w.  in  grossem  Ansehn 
stehen:  gr.  Jassy  in  der  Moldan  1683.  F.  —  Mehren  Verthei- 
digqngen  des  Christenthums  gegen  Mnhammedaner  und  Juden 
kann  kein  bedeutender  Werth  zugestanden  werden.  —  d) 
Unter  den  Erbanungschriften  war  die  von  Joannei 
Kltmakoi  [st.  606]  verfasste  Leiter  zum  Paradiese  eine  der 
beliebtesten:  gr.  Paris  1633.  F.  —  In  der  Kanzelberedsam- 
keit  näherte  sich  keiner  den  grossen  Mustern  der  Vergan- 
genheit. S.  oben  S.  34.  -—  e)  Die  Kirchengeschichtei 
von  der  Staatsgeschichte  nnzertrennlich ,  wurde  ausfuhrlich 
genug  bearbeitet  und  ist  in  ihrer  ganzen  Beschaffenheit  uner- 
freulich; vgl«  ob.  S.35,  36.  Joannes  Mo»cko9  Enkrates,  Mönch 
in  Palästina  [610]  schilderte  die  Lebensgeschichte  der  Mönche 
in  romantischem  Wundertone:  gr.  lat.  in  Anct.  Bibl.  P.  T.2. 
p.  1057  üq.  in  *Coielerii  Monum.  eccL  T.  2.  p.  341  f.  -^ 
Petros  ^culus  [870]  verfasste  eine  Geschichte  der  neuen  Ma- 
nichäer  oder  Paulicianer,  welche  mit  der  des  Photios  oft  sa* 
Bammentrifft:  gr.  lat.  per  M*  Rader.  Ingolstadt  1604.  4.  — 
Nikephoroi  Kalli$to»  Xanthopulo»  aus  Konstantinopel  [st  n* 
1341]  weitläufige,  mit  wundersamen  Abenthenerlichkeiten 
reich  ausgestattete  allgemeine  Kirchebgeaehichte  bis  zum  Jahre 
610  in  18  B.  hat  geringe  Glaubwürdigkeit  und  missfällt  durch 
frömmelnden  und  Andersdenkende  verketzernden  Ton:  lat. 
Basel  1560;  gr.  lat.  ed.  Fronto  Ducaeu».  Paris  1630.2  Fm 
s.  geschichtliche  Notizen  in  politischen  Jamben :  bey  Theodori 
Prodr«  Epigrammata.  Basel  1536.  8;  und  Beschreibung  der 
Kirche  U.  L,  F.:  gr.  Wien  1802.  8. 
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14. 

IL    Araber. 

Die  Geschichte  and  der  BUdangzastand  der  Araber, 
eines  Semitischen^  den  Aethiopiem  nahe  verwandten  Yolks- 
stammes,  in  früherer  Zeit  ist  aus  nnvoUstlindigen  Nachrich- 
ten, dunkeln  und  zweydeutigen  Sagen  oder  nach  unsicheren 
Yermuthungen  nur  sehr  dörftig  bekannt ;  das  Innere  des  Lan- 
des blieb  selbst  in  neuem  Zeiten  unerforscht.  Soviel  scheint 
als  zuverlässig  sich  zu  erweisen ,  dass  dieses  Volk  im  Alter- 
thnroe  sich  selbst  überlassen,  keinen  oder  einen  räthselhaft 
mittelbaren  Antheil  an  den  grossem  'Weltbegebenheiten  ge- 
nommen hat.  Die  Verbindung  der  Araber  mit  benachbarten 
Semitischen  Stämmen  beschränkte  sich  auf  die  nördlichen 
Grinzprovinzen  und  auf  Küstenstriche.  Hier  wurde  durch 
Karavanen  und  Küstenhandel  Civilisation  gefordert  und  hatte 
in  Yemen,  welches  von  Joktaniden  beherrscht  wurde,  ihren 
Sitz  und  zog  sich,  als  Natnrübel  zur  Auswanderung  nothig- 
tin,  in  die  Staaten  der  Himyariten  Hira  [210  n.  Ch.J  und 
Gauan  [220],  auf  welche  Aethiopien  [530]  und  Persien  und 
Ostrom  [600]  überwiegenden  Einfiuss  gewannen«  Gegen  diese 
Staaten  kämpften  [s*  400]  die  freyen  Beduinen  und  Mekka  in 
Hedschaz  unter  Stammhänptern  für  ihre  Unabhängigkeit.  In 
diesem  durch  Vereinzelung  geschwächten,  in  blutigen  Fehden 
begriffenen  grössern  Theil  des  Volkes  schlummerten  nnent-» 
Ekelte  Kräfte,  mit  deren  Weckung,  Einigung  und  vollgül- 
tigem Gebrauche  eins  der  grossten  weltgeschichtlichen  £N 
gebnisse  hervortrat  und  nicht  allein  durch  Waffengewalt,  son-* 
dem  ebensosehr  durch  Erhaltung  und  Verbreitung  wissen- 
schaftlicher Ansichten  und  Enrungenschaften  auf  drey  Welt« 
tbeile  stärker,  als  auf  den  heimatblichen  Boden,  von  denen 
^e  Alles  erschütternde  Bewegung  ausging,  gewirkt  hat« 
Diese  getrennte  freye  Stämme  lebten  in  patriarchalischer  Ein-  - 
fait,  leidenschaftlich  heftig  in  Liebe  und  Ehrgefühl,  so  wie 
in  Hass  und  Rachlust,  tapfer  gegen  Feinde,  gastfrey  gegen 
Fremde.  Ihr  religiöser  Glaube  bestand  in  Sabiismus ;  arm  an 
Kenntnissen,  waren  sie  nicht  roh,  befreundet  mit  der  sie  um- 
gebenden Natur,  geübt  in  Beobachtung  der  Gestirne  (vgl. 
Notices  et  Extr.  T.  6.  p«  322),  deren  Anschauung  ihnen  das 
Göttliche  vergegenwj&rtigte  und  die  sie  als  Wegweiser  bey    ' 
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n&chtUchen  Wanderungen  und  znr  regelmässigen  Anordnung 
der  täglichen  Lebensbeschäftigongen  benutzten;  die  Stamme 
nnd  Familien  hatten  Sagen  und  genealogische  Ueberlieferun- 
gen;  überall,  unter  den  Zelten  der  Beduinen,  in  Städten  und 
an  Höfen  blühte  kräftige  lyrisch  -  epische  Nationalpoesie  in 
üppigster  Fülle;  in  Mekka  und  in  Okath  wurden  seit  dem 
VI  Jahrhunderte  dichterische  Wettstreite  gehalten;  romantisch- 
epische Einzahlungen  dienten  zur  herkömmlichen  Volksunter- 
haltung. YgL  Sylv.  de  Saey  in  Mem*  de  TAcad^  des  inscr. 
T,  50.  p.  247  sq. 

Die  sich  feindselig  entfremdeten,  durch  Familien-Partej- 
ungen  gespaltenen  Arabischen  Stämme  fanden  im  VII  Jahr- 
hunderte eine,  Ton  ungeheueren  Folgen  begleitete  religiös- 
politische  Vereinigung  und  wurden  durch  wundersam  begei- 
Sterte  Kraft  Eünes  Mannes  zu  weltgeschichtlicher  Bedeutung, 
zu  erobernder  und  weltherrschender  Macht  erhoben.  t)er 
Koraischite  AM  Käsern  Mukammed  aus  Mekka  [geb.  d.  20. 
Apr.  571 ;  st.  d.  8.  Jun.  632] ,  reich  ausgestattet  mit  frucht- 
barer Einbildungkraft  und  seltner  Stärke  des  Geistes,  erfüllt 
Toa  religiösem  Vaterlandsgefnhle,  gebildet  und  mit  Erfahr- 
ungen bereichert  auf  Reisen,  bekannt  mit  dem  Geiste  dei 
Judenthums  (welches  150  t.  Ch.  G.  Eingang  gewonnen  hatte), 
des  Parsismus  und  der  christliehen  Religion  (welche  s.  523 
in  einigen  Gegenden  angepflanzt  worden  war)',  vielseitig  an- 
geregt durch  Zeitverhältnisse  nnd  aufgerufen  durch  die  All- 
macht seines  Willens,  kündigte  sich,  ergriffen  von  dem  Glau- 
ben an  höhere  Offenbarung  in  der  Nacht  des  göttlichen  Rath* 
Schlusses  (d.  24«  Rumadan  609),  als  gditlidien  Gesandten  aiu 
Mit  unerschütterlicher  Beharrlichkeit  die  grosse  Aufgabe  sa« 
nes  Lebens  vest  haltend,  besiegte  er  alle  Hindernisse^  Gefah- 
ren und  Verfolgungen,  welche  ihn  zu  der  in  der  religiös«! 
National-Aera  gefeierten  Flucht,  Hedschra  (d.  10.  des  Iten 
Rabi,  d.  16.  JuL  622]  nach  Medina  genothigt  hatten,  aod 
gründete  das  Khalifat  [629  und  nahm  Febr.  630]  Mekka  in 
Besitz.  Seine  religiöse  Ansichten  und  Ueberzeugungen  von 
der  Einheit  und  dem  unbedingten  Rathschlusse  Gottes,  toa 
dem  Glauben  an  den  allein  wahren  göttlidien  Propheten, 
von  Unsterblichkeit,  vom  Gebete,  von  den  Pflichten  der  Bein-* 
lichkeity  Massigkeit,  Wohlthätigkeit,  Gerechtigkeit  und  des 
unbeschränkten  Gehorsama  sind  in  dem  hoch  diohterischen, 
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,  sinnToIIen  Koran  niedergelegt ,  welcher  die 
Schriftsprache  und  die  geistig -lilterärische  Richtung  des  neu 
gestalteten  Nationalcharakters  bestimmt  hat.  Der  Koran,  nn*^ 
ter  den  Kh.  Abnbekr  [633?]  gesammelt,  unter  demKh.  Oth- 
man  [650?]  berichtigt  belcannt  gemacht,  aus  114  Suren  be* 
stehend,  ist  theils  dogmatischen  theils  moralisch-praktischen 
Inhaltes,  aphoristisch  und  sehr  ungleich  in  Darstellung  und 
Sprache:  Arab.  Venedig  b*  Alex.  Paganinus  (1509?)  F.,  auf 
pSpstHchen  Befehl  unterdrückt  und,  wie  es  scheint,  vernich- 
tet; arab.  ed.  Abr.  Hinekelwuinm.  Hamburg  1694.  4;  ar«  et 
lat.  c.  refotationibus  L.  Maraceü.  Padna  1698.  2.  F.;  ar« 
St«  Petersburg  1787  (1790;  1793;  Kasan  1809)  F.;  Kasan 
1803.  4;  5.  8;  1816.  F.  und  nach  einzelnen  Suren  8;  Yer-» 
mo  lat.  Roberti  Retinensis  [1143]  op.  et  st.  Th.  Bibliamdrü 
Basel  1543.  F.  (vgl.  Fabrieii  Bibl.  med.  aetat.  T.  5.  p.  255 
u.  T.  6.  p.  107  Ed.  Pat.);  Franzos.  ▼.  A.  du  Ryer.  Paris 
1647.  4;  1649.  12  u.  s.  w.;  Amsterdam  1770.  2.  12;  v.  N. 
Savary.  Paris  1783.  2.  8;  *1829.  3.  8;  ""Engl.  ra.  Anm.  t* 
G.  Säle.  London  1734.  4  u.  s.  w.;  Teutsch  v.  i^.  £.  Boy'- 
teil.  Halle  1773.  8;  v.  8.  J.  6.  Wahl.  Halle  1828.  8.  ^  Zur 
Erlftatemng  und  Ergänzung  des  Koran  kamen  bald  mannig« 
faltige  Ueberlieferungen,  die  Sunna,  hinzu,  am  tollständigsten 
Ton  Mnlummed  Bokteri  gesammdt:  Auszüge  daraus  von  /• 
r.  Rammer  in  Fundgruben  des  Orients  B.  1.  S.  144  f.;  die 
Ali  den  (Schiiten)  erkannten  sie  nicht  als  gesetzlich  verbind*' 
lieh  an.  —  Vgl.  J.  Gagnier  vie  de  Mab.  Amsterdam  1731» 
2.  8;  C.  F.\R.  Vetter  lein  Leben  M.  nach  G.  Köthen  1802.  8; 
Breqmigny  in  Mem*  de  l'Ac.  des  inscr.  T.  32»  p.  404  sq.;  A^ 
TA.  Hartmann  Aufklärungen  über  Asien  Th.  2.  S.  357  f. 
383  f ;  *C.  E.  Oehner  M.  Darstellung  des  Einflusses  s.  Glau* 
benslehre  auf  die  Völker  des  Mittelalters.  Frkf.  1810.  8. 

Die  Zeit  der  ersten  Khalifen  war  stfirmisch  und  fast  ohne 
allen  Ertrag  für  das  sittlich  bürgerliche  Leben.  Auch  unter 
den  Ummajjaden,  an  welche  das  Khalifot  [660]  durch  blutige 
Gewaltthat  gelangte  und  die  Damaskus  [661]  zum  Regierung- 
sitze vrählten,  stand  die  Geistesbildung  der  Nation  auf  einer 
niederen  Stufe ;  kriegerisch-roher  Fanatismus  waltete  vor  und 
▼erbreitete  Schrecken  in  Asien,  Afrika  und  Europa;  Künste 
und  Wissensdiaften  waren  weder  gekannt  noch  geachtet,  oft 
bedrängt  und  gefährdet  von  leidensdiaftüch-eifriger  Bechtglän- 
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bigkeic,  welcher  der  Koran  rollauf  genügte;  höchstens  fand 
die  damit  vereinbare  religiöse  Jurisprudenz  in  zfinftigen  Scha- 
len einigen  Anbau*  Doch  g^bot  Regierungklugfaeit  mildere 
Dnldsamkeit  gegen  die  unterworfenen  Völker,  setste  bxiwd- 
len  dem  Bekehmngseifer  Schranken  und  liess  mehre  Unter- 
lichtsanstalten in  eroberten  Ländern  fortdauern. 

Mit  der  Dynastie  der  Abbasiden  [750]  beginnt  das  Zcit* 
tdter  der  arabischen  Litteratur.  Die  Theilnahme  der  für  Gei- 
stesbildung nicht  unempfänglichen  Eroberer  an  dem  genoa»- 
reicheren  Leben  der  besiegten  Völker,  besonders  im  gr&cisir« 
ten  Syrien  und  Aegypten,  so  wie  in  dem  üppigen  Persien; 
die  im  Geschfiftsverkebr,  selbst  im  Kriege  durch  Gefangene^ 
zufällig  auf  die  ^eger  übergehenden  Belehrungen  und  Erfakr- 
ungen ;  der  durch  Beute  zunehmende  Wohlstand  und  die  Er« 
kaltung  der  Anhänglichkeit  am  Herkommen  regten,  wenig« 
fltens  unter  den  Grossen  und  Gewalthabern  Sinn  für  KSnste 
des  Friedens  und  Bedürfniss  einer  veredelten  und  ansge« 
schmückten  Behaglichkeit  des  Daseyns  an.  Die  Pmnklnst  der 
Khalifen  ini  ihrem  herrlichen  Regierungsitze  Bagdad  1762] 
begünstigte  die  Pflege  schöner  Künste  und  freyer"  Gewerbe; 
ohnehin  wurden  Poesie  und  Musik  als  altherkömmliche  Mit- 
tel der  Nationalunterhaltung  fortwährend  geehrt.  Für  Theo« 
logie,  welche  sich  aus  mannigfaldger  Polemik  yieluntfassenl 
gestaltete,  wurde  Dialektik,  für  immer  gebräuchliche  Stenn 
deuterey  Astronomie,  für  körperliche  Beachwerden,  Folgen 
schwelgerischer  Unmässigkeit,  Heilkunde  Bedürfniss.  Kh« 
Mansur  [753—775]  berief  Syrische  Aerzte,  ans  der  Schale  der 
Nestorianer,  namentlich  den  Arzt  Georg  BaditischuB,'an  sei* 
neu  Hof  und  wurde  durch  diesen  auf  den  reichen  Ciehalt  der 
medicinischen  Litteratur  der  Griechen  aufinerksam  gemadit, 
welches  zur  Vermehrung  der,  schon  dmige  Jahrhunderte  fin« 
her  vorhandenen  Syrischen  Uebersetzungen  aas  dem  Griedii- 
sdien  und  bald  zur  Uebertragung  derselben  aua  dem  Sjth 
sehen  ins  Arabische  Veranlassung  gab;  die  mit  Median  in 
näherer  Verbindung  stehenden  Werke  über  Philosophie,  Na- 
turkunde und  Mathematik  wurden  ebenfalls  berücksichtiget 
Es  entstanden  Krankenhäuser  und  Apotheken,  Uaterrichtsan« 
stalten  und  litterärische  Vereine.  Der  Hof  des  Weltbürger- 
lieh  grossartigen,  durch  Tapferkeit,  Gerechtigkeit  und  milden 
Edelsinn  ausgezeidbneten  Kh.  Harun  Resehid  [786—8081  war 
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Veraammlaiigort  Aer  Gelehrten  und  Kaoftder«  Nodb  firey^ 
gebiger  und  knnatliebendet  erwies  ath  s.  S.  Mamun  [S08-^ 
833] ;  er  liess  überall  ^  besonders  in  Griechenland  mit  gros-x 
gen  Kosten  litterärische  Scsbätze  sammeln,  stiftete  BibUothe-« 
ken,  gelehrte  Gesellschaften,  Anstalten  ifnd  Schulen4  Unter 
ihm  nnd  Motaseiii  [833  —  841]  tmrden  l}ei>er8etznng.- Aus- 
schüsse errichtet;  der  griechische  stand  nnter  Aufsicht  des 
syrischen  Arztes  Joannes  Mesve  [812],  Mamnn's  Lehrers) 
den  persischei^  leitete  Joatines  Ebn  Batrik;  die  Betriebsam^ 
keit  in  dem  Uebersetzonggeschäfte  war  überaus  gross;  be- 
sonders wird  die  Vielthätigkeit  der  Familien  Bachtischna  nnd 
Honain  (welcher  Griechisch  in  Konstäntinopel  erlernt  und  in 
Bagdad  gelehrt  hat)  gepriesen;  eine  der  ersten  Uebersetzun* 
gen  war  Ptolemaios  Almagest  und  Geographie«  Die  Uefaer- 
Setzungen  wurden  gewöhnlich  aus  dem  Syrischen  in  das  Ara- 
bische übertragen  und  waren  in  der  Regel  schlecht)  doch  kam 
dorch  sie  ein  grosser  Yorrath  von  Kenntnissen  und  beson- 
ders die ,  viele  Jahrhunderte  lang  ansschliesslieh  herrschende 
Philosophie  des  Aristoteles  in  Umlauf«  Die  Herrlichkeit,  deii 
geistigen  Strebens  und  die  wissenschaftliche  Betriebsamkeit 
beschränkte  sich  nicht  auf  Bagdad^  obgleich  dieses  durch  An-f 
stalten  und  Bammlungen  hervorgltozte;  weltberühmte  Unter- 
richtsanstarten blühten  inBokbara,  Bässra^  Kufa,  Damaskus, 
Firusabad,  Samarkand  u,  a*  Knzelne  Provinzen  und  Neben-< 
reiche  wetteiferten  mit  dem  Khalifensitze  in  litterärischet 
Thfttigkdt;  sie  war  Hofton  geworden  und  galt^  mit' wenigen 
Ansbahmen»  als  herkümmliches  Prunkbedfirfniss  der  Mächti« 
g»i  and  Grossen«  Künste  und  Wissenschaften  fanden  Ach- 
tung und  Pflege  in  Persien  seit  dem  YIU  Jahrhunderte  durch 
die  Barmekiden  ulid  unter  der  Herrschaft  der  Samaniden 
[892—1004]  und  Buiden  [932— i029j;  in  Kabul  unter  den 
Gbasnaviden  [974-«-ll84]}  in  Aegjpten  unter  den  Ajabiden 
[1171—1250]^  Babariden  [1253—1382]  und  bis  zum  Unter-« 
gang  [lfti7]  der  hier  erneuten  Abbasiden-Dytiastie;  in  Nord-* 
Afirika  zu  Fez  und  Maroko  unter  Agiabiden  [800]  ^  Morabe-« 
then  [1056]  und  uideren  Herrseherfamilien«  Am  folgereich-' 
Btea  für  Europa  war  der  Anbau  der  Litteratur  und  Kuns§ 
in  l^anien  unter  den  Ummajjaden  [t55 — 10^8],  ron  welchen 
Abd-Er-Bahman  Hl  [912]  und  Hakem  H  [961]  als  hocb« 
sinnige  nnd  freygebige  Beförderer  der  Geistesbildung  gefeierl 
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werden.  Die  gelehrten  Unterrichtsanstalten  in  Cordova  [980|, 
Toledo,  Granada,  Sevilla,  Valencia^  Mnrcia,  Almeria,  Malaga 
n.  m.  waren  weltberühmt  nnd  wurden  anch  von  christlichen 
Abendländern  besucht.  Der  Bibliotheken  waren  viele,  im 
Anfange  des  XII  Jahrhunderts  70,  die  reichsten  in  Cordova, 
Toledo,  6r?iM^a  und  Malaga.  Vgl.  i/.  Middeldorpf  it  \fk- 
stitutis  litt,  in  Hispania,  quae  Arabes  auetores  habneruDf. 
Göttingen  1811.  4.  Zwar  endete  die  Bliithe  d«r  arabischen 
Litteratnr  mit  Eroberung  Cordova's  durch  die  Christen  [12361; 
aber  die  Nachwirkungen  dauerten  bis  gegen  Ende  des  XV 
Jahrhunderts  fort. 

Die  arabische  Litteratur  war  ausschliessliches  Eigenthuni 
des  Hofes,  der  reichen  Mftchtigen,  des  Gelehrtenstandes  nnd 
einiger  Beamten ;  die  Theitnahme  des  Volkes  beschränkte  sich 
auf  Gedichte,  ErsAhlungen   nnd  Mfthrchen,   welche  von  her- 
umziehenden Dedamatoren  vorgetragen  wurden.     Der  Volks- 
unterricht war   elend  und    stand   unter  pftfBscher  Anfncbt« 
Zwischen  dem  öffentlichen  Leben  und  der  Litteratnr  fand  gar 
keine  sittliche  Wechsel wirkutig  statt.     Die   gelehrten  Schu- 
len hatten  eine  zwiefache  Bestimmung;  entweder  bezweekten 
sie  die  Vorbereitung  zünftiger  Beamten  nnd  besohrftnkten  sidi 
anf  Theologie  und  Kechtskunde ,  welche  buchstäblich  abidn- 
gig  waren  vom  Koran;   oder  sie  sollten  in  wissenschaftliche 
Gelehrsamkeit  einfuhren;  als   solche   umfassten  sie  Median, 
Philosophie,   Mathematik   und  Astronomie,   welche  Bestand- 
theile  Eines  untrennbaren  Ganzen  waren.     Diese  Wissenschaf- 
ten haben  diirch  Araber  einzelne  Bereicherungen  9   keine  hat 
eine  eigenthümliche  Gestaltung  und    reifere  Vollendung   ge- 
wonnen.    Ansichten    und  Bestrebungen   wurden   durch   rdi- 
giose  Vorurtheile  gehemmt  und  manche  Irrthumer  und  Fehl- 
griffe lassen  rieh  aus  den  Missverstandnissen   der  in  lieber- 
Setzungen  verunstalteten  griechischen  Quellen  erklären.  -  Prey- 
ere  Forschung,  geweckt. durch  helle  Beobachtung  und  streng 
geprüfte  Erfahrung  beg^net  selten;  desto  häufiger  Grobe- 
leyen  des  Verstandes  und  mystische   Spiele   der  Phantasie. 
Dennoch  ist  das  Verdienst,  welches  Araber  um  Litteratnr  sieh 
erworben  haben,    als  gross  anzuerkennen;   denn  sie  haben 
wissenschaftliche  Kenntnisse  in  einem  an  solchen  sehr  dfirfti- 
gen  Zeitalter  und  in  verwilderten  und  der  Geistesbildung  Ter* 
schlossenen  Gegenden  verbreitet,  viele,  ohne  diese  Hülfe  imd 
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Vorsorge  mit  Untergang  bedrohte  Werke  und  Erfahnmgen 
erhalten  nnd  litterSrischen  Eifer  im  weitesten  Umkreise  durch 
Beyspiel  nnd  Mittheilnng  angeregt  nnd  gefördert* 

Erteh  nnd  Gruher  Encyklopädie  Th.  6.  S»  34—80;  Oebner 
Muhammed  ■.  oben  S«  63.  -^  /.  /•  Reigke  de  Principibus  Mu-' 
lianimedanii,  qni  aut  ab  ernditione  aiit  ab  amore  Htterarum  et 
litteratomm  clamerunt.  Lps.  1747.  4;  /.  Ch,  Buhle  de  itudii 
litteramra  graecamai  inter  Arabes  initiis  et  ratienibna  in  Comm. 
Soe.  Gotting«  1791.  vol.  11.  p.  210  sq.  —  '^Fundgruben  des 
Orient!.  Wien  1809  f.  0  F. 

Verzeichnisie  arabischer  Schrifiteller :  Taggedin  Abu  Nasr 
Ahd-eUVakab  EUnasr  Bibliothek  oder  Litterfirgetchiehte  muham« 
nedaniseher  Gelehrten,  in  alphab.  Ordnung  3  F«  u.  A.  s.  Casiri 
Bibi.  T.  2.  p.  69  sq.  —  B.  F.  TydMnan  eonspectns  operis  Ihn 
ChüUeani  [geb.  1211;  at.  1282]  de  (866)  Titii  iUuitriuni  viro- 
rum.  Leiden  1809*  4;  das  Chilkanscbe  Werk  wurde  von  Fadl- 
Allah  fortgesetzt.  - —  Hadschi  Chdffa  oder  Mustapha  ehn  Abd- 
allah  oder  Kati6  TnchehU  [it.  1657]  witsenschaftliche  Bücher- 
kunde; darauf  J'/Zer^/o^  bibliotheque  Orientale.  Paris  1697  (Ma- 
stricht  1778)  F;  Vi»d»lou  et  GaUand  Supplementi.  Hastricht 
1780.  F;  «Not.  Ed«  Haag  1777  f.  4.4;  Suppl.  1783.4;  teutscfa 
▼.  /.  Ch,  F.  Schuh.  Halle  1785  f  4.  8;  u.  (7.  v.  Hammer) 
Encjklopädische  Uebersicht  der  Wissenichaften  des  Orients.  Lpz> 
1807.  2.  8.  —  ^Ch.  F^  Sehnurrer.  Bibliotheea  arabiea.  (Tübin- 
gen 1799  f.  4).  Halle  1811.  8,  nach  wilikührlicher  Anordnung, 
mit  9  S.  DmckfefalerTerzeichnisses. 

Handschriften -Vorr&the;  in  Konatantinopel  sehr  dürftig;  s« 
Frähn  Foszian  S.  XX  und  Clarke  Trarels  P.  II,  1.  p.  662.  f. 
Ed.  IL  —  M.  Casiri  Bibl.  arabieo-hispanica  Escurial  1760  f. 
2  F.  —  /.  Uri  Catalligus  Bibl.  Bodlejanae  eodd.  msa.  orient. 
F.  1.  Oxford  1787$  «eont.  ab  A.  NicoU  P.  2.  vol.  L  2.  O. 
1821  £  F.  --*  H.'A.  Hamaker  Spto.  oataL  codd.  mss.  in  Bibl. 
Lugd.  Bat.  Leiden  1820.  4L  —  J.  H.  Möller  Catal.  librorum  tarn 
mss,  quam  impressorum ,  qui  a  Setzemo  emti  in  BibL  Gothana 
asserrantur.  Gotha  1825.  2.  4. 

Sylveeire  de  Sacy  Chrestomathie  Arabe.  Paris  1800;  ^£d.  iL 
1820.  3.  8.  —  Grangeret  de  Lagrange  Anthologie  Arabe.  Paris 
1 827.  8.  —  £.  F.  C.  Roeenmüller  Institutiones  ad  fundamenta 
linguae  arab.'  Lpz.  1818.8  u.Analecta  arabiea.  Lpa.  I825f.3.4.  -^ 
X  Cr.  L.  Koaegarien  chrestomathia  arabiea  e  mss.  Lpz.  182S.  8. 
—  Fragmenta  arab.  e  codd.  mss.  Paris,  ed.  D.  R.  Henü,  St. 
Petersburg  1828.  8. 

15. 

Die  fiberaus  reictie  arabische  Sprn che  wurde  bald  nach 
Erscheinnng  des  Koran  auf  grammatische  Grundsätze  zurück- 
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geführt  und  ihlt  grossem  Fleisse,  nach  vorgefandenen  alter- 
thümlicfaen  Mustern  und  veststehendem  Gebrauch  im  Leben 
grammatisch  geregelt.  Nicht  lange  nach  Muhammed  traten 
mehre  Grammatiker  auf  und  die  Zahl  derselben  wuchs  seit 
dem  IXten  Jahrhunderte.  Die  Gesetze  der  Schriftsprache 
wurden  ermittelt  und  die  Schönheiten  erörtert,  mit  Nachwei- 
gnng  der  Beyspiele  aus  Claäsikern,  Commentare  und  Scholien 
zu  diesen  wurden  häufig  verfasst  und  Wörterbucher  gesam* 
melt.  Bey  weitem  das  meiste  der  Art  ist  ungedruckt;  Tgl. 
S.  de  Sacjf  Anthologie  grammaticale.  Paris  1829.  8;  Canri 
Bibl.  I.  p.  166  sq.;  Schnurrer  Bibl.  p.  1.  —  Als  dnige  der 
berühmteren  oder '  wenigstens  im  Abendlande  litterftrisch  be- 
kannter gewordenen  philologischen  Arbeiter  können  hier  ge* 
nannt  werden:  Khalil  [st.  7|J]  berühmt  durch  ein  WSrter- 
buch,  benannt  das  Aln-Buch,  weil  es  nur  bis  zu  diesem  Bncb- 
Stäben  fortgeführt  war;  er,  Asmai  und  Sibawaih  waren  Sdiü- 
1er  des  hochgeehrten  Ua  ben^Omar  Sakeß  [st.  766],  welcher 
mehr  als  70  Schriften  hinterlassen  haben  soll,  s.  Fr&hn  Foss- 
lau  S.  XII.  -^  Siba$eaih  [st.  8031]  Syntax  in  Sacg  Anth. 
p.  361  sq.  —  Abu  Natr  Ismßii  tSii  Hammad  et  Dsckaukm 
el  Farabi  aus  Farab  in  Turkestan  [st.  1007]  sammelte  aof 
Reisen  reiche  Yorräthe  zu  seinem,  in  Nisabur  geordneten, 
sehr  geschätzten  Wörterbuch,  welches  40,000  reinere  und 
ausgesuchtere  Wörter,  mit  Belegen  aus  Dichterstellen  ent- 
hält, unter  der  Aufschrift  as  sebatz,  Beinigkeit  der  Sprache, 
wovon  m^hre  Handschriften  12  F.  in  Oxford,  Paris,  Gotha: 
Ev.  Sekeid  Specim.  edit.  Uarderwyk  1774.  4;  ffir  Tfirken 
bearbeitet  und  abgekürzt  von  Muh,  bem  Muttapha  Wan^Kuli* 
Konstantinopel  1728;  1758.  2.  F.  —  HariH  (s.  f.  16)  schrieb 
über  .Sprachfehler,  welche  gebildete  Leute  begehn  s.  Stfcjf 
Anth.  p.  63  Sq.  und  metrisch  grammatische  Erl^ohlungen  ibi<L 
p.  348  sq.  —  Abu'l  Fadl  Achmed  ihn  Muh.  al  Meidami  ans 
Meidan  bej  Nisabur  [st.  1124],  dessen  ung^drucktes  ardkiaeh- 
persisches  Wörterbuch  Golius  benutzt  bat,  sammelte  7000 
Sprüchwörter  in  alphabetischer  Ordnung  und  erläuterte  se  in 
einem  gehaltvollen  Commentar  geschichtlidi  und  sprachlich: 
J.  /•  Reiike  Sammlung  einiger  arabischer  Sprfiehwörter  tob 
Stöcken  oder  Stäben.  Lpz.  1758.  4;  Spectmen  proyerbionua 
M.  ed.  H.  A.  SckuUem.  London  1773«  4 ;  M*  prorerbiomm 
pars  (454)  ar.  lat.  ill.  H^  A.  Sckuliene  opus  posth.  (ed.  M. 
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G.  Schrodery  Leiden  1795.  4;  Selecta  Arabum  adagia  ar.  lat 
ed.  J?«  jP.  C.  Ro9enmMUer.  Lpz.  1796.  4;  aliquot  proverbia 
Jnedita  ar.  lat.  ed.  Ch.  M.  Habicht.  Breslaa  1826.  4.  —  JD/ar- 
Aiiah  Mahmud  Zamakhtchari  [geb.  1074;  st.  1143]  Syntax, 
Auszng  eines  grössern  Werks  Mofassal  in  Hacy  Antfa.  p.  240 
sq.;  und  Kasscfaaf,  Commentar  über  den  Koran  ibid.  p.  2S1. 
sq.;  TgL  Hamaker  Spec.  cat.  p.  114  sq.  —  Ahou'l  fath  Na- 
Mir  Moiurrezitbn  Abd-Alzeyyid  [geb.  1141;  st.  1213]  ara- 
bische Syntsrx,  die  Fackel  benannt,  aus  Djordand  [st.  1079] 
Vorarbeiten  entlehnt:  in  Sacy  Anth.  p.  224  sq.   «-*  Diche^ 
mäl-ed-din  Abu  Amr  ihn  Alhadjib  [st.  1273]  Gramm,  ar. 
dicta  Cafta.  Rom  1592.  4.  —  Ibn  Maiek  [st.  1273]  AI&}7a 
eine  dunkle  metrische  Sprachlehre,  \velche  mehrfach  erläu- 
tert worden  ist :  in  Sacy  Anth.  p.  .315  sq.  —  Von  dem  über- 
aus fruchtbaren  Kadhi  in  Schiraz  Nanr-ed-din  Abd^allah 
ben  Omar  genannt  Beidawi  [st.  12S6]  Commentar  ilber  den 
Koran :  in  Sacy  Anth;  p.  1  sq«  —  Abu  Abd-allah  Muh.  ihn 
Daud  al  Sanhad$chi  [st^  1321]  Gr.  quao  vocatur  Giarumia. 
Born  1592.  4;   c.  rers.  tat.  et  comm.    TA,  Erpemi.  Leiden 
1617.  4.  —  Abu  Muh.  Abd-allah  ibn  Beschäm  [geb.  1308; 
St.  1359],  eines  sehr  angesehenen  und  fleissigen  Gelehrten, 
Grundregeln  der  Syntax  der  Endigungen:  in  Sacy  Anth.  p. 
135  sq.  —  Abu  Täher  Mcdschdeddin  3Iuh.  ben  Jakub  esch- 
Schirasi  el  Jfirusubädi  [st.  1414],  zulezt  Mqfti  von  Yemen, 
ausgezeichnet  durch  grosse  Gelehrsamkeit,  sammelte  ein  über- 
aus Tollständiges ,  60,000  Worter  enthaltendes  und  mit  rei- 
chen Belegen  ausgestattetes  Wörterbuch  in  60  Bänden,  wei- 
chet Lame,  der  Leuchtthurm,  die  Leuchte  überschrieben  war ; 
nur  ein  Auszug  daraus  ist  noch  vorhanden  Kftmüs,  der  Ocean : 
herausgegeben  v.  /.  humiden*  Calcutta  1817«  2-  F.;  türkisch 
Skutari  1815  f,  3.  F, 

16. 

In  den  filteren  Zelten  ist  Poesie  der  reichste  und  glän- 
zendste Theil  der  arabischen  Litteratur;  sie,  besteht  in  lyri- 
schen Ergiessungen  eines  mächtigen  Selbstgefühles,  ganz  volkn- 
thümlich  und  örtlich,  Heldenthaten  feiernd  und  Zustände  des 
Stamralebens  und  Betrachtungen  darüber  mahlerisch  veran- 
schaulichend, stolz,  kühn,  Freiheit  ausströmend,  Blut  und 
Rache  schnaubend.    In  diesen  Gedichten  herrschet  der  Reim; 


w 

7(y  Araber. 

jeder  längere  Vers  (beid)  hat  zwey  Hemistichien  (misra) ;  die 
mehr  als   30  Doppelverse    enthaltenden    längeren  Gedichte, 
Kassiden^  stellen  Bilder  and  geschmückte  Beschreibangen  dar 
und  lassen  die  Sprache  in  ihrem  ganzen  Reiditham  und  die 
üppigste  Fülle  der  Einbildungkraft  hervortreten.     Ip  dichte- 
rischen Wettkämpfen  bey  den  jährlichen  Zusammenkünften  in 
Mekka,  dem  Sitze  des  Nationalheiligthums,  und  auf  den  Märk- 
ten zu  Okadh  in  Tehama  wurde  den  vorzüglichsten' Gedich- 
ten der  Preis  zuerkannt;  sie  heissen  Modahhewät,  Vergoldete, 
entweder,  weil  sie  mit  goldenen  Buchstaben  auf  Bjssus  ge- 
schrieben oder   auf  Seide   gestickt  zu  werden  pflegten  oder 
wahrscheinlicher  weil  sie  dem  Golde  gleich  geachtet  wurden; 
und  Moallakat,  Aufgehängte,  entweder  weil  sie  in  der  Kaaba 
zu  Mekka  aufgehängt,  oder,  weil  sie  dem  Gedächtnisse  ein- 
geprägt wurden.    Eine  Sammlung  solcher  Preisgedichte  von 
sieben  Verfassern  des  VII  Jahrhunderts  hat  sich  erhalten: 
von  Tarafa:  c.  schol.  ed.  J.  J.  Reühe.  Leiden  1742.  4;  ed. 
J.  Vullen.  Bonn  1830.  4.  ~  Amru  ben  Kolthun  [st.  640?) 
kriegerisch  stolzes  Lob  der  Tapferkeit  und  Verherrlichung  der 
Liebe  und  des  Weines:  ed.  J.  O*  L.  Kotegarien.  Jena  1819. 
4*  —  s.  Zeitgenosse  Hareih  ben  Helia  weise  massig :  MoalL 
Antara  et  Hfireth  ed.  AL  Boldyrew.  Gdttingen  1808.  12;  H. 
c.  schoL  Sounsenii  ar.  ed.  vertit  et  ill.  Wtndham  KnatcUulL 
Oxford  1820,  4 ;  e  codd.  Paris,  et  Abul  olae  carmina  doo 
inedita  e  cod.  Petropolitano  ed.  et  comra.  instr.  J.  Vullen» 
Bonn  1827.  4.  —  Antara  [600]:  !c.  schol.  Sounsenii  ar.  ed. 
t^.  E.  Menil^  observatt,  subj.  /.  Willmet.  Leiden  1816. 4.  - 
Sohair:  ar.  lat.  ed.  E,  F.  C  RosenmüUer.  Lpz.  1792.  4  u. 
in  Anal.  ar.  fasc.  2;   Carmen  in  laudem  Muhammedis  ed.  v. 
W.  Fr^ytag.  Bonn  1823.  4.  -*-  Amralkeüj:  c  schol.  Soase- 
nii  lat.  vertit  et  illustravit  E.  Gf,  Hengitenberg,  Bonn  1823. 
4.  —  Lebid  [630] :  bis  V.  35  in  JFahl  Magaz.  Lief.  3.  S. 
53  f;  V.  35—54  in  BinA  u.  Vaier  arab.  Leseb.  1802.  S.155f; 
hinter  de  Sacjf  Ed.  v.  Kelila  ve  Dinma.    Sammlung:  arabisch 
mit  ar.  Coinm.  Calcutta  1823.  4;  arab.  mit  lateinischen  Buch* 
Stäben  u.  englisch  v.  1F.  Jonei.  London  1783.  4;  die  bell- 
strahlenden  Plejaden  am  arab.  poetischen  Himmel  übers,  (aus 
Jonet  Englisohem)  n.  erlänt.  v.  A.  Th.  Harimamm.  Munster 
1802.  8.    Vgl.  de  Sacy  in  Magas.  endcl.  1798.  T.  6.  p.494sqM 
in  Notices  et  extr.  T.  4.  No.  16 ;  u.  Journ.  des  sav.  i^^^ 
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März;  EL  F.  C  BoienmUlter  in  Nachtr.  zu.  Suizer    Theorie 
B.  6.  8.  1.  f. 

Saiumlungen  tod  Dichterwerken  aus  älterer  und  inuha- 
inedaniacher  Zeit,  Gesänge  des  Kampfes  und  der  Blutrache, 
Todtenklagen,  Ergiessungeu  des  kräftigsten  Ehrgefühls  und 
leidenschaftlicher  Liebe,  wurden  von  Mehren  veranstaltet. 
Eine  der  berühmtesten  ist  von  Abu  Temäm  [830]  die  grös- 
sere Uamäsa  in  10  B.:  Einzelnes  daraus  im  Anhange  zu*  Er-^ 
pemit  gramm.  ar.  ed.  A.  Schultens.  Leiden  1748;  1767.  4 
(Vgl.  Acta  erud.  1748  Dec.  S.  689  ui\d  A.  Sekulieng  epist.  I 
ad  F.  0.  Menchen.  Leiden  1749.  4);  in  /.  D.  MichaelU  ar. 
Chrestom.  II  A.  u.  Bernstein' $  A«;  Birt  ar.  Anthol.  Jena 
1 774.  8 ;  vollst,  mit  Tebrin  Commentar  herausgegeben  v.  Gr. 
W.  Freyiag.  Bonn  1826  f.  4.  Vgl.  RosenmüUer  in  Nachtr. 
zu  Sulz.  Th.  B.  5.  S.  245  f.  —  Die  kleinere  Hamasa  sam- 
melte Bokliieri  [880]  unter  174  Aufschriften.  —  AbuU  Fa- 
radich  AU  ben  AI- Hotein  aus  Ispahan  [st.  966]  sammelte 
alte  Xationalgesänge,  mit  Melodien,  Kitab  el-Aghani,  und  be- 
gleitete sie  mit  einem  reichhaltigen  über  alte  Sitten  und 
Denkart  des  Volkes  Licht  verbreitenden  Commenlar:  Hand- 
schrift 4  F.  za  Paris  vgl.  GinguenS  bist.  litt,  de  Tltalie  T.  1 . 
p.  J93  N.;  ein  Auszug  in  Gotha. 

Auch  war  im  Zeilalter  vor  Muhanimed  die  romantische 
Erzählung,  in  dichterischer  Prosa  mit  eingemischten  Versen, 
Stammbegebenheiten  oder  Thaten  und  Reden  berühmter  Vor- 
fahren  darstellend,  unter  dem  Namen  Makämät,  als  Volks- 
Unterhaltung  in  Feierstunden  gebräuchlich  und  wurde  kunsl- 
mässig  von  Wortführern  bearbeitet,  wie  aus  dem  jüngeren 
Werke  des  Hariri  zu  ersehen  ist. 

Eine  reiche,  späterhin  fortwährend  erweiterte  Sammlung 
epischer  Sagen  von  den  ritterlichen  Thaten,  Abentheuern  und 
Sprüchen  des  berühmten  Dichters  Antar,  Sohns  Scheddad's, 
in  poetischer  Prosa,  ausgezeichnet  durch  Mannigfaltigkeit 
kunstvoller  mahlerischer  Darstellung  und  durch  beliebte  Volks- 
inässigkeit  des  Ausdrucks,  scheint  sehr  alt  zu  seyn  und  wurde 
selbst  von  dem  Propheten  in  Ehren  gehalten.  Dieses  durch 
Ueberliefcrung  fortgepflanzte  Nationalwerk  wurde  von  dem 
Grammatiker  und  Theologen  Atmai  [800]  in  60  B.  aufge- 
zeichnet und  nicht  lange  nachher  von  Abu  Obeida  und  Ditcho" 
haina  ihn  Qkailem  überarbeitet  und  mit  neueren  Ereignissen 
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vermehrt.  Abschriften  desselben  sind  in  den  Bücherschätsen 
zu  Wien  (6  F.  u,  4.  4)  und  in  Gpthi^,  mit  vielen  Texlesab- 
weichungen und)  wie  aus  vorkommenden  persischen  und  tor- 
kischen  Wörtern  zu  schliessen  ist,  stark  modernisirt  und  io- 
terpolirt;  abgekürzte  Abscliriften  sind  in  Syrien  im  Umlaufe : 
(unvollständig)  Antar  a  Bedoueen  Romaoce  transl*  from  the 
Arabic  by  Terrick  Hamillon.  I^ondon  181 9,  4.  8;  vgl.  /•  «• 
Jammer  in  Wiener  J^hrb.  d.  Litt.  B.  6.  S.  229  f. 

Durch  den  Koran  erhielt  die  Poesie  eine  religiöse,  bey 
zunehmender  Bildung  pnd  Ueppigkeit  des  Hofes  und  der  gros* 
Ben  W^lt  eine  theils  wissenschaftliche  theik  öppige  Bichtang, 
Ohne  dass  ihre  kraftvoll  kriegerische  Eigenthümlichkeit  in 
den  ersten  Jahrhunderten  gänzlich  unterdrückt  wurde  ;^  unter 
den  Ahbasiden  nabni  sie  höfische  Weichlichkeit  an.  Lyiik 
blieb  vorherrschend  nnd  feierte  kriegerische  Thaten,  bald  mit 
schmeichlerisc|ier  Uebertreibung  Fürstengrösse,  schwelgte  in 
Verherrlichiing  de^  Lebensgenusses  und  endete  mit  mystischen 
Spielereyen«  Von  vielen  Pichtern  sind  Sammlungen  ihrer 
Werke,  Diwan,  erhalten.  Die  sententidse  Elegie  behauptete 
sich  fortwährend  im  alten  Ansehn,  Die  Schildemngen  haben 
meist  breite  Ueberladung  und  üppige  BüderfQlle.  Die  der 
ppätern  Zeit  angehörigen  Lehrgedichte,  %.  B,  über  gramma- 
tische Gegenstände,  Metrik,  Erbfolgerecht,  Beohenkunst,  Ge* 
schlechtstheile,  Begattung  der  Pferde,  Kameele,  Esel  u.  8.  w. 
beurkunden  pedantische  Kunstentartung  und  verzerrten  Ge« 
schmück.  Die  romantische  Erzählung  behauptete  sich  in  her* 
kommlicher  Unentbehrlichkeit  und  wurde  oft  sehr  glücklich 
bearbeitet.  Aus  der  grossen  Menge  der  Dichter  können  hi^f 
nur  einigp  der  ipi  Abc^ndlande  allgemeiner  bekannt  geworde* 
nen  aufgeführt  werden  t  des  Khalifen  Ali  ihn  Abuialeb  [st. 
660],  bekannt  durch  sinnvolle  Sprüche :  ed.  J.  QoKum.  Leiden 
1629.  8;  ^r.  et  laf,  il|ustr.  C  r,  Waenen.  Oxford  1806.  4; 
teutsch  in  f^cherning  fVühlipg[;  angebliche  sententidse  Ge- 
dichte haben  einen  jüngeren  Verfasser :  ed.  6.  Kuypert.  Lei* 
den  1T45.  8^  —  Abu  fiowaM  aus  Bassra  [geb.  762;  st.  810], 
mutbwillig  fre^  und  geistreich:  Einiges  aus  s.  Diwan  in  i^ 
.  nes  comm,  —  Von  Abu  Temäm  aus  Dschassem  [geb.  807; 
St.  845],  dem  Fürsten  der  Dichter,  Sammler  der  grossen  Ha- 
mäsa,  welche  mehre  s.  Erzeugnisse  enthält,  ist  ein  Diwnn 
handscliriftUch  auf  unsere  Zeit  gekommen,  —  Abubekr  Mw* 


Poesie.  73 

ibu  Hoiein  ihn  Doreid  aus  Abbasr  [geb.  838;  st  931]  klagte 
in  der  Kasside  Maksttra  über  die  Wechsel  des  Gliicks  und 
pries  zwey  Persische  Fürsten:  ar.  ed.   Eb.  Scheid.  Härder- 
wjk  1768;   *^1786.  4;    c.  schol.    ar.  lat.   observatt.  ill.  A^ 
Baiizma.  Franeker  1773.  4;  ed.  interpr.  lat.  prolegomen.  et 
not.  insCr.  L.  N,  Boiien.  Kopenhagen  1828.  4.  —  Motenabbi 
aus  Kufa  [geb.  915;  st.  965],  freysinnig  im  Glauben,  über- 
spannter Schmeichler  aus  Selbstsucht,  Spötter  aus  gekränkter 
fUtelkeit,  Lobredner  der  Fürsten  zu  Hcdeb,  Kahiro  und  Schi- 
raz,  ist  am  glücklichsten  i|i  kriegerischen  Schilderungen  und 
Anpreisung  der  Tapferkeit;   er  zeichnet  sich  durch  Kennt- 
nissreichthum  und  Bilderfälle  aus,  verwendet  grosse  Sorgfalt 
auf  das  Metrische,  bisweilen  spielend  mit  Assonanzen,  Buch- 
staben und.  grammatischen  Deuteleyen;  mehre  seiner  Verse 
and  Ton  Andern  entlehnt;  sein  Diwan  enthält  181,  grüssten-, 
theils  Gelegenheitgedichte:  Proben  der  arab.  Dichtkunst  in 
(17  ausgezogenen)  Tcrliebten  und  (2)  traurigen  Gedichten  aus 
M.,  arab.  und  teutsch   (v.  J.  /•  Reuke)  Lpz.  1765.  4;  in  /. 
fi    Hindfey  Orient.  Collect.  London  1797.  T.  1 ;  Einiges  aus 
sctnera  Diwan  in  de  Sacy  Chrestoro.  T.  3.  p.  1  sq.;  Carmen 
quo  landat  Alhosainütn  nunc  pr.  ed.  A.  Hanf.  Bonn  1823.  4; 
Werke  ar.  Caicutta  1815.  4;  übers,  v.  J,  t;.  Hammer.  Wien 
1822.  8.    Vgl.  F.  a  Bohlen  de  M.  Bonn  1824.  8 ;  de  Sacy  in 
Journ.  des  S.  1823.  p.  690  sq. ;  1825  p.  24  sq.  —  Tantarani 
[1000?]  ist  berühmt  durch  seine  Wortspiele:  Sacy  Chrestom. 
T.  2.  p.  495  .sq.  —  Der  Syrer  Abu'l  Ala  Ahmed  [geb.  973 ; 
8t.  1057],  welcher  den  Diwan  Motenabbrs,  die  Gedichte  Bokh- 
teri*s  und  einiger    des  Abu-Temäm    commentirte,   schildert 
bilderreich  und  lebendig  in  den  jugendlichen  Gedichten,  de- 
ren Sammlung  der  Funke  des  Zunders  überschrieben  ist :  Ei- 
niges in  ßrpenii  gramm.   ar.  ed.  GoKu  Leiden  1656.  4.  p« 
226  sq. ;  Reüke  Ausg.  Tarafa^ ;  Vullen  Ausg.  Hiu*eth's ;  Sacy 
ehrest.  T.  3.  p.  81  sq.  —  Des  vielwissenden  Abu  limäel  TAo- 
grai  aus  Ispahan  [st.  1121],  Yezier's  in  Bagdad,  Lieder  und 
Elegien,  darunter  Lamiyat- al-Adjem ,  werden  Torzüglich  ge- 
scfafttzt;  in  GoKm  Ausg.  d.  Sprüchw.   Ali's;   ed.  Ed.  Poeo^ 
che.    Oxford  1661.  8;   ar.   tat.  ed.  M.  Anehersen.  Utrecht 
1707.  8;   ar.  lat.  cnra  H.  van  der  Slooi.  Franeker  1769.  4; 
Lamlsches  Gedicht  übers,  v.  /.  /•  Reitke.  Friedrichsstadt  1765« 
4;  N.  tcutscher  Merkur  1800  St.  L  S.  8  f.    Vgl.Ir.  G*  Parean 
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conim.  de  T.  carmine.Utreqht  1824.  4.  —  Xach  der  Vorar- 
beit des  Abu'ifadhi  Ahmed  Hamedani  genannt  Bedi-Ahe- 
man  [geb*  9671  at.  1007],  welcber  die  Äbentheuer  des  Abu'l- 
fath  Eskanderi  darstellte  (s«  Sacy  Chrestom.  T.  3.  p.  243  sq.), 
schilderte  Abul  Kasim  Muh.  etc.   al  Hariri  Reis  in  Basra 
[geb.  1054;    st  1124]   die  Schickaale  eines   alten  Schelmeo 
Ebn  Seid  in  Novellen  (50  Sitzungen),  in  dichterischer  Prosa 
oder   in    reimenden  Parallelsätzen    gemischt   mit  Gedichten, 
geistreich,  wundersam  mannigfaltig:   Arab.  Calcutta  1809  f. 
3.  4;  par  CauMsin  de  PercetaL  Paris  1818.  4;  *avec  an  com* 
mentaire  de  S.  de  Sacy.  Paris  1821.' 2  F;  Sitiung  7  und  9 
in  Sacjf  Chrestom.  T.  3«  p.  167  sq.;  Hebräisch  von  R.  Jthuda 
Alchariti:  Spec.  ed;  J,  Uri.  London  1773.  4;  Englisch  yod 
L.  Ciafpelaw.  Cambridge  1767.  8;**  in  freyer  Nachbildung  v. 
F.  Bückert.  1.  Stuttgard  1826.  4.     Vgl.  BotenrnMller  über 
einen  arabischen  Roman  des  H.  Lpz.  1801.  8.  <—  Abu  Hmfi 
Omar  Naaafi  [st.  1141]  stellte  die  Sittenlehre  nach  den  Vor- 
schriften der  Sunna  in  Reimen  dar:  ar,  lat.  ed.  J.  Vri.  Ox- 
ford 1770.  4.   —  Abul  Kanm  Muh.  ihm  Ommr  aus  Zamach- 
schar  in   Chowaresmien  [st*  1143]   brachte  sittliche  Denk- 
Sprüche  in  Reime  und  begleitete  sie  mit  Erläuterungen :  An- 
thologia  sententiarum  ar.   lat.  ilL  H.  A.  Schuliem.    Leideo 
1772.  4.    Eine  ähnliche  Sammlung  machte  Abu  Madin  [s(. 
1193].  —  Omar  ibn  Faredh  aus  Kahiro  [geb.  1179;  st.  1234| 
gehorte  ssur  Sekte  der  mild  religiösen  Erotiker,  Soufi;  Proben 
aus  s.  mystisch-lyrische  Ergiessungen  enthaltenden  Diwan  in 
J.  Fabricü  Spec.  arab,  u.  in  Sacjf  Chrestom.  T.  3.  p.  122  nj. 
—  Der  Scheikh  Ibn  Abdullah  Muh.  ben  Statd  etc.  Sian- 
hadichi  gensitkut  Elbusnri  [1260]   feierte  in  einer  Kasside 
Bord?,  zum  Thcil  erhaben  und  in  edler  Sprache,  aber  nicht 
ohne  frostige   Anspielungen  und  granunatische  Kiinsteleyen 
das  Lob  des  Propheten:  ar.  lat.  ed.  /•   Uri.  Leiden  1761.4; 
Funkelnde  Wandelsterne  zam  Lobe  des  Besten  der  Geschöpfe, 
arab.  übers,  m.  Anm.  v.  V.  v.  Ro»enzweig.  Wien  1824.  F.; 
franz.  v.  de  &acy  in  Exposition  de  la  foi  Musulmane  etc.  p* 
Garein  de  Taisy.  Paris  1823.  8;  teutsch  in  J.  r.  Hammers 
Konstantinopel   Tb.  1.    S.  LIX  f.    ~  Aztreddm   Elmoka- 
dessi  [st.  1280]  schrieb  allegorisch-mystische  Reden  der  Vö- 
gel    und  Blumen,    theils  rhythmisch    theils   in  dicfatoriscber 
Prosa:  frans,  v.  Gar  ein.  Paris  1821.  8.  —  Sehr  viele  Gele- 
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genheitgedichte,  EinföH«  aus  dein  Stegreife  und  epigraroina- 
tische  Spiele  steh^  zuin  Theilc  in  Geschichtbuchera,  wo  sie 
als  Urkunden  des  Zeitgeistes  aufgeführt  werden. 

Die  unter  dem  Namen  Tausend  und  Eine  Nacht 
allbekannten  Mährchen  scheinen  in  verschiedenen  Gegenden 
entstanden  zu  seyn:  die  ältesten  Grundziige  durften  wohl 
nach  Indien  gehören ;  andere  weisen  deutlich  genug  auf  Per- 
sien  hin;  vermuthlich  wurden  sie  zum  Theil  im  Zeitalter 
Harun  al  Reschid's  und  Mamun's  arabisirt  und  bald  genug 
mit  einheimischen  Stoffen  vermehrt.  Späterhin  mögen  Sind- 
bad und  das  Buch  der  7  Yesire  ans  dem  Persischen  hinzuge- 
kommen seyn;  ix^anche  andere  Zusätze  und  Nachbildungen 
können  in  die  jüngeren  arabischen  Yorarbeitungen  aus  dem 
arabischen  Hof-  und  Volksleben  übergegangen  seyn.  Die 
schriftlichen  Sammlungen  scheinen  in  späterer  Zeit  £1250  oder 
1300;  vielleicht  erst  1550]  entstanden  zu  seyn;  und  auch  da 
mögen  in  Aegypten  mehre  Zusätze  und  Abänderungen  statt- 
gefunden haben«  .Die  Handschriften  sind  selbst  im  Morgen- 
lande selten  und  an  Umfang,  Darstellung  und  Sprache  sehr 
ungleich«  Nach  S.  de  Sacy  ist  das  Werk  ursprünglich  ara- 
bisch in  Syrien  geschrieben  und  nicht  beendet  worden;  die 
Abschreiber  suchten  dasselbe  zu  vervollständigen}  theils  durch 
nicht  dazu  gehörige,  theils  durch  selbstverfasste  Erzählungen ; 
daher  die  grosse  Verschiedenheit  der  Handschriften  und  der 
an  verschiedenen  Orten,  besonders  in  Aegypten,  und  in  ver- 
schiedenen Zeiten  hinzugekommenen  Zusätze :  arab.  Calcutta 
1818  f :  (nach  einer  tunesischen  Hdsch.)  herausg.  v.  CA*  U. 
M.  Habichi.  Breslau  18)5  f.  12;  vgl.  ROckert  in  EBl.  d. 
Hall.  ALZ.  1829.  no.  53  bis  57,  franz.  v.  A.  Gallaud.  P. 
1704.  12.  12;  v.  Caussin  de  PercevaL  P.  1806.  9.  12;  v. 
Gautier.  P.  1822  f.  7.  8;  englisch  v.  J.  Scott.  London  iSlU 
6.  8;  tentsch  v.  J.  JET.  Vosb  (nach  Galland)  1781  f.  6.  8;  v. 
Haucht^  V,  d*  Hagen  und  Schalt  (nach  Gautier)  Breslau 
1824;  Aufl.  IL  1827.  13.  12;  der  1001  N.  noch  nicht  über- 
setzte Aflährchen,  aus  dem  Arab.  in  das  Franz.  v.  /•  t;.  Ham- 
mer in  das  Teutsche  übersetzt  v.  A.  E.  Zimerling.  Stutt-. 
gard  1823  f.  3.  8. 

Schnurrer  Bibl.  arab.  p.  185  sq.  —  W.  Jone»  poeteoa  Asia-* 
ticae  comm«ntariorum  LI.  VI  (London  1 774)  recudi  curant  J', 
G.  Eichhorn.   Lps.  1777,  83    JV.  Jones  enaay  on  the  poetry  uf 
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the  eattem  nations,  in:  Poemi  com.  chiefly  of  trantlations  from 
the  atiat.  languagei«  London  1772. 8. — J,J.Rei$ke  hioter  Tho- 
grai  Lamiiehea  Grtdicht.  —  J.  D.  CarfyU  apectmeni  of  anl. 
poetiy  from  the  earliest  time  lo  the  exttncdon  of  the  Kbaliphat, 
v;\th  lome  account  of  the  autfaon.  Cambridge  J796,  4.  —  J* 
Humhert  Anthologie  ar*  on  Choix  des  poeiies  ar.  ineditei*  Parii 
1819.  8. 

.17. 

Beredaamkeit,  ivie  cne  sich  bey  Ehtwickeinng  gesell- 
schaftlicher Vereine  zur  Freyheit  gestaltet,,  kann  unter  den 
Arabern  nicht  gefunden  werden;  was  im  patriarchalischen 
Zeitalter  unter  ihnen  deren  Stelle  yertritt,  der  Gebrauch  Ton 
Spriichwortem  (deren  sie  ungemein  viele  haben;  s.  Prover- 
biorum ar,  centuriae  dnae  cum  interpr.  lat,  -et  scbol.  J.  Sea- 
UgeH  et  Tk.  Erpenü.  Leiden  1614.  4;  «1623.  ^8;  vgl.  Ali 
oben  S.  72f;  Meidani  S.  68),  Sentenzen  und  rhythmischen 
Aeusserungen,  erhält  sich  auch  in  den  spätem  Perioden  seit 
dem  Khalifate;  alles  hat  eine  Richtung  auf  Betrachtung  unil 
freyniuthigea  Urtheil,  oft  viel  Lebendigkeit,  öfter  grosse  Ans- 
führlichkeit,  um  aU  überreden,  keinesweges  um  aufzureixen 
oder  zu  erkräftigen.  Alles  gehört  dem  wirklichen  Leben  und 
dem  Augenblicke  an,  ohne  einem  Streben  nach  Kunstmässig- 
keit  zu  unterliegen.  —  Eigenthümlich  Ist  auch  ihr  Briebtjl; 
eine  Briefsammlung  haben  wir  von  dem  Spanier  Ahfl  Wa- 
lid  ib»  Zeiduni  [st.  1070]:  Rlsalet  s.  Epistolium  ar.  lat.  c. 
n«  cd.  /.  J.  Reüke.  Lpz.  175?.  4 ;  iu  Hirt  institatt.  ar.  p. 
483  sq.  vgl.  Sehnurrer  Bibl.  p.  227;  mehre  Briefe,  zum 
Theil  aus  neuster  Zeit  in  Sacy  Chrestom.  T.  2.  p.  fl  s^^  3. 
p.  273  sq.    VgL  Er$ck  B.  13.  S,  9.  17  f. 

48. 
Der  Geschichtwerke  ist  eine  sehr  grosse  Menge:  viele 
sind  erst  in  unsem  Tagen  dem  Abendlande  bekannter  ge- 
worden; von  vielen  kann  eine  genauere  Kenntniss  bald  er- 
wartet werden.  Die  geschichtliche  Thätigkeit  unter  den  Ara- 
bern ging  von  genealogischen  Ueberlieferungen  aus,  welche 
in  altherkömmlichem  Ansehn  standen  und  den  Charakter  der 
apäCem  Arbeiten  bestimmten ;  aus  ihnen  gingen  im  YUI  Jahr- 
hunderte Chroniken  o4er  Jahrbiicber  hervor,  deren  Grondton, 
mngeaohtet  oft  dichterisch  geschmäckten  Aasdrucks,  uomer 
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beybehahen  wurde;  die  Zahl  der  aeil;  dieser  Zeil  entStande* 
nen  Geschichtbücber  giebt  Hadscbi  Khalfa  auf  1300  an«  In 
der  Regel  wird  das  Geschehene,  ohne  Rucksiebt  anf  innere 
Verbindung,  genan  nach  der  Zeitfolge  verzeichnet,  einfach 
und  konstlos ;  merkwürdige  Männer  werden  in  einzelnen  Vor* 
fällen  und  nach  eigentfaSmUchen  Zügen,  bäufig  mit  ihren 
wortlichen  Aeusserungen  geschildert,  Denkmäler  oft  ausfahr- 
llch  beschrieben,  bisweilen  Tolksthümliche  und  religiöse  Re* 
trachtungen  binzngefogt«  Ansicht  und  Ausdruck  haben  ganz 
morgenländiscbe  Farbe,  viel  Hyperbolisches  und  Prunkhaftes, 
was  dem  Abendländer  immer  fremdartig  bleibt;  die  Wahr* 
haftigkeit  der  Rerichte  lässt  sich  selten  bezweifeln  oder  die 
etwanige  Verletzung  derselben  schnell  entdecken;  vfB&  auf 
den  Namen  geschichtlicher  Kunst  Anspruch  machen  kann, 
findet  sich  bey  äusserst  Wenigen.  Neben  den  in  asiatischen 
Provinzen  einheimischen  Geschichtarbeiten  erschienen,  beson- 
ders seit  dem  XII  Jahrhunderte  die  durch  Fleiss  und  Gehalt 
am  meisten  ansgezdchneten  in  Aegypten;  auch  Spanien 
brachte  deren  nicht  wenige  hervor  und  aus  ihrer,  meist  bndi* 
Btablichen  Renutzung  in  J«  A.  Conde  Geschichte  d«r  Herr- 
schaft der  Mauren  in  Spanien  (Madrid  1820.  4.  8;  teutsch« 
Carlsmhe  1824  f.  3»  8)  kann  ihr  Charakter  und  Ton  am  an- 
schaulichsten erkannt  werden. 

J*  Bi  Köhler  Nachrichten  von  einigett  arsbisehen  Gesehtebt* 
•cbreibeirn  in  (Eiohhorn)  Repert.  t  bibL.n.  morg.  Litt.  Th.  I. 
S.  40.  Th.  2.  S.  25.  Th.  3.  S.  201  f.  —  Reinamd  Extraits 
des  hifltorient  arabes  relatifs  aux  guerrss  dei  Croisadei.  Paris 
1820.  8,  d.  4Th.  v.  Michaud  Bibl  det  Croisadei.  —  Meu$el 
Bibl.  hiit  T.  2.  P.  1.  p.  107  tq.;  Schnurr  er  Bibi.  ar.  p.  113  gq. 

Einer  der  ftltesten  Historiker  scheint  Onoa  ben  Sobeir 
£geb.  642;  st  711]  zu  seyn;  er  schrieb  über  die  Religions- 
kriege unter  Mnhammed  und  seinen  ersten  Nachfolgern.  — 
Nach  Masudi  Zengniss  war  eine  persische  -Geschichte  der  Sas- 
saniden  [731]  |n  das  Arabische  übersetzt  worden^  vgl.  Noti- 
ces  et  Exbr.  vol.  8.  p.  165.  —  Ahu^Abd-aUak  Watib  ben^ 
Munebbeh  Jamani  [zw.  728  n.  734]  soU  ein  Werk  über  die 
mit  der  Persischen  Tiare  geschmückten  Konige  von  Himjar 
und  ein  anderes  über  die  Israeliten  geschrieben  haben.  — 
Abu*l'Na$r  JUui,  Kelbi  [st.  763]  wird  als  Genealog  genannt. 
—  Sein  Sohn  Heickäm  ben-Muh.  Kelbi  [st  819]  wird  als 
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Verfasser  von  mehr  als  f50  Werken  nteisl  genealogisch -hi- 
storischen   Inhaltes,    anfgeflihrt.   —    Was  unter  Mnh.  4bn 
Omar  al  WakedVi  [st.  822]  N'amen  bekannt  geworden  ist, 
ist  ihm  nntergeschöben  worden ;  dahin  gebort  die  Geschichte 
der  Erobemng  Syriens,-  zum  Theile  übersetzt  in  S.  Okleif 
conquest  of  Syria,  Persia  and  Egypt.  London  1708  f.  2.  8; 
teutsch  y.   TA.  Arnold,  Lp^.   1745.  2.  8.  —  Aus  Abu  3Iuk. 
Abd-allah  fft»  Moslem  ibn  Kotaibah  Abdainmoari  zu  Bagdad 
[geh*  828;  st.  889]  Stainmsagen  Einiges  ^  in-  den  Sammlungen 
und  ron  J.  G.  Eichhorn  in  Fundgruben  d.  Or.'B.  2.  S.  359  f. 
B.  3.  S.  21  f.  —  Ahmed  ben-Jädjm  B^asorfs  [st.  892]  Bach 
der  Eroberungen  der  LSnder  Hdscbr.  in  Ldden   s   Hamaker 
Bpec.  catal.  p.  7.  239  sq.  —  Abu'l  Hasan  Ali  ihn  Besam 
[st.  915]  ist  benutzt  in  bonkbay  Gesch.  d.  mauiitanisehen  Kö- 
nige. —  Dm  Abu '^  Dschafar  Muh.  ben  »  Dschoreir  Taberi^ 
aus  Amdl  [geb.  838 ;  st.  923]  berfihtntes  Chronikon,  Tarich, 
eine  allgemeine  Geschichte  der  Vdlker  und  KSoige  bis  914, 
Welche  Ehnncin  stark  benutzt  hat,   steht  in  grossem  Ansehs 
und  wurde  früh  in   das  Persische  übersetzt;  iHandschriften 
Waren  '*schon  im  XVI  Jahrhunderte'  selbst  im  Morgenlande 
selten  und  finden  sich  auf  keiner  Bibliothek  Tollstftndig;  die 
reichhaltigste  in.  der  zu  Berlin,  welche  Kosegart^n  herausge- 
ben will.  —  Vgl.  A.  Sehultens  Monumenta  anti^uiss.  bist.  Ar. 
(L^den  1749)  Harderwyk  1786.  4;  F.  T.  RinA  Zusätze.  Kö- 
nigsberg  1792«  4;  /•    6.  Eichhorn  Monum.  antiq.  bist.  Ar. 
Gotha  1775.  8;  J.  Lassen  Rlasmussen  bist,  praecipuorum  Ar. 
regnorum  ante  Islamismuro.  Kopenhagen  1817.  4;  EJ.  addi- 
taroeqta  excerpta  ex  Ibn  Nabatah^  Nuveirio  atqne  Ibn  Ko- 
ieiba.  Das.    1821.  4.   —    Des  Alexandrinischen  Patriarchea 
Etifychiur  oAet  Said  ibn  Bairik  [geb.  876;  st.  940]  Jahrbu- 
cher der  Weltgeschichte  bis  940  standen  in  grossem  Anseho: 
Contextio  *  gemmarum  s.  Anniales  ar.  lat.  interpr.  Bd.  Po€(h 
cke.  Oxford  1658  f.  2.  4;  ecclesiae  suae  origines  ed.  J.  SeA 
den.  London  1642.  4  u.  Abr.  Eccheilensis  Eutychins  vindi- 
catus.  Rom  1664.  4.     Die  Chronik  der  Sarazenen  (in  Mura» 
fori  Scriptt.  rer.  Ital.  T.  2.  P.  2.  p.  107  sq.)  ist  von  eioem 
jQngem  Eutychius  in  Sidlien  verfasst.  —  Abu^l-Hassan  AK 
ben^el-Hussein  Masikdi   aus  Bagdad,  Verfasser  vieler,  mit 
Recht  hochgeschätzter  Schriften   ist  besonder  wegen  zwey, 
aiiRgebr^itete  Erfahrung  und  nicht  gewöhnlichen  Forschongsinn 
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beurkundender,  mit  vielen  Naehrichten  über  Erd-  nnd  Völ- 
kerkunde ausgestatteter  Geschichtwerke  erwfthnenswerth ;  das 
eine,  welches  Deguignei  viel  benutzt  hat,  ist  überschrieben 
„die  güldenen  Wiesen ^^  [943];  das'zweyte  hat  den  Titel 
„Buch,  das  den  Leser  erwecken  und  aufmerksam  machen 
solP^  [955];  beide  arbeitete  er  [956]  nm;  vgl.  de  Sacy  in 
Nottees  et  Extr.  T.  1.  p.  1  sq.;  Kosegarten  Chrest.  ar.  p. 
XV.  —  Emad-ed'din  aus  Ispahan  [geb.  112$;  st  1201],^  Ge- 
heimschreiber bey  Salah-^eddin ,  Muster  der  Beredsamkeit  des 
Kos,  Geschichte  der  Seldschuken  in  Persien  ist  rhetorisirend, 
oft  poetisch:  Handschrift  in  Paris*  —  Ibn  Alatir  aus  Geasire 
[geb.  1160;  st;  1233]  Geschichte  der  Atabeken  und  Chronik 
macht  sich  ebenfalls  durch  geschmückten  Ausdrudc  bemerk- 
lich ;  unvollstündige  Hdsch.  in  Paris.  —  Bohaeddin  tbn  Sched'^ 
dad  [geh«  1144;  st.  12f^]  beschrieb  ebenfalls  etwas  prun^ 
kend^  ohne  Ordnung,  aber  reichhaltig  das  Leben  des  grossen 
Sultan  Salah-eddin,  in  dessen  Nähe  er  [s.  1187]  lebte,  au9>> 
ftihrlicfa:  ar.  lut.  ed.  A.  SeAuliem.  Leiden  1732.  F.;  dabey 
Einiges  aus  Abu  Abd-allah  Muh.  tbn  Ahmed  [st.  1200],  Ge- 
heimschreibers Saluh-eddin's ,  sarazenisch-fränkischer  Kriegs« 
geschtchten  v*  1186<^^1199  in  schwülstigem  Tone.  -^  Abu* 
Schäme  [1250]  zusammengetragene  Chronik  unter  der  Auf- 
schrift 9,zwey  Gärten  ^^  ist  nicht  unergiebig  für  das  Leben 
Nur-eddin*s  und  Salah-eddin*s;  Hdschr.  in  Paris. —  Peier 
Abuichiacher  ibm  Ar^Ruheb  [st.  1250]  Chronik  ist  reich  an 
Stoff:  ed.  Abr.  Eechellemü,  Paris  1651.  F.;  ed.  J.  8.  Aiee-^ 
manu  Rom  1729.  F.  —  Kemal^d-din  [st.  n.  1261]  Chronik, 
meist  aus  Alatir  und  Bohaeddin  geschöpft,  ist  bedeutend  für 
die  Geschichte  von  Aleppo:  Selecta  ex  historia  Halebi  an 
lat.  ed.  G.  W.  Freytag.  Paris  1819.  8.  —  Qreg&r  Abnlpha^ 
radseh  oder  Bar-^Hebraeui  aus  Melitina  in  Armenien  [geb. 
1226;  St.  d.  30.  Jnl.  1286],  Jakobiter  Maphrian  [1264],  der 
syrischen,  arabischen*  und  griechischen  Sprache  kundig  nnd 
ausgebreitete  gelehrte  Kenntnisse  in  sich  vereinend,  schrieb, 
ausser  vielen  theologischen,  medicinischen ,  philologischen 
Werken,  in  syrischer  Sprache  eine  ausdrey  Abtheilnngen  be** 
stehende,  von  den  «ältesten  Zeiten  bis  1286  reichende  Welt- 
chronik. Der  Inhalt  ist  grösseren  Theiles  ans  anderen,  be- 
sonders Byzantinischen  Geschichtbüchern  entlehnt ,  mit  nian- 
cben  unrichtigen  oder  mangelhaften   Angaben  ^  in  einfacher 


80  Araber. 

Darstellnng«  Die  beiden  lesten  ungedrackten  (nur  ans  iltte«* 
Maut  Bibl.  Or.  T.  2  u.  3  zum  Tbeil  bekannten)  Abtheilun« 
gen  enthalten  die  Kirchengeschichte  der  Jakobiten;  Chron. 
Syr.  edd.  P.  J.  Brum  et  ""G.  G.  Kirsch.  Lps.  17S9.  2.  4; 
vgl.  *F.  Gr.  Mayer  Beyträge  zu  einer  richtigen!  Uebers.  der 
syr.  Chr.  des  Bar-Hebraeas.  Wien  1819.  8  (s.  Jen.  ALZ. 
1821  No.  26  f);  *J.  A.  Arnoldi  Spec.  chronici  jiyr.  Abnlpb. 
e  scriptt.  gr.  emendati  illustratiqae.  Marburg  1805.  4;  G.  H. 
Bernstein*  Gr.  Bar-Hebr.  chronici  syr.  e  codd.  mss.  passim 
emendati  a^que  illnstrati  spec.  I.  Lpz.  1822.  4.  Aus  dieser 
1  Abth.  machte  A.  selbst  einen  Auszug  bis  1284  in  arab. 
Sprache,  mit  mehren  nicht,  unbedeutenden  Abtoderungen. 
Ein  Buch  davon  mit  reichem  Commentar:  Spec.  bist.  Ar.  op. 
et  St.  Ed.Pocockn.  Oxford  1650.4;  ed.  J.  Wkiie.  das.  1806. 
4;  Das  Ganze:  Hist.  comp,  dynasiiarum  «r.  lat  ed.  Ed.  Pa^ 
eocke.  das.  1663  (1672);  SuppU  1663.  4;  tentsch  m«  Anm«  t. 
G.  L.  Bauer.  Lpz.  1783  f.  2.  8»  Vgl.  J.  8.  Assemani  Bibl. 
Or.  T.  2.  p.  244  sq. ;  J.  F.  Gaab.  Kleine  Aufsätze  L  d. 
Gesch.  Tübingen  1797.  S.  85  f ;  Michaelis  N.  Orient,  u.  exeg. 
Bibl.  Tb.  7.  S.  1  £.  —  Georg  Elmaein  oder  Dscierdsckes 
ibn  Alamid  el  Seieikk  Almakin  ans  Aegypten  [geb.  1223; 
st  1273],  Christ  und  Geheimschreiber  des  Sgypt  Khalifen^ 
verfasste  mit  unbescholtener  Wahrheitliebe  eine  Gesch.  der 
Sarazenen  von  den  ältesten  Zeiten  bis  1259,  wobey  Taberi 
Chronik,  (s.  oben  S.  78)  zu  Grunde  lag;  der  erste  Theil  bis 
auf  Muhammed  kt  ungedruekt;  der  zweyte  bis  1118:  ar.  lat. 
ed.  TA.  Brpenius.  Leiden  1625.  F.;  arab.  L.  1625.  8;  lat. 
Leiden  1625  (1649)  4;  franzos.  Paris  1657.  4.  VgL  Ct.  M. 
Fraekn  de  auctorum  ar.  libris  vulgatis  crisi  poscentibns  ema- 
culari.  Kasan  1815.  4.  —  Ibn  Ckallikan  s.  oben  S.  67.  — 
Aus  Fakher^ed-din  Bazi  [1301}  moralisch -politisdiem  Bache 
von  dem  Beiragen  der  Färsten  und  von  den  Dynastien  des 
Moslim  Mehres  in  de  Sacjf  Chrestom.  T.l.  p.lsq«;  Frey  tag 
Ed.  Locmani  p.  25  sq.  —  Der  Ajjubite  Abulfedä  oder  Ismail  ibn 
ul/fjl£»7-/e^  aus  Damaskus  [geb.  1273;  st.  1332},  war  caner 
der  gelehrtesten  und  einsichtvollsten  arabischen  Fürsten»  too 
dessen  zahlreichen  Schriften  nur  die  histnrischen  and  geo* 
graphischen  erhalten  sind.  Seine,  auf  Ibn  Alatir's  (s.  oben 
S.  79)  Chronik  begründete  muhamofedanische  Jahrbücher  Ton 
den  ältesten«  Zeiten  bis  1328  in  6  B.  >   wovon  das  6te  bey 
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weitem  das  wichtigste   ist,  berichten  bis  zum  J.  1146  in  ge- 
drängter  Kürze  die  Hauptbegebenheiten;    dann  nimmt  ihre 
Ausführlichkeit  zu  und  sie  zeichnen  sich  durch  sorgsamtreue 
Benutzung   reichhaltiger  Quellen   und  bewährter  Hülfmittel, 
deren  Worte  oft  bey behalten  werden,  sehr  yortheilhaft  aus; 
der  Ausdruck   ist  bis   zur  Nachlässigkeit  an^pruchlos:  Ann. 
Moslem*   (von  Muhammed  bis  Hedschra  406)  lat.  per  /•  J. 
Reuke.  Lpz4  1754  (177S)  4;  an  lat.  op.  et  st.  J.  J.  Reuke^ 
sompt.  et  ausp.  P*  F.  SuAmii  nunc  pr.  ed.  J.  O»  CA.  Adien 
Kopenhagen  17S9  f.  5.  4.  Bruchstücke  aus  d.  alt.  Gesch.  Tor 
Muhammed  in  Schuliens  monum»;  arab.  lat.  ed.  S.  de  Sacy 
in  App.  ad  Pocockii  Spec.  bist.  Ar.  ed.  White.  Oxford  1806. 
p.  413  sq.;  die  Gesch.  Muhammeds:  ar.  lat.  ed.  /.  Gagnier* 
Oxford  1723.  F.;  Gesch.  der  Emir  al  Omrah:  /.  G.  Ch.  Um^ 
breit  comm.  exh.  hisf.  Emirorum  al  Omra  ex  A*  Göttingen 
1817.4;  Gesch.  Salah-eddin^s  in  ScAultens  Ausg.  des  Bohaed* 
din  Tgl.  K  Wilken  de  bellor.  Cruciat.  ex  A.  bist»  Göttingen 
1798.  4 ;  Gesch.  der  Sarazenen  in  Sicilien  in  J.  B.  Caruiii  BibL 
hist.Siciliae  T.  1  u.  3Iuratori  Serif  iL  rer.  Ital.  T.  1.  P.  2.  Sehr 
verdienstlich  und  nuta^bar  ist  sein  Werk  über  die  Erdkunde, 
Takwim  el-boldan,  worinn  schätzbare  Vorarbeiten  sorgfältig 
benutzt  und  über  Aegypten,  Syrien,  Arabien  und  Persien  ei* 
genthümliche  genaue   Wahrnehmungen   mitgetheilt  sind;    es 
bestehet  aus  zwey  Theilen;  der  erste  enthält  die  mathemati- 
sche und  allgemeine  Geographie,   der  zweyte  28  geographi« 
sehe  Tafeln  in  5  Columnen:  ar.  lat.  ill.  J.  Gagnier  (Oxford 
1734.  F.)  ist  unbeendet  geblieben;  arab.  aus  Pariser  Hdschr. 
herausgegeben  von  jET.  Jouy  u.  Reinaud.  Paris  lS2lf.  4;  lat. 
(mit  Weglassung  der  v.  Greaves  u.  Köhler  übersetzten  Stü- 
cke) p.  /.  /.  Reiske  in  Büsching  Magazin  Tb.  4.  S.  121  f. 
Th.  5.  S.  299  f.    Einzelnes :  Africa  ar.  cura  /.  6.  EicUorn. 
Göttingen  1796.  8;   Aegyptus  ar.   lat.   ed.   J.  />.  MicAaelit. 
Gottingen  1776.  4;  *TabuIa  Syriae  ar.  lat.  not.  explan.  J.  B. 
Köhler»  Lpz.  1766  (1786).  4;    Descriptio  Mesopotamiae    ar. 
ed.,  E.  F.  C.  Rosenmüller  in  Paulus  N.  Report.  Th.  3.  S. 
1  f ;  Descr.  Chowaresmiae  et  Mabaralneharae  ar.  lat.  (ed.  J. 
Graviut)  London  1650.  4;  in  Hudson  geogr.  min.  T.  3;  arab. 
TU  neugriech.  Wien  1807.  8;  Tabnlae  quaed.  geogr.  et  alia 
ejoftd.   argum.  pr«  ed.  F.  RincA*  Lpz.  1791.  8;   CA.  Rommel 
Abolfedae  Arabiae  descr.  comm.  perp.  illnst.  Göttingen  1802. 4. 
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Vgl.  Ersch  Encykl.  —  Ihn  Kkatdhoun  m%  Tonis  [geb.  1331; 
St.  i4€f5],  einheimisch  in  Kafairo  [s.  13S1],   ^ird  mit  Recht 
wegen  seines  philoso|>hischen  Geistes  in  Behandlung  des  Ge- 
schichtstoffes ,nnd  in  Erfassung  de^  Grundansichten  Tom  ge* 
seilschaftlichen  Zustande,  von  sittlicher  nnd  geistiger  Bildang, 
Ton  Gewerbfleiss  und  Künsten  gerühmt ;  seine  lehrreiche  Bey- 
spiele  in  3  B.  kSnnen  als  unübertroffenes .  Muster  der  Dar- 
stellung betrachtet  werden ;  ein  Bruchstück  der  Vorrede  über 
den  Werth  der  Geschichte  in  de  Sacy  Chrestom.  T.  I.  p. 
370  sq.;  andere  Auszüge    aus  dem  Werke   selbst  T.  2.  p. 
279  sq.  307  sq. ;  nnd  über  Ursprung  der  Sprache  in  de  Sacj 
AnthoL  p.  408.     Vgl.  Journ.  asiat.   1822.   p.  267;  1824.  p. 
188  sq.;  1825.  p.  213;  279  sq.  —  Von  Ihn  Ferat  [st.  1405] 
Tiel  umfassender  Weltgeschichte  des  12,  13  und  14ten  Jahr- 
hunderts hat  die  Wiener  Bibliothek  eine  ToUstftndige  Hdschr. 
in  10  F.  —  Takt-ed^in  MakHii  aus  Kahiro  [geb.  1358;  st. 
1441]  geschieh tUche  und  alterthümliche  Werke  und  Abhand- 
lungen sind  ton  entschiedenem  Werthe ;  aus  seiner  trefflichen 
Beschreibung   Aegyptens  und  Kahiro's   mehres  in  de  Sarj 
Chrestoni.  T.  1.  p.  93  sq.  T*  2.  p.  88.  137.  157  sq.;  aus  sei- 
ner Geschichte  der  Dynastien  ein  Theil  der  Einleitung  das. 
T.  1.  p«  484  sq.;  Hist.  regnm  Islamiticorum  in  Abyssinia  etc. 
ar.  ed.  F.  Th.  Rinck.  Leiden  1790.  4;  Hist.  Coptorum  Chri- 
stianonim  in  Aegypto  ar.  ed.  et  in  ling.  tat.  translata  ab  B* 
J.  Wetzer.  Snlzbach  1828.  8;   Narratio  de  expeditionibus  a 
Graccis  Francisque  adversns  Dimyatham  [700  —  1221]  sascep- 
(is  c  codd.  Lugd.  excerpsit  H.  A.  Hamaker.  Amsterdam  1S24. 
4;  Ifist.  monetae  arab.  ar.  lat.  ill.  0.  0.  Tychten.  Rostock 
1794;  additam.  1.  2.  das.  1796.  4;  franzos.  v.  de  Sacp.  Paris 
1797.  8^  de  legalibus  Ar.  ponderibus  et  mensuris.ar.  lat.  ed. 
0.  G.  Tychien.  Rostock  1800.  4.  —  Arabichah  oder  Ai»^ 
ibh  Ahmed  ans  Damaskus  [st.  1450]   schilderte  die  Thateo 
Timur's  mit  leidenschaftlicher  Abneigung  gegen  den  Wehrer* 
Muster  in  dichterisch   geschmückter  Sprache:  ed.  7.  Oolv^* 
Leiden  1636.  4 :  ar.  lat.  eä.  S.  H.  Manger.  Leuwarden  1767 
f.  2.  4;   franz.  Paris  1659.  4.    Vgl  Götting.  Magaz.  1780. 
St.  4.  S.  72  f.  —  Dichemuhed^din  Abu'i  Mehassem  aus  Ha- 
lep  [1453]   schrieb   unter  andern  eine  Geschichte  Aegyfi^^ 
T.  971  —  1453,  mit  der  Au&chrift  „glänzende  Sterne;«  Aus- 
zug daraus :  Maured  AHatafed  Jemaleddini  ar.  lat«  n«  ^  ^* 
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1).  Carlyle.  Cambricfge  1792.  8;  Fregiag  Ed.  Locmaniii  p. 
34  sq.  —  U^ber  ScAehab^ed-diu  Ahmed  aus  Fez  [1450]  Ki- 
lab  aldjnna  oder  das  Baph  der  Perlen  s.  de  ßacy  in  Notices 
et  Extr.  T.  2.  p*  141  sq. ;  und  Nikhi  ben  Massud  Geschichte 
der  Könige  von  Pendeo,  JKlhalifen  u.  s.  w.  s.  de  Sacy  das. 
p.  315  sq»  —  Die  Werke  des  Dtehelaleddin  Abdorrahman 
a$  Soyouth^  Chronik  der  Khalifen  bis  1498  und  Beschrei- 
bung Aegyptens  und  Kahiro*8  werden  im  Morgenlande  sehr 
geachtet« 

19. 

Der  Sinn  f&r  Erdkunde  erwachte  mit  der  Besitznahme 
entfernter  fremder  L&nder  im  VUI  Jahrhunderte.  Sumah  ben 
Malik  Chulani  Statthalter  Spaniens  [721]  verfertigte  für  den 
KhaKfen  Jesid  II  eine  ins  Einzelne  gehehde  topographisch- 
physikaUsch-^statislische  Beschreibnng*  von  Spanien  s.  Casiri 
BibL  T.  1.  p.  137*  7-  Weit  mehr  geschah  unter  den  Abbasi» 
den ;  Mamun  liess  [  833  ]  in  der  Wüste  Sindhar  durch  drey 
Brüder  ben  Shakw  eine  Gradmessung  zur  nähern  Bestimmung 
der  Grösse  d^  Erde  Teranstalten;  die  Geographie  hatte  dem-> 
nach  schon  eine  wissenschaftliche  Gestalt ;  die  mathematische 
wurde  mit  der  ihr  untergeordneten  empirischen  in  engster 
Verbindung  erhalten«  Ptolemaios,  bald  [zw.  811  u.  833]  in 
das  Arabische  übersetzt  und  erläutert  oder  umschrieben,  war 
derHauptßhrer;  mehres,  Eintheilnng  derEfde  in  7  Kiimate^ 
geographische  Maasse,  astronomisch-geographische  Berechnung 
gen  waren  den  Arabern  eigenthümlich.  Die  Erdkunde  des 
Mittelalters  verdankt  ihnen  Tiele  Aufklärung  und  wird  b^ 
fortgesetzter  Benutzung  ihrer  Werke  an  Vollständigkeit  und 
Zusammenhang  bedeutend  gewinnen«  Viele  dieser  Arbeiten 
sind  yerloren,  viele  ungedrockt  oder  nur  aus  Bruchstäcken 
bekannt.  —  Muslim  ben  Muslim  Horrami  [845]  hatte  als 
Kriegsgefangener  Griechenland  und  die  benachbarten  Völker 
keimen  gelernt  und  gab  darüber  Nachrichteü,  deren  Masudi 
erwähnt  vgl.  Notices  et  Extr.  vol.  8.  p.  195.  —  Der  DoL- 
metsdier  Sallam  machte  [846]  mit  50  Begleitern  von  Samarra 
ans  über  Armenien  und  Tiflis  eine  Beise  zu  dem,  durch  Ue- 
beriKefernngen  des  Orients  berühmten  Gog-  und  Magog^Wall, 
einem  Werke  des  Iskender-Dsul-Kamein  und  brachte  zuerst 
Kunde  von  dem  nerdöstliehesi  Asien  in  Umlauf,  welche  sieh 

6» 
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auch  in  jüngeren  Aaszugen  erhalten  zu  haben  scheint  8.  Bayer 
in  Comment.  Petropol.  T.  1.  p.  438  sq.;  Bredow  in  Geogr. 
Ephem,  1802  März  S.  212.  —  Abu-Oihman  Amr  ben  Bekr 
Dsehahisz  [869]  schrieb  ein  Länderbuch  oder  Beschreibang 
der  grösseren  Städte  s.  de  Sacy  Chrestom.  T.  3.  p.  493  sq.  — 
Abu'i'Abbas  Ahmed  ben  Muh.  Serkhaiij  bekannter  unter  dem 
Namen  Ibn^et^Tajib  [st.  899]  schrieb  neben  vielen  andern 
Werken  „das  Buch  der  Wege  zu  den  Königreichen,^'  ivel- 
ches  Ton  Späteren  häufig  benutzt  worden  ist  vgl.  Canri  Bibl. 
T.  1.  p.  406;  de  Sacy  in  Mag.  encycl.  A.  VII  T.  6.  p.  40; 
Notices  et  Extr.  T.  8.  p.  157.  —  AbuH^Katim  Obeid-allah 
ben^Abd-allah^  bekannter  unter  dem  Namen  Ibn^Khordadbeh 
[st.  912?],  schrieb  ausser  einem  wichtigen  Geschichtwerkei 
ein  „Buch  der  Reisewege  und  Königreiche,^^  welches  von  den 
besseren  Geographen  benutzt  worden  ist  s.  de  Sacy  a.  a«  0. 

—  Schwerlich  i^t.Iitakhrt  oder  wahrscheinlich  Abu^hhak 
Fareii  fiir  eine  und  dieselbe  Person  mit  Khordadbeh  gehal- 
tefa  werden;  er  ist  Verfasser  des  von  Ibn-Haukal  sehr  stark 
benutzten  „Buches  der  Klimata, ^^  welches  Möller  wii  einer 
Gothaischen  Hdschr.  herausgeben  will:  the  Orient.  Geogr.  of 
Haukai  by  W.  Ouieley.  London  1800.  4;  vgl.  Notices  et 
Extr.  T.  2.  p.  424.  —  Abu-Abd-allah  Muh.  ben  Ahmed 
Dscheihani  schrieb  um  dieselbe  Zeit  ein  ausführliches,  dorch 
Fleiss  und  Genauigkeit  ausgezeichnetes  „Buch  der  Reisewege 
zur  Kenntniss  der  Königreiche^^  s.  de  Sacy  a.  a.  O. ;  Notices 
et  Extr.  T.  8.  p.  157.  —  AbuH-Kaiim  Muh.  ibn^Haukal,  ein 
Kaufmann  ans  Mosul,  durchwanderte  [943  -  973],  von  leiden- 
schaftlicher Reiselust  getrieben,  viele  Länder  Asiens,  Afrikas 
und  Europa's  und  verfasste  als  Frucht  seiner  Reise -Erfahr- 
ungen das  überaus  reichhaltige  „Buch  der  Reisewege  und 
Königreiche*'  1^76]  vgl.  V.  üylenbroeck  Iracae  Persicae  de- 
scriptio  acc  D.  de  Ihn  Haukalo.  Leiden  1822.  4;  Biogr.  nnir. 
T.  19.  p.490;  Hdschr.  des  Werkes  in  Leiden,  Oxford,  Paris. 

—  Sdierif  «/-  Edrin  oder  Abu  Abdallah  Muh.  aus  Ceota 
[geb.  1099;  st.  v.  1200]  beendete  in  SicUien  [1153]  seine 
theils  nach  eigenen  Erfahrungen,  theils  nach  ftlteren  Nach- 
richten und  Anderer  Mittheilungen  abgefasste,  lehrreiche  „Geo- 
graphische Gemüthsergötzlichkeiten,^'  «woraus  wir  den  branch- 
baren Auszug  eines  Ungenannten  besitzen:  ar.  Rom  1592.4; 
Geographia  Nubiensis  lat.  per  Cfair.  Sionüam  et  Joh*  Bet^ 
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noriiam.  Paris  1619.  4;  ygh  Nottees  et  Extr.  T.  1.  p.  XXII 
sq. ;  /,  M.  Rarimann  de  geogr.  Africae  Edrisiana.  Göttingen 
1792.  4;  Edr.  Africa  ed.  J.  M.  Hartmann.    Gott  1796.  8; 
Kj.  Edr.  Uispania  (nach  Conde  descr.  de  Espana  arab.  n.  span« 
Madrid  1799.  4)  Marburg  1802,  2  St.  4;  Edr.  descr.  della  Si* 
cilia  c.  annot.  di  F.  Tardia  in  Opnscoli  di  anf.  Sioil«  T.  8. 
p.  233  sq.    Ueber  Edr.  Weltkarte  s.  Geogr.  Ephem.   1802, 
St.  3.  S.  197  f.  —  In  des  Syrers  Abul  Abbat  Ahmed  ibn 
Chalid  [1160?]  „Gärten  der   wunderbaren  Gegenstände   der 
Erde^^  sind  die  Nachrichten  über  Aegypten  fast  ausschliesslich 
zu  beachten:  eura  J..  J9.  llaymundi.  Rom  1585.  4.  —  Ibn  et 
Wardi  in  Aleppo  [1215]  Nachrichten  über  Merkwürdigkei- 
ten der  Erde,  mit  der  Aufschrift  „Vereinigung  wunderbarer 
Dinge,*^  sind  geistlos  und  unkritisch  gesammelt;  die  Mitthei« 
lungen   über  Afrika,  Syrien  und  Arabien  haben  verhältniss- 
massig  die  meiste  Brauchbarkeit:  Spec«  operis  cosmographici 
p.  A.  Hy^tandrum  et  M.  Norbergium.  Lund  1784T.  25  St.  4; 
Aegyptus  ar.  lat.  ill.  Ch.  M.  Fraehn.  Halle  1804.  4;   andere 
Bruchstücke  ar.  lat.  ed.  C  AurivilUui.  Upsala  1752.  4  u.  in 
ßj.  opusc.  Gottingen  1790.  p.  41 ;  hinter  tabula  Syriae  Abul- 
ferlae  ex  ed.  Kohleri.    Vgl.  Notices  et  Extr,  T.  2.  p.  19  sq. 
—  Mehre  Pilgerreisen  und  Beschreibungen  heiliger  Orte  aus 
dem  Ende  des  XII  u.  aus  dem  XIII  Jahrhunderte  sind  hand<« 
schriftlich   vorhanden.   —  Abdollat\f  ün  JuHif  aus  Bagdad 
[geb.  1161 ;  st.  1231],  ein  viel  wissender  Arzt  in  Salah-eddin's 
Umgebung,   beschrieb  nach  eigenen  sorgfidtigen  Beobachtung« 
gen,   mit  unbefleckter  Wahrheitliebe  und  mit  gesundem  hel- 
lem Urtheil  Aegypten  in  13  B.,  woran«  ein  von  ihm  gemach- 
ter Auszug  in  9  Abschnitten  erhalten  ist,  wovon  die  beiden 
ersten  eine  treffliche  allgemeine  Uebersicht  von  dem  Zustande 
des  Landes  und  die  Sohildemng   der  Folgen  einer  gefährli*» 
eben  Nilüberschwemmung  enthalten ;  das  Werk  ist  musterhaft 
reichhaltig,  die  Darstellung  angemessen,  die  Sprache  hat  viele 
ägyptische  Eigenthumlichkeiten :   ar.  ed.  /.  White  ^  praefatus 
est  H.  E.  G.  Paulut.  Tübingen  1789.  8;  *ar.  lat.  not.  ill.  J. 
White.   Oxford  1800.  4;  ^franzos.  m.  Anmerk.  ▼.  de  Sacy, 
Paris  1810.  4;    Abdollatifi  vita  auct.  Ibn  Ali  Osaiba  ar.  lat. 
ed.  J.  Mousley.  Oxford  1808.  4.  —  Schehäb-eddin  Ahn-Ahd^ 
allah  Jakut  ben-Abd-rallah  ein  Ostrümer,  der  sehr  jung  als 
Kriegsgefangener  nach  Bagdad  in  Sklaverey  kam  [geb.  11^} 
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st«  1229],  machte  für  seineD  Herrn  n. -später  fär  sich  selbst 
viele  Reisen  in  Handelsgeschäften;  auf  diesen  sammelte  er 
den  Stoflf  zn   seinem   grossen   geographischen  Wörterbuche, 
Moaddschem  el-buldän  .oder  „Alphabet  der  Länder.^^    Voraus 
geht  eine  umfassende  Einleitung  über  mathematische,  physi- 
kalische und  politische  Erdkunde;  die  Beschreibung  derVöU 
Ifer,  Länder,  Städte ^  besonders  des  muhammedanischen  Rei- 
ches, in  alphabetischer  Orilnung,  enthält  astronomische  Orts* 
bestimmungen ,  topographische  und  viele  geschichtliche  Nach- 
riehen,  mit  eingeschalteten  Dichterstellen«    Es  sind  dabey  die 
reichhaltigsten  Büchersammlungen,  besonders  in  Merw  sorg- 
fältig  benutzt  und  mehre  ältere  geogr.   Arbeiten,  darunter 
Ahmed  ben  Fonlan'i  [  921  ]   Beschreibung  seiner  Gesand- 
schaftreise zu  dem  Könige  der  Bulgharen,  aufgenommen;  die 
eigenen  Beobachtungen  verrathen  dnen  besonnenen  und  fre;* 
sinnigen  Forscher,   dessen  grosses  Verdienst  erst  in  neuester 
Zeit  anerkannt  worden  ist.    Handschriften,  obgleich  die  mei- 
sten unvollständig  sind ,  finden  sich  in  Oxford ,  Kopenhagen 
und  St  Petersburg.    Vgl.  Hamaker  Spec.  catal.  p.  67  sq.; 
Fundgruben  des  On  B^  6.  S.  258  f ;  K&Mer  in  Eichhorn  Re- 
port. B,  2.  S.  56  f;  *Ibn^Foszlan's  und  anderer  Araber  Be- 
richte über  die  Russen  älterer  Zeit  v,  C.  M.  Fraehn.  Peters- 
burg 1823.  4.  S.  XXXVIII  f.  —  KawiHi  oder  Muh.  Kai- 
wini  ben  Muh.  aus  Kazwin  in  Persien  [st.  1283],  der  Plinios 
des  Morgenlandes,  Verfasser  einer  Geschichte  s.  Vaterlandes, 
schrieb  zwey  grosse  Werke  über  Merkwürdigkeiten  der  Weh 
und  über  die  Wunder  d^  Schopfang :  de  Sacy  Chrestoni.  T* 
3.  p.  388  sq,     $etn  geographisches  Wörterbuch  wurde  tod 
Bakui  [1380]  in  einen  Auszug  gebracht;  vgl.  Notices  et  Extr, 

T.  2.  p.  386  sq.  —  Abufjeda  s,  oben  S.  80 Ibm  Bainia 

aus  Tanger  berduiwte  [1324^1353]  Spanien,  Süd-  und  Ost- 
Anen  und  Nord-Afrika;  seine  Nachrichten  sind  oft  kleinlich 
und  beurkunden  yiel  Leichtgläubigkeit;  Muh.  Batluni  t^'* 
Feth^llah  machte  einen  Auszug  daraus:  B.  Travels  trau«« 
w.  notes  by  Si  Lee.  Lopdon  1829.  4;  Kosegarten  de  B.  ejus- 
que  itineribus.  Jena  18)8.  4  u.  Apetz  deser,  terrae  Maiabar. 
Jena  1819.  4.  —  Joannes  Lee  Afric.  (Alhaeean)  aus  Grenada 
|151G]  beschrieb  Afrika  ans  eigner  Erüahrnng  meist  genaa; 
die  arab.  Urschrift  ist  verlohren:  lat.  p.  J.^Florimaum.  A»^' 
werpen   1^56;  Zürich  1559.  8;   Leiden  1632.  16;  Italiän.  t. 
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ihm  selbst  in  Ramasio  Saioinlung  1550;  französ.  m.  And. 
Lyon  1556.  2.  F.;  engl.  y.  J.  Pory.  London  1600.  4;  bolländ. 
Rotterdam  1665.  4;  *teutsch  m.  Anm.  v.  G.  W,  Lorsbach.  1. 
Herborn  1805.  8.  —  Vgl.  überhaupt  Fraehn  im  a.  B. 

20. 

Das  Studium  der  Mathematik  (vg\.  Sc/murrer  Bibl.  p. 
457  sqO  unter  den  Arabern  ging  von  den  [s.  813.  833J  über- 
setzten und  erläuterten  Schriften  des  Euklcides  (s.  J»  C»  Gariz 
de  interpretibus  et  explanatoribus  Euclidis  arabicis.  Halle 
1823.  4),  Hypsikles,  Menelaos,  Archimedes,  ApoUonios  Perg. 
u.  A.  aus;  mehre  Theile  der  Wissenschaft  jedoch  wurden  er- 
weitert, gewannen  Bereicher-ungen  und  wissenschaftliche  Fort- 
bildung ;  vieles  wurde  vereinfacht.  In  der  Arithmetik  führ- 
ten sie  den  entlehnten  Zifferngebrauch  von  der  linken  zur 
rechten,  die  Numeration,  die  Dekadik  und  das  Hinaufsteigen 
in  zehnfacher  Proportion  ein»  Sie  entwickelten  die  Diophan- 
tische  Idee  von  der  Algebra,  wenn  sie  nicht,  nach  Car- 
dan*s  und  Walli's  Meinung,  als  Erfinder  derselben  zu  betrach- 
ten sind,  und  verfolgten  sie  bis  zur  Auflösung  der  Gleichuiir 
gen  vom  3ten  und  in  einigen  Fällen  vom  4tcD  Grade;  ja  sie 
kannten  schon  den  binomischen  Lehrsatz  vgl.  Asiat.  Besear- 
ches,  Tom.  XIIL  no.  14,  Muh.  bem  Musa  [820]  und  Thabet 
ben  Kffrrah  £850]  erwarben  sich  hierinn  besonders  Yerdienstt 
Die  Elemente  der  Geometrie  waren  von  den  Griechen  ent^ 
lehnt,  aber  die  Araber  beschäftigten  sich  auch  mit  der  höhe-r 
jen  Geometrie;  mehres  aus  den  Werken  der  grössten  grie- 
cluschen  Geometer  (Apollonios  Perg.  von  l^egelachnitten  B, 
5,  6,  7;  Bruchstücke  des  Arohimedes  u,  m.  a.)  ist  durch  sie 
vom  Untergange  gerettet  worden.  Die  Trigonometrie 
verdanket  ihnen  Vereinfachung  und  bequeme  Abkürzung; 
Muh.  ben  Mum  erklärte  die  ebenen  und  sphärischen  Figu- 
ren; Albatani  [st.  929]  führte  die  Sinus  statt  der  Chorden 
und  Dicheber  ben  Afla  [1050],  der  Erklärer  der  Ptolemai-r 
jMshen  Trigonometrie,  die  Tangenten  und  Secanten  ein.  Die 
Optik,  namentlich  die  Lehre  von  der  Strahlenbrechung  wurde 
von  Albazen  in  Spanien  [11Q0]  bearbeitet:  in  F.  Bisner 
Thesaur.  Optieae.  Basel  1572.  F.  Auch  ?im  Zuriickführung 
dei:  Musik  auf  mathematische  Grundsätze,  nach  grieobiscbeii 
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Vorarbeiten,    erwarben  de  rieh   etgenthümliches  Verdienst 
Seit  dem  XIII  Jahrhunderte  geschahen  keine  Fortschritte. 

21. 

Das  von  ältester  Zeit  an  herlcömmliche  Studiam  der 
Astronomie  wurde  durch  fürstliche  Freigebigkeit,  ohne 
welche  dasselbie  nicht  gedeihen  kann,  sehr  gehoben;  präch* 
tige  Sternwarten  wurden  in  Bagdad,  Damaskus,  Cordova  n, 
in  mehren  Städten  angelegt  und  mit  treflUchen  Werkzeugen 
ausgestattet.  Besonders  Kh.  Mamun  liess  sich  die  Beförder- 
ung dieser  Wissenschaft  sehr  angelegen  seyn;  auf  seine  Ver- 
anlassung wurde  ein  handschriftlich  Torhandenes  Lehrgebäude 
ausgearbeitet,  die  Schiefe  der  Ekliptik  genau  beobachtet  und 
eine  Gradmessung  vorgenommen.  Als  Hauptfuhrer  galt  Pto- 
lemaios,  dessen  Almagest  Alhazen  und  der  Nestorianer  Ser- 
gius  [812]  in  das  Arabische  tibersetzten;  doch  erwarben  sich 
arabische  Gelehrte  mannigfidtige  eigenthümliche  Verdienste; 
am  folgenreichsten  beschäftigte  sie  die  Theorie  der  Sonne  und 
in  scharfer  Bestimmung  der  Schiefe  der  Eklipdk  zu  23  Gr. 
35  Min,  stimmen  sie  beynah  mit  den  Ergebnissen  neuerer 
Beobachter  fiberein.  Zugleich  mit  Astronomie  stand  Astro- 
logie bey  Fürsten  und  Grossen  in  vielgeltendem  Ansefan. 
Einige  der  berühmteren  astronomischen  Schriftsteller  sind: 
AI  Ferghäni  [844]  schrieb  Elemente  der  Astronomie,  einen 
Auszug  aus  dem  Almagest ,  deren  9te  Abschnitt  eine  kurze 
Uebersicht  der  vorzüglichsten  Länder  und  Städte  nach  den 
7  Klimaten  giebt :  lat.  Ferrara  1493.  4 ;  c.  Albategnio.  Ntirn- 
berg  1537.  4;  Chrono!,  et  Astr.  fragmenta  lat.  ed.  /•  Clm/« 
mann.  Frkf.  1590;  161 8«  8;  ar.  lat.  ed.  J.  Qoliui.  Amster- 
dam 1669.  4.  —  3Iuh.  ben  Dicheber  Albatani  ein  Sabier 
[st.  929]  beobachtete  in  Bakkbn  die  Schiefe  der  Ekliptik  mit 
sorgsamer  Genauigkeit  und  entdeckte  die  Bewegung  der  Son- 
nenerdfeme.  Seine  astr.  Beobachtungen  von  877  —  929  wer- 
den als  sehr  sorgfaltig  geschätzt:  Bologna  1545.  -4;  c  Alfar- 
ganio  Nürnberg  1537.  4.  —  Ebn  Junis  [st  1008]  schrieb  in 
Kahiro  eine  Art  von  Geschichte  des  Himmels,  mit  guten  Be« 
obachtungen  über  Mondfinstemisse  und  scharf  berechneten 
astron.  Tafeln  s,  Delambre  p.  76  sq.  —  Dschebtr  ben  Afl^ 
[1050]  berichtigte  fn  seiner  Astronomie  viele  Fehler  des  Al- 
magest: Instniroentum   primi '  mobilis  a  F.  Apiano  inveotam 
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Bcc.  Gebri  fiL  Afla  LI.  IX  de  astronomia  lat.  Nfirnberg  1534. 
F.  —  Archazet  in  Toledo  [1080],  welcher  die  Theorie  der 
Sonne  verrollkoniinnete,  verfasste  astronom.  Tafeln ;  so  auch 
£l'manntr  [1150],  von  dem  wir  astrologische  Aphorismen 
haben :  lat.  c.  Jol.  Firm.  Basel  1533  (1551)  F.  —  Averrhoe$ 
8.  §•  22.  —  Die  auf  Veranlassung  des  Castilisehen  K.  AI« 
phons  X  durch  einen  Verein  Ton  50  Astronomen,  nnter  wel- 
chen al  Ragel  und  Alkabiz  aus  Toledo  waren,  zu  Stande 
gebrachten  Tafeln  [1252;  revid.  1256]  wurden  Von  al  Bo 
Hazen  mehrer  Verstösse  bezüchtigt;  Alphoniii  R.  C.  cele-* 
stinm  motuum  tabulae.  (Venedig)  b.  £.  Ratdolt  1483.  4 ;  yerm. 
n.  berichtigt  von  L.  Oauricuf.  Vened.  1524.4;  Paris  1545.4. 
—  Der  zwiefachen  VerratTies  wögen  berüchtigte  Perser  iVr#- 
9ir-ed-din  aus  Tus  [geb.  1183;  st.  1273],  Verf.  eines  ge- 
schätzten Werkes  über  die  Sitten  und  der  besten  arab.  Ue-> 
bersetzung  der  Enkleidischen  Elemente  (Rom  1504.  F.),  hin- 
terliess  als  Ergebniss  seiner  Beobachtungen  auf  der,  von  Ho^ 
laku  [1259]  zu  Meragha  am  See  Urmi  in  Aderbidschan  an^ 
gelegten  herrlichen  Sternwarte,  die  gehaltvollen  und  genauen 
llekhanischen  Himmelstafeln :  N.  et  UlygMei/i  tabulae  astron. 
ar.  tat  ed.  /.  6raviU9.  Oxford  1652.  4.  Vgl.  Jourdain'^km, 
sur  l'observatoire  de  Meragha.  Paris  1810.  8  u.  Millin  Mag« 
Encycl  1809.  T.  6.  p.  42  sq. 

Von  Himmelskugeln  mit  kufischer.  Schrift  haben  sich 
mehre  erhalten;  eine  v^  J.  1245  im  Borgiaschen  Museum  in 
Vehtri :  Globus  coel.  ill.  a  8.  Assemüni  praemissa  de  Ar.  astro«- 
nomia  diss.  Padua  1790.  4  vgl.  Beigel  in  Meier  über  Stern- 
namen;  und  eine  von  Muh.  ebn  Mauwajed  al-Ardhi  aus  Da- 
maskus [1289]  verfertigt,  48  Sternbilder  nach  der  griech. 
Sphäre  enthaltend ,  in  Dresden  s.  Beigel  in  Bode  Astronom. 
Jahrb.  f.  1808.  8.  97  f. 

Schnurrer  Bibi.  p.  462  sq.  —  Ä.  Huntington  Epiitolae  et 
vet.  Mathematicorum  gr.  lat.  et  Arabum  Synopsis  collectore  Edw. 
B§mardo.  London  1704.  8.  —  ^Delambre  bist,  de  l^astronomie 
du  mejen  äge.  P^ris  1818.  4, 

22. 

Die  wissenschaftliche  Philosophie  der  Araber,  in  en- 
ger Verbindung  mit  Arzneyknnde  gehalten,  war  ganz  grle- 
ehiathen  Ursprungs;   sie  wurde   fast  ausschlie^sUfh  aus  Ari- 
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stoteles  Schriften  gesch&pft;  Piaton  war  weniger  bekannt; 
der  Neuplatonisinus  wurde  von  Einigen  später  beachtet.  Das 
Stadiam  der  Philosophie  beschränkte  sich  zunächst  auf  Dia- 
lektik und  Metaphysik,  regte  bald  religiöse  Untjersnchun- 
gen  an,  gewann  durch  volksthümlichen  Scharfsinn  und  mysti- 
sche Tiefe  einen  unterscheidenden  Charakter  und  polemische 
Richtung.  Der  philosophischen  Schulen  und  Sekten  gab  es 
ungemein  viele  und  der  Eifer,  womit  sie  sich  anfeindeteiii 
war  höchst  leidenschaftlich ;  die  Rationalisten  bestanden  eisen 
hartnäckigen  Kämpf  mit  den  Supranaturalisten ,  welche  im 
(janzen  überlegen  waren.  —  In  dem  glänzendsten  Zeitalter 
der  Abbasiden  trat  ein  Verein  gelehrter  Männer  zusammeo, 
um  das  damals  angebaute  Gebiet  der  Wissenschaften,  meist 
nach  aristotelischen  Grundsätzen  encyklopädisch  za  bearbei- 
ten. Diese,  aus  m^hr  als  50  Abtheilungen  bestehende  allge- 
meine Encyklopädie  der  Wissenschaften  hatte  die  Ueberschrift 
RessaU  Achwanis-safa,  „Abhandlungen  der  Brüder  der  Rci- 
nigkeit;'^  vollständig  scheint  sie  in  keinef  Bibliothek  vorhan- 
den zu  seyn;  10  Abhandlungen  befinden  sich  unter  den  Se^- 
tzenschen  Handschriften  in  Gotha.  Die  lezte  schildert  in  ei- 
nem geistreichen  Apolog  den  Wettstreit^  zwischen  Mensches 
und  Thieren  über  ihre  gegenseitige  Vorzüge:  Ichwad-Oos- 
Suffa  arab.  Cdcutta  1812.  4;  türkisch  überarbeitet  in  Lamü 
Werk  Ton  dem  Adel  des  Menschen  vgl.  /•  r.  Hanm^  ^^ 
Wiener  Jahrb.  d.  Litt.  1818.  B.  2.  S.  87  f.  —  AlAend$  s.  }. 

24.  Alfärähi  oder  Abu  Natr  Muh.  ib»  Tarkhan  Alf-  [^ 

9541  schrieb  über  die  Principien,  machte  sich  um  die  Berieb* 
tignng  der  Uebersetzung  aristotelischer  Schriften  verdient,  er* 
läuterte  das  Organen  u,  a.  und  wurde  durch  den  Bpynameo, 
der  zweyte  Vernunftlehrer  (der  erste  war  Aristoteles)  geehrt 
.^  Des  scharfsinnigen  Denkers  Ibn  8ma  oder  Avicenna  (<• 
§.  24)  Logik,  Metaphysik  u.  s.  w. :  lat.  Venedig  1494;  iMS. 
F.;  1546.  4.  —  Algai^el  oder  Abu  Ahmed  Muh.  ib»  ^^^ 
an  Akmed  El'gasali  aus  Tus  [geb.  1061 ;  st.  1127]  ver«nt« 
1  seinem,  nur  aus  Averrhoes  Widerlegung  bekannten  Werk* 
Niederreissung  aller  philosophischen  Systeme^^  kühne  Zwei- 
ielsucht  mit  religiüser  Bechtgläubigkeit,  eigenthümliche  Ai^ 
sichten  und  helle  Blicke  mit  Wunder-  und  Aberglauben;  W; 
Tennemann  B,  8,  1.  S,  384  f.  —  Abu  Dschnfar  ibn  Toph^ 
aus  Sevilla  fst.  11761   suchte  in  einem  onnehendeo  v^^^ 
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phischen  Roman ,  Hai  ebn  Yoktan ,  den  Reichthnm  und  die 
Tiefe    der    Erkenntniss    zu    veranschaulichen,     welche    der 
Mensch   aus  eigener  Kraft,   unabhängig  von  äusserer  Beleh- 
rung  erlangen  könne;   er  ahnet  das  Absolate  und  erörtert 
mehre  Lehrsätze   des  Neuplatonismus,   theilt   auch  wackere 
psychologische  Wahrnehmungen   mit:  Philosophus  avvoiiiait- 
tog  J.,  Epistola,   in  qua  ostenditur,   quomodo  ex  inferiorum 
Gontemplatione  ad  snperiorum  notitiam  niens  ascendere  possit, 
ar.  lat.  ed.  Ed.  Pocockiu».  London  1671  (1700)  4;  Engl.  v. 
S.  Ockley.  London  ioSG  (170S)  8 ;  teutsch  v.  /•  G.  Eichhorn. 
Berlin  1782.  8.    Vgl.   Tennemann  8,  1.  S«  411  f.  —  Aver^ 
rhoet  oder  Abu'l  Walid  Muh.  ben  Ahmed  tbn  Boshd   aus 
Cordova  [st.  1198?  oder  12^X1]  büsste  seine  Anhänglichkeit 
an  dem  als  untrüglich  vergötterten  Aristoteles  mit  den  härte- 
sten Verfolgungen  und  bildete  viele,  treu  dankbar  ihm  erge- 
bene Schüler,  unter  welchen  Moses  Maimonides  sich  als  einen 
der  edelsten  in  Zeiten   der  Noth  bewährte.    Seine  zahlreiche 
Schriften   machten   in  Philosophie  und  Medicin  Epoche.     Er 
übersetzte  die  Werke  des  Aristoteles  zum  zweyten  Male  aus 
dem  Syrischen  ins  Arabische  und  erläuterte  sie,  mit  Benutz- 
ung der   berühmtesten    griechischen  Ausleger,  in   ausführli- 
cben,  bald  in  das  Hebräische  und  aus  diesem  in  das  Lateini- 
sche übersetzten  €ommentaren:  Arist.  opp.  Venedig  1550.  11. 
8  u.  8.  w.;  umschrieb  die  platonischen  Dialogen  vom  Staate: 
lat.  interpr.  J.  Maurico.  Rom   1539.  8;  und  vertheidigte  in 
Happalalh  Hahappalah  mit  grossem  dialektischen  Scharfsinne 
die  philosophischen  Systeme  gegen  Algazel:  Liber  sabtilissi- 
mus  qui  dicitur  destructio  destructionum  lat*  p«  B.  Locatellam. 
Venedig  1497.  F.;   transtulit  Calos  Calonymoi.  Ven.  1527; 
1550.  F.;  vgl.  Tennemann  8,1.  S.  419  f.    In  s.  dialektischen 
Systeme  der.  Medicin,   CoUiget,  sucht   er   die  Widersprüche 
zwischen  Galenos  und  Aristoteles  auszugleichen  und  dem  lez- 
teren  volles  Recht  zu  verschaffen :  lat.  Venedig  1482 ;  Strass- 
borglSSl.F.;  mehrmal  gedr.  mit  Aben  Zoaber  Trisir.    Auch 
bi^achte   er  den  Ptolemaischen  Almagest  in  Auszug.  —  Aus 
den  arabischen  Schulen  in  Spanien  verbreitete  sich  die  voll- 
ständigere  aristotelische    Philosophie   in  West -Europa  und 
wirkte  zu   der  folgenreichen  Ausbildung  der  Scholastik   am 
naohhaltigsten  mit  vg[l,  Tennemann  8,  1.  S*  362  f. 
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23. 

Naturkunde  wurde  fleissig  genug,   aber  nach  vorge« 
fassten  metaphysischen  Meinungen  bearbeitet  und  gewann  nur 
in  Einzelnem  durch  Erfahrung  und  Beobachtung  Bereicherun- 
gen, —  In  der  Chemie  wurde  manches  entdeckt,  wie  auch 
aus    der   Beschaffenheit    der    Arasneymittellehre    hervorgeht. 
Schon  Dtcheber  [st.  765],  dessen  Schriften  verfakcht  sind, 
soll  eine  Universalmedicin  erfunden  haben :  über,  qui  flos  na- 
turarnm   vocatur  o.   O.  1473.  4  u«  s.  w«;   de  investigatione 
perfectionis  metallorum.  Nürnberg  1541.  4;  Mehres  initfajii** 
gei  Bibl.  ehem.   T.  1.  p«  519.  T.  2.  p.  138;  J.  Beckmann 
Beytr.  z.   Gesch,  d.  ErlBnd,  B.  5.   S.  271  f;   Catiri  T.  1.  p. 
441  f,  —  Die  in  Spanien  ausgearbeiteten  grosseren  Werke 
über  Naturgeschichte  scheinen  zum  Theile  durch  die  aus  ihnen 
gemachten  Auszüge  verdrängt  worden  zu  seyn  s.  Catiri  T.  I, 
p.,31S  sq.  —  Abu  Sakeria  Jahja  ben  Muh.  ben  Achmed  ibn 
el^Awam  aus  Sevilla  [1150]  trug  aus  vielen  Schriftstellern  ein 
Werk   über  Ackerbau  zusammen:  Libro   de  agricultnra  tra-« 
ducido   al   castelano  y  anotado.  p.  •/.  A.  Banquieri.   Madrid 
1802.  2.  F.  mit  dem  arab.  Texte  und  mit  einem  voraufgehen- 
den Yerzeichnisse   arab.  Schriftsteller  v.  d«  Landwirthschaft; 
vgl.  Ca$iri  T.  1.  p.  323  sq.  —  Abd-allah  ben  Ahmed  Dhia-^ 
ed'din  ibn  al  Baitar  aus  Malaga  [st.  1^48],  ein  wohlerfahr-» 
ner  Pflanzenkenner,   bereicherte  und  berichtigte  vielfach  den 
Dioskorides  in  seinem  ungedruckten  Werke   über   die  einfa-« 
eben  Arzneymittel ;  die  Vorrede  bey  Catiri  T.  1.  p.  276  sq.; 
und  der  Abschnitt  yber  Citronen :  lat.  p.  A.  Atpagum.  Vene» 
dig  1683;  Paris  1602.  4;  Pauli  Valcarenghi  comm,  in  Eben-, 
bit^  tr.  de  mcji^  limpnüs.*  Cremona  1758.  4, 

24. 

Die  med icinis eben  Kenntnisse  kamen  zu  den  Arabern 
aus  der  Nestorianischen  Schule  in  Nisabur,  in  welcher  auch 
der  Perser  AI  Hareth  ibn  Kald,  Leibarzt  des  Kh.  Ahubekr, 
gebildet  war.  Die  Vervielfftltigung  und  steigende  Bösartig« 
keit  der,  unter  den  Arabern  häufigen,  durch  Kraftanstren- 
gung und  üppigen  Lebensgenuss  verallgemeinerten  Entzün« 
dungkrankheiten  nnd  Unterleibsbesohwerden  machte  in  der 
Folge  ärztliehe  Hülfe   nothwendiger,  als  ne  in  den  frühem 
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Zeiten  gewesen  war,  und  die  Verbindang  mit  Syrien  und 
Aegypten  erleichterte  die^  Befriedigung  dieses  Bedürfnisses  des 
Hofes  und  der  grossen  Welt;  die  griechischen  Aerzte  Theo- 
dokos  und  Theodanos  Hessen  sich  [680]  im  Irak  als  Lehrer 
nieder«  Das  wissenschaftliche  Studium  der  Medicin  fing  an 
sich  zu  entwickeln,  als  unter  Mansur  [772]  der.Nestorianer 
Georg  Bachtiscl|na  an  den  Hof  berufen  und  die  Anlegung  von 
Krankenhäusern  und  Apotheken  in. Bagdad  zur  Ausfahrung 
gekommen  war;  noch  mehr  aber  wurde  dasselbe  gefordert, 
als  die  griechischen  Hauptwerke  über  Medicin  durch  den  Da- 
mascener  Joannes  Mesve  [845]  imd  Honain  ibn  Ishak  und 
deren  Gehülfen  nach  und  nach  übersetzt  worden  waren«  Die 
wissenschaftliche  Bildung^  ging  von  den  Lehranstalten  zu  Bag- 
dad im  IX,  Ispahan,  Firuzabad,  Bokhara,  Kufa,  Basra,  Ale- 
xandreia  und  Cordova  im  X  Jahrhunderte  aus;  alle,  die  sich 
durch  sie  bemerklich  machten,  standen  in  grosser  Achtung'  und 
genossen  reichliche  Belohnung;  daher  der  fleissigen  Arbeiter 
sehr  viele  waren.  Die  Araber  sind  in  der  Medicin  als  Schü- 
ler der  Griechen  im  vollsten  Sinne  zu  betrachten^  wenn  sie 
gleich  um  einzelne  Fächer  nicht  geringe  Verdienste  sich  er- 
worben haben.  In  der  Anatomie  konnten  keine  Fortschritte 
geschehen,  weil  Zergliederung  menschlicher  Leichname  in  dem 
Koran  untersagt  ist :  was  nach  Galenos  hierinn  geleistet  wor- 
den ist,  betrifft  die  äussern  Theile  oder  beruht  auf  Hypothe- 
sen. Eben  so  wenig  gewann  Physiologie,  welche  ohne 
gründliche  Anatomie  und  freye  Natnrbeobachtung  nicht  gedei- 
hen kann;  doch  werden  einzelne  glückliche  Blicke  und  Ah- 
nungen des  Bichtigen  in  den  Werken  ausgezeichneter  Köpfe 
gefunden.  Für  Diätetik  geschah  viel  und  die  Ansichten 
darüber  sind  grossentheils  haltbar  und  daher  von  den  Spätem 
bey behalten  worden.  Ihre  Nosologie  ist  reich  an  gedie- 
genen Wahrnehmungen  und  gelungenen  Beschreibungen;  die 
Krankheitlehre  von  Pocken,  Masern,  Kötheln,  Frieseln,  von 
dem  Winddorn  und  vom  Aussatz  wurde  durch  sie  zuerst  be- 
arbeitet und  sie  stellten  über  Behandlung  derselben  manche 
zweckmässige  und  auf  bewährten  Erfahrungen  benihende 
Grundsätze  und  Vorschriften  auf.  Ihre  Thexapie  hat  ei- 
genthümliche  Vorzüge;  die  Kenntniss  der  Arzneymittel 
war,  wie  schon  die  vielen  bey  behaltenen  arabischen  Namen 
Teranschauliehenj  fiel  umfassend  mcb,  da  Ffitozenkunde  sehr 
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eifrig  und  die ,  nnter  den  ^Griechen  im  Zustande  magischer 
Kindheit  Terbliebene  Chemie  nicht  ohne  Erfolg  von  ihnen  an- 
gebaut wurde.  Auch  Thierheilknnde  wnrd#,  besonder! 
in  Spanien,  als  Bestandtheil  der  mit  Vorliebe  gepflegten  Land'* 
wirthschaft  nicht  ohne  Glück  bearbeitet.  Znr  Begrundong 
der  medicinischen  Policey  geschahen  von  ihnen  die  er- 
sten Schritte.  Viele  medidnische  Werke  sind  nngedruckt, 
sehr  wenige  in  der  Ursprache,  die  meisten  in  barbarischen 
lateinischen  Uebersetznngen  bekannt  gemacht;  ihnen  ist  gross- 
tentheüs  die  Erhaltung  der  wissenschaftlichen  Medicin  im  Mit« 
telalter  und  die  Gestaltung  der  Heilkunde  im  Abendlande  so 
verdanken. 

C  Sprengel  Ceich.  der  Ärsnejkunde  B,  2;  JVf.  Noröerg  de 
medicina  Arahum.  Lund  1761.  4;  P. /.  Amoureux  Eisai  hiit.  et 
litt,  sur  la  medeeine  des  Arabes.  Montpellier  1805*  8;  S.  Anmr 
etein  Quid  Arabibns  in  arte  medica  et  conservands  et  exeolesd» 
debeacur.  Berlin  1834.  4.  —  Ibn  AU  Oemibia  [st.  1269]  Lebea 
arab.  Aerste  vgl.  A.  NicoU  Bibl.  Bodlejan.  codd.  msi.  orienf. 
Catal.  P«  2.  vol.  1.  p.  131  nq:;  Joannie  Leonie  Afr.  vitae  medi- 
corum  et  philogophorom  quorund.  Arabum  in  Fabricii  Bibl.  gr. 
Tol.  13.  p.  259  sq.  &lt.  A.;  Caeiri  Bibl.  1  p.  234  sq  ;  Schwr- 
rer  Bibl.  p.  449  sq.  —  J.  /.  RekkU  et  /.  C.  Fabri  opusenla 
med.  ex  monimentis  Arabum,  et  Ebraeorum  iterun  rec.  C,  G, 
Grüner.  Halle  1776.  8. 

Von  med.  Schriftstellern  können  hier  nur  einige  der  merk- 
würdigeren, welche  im  Abendlande  bekannt  geworden  sisd) 
aufgeführt  werden:  der  alexandrinische  Nestorianer  Akffu^ 
[635  ]  hat,  nach  Rhazes,  wdcher  ein  Bruchstück  s.  med.  Pan- 
dekten erhalten  bat,  xuerst  die  Pocken  beschrieben;  Tgl.  Ca* 
iiri  T.  1.  p.  325.  —  Jahjah  ibm  Serapion  aus  Syrien  [820] 
sammelte  in  syrischer  ^rache  die  med.  Grundsätxe  der  Grie- 
chen und  Araber,  mit  Hinxufngung  eigener  Beobachtungen 
und  s.  Heilmethode;  das  Werk  wurde  von  Musa  ben  Ihn- 
him  al  Hodaithi  und  ben  Bablul  in  das  Arabische  nbersetst: 
lat.  p.  Oerardum  Cremen.  Vened.  1479.  F.  u.  >•  w.;  ed.  ii 
ToriHUi.  Basel  1543.  F.  Seine  Therapie  scheint  dem  jonge- 
ren  Serapion  beygelegt  worden  zu  seyn:  Practica  ab  A*  Al*^ 
pago  in  lat.  transL  Venedig  1550.  F.  —  Jakub  ben  labak 
ben  Alsabah  Abu  JtLsnt  Aikendi  [st.  8M],  ein  berflhmter, 
auch  als  Dialektiker  geachteter  Polyhistor,  schrieb  über  Ai>* 
neyniittd:  lat«  ^  o]^.  Mmvü;  in  Opusc«  ÜL  madiconua  de 
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dosibns.  Pädaa  1556.  8  u.  s.  w.;  vgK  Caiiri  T.  1.  p.  340.— 
Joannes  Metve  aus  Damaskas  [845],  Lehrer  zu  Bagdad  und 
Aufseher  über  einen  Uebersetzer-Ausschuss :  opp.  1471.  F,; 
ed.  /•  Syhins.  Venedig  1562.  F.  —^  Honain  ihn  IsAak  [vt. 
874],  eines  Nestorianers,  Leibarztes  in  Bagdad  und  fleisngen 
Uebersetzers,  „Einführung  in  die  Arzneykunst^*  nimmt  vor- 
züglich  auf  Physiologie  Rücksicht:  Isagoge  lat.  Lpz.  1497.  4; 
in  d.  Articella.  —  Rhazes  oder  Muh.  ben  Sakeria  Abu-bekt 
Arraii  ans  Ray  in  Irak  [geb.  860;  st  9||],  Aufseher  de» 
grossen  Krankenhauses  in  Qagdad,  als  Beobachter  und  Den- 
ker gleich  ausgezeichnet,  ein  sehr  firuchtbarer  Schriftsteller, 
von  dessen  vielen  (226?)  Werkep  nur  wenige  erhalten  oder 
bekannt  gemacht  worden  sind :  Kitab  Elkawi,  Continens,  ein 
Lehrgebäude  der  praktischen  Arzneykunst :  lat.  p.  Ferragium. 
Brescia  1486.  2.  F.  u.  s.  w  ;  ordin.  et  corr.  p.  H.  SurtO" 
nuM  o«  O.  u.  J.  F.;  Venedig  1509.  F.;  Almansor  10  B.,  ein 
ausfuhrlicheres  Lehrgebäude,  dessen  9tes  Buch  die  Pathologie 
enthält:  lat.  Mailand  1481.  F.  u.  s.  w.;  p.  Gerardum  Crem« 
Venedig  1510.  8;  Basel  1541.  F.;  knrze  Einleitung  in  die 
Arzneykunst,  Auszug  des  Almansor;  Aphorismen  6  B.;  über 
die  Behandlungart  der  Pocken  und  Masern:  lat.  p.  Gr.  Vaf^ 
/am.  Basel  1529.  8  n.  s.  w«;  p.  R.  Mead.  London  1747.  8; 
*ar.  et  lat.  ed.  J.  Channing.  London  1766.  8;  lat.  in  Vicai 
med.  art.  prindpes  T.  7;  von  der  Pest:  ex  Syrorum  lingua 
in  graecam  transL  c.  /.  Goupyli  castigg.,  hinter  Alexand. 
Trall.  Paris  1548.  F.;  Opp.  parva.  Lyon  1518.  8;  opp.  ex- 
qiiisitiora  p.  Gerardum  Tolet.,  A.  Vemliumj  A.  Torinum  la- 
tinitate  donata.  Basel  1544.  F.  — >-  Des  Persers  Ali  benAbba$ 
[st.  994]  Almaleki,  „das  königliche  Buch,<<  umfasst  alle  Thieile 
fier  Medidn  und  stellt  die  wissenschaftliche  Theorie  des  Gä- 
}etkOB  auf,  mit  eigenen  scharfsinnigen  Krankheitbeschreibnn* 
gen  und  praktischen  Vorschriften:  Almaled  s.  regalis  dispo* 
sitionis  theor.  LI.  X  lat.  vertit  Stepkanui  Antiocfa.  ed.  Dtn 
minicuM  Canalifeltrensis.  Venedig  1492.  F.;  Lyon  1523.  4. — 
S.  Zeitgen.  luhak  ben  Soleiman  verfasste  eine  allgemeine  DiS- 
tetik:  lat.  Padua  1487.  4;  Basel  1570.  8;  opp.  Lyon  1515.  F. 
—  Der  Fürst  der  Aerzte  Avicenna  oder  Abu  AN  al  Hosain 
ibn  Abd'al/ah  ibn  Sinah  aus  Afschana  bey  Bokhara  [geb. 
980;  St.  1036],  ein  strenger  und  tief  forschender  Aristoteli'- 
ker^  von  dessen  mächtigem  Ansahen  Philosophie  und  Natur- 
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Wissenschaft  im  Mittelalter  grossen  Theiles  abhSuigig  wurden^ 
schrieb  ausser  philosophischen  Werken  und  Erklärungen  ari- 
stotelischer Schriften^  ein  lange  als  clasäsch  gültiges  System, 
Kanon  in  5  B.,   welche  Anatomie  and  •  Physiologie  nach  Ga- 
lenos,  Arzneymittellehre,  Nosologie,  Fieberlehre  und  Kennt- 
niss  der  zusammengesetzten  ArzneymbteE^athält:  arab«  Rom 
1593.  F.;  Kber  II  ar.  lat.^Btud.   sumptibb   ac  typis  arab.  P* 
Kintenii.  Breslau  1609.  F.;  G.  H.  Welsch  ex6rcitat.  de  vena 
Medinensi.  Augsburg  1674.  4;  Stellen  des  B.  1  in  C  Spren^ 
gelBejtr»  z.  Geschv  d«  Med.  St  3.  S.  105  f;  Kanon  hebräisch. 
Neapel   1491.   3.  F.;  lat.   p.    Gerardum  Crem.  o.  O.  n.  J« 
(Strassburg  b.  Mentelin)  F.;  o.  O.  u.  J.  4;   sehr  oft;  Vene- 
dig b.  Junta  15ä&.  F#;  Venedig  1564«  F«   u.  s.  w.  — ^Jaija 
ibn  Serapion  d;  jung.  [1070}  verfäUssteicia- schätzbares  Buch 
über  einfache  Aczneymittei :  lat.  Mailand  1473«  »F^;  p.  Gerar^ 
dum  Crem.  Lyon  1524.  4  u.  iL  w«  r  luehrmaleh  anit  des  älte- 
ren Serapion  Therapie.  —  Abu  Dscha/ar  Achmed  ben  Ibra^ 
him  [st.  1080]  über  Kenntniss  ufad  Heilung  der  Krankheiten, 
viati^umMperegrinantium,  >7  B«:  Cohstantini   Afr.    de  morb« 
cogn.  Lk'  VIL  Basel  1536«  F..;  bey  Synesiua  de  febr.  ed.  J. 
St.  Bernard.  Amsterdam*  1749.  8.  —  Jmija  b^  Deeheüa  [st. 
1080]  praktische  Medioin^  Tacuin  al  abdaan.  Strassburg  1532 
F.  — »  Abulkasis  oder  Chalvf  ihn  Abbat  Abu' l  Kanm  Alzah-^ 
ravi  aus  Zaheva  bey  Coxdova  [st.  1106],  Lehrer  in  Cordova, 
ist  der   einzige  berühmte   Chirurg    no/te^  den  Arabfeni  and 
schrieb  über  Chiriir^e  ein  Wfxk  in  3  B.^  lat.  hinter  Arge- 
lata.  Venedig  1531;  Strassburg  1532.  F.;  einzeki  Basel  1541. 
F.;   ar.  lat.  ed.  J.  Channing.  Oxford  1778.  %  4;  sein  syste^ 
matisches  Hauptwerk  über  die  Arzney Wissenschaft  enthält  vie- 
les, was  aus  Rhazes   entlehnt  ist:  lat.  Augsbavg.  1519«  F.; 
nngewiss  iat,  ob  ihm  das  B.  von  Zubereitung,  einfacher  Ar»- 
neymittel  gehört:  lat  Venedig  1471.  4  u.  b.  Mesve  d.  jung.  — 
Ab^n  Zohar  oder  Abu  Merwan  ibn  Zohr  aus  Penaflor  b.  Se- 
villa [st.  1161]  bildete  sich  nach  Galenos,  von  dem  er  jedoch 
häufig  abweicht,  beobachtete  unbefangen  die  Natur  und  be- 
handelte Medicin,  Chirurgie  und  Pharmade  als  Ein  Gianzes* 
Siein  Hauptwerk  ist  al  Teisir  oder  Berichtigung  des  herkömm- 
lichen Heilverfahrens }  er  hat  zuerst  die  Bronchiotomie  und 
die  Enttöndungen  des  Mediastinum  und  Pericardium  wahrg^ 
nommen:  de  rectificatione  et  fadlitatione  roedicaüonis  (aus  dem 


Theologie  u.  Jurisprudenz.  W 

Hebräischen  in  das  Lateinische  ubersetst)  b.  Ayenoear  Vened« 
1490  c.  castigg.  H.  Surianu  Vened.  1496;  15 14«  F.  u.  s.w.; 
Lyon  1531.  8;  über  Fieber:  Venedig  1570^  F.  —Her  jung^ 
Meive  hen  Hamech  aus  Maridin  [1160]  galt  als  Classiker  in 
der  Arzneymittellehre ;  die  Coosoiatio  handelt  Ton. al^fahrenr 
den  oder  einfachen  Mitten ;  Lyon  1478.  £.;  das  Antidot^nui^ 
▼on  zusammengesetzten  Arzneymitteln :  o.  O.  u.  J«  F.;  o.  O. 
u.  J.  (Venedig  1471 1)  F. ;  die  Practica  von  Heilung  einzelner 
Krankheiten:  Neapel  1475;  Venedig  1489.  F.;  Opp.lat.  o.  O. 
(Venedig)  1471.  F.;  Venedig  1479.  F.  u.  s.  w.;  c.  not  MuU'- 
dini  et  al.  Venedig  1489.  f.. 3.  F«  «•  s.w.;  ei.  J.  Stfhiut.  Paris 
1542;  Venedig  1549;'  1561  (1562;  F.  —  Von  Averrhoet  s. 
oben  &  9U  —  Ala^ed-din,  Ali  ib»  Mi  Ra»am  oder  Ibn  An^ 
nqfii  aus  Damaskus  {st.  i 288 J  machtet  zu  Kahiro  einen  An»^ 
zog  aus  Avicenna's  Kandn  s«  LüTMhufih  comiuentt  ile  -  Wiiu 
arab.  FoldensL  Ilerborn  :i804«  4. 

Theologie  und  Rechtskunde  beruheten  au£  Aium 
spTuehen  des  Kotan,  wafen  nnzerirennlidi  verbunden :  und 
Hauptg^enstand  .des  aiinfti|>en  öffeiltUcben  Unfterriehts;».'8itt 
komiteii  von  wissenschabU^^ior  Forschung  lutd  Einsidift  nkhti 
unberührt  bleiben;  und  eti  bildeten  sich  vi^r  weit  verbneiiet^ 
und  wirksame  Schulen  ^  deren  Streitigkeiten^  besonders  aufib 
in  Spanien  und  Aegypften  lebhaft  genug  verhandelt  wtt^den«^ 
Die  Hanefiten,  Baliooalisten ^  gcjltiftei  TOn.denr  Imtttn.'i^M 
Hamifeh  (sl.  767],  erkennen  den  Vorzug  der  VemunftgrHndtt 
TOT  dem  Buchstaben  der  Ueberlieferung  an;  ihswin  stehen  fM^ 
gegen  die,  besonders,  in  Kabir»  [s.  1190}  heirscbetiden;  Sfehati 
fiten,  Sopranataralisten,  dem  h^rkttsunlicben  Glaaben  hnlifirf! 
gend,  gestiftet  von  Mmhä  ibn  ßirii  al  S^kq/i  (st..  819]»/  waki 
eher  die  Gerechtsame  der  Yentunft  und  der  ISiiloaeplm  feiner 
feindete  und  verwari»  Die  MdedliteB»  ge^tti&et  wn  M6lnk 
ben  AnuB  [st.  795 J,  und  dKe  Ifambattten,  gisstiftet  tdi  A^ 
m0d  ben  Bumbul  [st.  855  J,  kssen  eiste  heschsUiktea  Qe^ 
brauch  der  Vemunflt  und  PhUesdphie  ^su,'  wenn  die  Sittinn 
keine  entscheidende.  Audiunft  giebtw  Die  Drusen^  Sehäler.  de« 
Hawtzaben  AHy  verehren  den  i&gjrptlschea  Kh'alifen  Hakeisi 
bramr-allah  [st.  1020]  gSttUeh;  ihre  Comtitution  uJid  mehrep 
sie  betreffende  Act^tstiicfce  in  Sacy  Chreatem«  T«  2.  p.  191. 
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iq.  -'*'  Ztir'  M^ftfik  \iki  der  mor^enlilndisch«  Simi  eine  eigen- 
thfinidiehe 'Neigung; ;  sie  \Viirde  diArcli  selir  dte  bildliclie  Ue« 
berliefei'iingen  und  Ansichten,  welche  der  Pliantasle  snsagen, 
khg^tgt  und'  geiiftlirt  und  faltid  Keit  denfi  Ende  des  XII  und 
im  XitI  Jnhrlmnderte  zan^hmend^  vible  Verelirer ,  namentlidi 
In  Peiideili  w6  die  Soft  in  grossfeiü  /mselin  standen. 

•  O  *  •      •  <•  ■  «... 
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Mehre  Asladsehe  Nationen/ Syiier,' Perser,  Aimenier  nsd 
Sinisen,  kttmen  niclil  mit  StULicimeigen  flbergangen  werde% 
tlMÜs  'Wegptb  ilMPes  Antlielles  tfn  'der  ArttlriscIieD  Lilieratsr, 
tlieils  wegen  der  WirlcsamkeH^,  weUhe  diese  auf  rie  ftosserte^ 
tlieils  wegen  der  in  Anbau  und  Anwendung  wissenscfaafdi- 
eher  Kenntnisse  von  ilinen  standhaft  bewälirten  Eigenthom- 
Bdikeiit«  •  I'  .    .   ^> .  •  .  ^ 

.  .  I  Sjrtfen^  eftSdmuiplats  Terwüstmider  Kriegs  und  mehr' 
maieB  von  rnftchtigeifon  Nachbaren  nnterjoeht,  bdmuptete  neb 
in:  dem  BmLtäe  'der  seh  dem  IV  vwshrtsAebe»  Jahrhudtfts 
daselbst  ekiheinüsdi  gewordei^en  griechitfelien  Litterotar  naA 
Um  von  da  sm«  unftar  seinen  Bswo^erti  herkSmmKcken  CM' 
stesAfttiglceit^'  Nachdem  das  Land;  uniec  römischer  Herrscbafk 
Ileimalh  der  grieshiscben  Litteratnr  gewesen  war,  entstand 
wm  EdessB  eine  walten  cfaristlkhe  Schrie,  weldie  iriel  besseh« 
und/  verbunden  mit  einem»  betrftdbtliehen  Bflchw-Vorrathf  ttt 
die  i>enaohbartei»  morgeiilftndischen  Staaten ,  besond^  Ptf^ 
meii  uehr  ^iltassreicb  mid  ndttelbar  wri^fcsdifditMi  bedlsi' 
tendr  worde^    Die  Nestoirianer '  seit  ihrer  Zerstreuung  [499]» 
wirkten  aaf  Ae  Kldung  Sgrriem,  sowio  durch  Verlireitaiy 
des  Christenthums,  duick  Eiafühmg  der  Schreibkunst  hej 
yidm  Ydlkem,  durch  fromme  Müdo  und  durch  gute  Uster- 
riolitsanstrilen  auf  viele  Crogenden  Amens  naclihaltig  mh.    D^ 
meArinische  Scirole  mi  Ds^hondisabur  nahm  bald  auch  Mos- 
Ifan-  auf  und  eriangte  ia  der  Nftho  wsAdverAentea  Ruhm  ▼(![)• 
A»99mani  BibL  orieat.  Clement«  Vat.  T.  3.  P.  2.  p.  919  iq- 
«tieohischa  Schriftaa  wurden  in  die  Laodesspraehe  ibeisttst; 
Syrische  Aenta  ia  dar  Umgebang  der  KhdBfen  regten  init 


VI* 


Syrer*   Perser.  99 

fnichtlmrem  Erfolge  den  Htteltrfivcheti  Sinil  iet  Ataber  an 
und  waren  die  ersten  FBrderer  nnd  thiaAÜtteT  wissenschaft- 
licher Bestrebungen,  die  ersten  Lehrer  in  den  nea  errichte- 
ten Schulen  nnter  den  Arabern ;  Syrische  Schriften  gewShrf en 
die  erster  gdsdge  Nahriing  dem  durch  Fanatlsrnns  und'  Waf- 
fenglSck  weltherrsch'enden  Volke^  welchem  Aneignung,  tfe- 
whirmung  nnd  Verbreitung  gelehrtiir  KenntidsiM  bleijbenderen 
Ruhm  gebracht  haben,  als  seine  Siege.    Syiische  Üeberseti- 
nngen  griechischer  Schriff!werke  waren  tfe  Quelle,  aus  wel- 
cher arabische  Ueberseüeer  schöpften;   so  wurden  die  Syrei 
Yermittler  iwischen  Abendland  und  Morgenland  und  erlang- 
ten begrfindeten  Anspruch  auf  weltfaistoriäches  t^erdienst  um 
Erhaltung  und  Verbreitinig  der  Lifteratur.  -^  Wenn  auch  die 
meist  aus  reKgiBaCen  Erbaumigsbüchem  und  Chroniken  beste« 
hende  selbststftndig^  Litteratur  liur  geHngen  Wertb  hat;  so 
sind  doch  für  die  biblische  litteratur  die 'syrischen  Uebersetx- 
nngen  des  A.  u.  N«  Tätamentes  aus  dem  VI  und  Vit  Jahr-' 
hunderte  wegen  ihrer  buchstäblichen  Treue  Tön  anerkannter 
Wichtigkeit;  so  die  Arbeiten  d^s  AitoxeM$  oder  Xenafat^ 
Bischois  von  M^og  [4BS  —  548]  und  s.  Chorbischofs  Pöfym 
karpoi:  Erangelia  syr.   ed.  /.  Wkiie.    Oxford  1778.  2.  4; 
Acta  Apost.  et  epist.  syr.  Oxford  17^.  i.  4;  vgl.  J.  Q.  Ch. 
Adler  de  N.  T.  versionibus  syr.  Kopenhaj^n  1789.  4;  /.  G. 
£iekMam  Einleiwng  itl  das  A.  T.  (.  261.  266.  267.  269.  — - 

Von  Gregor  Abulpharadsch  tf.  oben  S.  79. 

••1 

/•  S.  jt$$€mam  Bibl.  prient.  Clsaientioo-Vaticaas.  Rem  17]  9 
—1728.  3  T.  oder  4  voll.  F.;  in  teutsshem.  Aotsuge  t.  A.  F. 
Pfkißhr.  I^rlangen  1776  f.  2.  8.  ^  J.  O.  Eiehkom  die  Syrer, 
in  JMttel  Gss^i^htforMber  B.  6.  8.  1 17  l ;  Hegewhok  hist  iu 
litt.  Aoffittb.  Kiel  18M.  8.  88  U  Uoffimmim  Oeseh.  der  syr. 
lilt  in  Bc^tbold^s  JeoffasI  Bd.  14.    ^ 
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Version,  Ae  Hefmath  einer  alten,  auf  viele  Vdlker 
woUthuend  übergegangenen  feÜgiSsen  BUdang,  erhob  sich 
unter  den  Sassanlden  tu  b^entendler  Kbeht;  der  kriegerisch 
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fnrchtbfure  Khosra  Nusebirvan  [sl«  579j  hatte  JKnn  für  Wi 
sensohaft  und  Kunst^  nahm  die  VQiiJ^j|tij|^;^a  verfolgten  ostro- 
mischen  Philosophen  in  Schutz  un^   trat  ia  Yerbinduag  mit 
Indien;  sein  eben  so  pr{|chtli«hender.^s,gfwaltthädger  Eokcl 
Khosra  Panriz  [591---6a6J  iihertiraf  ih^  in  freygebiger  Befor- 
dervng  der  Künste.    Geizige  Yi^k^bildung)  zum  Theile  auf 
Mittheilangen   aas    Indien  bemhendi   bluhete   herrlich  auf; 
dichterische  Kunstwerke  S9heinen  in [ nicht  gefingec  Zahl. vor- 
handen, auch  viele ,  aif ziehende  y  zum  Tbeile  spä^rhin  wieder 
aufgenommene  und  ^arahji^te  Erzählungen  und  Mährchen  in 
Umlauf  gewesen  zu  se;o;  die  GeschicIU|fchreibung  war  in  den 
Händen  des  Öicdens  der  Mager«.  .Diese  NationaUitteratur  er> 
starb  fast  ganz,  als  Persien  den  Angaffen  der  waffenm&chti- 
gen  Araber  unt^lag  [634 — 651];  nur  Trümmer' dcrselbeli 
wurden  nach  I^erghana.  und  Baktrien  gerettet;  das  Geschäfts- 
leben  arabisirte  sich  ^ni  mehre  Perßei;  odimen  Theil  an  der 
üppig  gedeihenden  arabischen  Hoflitten^ur,  und  behaupteten 
in  der  Reihe  ^abii|chepr  Schriftsteller  fA^e  fiUmiliche  SteUe« 
Als  die,  p^xsische  Stat^alte^urde  afi  die  Ts^terläadisch  ge- 
sinnten Samaniden  [^13]  kami  gelangte  die  Landessprache 
wieder  zu  rechtmässiger  Hiurrschaftj, die* Nationallitteratur  er- 
stand in  verjiin^em  Leben  und  fan^  unter,  den  Gaznaviden 
[975  f.]  unÜ  Seldschuken  [1037,  f.]  griM^ar^tigeBesdinU^r  und 
^Pfleger«.  Lyrische  Gedichte,  leichte  Spiele  der  Phantfusie  und 
Erzeugnisse  des  AugyblickeSy ♦  rcyiynltiyhe. Segen  und  Erzäh- 
lungen erheiterten  die  Feierstunden,  der  Herrscher  und  Gros- 
sen; Erinnerungen  an  die  Vergangenheit  federten  zu  emliten 
Betrachtungen  auf«    Der  tlot  des  Sult^  ,]V)ahmud>  [st«  1030] 
in  Gazna  war  Sammelplatz-  der  Diehter  and  GelciirteB;  hier 
lebte  der  König  der  {Hchter  Anatu^^  dessen  Diwan  nage- 
druckt  erhalten  ist;  der  unrergftngKchste  Ghmz  Aeses  Zeit» 
alters  ging  von  dem  gefeierten  Epiker  aus,  dessen  Werk  der 
Stolz  der  Nation  und.  des  Morgenlandes  und  jezt  Gegenstand 
der  Bewunderung  für  die  abendländische  Litteraturwelt  ge- 
worden ist.    FirdewMt  (Ferdu8i).oder  Ishak  ben  Seker^Mkmh 
aus  Tue  [st.  1030J  wurde  von  Mahmud  beauftragt,  die  Ge- 
schichte Persiens  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zum  Sturze  der 
Sassaniden  episch  darzustellen,    welche  der  Dichter  Dmkiki 
begonnen,  aber  bey  seinem  Tode  nur  die  ersten  lOOO  Dop- 
pelrmme  hinterlassen  hatte.    Zu  diesem  vielumfassenden,  aus 
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00,000  boppelreimeri  b^stehendeta  Ileldenbuche  oder  Sliah- 
Nameh  wnrdeii  die  Reiöhs-AnnRlön  der  Mager  und  die  histo* 
rificlien  Samililungen  dei  ^Abu  Mantur  Ahmfi  {970]  benutzt ; 
es  bat  daher,  weniiauch'  der  Dichter  der  Ansichten  seiner 
Zeit  sich  nicht  völlig  enthalten  hat,  eben  so  grossen  geschicht- 
Bchen  als  dichterischen  und  sprachlichen  Wertb«  Aach  JKtr- 
dewn  fahrte  das  Unternehiüen  nicht  ^u  Ende;  er  brach  mit 
der  herrlichen  Schirfn-Sage  ab;  'die  lezten  bis  auf  Jezde- 
dscherd  reichenden  2000  Döppelverse  fugte  sein  greiser  Leh- 
rer Eii&di  hinzu:  The  Sbäh  Nämah  .in  8  volumes.  ).  Cal- 
cntta  1811.  F.,  Tön  Lumiden  nach  27  Hdschr«  herausgegeben, 
ober  nicht  fbrtgesetlEt;''Soohrab  freely  transl.  by  /•  Atkimou. 
Calcutta  1814.  8';  the'^oetiis  of  F.  tninsl.  by,  J.  Champion.  U 
London  1788.  4;  das  Hcldenbuch  von  Iran  s^us  dem  Shahna- 
zneh  des  F.  von  J.  tSUrt^s.  Berlin  1820.  2. '8;  vgl.,  t;*  Harn- 
mer  8«  50  f.  -^  In  diesQ  Zeit  gehöret  das  sinnschwere  Kö- 
nigliche Buch  Kabos,  vMasst  von  Kjekjaioiffy  Kl  der  Dilciui- 
ten  [1058—1080] :  H.  F.  v.  Diez  über  Inhalt  und  Vortrag, 
Entstehnng  und  Schi6ksale  des  Kön.^  Budies.  Berlin  ISU.  8. 
Vgl.  Qdihe  WestöstlicTien  Diwan.  —  Seit  dem  XII  Jahrhun- 
derte gestftitiite  sich  die^ijTische  Poesie  nach  allen  ihren  Rich- 
tungen in  fruchtbarer  Mannigfaltigkeit  and  nationaler  Eigen- 
thömlicfakeit.  Bnteri  fät,  1152]  sang  begeistert  von  Liebe 
and  WMn^  Vgl.  v.  Hämmer  S.,88.  -^  Nuami  aus  Gendsche 
[st.  1180]  stellte  in' 'keinen  trefRichen  Werken  Schirin,  Lcila 
U.  Medschnun,  Heftpeiger  'oder  die  sieben  Schönheiten  and 
Iskendemameh  oder  Älexandriade,  vollendete  Muster  der  ro- 
mantischen EraAhlung '  and  eines  neuen  Nationaltones  auf: 
NarratMMes  '^t  fabtilae'^ers;  lat.  (cnra  JD«  Bain)  Lpz.'  1S02: 
4;  the  Iskaiider-näniah2>*with  a  selection  of  the  works  of  the 
most  celebrated  commentators  by  B^ter  AH  and  Jlftr  Boiain 
AtL  Calcutta  1811.  4;  vgl.  v.  Bammer ß.0t5  f.  —  Im  Zeit- 
alter der  Schrecknisse  und  Leiden  durch  mongolische  Verwü- 
stungen gewann  Mystik  die  Oberhand  in  der  Poesie.  Ferid^ 
ed-din  Attar  ans  Kerken  inKhorassan  [geb.  1119;  st.  12^^?]» 
Von  dessen  vielen  Werken,  anter  welchen  sich  das  prosaische 
Tedskiret  el  ewlija  oder  die  „Denkwürdigkeiten  der  Freunde 
Oottes*^  bemerklich  miicht,  nur  das  „R^^i^buch^'  oder  Samm- 
lung getelmter  Erbaulicher  SittenleRren  in  79  Abschnitten  ge- 
druckt ist:  Fend-nanieh'pers'  ed.  ßind/ey.  London  1809.  12; 
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*Ie  livre  des  mumSIs  tmd.  0t  pabL  p«  8,  tfir  Suey  anreo  b 
texte  peraen  et  des  notei.  Paris  1819.  8;  dabej  «ine  Blomeii- 
lese  aus  Saadi,  HafiS|  Dsehanu  etc.;  Tgl.  «.  Haamer  S. 
140  f.  -r-  Des  philosophischen  Piekelal-ed-dim  El^ruwri  au 
Balkh  [st  1262]  Diwane  und  Mesiiewi  sind  ungednickt;  Tgl. 
V.  Hammer  &  163  f.  —  Saadi  oder  Seheikk  Moüek-ed-ü» 
Saudi  aus  Schiras  [geb.  1189;  st.  1291]  tritt  durch  liebliche 
Zartheit,  üppige  Mannigfaltigkeit  and  classische  Spracfasehön- 
heit  hervor.    Sein  Boston,  der  Fruchtgarten,  enthält  ErsSh- 
lungen,  Betrachtungen,  Sittensprfiche:  der  Anfang  in  Aloa- 
saphi  Carmen  ed.  J.  Uri.   Oxford  1770«  4;  le  parterre  dei 
fleurs  pnbU  (pers.)  p.  N.  Semelet.  Paris  1828.  8;  Gulistan, 
der  Rosengarten,  schildert  den  Gang  def  menschlichen  Lebest 
mystisch  -  sitdich  -  allegorisch :  pers.  lat«  ed.  G.  GenMif.  Am- 
sterdam  1651.  F.;  pers.  n«  engl.  t.  Fr.  OMwim.  Calcatu 
1806.  2.  4;  London  1808. 2.  8;  Pers.  heranng.  t.  Mirxu  DJm- 
far.  Tauris  1821.  8;  Pen.  London  1827.  8;  teataeh  t.  AI 
Oleariu».  Schleswig  1654^  1666.  8;  verb.  t.  /•  O.  SeiMmmeL 
Wittenberg  1775.  8;  drey  Lustgttnge  aus  S'sRosenbain  nberi» 
T.  B.  Dorn.  Hamburg  1827.  8)  Gaselen ,  Spruche  u.  s.  w.: 
die  persian  and  arabik  works.  Calcntta  1791  f.  2.  F.    Vgl* 
T.  Hammer  S.  204  f ;  Caniltr  u.  Meüiner  Qnartalsohr.  1783 
St.  3.  S.  74  f.   -^  tm  XIY  Jahrhunderte  begann  ein  neoei 
lyrisches  Zeitalter  des  freudigen  Lebensgenusses.    Unter  alles 
pichtem    diefer    gesangreichta  Periode    glfinset  B^ifii  oder 
Seiems-ed^in  Muh.  Bafis  aus  Schiras  [st.  1389]  durch  kbea« 
diges  Gefühl,  Gedankenreichthum,  wundersame  Mannigfsltig* 
keit  und  Heiterkeit  herrlich  hervor :  (Btttiizky)  Specimen  poe- 
seos  pers.  Wien  1771.  8;  Carmina  pers«  Calcntta  1791«  ^S 
Persian  lyrics  or  (42)  scattered  poems  Crom  the  Divao-i-Hs* 
fis  with  parq^hrases  in  verse  and  prose  (by  J.  Haddon  BiMir 
l^y)  London  1800.  4;  Diwan  teuUch  t.  J.  v.  Hammer.  Statt- 
gard  (812.  2.  8 ;  Mehres  in  GSiie  westöstlichem  Diwan.  V(^ 
«.  Hammer  S.  261  f.  r-  Bey  Stillstand  und  Verfall  der  fchS- 
nen  Bedekunst^  in  Pef sien  leuchtete  in  den  lexten  Feoeistrab« 
len  der  untergehenden  Sonne  der  hodibegnbte  Geist  des  Aftf* 
roddin  Ahdurrakmam  Dseiami  ans  Dscham  in  Khorassan  [g^ 
1417;  St.  1492],  welcher  die  Nationaleigenthamlichfceitep  o*' 
Vonuge  der  früheren  und  sp'ktaren  P4»esie  in  sich  TSreiate» 
Von  vielen,  16  poetischen  n.  34  ftomiaiOm  Schriften  ii^  ^ 
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weniget  gedraokt;  s.  vier  Diwan»  sind  fiberant  reich  an  ly« 
rischen  Gedichten  und  romanticchpn  Ersähiongen;  fint^r  den 
lesleren  aeichnet  sich  dordi  Ueblichi^  Zartheit  aii8..^9fc4cpli 
und  Saleiidia'' :  perai  filiera»  n.  erläutert  v.  F.  r.  Bo»efnwig* 
Wien  182«.  F.;  im  Behaxiatan  oder  yyFrOhlingcgartea'^  wird^ 
das  Andenken  beruhmtev  Pendflcher  pichter  gefeiert.    Auch 
Terfaaite  er  eine  Geschichte  des  My sticiraiaa  and  reimte  Wort« 
und  Bnchstaben«Spiele ;  reeemblaaees  linear  and  verbal  per>* 
and  eng^.  by  Fr.  Qludmin.  London  1811, 12.    VgL  v.  Ham- 
mer S.  312  L    Der  Mfthichen  und  romantiyhcn  Cniftblnngen 
adieint  ein  gross»  Yorrath  gewesen  su  aeyn;  Eirmki  ans 
Herat»  Bearbeitet  der  Novellen  von  Sindbad  nnd  d^  Ifistf^r- 
nen  Sage,  von  Klfie  nnd  Schelfie,  war  sehr  beliebt ;  vom  Der« 
wiach  ^oi/tf#  wnrde  1001  Tag  gesammelt:  frans«  v.  Peiis  de 
la  Croix  in  d.  Cabinet  des  f6es.  Genf  1786*  T.  14  lu  15;  die 
Geschichte  des  Snltans  von  Penden  nnd  seiner  vier^  Ye«* 
luere  (ana  d.  Türkischen  des  Sheikh  Sadi  1420  im  Cab.  des 
f.  13}  hat  mit  den  im  Abenlande  sehr  bekannten  ttsieben  wei-- 
aen  lleistern^^  dieselbe  lltere  morgenl&ndisqfae  Grundlage. 

D9ekmmi  Bflhailstan  oder  der  VrlMagtgarten;  OemkiwtUk: 
.  Biogiaplifan  Penisfhcr  Dklitir  1400;  vgk  a.  Hammr  SU  Yll 
n.  310;  Fortseiswig  y.  Sam  Mmtm  1550;  vgl.  9.  Hammer  & 
370j  Atetehhede,  der  Fettsrtenpd,  bii  gegen  1770«  —  */.  9/ 
'  Hammer  Gesiehicbte  der  icbönen  Redeküngte  Pereleni;  mit  einer ' 
Blnmealese  am  200  persischen  DiehtenL  Wien  1818*  4.  —  #K 
CKI«Ms  diseertatioBs  on  tlie  Tbeterie,  ptose^  and  rhytme.  of 
Ihe  PetsiMis.  Cslcatte  1708;  I«enden  1801.  4;  the  Pere«  amh 
sliec.  Csleatta  1790. 2.4;  Loadon  1801.  3.  0.  —  LssiKlra  Grsm- 
mar  of  the  Pere.  Isogoage.  Csleatta  1810.  2  F«  und  Seleetions 
<»der  pers.  Anthologie  4«  4.  —  Rewitxky  ipee.  poeseot  pefi.  Wien 
1771.  8;  J.  Fri0d$l  Fragmente  aber  d«  Litt.  Gesch.  d.  Pereer, 
Mefa  d.  Lat.  des  9.  RemÜMfy.  Wien  178».  8;  (Igfu  4e SiAnmr) 
AnAolsgis  pers.  ed.  ab  Acsd.  Ung.  Orient  ytiea  1778.  4.  ^ 
L.  Wtummri  ProTerbia  pen.  Leiden  1044.  4,  —  Vieles  in  den 
Fnndgniben  des  Orients. 

.  JPia  pars.  L4ttMiatar  hat  sehr  viele,  meist  handsahrift|icfa 
vorhandene  Geschieh  (werke  in  schinackvoUer  Sprache  i 
ao  Aia^ed-dim  Deehew^imi  [1275];  Beidakwi  (iu  oben  8,  69) 
Chionologie  des  Geschichte  vgl,  Notioes  et  Ei^tr,  T.  4.  p^672; 
JBoicMd-etf-Aa  [st.  1310];  des  als  Prosaist  vonSj^ch  :ge' 
sditttxten  Watiqf  [1311]  Geschichte  Dschenkiskhan's  und  sei* 
ner  Nacbfolger  vgL  r.  Wimmer  S.  242  f;  Bükukiii  [1311]  ge- 
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A^alQgi9che  Wcfltgeschichte  n.  m»  a.  <-*  Von  Beheref^ed^din 
Ali  Yezii  [st.  i430|  h^bfn  wir  eine  ein^ritig  Qbertrribende 
Lobschrift  auf  Timur:  franz.  v.  F.  Petü  de  la  Craix.  Paris 
1724.  2. 12.  —  ßfirkkond  öi^t  Mvk.  ÜH  Bmr  KhowandSkah 
fgeb.  1432;  st.  1498]  stellt  in  RAnxat  äl  Safa  oder  ,,Gartea 
der  Reiniglceit^^  8  B.,  wovon  das  7te 'ftpfttere  Ergftnznngen, 
das  8tp  yerniischte  bist.  ^eogr.  'Nachrichten  com  Theil  toa 
anderer  Qiind  enthSlt,  die  Gsschichte  der  Propheten,  Kdnige, 
Kbalifeh  aus  alten  UeberliefiBrnngeti  und  vateriäodiadien  Sa^ 
gen-(^udlen  dar^nni  ist  von  hohem  Werthet  Bist«  priomm 
regnm  Persartim  pers.  lat.  c.  n»  B.  de  Jenüek*  Wien  1782.4. 
Vgl.  Joürdain  in  Notices  et  Extr.  T.  9.  Pr^  U  <p.  116  sq.; 
de  Sacy  Mimoires  snr  dlvetses  antiquitia  de  la  Ferse.  Paris 
lY93.  4,  -^  Am  Knde  des  XVIJahrhanderts  hat  der  Gr.  Mo- 
gul Akbar  [st.  1605],  welcher  wegen  des  Vorhabens,  eine 
Natur«Rdigion  in  Indien  einzuffihren,  merkwürdig  ist,  fftr 
Sammlung  geschichtlicher  Nachrichten  fiber  Pendea  rühmliciie 
Sorge  getragen. 

Unter  den  Wissenschaften  wnrde  Arzneykanst  fleisiif 
beaibeüeti  die  medietBiaehe  Schule  in  Nisabur  war  berühmt; 
vgl.  Schulze  de  Gandlsapora  in  comm«  soe.  sdeiit«  PaCrop* 
vol.  13.  p.  437  sq.  -r-  S^hr  viel  wurde  für  Astronomie 
gißleistet.  Der  gro^ß  Seldachuke  Malek  Schah|  welcher  l4t- 
ter^tor  and  Uqterrichtaapstalieii  eifrig  forderte,  Uess  [1072] 
durch  einen  Ver^  tüchtiger  Astronomen,  an  deren  Splse 
Omar  Ch0jan  stand ^  das  Sonnenjahr  genau  berechnen;  das 
v0n  ihnen  auf  365  T^  4  St.  48'  48''  bestimmte  Dschelal-ed« 
d}nscbe  Sonneiyahr  fand  [1079],  ^^enigstens  unter  Gelehrten, 
Anerkennung  und  soll  sich  in  einem  Theile  Indiana  bi»  jat^ 
erhriten  haben,  ---  Dem  Mongolen  Hdaku  verdankt  die  Stern' 
warte  au  Meragha  [1259]  ihre  EnUtehnng.  Von  dem  Tiflin' 
ridcn  Ulugh^Beigh  Mirza  Muh.  ben  Sharok  [st,  1450]  n^r'«' 
die  eben  so  berühmte  Sternwarte  in  Samarkand  errichtet, 
Dieser  Herrscher  stellte  selbst  sehr  genaue  Himmelsbeobech' 
tungen  an  (s.  oben  8.  89);  in  verdientem  Ansehn  stehen  seine 
chronolog.  Epochen:  pers.  lat.  0,  coiÄm.  ed.  .7.  Qmviuf*  I«®"' 
don  1650;  4;  und  seine  Berechnung  der  Längen  nnd  Bretten 
iter  Fiuterne:  pera«  lat^  c  eomm.  ed.  Th.  Hjfde^  Oi^t66f*^« 


Armeitier.  105 


« »    • 


28. 

V".    Armenier. 

•Haikaniflohe  Litterdtur  in  Armenien  begann  mit 
PTiederhasang  cfaHstlicher  Mönche;  die  Namen  des  Erleuch- 
tem  Clregor  lAnd  des  Agathangelos  werden  Iioch  gefeiert.   Die 
Patritodien  Mtfroi  {st.  442]  nnd  Saiag  (Isaak)  richteten 
KlostefUchnleii^  ein  nnd  die  monophysitisohen  Mönche  bescliäf- 
tiefen  "Sich  fleissig  mit  Uebereetxnngen  ana  dem  Qriachiachen;, 
manche  Werke,  dtriM  Urachrift  nicht  imbroder  nnToIbtftn- 
dig  Torhanden  ist^  können  ana  diesen,  mit  gewissenhafter 
Trene  gearbeiteten  tind  meist  erhaltenen  Uebersetzungen  her- 
gestellt oder  ergänzt  werden,  wie  es  bey  Ensebios  Chronikon 
und  mehren  Schriften  des  Philip,  Porphyrios,  mancher  Kir- 
ehenväler  o.  m,  &  der  F«U  ist*  ^«^  Meitob  führte  das  fortan 
gebrmichte  Alphidiet  ein  nnd  brachte,  tinterstStzt  Tön  seinen 
SchfUem  Johann  Ekelensis  nnd  Joseph  Planends,  dne  wörtlich 
treue  Uebersetzung  des  A*  n.  N.  Testamentes  in  die  Landes- 
ffprache  [431]  zu  Stande:  BiUia'aite.  ed.  Vfhan.  Amsterdam 
1666« <4$  Venedig  1733.  Fi  ^^  Ein^r-(fer  Hanplbegrfinder  der 
annenisehen  Litteratur  war  David  [450],  ein  Schüler  des  Sy- 
rianos,  welcher  der  griechitehen  Sprache  opd  Litteratur  kun- 
dig,  mehre  Schriften  dns  Aristoteles  wöHlicb  flbersetzte;  vgl« 
C  F^  Naumann  Memoire  surJa  vie  et^  les  onrrages  de  Da- 
vid,   prineipdement  sur  les  traductions   de  quelques  Berits 
d'Aristote.  Paris  1829.  8:  — Jennü,  aus  Kolpe  [450]  wider- 
legte in  s.  Werke  „Zerstörung  der  Secten"  die  bedeutende- 
ren Ketzereyen;  Smyrna  1762;  Yenedig1826,  12.  —  ßisohof 
EUfee  [450]  schrieb  die  Geschichte  des  Helden  Wartan,  des 
armenischen    Marptdials,     dessen    Geheimschreiber   er    war: 
Kpnstantinopel  1764;  1823.  8;  Venedig  1828.  12.  —  S.Zeit* 
genösse  Laißr  von  Barb,  verfasste  eine  Geschichte  Anpe» 
niens:  Venedig  1795.  8.  —  Am  bekanntesten  ist  Mo$e$  von 
Chorene  [geb.  370;  st«  436],  welcher  eine,  meist  aus  grie-^ 
ehlschen  Hülfmitteln,  von  denen  manche^'unbekaunt  sind,  aber 
auch  aus  Taterländischen  Sagen  und  Heldenliedern  geschöpfte 
Armenische  Chronik  hinterliess;  der'  ihm  bey  gelegte  Abriss 
der  Erdkunde  nach  dar,  jezt  verlohmen  Chorographie   des 
Alexandriners  Pappos,  scheint  weit  jünger  [v.  J.  950?]  zu 
seyn:  Hist.  arm.  LI.  III,   accedlt  Epit.  geogr. ,  praemittitur 
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prafifatio,  qaae  de  litteratura  ac  da  vamone  aacra  arm«  agit, 
edd.  lat.  vertt.  not.  illnfttr.  Guü.  et  Gg,  WUitoni  filii«  Lon- 
don 1736.  4;  Venedig  1827.  4*  12;  M^fnoirea  mir  rArm^ie, 
snivis  du  texte  arm.  de  rhiatoire  daa  ^rincea  Orpotiana  p. 
Et.  Orpetian»  et  de  celoi  dea  g^ographiaa  «ttribaies  &  Moyie 
de  Khoren  etc.  par  /.  SaüiUMartin.  Paria  1818  f.  2.  8« 

Plae.  Sukiaa  SonuU  Qaadro  ^alla  ittria  letar.   dl   Araicaia. 
Venedig  1820;  vgl.  Bibl.  Ital.  1829  Na.  168.  p.  320  aq.;  der 
grteite  Theil  dei  litteriritehen  Vorrathct  betrifflk  Theologie  and 
Gceebiebte;    die  feilere  glebt  fQr  dnielne  Abadinitte  der  Atia- 
titehea  aicbl  nnhodaitnide  Antbeate.  —  /.  /.  SekrSder  Tbet. 
ling.  arm.  ft  praef.  de  antif.  et  fatie  litt«  arai.  AmetardMB  1711. 
4;  Chakan  de  Ciriikd  et  Samt^Martm  Raeherabat  eoriauaea  mv 
rhiit.  ano«  de   i'Aiie.  Parie  1806.  8;  S,  Martin  Menioiraa  tar 
KAnnenie  t.  oben.  —  Die  von  dem  [1703]  verfolgten  Mecbitar 
aat  Sebaale  [geb.  1670;  at  1T46]  aaf  der  venetiaaiacfcen  Intel 
a.  Laaaro  [1717]  gegrOndete  Congregitian  der  Meehilarlten  naebt 
iich  um  Erbaltttog^  Verbreitoog  and  Fertialaaag  der  araicni- 
■eben  Litteratar  boeb  verdient;  lie  besorgt  in  eigner  Dnickcre/ 
die  Uerauigabe  der  Werke  armaniiclier  Clauiker. 


29. 

VI.    Chines«!!. 

j 

Die  Chineaen  beharrten  in  herkBmml^cher  Vereioaa- 
mnng;  awiachen  ihnen  und  Indem  und  Persern  fand   einiges 
Verkehr  statt;  mit  dem  westlichen  Asien  atanden  aie  in  kei- 
ner Wechselwirkung.    Die  Nachrichten   vom  Znstande  ihrer 
Litteratur  kr&nkeln  an  mythischer  Uebertreihung  oder  gres^ 
ser  Dürftigkeit;  wie  sie  [617]  etwaa  zaverlftssiger  werden, 
80  bleiben  sie  doch,  bey  fortdauernder  Absonderung  dieses 
Volkes  von  der  me  umgehenden  Welt,  ohne  Bedeutung  ^ 
das  Ausland  und  ohne  Rinfluss  auf  die  Weltbildung.    Unter 
K,  Tai-Tsong,  welcher  eine  grosse  Bucharsammlung  gehabt 
haben  soll,   scheint  [635]  das  Christenthum  von  Syrien  «aM 
nngepflanst  worden  an  seyn  und  damals  mdgen,  wie  spftter* 
hin  [  850  ]  durch  Vermitdung  der  Araber  einige  answKrtige 
Kenntnisse  in  Umlauf  gekommen  seyn.    In  ihren  Gescbidi^ 
werken,  deren  kritische  Würdigung  und  Benutsung  der  neue- 
ren Zeit  vorbehalten  worden  ist ,  herrscht  ein  rehpotrWjtki- 
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mkw  CbaniMr^  im  idi^  bidit  sa  «ntrSthsefai  imd  in  die 
^rache  der  Wahrh^it  sa  uben^f^ieii  ist.  Die  Philosophie 
bfMchrBnkte  si«h  anf  alte  Spmchweisheit  and  Allegorien.  Die 
Ifadicin,  yerschmolxen  mit  Aherglanben,  bemfate  anf  einsei- 
tiger Ef fahrong  den  Herkommens.  Von  Arithmetil^  und  Geo- 
nietrie  waren  Elementarbegriffe  in  Umlauf;  üb^  praktische 
Mechanik,  welche  für  das  Bedürfniss  des  Lebens  nicht  wenig 
leistete,  walteten  geometrisdie  Strmtigkeiten  ob.  Beachtens- 
werth  dSrften  die  astronomischra  Beobachtungen  gefunden 
werden ;  sie  waren  einer  Oberbehörde  in  Peking  unterworfen 
and  hatten,  wie  ein^  in  Aegypten,  auf  Regierung  immI  Staats« 
Terwaltnng  nähere  Besiehang«    Vgl.  B.  1.  S.  8Q  f. 


30. 

VIL    Juden« 


Die  Juden,  ohne  Vateiland,  yielfachen  Bedrückungen 
und  lüsshandlangen  fiberail  und  wiederholt  ausgesetst,  waren 
nichts  wenige  als  unthätig  Bii  Litteratur.  Die  ihnen  eigen- 
thumtiche  geistige  Begsamkeit  und  Beweglichkeit,  ihre  Ge^ 
vandtheit  ui|d  ihr  Gepdiick  im  Geschäftslebeq,  blonden  im 
Handelsverkehr  und  in  Geldangelcgenheiien ,  ihre  Empftng.« 
lidikeit  und  Neigung  fBr  medidnische,  philosophische  und 
mathematische  Kenntnisse  brachte  sie  den  Kreisen  der  Gros- 
sen nfther  nnd  verschaffte  ihnen  oft  bedeutenden  Einfluss. 
Unteir  den  Abbasiden  nahmen  sie  viebeitigen  Anthdl  an  ge^ 
lehrten  Arbeiten  uqd  am  Unterrichtsgeschifte  {bis  gegen  1040] 
in  Bagdad,  li^nfa,  A|ea^andreia  u,  s.  w. ;  nidit  weniger  Wirk^ 
aamkeit  war  ihnen  in  Pessien  vergönnt.  Zum  Theil  ver« 
dringt  aus  Asien  [^04(1]  fapden  sie  in  Spanien,  Aegypien  und 
an  der  afrikanischen  No^dkiist^  (Irstlicben  Sohuta  und  hin* 
Tstohende  Nahrung  Ar  9ire  bebanrliebe  wissenschaftliehe  Be- 
tnebsamktit  und  kanfipänniseh«^  Thätigkeit.  Frfth  sieddteA 
de  sich ,  besonders  npieh  der  Yfvrtreihung  aus  Spanien  durch 
Wamba  [975],  im  sQdfichea  Franlureich  an;  in  den  meisten 
Stftdten  von  Languedoc  und  Provence  hatten  sie  seit  dem 
XI  Jahriutndfirtt  ^iMV^gtti  und  Schulen,  in  MaraeilU  awey 
berühmte  Hnspitttert  durch  Gewvtbfleiss  «rwarlM  sin  Reiob«» 
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th&mer  nnd  beberrscfatW  tianilelsgesciffcfite  arid  Geldverkelir, 
nicht  ohne  bedeutsame  Einwirkuiig  auf  gehtfgea  und  litterS- 
risches  Leben.  Yiele«  traf  susammen,  was*  m  in  Italien  be- 
günstigte; zahlreich  genng  Waren  sie  auch  in  Teutschland  und 
England,  dodi  beschränkter  im  Einflnss  und  ifiehren  harten 
Yerfolgungen  preisgegeben.  Da  sie  ron  bSrgerKehen  Aem- 
tern  ausgeschlossen  %aren  imd  geistiger  Bildung^  nicht' er- 
mangelten, so  widmeten  sich  Viele  wissenschafdichen  BeschSf- 
tigungen,  besonders  dek^  Mediein,  Mathtematik,  Philosbphie 
und  dem  Studium  morgenlftndischer  Sprachen;  Fast  überall 
waren  sie  als  Aercte  sehr  ausgexeidinet  undfrOhe  f706] 
wurde  ihnen  in  Griechenland  die  Praxis  ^unteraagt;  im  Mer-^ 
genlande  wetteiferten  sia  mit  den  berühmtesten  Aerzteti;  im 
Abendlande,  vorzuglich  in  Spanien ,  Frankreich^,-  ItaKen  be- 
haupteten .sie  sich  bis  *i$k  das  XV  Jahrhundert  in  einer  Art 
Ton  Alleinbesitz  deiHeilkunsta  TheUs^ durch  hd^rftische  Ue* 
bersetzungen,  theils  iuxdk  Üiagang  und  mSndliehen  Unterricht 
in  Sprachkundoi  Mathematik  iund  Plnlosophie  trugen  sie  snr 
Verbreitung  antbischeü  t  Keainisse  unter  den  Abendlfiifdem 
sehr  viel  bey,;  Sie  #ind  jedock  ^cht  »blos^  alsHltetirische 
Vermittler  zwischen  dem  Morgenlande  und  EuMpa,  sondern 
mehre  auch  als  freye>  Sdbstdenker  und  gf iindiehe  r^^eiwisser 
beachtenswerth«  Bey  aller  Vielseiti^eit  ihres  lUterSrisiehett 
Wirkens,'  verlokren  sie  die  alte -NationalliSteratur  nie  aas 
dem  Auge;  fimssig  wnvde  Ae  hehrdisohe  Sprache  iil  Sprach- 
lehren  und  Wörterbüchem'  bearbeitet^  dtis  A'.  Testament  er* 
läutert ,  die  Wahrheit  ihrer  Glaubensgrundsfttze  vertheidigt ; 
von  der  Fmohtbarkeit  der  talmndisehen  Lttteratnr  giebt  rinea 
Beweis,  dass  allein  bey.  Dominikanern  und  Fransiskanem  in 
Paris  ein  Vorrath  talmuiyscher  Schriften  [1244K]  gefanden 
wurde,  zu  deosen  Fortsohaflfang)  um  veAramiS  zu  werdett|  20 
vielrs^nnige  Wagen  erfoderlidi  waven  sJ  Eekard  et  flffeiif 
ftcripp.  ord.  Ptaedieat.  T^  1.  p.  148« 

Von  den  bis  in  das  XIV  Jahrhundert  flberAus  tslilrei- 
dien  j6dischen  SohriftsteUem  werden  Uer  nur  einige  der 
meirkwürdigeren  beyspielswme  aufJB;eifBfafrt:  die  mite  hebrüi^ 
sehe  Sprachlehre,  auf  welcher  nachher  fortgiebont  wordi^  ist 
und  die  demnach,  nngeaditet  ihrer  UntoHkoromenfaeiteOf  in 
grossem  Ansehn  staad ,  verfasste  fL  IBaadütlt  Hnggnw  ans 
Fsgum'  io  Aegypten  (geb.i^tSi  fst.  042]^  Vwst^fter  derS<A<i>* 
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UuBabyloQ  .|9S?J^  in.  anbiadi^r  Sjumdie;  «ia  lit  nidit  ge- 
diroek^  £1;  u^fSniMitö  mehre«  Biich*r  des  A.  T»  ins  Arabi- 
sche; den  PeoUilftt«ht  Kenslutinopel  1546.  4;  in  d*  Par.  u* 
I^ADdm.,. Polygne ;;.Jesaiaa:  e  mm  BodieJ«  ed.  et  glossario 
isMiftr.  JJ»yE«  ,^  itavAif..  Jena  iriM)  L  2*  8;  Hieb  a.  Hosea 
ung^dr.l  rfß.J(jieiaelii  orienti  u.  exeg.  Bibl,  Tb.  9.  S.  153  f. 
'"^  Ben  Ascf^er  f\k.^\hwB»  uad  Btn.NophiaH  zu  Babylon 
l>esorgten  .(1034]  eine  sehr  (genaue  Abschrift  des  A^  T«  und 
Yollen.deteft  dessenr  Pitnctadon.  «^  B*  «/««Itf  Ching  aus  Feai 
[ümOi}  Yer^uMilei  jD  arab»  Spraohe  Abhandlungen  über  die 
hebfliMbe  Syntaxi%  Penelatien  u«  s*  w*  und  ein  Wörterbuch; 
ttogedr.  •—  Voi^  Üet$ßm  Hazmken  [st.  1060],  dem  Erklärer 
der  Mischnpit.  und  }M»ifi^ii  Schülern  Jakob  Bar  Jekmr  nnd  Juda 
€oiem,n.  Hist.  litt*  de  France  T.  13«  p.  2  sq«  —  Salomon 
he$^  Cahirol  if  Csrrdb.T^  scheint  [10$0]  .die  der  arabischen  nach« 
^ebildft^)  JMÜM;  ^^^l^tische,  elegische,  allegorische  Babbini- 
8^e  Dichtkunst  eingeliihrt  zu  hafceni  sie  verbreitete  uch. 
mchber  ftbc^all,  wo  Juden  lebten,  bcisonders  in  Catalonien 
nnd  Provence,  tr-  Des  spanischen  Mathematikers  nnd  Astro- 
nomen  ilAra/«aM  hen  R4  Cktym  genannt  AiafM  [llOOf]  Abhan4- 
Inng.von  der  Gestalt  der  Erde:  hebr.  lat*  ed«  Ottc.  Schrecken'' 
fycki.  Basel  1M6.4. — Naiiau  Bar  Jechiel  [st.  1106J,  Yorste« 
ber  der  Synagoge  in  Rom,  sammelte  ein  reichhaltiges  Wörter- 
buch über  den  Tfdmud :  Sepher  Aruch  s«  dispositum  Lexicon 
VoGum  diffioMiorum,  qoae  in  Talpiude  hieros.  et  bab.  reperinn- 
tur  o.  O«  n.  J.  F.;  Pfesaro  1M7;>  Venedig  1531.  F.;  c.  addi« 
tarn«,  Be$^*  JUmnapkiaed  Amsterdam  1655.  F.;  daraus  ein  Ans- 
sag:  .Avuch-Kataeiw  Konstantinopel  1511.  F«  -*  R.  Jehnda 
X^eet-in  Spanien  [st.  vor  1153],  ein  gefühlvoller,  krftftiger  ele«» 
giseher  Pichter,  vertheidigte  die  Wahrheit  nnd  Göttlichkeit 
des  Mosaismns  in  dem  arabisch  geschriebenen,  von  R.  Jehnda 
hen  Ijhiul  TMon  aus  Grenada  in  das  Hehr,  übersetzten  Dia* 
log  Knsari  oder  Kosri:  Fani  15Q6. 4;  Venedig  1547.  4;  hebr. 
lat«  e.  n.  ed«v7.  Bu^im\f  fil.  Basel  1660.  4;  spanisch.  Am-* 
Bterdam  1663.  4%  —  Der  Talmndist  Zeraciiae  Leviia  [1150?] 
s.Hist.  litt,  de  Fr.  T.  13.  p.  100;  und  der  Bibelerklfirer  Mth* 
ie$  Radäanchan  [st.  v.  1170]  s.  das.  p.  103.  —  Aben  Ktra 
oder  Abr.  ben  Meir  aus  Toledo  [geb.  10931;  st.  11681],  der 
grosse  Weise,  wird  als  Dichter  (er  besang  das  Schachspiel}, 
Sprachkenner^  Aasleger  der  Bibel  und  Gesetze,  Astronom  und 
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edler  Metisch  ansgeidehmt«    Von  i.  graminatlichM  S^rif» 
f  en  sind  mehre  mit  denen  des  Moses  KimcM  erschienen :  Ve» 
nedig  1546.  4;  b.  ErkÜningett  'UMischer'^lfSeher  scbliessen 
sieh  mit  gedatnkenvoner  K^rze   den  Buchstaben  des  Texm 
an :  In  d;  Rabbin;  Bibei';  s.  „Gmndlage  Ae^  ^nrdit^  enAdt 
Mittheänngen  fiber  Bibelsfndinm,  Tradition,  J&d.  Gebote :  bebr. 
Konstantinopel  1530;  Venedig  f566.  4  n.  v.  a«;  vgl.  Ertck 
Encykl.  —  Der  Spanier  Joseph  Kimehi  [tIM],  wackerer  fF\* 
belaasleger,  hatte  zwey  berühmtere  Söhne:  Mo$e$  Kuweit 
[1190],  Yeifasser  einer  geschfttztenrSpracMeUre:  Pesaro  1508; 
€.  addit.  Episcopi  Nebiensis.  Paris  15^.  4;  ed.  Cbutf.  ^An 
perewr.  Leiden  1631.  8;  und  David  Klmeli  Ift  der  Provenee 
(il^J,  Vf.  bachstablicher  Anslegnngen  wAAtit  bfU,  BiSchaf: 
einzeln  gedr,  n.  in  d.  Rabb.  Bib. ;  einer  Sprachlehre,  -MlcMoly 
ans  welcher  Quelle  die  Grammatiker  ddi  XVI  JMhrif.  ytt^ 
ifigHch  gesdiöpft  haben:  Konstant.  1532;  VenedS|;  1545.  F.| 
und  eines  Lexikons,  des  Buchet'  der  Wu^zelwdrter :  o.  O.  u« 
J.  (vor  148(/)  F.';  Neapel  14M;  Konstant;  ISSfiT;  Vened.  1541 
F.;  Tgl.  Bist.   litt,   de  Fr.  T.  16.  p.  364.  — .  Be$ifamiM  heu 
Jona  aus'Tudela  [st.  1173]  reisete  über  Konstandnopel  m 
das  schwarze  ubd  kaspisdie  Meer;  in  die  chinesische  Tata- 
iej  und  nach  Indien,  fiber  Aegypten  zurück:  Masahoth.  Koih 
stant.  1543.  12;  hebr.  lat.  c.  n.  C.  fEmpeteur.  Leiden  16S3« 
32;  *  franz.  t.  /•  Fk.  Baratier.   Amsterd.  1734.  2,  8;  engl 
T.  B.  Gerram.  London  1784.  8.  —  IMe  von  s.  Zdtgenoueii 
Moitr  Ptiaelkia  aus  Regensbnrg  gemachte  Reise  duttSi  BA- 
men,  Polen,  Tatarey,  Armenien,  Assyrien  und  Palftstina  werde 
Ton  einem  Juden  beschrieben:  Sibbur  GRam.  Prag  1595.  4f 
in  J.  Ck.  Wagen$€Ü.  exercitatt.  rar.  arg.  Altorf  1687;  1T19. 
4 ;  in  ügolini  antlq.  sacr.  T.  6.  -^  j45r.  5;  David  Levika  ge- 
nannt  Barisdbbii  aus  Toledo  [st.  11801]  schrieb  von  derTra* 
£don  und  dne  philosophische  Glaubenslehre;  s.  Brich  EneyU. 
-^  Abr.  b.  David  Levita  genannt  Haschshmn  aus  Pfsquers 
iu  Caitilien  [st.  1193],  war  als  Talmudist  und  Rechtsgrfekr- 
ler  geachtet  s.  Mneh  Encykl.  —  Jarehi  oder  Rasehi  oder  R. 
Salomoa  b.  liaak  aus  Troyes  [bU  r.  1200]  ist  als  scharfidn- 
niger  und  gelehrter ,  buchstfiblieh  grammatischer  und  mora- 
lisch allegorisirender  Bibelansleger  berflhmt;  s.  Bibelerklär- 
ungern  in  d.  Rabb.  B.;  Pentateudi.  Reggio  1475.  F.;  m.  '• 
Texte.  B<dogntf  1482«  F.;  lat  e.  annoi.  /.  jK  BreUitafi* 
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Gotha  1713  f.  3.  4;  Andiegang  übe*  23  Abuchnitte  des  Tal- 
mud;  das  RiradieB  von  Gegetieli  and  Gebräuchen.  Venedig 
1519.  F.;  Tgl.  HUt.  Htt.  de  Fr.  T.  16.  p.  337  iq.  _.  MtS- 
monide»  oder  R.  Jfc«««  i.  Mtetmo*  nnä  Coidova  [geb.  1139' 
«.  120«),  Hofimt  Sdah-eddin'«  nnd  Vorsteher  einer  Unterl 
i^htsanstalt  in  Alexandtek,  dann  in  Kahiro  lebend,  Ist  der 
gefeierteste  jBd.  HchrfftsteDet  detM:  A.,  ein  geistreich Jr  Selbst- 
denker, weldier  alle  Theile  d«s  menacUidbto  Wissens  nm- 
fasste,  geehrt  durch  die  Bejrnanien,  der  trene  Lehrer,  der 
grosse  Adler,  der  Rahm  des  Moi^enlandeg  und  das  Licht  des 
Abendlandes.    Unter  sdnen  vielen  Sdkriften  sind  einige  der 
merkwfirdigeren:  Ertantemngen  rar  Miachnah,   dnsichtToU 
nnd.freymfithig:  Neapd  1492.  F.  n.  in  Ausg.  derM.;  die 
starke  Hand  4^8.,  Aassug  des  Talmud,  mit  frejsinn^gen' .Ur- 
thoUn:  o.  O.1  n.  J.3  F,  a.  a.^ri;  Amsterdam  1702.  'ff  F.- 
AufiKhlfisse  aber  dunkele  Stellen,  bey  welchen  buchstSUiche 
Auslegung  niefct  ausreichet,  aus  d.  Arab.  in  das  Hehr.  über, 
setrt:  o.  O.  u.  J.  (vor  1480);  Vened.  1551;  Säbionettl  I553' 
F.;  lat  p.  7.  BuxiorffSL  Basel  1629;  4;  Diätetik:  lat.  Flo- 
ren» o.  J.;  Augsb.  1518.  4;  v^L  ÄifriciWa««  Maimonidis  gpec' 
diaetetfcum.  Berlin  1822.  8;  Aphorismen  nach  Galen  25  B  * 
lat.  Bologna  1489.  4;  Basel  1579.  8  u.  t.  a.    Vgl.  &  JUaü 
mon't  Lebensgesch.  Berlin  1793.  Th,  2.  —  H.  jttcier  B.  /e- 
ehtel  Harosch,  aus  ftothenbnrg  (st.  13f|J  vorsögücher  TaLnuI 
fist  nnd  Vater  acht  in  gleicher  Ifinsicht  berühmter  Sühne.  — 
Levi  b.  Oer$on  aus  Banioles  in  Piforence  [st.  1370J  erläu- 
terte Aben  Esra's  Gonmientar  sum  Pentatench :  Mantua  o   J 
Cvor  1480)  F.;  Pesaro  1514.  F.;  rorfasste  Erklärungen  der 
bibüsefaen  Bücher:  in  d.  Rabb.  B.;  schrieb  ein  ak  gehaltvoU 
gesehltstes  theolog.  Werk  „die  Kriege  des  Herrn'*:  Riva  di 
Trento  1560.  F. ;  vieles  über  Mathematik,  Astronomie  u.  s.  w. 
nnd  Commentare  ni  Aristoteles,  Averrhoes  n.  a.  —  R.  Lm'. 
äum  oder  Jörn  Tov  L.  ans  Mfihlhansen  [1399]  vertheidigte 
das  Jndenthnm,  mit  ausfÜhriicher  Erürterung  der  von  den  Geg- 
nern angeRhrtsn  Bibelstellen :  LIber  Nizachon  cur.  7%.  Hack' 
^m.  Altdorf  u.  Nbg.  1644;  Amsterd.  1709.  (1711)  4.  von 
ihm  selbst  in  kurze  Reim^  gebracht:  in  Wagen$ea  tela'ignea 
Satanae.  Altorf  1681.  4.  —  Ein  anderer  geachteter  Apologet 
des  Jadnrtbnms  war  Jotepk  Alba  aus  Soria  in  AltcastUien 
[st.  1480];  L.  fendamentonmu  Sondno  1486;  Lnblin  1597  u. 
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8,  w.;  m.  Conim.  des  IL  G^daUa  &  SüIom^*  Vened.  1618.  F. 
—  R.  ImakAltabanel  aug  Lissabon  [geb.  1437;  st.  1508]^  po- 
litisch viel  vermögend  an  mehren  Höfen,  sehr  kenntnissreicli, 
entschiedener  6egnei^  des  Christjsnthams,  guter  grammatischer 
Bibelausicger,.  bisweilen  sich  dialektische  Absdiweifungen  er- 
laubend: Pentateuoh.  Yened.  1579;  1604;  Hananl710;  Am- 
sterd.  1768.  F.;  Deuteron,  o.  O«  u.  J«;  L{ff.  1686;  Hamb. 
1687;  Proph.  maj.  et  min.  Pesaro  1520;  Amaterd.  1641.  F.; 
Daniel.  Ferrara  1554.  4  u.  a.  w«;  das  Bnch  vom  Meanas: 
Thessalonich  1526;  Amsterd.  1644;  Offenbaeh  1767.  F.;  o* 
T.  a.  theolog.  u.  philoi^  Schriften*  —  YgL  B#  t.  S.  90« 


VJIl.    Das  europäisch«  Ab.endlaiid. 

Der  sittliche  and  litterärische  Yerfall  des  encop&ischeB 
Abendlandes  war  entschieden,  als  das  weströmisehe Reich 
[409]  zerstückelt  upd  [476)  aufgeliist  wurdq.    I|alien,  .viele 
Jahrhunderte .  hindurch  Sit2.der  (Welthemchaft,  ermangelta 
gediegener  geistiger  Kraft  und  gfsellschafllicher  Vestigkeit) 
Gefiihl  für  vaterländische  Ehre  und  Freiheit,  Glaube  an  Ta* 
gendy  Pflicht  und  Kecbt  waren  unter  dem  Drucke  rohen  Ge- 
'  waltinissbrauches  und  acbwerer  46ffentlicher  Unfälle  und  Lei* 
den  längst  erloseheÄ;  die  Men^e  war  versunken  in  thierische 
Stumpfheit,  die  vornehiha  Welt  unempftnglich  für  Groflsei 
und  Schönes,  sich  täuschend  mit  veraltetem  Wahne  der  ß- 
telkeit  oder  mit  kindischen  Tröstupgen  und  Rettungversucheiiy 
aufgehend    in    sinnlichem   Dasejn    des   Augenblickes.  •  Di« 
Provinzen»  in  Folge    aufgedrungener   fremdartiger  Bildongi 
Sprache  und  Verwaltung,  aller   vaterländischen  Eigenthüm« 
lichkeit  und  Kraft  beraubt,  das  Spiel  der  Willkuhr  selbst« 
süchtiger  Gebieter,    im  Streben,  Wollen   und  Bandeln  er- 
schlafft, gleichgültig  bey  dem  Tausehe  ihrer  ZwingherreOf 
fielen  meist  ohne  Widerstand,  eine  leichte  Beute,  in  die  Ge 
walt  der  Germanischen  Sieger.     Diese^    sich  aussttchnend 
durch  mannhafte  Tüchtigkeit  und  physisch -sittliche  UoTer- 
dorbenheit,  \¥aren*tn  vieljährigem  Waffenleben  zu  verwiUerti 
um  für  Erkräftigung  eines  ausgearteten  Yolksgeistes  and  für 
Veredelung  gesellschaftlicher  Einrichtungen  etwas  leisten  sa 
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kSmien ;  im  Geniime  dM  eroberten  Bentses  verlobren  sie  vidi 
von  ihrer  eigenthümKehen  UiMchaid  and  inneren  Kraft  und 
lernten  erst  naeh   langen '  Erfahrungen    und  Reibungen  das 
Bessere  des  Lebens  ergreifen  und  erstreben«    Es  ivärde  un- 
gerecht seyn,  (tiriewobl  es  nur  zu  oft  gesohehen  ist,  die  ger- 
manischen Erobei^r  der  Zerstdruog  eines  gelnldeten  €fesell-. 
schitftsustandes  anaraklagen^und  als  alleinige  Urheber  derRoh- 
su  beselabaen;«  bey  ihrem  ^  Einbrüche  in  daß  römische 
waren  Verfassung,  Gesets,  Freyheit  und  selbstständige 
Geistestfafltigkeit  gm*  nicht  oder  «ehr  schadlmft  und  wirkung- 
los TOfhanden;  was  dem  rohen  Ungestüm  der  Franken  und 
Sachsen  erlag  (Westgothen  und  Burgunder   verfahren  sdio- 
nender),   Schulen,  Bochersammlungen ,   Kunstrorrftthe ,  war 
geringeren  Gehaltes  und  Gebrauches.    Die  christliche  Geist- 
lichkeit, fsst  im  AUeiebesitae.,i|fgen'ani^ter  gelehrter  Kenn^ 
nisse  und  mit  überwiegendem  Einfkisse  in  gesellschaftliche 
Yerhältnisse  eingreifend,  wurde  von  den  meisten  germanischen 
Eroberern,  welche  sum  TheUe  schon  für  das  Christenthum 
gewonnen  waren  y  mit  Achtung  und  Milde  behandelt  und  mit 
der  beschränkten  bfirgeiüdien  Geschäftsfnhrung  beauftaragt; 
so  wurde  ihnen ^ie  alleinige  Pflege  und  Benutzung  der.dürf<* 
tigen  Litteraturlrümmer  überlassen.     Mit  dieser  Thätigkeit 
fat  weltliche  Angelegenheiten  schhu»  sich  der  Klerus,  schon 
im  y  Jahrhunderte  evangdischer  Reinheit  und  Milde  en^ 
fremdet  and   den»  Trotse    des  Zeitgeistes  und  unwürdigem 
Ab^glauben  hingegeben,  den  rohen  Machthabem  an  und  bil* 
dele  mnen  bevorrechteten  Stand,  welcher  sich  bald  durch  An* 
maassangen  und  Ausschweifungen  ausseichnete  und,    eifer«^ 
süchtig  auf  Gewalt  und  Gennss ,  das  etwanige  Streben  nach 
Bildung  hemmte  und  geistige  Freyheit  verfolgte ;  mit  der  Ab- 
hängigkeit von  Rom  schied  er  ans  dem  Staate  aus,  mit  der 
Ehelosigkmt  [1078]  aus  dem  gesellschaftlichen  Leben.    Die 
hüheren  und  einträglicheren  Pfründen  fielen  dem  Uerrenstande 
SU ;  der  obere  Klerus  nahm  an  Fehden  Theil  und  vertauschte 
oft  das  Messgewand  und    das  Breviarium  mit  Panser    und 
Scbwerd  oder  fröhnte  Sitten  und  Sünden  der  Hufe.    Für  Gei- 
Btesbildong  und  Litteratnr  war  von  dieser  Seile  nichts  su 
hoffen ;  die  Fürsten  und  Herren  der  Kirche  entschieden  wifl- 
kührUch  über  Angelegenheiten  des  Geistes  nnd  Gemüthes, 
bedrückten  die  Gewissen  und  ergriffen  nicht  selten,  [n.  lOdOj 
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graiuam-slreiife  Mftaurtgeln  gBffen  reKgiÖMi  ädhildleiiken 
in  Franki  cicb ,  Teutschland  und  Italien.    Die  gctetiga  Wirk- 
sninkeU  des  Klenia  beschränkte  aksfa  siinAig  auf  Ididiliche 
Dogmatik  und  Diseiplin;   oft  miiasten  aach  diese  Entwoffen 
-der  Hercsehgier  and  Hdisudit  aaehetehea.    Littetiriadie  Ar- 
hMteO)  in  ihrer  Aernliebkeity  blieben  fast  aasschliessKch  Klo- 
sterbrüdern überlassen  and  fanden  aach  bejr  diesen  oft  kam 
Eingang.    Die  Unfmchlbarkeit  des  litterärischen  Lebens  er- 
kläret sich  aus  Beseha^nh^it  der  Sprache ,  des  Untenichtes 
and  der  BiUangmitteL    Die  lateinische  Kirchen- ,  Gesehiflt- 
:und  Backe rsprache,  cum  Theile  des  Volgata  nadigebil- 
•det  and  jait  neuen  Ansdrucken  und  Wortfngimgen  ans  den 
Landessprachen  bereichert,  nahm  eine  eigeathümÜche  Feble^ 
kaftigkeit  onditohbeit,  bisweilen  widrige  Ziererey  und  geist- 
4bse  Kiinsteley  an«    Nur  wenige   in  besseren  Schulen  oder 
dusch  Benntsang    einiger    Classiker   gebiidete    SchriftstoUer 
tvussten  sich  etwas  reiaer.  und  gefiUliger  anssadriinken,  wel- 
ehes  besondere  seit  dem  X  Jahrhunderte  wahraunehmen  ist 
Die  Landessprachen,  deren  kirchlicher  Gebrauch  aichi  he^ 
kdoottlich  und  in  Spanien  and  unter  den  SlavischeB  Vilkmi 
durch  Gregor  VII  untersagt  war,  bfieben  yemacfalässigt  und 
gelangten  sehr  spät,  nachdem  die  uag&astigea  Vcfhältniiit 
aum  Thett  besncigt  wordMi  wasen ,  au  einigem ,  bald  geoog 
«cnnehrten  schrifdicben  Gebrauche.     Vgl*  /•  J.  <Mer/ss  dt 
Hiigoae  lat«  medii  ae^  mira  badbasie.  Straesb*  1771.  4;  8$- 
mamg  in  Mim.  da  Tac  des  iaacr«  T.  14.  p.  S82  sq.;  J.J.  A- 
geHdarm  de  Ungaa  nam.  mstiea«  Jena  1736«  4;  Canaen  do- 
iis  moaamentam   Unguae    rom«  rast«   antiqniss.   ed«  Ck  A 
jBedL  Lpa«  1782«  4;    Wachswmih  y.  d..lingaa.  mst.  lat  et 
rem.  in  QümAer  o.  Wmchmutk  Athentam  B.  1  IL  2.  — 
Die   Unterrichtsanstalten    waren    anssehlieailich  iur 
Gelstlidio  bestimmt;  die  Absicht  CarFs  des  Grossen,  dea  Uo« 
tersdaed  swisshen  UnMercB  und  inneren  Behulen,  yon  wel« 
eben  jene  dem  Laiea  saginglich  waren  und  diesa  für  des 
Kircfaendlenst  vorbereiteten,  yestauhalten,  ging  nie  yoUslindig 
in  Erfnihing  und  wurde  bald  gar  nidit  beachtet^  Eng^safs 
Volksschulen   unter  Alfred  waren  eine  TorSbergiBhemie  gli»' 
aenda  ErscheinnBgtf   in  den  kirchlicheB  Unlerrichtsaastallei 
bernkhte  gewöhnlich  eine  askeliache  Bichtnag  vor«    Gegen 
l(ade  .dea  V  und  im  VI  iahrhaaderfte  wurde»  tat  Frankrekk 
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und  Spanieh  die  ZSglinge  iiir  %i  KurdieiiaieBAe  lil  den  Wofeh 
miBgen  der  Gekididiea  angelernt  oder  abgerichtet;  dassetbe 
geschah  noch  im  VIII  Jahrhunderte  in  Italien ,  wdehes  spSt 
1^893]  kirchlidie  Schulen  erhielt.  Die  Irischen,  Schetdschen 
und  £ngHachen  Schalen,  wdiche  im  finstersten  Zeitalter  der 
Unwissenheit  wahre  Bettunganstalten  nnd  Sehatxdrter  der  Gei- 
stesbildang  waren  nnd  ans  denen  wohlthfttig  iMrkende  ilBsh 
ttonarien  nnd  Lehrw  in  das  Abendland  cogMi,  hatten  einen 
ganz  menchiachen  Zuschnitt.  In  allen  Unterridttsanstalten, 
welche  in  ürfihefer  ond  spiterer  Zeit  als  gelehrte  gehen  konn- 
ten, waten  die  Unterriditsgegenstftnde,  nach  dem  Vorgänge 
der  Alexandrinischen  Eni^klopftdisten,  anf  das  Trifinm  (Gran^ 
matik,  Dilddctik,  Rhetorik)  nnd  Qoadriviam  (Mnsik,  Aritb«^ 
metik,  Geometrie,  Astronomie)  znrückgefBhrt.  Die  wisse»- 
achailfichen  Ansauge,  welche  Martianns  Capeila ^  Boethias, 
Cassioderuis  ^  Isidoms  Hispal«  nnd  Alcninus  snsammengetra^ 
gen  hatten,  wnrdei»  ds  Lehrbücher  gebrancht,  seltener  die 
Compäatign  des  Macrobins;  die  Benntsnng  und  Erklttm^ 
derselben,  wie  ans  Ueberbleibseln  daron  au  ersehen  ist,  wa- 
ren flach  ttnd  einseitig;  dennngeachtet' sind  sieden  gramma^^ 
tische»  Elementarsohriften  ui|d  Häfinitteltt  weit  überlegen« 
Vgl.  O*  &•  Kafg^el  Histcnria  originis  et  progressas  scfairiiaram 
inter  Christianos;  Heimst.  1743.  S;  J.^Latmoy  de  schriia  o»* 
lebribns  a  Cardio  Bl  et  färst  Cardlmn  'M.  instanratisi  Paria 
1672.  %\  F.  K  BuUopf  Gesch.  des  Sehnt  W  firaiehnngwe^ 
aens  in  Tentariiland.  t.  Bremen  1794^  9J^*  Dim  meiate  Sdt 
nnd  die  grdsste  Aastrengnsig  loderte  das  Allrch  Gregoma  M. 
snm.  Hanpthestandlheile  des  Unterrichtes  erhobttoe  Stndimn 
der  Mnsik;  ehe  Ginde  Ton  Areaao  [f028]  das  LinBensjrstem 
and  die  Selndaadon^  einführte^  weldie  Erfindung  von  Jennanfc 
de  Mnrii  in  Paris  erst  spftt  [laaoj  Tenrottstindigt  Wordo^ 
musste  oft  zehnjährige  Arbeit  und  Uebnn^  anf  dässeRie  rer^ 
wendet  warden.  Die  ZaiA  der  marikaUs^en  Sdirifiateller 
(das  Verzeichniss  derselben  in  Führidi  Bibl.  ntfed«  aen  s«  v. 
Beme  T.  1.  p.  SOS  sq.  Ed.  Pat^  ist  daher  ^r  gross;  so 
schrieben  untev  andern  Aareltanns  Mfacfi  in  Reeme'  [i60?j; 
Bnpert  in  Mianz  [994?]  tiber  Mnsik  nnd  Bärtraad  Praden** 
lina  [MKf]  besang  das  Lob  and  mnchte  daf  die  Sobwierlgw 
keiten  derselben  animerksam  s.  Bist.  litt,  de  Fr.  T.  ft.  p«  96  sq« 
fiM.  664;  Hng^ld  von  &  Amand  [et.  980]  lehrte  die  Saite«' 
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des  Monochof d*s  mit  Bucha^ien  beteidmen  s.  das;  T.  6w  p. 
2&20.  Im  IX  and  X  Jahrhanderte  waren  die  Mouche  von  S. 
Gallen  als  die  besten  Tonkünsder  und  durch  ihre  Sequeazeii 
der  Messe  berühmt;  vgl,  Muraiori  andquit.  Ital.  T.  3.  p.876; 
31.  Gerbert  de  cantu  et  musica  Sacra.  St.  Blasii  1774.  2.  4 ; 
BJ.  scriptores  ecdes.  de  musica  s.  das»  1784.  3.  4.  —  An 
Bildungmittelo  herrschte,  besonders  seit  dem  VII  Jahrh.  drü- 
ckender Mangel;  viele  Buchersammlungen  waren  bcy  den 
yerwüstdnden  Einfällen  der  Germanen  untergegangen  und  was 
aus  ihnen  gerettet  worden  war,  wurde  sorgMtig  Terborgeo 
gehalten  tmd  der  Benutzung  entzogen.  Zur  Verridfilkigiing 
der  Abschriften  fehlte  es  theils  an  brauchbaren  Schreibern, 
th^ils  an  Lust  und  Müsse  zu  solch  einer  Beschäftigung,  theib 
auch  an  erfoderlichen  Stoffen;  die  Preise  der  Bucher  (s.  ilfs- 
ratori  antiquit.  Ital.  T.  3.  p.  835  sq. ;  Mabälon  Anndies  ord. 
Bened.  T.  4.  p.  674  sq.;  Hist.  litt,  de  Fr.  T.  7,  p.  3  sq.) 
waren  daher  sehr  hoch»  Was  spUterbin  in  Kldstem  abge- 
schrieben wurde ,  war  in  der  Regel  theologischen ,  meist  li- 
turgischen Inhaltes.  Die  Werke  der  alten  Classiker,  sni 
welchen  freyeres  Denken  und  Schönheitgefahl  hätten  gewon- 
nen wwden  können,  geriethen  beynah  in  Vergessenheit  und 
bis  in  das  XI  Jahrhundert  zeigen  sich  nur  selten  Sparen  Ton 
einiger  Benutzung  derselben.  Pßcht  allein  Gregorius  M.  [st 
604]  verbot  und  rügte  hart  den  Gebrauch  solcher  heidnischen 
Possen,  ohne  dass  er  deshalb  eines  Vandalismus  gegen  class. 
litteratur  (s.  Jomnnie  Salisb.  Polycrat.  8, 19)  bezilchtigt  wer- 
den darf;  er  handelte  in  demselben-  Sinne  und  nach  gleicii- 
nUbuigen  Grundsätzen ,  weldie  iHdarui  EBsp.,  selbst  Alcm^ 
u.  a.  bestimmten,  heftig  dagegen  zu  eifern;  wer  sich  später- 
hin mit  Werken  des  class.  Altertbums  beschäftigte,  lief  im« 
mer  Gefahr,  dass  seine  Rechtgläubigkeit  verdächtigt  und  seine 
Frömmigkeit  bezweifelt  wurde. 

M  Allgemeinen  lässt  sich  der  Gang  des  krankhaften  litt. 
Lebens  vom  Anfange  des  VI  Jahrhunderts  bis  gegen  Ende 
des  XI  auf  folgoide  Weise  bezeichnen.  Sein  Hauptsitz  war 
Italien,  so  lange  dieses  von  dem  Ostgothen  Theodoiidi  und 
von  s.  Tochter  Amalasuntha  [st.  536]  regiert  wurde  und  aof 
b^iachbarte  und  selbst  entferntere  Germanische  Staaten  eini- 
gen  Einfluss  behauptete.  Die  VertUgungkriege  zwischen  Grie- 
chen und  Gothen  und  .die  Niederlassunir  der  dem  Litterator- 


Ueber«ickt.  117 

« 

wesMi  entachkden  abgeneigten  Longobarden  [568]  machten 
diesem  yerhältnUsm&wig   glucklieheren  Zuatande  ein  Ende; 
die  Yerbindang  des  westlichen  und  östlichen  Enropa  wurde 
fast  ganx  aufgehoben.    Die  Westgothiscbe  Regierang  in  Spa- 
nien war  nicht  drückend,  vermochte  aber  nicht,  das  Abgestor- 
bene in  das  Leben  zurückzurufen;    litterärische  Thätigkeit 
blieb  unbedeutend,  wurde  durch  ungebührlichen  Waohsthum 
der  Kirchenmadit  yerkümmert  und  konnte  unter  den  Käm- 
pfen mit  Arabern  wenigstens  zu  keiner  Selbstständigkeit  ge- 
deihen.   In  CialUen  wehrten  seit  der  Mitte  des  VI  Jafarh.  Be- 
nedictiner  und  bisch5£Eliche  Unterrichtsanstahen  die  gänzliche 
Verwilderung  des  Klerus  ab;  doch  nahmen  Unwissenheit  und 
Bohheit  sichtbar  überhand;  der  Zustand  des  Süden  war  durch 
äussere  Lebcmsrerhältnisse  etwas  begünstigt»    Die  kirchlichen 
Bildunganstalten  in  Ireland,  Schottland  und  England,  welche 
auf  mehre  westliche  Länder  beharrlich  einwirkten,  müssen 
als  die  eigendichen  Sicherheitplätze  der  Sittlichkeit  und   des 
Wissens  in  solch  einem  Zeitalter,  Ton  dankbaren  Nachkom- 
men gefeiert  werden.    Carl  d.  Gr.  berief  Gelehrte  aus  Bri- 
tannien und  Italien  in  seine  Nähe;  der  Britte  Aleuin  leitete 
[793]  die  Einrichtungen,  durch  welche  die  beabsichtigte  Ver- 
besserung   des  Kirchen-   und   Schulwesens    im  fränkischen 
Reiche  bewirkt  werden  sollte;  sie  leisteten  viel  fiir  Frank- 
reich nnd  Teutschland,  weniges  für  Italien«    Die  Ausfuhrung 
der  umfassenden  Entwürfe  zur  Nationalbildung  wurden  durch 
Schwäche  der  folgenden  Regenten,  durch  innere  Unruhen  und 
wiederholte  Angriffe  der  Normännw,  Slaven  und  Ungern  yer- 
ritelt.    Nach   ihm  hatten  Wissenschaften  und  Volksbildung 
in  England's  Alfred  ihren  edelsten  Pfleger;  seine  Anstalten 
gingen  in  dem  Verwüstungkriege  der  Dänen  unter  und  Canut 
konnte  nur  in  sehr  geringem  Maasse  das  höhere  Ziel  verfol- 
gen, welches  er  vor  Augen  hatte.    Wenn  aber  auch  solche 
Untem^mungen  den  zerstürenden  Stürmen  einer  wild  beweg- 
ten Zeit  erlagen,  so   blieb   doch  der  sie  erzeugende  und  in 
ihnen  geweckte  Geist  nicht  unfruchtbar  {ur  die  folgenden  Jahr^ 
hnnderte.    Der  von  Benedictns  aus  Nursia  [st.  S44]  auf  den 
Trümmern  eines  Apollotempels  auf  Cassino  [628]   gestiftete 
Benedictinerorden  wurde  von  Chrodogang,  Bischof  von  Metz 
[st.  766]    auf   die  Lebensordnung    der  Canonici   reguläres 
übergetragen ,  von  dem  Languedoker  Benedictus  [geb.  751 ; 
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8t.  821],  den  Grünte  dei  Abtey  Antaae  o.  »•  a.  Kitator, 
verbessert,  «ad  von  Odo  voa  Clogny  [st.  942]  erspriMriidi 
leformirc  (9S0]  and  wirkte  nidit  wenig  aar  Aiw^vng  des 
geistigen  Lebens  nnd  dw  litterftHsehen  Thitigkeit.    Dieselbe 
Anerkennnag  nfitMlieh^r  Wirksamkeit  in  mdiren  Jahrfannder- 
ten  gebührt  dem  Karthenser- Orden,  welchen  der  kenntniss^ 
rnche  Bruno  ans  GÜu  £st.  1101],  Domherr  nad  Lehrer  in 
Rheims,  [1084]  stiftete,  nnd  dem  Cisterdenser^rden,  welcher 
Ton  Robert  aus  der  Champagne  [1008]  gegrOndet,  von  8te- 
phanas  ÜMrding  [st.  1134]   Torbessert,  durch  Bernhard  t. 
Ciairraux  verherrlieht  wurde«    Diese  enger  geschlossene  Ver- 
eine steigerten  den  Einflass  der  mächtigeren  Menehischea  Ari- 
siekratie  auf  Lebensaasiditen  und  gesellschaftiiche  VerhÜt- 
nisse  and  förderten  durch  krttidgen  SeibstwiUea  und  Wider« 
Spruch  gegen  'Machtwillkfihr  and  imssfidlige  HerktaimlichkeH 
lan  das  Emporkommen  der  ^  sich  kaum  bemerkbar  gestalten- 
den  offen tlicimn  Meinang;  sie  erwarben  sich  um  Betriebsan- 
kdt  und  Verlcehr  in  der  Litteriatur  nicht  unbedealendes  Ver- 
dienst  und  ihre  Wirksamkeit   aberschritt  bald  die  Giäos« 
Frankreichs,    Die  unter,  den  Ottonen  wieder  hergestdlte  Ver- 
bindung Teutschlands  mit  Italien  nnd  Griechenlaad  and  die 
annehmende  Elnwi^ung  der  Schulen  des  arabisirten  ^paoimf 
auf   das   süd#esllioiie   fi&ropa    brachten    eine   betrichtlidie 
Kenntnissmasse  in  Umlauf  und  tragen  nur  Etweitemag  ta 
Schuluaterridites  entschieden  bey,     RitterslnB  erwachte  nai 
erstarkte  im  Kampfe  der  spanischen  Westgothen  gegen  £0 
Mauren  um  WiederhersteUnng  des  Christenthuams  nnd  Vater« 
landes  und  dnrdi  die  an  vmhren  Kaslen  sidi  ansiedebdm 
Nonnanner,  welche  die  in  ihre  neue  Heimath  gebrachten  Bd^ 
deasagen  ttebevell  bewehrten.    Die  Lombm'dischen  Stidtc  er«* 
hoben  sich  nur  Yertheidigung  bQrgerttoher  GesecbtsasM  gegen 
kirchliche  and  weltliche  UnterdrBcker  und  regten  Gef&hle  iumI 
Betrachtungen  an,    welche  ia  Teutschland  und  FraiArcidi 
Eingang  fanden,    Bfissmuth  über  Glaubeasdruek  aad  kircfafi^ 
che  Qewaltherfpcimf^  brach  aaich  nnler  dem  Volke  xa  Tegel 
Wissl>egierde   und   Sehnsucht  nach   I^eyheit    ergriff  Vielei 
weldie  fiir  höhere  Bildung  empflagüch  und  TorberAtet  ir»? 
ren.    Diese  ausammenteeffende  äussere  Eiadraeke  und  isoere 
Anregungen  riefen  den   aaler   Wahne  der  Zeit  eriegeoeo 
inope^dilichea  Qeisf  «a  aeaepii  Um  «tlbat  aot4i  riliiuaM«" 
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Leben  enf,  ser  Uuiifiiedenheit  mit  4er  «ftrwirriM,  froudUo«^ 
MB,  schwer  laitendeii  Gegenwart,  mar  dunkeln  Ahirang  der 
koherea  BestimmnBg  des  Meneehengeaehlechtesi  "nr  Seim« 
sucht  nneh  Vernanftgebraach,    Freyheit  und  Roeht.     Unter 
Zerrüttungen  und  Bedrüdcnngen  des  gesdlsdiafffichen' Znstan- 
des dördi  kiffcblichen  Uebemnrth,  Gewaltherrschaft  der  Mäch- 
tigen, Fehden,  und  Bn^erfcriege  kfiftdiget  sieh  das  Wei^den 
einer  neuen  Ofdnnng  der  Dinge  an,  deren  Anrufung  vad 
lintwiokelung  sich  swar  nicht  nachweisen  Insst^  aber  in  Er- 
folgen erkennbar  and  in  einsalnea  Thatsachen  begreiffich  wird. 
Die  geistige  Unstaltnng  der  eurc^isdien  Wek  (s.  6»- 
rard  de  VMßimko»  considirations  sur  les  diff^rens  6v6ne- 
mente,  qni  ent  oentrihni  anx   fngrh$  de  la  eivilisation  an 
Enropedepois  le  XII  siöde  jas^n*au  XIX»  Paris  1810.  S)  wird 
durch  drey  Knssere  Erschefaiangen  veranschaulicht  und  yor^ 
bereitet.    Eine  geheime  aittliiAe  Macht,  ffir  %elcke  die  Zeit- 
genossen konen  Erfafarangbegriff  und  Ausdruck  haben  konn- 
ten, erklftret  die  nauberartige  allgemeine  llieflnafame  an  den 
Kremxziigen  [lOM — 1250],  einer,  wi^  das  meiste  in  je- 
nem Zeitalter  9   an  skh  abentheneiiicben,  begeistert  frommes 
Gefühl  der  fielhstaditung  und  hükeren  Bestimmung  amregen- 
den  nnd  neue  Betrachtungen  wedBenden  Unternehmnog,  de- 
ren Grundgedanken  schon  Sylvester  II  [9M]  und  Gregor  YII 
[1074]  aufgeCssst  hatten  nnd  wdbche  Urban  II,  mit  redfieher 
Ueherzengung  von  ihrer  religiösen  fflashtmässigkeit,  sur  Aus- 
iulimng  brachte ; « sicher  waltete  bey  Leitung  nnd  Iknslger 
Fördern^g  fieser  >  dBe  EilSsung  Palttstina's  nnd  des  heiligen 
€hrabeB  aus  derHenradiaft  der  Moslemin  beswedcenden  Kriege 
mdur  Icidensehaftficher  ReÜgioneifier  ak  planmfissig  ihre  Vor- 
theile  bMochnende  kirchliche  Herrschsucht  vor,  wtonn  auch 
die  Ifitwirknog  devselbea,  als  einer  gehemien  Rüiipttriebfe- 
der,  besdndecs  in  späteren  Zeiten  nicht  abgelftugnet  Werden 
seil.    Ste  Kreuiafige  sind  als  Fru^ft  des  dunkel  t>ewnssten 
BedviflisseB  nnd  Ersirebens  sittlidier  Selbstthitigkeit  sn  be- 
traiAten;  i^  nilirtett  und  stärkten  den  Geist  der  Freyheit, 
ans  dem  sie  hervorgegangen  sind  nnd  wddier  der  immer 
wcUieher  md  gewaltthädger  gewordenen  Hierarchie  nnd  den 
Antnaassnngen  des  wafiftmnichtigen  Berrsnstandes  in  der  Folge 
gleich  nachdricklioh  widerstrebte.    Sie  begiinsügten  das  Ge- 
deihen  vester  geordneter  StmtsverfassaogM  lui  das  wach- 
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sende  Ans«^  der  Ober«>Funtai,  welehe  Ton  ihrem  engeren 
Anschliessen  an  die  sieh  freyer  bewegende  Yolkskraft  und 
▼on  der  äusseren  Beschränkung  '  und  inneren  Yeredelnng  des 
Ritterstandes  fast  gleiche  Vortheile  hatten.    Sie  befi&rderten 
bürgerlichen  Gewerbfleiss  und  den ,  besonders  seit^dem  XIII 
Jahrb.  rasch   anfbliihenden  Handel  9   die  Ann&henmg  der  in 
Wechselwirkung  tretenden  Völker ,    die  Bekanntschaft  mit 
fremden   Erfahrungen  und  Kenntnissen ^  Kunstsinn,  wisien« 
Bchaftliche  Regsamkeit  und  freyere  Weltansicht.    Vgl.  Gesch. 
d.  Kreuzzüge  v.  F.  Wilken.  Lps.  1807  f ;  t.  Miekawt.  Paris 
1812  f.    lieber  die  Folgen  d.  Kr. :  J.  J.  Lem&ime  4808 ;  Max. 
de  Chomut  d'jiaieeomrt  1809;  A.  H.  L.  Herten  1810;  V. 
H.  Eegenbogen  de  fructibus,   quos  humaniCasv  lib^tas  ete. 
perceperint  e  hello  sacro.  Austerd.  1800.  8.  < —  Ueberwieges- 
den,    für  länger  als  Ein  Jahrhundert  nachhalt^en  Einfloa 
hatten  die  Kreuszüge   auf  reifere  Ausbildong  des  Ritte^ 
thums,  dessen  Gmndzuge  schon  writ  früher  vorhanden  wa- 
ren, jezt  aber  Einheit  und  allgemeinere  Anerkennung  gewan- 
neu ;  die  einfachen  Gmikdsätse  der  Gottesfurcht^  der  Ehre  onl 
der  Menschlidikmt  erhoben  sich  unter  dem  zum  Gewsllge- 
brauche    bevorrechteten    kriegerisdien   Herrmistnnde    dorch 
zwanglose  Uebereinkunft  und  aUmäUig  gdiriligtes  Herkom* 
men  zu  einer  in  ftusserer  %tte  bevestigten  Anstalt,  welche  den 
Waffentzotz  milderte   und    die  Mehrheit  der  dem  hüUosea 
Volke  furchtbaren  Gewalthaber  für  Grosses  und  Schtees,  fSr 
Rechtlidikeit  und  Zucht  empfiln^ch  werden  liess*    In  Spa- 
nien musste,  nachdem  die  Araber  [d.  26t«n  Jan.  712]  gesiegt 
und  den.  grösseren  Theil  des  Landes  unterworfen  hatten,  der 
Westgothisdie  Adel,  um  Freyheit  und  Glauben  zu  retten,  im 
nördlichen  Hochlande  sich  bergen,  und  versuchte-  von  da  aoi 
die  Wiedereroberung  des  Vaterlandes.   Gijon  und  Oviedo  [761] 
wurden  die  Heimath  einer  tapferen  christliehen  Rittenchafii 
welche  von  Glaubenseifer  und  Cur  Volksehre  glfihete,  uiMi 
bald  wetteiferten   mit  diesen  Zöglingen  einer  zum  GrosieB 
erkrSftigenden  Prflfiuigzeit  die    christlidien  Krieger  in  Ba^ 
eellona  [778] ;  nach  beharrlicher  Ausdauer  während  eines  hal- 
ben Jahrtausends  wurden  ihre  Bestrebungen  durdi  bleibende 
Erfolge  belohnt  und  ihr  Heldensinn  war  Musterbild  für  Viele 
in  der  Nähe  und  Feme  geworden.    In  dem  neuen  Kdnigrei- 
cbe  Qurgund   oder  Arelitf  [879]  gestaltete   sich  unter  den 
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GrosMii  ein  Gegensats  des  ausgearteten  fr&nUsclien  Herren- 
standes^  desslBn  sündhafte  Rohheit  Widerwillen  erregte.  Mann- 
haftigkeit, Treue  and  RechtBobkeit  zeichneten  die  kühnen 
Nemitener  bey  ihrer  Niederlassung  in  Frankreich  [911]  ans» 
ihr  SribstgeffiM  und  romantisch-geistiges  Leben  bewegte  und 
ndirte  sich  in  fruchtbaren  Erinnerungen'  an  die  abentheuerli- 
ohen  Heldenthaten  der  Altrordem.  W&hrend  die  kampflusü* 
gen  Grossen  in  mehren  Gegenden  des  südwestlichen  Europa 
den  Ton  der  Gtdstlidikeit  gebotenen  Gbttes&ieden  als  himmli- 
aoben  Befehl  gelten  Hessen  [1027] ,  verbreiteteä  sich  durch 
Fahrten  der  auf  Aheolheuer  ausziehenden  Ritter,  durch  leb* 
hafteres  Verkehr  und  mannigfache  Umwälzungen  in  den  hö- 
heren Gesellschafihreken  richtigere  Ansichten  von  ritterli- 
cher Ehre,  feinem  Sitten,  Sinn  für  würdigen  Anstand  und 
heiteren  Lebensgennss,  zum  Tfaeile  von  spanischen  Arabern 
entldint ;  auf  But gen  und  an  Hofiagem  worden  veredelte  Um- 
gwgvfl^b'&aohe,  ttttige  Zndit  und  vestgeregelte  Ordnung,  be- 
sonders auch  Ehrerbietung  gegen  das  weibliche  Geschlecht 
eingefühct;  auf  den  Schlachtfeldern  gewann  hie  und  da  ein 
näderes  Kriegsreoht,  -yrelches  «die  Tapferkeit  des  Feindes 
ehrt,  Eingang.  Diese  Umstaltung  des  Herrenstandes  beur- 
knndet  sich  stit  der  Mitte  des  XI  Jahth*  in  mannigfachen 
Aeussemngen;  die  Kraft  des  Ehrg^hls,  der  Gottesfurcht 
nnd  Weiberliebe  verschmolz  zu  einem,  eigenthümlichen  Gan- 
zen ;  so  war  ein,  ans  den  Bedürfnissen  des  in  sich  selbst  ver- 
edelten Lebens  der  höheren  Stände  hervorgegangenes  Institut' 
TOihAnden,  dessen  Gesetze  sich  ohne  üassere  Gewalt  gestaltet 
und  allgemeinere  Beachtung  und  Gültigkeit  erlangt  hatten. 
Der  Edelknabe  wurde  durch  geheiligtes  Herkommen,  in  viel- 
jahriger  Zucht  und  Uebung  durch  Umgang  und  Beyspiel  ge- 
bildet und  es  erwuchs  ein  neues  Geschlecht,  voll  Strebens 
nach  Grossthaten,  empftnglich  für  fromme  Biederkeit,  für 
Weibesdank  und  für  alles  Schöne  nnd  Herrliche.  Yollendet 
wurde  das  begonnene  Werk  [s.  1099]  durch  die  zünftige 
Einrichtung  der  geistlichen  Ritterorden,  welche  den  Ritter  zum 
Dienstmanne  Gottes,  zum  freyen  Kämpfer  für  die  Ehre  sei- 
nes Erlösers  und  seiner  Kirche,  zum  Beschützer  der  Verlas- 
senen und  Bedrängten  erhoben«  Das  Ritterthum  reifte  in  der 
Mitte  des  XII  Jahrh«  seiner  höheren  Vollendung  zu;  Kraft 
und  Milde,  Achtung  für  männliche  Tüchtigkeit,  Treue  und 


Bechdfehkfik  und  tttna  fuf  Sohonheit  fuden  ia  ihm  Empng 
und  Pflege,  Freude  aiu  irdisehen  Daseyn  ihre  Verflosdiuili- 
chimg;  Waffenq>iele  weeluieUflft  init  Erheiterapg  diardi  €!e- 
saag  und  Tonkuosi;  geistige  Tfadtiglceit/'ward«  gewifd^ 
und  gefördert  AUe  VerhäUniMe  dee  I«ebei»  Wttrdeo  von  den 
fraohtbarea  WirkwigeA  der  neuen  ge^eUsdiiAftlidiea  Auiiiit 
und  Ordoulig  durohdraogea;  eie  giag  über  «wf  Fur«Mi  imd 
Beamte^  weidiche  aad  kttcUichei  and  er^eg  dffg  Volk  dnrck 
Anachaauiig  und  NacbabiiMiQg  mmt  BBeheteii;  uad  diene  be- 
wahrete  den  Endertrag  einer  gliazenden  WeilerecMMttg»  «k 
dieselbe  [n.  1250]  dlmäfalig  verblkh^  ted..if»aeher%»  pninklos 
danül  iur  kiiafage  Geschleckten  Vgl.  ilc  «ü  Cmwe  4t  S^ 
Pälmjf4  Mimoirea  sar  TatteieAne  ehevilevie*  Pteli  1749  I»  3. 
12;  teutseb  m.  Zus.  v.  J.  L.  JiMer,  Nfirnbarg  1786  f.  3. 8; 
X  G.  Eichhorn  AUgem«  Gesok.  d^  Gidtur  ■»  litt.  4e«  Mnetea 
Enropa.  B.  i,  S.  10  f;  J,  Q.  &  Bü^öUng  Bitt<weil  n.  Rift* 
temresen.  LfS.  1823.2.  8.  r^  Audi  iö  d^|.  JabrhuadflitelaQg 
dem  Launenspiele  der  Gresaen  preittigogebenw  MjBii§pe  l(dml» 
und  entfaltete  nch  das.  Geföhl  der  Menscheareebte  ml  vack* 
send  helleiem  Be wmsstfteyA ;  sie  maehte  ihre  Ans^riiehe  lo 
nachdrücklich  gdtend,  .^aat^  .in  vielea  sndwestliekeii  Lai^des- 
atiidieii  ein  kräftiger  Bürgers4and  hervortreten  und,  be- 
günstigt von  Farsten,  ivelche  im  Addi  Banblaat  «ad  Ge- 
wdtlhitigkeit  b^achrünkjMi  wollten,  seine  schwer  crktiepfi« 
gesetdiche  Gl^chstellung  mit  dem  Herreostande  behanptaa 
konnte.  Weder  K.  Heinricb's  I  Sicberkeitplftlve  [92&J,  ^ 
das  städtische  Leben  und  bürgerliches  Waffenrecht  ver^jp- 
meinertenv  noch  die  durch  trlBue  ThtUnahm^  am  gemeinschaft^ 
Kchen  Kasspfe  gegen  die  Mauren  errungene  Anerkeaaoag  ^ 
bürgerlichen  Gerechtsame  des  Ara|;eai«sbett  Volkes  [tll6]i 
aodi  die  aas  rümiacher  Zeit  schwAohlieh  fiartdaaeteden  Mn- 
nidpalverfassnngen  mehrer  Städte  in  Italien,  im  südlichea 
Frankreich  and  in  Teutschland,  wo  schon  Heinrich  IV  sie  be- 
echfitate  und  benutste,  führten  atteia  und  onauttelhar  sa  die» 
sem  groaiea  Ziele,  ob  sie  glmch  bejr  späterer  Aaordanag  des 
städtischen  Gemeinweaeas  erspfieislich  mitwiBkten  aad  die  all- 
gemeinere  Verbreitung  des  sinnvollen  Grandgedmücsiis  aa' 
der  ia  ihm  liegeaden  rechtmässigen  Fodeniogen  amerstütsiea; 
sondern  das  Beyspiel  der  Lombardiseheu  Städte  (a.  F.  t.  üea* 
in  Wieuof  Jahrb.  1819  B.  4i  A.  Z^e  £atwick«lmv  ^ 
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YerftuHmag«  ^.  Lomk  St.  Hmb.  1824  8)  war  vonBgliGli 
enticlieideiid.  Der  Gekt  ihrer  Bewobiier  hette  sich  in  Be- 
drftogniaten  und  unter  harten  ffedraeknngeii  gereinigt  und  er- 
kräftigt  und  seine,  durch  wachsenden  Unmath  des  Selbstge- 
föliles  liervergemfene  Bestreliangen  wurden  von  Zeitverhält- 
niesen  b^ünstigt.  Otto  I  bewilligte  [962]  mehren  Städten 
bedeutende  Voirechte,  um  den  Anmaassungen  unmhiger  Gros- 
sen entgegen  ta  arbeiten,  und  bald  kamen  ihnen  die  Reiban- 
gen  der  Mächtigen  sdbsl,  besonders  die  selten  unterbrochene 
Zwietracht  der  kirchlidien  und  weltlichen  Madit  zu  statten. 
Als  WericMUge  und  Sohätalinge  der  Kinshe  bemächtigten  sie 
sich  [1107]  des  Waffisnteehtes  umd  mit  ungeheueren  Anstren* 
gUDgen  gegen  furcbdbar  überlegene  Widersacher,  auf  den 
Tr&amern  verwiisleter^Stadte,'  auf  BIutÜBldem  verödeter  Land- 
schaften ,  nfloh  scheueslichen  Gränelthaten  der  wildesten  Lei- 
denedkaft  von  .beiden  Seiten,  'unt^r  fortwährendem  Meinung- 
kriege innerer,*  in  Kiinsten  sdbstsnchtiger  Leitung  oder  Un- 
terdrückung des  Volkes  sich  übender  Partheyungen,  ämdte- 
ten  sie  im  Costeilser  Frieden  [d.  25.  Jun.  1183]  die  Früchte 
einer  Uatigen ,  leidenschwferen  Aulksaat.  Das  viebeitige  be- 
geislerte  Streben  nach  Freyiieit,  Ehre  und 'Wohlstand  entwik- 
kelte  grosse  Kräfte  und  diese  fanden  in  dem  neu  gestalteten 
städtischen  Leben  unbeschränkten  Spielraum.  Eine  Weltan- 
sicht war  durch  Geschcdienes  ausgesprochen,  weiche  das  hin- 
fällige Daseynder  Idcinen,  bald  entkräfteten  und  der  Harsch-« 
Inet  £inadbaer  als  leichte  Beute  zufaUenden  Staaten  lange 
übeslebte.  Auch  iä  Helretien  und  im  sndlicdien  Teutschland 
waren  früh  freye  Stadtgemeinden  erstanden  und  genossen  den 
Sdmts  Friedrich's  L  Der  Norden  folgte  mit  na«^dfückMchem 
Ernste,  wovon  der  Kampf  der  Stediager  gegen  Adel  und 
Klerus  [12M;  1235  f.]  vollgültiges  Zeugniss  giebt  (s.  C.  Aem. 
Seharling  de  Stediagis.  Kopenh.  1828.  8\  Die  Vorstellungen 
Toii  staatsbürgerlichen  Rechten  des  dritten  Standes  schlugen 
überdl  tiefe  Wuniel  nnd  wurden  durch  die  unbestreitbar  ge- 
regte Sdbsthftlfe  der  Schweiser  [d.  1.  Jan.  1308]  feierlich 
geheüSgt.  Börgurlictie  Betriebsamkeit,  Kunst-  und  Gewerb- 
fleiss,  lebhafter  Handel  verleiteten  sich  von  Italien  aus  über 
die  Niederlande,  Teutschland,  Frankreich  und  die  Pyrenäiscbe 
Halbinsel;  Wohlstand  wurde  einheimisch  in  den  freyen  und 
urdaungmässig   verwalteten  Städten;   neue  Bedürfnisse  und 
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Wunsche  erwachten;  Bequemlichkeit  und  Lebentgenuit  vur- 
den  erstrebt;  Kunstsinn  und  Yemunftgebraneh  ▼eraUgemei- 
nerten  sich ;  für  wissenschaftliche  Th&tigkeit,  für  Erheiterusg 
und  Belehrung  durch  Wort,  Schrift  und  Kunst  war  ein  aus- 
gedehnterer Wirkungkreis  gewonnen,  der  freyeren  Oeffent- 
lichkeit  dne  Sicherheitstatte  bereitet;  dem  gesummten  geisti- 
gen  Leben  war  hiemit  eine  neue  vestere  Richtung  gegeben« 
Vgl.  D.  Hüllmann  Städtewesen  des  MA.  Bonn  1826  f.  4. 8; 
F.  Koriüm  Entstdiunggesch.  der  freyst&dtisehen  Bunde.  Zü- 
rich 1827  f.  3.  8. 

Die  lezte  unsichtbare  Ursache  aller  dieser  Bestrebungen 
und  Bewegungen  zur  Gestaltung  eines  würdigeren,  rmcheren 
und  freyeren  gesellschaftlichen  Lebens  ist  in  der  Torwalten- 
den  Macht  religiöser  Gefühle  und  Betraditungen  sn  suchen; 
diess  ergiebt  sich  theils  aus  gleichseitiger  Vermehrung  und 
BeschaflfenheiC  der  Ketsereyen,  theils  aus-  der  Menge  gdieim« 
nissvoller  Entzückungen  und  begdsterter  Ansichten,  theils  ans 
wesentlichen  Veränderungen  in  der  Stellung  des  kircMchen 
Beamtenstandes  zu  dem  Staatsvereine.  Ketzereyen  sind  zu  je- 
der Zeit  als  Aeusserungen  des  selbotstindigeren  Gebiauohet 
geistiger  Kräfte  zu  betraditen;  in  früheren  Jahrhunderten 
pflegten  sie  von  einzelnen  Gebildeteren  und  Selbstdenkem  ans- 
zugehcn  und  sich  als  specnlative  Abweichungen  in  kirchli* 
oben  Lehrbestiromnngen  anzukündigen ;  jezt  unterscheiden  sie 
sich  durch  eine  eigenthundiche  praktisdie  Hiditnng  und  be- 
stehen hauptsächlich  in  Widerspruch  gegen  Missbränche  des 
kirchlichen  Herrenstandes,  in  Federung  evangelisch  strenger 
Reinigung  des  Lebens  und  in  Verwerfung  menschlidier  Will- 
kühr  in  Glaubensangelegenheiten.  So  zeigen  sich  bey  unbe- 
fangener Prüfung  die  aus  dem  Osten  nach  dem  Westen  ver- 
breiteten Grundsätze  und  Lehren  des  Manichäismus  C^gl.  Im 
I^hrb.  d.  Gesch.  des  MA.  &  157  f.);  so  Peter  von  Bmjs 
[1101]  und  Heinrich  von  Lausanne  [1147],  die  Albigenser 
[1119;  1165],  die  Waldenser  [1170],  die  Separatisten  in 
Teutschland  [1248],  Oesterreich  und  Böhmen  [1315];  so  der 
Britte  Johann  Wiklef  [st.  1384],  welcher  das  Ansehn  d«r  h. 
Schrift  dem  päpstlichen  Despotismus  entgegensetzte  und  evsn- 
geüscbe  Volksbelehrung  und  sittliche  Lauterkeit  der  Kiicben- 
beamten  verlangte,  und  seine  Nachfolger  die  Böhmen  JeUss 
Hu$9  [geb.  1373;  verbn  d.  6.  Jul.  1415]  und  Hteroaymns 
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von  Prag  [verbr.  d.30.  May  1416],  an  deren  gerichtlicher  Er- 
mordang  leidenschaftlicher  theologisch-philosophischer  Schul- 
hass  entscheidenden  Antheil  hatte;  so  mehre  wackere  Strei- 
ter för  Licht  und  Recht  in  England,  Tentschland,  Holland 
und  Italien,  Mftrtyrer  für  das  seliginachende  Evangelinm, 
Schlachtopfer  pfiffischer  Selbstsucht  oder  Dummheit,  von  dem 
in  Yornrtheilen  versackten  Volke  als  Verbrecher  verdammt, 
von  wenigen  Zeitgenossen  verstanden  und  nach  Verdienst  ge- 
würdigt, von  der  Nachwelt  zur  Ungebühr  vergessen. 

Sorgsame  Beachtung  nimmt  die  lange  Reihe  derer  in  An- 
spruch, wdche  von  gdttlicfarem  Geiste  befruchtet  und  getrie- 
ben zu  sejn  glaubten  und,  unzufrieden  mit  der  Gegenwart, 
in  das  Dunkel  der  Zukunft  einzudringen  und  die  Folgen  und 
den  Untergang  des  Schlechten  oder  die  zuversichtliche  Hoff- 
nung des  Besseren  anzudeuten  suchten.  Mögen  sie  Vielen, 
oft  nicht  ohne  ausreichenden  Grund,  als  Verirrte  und  in  Selbst- 
täuschung Erkrankte  gelten;  *in  der  Entzweynng  mit  ihrer 
mttlich-rohen  Umgebung,  iii  der  strengen  Rüge  herrschender 
Sünden  und  Gebtechen,  in  der  Sehnsucht  nach  dem  Reineren 
und  Höheren ,  in  ihren  Gebilden  regelloser  Phantasie ,  in  der 
Ahnung  einer  unabwdsbar  als  nothwendig  erkannten  Um« 
Wandelung  des  sittlichen  Lebens*  offenbaren  sich  die  Vorboten 
der  annfthernden  Macht  eines'  edleren  Sinnes,  wenn  auch  das 
Streben  nach  dem  Besseren  der  Unterstützung  hellerer  Ein- 
locht ermangelt.  Von  diesen  religiösen  Sehern  werden  hier 
Einige  beyspielsweise  genannt:  der  Ireländer  Malachüa  in 
Clairvaux  [st.  1 148],  Bernhardts  Freund,  Verfasser  der  Pro- 
pbetia  de  pontifidbus  Rom.  vgl.  FabrieU  bibl.  m.  aevi  T.  5. 
p.'8.  Ed.  Pat.;  Mechtildis  in  Spanheim  [st.  1154]  s.  Fair.  b. 
T.  5.  p.  64  und  ihre  Schwester  Gertrud  s.  Fabr.  b.  T.  3. 
p,  52;  der  Ireländer  Tundal  oder  Tungal,  welcher  [1159]  im 
Znstande  der  Entzückung  Apparitiones  aussprach,  diö  aufge- 
zeichnet worden  sind  s.  Fabr.  b.  T.  6.  p.  277 ;  Elisabeth  Aeb- 
tissin  von  Schdnauch  [st.  1165],  deren  Visionen  [s.  1152]  in 
5B.  erhalten  sind  s.  Fahr.  T.  2.  p.  78  vgl.  Ecbert  das.  p.  92; 
Bildegardü  aus  Bickelbeim  in  der  Gr.  Sponheim  [geb.  1098; 
St.  1 179]  politisch  wirksam  durch  fromme  Begeisterung ;  ihre 
Yimimen  [1141]  aufgeschrieben  von  ihrem  Beichtvater:  Sci- 
vias i.  e.  nosce  vias  Domini  11.  III.  Paris  1513;  C9ln  1628. F.; 
mediein.  Sehr.  Physica«  Cdln  1533.  F.;  Briefe  u.  s.  w.  Cöln 


126    '  AbeBfUmd. 

1566.4  Tgl.  Acta  Sauet.  Sept.  T.S.  p.  ASQ^sq«;  F^Ar.  b.  T.S. 
p.  260;  6ode8<^dk*s  Toa  Neamüiister  VinimeQ  [1190]  im 
Auszüge  in  Letiniiü  Ser^tt*  bmnvT.  T.  1.  p.  870  sq.;  des 
Calabrischen  Cisteraenser- Abtes  Joaelüm  [st.  1202],  desisD 
Leben  s.  Schüler  Lucas  [st.  1224]  geschrieben  hat  (s.  Fair. 
b.  T.  4.  p.  281),  ProphezeihiiBgeB  sind  nicht  unverdächtig  i. 
Fair.  b.  T.4.  p.  39  und  Müraiemi  Antiq.  ItaL  T.  3.  p. 947 sq.; 
die  Niederländerin  Christina  [st.  1224],  deren  Gesiehle  inebt 
arm  an  lyrisch-epischen  Zagen  sind,  entfloh,  nachdem  sie  für 
verrückt  gehalteq  und  gefesselt  worden  war,  in  Einöden  s. 
Acta  S.  Jnl.  T.  5.  p.  651  sq. ;  dev  französische  Dominicaner 
Robert  von  Uses  [st.  1296]   s.  Fair.  b.  T.  6.  p»  110;*  der 
frommen  Angela  von  Foligno  [st.  1309]  Yisiooen»  den  ji^aie- 
ren  pietistischen  ahnliche  Grundsätze  anssprediend,  hat  te 
Franciscaner  Arnaldus  aufgezeichnet  s.  Acta  S.  Jan»  T.  1.  p^ 
1S6  sq.;  6.  Aitmld  Leben  d.  Gläubigen  S.  298  f.;  Fabr.  b. 
T.  1.  p*  98 ;  der  franz.  Minorit  Joannes  de  Bapeeciasa  [1357] 
Prophet  und  Märtyrer  seiner  Sittenstrenge  s.  Fobr^  k  T.  4 
p.  126;  Gerfarud  de  Oosten  [st.  1358]  wUfts^e  a.  AeU  8, 
Jnn.  T«  1.  p*  351  sq.;  Agnea  Blanbek  in  Wien,  [1315>  hatts 
Offenbarungen  s.  Fabr.  b.  T.  t..  p»  31;  dar  £rmiit  Tekspho- 
Tus   mis  Cosensa  [1368]  s.  Fabr.  b.  T.  6.  p.  139  u.  *219 
nnd  der  Franeisc.  Thomasaciua  [st.  1377]  /b.  das.  p.  267  weis* 
sagten;  das  Leben  der  h.  Brigitta  aas  Schweden  [geb.  1303; 
st  1373]  ist  von  ihrer  Tochter  der  h.  Catharina  [1375],  too 
Birger  Gregorii»  EB.  von  Upsala  [st.  1383],  von  ihrem  Beichl« 
vater  Mattluas  In   Linköping  (der  für  sie  die  BiM  i^  ^ 
Schwedische  übtfsetste  s.  Fabr.  b.  T.  1.  p.  22:9),  von  ihre» 
Freunde  u.  Reisegefährten  Petrus  [st.  1399^]  nnd  von  den 
Spanier  Alphonsus  [st.  1388]  besiAriebeii  worden ;  die  beides 
lezteren  haben  ihre  aehwedisdt  verfassten.  OffenbarangM  ge- 
ordnet vgl.  Acta  S.  Oct.  T.  4.  p.  368  sq< ;  Fahr^  h.  T.  1«  p* 
279.  364;  von  der  b«  Catharin»  ans  Siena  [geb.  1347;  at. 
1380],  welche  predigte,  rngetey  versSliiite«  haben  wir  364 
Briefe,  zum  Thdle   an  ihren  Beichtvater  Fleta  (s«  Fabr.  b. 
T.  2.  p.  168)  gerichtet  s.  Fabn  k  T.  1.  p.  363)  der  EagK' 
sehe  Augustiner  Joannes  de  Bridliogton  [st.  1379]  s«  Legaf 
hist  poet«  p.  2OS0;  urm«  a«  -**  Fruchtbarer  wav  die  5ff»^ 
liehe  Wirksamkdt  der  den  Sehern  geistig  verwandten,  an  n«* 
düng  uid  Kraft  überlegenfsi  fregrmathigM  Prediger,  welche 
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die  ChbrMAen  ihres  aeitabers  achaif  ins  Auge  fassten  und 
mit  schonungloser  Strenge  straften  and  ihre  ZuhBrer  zu  evan- 
geBseber  Sinnesinderung  anübderten;    unter  denen,  welche 
sich  dieses  mr  Pflicht  machten,  werden  bemerklich  in  Frank- 
reich die  Frennde  und  Schüler  des  h.  Bernhard  im  XII  Jahrh: 
und  am  Ende  des  XV  die  MTnoriten  Ol.  Maillard  und  Mich: 
Menot;  in  Itsdien  der  Domhiic.  Joannes  v.  Vicenza  [12401 
der  Aognstmer  Jae,  Bussolari  in  Pavia  [1356],  der  Dominic! 
Gabr.  Barietta  [st.  n.  i4g0j  in  Neapel,   der  Minorit  Bemar- 
diDO  X.  Feltre  [st.  I4M],  der  NeapoMt.  Minorit  Roh.  Carac- 
eioli  d6  Licio  [at.  «495],  der  Dominic.  Geronymo  Savonarola 
[vorbr.  1408]  in  Florenz  o.  m.  a.;  in  Teutschland  der  Mino- 
»It  BenrchtoM  aus  Regensbarg  [st.  1272],  die  Dominicaner  Jo- 
bann  Tauler  [st.  1361]  und  Heinrich  Suso  [st.  1365],  der 
brabaiitiscbe  Augustiner  Jobann  Rnysbroek  [st.  1381],  der 
Kartheuser  Jae.  Junterbuck   [st.  1466]   in  Erfurt,  Johann 
Geiler  von  Kaisersberg  [st.  1510]  in  Strasburg;    u.  v.  a.  — 
Nicht  geringen  Änfbeil   ah  Läuterung  der  Sitten  und  Erhe- 
hung  der  Getiifither  zum  Höheren  durch  Ergreifung  und  Er- 
wftrmuDg  ffir  erangeÜsche  Wahrheit  hatten  die  Verfasser  viel- 
henataler  Erbaaungschriften  von  Hugo  de  Folieto  [1140]  an 
bis  auf  die  Teatsohen  xMystiker  des  XIV  Jahrhunderts  und  be-^ 
sonders  den  allgemein  verehrten  Thomas  a  Kempis  [st.  1471]. 
Die  Verhftltnisse  detT  Klerus  zum  Staate,  zur  Cultur  und 
Litteratur  erfuhren  die  folgenreichsten  Veränderungen,  in  wel- 
cbea   die  allmfthlige  Entwickeinng  des  gesellschaftlichen  Zu- 
Standes  sieh  abspiegehe;  sein  Einfluss  auf  Staatsverwaltung 
und  bürgerliches  Leben  nahm  sichtbar  ab ;  weniger  ist  dieses 
anftegüch  in  BeEiehung  auf  Regierungangelegenheiten ,  wie- 
wohl   auch  dieser  eingeschränkt  wurde,  bemerklich;   als  m 
Bileksicht  auf  die  Leitung  der  6flFentlichen  Meinung  und  auf 
die  Bevormundung  des  Volkes,  welches  aus  willenloser  Kind- 
heit  m  rüstiger  Jugend  and  kräftiger  Beharrlichkeit  in  lieb- 
gewonnenen  Bestrebungen  erwuchs.    Der  Schutz,  welchen  die 
Hierarcliie  der  rohen  Menge,   so  lange  diese  oline  Bewusstr- 
Myn  ihrer  Rechte  und  Kräfte  war,  gegen  schnöde  und  muth- 
ivillig«  Missbandhingen  der  allein  mächtigen  Grossen  gewährt 
hatte,  wnrdte  iseit  dem  XIH  Jafcrh.  mit  jedem  Jahrzehnte  ent- 
behriieh^  and  in  gleichem  Maasse  auch  seltener  i  der  Klerus 
hatte  seine  Frejsheit  verlobreu  und  war  dem  Alteinwillen  seines 


128  Abendland» 

geistlichen  Oberhemchers  hingegeben,  deeten  Mnditsprudie 
seit  Ende  des  XII  Jahrb.  oft  die  Stelle  der  Beschlüsse  der 
KirchenTersammlongen  vertraten;    die  immer  Yollstindigere 
Abhängigkeit  vom  Papstn  trennte« ihn  vom  Staate;  weniger 
durch  den  ansscblidsslichen  Gdkranck    der  lateinisdien  Kir- 
chensprache,  als  theils  dorch  steigende  Anmaassungen  des  ver- 
stockten und  allen  Mahnungen  und  Federungen  des  sksh  um- 
bildenden Lebens  unnugänglichen  Zunflgwies',  'tUeils  durch 
seine  inner n  Verhältnisse,  welche  die  hohoren  Kirohenbesm- 
ten  dem  Herrenstande  mit  allen  Berechtigungen  und  Gebrech- 
lichkeiten  des  vornehmen  Uebermuthes   beigesellt  und  die 
niederen  xu   bedeutunglosen  Ceremoniendienern  herahgesetst 
hatten,  war  er  vOm  Volke- geschieden.    Ein  nur  xa  grosser 
Theil  der  Geistlidieft  war  unwissend ;-  es  mutete  im  Bisstham 
Angers  [1293}  verordnet  werden,  dass  jeder  Geistliche,  wel- 
cher ordinirt  werden  wolle,  einen*  Vorschmack  von  gramma- 
tischen Kenntnissen  haben  solle  (s.  d^Acierg  Spicil.  T«  10.  f* 
322);  viele  wurden  durch  gemeine  Selbstsndlt  getrieben;  ihre 
Hoffarth,  Habsucht  und  Sittenlodgkeit  (welche  sogar  utma- 
türliche  Ausschweifungen  nicht  vermied,  wie  die  anstdsiige 
Geschiehfte  des  Conrad  Nantwin  su  WoÜrathshansen  in  Bai- 
ern 1286  «darthut  s.  Acta  Sanct.  August,  T.  2.  p.  filS)  belei- 
digten den  religiösen  Sinn  und  reizten  su»  ÜnwUl^  aod 
Verachtung,    Die  Klosterleute,  deren  Veretee  sich  so  verriei- 
fältigten,  dass  P.  Gregor  X  [1272]  ihrer  Vermehrung  ge- 
setxlich  Einhalt  tfaun  musste,  waren  der  Welt  entfremdet  und 
von  ihren  wissenschaftlichen  Beschäftigungen,* 'denen  de  xam 
Theile  sehr  eifHg  oblagen,  g^ng  auf  diese  Mrenig  aber;  sur 
Dominicaner  [1206]  und  -Franciscaner  [1223],  die  Hauptstii^ 
tsenl  der  päpstlichen  Herrschaft,    griffen  merklicher  in  dai 
bOrgerUche  Leben  ein  und  erwarben  sich  um  VoUcsbUdasg 
kein  ganz  geringes  Verdienst,  wenn  sie  gleich  die  fnache 
Entwi^elnng  derselben  nicht  absichtlich  f&rderten,  sondern 
sogar  fruh'g^nug  zu  hemmen  suchten.    Die  HerrlicJikeit  all- 
mächtiger Glanbenskraft,  Kirche ,  Staat  und  Litteratur  in  al- 
len ihren  VerzweigAngen  beherrschend,    schienen  sich  ssm 
lezten  male  in  Bernhard  von  Clairvail^  geoffenbaret  sa  ha- 
ben.   Die  Zeiten  waren  vorüber,  deren  kindlicher  Glaobe  & 
Alleinherrschaft  des  christlichen  Oberhauptes  im  Abendhnde 
begründet  und  gesteigert   hatte;    sie   wurde  gefiArdet  nni 
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endifiltert  mit  dem  Forttchrciten  der  VBlker  <üm  ftitdioh^ 
Bewosstseyn  und  xnm  Yernnafigebrattche.     Laute  Stimnen 
foderten  die  WiederhentdilaDg  eyangelischer  Einfalt  und  Sit- 
tenranheit  und  Venichtleistang  der  kiroUiehen  IMliichthaber 
auf  irdiiehen  Prunk  und  weltliehe  Hoheit    K.  Heinrich's  IV 
Ungluek  eehreokte  die  Hohenstanfea  [1152]  iind  England'a  K. 
Heinrich  II  [1154]  nicht  ab,  ihre  Freyhrit  und  die  jeat  be- 
griffenen Fuffttenrecbte  gegen  kiroUÜehe  Beeinträditigung  vn 
verdiddigen  und  den  gefahrvollsten  aller  K|Lmpfe  mit  ritterU- 
4Blier  StandhafUgkeit  su  bestehen.    Di«  Angriffe,  durch  wel- 
che das  Haapt  der  Politiker,  Arnold  von  Brescia  [1139;  114<l; 
St.  11 S5],  begeistert  Von  grossartigen  BiUem  des  Alterthums 
nnd  von  biblischer  Weishrit,   die  äusseren  Graudvesten  der 
Pnpstanadit  ersshfttterte  (s.  OB.  GModagt^i  Apologia  d.  A. 
di  B.  Padna  1790.  8;  H.  J^amcie  A.  t.  B,  Zürich  1825.  S), 
waren  weniger  geDUurMch,  als  die  Verhandlnngen,  Baihsehläge 
imd  ZsErechftweisangen ,' womit  dessen  Gegner  der  h.  Bern- 
hard von  Ckiivanx  [geb.  1091;  st.  1153]  der  wankenden 
röm.  Hierarchie  Unterstfitsang  lektete  und  des  aufgeregten 
Ztttgeistes  Anfeindungen   abwehrete.    Das  christliche  Ober- 
haupt ,  immer  willkfihrllcher  waltend  in  IdrokUchen  Aogsle- 
geaheiCen,  griff  su  ^wangsmaassregeln,  um  die  seine  Allein- 
herrscbafl  bedrohenden  Neuerungen  an  unterdrücken,   und 
xuchtigte  die  A^Mnung  gegen  das,  was  als  Wille  Gottes 
gelten  aoHle,  nut  den  sdiweresten  Strafen.    So  wreichte  die 
römische  Hierarchie  unter  dem  hochbegabten  Innocentius  III 
[1198—1215]  ibie  hdchste  Ausbildung;  die  geheime  hohe  Kir- 
dienpolicey  und  das  schrecklichste  aller  Blutgerichtcf,  die  In- 
quisition wurden  eiogefOhrt,  die  Albigenser  mit  Feuer  und 
Sebwerdt  veifolgt,  Ffirsten  und  Grosse  gedemüthigt,  Völker 
geschreckt;  AHes  schien  im  christlichen  Abendlande  ffir  Ewig- 
keiten vestgeordnet  und  die  Geisterwelt  snr  Grabesstille  ver- 
nrtheilt  zu  seyn.    Aber  dw  rinmal  ausgesprochene  Gedanke, 
wenn  er  dem  Geiste  einverleibt  worden  ist,  überlebet  alle 
mensdiliohe  Gewalt  der  Zeit;  das  GefaU  der  Wahrheit  und 
des  Rechts,  wenn  es  den  Weg  zu  den  Gemuthem  der  Men- 
schen und  Heimath  gefunden  hat,  spottet  jeder  Unterdrückung. 
Neue  Ansiditen  über  religiöse  und  Idrchliche  Angelegenhei- 
ten bieitelen  rieh  unter  Grossen  und  Geringen  aus,  und  wur- 
den mit  kräftiger  Kühnheit  verkündet;  es  schlug  die  Stunde 
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der  Ernledrlgang  des  trotsigen  Hochmiitbs  und  der  maattlo- 
flen  Willkühr.    Mit  Bonifacius  YUI  verdnnkelte  eibh  [d.  7- 
Sept.  1303]  der  Strahlenglans  der  pftpsdichen  Monardiie;  die 
Mittel  durch  welche  dieselbe  behtaptet  and  gestfint  wurdei 
waren  gleich  rachlos  nnd  lassen  vhhr  die  mensdiliGhe  SSad- 
haftigkeit  in  solchen  Umtrieben  der.  Selbstssidit  keinen  Zwei- 
fei  übrig.    Den  weltüohen  Gewalutreichen  war  durch  geistige 
Vorarbeiten  die  Bahn  gebrochen  worden ;  in  dem  EvangeUosi 
aetemum  [1254],  welches  in  Paris  verbreniit  wnrde  [1256]» 
von  dem  sich  Frandscaner  und  Dominieaner  losgesagt  hatten, 
und  dessen  Verfasser  Joannes  de.  PamA  gewesen  xa  seya 
scheint,  wurde  das  Papstthnm  angefeindet  «nd  das  Beich  des 
h.  Geistes  verheissen  (s.  Fabr.  b.  T.  4  p.  112);  ireymüüug 
hatten  sich  über  die  Gebrechen  der  Hierarchie  geftnssttt  der 
Carmeliter  Nieolans  GaHns  [sl.  1272]  s.  FtOr.h.  T.  5.  p.l07$ 
Nicolaus  de  Bibnich  [1290]  in  Erfurt  s.  das.  p«  103;  Petntf 
Cassiodori  fil.  [1300]  s.  das.  p.  252;  der  Dominicaner  Joan- 
nes de  Parisiis  [st.  1304]  erklärta  sieh  fiber  die  Grenaed  der 
furstUehen  und  päpstlichen  Macht,  und  3ber  den  Antadirist  s. 
Fmbr.  b.  T.  4.  p.  111..  Die  Verlegung  des  pftpadieben  Be- 
giernngsitaes  nach  Frankreich  [d/  12«  Noy.  1305],  die  Ent- 
hüllung der  Schlechtigkeiten  der  kiidilichen  .Oberherm  nnd 
ihrer  Umgebangen  in  Avignon,  die  mnthig  fireje  Bistreitaag 
hierarchischer  Gewaltsfreiehe  in  dem  Kiinipfe  K.  Ludwig*« 
des  Baiem  gegen  Johann  XXII  [1323  f.]  nnd  ClMicns  VI 
[1343  f.]  an  welchem  die  gebtreichsten  Mftnner  des  Zettsl« 
fers  Marsiglio  von  Padna,  Johann  von  Gent  nnd  Wilhelm 
Ocoam  bedeutungvollen  Antheil  nahmen,  die  abenthenerliehe 
Unternehmung  des  Cola  de  Kensi  [1346;  st«  d.  8.  OcL  1354], 
welcher  den  römischen  Freystaat  wiederherstellen  utoOiB  (s. 
Vita  pubbL  da  Zeßrimo  Re.  Forli  1829.  2.  8)  f&rdeKten  die 
Entbindung  von  altherkfimnilielien  Vomrtkmlen  nnd  beveslig* 
ten  die  Selbstständigkeit  der  neuen  Weltansieht.     Auf  den 
Kirchenversammlungen  an  Cöstnia  [1414  —  1418]  und  Basel 
[1431  —  1448]  wurde  die  Bestimmong,   dass  der  Piqpst  der 
Kirche  untergeordnet  sey,  laut  aasgesprochen  nnd  daaut  die 
Freyheit  der  Kirche  nnd  des  Vernnnftgebrauchs  anerkannt. 

Tüchtige  Wortfillirer  vertraten  diese  Gmndsfttse;  so  Heia- 
rieh  Foke,  Domherr  von  Magdeburg  [1433]  s.  F^Ar.  h.  T.  3 
p*  230  sq.;  der  Cardinal  Julianus  Ceesarinus  I  [st.  1444]  s. 
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Fair.  ^.  T.  4^  p.  194;  d«r  Cardinal  Lndoficas  MeiQiumir 
[1439;  mU  1450]  s.  Fabr.  h.  T.  4.  p.  288  mid  Ladavieas  Pon- 
tanus,  Rechtsgelebrtoc  za  Sieaa  [st*  il439]  s.  Fabr.  h.  T.  4« 
p»  289;  Gregor  v.  Heimbaiig^  Syadilo^s  %a  Nüröberg  [14;6)] 
^Fabr.lK  T.  3.  p.  9^.-  .FünUm,  wie  in  BobnuBU  Georg  Po- 
diebrad  [1444— 1471]^  In  Uagara  Matthias  Corvioiis  [1^8-- 
1490],.iBTjBQtschiandMaximillanI  {1493—1516]  u«  Af  ver- 
acbteten  uhdrdVbrcUelfjen  hierarchisobeiZudringtiefalfBiten  and 
Anmaassangen,  welche  durch  Alexandiir's  VI  BoobioaigketteB 
enipprender  «tod  {[^häMigef  t  nrtirden*  Bey  ein^u  Tfaeile  des 
VoUces  fand  der  rel%tös-allegorisch6  Mythos  yom  Amicbrisf; 
Eingang  und  Deutung;  er  .war  schon  in-^^^dc^  EvHpgvliuBi 
aeternam  enthalten;  später  wordev  er  in  det»  tau  (sehe»  Boche 
vom  ,9Enndtkrisjbif»f(o.  O.  u.  J.  F.;  Nüroberg  1472  u.  s,  w;) 
und  in  ünuiBÖsischen  Werken  (Les  Signes  pre«e4ens  le  grawt 
jagement.  general  de  nostre'Mdempteor  J.  Ch.  Vavis  o»  J.  4; 
Trait6  de  ravenement  de  rAntechtist.  Paris:dJ28.  Oct.  1493^ 
la  vie  du  <  A«  Lyon  1499.  F.  u.  im»  a.)  dargestetlfc»  '  Ihre  Un* 
sufriedenhrit  ifttt  dem  schadhaften  Zustande  päd  Verwaltuftgi- 
systeme  des  kirohlichen  Lebens  hatten  viele  hdleitdeikende» 
weiter  sehende  und  sittlich  strenge  Männer  seit  >dem  XIU 
Jahrb.  laBlaurerden  lassen;  dieses  thaten  mehre  Proveagali* 
sche  undvSchwäbische' Dichter ^iDante,  Petrarca  ^nd  Boocaop 
cio  und.  viele«  ausgeanichnete  Köpfe  unter  allen  Vdlkkrn;  schon 
früher  waodasselbe  von  freymiithtgen,  besondem  £s|glbchea 
Geistlichen  in  lateinischen  Versen  oft  ge^behen^  TgU  0r- 
tuim  ^GratH'^Ton  Graes  st.  1542;  Fnsoicalusreimoi  expecen* 
danrai  ao  fugiendarnm«  Cöln  1535;  *op.  etiil^^  ISd,  Br&§oH» 
London  1690. ^"2.  F.;  Flach'  lilgricPiCttiilogfari  testitam  ventm- 
tis.  Basel«  155«.  8$  Frkf.  1666  (1672).' 4;  Camiina  vetusia» 
quae  depkrant  insdtiam  evangelii.  Witteilberg  1548.  S;  Va-* 
ria  piornm  dactorumque  virorum  de  •-  corrupto  «oelesiae  statu 
poemata.  Bas.  1557;  Augsb.  1757.  8;^  Antflogiaupagpa«^  Bas. 
1555«  8.  'irfieisv 

.  Ans  dieser  Darstellung  des  aUgemeineren  Eiltwickelang* 
ganges  der  geistigen  und  Jiitterärisehen  Bildung^  Eurtfpa's  tre- 
ten die  beachtenswertharen  Hanptgesiäitspunote  und  die  Fol- 
gerungen, zu  welchen  ihre  genauere  Betradllung  berisriitigen 
kann,  von  «elbst  hervor.  Sie  soll  erklären,  wie  der  mensdi- 
liche  Geist  von  dem  Auctoritätglauben  und  von'  dem  knecb-* 

9* 
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tischen  'Gehorsam  für  veraltetes  Herkonn^en  enthnnden,  zum 
'YorgefSbhs  der  Freyheit  erhoben,  zum  Vernunftgebraache  er- 
-muntcrt,  zur  Anerkennung  des  Wcrthes  der  grossen  Mastor 
des  Alterfbnms  bestimmt  worden  ist.  Es  sind  dabey  zwey 
Ströme  der  Bildung  zu .  unterscheiden ;  der  eine  gebort  der 
Zunftgelehrsamkeit,  der  andere  dem  Wissen  und  Gefühle  dos 
Volkes  ah ;  beide  fliessen .  zulezt  in  einander  und  verstarken 
sich  wechselseitig,  ohne  ihre  Selbstständigkeit  und  eigen* 
ihOmliche  Richtung  aufzugeben. 

Für  Zunftgelehrsamkeit  haben  Scholastische  Philosophie 
Vind  römische  Kechtskunde  entscheidenden  Erfolg  gehabt.  Die 
Scholastik,    nraprungUch   antschliessliche    Wissenschaft    der 
"Kirche,   an  der  sie  eben  so  viel  gebaut   als  eingerissen  bat, 
übte  und  schärfte  den  Verstandesgebranch,  weckte  Zweifei, 
ffthrte  auf  Anerkennung  des  oberrichterlichen  Ansehens  der 
Vernunft,  verschaffte  mannigfaltigen  Kenntnissen  und  Belehr- 
ungen des  Alterthnms  und  der  Araber,  besonders  in  soweit 
ine  die  Speculation  betrafen,  Eingang  und  gewann  die  Tbeil- 
nähme  auch  gebildeterer  Laien;    als  sie  in  Wortpedanterey 
find  müssiges  Spiel  mit  Subtilitäten  ausgeartet,  ihrer  höheren 
Bedeutung  entfremdet,  Werkzeug  des  Obscnrantismus  gewor- 
den war,  arbeiteten  ihr  die  gleichzeitig  mit  theoretischer  Ver- 
ztandesforschung  entstandene  Mystik  und  die  alte  Litteratar 
fruchtbar  wirksam  entgegen;  besonders  hatte  der  von  Seiten 
der  Humanisten  warm  begristert  und  eben  so  kräftig  als  sieg« 
reich  geführte  Kampf  6ine  reiche  Vorbedeutung  für  die  ge- 
deihende Enfwickelang  kommender  Geschlechter.    Das  gegen 
Ende  des  XI  Jahrb.  in  Italien   erwadite  Studium  des  römi- 
schen Rechtes  rief  den  Laienstand  zu  wissenschaftlicher  Thä- 
ligkrit,  entzog  dem  Klerus  den  bisherigen  Alleinbesits  litte- 
räriseher  Beschäftigungen  und  gab  zur  überaus  TolgenreicheD 
Entstehung    der   Universitäten   Veranlassung.      Sprachlehre, 
Anslegangknnst,  Kenntniss  der  römischen  Geschichte  und  Ver- 
fassung waren  nnerlassliche  Bedingungen,  von   welchen  dai 
Rechtsstudium  abhängig  blieb ;  und  das  gesammte  Wissen  trat 
mit  dem  wirklichen  Leben  in  Wechselwirkung.    Zwar  hol- 
digten die  Rechtslehrer  bald  der  Scholastik  nnd  wurden  der 
l^gel,  die  diese  drückten,  theilhaftig;  aber  dieselbe  Oppo- 
sition der  Ilumanuten,   welche  scholastischer  Barbarey  ein 
Ziel  setzte,  musste  endlich  obsiegen  und.  auf  die  verhsseoe 


Uebersicht  133 

rechte  Bahn  zuruckleiten.    Mit  dem  Sta4inm  der  alten  Lit« 
teratnr,  welche«  in  Italien  seit  der  Mitte  des  XIV  Jahrb.  er« 
wachte  und  unter  tüchtiger  Ueyhiilfe  der  aus  ihrem  unglück- 
lichen  Vaterlande  entflohenen  Griechen,   von  Männern   und 
Jiinglingen  mit   liebevollem  und  begeistertem  Eüfer  angebaut 
wurde,  begann  das  fruchtbarere  4feitaltor  der  neu  unaufhaltbar 
fortschreitenden     europäischen    Litteratur;     alle    Theile    des 
menschlichen  Wissens  gewannen  an  Stoff  und  Gestaltung  und 
wurden  von  einem  neuen  kräftigen  Geiste  durchdrungen.     In 
der  Philosophie  wurden^  den  sittlich-praktischen  Bedurfnissen 
des  Geistes  gleiche  Rcfchte,  wie  der  Specnlation  eingeräumt; 
was  mussiges  Spiel  des 'kalten  Verstandes  gewesen  war,  trat 
in  nähere  Beziehung  auf  die^' heiligsten  Güter  und  theuersten 
Angelegenheiten  dcä^  seiner  edleren  Ansprüche  hewusstge wor- 
denen Gemüths.    IVfa^eittätik ,  Naturkunde,  Medicin  wurden 
aus  lauteren  Quellen  de^^  griechischen  Alterthums  geschöpft  und 
wissenschaftlich   grUndltc^i  und  umfassend  bearbeitet.    Theo-, 
logie  ging  ihref'Wiederg^burt  durch  Kritik  und  grammatische 
Auslegung  der  heiligen  Urkunden,  durch  Benutzung  der  Ge- 
schichte und  Beachtung  praktischer  Gültigkeit  entgegen.    Die 
wiedergebohrene  Litteratur  hatte  in  Italien  ihr  erstes  Vater- 
land; von  da  zog  sie  sich  nach  der  Pyrenäischen  Halbinsel, 
Frankreich,  Niederlanden,  Teutschland,  England,  in  die  Nor- 
dischen und  SlaviiEfchen  Staaten« 

Der'-^edlere  Sinn  und  höher  strebende  Gdst  der  Volks- 
bildung, in  gedankenreichen  Werken  der  Baukunst  zuerst 
angedeutet,  beurkundete  sich'  in  der  nie  ganz  ausgestorbenen 
Nationalpoesie,  welche  in  ritterlichen  Kreisen  ihre  Pflege  fand, 
aus  denen  sie  bald  in  das  bürgerliche  Leben  hinüberzog  und 
in  dieser  alten  Heimath  der  treuesten  Liebe  theilhaftig  worde.. 
Die  Landessprachen  erhoben  sich  zum  Gebrauche  in  Schrift- 
werken und  in  diesen  kaitien  mannigfaltige  Erfahrungkenat- 
nisse  und  reicher  Nahningstoff  für  die  Einbildungkraft  in  Um- 
lauf; besonders  gewannen  Geschichtbücher  aller  Art  weit  aus- 
gebreiteten Eingang.  Die  fortschreitende  Annäherung  der 
Nationallitteratnr  und  des  Studiums  des  klassischen  Alter- 
thums, mit  welchem  sie  von  Anfang  an  in  ihrem  Grund wesen 
verschwistert  war,  bewirkte  die  Aussöhnung  zwischen  Volk 
und  gelehrtem  Stand,  die  sich  fremd  geblieben  und  durch 
änssere  Trennung  in  den  Sprachen  und  wegen  verschieden- 
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artiger  Ricbtubar '  ihrer  Bedürfilisife  un^  'Bestrebangen'  einan- 
der lange 'fdiiids^l^g  enty^egen^esetzl!  Ovaren V*und  veittibfe  ne 
%VL  gleicheh  Anstrengungen  in  Verfblgnng '£ine8  2äeles. 

Quellen -Sammlungen:  /.'  'Wolf  Cecliönum  niemorabiliuin  et 
reeon«tarüm  defittoriae  XVI.  EaUiilgifh  16O0i^2  F.;  PiM  1671. 
2  F«  —  *H.  Cßkkü  aatiqnae  leotionet;  IngolstMt  IMl  f.  .6.4; 
ad.  /.  Boinage,  Antwetgoi  1725.  4  F*'*—  *  Actf^.,'£fa9fst  (^-  1* 
Jan.  bityu  d,,14..P|ct)  4i|t^..,ßrü«»«l  u.  .ITongerLao  1^4^,1-1794. 
53  F.  —  *L.  d^Achery  'i^eterum  aliquot  tcriptorum  tpicilegiam. 
Pari!  1655  f.  13.  4;  ed.  t.  Fr.  Jbs.  de  la  äarrl  'P.  1724.  3 
F.  —  jr.  MaMbn  Acta  Sanct.  oi'dinia  4  «cnedieti.  P.  1668  f. 
0  F;  Anailea  ordiUB«  P.  inOßtl  6  F;  «Cetera  Analecta.  P. 
1^75  f..  4.  8;  1723  lal.  —  ü^  ^/fM^'iJ^^ccUanea.  P.  1678  f. 
7.  8;  *0p.  et  tt.  /.,/>.  Mmü^  Lucca  1761.  4  F,  —  *Edm. 
Marlene  et  Ur».  Durand  xheBaurus  noyus  Anecdotorum.  P. 
1717.  5  F.  und  retefum  tcriptorum  et  monunientorum  hist.  am- 
pliBsiina  eoUeetto.  P.  1724  f.  9  F.  ^  B^  Petz  Thetauraa  Anee- 
dotorum  növiaiimus.  Augaburg  I72lwf.  6  F«  m«  a. 

Ualfmittel;  '*'/.  A.  Faiwü  bibliotheca  latina  niediae  et  infimae 
aetatis«  Hamburg  1734  f.  4,.^;  roVüadd.  Ch.  Schoetlgen.  H.  1746. 
8;  *£d.  prima  Italica  a  P.'/.  />«  Inami  aucta.  Fadua  1754.  6*  4; 
dsLzVL  Mercier  St  Leger  handachrifAiche  Anmerkungen  in  der  Biblio- 
tbek  der  b.  GeHavefa  in  farte.  —^  Haroberger ;  Saxe.  —  Ch.  Meintn 
biatVergleiehang  der  Sitten  ti»a.  v.  deaMA.  mit  denen  anaera  Jahrb. 
UannoTer,1793.  3.8.  —  /.  G.  Eichhorn  allgemeine  Gea,chichte  der 
Jjitteratur  dea  i^e^eren  Europa.  Gottingen  1 796  f.  2. 8 ;  anbeendet. 

32. 

Die  von  dem  XII  Jabrh.  an  aufblühende  litterärische 
Cnltnr  wurde  am  wirksamsten  durch  die  Uifiversitftten 
gefördert.  Mit  dfeäi^n  ging  der  methodische  Anban  und  die 
äussere  Pflege  der  geistigen  Kräfte  des  Menschen  aus  den 
engbegrenzten  klösterlichen  Kreisen  der  Kirche  auf  die  Laieo- 
welt  über  und  trat  mit  dem  öffentlichen  Staats-  und  Burger- 
leben  in  nfthere  Verbindung;  sie  erhoben  sich  zu  gelehrten 
Cörperschaften,  welche  das  seinem  Umfange  nach  erweiterte 
Wissen  verallgemeinerten  und  in  den,  bisher  von  Rath  and 
Leitung  der  Geistlichen  ausschU^slich  abhängenden  Angele- 
genheiten bald  eiii^  entscheidendes  Stimmrecht  ausübten ,  g^ 
ehret  und  begünstiget  von  Pfipsten,  Bischöfen  und  weltlichen 
Fürsten,  unter  welchen  lezteren  Friedrich  I  mit  den  den 
Rechtsgelehrten  in  Bologna  [1158]  bewilfigten  Vorrechten  ei- 
nen folgereichen  Musterton  angab.  Auch  halfen  sie  einigen 
Mangeln   des  Jugendunterrichtes  ab  und  dieser  selbst  wnrde 
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im  XIV  und  XV  J^hrh.,  frilher  Bchonin  Frankmch,  später 
in  Italien  und  Teutschland,  nach  ihrem  Vorhilde  eingencbtet. 

Die  filtesten  Univqpsitäten  sind  nicht  gestiftet  «der  dotoh. 
MaditwiUen  dj^r  Oberen  angeordnet  ^^rden;  nie  vetdankten 
ihr  Daseyn  der'Anregtti^,,geistigei  j^edürfnisse  und  gestalte- 
ten sich,  ohne  Zirthon  mid  Zwang  .von  aussen,  lediglich,  durch 
freyes  Streben  nach  Belehrung.  Um  achtbare  nnd  beröhmt 
gewordene  ^  Lehrer  sammelte  sieh  ein  Kreis  wisdbegieriger, 
meist  reifer  Männer  und  edier  Jjinglinge;  so  am  Ende  dos  XI 
und  im  Anfange  des  XII  Jabrh.  in  Bologna,  dem  Sitse  der 
Recbtsgelehrsamkeit,  in  Paris,  der  Schale  der  theologisiren- 
den  Scholastik,  in  S'ale^rno,  der  Ebimath  medicinischer  Et- 
fahmng,  nnd  in  mehren  Städfien  If^iens,  welche  angesehene 
Lefaxer  an  sich  zu  ziehen  suchten,  um  der,  aus  dÜBiu  Zusam- 
menflüsse vieler  Fremden  für  dap  biirgerliche  Verkehr  her- 
vorgehenden Vortheile  theilhaftig  zu  werden.  Die  Verfas- 
sung dieser  fieuen  Cörpdtschaften  hatte  mit  der  der  früher 
vorhandenen  Zuni(ie  Aehnlichkeit  und  bildete  sich  in  Paris 
vollständiger  nnd  regelmässiger  aus..  Sie  war  in  Italien  an- 
fangKdi  ganz  deniqkratischi  und  vmrde  als  solche  von  Päp- 
sten anerkannt  und  bescbützt;  in  Baris,  welches  für  die  jiin-. 
geren  Hochschulen  Frankreich's ,  Spanien's,  Englands  und 
Teutschland's  Master  war,  gestaltete  sie  sich  aristokratisch; 
viele  Bestandtheile  oder  Bruchstücke  derselben  haben  sich  bis 
auf  neuere  Zeiten  erhalten» 

Die  litterftriiMe  Gemeinde  der  ältesten  italiänischen  Uni- 
versität in  Bologna  und  nach  deren  Vorgang  in  Padaa  ord- 
nete sich  natnrgemäss  nach  Nationen,  welche  im  Allgemeinen 
entweder  Transalpiner,  Ausli^er,  die,  besonders  die  Teutschc 
vorzüglich  begünstigt  wurden,  pder  Cisalpiner  (in  Padua  spü- 
terhin  entweder  Juristen  oder  Artisten)  waren  und  mehre  ver- 
schiedenartige Unterabtheihingen  hatten.  Die.  ConsiMarii  oder 
Procuratoren,  deren  jed«  -Nation  eine»,  die  teutsche  zwey 
hatte,  verwalteten  die  Gericfalisbaflieit  und  gemeinsohaftliche 
Angelegenheiten  und  leiteten  die  Wahl  der  Reetoren,  Die 
Lehrer  hatten  nur,  in  so  woit  sie  zu  einer  Nation  geh<)rtcn, 
Theil  an  den  Gemeinderechten.  Die  Getfrtinde  wählte  aiirh 
die  Lehrer,  in  Padua,  wie  es  scheine,  ialle,  in  Bologna  %wey, 
welche  von  der  Stadt  besoldet  wurden;  vergeblich  suchten 
1^1215]  die  Lehret  in  Bologna  diese  ¥oiMcbte  der  Studironden 
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SU  beschrftnken;  sie  würden  [1224]  vom  Päpste  bestilt^gt  und 
bis  in  das  XVI  Jahrb«  behauptet.  In  Paris  fand  dieselbe  Ein- 
theiloDg  der  Gemeinde  in  Nationen,  deren  Zahl  nachher  [1206] 
auf  vier  bestim^it  wurde,  sehr  fräb  {1170]  statt;  nur  waren 
die  Inländer  mehr  bevorrechtet  als  die  >iAaisländer»  Jede  Na- 
tion galt  als  selbstständiger  Cdrper,  an  dessen  Spitse  Proca- 
xatoren  standen,  und  theilte  sich  in  Provinzen,  deren  jede 
einen  Decan  hatte,  und  diese  in  Sprengfei,  welche  nach  Bis- 
thümern  geordnet  waren.  DU  snsaiimengeiretenen  Nationen 
übten  die  gesetzgebende  und  voUzklhende  Gewalt,  ans;  die 
Procuratoren  besorgten  die  gemeinschaftlichen  Gesdiäfte  und 
wählten  den  Rector,  dessen  beständige  Rathgeber  sie  blieben, 
als  [1280]  die  Ernennung  des  Rectors  durch  WahlmSnner 
geschah.  Die  Lehrer  waren  in  ausschliesslichem  Besitze  der 
Gerechtsame  der  Nationen;  die  Studirenden  wurden  als  ihre 
Untergebene,  betrachtet.  Die  Nationen  waren  befugt,  Statu- 
ten zu  machen,  in  Italien,  Paris  urfd  Oxford ;  zu  Gunsten  der 
Pariser  Universität  entschieden  päpstliche  Aussprüche  [1209; 
1231],  als  der  Bischof  von  Paris  diese  Befugniss  anfocht; 
sogar  wurden  die  Lehrer  ermächtigt,  ihre  Vorlesungen  an- 
zustellen (was  einem  Interdicts  nicht  unähnlich  war),  wenn 
sie  ihre  Gereehtsame  beeinträchtigt  sahen.  Unter  den ,  nach 
dem  Muster  der  Pariser  eingerichteten  Universitäten  des  XIV 
Jahrb.  zeichnete  sich  die  in  Wien  durch  demokratischen  Gast 
aus;  die  Prager  stand  in  einiger  Abhängigkeit  vom  Ersbi- 
schofe.  Die  Universitäten  hatten  in  Gemässheit  altgermani- 
scher  Sitte,  welche  jeden  freyen  Mann  nach  seinem  Rechte 
gerichtet  wissen  wollte,  ihre  eigene,  der  kirchlichen  nachge- 
bildete, von  den  Beamten  der  Nationen  verwaltete  Gerichts- 
barkeit; auch  Paris  und  Oxford  [s.  1214]  genossen  dieses 
Vorrecht  und  die  entere  wurde  gegen  Beeinti^ohtignngen  des 
Bischofs  und  seines  Officials  durch  päpstliche  Entacheidangen 
[1231;  1237;  1251]  darin  geschützt  und  durch  Erhalter  (Con- 
servatores)  ihrer  Yorreohte  [1231]  vertreten,  bis  dass  K. 
Willkiihr  [1445]  sie  dem.  Parlamente  unterwarf.  Andere  Uni- 
versitäten, Toulouse,  Salamanca,  Prag  u.  m.  standen  anter 
bischöflicher  Gerichtsbarkeit.  In  Ansehung  der  sittlichen 
Zucht  und  äosseren  Ordanng  findet  sich  grosse  Ungieichbeit; 
in  Italien,  wo  anfangs  reifere  Männer  einen  beträchtlichen 
Tbeil  der  Gemeinde  atismncht^n, .  war  wenijgef  Strengt  erfor« 
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derlich,  ab  in  Parii,  einer  ^tlüch  Terdorbeneny  oft  ntchlosen 
Stadt,  t?o  die  MehTfaeili  der  Stadirenden  narwiinlig  war,  da- 
her Aussohweifangen  und  Unrqhen/  häaiger  stattfanden  und 
dem  iberhandgenommenen  Unfuge  des  Pennalisnins  gesetzlieh 
[1341}  gvstenert  werdeäilninsste.  Buchhändler  standen  unter 
Aufsicht  der  UniversitAt;  tie  Pariser  war  .[s.  1204]  im  Be- 
sitze cfes  Censnrreehttf.  n  .n 

Das  Recht  %a  lehren  bestimmte  sidi  .in .  älteren  Zeiten 
lediglich  durch  das,  was  der  LebMr  leistete,  und  wurde  durch 
keine  äussere  Geselae  bMshränkt.  Wer  >sich  zu  dem  Ge- 
schäfte tüchtig  fühlte,  trat  eitgenmächtin^  als  Lehrer  auf  und 
erwählte  aus  der  ihm  geftattur  bekannten  Umgebung  auch 
woM  Stellyertreter  und  Gehiilfea  beyitseinem  Unterrichte«  So 
scheint  zu  vecstehen  zu  seyn,  was  von  Ertheilnng  der  •  audi 
bald  L^^^^l  ^^  de»  kanonische  Recht  genehmigten,  Licentia- 
tenwürde  durch  Imerius^tn  Bologna  und  von  einem  ähnlichen 
Verfahren  in  Ansehung  des  philosophischen  Unterrichtes  za> 
Paris  [1151]  fiberliefert  wordenuut.  Im  Anfange  des  XIII 
Jahrb.  eigneten  sich  die  Canzler  die  Befugniss  zu,  die  Er- 
laubniss  (Licenz)  zum  Lehren  zu  geben  yi/zuerst  in  Paris 
[1207],  wo  auch  bald  [1227]  über  Lehrer  der  Theologie  ge- 
nauere Bestimmungen  erfolgten,  dann  [1219]  in  Bologpa. 
Doch  väumte  Papst  Gregor  der  IX  [1231]  der  Universität 
Paris  einen  bedeutenden  Antheil  an  dieser,  vorsichtig  be- 
schränkten Befugniss  des.  Canzlers  ein  und  die  Universitäten 
zn  Toulouse  [1233],  zu  Paris  [1250;  12&8]  u.  a.  wurden  be- 
rechtigt und  verpflichtet,  diejenigen  zi^  prüfen,  welche  An- 
spruch auf  das  Lehramt  machten.  Dieses  setzet  eine  amtli- 
che Wirksamkeit  von  wissenschaftlichen  Zunftkreisen  oder 
Facultäten  voraus,  deren  vollständigere  Gestaltung  [1259]  das 
Ergebniss  eines  langen  Streites  mit  den  Bettelmonchen  [1243 
— 1257]  war;  Bettelmönche  und  Weltgeistliche  traten,  als 
Lehrer  der  Theologie,  in  einen  zünftigen  Verein,  zu  welchem 
die  Ordensgeistlichen  nicht  zugelassen  wurden,  und  schlössen 
sich  an  die  vier  Nationen,  den  eigentlichen  und  als  solcher 
allgemein  anerkannten  Hauptcörper  der  Universität  an.  Die- 
sem Beyspiele  folgten  [1260]  die  Lehrer  der  Medicin  und  des 
kanonischen  Rechtes;  die  vier  Nationen,  sich  im  Besitze  aller 
ihrer  Gerechtsame  behauptend,  bildeten  die  Facuhät  der  Kün- 
ste, aus  welcher  der  Rector  gewählt  wurden  die  Facultäten 
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ernannten  Decane  aui  ihrer  Mitte,  welche  mit  den 
toren  der  Tier  Nationen  diA  rRepr&ientanteti  der  llniiieraität 
Ovaren,    Bologna  nahm  writ  später  [n.  1300J  diefünrichtiiDg 
der  Facnltäten  an.    Um  dieselba.Zei^ierliielten  die,  Promotio- 
nen  eine  regelmässige  'Gestalt;  die. J^«jhrer  beii^iUigten   das 
Baccdaureat,  al»  Aiier^cennung  wissenadbaftlieher  ^oohtigkivit; 
die  Canzler  ertheilton  die  Lacenz^  knrz.  nachher,  {4367Jf|vvi^* 
den  in  Bologna,  wo  iipr  einheimiachen  Doct^iien  d^s  Lehreir 
recht  zugestaiidea  wurde ,  juristische  JProm^liQn^t^  «liOfgenom« 
men.    EKe  bey  ProqMtionen  auüsawendendw  Kosden  wurden 
durch  einen  Beschluss   der  Kircheaversanimlifng  zu  Vienne 
[1311]  unter   P.  Clemens  Y  gyssetzlich   beschrlinkt;^  später 
[1460]  strenge  Vorschriften^. um- :die  Promotionen  der  Unwür- 
digen m  verhüten,  für  nQthwendig.  eradbtet*     Die  ältesten 
Univerritäten  bestanden  ohn^,.eigfif»es  yenndgen  und  Hegen- 
den Besitz;  die  Lehrer  )|i)bten'  von  den  sehr  hohen  und  bey 
der  Menge  der f>2nhdrer  reichlifdeji. Honoraren;  die  Besoldun- 
gen, welche  Bologna  und  andere  italiänische  Städte  ihnen  ans 
städtischen  Cassen  bewilligten,   y^aren  willköhrlich  und  an- 
statt,  mit  Ausnahme  der  in.BoIogufi  [1289]  vest  fundirten 
zwey  Lehrerstellen,   wozu  nachher  [1295  u.  1315]  aw;ey  an- 
dere hinzukamen;  so  wie  auch  später  [1360]  die  Lehrer^Be- 
soldungcn,  welche  aus  Zolleinnahmen  flössen,  erhöht  und  Te- 
ster geordnet  wurden.    Die  Vorlesungen  wurden  in  Bologna 
bis  zum  XIV  Jahrb. ,  in  andern  itai.  Städten  und  in  Paris  in 
den  Wohnungen  der  Lehrer,  die  offen  dichen  Versammlungen 
in  Kirchen   gehalten.     Der  erste 'Schritt  zu  einer  Fundation 
geschah  dadurch,   dass  die  Kirchenversammhing  im  Lateran 
[1179;  bestätigt  1219]  die  Unterhaltung  zwey  er  Lehrer  aas 
den  Einkünften  der  Domstifter  und  Klöster  verordnete;  in 
strengerem  Sinne   wurde  zuerst    die  Universität    in  Neapel 
[1224]  vom  K.  Friedrich  II  fundirt;  den  im  XIV  Jabrh.  ge- 
stifteten Universitäten  wurden  bestimmte  Einkünfte  angewie- 
sen.   Schon  im  XII  Jahrb.  scheinen  Stiftungen  für  arme  S(u- 
dirende,  Herbergen,  Bursen,  Hospitäler  in  Universitfttstadten 
entstanden  und  durch  milde  Beyträge  und  Vermächtnisse  un- 
terstützt worden  zu  seyn,  auch  Freytische    und  Stipendien 
stattgefunden  zu  haben.    Collegia,  in  welchen  Lehrlinge  an- 
ter Aufsehern  und  Lehrern,  meist  von  kirchlichen  ObM>^"'* 
ten  abhängige  oft  mit  beträchtlichen  Fre}heiten  ausgestattet, 
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unterhallen  wurden,  treten  ihf  XIII  Jshrh.  in  Paris  (wo  es 
8«  1294  eigene  Häuser  f&r  studlrenlle  Candnicos  gab)  und  auf 
anderen  UitiVlJrsitäten  lA  Frankreich,  England,  Spanien,  Por- 
tngail  hervor.'  —  Dcfr  UiAfi^g  der  auf  »den  Universitäten  be» 
arbeiteten  Lehrgegenf^ände  war  ungleidi;  in  Bologna  und 
vielen  ital.  Städten  besduränkte  er  sieb  ■auf  R^MtsIrissenschäft 
Und  Gran^atilc,  in  Paris  auf  Scholastik  unä'€lramiMtik;  Pa** 
dna  zeichnete  sich  zuerst  durch'  Ulfifattlhing'  der  Philosophie 
und  Hnmamol'en,'^Math(i^atik,'^irärisphidettE  und^Medioin  aus. 
Die  Anstelhng  der  Lffii^r  alter  Sprachen  wurde  vom  Papst 
Clemens  V,  der  durch  R*  "Bwoö  Uazu  veranlasst  worden  seyn 
soll,  auf  der  Kirchenvefsammlung  zu' Vienne  [1311]  verord- 
net. Auf  den'  meisten  itäliänischen  und  französischen  Uni- 
versitäten blieb  eine  Wissenschaft  die  vorherrschende  und  be- 
vorrechtigte;  dieselbe  Wahrnehmung  zeiget  sich  bey  den  jün- 
geren Hochschulen,  auch  in  Teutschland,  ob  sie  gleich  als 
Alles  umfassende  Vnterric^tsanstalten  gelten  wollten. 

H.  Conring  de  antiquitatibns  aead.  dist.  VIL  Helnistädt  1659; 
1674.  4;  rccogn.  C.  Ä.  Heumarm.  Göttingen  1739.  4.  —  i/.  G, 
HagelgartM  orbii  litt.  acad.  german.  europaeui.  Frkf  1737.  fol; 
J.  G.  G.  Goeüz  Geographia  acad.  Nürntierg  1789.  8.  —  {W. 
A.  Wiümerdin^)  Verieichniia  dar  UaiFersitäten,  Akademien  (aui- 
terhalb  Eurona'a)  Lpz.  1795.  8.  —  G.  N,  Brehm  Alterrhümer, 
Geschichte  inid  neuere  Statistik  der  hohen  Schulen.  1.  Lpz. 
1783.  8;  — •  Ch,  Meinen  Geschichte  der  Entstehung  und  Ent- 
wickelung  der  hohen  Schulen  unsera  Eritheils.  Gott.  1802  f. 
4.  8.  —  *9.  Savigmf  Geschichte  des  röm.  Rechts  3.  S.  ISO  f; 
o.  Raumer  Uohenataafi'en  6.  S.  460  f  —  Die  nachher  anzu- 
führenden du  BouhHff  Sarti,  Wood, 

Yerzeichniss  der  Universitäten  vom  XII  bis  XV  Jahrb. 
nach  Ländern  und  Zieitfolge:  1)  in  Italien  vgl.  Muraiori  an- 
tiqnit.  ital.  T.  3.  p.  881  sq.:  Salerno  medicinische  Schule 
1075?  orgaoAnrt  vor  1150,  privilegirt  1490  s.  v.  Raumer  Ho- 
henstauffen  3.  S.  561.  —  Bologna,  juristische  Hochschule 
1110?  priviL  von  K.  Friedrich  I  1158.  vgl.  (Maurui  SarH  et 
MauruM  Faitorini)  *de  claris  archigymnasii  Bononiensis  pro«« 
fessoribus  a  saec.  XI  usqne  ad  XIV.  Bologna  1769  f  2  F.  — 
Mehre  Städte,  Vicenza  1204,  Arezzo  1215,  Modena»  Cesena, 
Perugia  u«  a.  hatten  auf  bald  längere ,  bald  kürzere  Zeit  ju- 
ristische Lehranstalten.  —  Padua  12221  wird  durch  Voll- 
ständigkeit des  Unterrichts  und  freyere  litterärischc  Bewegung 
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bemerklich  vgl.  /.  0.  H.  Tomasini  Gymnas.  Patav.  U.  V, 
Gomprehensuin.'  Udine  1584«  4;  *JV.  Comn.  Fapadopoli  bist. 
Gym.  Patav.  Venedig  1728.  2  F.  —  •  /.  Facciolati  Fasti 
Gym.  Pat.  usque  ad  anmuu  1756.  Paduä  1757.  3,  4.  —  Nea- 
pel 1224  vom  K.  Friedrich  II  4>egrüadet  mit  sehr  beschränk- 
ten Rechten,  guten  Anstalten  und  Lehrmittel^  vgl.  G.  Ofi- 
glia  istoria  dello  studio  di  N.  Neapel  1752.  2.  4;v.  Baämer 
Hohenstauffen  3.-8.  559.  —  Rom  Archigymnasiiim  1245, 
Univ.  1431,  erweit;  1513,  1553,  1574  vgl.  Jos.  Carafa  de 
gym.  Rom.  et  de  ejus  pr'ofessoribus.  Rom  1751.  4.  -^  Pisa 
1316;  1344  vgl.  *A.  Fabrouii  bist.  acad.  Pisana«.  Pisa  1791. 
3.  4.  —  Pa via  1361  vgl.  A.  Gatii  Gym.  Ticinensis  hisK'M 
vindiciae  a  saec.  Y  ad  finem  XY.  Mailand  iY04. 8.  —  Fe^- 
rara  1264 ^  1391  vgl.  de  acad.  ferrar.  'ä  Clemente  XIV  re- 
stituta.  Ferrara  1772,  4.  ^  Turinf^l412;  FloreAz'1438;  Cata- 
nia  1445.  —  2)  In  Frankreich:  Pbris^  ^philosophische  Schule 
1140,  Univ.  privil.  1 200 j' eingerichtet  diirch  den  päpstl.  Le- 
gaten Robert  Cour^on  1215,  pHvil.  1231',  mit  späteren  man- 
nigfaltigen Veränderungen  und  Erw^terungen;  unter  den  Col- 
legien  ist  das  berühmteste  die  Sorbonne,  eine  th^logische 
Bildunganstalt,  gestiftet  von  Robert  vJ  Sdrh^tihe  fl252]  und 
späterhin  [1300]  tiach  ihm  beiAtont;  vgl.  *Cae$.  EgasM  Bu- 
laei  hist.  Univ.  PaYisiensifir  etc.  et  aliäruin  univbi^itatuml  Pa- 
ris 1665  f.  6  F.;  *Crev%er  hist  de  Tuniv.  de  P.  jusqu en  1600. 
P.  1761.  7.  12;  Eug.  Dubarle  bist,  de  Tuniv.  dep.  s.  origine 
jusqu'a  nos  jours.  P.  1829  f.  2.  8;  N'otice  sur  la  Sorbonne. 
P.  1818.  8  vgl.  MoreVetmkm/A.  p.  8  sq.;  CirT.'  Goujet 
mem.  hist.  et  litt.  lsrar  le  coU^ge  R.  deFtancä.  P. '175vS.  4.— 
Rheims  1145?  —  Montpiellier  1180;  12201  privil.  1289; 
nach  dem  Muster  ital.  'Univ.  vgl.  Ch.  d^AigrtifeuiiHe  Bist  do 
la  viUe  de  M.  M.  1737  f.  2  F;  Prunelle  de  l'inflnence  exer- 
cee  par  lam^decine  sur  la  renaissance  des  lettres«  M.  1809. 4. 
—  Toulouse,  sehr  alt,  dessen  Professoren  nach  det  Stu- 
dienreform [1229]  unter  päpstlidie  Aufsicht  geStoOt  Wurden 
und  ivo  [1233]  ein  furchtbares  Gläiibensgericht  wiithete.  — 
Angers  scheint  schon  gegen  Epde  des  XI  Jahrb.* 'höhere 
Unterrichtsanstalten  gehabt  zu  haben;  hier  lebten  Everaril  de 
Bethune  [st.  1212]  undGuill.  Bergi^re,  welcher  [1240]  nach 
Paris  berufen  wurde,  um  zur  Verdammung  des  Tabmd  mit- 
zuwirken; hier  war  eine  berühmte  Schale  des  kanoniscben 
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und  bBrgerlichen  Rechts  [1229];  sie  erhielt  [^373]  vier  Fa- 
ciilmten.  —  Orleans  1234;  privil.  1305.  —  Lyon  vor  1300 
vgl.  Lux.  Meyuonier  bist,  de  Faniv.  de  L.  1644.  4;  de  Co- 
ionia  hist.  litt,  de  la  ville  de  L.  L.  1728  f.  2.  4.  —  Gre no- 
ble 1339;  yerlegt ,  i^h.  Valence  1^52  n.  1470  vgl.  Berriai 
dßy  S.  Ptke  hist.  de.  l'iancienne  univ.  de/  Q.  Paris  1820.  8.  — 
Ay4gn9n;.,^Porpignan  1340;  Alix  1409;  Dole  1426;  Poitiers 
1431;  Caen  1433;  Bourdeaux  1447;  Njintesl463;  Bonrges 
1464.. —  9)  in  Syanien:  Valencia,  sich  naeb  der  Pariser 
einrichtend  1209,  privil.  4404  u.  1470  vgl.  Franc.  Ort  Fu 
guerola  memopas  bifit.  de  la  fundacion  i  progressos  de  la 
iiniv.  de  V.  Madrit  1730.  4.  —  Salamanca  12501  privil. 
1404;  Lerida  1300;  Valladalid  1346.  —  Huesca  1354  vgl. 
Statuta  univ.  et  studii  gen.  Oscensis.  H.  1594.  fol.;  C  A* 
Emrich  antiquitatev  Osce^rium  litter.  Gena  1758.  ,4.  — '  Si- 
gaenaea  1472;  Saragoxa  1474;  To^jßdo;  Alcala  1499.  — 
4)  in  Portugal:  Coimbra  1279:  die  zu  Lissabon  [1290]  ge- 
stiftete Universität  wurde  1308  dahin  verlegt  und  neu  orga- 
nistrt  1534  vgl.  Franc.  Leu.  Ferretra  noticias  chronol*  da 
univ.  da  C.  Lissabon  1729  foL  —  5)  in  Britanien:  Oxford 
1141  in  einzelnen  CoUegien,  zunehmend  1229  durch  Verfall 
der  Pariser  Univ.;  das  Morton  •College  mit  der  ältesten  Bi- 
bliothek Ton  1250;  der  grosse  Bücherschatz  von  Hunfry  Herz. 
V.  Glocester  und  Gr.  v.  Pembrok  [st.  1447]  gegründet;  vgl. 
Am.  Wood  bist,  et  antiq.  univ.  Ox.  O.  1674.  2  F ;  Englisch 
ia.  Forts,  v.  J.  Qutch.  O.  1792.  2.  4;  A.  Wood.  Athenae 
Oxon.  an  exact  bist,  of  all  the  writers  and  bisbops.  O.  1721. 
2F;  A.Cialmers  hist.  of  the  univ.  of  O.  London  1810.  2.  4. 
—  Cambridge  vor  1209;  urkundlich  1229;  hebt  sich  1239; 
vgl.  des  Carmeliters  Nicol.  Caniilowe  [st.  1441]  hist.  de  an« 
tiq.  et  origine  univ.  C«,  c.  Tb.  Sprotti  chron.  ed  Th.  Hearnc. 
London  1719.  8;  Rieh.  Parker  bist,  and  antiq.  of  the  univ. 
of  C.  London  1721.  8;  Edm.  Carter  bist,  of  C.  London  1753. 
%\  ^Q.  Dyer  bist,  of  the  univ.  and  Colleges  of  C.  London 
1814.  2.  4  n.  8.  —  S^  Andrews  1411;  Glasgow  1454;  Old* 
Aberdeen  1477.  —  6)  in  Teutschland :  Prag,  mit  pMpstl.  Priv. 
V.  26r  Jan.  1347,  und  K.  Stift.  Urkunde  v.  6.  Apr.  1348, 
nach  dem  Muster  der  Pariser  Universität  organisirt,  von  wel- 
cher auch  die  ersten  Lehrer  berufen  wurden;  vgl.  Adauct. 
Voigt  Vers.  e.  Gesch.  d.  U.  zu  P.  P.  1776.  8;  A.  Feyeriag 
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consp.  ant.  statutonim  stadii  gen.  Pr,.P.  1796. 8;  Moninne&ta 
bist.  univ.  Pr.  1.  P.  1S30.  8.  r^tWien  1365 ,  wiederherge- 
stellt 1388,   vfD  gewiehtvoUem  I#|ifluMe  auf  die  LUteratur, 
besonders  altcIaHsische  und<inathemati$ch/(ldt  vgl.  Job.  Beiche- 
nau  consp   hitfk  .univ.'  Y.  ab  initiia«ejaa  uaqoe  ad,a.  1465  ex 
aetis  TeteribuBqae.docainirntiafeiutae*'"Wieii  1722;  coot -a  Sek 
Mitterdorffero.  W.  1724  f..3.  8^  -^  Hei^d^^berg  (1346)  ein- 
geweiht 1386  Ton  grosser  Bedeutung  und  Heimadi  der  Phi- 
lologie; vgl.  J.  Schwab  quataor  saeo.  syllabas  Rectomm.  H. 
1786  f.  2.  4.  —  Coln  1388,  berühmt  als  philosophische  und 
theologische  Ansftfdtki— 7  Erfart.,1392;  Bo^ehobeo  1815* — 
WirzboiC«  14A31  TgL  CU  Boenike  timndr.  e.iGesck  d.  U. 
8u  W.  1782  fiiü.  8.  --..Leipzig  1409  dUrtih  Attswanderung 
Ton  Prag  vgl.  S.,(k  WaU  VM.  e.  Einleite  ia.4ii  Gesek  i. 
Kenntnisse  ui  s»  w.S.  65  f;  IT.  Cr.  Leoniar^tCtMdi.  u.  Be- 
schr.  der  Handelstadfe  L.  1709.  8;  /.  D.*xSciulz&  AhnsB  e. 
Gesch.  ,d.  U..  L...im  Laufe  des  18ten  iafar^«,  Lpsi^  1802^  8; 
J^l  A,  G.  Wenk  or.  saec  de  vilris  erudu  /qui  indeija  1709  Lips. 
acad.>  doctiina  sMptisque.  ;€Brnav«init.HjLpsu  IMO»'  4.  —  Ro- 
stock eingew.  d.  42.1  A&>f.*  1419;,   nach .  Greifsw,ald«  verlegt 
1437_lj|43,  nach  Bfltzow  1760,  wiederheigtetellt  in  R.ia89; 
vgl.  J.  Ch.  jEfc^idocAAnbalea^der  B.  Ak.  R.  1790^1807. 
13.  8;  J.  B*Krey  Andenken  an  ^di6  R.  GeUhrten^iaus  den 
drey  lezlen  iahrfav  R.  1814  f./8i.£ti  uw  Anhangs  8;  dess.  d. 
R.  .Theologen  R.  1817.  &;;de8s&:Beytirfige  zur  Meklenburgi- 
schen  Kirehen»  und  Gelebrt^igesoh«.- R.  1819.  f.  Sui*—  Greifs^ 
wald  1456;  «Frey bürg  in* Breisgau  «14f^;.  Trier  1472.  —  In- 
g»lsi«dt  1472  vgl.  Annales  Ingoist.  acad.  inchoarunt  Rot- 
fnar  et  Engerd^  emend.  oax.  contin.  /.  Nt  Mederer.  L  1782. 

4.  4.  ^  Tübingen  d.^  3.Jnl.  1477  vgh'xA.  F.  BoecA  Gcscb. 
d.*(Jniv.  T.  1774^  8^^—  Mainz  1477,  wiederhergestellt  1784 
— ^>7)  in  der  Schweiz:  Bas'el  1460,  der  helleren  Denkart 
sehr  förderlich  und  die  Verbindung  zwischen  Teutschland  uod 
Italien  vermittelnd;  wtedeihergestellt  1*818;  vgl.  L.  Gemler 
or.  de  orttt  et  progressu  acad. «B. . 4660.  4;  (Herzog)  Athe- 
nae  Rauricae  B.  1778  u.  Adumbratio  eruditorum  BasiL  1780. 

5.  —  8)  in  den  Nie4erianden:  Löwen  1426  vgL  F.  Andreai 
Fasti  acad.  studii*  gen.  Lovan.  L.*«4635 ;  1650.  4.  —  9)  in 
Dänemark;  Kcipettha gen  «eingew.  d.  1.  Jan.  1479  vgl«  ^• 
Barikolini  or.  de  ortu,  progressu  et  inctementiz  R.  acad.  Hafn. 
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K.  1620;  Wittenberg  1645«  4;  A.  Thita  «c.  Hafn.  infantia 
et'  pueritia.  FieiuibaTg  n.  Altona  1734^  8. . —  10)  in  Schwe- 
den: Upsftla  1476  vgk 'ilfTÄMH  bist,  ac«  Ups.  U.  1784.  4. 
4;  (H.  A.  Kmdes  diwu  bist.  ac.  Ups.  U.  1785  f.  4;  G.  F.  Fant 
antiqjoitales  ac»  Ups.  Uu  1785  f.  4.  —  11)  la  Polen:  Cracau 
1347  YgL  /.  SöligAowicz  o  stanie  akad«  Kx^k.  C  1810.  8; 
W.  Müuch  in  Seeiode  Archiv  B.  1.  S.  1  f.  ~  12)  in  Un- 
gerä:  Ofen  1465. 

<K  33».       ^ 

Der  Jag'endunterricbt  Mieb  bia  in  das  XV  Jabrh. 
deia  JK^kniä  aberiassen  nnd .  behielt  eine  fast  aasschliesslich 
thcologisirende  Bithtungw  Oeifentlicho  Schulen  fnr  Christep 
waren;  bis  gegen  Ende'  des  MA.nieht  Torhanden.  Die  Jaden 
batien  deren  im  sn<Uiehen  Frankreich,  Ten  dem  Fnss  der  Py- 
renäen-an  \m  nach  MetsE,  wekbe  von  sechs  lus  xehn  Lehrern 
verwaltet  wurden,  ^^  eingerichtet ,  und  auch  mit  Stipendien 
reichlich  rasgestattet  ^wairen  und  zul^Yermittlnng*  einer  frucht« 
baren  Bekanntschaft  ikiit  den  in  Spanien  verbreiteten  arabi- 
schen Kenntnissen  nicht  wenig  mitwirkten;  vgl.  Hist.  liU.  de 
France  T.  0.'*p)jlJ^ -aq;^  Die  meisten  Stifts-  und  Klosterscha- 
len (s.  oben  &  114  f.)  waren  uin  der  Kegeln  dürftig  und  ver- 
nachlässigtf  nbgleich  P«  Alexander  IIL£ll59]  verordnete,  dass 
für  JLehrer  gesergt  werden  solle,  und  andere  päpstl«  Yerfiir 
gangen«  wiederholt  [1179;  1215;-  1220  n.  s.  w.]  zu  Yerbes- 
serangen  ermahnten.'  Einzelne  Kldster,  besonders  französische 
hatten  sieb  von  Zeit  zu  Zeit  wackef^r  und  durch  bessere  Me- 
thode ausgezeichneter*  Lehrer  >zu  erfreaen ;  in  Kathedralschu- 
len, z«  B.  in  Angers  [seit  1077]  war  den  Lehrern  eine  veste 
£innahme  «^angewiesen';  der  Scholaster  führte  die  Aufsicht 
über  die  Unterriohtsanstalten  des  bisch«  Sprengeis,  setzte  Leh- 
rer ein  und  ab  .und  hielt  Prüfungen;  auch  der  Cantor  oder 
Canzlei^twar  dabej  th&tig  s.  Hist»  litt,  de  Fr.  T.  9.  p.  31  sq. 
In  Tournay  wurde  durch  Odo  aus  Orleans,  Abt  in  Kl.  Noyon 
[1095],  Bischof  von  Cambray  [1106;  str  1113],  einen  Beali- 
sten  (während  Raimbert  in  Lille  Nominalist  war)  für  philo- 
sopkisohen  Unterricht  eifrig  gesorgt  s.  Paquot  T.  8.  p.  1  sq. 
Seit  dem  XII  Jahrb.  waren  die  Schulen  zu  Bheims,  Laon, 
Poitiers,  Alans,  Angers,  wo  auch  Rechtswissenschaft  vorgetra- 
gen wurde,  Chartres,  Orleans,  Paris  znS.  Victor,  die  abtey- 
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liehen  Schalen  lu  S.-  Denys,  Mannontiery  S.  Bemy,  8.  FI<i- 
rent  b.  Sauniur  n.  n*  w.,  aaeh  mehre  BenediGtiner  Kl«  Scha* 
len  berühmt-  und  worden  von  Aotländem,  namenilidi  Britten 
und  TeuUchen    häufig    besaoht.      Äelnllicheii  Bnf  geoosseft 
manche    tentsohe    kirchliche   Un(Mrichksa^§taIten   in  Mains, 
Trier,  Cöln  u.  s.  w;;  ior  allen  HBfaniiifltoirey  an. der  Weser 
[8.  1206].    Mit  grosser  Thfttigkeitiuiilibnbn  sich  die  -fiettel- 
mönche  [s.  1225]  des  verwahrlosten  Jugendanteirrichtes  an  und 
erwarben  sich   in  dieser  Hinsjiekt  unbestcehbares  Verdienst. 
Zwar  beschränkten  sie  sich  meist  auf  Gedächtniasabangen  und 
richteten  den  Verstand  nur  roechiMiissli  kh;  aber  sie  nahmen 
die  Anfangsgründe  der  Dialektikiiiii'*4en  Krds  ihres  Unter- 
richtes atif  und  viele  waren  beleson  genug  und  Hessen  sich, 
vielleicht  oft  um  selbst  mehr'^u  gelten  und  Vertraacn  su  ge- 
winnen, angelegen  seyn,  mancher ley  Kenntnisse,  wenigstens 
bruchstücklich ,  in  Umlauf  zu  setzen ,   wodurch  Wissbegierde 
geweckt  und  hie  und  da  freyeres  Fortsehreiten  der  -geistigen 
Bildung  für  die,  von  unmittelbarer  Wirksamkeit  der  Mönche 
unabhängige  Znkuttft  angebahnt  wurde.  —  Die  G^enstinde 
des  Jugendunterrichtes  waren  Lesen,  Schreiben,  dürftige  An- 
fangsgründe   des   Rechnens    und    der  Dialektik^    vorzüglich 
Kenntniss  der   lateinischen   Sprache.   ,  Die.  LAibücher  und 
Hülfmittel  waren  ärmliclk    Für  den  Sprachjfnterrichfrnvarden, 
ausser  DonaH  ars  prima,  zu  verschiedenen  Zeiten  mehre  Lehr- 
bücher benutzt;  als  einige  der  merkwürdigeren  ni|d  aHgemei- 
ner  gültigen  können  folgende  erwähnt  werden:  Everard  v* 
Bethune  [1212]  Labyrinthus,  ein  Gedicht  über  Erziehung,  Rhe- 
torik und  Poetik:  ed^  Wo^^.  ScKncken  Erfurt  1^1.  4;  Ltf- 
ter  bist,  poßta.  p*  796  sq. ;  Graedsmus,  de  figuris  dequ^  octo 
partibus  orationis,  eine  verfi&drte  Grammatik:  Lyoal490.4^ 
Angoulesme  1493  fol«;  seine  Urtheile  über  damals  gebräuch- 
liche alte   und  neue  Schriftsteller  hat  ausgehoben  Fabr.  b. 
T.  2.  p.  73  sq.;  Paquoi  T.  13.  p.  164.  —  Das  meiste  Gluck 
machte  des  Minoriten  Alexander  de  vUla  Dei  ans  Dole  [1240] 
Doctrinale    puerornm  in  leoniniachen    Versen,   welches  den 
Priscian  verdrängte  und  bis  in  den  Anfang  des  XVI  Jabrh. 
sehr  allgemein  gebraucht  wurde:  o.  O.  u.  J.  (Venedig  b.  J. 
de  Spira  14|^)  fol.  u.  sehr  oft.    Unter  den  darüber  verfass- 
ten  Comnientaren  stand  der  des  Hieronymiten  Johann  van  SiM" 
tken  in  Deventer,  Erasmus  Lehjwrs,  in  vorzüglicher  Achtung: 
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DeTeater  1488;  1407.  4;  -—  Der  latfinicdien  WSrterbfioher 
ifvar  eine  sehr  grosse  Mengeir  Ton  den  vissonschaftlich  bedeut« 
samen,  mch  jext  noeh  beiMbtonswertliea  soU  in  .der  Geschidito 
des  pfailolegischen  'Indiums  Berioht  erstattet  werden;    hier 
geschieht  nar  einiger  der  am  häufigsten  banutzlen  Erwähnung: 
Vgutio  [1220]  Toeabiilariani  ist  di«u Grundlage  der,  grosses 
.  Ansehen  geniessenden  CompUation  <]!atho]iqon  ,  überschrieben, 
welche  der  Donunicaner  Joannes  de  Baliis  oder  de  Janfui 
[1280]  für  Geistliche  verfertigte ;  Mainz  1460 ;  Augsburg  b. 
Zainer  1469  foL ;  oft ;  sulezt  Lyon  .1520  fol.  —  Ein  Auszug 
daraas  ist  das  .Vocabulariuni  ex  quo,  wdshes  sehr  im  Um- 
lauf g«w«sen  za  seyn  scheint:  Eltvitl46X;  1469;  147:2;  4477. 
4.  — ^  Einen  andern  Aai^Eiig  vesfertigle  der  Nürnberger  ^yik^ 
dikun    He$»r;.Jerung:  Eluciiarins uacripturaruni.    Nürnberg 
1476  fol,  — r  Ebenfalls  für  Geistliche  beilimnite  • /oaiuver  üfar- 
chennu$  auk  Reggio  [1466]  seinen  M^ouaolbrep^us  oder.Mam- 
motreotus,  «ine  Jiurze  Erklärung  sebwerer  Worte  der  Yul- 
gate.   Legenden,.  Homilien  und  Hymnen:  Mainz  1470 .£sL; 
Venedig  1476.« 4  oft;  vgl.  M.  Q.  i^iriitgau  de>Manunotrecto. 
Frkf.  e.  d.  O«  1740.  4.  «—  Ohne  mebnsr  andfsrer  Wfi.,  Gamma 
geuMsarum,  Florislay  Breviloquus  etc.  zulgedenken,  mnss  auf 
Gerard  v.  d.  Sciueren^  herz;  Schrei|hersi4n  Cleve,  Teutonista, 
TOGabuI^mm  belg.  lat.   et  lat.  belg*,  (Göln  1477  .fol.  "^ed.  /. 
A^   Ciignet.  Leiden  1804.  4^  aufmerksam    gemacht  werden, 
da  es  für  Spra|chforsohang  einen  bleibepden  Werth  behauptet. 

—  Zur  Erleichteiuag^der  Bekanntschaft  mit  alter  Mythologie 
dienten  des  Britten  Aifr$cft9  [4217]  poätariuiu;  besonders 
des  ehrenwerthen  Züricher  Canonicus  €!onrad  v.  Mure  [st.  d* 
30.  May  1281],  weldier  auch  Evera^d*s  Graedsmus  umarbei- 
tete, nützliches  mythologisches  W&rierbaoh :  Fabiijiarius  f.  vo- 
cabul,  bist;  etpoßt.  Basel  o.  J.  4.  vgl.  Fabc.  b.  T.  1.  p.417. 

—  An  BrielBfonaularen  [1188  f.]  war  kein  Mangel  s.  Hist* 
litt.  d.  Fr.  T.  14.  p.  377  sq.  395  sq.  401  sq. 

Die  VervoIIkommming  des  Unterrichtswesens  wurde  durch 
Bekanntschaft  mit  den  Werken  des  classischen  Alterthums 
bedingt;  das  nShere  hierüber  bleibet  der  Geschichte  der  Phi- 
lologie TOJfbehalten.  Als  erfreuliche  Vorbereitung  dazu  ist 
eine  Erscheinung  in  Niederteutschland  zu  betrachten ;  der  Car- 
thenser  fieirt  oder  Gerard  Grooie  [geb.  13A0;  st.  1384], 
welcher  in  Paris  studirt  und  als  Canonicus  in  Utrecht  gelehrt 

WacUer  HB.  (t  Litt.  Geach,  II.  fO 
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hnUe,  ^«^^fnete  [13^0]  iii   'selper  Vaterstadt' flereWe*  rfne 
praktisthe  Erziehartg^  tild  tJift^rtiiBhtstmstalt  «tul  Verrtnte  neb 
mit  Wifthrcn  GWchgiwsltiBVeii  ifl-  eiher  Cotigte^Ho  Titae  com- 
hitinis  (Hieroiiyhfiiah*r?  Cr^e^orkmer;  gute  Bnidwp  und  Schwe- 
stern), deten'  HatiptJfii'Äk  irrtf,  «e  Jngend  dureh  Lesen  d« 
Bibel,  der  Kii^i^ent^t^  tiM  toch  heidhiseher  Moralisten  znt 
Frl^inmigkeit  xik  biJd^i^;  'sift  hatteViAclMutig'  für  die  Mutter- 
spräche  tind  ihren  Gebrauch  )E\tr  fiVbAtatlii^  iind  Befefariftig  ^es 
Volkes  und  bescb^ftrgttfn  sich  mit  Vetvielfftltigmtg  nätsficher 
Bücher  d^tch  sorgffijtige  AbsfehrSftW;    rgl.  Faquot  T.  4.  p. 
345  sq.    ^eine  Schiiler  und  NachfWger  FlöreHHui  v.  Leer* 
dum  und  Oerard  v.  Z&tpben  [st.  i998}ftrugtiti  istir  V^roH- 
fcommnung  und^  ausg^breiHHercfn  Wirksamkeit   dieser  woU- 
thiltigen  Anstalt  viel  h6j;  IM  gleichen  Geiste  h'ftlndehen  Rih 
dt^iph  Bier  v.  Mnydoü^^.  14981/ dessen  Sc^ptum  de  6. 
Oroote  etmuttis  aliift  AevotiH  fllMtiribus  (in  Dumittr  Antü.  T.1. 
p.  1  sq. ;  1^4  sq.)  mihi^'  aukielK^tid  ist?  Tk^mntä  Kempü  [geb. 
138Ö;  St.  1471];  JiHinne9  Butfeh  [stj  1^14^5]  u.  a.  ni.*;  dnreli 
sie  verbesserte  sieb  i^  lu gendunterti^fat  iti  AVestpbalen  und 
in  denNiedeirlandta  <Qildailii  d^u  Schulen  iil  Ü^\-ent^,  ZwoH, 
titredit,  Munster Ü.  ai  gittg^  >die  ersten  BtiHssen  des  bama- 
niMschen  Stüdhiitiii;  iil  t^tir^lj^hd  hervor^  Cr.'  Mofitt  r. 
Spiegelberg,  Ltid^V.  Öringfente^g,  Rud.  Agdcöld,  Alex.  He- 
gihs  [st.  n.  1503],  Riid.  Luttge'[st.  15111],  itennann  v.  l 
Bnssrhe ,   Destderius  Etäsmu«  ü«  \tK  U. ;  mittefburer  Einfltts< 
ifttif  Südtentschland  von  Heiddberg  aus  ist  hn]ä  2u  erkennen. 
Vgl.  jET.  UmmthnanH  oh  quomödo  hominibus  WestfihAlis  po- 
tisaimum  debeatnt  qUb)l  lihgua  la^.  et  poliiiores  artesr  per  €re^ 
hiauiaim  sint  restittitae  ^fiüoA  tiltotl.  L^mgo  1580.  %i  H.  A. 
LiAner  de  Westphaldt^m-  j^rafeelMri^  erga  restitnendlui  XV  ^ 
XVI  saec.  in  Gemaniu  litteras-ifkieHtis  etc.  Ifildbai*j[banseB 
1719.  4;  Ev.  Wh9itn^gh  or.  de  Daventiria  eruditionis  in 
Belgio  matre.  Derentet  1768»  4.  ^ 

34. 
Ein  grosses  ilüsiie^es  Uindenriss  'der  a!l]^;em«!ner^B  vfi^ 
gleichaiiigen  litterftnsth«»  dlldtmg;  lag  in  de^  Seli^enheit  ond 
Theuerung  der  gesdiri^btenen  Bt&cher.  Es  wurden  grtna^ 
Reichtliihner  erfodert,  um  sich  einen  kleinen  Vot^lb 'dersd- 
bcn  ans  uignen.    Für  Abschriften  sorgten  nur  ^venige  nnd 
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diesd  arbeiteten  mU  Behweipffillig%lr  liangitenik^lt;  mteh  trati 
sehr  bald  Mangel  an  Pei^gament  ein,  daher  beschriebene«  ge« 
reinigt  werden  masste,  niA  es  zu  andern  Abschriften  za  ge^ 
braachen;  so  entstanden  in  Italien  nnd  Frankreich  Palimpse« 
aten  (oodices  res^Mpü^^  Wbran  das  Kloster  BobMo  [gestiftet 
n*  600;  verfaIlen<l|^fJtV*(Wiederhergestent  1448]  vorzOglieh 
reich  Y^ar;  die  Uebei4il£ibtel  dieser  für  die  alfb  r8m.  Littera«^ 
tnr  hTichwichtigen  Saiiilnlang  sind  nach  Tarin ,  Mailand^  Ye^ 
rona,  Rom  yerstVihit  worden  $'  vgL  MuratarU  anliq.  T*  3.  p. 
818  sq.;  Cicei^nis  orationnm  pro  l^anro,  piio  Tidlio  et  in 
Clodinm  fragmenta  in^l^  'etc/  compos.  A,  PegroH  praefataa 
est  de  bibliotheca  Bobtninsi.  Stutgard  1824.  4,  Zirar  Ver* 
mehrten  skh  seit  dem  Xt  JShrh.  die  Abschriften  dnlfli  Benm 
dictiner,  'Cartheuser,  Cistercienser  nnd  Prämonstratenser;  aber 
sie  beschi^tikten  sich  meist  aaf  kirchliche  und  cfrbanliche  Bü- 
cher. DioEt^ndung  des  LumpenpajAeres  [1308;  1318;  1330; 
vgl.  Bd.  1*  S.  11]  verminderte  zwar  die  Seltenheit  des  Stof* 
fes,  worauf  geschrieben  werden  konnte ;  bewirkte  aber  keine 
Herabsetzung  des  Werthes  alter  Handschriften,  besonders  da 
die  Schreibknnst  sich  verschlechterte  und  die  Thfttigkeit  der 
Schreil>er  durch  Arbeiten,  welche  f&t  das  GesclifSftsleben  ge- 
hörten,' in  An^prueh  gebomiMen  und  ihnen  die  Benutzung  wis- 
senschaftlicher oder  dassischer  Wferke  erschwert,  oft  ver- 
weigert wurde.  —  Bibliotheken  fanden  sich  in  den  meU 
sten  grSssiilren  K18stem ,  unter  Aufsicht  des  Armarias ;  ihre 
Vermehrung  wai^  den  Benedictinern  in  Frankrdch  [s.  1145] 
Torgeschrieben  s.  ^ist.  litt,  de  Fr.  T.  9.  p.  140  sq. ;  doch  war 
die  Zahl  in  der  Regel  s^hr  klein '  und  90  Bde.  galten  schon 
für  eme  bedeutende  Sammlung,  die  fast  blos  Theologie  und 
-scholastische  Philosophie  betraf.  GrSssere  Yor^Kdie  finden 
sich  auf  französischen,  englischen  nnd  teutschen  UniTersitft- 
ten,  wo  ffir  Jede  Facultftt,  am  schwächsten  für  die  medictni- 
sche,  gesorgt  zu  werden  pflegte.  Alle  diese  Samndungen,  in 
denen  oft  die  Bficher,  um  sie  gegen  Entwendung  zu  verwali- 
ren,  angekettet  wurden,  waren  schwer  ztfg&nglich  und  konn- 
ten nur  unter  Ifardckenden  Bedingungen  benutirt  werden;  Bü- 
cher wurden  mcht  anders  als  gegen  Unterpfand  ausgeliehen 
und  K.  Ludwig  XI  musste  [d.  20.  Nov.  1471)  (fflhergerttthe 
verpflkiden  uiMT  ^en  Edelmann  ah  Burgen  steHen,  um  von 
der  InedidnisohM  FaenllUt  (in  Paris  die  W«rke  dei  Bhanel 

10  • 


148  Abendland. 

getiehliD  .%n  .erhalten«  Unter  den  Bibliotheken  der  Regelten 
ist  die  d<r  Könige  von  Frankreich  eine  der  ältesten;  Carl  V 
[1364  —1380]  Termefarte  die  aus  20  Bden  bestehende  Tfiter- 
liche  Sammlung  bis  auf  900,  worunter  sich  die  Werke  Ovid*i 
und  Lucan'B  und  mehrte  fransösische  Uebersetxungen  der  K* 
bei,  de«  Livioa  und  Valerius  filaximus  befanden;  grossten- 
theUs  wUiTde  sie  durch  Bedford  nach  England  geschafr.  Ei- 
neu  herrUcben  Sdhatz  legte  P.  Nicolaud  V  [1458 — 1464]  ia 
y atican  an  ;  er  belief  sich  auf  5000  Bände.  Nicht  lange  nach» 
her  begann  ein  btterärischer  Wettstreit  der  italiänischen  Fiir- 
Btctn  in  Floren«  (wo  Loren»o  de'  Medici  durch  Knnstliebe  und 
Freygebigkeit  glänxte)  Mailand,  Mantua,  Ferrara,  Neapel  o. 
m«  a.,  dessen  Früchte  die  gebildeteren  Getchlechter  'des  XYI 
Jahrb.  erndteten«. 

Das  Bücher-Verkehr  wurde  seit  Entstehung  der  Univer? 
sitäten  belebt.  In  Bologna  und  Paris,  so  wie  anden;\ärts, 
uß^ientUch  in  Padua,  gab  es  Verkäufer  (librarii)  und  Verlei- 
her (stadonar$}  von  Büchern;  sie  standen  unter  obrigkeitli- 
pher  Aufisiobt  .und  mussten  in  Bologna  [1259  f.]  aus  Paris 
£1275;  4323;  1342]  bestimmten  Verordnungen  nachleben. 
SUe  waren  eigentlidi  nur  Mäckler  «wischen  Verfassern  oder 
Abschreibern  und  Käufern  und  erlaubten  sich  mancherley 
KuDStgriife,  um  die  Preise  zu  steigern;  für  die  bey  Vorlesan- 
gen  nothwendigen  Bücher  scheint  jedoch  eine,  nicht  inmer 
streng  beobachtete  Taxe  stattgefunden  xu  haben.  In  Teutsch- 
land beschäftigten,  sich  die  Pergamenthändler  mit  Bücherver- 
kauf  und  standen  auf  den  Messen  in  den  ihnen  gegen  Bezah- 
lung bewilligten  Vorhallen  der  Kirchen  aus.  Nebenhey  gaben 
fach  Klosterlente,  Schreiber  und  Juden  mit  Büchertrödel  abr 

Die  Hohe  der  Bücherpreise  lässt  sich  aus  folgenden  An- 
gaben erkennen ;  nach  t.  Savigny  (Gesch.  d.  R.  R.  3.  S.  551 1) 
und  V.  Raumer  (HohenstaujBen  6,  S.  449.  N.  3)  bewiUigt  1136 
Bfkgr.  Leopold  v.  Oesterreich  dem  KL  Formbach  Zollfreybeit 
auf.  ein  Schiff  und  andere  Rechte  f%r  bibliothecam  in  tnbia$ 
vpluminibns  ufid  ein  AfiAude;  im  XIU  Jahrb.  kosten  in  Eng- 
land das  decretum  Gratiani  und  Gregorys  Decretalen  10  Pf!« 
St.;  1194  in  Pisa  ein  Digestum  noFum  32  Rthlr.  12  ggr.; 
1219  in  Ravenna  fia  Digestum  vetus  un4  norum  68  RthL 
18  ggr. ;  1256  in  Bologna  ein  Decret  mit  Apparqt  des  Johan- 
nes Tent.  191  Rtbl.»  in  B,  1262    11  juristiaohe  Bücher  345 
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« 

Rthl.  16  ggr.;    1267  5  Jarktisehe  Bücher  in  B.  267  Rlhl.  9 
ggr.;  1274  Thomas  v.  Aqnhid  th^oL  Summa  iind  Compilatio 
tiaactoram  40  bis  60  toaron.  Pfd. ;  in  B.  1278  Hostiensis  Appa- 
rat and  Hugnccio  Summa  271  RthL  19  ggr.;  1281  ein  Dige- 
■tum  noT.  mit  Accnraiiw  Apparat  67  Rlblr.  5  ggr. ;  in  Paris 
Specnlum  hist.  in  consuelndines  Parinenses  4  Bde  320  Kthl. 
Nach  Naueleras  Chronik  losete.eine  Kirche  in   Kegensbnrg 
1251  ihre  ans  500  Bden  bestehende  Buchersanimlnng  mit  67 
Mark  Goldes  oder  13,467  Bthl.  ein;  1358  bezahlt  die  Abtey 
iohannisberg  eine  Bibel  mit  70  Goldgulden  in  vier  Jahrester- 
minen;  1400  kanft  das  Kl.  S.  Michael  in  Lüneburg  Coramen- 
tdre  über  die  Deoretalen  un^  ein  Land-  und  Lehnrechts^Richt* 
ftleig,   in  9  Bden  für   115  rh.  Gulden;  1427  kanft  der  Eich- 
städtische  Domherr  Hans  Prochsel   das  Decretnm  für  43 
rh.  G. ,  i^i^Shrend  der  Morgen  des  besten-  zehntfreyen  Landes 
40  G.  kostete;  1441  veriuaft  Poggio  des  Ilieronymus  Epi- 
steln 2  B.  für  100  Goldg.  oJer  210  Rthl.,  und  1450  einen  Li- 
vins.f&r  120  Goldg.  oder  252  RthL,  wofür  er  ein  Landgut 
bey  Florenz  erstand;  1470  kauft  Donat  Aceiäjuoli  Plu- 
tarchs  Parallelen  für  80  und  Seneoa^s  Episteln  i  für  15  Gldg.; 
gegen  Ende  des  XV  Jahrb.  kostete  eine  4;eatsche  Bibel  400 
Kronen,  die  biblischen  Concordanzen  in  Paris  100  Gldg.,  Ci* 
eero*s  Episteln  in  Italien  10  Gldg.  —  Selbst  nach  Erfindung 
der  Bnchdnickerkanst  (s.  B»  1.  S.  11  f.)  standen  die  Bücher, 
Welche  Anfangs  als  Handschriften  verkaofit  wurden,  in  hohen 
Preisen;   die  Faustische  Bibel  1462  kostete  in  Paris  60,  zu- 
lezt  30  Gldg.;  in  Altenburg  wurde  1465  Joannis  Januensis 
Catholicon  (Mainz  1460  auf  Pap.)  für  68  Rthl.  8  ggr.  (XII 
Utitiquis  sexagenisjl  Hieronymi  Episteln  (Mainz  1470)  für  die 
Abtey  S.  Victor  in  Paris  am   12  Gldg.  von  den  Verlegern, 
f9r  die  BiUiothek  in  Ingolstadt  1478  Augustinus  de  trinitate 
(Strasburg  1471)  um  8  GiiM.  angekauft.    Nur  bey  den ,  zur 
kirchlichen  Amtsführung  n5thigen  Büchern  pflegte  der  Ver- 
kaufiipreis.  durch   obrigkeitliche  Vorsorge  ermässigt  zu  wod* 
den ;  so   kostete  das  Passauer  Missale  Augsb.  14M  auf  Pap. 
4.}  Gnld.;  das  Bamborger  Missale   mit  Musiknoten  1499  un« 
geb.  4  G.  u.  s.  w.    Vgl.  über  äusseres  Bfickerwesen  v.  Sa- 
vigng  Gesch.  d.*  R.  R.  3.  8.  532  f. 
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Nationallftteratiir« 

Die  Entwickeluog  des  geseHttchafilicheii  Znitande»  und 
der  geütigeii  Bildung  in  einsdben  Enrop&ischen  Staaten»  so- 
wohl Germanisehon  als  Blaiisch^i,  hat  viel  Gemeinsames; 
dieses  geht  von  wohlthätiger  Wirksamkeit  des  Christentkams 
und  Ton  der  vecschiedenartig  fortschreitenden  UmstaltaBg  der 
kriegerisch  gewaltsamen  Herrenmacht  sa  gesetzlich  geordne- 
ter Verfassung  aus  und  ist  snm  Theii  in  dem  Gesammtbegriffe 
mssenschaftlicher  oder  nunftiger  Kenntnisse »  welche  aos- 
adiliesstiches  Besitzthum  der  Geistlichkeit  und  dann  des  ge- 
lehrten Standes  waren,  enthalten*  Das  Eigeothumliche,  wel- 
ches sie  Ton  ein$uider  unterscheidet,  durch  Bewusstwerdea 
sribststfiadigec  Kraft  nnd  in  Folge  desselben  durch  Testeie 
innere  und  äussere  Lebensverhältnisse  bedingt,  wird  am  an- 
sohaulidisten  in  der  Nationallitteratnr  ausgedrückt.  Unabh&o» 
gig  von  der,  dem  bürgerlichen  Leben  meist  entfremdeten  nnd 
ris  gdstige  Aristokratie  über  die  Menge  si^  erblinden  Ge* 
lehrtenzunf t ,  bewahrte  das  Volk  sein ,  ans  ihm  selbst  er- 
sengtes  und  sdhstst&ndig  sich  fortentwickelndes  geistiges  Le- 
ben ;  ^es  war  Vermach  tniss  der  Altvorderen,  bestehend  in  sitt- 
lichem Glauben,  in  Gebilden  der  Phantasie  und  in  gescbicbt- 
lif&en  Ueberlieferungen;  es  äusserte  sich  in  Erinnerungen  an 
die  Vergangenheit  und  in  fiiseher  Auffassung  der  Natur^Ein- 
drücke  in  der  Gegenwart ;  seine  Quelle  war  Erfahrung  nnd 
Verkehr  in  der  gesellschaftlichen  Umgehung;  seine  Wedisel- 
Wirkung  und  deren  gesteigerte  Fruchtbarkeit  hing  allein  tob 
dem  Gebrauche  und  der  veredelteii  Bildung  der  Muttersprache 
ab.  Ein  solches  geistiges  Leben  scheint  unter  den  Germani- 
schen Völkern  smt  ihrer  Niederlassung  in  Europa  vorhanden 
gewesen  zu  seyn  und  sich  da,  wo  ehifoche  Heimatlichkeit  die 
alten  Sitten  und  Ordnungen  bewahrte  und  gleichartige  Kraft 
und  Unschuld  beschützte,  am  reinsten  und  vollständigsten  er- 
halten SU  haben.  So  in  Skandinavien,  dem  wahren  Sitae  def 
nrgermanisdien  Lebens,  und  unter  den  Sachsen  im  ndrdÜchen 
Teutschland,  so  in  England,  wohin  von  Skandinaviern  an' 
Sachsen  vieles  gebracht  worden  war«  Bey  andern  Stäsunea 
wurde  die  ursprüngliche  Volksthümlichkeit  durch  Kriegssuge 
in  das  Ausland,  durch  häufiges  Verkehr  mit  den  Römern  und 
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dureh  NikdfrUiMiaita  io'  <Im.  embetten  ProYinwo  geiotawBcbe 
QQd  eiMUisli  ton  gHolilMpiitiii  Uttt0rgaflge  bedroht.    Daher  iruf 
schon  Cturt  .4«  <irw  Vorkf bf tttigm  y  um  die  Trdimoer  der  alu 
gof moAisdio»  YolknifolSflio^  M  reifen »  und  wahrnoheilUicb  ist 
hiedarchi  so  wie  dnrch  froininco*  Voter|9iid«9ipQ  edier  Fami? 
lienkraUe  tielee  .für  die.  Nachwelt  erliidAeii  worden^  anderes 
batio  so  tiefe  Wuraelii^»  dass^ee^aUe  Stüfuio.überdau^rB  koaote. 
Der  grossem  Haiifo  vem41derte;  die  K4nft  swiscfaen  ihm  und 
denen,  wejdie  geistig  reicher  waren,   warde  grösser  durch 
Ausartung ,   Verwirrung '  ürid  Mischung  der  Volkssprachen, 
wlUmiid  die  lateiniBKcbe' aulhörte,  eine  lebendige  suseyn.    Im 
Zeitaker  der  Krinzsüge  erwaehte  das  geistig-sittliche  Selbst- 
bewusts^yn  der  Genminischetl  Völker  ans  langem  ScUunimer 
und  erstarkte  durch  Streben  nach  dunkelgeahneter  Freiheit; 
i^ie  ein   nnwwdelbares  Naturgesetz  gcliietet,   hielt  Bildung 
des  Greifftes  nod  dee  Spraehe  gleiidien  Schritt;  die  aus  Lan- 
desspTAiAen,  gemiseht  •  mit  der  nikiittcben  und  germanischen 
hervorgegangenen  romanische^  Sprachen,  zuerst  die  proven- 
^alische,  und  die  gerinauischen,  zuerst  die  alemannische,  hut* 
ten  fich  da^ich  (Bebrauch  veredelt   und  gelangten  zur  Selbst- 
tt&ndigkeiC  und  Vestigkeit.    Das  t  er  jungte.  Ueistesleben  des 
Volkes  wilrde  duroh  den  Herrenstand,   welchen  Macht  und 
Wohlstand  regsamer  und  filr  Einwirkungen  der  Zeitverhält* 
nisse  empfänglicher  machten,  und  durch  die,  welche  in  des-/ 
sen  Nähe  lebten,  vertreten  und  ausgesprochen. 

Die  Weckung  des  Volkssinmut  für  Gvosses  und  ScJiöaes 
und  für  Theibahme  am  Geistigen  konnte  Anfangs  nur  durch 
&iiSiore  Wirksamkeit  des  Kirchenthujns  erfolgen;  diese  war. 
anf  vorübergehende  oder  bald  gewohnte  Eindrücke  enger  be- 
Sehrftnkt  und  gewährte   keine  fmohtbare  Ergebnisse  für  das 
geistige  Lel^.     Selbst  die  Kitebenbaue,  welche  noch  jezt 
«olumeffUche  Ehrfurcht  gebieten,  und  die  ziuehmende  Bcouz* 
ziwg  des  bildenden  Küpste  zur  Ausscbmückuqg  heiliger  Stät- 
ten, ber^tcyr  Ajasdruck   des  edlem  Kunstgefuhlc^,  welches 
manche .  Kirchenbeamte   und    empfänglichere    Gemuther    der 
Liden  ergriffen  hatte,   konnten  blos  augenblickliche  Geltung 
mnd  mnnliebe  Bedeutung  haben,   bis  im  XI  und  XII  Jahrb. 
diuJJe  Ahnungen  und  Betracbloi^gen  über  Seyn  und  Wollen, 
über  Uegeawart  und  Zukunft,  übter  Irdisches  uuil  Göttliches, 
aus  dem  ivilden  Gewiihlc  das  (fienllioben  Verkt^hres  in  das 
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Btfflleben  der  Einsekien  dndnuigm  und  im  loMfe  des  Men- 
tchen  befrachteten.  Ans  Sehnsiidit  nach  dem  Beaseren  and 
Höheren  eraeagten  und  Tecrielfoehten-  sich  Gedankenbilderi 
für  welche  Teatere  Greataltnng  and  Baaeichnang  dnrdi  daa  ge- 
eignete Wort  gesnoht  wurde.      • 

Zar  <3cichic)ite  der  Kamt  in  Mk.:  S^röur  ^Ag^mmtri  Hiit 
de  Tart  per  lee  moninaeii«,  depuie  wi  deeadenee  ayi  IV««  ewcle 
jiisqn'i  ton  renoavelleaient. aa  1L\1^.  Parie  1811  LQ. F.;  H.  Hüm$ 
Uebenichttilfeln  d.  Gesck«  d.  neueren  Kunst  bii  sa  Rafael  San- 
xio'B  Tode.  Dresden  1827.  F.;  *C.  F.  a.  Rumohr  l|aL  Forschan- 
gen  Iv  2.  Bftrlin  1826  f.  2.  8. 

Der  Sftchs.  kirehl.  Baustjl  aiisfirankreiah  In  Malmesbnry 
675;  Dom  in  Aachen  778;  Batiliea  t.  S.  Maroo  in  Venedig 
durch  grieeh«  Arbeiter  076;  Dom  in  Worms  996,  Spejer 
103il,  Frejburg  1123,  Cdln  I248|  Strasburg  1275a  s,ir. 

Malerej  auf  Gias  su  Dijon  857,  Beverlej^  910,  Tegorn- 
See  983;  Miniaturen  des  Prologs  e.  Bibel  in  Rom  r.  logobertui 
▼or  814  rert  s.  v.  Rumohr  Ical.  Forsch.  1.  S.  S23  f;  in  Fnlds 
866,  Rom  n.  950;  üernward  in  Hildeah^im  1026,  Laeas  ia 
Florena,  Presb.  Theodoricus  wahrscheinlich  Lombarde  1030; 
Guido  T.  Bologna  1140,  Giunta  ▼.  Pisa  1221,  Gelasfo  di  Nic- 
colo  in  Ferrara  1242;  Cimabue  in  Pisa  u.  Assisi  1265;  Giotto 
di  Bondone  in  Verona  1276;  Mälersunft  in  Venedig  1290, 
Flörens  1350,  Sie  na  1355,  Prag  1365  a.  a.  w. ;,  Thatigkeit 
teutseher  Kiinstler  J4i0;  Hubert  u.  Johann  ran  Ejck  1420;  Fr. 
Herten  1465,  Haos  Ueniling  in  Brfiue  1479  u.  a«;  Johaon  r. 
Fiesole  geb.  1387;  sf  1454  s.  A.  W.  Schlegel  Krit  Sehr.  2. 
S.  371  f;  Leon,  da  Vinci  geb.  1452;  st.  1517.  Rafaet  Sansio 
geb.  1483;  st  1520;  Alb.  Darer  geb.  1471;  st.  1528;  Lac 
Cranaeh  geb.  1470;  st.  1563. 

Als  der  Anhan  der  Volkssprachen  im  Groasen  gedeihOchea 
Fortgang  hatte,  bewegte  aieh  die  Einbildnngkraft  freyer  aad 
fruchtbarer.  Ea  entstand  in  der  Provence  lyriaohe  National« 
poHsie,  welche  aich  über  Catalonien ,  von  der  aie  cum  Theil 
ausgegangen  war,  Italien  und  nach  England  verbreitete,  wAh- 
rend  sich  dieselbe  auch  im  aüdlichen  Teutachlande  erneuerte 
und  bald  nach  Proven^aliachen  Mustern  geataltete.  Soandias- 
Tien  hatte  das  religiöse  National-Epos  bewahrt  und  imSehoene 
Tentschland's  erwachte  daa  ritterliche  Sagen -Epoe  aas  desi 
Zeitalter  der  Gothischen,  Burgundiachen  und  FrSnkischen  Hsl- 
denkfunpfe,  um  unter  milder  Pflege  der  erstarkenden  Kunst 
in  verjüngter  Schönheit  hervorautreten.  Die  Normfiaaer 
brachten  dnen  alterthumlieh  romantiadi-epiachen  Nationalsinii 
ans  dem  Norden,  aeiner  Hwnnth,    an   die  NordkOate  von 
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Frankrekh  xmi  etMeiteh  4etBidbettih**tc%eMger  FHicbliett 
ivaeh  ibre  UBtarnehmiing^eii  ikaA  Jerasalem,  SSd-Italiea  und 
England;  er  wnrde  baMHib^^  dm  ganze  sfidw^ieheEAirapa 
▼erbreitet.  Für  die,  Urirtifiidareh* 'kirchlicher  Legenden  nnd 
Wandersagen  gen&hrtf^,  jMt'in '^^^-Kreise^  abentbeuerlicher 
Vergangenheit  Korfiekgesogt^tieEinbfldangtträfl  gestalteten  sieb 
Sagenkreise,  welehe  utiersch8pfKcben''^toffreiGbthnm  darbo« 
then.  DiBt  de  gesellsdiMinishe  Hofördnntig^  vefttstellende  und 
monarchische  Hoheit  feiernde  Sagenkreis '  vod  den  Abenteaem 
Cari*s  des  Gr.  und  seineir Jpalitdine  IM  alt;  Vottsgesftnge  von 
Roland  finden  sich  inflnglSrid  1M6,  in  Frankreich  1095.  Die 
dem  Tilpin  oder  Turpin,  Eltscjh'.  tdn  Rh«im»  [753—800], 
beygelegte  Chronik  (in  Jokäiin  Benbitr  seript.  rer.  germ.  p.  67 
n.  ed.  Joanni»  p.  97;  Vgl.  FaM".  b.  T.  4.  p.'^61),  welche  die 
Abenthener  Carl's,  Roland*«,  F)erragas  u*  s.  w.  hi  po^iseber 
Uebertreibang  als  Geschichte  darstellt  j  am  aeam  Kampfe  ge- 
gen die  (Jnglänbigen  anfanmantem,  ohni^  der  ritterlichen- 
Frauenliebe  an  gedenken ,  scheint,  nach  der  Oertlichkeit  des 
Inhalts  zu  sohfiessen,  in  Spanien,  yermathlich  gegen  Ende  des 
XI  Jahrb.  verfasst ,  vielleicht  der  Sethseh^n  Geschichte  Ale* 
xanders  d.  Gr.  nachgebildet,  in  die  Chronik  von  S.  Denys  n. 
1137,  nicht  ohneZusfttae  aufgenommen  worden  zu  seyn,  und 
warde  mehrmal  in  das  Französisl;he  s.  1200  übersetzt;  auch 
mag  die  Heiligsprechung  CarFs  1165  auf  die  romantische  Be- 
arbeitung seiner  Geschichte-  ringewirkt  haben.  Vgl.  bist.  litt. 
d.  Fr.  T.  4.  p.  205;  T.  13.  p.  385;  T.  1«>  p.  345;  Eichhorn 
allgem.  Gesch.  1.  Erläut.  S.  38  f;  /<V.  IT.  V.  Sehmidi  über 
die  Itd.  Heldengediohte  aus  dem  Sagenkreise  Carl's  d.  Gr. 
Berlin  1820.  8.  —  Der  zauberisch  wundersame  Sagenkreis 
von  K.  Artus ,  der  Tafelrunde  und  dem  b.  Graal  gab  dem 
ritterliehen  Thatendurste  relig^Sse  Weibe  und  deutete  das 
fromjne  Geheimniss  der  Ritterschaft  an;  sehr  früh  (von  Tele«* 
ainna  540;  Samuel  640  u.  s.  w.)  wurde  er  in  Brittanien  ein- 
fach bearbeitet,  spftterhin  mit  ausserordentlichen  Ueberliefar- 
nngen  des  Morgenlandes  in  Verbindung  gesetzt  und  [s.  1150] 
fast  im  gesammten  südwestlichen  Europa  als  voUgältig  aner-> 
kannt.  —  Der  Sagenkreis  vpit.don  Grossthaten  des  Makedo- 
niers  Alexander  wurde  wahrscheinlich  aus  der  griechischen 
Darstellung  des  M.  Seth  (s.  oben  S.  32)  entlehnt ,  in  England 
von  Galfred  Hemlipgton  [1150]  eingefdlut  und  in  Frankreicih 
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[1M0}  u^d  Spwfw  [IßOq]  AmAB  hß^tb^lM.  ^  Dar  Sagen- 
kritts  ¥011  Trqjü's.  Bl^)ageniiV^,  f|n4  JUAt^nHiig  ßm^  fm&  dm 
^rygi4chei^  Qiur««  ^0. 1,<S.334)  w4  foffd  {s,  IIT^}  ausgebrei- 
lelen  £uig«9gn  -^  *tt  dijNiW  ^W  l»M|»HW  my tbisch*«P«k«n 
Stoffen  Imtw  QO^b>  I9»iidi0  iffn^f«^  /«ihi:  reichMtige  Ifdnso. 
Qetot^ffg^seUditeli  'PD4Fe«i^  und  <%a$iber  «^ütfährcliea  gingen 
ans  lief  gftwulMlli^n  VorelrfkwigW'^^  YolkflglaubeB«  henror 
und  \iraron  tbeUs  einheiipiiseh ,  iiqrer  keliuch  «^  gerp^pnuicheB 
Voljcsst&iiimen  liifsiU  TiMwjbiMdbm  finindsrcaia  in  eiiMwider; 
Tg).  (T.KHgMet)  MytMogy  f»f.  (ti^faiTys  «pd  Etfet-  Lon- 
don 1927;  übfW.  («»  überafk)  KW,  OL  £».  J^/HTit^i^  Weimar 
1828.  2.  8;  iC  tmngU,  Conim.^  q^J^&^v^ir^  baUadns,  fa- 
bUaax  et  triidiliQDS  du  moyw  %fe.  fam  1;^28.  12.  -«  An- 
«eknliche  Jler^bejuQgen  gingen  v^ß  dem  Aforgenlande  Dach 
Europa  übec;.  d^vch  Yermitt^og  dea  Grieche  14«.  Seih  (s. 
oben  S»  32)  Indi^chft  Apol^gepi-  w4  die  it>ipiantia9be  Aaffas- 
WQg  der  GesAichte  des  gnmen  Al^xa^ders,  und  «eine« Xiaiids- 
«aonnea  und  Zekgenoqeen  Aadreopalos  (s.  oben  &  29)  der  ge- 
achicbtlich  -  didaMtiacke  Roman  des  Syatipaa,  die  Grundlage 
des  viel  gobraacht#n  y^Buchea  yon  den  sieben  weisen  Mei- 
aleni;^'  er  wurde,  von  rSekJkehirenden  'Kreoxfohrern  nach 
Frankreich  gebrach^^  8^®n  K^de  dea  XII  Jabrli.  toh  Joan- 
nes» Moneh  in  der  Abtey  Hw^a-^lves,  uqter  der  Aufschrift 
^^Dolopatboa^^  lateinisch  bearbeitet  (Hisl«  calumniae  novercaiis. 
Antwerpen  1490^  4  u.  s.  wOt  WO- dieselbe  Zeit  von  Hebers  le 
Clerc  in  firansösia^e  Reime  ubertnigen  und  seitdem  Temll* 
gemeinert,  verqiehrt  uod  als  Gescbichle  des  r9m.  Kaisers  Dio- 
detianus  in  Umlauf  gesetat :  Schön  Cronifc  nnd  histori  aas  dea 
geschichten  4er  Römer  o.  O.  u.  J.  F.;  Augsb.  b«  Bömler  1473. 
F.;  von  den  siehen  weLien  Jübiatem,  Augsb.  b»  Sorg  1478; 
1487«  F.;  Ab.  Schönsperger  1481;  i486.  F.  n.  s»  w*;  hol- 
Ittnd.  1483;  franaös.  .1492  n.  s,  w.  vgl.  Notioes  et  Extr.  9. 
P.  2.  p.  416.  —  /V«nat  Alfonsi  ans  Hnesca  [1106]  sammeile 
Sentensen»  Fabeln,  Mftrohen,  ans  Aüabisclien  Quellen,  ab 
Pejrspiel  -  Vorralh  für  Geisllidbe  znr  paaktisehen  Yolksbeleh- 
mng:  Disiäplina  olencalis,  mit  franaös.  Uebeia*  Paris  1824. 
2.  12;  *lau  berausg.  y.  F.  W.  V.  ScimüU.  Bertin  1887.4. 
—  Durch  Jomime$  de  Capna  [129fr?]  Oicectorinm  Titae  ho- 
manae  o,  O.  u.  J.  (1480  \)  F. ;  Bach  dar  Weisbeit  der  alten 
Weisen.  Ulm  1483.  F.  wnrde  Indische  Apologen-Weisheit  in 
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P.  If  p.  437*  445.  -^  Seit  dem^XIII  Jahrb.  wurden  rdmische. 
Histoiriktfp  gelegen  und  auflgeaogea  und  die  halb  oder  unrich- 
tig vemtaudenen  Kunden*  de«  Alt^rthunui,  nicht  ohne  Yer- 
siununlungen  und  misaratbene  Deutnngen  verarbeitet  und  zum, 
Theile  isAX  dunkeln  Sagen  über  die  Uneit  der  Germanischen- 
Volker  arglcw  verkettet  und  verschmolzen ;  in  diesem  roman- 
tischen Gesohüchtstyl  sind  die  Gesta Romanorum  entstanden,  ein 
£xempelbu4^  für  GeistÜGhe»  Jogendlehrer  und  gebildetere 
Laien,  theils  aus  rdmisohen  Historikern,  theils  ans  arabischen 
und  gemischten  Ueberlieferongen  gmcbopft,  eine  r^che  Fund^ 
grübe  für  mehre  Jahrhanderle;  höehstwabrsebeinUch  sind  sio 
von  dem  Benedict«  Peitun  BetchorUw  (Berchenr)  aus  Poiton 
[at<  1362]  gesmmelt:  o.  O.  u.  J.  (Cöln  b.  ZeU  1472  Ij  foL; 
oft  f.  4;  Gouda  14S0  f;  in  d.  K.  Univ.  Bibl.  zu  Breslau  5 
Handschriften  u«  viele  Auszüge  mit  der  Aufschrift  Exempla; 
ged^  Ausgaben  leutsch.  Augsburg  1489  f.  u.  s.  w. ;  hoUänd« 
1481;  franz&s«,  engt  n.  s*  w«;  vgl.  Btafiüi/tnbuTgTjxx%.  z.  Sui- 
zer's  Tb.  2.  S.134;  "Wartgn  Bist  of  engl  poßtry  vol.  1.  p. 
CLXXVU  sq.  Ed.  1824. 

J.  6.  Eichhorn  allgem.  Geteh,  der  Cultur  und  Litterstar  des 
neueren  Europa.  Gdttingen  1796  f.  2.  8;  besonders  1.  8.  70  f. 
u.  CrUat.  S.  20  f.  —  F.  Boutencek  Gesch.  d.  Poesie  und  Be- 
redismkeit  s.  dem  Ende  6m  Xlll  Jshrh.  (mit  AusschluM  der 
seandiosT.  u.  sUv.  Litt.)  Gott.  1801  f.  12«  8.  —  /.  C.  L.  Si- 
tHonde  Siimondi  de  la  littersture  do  midi  de  i'Europe.  Paris  1813) 
1819.4.  8;  teutech  y.  £.  Hain*  Lpz.  1816.  2.  8. 

Deber  die  Sagenkreise:  Warton  Hist.  of  engl,  poetry  vol.  I. 
p.  I  sq.  >-  /•  Duniop  Hitt.  of  Action.  London  1811 ;  1816.3.8; 
TgL  Wiener  JB.  d.  Litt.  B.  26.  29.  8.  71  f;  31.  S.  99  f ;  33. 
S.  16  £  —  F.  IT.  r.  Schmidt  Beytrag«  1.  Gesob.  d.  romaat« 
Poesie.  Berlin  1818.  8.  —  GuiL  Ferrqfo  storia  ed  analisi  degli 
ant.  Romansi  di  cavalleria  ete.  Mailand  1828.  4.  8.  —  Duten9 
tables  genealogiques  des  heros  de  romans.  London  1796.  4. 

36. 

Nach  mehren  Durchzügen  und  oft  wechselnden  Erob^r«» 
ungen  Germanischer  Kriegssdiaaren ,  unter  welchen  Burgun- 
der durch  Milde  und  Westgothen  im  Süden  durch  Achtung 
für  gesetzliche  Ordnung,  beide  durdi  Beybebaltung  mancher 
r<knischer  Einrichtungen  bemerklich  werden,  gründete  Cblod- 
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Vf\g  [486]  in  Frankreich  (Gallien)  die  ftttnldflclie 'Monar- 
cliie.  Die  südlichen  Schulen  in  Bourdeaux,  Arleg,  Clermont 
in  Anvergne,  Rheinüs,  Vienne  nod  Lyon,  wo  Studinm  der 
classischen  Litteratur  am  längsten  forld^ti^te,  ^gen  s^ter 
ein,  als  die  nordlichen;  Bis  gegen  die  Mitte  des  VI  Jahrh. 
zeiget  sich  die  Bekanntschaft  mit  Virgil,  Cicero,  Cato,  Varro, 
Aristoteles  n.  a«;  auch  relseten  bisweilen  Geistliche  nach  Kos- 
stantinopel  und  sammelten  daselbst^  Kenntnisse  ein.  -Seit  d^r 
sweyten  Hälfte  des  VI  Jahrh^  nahmen  Unwissenbmt  und  Ge- 
schmacklosigkeit überband ,  wie  der  Historilser  Gregorius  t. 
Tours  eingesteht,  und  durch  seine  Darstellung  veranschanli« 
chet;  die  vorher  häufigen  rhythmischen  Versuche  verlieren 
sich  und  die  lateinische  Prosa  nimmt  eine  eigenthümliche  Feh- 
lerhaftigkeit an;  der  Klerus  verwilderte,  dem  Herrenstaode 
sich  zur  Seite  stellend;  die  geringen  Leistungen  der  Stifts- 
schulen [570  f.]  konnten  der  einreissendeii  Unwissenheit  und 
dem  Sittenverderbnisse  nicht  steuern.  Car}  ..j^^^^^*'  £768— 1^4] 
suchte  durch  Beyspiel,  Gesetze  und  Schulen  eine  bessere 
Volksbildung  m  begründen  und^jn^ird  von  der  Nachwelt  ab 
Wiederhersteller  und  Urheber  gesellschaftlicher  Ordnung  und 
geistiger  Bildung  iq^|f4^echt  gefeiert.  £;r  umgab  ^ch  nicht 
nur  mit  Helden,  sondern  auch  mit  geistreichen  Männern,  un- 
ter welchpn  Adelhard  [st.  826j ,  Erbauer  von  Corvey  ao  d. 
Weser  (s.  Acta  S.  Jan.  T.  1.  p.  95  sq^ ;  Bist.  litt,  de  Fr,  T.4. 
p.  484  sq.),  Angilbert  (s.  Acta  S.  Febr.  T.  3.  p:  100  sq.]  n. 
A.  ihm  näher  befreundet  waren ,  und  rief  gelehrte  Ausländer 
in  seine  Nähe  und  wies  üinen  einen  angemessenen  Wirkuog- 
kreis  an;  so  die  Italiäner  Petrus  v.  Pisa,  Paulus  aus  Forii, 
Theodulfns,  Bischof  v.  Orleans  [794] ,  Leidradus  avs  Nori- 
cum,  Bischof  v.  Lyon  [798]  u.  m.  a.  Sein  treuester  and 
thätigster  Gehjilfe  [s.  793]  war  der  Br|tt^  Aicmm^  unter  des- 
sen Leitung  [796]  die  Stiftsschulen  zu  Tours  und  in  anderen 
Städten  standen ;  <^^e  und  die  Unterrichtsanstalten  in  Ferne- 
res, Paris,  Rheims,,^etz  n.  a.  wurden  bald  berühmt;  viele 
Klosterschulen  gewannen  eine  bessere  Einrichtung.  Die 
Schreibkunst  vervollkommnete  sich  und  die  Buchervorräthe 
wurden ,  wenigstens  in  Yergleiehulig  mit  den  sunächst  vor« 
hergegangenen  Zeiten,  hie  und  da  vermehrt.  Zwar  erwirk- 
ten die  Einrichtungen  und  Anstalten  des  hochsinnigen  Kaisers 
ynter  seinen  ihm  unähnlichen  Nachfolgern  das  nichl,  was  mit 
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ihnen  betibsichtigt  worden  war;  aber  ihr  nicht (nnfmclitbarer 
£ff&]g  eriviee  sich  in  der  yerniehrung  besserer  Sduxftsteller 
im  IX  Jahdi«,  des  Dichters  Milo,  des  Historikers  Nithard» 
der  Theolegen. DniiHfiUr,  Badbert^' Angelon,  Hinemar,  Aldri« 
ens,  Serv.  Lapua  n»  a»,  der  dareh  vomrtheillose  Natnrbeob* 
achtnng  ansgeseichnelen  Agobasd  und  Dungal.  Die  den  Staat 
mit  AttflSsnUg  bedrohenden  Verwifrniig»n  gewaltthätiger  Viel- 
herrigkdt  ennilsrfgten  ach  mit  dem  steigenden  Anaehen  der 
capetii&giachea  Dynastie  [u,  9iS7];  die  Hoflager  in  Burguod 
nnd  in  der  ^^ormandie  gewannen  durch  kräftigere  Denkart^ 
Frejheit-  nnd  BUdengtrieb,  feinere  Sitten  und  ritterlichen 
fiLunstsinn  JEanflnes  auf  Herrenstand  nnd  Volk;  Ordnung  und 
Bnhe  begannen  wiederhergestellt  au  werden.  Die  reformirten 
Benedietiner  zu  Clugny  [980],  spftt^hin  die  Carthenser  [1084] 
«ind  die  Cistercienser  [1008]  waren  für  litteratur  nicht  un« 
Ihätig;  besonders  die  lexteren  erwarben  sich  aU  BScherab- 
achreiber  Verdienste  (s«  Bist»  litt,  de  Fr.  T.  4.  p..  282  sq.); 
als  reieher!e  Buchersammlungen  sind,  die  in  den  Abteyen  S» 
Germailk  de  Pres  zu  Paris  und  zu  Gemblours,  zu  Pontivy  in 
Bretagne  9  Vienne'  und  Be8an53on  (s»  Hiat^Utt«  de  Fr.  T.  7^ 
p.  62(  jiq.)  nnd  Eieury  bezekhnet ;  mehre  derselben  enthiel« 
ten,  We^ke  der  alten  Claaaiker,  die  leztgenannte  (s.  G»hert 
Ep>  25)  ^nch  Cicero  de  republiea.  Unter  den  Schulen  wäre« 
die  au  .Ben,  wo  Pbibsophie,  Bechtskunde  und  Median  vorge^ 
tragen  wurden  und  Lanfiranc  Epoche  machte  (s.  bist,  litt  de 
Fr.  T«  7.  p.  74  sq.);  ChartreS)  wo  Fulbert  [st.  lOat]  ausge^ 
seieluiete  Schüler  Uldete ,  Flenry  ^  die  Heimath  .  grosser.  Ge« 
lehrten  im  XI  Jahrb.,  Lanbes,  Tours,  Rhrims,  LaOn  die  be« 
ruhmtesten;  in  mehren  KlSstem  der  nördlichen  Provinzen 
herrschte  rühmlicher  litterärischer  Fleiss;  auch  dürfen  die  in 
der  Didoes.  Toul  [0801],  in  Rouen  [10121]  und  in  Marseille 
[1044]  angesiedelten  griechischen  Mönche  nicht  unerwähnt 
bleiben,  Sogar  Kinderachulen  finden  sich  [s.  900]  in  der 
Gegend  von  Soissons«  Lütdch,  Verdnn  und  im  XI  Jahrb.  xu 
Pijon.  Als  Gelehrte  nnterscheiden  sich  durch  merkwürdige 
Eigenthfimlichkeit,  xum  Theile  durch  Kenntniss  der  Alten, 
aum  TheUe  durch  Selbstdenken  nnd  wissenschoftliche  Vielsei«* 
tigkeit  im  X  Jahrb.  Reroy  v.  Auxerre,  der  Grammatiker  Ra-» 
therins,  der  liefe  Denker  Joannes  Soot.  Erigenä,  Heriger  y« 
Lanbes,  der  freyitnnige,  dqrch  jBinfubrung  arabischer  Kennt* 


158  FrankMich. 

nisfe  hocbrerdletit^  rielwiMendd  GflHbert/  im  XI  Jalivli.  Lan- 
frano,  Sigebert  v.  Gemjbloiirs  u.  a,  *-^  Seit  dem  XII  Jahrh. 
geschahen  folgenreiche  Schritte  zur  Verv«llkemmniiDg  iu 
bürgerlichen  Lebens  und  der  städdseheti  Verwaltong.  Durdi 
BichersttoUnng  der  k5nigKchen  Maekt  gewann  der  Staat  Ein* 
heit  imd  der  Hof  wurde  das  Muster,  nach  welchem  das  Yolk 
in  allen  seinen  AbstttfiingMi  sieh  bildece^  TreflUdko  Sbhulia 
waren  in  Rheims,  Laon,  PoitiettS,  Maas,  Angers,  Chartrei^ 
Paris  zn  S.  Victor  «nd  zu  h«  Genoveva;  die  abteyfithen  in 
8.  Denys,  Marmoatier,  S.  Remy;  mehre  der  Bmedictiner, 
welche  auch  ftir  Vermehrung  der  BiMiotheken  Vorafigtidi 
sorgten^  Unter  den  Gelehrten  idnd  beachtenswerth  4Sm  lateh 
tiischen  Dichter  Marbod,  Hildebert  v.  Tours,  Bemard  v.  Char- 
tres,  Philipp  Gtfalter,  die  zum  Theil  Tob  dem  Geiste  des  das* 
sisehen  Altertbums  l^fniolitesen  Selbstdeaker  Abaelard,  Hago 
und  Richard  a  8.  Vietore,  Bernard  von  Clairranx,  Joannes  ?• 
SaKsbury,  Petrus  Bleseasis  u.  a«,  die'  Gc^schiehtachrdber  der 
KreuzzCige  und  der  Normannischen  FQrsten ,'  ün^  die  Cbrooi* 
aten  eiozelaor  Prörinzan  und  Städte»  Das  AuflUfibea  der 
NationalHtteratur  hatte  begonnen.  —  Im'  XIII  Jahrfa«  fonier* 
ten  K.  Philipp  II  [st*v|a23],  besonders  Ludwig  IX  [st.  1270], 
Vrlieber  einer  besseren  Reehtaverfcsshng  [1264  f.],  wisssn- 
sehaftliebe  Bestrebungen  und  liegfinsMgten  die  Gekehrten.  Die 
Universität  itf  Paris  mit  ihren  zahlr^henT5chtem  und  Schwe* 
Stern,  die  öffentliche  Meinung  in  Htterfirischen  Angelegeabei^ 
ten  leitctiM  und  beherrschend,  die  Scholastik,  welche  ia  Fraik* 
reich  ifaüen  auSgebreitetstea  Wirkungkreis  hatte,  die  gritasere 
Unabhiifgfgkeif  der  Regierung  und  des  Klerus  von  dem  pSpst- 
lichen  Stuhle  trugen  zum  Fortschreiten  der  geistigen  WUmf 
gleiobinttssig  bey;  frSber  ris  anderswo  wurden  hier  sogtf 
schon  seit  dem  XII  Jahrh.  die  Grenzen  der  Mftssigung,  wd- 
ehe  Sittlichldeit  und  Frömmigkeit  gebieten,  überschritten  nni 
der  frechste  Unglaul>e  der  grossen  Welt  zur  Schau  gestellt. 
Der  l^hriftstelter,  besonders  philosophisohrer  ist  eine  grosse 
Menge;  mehre  derselben  sind  durch  Scharfsinn,  viele  durch 
umfassende  gelehrte  Belesenheit  ausgeseiclmet.  In  der  Ni- 
tionailitterattir  herrsehet  ^  erfreulichste  Tbfttigkeit.  ^  Das 
XIV  und  XV  Jahrb.  waren  Portschriuen  der  Geisftesbildasg 
weniger  föfderlicii;  dBe  Kriege  mit  England  [1339— <^] 
hatieR  ZerrSttungen )  Verwlhtungen  und  Verwinruagea  sur 
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F(dge  litid  ffle  flach  Untmisehfttnkthelt  «treibende' K&nigsmacht 
gervvfthtte  der  Litteratur  nur  g;eringe  xmA  ei'nsekige  Vortheile. 
Doch  machte  «ich  die  angeregte  Cleisteskraft  geltend;  dei 
litter&rische  Clebranch  der  Landessfirache  wird'  allgehiiBiner; 
klSsterliche  Reichs-Annälen  entstehen  j^tSCMF^ '\tk  def'Chrönik 
Srori  S.  DenTs;  die  da«  <3eprägfe  der  VolkstHüfaiAchtteit  ah  sich 
tragenden  IVftmöiren  weiden  Angeführt  Von  JTblntille,  Frois- 
tart,  llbnstrelet, 'ConmIneB;  Peter  d^Aflfy  vetdtent  um  ma- 
thematische Stadien,  nnd  lohnnn  Charlier  der  Gerson  behaup- 
'ten  tfater.  den  Bestreiteni  tknfnichtbarer  Schnlweisheit  eind 
Ehr^nst^e«  Die  Bahn  tum  freyeren  Strebeii  des  Geistes 
War  ^b'roehen. 

•Hiitnifs  iittcr^irs  de  la  li^rsnce  par  les  ftfUgi^ax  Beeedietins 
de  Is  congr.  de  S.  Msur,  Paris  1733  f»  !&  4  wird  forlgeseUt; 
du  Werk  .warde  begonnen  von  A.  Riveri  de  la  Orange  [geb^ 
IG8S;  St.  d«  7.  F^br.  It49]  ygl.  HUt.  litt,  ^e  Pr.  T.  9.  p. 
XSLM^.v\i&ikftv.$n  ihm  ndeb  toigfeaibfeiteten  9'B^  gab  l^aiilsn^ 
dler  heriiQS^  den  10  peakene«!;  ien  II  derselbe  md  Cleiant; 
den  12  Oemeat  .1^03^  N.  A^fl.  mit  Zua&tieii  1830)  d«|i  la  und 
folgende  s«  1814  Brial.  Giojenienc^  Pastoret,  Daonou,  Amanr/«* 
'  DQT^f,''PeVit-Rsdet,,Em.  OsTid.  —  A.  A.  Monteü  Hut.  des 
Fraa^ab  des  ditert  etati.  *^«  t.  2.  (dasfXM^  Jahrb.)  Parlt  1828^) 
T.  3.  ^  (tes  ILf^  Jahrb.)  Pv  /18Mi  &      •  .        . 

lesBMieiiieqifes  ftten^kises  tf<s fo Cfoix du  Mstne  (Parts  1584 f.) 
et  du-yntüfr  (lijen  li$5  L);.  Mui^  ediden  rerac  eerr.  et  augm. 
per  Rigohs  dß  Junign^.  Pstriä  1772.  6.  4.  •^^CL  P.  Go9^ 
BibL  frang.  P.  1740  f.  18.  12. 

37.,  .  , 

I 

Vbn  den  ältesten  Keltis(^heb  Nationalspraclhen  der  Gallier 
hab^n  'sidi  di^  Galische  lih^  Schottischen  Hochlande,  die  Wa- 
lisisbhli  in  Wales  und  <df e  Vaslkische  in  Biscaya ' Erhalten,  l)ie 
frai^2iö8i.sche  Sprache  gestaltete  sich  (zw.  500  u.  700} 
ans  MtScbmig  der  lingüa  romana  rusUäfi^mit  der  Gennani- 
schen  iA  ProvinciaMialektenV  wfUirend' biiy  deren  allgemeine« 
rer  Vorherrschaft  [vor  n.  nm  900?]  der  Gebrauch  des  Latei- 
fiischen  Im  Volksleben  isich  verlohr;  ihre  rcSfere  Ausbildung 
erfolgte  cuetst' im  SüdeiA' 'und  die  ältesten  Spracb-DenkmAhler 
[842}  860]  shid  dem  Provengalischen  unverkennbar  verwandt« 
Die  Volkasprache  schied  jiSch  [987  ?J  mit  schftrferer  Bestimmt- 
heit im  AnfiEinge  des  XII  Jahrb.  in  zwey  Hauptdialekte,  den 
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Wallonischen  im  Norden  und.  den  ProyencalischeD  imSadea; 
Bos  dem  zwischen  .beiden  in  der  Mitte  stehenden  an  der  Swa 
ist  die  heutige  Schriftsprache  hervorgegangen..  Der  Unter- 
schied zwischen  beiden  ^nrde  npich  den  Bejahangansdrucke 
bezeichnet;  die  südliche  hiess  langne  d*oc,  die  n&rdliebe  lan- 
gue  d*oU  oder  bai,  Bey.  allen  wesentlichen  Abweichnnges 
wurde  die  innere  Verwandschaft.  dieser  Dialekte  lange  aner« 
kannt^  wie  aus  Bambau^  de  Ya^eiras  [st.  1207]  Klage  (Des- 
cort)  hervorgeht^  worin  auf  eine  proven^alische.  Stropbe  eine 
italiäoische,  dann  eijae^  französische^.  gasco.gnis(;he  und  catalo« 
nische  folget.  Die  nördliche,  welche  ans  den  Sprachen  der 
germanischen  Fremdlinge  mehre  Bestandtheile  in  sich  auf- 
nahm,  trat  durch  kirchliche  Begünstigupg  früher  in  das  Leben 
isini  Haymo  Bisehof  voh  Verdnn  stimmte  £995]  auf  der  Kir* 
chenversammlnng  zuMotison  in  rdmanischer  Sprache;  um  die- 
selbe Zeit  gab  es  geistliche  Gesänge  jn  der  Muttersprache 
und  Thibault^  Canonlc^s, in  B^uen  reimte. [10(3]^  ansa  Tbe3 
BBck  Völksliedefn,  Lebenden  der  Heiligen  s.  Hist.  Hit«  de  Fr. 
T.  13v  p.  112  o.  T.  14.  p.  I.  Norbert  \Ui9]  in  Belgien  und 
Vital  Abt  V.  Savigny  [1120]  iniQieims  (s.  Acta^  S.^  Jan.  T.1. 
n»  3^0«  A.)  precßgten  fransöysq^.  'Mediciniscbe  Schriften, 
bares  Phrygius  und  Legimden  wuvdesi  in  die  Landnssprache 
fibersetzt  und  Marbpd  [1096]  bearbeitete  in  ihrseip  lateini- 
sches Gedicht  von  den  £delsteiiie|u  Die  Uebesselzungen  ans 
dem  Lateinischen  vermehrten  sich  seit  dem  XI  Jahrh. ;  unter 
andern  wurden  übertragen  die^Bücfaer  der  Maccabaer  s.  Rist. 
litt,  de  Fr.  T.  13.  p.  14,  die  Werke  des  h.  Gregorius  s.  da& 
p.  6,  die  Episteln  und  Evangelien  s.  das.  p.  127,  die  catoni- 
sehen  Distichen  metrisch  vom  Mönch  ^verard  £vor  1145]  >• 
das.  p»  67,  die  Predigten  des  EB.  v.  Paris  Mauritius  £st.  1196] 
8«  das.  T.  15.  p.  ii6  und  viele  andere  Schriften  s«  das.  T.9« 
p.  Ii9.  La  Xtll  Jahrb.  wurden  die  Uebersetzungen  so  sahl- 
•reich,  dass  sie  auf  dem  Dominicaner-Capitel  [1242]  verboten 
wurden  s.  Martenne  Thes*  T.  4.  p.  1683.  Guiard  de  Moa- 
lins  [1297]  fibersetzte  die  historischen  Bücher  der  Bibel  %* 
Fabr.  b.  T.  3.  p.  123,  JP.  BercAorius  £l350]  den  Livius  s. 
das,  T.  5.  p.  245,  Nie.  Oresmius  [st.  1382]  des  Aristoteles 
Politik  und  Ethik,  mehre  Schriften  Cicero's  n.  a.  vgl.  das. 
T.  5.  p.  120;  roehrer  anderer  im  XV  Jahrb.  nicht  zu  geden- 
ken.    Geschichtbucher  wurden  französisch  verfasst;  auch  über 
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An^elej^edMIeQ  des  tBgfi^bin  rLd>Mti,  '8db«t  Bber  Jiulkpni* 
cieic^  iindr  iÜBdicio  wvrde.tonfig  It  4er  SfoUersiiraAhe  gesobrie;* 
boo*  -^  Dte  Pc^^r^n'Ci^lifilßhe»  TOOaleBireich.  end  bicfsaaij 
übeMU.wiiUU]|igeiKl^iiiid:j|9ar,  die  reinera  Tochter  derjRo« 
]nmQe|..TMiehi#itejrl  mit  4em  CatakmiftebeDj  fofdebend  in  dei 
VolkAptacl^LangaedOeli  .ilod,.  wie  i»  des  Blfithe^  %Wk9  Mtmr 
nigOdtifpe  Sigeobeilen  h^w^i^mi^  gelangte  zneret  m  .reiferet 
Kattslanelfildaflg  mi4  eWOreuele  Meli  fioer  reielle«  LiUerMiuv^. 

r 

Vgl.  El  Pasquier  TtcherchtH  de  la  France.  P.  1560,  Si  Or- 
leans 1M5.F.  u.  III  beurrea!  Amsterd.  (Treroux)  Itlö/^F:  * 
C/.  AtASft«^  reeueU'de  Porigme  de  lai  langue  et  poeeie  fr«  -P* 
1664,>,4  ^.  iu  eeuvrea.  P.  J.^10.  4.  p.  633«  ~  l)iet  litt  de  Fr> 
T.  7.  ^vertisfc  p..  VI  aq.;  T.  8  Avcrtia».;  T.  lö.  p.  14U  sq. — 
Arnauld  tt  Lancelot  Gramniaire  gen.  .et  r&is.  de  Port -Royal, 
'  prcccdce  d'un  essay  sur  Torigine  et  les'progrei  de  lä'  I.  fr:  par 
Ptiiiol  ^t  «uivie  lin  comihent.  d6  Ducios  (s.  Mem.  del'ae.  deg 
'idsef^  T.'  15.  p»  ^6'  tq.  T.  J7.  p.  171  iq<),  aaqiiei  m  a.>aj«iit^ 
des  i^fn.  :P||pw  1^3«  a.  ^—J  Go^f.  Henry  hi^t.  de  la  I.  ü.  P^ 
18J1.  2.  &  —  /.  R-  G.  Beck  quaestionuiii  de  originib.ua ,  Uif- 
guae  firapco-gallicae  specimco.  Lpz.  I&IO.  8. 

38.  > 

•         19'    .  •   •    •    •      . 

Das  GeUet^r,  ttadk  Spameiiy  Italien,  ^ordfrankKeieb^ 
Englaiid  dalch  litteriiche*  Wandeniogen  und  Wechselwirknn- 
gen  i^fffbireiteteo  pr^Oiengaliacken  PaiSsie'iimfaaat 'den 
gaoseifr  Sadett  Effänbnicli^  ton  der  Loire  ad*  In  .diesen, 
inlldedr,Jb»hbMSQbteii  Uttndera  4iatten  skh  mehtoüeberfaleibsel 
gci^diiechernnd  iSmfsoiier  CivilSeadon  iBphalteB.ttnd  die  Grund«' 
läge  des  Jlutionattebens  Mf^  doreh  jüngere  leeindai^tige  Zui 
mietibwigen  wenige  >  ^temviri^  wenden. '  Hier  gtfiladete  fioeo, 
[S79}:das  Aekk  vom  Atlfik,  rnü  der.HauptaladtNantiis;  nadi 
dem .TodaiQiUibect's  {1&92],'  deaaen  Töcbler  Fiiydide  andeA 
Grafbn  iroa  Tonkinse ,  Douoe  .an  •debi  Grafen  von  )Ba#celaNiei 
v^mäUt.. waren,  ]dafai..es  mitsCiitalenien'.undnät  den  Ardbam; 
in  engere  .Verbindung.  .  r£a  war  m  ^glüokltckes  hanä^rhfegnv'^ 
atigt  Ton  der  Natnr,' bewohnt  ^von. regsamen ikditfermi<!]Mfen"». 
adieii»  Viele  Südte,  Beziers,  Tonloaae^  Cahmsstoe^  -Kfalnee, 
Narbonne^  Moiiaac,  Montpellier  n.  a«  genossen  grosse  Frcyr 
heiten,. hatten. Wehlstaod.nnd  waren  iiir  Bfldnng  and  Genu«! 
cffvpföngli^  ..Aebniiche  SUnunuag  des  geaellsotHifdichen  Le-« 
beÄ  fand  siob,  in.idtrt  Iini§d»up^  in»  Udrs«  «A^dfitoaieny  *h$ 
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am  Gr«  Tonlonie  und  fiAx^  In  'Arn  POntmtiu  Vknnoli)  An* 
YBTgüBj  Oraniefl^  unA  itt  den  Beiitstingeii  anderer  freyen  Her« 
rw  mii  Ritter;  die  Grossen  lebten  fröhKch  und  glftnsend, 
raeht  selten  die  Gesetze  der  Znekt  nnd'  de«  ernsten  Aestaih 
des  Tertetsend*  Lustigmiidier)  Jongleurs ,  mit  Gokerre  und 
Mnnddline,  oft  Liebeskunste  ttod  Genkeleyen  ibend,  dnrehwh 
gen  das  Land  and  ergötzten  nk  ihren  SdiwAnken  rnnd  Poi- 
settridssereyen  Höhe  und  Niedere«  Au«  der  sehen  lange  wal« 
tcpden  Sitte,  öffentliche  Feierlichkeiten  nicht  ohne  Gesang  sa 
begehen,  erwuchs  die  von  NationaUangern,  Troubadour^s,  ge- 
pflegte fröhliche  Kunst  (la  gaye  science,  wie  sie  >  sf^ierhio 
benannt  ivhrde)  oder  der  lyrische  Minnegesang  [vor  IfOO], 
von  welchem  Schal  Weisheit  ausgeschlossen  blieb.  Bey  Met 
heimischen  Eigenthiimlichkeit  ist  die  Verwandschaft  dieser 
Poesie  mit  der  arabischen  in  Stoff  und  Knnstgestalt  nidit  so 
verkenneoi  Die  Troubadour^s,  unter  ihnen  viele  Grosse,  fah- 
rende Ititter^  gute  Köpfe  aus  dem  Klerus  und  Latenstande, 
oft  durch  abentheuerliche  Seltsamkeiten  ausgeseichhet,  erlaub- 
ten sich  einen  freyeren  Ton  und  Geringschätsnng  Idrchlicber 
Herkönimlichkeiten ;  vielen  ist  sinnliche  Unmässigkeit  und  18- 
Bterne  Ungebnndenheit  eigenthümlich;  alle  bewegten  sieh  ifi 
den  Kreisen  der  Müchtigen  und  Reicfaen  «id  genossen  des 
Schuts  und  die  Unterstütaung  derselben.  Die  Gngenstfiod« 
ihrer  Darstellung  waren  das  Leben  der  Natpr^  Empfindnogeo 
der  Liebe,  Bestrebungen  der  Ehre  und  den  Thatendnnles, 
Betrachtungen  über  die  Gegenwart  nnd  das  geaeHaclMiftliebe 
Leben.  Ihre  Gesänge  haben  einen,  nna  VolkslioderB  entlehs- 
ten,  nach  Aceeit  bestimmten  wohllautenden  Rkythmns,  un- 
gemein kunstvoHe  und  mannigfaltig  verschlungene,  strepUieh 
abgetbMlte  Yersmaasse  und  behalten  den,  aMs  Vorliebe  (ir 
Assonanaen  fr&h  entstandenen  mSnaliehen  und  weiblichen  Rein 
bejr.  Unter  den  vielen  Dichtarten  treten  nis  die  nerkwfirdi- 
geren  Hervor  Tensonee,  Wettkftmpfe  nnd  Fragen  in  vieiia- 
Ifgen  Strophen;  8irventeS|  politischen,  Idrchlidien,  oft  pe^ 
BönHchon  Inhalts,  in  Lob  und  Tadel  den  Zeitereignissen  nA 
anschMessend  nnd  gewiasermassen  einen  dfientliehen  Charak- 
ter annehmend;  Sonetas«  Chansons,  Coblaa,  Strophen  voi 
Musik,  und  Balladen  von  Tana  begleitnt;  Soulan,  Sehwinke, 
EinftUe:;  Pastonrdleii,  Legenden,  Fnbeln,  Nov^leli,  aa* 
Tkeile  nraiiiacheD  Urspmnga;  Smn  aslMint  aneh  bey  dea 
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lUwatiM  angeBomnieii  Werden  xa  mfiflsen;  die  alte  romanti. 
Mhe  Sage  Pkilemena,  «eadiiohte  CarFs  des  Gr.  and  der  xwölf 
fraaltdmcheiiLPbits  tror  NarboDoe^  eioe  Naehahmatig  des  ara- 
bunheo  Doiradfoh  Bekh  wwde  [10|f ]  in  daa  LaAeiniache  über- 
«etat  und  deraoa  in  die  LaWeaspnwhe  übergetragen  vgl,  Ilbt. 
Ikt.  de  Fr.  T*  7.  AvivtiM.  p.  LXVU  sq.;  Jonnu  des  Sav. 
1624.  p.  668  aq.  SMt  Roman  von  dem  Riesen  Fierabras  ist 
-prov.  bearbeileft  worden :  beransgi.  von  I.  Bekker.  Berlin  1830. 
4.  Aach  an  hisloriaehen  Gedickten  war  kein  Mangel;  Ifo. 
ekadm  [1110]  besang  die  Tbaten  Gottfiried'a  v.  Bonillon  in 
einer  Reimdironik  s.  Hist.  litt,  de  Fn  T*  14.  p.  340;  T.  11. 
ATerdsB.  p.  XXXIV;  nnd  so  gab  es  nneh-biblisebe  nnd  Idrek- 
liehe  Gescbichtbücher  in  proven^alischen  Versen  s.  Hist.  litt, 
de  Fe  T.  16.  p.  477.  479.  481  sq. 

Die  Zahl  der  Diehter,  unter  welchen  Tiele  ItalÜner,  Eng- 
lander, besonders  bis  in  spätere  ^oltaB  Catalonier  gefanden 
werden,  b^ftaTet  sieb  weit  aber  300,  Ton  denen  wenige  ge- 
naner  bekannt  sind.    Nur  einige  der  merkwiirdigwen  werden 
hier  nainhaft  gmiaeht :  Wiikelm  IX  Graf  t.  Poiton  nnd  Her- 
xog  von  Aqnitanien  [geb.  1071;  st.  1122]  s»  Hist.  litt,  de  Fr. 
T.  IL  p.  37;  T.  13.  p«  42;  T.  14.  p.  MO;  und  sein  Zeitge- 
noeae  Vioomte  Mies  de  VenUfdmr.  ~  Ginmd  le  Reux  ans 
Tonlonse  [1150]   Veif.  aarter  Liebeslieder  nnd  Klagen.  — 
<^g»ir  nas  Vienne  [st  11701]  lebte  meist  in  der  Lombardey 
nnA  hat  Vorliebe  für  Wortspide  s«  Hisfci  Btt.  de  Fr.  T.  13. 
p.  419.  -*  Jm^ffred  de  Bmdel  [st.  llf^f]  kann  als  Master^ 
bild    pbaniaatischer  läebe    gelten;  s.  Zeitgen.  Bertrmnd  du 
Sem  ist  «nrt  in  Liedern,  hnmoristisch  nnd  ungestüm  in  Sir- 
ventes;    nnd  Bermmtd  de  Vemimdemr  [11861]  aeichnet  sidi 
dorch  Anmnth  nus  s.  Hist.  litt,  de  Fr.  T.  16.  p.  467.  —  Baeul 
«b  Comcff  [st.  1191]  ist  dnrch  seine  fnrehtbare  Liebesgesehichte 
berühmt :  Chansons  retr.  p.  F.  Miekel.  Pnris  1 830.  8 ;  vgl. 
Hist.  litt,  de  Fr.  T.  14.  p.  679;  Thist.  du  Chatelain  de  Coocy 
et  de  In  dame  de  Fayel  (vor  1260)  pnbl.  p.  <r.  A.  Crapelet, 
Paria  1829.  8;  (de  Im  Berde)  Mimoires  hist.  sor  R.  de  C. 
nvec  nn  reo.  de  sea  chansoos  ete.  Paris  1781^  2.  18.  --  At'- 
mmmd  Dmmiel^  der  Erfinder  der  Bestinen,  wird  von  Dante  ver- 
henrlioht;  sdae- bessere  Arbeiten  seheinen  Terlehren  an  seyn 
s.  Bist,  litt  de  Fr.  T.  16.  p.  434;  Ammd  de  MarvMe  in 
Perigord  [vor  1200]  ergreift  durch  naturliche  Zartheit  s.  Hist. 
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litt,  de  Fr:  T.  15.  p*  441.    —  Omaudun  le  f>ievs  federte 
[1189]    in  Sirv^ntes  mit   leidenscfaaftlidier    Heftigkeit   xnn 
Kampfe  geg«ii  die  spanischen  Mauren  aef  b.  Hisf.  litt,  de  Fr. 
T,  15.  p..  445»  —  K.  Richard  Li^wenhen^  [et*  11«]  s.  Hwt 
litt,  de  Fr.  T.  15«  p;  320  und  seiv  FireuHd  der  Miostrel  J</off- 
del  8.  das.  p*  127;  IHerre   Vübil  M9  TouIousb   [geb.  1160; 
St.  1229],  Begleitlsr  K»  Richard'«  .auf  dein  Krenssuge,  aben- 
theuerlidi  terliebter  Natnv,  ist  merkwürdig  wegen  seiner  Vor- 
schriften über  Aosübang  detf  aas  einein  edlen  OesichtspaDCte 
aufgefasstea  Dichtkunst  s^das«  p.-470  sq.  -^  Pierre  CurtU- 
nal  de  Vvl^  cn  VcUjr  [n«  1200]:  ist  antipftpatlieh  freysinniir, 
derb,  bitter  in  ^\t\tf!^mi  Rambmd'de  VdqaHtut  [st.  1207] 
feuert  kriegciisch  hocbsinnig  Kämpfe  and- Siege.  -^  Ob  dcrh. 
Franci9CHS  [s*  1212]   mit  metrischer  BeyhüUe .  des  Br.  Pad- 
ficus,  eines  kunsterfahrenen  Troubadeiir's  ^  Sitventes  gegen 
Rom  und  Klerus  verfssst  habei  tyird  Von  mehren  htzweifelt; 
dass   einige  seiner,  lateinischen  Kirchenlieder  in  dasrProreo- 
^alische  übertragen  worden  sind,   ist  gewiss  ^gL  «/.  QHrrf* 
der  h.  Franciscns  Y4  Assisd  ein  Troubadour.  Strasburg  1826.^ 
~  La^frane  Cigala  aus  Cknua  [124«]  durch  SqUlnheit  der 
Sprache  und  des.  Versbauei  in  kraftigen  Sirrentes,  ia  Tei- 
xones  und  Canaones  hervortretend.^-*  AimeticPegmhim  m 
Toulouse   [1245]  Jebte  aul  caatiliscben  Höfe   und  irerfasste 
zärtliche  Liebeslieder  und  gehakvolle  Sirventes«  -«-  Jwrü  aus 
Valencia  [1250].  Wurde  van  Petsaroa  als  Vorbild  anerkanat. 
—  Der  Schneider  GM//esi  Figutita  |;i240}  vertheidigte  die 
Grafen  v«  TonlouBe.'  und  entwich  in  die  *  Lombasdey ;  seine 
Sirventes  gegen  Rom  und  Priester  sind  heftig'freysinnig;  ^ 
haben  wir  eine  liebUche  dramatisirte  Pastourelle  von  ihm.  ^ 
Die  edle  Sangkunst  warszum  Theüa  schon  entartet,  als  äos- 
aeres  Ungemaeh  den  heiteren  Sinn  des  Volkes  trübte  und  die 
leichten  Spiele  üppiger  Phantasie  aus.  den  hdhern  Kreilen  rer- 
scheuchte;    durch  did    wilden  Verfolgungen,  der  Albigenser 
[1177  f.]  wurde  der  Volksgeist  umgestimmt    Auch  Troob«- 
dour*s  nahmen  an  den  Misshandlangen  dier  Ketzer  Theil;  w 
der  Bisch,  v.  Toulouse  i^'oif/^er  aus  Marseille  [st.  1231]  ofi' 
der  früher  leichtfertige  Raymuttd  scriptor  [st.  1243],  wihrend 
viele  den  Untergang  der  geistigen  Freiheit  anrouthig  beklag- 
ten und  Sidierlieit  in  der  Fremde  suditen. .  Das  Missgeschick 
des  Landes  wurde  durch  Erittsohen  des  Regentenbauses  der 
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Beven^ate  entadiifden)  'die  erste  GrafenRnie  starb  D^^''] 

mit  B^reri^M'^in  ans;  doch  war  sein  Erbe,  der  Aragonische 

Alfons  1  selbst  SMnger  und"  freygebiger  Hescbützer  der  Kunst 

und  di^te  b^t^e  auch  unter  seinem  Sohne  Alfons  II  [1196— 

1209].  ged^iUkhen  Fostgaag{    nach   dein  Tode   des  lezten 

mfinnlicbth  'SprdMings  Raymnnd  Bereifgar  [1244]  gerieth  die 

schon-  fanrt'  |[e((i^dkte  JPttJven^e  in  allgemoine  Verwirrung  nnd 

Noth ;  durch  yerinäblung*  der  Beatrix  mit  Carl  wurde  sie  dem 

Hause  Aigou,  «intej;wo£fen;  die  i^tädte  yerlohren  ihre  Freyhei- 

ten,  die  Ritter  Macht  nnd  Reichthum ;  Gewultthftiigkjnten'  er- 

I  stiektM'  JeAesc  Aufstreben;    die    nordfran^ösische    Sprache 

i  berrsM^ie  toi' Höfe;,  im  XIV  Jahrh.  gewanri  am  päpstlichen 

i  Hofe  in  Avignon  das  Italiftnische  die  Oberhand.    Am  längsten 

\  wurde  die  proren^alische  Po6sie  durch  Catalonier  aufrecht  er- 

•  halten;  bemerkenswerth  sind  Peier  III  K.  t.  Aragon   [st. 

i   1285];  FHedriüh.K.  t«  HciHen  [st  1^26] ;  En^i^i  Maiquis 

f  T.  KtAmtt-[«ti  1484],  taf  deMen  Betrieb  dicbteriische  Wett- 

r  spiele  iin  BiM'c^losia   [1800]    ereffn^t  wnrden^    er  versuchte 

I  sidi '|)14i2}  iiti  allegorlseben  Sekauspiel;-  AwttaiJKarch  aus 

{   Valencia,  [st«  1456]  sprach  *  in  LiebesgedfcliteJi  inniges  Gefühl 

'  zn  i/hirtreicb  wa»^  Juam  Martoreii  bat  als  Verfasser  [1435] 

,   cbatfia  sievÜeber  PMia  geackriobeneo  Itonaiirf  „Tiranie  der 

^  Weissag  (Vak^ia.M&a  f;)  einen  Namen.'    *     . 

<    ^Die'WM^Hiersldluiig  der  di«ht)erieehen>  Wettspielo  (Jeux* 
.  floreat«)  wurde  in  Tonlobse  npebnhäleiiTerauehtJ  >  GuilknuM 
JU^Nmier  aas^fCouboue,  Cunsler  [4«23]  der  Dichter- Kauft 
t  (oolMfe^«de.  la'gajw  sosenoe)iiuerfimte  [134ft— tt2tf6i]  iiir  Aaf«* 
trage  der  'Sieben  Versteher  toe/FeeiUf^'  Lots  d^Aisiorflt^«ih  5V 
TheileD^'Wekte  ü^ftati.  als iClbsetzbuch  gält/'-Btaefribermaliger' 
EmeMrun^  )^[MM-^^i  iM^t  hraste '  geringe  /  rtftussere^uEHolge  ;* 
docft  ztkbalBtd)isiWhrdie.|pdst]ieiebe  ehmeiteeI)mmei[it.iSMi\i 
rühaiKsbiijjeaB^  ms;. fiiocatSi :9ouluuftii  f ^95* :4\  vgl. iBiogr*  < 
TorAamB.  tt^>fi*3H  mf^t  SkmkhWffl  6.ide>  J\»a«aa  Hisd^de  1*1»« 
dea.<}fan4  ikxl398^«i4eiC  TVsulduse  1704;.  2^'ia. 

-'  '^E^if/n'^'^^rü^cf^Mv  •Erißt/t^'S.'*  w  r  lea  f ; 

'  ifBi wiitt  1  litH  lit  f  '      rt\  MoMi^dmntidi {viMtktr  den'^sas  das: 

in 
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merk,  te  Cr09emi9ni  iitorfo  dMh  Tolg.  pMtto  T«  S.  -^  Ui- 
•toire  des  TcovlNidottn  (JMSBol*«  Aoniuge  aw  Cbm#  di  &  P»- 
2aye  handtehrifüiehe  SftmmlaDg  in  15  Fo^)  Pari»  1773.  3.  13. 
*-  Fabre  tTOUvei  |e  Troubadour,  poesie«  occitaniquet  du  XIU 
tiecle.  Paris  1804.  2.  8.  —  *F.  J.  M.  Raynouard  dei  Tronba- 
doun  tt  des  eours  d'anour.  F.  1BI7. 8;  Choiz  dot  poMes  ori- 
ginales des  TVou^adoaia«  P«  1810  &  68;  OffMunaive  de  h 
langne  des  Trouliadoure.  P«  18J0^  8;  Gr.  eomparoe  de  la  1.  d« 
Tr.  avee  lei  aoiree  languea  de  TEurope  latine.  P«  1821.  8.  — 
{dß  Rochegude)  le  Parnane  occitanien  ou  Choiz  des  poesiet  ori- 
ginalee  des  Troubadoure  tirees  de  me.  nationaux.  Toulouse  1819. 
8;  Eitai  d'm  gloseaire  oeeit.  T.  1819.  8.  -*  ^Ai  W^  »okUgd 
obsorvttions  sar  la  langaa  et  ia  litiefatma  PraveiiQiSot.  P«  1818* 
8.  —  ^F.  DU»  die  Poesie  der  Tronbadonr's.  2;ivie|^  18Sa.  S| 
*  Leben  und  Werke  der  Troubadour's.  Zw*  1829,  8. 
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Dar  AnfcMi  det*  No^rdf^attkaiiachain  Sprnrelie  us< 
Litterntair  steht  mk  der  Pr^venfdisohmi  in  Veibindsip, 
wie  aiah  beflNmden  in  derlytiaekeni  antytiashai^  nUegeiisehes 
Poteie  nnd  indet.roiMHMiacheB  EndlUiiiig  teohwfiaen  Btet, 
entwidcelt  sieb  aber  auf  eine  eigentliftmlicle  Weiae  und  bat 
b^afimmteren  EaafliiM  auf  die  apttleroK.  Zeilen* .  Er  wird  (i. 
oben  &  160)  daadb  kiffcUinhB  Bnterstetsing  begründet  xmL 
durch  sahireiche  Uebeisolsiin^sn  gefördert.«  IfrtsptsitSe  cti- 
atiger  Bfldüg  wima  Nit  dein  X  Jbhrh.  die  HMagev  der  Aor- 
nunmiaehen  Haitsogn  und  Ritter,  wekhe  beif>  fartgestist  an- 
terhakener  Ve^biafdaiig  nät  dem  Mattesbeita^i  baU  frans5ii- 
aelia  Sittefi  und  Spmche  aaBahmen'  nnd  dma^  greseartig» 
Tadhftigiceift  ^nf  den  Htmaantanfel  in  wnitere  Udigebnag  » 
wirktan.  *  \nr  nngegoyeisatoia»  DMilethunlit  .pfliagtaa  nnd  ^b<cB 
Minnesinger^  TffauTJ^r«%  danmM  vida  Gaeaaem^  Geialiieb, 
aa  adla  8ii|gii»BSf&  nnd  ditsa  «la^  nMhdam  Wilkalm  dar  E^ 
Oharas  [1066]  Ett|^4nntarw6rfaa  liattei  an  dsna  brütisclaa 
Hefa  fibar.  Dar  na^r  data*  nismlnirfschan  dütagamainki* 
mische  ronuintisaKa  äimi  «ad  ikf  IMa^^bmig.  sä  kilnics 
AbanUbenanr  fand  h^en  ^eiinss^:  des  Ffser  f^^aientli*- 
ten  dac  Yiter  nnd  fiilina  dosek  nana  UntMidknaingan  sai 
Esfiaiimngan  der  Tan  Wnndaikfldäfti  dar  YatasirMraditeteB 
Phantasie  reichen  Stoff  su*  Unter  ihndn  nndiVr  de  ward« 
der  Roman,  bearbaitet,  dessen  Gestaltung  unlLaufe  mebrer 
Jahrhnndarla  an  wandarsaniaii  Mi^7^ff**f^;lyirit 
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ben  Ihm  IrMm  Mit  dem  XII  Jdirli.  EnäUongeB  und  MShtt 
dien,  AatyriKhe  und  «UegwiMhe  Siltaiigemftlde  und  Beleiunn« 
gen,  lyvliefce  Gedkhte  umL  drarnftdache  Venndie  hervor; 
aadi  wurde  seit  dem  XIU  Jbhrh.  kanetgwedite  Proee  em- 
gefShrt^   - 

Faeeen  wir  lieee  TMMhledemurtiga  AeoAgerangeii  dee  gei<» 

etif  M  mid  dtebteUechen  Naikmali^Strebens  nach  den  Kreieed, 

in  welebe  ele-  ehlh  'aueammmmrdneB  laeaen^  aof,  eo  ergMk 

äteh  fulgende  Veh&rebhti:  i)  die  dem  noümannisehen  Ritter«»' 

geiele  fonügHch  «tiugleaden,  mit  wahrer  Leidenediaft  nnd 

in  kaum  ü^etaehbäret  Menge  «iiearlieiteten,  xnm  gromen  Tlieilil 

noch  «iifgedrnebcen^  Ton  Eoglindemy  Spaniern,  Teutaches, 

IcaIMnem'  hAoAg  naehgcefcmten  -and  firey  übenetateii  oder  hoi 

natsten  Ho^mane   fleeien    aas  lateiaiacfaen  j^ellea^  deren 

Engtand  -tni  XI  Jahfh«  aMhre  hatte  und'  in  denen  wirkliche 

ThataaehM,  'ImM  ganog.  aatatellt  nnd  ansgeachmnckt,  ziuif 

Grunde  lagen;  der  in  ihnen <Mh  vorwaltende  höhere  Kunst« 

ton  wairde  dafch  religidse  Uebecapannung  und  durch  Refleetioa 

der  Phaatairte  4ber  ritterlichea  Hofleben    und  Streben  nach 

Thalenrnhm-ehieagt;    Sia  enthalten  bey  bald  ateigendem  Ue^ 

berg«w{ehta,der  Diehlang,  ttnamnt  wenig  geachichUich  Wah*« 

res  und  die  einadnen  aua  der  WirklichkeU  eiitneamaenen  Züge 

erlagen  lAitar  %lllkührUcher  Znaammenatdlong  und  wunder«« 

aamer  Umgebtii^;    Dar  Schawplata ,  auf  welchen  die  Bege*^ 

betthellea^  hi-dmi  Remaoen  «'erkgt  worden,   iat  Britannien^ 

welcfh^t  IblMlmapt  u  diaaen  Daratellmigen  dea  StoiFaa  weit 

mehr  gA  ab  empfing,  Frankreich,  Spanien' und  daa.Meagen- 

land,  wakhea  Palästina  umgrenst  und  durch  dkhtanaebe  Anfi 

faaanng  faHt  gana  unkenntlich  wird«    Von  den  romaatiachcii 

Ctaacblehthicbem,  im  Sieff  und  in  der  Verarbeitung  deaaek» 

ben  der'ffornmndBa  nnd  Britamnen  angahdiig,  aind  aiaag^  daa 

ftltdlten  «aail -met kwfirdigaaan  2  Gnillaume  au  conrt-nea  wurd* 

[iOrO]  aan  Fraakreioh  nach  England  gebcaeht  $.  Hiat.  litt. 

de  Fj».  T^r.  p.  iW  aq.;  Robert  le  diaUe  [tOB7!]  a.  Eieft 

BIbi.  Leic.  Nb.  «917S  f;  fi!^it#r»y  ^nyomr  [1147]  Geach.  der 

"SUbdiaehen'  KSnigo  a.  Hlat  Kttw  de  Fr.  T.  18.  p.  63.  —  Ao* 

tertVfHKUigey  Eoatace,  ü^ace  von  der  Ikael  Jemey  [g^b«  111S( 

at.  IIM}  •Witt'de  in  Caen  onterriebtet  mid  lebt^  aalaat.  bia  so 

«einem  Tad^  in  England  ;^  et  fiberaetsta  [1166]  dent  anerat 

in  Nlederbretignhwhem  Dialektä  verfaaalaa,  dunoh.  Wilhefatt 


f  OS  Nordfran^aUcke  Eittorbtor. 

V*  Monmoadi  in  das  Lbuliibdhe'iibartffiigäii^ni  Ihol  4*Anj^ 
terre  ih^O,000  achtaylbig«  frabsouBehir  BcwiMii  mA  0chnilt 
[b«€nd*  1160}  den 'Romas  d«  Hav^  «ine  ReimchroBik  iB4 
IVieilanv  von  denen  der  erste  ;eftie;  Euiloilatig  »fibev  üß  Aisie- 
delang  der  Normänner  in  Frankreich  und  England  Ui  icbt* 
sylbigni  Versen,  der'  zweytefidiaEia8ciiickta:K9)l0'8>  der  dritte 
die  «eechiohte  WiHieWs  niid  .deiL.AnfiMk9;d«}tRligfM«i«  R^ 
dhard^s,  beide  in  AlexaBdrinemf  idbr«  wieilt^  die.  Gwshicht» 
der  normanBiBcben  Herzoge  bis  Heidridul'^    in  tashisylbigai 
Versen  enthält;  in  der  friihere9'.€lesohichte  iolgt  «ei- Dodo  v, 
&  Qainrtin  und/  Wilhelm  v.Ünniiages;'  dte<Ztit«e«dhi<^ts  ^ 
iMiiete  er  als  Angeaz^sge  treii^  tasr^  qftoiniis.'fiBffigpr.B^ 
traichfiing  begleitet.    EinPriestar  LateiQ^i^El^a»!]  ifheraetxH 
das  Werk  metrkoh  in :  das  AagokjUUIsch%:>:  Cisoifcqaes  i\ 
Nbntfandie;  Ronen  litö7  foK^  '^ial'mmriiii/db  fiPHiiftq.  piU» 
fmKiFiuqiiet.  Paris  1927.  2.8  :vgl.  >i(iWf  oi«^  jiy^KTStiooi 
sarie  r;  de  Roai  18&9«  8y  JbMuti«*'dol  SaVü  189(lk*.|k*174  sq.; 
t§28;  >.  131  sq«  -^  {n  dteaan  ^e^biobtUDbeH  .K« ßi^  WHrdea 
dieda'ifitiglflhd  cinlieunischen  ^  früh  lateiaisdb  ^fgnW^^'^ 
len,  anbh  von  Wace  beriiiurten  Wuodersiigfipi^cypifl  K»  AfW 
aiid    der  Tafelrvude  eingcfahv«?  mit  UiiMs;  seligMM^?3Ut«fK« 
oheri  IdeaUsmis  fibevwtftigtaii  'üiad  veidcAii|;tsii.  »si«^  l|4d  ü» 
Stoffe    nfiehterawr   Wisklichkeb. . .  Ihr  '  MlttaipMC«i  Mt.  di^ 
mb  miendlichen:  Besthwerden!  osd  Müheh  v«sbiill»dQP9 ,  ol^aa 
tiiHeiren  Beystand'kaaavaosfaiiobaiiaErcibernag:  d0$  WC^nial^ 
ai»  wehsho  sieh; difi<M]f tuen  .vtei  SelMr  Alertta  ilid.irofli\|B^- 
ren  übernatärlicben  IM^hten  uad/^difiBchildentt^eti-  dlH\<abeii- 
thedefiiehstati  lüi^besgtebbichlm^.ifsfabBtta,  Widfftf^lfMg^H 
ten'und  Kämpfeh  ansbhloJMea.  i  Dio.flelangsfceii  Allipi^f:  ai^ 
diesen»  KuBSiMde  d^r  VhaatasieilelUefti  [s.  llTai]  M<*J&kW 
und  faaden  ixt.  ip:  nor^HmniadB^tfirfAiaAsiscbto  ;IUlM0'i|4t  ^ 
dankbares •  PoUicain ;  ihre 'Dassteliattgeki  vrateai g#isejin|l9tsp9*' 
Mr  ridOO  f.]  wiisdeh  pie  ia  Prosa'  ükeriaragefe   .YcMk  4cp  pfr-i 
Mnliohea  Yerhiatniasen  der  VefCalsec  der  bd^^bt^nreA  Ro* 
mane  wissen  wir  sehr  wboig  s«.  Bist.*  Ittt.  do..Fr..7^.A^  p, 
492  sq.;.  als  einige  der  bekaanteoetf'w.erd^.  g4naaM4  Z#«st 
de  Oastj  Bearbeiter  dfe^s  Tristan  (s.^£^/  W  N.  .jUSOl  I.), 
eu$$e  le Bhnd^  der  taemftdetci  BmtMM  46  PisAi  [v^s  |I89], 
Vebersetaer  des  Meliados  (ülkert  L*  N«  13069  if.)  J«»d  Girea 
^itt^r/  N.  MSO)  vgL  Bist.  Ul«.  de  Frw  T.  i»«  p.  407;  0«s* 


hvauiwt.^  Laiic^kitis^Kisik  litt,  d«  Fr.  .T,.15.  fi  496^:16,. 
p.  177;«iq,B"4ee  ubartus-  t)ifttige  CArÄi;p»;4(B,Trpie«i  [st.  41.91-} 
di<^CMff^r;  BjD«rl)eit  V  .{1^  Lvcflgtig,  i^/iW|8rif..l07,§:f,J,. 

TrifMapl'  dfifi.'ParcflVitl  le^i^alloia^  li;rffo,jv,£iude,  .Xyyaiq  .u.,pj^ 

U«b:iim  S»B»«».»wl^Jwlf'i«chsTp:pia!MtetS^eBfe^  vp^ 
Cvl  di»  ftr.  iWd  |»^e(ifc:,Wi?#ep^üdwn..  Ka»  |nack  dep  ^i^zq 
zCgea  in  allgemeineren  Uji4fHif(  er.ii|«Tp|l  geogi^phi^f  c  Ifpd^ 
liiM<HiMM«i;'A'>fWi|»IU)Bflpä-  m^t^präQ^jl^  jiy«nderbari?dt  in> 
m<»rge|tl$pAi8iel^wr.;J4l^erUidiMig  ifi«?}». .«jjjge^a^tet  ^q|l,  oqlun. 
^m  *iW«l«l  Scfcaa«  IJW  <li«»eR  iiad  Zur^rgpfi^  Fe^  .nad,Z^^r, 
Verein,, fiu;jtt:ivi4p»,ffw»T«bap4enep  cpm^nttsdiiei^, Stp%( io^ 
Sl*,i^¥».ii -«Wfftez.  1»  i:oi.[1270],  Vf.  ^ef/IViMi*^,J?ip^ft.,il*, 

Btwtfcn,  iJUiAerw»3  Og»er:d«5r  Däne  ^ß*^*  -L,  Nt.iäO«^  )E.>. 
w«l'*,S,(a>piVvin.,fl>,ji.  w,,  «fimd,  wtig^tjtifa.iif,  yfiR^Ji^J-^ 
do9fl^.fundjflei«:Boiu9n.  CVmad^  «.  ,Cl^f ^iftPiBtljB  afi^  «ftfi'gfi-l 
«anf  Q^I}U|l]^g;dec  JEfr^lung^  jqvfi.  bw^^nbgprt^  ^/(fr4(f.^' 

109t  N^M  >>«■»!. '3^18  Mt,:d»PÄe>lM»:YW.Pw»«*««J>T¥fJli)^ 
XH.dieaen^  ^iHo.i)ieii^eiie.£ehö;rfn  i^ja.diy^ni^neq.wiWft.Ä^ 
l>«k?»^WW  .«M  .^».  ^l^yJJUeqiBpy?,  [4gp0j.,8[«t|no^«p^fl4^ , 

Begfi^ilt  .dei  ^pi^ts^i^i,.  (/JÄ<*-/  N.  I87J4  f,}*.'  Ijng<;r>iHif teir. 

B«w4fa«*,.pit  deBa.Z^«VePFei^  OJ^OSOO-Ü^T«*  Tr;Äf4«»< 
<^fi  .$if,#»»"fl  [tl^Q].  g4l  2}p.,i^e^,^9ina0t^iehen9«^Vei|»ing  dpr, 
aw,  d«»i.,l>^ijgj»ch«n,  Dar^s/gßsdüi)^^  .3§gp.;V.0Ä  .;Fr?ii\,  ^fife 
T«n  w  f-  (»?4<««^  «9. Wj*».  «Je  l'af.  .^eftimnier,  iTf« ;?,  P-.^3?»q-,f, 
iÜM.  litV..4«!  Fr..T.  :13..  B»  ,433  v^  tf  ,.Pw.  fwb  nW^fflO^Phl 
aufp[|8(ff8tw».3;ha^  Alexan^erft  d.  G^cnurAw  flM<  W»l«*«ft; 

W»S^S.  «<*;^«i*?|J»^te  Aosf ielupgen .  ge|Wfi|»^;  w.er4ea,„f9Jj»^ 
](.yk]ijK^^  Be«r\>ei^ftft  "»  A%«ndrifl«nq'  dmr«b;  i<«»%*  Xfc 
C»**?»  Af^^ofi^r  de  Btrnag  Ui  TAoftftt  ^^rJGCfff  s,  ^ijjli.  lij^»^ 

[gt.  ;|191}Floiiipoiid;ii(|^.«ne  Ale^^ntlra^e  s/  öisVil^tf.)  4% 
Fr.  T.  f  jy;p.  19^  s^  -^.D<^  jüngste  ronpintifc|}«'Sagen)(.rei8 
ist  d«t  ans.  Poftn^al,  und  Spanien  abst|«»|nenfle,'V(iPi'AA)ftdiSj 


welche  BÜeT  geschiefitBclien  Gnindlage  eiiaaugdt  und  fast 
RÜein  willkuhiliehe  Scbdpfungeii  der  Pbantam  ia  lyaaliiter 
Mamiigraltigkeit  und  ftchw&rmeriseber  Ueberapanniing  mf- 
artellt,  ohne  «l\sb  ^Ities  Zwecke«  bewdgflt  su  eejm ;  eetne  sahl- 
Teitehe  Familie  hat  sich  -über  Spanien'^  Frankreieh  tmd  Ita- 
Ken  verbreitet«  -^  Vgl.  Bberbaapt  Hlüt  litt,  de  Pr;  T.  %.  p. 
t3  sq.;  T.  16.  p.  168  tq.;  P.  D.  ttuet  de  roHgiae  dea  ro- 
ikians.  Ptaris  1711. 11.  -^  Bibliotheqiie  iiniTeraeller  dte«  remani. 
P.  1775  f.  112.  12;  C.  dt  Treunm'  xM^n  d'e&fraitd  de  ro- 
mans  de  cheveJerie.  P.  1782.  4.  S.  • 

2)  Die  Fabeln,  Mihrcbea,  Ersiblfuigen  nhd  Vötksrenane 
rfnd  «um  Theil  arabisdhen  UrspniBg«,  gelängten  dnreh  Ver* 
mittlnng  der  Proven^alen  nach  dem  n6fdlibben  Frankreich  nwl 
Terbreiteten  rieh  fiber  Italien,  Teutaehland  unk  England; 
därdi  häufigeren  Verkehr  mit  dem  Morgenlande  und  durch 
abentbenerlicbe  Ereigniaae  wurde  immer  mnier  fiteiff'Af  da 
ge^wonrien,  ihneii  ist  Heiterkeit  und  NaiviMt;  oft  rOcIiriditloBa 
Derbhcfit  eigenthlimllch  und  rie  gdten  ala  rdclifafdlige  Fond- 
gtube  für  die  Sittengeachichte.  Der  Vorrat!»  iat  überana  groai 
und  bej  alter  Benutaung  noch  lange  nicht  erschtIpCt;  Den 
Volkaromäii  ,,  die '  athftn^!  Mageleoe^*  Terfiiaat«  (1178]  der 
DombMr  Btrnärd  de  Tretiea  und  Petrarca  überarbritete  dea« 
aelben  [1320]  ito  MbritpelKef  vgl.  Eberi  i2;789  f.  ^^  Mmrie 
die  France  {1260]  Waf  glücklich  in  Fabein  und  Lnys,  Luch, 
kleinen  dichteriachen'  Erzfthlnngen  *  Poeriea  pnbl.  p.  /.  B.  dt 
Itöquifoft.  P.  18S0.  2.  8  vgl.  Wärtan  bist,  of  engt,  poetfj 
y^iL  1.  p.  LXXIV  aq.  —  Von  den  in  Frankreich  elnheuid- 
achta  Liebeegeachichten  verdient  Aucaarin  et  Nicolette  [ISSO]f 
tbieila  in  Veraen,  Iheila  in  Proaa  geachri^ben,  ihrer  Vortraff- 
Bf^keSt  wegen  Vortügllche  Beachtuli^:' 1>.  d'Ämny;  'lea 
ai  Aouradtt  1^  Tieuit  teiua  fherauag.  v.  Cmrme  de  8.  Moffe) 
VaucISae  u.  Paria  i760. 12.  ~r  Daa  FeenniKfardien  ,,Melo- 
dtn^^  bat  Jean  d'Arra»  [1683]  aua  titeren  UeberBeferuDgen 
bi3ain>eitet  n.  Päqwft  T.  2.  p.  403.  —  Vgl.  ChyAir  in  Mto. 
do  Pac.  de*  inacr.  T.  20.  p.  352  aq.-;  Barbazun  FaMiaux  et 
Contea  dea  X1I--XV  riMea.  Paria  1756.  3.  1^;  1808.  4.  8; 
publ.  p.  ^MSon.  P.  1823.  k.  8 ;  (Legrand  fAutty)  Fabliaox 
du  Contea  du  XII  et  TSSll  ri^le.  P.  1779.  S.  12)  \Ekf.  UI  fp« 
A:  A.  Rtmamurd).  P.  1829»  5«  8;  teutach.  Halle  1799  f«  5. 8; 
Contea  de^ola.  P.  1781. 12.  —  Weit  geringeren  Gehaltet  aiad 


NmMumXUaA»  tM&atmf.  tri 

Mu  im  Xn  Jahrii.  lateiaMi  «^  ^r  BeotdiotiBer  QmM^r 
de  Cmmk  \^  1239)  itauttifadi,  etwM  brdtiv  ab«t  ttldit  u^ 
TordiMHrdidi  aanorbeitite,  woran  rieh  tpiicr  dl»  YiM  des  pik- 
res  im  detort  u«  iii«!ä.  iaeseblMMik 

3)'  Aib^srisebe  dsd  .sstytisBli^  fliltbii|||WilMe  üeteh  «seit 
den  Anfange  des  Xlil  JeMi.  saldraieh  henror  nnd  sin 4  gros- 
serentbeSs  gegen  Sitkenverderbnins^nnd  kitehliehe  Missbrftwlie 
gwielitet;    Le'Bcieks  i dhi  MilUiis  [n.  1154]  satytiidrte  mar»* 
lisirenir  nnt  ktibiger  freflmitliigVeit  s.  Hht.  fitt.  dte.  Fr.  T« 
14;  p.  JSeq;  ~  Efan  der- dteslen  und  bettabtesten  allegori* 
sehen  Sngett>iBt  die  'EniftUnng!  tnn  den  IMsleen  des.  ReghisM 
oder  Qenr|iä  das  FlÜMleia^;  sie  stannit  aua  ^in  ^aroKogl«* 
seilen  Zeitaller  nnd  scheint  im  Anfange  dea  X  Jaktk  nof 
dmmy'Vnn  dem  Hefo-des  Intheringisclieii  Königs  Zwe|iiibol4 
Terirnnbien  vessbhlngtaen  HofbennCnh  angewendet  worden,  ins* 
seyn;  rie  .ist  die  €trnndiage : der  safyrisBlieBi  ErslUong'  voa- 
Refaieicf»  •  dem  iHichs^  le  r^nasd  eomonnA,  waleha  ron  ntelMon 
baari^it«!:  ifsi^teen  nn  a^n  aeheiiu,  db  l'eiM^  der  &  Cbst 
odflfir  BkrrtA%  8.  Ciodd  \m.  12M]  dieselba  In  einem  ftpo» 
Verse  .siarkett  QsAehte  damlellle  nnd  JacTneamri/  -SitUe  aas. 
Lille  [1M0|  sie  mit.  jder  Anfselntft  Roman  4hi  nenvel  regaart 
(s.  JSsjamK  T<4»  p..a&l4iq,)  überarl»ei(ete^  Andere  fortseUteai* 
nnd  naeUUldeton:  ^Ln  RoaMn  di|iiennrlrd!apr«s  lei  (1(1)  Miu. 
de  in  tibi,   dn  Roi  pabL  p.  B.  M.Mim$.  Jhmm  fB2S»4i.  » 
vg^;  L^gtumi  JtAu$§ii  in:  notio^  et  Exlr.  T.  5.  p.  284  sq.; 
Htm.ifitt.«  d.  Fr.  T.  l«i  p.  234.  ^  CInM  dn  PtOTins»  wabr«-. 
seheinfiekJUEandi  in  Ghigny.  [n  12Q0]  gnff  inldsr  Ubla  ^iet 
dm  Gebreeben  allere  Slttnde,  besondtss  des  kinMieben  nnd 
wekttcb|fln'  firomtar  arid:  der  IMlSncbe  ahne  Schonang'  an^  ein 
gleiehe^ilhal^^er  CSssttllttsiSrserner  Ab  Barsil  ebenfaUoin  «i^ 
ner  Bibel,  aber  mit  etwas  mebr  Milssigang:  Frdben  bef  £a»^ 
grtmd  '^Afui^.  •  ~-«l>nrsb  kaastisohs  Fsejmttddglceit  und 
reiehe  Pbdttiasie  :jEeiolHhete  mok   der  Cisfcsacienser  J^mn^ßi^ 
JBPr/iMisidbi»  iPinimond  (st.i2as]  4asi >aein:dleiai«sDbea  €te-^ 
disht  flbar-iden'Tnd  atasid  in  nllgemigner  Agbtoag:  pptoien 
pnbl.  p^  A.  LafmL  Pnris  4«»4.  &  ^  Eemiry  dfAMelf  [1240t> 
stelltn  in  dto  ScUneht.  der  sieben  KÜInsta  den  lIlteEftrinohett 
Streit,  awüeben  den  Usirdssitaten  Pdsin  «nd  Oiiennn>  «Oegn^ 
riscb  dar  nnd  iHmoHr  :[iatt}  brasbtn  in* Image  da  monde 


(wolefa«?Ailfselirift  bUdIi  eiB  i|;loifeHi^gni  Gäficht  flo  .Qim 
Maür  db  Mets  fuhtttWOTcn  'cne  ;^r6fliHSche(B^atbiitang"li?re 
dQ:cleiigie  oa  Vi^iage  da  moiide^  Sixisol  f;  4: irorh^Bde» kt) 
di# ,  Enoyklöpädbi  4fir , WiisieiMchafte^.  io.  .¥erae^  knu  beiden 
Gedichten,  in  welchen  WahrkeiA  .nnd.IUchtang.  kort  'neben- 
eilmder;«le)i^  usd.  bedeutändeAnfMläflSit  )übec  tlii  dtima- 

lige  g^khirte?  Tf  eibea  ^gefiibdeii.iirerdeilv  <*A*s^8«' W  ^^f^^"^ 
4l4ff«iy« --Tf' Alle^4ie6A  *W0ike  «ntfrden.  diirtk  *deii  t.  .6»/- 
ItUßfi^ide  L^rrü^^lfot  1240]  begMHenen  AM*(^1i80}  «t^Jmm 
Q0pMl  de.MbhiuDL  <ven'dM:iauokoein»  freye  .fiaManaciie 
B^arbeltiinf  ider  VArdekuohtr  des;!Ve|^ut:  Plirift  148&  f.  .vor* 
handln  ist)  idiil  geringerer  Schoiiang!  des  tstttlicfadnr  Anstandes 
zU^Eiide  gebribckicn,.  nn  TkeiLaatyrfiiiittii»!!  Bdtnftii  vdd  der 
Roae  jeder,  voo  de^>  Kyamt  tm  lieben, !  ein  allegori8ehes>'&aBiii- 
gMiht  ia  UmiO'  ellfiKj»Ibige&  iReimeiF  veedmikcAi^ICMeliiwift^ 
lieh,i:W«llerfahtaeg^.Ilildenreiohthü]hftind  acKdiiB  fipracka  ^M« 
mrbeo,dU«if.  elüsaHuhei  Aneeheh :  «Boomoi  de  iai^rdse.  «ffarto^b. 
Gfiring  14^%  E^iiU«.  >li«.;'ireeftnderli  t.  C  it.:Mifwt.^K  iSM. 

Süpldenw  an  gloaai' Difen' t737..11|;  .l^riV.  et  ^eonr«' i^r  ks 
meiUeotev^  \plae  n^cieksi ».  ifL:  »D^M.  Ml^äJ  Ihi  i%iA.  4.  8. 
-H.;Der  GiaietcieMee  ßäiUuuim'dk  iQuillm>aU  |tktfir{in.8. 
dffejr.  WaUlkhrlM-^\Y^  ,1330  ii;..135S],'!V(feitthe  sehr Idd  [1964] 
pffdrfa^b  beh]:be^eti>wiisdcUy'iDaiitei.^of^AagMit'!iUrls  e.  J.' 
4r(  ISlt^IL  e*.JS&e»it^^L;.  9109.^  .j  .1  \.  f  i-::  ''i.  .K'"  M 
^..c-^'OietjL^Yikär.sfihf&nen,» besonders  iinAnbiJ{gr»(ies  Ü^III 
Jahkb«  4<*ni'Mtt$teir  Ylito'.proveni;aBsel|eä'(Treubi[doi^8.)gef(dgt 
sn.  •  efe^tra  i  Md  Mkbre  nwdif  f eii  hiol^t,  m^xlm  A  mit  ifiedeii  ve^- 
Rieben ;l¥«irdeo^  ikt*  Gbiärakteo  yeraimiiattllebti'tUditin'MeD 
lk¥erl|eft  dfifttKi  V.<  fifart«i«a  »TbibialiVdiiVn  [etgiifeMjl  Pde- 
Site  plibl.  ph  4U  /*  iBieaft^re^v|^/.l742::3i^^|  p^^ÜZb^i^/kf^Tet 

I:  cGbBgdnlEndefdiM  JiiI¥>;Jab]ii.iigBii4nn-dia\Speäcke  mehr 
BegdvftksigkaitiaaitiVfarde  iiA  XV; idMhih:czriilBrfnbd  (Jeber* 
aetitfnagda^Wftm»  .€latoikfff.;(s.[BttHl..id4  b'ao«  (üasi  iaaMki-^Wf. 
Iiist«.p^  Sfl2.e(|i)/forUdhmUiid  berMckartlakdnrbrvnUbomia*- 
i|fetii'  .li|er\  diektdri!^die)troa-  vectoddrte.eicb  «ieUt  iu  efdinem, 
Vadthtile^  d^fhheil0.däUktiMhe  AiUgorisireii  walbteüi»  der 
Regel  vcHP:n«d  dieJgrrkiohä  loniaraiigfaeU  erurd»«8elteiT  derth 
Akoeaerorigen  leaferea  GdUde  oder  tt^baUcMlleiis'  ofi^^ehina- 


/" 
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tadgen  Aislhfvilleni  iodet»  vdkitbiitadiohelr- Lnst%krit 
chesL  *Am  ^mMdA  kleiMa  DiDhtar<»Sehaair  tiMMi  ^dorcU  g»- 
«äges  VerdnnfctlodUi^  ipmdilicbe.yonBage  odftn  gmchicHdicbe 
B«rüliintM<  bfeitaMlcM  Meireoir.:  Fimeius  €iaäiom'  CSnle'  de 
JFofti?  ^IMr]  iBiitcJi !  Tdn  »4«r  Jagd  ib  Z  Theilm/^  dpi  ita  iü 
PfosBi  d«t  .it»4n,  VelBcb  f0«  iälfr^  JkMhreib«  d.Drttd«  BiU. 
&4  air  iK.Xtx.  .1706  £/;--*  titaaiaumw  de  la  ArtfM.[l3r80 
'beflokriftb  in  KmHelversettidtoa  Zog^dev  Bietagvev  idi  pdptlh 
-liehen  'Sutde.'nftch  lialimigani  '^UitOiriBeh :  JUariene  et  -D. 
Thee.  T.  .3«  p\>'14&7'8qb  -^.iete  Broi^ari  oos  Kaieneiennes 
[geb.  1387?  st«  1401],  berükmt  ak  Gbsobtcktsdireiber ,  didv- 
lete  PalEtodrtUes  und  RooileaiiSy  aniüntbig  Iriehte  und  gefiihU 
volle  Gem^filder  und  Sobildertiogen:  PoMetf  poM«  p.  J.  A:  Bn- 
ekom  ^01111929.  8  tgL iCbrire  deS.  Falaye  in  Mtm.  deTaa 
dtt  lascr.  •  T4  iQ.  pu  €64;  T*  18.  p.  534;  T.  14«  «Hist.  p.  219i^ 
-^  CirMim  de  Piie  [1415]  adbriieb  Uieder,  alkguttecfae  Eti- 
nählaDgeA  Ü  aherllifiiBlioker'  romatuseher  Sj^aehe ,  s^  iS&arf 
Lm  4409'  f*  vgf:^  FimHtxti  Noüsie  4egli  scr.  Bologrr.  T.  7. 
^.  M^'Boitim  in  M6ni.  de  Paci  desi.iqscn  T.  2.  p.  704:;  Sul^ 
Uer..fdtm./T.  17.  p.  515.  eqi;  MaPcAand  J^ßAm.  T.  2«  p.14lk. 
— 'Jmj»  Ae^piMl^r^Seign.  de  flktefd^y  [1431]  buniorialischa  fiMf^ 
tottfea  eradver^ted.  Pari«  1520.  8«  ~  Main  Ckaritär  {jsU 
-1468?^  Mcfanet  uitiB  dutch^  Reiidieit  und  Gediegenheit  del* 
^Mi^he>-aas^  nrlcniger  in  a.  Yerseti  als  in  prosaisohen  An^- 
aätisen,  iiriler^welchenr  mehre  aioralisirende  sind:  lei|Fahp.  R 
o.  J.  F^;*  Oeuvres.  P.  15S9.'8;  tev,  et  corr.  p.  A,  du  C%ein^ 
P.  1617. 4;  ^  Martin  träne  [1450]  verthetdigte  in  ^iner  gei 
dehnten  Allegorie  das  ^eiMIdheiQescblecht;  gegen  die  in  deal 
Boroan  ypn  der  ,Bofie;  dej^iselb^n  gemachten  Vorwurfe  nnd 
erndtei^  gcoKSen  Bey fall:  dar 'Z4itgeno8seo:  I0  chainpion  des 
dam«a.'P.  o.  J;  (n.  1490)  F.;  löiO.  8.  — ^  Charles  Herzog  v. 
Orleans  [st.  1466]  zieht  in  lyrischen  Gedichten  durch  tiefes 
Gefubl  und  oft'  durch  ernste  Wehmuth  an;  auch  ist  er  in 
Balladen,  glücklicli;  Pp^ies  publ  p.  P.  V«  ChalveL,  Qreni^ble 
1805.  12  vgl.  SalUer  in.M^oi.  de  Tac.  des  inscr.  T.  13.  .p. 
S86  sq.  i-  iliifrf- v;  Anjon  [geb.  1408;  reg.  14^7  —  1480] 
Hebte  und  ii^ätzk^  di^ 'Plchtkunst;  wir  h&b^n  von  ihm  ein 
Werk  über  die  Tonrniere  s.  Ebert  Beschr.  d.'  Dresd.  Bill. 
SL314;  vgl.  J^l  dn  Vittenßkoä^Sarsemon  Hiat«;  de  Reni  i  d*A. 
Fi  1885.  ^  8.    üaßr/arMqt^mUB'Loäii  de  Bmuvou'  bedbhrieK 
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€ia  XU  Tanuif»ii  [14«9]  pUtbuäm  TvMiw  mit  vhA  ihjth- 
•miich  wohUnteoil:  !•  9m  d'arniM  4a  k  Becgitee  piiU«  f. 
G.  A.  Cr^fßhU  P.  i82ft.  t.  **-  Dar  VoUudibhtor  aiiid  viele; 
die  ■nietea  ihrer  LiedLer  betreffm  Weis  «i4  liebe,  oder  ent- 
halten Spöltereyen^  Nedcei^eyen  md  Schlipfilgkeilen ;  da  ne 
jidi  durch  UeberiiefiMmDg  erhalten  'liabei,  iWK  feUl  et  den 
litterSriiehen  Nachrichten  darüber  an  Ordhoag  und  Seher« 
hett.  Zn  den  gehalt?elleren  geiiören  die  geeelligen  TiinliKe- 
der  des  MiUer'e  OlMer  Brnn^ltm  hmj  Vire  [at«  n.  1417]:  lifie 
.de  ohantft  nouveanx  de  Vandetire  (p*  /•  ie  Jfenjr).  Vire  o.  J. 
(1600 1;  16 ;  avee  an  dieconra  aar  an  vie  et  dea  notea  (p»  A* 
A9i0lm).  Vhre  1811«  8;  *pnbL  p.  L^  BaiB.  Gnen  18S1.  8.  -- 
Von  ungenannten  Yerfttoem  aind  Advineanx.  aaMorenaea;  1« 
eFangilea  des  ^uenmUes;  eongn  de  la  Puoelle  1484;  Le  d^ 
bat  de  4eux  demeyaellea,  l'unH  nomnite  la  .Noyre  et  Taatie 
la  Tannen,  anin  da  la  vie  de  a.  Hareni  et.d*antrea  poeaiei 
du  XV  fiiöde  nvec  dea  netea  et  nn  gloetaire.  P«  18SS.  8  v. 
jii.  0L  —  Berfihmt  ist  der  Ganner  jHvHlfelt  Cbrievil  genannt 
Villon  [gehfingt  1461]  durch  aOgcVaa  witaige  PoaMn  and 
JTreebe  Spdttereyen:  le  grand  testanient  etc.  P.  1489.  4  u.  m. 
a. ;  Oeuvres  nvoc  les  remarfuea  de  div,  peraonnea.  Haag  1741 
8  c.  MeriJjBx.  23604  f(  vgL  Mmrckmnd  dicU  T.  2«  p.  30a 
Geistetterwandte  mit  etwaa  mehr  Aniitand  aind  GmiU.  Cofml- 
Jari:  poteles.  P.  1532«  16;  1723»  8;  und  der  eraten  GaUL 
Q:e1iH:  po^riea.  P.  1627;  1728.  8.  —  Nicht  ohne  j&ngere  Ue- 
berarbeitung  scheinen  die  .von  Vumderhonrg  liekannt  gemach- 
ten Po8aies  de  Marg.  JCleonore  CMMe  de  VaUm  Chai;i 
[geb.  1405 ;  at.  n.  14M]  Paria  1803»  8  an.  at^n« 

Gervaii  de  la  Rue  Reeherehet  sur  les  ouvraget  des  Bard« 
de  ia  Bretagne  aimorieaiae  daas  le  uoyen  igt.  CMnI8Id-8.-— 
JlfassMa  bist,  de  U  poetie  fraH^m.  P.  1738. 12.  —  ßmeufn 
de  Ckateaunetff  estai  sur  la  poesie  et  les  peetes  fr.  anx  XIL 
XIII  et  XIV  siocics.  P.  1815.  8.  —  J.  JB.  <b  Rogue/ori  de 
Ftamericourt  de  Tetat  de  la  poesie  frap^aise  dans  les  XII  et 
XIII  siecles.  P.  1814.  8;  dessen  Qfossaife  de  la  langae  ro- 
maoe.- Paris  1800;  Suppleaieat  1820.  8. 

Annales  poettqaes  depals.  Por^ine  de  le  peesie  fr.  P.  1777  t 
40.  12.  —  Les  Peetes  fr.  Salvent  Perdrs  ebroneli  depnls  le  XII 
siecie  jusqu'A  Melherbe  etc.  per  jlf.  JL  Auguier,  P.  1824.  6.  8. 

Die  Auabildnng  der  franadaiachen  Proaa  ^mude  seit  dem 
XlV'lahrh.  snontt  durch  Bnmane»  dann,  gedeihlicher  durch 
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Mmnink  iv4m  wdoben  in  i&t  hiilmtfciieiiLittevator  Beritbt 
MMallÄt  werden  Mrifi)  gef5rdert.  Geuidichd  aehrieben  übelr 
rdligi&ae  Angefagtnheil— :  'und  ErbaniiBgbüober  in  der  Mnl- 
tenpnebe»  Klter  fiber  Ji^d,  Tarniere  und  Kriege  .Bargtir 
übet  GegWrtSnde  des  biaelichen  und  gewerbfleiiBigen  L«i- 
ben»;  nach  fBr  nedfanoiedbe  «ad  jurisdeohe  Bekbrntag  dM 
liiden  wwde  geeergt.  Dodt  .bebidt  dia  Spracbe  immer  eini;ge 
Renheit  «id.  Unbebelfenhtiti 

Die  ersten  rehen  Keime  der  dramatischen  Pn&de 
xeigen  sich  [s.  1161]  in  ger.eimten  dialogisirten  Darstellungen 
biblischer  Begebenheiten,  Myst^res,  welche  auf  den  Strassen 
amr  Unterhaltong  und  Erhauaqg  des  Yoljces  aufgeführt  wur- 
den; Possen  und  Ajwüglicbiuiten  scheinen  ihnen  nicht  spfir- 
sam  beygemischt  gewesen  su  seyn  s.  Hist.  Ktt».  de  Fr.  T.  7. 
p.  127;  T.  14.  p.  42.  Zn  Huy  im  Luttichischen  unterzogen 
sich  [1224]  Bürger  dieser  dramatischen  Beschäftigung  s.  AiU 
beiicns  Chromk.  SjAlerkin  [1314]  pflegten  PUgrime  die  My- 
sterlen  sn  besorgen.  Einige  Veredlung  gewann  dieses  bikii*- 
nebe  Drama,  als  [1380]  eine  Gesellschaft  snr  Darstellung  der 
Lieidensgnsehieble ,  la  oonfrMe  de  la  -passion,  susammentrat 
md  den  Y^rsteUangen  anf  Gerüsten  eine  Uendeod  kostbare 
Anssebmfiekung  gab;  sie  wwde  vom  K.  Carl  VI  [14d2]  pri«-, 
TÜeglrt  und  miethete  ein  Kiostergebftude«  Bald  yermelvte 
■ich  die  Zahl  4ler  SchrifiiteUer,  welche  Mysimen  ansarbeile» 
ten;  einer  der  berihmtasten  ist  J04m  Mtekei  aus  Angers 
[1487],  Leiba^st  IL  CarFs  VIII  ^  er  veefssste  \n.  14S0]  dr^ 
Mysterien  und  nbemahm  dlirin  selbst  eine  Rolle :  die  Aufer* 
steknng  des  Herrn,  die  Leidensgeistchichte,  und  die  Empfilng^ 
nisa  der  Jnngiraa  Maria.  Die  AuffShmng  der  Leidensge^ 
soUdite  dauerte  rier  Tage  nnd  wurde  mit  einet  hohen  Mesae 
begonnen ;  der  Decbant  Tnrpin  spielte  die  RoUe  des  Erlösers, 
der  Caplan  Laurent  die  der  h.  Jungfrau,  Canonions  Pinel  den 
Judas  nnd  der  Verfasser  selbst  den  Lazarus  s.  i^oaresii^iie 
In  Mtm.  de  l'ac  des  inser.  T.  16.  Hist.  p.  246;  T.  17.  p.  M8. 
OHmgöre'i  Mysterie  la  Tengeance  de  nitre  Seigneur  dauerte 
ebenfalls  Tier  Tage;  die  Gebrüder  Qtüan  dramatlsirten  die 
Apostdgeschicbte;  und  sehen  frühmr  Veranechaulicbte  Jücqm$9 
MOiei  oder  Miriet  die  Zemtilrung  Treja's  in  einer  Mysterie; 
a*  iStertf  Lex.  14605  -^  14«19^  «-  Mit  dieaer  Mystttienbabna 
fingaa  die  PiolameBts-Siahreiber  (le  deios  de  ki  Baaocbe)  m 
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'wetettfefik'  •»  dnd  fAKitMi  ]iiiMi«cfr^katyri8ek^«]kgonici1ie 
fitucke  '<]norriitAft,  mtti^s)  Mif ,  Brbei^erang  unA  BcMiniBg 
'Ibexvredfiend^  nm  dlesdbe'  'Ztit  bilchM^:  mb .  «ine  ilidiclra  lib 
'«tige'V?rbx1idening  (les^ertlaQ«  «ans  tonci;  leü  Qemtids  de 
Hoben),  wekhe  L«idi«rltebk«itefi  «od  iNationalilMriinlftii  cur 
<Aiisstclladg^  bradüeti.  Da»  torfMikniCesta:^  «utbl  q^Mvkbi  ii 
seinem' JHaaptcharaeter  ibeybahiritebe'  Uomiacbe  Drama  dm  ikiir 
vocat  Patelin  (P.  1490.  4)  soll  alti  GeiatUeher.  ItefTfi  AJo* 
ciäT  [1480]  rorfasat  tisibea/ 


I  • 


de  BeaucKamp  rcchercnes  lur  les  thcatres  <1e  France.  P.  1735. 

'4  oder  3.  8.  —  F:  et  C/.  Parfaict  Hlst.  du   theatrtf  fran^aif. 

Pi  1745*  f.   15.  12.    --.   Teutieiie  Moa.  «ehr.  1791.  St  II.  S. 

2S2  f.  —  ^iSiM^i^  coap  d^oaU  mut  rbiit«  da  ronc»  th*  fr.  in  Octt- 


'       r       . 


40.   .      , 

.  8p  anieri)  "iivlebei^  den  Römern  ehia  fracblbare  littedUi- 
«aeUelKldnog  Fesdankte»  erfuhr  bey  dem.Einfcaiielie  der  Ger- 
manen barte  Schicksale  ntid  war , .  ajs  die  Westgolhen  die 
/Ofaurband  gewannen,  sehr  verwildeot;«  es.  beaaas  vntar  der 
[Sk(SS6|  hieravobiscbeirRegieiniBg  demeUien*eiil<ni  immer  karg- 
lieher  wetdendeü  \k)cr4tb  an  gekbrteii  Keimtniasen')  abgese- 
Jien  T«a  A&  Thatigkeit  rüstiger  Boleiniher,  aeibbneteii  «ck 
wenige*  GeistUfdie^'Dracontins  und  Martimis  «m  Vl\  liidorus 
Hfaip«  int  VII  J4brh.  achrlftatelleriaek  aus;  .ein.  gelelwim'  Ke* 
nig«  tvie»  Sisebirt  [st.  649]  war  eiae.sdlteneAuatabni^;  di^ 
Uhterriefalsanstahen  verfielen  imd  gingen*  idn ;  ohne  Bedea- 
tung  ^d  Wirlrang  war  die  klcSne '  litüerSrisohe  <BesQhftftig' 
keiti,  Welche-  'siobiin  «inigen  E3östevn  :erhMt.>  An  Bachern 
kaatt ' jedocU  kein'  gSnclkber  AiiDgrt  gewesen  seyn/  da  Eolo- 
gins  [810]  im;  Stande  war,  Abschriften  der  Tirgilischen  Ae« 
neide,  der  horasischen  Satyr^a,  des*  Juvensd  nnd  deir  Avieoi- 
sehen  Fabeki  aufanbiingen  und  f&r  Cordova  zu.  erwerben  s» 
Acta  S..Mir)^  T.  2.  p.  93  A.  Darob  die  Arabische  Uoterjo^ 
chnng  [712]  mussle  Anfangs  die,  dem  Klerus  ausschliesslich 
angeberige  geringe  Kttesäiiscbe  Bildung  entschieden  leiden ; 
ab  aber  [MO  f.]  arabische-  Gdtehrsamkeit  in  den  Hauptttad- 
ten.  Spaniens,  besonders  .In  €ordeva)  Eingang  und  sorgsame 
Vinge.  gefunden  hatte ^  nahmen' dto  'Eiagebohrnett  vides  tob 
üiren  iBukethiekesn  an  tmd!,aciMii>a«it  dnm  tdoigMde»  JaMi« 
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gewMti  ISpanlen  einen  fortwährend  iteigenden,  folgenreichen 
geistigen  Einfluss  auf  Franlcreich  und  Tentschland.  Mit  dem 
Verfalle  der  Arabischen  Macht  [n.  1210],  welche  der  Gelehr- 
samkeit krftftigen  Sohots  and  reiche  Unterstütsung  hatte  an* 
gedeihen  lassen,  verarmte  die  wissenschaftliche  Litteratur  und 
blieb  in  den^  christlichen  Oberen  ifnterworfenen  Provinzen  ein 
aasschliesdiches  Besitxtham  des  Klerus ;  immerwfthrende  Feh- 
den und  innere  Unmhen,  Uebermath  der  Aristokraten,  reli- 
giöser Ueberglanbe  des  Volkes  und  xulezt  Gewaltherrschaft 
der  Könige  stellten  ihrer  Vervollkomnmung  grosse  Binder* 
nisse  entgegen.  Aber  das  Volk  mit  seinem  tiefbegriindeten 
Glauben  und  mit  seiner  glühenden  Vaterlandsliebe  bewahrte 
treu  das  Bewusstseyri  eigenthiimlicher  Thatkraft  und  hielt  die 
Erinnerungen  an  die  grossartige  Vergangenheit  vest  und  so 
gewann  es  ein  reiches  und  starkes  geistiges  Leben,  dessen 
Herrlichkeit  in  der  Nationallitteratnr  seit  dem  XII  Jahrb.  of- 
fenbar wurde.  Unabhängig  von  zunftiger  Gelehrsamkeit  fei- 
erten episch-lyrische  Dichter  in  der  Landessprache  die  Tha- 
ten  und  Abentheuer  heimathlicher  Helden  und  fanden  fiir  er- 
greifende Gefühle  des  Gemüthes  den  angemessenen  Ausdruck« 
Im  XV  Jahrb.  begann  die  Nationallitteratur  allmählig  mit 
gelehrter  Alterthumskunde  zu  verschmelzen  und  gewann  eine 
geregelte  Kunstgestalt. 

{Lecouieulz  de  CanteUuzet  et  Mabnoniah)  Ectai  lur  Is  littera- 
iura  espsgnole.  Paris  1S04.  8*,  A.  Anaym  ettay^  on  ■panish  itt- 
tersture,  cont^  its  history  with  an  aecouat  of  tbe  best  writera  in 
their  levcral  dcpartmeata.  London  1818.  8.  —  Aic.  Antonii 
bibliotheca  Uispana  vetus  s.  Uispanorum  qui  iisquam  uoquamve 
scripta  aüqutd  cunsignaverunt,  notitia  complectens  scriptoret  oui- 
nct,  qui  ab  Oetavisni  Aug.  itnperie  usque  ad  ä.  DM.  flornerunt. 
Rom  1696.  F.'^  *enrante  F.  Ar.  Bmyerio,  Madrid  1788.  2.  F.; 
^'.  bibl.  hlsp.  s.  Uisp»  notitia,  qui  po«t  a.  MD.  Uique  ad  prae- 
senteni  diem  floruere.  Aom  1672;  Mailrid  1783.  2  F.  —  Job, 
Rodriguez  Bibliotheca  Valentina.  Junta  se  la  continuacion  p. 
/ga.  Tavahi.  Tatencia  1747.  F.;  Fic.  Ximeno  Escrftores  dci  R. 
de  Vaiaiicia  ebronol.  ordeaadoi  1238  -  1747.  Valencia  1747  f. 
2.  F. 

Die  spanische  Sprache  erwucha  aus  Bflschung  der 
lingua  romana  rustica  mit  GrundtSnen  der  ursprttnglicli  ein- 
lieimiaehen  und  dldt  germaniscihen ;  im  Laufe  von  Jahrhunder- 
ten geaidt^te  sie  skh  tiir  Limoosiniachen  und  Cataloniacben, 
\velahe  *mii  der  Pro^renf alisehen  rersehwiatort  war,  und  zur 

WachUr  HZ.  4.  UiL   Ckidi.  II.  12 
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GalUxificb  -  Oagtilischen  uqd  Portagi^is^hen  «iid  nahm  nicht 
wenige  arabische  Ausdrücke  nach  and  nach  in  «ich  aaf.  Die 
offeatUche  Alleinherrschaft  des  Lateinischen  sank  mit  der 
kirchlichen  Macht  und  die  schon  lao,ge  im  Lebensverkehr  vor- 
bandene  Volkssftrache  gewanji  in  Zeiten  des  KiMiapfes  aai 
der  arabischen  Gewaltherrschaft,  eine  niit  dem  BeWQSBtse}i 
vaterländischer  Gesinnung  wachsfende  Kraft  nad  Gekang ;  sie 
erhob  sich  2um  achrifilichen  Gebrauche  am  frühesten  ia  des 
nördlichen  Provinzen;  .Grimoald  in  Navarra  |^107S]  üb^rseUle 
die  Bibel  und  Gregorius  Moralia  s.  Hist.  litt«  de  Fr.  T.  8. 
p»  448 ;  fast  gleichzeitig  scheint  in  dem  mittleren  Spanien  der- 
selbe Fortschritt  erfolgt  zu  sejn;  später  im  Sudan  nnd  in 
Portugal. 

J?.  j4ldrete  del  origen  j  prtitcipfo  de  1s  letigna  Ckitclfant 
Rom  1606;  Msdr.  1674.  4;  1681  P.  ^-'  Gr.  MmyaiiM  y  Ziircr 
origeaes  de  la.  leogaa  Eepaiola.  Madr.  1737.  8.  —  AeL  Auf' 
nio  de  Lebrixs  oder  Nebritscnsis  fgeb.  1444;  st.  1522]  TerÜMiti 
die  erste  spanische  Sprachlehre:  lat.  Salaniaoca  1481  ;  1482  F.; 
Span.  1492.  4;  und  das  erste  span.-lat.  u.  lat.-span.  Wörterbaeii. 
Salamanca  1492.  F. 

Die  Limouaittische  nnd  Catalonische  Polsie  ist  mit  def 
Proven^riischen  versehwistert  und  setzte  diese  fort  (s.  obet 
S.  165),   als  sie  in  Frankreich  erloschen  war*   —  Die  Ca- 
stilische  Xationallitteratur,  welcher  rhythmische  Uebuigeo 
der  Gebildeteren  in  arabischer  Zunge  Twhergegangen  waren, 
entstand  ftlih  auf  dem  fruchtbaren  Boden  eines*  thatenretcben 
öffentlichen  Lebens;  sie  drückt  den  Nationalgeist  vollständig 
aus  und  gehört  ganz  eigentlich   dem  Volke  an,   wenn  gleich 
die  ritterlichen  Eldlea  ihre  Sprecher  u  Pfleger  waren;  sie  atb- 
met  Tapferkeit  und  Freyheitliebe ,  veieehmolaen  mit  Fröm* 
migkeit  und  tiefer  Erfassung  der  Wechsel  dev  tnenschlicheD 
Lebens,  und  erhielt  sich  lange  eben  so  unberührt  tou  freia<l- 
artigen  äusseren  Einwirkungen,  als  sie  in  ihrer  geschlossenes 
Absondernog   ohne  Ejnflosa  auf  das  übrige  Earopa  bleiben 
musste.    Aus  vorhandenen  Volksliedern  ging  das  ftiteste  Kunet- 
Verk,  eine  die  Thaten  und  Abmtheuer  des  Vidükahfldea  Ruy 
Dias  genaimt  Cid  el  Ganipeador  [gOh  10}f  ?(  §iu  1099]  be- 
schreibeiide  Reiinchronik  hervor;  ihf  Tee  ißH  ttmtk^ftig^  ^^ 
sehr  malerisch,  ernst  Uagiseb»  mi«  Bejriai«di«ag  eoh«mh*f^^ 
nnd  ireniaq^  Zngf »  bisweilen  arabisirand;  jDiMCstaHanff  ^^^ 
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Sprache  Bind  mh  und  hart;    Die  Grnndlage  Gesta  Roderid 
Oamjddoeti  lat  wafaracfaeialicb  um  1112  gesehrieben  (in  dem 
iViihange  sn  lUico  Castilfo  y  el  maa  famoso  Castellano.  Madr. 
1792);  da«  nieht  vollständig  auf  nng  gekommene  Gedicht  be« 
stimmt  den  Anfang  der  eastilischen  SchriftpoSsie ;  es  warllSrO 
vorhanden  und  scheint  am  1207  aufgeschrieben  worden   za 
seyn.    Po«ma  del   Cid  bey  Sanchez  T,  1 ;   Romancero  e  hi- 
storia  del  CftbaBero  el  Cid  Ray  Diaz  de  Vibar  (Pampelona 
ir02)  pubbl.  de  S.  Gonzalez  det  Reguero.  Madr.  18«;  Ed* 
compleea  anadida  y  adornada  con  una  version  Castellana  de 
la  bist,  de  hl  vida  del  Cid  por  J.  Müller.  Frankfurt  a.  M; 
1S28.  !2;   tentsch  v.  /.  Q.  Herder.  Tubingen  180&.  8;   vgl, 
J.   ßi9Her  Werke  8.  S;  199  f.;  Fl  A.  Huber  Gesch.  des  Cid. 
Bremen'  182^.'  S.  —  Nicht  lange  nachher  wurden  die  ritter- 
liehen  Irrfahrten  Alex at^der's  d.  Gr.,  nach  Gualther's  Yorar'^ 
beit,  in  Alexandrinern  besebriebeit  von  Juan  Lorento  S^gura 
auB  Astorgo  [1200?]  oder  von  Sn^itetlez  de  Berten  [st,  nm 
1268},  von  dem  wir  aiidh  ^e  vida  de«.  Domingo  de  Silos 
(1736.  4)  haben  r  b.  Sanchez  T.  3.  -^  Die  Eahl   der  Volks- 
Romanzen  in  Redondillen  zur  Verhenrlichting  des  Cid  and  der 
vateriindischen  Helden  ist  fiberaus  gross  und  ihr  Gehak  an« 
erkannt. 

Die  dichterische  Tbätigkeit  nahm  fortschreitend  2«  und 
veredelte  sich  in  ihrer  äusseren  Gestalt,  seit  dem  [1260]  die 
castilische  Sprache  in  Gerichten  und  im  sehriftlidien  Geschäfts^ 
verkehr  die  herrschende  geworden  war.    Affons  X  der  Welse, 
K.  V.  Leon  u.  CastiKen  [geb.  1221;  K.  1252;  st.  1284],  wel- 
cher dieses  bewirkte,  sang  selbst  galfizische  Lieder  zur  Ehrä 
der  h.  Jungfrau  und  schrieb  castilisch  das  Buch  der  Klagen 
u.  das  Buch  des  Schatzes  oder  des  Steines  der  Weisen,    Vor* 
herrschend  war  die  Romanze^  in  kurzen  Versen  von  vier  Tro* 
chäen  mit  besonnen  harmonischen  Anklängen,  und  das  lyri* 
sehe  Lied;  das  leztere  bestand  in  Cancloni,   Madrigalen  von 
12  Versen,  Villancicos,  Textenf  mit  Ausffihrnngen^  und  Glos* 
sasy  Variationen  Ober  einen  Spruch.    Unter  den  Diohtem  des 
XIV  Jahrb.  finden  sieh  mehre  berflbmte,  welche  für  lungere 
Zeit   den  Ton    angegeben    und    zur  Vertollkommnung    der 
Sprache  mit  Erfolg  gewitkt  haben«    Der  Portogise  Va90Q  Lo* 
beira  [st.  1325]  hatte  den  Amadis  spanisch  bearbeitet*'   Von 
dem  eastilischen  lt.  A{fant  Xi  [1312;  st.  13S0}  kabeü  wiv 
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Lieder  und  eine  Cbronik  in  Bedoadilleii«  Der  tapfere  Prini 
Juan  Manuel  [st,  1 362]  verCasste,  ausser  vieleo  andern  Schrif- 
ten, einfach  naive  Romanzen  und  sammelte  ein  prosuschei 
moralisdi-politisches  Novellcnbuch :  el  Conde  Lucanor.  Madr* 
1642.  4;  s.  Zeitgenosse  der  Erspriester.. zu  Hita  Juan  Emi 
versuchte  sich  in  der  allegoriseben  Satyre.  J.  Marck  |137l] 
schrieb  die  älteste  spanische  Dichtkunst.  Von  ^Pedr^  Lopez 
de  Ayala  [geb.  1332;  st.,  1407],  dem  waekerea  Chrontsteo 
n.  Uebersetzer  des  Livius^  haben  wir  ein  polilisch-satyriaches 
Gedicht  Rimado  de  Palacio-  —  Pas  glfinzendste  Zeitalter  der 
castilischen  Polfsie  fAllt  in   die  erste  Hälfte  des  XV  Jahrb. 

r|407 1454].    Einfluss  hatten  französische  und .  italiänische 

Muster,  besonders  der   von  vielen  bewunderte  Dania;  der 

Ton  der  Allegorie  gewinnet  die  Oberhand;  von  den  lyrisches 

Gedichten  sind  die  geistlichen  kalt  vernünftelnd ,  die  Liebes- 

Ueder .  eintönig  breit,  .oft  mystisch  ,4 iiur  einige  durch  leideo- 

lehaftliche  Heftigkeit  hervo^st^Gl^end;  die  Romanzen  können 

fds  kleine  Romane  gelten  und  stellen  gegen  Endo  des  Jahrk 

auch  arabische  Abendieuer  dar.    Als  berühmtere  Schriftsleller 

sind  zu  neone^:  ünrigufi  Marqu/es  de  Villemq  [st.  1434]  b^ 

sohrieb.  die  Arbeiten  des  Herkules,  verpisste  Skbauspiele,  eine 

PoStik  und  einen  Commentar  zur  Aeneis.  —  Juan  de  Ment 

aus  Cerdova  [geh*  1412;  st.  1456]  entwarf  ein  allegorisches 

Gemälde  des  menschlichen  Lebens  in  tetradakfylischen  Otu* 

ven:   el  laberintho  o  las  Tresdentas.  Sevilla  1496.  4;  1499. 

F.;  nu  Comment.  Toledo  1547. F.;  Obras«  Antwerpen  1552.8. 

Juuigo  Lopez  de  Mendota  Marques  v.  Saotillana  [gek 

1398;  St.  1458]  sang  geistliche  Lieder  ^vita  Christi.  Zamora 
14S2*  4)  und  pedantische  Liebesgedichte,  stellte  in  dem  doclri- 
nal  de  privadoa  moralisch-allegorische  Retrachtnngen  über  das 
Ende  d^s  AIv.  de  Luna  auf  und  drückte  hundert  moralisch- 
politische  Grundsätze,  jeden  in  acht  kurzen  Versen  aus :  Pro- 
veri>ios  o  Ceutiloquio.  Sevilla  1494  u.  s.  w.;  1548.  4;  Ant- 
werpen 1558.  12.  Merkwürdig  ist  sein  Brief  über  die  alten 
spaniseben  Dichter  b.  Sanclu^z  T.  1  und  ein  Geschichtbach: 
Memoriid  de  las  cosas  notables.  Guadalaxara  1564.  F«  — 
ß.  Zeitg^.  JfßTßßH  Ptrez  de  Quzman^  ein  ausgezwchneter 
Prosaist,  verfasste  geistliche  Lieder  und  Lebenaregeln:  Seo- 
tenciasr  Li^boa  1541.  4.  —  Qeachtet  sind  die  Lyriker:  Be- 
dgligm^  d^l  P^dron  ;  Garzi  SancAez  de  Bad^oz  [1470],  dessen 
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LiebMiitfdern  innige  Wftrine  c^enthümlich  ist;  des  trefflichen 
Gomez  a.  Jorge  Manriqne  Coplas«  Madr,  1779.  8;  ßodrigo 
de  Cola  aus  Toledo  u.  in.  a.  —  Der  frucbtbare  Juan  de  la 
Emma  aus  Salamanca  1^1500]  dichtete  angenehme  Lieder, 
frazzenhafte  RoinanzeD,  Sch^fergespiäcbe  in  Stanzen :  Cancio- 
ncro  de  todas  sus  obras.  Salamanca  149(j;  Sevilla  IMl ;  Sa- 
lam«  1509;  SaragocM  1516.  F.  In  arte  de  po4^ia  Castellana 
11.  IX  gab  er.  Vorschriften  über  die  Prosodie. 

Das  Piraiüa  entwickelte  sich  aus  den  in  Kirchen  auf- 
geführten Mysterien ;  En  de  Villena  [st*  1434}  versuchte  sie 
zu  veredeln  nad  sie  gestalteten  sieli  alsdann  zu  Autos  sacra* 
mentales«  Für  das  Lustspiel  wurde  [1450  f.}  durch  zwey 
Werke  der  Ton  angegeben ;  das  eine  Mingo  Rebulgo  (b,  JSfeii- 
Aoza  proverbios.'  Antw.  1558.  12)  ist  ein  politisch- satyrisches 
Drama;  ungleich  berühmter  ist  das  zweyte  Celestina,  der  Hu- 
renspiegel-  oder  ein6  sogenaimte'  Tragikomödie  Calisto  y  Me« 
llbea,  eine  angebliche  Fortsetzung  eines  alten  Gedicht*«  des 
Juan  de  Mena  u.  Bodr»  Cotas,  verfasst  von  dem  Juristen 
Fern,  de  Rbjat  in  Montalvan  [zw.  1481  — 1492],  eigentlich 
ein  draiiiatisirter  ttoman  in  21  Acten:  Alpala  1563.  12  u.  s, 
w.  u.  s.  w. ;  Mädr«  1822.  8 ;  tentsch.  Augsburg  152Q.  4;  ita- 
liäniseii.  Venedig  1505.  4  u.  s.  w.;  £ransl.  Paris  1527.8;  lat. 
Pomoboscocfidascalns  ed.  C.  Barth.  Frkf.  1624.  8 ;  vgl.  Lan- 
gerhant. 

Die  Prosa  bildete  sich  seit  dem  XtV  Jahrb.  in  Roma- 
nen»  Chroniken  und  Lebensbeschreibungen  aus;  sie  war  hart 
und  schwerfällig  bis  Atfqia  und  besoliders  F.  P.  de  Guzman 
ihr  mehr  Bestimmtheit  und  Wohllant  gaben.  Merkwürdig  ist 
Ruy  Gonzalez  de  Clamjo^  des  GtBsandten  [1403  —  1406]  K. 
HeinricVs  11  v.  Castilien  an  Tamerlan,  Geschichte  Tamer- 
lan's  und  Reisebeschreibung:  Ilist.  del  gr.  T.  etc.  Sedlla 
1552.  F.  So  geben  auch  die  Denkwürdigkeiten,  welche  ein 
Diener  [14|4]  über  das  Leben  s.  Herrn  Alonzo  de  Luna  auf- 
gfeffeiehnet  hat,  für  Zeitgeschichte  und  Sittenzustand  reiche 
ÄQsbeate :  b.  Langerhans.  Von  den  Geschichtbachern  und  von 
des  Welttotdekets  Cokimbns  Berichten  wird  unten  in  der  bist, 
geogr.  Litterator  die  Rede  seyn. 

Sitmondi  Bd.  2.  —  Bouterwek  B.  3;  spsniieh  mit  ZasStxeri 
Y.  Jo$e  Gom€9  de  la  Cörlina  u.  Nie.  HugueUe  de  MoUnedo. 
Madr.  1928.  3.  %.  «^  L.  /.  Velaequea  Origenes   de  la  poesia 
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Caatvllana.  Malagft  17H»  4;  UmuA  m«  Ahm.  y.  X  M  Am». 
Göttingen  1769.  8.  —  M.  Srnnmenio  Memwia  para  U  kiit^rii 
de  la  poe«ia  j  poetai  Eipanolefi  in  Obras  poethoinas  T«  1. 
Madr.  1775.  4. 

*7%*  ^.  Sanchez  Coteccion  de  poeiias  Caitellanas  anteriom 
al  liglo  XV.  Madr.  177d  f.  4.  8.  —  F.  Buchholz  Handb.  d. 
ipati*  8pr.  u.  iltt.  Berlin  1801.  2.  8.   -^  ^.  £.  Joiue  Teiort 

.  £ipaael  o  BiUittlMca  p«rtalil  Etp.  LotodM  18M.  4.  8*  -*  ^* 
jG.  A.  Schmid  Cold^ion  de  rar*  pieaaa  an  pvaaa  j  «n  verid  u* 
cadas  de  loa  mejorea  autorei  Espanolea.  Weimar  1805.  8.  — > 
^P,  MendM  y  M.  Sitveta  Bibliotcca  lelecta  de  litteratnn 
«■patTola  o  niodeloi  de  elocuettcia  j  poesia.  Bonrdeaux  1820.  4. 
8«  -^  *CM/nnMny  y  de  Makipuüni  Teatro'  hftC.  crH.  de  la  elo- 
qa^noia  «epanola.  Madp.  J786X  4.  8.  -^  BlaBenleae  aas  i 
einig.  Span.  Litteratnr  dea  Mittelaltera.  Ana  i.  aelleiMtea  pro- 
saischen Werken  gesammelt  u«  mitkcit.  Anmerkuagaii  TcnebcB 

'  T.  A.  Langerhant.  Wien  1829.  8. 

Parnuo  {lap.  (y.  J,  /.  Löju  d§  Sedano}  M.  1788  f.  0*  8.- 
Bamon  Femandez    Sammlung    spaniseher  Dichterwerke,  Madr. 
1786  f.  20.  8;  B.  16  n.  17   enthalten  eine  Anthologie  ans  den 
'  CaMion^o  und  üomaneero.  - 

Cancionero  de  variaa  eoplas  derotas.  Saragoza  1492*  F«  U 
Dichter  aus  d.  3tV  Jahrh.  —  Caneionero  general  de  mucbai  j 
dhrersaa  obraa  (angelegt  r.  Aifanse'^'de  Bmna  n.  1450)  o.  0.  v. 
J.  F.;  "^C.  gMi.  .fc  .loa  maa . ^ineipnl*  trolMMlorea  (138)  de  £•^ 
comp,  del  Fem.  delCaetUto.  ViaeociaUIl;  Toledo  1617;  1^^; 
1526;  Sevilla  1527;  1535)  1540.  F.;  Antwerp.  1567}  1573; 
1578.  8.  —  Caneionero  de  romances,  Antwerp*  1560;  1555.8; 
Lisboa  1581*  12  euch.  182  Rom.  —  Romancero  gen.  (enthalt 
über  1000  Rom,  u;  Lieder)  Medftoo  derCampo  1002.  4;  p.  ^' 
de  MadfigaL  M.a604  f.  %  4;  am»>  P-  de  Flerex.  M.  1614. 
2.  4.  ~  Joe.  Gtimm  Silva  de  romaoent  vteios»  Wien  1816 J2; 
C%  B.  Depping  Sammlung  der  besten  alten  Span«  Romanses. 
Altenb.  1817.  8;  ^Floresta  de  rimas  antiguas  Caat^ilanas  ord. 
p.  /.  üio.  Bohl  de  Faher.  Hamb.  1821  t  2.  8. 


41. 

Portugal*«  gesdkobeMidier Zaatand  und  geiatig« 
dang  entwickeln  aieb  auf  ühnlidie  Weiae  wie  in  Spaaiai; 
I^ainpf  gegen  Herrsohaft  dor  AnAMaditt  ersengte  iUtterstna 
und  Nationalgeist;  Unternehmnilgen ^tnd  Enideekxuigen  iQf 
See  8.  d.  XV  Jahrh«  belebten  buiterllche  Th&tigkeit  nnd  hat- 
ten auch  anf  wiasenaohaftliche  Forftaphc|tte  einigen  EiaflnsS) 
ao  daaa  gegen  Ende  den  MA.  die  BUthenseit  dea  Staates  be- 
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gami.  -^  0i«  Spiaehe  ^  «{»e  SdramBtur  der  rainanisoh  -'galiai- 
scbeii  9  •  itebni  anmiitiiige  Wricfaheit  und  GeAclmieidigkeit  an 
iiud  eigfiMle  Rkclr  im  XIII  Jabrb»  sunt  gehriftstelleruchen  Ge* 
braache»  'Qie  Literatur  begann  mit  K.  Dionyäns  {st.  1325], 
der  gelbst  rin  glöeklicber  Dichter  war,  utid  ist  voTKÖglich. 
reich  an  lyriachen  Gedichten,  welche  im  XV.Jahrh.  znm 
Theile  kalMntschen  Mustern  nachgebildet  wurdeo^'die  gereimt, 
ten  Cbronlfcen  haben  geringen  dichteruehen:  Gehalt. 

•BoHterw^  B.  4;  Siimondi  B.  2.  —  h  Machado  fiibliotec« 
Luiitana.  Li«boa  1741  f.  4.  F.  —  D.  Nunez  de  Liao  Origem 
da  lingua  Poi-tugueza.  L.  1 600.  8 ;  Man  de  Dana  y  Sou»a  Eu- 
'  repa  Portogueza.  L»  1078  f.  3.  F.  —  Patnttio  Latitano.  Poe* 
•  aiaa  aekctaa  doi  autores  Pertagueics  antigot  c  medernos  iü.  com 
natas«  Ran«  1S27.  6.  92.  •-*  Caq«iqnero  geraU  L*  1516.  F.; 
Fragmeatos  d^  huni  Cancioaeiro  inedito  quo  se  acha  na  livra- 
ria  Ho  R.  collegio  do«  nobrei  de'  Lifboa,  impr.  a  pusta  de  Car^ 

loi  Stuart.  Paris  1823.  4  Tgl.  Journ.  des  Say.  1825.  p.  488  sq. 

•  ■  • 

42. 

In  I  ea  li  e  n  wvrden  unter  Ostgothisoher  Hersschaft  viele 
Ueberbleibiel  altiöniisoHeF  Cnltu^  bewahrt  und  ein  fast  alter- 
thümliehes  Leben  fortgesetat;  f8r  den  Jugendnntenricht  wa- 
ren mehre  gut6  Schalen  voriianden  und  an  berühmten  Gelehr- 
ten kein  Mangel^  Wie  'die  Naiaen-  Bo^thtus,  $ymmachus,  Gas«* 
siodoritis,  JomafiUloa ,  finnodltts  xt^  a.  darthun«  I>ie  Erober- 
ung des  'Lahdes  'durch  die 'Crf lochen  [554]  und  bald  dai^uf 
durch  die  Longobarden  [56i8]^venilcbtete<ilen  Wohlstead  sei- 
ner Einwohner^  Wandelte  den  ^achglans  altavtUlnilsohnr  Litn 
-teratur  in  Batbarej  um  uiid  ¥mr  von  drüekendc^^.  Lehnsherr- 
schaft,  maufiigfliehen  gewaltlhiliigeu  UinJU^äkungen  und  voni 
öflfeatlioben  Leiden  begleitet^  Aütoh  welche,  bey  stfißng^guter 
Staatsverwaltung,  die  Sitten  gereiaigt,.  die  Tbifctigkelt  geweckt 
und  die  Ent^ckeking  mannhafterer  Denkart  und  bikgerliohor 
Kraft  gefördert  wui^den.  Rom  war  Hauptsita  der  ans  dem 
nllgemeiaen .  Scbtffblruohe  geretteten  dürftigen  .'Kenntnisse; 
'Gregoiius  M.  [€90* — 604]'  iblglie  «dem- Zeitgeiste,  nls  er  dar 
kirchHoben  Geistesbildung  die  engeren  Grenaen.  anwies,  in 
welchen  sie  .sich  lauge  gehriten-ka«,  und  ist  von  dem  Vor- 
wurf des  Vandalismus  za  entbinde.  Die  KeantnioBarmuth 
des  Itttm.  Klerus  unter 'P..AgaflsMi  [480]..wird  amtlidi.än- 
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gettandeiu  Uaber  Bü^hcmaageliiiiiirde  leboii  vom  P.  Mar- 
tin [649]  laate  Klag«  gefübBt;^  dach  konat»  P.  9mA  I  [757] 
den  frftnkischen  K..Pipi»:«ul  JiCufgisohei^nnd  grammaüichen 
Schriften,, Jbeschenkoii  •  und.  der  Bened.  Sewiitii»  Lnpn«  erbat 
sich  [856]  vom  PjBenidictJlI  AhscHrifien ,  des  SaliustinB, 
Qnintilianns/  roehrer  «Q^etonischer  ScblUlen,  Munentlich  der 
Böcher  de  oratore^*  i«iA;dea.Dönatii«.Qbiw  Xerentias;  über- 
haupt mogaiv  Tielei.WarJM<derit£!hattker  vorhaiiden  geweiea 
seyn  (wie  die  Sammlung,  in«  Bobhio  beweia*t  s.  oben.  S.  147), 
ohne  beachtet  xu  werden*.  Carl  d«  Gr.  beendete  [774]  die 
longobardische  Kriegsq^acht,  liess  ^doch  die  Vecfassung  des 
Landes. bestehen ;}inil  hatte  aaf  (Ci^tuAvorhiÜtnisse  wenigen  £io- 
fluss;  es  erxeugtw  sieh'  bierarduadi-aiistokratisdie  ParteyiD- 
gen  und  langdauernde  blntige  Fehden.  •  Später  als  für  andere 
westliche  Länder  wurdeq  in  Italien  [S23]  kirchliche  Unter- 
richtsanstalten angc^dnet  und  diese  .zeigten  sich  »wenig  wirk- 
sam; Töllige  Verwilderung  wird  «von  Baroniua  [■•  J.  900] 
eingestanden  und  die  grässliche  SittenlQsigkeit  der  Päpste  ist 
allgemein  bekannt;  ddch  hörte  litterärische  Thätigkeit  nie 
ganx  auf;  ab  Historiker  sind  PauUas  Wiofrid  ina  VIH,  Ana- 
stasins  im  IX  und  .LaiAprand  im  X  Jabsh.  xu  bemerken;  der 
Bibelauslegung :  waren .  Claudius*  int  IX  ^' Hatte  im  X  u.  a. 
nicht  unkundig;  imi  XI  Beichneo  sich  Pamiaai  als  geistrei- 
cher Staatsmann,  Lanfeanc  und  Anselm  als  Seibatdenker  aas. 
Mit  P.  Leo  IX  [1049],.  welcher  gqte  Sohulkenntnisse  halte 
und  von  dem  folgerichtigenHUdebrand  begleitet  war  (s.  fFi- 
ierii  vita  Leonis  in  Muraieri  script*  T,  a)  begann  iur  Korn 
eine  etwas  bessere  Zeit;  doch  blieb  die  Unwiasenheit  noch 
gross  genug,  indem  (s.  Barönius  s«  J*  1059)  der  Bischof  r. 
Veletri  keine  Zeile  einer  Homilie  erklären  konnte.  Das 
Kleinod  geistiger  Selbstthätigkeit  musste,  wie  überaU,  »i^ 
blutigen  Anstrengungen  errungen  werden.  Es  wurde  s.  d. 
Xn  Jahrb.  um  Befrejrung  von  fremder  Herrschaft  gekämpft; 
die  kleinen  Staaten  in  Ober-  .und  Mittel-Italien,  welche  aich 
früher  geordnet  und  teutache  Obermacht  [11 S3]  beschränkt 
und  [1252]  abgewehrt  hatten,  bildeten  unter  ifineren  Stänaea 
und  äusseren  Fehden  swiacben  Guelfen  und  Ghibeiioea,  ihxt 
eigentkOmliehe  Verfassungen  au,  die  [n.  1310]  fast  alle  in 
AUeinkerraehaflten  anfgingeia ;  nur  Venedig,  Gonua,  Lncca  and 
Marino  bebauptotmi  die  Vieyheit.    Hteaait  trat  Natiooalcba- 
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rokter  in  Miner  Mäcfanigkeit  berror^  poKtSidM  Anftrengnn« 
gen  »nd  Oeffendiehkeit  deb'Lebens  enhiiekieltta  grosse  Krftfte; 
ein  ausgebreiteter  gladiliclter  Handel  erzeugte  GewerbfleisS) 
Wohlstani,'  bürgerliches  Selbstgefühl  und  bald  £nipfanglich-> 
keit  Wt  mannigfaltigie'  Lel>ensfrenden  und  selbst  leldenschaft* 
liehe  Genn«sgier.*>  Künste  fanden  Eingang  und  Achtung,  Ut* 
terator  viele  begeisterte  Fremde   und  treffliche   Bearbeiter; 
Herrscher,  «Grösse  tmi  R^che  "begun^gtcn  Wissenschaften 
und  Künste,   sammelten  litterfirische    Vorrüthe    und  Kunst* 
sehatze,  nutgU»en  si<&  mit  guten  Köpfen  und  Gelehrten,  wel« 
che  sn  Rom^  *FIorenz,  Neapel  in  engere  Vereine  ausammen 
traten,  «nd*  Hessen  sidi  die  Vervöllkoramnai^  der  Unterrichts* 
anstalten  und  die  Befftrderang  sohriftstellerischer  Unterneh- 
mungen angelegen  seyn«    So  die  Päpste  Inaocentius  lU 
[1198 — 1216],  gelehrte  Einsicht  mit  Ilerraehertalent  und  tiA* 
geriehtiger  Beharrlichkeit  verbindMid,  Gregorius  IX  [1222 
*~1241],  Innocentins  IV  [1243-1254],  als  Reehtsgelehr- 
ter  und  Gesetzgeber  geachtet  s.  Fair,  b   T.  4.  p.  36,  Urba« 
nuslll  [1261—1264],  Gregorius  X  [1271-1276];  beson- 
ders der  edle  Nico  laus  V  [1447  — 1455],   der   die  ausge- 
zeichnetesten Gelebrten  um  sich  versammelte  nnd  verdienstr 
liehe  Arbeiten  mit  fürstlicher  Freygebigkeit  belohnte  (er  gab 
dem  Lorenzo  Valla  für  die  Uebersetaung  des  Thukydides  500 
Goldgulden ;    eben  soviel  dem  Nie,  Perotti  für  die  Ueberse- 
tzung  des  Polybios;  dem  Guarino  für  die  Uebersetzung  des 
Strabon  1500  GoUgOi  die  herrliohe  Bibliothek  im  Vatican  Stif- 
tete nnd  die  Aufisicht  darüber  dem  Giov.  Tortelli  aus  Arezzo 
anvertraute  s.  Jan.  ManeiU  in  Murafori  Scriptt.  T.  3.  F.  2. 
p.  908  sq.  u«  Ve9paiiano  das.  T.  25.  p.  270  sq. ;  Dom.  GeoT" 
gU  D.  de  Nie.  V  erga  litteras  el  litteratos  patrocinio.  Rom 
1742.4;  PiusII  [1458^1464],  gelehrt  und  helldenkend,  ob« 
gleich  er  als  Aeneas  Sylvius  zu  weit  grösseren  Erwartungen 
berechtigt  hatte;  und  der  knnstliebende  Sixtus  IV   [1471 
— 1484]'.    Gleich  wirksam  für  Litteratur  und  Kunst  erwiesen 
sich  in  Florenz  die  Mediei,  namentUoh  .Cosmo  der  Grosse 
[st.  1464]  s.  A.  Fabranü  vita  Magni  Cosmi.  Pisa  1788. 2.  4 
und  vorzüglich  Lorenzo  11  Magnifico  [st.  1492],  ab  Gelehrter 
und  Dichter  ausgezeichnet;   nicht  minder  in  Neapel  der  Ära» 
gonier  Alfonso  V  [1435;  st.  1458]  nnd  mehre  Herrscher  in 
lilalland,  Verona,  Maatua,  Ferrara  n,  a«    Ein  wundersamer 
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Wetteifer  ÜEittcf  die  Ouster- ergriffen  ind  die  Tidmtigfte  Ut* 
ter&riaehe  Aetridbftamkeit  war  kum  Herkonmieii  und  Bedürf- 
nisse geworden.  Die  NedonalMttentnr  gewann  e.  d.  XUI 
Jebrh-  darcli  Diohterwerke  ilve  Änsbttdnng  und  erhob  rieh 
im  XIV  durck  Florentiner  xa  olatsiscliev  VoUendaDg.  L'm 
dieselbe  Zeil;  wnrde  Alterdinmdknnde  LJ^blingsboecktfiigung 
der  besseiea  Köp£B  in  Rom,  Neapel,  Slorenz^.  nnd  gewann  bald 
durch  Milwirkui^  der  eingewanderten  Griechen  Tegtece  Rieb- 
tang  und  «erweitevten  Untfang.  Die  Gesohichte  einseker 
Staaten  oder  Slfldte,/ Begebenheiten  und  Minnec  wnrde  s.d. 
XIV  Jahrb.. oft  geistvoll,  fast  immer  mit  Taterlllndischem 
Sinne  aufgcizeichnet;  nm  Erdlrande  erwurben^eidl  Venetiaaeri 
Genuesen,  Florentiner  theiLr  durch  £r{iahmngen  und  Entdeck- 
ungen, thoüs  dufich  Sammlung  des  Stoffs,  bedeotendes  Ver- 
dienst« Unter  den  Scholastikern  gläneten  grosse  Köpfe;  Be- 
•treituttg  pedantischer  Dialektik  durch  Platenianrns,  wissen- 
schaftliche Bearbeitung  der  Jurisprudenz,  der  «Medicin,  der 
MaithematilL  und  Naturkunde;  so  wie  idle  htShere  litteririsdie 
iiegsamkeit  und  Knnst-Besuebnng  gingen^-von  Italien  aus. 

Bouiwwek  B.  1.  2;  Simondi  1.  2.  —  Cr.  Gimma  idea  ddli 

•    atoriadell'  itaüa  leMerata..  Neapel  1723.  2.  4.  r^  •Gir.  Vr^o- 

.     Mcki  steria  della  ldlt#ratura  i^aliaaa.    Modena   1771  f.   IX  4; 

.     Add.  179^.  4;  Rom  |782  f.  12.  4;  '«'Modeiia  1787.  16.4;  Pi» 

1805.  20.  8;  Mailand  1822  f.  16.  8.  —  *P.  J.  Ginguini  bist. 

litt.  d'Italie.  Paris  1811  f.  10.  8;  ital.  v.  Ben,  Perotti,  Mailand 

'     1823  f.  —  GB.  Cörmam  Seeoli  della  lotteratura  Ital;  (r.  XI 

Jahrb.  bit  1710).  Bratda  1864  f;  Ed.  U.  IBIS.  0.  6.  --*  F. 

.     Sa^  Resmae  de  l'hitt.  de  la  litt.  Ita|.  Faria  1820»  2.  18.  - 

Von  CitMreUi  Saggi  di  belle  lottere  Ital.  •.  Revue  EncjcU  1827 

April  p.  172  sq.  —  Sav.  Bcttineüi  risorgimento  d'ltelia  n^Ii 

vtudj.  Baisano  1778.  8  u.  in  Op.  T.  4. 

N?.  M.  ßfmzuohM  Seriltorl  dltelia.  Bretoia  1753  f.  6  F.; 
entfaaUen  A.  a.  B.  -^  Von  den  aahlraichen  LittenitttigBeeiiicb» 
ten  eioselner  ProTUuen  und  Städte  Italiens  hier  nnr  einige  der 
gehaltrolleren  nach  alphabetischer  Ortafolge:  P.  I*  F*  BamaU 
Vaerini  gli  Scrittori  di  Bergamo.  T.  1  (A.  H).  B.  1788.  4.— 
^G.  Fantuzzi  Notide  degli  scrftt.  Bologne^i.  B.  1781  f.  9  F.— 
F»  Arim  Cremooa  litterata.  Parma  n.  Cremona  1702*-*  1741. 
3  F.  —  F.  6.  Jtkgri  ietoria  degli  acirtt.  FioreatinL  Fenars 
1722.  F«  —  G.  G.  Urati  Notlsre  deila  vita  ^d  opcre  seritte  ds 
Letterati  del  Friali.  Vened.  u.  Udine  J780.  3.  4.  —  *Ph.  Ar- 
gelati  Bibliotbeca  scriptorum  Hediolanensium.  M.  1745.  2F. — 
^G.  f^irabotehi  Biblioteca  Hodenese.  H.  1781  f.  6.  4.  —  I^- 
Toffi  Bibl.  Napoletaaa.  N.   1079.  F.;    L.,  Nivodema 
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«mttoft  aMi  n«l  |U  di  ;N.  N^  174a.  %.  12.  —  'P.  /.  Jffa  Mein« 
degU  leritt.  e  iotterati  Farmtgytfii.  P.  1789  f.  S.  4  fortges,  t. 
Mg.  Pezzuna.  T/ö.  F.  1825.  4.  —  P.  P.  Vinanni  Mcm.  ttor. 
ciii.  degli  bcritt.  Ravc^Tiati.  Faenza  1769.  2.  4i.  «--  ji.  M^ngi^ 
ffom  Bibl.  Bieula.  Pal«rai6  1707  f.  2.  F/  --^^'^Ift  Fo$earM  dtUft 
lattaratim  VanaafaiMi'.  T*  I»  P«A««  I742.F:.;/'.  G.  ifeg/t  ^g<H 
•lMi..NQlisia  itl.  erlt  inCorii^  la  T^iM^ie  (e  .o^ere  degU  scritt. 
ViaWani.  V.  1752  t  2.  4.,,—  G.  de  Gregor^  »toria  della 
Vercellete  letteratura  cd  artu  T.  1.  Turin  1820.  4.  —  •Äfe; 
Maffei  fstoria  letter.  di  Verona  oder  V.  iil  T.  2.  V.  173S.  F. 
*—  P.  Angiol  GabHMo  di  S.  Mar  Bibl.  e  itoria  dique'.acvUl* 
Vieenlkii.  iVioanaa  177«.  3.4.  f—  n,  r.  a« 

fiibUo^raphiache  Notfaen:  AL  Fr*  Haym  ^iblioteca  ital.  oiia 
notisia  de'  libri  rart  ital.  London  1726.  8  l  porr.  ed  ampl.  (r. 
Fd.  Giandonati)  Mailand  1771  f.  2.  4  (IVfill.  1803.  4.  8).  — 
*BarU  Gatnba  Serie  dei  teiti  dl  lingua  hal;  Baatano  1805»  9^ 
Mailand  1812.  2.  19;  ""auor.  fifiitca.  Venedig  1828.  4. 

Dte'ftdiftiiisolier  Slpi«a<>he  «atwiekoho  aiek  an«  dor  dardi 
VolkantOndart^n,  wol<dielaiBfe¥4irlMlideB  wareia  «nd  aua  den 
Sprachen  der  kriegeriaoh-hevrachaiiden.FioiiidUage  licAes.Aii 
sich  BnfbahhieD,  im  IX  Jahvh.  üb<$r^ältigflen..uiid  Dur  im 
kircMi()lieB  OeachMtaleben  beykekalceii«n  latluatachea  Spcacb«.{ 
aie  gelangte  ||9d9]>  mm  achriflKchen  Gebrauche  uod  wurde  n, 
d.  XII  durch  Kunatfibutfg^n  aa  fsrtachreilMd  recedeU,  daai 
aie  im  XIV  aar  TeHen  'Reife  •  geataltet  war*  }  ,    f 

X.  A,  Muratori  de  origine  linguae  ital.  In  Antiq.  Ital.  T.  2l 
DiBt:  32.  33;  M.  Cekarotii  saggio  «dpra  la  1.  it.  Padua  178#t 
Vieenza  1788.  8;  L.  Pignctiiu;  S*  OamH  1817;  Tgl.  Matpmmn 
mrd  im-  Itfttrni  dea  Sar..  1818.  p.  323  iq. 

Sanuitl^ng  der  olaaaiicb^  Scbriftwerke  der  Itali&ner,  mit  ein- 
xeln^  Au&chriften:  Mailand  1802  f.  250.  8.  —  Saggi  di  prose 
e  poeiie  de'  piu  celebri  icrittori  d'ogni  secolo.  London  1706  f.  6. 8. 

Die  italäniaohe  Poeaie  iat  die  Fmcht  einea  aioh  Torall? 
gemeiner«aden  eigenthümlichea  KanalgefSblea,  welchea  au« 
aelbatttltndiger  bürgerlicher  Bildoag  uad  ans  dem  dieae  beglei« 
tenden  Kraftaina  und  Wohlalatid  dea  Yoljcea  erwucha  und 
doreh  Begfinatigungen  dea  Bodeoa  und  Lebens,  ao  wie  durch 
Studium  der  Alten  rar  Beife  gedieh;  aie  4auerte  vom  Ende 
dea  XI  bia  gegen  Ende  dea  XVI  Jalurh.  in  ateigend  herrli- 
eher  Biäthe  fort.    Die  NafionnUittarutur  Ita)ieQa  biUele 
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Üen  G^gMUats  gegen  die  s9nFtige  Gelehrsamkeit,,  «ondern ging 
ton  dieser  iiaä^  ol'dnefeAHes'fHner  grossen  Wekansiebt  unter 
und  scfaloss  sich '  auf  glelc^e^  Weise  rfn  das  Christenthum  und 
die  Zeitphilosophic^  ii^ie  an  die  Master  Am  clässischen  Alter* 
thnins  an.    VoH  zwey  entgegellgdleizl^n  Seiten   wurde  auf 
sie  eingewirkt,  venFrankreieh'^nd  voni^Ssoiliea/aoa,  wdche 
beide  den  ^Mustern  de^  Araber  nicht  wenig  rerdänkten.    Die 
proTen^alischcf  Poesie  verbreitete  sich^Md  nach  ihrer  Entste« 
hang  in  Reinoirt'tind  in  der  Lombar^Jei;  viele  jtaliäner  iibten 
ne»;^  einer  der  lesien^  der  gebeimnissvoUe  Sordeilo  aus  Man- 
taa  [1280]  zog  als  fahrender  ritterlicher  Sänger  die  allgemei- 
nere  Aafiuerksamkeit  auf  sich;  -am  dieselbe  Zelt  gewann  die 
nordfrantosische  Sprache  entschiedenes  Uebergewicbt.     Die 
Siciliscbe  Poesie  trat  anter  Nonnannisoher  Herrschaft  [&  1129] 
hervor,  warde  dnrch  die  Anmutkder,  nrsprihigUcb  .poStischeu 
Landessprach#i<begfinstigt  und  von  dem  Hofe,  welcher  von 
den  Arabern  Geistfesbildnng  snd  ^besehmack  annahm,  geför- 
dert; Minnelieder'  erttoten  .und  waren ^^  wie  die  Proven^ali- 
sehen,  in  Inhidt  und  Yeraniaass  dea  arabischen  verwandt.    So 
entstand  ehie  vieltlifttige  eieilisGke  Diohterschule,  %n  welcher 
unter  vielen  andertf  gehören  Gttlio  dml  Camo  {lldO]  mit  sei- 
nen einfachen  liwfiieiligenSlaBxen;  K.  Friedrich  11  £vor  1212] 
mit  jagendlichen  Dichtungen  s.   «•  Rgmmer  Hohenstaaffen  6. 
S.  S13  S  sein  Cauler  /WrtM  ^e  Vi0€a  [st.  1249] ,  von  dem 
wir  ein  treffliches  Sonet'besitsen  8.  das.  S.  606;  Girtido  deUe 
Cohnne  {1276],<I(ichter  in  Messina,   als  Bearbeiter  der  ro- 
mantischen  Geschichte  Troja*s  bekannt,   mit  schonen  Canxo- 
nen ;  Jucopo  da  Leniin^  u.  m«  a«    Diese  zwiefache  Anregung 
fand  sanftchst  [1250]  in  Bologna  u.  Florens  einen  «dankbaren 
Boden  und  rifef  dicf'  altitalifinische  Diehterschule  in*s  Leben« 
In  Bologna  machen  sich   neben  mehren  Meistern  vorxügltch 
bemerklich  Guido  Guinicelti  [st.  1276],  tief,  kräftig  nnd  ien 
sprachlichen  Wohüant'^' kundig;  nnd  Gmdoiio  [1260],  von 
dem  Canzonen*'nnd  efaie'RMtorik  (heransg.  v.  Gma^a.  Ve- 
nedig 1821.  8)  'Cffhnlfen - oind.     Zahlreicher  ist. die  Dichter- 
Bchaar  in  Floren»,<'We'^8chon  im^  Anfange  des  XHI  Jahrb.  die 
Reali  di  Franda  Vbn  OlHH^fi  'AUi$nm»  nach  einer  franse« 
rischen  oder  lateinisdien.'Uraefaiififc  gereimt   worden  waren: 
Modena  1491.  F.;  Venedig  1821«.  8;   VgoUmo  üMdüri  9M 
Faensa  [12S0]  veiehnet  sich  in  mier  hellen  anmuthigen  Ijri- 
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iehen  MjUe  darch  spsaeUich^BtfaJMfcr  IMm^^JaM^ffmo 
diuwh  küaafdiide  Lyrik  «ms^ikb  eine»  den  merkwürdigsten 
igt  anerkannt  Brimeiio  Itatikimi  Fl.  [geb.  l£20!  9t.  1295]; 
Lehrer  und  Freund  Danlelir^  belesen  ia  altr5jDiiUchen  Porosai-* 
sten,  übersetzte  Cicero's  Buefaii^  von  der  Erfindung  vu  einige 
lledepi  in^da^  ItnU&iMSiAe)  und  .vf^rCassl^  in  nebeosylbigeii  ge- 
reimten Versen  das  Lehrge«tiehfr  Tesoretto,  emeUnterweiining 
in   Thedogie  nnd  PUlosophie/ lar.ritterUebe'-Jfii^glinge.  and 
Fräulein,  und  Favoletto:  ridv.  a  miglior  lessione  (t.  6fiw  iat^ 
noni)VL  1824.  8;  Pataffio,  schwer  verständlidie  Spruch  wer- 
ter  und  Schwanke  in  Terze  Bime;  Neapel  1788.  12.    Sein 
Hauptwerk,  eina  Sehatakammef  #der  Encyklopädte  des  ufensch- 
licfa^n  Wissens,  welche  in  3.iTbeilen  allgemeine. Geschichte, 
Kunde  der  Natnr,  des  Himmels  und.. der  Erde,  Oekonomie, 
Ethik,  Rhetorik  und  Politik  nmfasst,  ist  in  Frankreich,  wo 
der  Vf.  als  fli'rehtiger  Gaelfe  [1260—1266]  lebte,  in  nordfran- 
sösischer  Sprache  geschrieben  .und  dem  K.  Ludwig  IX  ge* 
widmet;  es  wurde  sehr  bald  [n*  1280].¥.  Bobo  Giamboni  in 
das  Italienische  übersetzt:  .Tesoto.  Treviso  1474..  F.;   Vene« 
dig  1528;  1533.  8;  vgL  Notices.  et  Extn  T.  5.  p»  268  sq. 
In  Verbindung  mii  Damte  da,  MufaHO ,  Jfkameesc^  da  Bmr^ 
iertMo  n.  a«  übersetzte  er  [a»  i259]  Mähsehea  .und  ErzAh- 
lungen  aus  dem  Französischen:  le  ciento  Novelle  antiche.  Bo- 
logna 1525.  4  u.  s.  \Y.;  Mailand  .1825.  8  vgL   Gamba  Serie 
No.  573  sq.  (Ed.  1828).  —  Voa  dea  Bereicherungen  der  lyri- 
schen Poesie  können   hier  nur  einige  der  bedeutenderen  er^ 
wfthnt  werden:  (iuittone  ans  Arez^o  [%U  1294]  bestimmte  die 
metrischen  Gesetze  der  Caiizone;  seine. Lieder  sind  in  kindli- 
cher Sprache,,  nicht  ohne  Hürte.nnd  Dunkelheit;  auch  haben 
wir  Briefe  (Rom  1745.  4)  von  ihm;  Capitoli  [1295]:  ^na 
1818.  8;  des  Franciscanerz  Jaeopone  da  Todi  [st.  1306],  he« 
kannt  durch  sein  stabat  mater^  Laudi  s.  Gamba  No.  477  sq.; 
der  merkwürdige  Selbstdenker  Qtiido  Cavaleamti  ans  Fl.  [geh* 
1245}  St.  130| }]  ist  im  Volksliede  natürlich,  im  Sonete  künst- 
lich dunkel,  überall  lyrisch  reich;  Rime  edite  ed  inedite.  Fl*. 
1813.  8;  CViioda  Pistoja  [geh.  1270»  st.  1336]:  vita  e  po6- 
sie  pubU  da  S.  Ciambu  Pisa  1808  j  1813.  8. 

GM.  de  Cr99eimh€ni  Istoris  dt  volgsr  poetia.  Rom  1098.  4  u« 
Conuneataij  idteroe  alle  sua  ist  R«  I7II2  £  6.  4;  beide  Venedig 
1730  t  %  4.  oder  6.  8;  Fr.  S.  Qvadito  Sterin  e  ragiene  dl 
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ögni  pöMft.  Bologna  t.  iMil.  liM  f.  7. -4.  —  ISt  AttiagB 
d^P  ihflnema:  deg^  :^raU  «M'  :omfin»  dolk  -poSm  Modenia  ii 
.  Europa*  Rom  1791.  S*,,  Qn^Bm^^HiH  [«t.  1^75]  iAV  onginf 
della  poesia  rimata  MiM»  ilhis^r.  dal  ^<  G,  Tiro^fcA«.  Hoden» 
17Ö0.  4.  —  /.  C,  v,,Ö*relii  Bey trage. «ur  (beschichte  der  lU- 
'       liänisthen  Poeiic.  Züifch  ISlt).  8. 

4  « 

Parnauo  ItaNaito.  lironid  1781  f.  60.  S;  «^Tenedig  1784  f. 
W.  g;  1816.  32^  16.  -^  RiAie  aivtidho;  Veiiedfg  I5f8.  8;  n 
1^37.  8s  '«'Ven.  1533«  8;  173L  8;-Raeaolia  di  Rine  antich« 
fatta  da  N.  PiUi..  Rom  1559.; 8 y  Poeü  ^ichi  dß,  L,  AlUeä 
raccolti.  Neapel  1661.  8;  Poeiie  d'alcuni  antichi  EUoiatori  Toi- 
cani.  Rom  1774.  8;  *Poeti  del  primo  tecölo  della  lingua  Itil. 
Fl.  1816.  2.8;  Raoeolta  dt  RIme  antiehe  Totcane.  Palenno  1817. 
4.  4;  Saggio  di  Riaia  di  di^rai  taoni  Autori  che  üoiuomD  M 
XIV  ain  ai  XVIU  ioc.  Fl,  18I2&  8. 

AIb  dte  netie  Ordnung  des  biirgerllchen  Lelena,  unter 
{bttwlihronden  Reihingclti  und  Kl(mpfen,  in  Antnchten  der  h5* 
her  strebendeh  Geister  beTostlgt  "war,  geseilschaftlich-sittliche 
BiMung  HHd  Anerkennung  iler  Bedurftiiase  des  Geinnthes,  hej 
Ttelftiehen  Ausbrüchen  roher  Leidensckaftliehkeit,  sich  verall- 
gemeinerte,  das  Grumtwesen  der  Gelehrsamkeit  und  Philoso- 
phie' aus  ohriMlibhenv  Gesiebfsprincte  aufgefasst  und  als  Ge- 
meingut der  Menschheit  bbtVachfet  zu  werden  anfing,  spra- 
chen in  Florenz^  dem  Hauptsitze  politischen  und  litterärischen 
Strebens,  drey  grosse  Männer,  Dante,  Petrarca,  Boccaccio  die 
eigentbfimliche  Richtung  und  die  Kunstgesetze  der  National- 
litterafur  bestimmt  und  in  dassischer  Vollendung  ans. 

Danie  AlighieriiwBm  florenz  [gob.  1265;  st.  d.  14.  Sept. 
1321]  ist  eben  so  anagezeichnet  als  einsichtsvoller  Staats- 
mann und  tapferer  Krieger,  wie  durch  allumfassende  Gelehr- 
aamkeit  und  eigenthümtiche  Erhabenheit  und  schöpferische 
Kraft  des  Geistes.  Er  wurde  [i302]  als  Guelfe  ans  saner 
Vaterstadt  verwiesen  unct  hielt  sich  auf  seinen  Wandernngea 
in  mehren  Städten,  am  lingsteu'  in  Verona,  zulezt  in  Rarenns 
auf,  und  verbreitete  Geistesftfeyheit,  WissenschafCr  und  Liebe 
zur  Dichtkltnst,  auf  Mttwek  and  Nachkommefisekaft  fruchtbar 
einwirkend;  er  trat  von  den  Gnelfen  zu  den  GhibeHinen  fiber; 
erhob  -aich  jedoch  bald  •über  heida  Partheyea  und  rügte ,  i"» 
GefftUe  gütlicher  Berafang  sur  Reimgung  dar  Kirche  vmA 
des  Stwtei',  ihre  aSndlg*  LeidensehaftlichkUe.     Seme  (seit 
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151  p  jivina}  C^mniedia  ia  100  GosSageü,  jeder  von  130  bis 
140  Vergeo,  ist  das  erste  Kunstwerk  der  netteren  Zeit,  wel^ 
ches  vollendete  Einheit  und  ^e  Richtung  des   hentigen  Le«i 
bens,  dessen  Grundbedingung  das  Chtistcnthum  ist.  In  gro«H 
artiger  Begeisterung  bezeichnet.    Der  Dichter,  vpn  Ungeiviss^ 
heicen  und  Zweifeln  geslöhrt,  strebet  Bach  Aüfsehlti^sea  übee 
die  Käthsel  des  Lebens  und  sucht  in  das  geheimiiissvoUe  We-« 
son  des  Menschen  und  seines  Bingens  nach  dem  £wigen  ein- 
zudringen; durch  irdische  Triebe  im  Nachdenken   gehemmt 
und  in  Gefahr,  der  Gemeinheit  m  unterliegen,  findet  er  einen 
Filbrer  in  ^r  Vernunft,  welche  ihm  sinnbildlich  als  der  Dich«* 
ter  Virgiliüir  erschrint)    abgesandt  von  Beatrice,  dem  Sinn- 
bilde  der  Theologie;  Lude,  das  Sinnbild  der  erlenehtenden 
Gnade  Gottes,  hatte  dem  Ruhe  Suicbenden  das  Bedfirfniss  und 
die  Kiraft  eingefiösst,  das  Höchste  zu  erstreben»    Mit  seinem 
Fährer  durchvtandert  der  Dichter  die  verschlosisenen  Räumer 
der  Zukunft.    Die  Hölle  veranschaulichet  die  Siindhaftigkeit 
und  Vesderbtheit  der  Menschheil  iii  verschiedenartigen  Ah* 
stufliingen,  von  der  leeren  Nichtigkeit  und  rohea  Begierd» 
bis  zur  Yerfahntng  durch  Irrlehre  und  bis  zar  GewaltthStig^ 
keit,.  dann  Im  zur  wimmernden  und  Jammergeachrey  auastos"* 
senden  Betrügerey,    Heucheley,    Schmeicheley,    Wucherey, 
Kupplerey  und  endlich  bis  au  dem  im  Eisfelde    starrenden< 
Yerrathe  und  Meuchdiraorde*     Das  Fegefeuer   verauinlidbefe 
die  duw;h  Gottee  unendliche  liebe  bewilligte  Reinigung  und* 
Genesung  der  kranken  Seele,  vermittelst  des^Reue,  welche- 
jedoeb  die  Naturgesetze  der  Folgen  des  Bösen  nicht  brechen - 
kano^  des  Schmerzes  über  das  verfehlte  Lebensziel  und  der 
wehmiiliiigen  Sehnsucht  nnch  dem  Höhern»    Zu  dem  himmli- 
schen Paradiese  wird  der  Wanderer  durch  Beatriceigeleitet ;  die 
innersten  Geheimnisse  des  ohrisdtcben  Glaubens  ihun  sieh  auf;' 
es  erschallt  ein  immerwährender  Hymnus  aaf  die  beseeÜgende 
Gnade,  Gottes  und  es  offenbaret  sich  die  hdchsle  SeKgkeit  im' 
Lichtmeete»    Der  Stoff  ist  aus  derfilbel,  aus  dem  classiscben 
Alterthume,  ans  dem  gesanunten  Wissen  der  Scholastik  und 
ans  fippigem  Reichthome  der  ZeUerfabrilng  entnommen  und 
mit  der  kühnsten  ethischen  Freyheit   des  Geistes,  mit  der 
Zavbermatditt  tiefen  Geiüliles ,   in*  christlieh  symhoHscber  Ent- 
zückung vorarbeifel.    Die  ahe  und  neuere  Geschichte,  nicht 
blas  die>heimathliche,  sandern^aMh  die.anslfindische,  verge- 
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genwftrtiget  sicfc  in  bedentangvollen  Zügen ;  Verdienste  wer* 
den  anerkannt,  Grossthaten  gefeiert,  unTerschnIdete  Leiden 
beklagt;  Verbrechen  nnd  Thorheiten,  geheime  Sunden  und 
Greuel  der  grossen  Weif,  besonders  des  Papstthums,  werden 
mr  OeflTentlichkeit  gebracht  und  mit  schonnngloser  Strenge 
gesfichtigt;  viele  Verhältnisse  sind  angedeutet,  über  welche 
die  Nachwelt  nur  hier  Unterricht  findet«  Eben  so  vortreff- 
Kch  ist  dieKnnstgestaltnng;  meisterhafte  Plastik  herrschet  im 
Gänsen,  in  der  Anordnung  und  Darstellung;  die  Schilderun« 
gen  haben  ergreifende  Lebendigkeit,  die  Betrachtungen  tiefen 
und  reichen  Gehalt.  Die  Sprache  hat  alterthümliche  Kraft) 
oft  schroffe  HHrte,  öfter  sarte  Milde  und  harmonischen  Wohl- 
klang; Tiele  lateinische  Worte,  ganae  Zeilen  in  lateinischer 
Sprache  sind  aufgenommen:  Ed.  Pr.  (Fuligno)  b.  J.  Numei« 
ster  1472.  F.;  Mantua  1472.  F.;  Jesi  1472.  4;  ool  comm.  in 
parte  di  Guido  Terzmga  in  parte  d*altri.  Mailand  I4||.  F.; 
*corr.  spiegata  e  ^fesa  da  F.  B,  L.  (ombarili).  Rom  17M. 
3»  4,  1815  f.  4.  4;  da  C  L.  Fernom,  Jena  1807.  3.  8  u.  s.  w«; 

c.  comm;  di  Cn  Landini.  Florenx  1481.  F. ;  Venedig  b.  Aldo 
1502.  8;  dagli  Acad.  della  Crusca.  Floren«  1695^  8;  da  GA. 
Votpi.  Padua  1727.  3.  8  (Paris  1768.  3«  12;  col  comm.  'el 
P.  JP.  VetUuri.  Verona  1749;  Lucca  1811.  3.  12);  col  comm. 
del  Venimri  %  Volpt.  Venedig  b.  Zatta  1757.  3.  4;  da  G. 
Faggiaiü  Livonio  1807.  4.  8 ;  con  iUustrazioni  da  G.  RovMi. 
Pisa  1804  f.  4.  F.;  col  comm.  di  G.  BiagiolL  Paria  1818.  3.8; 
da  A.  Fanioni.  Roveta  1820  f.  3.  4;  giusta  la  lesione  del 
ood.  BartoUniaoo  da  Q.  VMani.  Udine  1823. 3.  8 ;  teatsch  r. 
C  L.  Kann€gie$er.  Lpa.  1809  f.;  1814;  1825.  3.  8;  r.  f* 
Sirechfu9$.  Halle  1824  f.  3.  8;  die  HöUe  (Ges.  1  - 10  ▼.  J^ 
bann  H.  v.  Sachsen)  o.  O.  u.  J.  (Dresden  1829)'  4.  —  Dw 
Cansonen  und  Soneto  haben  Zartheit  nnd  Tiefe:  in  d.  Aosg. 

d.  comm.  Brescia  18ia  2.  16;  Rime.  Mantua  1823.  16;  (vgL 
C.  VKUle  aber  D*8  nngedrnckte  Gedichte  in  Wiener  JB.  B.  41 
Ana.  BL  No.  XLIL)  die  kkfaieren  Gedichte  itaL  u.  tentsch  r. 
C.  L.  KanmegieiMerr  C.  Wme  u.  IT.  n.  UO^mmmn.  Lpi« 
1826.  8;  Opere  poCt.  p.  dilig.  di  A.  Bmitmra.  Paris  1823.  2.  S. 
—  Unter  den  prosaisdien  Werken  (Proae  di  />.,  Petrarca  • 
Boccaccio  herausgegeben  v.  A.  F^  Dornt.  Fiorena  1547.4;  m. 
Anm.  V.  A.  M.  Büdani.  Fl«  1723.  4)  stellt  la  vita  oaen 
die  LifbjB  au  Beatiise  in  ibver  EnlMtung  und  die  mit  Ar 
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aufgehende  Ahnung  der  |ti5Ghsten  ErkennjtniM  flymbolisch  dar: 
Florenz  1576.  8;  rid»  a  lesioi^e  miglio^e.  lV|aiIand  1827.  8;. 
teutsch  y»  Fr.  v.  Oeynhausen.  I^pz.,1824«  8;  das  durch  sprach- 
liche Vollendung  ausgez^ichnete^l^onTito  achildert  syni))o]isch« 
allegoruch  die  ideale  Liebe  und  das  Bewusstwei^den ,  des  Bin- 
gens nach  dem  Höchsten;  j^lprenz  1490.  4;^  Vened*  1521.  8; 
*rid.  a  lezione  mig^iore.  Mail.  1826;  Padua  1827.  8.  -r  Auch 
in  den  latdnischen  Aufs&t^.flip  de  monarchia:  Basel  1559.  8  u. 
s.  w.;  deyulgaii  eloqufjntia:  Paris  1577. 8;  jtal.  Vicenza  1529. 
8;  und  in  den  Briefen  ;.pr.  ed.  C  IVitte.  Padua  1827.  8.  ist 
Freysinnigkeit  und  Selbstständigkeit  dez  ausserordentlichen 
Geiste^^  nicht  zu  verkennen.^, —  Opere.  Venedig  1736  f.  5«  8; 
**con  varie  annot.  V.  1757  f.  5.  4;  1760.  5.  8. 

Lebenibeschreibungen  Ton  Cr.  Boocaeeio  in  Ailsg.  d.  d.  Comm. 
Yencdig  1477$  Mail.  14|^  u.  ..  v.;  ▼.  L.  Brum.  Fl.  1672.12; 
T.  Giu9.  FbUi  In  Volpi  Autg*  4-  d.  Comm»  17^7;  ij»  Op.  Ven. 
1,757;  Term.  Fi.  1823.  8;  J..Wifmayr  Pantheon  I^sliens.  Sals- 
Wg  1817  f  B.  1.  b:  1.  4.  — '  Uebcr  die  d.  Comm.  s.  /.  W 
V:  Shhmidt  in  Wiener  JB.  1823.  B.  4  S.  151  f ;  /.  CA.  SoUos^ 
ser  (dessen  gesehiehtl.  Forschungen  doreh  Stadium  D's  reiebhal- 
tiga  Ausbeute  gewonnen  haben)*  in  Heidelberg.  JB.  1824  Oe& 
S.  993  f ;  C.  Wüte  (welcber  eii^a  grundl^ebe  kritische,  ReTision 
des  Textes  1826  yersprochen  hat)  in  Hermes  1824  St  2.  S. 
läl'f  u.  Ueber  D.  Breilau  1831.  8.  —  Als  Quelle  d.  d.  Comm. 
Ist  ^e  8.  1127  in  Italien  rerbreitet  gewesene  Legende  roü'der 
Vision  des  AlberieO'(s.  Petm*  Diae.  de  Tirls  iU.^  Casin.  p.  180 
Ed.^Fabricw  u.  Faör»  b.  T.  3.  p.  131)  betrachtet  worden- ygU 
(^ConBianzi)  di  ua'antico  teste  a  penna  deUa  d.  Comm.  BomlSOl^ 
8;  n.  T.  Mereur  1802.  Febr.  S.  126  f;  dagegen  Lombardi's 
Ausg«  Rom  1820.  *-  Die  d.  Comm.  wurde  bald  als  classiRchea 
National  werk  anerkannt;  GioT. '  Viseontf'EB;  V.'  Hailand  foderfa 
1350  seehs  Gelehrte  sar  Erklftmng  derselben  auf  und  su  dieseaa 
^weeke  wurden  eigene  Lehrämter  in  FlosenfSi  1373  und  Bologna 


1376  erriehlet»  Jenas  bekleidete, ne^st.  6,, ^occocc/flu  dieses  fieu» 
venuto  de'  Ramboldi  da  Imola...  Unter  den  sahlreienen  Common- 
tatoren  lind  einige  der  bemerkeniwerthesten :  Ottimo'  eommetito 
(hertmsg.  T.  AI  Torri).  Pisa  182t  f.  t3.  8  der' Verfasse,  ein 
FlorentiniaebertGhHiaUine)  ist  wahtlacheinlieh  r  D^  Zeitgenoase 
der  Deminieaner  Fr^no.  da  Buii;^^.  db^  iSiiMioMf . .  Vened%  b, 
W.  de  Spira  1477  F.  u.  Muraiori  anti^  Ital.  T.  l,  p.  1026 
aq.;  Nido6eati.  Vail.'  14||;  Cr.  Landino.  Fl.  1481.  F.  «m.  K.; 
B.  DanieUo  da  Lucca.  Ven.  1568.  4;  über  Ges.  I  F.  Suonanm, 
Fl.  151 2w  4.  Die  braüebbArsten  Aussfige  atis  den  ftlteren  Com* 
»elitären  rinden  iieh  in  d.  Ausg.  Volprs  1727  ^u.  Venturi's  1740. 
—  Der  Ton  den  Ari|tote|ilfiern  CaiirawUa  n«  &  Bi^igarmi  1 583  f* 

Wachler  HB.  d.  Litt.  «eich.  If.  '  13 
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und  ihrem  frejriiiinlgen,  gedankcnreiehen  Gegner  /•  ßfmzzofd  1586 
über  den  Werth  d.  d.  Comm.  geführte  Streit  in  Fontanmi  bi- 
Uiotee»  deila  eloquensa  ItaU  T.  1.  p.  334  «q.  v.  Giudixio  degli 
antichi  pocti  lopra  la  moderna  censura  di  D.  Venedig  1758.  4. 
Gleichzeitig  mit  D»  schrieb  Cecco  von  Ascoli  oder  Franc,  de 
SiaÖilif  Profeiior  der  Aatrologie  in  Bologna  [geb.  1257;  Terbr. 
d,  15.  Sept.  1327)^  sein  encyklopädieehea  Lehrgedicht  über  Na- 
turkunde,  Scholastik^  Ethik  und  Religion:  L*aoerba  (acerra?) 
IL  IV.  Breaeia  o.  J.  F.  oft;  Vened«  1516.  4.  —  Unter  J>t  Nach- 
ahmern  ist  der  berühmteste  Federico  Frezzi  Bischof  y.  Foligno 
[st.  1416]  durch  seine  allegor.  Darstellung  der  Herrschaft  des 
'  Amor,  Satan,  der  Tugend  und  des  Lasters  in  terze  rime:  Qus- 
triregio  del  decursu  della  Tita  (lumana.  Perugia  1481.  F.  oft; 
con  le  annotac.  di  A.  G»  Artegiani^  G.  PagUarmi  e  G,  B.  ßoc- 
eolinu  Foligno  1725»  2.  4.  —  Von  weit  geringerem  Wcrthe 
u.  mehr  im  Cecco'schen  als  D'schen  Geiste  ist  Bonif^  Fazia 
degU  UberU  (1350]  wiriLÜehe  Welt,  eine  gereimte  Daratelluag 
der  Astronomie  und  Geographie :  Ditlamondo«  Vicenxa  1474.  F.; 
Vened.  1501.  4;  M«U.  ia20.  16  vgl.  Notioes  et  £xtr.  T«  6. 
p.  483  sq* 

Francßico  Petrarca  aus  Arezzo  [geb.  1304;  st.  d.  )s. 
Jul.  1374])  gebildet  in  AvigDon,  in  der  Nähe  der  Proveno- 
Im,  und  In  Bologna,  mit  reichen  Erfahrungen  ausgestattet 
auf  Reisen  durch  Frankreich,  Teutschland  und  Italien,  in  en- 
ger Verbindung  mit  Fürsten,  Grossen  und  Gelehrten,  lebte 
in  mehren  Städten,  Padua,  Florenz  u.  a.,  lange  in  dem  Thale 
der  Sorgue  benjr  der  Quelle  Yauduse  in  der  Nähe  Toa  Avt- 
gnon,  kulezt  in  Argua  bey  Padua^  und  erwarb  sich  um  seine 
Zeitgenossen,  welche  ihn  [d.  23,  Aug.  1340;  d.  8.  Apr.  1341] 
auf  das  Glänzendste  ausgezeichnet  sahen,  und  um  die  Nach- 
welt anerkanntes  litterärisches  Verdienst,  indem  er  hand- 
aehriftliche  Litteratur-Schätze  des  Alterthums  aufsucht^,  ab- 
aehreiben  liete  und  verbreitete,  cum  Studium  der  Classiker 
auftnunterte,  die  Errichtung  eines^ Lehrstuhles  der  griechischeH 
Sprache  in  Florenz  veranlasste ,  und  auf  Entbindung  der  öf- 
fentlichen Meinung  von  alten  Vorurtheilen  jeder  Art,  so  wie 
ttof  Anregung  und  Erkräfdigiing  des  Sinnes  für  Wahrbeit  nn^ 
Schönheit  mäditig  uitd  fruchtbar  einwirkte.  Er  glaubte  dnrd 
zahlreiche  tHteinische  Schriften,  welche  bej  unbestreitbareB 
Vorziigen,  in  oft  überkunstelter,  o£t'  gedehnter  Darstellung 
weniger  Kraft  und.  Eigenthünilichkeit  der.  Gedanken  als  er- 
worbene Richtigkeit  nnd  Gescbmnckiheit  des  AoftdruGkes  be- 
urkunden, sdineB  Nachrahm  sichw  sa  steBen;  sie  bestefaei 
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theils  in  Gedichten  (poesie  minori  sul  testo  lat.  ora  corretto 
volgarizzate.  1.  Msdl;  1829.  8),  Scipio  oder  Africa,  Eclogaennd 
Epistolae,  theils  in  vielgelesenen  prosaischen  philosophischen 
AafsSfIzen,  de  remediis  ntrinsqne  fortunae,  de  contemtu  mandi, 
de  Tita  soKtaria,  de  sni  ipsius  et  aliomm  ignorantia  etc. ;  theils 
in  geschichtlichen  und  politischen  Büchern,  remm  niemdran- 
dämm  U.  VI,  Lebensbeschreihungen  der  rSioischen  Kaiser 
Ton  Romulus  bis  Trajamis  in  italtänischer  Sprache  (gleich- 
zeitige Hdschr.  in  der  Rehdig,  Bibl«  ü.  in  der  K.  Univ.  Bibl. 
in  Breslau;  Ansg.  1476^  F.;  JFl.  1478.  F.;  Ven.  1527.  8.  u.  s. 
w.),  von  P.  selbst  bis  Cap«  14  in  das  Lateinische  übersetzt, 
beendet  v.  s.  Freunde  Lombardus  Sidcna  aus  Padua  [1379; 
8t.  1390]  VgL  Fair,  b,  T,  5.  p,  230  sq.  u.  T.  6.  p.  160;  P. 
hist.  Jal.  Caesaris,  anctoii  vindicavit  C  E.  Ch.  Schneider.  Lpz. 
1827.8  u.  s.  w.;  und  theils  in  vielen,  auch  geschichtliche  und 
Utterärische  Ausbeute  gewährenden  BiiefeUy  Epistol.  famil.  U. 
VUI,  Epistok  de  rebus  senilibus  11.  XVI^  Epistol.  variae: 
Opera,  quae  exstant  oninii.  Biksel  1496.  P;';  Vened.'1503.F.; 
*BqM  1554;  1581.  2  F;  —  Unsterblichkeit  bereiteten  ihm 
aeitie  italiäniscbe  Gedichte,  lyrische  Spiele  einer  reihen  Phan- 
tasie and  Cic^i^r  Etnpfindkrt^;  'Viete  d^r  s^'Bnsten  yeranschan- 
lichen  die  zarte,'  geistig  ketisch*e  Liebe-  fSr  Laura,  Gattin  des 
Hago  de  Sado  [g«b.  1307;  'iirt.  d.  6.  Apr.  1349],-  welch%  er 
in  AvignoH  [d.  6.  Apr.  1 327^  zur  Kdnigiff  seines  Herzens  er* 
kehren  hatte.  Er  gilt  in*  Gesinnung  als  der  züchtigste,  ih 
Versbau  vnd  Spradhbildutig  als  der  kunstreichste  Meister  des 
Minnegesang's;  s.  Sonete  in  14  Versen,  auf  4  höchstens  5 
Reime  besdhrfinkt*,  sind*  die  vollendetest^  Gebilde  dieser  aus 
SicsOien«  nach  Italic  verfUmittm  BidHtart ;  dito  von  den  Pro- 
ven^en-eiitlehnten  Cshte^^h  gestaltete  er  zur  romantischen 
CMe;  di»THoiifi  alhtheA>'dAfat)sch^n  aTlc^cyrischen  Geist;  von 
den  äoBtkien^  Mttdrigälert,  -Balladen  sind  viele  hochgelnngenJ 
Der^'enge  Kreis ,  in  welchen  sich  des  Dichters  Phantasie  bcf^ 
wegdy'V^ird  seUeii' vei^assc^ii  die  Ergiessungen  über  Zelter^ 
eignisse  dller  Art',  besonders  kirchliche,  bezeugen  des  Dich- 
ters kühlte  S*r^irinnigkeit.  Der  Ausgaben  (s.  A.  Marfan  Bi- 
blioteca  Petrarohescä.  Mail.  1826.  4)  sind  weit  über  300:  Ed. 
Pr.  Sonefti  e  trionfi.  (Ven.  b.  W.  de  Spira)  1470.  4;  Canzo- 
nieri.  Rom  1471.  Fi;  Padua  1472.  F.;  (herausg.  v.  P.  Bembo) 
Ven,  b.  Aldo  1601;  1514;  ^521  (Fl.  1604;  1622)  8.  «Modena 
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1711.  4;  Padaa  1722;  1732.  8;  *FL  1748.  8;  ""(Feltre)  1753.4 
a.  2.  16;  Veo.  1820.  2.  16;  da  C.  Zapata  de  Citner^i.  Yen. 
1756.  2.  4;  da  C.  L.  Fernow.  Jena  1806.  2.  12;  '(kritisdi 
herausgegebea  v*  A.  Marwtia)  Pa4ua  1819  f.  2.  4  au  K«; 
Mail.  1826.  2.  16;  col  commento  di  G.  BiagioU  (wu  V.  AI* 
fieri  studj  sul  P.)  Paris  1821 ;  MaU.  1823.  2.  8. 

P.  epistola  ad  posteritatem.  —  Lebentbefchrtibangeo  ▼•  U 
B^ecadeiU  1560,  vor  den  Autg.  Mod.  1711,  Päd.  1722  «.  1732; 
de  la  BoBtie  la  Mem.  de  Taa  das  ümr.  T.  16.  17;  teiUidi  ■. 
Zut.  Prag  u.  Lps*  .1704.  8;  (d«  Sage)  Memoires  pour  U  tm  de 
P«  tirei  oe  les  ouvräges  et  des  autrei  coatepiporaint,  avec  dei 
notes»  distertations  et  let  piecei  justificatires.  Ämiterdam  1764  f. 
3.  4;  teatseh  (mit  Weglaiiaag  der  Actenttüoke)  Leaigo  1774. 
Z.  S;*a,ß.  BMem  del  P.  •  deUe  sua  apere  IL  IV.  Fl  1797. 
4;  Wümayr  Paatheon  H.  2.  •—  Coauaeatatoren  gegen  30 :  IM 
Mariiglia  et.  l^Qi;  Ant.  da  Tempo.  Veo.  1477.  4;  Bem.  Gli- 
eitto.  Ven.  1478.  F.^  AL  Velluietto.  V.  1525.  4;  GB.  Coiti- 
gUone  luoghf  diffieili  del  P.  dieiiierati.  Y.  1532.  8;  G.  A.  e#- 
analdo.  1533;  1558/ 4;  Bern.  DamUlo  1541;  JL  Becc^iA 
1550:  iMaatraa.  ipi  ad.  Yenma  f  7n.  2,  8;  JL.  Caeieheiro.  Ba- 
lel  1582»  4  a*  lu  —  Ta$$om  contideraaioai  ippta  le  rüae  W 
P.  Hod«  1600.  8;  e.  annotai.  da' J9ftfralart  das.  1711.  4. 

1 

Gimfmni  BiH:caaeio  un»  C^rtaldp  bey  Florana  [gab.  1313; 
at.  d.  21.  DeQr  lS75],.Fre«ii4  dan  Petrarca  [1841],  wie  die- 
aer.  gebildet  auf  |l^iaM,.TeM$h,flii  gt^br^n  Kemitoiaseo  und 
bocbverdiaat  am  Varbraitpiig  unid  Stchecstellnng  daa  reiaeres 
Oeaohmaofcea  und  d^  Achtung  für  *  altolaaabche  littaratiir, 
lebte  lange  in  Nenpel,  auleat  [a.  1340]  in  Florena  uod  tft 
einer  der  fmdbtbarsten  SchriftateUar  ItaUena»  In  laldaiseher 
Sprache  hinterKeaa  ,er  16  Ekleren »  alten  Maatem  aorgfiihig 
nachgebildet  IT  und  mehre  praeaieche  Sohriften,  de  geaaalogtf 
deomm  U»  XV,  de  caailma  Tirqnim  et  foeminanim  illostriBn 
U.  1X9  d»  daiia  mnlieribna^  de  monliam,  aUvamm,  foatiitf 
noBÜniboai  fSr  Zaitbedörfniaae  niltsUche  Sammlangen  galeb^ 
ten  Fleiaaea  in  alterthüvilichem  Tone  nnd.  Avedrooke.  Saiiü 
Arbeiten  in  italüniacher  Sprache  heben  aar  fieatimmang  ^  j 
Knnatcharaktera  der  Nationaiiittecatar  entacheidend  mitge- 
wirkt. In  den  Gedichten  seiget  eich  weniger  EigenthfiailiclH  j 
keit ,  ab  gefällige  Gewandtheit  in  Nachbildang  Torfaandener 
Uterer  and  neuerer  Mnater.  So  in  den  allegoiiMirendea:  T»- 
moroaa  viaione  50  Gea.  (Mail.  1521.  4;  Yem  1558.  8)  nai 
Nimfiiae  Fieaolane  (Yen.  1477.  4;  Fl«  1568.  4;  Lendoa  «• 
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Paris  1778.  12);  so  in  den  romantischen  Erzählnn^en  nach 
altepischer  Weise  in  Ottaven:  Teselde   oder  Amazonide  12 
Ges.  (Ferrara  1475.  F.;  Lncca  1579.  8;  Mail.  1819.  16)  und 
Filostrato  12  Ges.  (o.  O.  n.  J.,  in  Ven.  n.  1488.  4  n.  s.  w.); 
so  in  den  Rime  (kritisch  heransg.  v.  O.  B,  Baidellu  Livorno 
1802.  8).    Höheres  Verdienst,  besonders  in  sprachlicher  Rück- 
sicht, haben  die  prosaischen  Schriften;   von  den  Romanen  ist 
Fiammetta  6  B.  (Padnal472.  4;  Fl.  1533.  8;  Parma  1801.  8) 
ein  lebendiges  und  psychisch   Wahres  Genilitde   des  menschli- 
chen Herzens  und  seiner  Leidenschaften;  nnd  Filocopo  6  B. 
(Ven.  1472.  F.  n.  s.  w.;   Fl.   1594.   8)   ziehet  durch  bunte 
Mannigfaltigkeit  der  Ereignisse  an ;  reich  an  fruchtbaren  An« 
sichten  ist  il  Labirinto  d'amore  detto  il  Corbaccio  (FI.  1487.4; 
1516.  8^;  Paris  1569.  8);    mit   dem   gefälligen  Schäferspiele 
Aineto  (Rom  1478.  4;  FI.  1521.  8)  wurde   der  Ton  in  einer 
neuen  Dichtart  für  künftige  Jahrhunderte  angegeben;  gebüh- 
rende Beacbtnpg  haben  gefunden  das  Leben  Dante*s  (Fl.  1825. 
8)  und   der  Comraeniar  über   die  ersten   16  Ges.  der  dirina 
commedia  (Fl.  1724.  2.  4),    so   wie  die  gehaltvollen  Briefe: 
Opere  (herausg.  v.  L.  Cicear^ili).  Fl.  (Neapel)  1723  f.  6.  8; 
«Fl.  1827  f.  8.  —  Alle  diese  Werke  verdunkelt  eine  Samm- 
lung [1352}  von  hundert  Novellen,  später  il  Depamerone  be- 
nannt, von  jeher  und  bis  auf  die  neuesten  ^iten  als  dassisch 
bewundert.    Der  Stoff  ist  aus  denselben  Quellen ,  welche  die 
franz5sischen  Verfasser  der  Fabliaux  benutzten,  zum  Theile 
aus  diesen  selbst  geschöpft  und   mit  wundersamer  Vidseitig- 
keit,  gleich  gelungen  im  ernsten  und  rührenden,  scherzhaf- 
ten, spottenden  und  soblüpferigen  Tone,  bearbeitet;  die  Spra- 
che hat,   bey   vorherrsohender  Einfachheit^  vollendete  Fülle 
und  Schönheit.    Diese  und  die  zauberische  Anmuth  der  Dar-» 
Stellung  verschafften  dem  Werke  einen  unglaublich  ausgebrei- 
teten Leserkreis  nnd  es  hat  durch  freysinnigc  Bemerkungen 
and  allgemein  faasliche  Rügen  am  stärlüiten  mitgewirkt,  den 
Glauben  an  UntrÜgliebkeit  des  Papstes  und  ^s  Klevus  zu 
brechen  und  viele  tief  gewnrzelte  Vorurtheile   auszurotten; 
daher  wurde  ihm  die  £hre  ^u  Theil,  in  Florenz  [1497]  öf- 
fentlich verbrandt  zu  werden,  und  die  Rücksicht  auf  kirchli- 
ehen Tadel  veranlasste  die  Erscheinung  v^ßtümmoltei;  Aus- 
l^aben  (dei  depntati.  Fl.  1573.  2.  4;  corr«  dai/.  Sahiäii:  Yen. 
1582.  4  u.  s.  w.),  weldie  die  Klagen  ^ber  Anstössigkeiten 
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möglichst  beseitigen  sollten.  Der  Ausgaben  sind  weit  über 
100:  Ed,  Pr.  o.  O.  u.  J.  F.;  (Ven.)  b.  C.  Waldarfei  1471, F.; 
Mantua  1472.  F.;  rlv.  da  M.  Deffino.  Yen.  1516.  4;  V.  b. 
Aldo  1522.  4;  *F1.  1527.  4  (Yen.  1729.  4);  Amsterdam  b. 
EUevir  1665;  1679.  2.  12;  *  London  1725.  4;  1737.  2.  12; 
Amsterd.  (Neapel)  1718.  2.  8;  Lond.  (Paris)  1757.  5.8; 
*tratto  dal  ottimo  testo  da  Fr.  d'Amoretio  Maneltt.  FL  (Lucca) 
1761.  4;  (herauflg.  v.  G.  Poggiaii)  Lond.  (Livorno)  1789  f. 
4.  8;  (m.  Anm.  t.  J.  Ferrario)  Mail.  1803.  4.  8;  oon  anno- 
taz.  da  V.  MartinellL  Lond.  1762;  1792.  4;  Lond.  (Paris) 
1768.  3.  12;  Parma  1812.  8.  12;  Fl.  1820.  12;  Frans,  v.  A. 
Magon.  Paris  1548  u.  s.  w. ;  teutsch  v.  D.  W.  SoHau.  Ber- 
lin 1803.  8.  8;  ""(die  Hälfte  v.  *C.  Wüte)  Lpz.  1830.  3.  12. 

Lebeiiib«schr«ibimgen  t.  Fü.  Vülam^  vor  Ausg.  Fl.  1527 ;  t. 
Xicoo  Polentoni  Qod  Janozsii  Maneiti  •  in  X.  Meku»  spec.  hiit. 
litt  Florent.  Fl.  1747.  p.  30  gq.  71* sq.;  MazzuchelU;  Wu- 
nutyr  Psntheon  H.  3;  *G.  B,  BaldelU  vita  del  B.  Fl.  1816.  8. 
—  D.  M.  Matmi  iitoria  del  decamerone  di  B.  FL  1742.  4 ;  6d»r. 
Sohhgtl  Charsktttistiken.  Tb.  2.  8.  360  t 

Unter  den.niclit  wenigen  Novellisten  nacb  B.  sind  einige  in 
merkwürdigeren!  Fmncueo  Sawh^tti  s^i  FL  [geb.  1335$  it 
n.  1395],  welcher  all  Ljriker  petrarchisirte ,  giebt  in  i.  25S 
heimathliGhen  Novellen   über    die  Sittengeschichte  des  Zeiuiteif 

'  Tiel  AüfScMuss:   Fl.  1724.  2.  8 ;   lond.  (Livorno)  1795.  3.  8; 
'MdL  1804.  8.  8;  U  battaglla   delle  veeehie  coUe  gioTSni  poU« 

•  da  J7.  Awiatu  Bologna  1810.  8.  —  Eines  Ungenannten  [1450] 
anmut^ige  Norella  djel  Grasso  Legnajaolp:  b.  Decam.  1516i 
1522;  einsein  Fl.  1566.  4  u  s.  w.  —  Des  yieiwissenden,  kaoit- 
erfahrenen  Baumeisters  Leo  Batt,  de  Alheriiu  aus  FI.  {g^ 
1398;  St.  1472],    welcher  die   Grossartigkeit  des  italiänitcbea 

'  Künstlerlebelit  Teranschanlicket  dnrch  sein  Werk  über  die  Bio- 
kunst  (lat  FL  1485.  F.  a.  a.  w.;  iteL  r.  C.  BarioU.  FL  155« 

.  v;  s.  w.)i  über  die  Malerej  (lat.  Basel  1540.  8),  nnd  dorck 
kleine  wissenschaftliche  Aufsätse  (Opuscoli  trad.  da  C.  Bertoa. 
Ven.  1568.  4,  worin  sich  mehre  itaL  Urschriften  des  Vfi.  be- 
finden) berühmt,  eines  geistreichen  Burlesken  Dichters  (Hecston- 
file.  o.  O.  1471.  4  V*  8.  w  ;  Sonette:  b.  Bnrehiello  1475  n.  i^ 
w.)  Novella  4t  Lionota  di  Bardi  ed  Ippolito  Bnondanmonti.  Ire* 
Tuo  d.  8.  Nov.  1471.  4;  Lond.  1813.  8.  —  GUtv.  SaMa» 
degU  Ärienti  [1475]  Settanta  Novelle  dette  le  Porrettane.  Bo- 
logna 1483.  F.;  Ven.  1484.  F.  u.  s.  w.;  Verona  1540.  8. 
Vgl.  A,   M.   Borromeo   notisia  de'  NoT^^Ilieri    ital.    Bsiisno 

-   1704;  Ed.  U.  1804.  8 Sammhingen:  NoTelliero  itaL  Ves. 

1754.  4.  8:  Ra^oha  4i  NcmUatdri  iteL  Lond.  (lirorno)  1791  <• 
20.  8;  JMinL   1817.86.  |6;*;^'oTeUe  dialmni  Antori  fiorealiiu. 
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Lood.  (LiTorno)  1705.  8;  Raccolta  dl  Norelle  dall'  origine  dcU« 
lingua  um  »1  1700.  Mail.  1S04  f.  3.  85  Novelle  per  far  ridere 
le  brigate  (herausg.   t.  B.  Gamha),  Ven.  1824.  16;   the  Italian 

NoTelKsts  bj  Tk.  Roacoe.  Lond.  1825.  4.  8« 

« 

45. 

Nach  den  TriumTiren  trat  einiger  Stillsfand  in  Italien*« 
Nationallitteratur    ein;    Tiele  der   besseren  Köpfe   widmeten 
ihre  Kräfte  dem  Studium  der  Alten  und  der  Philosophie«    Das 
Dichterleben  hielt  sich  meist  in  den  Gränzen  der  Nachah« 
mang  nnd  wurde  nur  durch  einige,  aus  der  Volksnatur  her- 
vorgegangene Eigenthümlichkeiten  ausgezeichnet.    £&  kamen 
manche  Volkslieder,   theils  religiösen,    tbeils    romantischen, 
theils  sehr  sinnlichen  Inhaltes  in  Umlauf;  einige  derselben  in : 
Egeria,  Sammlung  italiänischer  Volkslieder  begonnen  v.  JF, 
Müller  voll,  u«  herausg.  \.  0.  L.  B.  Wolff.  Lpz.  1828.  8.  — 
Uebermuthige,  üppige  Laune  und  Zügellosigkeit  und  vorlaute 
ZadringKchkeit  treten  hervor  in  des  florentinischen  Barbiers 
Burekiello^   eigentlich  Domenico  di  Giovanni  [st.  1448]  sa- 
tyrischen, verläumderisch    klatschhaften,  meist  unzüchtigen 
scarrilen  Sonetten,  in  bunter  frecher  Volkssprache,  reich  an 
sprucbwörtlichen  Redensarten,  wichtig  zur  Kenntniss  des  Zeit- 
geistes: (Ven.  1472)  4;   Bologna  1475.  4  oft;  Fl.  1552.  8; 
Lond.  (Lvicca.  n*  Pisa)  1757.  8;    O.  A.  Papini  lezioni  sopra 
il  B.  FI.  1733.4.    Mit  ihm  wetteiferten  Bmnele$cko  [st.  1444] 
und  mehre  Zeitgenossen  und  der  maasslose  Ton  vererbte  sich 
auf  das  folgende  Jahrhundert.  —  Den  vollständigsten  Gegen- 
satz  giebt  der  fromme  Florentiner  JFeo  Belcari  [1450;  st. 
1484],  Stifter  der  Jesuaten,  welcher  in  Ottaven  HeiUgenge- 
scbichten  nnd  Wunder  besang  s.  B,  Gamba  notizie  intomo 
alle  opere  di  F.  B.  Mail.   1808.  8    vgl.  Serie  No.  92  sq.  ^ 
Unter  den  vielen  Petrarchischen  Lyrikern    wird   Giusto  de' 
Conti  [1449]  wegen  musterhafter  Richtigkeit  und  Sorgfalt  im 
Versbau  und  Ausdruck  sehr  geachtet:  la  bella  Mano  (Bolo- 
gna) 1472.  4;  Ven.  1531.  8;  FL  1715.  12;  Verona  1753.4; 
Rime  inedite.  Fl.  1819.  8. 

Ein  neues  fruchtbares  dichterisches  Zeitalter  begann  in 
der  zweyten  H&Ifte  des  XV  Jahrb.  durch  die  Kunstliebe  vie- 
ler Fürsten  ond  Grossen,  welche  sich  mit  guten  Köpfen  um- 
gaben und  in  geaehmackTollen  Uoffesten  und  Volkslustbar- 
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keitfen  Genain  fanden.    Unter  ihnen  mnss  vor  allen  anderen 
der  Beherrscher   der  Florentiner  Loremzo  de*  Mediei  [geb. 
1448;  St.  1492]  genannt  werden.    Er  selbst  war  glücklicher 
Lyriker  im  Petrarchischen  Style,  beurkundet  glühende  Phan- 
tasie  und  bequeme  Leichtigkeit  in  seinen  Darstellungen,  wenn 
auch  viele  Bilder  Terbleicht  sind  und  die  Sprache  nicht  im- 
mer  gleich  gefeilt  ist;  er  ist  einer  der  ältesten  Improvisato- 
ven:  Tutti  i  trionfi,  carri,  mascherate  o  canti  carnasdaleschi 
andati  per  Firenze  dal  tempo  del  M.  Lorenzo.  Fl.  1559.  8; 
Cosmopoli  (Lucca)  1750.  2.  8;  Canzoni  a  hallo  composte  da 
diversi  autori  etc.  Fl.  1562.  4;   Poesie  del  M.   Lorenzo  etc. 
Yen.  1554.  8  u.  s.  w.;   Lond«  1801.  2*  4-:  *  Lorenzo  Opere 
(herausg.  t.  Gn  Herz.   Leopold  II)  Fl.   1820.  4.  4   vgl.  A. 
Fabronii  vita  Laurentii  Med.  Pisa  1784.  2.  4;    W.  Rotcee 
Itfe  of  L.  de  M.  Liverpool  i795«  2.  4;  teutach  (abgekürzt)  r. 
C.  Sprengel.  Berlin  1797.  8;  Franc.  Beina  Tita  di  L.  d.M. 
Mail.  1820.  8.  —  Sein  vertrauter  Gesellsehafter  [s.  1483]  An- 
giolo  PoKziano  (Ambrogini)  aus  Monte  Poliziano  [geb,  1454; 
St.  d,  24.  Sept.  1494],  Lehrer  der  alten  Litteratar  in  Floreof, 
verdienter  Uebersetzer  griechischer  Werke,   ausgezeichDeler 
Frosabt  und  Catullisoher  nnd  didaktischer  Dichter  in  lateioi« 
scher  Sprache  (opera  omnia.  Yen.  1498.  F.;  *Baael  1653. F.), 
^dichtete  gedankenreiche,  überaus  wohllautende  Stanzen,  leichte 
tyrisohe  Spiele:  Stanze  e  Orfeo.  Bologna  1494.4;  FL  1513.4; 
Yen.  1541.  8;  Padua  1728.  8;  Bergamo  1747.  4;  Padna  17M. 
8;  1765.  6;  Rime.  Mul.  1825.  8.    In  dem  Orfeo  (au^efabct 
zu  Mantua  1472?)  stellte  er  einen  der  ersten  gelungneren  re- 
gelmässigeu  dramatischen  Yerauche  auf:  ill.  da  /r.  Affe,  Veo. 
1776. 4.    Opere  volgari.  Yen.  1819.  2.  8.    Ygl.  MeineriU- 
bensbeschr.  her.  M«  B.  2.  —  Luigi  Pulci  aus  Florenz  [gebt 
1431;  St.  1487],  ebenfalls  Günstling  Lorenzo's,  verpflanxte 
das  romantische  Epos  aus  der  Lombardey  in  seine  demokra- 
tische Yaterstadt  nnd  besang  in  Morgante  maggiore  28  Gei. 
die  Abentheuer  des  Helden  Roland;  das  Gedicht  ermangck 
epischer  Einheit  und  ist  ungleich  im  Tone;  Ernst  und  Sehen 
fliessen  ineinander  und  mönchische  Frömmeley  wechselt  isit 
dem  muthwilligsten  Witze;  viele  Anspielungen  bezieben  A^ 
auf  örtliche  und  persönliche  Yerhfiltnisse ;  Sprache  mid  to 
Yersban  der  achtzmltgen  Stanzen  haben  grosse  Sohöabeit: 
Yen.  .1481.  F.;  1488.  4  u.  s.  w.;  1542.  4;  Fl.  1574;  1505; 
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*t732.  4;  Lond.  (Paria)  1767;  Lond.  (LiForno)  1778.  3.  12. 
Gehaltvoll  sind  18  Pistole.  FL  1481;  1513.  4;  launig  and 
burlesk  mehre  Sonette  und  Zeitscherze  s.  Gamba  S.  No. 
378  sqi;  vgl.  F.  CA.  ScAloMser  in  Heidelb.  JB.  1S24.  S.701  f. 
Sein  Bmder  Luca  ist  durch  romantische  Erzählungen  be* 
kannt:  il  Driadeo.  Fl.  1479.  4  u.  s.  w.;  Giriffb  Calvaneo,  Ue- 
berarbeitung  eines  älteren  Gedichts  von  1303:  o.  O.  u.  J.  4; 
m.  Fortsetzung  des  0.  G»as»iif//arf.  Rom  1514. 4;  Mail.  1518. 4. 
£in  anderer  Bruder  Bernardo  hat  religiöse  Gedichte  und  eine 
Uebersetzong  der  Virgilischen  Bucolica  verfasst.  —  Matieo 
Maria  Bojardo  Graf  von  Scandiano  [geb.  1430;  st.  d-  26. 
Febr.  1494],  Freund  des  Hercules  von  Este,  bearbeitete  mit 
ivarmer  Einbildungkraft  die  romantischen  Sagen  vom  verlieb- 
ten Roland,  gewissenhaft  treu  den  alten  Ueberlieferungen  fol* 
gend. .  Sein  Gedicht,  mit  dem  9  Qes.  des  3  Buches  abgebro- 
ehen,  wurde  von  Niccßlo  degli  Agotiini  in  3  B.  fortgesetzt : 
Orlando  inammorato  (B.  1.  2)  Yen.  1486.  4;  (B.  1.  2.  3) 
Scandiano  (1495)  4;  m.  Agotiini  Forts.  Yen.  1531.  4;  umge«» 
arbeitet  von  L.  Domenichi,  Yei|.  1545 ;  1553.  4  u.  s.  w. ;  um* 
gearb.  v.  F.  Bemi.  Yen.  1541;  Fl.  (Neapel)  1725.  4;  Lon- 
don u.  Livomo  1781.  4.  12;  teujtsch  v.  F.  W.  V.  Schmidts 
Berlin  1819  f.  3.  8.  Sein  Timon,  nach  Lukianos,  in  terze 
xime  ist  eins  der  ältesten  knnstmässig  gearbeiteten  Lustspiele : 
Scandiano  1500.  4;  Yen.  1517.  8.  Srine  Sonette  und  Canzo- 
nen  haben  viel  Zartheit  und  Anmuth,  obgleich  die  Sprache 
classischer  Reinheit  ermangelt;  Poesie  lir.  Reggio  1499.  4; 
ill.  dal  C.  OB.  Venturi.  Modena  1820.  8.  —  Sein  Zeitgenosse 
JFrancet CO  Bello  genannt  Cieeo  aus  Ferrara  besapg  die  Schick- 
sale des  Rinaldo  in  einem  romantischen  Epos  46  B.  in  Otta- 
Ten:  Libro  d'arme  e  d*amore  nomato  Malbriano.  Ferrara  1509. 
4;  Mail.  1517.  8;  Yen.  1549.  8.  —  Unbekannt  ist  der  Yer- 
fassev  einer  vielgelesenen  Bearbeitung  der,  schon  lange  ro- 
mantisch aufgefassten  Geschichte  des  Trojanischen  Kriegs  20 
Ges.  in  Ottaven:  Libro  chiamato  il  Trojano.  Yen.  1491  u»  8< 
w*  4.  ^-^  Unter  den  Lyrikern  dieser  Zeit  sind  einige  der  merk« 
ivordigeren  der  Florentiner  Bernardo  Bellindonij  welcher  in 
Mailand  lebte  [st*  1491],  ein  geistreicher  und  fruchtbarer 
burlesker  Dichter:  Spnetti,  Canzoni,  Capitoli,  Sestine  ed  a^- 
tn  Rime,  MaiL  1493.  4.  —  Serqfino  aus  Aqoila  [geb.  1406; 
Zt.  1500],  eia  be^aad^rlet  Improvisatore,  dcor  die  Strambotti 
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einführte,  ist  in  seinen  lyrigchea  DawteUungen  oft  genial, 
meist  sehr  ungleich,  bidd  prunkend  überspannt,  bald  schlaff 
und  alltäglich,  im  YolksUede  am  gUicklichsten :  opere.  Yen. 
1502.  8.  —  Antonio  Teialdeo  aus  Ferrara  [geh*  14j4^  ^ 
1537]  ist,  bey  aller  Vorliebe  für  Kiinsteley,  überaus  reich  aa 
eigenthümlichen  Schönheiten:  Opere.  Fl.  o.  J.  (14901)  4. 

46. 
Zur  Entwickelnng  des  italiänischen  Drama  scheinen  die 
aus  dem  Alterthume  (s.  B.l.  S.  228^>,  fortgeerbten  Mimischen 
Spiele  ans  dem  Stegreife  (commedia  delF  arte),  welchen  sich 
die  Mysterien  gewissermaassen  angeschlossen  haben  mögen, 
mitgewirkt  zu  haben*  Das  regelmässige  Lustspiel  (Comme- 
dia erudita)  hatte  altclassische  Grundlage  und  war  durch  die 
Seit  dem  XIII  Jabrh.  vorhandenen  lat.  Arbeiten  der  Art  vor- 
bereitet. In  der  zweyten  Hälfte  des  XV  Jahrb.  wurden  an 
den  fürstlichen  Höfen  in  Ferrara,  Mantua,  Mailand,  Floren« 
Theater  eingerichtet;  zu  den  älteren,  für  diese  bestimmten 
Versuchen  gehören  Xiceone  Polenione  ans  Padua  [st.  1461] 
ursprünglich  in  lat.  Prosa  [1450?]  verfasste  Catinia,  wahr- 
scheinlich von  s.  Sohne  Modeito  P.  in  das  Ital.  übersetit 
(Trento  1482.  4)  vgl.  Apottolo  Zeno  zu  Fontanini  T.  1.  p« 
358;  Pandolfo  CoUenuccio  aus  Pesaro  [st.  1500]  Amfitrjo 
und  Josef;  und  BoJardo*t  Timon.  Für  das  der  Lyrik  ver- 
wandte Schäferspiel  waren  Boccaccio'i  Anieto  und  Politik- 
no's  Orfeo  folgenreiche  Muster,  welchen  Andere  nur  zu  ge- 
wissenhaft 'folgten. 

Teatro  Ital.  antico.  Liv.  1786.  8.  12;  «Mall.  1808  f.  10.  8. 
~  F.  Salfi  Saggio  della  commedia  Ital.  Paris  1820.  8. 


47. 
Für  die  Bildung  der  ital.  Prosa  wurde  schon  froh  riel 
geleistet.  Eins  der  filtesten  DenkmAler  ist  eine  Uebersetsung 
der  catonischen  Distichen  [12501]  Catone  libro  de'  costsmi. 
Mail.  1827.  8.  Brunetio  Latini  ist  alsUebersetzer,  GmUQni 
von  Arezzo  als  Briefsteller  bemerkenswerth.  Unter  den  Pr^ 
digem  zeichnete  sich  aus  Oiordano  da  Rivallo^  dessen  Vor- 
träge [1300  — 1306]  nachgeschrieben  wurden:  Prediche.  Fl. 
1739.4;  noch  weit  mehr  der  Dominioaner  Cüvälem  [et.  1343]» 
welohor  von  Eitrigen  als  Urheber  des  reineren  Styles  gefeiert 
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worden  ist;   vgl.  Qamba  8.  No.  251  iq«  n.Jao.  Pasgavanti 
Dominicaner  in  Florenz  [st*  1357]  kann  in  seinen  Erbauung« 
Schriften   als  Muster  sprachlicher  Reinheit  und  Leichtigkeit 
gelten  s.    Gamba  S.   No.   590  sq.  —  Vollendet  wurde  der 
kunstgerechte  Ausdruck  durch  Danie,  Petrarca^  besonders 
Boccaccio;  spra^Uch  beachtenswertfa  sind  die  Briefe,  welche 
Lapo  da  Ca$iigIionckio  [1370]  an  s.  Sohn  geschrieben  hat 
(Bologna  1753.  4)  und  die  des  um  Gelehrsamkeit  so  hoch  ver- 
dienten C.  SalAiaii  [1378]  Fl.  1741  f.  2.  8.    Nüchterne  Ein« 
fnchheit  und  Helligkeit  war  schon  vorher  durch  die  florenti- 
nischen  Geschichtschreiber,  Mdietpini  [st.  12S1],  Compagni 
[st.  1 323] ,  6.  Villani  [st.  1346]  n.  a.  erstrebt  worden ;  all- 
gemeinere Vestigkeit  und  Anerkennung  wurde  durch  überaug 
zahlreiche  Novellen  und  Romane  gewonnen.    Der  Florentiner 
j^gnoio  Pandofßni  [1430]  lehrte  hansväterliche  Weisheit  in 
trefflicher  Sprache:   Tr.  del  governo  della  famigfia.  Fl.  1734. 
4;  Verona  1818.  8;  Mail  1819. 16.  -^  Cenninö  Ceimini  [1437] 
schrieb  rauh  und  gemein,  aber  nicht  unergiebig  für  Angemes-« 
senheit  des  Kunst ausdrucks ,  über  die- Malerkunst:  Tr.  della 
pittura.  Rom  1821.8.  —  Berühmt  sind  die,Kahzelredner  Gabr^ 
Barleita  [st.  n.  1480];  BernardiM  von  f  ehre  [st.  1494],  und 
vorsögUch  des  religiösen  Demagogen  in  Florenz,  des  Domi^ 
nicaners  Geromjfm^  Savonarola  aus  Ferrara  [geb.  1452;  verbr« 
1498]  Predigten^   Erbaudngschriften  (s.  Toni   bibl.  Magliab. 
T.  2.  p.  490  sq.  T.  3.  p.  155)   und  politische  Aufsätze :  del 
regglmento  degli  stati.  (FJ.  1493?)  4;  Pisa  1818.  8.    Vgl.  J. 
PV.  Pici  de  Mirandola  vita  S.  aucta  et  illnstr.  a  Jac.  ^ueiif. 
VarU  1674.  2.  8;  Fabr.  b.  T.  6.  p.  150. 

48. 

Die  Abstammung  der  Teut sehen  aus  Asien  und  die 
Beschaffenh^t  ihres  Urznstandes  lässt  sich  nach  Sagen  und 
Vergleichungen  der  Sprache  und  Sitten  vermuthen ;  als  sie  den 
Römern  etwas  genauer  bekannt  wurden  [50  v.  Ch.  6.],  hat<> 
ten  sie  einfache  gesellschaftliche  Bildung  und  gesetzliche  Ein* 
richtnogen,  Nationalpoesie  und  geschichtliche  Uebertiefernngen, 
und  was  mehr  besagt  ^  sittliche  Vestigkeit  und  Willenskraft. 
Die  Kämpfe,  welche  fBr  Teutschlands  Unabhängigkeit  gegen 
die  Römer  beharrlich  ruhmvoll  bestanden  wurden,  bereicher- 
teo  .mit  Lebenaeifahrungen  und  Kunstfertigkeiten  und  fiihr« 
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len  in  Verfolge  der  zur  Nationahitte  gewordenen  Kriegniige 
viele  Stämme,  Ciotfaen,  Franken,  Longobarden ,  Sachsen,  in 
Provinzen  des  röm.  Reichs,  vro  sie  sieh  ansiedelten,  das  Ger« 
manische  Leben  begründeten,  aber  auch  im  Yerlcehre  mit  den 
Besiegten  einen  Theil  ihrer  Eigenthumlichkeit  aufgaben.  Die 
im  Vaterlande  zurückgebfiebenen  Stämme  standen  mit  den 
ausgewanderten  nnr  In  einzelnen  Beziehungen  in  Verbindung 
Hnd  ihr  gesellschaftlicher  Zustand  entwickelte  sich  meist  selbst- 
ztändig;  die  neue  Ordnung  desselben  ist  die  Frucht  der  Ein- 
fuhrung des  Christenthums,  um  welche  sich  Ireländische  Mis- 
aionarien  im  VII  Jahrb.  und  vorzüglich  der  heldenn|Qthlg 
«frige  Bonifadus  [st.  723]  grosse  Verdienste  erwarben ;  dazu 
kam  im  Süden  das  Verkehr  mit  dem  gennanisirten  Italien, 
und  folgenreicher  im  Norden  die  Wechselwirkung  zwisdien 
Teutschland  und  dem  waffeuniehtigen  Staate  der  Franken. 
Durch  CarTs  des  Gr.  Siege  und  politisch  kirchliche  Einrich- 
tungen wurde  Teutschlands  litterärische  Bildung  begründet 
und  beveatigt;  es  verdanket  ihm  seine,  durch  fruchtbare  Wirk* 
aamkeit  ausgezeichnete  Klostersohnlen.  Unter  den  kirchli- 
chen Anstalten  haben  sich  durch  litterirische  Thitigkeit,  ge- 
lehrten Untenicht,  -  zum  Theil  durch  Anlegung  von  Bncher- 
Vorräthen  ausgezetohnet  St.  Gallen  mit  einem  ffuten  Schot- 
tenkloster  [630],  wo  viele  Dichter,  Aftttikkenner  und  vielwis- 
aende  Gelehrte  lebten  s.  Jtfef.  JUetzler  de  viris  ill.  monasterü 
s.  Gall.  in  H.  Pez  Anecd.  T.  i.  P.  3.  p.  357  sq.  u.  Diss. 
isag.  p.  LXXXIX;  Ekkehard  de  casibus  mon.  s.  G.  in  M* 
ßöldast  Scriptt  rer.  aleman.  T.  3 ;  Scriptores  rer.  Sangallen- 
sium  ed.  /.  ab  Ars  An  Pertz  Monum^  T.  2.  p.  i  sq.;  Fulda 
Abtey  [744] ,  Unterrichtsanstalt  [802] ,  aim  berühmtesten  an- 
ter Hrabanui  Maurut  [813],  eine  wahre  Pflanzschule  tüchti- 
ger Lehrer,  wo  Büeherschätze  aufgehäuft  wurden  s.  (S. 
Kindiinger)  Catalog  u.  Nachrichten  von  der  ehemaligen  Bi- 
bliothek zu  Fulda.  Lpz.  u.  F.  1813.  8;  Ilirschau,  vionFoliiB 
aus  gestiftet  [830];  die  Benedictiner- Abtey  ReichenaB 
{724];  Corvey  an  der  Weser  [822],  welches  auf  Ober- 
aachsen  und  Westphalen  überwiegenden  Einfluss  hatte  und  sv 
dem  Bentze  grosser  litterftrischer  Schätze  gelangte;  Hirsch- 
feld,  Weissenburg,  St.  Emmeran  in  Regensburg,  Trier,  PrüD, 
Mainz  u.  m*  a«  Der  Klerus  war  und  blieb  lange  im  AUcio- 
bMitze  der  Gelehrsamkeit;  gut«  tat.  Dichter  im  IX  labHi. 
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VfBxen  Walafrid  Strabo,  Wandelbert  n.  a, ;  ab  trefflicher 
storiker  ist  Eginhärd  anerkannt,  als  selbstdenkendcr  Vielwii* 
8er  Hrabanns  Maarus;  berühmte  Theologen  und  Godeschalk» 
fiaymo  n*  a.  Nachdem  Teutschland  [843],  Tom  Fränkischen 
JMch^.  getrennt,  ein  selbstständiger  Staat  geworden  war,  hiel- 
ten fttndseÜge  Angrifte  roher  Nachbaren  im  Norden  und  Osten 
und  innere  Beibangen  das  gedeihliche  Fortschreiten  der  Nar 
tionalbildang  auf^  bis  unter  den  Königen  aus  dem  Sächsisdien 
Hanse  [919]  Einheit  und  vestere  Ordnung  sich  allmählig  cur 
fierkdu^nlichkeit  gestalteten  und  die,  wenn  auch  dunklen  und 
oft  einander  entgegengeaetzten  Vorstellungen  vom  öffentli- 
chen Wohle  unter  Grossen  und  Geistlichen  Tjerallgemein^ 
worden.  Die  drey  Ottonen  [936^-1003],  von  denen  die  bei^ 
den  lezten  classische  Bildung  und  Kunstsinn  hatten^  unter- 
hielten Verbindung  mit  Italien  und  Konstantinopel,  wodurch 
der  Vorrath  an  Kenntnissen  beträchtlich  vermelürt,  Ansichten 
und  Geistesbedfirfnisse  erweitert  wurden;  durch  Gerben  kam 
ein  Th^il  der  arabischen  Gelehrsamkeit  in  Umlauf,  Ztir  Ver- 
breitung und  Sieherstellung  des  Christenthuins  wurden  neue 
JBisBthfimer  gestiftet  und  damit  Unterrichtsanstalten  zur  Bil- 
dnng  de^  religiösen  Volkslehrer  verbunden ;  so  erhob  mth 
Magdeburg'  durch  den  Domherrn  Otricb,  einen  Zög[ling 
Too  Corvey,  [984]  zur  allgemeinen  Bildunganstalt  iEur  dii" 
Umgegend  und  es  entstanden  wackere  Schulen  in  Merseburgs 
Melssen  u«a*;  so  keichnpeten  sich  die  Stiftsschule  in  Päd  er* 
barn  [942] ,.  in  Bremen ,  Hildesheim  sehr  vortheilhaft  aus*. 
Die  ffibliotheken  vermehrten  sich  und  waren  an  Werken  der 
Yimu  Clasaiker  nicht  gua  arm;  in  St.  Gallen  waren  Virgi*. 
Bus  und  Horatliai  bekannf  und  in  Paderhem  konnten  unter 
Bkchof  Meinwwk  [1009—1036]  die  Werke  des  Terentins» 
YirgiMus,  Stalius^  Satustius,  livius,  Cicero  und  Seneca  gAe-* 
■OD  werden.  Der  merkwSrdigen  Sehriftsteller  hat  das  XI 
Jahtfa^  Hich  weniges  d«r  Abt  von  Hirschan  WHkelm  [1091 J 
trog  eine  viele  Hftlfmittel  voraussetaende  alphabetiaelie  £n-^ 
i^Uopftdie  de  universo,  zusammen  s.  Acta  S.  Jul.  T*  2«  p.  154; 
ifie  Diehtexia  Hroswitha  ist  eines  gefälligen  lat.  Ausdruckes 
mftditig ;  die  Geschichtiwhreiber  Wltekind,  Dithmar,  Lambert, 
Adelbold,  Bmno  u.  a.*  haben  anerkannten  Werth«  Das  Zeit- 
alter der  Hohenstauffen  [1137  —  1254]  war  für  Teutschland 
sehr  eifolgreich ;  das  Bitterthum  bliihete  und  die  Zage  nach 
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Palästina  brachten  i4elb  Kenntnisse  und  Erfahrungen  in  Um- 
lauf; bey  aHen  inneren  Bewegungen  und  fiuss^eren  Kriegea 
wuchs  Ae  Vestigkeit  des  Reiches,  das- Selbstgefühl  des  Her- 
renstandes, der  Gewerbfleiss,  Handel  und  Wohlstand  des  Yol* 
kes.  Die  kirchlich  litterftrische  Betriebsamkeit  vermehrte  sich 
und  die  Nationallitteratur  fand  an  fürstlichen  Hoflagem  und 
auf  ritterlichen  Burgen ' Heimath  und  Pflege;  es  begann  im 
eigentlichsten  Sinne  ein  neues,  kräftiges  geistiges  Leben ;  uod 
dieses^  erstarb  nicht  im  gesetslosen  Zustande  unter  ohnmäch- 
tigen ausföndischen  Königen  und  als  mit  K.  Rudolph  I  [1272] 
die  grossartigen  Verhältnisse  zu  Italien  und  ku  Nachbarstaat 
ten  aufhörten.  Während  der  fehddusti^e  Herrenstand  seine 
Kräfte  aufrieb  und  ifittlich  verwilderte,  erhob  siek  der  Bur- 
ger^tand  zur  Freiheit  und  Bildung  und  wurde  [1300]  Inha- 
ber, Beschützer  und  Beförderer  der  geistigen  Guter  und  der 
Nationallitteratur«  Das  norddi^liehe  Teutschland  nahm  im 
XIV  Mirh.  an  Bdtenens  Fortsehritr<feif »-iti  Wissenschaft  und 
Kunst  Theä;  die  Untve^sitflf  in  Pvdg  [4M7]  Ivnrde' viel  be- 
sucht bis  zur  Stiftung  der  Leipziger  [1409];  im  sCidwestB- 
cheh  erhielt  sich  lebhefte  Verbindub^  ihit  Frankreich  und 
Jtallen  airfden  neu  errichteten- Universitäteti  zuWieA  [1365], 
Heidelberg  [13S6],  C^ln  [138»],  Etfurt  [1392]  u.  a.;  dts 
Schulwesen  veredelte  sich  durch  die  BemSbungea  .der  Hienh 
nymiaaer  (s.  oben  8.  146)|  die  Bestirebungefi  der  CMehrtes 
wurden  freyer  und  ernster.  TheolegJref'tiad  *PhihiBepble  fan- 
den die  fieissigste  Bearbeitung ;  in,  4er  Gesehiohte  zeiehnefl 
sieh  Viele  durch  Gründlichkeit,  Ufuskbt  und  gesundes  Urtkeil 
ans;  Wissenschaftliche  Mathemafik  hm^  in  Wien-^ihren  Sits; 
dem  in  Itafiea  erwachten  Stadium  dsmaleeh  "Lltasmiiur  wurde 
am  Rkeiae  und  im' Norden  datALbairil<'Aiufdahma  i^  TheiL 
Unter  verschiedenartigen  Verhlülnissen  in  der  zwejrten  Hfttte 
iei  XV  Jahrh;  wurde  im  -Gelehrteastmida'  und  bey  dam  VoUdb 
teges  Selbstdenken,  muthiges*  Shrebeii  nadi  Wahiliek^  Sil» 
fiir  Fr^heit  und  Schdaheit  inuner  beaierkbarer« 

E:  /•  Koch  Compendium  der  teutscherf  Lttteratur  -  Getekidite. 
•-  Berlin  1790.  8;  11  Autg.  B.  179&  2.  S-,  /.  G.  »tBekkig  «• 
*F.  H*  V.  d.  Hagen  litt.  Oraadritt  der  teattdhca  Lilteretir» 
Berlin  1812.  8;  BouUrw^k  9.  10.  11;  CA  Jörd$ni  Lexikoa 
der  teutscben  Dichter  und  Prosaisten.  Lpz.  1806  f*  6.  8;  ^ 
Wachler  Vorlesungen  fiber  die  teutsehe  Nationallitteratur.  Frkf. 
a.  M,  1818  f.  2.  8$  *A.  KoierÜM^  «hmudrisi  sur  Gttchiebte 
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de»  tentiehMi  NttionftUitteratut;  Lpi,  18S7;  A.  IL  183«.  8.  — 
IF.  C  €rrimm  über  Eiftttehung  der  altteuttchen  Poesie,  in  Sta- 
dien B.  4.  St.  1»  2;  /.  Grimm  über  dea  altteutschen  Meister- 
gesang. Göttingea  IS  11.  8;  /•  Gorres  die  teutschen  Volksbu- 
cher« Heidelberg  1807.  8.  —  C.  Rosenkranz  Geschichte  d.  teut- 
lehen  Poesie  im  Hittelalter.  Halle  1830.  8. 

Panzer  Annaleii  s.  B.  1«  S.  16;  €.  F.  A*  Sehelkr  Bücher«» 
kttnde  der  Sassiseh-Niederteutschen  Sprache.  Braunschweig  182tt. 
9).  tgl.  E.  Spangenberg  in  Halle  Litt.-Z.  1827.  No  Ol  €.  Sitmm- 
langen:  J.  Schilttr  Thes.  antiquitatum  teutonicarum.  Ulm  1728. 
3.  F.  — r  Ch.  Hi  Muller  Samtulung  teutscher  Gedichte  aus  d. 
XII  bis  XIV  Jahrh.  Berlin  1784  f.  3/4  nnbeendet.  —  J.  J. 
Escheniurg  (im  teutschen  Mus.  1776.  St.  2 — 5;  1770.  St.  7) 
1783.  St.  8  — 10)  Deokroäler  altteutsdier  Dichtkunst.  Bremen 
JI709.  8.  —  V.  d.  Hagen  n.  Bu^ching  teutsche  Gedichte  des  Mit* 
telalters.  Berlin  1800  .f.  2.  4.  —  /.  D.  Graeter  Bragur.  Lpc. 
1791  f.  3.  8;  Braga  und  Hermode  1796  f.  4.  8;  Repertorium 
1804:  8;  Odina  und  Teutona  1.  Breslau  1812.  4.  --  B.  /• 
Daten  Misoellaneen.  Manchen  1807.  2.  8.  —  v,  d.  Ffagen^  Do'- 
eeiß  u.  Bütehimg  Mnwsnmfür  altteutsche  Litteratur.  Berlin  1800  £ 
B.  J  ji.  B.  2.  St.  1.  8.  -^  Der  Gebruder  Grimm  altteutsche 
Wälder.  Cassel  u.  Frkf.  a.  M.  1813  f.  3.  8.  —  Koloczaer  Co« 
dex  heravisgcgeben  t.  Gr.  Maüath  n.  /.  B,  Kuffinger.  Pesth 
1817.  8.  '- —  /.  V.  Laasderg  Liedersaal.  Constanz  1820.  4.  8.  — 
E.  6.i  Gr«^  DiUlieka.  Stuttgard  1820  f.  3.  8.  —  H.  F.  Magw^ 
mann  DenkmäJcr  teu^acber  Sprache  und  Litteratur  aus  Hdachr« 
des  VIU— XVI  Jahrb.  1.  Manchen  1828.  8..—  H.  Hqffmanu 
Fundgruben  für  beschichte  teutscher  Sprache  und  Litteratur.  1« 
Breslau  1830.  8.  ' 

/.  d^  Kunisch  Hatidbuch  der  teutschen  Sprache  und  Littera- 
tur. Lpt.  1822  f.  3.  8.  ~  A.  A,  Tauen  Bildersaal  teutscher 
Dathtungw  WinterChur  1828  f.  2.  8« 


Die  mdJt  ^  Bowahrnag  nrspran^oher  Eigenthihnlichkeif 
wMk  ialbatstäiidig  entwiokrinde  und  fortbitdende  teutacbe^ 
Sprache  war  yon  tdtestjerZeit  an  in  .«wey  Hanpthdun^arten 
gethdk:  i»  Norden  die  wriche,  früher  zu  grösserer  Yeetig* 
kait  reifende  niederteutsche,  die  altfUf^suche  nnd  sächsische 
«mfassend;  im  Säden  die  härtere  obertentsche^  welcher  die 
gotidsfike,  frinkische  und  aleiiMuinische  äng^oren.  8ie  scheint,' 
wie  aoa  Namen  y  den  dleinigen  Ueberbleibseln  derselben  ge^ 
schlössen  werden  kann,-  tot  der  Mitte  des  IV  Jahrh«  reinere 
iui4  ^oUkonanneco  JE^ormen  gehabt  ;stt  haben,  —  Das  äheste 
achriftsteUeriscfae  Denkmal  ist  die  voA  Uf/iiai  (Wulfila),  Bi* 
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Bchof  der  Gothen  in  Mdsien  [360]  verfmstd  Uebertetnmg  der 
Bibel  aus  dem  Griechischen;  erhalten  haben  sich  grosse  Brach- 
stücke  aus   den  Evangelien:  versiones  perantiqaae  daae,  go- 
thica  et  anglosaxonica  etc.  opera  Fr.Juniu  Dordrecht  1665.4; 
cum  parallelis  Tersionibas  et  vulgata  (cora  et  p.  6.  &ti€ti^ 
hielm)  Stockholm  1670  f.  4;  c,  interpret  lat.  et  annotat«  Er. 
Beneln  ed.  E.  Lye.  Oxford  1750.4;  und  ein  Theil  des  Brie- 
fes an  die  Kömer:  dat'foras  F.  A.  Knittel.  Brannschw.  (1762) 
4;  *  Bibelübersetzung  herausgegeben  von  J.  Ch.  Zahn.  Weis- 
senfels  1805.  4.    Dazu  sind  in  Mailand  neu  entdeckte  Brach- 
stücke  gekommen :  U.  partium  ined.  spec  curia  A.  Maß  et 
C  0.  CaMlhonaei  ed.  Mail.  1819.  F. ;  versio  epist.  P.  ad  C. 
sec.  etc.  ed.  C.  0.  Caitillionaeui.  Mail.  1829.  —  Die  Kennt- 
niss  der  althochtentschen  Sprache  im  VIII  u.  IX  Jahrb.  wird 
durch  viele  Ueberbleibsel  von  sprachlichen  Arbeiten  chrisdi- 
cher  Sendboten  und  Lehrer,  welche,  um  von  dem  Volke  ver- 
standen zu  werden,  sieh  mit  der  Landessprache  fleissig  be- 
schüftigen  raiissten,  erleichtert  und  urkundlich  begründet.    Es 
haben  sich  Uebersetzungen  und  Umschreibungen  kirchlicher 
Schriften  [n.  700  f.]  erhalten,  auch  Gebete  (das  allitterirende 
Wessobriuiner  Gebet,  n.  750 :  H.  F.  Manmanm  Erläuterungea 
z.  W.  G.  BetHlk'l8a4.  8;  das  W.  G.  n.  die  W.  Gtossen  her- 
ansg.  T.  W*  WkekemageL  Berlin  1827.  8),  Glaubensbekennt- 
nisse, Beichtformeln,  und  besonders  eine  bedeutende  Anzahl 
von  Glossen  ans  d.  VII  bis  XI  Jahrb.  von  verschiedenarti- 
gem Umfange  und  Gehalte ;  mehre  derselben  sind  bekamt  ge» 
macht  in  M.  Oerbert  Itec  Alenmaniclim.  $t.  Blasii  1766.  8; 
Docen  Miscellaneen;  Grq/f  Dintiska;  Hojfmann  Althochtent- 
sehe  Glossen  1.  Breslau  1826.  4  u.  Fundgruben;    das  wich- 
tigste Werk  der  Art  sind  die  Glossae  &i/«fliMM^  welches  in 
St.  GaUen  wahrscheinlich  auf  Veranlassung  des  Bisdiefii  Sa« 
lerne  [st.  920] ,  von  seinem  Lehrer ,  dmu  vielwissenden  Xr# 
[geh^  829;  st.  871]  und  einigen  seiner  Schüler  suflammenge- 
tragen  oder  vorbereitet  worden  ist :  o.  Or  u.  J.  (Augsbnig 
14f|?)  F.  vgl.  IL  Huäffmann  in  S^ebode  Archiv  B.  2.  S.  397  f» 
<}riUf  Diutiska  3.  S.  412  f.    Auch  sirtd  die  ältesten  tmHachea 
Gesetasammlnngen  des  V  u.  der  fotgenden  Jahrb.  iBr  spsacfc« 
lishe'FOTiltBhungen  zu  berüdodchtigen.. 

•    /•  6r«  Eccard  Hist.  itndif  Hnguse  germsMese  llseCenus  Im- 
.ptnfl,  Hannover  1711.  8;  {GoUtohei)  Bejtrtge  mrHislorie  i» 


Sprache.  209 

t«aCM)b8n  :8pAAb€.  Lps.  1732  f.  8.  8.  —  J.  C  AMmtig  Ent- 
warf einer  Geschichte  der  teutichen  Spruche,  vor  Th.  1.  des 
Lehrgeb&udes*  Lps.  1782  u.  yor  der  teutschen  Sprachlehre  Ausg. 
IV.  B^lin  1801.  8;  Meiater  u.  IT.  Petentn  in  Schriften  der 
Tentsch.  Cksellsdi«  so  Mannheim  B.  1.  2.  3;  J.  F.  KinderUng 
Goch«  der  Niedersfichrischen  Spr*  Magdeburg  1800.  8.  —  V. 
Grsmi  Tenttehe  Grammatik  Th.  1.  Gotüngen  1819;  Aufl.  IL 
1822;  thi.  2.  1826.  8. 

Seit  d. ,  ](X  Jafarh.  seigen  sich  die  Frfichte  der  geisti- 
gen Wirksamkeit  Carls  d.  Gr.,  welcher  teutsche  Sprache  und 
Litteratur  liebte«  pflegte  und.  fördert<y  daher  diese,  wenn 
gleich  die  lat.  Sprache  in  kirchlichen  und  bürgerlichen  Ge- 
schäften herrschte,  eifrig  genug  und  nicht  ohne  Erfolg  ange- 
baut .wurde«  Volkslieder  aller  Art  scheinen  in  nicht  gerin- 
ger Zahl  vorhanden  gewesen  zu  seyn;  auch  auf  Erhaltung 
Taterländischer  Sagen  mögen  Manche  gedacht  haben.  Sehr 
alt  [vor  800]  sind  die  Bruchstücke  aus  der  Heldensage  von 
Hildebrand  und  Hadubrand:  heranggegeben  von  den  Gebr. 
Grimm.  Cassel  1812.  4;  W.  Orimm  de  Hildebrando  antiquis- 
fiinii  camiais  teutonici  fragmentum.  Gtttüngen  1830«  F.  In 
eiaem  strophischen  Liede  wird  der  von  K«  Ludwig  III  [881] 
bey  Sodalcurt  über  die  Normannen  epfocbtene  Sieg  gefeiert: 
in  ScMier  Thes.  T.  2;  herausg.  v.  Doeeu  München  1813  8; 
in  LackmuHH  Spec  liog«  Franc,  p«  15;  Uoffmann  Fnndgc 
S.  7.  —  Der  bey  weitem  grössere  Theil  teutscher  Schrift- 
werke hat,  v^vb  auch  ihr  Inhalt  bezeugt,  kirchlichen  Beamten 
sein  Daseyn  zu  verdanken  und  zunächst  nur  sprachliche  Be- 
deutung. Auf  Veranlassung  K.  Ludwig^s  des  Frommen 
wurde. eine  niederteutsche  Evangelienharmonie  in  allitterirea- 
den  Zeilen  abgefasst :  Bruchstücke^  daraus  in  Docen  MiscelL 
2.  S.  7  f ;  ^Heliand  oder  die  altsächsische  Evangelien -Har- 
monie herausg.  v<  /.  A.  Sckmeller.  München  1830.  8«  Oifrii 
£840  —  870],  Beaedictiner  in  Weissenburg,  umschrieb  die 
Evangelische  Gescbichte  ii^  gereimten  Strophen;  die  Sprache 
in  jugendlicher  Lebensfutle  ist  wohlklingend,  geschmeidig, 
reich  und  sinnvoll:  ed.  M.  Flacms  IlL  Basel  1571.  8;  Schih 
ter  Thes.  T.  1;  *0.  Krist,  krit.  herausg.  v.  jB.  Q.  Qr^ff. 
Konigsberg  1830«  4.  Aus  demselben  Zeitalter  sind  mehre 
Reimstrophen  geistlichen  Inhaltes  auf  uns  gekommen.  —  Von 
prosaischen  Werken  besitzien  wir  die  Uebersetzung  von  Ta* 
tian*8  Evangelienharmonie  9  aus  dem  IX.  ^ahrh.:   ex  edit  J. 

Wackler  HB.  d.  Litt  «cmIi.  lU  14 
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Pk.  Falth^u.  Greiüsw.  1706. 4;  in  ScÜlier  Th.  T.  2;  ETang. 
sec.  Matth.  versio  francica  saec.  IX  nee  non  gothica  8aec.iV 
heransg,  von  /.  A.  Schmeller.  Stuttg«  u.  Tub.  1$27.  8.  Ao/- 
ker  Labeo  in  St.  Gallen  [st.  1022]  übersetxte^  ausser  mehren 
andern,  die  Psalme:  In  SckMer  Th.  T.  1.  Weit  älter  ist  eine 
medeftentsche  Uebersetzung  der  Psalme  herausg.  t.  r.  i.  Bo- 
gen. Breslau  1816.  8.  WiUiram,  Abt  zu  Ebersberg  [st.  1085] 
umschrieb  das  Hohelied:  ed.  P.  Merula.  Leiden  1598.  8;  her- 
ausg. V.  6.  Vogelin.  Worms  1631.  8;  in  Schilter  Th.  T.1; 
herausg«  T.  ff.  Hqffmann.  Breslau  1827.  8. 

60. 

Während  der  lezten  Jahrzehnde  des  Xtl  Jahrh.  wwJe 
der  Herrentitand  im  südlichen  Teutschland,  bald  auch  in  Fr»n* 
ken  und  Thfiringen,  bey  steigendem  Ansehfi  und  Reichthmnei 
für  geistige  Bildung  und  den  höheren  Genuas,  welchen  diese 
gewähret,  empfänglicher;  die  in  dieser  Zeit  allgemeiDer  ge- 
weckte sittliche  Regsamkrit  war  durch  Teredelten  Rittemnn, 
durch  Verkehr  mit  Italien,  Frankreich  und  Griechenland ,  » 
wie  durch  Theilnahme  an  den  Kfieuzzügen,  durch  Bereicher- 
ung der  Einsicht  und  Erfahrung  und  durch  Entbindung  too 
altstarren  HerkSmmlichkeiten  gesteigert  und  erkräfügt  tr<»r- 
den.  *  Jezt  lebte  die,  in  selbstständiger  Volkfithümlichkeit  ent- 
wickelte, während  des  bisher  alleingälHgen,  Alles  verwiMero- 
den  Waffengebrauches  Ternachlässigte,  doch  in  ihren  Wor- 
zeln  und  Keimen  fortdauernde  Nationalpoesie  in  kräftiger  Jn- 
gendfuUe  und  Herrlichkeit  auf.  Die  teutsche  Poesie  darf, 
Term5ge  der  in  ihr  Torwaltenden  'tiefe  und  Wahrheit  dtf 
Empfindung,  auf  den  Ruhm  selbstatändiger  Eigenihfimliehkeit 
Anspruch  machen;  wenn  gleich  die  nähere  Bekanntschaft 
[11551]  mit  dem  in  Dichterspielen  geübten  ProTen^aHscbco 
Adel  und  die  Muster  der  Troubadours  nicht  wenig  mitwirk- 
ten, um  den  milden  Freudegenuss  an  lieblichen  RetmereTeo, 
dichterischen  Wettstreiten,  freyen  Ergiessungen  des  Nalurge 
fuhles  zur  stehenden  Herkommlidikeit  in  dem  Leben  auf  rit* 
terlichen  Burgen  und  bey 'fürstlichen  Hoflagern,  sdbst  im 
Kreise  des  Volkes  werden  zu  lassen.  Es  bildeten  sich  dich- 
terische Meister-Schulen,  deren  Daseyn  der  Erfolg  beurknndet, 
wenn  auch  die  Entstehung  und  iflnere^nrichtong  derselben 
mit  Bestimmtheit  nicht  bachgewiesen  werden  kann.    SdinfN 
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gelehrte^  theils  vom  Adel,  theils  aus  dem  Slems  nnd  Mittel* 
Stande ,  in   der  Nähe  der  Grossen ,   durch  Wanderungen  mit 
vielen  derselben  befreundet    und   als   Beförderer   veredelter 
Unterhaltung  überall  willkommen,  nahmen  bald  überwiegen- 
den Antheil  an  dieser  Geisteslust;  sie  behandelten  dieselbe 
als  gesetzlich  geordnete  Kunst^  verwalteten  den  Sprachschats 
mit   besonnener  Umsicht,    führten  ausländische   Erfahrungen 
und  Kunstwerke   ein  und  sorgten  für  Bearbeitung  alter  hei- 
mathHcher  Sagen  und  epischer  Yolksgeschichten.    Sie  fanden 
in  Schwaben,   Oesterreich  bey  den  Babenbergischen  Herzo- 
gen,  Steiermark,  Thüringen,  besonders  unter  Landgraf  Her- 
mann, und  Henneberg  grossartige  Begünstigung,  Auszeich- 
'   nang  und  Belohnung.     Der  Schwäbische  Minnegesang',  im  ei- 
'    gentlichsten  Sinne  Meistergesang,  welcher  auch  in  seiner  Ent- 
*    ärtnng  die  Einheit  mit  dem  frühern  nicht  verleugnet,   ging 
'   von  frommer  Feier  der  h»  Jungfrau  aus  und  schloss  mit  my- 
'    »tischen  Betrachtungen  über   christliche   Glaubenslehren.    Er 
'   scheint  lyrisch  begonnen  zu  haben,  erhob  sich  zu  ^em  vi^ter- 
^    ländischen    und  ausländischen  Epos  und    ging  zu  sittlicher 
^    Belehrung  über;  auch  wurden  die  wundersamto  Begebenhei- 
i    ten  der  Heiligen,  die  Abentheuer  der  Grossen,  Ij^reignisse  nahe 
^    liegender  Vergangenheit  und  die  biblischen  Bücher  in  Beime 
f   gebracht.    So   erwuchs  die  überaus   reiche  Nationallitteratur 
i  Teutschlands,  deren  vielseitiger,  keinesweges  blos  auf  Sprach- 
'   forschnng  zu  beschränkender  Werth   in  unseren  Tagen  voU- 
<   ständig  anerkannt*  worden  ist. 

Die  lyrische  Poesie  beweget  sich  in  der  mit  gemfith- 
!   licher  Innigkeit  aufgefassten  Gegenwart,  huldiget  der  Frauen- 
{  Fchonheit  und  dem  Naturgenusse,   spricht  religiöse  Empfin- 
r  dang  aus,  auch  wohl  sittliche  Betrafltungen  über  Lebensver- 
I  hältnisse  und  freysinnige  Ansichten  in  Staats-  und  Glaubens- 
f   angelegenheiten,  lobet  und  tadelt  Zeitgenossen,  und  lässt  bis- 
;   weilen  den  Volkston  vernehmen.    Die  Kunstgestalt  der  Lie- 
der  ist  zum  Theile  von   den  proveo^alischen   entlehnt  und, 
virie    diese  durch   eigen thümliche  Mannigfaltigkeit  der  metri- 
schen Weisen  oder  Töne  ausgezeichnet.    Die  Zahl  der  lyri- 
schen Dichter  bis  zu  dem  Ende  des  XIII  Jahrb.  belaufet  sich 
auf  300;  unter  ihnen  sind  viele  Fürsten  und  Ritter;  von  we- 
nigen derselben  sitfd  die  Lebensumstände  genauer  bekannt. 
Hier  k3nnen  nur  einige  der  becQhinteieh  beyspiclsweise  nam* 

14* 
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haft  gemacht  werden :  Heinrich  van  Veldeke  {1190]  dnfaeh 
}¥ahr,  in  oft  kunstreichem,  auch  troch&ischen  Aasdrucke,  io 
einer  hoch-  und  niederteutgch  mischenden  Sprache  Man.  1. 
S.  18.  —  Hartmann  ton  der  ^m  [1200]  M,  1.  S.  178.  - 
Gottfried  von  Strasburg  [1215?  st.  12|f !]  voll  edlen  Zart- 
gefühles, der.  Sprache  und  des  Versbaues  mächtig:  Werke 
herausg.  v.  F.  H  v.  d.  Hagen*  Breslau  1S23.  2.  8. ,—  WolJ- 
ram  von  Eichenhach  u.  Pleiet\felden  aus  dqm  Nordgaa  \fL 
um  12271]  gedankenvoll,  oft  tiübe  ernst  M.  1.  8.  147;  2. 
S.  245;  Docen  Miscell.  1.  S.  100.  —  Der  Kümberger  M.  1. 
S.  34;  herausg.  v.  JFackernageL  Berlin  1827.  8  und  in  fl# 
mann  Fundgr.  1»  S.  263  f.  —  Reinmar  der  Alte,  vom  Kheinr, 
grübelnd  und  künstelnd  M.  1«  £.  61.  •—  Der  heitere,  heliden- 
kende,  vaterländisch  gesinnte  Walther  von  der  VogtlweUt 
aus  dem  oberen  Thurgau,  zulest  in  Wfirzburg  [st.  n.  1240]: 
M.  1.  S.  101;  *  Gedichte  herausg.  v.  L.  Lachmann.  BerÜo 
1827.  8;  vgl.  »i.  Vhland  W.  v.  d.  V.  Stuttg.  1822.  8,  - 
Klinior  [st;  12501]  aus  dem  sftchs.  Sebenbürgen,  ein  g^ 
heimnissvoUes  Wesen,  Schwarskünsder  und  Astrolog,  geld- 
det  in  Cracau,  Paris  u.  Rom,  auch  mit  arabischer  Gdebnao- 
keit  nicht  unbekannt,  sulezt  am  Thüringischen  Hofe  lebeo^ 
e|n  überlegener  Kunstsänger;  vgl.  Theodoricus  de  Thoringia 
in  ITo/Zar  Anal.  1.  p.  884;  6.  Ray  vita  s.  ElisaBediae.  Tp 
nau  1770.  4.  p.  378.  ^  Die  drey  zulext  genannten  Dichter, 
der  grosse  Meister  Heinrich  von  0/lterdingen ,  Heinriek  f9» 
Bisbachj  Bitero(f  und  Reinmar  d.  A.  nahmen  an  dem  &Ar 
terischen  Wettstreite  [1207]  Theil,  welcher  als  Wartbarger 
Krieg ,  wahrscheinlich  von  einem  jüngeren  Mainzer  Mosto- 
sänger  [vor  1280  ?]  treu  nach  alter  Ueberlieferung  beschrie 
ben  worden  ist:  M.  2.  %  1;  Wiedeburg  S.  55;  Dacen  &fi>- 
cell.  1.  S.  115;  vgl.  M.  Kohentein  über  das  wahrscheiiili- 
che  Alter  und  die  Bedeutung  des  Gedichts  vom  W.  Kr.  Namii- 
burg  1823.  4.  —  Unter  den  Jüngeren  Sängern  sind  einige  i^ 
ausgezeichneteren  :]^  C//rfcA  von  Lichtenstein  [st.  1272],  bit- 
ter, glüklich  im  Gebrauche  det  Daktylen:  M.  2.  S.  24;  /)«- 
cen  Miscell.  1.  S.  102;  109;  "^  Frauendienst  v.  L.  Tieck.  1811 
8;  B.  Zeitgenossen  Christian  von  Hameln  M.  1.  S.  46;  /Mih 
mar  von  Zweter  [st.  1269]  M.  2.  S.  122.  —  Die  volksthojs- 
lichen  Tanhäuser  aus  Baiem  [1265]  in  der  Sprache  franxö- 
surend  M.  2.  &  58;  und  Neidhart  M.  2.  S.  71.  —  Der  gelehrte 
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und  fiberaas  thfidge  Conrad  von  Würziurg  [nt.  1287]  elegisoh 
didaktisch  religiös  M.  2.  S.  198;  Wiedeburg  S.  48. 

/.  Grimm  ^über  den  alttenUehen  Melfttergesang.  Göttiagaa 
1811.  8.  —  DiehterTerseichnisse:  Doe^n  im  Mas«  f.  altt»  Litt* 
1«  S.  126  f ;  9«  La9$b§rg  Vorrede  au  dem  Liedertaale. 

Die  wiilk&hrlieh  iiaeh  R&diger   Manesien    in   Zürieh    [it.  n. 
1304]  n.  1.  Sobne  benannte  Sammlung  enlbftlt  Lieder  ron  140 
Diebtem  ypm  Ende   des  Xil  bia  aom  Anfange  des  XIV  Jabriu: 
Bodmer  Proben  der  alten  Sebwäbisehen  Poesie,  Zürich  1748.  8; 
Sammlung  ron  Hinnes&ngftrn.  Z.  1758«  2.  4  (kritisch  neu  bear- 
lieitet  dureb  F.  H.  v.  d.  Hagen,  Lps.  1831.  3.  4);  Tgl.  RaaM- 
«UM»  in  Mni.  f.  aitt.  Litt.  1.  S.  331  f;  *G.  F.Bmeek^   Bej- 
trige  s.  Kenntnis«  d.  altt  Spr.  u.  Litt.  Gott  1810.  8.  —  A  A» 
Wie'dehurg  ausfobrl.  Nacbricht  ron  einigen  alten  tentsehen  poe- 
^cben  Manuscripten  aus  d«  XIII  u.  XIV  Jabrh.  Jena  1 754*  4.  — - 
In  Ch.  H.  MülUr  Sammlung  B.  2  ygl.  Docen  Misoell.  1.  S.OGf; 
2.  S.  278  £  —  Fr.  Adelung  Naefarfebt^n  r.  altt.  Gedichten  iH 
der    Vafieanisohen    Bibliothek«    Königsberg    1790;    fortgesetste 
lifaehricbten  1799.  8.  —  e.  La$»derg  Bildersaal.  •*-  *C.  LaoK^ 
sBonn  Aaswahl  ans   den  Ifoehteutscheo  Dichtern  des  XUI  Jahrh« 
Berlin  1820.  8.  —  Minnelieder  aus  dem  Schväbiseheil  Zeitalter 
nett  bearb.  t.  L.  Tieck.  Berlin  1803.  8. 

51. 

Die  epischen  Gedichte  theilen  sich  nach  den  darin  bear- 
beiteten Stoffen  in  swey  Hanptclassen,  einheimische  und  aus- 
ländische. Die  uralte  Grundlage  des  bey  erstarkender  dich- 
terischer Thätigkeit  von  Kunstverständigen  verjüngten  ein- 
heimischen Epos  sind  die  im  Munde  des  Volkes  erhaltenen 
ostgothischen ,  longobardischeh  ^ .  burguhdischen,  fränkischen 
und  nordischen  Sagen  aus  dem  durch  wundersame  Grossartig- 
keit unvergesslich  gewordenen  Zeitalter  der  Weltherrschaft 
des  Hunnen'  Attfla.  Wahrscheinlich  wurden  viele  derselben 
durch  Vorsorge  Caiis  d.  Gr.  vom  Untergange  gerettet  und, 
wenn  auch  in  veränderter  Gestalt  auf  die  Nachwelt  gebracht« 
Die  ältesten  Spuren  derselben  zeigen  sich  im  Bruchstucke  des 
ffildebrand-Liedes  (s.  oben  S.  *  209}  und  im  X  Jahrb.  in  dem 
lat.  Geidicbt  von  dc(r  Flucht  Walthers  von  Aqiutanieti.  Diese 
vorgefundenen  Stoffb  nähmen'  die  fflchteriiichen  Meiste^  auf 
und  stellten  sie  kunstgerecht  dar, ,  arglos  vest  glaubend  aii 
die  buchsttbllche  Wahrheit  ^Wer  alten  Ueberlieferungen ;  darum 
haben  Ihre  Afbeiteto,  meist  in  kur^l^Blerinipaarö  gebracht,  so 
viel  ibi8cbttttlidikelt'uhd^"#ttrilies  Cebea.     Die  Sage,   voll 
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Wunderglaubens,  mit  ttJbernaturUchen  Gebilden  der  Phaniade, 
Zauberern,  Riesen,  Zwergen,  reich  ausgestattet^  beschreibet 
Kämpfe,  Gewaltthaten  und  Blutgreul;  die  südliche,  in  welcher 
Anklänge  aus  ostromischer  Hofgeschichte,  bisweilen  Hass  ge- 
gen Arianismus  wahrgenommen  \^erden,  hat  den  Gothen  Die- 
tridi  zum  Mittelpuncte ;  in  der  nördlichen,  welche  die  Bestre- 
bungen des  inneren  Menschen  tiefer  erfasst,  ist  der  Franke 
Sgfrid  die  Hauptperson ;  beide  begegnen  sich  in  dem  Nib^ 
iungen-Epos;  sie  wivrden  früh  (wie  besonders  die  \lllkina 
Saga  erweiset)  naoh  Scaodinaviop  verpflanst  und  nahmen  nor- 
dische Farbe  an.  Die  Namen  der  Bearbeiter  der  vaterlftinli- 
aehen  Sage  sind  unbekannt;  einige  berühmtere  sind  eiesel- 
nen  Gedichten  von  späteren  Abschreibern  nach  GutdunkeD 
vorgesezt  worden;  beynahe  mogte  es  scheinen,  dass  dasEiii- 
heimische  sich  bescheiden  habe  verbergen  sollen,  da  die  Be- 
arbeiter der  in  yornehraen  Ritter-Kreisen  willkommen  gebos- 
senen  epischen  Gedichte  des  Auslandes  fast  alle  genannt 
sind.  Vgl.  *  JF.  Grimm  (Mit.  Wälder  1.  S.  195  t).  Die 
teutsche  Heldensäge,  dottingen  1829.  8;  C.  Boienkranz  iu 
Heldenbuch  und  die  Nibelnngen.  Halle  1829^  8. 

Mehre  Dichter  im  Anfange  des  XHI  Jahrb.  und  j&ngere 
erneuten  die  gothisch-longobardischen  Heldensagen :  Dietriche 
Flucht  und  Kämpfe  (aus  d.  XI V  Jahrh J) ;  Sigenot  (Einscboii 
u.  kurzweilig  Gedicht  von  einem  Riesen  genannt  Sigenot  aas 
der  alt.  Hdschr*  ans  Licht  gestellt  durch  M.  Seppen  v.  £p- 
pisbusen.  1830;;  Eckcn's  Ausfahrt;  Laurin  oder  der  kleine 
Rosengarten;  EtzeFs  Hofhaltung;  das  Hildebrand>  Lied;  Al- 
phart*s  Tod ;  Ravenna  Schlacht  (ans  d«  XIY  Jahrb.) ;  der  Ro- 
sengarten ;  Bjederolf  u.  Dietlieb ;  Kampf  der  Christen  gc^ 
die  Ungläubigen  und  Frauenliebe  herrschen  vor  in  I^.  Rnthtf 
(in  Hagen  u.  BUsching  Ged.  des  MA.  Tb.  i\;  Otnit  u.  Zweig 
Eiberich  (heraiisg.  v.  Fz.  J.  3Xom.  Berlin  1821.. 8  vgl.  J^ 
A.  L.  Z.  1S22  Np.  13  f.);  Hug  Dietrich  und  Wolf  Dietrich: 
das  Heldenbuch  o.  0.  u.  J.  F.;  Augsburg  1491.  f.;  Hagesai 
1509.  F.;  o.  Ö.  1545.  F.;  (verändert)  Frkt  a.M.  1860.. F.«. 
s.  vfni  ^herausg.  v.  F.  H.  v.  d.  Hagen  n*  JL  Primüier.  Bei* 
Un  1821.  4. 

^  FrHnkiscb-burgnndische  Sagep  .verbunden  mit  nordiscbei 
und  mit  Gothiiseb*Iongobardischen  liegen  der  Nibelangeii 
a^^ctth  oder  dem  Buche  C^irimbilden,  wie  diese. den  Tod  Sig- 
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fridi  Uolig;  gflorSchl  haly  n  Granie;'««  'm  uiUer  allsn 
terischep  KpiMwerkeii  de«  MA«  das  T^Ueadetste ;  ein  groiser 
Diahtef  (es  ist  auf  BsißHeh  vom  Qfierdißgen  gerathen  wor- 
den) hat  die  schon  früher  [990?]  gesammelten  Volkslieder 
geordnet  und  an  epischer  Einheit  verbanden;  das  Gedicht  in 
seincgc  jwig^A  Gestalt  ist  später  als  der  Parcival  an^eaeich- 
net  wojfdens  Darstrilang,  Sprache ,  Versban  In  vierseiligen 
Strophen  sind  gleich  meisterhaft;  jünger  ist  die  Klage  in 
konen  Beimpea^en :  (oavoUsttedig  von  Bödmet)  Zfirlcb  1757. 
4;  b«  MüUer  i;  heransg*  v«  JK  B.  v.  ä.  Huge».  Berlin  1810; 
Brwltfn.UlO;  1830;  in  v,  hauberg  Liedersaal  B.  4;  *der 
Nibeliinge  Not^  t^it  der  Klage.  Heransg.  v.  C  Laehmamn. 
BerUn  1826.4;  übers,  v.  C.  Simrock.  Berlin  1827.  2. 12.  YgL 
V*  4f  Bagem  die  Nibdungen  and  ihr^  Bedeutung,  Breslau 
1819*  8;,  Anmeikungentiii  der  Nibelnngen  Noth.  Frkf.  a.  M. 
1824»  8»  «^.  G^  ir  un  gehört  einem  nördlichen  Sagenkreise  an. 
Für  das  amdandiache  romantische  Epos  wurden  die 
Stoffe  aas  franaösi^hen  Vorarbeiten  entlehnt,  welche  die  Sa« 
g^kreise  von  Casl  d.  Gr.  und  sein»  Paladinen,  vom  K.  Ar- 
tus, der  Tafelrunde  und  dem  h.  Grd,  oder  alterthümliche  Ue-^ 
berUeferungfen  von  Troja,  Aeneas,  Alexander  umfassten-;  ih* 
nen  tt^htossei^  Sich  an  epische  Bearbeitungen  christlicher  Ler 
geadelt  |MI<^  lat.  Urschriften,  und  kleinere  Erzfthliingen,  zum 
Theile.aiis.d0r  vielbenutslen  Sammlung  röm.  Geschichten  (ge- 
sta  B^ymaoorum),  snm  Theile  aus  firanxösischen  Fabiianic,  zum 
TheUe  fius  einheimischeii  Familtengesebiohten  geschöpft.  Ei- 
niges Wichtigere  soll  himr  nadi  der  Zeitfolge  angedeutet  >ver'- 
4ms  den  VldSeWernker  iit  Tegernsee  [1172}  erz&Ut  das' 
liobea  der  Jang&Hu  Maria  ia  3  Üedeni;  wir  beutsen  davon 
eiji#  spStere  Ueberarbeitnng  (ans  dter  fruhevn  mn  Bruchstück 
in  Diioem  MiUcell.  2.  8.  103  f.):  herausg.  y.  F.  W.  Oeiier. 
Nurnb.  1842^8;  vgl  Bödmet  Proben  S.  212;  Man.  2.  S.159. 
—  Dm  Pftffe  Conrad  [II44],  wahrscheinlich  derselbe,  weU 
cher.M^riä  Himmelfahrt  besang,  beschrieb  in  dem  Rolands- 
lied die  BM^evalsohlacht:  Bruchstfick  in  Söbilfer  Th.  2.  ~ 
&  0^  Vmi4ek0  (s.  oben  S..212)  bearbeitete  [1186}  die  £neidt 
frejr  nach  Chcetien  v»  Troyes:  b.  Müller  1.  ^  Desselben 
Fransosen  Laiuselet  vom  See  übersetzte  [11$|]  Uirick  v. 
2*S%ftoMli.  —Ein  Ungenannter  [vor  1200]  dichtete  frey 
tiaek.  eiiM»  firrnrnftsiichen  Vorbilde,  mit  tiefem  Gefiihle  und 
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racbor  Phantatie,  ia  ach5ii«r  Spiaeho  and  Rhj^diirik,  ^cn 
Grayen  Radolf,  eine  romantische' Sage^  deren  ficbanplats  Pa- 
lästina, nach  Gründung  des  dirisdioliea  KSnigreiohs  Jerosa- 
lein  ist :  Bj^nchstücke  heraasg.  r.  W,  Qtimm.  G5lt.  i828v  4.  — 
Der  Pfaffe  Lambreeki  [rer  1300]  erzftUte  die  romaniSscbe 
Geschichte  Alexanders  d.  Gr.:  in  Maamaim  DenkMiera  1. 
S.  16.  -^  Harimann  ü.  sJ«  Aue  (e.  eben  8. -212)  IWein,  der 
Ritter  mit  dem  Löwen:  b»  MüUer  2;  henrasg;  r.  C  3.  Mi- 
ehaeler.  Wien  17M.  2.  8:-  *in.  Anm.  «t%-  Ck  F^  Benieke  n  C. 
Lachmann.  Berlin  1827.  8;  Crek  u«  Enite  Hds^Kr:;  eine  Ikb- 
liohe  vaterländische  ErsShlang  von  dem  -aftaen  flefdritth:  b. 
Müiler  1;  herausg«  v.  d.  Gebr»*tifrtsiiN.'  Berlin  1^1 6«- 8;  *in 
Lackmann  Aaswahl  S.  1  f.  • —  Nach  seinem'  ^kiätei^  -dichtete 
der  Franke  Wirwi  e.  Gravenherek  [12123^  dtien  Trouvtre 
fiusy  benntxend,  Wigolais  den  Ritter  mit  deitf  Rade%  ^heraasg. 
v.  G.  F.  Benicie.  Beriin  1819;  8.  ^  Albr^ki  le.  JhMertiaä 
[1210]  fibertmg  frey  Ovid's  Verwähdlangen :  fiiAgeliyb:<  v.  6* 
Wickram.  Mainz  1545.  F.  «;  s.  w.  —  Watfram4^.  EgckHAach 
(s.  oben  S.  212),  aasgeseidmet  durch  allunifWendid  Kenntni» 
der  rittbrfichen  Romantik,  Evgenlhümliehkeit  der  Ansicht  ujmI 
mystisch  tiefen  Betrachtungen,  durch  •Kunatfeitigkefit  $m  Vers- 
bau, ist  einer  der  fruchtbarsten  und  gehaltvolleiCett  Epiker; 
s.'  Wilhelm  von  Oranse  oder  der  Heilige  [124^]  ^eAi5N  in  den 
Sagenkreis  von  Carl  d.  Gr.;  mir  Ergänimng  sehriefc  VIrki 
f>on  Türiein  die  Jngendgesohickte  des  Murkgrcfftm  vW  PiB^ 
bonne:  heransg.  v.  Ca^arson.  Cassel  17M>  f«  2.  4i  l//r.  f • 
Türieün  lieferte  im  starken  Rennewart  eine,  nur  Hdschr«  ^or* 
handene  Fortsetzung.  Die  fruchtbarste  KinbiMimgkMilt  ittJ 
eine  üppige  Fülle  von  Ahnungen  wid  Betraektongen  über  dtf 
Ideal  des  Ritterthums  mit  AndMltulig'Vfeler  Gehetmtrisse,  viel- 
leicht  aus  dem  Orden  der  T6mpeHierrei>|  ott'enbare*  sieb  ia 
den  beiden  epischen  DarsteHungen  ans  dem  Sagenkrebe  vom 
Artus;  der  Pardval  [1205 f|,  naqh  dem  Proven^alea  Snyot^ 
ist  Cüb  Meisterstück :  P.  n.  Titurel.  o<  O.  1477.  F^;  b.  HK^ 
1er  1 ;  Titurel  oder  die  Hüter  des  b.  Orals ,  in  hMkereai'  AI« 
ter  ebenfalls  nadi  Gnyot  gedichtet,  ist  das  sinnvoOeste-  uirf 
reichhalcif^ste- unter  den  xomantiacken '  IHtletfgedicbten,  u^ 
aprüngUch  in  vierzeiligen  Strophen  (vgl.  £•  J^^oien  eivtH 
^ndsehreiben  über  den  T.;  Berlin  ISl».  «.  u.  ^.  #^8csU^ 
gel  in  Heidelb..  Jahrb..  1911.  &  1073  f.)^  vosi.jfingwer  Haad 
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inngeMUM;  t,  C  R&äetOntmx  Aber  4teii  ^:  v,  DMJe'«  Kob»-' 
die.  Halle  ii.'Lpx.  lM9^^i  '¥dii 'MMm  Iflfiifeiiantiieii'tet  IiiO«' 
bengrin,  wldUMbehdlek  MMh  «hier  j^f oi^eflcclilehen  Undirifl^ 
in  xefiiiseiHgtonStei>pliefr,  «^fen^'niytbfacIien'Stillff  init  teatedien 
Sagen  jini  Erinn\Mraiigen  -  aihs  der  QreBohlclit«!  dlir  SftehÜL  Kn« 
ser  lAs^falieflsendt  heraosg.  W  J.  "Odrretf.  H€4J4)Ib.  '181t/ 8;^-^. 
GHlifHeä'Vün  Sitiufhurg  (i.  eben  4S*  Hit)«  veveiiägt  eitfe'^Gei- 
«iiiDiin^  und  feines  Qeflih)  ^  taitr  ^ VoltetidtMier'  -MMMerkoftifglbeil: 
in  Darstellung,  'SpraeÜe  and-'V^riMi?  ibtn  B]^e«  Vrietaif(fa.t 
balde,  nach  Thomas  von  Brittanien,  das' Riti erleben. in  ^an«*: 
xer  Reinheit  nndTIbr^ebkeit  vei'atf^diatiliebend,  ktf^nKeen* 
det'  geblieben  xtitt  'Von  ■Vh'.-^äk  ^niMeA»,  beltilMVgender' 
düith  ^eifiriei  ho^  Fregietg-ft^rtges^tit  woWtett:  !ttit  Fort*» 
metxmg  ReinHckk'^.  JR' fe  JSM/lfer'  2^  mit  U/r:  Förtt.  heac^» 
ansg.  r.Blvi'QrBt/ih  BJ«¥nin^  1821;  4^  mit  beiden  Fortsein* 
d.  Werken  herads^.  Hiiii.'d.Ragtn.'^^Hnhhti».  IWi» [1260]- 
reimte  die  Legende  ronr  dem-  Martyrerthnm  •  des  b.  €(eorg^ 
in  B&tchiwT'xu  v.i.  H.  Cled.  d.  MA.  i.  ~  Rudo^  e.  Hohen^t 
iSnif,  Die^ii^mann  «ti  MötfCCftrt  [1250],  nieht  am  an' gelehrt 
ter  mdhng*/ rfefch  an  fromm^dittlichem  Eifer,  sistzte  den  wslt^ 
liehen  Romanen  die,  tnis  'Iliteinisch-grieehisefafer  Qnelle  enh^ 
nommehe'Lej^ende  roii  Blt^laam  nnd  Josaphal,  bildervoll,  al*'. 
legorisfS^ehd^'  MMIsch.  dar^estellf,  hl  gefaHtj^en  tlöimen  nnd  in: 
oft  eigen thRmlieher' *  S^raehe ,  entgegen':  hemnSg.  '^.^  F:  C» 
KSpke.  K5nigsb:  -fBÜ.  ^.  Ansser  dem  haben  vfir  von  ihm- 
die  Legende  vom  h.  Gervasins  nnd*  dil^  ErfeählMg  vom  gaten* 
Gerhiird ;  nadl  dem  Fi^anzSirischen  die  Gesebichte  Atoxander» 
6.  B.  lldsiihrt'itna'WIMelm 'von  Orleans,  im  Anssirg  von  CiO« 
MpüTMün  Ansg.  des  Wilhelm*  v.  Ö.  '  Seine  Wekchronik  (dnvon 
ein  grosser  Theil  in':  die  hlstoriÄcfaen  Btteher  d.  Ai  T.  her- 
ansg.  T.  O.  Scküize,  Haml]%ir^  f779'f^2.  4)  wurde  fortgesetit 
[1340J  durch  HeinrUiih  e.  München.  ^  Conrad  Fl^h  [1250} 
bearbeitete  nach  dem  Frhn«5siscben  des  Ruprecht  von  Of^ 
feent,  Flore  nnd  Bfainscbeflnr,  dne  sehr  anmnthige  Erafthlnng 
atni  dem  Sagenkreise  Carl's  d.  Gr. :  b.  MuNer  2*  '^^  Der  Slr»^ 
ekere  [1250^  schildert  einfach '  CarPs  Zdg  nach  Spanien :  in 
RehttferTh.  2 ;  unter  -seinen  geflllligeh  EnAblungen  stöhnet 
skli  dufch  Reichthum  an  SbhHvftnken  nnd  gutem  HaUswits 
die  vom  Pfaffen  Amis  aus:  in  Kalocs.  Ld.  S.  293  f.  —  Cea-^ 
tad  MM'WMrxiurg  (s.  oben  S»  313),  i^DgelmSssig  und  fleisrig, 


bMditffeb  4»  trojanlschw  Kriegt  uMi  ^'m  fcansSabttfn'  Da* 
re8,5  Qind  den  ArgoMit^wnig ;  |i|iTo{|»t«  jtu  JtfÖ//irr.  ß;  "die  Le- 
gend«  T^m  !)•  ^jdlv^Mec -ifstx  .nüP  .4«»  |,»ft^JRyybw>  enUrfmt: 
ein%«l:  dßraus  in^  Gf^ff  |tfpUr2ppJ8«  ^2  |r  iotiie  q&  n^alisi- 
reute  ErsfAliiiigeH  sind  g9t« angelegt ri|ii4  .gei^eimt;  daa.Ge- 
didil;  y0tk  der-AfJM^  b#  M9M^.  \l  ^l^^M^der  und  AmlM?Ies 
b.  JlfiWer  3v4v.We)dQhn,r  vor  Jitfif^  Am«,  d.  W^okU; 
]m  dter  galdenm -S^duviMe.  .viiiri^ifi  Jungfrau  Maria  verheri« 
liriitfr  ia  CfniMi^  AiUr  WnUem  2^  &  193^  f  i  meUres  i^oa  ikm 
Im  altt«  Mad*  J*  •   :    . ;  :»-  ,   ., . 

.   Aaoh.4ie  gaptUfcbt^icJ^e  Wirlidi^fakpdl  wmde  in  deaKreig 
der  didllcshchen  Xhf^^9g}^Qi(  hipabige^ageiu     Dahiii  geholt 
der  LobgeflA9g  auf  dea  h.  Anno«  £B.'  yoa  C^  [st,  1075], 
dessen  Sprache  viel  Niedenmta(Aie|ijcai|h8)[t;.,herattSg.  v.if« 
Opa%.  Danaig  l«3p.  8;  in  der  ZiMib^  Awg^'der  W^rl^  voa 
Opits  1755.  Tb.  U  %.  15Si  b.  iSM^fr  U  ber^mig.  y^  J.  /. 
Bolimmnf^  Lpa*  1816»  9,  —  Herwg/jgmsr^  vieUei^  in  Sl- 
lerer  Gestalt  ven  JS.  t?.  Veideke  .g^trbeltet:  in  BOicUmg  u« 
«.  d»  Magen  CSed*  d.^  MA«  1«  --*  I4a4wig  Landgrstf  von  Thü« 
ringen  s.  ^F,  Scihgel  Mm,  4.  S.  72^  U  ^  Die  lange  Reihe 
der  gereiarten  Cbnmiken  beginn^  mi^.der  merkwfirdigen^  bis 
jeat  nngedmdctan  Kaiseipbronik  [iffqv  12^] ,  einem  n^icbeo 
Sannschata ;  die  von  üfassmaim  [1^26]  aagelfjundigte  Am- 
gäbe  ist  nicht  «Mcbienen.  *—  Itmdo(f  «•  R^t/fn^ß^  s*  obeo. 
^  Joimmder  BmpJiel  aa/i  Wien  [geb.  11|U>;  st.  12S0]  reioKs 
eine  Weltehronik  s«  N*  Fan»  Ankündigung  einer  Ansgsbe 
aeiner  Univ.  Cbroa.  Nereshfo^a  1793«  8;  nnd.  ein  bis  snm  i* 
1246  fertg^brtes  Furstenbncb  von  Oestenreich  und  Steier: 
Lina  1618.  8;  1740.  12.  ~  Als  reich  gebiUeten,  treflUchen 
Beobaicbt^tf  nnd  Sittenmalar.faawmirt  «idi  OHahar  (v«Haaieck) 
ans  Steiermark  ia  i^  anrifhenden  3ei]i|<d»onik  von  1250  bis 
1309;  PtU  8cK^.  ?er.  apstr«  3;  *Th.  Sioiacki  ans  nnd  über 
O.  ReiBM^ronik  od^rOi^nkn^Irdigkeiten  s,  Zeit,  Alfdna  I82t.8. 
Apdogen  oder  Aesopiscba  Ff^baln  haben  wir  mehfe  soi 
&8ber  Zeit  von  Ungenanntep;  die  fitsten,  deren  Verfasser 
virketnien^  riodvom  Sffickßre  s^  Doap^  jMiscelL  1.  8.  51; 
2.  8.  209)  Grimm  Altt«  Wttd.  2.  ^1;  3.  S.  160.  ^  Vbich 
B^mer  I^edigermönoh  in  Bern  [n.  1300]  legte  eine  Fabsl- 
Sammlnng  an,  w^che  sorgOltige  Beachtung  verdient:  Basi- 
borg  dnrch  A.  Pfister  1461.  F. ;  heransg.  v.  JV^Misr.  Zfioeh 


Poesie  des  XIV  u«  XV  Jahrh.  21^ 

1757.  8;  JUilchtigt,  mit  eimm  WorterbJ  v;  Q.  F.  Bene^. 
Berlin  1&16.  8.  —  Sehr  früh-  worden  Sittenspruoh«,  Epnnli* 
üufigen  nfid  LebenserfiUiraDgea  in  Refaae  gebracht.  Die  81-  , 
testen  [vor  A%^QX\  Yecsuohe  der  Art  sind  8tr9phisch  diidogi- 
sirt:  K.  Tirol  «.  i.  Soho  Friedebraojd ;  der  WinfbdU.  lu  die 
"WinabekiD:  in  Cr o2(2a;«f  paraenet.  vet»;  SchiUer^fli  Man.  2« 
&  248;  Bragarl.  &  223;  2.  &  233;.  die  Winsbekiq  herausg« 
V.  Jfz,  a.  Sparr.  1700.  4.  ^  Tkomaiim  v.  Tirk^tofire  au^i  d^ 
rriaal{1216]  der  welsche  Gast  in  .10  Th.:  Brachst  in  ißtfcileft. 
lurs,  Penkm^l.  &  121.  ~  FreydaMt  [1229]  Bescheidenheit 
in  vierfussigen  Jamben,  christlich  ritterlich,  in  schöner  Spradie, 
lange  sehr  geachtet:  b.  Müller  2;  umgearb.  t^  S,  Brami. 
(Strassb.)  1508.  4;  Aagsb.  1513.  4  n.  s.  w;  Michembwrg 
Dc^km.  S.  83  f.  —  Hugo  v.  Frynherg  Scholasticos  au  Thener« 
Stadt  in  Bamberg  £1300]  vielgdesenes  reichhaltiges  Spruch« 
gedieht,  der  Renner,  in  rauher  Sprache  ist  ungedruckt;  nun 
dernisirt  v.  S.  BranU  Frkf.  1549.  F.;  vgl.  Lei$mg*i  Leben 
Th.  3.  S.  79  {;  C.  Fk.  C^nz  kL  pros.  Sehr.  2.  S.  290  f.  -^ 
Mach  einem  älteren  Werke  .  ist  das  beliebte  satjrrische  Lehr«" 
gedieht,  welches  eine  morgenlftndische  Grundlage  hat,  Salomoii 
nnd  Morolf  gearbeitet,  überaus  ergötalich  und  mit  SchwAnkeii 
gut  ausgestattet :  in  BUichitßg  u.  v.  d.  Hagen  Ged.  d.  MA.  1« 
Die  Prosa  war  noch  ungebildet;  ihre^ Beschaffenheit  lässt 
sieh  aus  geistliche^  Schriften  und  auS'  den  Land-  und  Stadt* 
irechten  ersehen;  au  den  vorzüglichsten  Denkmftlem  sind  die 
Predigljen  des  Minoriten  BerthoUL  zu  Augsburg  £1270]  zu 
rechne ;  heraosg.  v.  CL  F.  Kling.  Berlin  1824.  8» 

Als  der  Adel  verarmte  nnd  verwildert,  zog  sieh  die  bis* 
|ier  voqtüglich  von  ihm  gepflegte  Nationalpoesie  in  die  Kreise 
des  durch  Gew«rbfleiss  und  Handel  wohlhabendep,  in  gesell- 
sclifftlifilier  Bildung  vorgeschrittenen  und  schon  lange  £beson- 
.ders  s.  1273]  an  dem.  dichtei^hen  Geiitesgenu/is  Theil  neh- 
menden Bürgesstand^ ;  ^viele  wackere  und  frohe*  Sänger  wa- 
ren aoSvdemselben  hervorgegangen  und  hatten  sich  der  vater- 
jUndischen  Dicl;tkai|pt  bemeistert.  Die  Kunst,  in  welcher 
sii^Uch  rellgidfM»  Streben  bald  vorherrschend  wurde,  nahm 
nadi  d^  Itflustei:  d^iT  bestehenden  Innungen,  me  Znnftgestalt 
im  strengten  Sirnie  an.    Sie  wurde  in  bürgerlichen  Sing- 
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eder  Melstersehulen  nach  geaetsBehen  Vonchriften  betrieb; 
die  erste. Schule  der  Art  scheint  [n.  1300]  in  Mainz %ervor- 
gi^reten  an  seyn;  HeinHek  von  Meinen  genannt  t^amenhh 
£st.  1318]  kann  als  ihr  Urheber  betrachtet  /werden;  s^ne  Ge« 
dichte  sin'd  ^st,  oft  mystisch  a]legortsiren<i  t  Man*  2.  S.  S13  f ; 
Bragär  2.  ^  331  f;  vgl.  Docen  in  Aitfrora  1804.  No.  92.  93. 
100  n.  Altt.  Mns.  2.  S.  136  f.  Er  nnd  sein  Nebenbuhler  Bor- 
thel  Regenbogen  j '  ein  Schmidt  aus  den  Hheingegenden,  mit 
dem  ier  einen  mericwurdigen  dichterischen  Wettstreit  bestand 
(s.  Man.  2.  ä.  214),  hatte  sich  nach  -den  Mustern  des  ober- 
teutschen  Minnegesanges  gebildet.  Mehre  Städte  des  si&dfi- 
eben  Teutschlands,  Strassbnrg,  Augsburg,  Nürnbcfrg,  Ulm, 
Colmar  u.  m.  a.  hatten  solche  dichterische  Bildung«^  und  Ue- 
butig-Anitaltete ;  die  Mehrheit  der  Theilnehmer  bestand  am 
Handwerkern ;  doch  traten  nidit  wenige  Herren  tinct  Gelehrte 
hinsu. '  Ihre  Knnstgesetase,  im*  Wesendichen  die  bisher  güld- 
en, wtirden  in  einer  Tabniatur  nufgereichnet,  Welche  rieh 
In  jüngerer  Umarbeitung  des  XYl  Jahrb.  erhalten  hat  K. 
C^l  IV  ertheilte  [1378]  ihnen  einen  Freyfaeitbrief.  Die  Ar- 
beiten dieser  Meister,  in  unzfibfigen  Sammlungen  Erhalten  und 
liur  mit  sf renger  Auswahl  der  BeklBinntmacbnng  wSrdig,  snd 
grösseren  Theiles  dürftig  an  Gedanken  und  Terbleichten  BS* 
dem,  geswnngen  in  Reimen,  nüchtern  und  alldigfich  in  der 
Sprache ;  aber  sie  haben  viel  gewirkt  zur  Veredlung  des  bür- 
gerlichen  Lebens,  sur  Erhaltung  und  Bdebimg'  des  Kaost- 
ainnes  und  aur  Erkräftigung  des  Büirgergeistes  tind  der  Vr* 
terlandsliebe.  Von  diesen  Meistersftngerrf  nnd' di^  üniünfii* 
gen  Spruchsprecher  oder  Bänkelsänger,  tentsche  Jongteora, 
wohl  zu  unterscheiden.  Die  Liederlust  erwachte  allgemeiner 
und  der 'VolksHeder,  oft  geistreich,  ^ai^V^erb'  in  Spott  nnd 
Scherz,  kamen  sehr  tiele  in  Umlättf  und  gewähren  dem  Ge- 
iKhichrfbrscher  reiche  Ausbeute -für  den  ^tenzustand.  Nack 
der  I^He  des  XY  Jahrb.  ist  die  geisBg«  Vetedehing  des  B6r- 
gerstandes  Im  Steigen ;  tiele  Kenntnisse'  und  ^Erfidirongen  wa- 
ren unter  ihnen  Terbreitet  und  •  vermittelten  die  AnnÜhernng 
der  Schilftgelehrten  und  des  Volke»  $  ffitoe  WisselMichidUidie 
Richtung  ider'  Nätionällitteratur  spricht  Mk  in  Lehrgedichten 
Temehmlich  ans,  welche  eigentlichen  RniMweithea  efman- 
gelnd ,  den  Kenntnissverr^th  und  di«  "VMukoMt^  dW  Zdtal- 
tfurs  TC^tanschaulichen.  •     '^'»^  "  •  '^ 
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J.  Ck.  Wiigea$0a  d«  ciTkale  NQrimWglo&  Altorf  lOfT.  4. 
S.  433  f.  Krit.  ilcyftr.  s.  Hist  d.  t.  Spr.  St.  2«  ß.  388  f^  **j; 
H«  JJaeülem  in  Bragur  3.  S.  17  f;  N.  Hannör.  MagazUi  1795. 
Sn  Ö2  f.  —  Lessmg'i  Leben  3.  S.  76  f. 

/•  Gorret  Altt.  Volks-  und  Meisterlieder.  Frkf.  ti  M.  1817.  8^ 
£.  ^^.  V.  Jmim  und  Cl,  Brentano  des  Khaben  Wuhderhorn  *alt4 
teotsche  Lieder.  Heidelberg  (1818)  3.  8^ 

Meiure  Liederdichter,  von  denfn  viele  bald  su  Bej^ehi^iui- 
gen  und  sittlichen  Betrachtungen  übergingen^  Behielten  meist 
den  ritterlichen  Ton  bej  nnd  haben  begründete  Ansprüche 
anf  eine  Stelle  neben  den  altern  Minnesängern;  späterhin 
vervielfachten  sich  die  rhythmischen  Weisen  gar  sehr,  die 
DarsteUang  wurde  breiter  und  die  Sprache  gemeiner;  Gemüth 
nnd  Phantasie  hatten  geringen  Antheil  an  lyrischen  En^ug- 
niesen;  die  Sangknnst  artete  in ^  wohlgemeinte  Reimerej  auSi 
Za  den  besseren  Meistersängern  gehören , .  ausser  JFrauenlob^ 
Eeinriel  von  Mügelin  [1369]  s.  Altt.  Mijis.  2.  &  1%;  sein 
Lehrgedicht,  der  Meidekranz  erläutert  vieles  in  der  damali-* 
gen  Philosophie  und  Naturkunde  s.  WilKen  Gesch.  d.  Heidelb« 
Bibl.  S.  309  f.  —  Muicatllm  lUWi]  überaus  imld  s.  Mylii 
Lustgarten.  Strassb.  1621.  Lag.  17.  —  Der  Tyroler  Oiwaid 
V.  WoIkenetH»  [st.  1449]  sang  kräftige  Lieder^  deren  gleidi;« 
zeitige  Gesangweisen  sich  auch  erhalten  haben  vgl»  (U  JJor^ 
mayer)  Tyroler  Almanach  1S03.  S.  85  f;  1804.  S.  127  f.  ^ 
Von  geringerem  dichterischen  Werthe  sind  die  Kirchenlieder^! 
welche  [s.  1323]  hie  nnd  da  im  Gebrauch  woran;  die  den 
Schlesiers  Conrad  von  Quei^furt  [st.  1382] ;  der  vertevtschti^ 
Ambrosianische  Lobgesang  [1389];  Bnchubaum  [^1420]  Pas- 
sionslieder; des  Peter  von  Dreeden  [st.  1440]  Gesänge  mit 
eingelegtem  Latein;  .vgl«  Bambach  Anthologie  christl.  Ges.  1« 
S.  381;  406  f.  —  Hervorstechenden  Werth  haben  dieKrieg»4 
lieder;  so  besang  derLucerner  Halb  Suter  die  Schlacht  bey 
Sempach  [1386]:  in  Tschidi  Chronik  1.  S.  529;  andero 
Schweizerische  Kriegslieder  das.  S.  489  u.  548;  2.  S.  28;  463; 
609 ;  692 ;  in  ScMling  Beschreib,  d.  Bnrgund.  Krieges.  S.  22. 
210.  298^  302.  375.  —  Herrlichen  lyrischen  Vaterlandsgeist 
athmen  im  kräftigsten  Wohllaute  Veü  Weberei  aus  Freyburg 
im  Breisgau  [1476]  Kriegs-  und  Siegeslieder:  b«  Schilling 
S.  120.  146.  183.  248.  347;  herausg.  m.  Erläut.  v.  H.  Scireü 
her.  Freyburg  1819.  8. 
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Epische  nnd  gescfiichflkhe  Reimarbeiten  sind  In  grosset 
Menge,'  meiit  handschriftlich  vorhanden.  Mehre  derselben  le- 
'  trafen  geistliche  Gegenstände ;  der  Karthäuser  PUl^  [1300] 
)>eBchrieb  das  Leben  der  Jungfrau  Maria  n.  Docen  Miscell.  2« 
8.  66  f ;  Johmn  v.  Frankentttin  [1300]  Terfasste  eine  an- 
gedr.  Messiade,  der  Kreüzigier  fibenchrieben.  —  Die  Thaten 
Alexanders  Ae»  Gr.  beschrieben  Ulrich  von  B^chenbaeh  [1300] 
und  Seifiried  [1350].  —  Feier  Suchenwirt  [1386]  entwarf  in 
Ehrenreden  lebendig  frische  Gemälde  Ton  den  Eigenthümlich« 
keiten  und  Thaten  einiger  Helden  seiner  Zeit;  auch  sind  s. 
allegorisirende  Erzählungen  bedeutsam:  Werke  herausg.  r. 
AI.  Primiuer.  Wien  1827.  8.  —  Eine  beliebte  epische  Novefle 
Vom  Ritter  von  Stauffenberg  scheint  geschichtliche  Grundlag« 
zu  haben :  herausg.  v.  Ch.  N.  Engelhardt.  Strassb.  1823.  8.  — 
Der  Büheler  [1400]  erzählte  die  Abentheuer  einer  Königs- 
tochter Ton  Frankreich;  n.  s.  Zeitgen.  Heinrich  v.  d.  Neueth 
itadi  tvL  Wien,  die  Wundergeschichte  des  ApoHonius  vor 
Tyrlaild.  —  Viele  Begebenheiten  der  Zeit,  Feierlichkeiten, 
Fehden,  Schwanke  und  Possen  wurden  gereimt.  Mit  den  al- 
ten Ritterbfichern  beschäftigten  sich  im  XV  Jahrb.  viele  Ab- 
schreiber und  Leser,  bald  genug  auch  Drucker,  wie  aus  Jac. 
Pnterieh  v.  Reicherzhausen  Sendschreiben  an  die  Erzhers.  Ma- 
{failde  1462  (s.  E.  Duellii  Excerpta  geneal.  Lpz.1725.  p.265; 
J.  C  Adelung  J.  P.  v.  R.  Lpz.  1784.  4)  ersehen  werden  kann. 
Caspar  v.  d.  B9hn  [1472]  kürzte  mehre  Sagen  des  Helden- 
bnches  ab  nnd  arbeitete  sie  um:  in  Hagen  u.  FrimiMier  Hei- 
denbuch.  —  Der  Maler  UMch  Fürterer  [1487]  stellte  die  Sa- 
gen von  Artus  und  dem  b*  Gral,  von  den  Argonauten  und 
Ton  Troja  zusammen. 

Vorherrschend  blieb  der '  Lehrtonl  und  das  Wesen  der 
Kunst  wurde  tou  Vielen*  im  Allegörisirto  gesucht.  Conrad 
V.  Amm^hauien  Mönch  zu  Stein  am  Rheine  [1337]  stellte, 
nach  dem  frey  benutzten  Werke  des  Jac.  de  Cessois,  das 
Sehachspiel  als  Sittenspiegel  dar  s.  N.  T.  Mercur  1809.  St  9. 
8.  30  f.  —  Der  Wiener  Heinrich  der  Teichner  [v.  1400] 
zeichnete  sich  in  Spruchgedichten  und  moralisirenden  ErxSh- 
Inngen  aus  s.  Wien.  Jahrb.  1818.  B.  1.  Anz.  Bl.  S.  26  f.; 
Docen  Miscell.  2.  S.  228  f.  —  Hermann  v.  Sachsenheim  [1453] 
aUegorisirende  Erzilhlung  die  Mohrin  ist  bemerkenswerth :  so 
auch  Haue  Vindler'i  [i4M]  Buch  der  Tugend.  Angsb.  i486.  F.; 
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und  Aw  jest  miiehriMide  Vöirath  TonTflaifeln  (Praeambuld^ 
8.  ßick0f^^i§t^  DeiikmH.  S*  387  f .  ^  Ud^-  den  safrrfscheii 
iKUen^eiiiäldeii  behanptetderNiederteatscm  „Relneke  Füchs,^ 
die  aoächaulidie  ScbiÜeniiig'  der  BMkefnntft  tnckfiidien  fSrst-> 
liehen  iSiitisllifigB  nntf  der  UmCüebe  an'  ^em  durch  Reg^e- 
mngschwleh^^  Verdorbenen  H6f,  mit  Rechf  clässisches  Änäehm 
Die  Ffibel  ist  nrdt  nnd  gehöret  mehren  YÖlkeritSrnmen  an ; 
<der  teutflchen  Bertrhettang  liegt  einie  niederlSudhehe  ^  ifie  ans 
franzSslsdier  nnd  \?^lieher  QueUe  geflossen  ist ,  sn  öräniie 
(Hist.  T.  Reynart  d.  Vm.  Gonda  1479;  Ddft  i485.  4;  Lü- 
beck 17S3.  8);  der  liiedertentsche  Dichter  ist  unbekannt;  tft 
selbst  nemrt  sidi  H^nneh  vi  Alkmar,  aber  das  Dascjn  einer 
solchen  Person  wird  besweäblt;  nach  RoUenfaagen  soU'iVvcf; 
Baumanm  ans  Emden, '  am  hers.  Jfili^hischenHofe  [st.  1326?]^ 
von  dem  sich  li^eicht  die  Glossen  i&22  herschreib'en,  Urhe- 
ber oder  Bearbelfet  gc^wesen  sejA.  Das  Werk  zeichnet  sich 
eben  so  sehr  durch  geistreiche  Eigenthfimlichkeit)  Tiefblick 
in  das  menschliche  Streben  und  Treiben,  sittlichen  Ernst  und 
achalkliaften  Witz,  ids  durch  treffliche  Sprache  aus:  Lilrbek 
1498;  Roitoekl517;  m.GIössem  R.1522;  1539;  15f|;  1592. 
4;  herausg.  v«  K  Am  e.  Mackmann.  Wolfenb.  1711.  4;  t.  C 
O0  Bfedow.  Eutin  1797.  8;  t.  C  F.  A.  Scheller.  Braun- 
echweig  1825.  8;  hochteatsch  t.  Ooitfched^  Lpz.  u.  Amsterd. 
1752.  4.  m.  *K.;  v.  O&ihe  1794;  v«  D.  W.  Söliau.  Beflin 
1803.  8;  lat.  t.  H.  Sekapper*  Frkf;  1567.  8  u.  s.  W.;  Tgl.  BT. 
Allg.  T.  Bibl.  80.  St.  1.  S.  169  f ;  C7.  F.  Renner  [st.  1772] 
hat  unter  dem  Namen  F.  G.  Sparre  in  „Hennynk  de  Han^ 
mne  gelungene  Fortsetzung  geliefert:  Bremen  1732. 4  herausgl 
V.  B,  Meyer.  Br.  1814.  8.  —  Fast  gleichzeitig  ist  das  nie^ 
dertentsche  Spruchgedicht  „de  Koker'^ :  in  Hackmann^f  Ausg. 
des  Reineke.  — ^  SebafUan  Brani  aus  Strassburg  [geb.  1458 ; 
St.  1520])  mehrfach  verdient  um  teutsche  Sprache  und  Litte- 
rafar,  rflgte  die  Thorheiten  und  Sünden  seiner  Zeit  mit  stren- 
gten! Ernste  in  dem  Narrenschiff,  einem  ans  113  Abschnitten 
odex  Narrengemälden  bestehenden  jambischen  Gedicht  in 
scb^ftbischer  Mundart:  Basel  1494.  4.  m.  Hokschn.;  rer'and. 
V«  fremder  Hand,  Strassbil494.  4;  v.  Verf.  durch  gesehn.  Ba-. 
sei  1506.  4;  1508.  8;  1509.  4;  vermehrt,  Strassb.  1S12.  4; 
verättd.  v.  /.  Eisleben.  Strnssh.  1545.  4  u.  s.  w«;  niedersächs. 
Rostock  1519.  4;  franz6s.    Paris  1497.   F.  n.  s.  w.;  engl. 
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Joe.  liQcher^  ißa/^l,  1497,'4\Vi;  s^w»;;  nacbigeahiiit.  in  Sthil- 
dening  dor,.T)^rh€^ea.4^r  >\^f|^bff(,^>  Jf^V«  BfldiH$  AieeuiiuM. 
Pari«  14^8.;4  ,11^  »p  ^^-i  Y«K  £^fA^Hburg  Denkm.  $.297  f. 

AuA  Mjsteriw»  >l(«^chQ  \vb  4fi^  •  ^«tfn  Vierth^e  des  XIY 
Jahrh«.  vorhmidiHi^  WATi^n  and  t^neiiKt  ^n.  lateUiiscW  Sprache, 
bUwj^U^  jiit  i^pgf legten  t^q^v^ep  Yai^gepi,  Tecfiqisst  gewesen 
xa.«^j|t  schgm«^))  ^ng  die  .dreiiiiatiscjhi).  Poesie  hervoc 
Ihjc^  .Ui^lio|l^e  Jfad^e  und  £^infasi|u9g,.jv^rde  abgegeben  in 
4en  FastnaGfitscWjiDkeii'^ :  ^Y.ddb^  jo^  ^ür^\^^tfplßchen  Mei- 
ften«|llfigerp"Tfrgi)c]|^  wardefi,,^I^€^g}eic]|ien  lieferte  JBbut  Ho- 
^enblüi,  jgmn/mt  d^r  Schnepferet*  J[Jl4jiO!}  md  4er  Barlner 
J7a^f{  JPo^.{1470]^.  Ton.  welqhfn,  au«I|  fOL^hre  gesehichtliche 
Reiäie  auf  uqs  geko<iu|i)Ni  a.nd.'ir^-  f)in.)MMipfaff  Tteodariek 
Sckernbft^  ]^4SI>1]  iwiid  aUt  Vf.  leuiefl  xottwitischea  Spieks 
TonFraa  ^t«i|,  iff  elol^e  Papst  su  Ji^n\  gewesen  (lieraosg.  v. 
M«  ^i]MufU:.£aslebef|<456&.  8),  gekannt  Alles  erscheint  roh 
und  iwbeholfienjf  mafiuislos  der)i  -un^  fic^.  witsig*  Vgl.  Goti" 
Mehed  Nöthigep  Vioritath  zut  Cjeiic^«  ^^.Ji^itsq^.  dramat.  Dicht- 
kimst^.  hjfz.m7 iil4»r  L.  Tf^<v^  T.TJt^t^r«  JB^rIial8i7«2.8. 

Fai.  die  reifpre  Ai^bildang  decPxQsa  geschab  sehr  Tid, 
seit  dem  einei  leb^digere  Wec)i8^1wi(ku9g  zwischen  ^litceri* 
rischer  Thätigkeitf/iind  :deui  bürgerlichen  Leben  eingetreten 
war;  ibre.ki^nstgerechte  Gestalt  ist  vpr  der  Mitte  des  XIV 
Jahrb.  erkennbajr^  als  iSchriftgelcibrte  iur  das  Volk  .eder  für 
den  gebildeteren  Laienstand. 4SU  arbeiten  geneigt  wurden«  .Ge- 
fördert wurde  sie  dareh  Uebersetzangen«  welche  den  Baich- 
thunir  und.  die  Filgsamkeit  der  Muttersprache  -  zur  AnsekaauBg 
brachten  und. durch  das  Strebqn  iifich.yerstandlichem  Anadmck 
im  Uebertragen  eines  Uriichri&;  auf  die  •  ricbd^  Wahl  des 
Wortes  und  die.  Angemessenheit  des.Beues  der  Sl\tze  aufkn^k- 
sam  werden  liessen.  .Viele  V^rsncbcv^  die  Bibel  aus  der  Vnl« 
gata  zu  yerteutschen,  und  zum  Theil  handschriftlich  vorhan- 
den; ßfaitiüu  V.  Bekam  ioi  Halle  über^^ilzt«  £^^^]>  ^^  ^^^ 
Evangelien  und  [1355]  den  Psalter^^Hdschr.  in  def  PauUner 
Bibliothek  zu  Leipzig;  ein  teutscher  Auszug  aus  den  Ge- 
schieh tbüchern  des  A.  T.  und  aus  den  Apokryphen,  im  XV 
Jahrb.  Terfasst^  findet    sich  in«  mehren  Abscliriften  s.  J.  B» 
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ßiederer  Nachrichten  s.  Kirchen  n«  t«  w.  Geschichte  B.  2. 
8l  7;  über  eine  Bibelübersetzang  des  Conrad  von  Nürnberg 
u.  A.  im  XV  Jahrb.  vgl.   WMen  Gesch.  d.  Heidelb.  Bibl. 
S.  314  f;  und  seit  1460  erschienen  bis  sam  Jahre  1518  vier- 
xebn  tpvtache  Bibeln  im  Druck.    In  der  aweyten  Hälfte  des 
XV  J[abrti.  vermehrten  sich  die  Üebenetxangen  aas  dem  La- 
teinischen nnd  ans  neueren  Sprachen  in  der  Art,  dass  E.  B« 
Berthold  von  Maiiis  veranlasst  wurde,  strenge  Verbote  [d.  4 
n.  10.  Jan.  1483]  gegen  diese  gefährliche  Fdrdemngmiltel  der 
Vcdksfmfklärung  bekannt  sa  machen*    Uebertrag«i  worden 
unter  andern  Terentius  Eunnch  von  Han$  NydAardt  [1456]; 
Petrarca^s  Philosophische  Schriften  [1470];  Boocaccio's  Deca« 
merooe  [1472]  zweymsl  in  Jahresfrist;  Ovidins  Kunst  xu  lie- 
ben und  Vegetius  Kriegskunst  [1480];  Johannes,  de  Capua 
Buch  der  Weisheit  [1483];  einige  Schriften  des   Cicero  [s» 
1488];  gluckt  wurde  die  ältere  Uebersetsnng  des  Valerins 
Max.  durch  H.  v.  Muglin  [1489];  Hyginos  [1401];  Apniejus 
goldner  Esel  u«  m.  a.    Eine  ausgezeichnete  Stelle  anter  den 
Uebersetzem  gebühret  dem  Schweizerischen  Maler  Nieolmu 
V.  Wyle  aas  Bremgarten  in  s.  ^^Translation  oder  Tütschnn- 
gen»^^  Esslingen  1478.  F.  u..  s«  w.  vgl.  *Frejfiag  Adp.  2.  pj 
1065  sq. ;  Tübinger  KunstbL  1828.  S.  400  £ ;  und  Alhreckt 
von  Eyb  zu  Würzhurg  [st»  1485]  in  ,, Spiegel  der  Sitten.*' 
Augsb.  1511.  F.;  so  wie  anch  dessen  Untersuchung,  ,,oh  ei- 
nem Manne  sey  zu  nehsien  ein  eettohes  Wejb  oder  nicht  1'* 
(Xürnb.  1472.  F*  o«  4;  Augsb.  1472.  F.  u.  s.  w«)  von  Seiten 
der   Denkart  und  Spra(Qhe  gleich  merkwürdig  erscheint*   — 
Auch  kamen  ünmermehs  Rittergeschichtea  für  das  Volk  bear- 
beitet, romantische  Ersfthlangen  ,^  Legenden,  Schwanke  (Nit- 
hart  Fuchs,  der  Pfaff  vfMi  Kaienberg,  Till  Eulenspiegel  a.  a.) 
in  Umlauf  und  an  mancherley  Hausbüchern  war  seit  Erfin- 
dung der  Bttchdruckerkunstk  kein  Mangel«    An  Gediegenheit 
gewann  die  Sprache  in  Gcvichichtbüchern,  von  welchen  mehre 
auch  dem  Inhalte  nach  eis  merkwürdig  gelten :  Johann  Bded" 
eiel  [st.  Um  1341]  Hessische  Chronik,  erhalten  in  Wig.  Gor«- 
Bterberger's  [st*  1622]  Ae^Qg:  in  Scimincke  monim.  hass. 
B.  1«  2.  —  Die  reichheltige  Chronik  der  Stadt  und  der  Her* 
Ten  von  Limburg  an  d^r  Lahn,  angefangen  von  dem  Stadt- 
schmber  Johann.  (Qonsbein-  oder.  Gensbein  f)  und  fortgeführt 
bi9  1402,  von  Andern  fortgesetzt  bis  1401:  Fasti  Limpurg. 

WacUcr  HB.  d.  UIU   Gesch.  IL  15 
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(Heidelb.)>-  VSgiiin  IM 7;  S;  Wetalar  1720.  8;  heraatg.  t. 
C  D.  Vogel.  Marburg  182^.  8.  —  Jacob  Tmnger  von  Ko- 
nigshofeiv  aus  Srraraburg  [geb.  1346;*8t.  1420]  filmuuncliei 
Zeitbucfa  bifl  siim  Jahre  1886,  hervorstechend  durch  Gate  in 
Erzfthlungtones  und  der  Sprache:  o.  O,  u.  J.  (Aagsb.  b. 
Baemler)  F.;  toUsI.  Augsb.  1476;  1480.  F.;.  m.  Anm.  t.  /. 
Zehnter.  Sirassb.  1608.  4.  —  Johannet  Rothe  [1442]  Thü- 
ringische Chronik  in  MeneAe»  seript.  rer.  genui  T.  2 ;  Am- 
Hei  Sieinidvei  Weltchronik.  Cnlm  1475.  F. ;  Diebotd  Sehil- 
/iiio'[i4go]  vortreffiicheBesohreibungder  bnrgundischenKnegf. 
Bern  1743.  F. ;  H.  Sctiedel  Zeitbacher  teutsch  dtarch  G^.  Alt 
1493;  Chronik  der  hillicUeft  Stadt  Cdln  1499;  FeiermaHti  Et- 
tertynr  Schweizerische  Chronik,  fiaael  1507  Bas«  1752.  F.  o. 
gi^  a.  —  Unter  den  Reisebeschrcsbungen  sind  vorzüglich  be- 
•  achtenswerth  die  von  K.  S^kitibierger  über  die  Mongolischen 
'  und  Persischen  Keiche  1473  f  und  die-  über'  PaUtetiaa  von 
Bau»  Ti^6rl482  und  Bemhatd  vom  Urcytehkach  1486. 

Die  wissenschafdidie  Proaa  wurde  versucht  in  Conrri 
von  Meygenberg  [^^9]  „Buch  der  Natur<<  und  in  eines  IV 
-genannten  philoiiophiseher  Abhandlung  über  wirkliche  und 
mögliche  Vernunft,  m^Doeen  Misdell.  1.  8. 138  f ;  ihre  hSchste 
VoUenduag,  Wofür  sie  damals  empfilngUeli  war,  erreidite  ae 
in  rdigtösen  Erbauungacliriften ;  deren  Urheber,  Doininicaner, 
nach  ihrer  Gemiithssdntfmung  Jäng«r  der  <  ewigen  Weisheit  ge: 
nannt,  BebevoU  besorgt  ^um  das  iissil*  ihrer  Mitmenschen,  den 
■tikneren,  nur  in  Gott  lebenden  Menschen  i^  das  Auge  fassend, 
auf-  Selbstentänsserung  und  Vetnieb'tung  aller  Abhingigkeit 
Ton  dem  Aeusserlichen  dringen^  sie  Meten  aRen  Ihren  Scharf* 
sinn  taf  und  bestehen  einen  edlen  Kampf  mit  dem  spracht 
'«hen  Ausdrucke,  um  sich  heller  Beslimmdieit  au  bemftcbtiga* 
Johann  Tauler  [geb.  1294^  ftt.  d.  16.  lun.  1361]  wirkte 
fruchtbar  in  Strassbnrg,  ok  in  Cdln  und  offenbaret  in  Pradif- 
ten  und  Erbaunngschrilten  frommen  TieSnnn,  eindringen' 
-hennliche  Beredsamkeil  und  Hemfohaft  über  den,  Von  ihm  Bt 
aittlicb  philosophische  Darstdlung  BufgeflchloBsenen  Spradi« 
«Chats :  Sermon  (84  Predigten).  Lps»  1498*  4;  ^  Prefig  ((99 
9t.).  Basel  1521. F.;  Pr. sammt  Übrigen  getstrrichen- Schriften 
<interpriirt  u.  modemistrt))  4ierMsg.  v.  J.  Amdi.  Hamborg 
1621.  F.;  nebst  Vonredo  Pk.  J.  Spener^e.  Frkf.  n.  Lps.1703 
(I72P)  2.  4.    Werke  (modernirf^)  herausg.  v.  N.  Cane^ 
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Lacern  1823.  2.  8;  Predigteii  in  die  Jetftge  Sebrlftaprache 
Sbertragen.  Frkf.  1826.  3.  8 ;  Tgl.  J.  J.  Beek  praes.  /.  J. 
Oberlin  de  J«  T.  dieüone  Ternacula  et  mysfica.  Strassb.  1786. 
4»  Von  seinen  Schülern  nnd  Anhiingem  flndel  sich  Predig- 
len  des  Meister  Eckard  in  d.  Ausg.  von  Tanler*s  Pr.  1521 
und  1826;  Ton  OHo  vonPastfsa  [1386]  haben  wir  eine  christ- 
liche Tvgendlehre,  „die  Tier  nnd  iwansig  Alten  oder  der 
güldene  Thron.*'  Angsb.  1480«  F.;  Von  Heinrich  von  PfSrd- 
lingen  Briefe  an  eine  Klosterjnngfran  In  J.  Henmmnn  oposo. 
Nümb.  1744.  p.  331  sq.  —  Heinrich  (Amandas)  Suto  (Senss 
nach  seiner  Matter  benannt)  Tom  Berge  ans  dem  Hegau  [geb. 
1280  od.  1295  od.  1300;  st.  d.  25.  Jan.  1365]  lebte  saleit 
in  Ulm  nnd  seichnet  sith,  bey  gleicher  Geistesrichtang  "wie 
Tanler,  durch  Hefe  des  Gefühls  nnd  der  Betrachtung  und 
kindliche  Einfachheit  und  AnschauUchkat  des  Ausdrucks  aus; 
er  schrieb  [1333—1341]  von  der  ewigen  Weisheit  4  B.,  wel- 
che er  selbst  in  das  Lateinische  fibersetste  (horologium  ae-^ 
ternae  sapientiae.  o.  O.  u.  J.  4  oft  s.  Ebert  No.  15235) ;  von 
den  neun  Felsen  [1352] ,  Strafworte  gegen  'die  Verderbnisse 
der  Zeit ;  und  5 Predigten :  derSeusie.  Augsb.1482;  151 2. F.; 
opp.  Iah  redd.  a  N.  Surio.  C5ln  1588;  1615.  8;  Leben  und 
Schriften  in  jexiger  tSchriftsprache  herausg.  t.  N.  Diepen^ 
irock.  Beg«nsb.  1829.  8.  —  Vielleicht  ist  aus  diesem  Krdse 
,  die  religiös  gehdtvolle  Schrift  ,,eiii  teutsch  Theologia**  aus- 
gegangeu:  herausg.  t.  M*  Luther.  Wittenb.  1516;  1518.  4  u. 
8.  w«;  T.  C.  Orett.  BerKn  1817.  8.  -—  Durch  eigenthfimliche 
Laune  und  Kraft  und  wegcm  ihres  qprachlichen^  Gehaltes  sind 
sehr  merkwardig  die  (HO)  l^edigten,  welohe  Johann  Qeiler 
von  Kei9er9berg  aus  Schafliausen  [geb.  1445 ;  st.  d.  10.  Mftrs 
1510]  überBrant's  Narrensehiff  su  Strassbhrg  [1498],  nach 
lateiMiachen  Entwarfen,  in  teutscher  Sprache  gehalten  hat! 
inline  ed.  Jae.  Otier.  Strassb.  1511.  4.  u.  s.  w.;*  teutsch  (durch 
/.  iPauU).  Str.  1520.  F.  Von  gleicher  VortreflBichkeit  in  sitt- 
licher und  spruchttcher  Rücksicht  sind  dieses  geistreichen  Man- 
nes übrige  Predigten  nnd  Erbanungschriften :  Pr.  Augsb. 
1508w  F»;  das  irrig  Sohaaf«  Str.  (1510)  4;  der  Seelen  Para- 
diss.  Str.  1510.  F.;  Buch  Granatapfel.  Str.  1511.  F.;  Christli- 
ober  Pilgerschaft  sum  ewigen  Yaterlande.  Basel  1512.  F.;  das 
Evangelienbuch.  Str.  1515.  F.;  das  Schiff  der  Penitens  und 
Bnsswirkung.  lal«  Augsb.  1511.  4;  teutsch  Augsb.  1614.  F.; 

15  • 
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Btosaudia  uffgelesen  \*  J.  PaulL  Str.  1517.  F.;  das  Bach  von 
den  SiindeB  desMimdM.  Str.  1518«  F.;  von  den  drey  Mariea. 
Str.  1520«  F.  n«  ni«.a.  Vgl.  J.  J.  Ober  Im  de  J.  Caio«ifamoB- 
tani  scriptis  gerni«  Str.  1787*  4»  :  .    , 

r  » 

'  •  •  >  •  ,  !  • 

54.  , 

Die  gesellsdiaftlicshe  und  geistige  Bttdiuyg.der  Nieder- 
länder^   deren  germapisehe  Abstammung  doff;]»  Sitten  nod 
Sprache  beurknn^et  wird,  entwickelte  sich  f^t  g)eichm&ssig 
und  in  denselben  Ahetnfangen,  wie  die  'niedertentsche;  doch 
gewann  di^  bpnaohbarte  Frankreich  auf-  die  aiidlichen  ProviiH 
len  überwiegenden  Einflns^  .Sie  gelangten  8^i|:  JL  XUI  Jahrb. 
durch  Gewerbfleiss  und  Handel,  den  ihre 'Lage  und  Umge- 
bung aeh^   begfinstigteuy  zu  bürgerKchem .  Wohlstande  und 
SelbstgefSble«    Ottmit  begann  d^e  eigentfainnlicbe  Gestaltnng 
der  nun  *  von  der  verschwistecteji  niedertentsehcn  bestiromur 
aich  unietrschfidenden  Landessprache.  -  Pie  lÜ^est^  sprachli- 
chen Denkuiftb^f. bestehen  in  Stadtrechten,  Chroniken  und  Er- 
bauungschrif tAB ,    besonders  auch   in  Nachbildungen  der  in 
Frankreich  finbrnmischen  romantischen  Dichtungen;  als  eine 
der  ältesten  jder  Art  gUt  Parthenopeus  ,en  JM^liore^  welche 
Ciais  Verbreciten  aus  Haarig  [n.  1210]  nach  einer  fraoiö- 
aischen  Urschrift  Terfasste  s.  JfT.  BOderämk  Taal*4»n  Dicht- 
kundige  Versehei^enheden.  Botterdam  i&'^  TJh.  3.  &  12S  f. 
Ob  JoAaaii.i  He^^og  Ton  Brabant  [st..  1290]  jieine  Miaue- 
Beder  in  der  Landettprache  gedtcbti^t  habe,  ist  nngewiss«  -^ 
Als  Vater  der  Dichtkunst  wird  ,Jac0k  .00»  Muerlant  [1270; 
St.  1300]  gefeiert,  ein  duxdugelehrte  KenntiMSf^i,  Frojrinaig- 
keit  und  Binditlichkeit  ans^^stiohueter.Manny  dar  durch  siti- 
liehe  Belehrung  fruchtbar  wirkte,  wenn  ihm  auch  knnitleri* 
sches  Verdienst  mir   in  beschränkterem  Sinne   sugestamleB 
werden  kann.    Er  schrieb  in  Flandrischer  Landessprache,  jait 
Beymischung  fransosischer  ^nnd  lateinischer  Ausdocke,  viele 
Beimweri^e,  bey  welchen  fremde.  Muster  ssUf.Crcfindo  lagen; 
die  Geschichte  Alexanders  de«  Grossen  und  des  trojaniscbes 
Krieges  nach. dem  Franz5sischen ,   eiuo  Chronik  nach  Petroi 
Comestor,  einen  B^stiarlus;  die.  gehidt^Uste  semer  Arbeicei 
ist  eine  Beimchronik  [1273]  in  6  B.  bia  1250  reichend,  bej 
wolcher  bia  4243  Vineentins  B^Ilpv«  bi^qrischer  Spiegel  sorg- 
siim  benulst  worden  ist;  daa  Ende  feUt:  8|piegel  historiael  m. 
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A.  door  T.  A.  CUgnet  enJ.  SieenwinkeL  Leiden  1784 — 1S12« 
3.  S«  Die  sogenannte  Fortsetzung  bis  1316  Ton  Lud.  f.  Vefi" 
kern  ist  v6n  geringerem  sprachlichen  Werthe.  —  Zu  gleicher 
Zeit  verfässte  Jan  r.  Hetu  die  Brabantschö  Rdmchronilc^in 
3  B.  bis  2uin  Jahre  12S8,  von  Niclaei  de  Clerk  bis  1350  in 
minder  reiner  Spradie  fortgesetzt;  und  von  McUm  Sloke  [1303), 
einem  MönCÜ  im  KI«  Egmdlkid,  liaben  wir  eine  geschätzte 
Reinichronik'in  12  B.  von  <i94i — 1304:  nu  A.  door  B.  Buy- 
dekder.  Leiden  1772.  3.  8. 

In  das  XlV  Jahrh«  gehören,  .ausser  lA'ehren  Romanen 
aus' dem  Sagenkreise  Carls  d.  Gr.  und  des  Artus,  und  andern 
Nachahmungen  und  Uebersetzern ,  deft  duirch  helle  kräftige 
Sprache  hervortretehden  Jan  de  C7erc  *Lekens|){eghel' [1330] 
und  Dietsce  doctriAael  [1345];  uitd  V^ährscfaeinllch  auch  der 
Minnen  loep  4  B. ,  nach  Proven^alischen  AhtichiM  und  Ma- 
stern. Die  durch  innere  Zwiste  und  Fehden  terWirreten  und 
zerrütteten  nördlichen  Provinzen  'blieben  fh  ge)i%illschaAlicher 
und  litteräriscber  Bildung  hintef  deh  südlichen  ^nrftck*  'Diese 
erlangten  durch  den  Glanz  und  die  Knnfstlfebe  des  Bnrgundi« 
sehen  Hofes  im  XV  Jahrb.  'liöbh  grösfsere  ilV^fteflegenheit. 
So  >vie  schon  frfiber  Sprecher  oder'fBihkclsünger  nmherge« 
zogen  waren ,  um'  zu  belustigen  und  ara  bdehren ,  t^  bildeten 
sich  jezf,  nach  Art  der  zünftigen  MeistersKngefi*  Kammern  der 
Rederykcr,  SängerscKillcfii  oder  Yereihe*  iiftirCebung  der  Heim- 
kunst; die  ersten^  zeigen  sicih  [1394]  in  Dixm'niden  und  Ant- 
werpen [1400];  in  grdssern  Städten  entstailden  bald  mehre 
ncheneinahder  und  wetteif^Y^en  in'  Thätigkei^/  KSnnen  auch 
ihre  Leistungen  fiir  Kunst-  und  Sprachreinheit  'nteht  als  sehr 
bedeutend  gepries^  werden,  so  wirkten  sie  doch' fruchtbar 
genug  durch'  Anregung  des  gdjtigcn  Lebens  und  'der  Theil- 
nähme  des  Volkes  an  öflehl!ichen'''Angelegfenheitto  und  ver- 
dienen als  Vorläufer  einer  ^  grössartigett  poKtischM- Zeit  be- 
achtet zu  werden.  Dramatische  Unterhaltungen '  ^ewilhrten 
die  religiösen  Mysterien ,  welchen  jezt  weltliche  Moralitäten, 
mit  dem,'  dem  Hofnarren  i^er>f andren  ITanswurst,  sichr  zur 
Seite  stellten;  und  auch  diese  scheinen  früh  \yot  1445]  po- 
litische Bedeutsamkeit  gewonnen  zu  haben.  —  Die  Vorrftthe 
an  Uebersefzungen,  Erbaunngscliriften,  Hausbflchern  nahmen 
zu;  unter  den  witzigen  Schriftwerken  behauptet  der  aus  Sl- 
terer  Zeit  überlieferte  Reintje  de  Vos  [1479]  mit  vollem  Rechte 
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die  erste  Stelle.  Für  gelehrten  Unterricht  wnrde  YonSgU- 
cheg  geleistet;  Holländische  Schulen  waren  für  die  Yon  Ita- 
lien ausgehenden  humanistiseben  Bestrebungen  dankbar  em- 
pfänglich und  trugen  zur  schnelleren  Yerbrekung  des  Sta- 
diums der  altclaasischen  Litteratur  ungemein  viel  bey* 

N.  O.  V.  Kampen  beknopte  Gesebiedentt  Aev  Lett«rea  en  We- 
tentehappen  in  de  Nederianden.  Haag  1821— 36.  3«  8.  —  /•  N. 
Paguoi  M^motret  p.  s.  4  i'faist.  litt,  das  XVII  prorinoea  dai  piyi 
bas.  Luttich  1763  f.  3.  F.  od.  18.  12.  —  H.  Hoffkuum  Hone 
ßelgicaap  Th.  .1.  Bratlau  1830.  8.  —  Bibliograpbiiche  Notiten 
in  Catalogus  d.  Bibliotheek  van  de  Maatsehappy  der  Nederl. 
Letterkunde  te  Leiden  1829.  8.  p.  87  sq.  126  sq. 

55. 

Das  romanisirte  England  veewilderte  g^slich  durch 
die»  alle  bisherige  gesellschaftliche  Einrichtangen  und  Anstal- 
ten verwüstenden  Eroberungen  der  Angelsachsen  [449  f.]. 
Das  langsame  Wiederaufleben  der  geistigen  Bildung  war  le* 
diglich  denr  Cbristenthuine  jeu  verdanken;  die  trenen  Vereh- 
rer desselben,  Kul  de  er,  altbrittiacbe  Christen,  welche  spä- 
terhin den  römischen  entgegen  standen,  bargen  sich  in  Wa- 
les ;  das  Kloster  Bangor  in  Flintshire  war  der  Hauptsits  ih« 
Ter  Wirksamkeit ;  andere  hatten  >  sich  nach  Ireland ,  dessen 
Lage  gegen  räuberische  Einfillle  einigen  Schute  gewährte, 
nnd  auf  benachbarte  Inseln  gerettet.  Die  Irelttoder  Patriciss 
[st.  492]  und  Columba  [st.  597]  nnd  dessen  Zöglinge  Gallos, 
Emmeran,  Kilian  arbeiteten  beharrlich  nnd  erfolgreich  as 
Yerbreituiig  der  christlichen  Beligion  und  ihr  Eifer  beschränkte 
sich  nicht  auf  nähere  Umgebungen,  sondern  drang  bis  in  das 
südliche  Tentschlandvor;  von  Armagh  und  von  der  Schotti- 
schen Insel  Jonande  Icolnkill  gingen  viele  Sendboten  an^ 
welche  das  EvangeKnm  nnter  wilden  Völkerstämmen  anpflani' 
ten.  Nach  den  Angelsächsischen  Reichen  wurde  das  römische 
Christenthum  [596]  voi|  Augustinus,  dem  Schüler  Greg^r^i  i 
Gr. ,  gebracht ;  aber  weit  erfolgreicher  war  die  Sendung  i» 
Theodorus  ans  Tarsus  [669;  st.  d.  19.  Sept.  ,690],  £B.  voa 
Canterbnry;  mit  ihm  begann  iiir  England  ein  neues  litteräii- 
sches  Leben ;  er  führte  einen  Vorrath  von  Büchern  ein,  unter 
welchen  die  Werke  Homer^s  und  Homilien  des  Chrysostomitf 
gewesen  aeyn  sollen  und  die  im  Abendlande  gebräueblicheo 
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cocykl^pädiBohen  Schriften  des  Mart.  CapeUftf  Boethius  nnd 
CaModoriiu  rieh  gewiss  befanden,  liess  in  Poetik,  Arithmeük, 
Astronomie  and  in  rdinischer  Tonkunst  unterrichten  und  hielt 
auf  strenge  Kirchenssncht  vgl.  Acta  S.  Sept.  T«  6.  p«  55  sq. 
u  Jol.  T«  2.  p«  69#  Darch  ihn  und  seine  Nachfolger  wurde 
kirchliche  CSelehrsamkeit  begründet  und  es  entstanden  bischöf- 
liche und  altteyliche  Unterrichtsanstalten  zu  Canterbury,  Wem-* 
month,  Cambridge^  .Malmesbury,  Croyland  u.  a.,  welche  mit 
zum  Theile  ansehnlichen  und  fortschreitend  vermehrten  Bii« 
chersammlungen  (auch  Werke  römischer  Classiker,  des  Vir- 
gilins,  0?idius,  Cicero  enthaltend)  ausgestattet  w^ren.  Vor 
allen  andern  zeichnete  sich  die  Schule  zu  York  glänzend  aii^; 
ihre  Trefflichkeit  wird  durch  den  Ruhm  ihrer  Zöglinge  AI- 
dfJn,  Bonifucios,  des  Apostels  der  Teutscben,  Beda,  Alcuia 
im  VIU  Jahrh«  und  Johannes  Scotus  £rigi;na  im  IX. voran* 
schaulicht  und  fand  auch  im  Auslande  allgemeine  Anerken- 
nung. Die,  reicher  nnd  zu  freyerer  Selbstthätigkeit  gebildeten  . 
Geistlichen  hatten  an  dem  Entstehen  und  gedeihlichem  Fort- 
schreiten der  Angelsächsischen  Litteratur  verdienstlichen  An- 
theil«  Die  vollständigere  Entwickelnng  der  litt.  Cultnr  wurde 
durch  verheerende  Einfalle  Dänischer  Abentheurer  gehemmt, 
^velchen  der  edle  A{fred  [871 — ^901],  der  Begründer  gesetz- 
licher Ordnung,  wahrer  Volkserziehung  und  geistiger  lldg-'^'^^ 
samkdit,  einsichtvoll  ujnd  beharrlich  Einhalt  that;  er  ver« 
vollkommnete  in  höherem  Sinne  und  mit  gesegneterem  Er- 
folge, als  Carl  d.  Gr.,  den  gesellschaftlichen  Zustand ;  in  der 
Ausführung  seiner  Entwürfe  leistete  ihm  A$$€r  aus  Wales, 
Bischof  zn  Sherburn  [st.  909  i]^  der  auch  sein  Leben  Zu 
besehreiben  angefangen  hat,  treuien,  eifrigen  Bey$tand,  Da«- 
nials  scheiiit  Oxford  eine  gut  eingerichtete  Unterrichtsenstalt 
erhalten  zu  haben.  Mannigfaltige  Kenntnisse,  auch  inediciBi"* 
sehe,  waron  in  Umlauf.  Alles  dieses,  was  unter  seinen  Naoh^ 
folgern  gesdiützt  und  gefördert  wurde,  ging  zwar  während, 
der  Dänischen  Oberherrschaft  [1013  f.J  nicht  völlig  unter, 
aber  die  Kenntnisse  wuprden  dürftiger  uM  seltener  und  kenn«, 
ten  weniger  in  das  Leben  eingreifen.  Unter  .Eduard  dem  Be-», 
kenner  [1042]  gewannen  französische  Sitten  Eiogi^ng  und  Par- 
theyUngen  zerrütteten  Staat  nnd  Kirche.  Die  Normannische 
Dynastie  [s.  1066]  übte  harten  Lebnsdruck  aus,  w^r  aber 
Tür  Erkräftiguog  des  erschlaffien  Naliooldgeistei  von  w6hl- 
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th&tfgem  Erfolge;  die  ehrliebenden  Nominnbeheii  Ritter  aeh« 
taten  die  Kunst  nnd  erwiesen  sich  vielen  Unterrichtsanstalten 
gfinstig;  die  franiösiscbe  Sprache  herrschte  am  Hofe,  in  Cie« 
richten  nnd  öffentlichen  Verhandinngen  x^^i  das  Verkehr  mit 
Franlcreieh  war  nicht  unfruchtbar  Vir  Vermehmng  gelehrter 
Kenntnisse  nnd  Veredi^hinfif  des  Geschmacks.    Die  Hftree  aus- 
ländischer .  Oberherrschaft    rief   die '  unterjochten   brittischen 
Volksstämme  bu  beharrlicher  Behauptung  uj^  dch  erkräfti- 
gender Vertretung  der  bedrohten  hetmathlichen  ^genthiim- 
lichkeit  auf;  die  vaterländische  Sprache   und  Sitte  wurde  in 
den  Kreisen  der  Eingebomen  sorgfÜtig  bewahrt  und  erstarkte 
im  Gegensätze  gegen  Sprache  und  Sitte  des  Hofes  und  der 
Regierung.    Die  Könige  aus  dem  Hause  Plamtt^genef  {s.  1154] 
erfuhren  die   durch  Erziehungstrenge  der  Machtinhaber  zur 
Gediegenheit  gereifte  Kraf^der  Altetokratie,  welche  nie  er- 
löschende Nationalreehte  in  Anspruch  nahm  und  mit  gestd- 
gertem  Nachdrucke  vertrat ;  sie  sahen  idch  zu  manchen ,  von 
selbstsuchtiger  Klugheit  gebotenen  Nachgiebigkeiten  nnd  Be- 
willigungen veranlasst  und  wurden  endlich  [1215;  1265 ;  1297] 
genöthigt,   eine  gesetzliche  Verfassung  anzuerkennen.      Die 
Nationadspracbe  gelangte  zur  Oberherrschaft;  Gelehrsamkeif, 
besonders  Philosophie  und  Mathematik  wurden   in  Klöstern 
und  Schulen  fleissig  bearbeitet;  Vorurtheillosigkeit  nnd  knii- 
ner  Freymuth' sprachen  sich  in  lateinischen  Gedichten,  gesun- 
der Blick  und  helle  Weltansicht  in  zahlreichen  wackeren  Ge« 
scUchtbüchem  aus.    Ungea<ihtet  vieler  inneren  Unrahen  und 
Gewaltthätigkeiten  und  wfthrend  späterbin  ein  harter  Kampf 
mit  Frankreich  bestanden  werden  misste,  verrallgemeinertea 
steh  im  XIV  u.  XV  Jahrb.  Empfilnglichkeit  fSr  geistige  Bil- 
dung, Sehnsucht  nach  dem  Höheren  nnd  Besseren  des  Lebens, 
umfcssendere  Einsicht  und  selbststBndIges  Urtheil ;  es  begann 
unter  langdauemden  Kämpfen  und  Reibungen  die  Entwickel- 
nng  des  regen  Staatslebens,'  wie   es  aus  erwachendem  Be- 
vusstseyn  unveränsserbarer  heiliger  Gerechtsame   des  Men- 
schen und  Borgers  hervorgeht,  nnd  das'AufblBhen  der  mH  bir- 
gerlicher  Selbstständigkeit  verschmolzenen  Nationallitteratnr. 

Coquerel  HUt.  abr^g^e.de  )a  litt^ralsr^  angIoi9e.  Paris  1S2S. 
12.  —  P.  Ph.  M^rray  de  Britannia  at^ue  HiSernia  laec  VI^X 
iitteramm  domidlio  in  N.  Couiin.  R«  soc  Gotting.  T.  1,  —  J. 
Bmfm  [st  16C3J  illestr^  ma).  Srit«  serfptenim  ■■nuBarinsi  a  li- 
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plielo  ftd  ä.  1^48.  Iptirfch  1548  (Weiel  1709)  4^  auch  Baiel 
1557.  ¥.^  *J.  IMand  [sc.  1552]  conin),  da  icriptoribns  Brit.  ed. 
A.  HiOt  Qkf.  )709.  2.  8;  T/i.  Tatmir  BUriiotfaeea  Brit.  tiiSiar- 
iHca.  Lond.  1748.F«}  fl,  Watt  Bibiiotheca  britannica  or  a  gene- 
ral  index  to  tbe  british  and'  Foreign  literature«  E^inli.  1824*  4* 
4«  —  G,  3Iachenzie  llTes  and  charäctefs'  of  the  most  eminent 
Writers  of  the  SDOtta  nafiöh.Edlnb/  t7(r8  f.  3.  F.  —  /.  W^^rA^ 
4m  sofiptt.  Hiberaiae  If.  lt.  I>iihlin  1639.  4« 

Bouierweh  7«  8«  — ^  TA.  Warton  Hiat.  of  die  eoglish  po^trj. 
Lond.  1775  f.  3.  4;  '^w.  note«.,Lond.  J824.  4.  8.  —  J^ach-» 
träge  SU  SuUeri  Th.  B.  3,  St*  2.  S.  253  £ 

•    » 

-  >  " 

In  Wales  (wo  efne  den  Drniden  sich  abschliessende  Bar- 
denzunft  erst  mit  Eroberung  des  Landes  durch  Eduard  I  1284 
erloschen  seyn  soll  s.  Dutf.  W4Uiam$  Ar  Barddoniaeth  Cynt- 
raeg.  Dolgdlan  1828.  8),  Ireland  und  Schottland  elrhielten  sich 
die  alten  Volkssprachen.    Das  in  dem  lezteren  einheimische 
Gaelische  war  reich  an  Held^liedern ' und*  -S taminaagen, 
welchen  elne^  das  Gemüth  tief  ergreifende  schonerlich^düstere 
Ansicht  der 'menschlichen  Dinge  nnd  ein  vertrautes  Verkehr 
mit   den  Geistern    der   Abgeschiedenen    eigenthümlich*  sind. 
Durch  roiindliche  Uebeflieferung  haben  sich  mehre  dieser  Ge- 
sänge  im  Hochlande  bis  auf  die  neueren  Zeiten'  erbalten ;  Ga- 
lische Alterthiimer  •  oder  Sammlung  aker  Gedichte  ans  dem 
Galischen  von  J.  Smüh  in  das  Englische  (;gdinb.  1780.  4)  und. 
ans  diesem  in  dasTetitsche  «dberset^.  Lpz.  1781.  2.  8«  -— 
Der  berühmteate  dieser  Gallischen  Barden  ist  Oman  oder 
OinaUj  Sohn   des  K.  Fionnghal;   er  besang  die  Thaten  und 
Leiden  seines  Vaters  und  der  vaterländilschen  Helden,  welche 
den  Kampf  gegen  mächtige,  kühne  Fremdlinge,  wahrschein- 
lidi  Notmatintschefiiajrkdnige  [850fj,  bestanden  hatten.   Seine 
im  Munde  des  Volkes  fortlebende  Gelänge,  voll  grossartiger 
Gefühle  bej    kindlicher  Einfalt,  kräftig  und  zart,  rührend 
mild  und  erschütternd, 'wurden,  zum  Theile  mit  der  «ie  be- 
gleitenden Mosik,  von  dem  Schollehrer  in  Dnnkeld  Hieron. 
Stona  n.  a.  [1756],  am  vollständigsten  von  Jitmes  MuepheV" 
$on  gesammelt  tfnd  weder  fehlerfrei  noch  ganz  genau  In  das 
Englisdie  übersetzt:  lElngal.  Lond.  1762;  Temora.  L.  1768.4; 
poems  of  O.  to  which  is  subjoined  a  crit.  Diss.  on  the  p.  of 
O.  \pf  B,  Blair  (1762.  4|  teutach.  Hann.  1785.  8).  Lond. 
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1765«  2.  4  u.  s«  w«;  oft  vbenetst:  in  das  TeuUch«  t«  31. 
Denii  1768 ;  y.  Edm.  v.  Harald  1782  f ;  t.  /.  G.  lUode  1800; 
•1818;  V.  *F.  L.  Gr.  zu  Siolßerg  1806;  v.  •K  1F.  Jfmg 
1808  u.  m«  a«;  ital.  r.  Üf.  Cesarotii  1763;  francBs.  t.  Le* 
ioumeur  1777  n.  a.  w«  Sorgsam  umsichtige  kritische  Unter- 
aachungen  haben  daa  wahr«  Verhlkniaa  der  Maepheraooschen 
llebersetsnng  xur  Urschrift  er&rtert,  die  Aeehtheit  der  letz- 
teren,  so  viel  davon  aufxnfinden  war^  sieher  gestellt  und  ihre 
Bekanntmachang  in  möglichst  treuer  Gestalt  befordert:  The 
poems  of  O.  in  the  original  Gaelic  with  a  literal  trandation 
into  Latin  by  it.  MaqfarlaMf  together  with  a  Diss.  on  the 
authentidty  of  the  poems  by  J.  Simcfair.  Lond.  1807.  3.  8; 
aus  dem  Gaeliscfaen  im  Sylhenmaasae  des  Originals  nbefseUt 
V.  Ci.  W.  AMwardi.  Lps.  1811.  3.  8. 

/.  GurUtt  über  O,  Msgd^  1802.  4;  Himb.  1802  f.  2.4; 
Freudeniheil  in  Nachtr.  au  Sulser's  Th.  B.  3  8t.2.  S.  237  f.  — 
'^Report  of  the  Conoiittee  of  the  Uighland-Society  appointed  ta 
inquirj  into  the  nature  and  authenticitj  of  the  poems  of  0.  1*5 
H.  Mmckenzie.  Edtnb.  1805.  8.  Vgl.  Jen.  ALZ.  1808.  8t.  7.  u. 
HalL  ALZ.  EBL  1817.  St  39.  40;  f.  S4>hkgei  T.  Mos.  1.  & 
172  l;  V.  Horm^r  Archiv  1812.  St  4G.  47. 

Verwandten  Geistes  sind  die  (v.  Lingiye.  Kopenh.  1822  8 
herautgO  Färöiske  Quaders.  —  Ueber  die  Orkney«  und  Schett* 
landischen  Inseln ,  durch  welche  die  Verbindung  zwischen  Nor« 
wegen  und  Sobotttand  ▼ermittelt  wurde,  Tgl.  £•  M«  jimdi  Ne- 
benstandeiw  Lpa.  182«.  8. 

'       ,  57. 

Obgleich  die  lateinische  Sprache  in  kirchlichen  Geacbüf- 
ten  herrschend  war,  ao  fand  die  angelsächaiache  doch 
frühzeitig  Pflege  und  achriftatellerische  Anwendung.  Kaed* 
mo»  [st  6801]  bearbeitete  in  ihr  die  bibUsphe  Geachidite  s. 
HicAes  Thea.  T.  1.  p.  197.  T.  2.  p.  287;  und  der  gekhrte 
Benedictiner  Aldelm  [at.  d.  25.  Mai  709] »' Abt  von  Malmes* 
bury  [666]  und  Biachof  von  Shimhum  [705] ,  von  dem  nut* 
telmfiasige  lateinische  Gedichte  erhalten  sind  (ed.  JU,  Delrw. 
Mains  1601.  12;  Cunüü  Lectt  1.  p.  710  sq.  Basn.)  scheint 
erbauliche  Volkslieder  mit  Einmischung  griech.  und  lat  Wör- 
ter yerfasst  zu  haben  a.  Wkariot^  Anglia  sacra  T.  2.  p.  1 14. 
•*-  Das  merkwürdigste  spracUüohe  Denkmal  ist  ein  nngemeia 
reichhaltiges  Heldenlied  Beownlf  ans  dem  YU  oder  YIII  Jahrb. : 
De  Danorum  rebus  gottia  aec«  III  et  IV  poteia  dankoai  dia- 
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lecto  aDg^osaxonica  ed.,    vendone  lau  et  iiidd*  auxit-  O,  J, 
Tiorielm.  Kopenlu  1815.  4;  dänisch  y.  N,F.  S.  Grundivig. 
H.  1820.  8;  TgL  G5tt.  Gel.  An^.  1823.  St.  1.  —  K.  Alfred 
führte  VolkflSchiileD  eüt,  die  ersten  in  Europe,  ehrte  die  Lan- , 
desaprache  und  bereicherte  sie  durch  verdienstliche  Arbeiten; 
übersetzte  di^  Psalme :  ed«  Jl  'Spelmann.  Lond.  1640. 4 ;  Boe- 
thins  Toa  Trostgründen  der  Philosophie:  ed.  Cp,  Rawlin$on. 
Oxford  1698.  8 ;  Beda's  Kirchengeschichte :  in  ed.  J.  Smiih. 
Cambr»  1722.  F. ;  des  Orosius  Geschichte  und  die  Beschreibung 
der  Seereisen  Other*s  von  Norwegen  nach  Pemien  nnd  Wolüs- 
tan^s  Ton  Schleswig  nach  Troso:  pnblished  by  Dames  Bar- 
ringion.  Load.  1773.  8;  Langebek  scriptt.  dan.  T.  2.  p«  106 
sq.;  vgl.  Dahlmann  Forschangen  1.  S.  403  f.;  Aesop*8  Fa- 
beln^  Gregorius  Pastorale  u«  a.  Vgl.  After  annales  rer.  gest. 
A.  rec.  F.  Wite.  Oxf.  1722.  8;  J.  Speimann  vita  A.  Oxf. 
1678.  F.;  F.  L.  Gr.  xu  Stolberg  Leben  A.  Münster  1815.  8. 
—  Rein  angelsächsisch  ist  das  Lied,  Jn  welchem  Aethelstan's 
Sieg  über  Anlaf  [938]  gefeiert  wird  s«  ^//i^^.specini.  1.  p.  14». 
Warion  bist  of  engl,  poetry  1.  p.  LXXXVII;  und  dje  Klage 
über  Eadgar's  Tod  [975]  s.  Oibson  chrpn.  sax.  p«  112.  122. 
'—  Der  Benedictiner  Mlfrieh  [st  d.  10.  Nov.  lOOSJ  schrieb 
eine  angelsächsische  Sprachlehre:  in  Cr«  Somner  Diction.  sax. 
lat.  angL  Oxf.  1659.  F.;  übersetzte  das  A.  T.,  Homilien,  Le- 
genden, Donat,  Priscian  u.  a.    S.  Hickei  thes.  T.  2;  vgl.  ß. 
J).  Rowei  More$i  de  Aelfrico  D.  ed.  Thorkelin  1789.  4.  — 
Wulftta»  EB.  von  York  [1096]  schrieb  über  den  Einfall  der 
Dänen  s.  Hicket  thes.  T.  2.  p^  99.  —  Auch  scheint  diesem 
Zeitalter  ein  kriegerisches  Volkslied  anzugehören  in  Langebek 
Bcriptt.  dan.  2.  p.  413. 

lieber  angsliftehsisehe  Litterstur  und  brittische  Gesehiokt- 
Schreiber  JokanneB  FomoMhm  in  Canttrburjr  [1570]:  c.  Robert! 
de  Areebttry  bist  Eduardi  UI  ed.  Th.  Heame.  Oxf.  1720.  8.  — 
Cr.  Hicke$ii  Lingaärnm  ret.  septentrionalium  Tbesaurus  gramm. 
crit  et  arcbaeologicus.  Oxf.  1705.  3.  F.;  Grammatiea  .Anglo« 
Saxonica  Oxf.  1711.  8.  —  Bo$worth  Anglo-Saxon  grammar« 
LOttd.  1823.  8.  —  Jotitfs  Confieato  lUnstration  of  anglo-faxon 
podry.  Lond.  182G.  8.  —  Bl&tterX  litt.  Unterkafttung  1828.  St.  108. 

Mit  dem  Glucke  nnd  mit   der  Herrschaft   der  Waffen 
wechselte  in  England  mdmnal  die  Volkssprache  und  erfuhr 
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wiederholte  &Bscliuhgeit;  ans  der,  ton  der  lateinkdien  nie 
ganz  Terdrftngten  Landessprache  und  überwiegend  mehr  aus 
der  ahgelsächsiaohen ,  dänischen  nnd  normannisch -firanzosi- 
scheil  gestaltete  sich  die  Englische.  Der  Hof  nnd  die  Regie- 
mngsbehörden  hatten  [s.  1066]  pordfranzdsische  Sprache  und 
Litteratnr,  während  das  Yollc  in  allen  seinen  Bestandtheilen 
den  Gebrauch  des  Angelsächsischen  beybehielt«  Die  Annäher« 
img  der  beiden  Sprachen,  ron  welchen  die  des  Volkes  fiber 
die  seiner  Unterdrücker  den  Sieg  davon  trag,  begann  sobald 
die  gewaltthätige  Willktthr  der  fremden  Herrscher  gebrochen 
war  [n.  1150];  es  bedurfte  jedoch  eines  vollen  Jahrhunderts, 
ehe  ihre  Verschmelzung  zur  Einheit  erfolgte.  In  Lareman 
oder  Lamajon  Uebersetzung  des  Brut  [1180]  zeigt  sich  eine 
sichtbare  Umstaltnng  d^  Angelsächsischen,  weniger  dnrch 
Beimischung  franzSsiscber  Bestandtheile,  als  durch  Neuheit 
der  Beugungen  und  Endungen,  iii  derselben  Weise^  wie  sich 
im  Südwesten  das  entartete  jüngere  Lateinische  zu  Volks- 
sprachen umsetzte  s,  EHii  Spec.  1.  p.  61.  VoUkomnmere 
Verschmelzung  ist  in  Cokaine  Landesbesdireibnng  [n.  1200] 
erkcnilbar  S.  Ellii  Spec.  1.  p.  87.  Die  englische  National- 
poesie hat  daher  eine  doppelte  Quelle ;  im  Süden  zeigt  sie 
sich  abhängig^  von  dem  Nordfi^anzösischen  in  dem  epischen 
Romane  (welchen  England  mit  Frankreich  meist  gemeinsam 
hat ;  einheimisch  scheint  unter  andern  des  Thom.  Cfaestre  „Sir 
Launsal*^  iius  dem  Artuskrelse  1450  zu  seyn)  und  in  dem 
Liede;  im  Norden  herrschet  unter  Engländern  nnd  Schotten 
die  germanische  lyrische*  epische  Volksballade,  welche  von 
hemmziehenden  zünftigen  Sängern,  Harper*s  und  Minstrefs, 
mit  Begleitung  der  Harfe  oder  Geige  vorgetragen  nnd  durch 
Aufnähme  rhythmischer  Vorzüge  der  Proveno alen,  zum  Theil 
.wohl  nnwillkührlich  verrollkommnet  wurde;  diese  Sänger- 
Zunft  wurde  unter  K.  Bichard  tl  [1390?]  ölfendich  ancikRDnt 
und  bey  gän^Iigber  Ausartung  erst  sp^t  [1597]^  aufgehoben* 

*TA.  Warton  s.  oben  S,  233.  —  X  BiUon  Bibliogniihis  Poe- 
tica;  a  Catolpgne  of  Engl.  Poeti  of  tbe.  XII  to  tbe  XVi  Con- 
turies  etc  Lonü.  1802.  8.  —  Bihliotheca  Anglo-Poetica.  Lood. 
1816  8.  —  W.  WnutanUy  Uves  of  the  most  famoui  eaj(L 
poeU,  L.  1687.  8;  G.  Jacob  the  poetical  regiiter.  L  ^23.  S; 
1733.  2.  8.  —  Th.  Cihbtr  (wlrkl.  R.  Shiel^  lires  of  the  pocts 
of  Gr.  Br.  L.  1753.  6.  8.  ^  &  lokmon  ttires  rf  tbe  nest  emi- 
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nftnt  mgl.  pMU.  L.  1790«  4,  S;.n8)««  3.CS;  Tenlieli.  Alfcnb; 
17)31  f;  2.  8.       .  I       . 

(T^.  P^ro^)  ßeliquiei  of.ancw  EiigU  poetrj.  I..  1775;  1794; 
1812.  3.  8.  -^  J.  iZsV«oit  lelect  coli,  of  Engl,  songs.  L.  1783; 
Ed.  H;  18*lä.  3.  8  u.  ane.  E.  lÜomancees.  L.'  1802.  ä,  8.  — 
ii.'SMh  Sp«olitte\nt  of  %he  earij  £.  poets.  fj.  1790.  8^  18§i.  3. 
%  Q.  fip«e.  of  RonaoMt'^f  tlte  Xl¥  Ccftt.  L.  186i5.  3;  8.'  -^ 

.  TJbt.  «H^.  potteiHrUh  fprflfac«*  bi^pv  hj  B.  JohatMuL.  17791. 
68.  12;  1790.  7&  13«;  »re-adit^d  bj  ^^x^  aMm0M..h.:l^lO^ 
21.  8l  —  *A  coi^f/\.  ^d..  of  tiie  poe|i  of  Cr.  Br«  hr  JR.  Jnder^ 
son.  L.  u«  Ediob.  h9'2  f.  14.  8;  vgl  ALAns.lSOO.  S.  1185  &  — 


Y«ar.deii'l}eb^blei.baeln  der  älteren  Engliachea  Ni 
poeaie  bat  sich  ein  bidträcbtlifber'Yoirrath  eiiialten,  aoa  iirel- 
cbem  hier   nur    einigee  -merkwürdigere   beroerklich  gemadit 
werden  kann»'    Die  Balladen  and  Volkalieder  des  XII  u*  der 
felgettden  Jahxh«  zeiobnen  sieh  dalreh  reisende  Einfsackheit^ 
kindliohe  NatArliehkeift  nnd  Innigkeit  des  Gefühles  aus  nnd 
werdea  mit  Recht  ala  Kleinodien  ^de«  »Mtüelaltärs '  anerkaoint» 
Gegen  Ende  des  XIII  und  im  XIV  Jahrh*  traten  Reimwerke 
von  grösserem  Umfange  hervor :  Robert  t.  Olöucester  [1275] 
CbiDiiik  in  gereimten  Alexandrinern:  ed.  Ti.  Heame.  Ox£ 
1724;  Lmd.  1810».  2.  8;  P«/^r  £ai}g-fi#  französisch  verfasste 
Betmchronik  bis  1338^  in  das  Englische  tibe^setzt  durch  Bob'. 
M^nnyl^g,  ^Abt  qf  Brunh€;  ed.   Th.  Biearne.    Oxf.    1725; 
Lföndb  1810«  2..'8;  ein  altes  Rittergedioht  vom  K-Iiorn,  aus 
smgelsl&obsisch^r  Sage  [vor  1350]:  b.  EiUon  2;  Ivain,  nach 
dem  Fraiiisdsischen  [i<350]  das...!;  Rearbeitnng  romantischer 
Stoffb  ans.  dem  cldsiädchen  Altetthume  das.  1 ;  und  ^was  jfin-« 
gete  epische  Darstellungen  im  Balladentono  das.  3.  8.  282  f; 
Vorzüglich  beachtenswerth  sind  des  Oxforder  Geistlichen  JRo« 
bert  Longiand  genaant  Pierce  Plowman  [f362]  allegorisch- 
satyrische  Gesichte  und  Crede  in  langen  reimlosen  Zeilen  mit 
angelsftchsischer  Altttteratjon :  the  visions.  Lond.  1550.  ,4  u. 
«•  w«;  ivithf^omm«  and  glossary  by  Whüaker.  Lond.  1813.  4; 
Crede.  Lond.  1814.  8;  in  Percy  reliq.  1« 

Eine  neue  poetische  Zeit  brach  an ,  als  sich  die  Dichter 
^mm  den  Minstrels  durch  Gelehrsamkeit  und  'Nadibildung 
fremder,  zum  Theik  auch  altclasshcher  Muster  zu  unter- 
scheiden  suchten,  und' enien  wissenschaftlichen,  kunstreioberen 
7on  angaben.  Job»  Oower  [geb.  1323;  st«  1402]  ahmete 
in  8.  lat.  Gedichten  ()k  Leyaer  p.  2053  sq.)  dem  0?idlu8  nach 
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iiiid  0cbrtob  ein*  Ul^rlM^ -romantisches  Werk,  Gestifaiiliiisi 
des  Liebenden  in  3  B.,  von  welchen  das  erste'  spectdim  me* 
ditaotis  franzdsiscli,  das  Kweyie  vox  clamantis  lateinoscb,  dai 
dritte  (ponfesaio  amantis  englisch  rerfasat  pst:  conf.  am.  West- 
^iQSiteF  148^^  Lond.  1554,  F/^  QoUfrUidCkauefir  aas  Los- 
doR  [geb.  1328;  st..d.  25.  Oot.;  <400],  gebildet  auf  Reiien 
in  Fraükreicb^  dato  Niederlafodea  aiid  ia  ItaHmi)  gid>  der  dich- 
ieri^hcte*  Sprache  eine  vestere  -Kanstgeätalt  und  eigenthamli- 
chen  Wphllacit  und  zeichnet  siph  dürcti  Freyb^it  derWeltao- 
gicht  und  Fruchtbarkeit  der  Darsteflung'  bedeutsam  aus;  er 
sich,  liioht  ohne  Bewahmng  der  (SelbstsCändigkrit, 
aind  itaUtaisdien  Vorbildern  an.  Wir  haben 
von  ihm  ausser  aiaer  Uebersetsnng  des  Tröstbaches  Ton  Boe- 
thius,  einem  Testament  der  Liebe  und  einer  AbhaDdluog  über 
das  Astcalabiam  in  «ngeloDker  Prosa,  eine  freye  Uel>ertnigmig 
des  RoBsaas  von  der  Rose  und  des  Boccacdo'schen  Filostrato, 
auch  mehre  Balladen  und  Lidder.  Bein  Hauptwerk  sind  die 
Mbhrcben  von  Canterbury,  Theib  m'nthwillig,  witaig-laooif, 
saCytisch,  Theils  ernsten  Inhaltes;  sie  sind  aus  frans3sischei 
FabKaax,  öfter  aus  Jfoocaccio's  Decasnerone  entlehnt  und  sea« 
gen,  abgesehea  von  einiger  Breite,  von  meisterhafter  ErSftb- 
lungkunst;  die  Prologe  enthalten  Zeitgemidde  und  bewähret 
des  Mannes  hellen  Bück  und  unbefangene  fVeysinnif^eit;  eie 
sind  ^neist  in.  funffilssigen  Jamben  oder  liehen-  und  achtteüi- 
genStanxen,  bisweilen  in  minder  gefälliger  Prosa  verfallt: 
Ganterbury  Tales,  o.  O.  u.  J.  ( Westminsier  1480  f)  F.  ef^i 
herausg.  v.  TA.  Tynohiit.  Lond.  1775 ;  1822;  5.  8 ;  Oxf.  17M. 
2.4.  The  works  publ.  by  J.  Urry.  Lond.  1721.  F.:  1782.14. 
12;  M812.  4.  4.  Vgl.  W.  Godüdn  hial.  of  the  life  aod  age 
of  6.  Ch.  Lond.  1803.  2.  4;  teucsch  in  Breyer  bist  Mag. 
Jena  1805.  B.  1.  S.  40|  f.  —  Neben  mehren  L^rgedicbtaa, 
AllQgoiien  und  Reimofaroniken  treten  die  Arbeiten  des  gelebr* 
ten  and  fruchtbaren  Benedictiners  Jeia  LffdgMte  [st.  n.  1446] 
hervor ;  er  moralisirte,  satyrisirte  und  historWrte  nach  italÜ- 
nischen  Mustern;  ausser  geistlichen  und  weltlichen  liedero, 
Balladen,  Legenden,  Todtentans,  haben  wir  von  ihm  geloi- 
gene  Mährcfaea  und  ErxAilungen :  the  tale  of  the  chorie  aod 
tbe  byrd.  Land.  o.  J.  4;  Bfe  of  oor  lady.  L.  1531.  4;  tbe 
storie  of  Theben,  mit  Chaucer*a  Gant,  talas  1501.  4.  a.s.  w.; 
anch.^ae  Uebersetsungen    des  Bo.ocaccio    (Lond.  1494.  F. 
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II.  s.  w.)  nnd  Colamna's  Gesehicbte  der  ZentSrung  TroJa*a 
(L.  1513;  1550.  F.)  sind  sprachlich  beaiMebawisrth ;  rgl.  Hi/- 
$on  Bibliogr.  p.  66  tq.-—  Nicht  weniger  merkwärdig  sind 
numas  Oeeteve  [st  1464}  Erzählangen  und  UebsTsetsangen, 
darunter  Jdndthas'  oder  Forbnatns  s^  ^dMenBlbL  p.  60  sf. 
—  Juliane  Barnen  oder  B'emeri^  Priorin  des  Klostere  Sopo» 
well  bej  St.  Albans  [st,  n.  1460]  sehrieb  8ber  Jagd  in  Rei- 
men, über 'flsoherey  und  Wappenkunde :  the  Bokyg  vf  Hau^ 
kyng  and  Hundyng^  o.  0.'U«  J.  (St.  Albans  i486)  F.;  1490. 
F.;  witfa  notices  hj  J.  Hmiiewood.  Lond.  ISIO.  F.  —  Der 
Einflnss  tfuf  Cultar  nnd  Litteratnr^  wichen  Hof  und  Adel  bis 
gegen  die  Mkte  des  XV  Jahrb.  fast  anseehliesdich  gelten! 
gemacht  hatten,  erloBch  wAhread  des  TerttehtUoh  wilden  Par» 
iheyenkampfes  zwisehen  der  rothen  und  weissen  Rose  [145| 
• — 1485]  und  ging  auf  den  imswischen  erstarkenden  B&rger* 
stand  grosseren  l%eÜes  üben 

Das  Drama  entwickelte  sich  seit  dem  XII  Jahrb.  aus 
Mysterien,  Miracles,  welche  im  XIV  Jahrh.  einigen  künstle- 
rischen Gehalt  zu  gewinnen  anfingen  s.  Percy  Rel.  1.  p.  IIS 
sq.  Um  dieselbe  Zeit  wurden  aus  Frankreich  Moralitäten 
und  grobe  Scherzspiele  eingeführt,  welche  ihre  auswärtige 
Abkunft  nicht  verleugnen  und  nur  allmftlig  einheimischen 
Volkswitz  und  Carricaturzuge  der  Gegenwart  in  sich  auf- 
nahmen. Vgl.  Th.  Hawkim  origin  of  the  engl,  drama.  Oxf. 
1773.  3.  8;  Dodiley  collection  of  old  plays.  L.  1744  f;  *with 
notes  by  h.  Reed.  L.  1780.  12.  8;  1814  f.  6.  8. 

Die  Prosa,  im  XIV  Jahrb.  au  BriefgeschiGhtlicheny  sei« 
teuer  su  wissenschaftlichen  Darstellungen  gebraucht,  blieb  bis 
in  das  XVI  Jabrb.  aabefaolfen  nnd  rob*  So  seiget  sie  sid)^ 
in  der  Tielgelifsenen  Beisebfscbreibung  des  John  Mandemlle 
[at.  .1371],  weldier.  Tiele  Jahre  [1332-1353]  in  Asien  her- 
umgezog^  war.pnd  Wanderdinge  berichtete:  the  voiageand 
travaUe.  Westniinsfer  1499.  8  u.  s.  w.;  L.  1725;  1727.  8; 
in  das  I^l^iiilsche^  Französische,  Italiänische,  Teutsche  über* 
setzt.  Di^  Prqsa  Chaucer's,  welcher  zu  weiterer  VerToU- 
kommnjmg  die  Bahn,  brach,  stand  unverhültnissmüssig  tief  un- 
ter seisisn  ditshtprisidien  Arbeiten« 
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BS.. 
Schottland  ÜL  engcficr:  Wechidwirlaing  mit  Englaad 
stehend  [s.  1050}  und  auf  kidrM  Zeit   [1291 -- 1307]  voo 
diesem   Staate  abhängig    hielt  :ii^    aeCuei    NatioDalUttenitDr 
mit  der  Engfisoheft  xiemüdi.. gleichen  Seiwitt;  .doch  waide 
mehr  vatmrlKndiaobe  EigenthSnliclikeit  und  SdhsUlindigkcit 
beiradü-et,  w.enn  gleich  die  Einwirkimg  dee  TOffwaUcndea  Iran- 
«Michen  Teae»  nidit  ahgewehrt  ilrerden  konnte.    YeMeff- 
liehe  Balladen ,  anmnthige  kleine .  EraäÜoagen  und  {ieblick 
kraftige  IJeder  waren  in .  apptgeBi  llelterjiasiM  yorhaaden  und 
erheiterten  nad  veredelten  datr  hieir  liMiger  ab  im  Eogland 
fortdanerndo  Ritterleben.    Zu  dte  Kltestea  thy4hBl}ftchen  Denk- 
malem  gel^oren   die  Zeilen  anf  den  Tod  K.  Alexanders  in 
£128S}«    Unter  den  früheren  herüfamten  Dichtem  wird  Th^- 
ma$  Lermom  [gdb.  12S3;  et.  1307]  anfgefiahrt,  YerfaaBer  pro- 
phetischer Geachte  und  Klagen. and  i/l»  romantischen  £^o> 
Tristrem.  ^  John  Barbour  [geb.  1316;  st.  13%],  Arcbidia- 
kon  zn.Aberdeen,  feierte  in  einem  historischen  Epos,  welches 
später  in  20  B.  abgetheilt  worden  ist,   die  Grossthaten  des 
Yolkshclden  der  neuern  Zeit,  K.  Robert  Bruce  [1306-1321], 
dem  die  Schotten  ihre  Befreyung  Ton  der  englischen  Ober- 
macht  verdankten;  er  folgt  meist  gewissenhaft  treu  der  wah- 
ren Geschichte,   bisweilen  mit  vergrossernder  Phantasie  sie 
ausschmückend,  oft  vaterländisches  Hochgefühl  ausströmeDd; 
seine  yierfussi^e  Jamben  sind  nicht  ohne  Wohllaut,  die  ver- 
altete Sprache  hat  einzeln^  Ziige  gediegener  Kraft.    Dieses 
ftchte  National  werk  wird  bis  heute  aDgemein  geschätst:  Tbe 
Bruce.  Edinb.  1620.  8 ;  *with  notes  and  a  glossarf  bj  /.  Pi*- 
herian.  L.  179».  3.  8.  Vgl.  Irving  1.  S.  253  f.  —  Er  hatte 
einen  Nebenbuhler  in  dem  blinden  Sfinsttel  Barry  oder  Bein* 
rieh  [1361],  welcher  die  Rltterthaten  des  WiHnim  Wallace 
besang:    the  acts   and    deeds  of  W.  W.    Edinb.    1570.  4; 
1758.4;  Pterth  1790.  3.  fc    Vgl.  Irving  i.  8.  339  t  —  A^ 
dreai   Winton  [1400],  Canonfcus  v.  St.-  Andrews,  sdiriek 
«ine   Schottische  Chronik  in  9  B.:  publ.   by  D.  Mm^her- 
$on.    Edinb.  1795.  8.  —  Neben  vielen  rltterUcheU   Sftngera 
seiebnet  sich  der  gelehrte  K.'Jacoii  [geb.  1393;   K.  1484; 
St.  d.  20.  Febr.  1437]  als  .  trefflicher  Liederdichter  ans:  poet« 
remains  (heransg.  v.  W.  Tyiler).  Edinb«  1783.  8.    Vf^  Ir- 
ving 1.  S.  287. 
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/•  SiUM  Chrofiicle  of  Seotith  poetry  from  the  XIII  Ceot. 
to  the  Union  of  jthe  erowni  etc.  etc.  Lond.  1804.  4.  8 ;  Ahx* 
CampbM  Introduction  to  the  hist.  of  poetry  ia  8c.  froni  the  be- 
ginning  of  the  XIII  Cent«  to  the  present  time.  Edinb.  1798.2.4; 
IV,  TytUr  über  die  alt.  Seh.  Balladen  u.  Lieder  übers,  in  Gra^ 
ter  Bragar  B.  3.  S.  120  f.  >—  D.  Irving  Lives  of  the  Sc.  poett, 
with  prelim.  Dht.  da  the  lit.  .hkt.  of  Sc.  and  the  eorJy  Sc. 
.   Vnma.  Lond«  L804 ;  Ed.  Ij.  1810.  2.  8. 

SAmmlangen :  Ancient  and  modern  Sc/Songi,  jBallads  etc.  etc. 
-  l^d.  1776.  2.  8',  Select  Sc.  Ballade.  Lond.  1783.  2.  8 ;  /•  Pin- 
kerton  ancient  Sc.  poems.  L.  1786  2.  8;  \WaUk.  Scott)  Wxn" 
strely  of  the  Sc.  Barder,  consisting  of  bist,  and  roniantic  Bai* 
ladt  coli,  in  the  aoathecn  ixMintiea  of  Sc;  with  a  few  of  a  bo- 
dem  date,  founded  upon  local  tradition.  Kelso  1802.  2.  8  \  Lond: 
1803.  3.  8;  /.  Gilchriii  collection  of  ancient  and  mod.  Sc.  Bal- 
lads,  Tales  and  Songs.  Lund.  1815.  2.  12;  Albyn*»  Anthologie 
vol.  I.  Edinb.  1816.  F  s  Songs  ofScotland,  ancient  (des  XiV  u. 
f.  Jahrh.}  and  modern  by  AUan  Cuunmgham*  L.  1825.  4.  8. 

60« 

In  Skandinnvien,  der  Heiinatii  aines  altgermaoMcbea 
patriarchatheben  Held^netainmea,  bewahrten  Skalden  urake  re- 
ligioanrinnbildliche  Weltansicfaten  and,  Göttliches  and  Mensoh- 
liches  wundersam  yereinende  epische  Yolkssagen ,  die  Qaelle 
der  Edda,  und  feierten  in  Gesängen,  aus  welchen  Vieles  in 
die  mythische  Natiopalgeschichte  übergegangen  ist,  die  Gross- 
thaten  nnd  Abenthener  kraftvoller  Stammfubrer«  Als  nach 
EinfUhhuig  des  Christenthams  iin  IX  a.  X  Jahrb.  Glanbena* 
eifer  kirchlicher  Beamten  und  MaehtwillkQhr  weltlicher  Heriw 
seher  in  Norwegen  die  sichere  Fovtdauer  und  Ofiltigkeit  alter 
Volkselgenthümlichkeit  der  fiitten,  Sagen  und  Ueberliefemn- 
gen  gefährdeten,  wurde  der  sitdioh« geistige  Nationalschats 
nach  Island  gerettet  und  geborgen.  Der  östliche  Theil  die- 
ser Insel  scheint  im  Anfange  des  VIII  Jahrb.  voa  cbristl.  Ire- 
l&ndern,  welche  bey  Ankunft  der  Norweger  entwichen,  ent- 
deckt worden  zu  seyti ;  die  aasgewanderten  Norweger  Hessen 
sich  [874]  hier  nieder,  wachsend  an  Volkszahl  [bis  930],  und 
gründeten  einen  lange  [bis  1261]  seine  Selbstständigkeit  be- 
hauptenden aristokratischen  Freystaat,  welclTir  ans  der  alten 
Priesterscbaft  und  ihren  Hörigen  bestand.  Ungeachtet  häu- 
figer Fehden  bläheten  Handel  und  Wohlstand  und  hecrsehteii 
vaterländischer  Geist,  Wissbegierde  und  Kunstnnn;  Island 
wurde  Sitz  und  Pflegeanstalt  der  skandinavischen  National« 

WacUcr  HB.  d.  Litt.  Gesell.  H.  16 
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Utteratur.  *-  Die  älteste  Sammluiig  der  Oeberbleibael  aus  den 
Ueberliefeningen    der    mythischen    Vorzeit    worde   Ton  Are 
Frede  [st.  1148]   veranstaltet  vgl.  E.  CA.  fFerlai^  Ae  Ario 
Multiscio.  Kopenh.  1808. 8 ;  Dahlmaun  Forschungen  1.  S.  459  f. 
-r-  Schon  vorher  [n.  1090  ?]  scheint  Saemund  Frodt  [st  11301], 
welchem  auch  wahrscheinlich  die  Nialssaga  (Kopenh.  1772; 
lat.  1809.  4;  s.  Dahlmann  Forsch.  &  372  f.',  rine  d^  öffent- 
liche Leben   in  Island  malerisch   veranschaolichende  dialogl- 
sirte  Stamnigeschichte )  zu  verdanken  ist,  die  ältere  Edda, 
dieses  uralte  Epos,  den  Inbegriff  grossartig  roher  Mythen  dei 
Nordens,  in  einfacher  Spraclie  mit  Allitteration,  geordnet  sa 
haben,  sie  druckt  den  unverfälschten  skandinavischen  Mytheo- 
geist  in  vollständiger  tragischer  Einheit  aus;  nur  iii^Einzel» 
ncm  mag  diö  Sprache  eine  jüngere  Ueberarbeitung  eifahrci 
haben:  Edda  Saeiuundar  hins  Froda.   Kopenh.  1787.  1818. 
1828.  3.,  4;  den  äldre  Edda,  en  Sämling  af  de  nordiske  Folki 
äldste  Sagn  og  Sänge  etc.  oversat  og  forklaret  af  Finn  iU* 
gnusen.  Kopenh.  1821  f.  4.  8 ;  Eddalaeren  og  dens  oprindeise 
af  F.  JH.  K.  1824  f.  4.  8;  Eddit  in  das  Teutsehe  übersetit 
y.  J.  L.  Siubaci.  Nurnb.  1829.  4«  —  Snarro  Siurlf$om  [st. 
1241]  ordnete  die  jüngere  Edda,  eine  zur  Dichterbildnng  b^ 
stimmte  Sammlung:  studio  P.  •/•  Reseniü  Kopenh.  1665  f.  4.4; 
dänisch  v.  U.  Nyerttp.  K*  1 808.  8 ;  Snorra-Edda  asamt  Skal^a 
utgefin  af  B.  Ji\  Ru»h.  Stockholm  1818.  8.     Derselbe  bear- 
beitete  die   alte  Norwegische  Konigsgeschicbte  aus  Skalden- 
Uedern,  Ueberliefeningen  und  eigenen  Yennutfaungen ,  legte 
das  Mythische  geschichtlich  aas  und  suchte  das  Wunderbare 
an  mildern;  seine  Darstellung  hat  Einheit  und  Anachaalicb- 
keit,  die  Sprache  Kraft:  Heimskringia  ed.  J.  PeringiktUi 
Stockh.  1697.  2.  F.;  ^op.  fi.  Sekduing  etc.  Kopenh.  1777-- 
1818.  5.  F.;  vgl.  P,  E.  Müller  de  Soorronis  fontibus  et  n- 
ctoritate.  K.  1820.  F.   —   A«ch  gehöret  in  dieses  Zütaltf 
Sturlinga  Saga  (K.  1817  f.  2.  4),  die  wahre  Geschichte  der 
bürgerlichen  Unruhen  in  Island  von  1116 — 1261,  mit  einiga 
späteren  Einschaltungen ;  der  ältere  Theil  soll  von  Brand  Sä- 
mundien  verfasst  seyn,   den  späteren  hat  Siitrle  Tienbe*) 
Bruderssohn  des  Snorro  Sturleflon,  bearbeitet.  —  Ans  des 
überaus  reichen  Vorrathe  der  Saga^s,  welche  Theils  die  G^ 
sammtgeschichte  des  alten  Nordeos »  Theils  Isbod  und  NV 
wegen  betrifft,   sind  mehre  (s.  Meri  Lex.  No.  10767  bis 
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10793)  in  Schweden  und  Dinemark  [s.  1664],  nnd  ans  dem. 
Magnaeanschen  VonnAchtnisse    [a.   1763]   bekannt  gemacht 
worden;  eine  ToUkommnere  Ausgabe  der  Urschrift,  nebst  da* 
nischer  nnd  lateinischer  UeberSetznng ,  wird  von  der  Gesell- 
schaft der  Alterthumsforscher  des  Nordens,  gegründet  [1824] 
dnrch  C.  C  Rafn  (nnter  dessen  vielen  verdienstlicben  Arbei- 
ten sich  eine  dänische  Ueberaetmng  der  Nordiske  Kaemper- 
flistorier.   K.  1921  f.  3.  8  befindet)   und  spftter  [1828]   als 
Königliche  anerkannt,  besorgt  ni^d  schreitet  rasch  vor,  —  In- 
zwischen  war  durch  Ritterwanderungen  und  bfirgerliches  Ver» 
kehr  die  geistige  Wechselwirkung  swischen  den  skandinavi- 
schen nnd  germanischen  Ydlkerstftmmen  lebhafter  geworden;, 
ijii  XIV  Jahrb.  wurden  christliche  Heldensagen  den  heimath- 
Heben,  cum  Tbeile  ihnen  verwandt,  zugesellt  und  beide  ver« 
scbroolaen  ineinander;    diAer  viel  Uebereinstimmung  nordi- 
scher Sagen  mit  dem  teutschen  Heldenbudi  und  Nibelungen- 
lied wahrgenommen  wird  s.  F,  JET.  i^. .  d.  Hagen  nordische  Hei- 
denjomane«  Breslau  1814  f.  4.  8* 

Dänemark  ist  reich  an  Heldengesangen,  Balladen,  Zau- 
berliedem  aus  dem  XIII  bis  XYI  Jahrb.,  in  welchen  mit 
kräftiger  Eigenthfimlicbkeit  und  üppiger  Mannigfaltigkeit,  bald 
kühn  nnd  schaudervoll,  bald  heiter  und  zart  das  Leben  in 
seiner  höchsten  und  geheimnissvoUesten  Bedeutung  erfasst 
wird :  Udvalgte  Danske  Viser  fra  Middelaldereii  efter  Yedels 
(1591)  og  Syv$  (1695)  Udgaver  og  efter  baandsk.  Samlin- 
ger  udgivne  paa  ny  af  Abrahumsonj  Ngerup  og  Rahbek.  Ko- 
penb.  1812  f.  5.  8 ;  v.  d*  Hagen  altnordische  Lieder  und  S»* 
gen«  Breslau  1814«  8«  —  Ein  jüngerer,  wesentlich  veränder- 
ter j^unstton  zeigt  sich  in  der,  dem  Saxo  Gr.  folgenden  d&* 
nischen  Reimchronik  [1478]:  efter  Gotfrid  af  Ghemens  Ud- 
^ave  (14}f}  af  Ch.  Molbeck.  Kph.  1825.  8. 

Srchwe.disohe  Volkslieder  des  XIII  und  folg.  Jahrb. 
»ind  auz  mündlichen  und  handschriftlichen  Ueberlieferungen 
gesammelt  wwden  von  A.  A.  A^fzeniue  und  E.  O.  Gejer. 
itoekb.  1814  f.  3.  8.  —  Seit  dem  XIV  Jahrh.  finden  sich 
JeboffzetzQngen  romantischer  Geschichtbücher,  Reimohroniken, 
L.e£eiMlen,  Kirchenlieder  und  Lehrsehriften« 

/.  MoUer  Bibli(»tlieca  Septentrionis  eruilitl.  Hamb.  1699.  2.  IL 
- — *F.  Munter  Skandinavische  Kirehengeschicbte.  1.  Lps.  1823. 
8«  *—  Jm  Ob/een  om  Nordens  gamle  Digtekonst«  Koph.  I78Q».4. 
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lieber  bläiidiflehe  Lttt.  €L  HewierMon  in  Berlin.  Magai.  d. 
lUiten  B.  34 f«  EinleitQiig  .S«  34;. 6,  St.  Maehenzie  in  BeHwik 
N.  BibU  d.  Reis.  2.  Hälfte  der  Iten  Cent  B.  1:  MorgenbU» 
1826  St.  290.  291.  292.  297.  298.  —  P.  E.  Müller  über  die 
Aechtheit  der  Asalehre  u.  &•  w.  Ropenli.  1811.  8;  über  den  Ur- 
sprung nnd/Verfall  der  Islilndiscben  Historiographie,  tentich  t. 
€.  L.  Sander.  Kopenh.  1813.  9;  Sog&bibliothek.  Kopenh.  1817. 
.  2.  8;  ttutech  (i.)  v.  C.  Lmohmmm*  Berl.  1816.  8;  vgl.  i.  Et- 
/»ojtitNogleBemiierking^rTed,AJ(imfr  ßagabibUothek.  Kp.b.1829.8. 

61. 

Die  heiter  gutmüthigen,  treben  und  arbeitsamen  Slawen, 
.deit  dem  VI  u.  Vil  labth.  im  Norden  und  Osten  Europas 
weitverbreitet,  westlich  von  Teatschen,  südlieh  von  Mad- 
scharen und  Türken,  dstlieh  von  Mongolen  vielfach  hart  b^ 
drängt,  bewahrten  in  allen  Stürmen  der  Jahrhunderte  deo 
Kern  ihrer  Eigenthümlichk^it.  lii  litteräriseher  Hinsieht  las- 
sen sie  sich  naoh  Besebaffenh'cSt  ihrer -Spraehe  and  Schrift  b^ 
stimmt  nnterscheiden.  Die  Apostet  des  CbristenttMUns  [863] 
in  Mähren,  Kyrillof,  vorher  Konsiantinoi  aus  Thessalomcli 
[st.  868],  Uebersetzer  melirer  bibli^er  Bficher,  nnd  seio 
Bruder  Mttkodiut  [st.  n.  884],  dessen  Antbeil  an  der  Bibel- 
Übersetzung  nngewiss  iät,  erhoben  die  Altslawonische  Kircbeo- 
spräche  zum  Schriftgebranche,  vgl.  /.  Dobrmctky  KyriUos  oii^ 
Methodius.  Pfag  1823.  8  n.  Institutiones  Ihignae  slav.  <)i>- 
lecti  vet.,  qiiae  in  libris  sacris  obtinent.  Wien  1822.  8.  Ko- 
pitar  in  Wiener  JB.  d.  Litt.  B.  17.  Diese  grammatisch  s» 
geordnete  Kirchtosprache  ist  mit  Unrecht  als  Mutter  aller 
Dialekte  betrachtet  worden ,  da  bey  ihrem  Entstehen  schon 
niehre  derselben  vorhanden  und  ansgebHde«  waren;  die.le- 
bereinstimmlihg  mit  ihr  oder  die  Abweichung  gfebt  Jedock 
den  Maassstab,  nach  welchem  die  verschiedenen  Zweige  <ltf 
Sprache- und  Litterattir  bezeichnet  werden  können.  Sie  ^'^ 
aufgenommen  A)  von  den  südöstlichen  Russen,  Serb^H) 
Bulgaren,  Bosniern,  Montenegrinern,  Slawoniern,  Dalmatierm 
Kroaten  und  Windeof;  *B)  keinen  Eingang  hat  sie  gefondrt 
bey  den  nordwestlichen  Stämmen,  welche  lateinisdie *Sdinn 
einführten,  Böhmen,  Mähren,  Slowaken  in  Ungarn,  i«^^ 
Böhmen  enger  verbanden,  Folen,  Sorben,  and  Wenden. 

Fortunaii  Durich  [st.  1802]  BtbliothecÄ  Slavica..  Wien  1705. 
8.  —  J.  Dobromhy  Slawin.  Prag  I8üö.  8  J  Sibwank«  afur  K««»' 
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nias  4er  alten  und  neuen  Slawischen  Litteratur,  Pr.  1814  L%  8,—^ 
*P,  Jos,  Schflffarih  Geschichte  der  Slawischen  Sprache  und  Life^- 
teratur.  Ofen  1826.  8.  .     '     .  ! 

A)  Die  Rnsaen  hatten  seit  Einfiihrnng  des  Christeiv* 
f huma  [955]  eine  altslawonische ,  znm  Theile  aas  Griechen- 
land entlehnte  kirchliche  Litteratur,  weldie  ansschliesslieh  ia 
Kidstern  ihre  Heimath  und  Pflege  fand.     Grpsirf.  Jarg^aw 
£1028  —  1054]  machte   das  Bussische  Recht  b^fpnt;  J.  ß, 
llaAowiecM  Prawda  Kuska,  Warschau  1820  f.  %,  4.  ><-  iViea(oc 
[st.  1111]  schrieb  Jahrbücher  der  BassischenlGescdiichte:  herr 
aiug»  T.  A.  Li  SchVözer.  Gott,  1802  f.  5.  ,8  unb» ; '  sie  sind 
^    von  Vielen,  bis  znm  Jahre  1676,   meist  werthlos  fortgesetzt 
I    worden.    Als  das  Reich,  durch  ijanere  Zwietracht  eatkräftet, 
.    von   den  Mongolen  [1225;  1238]   unterworfen  livorden  war, 
verfiel  die,  am  frühestem  in  Nowgorod  jund  Kiew  wurzelnde 
gesellschaftliche  Bildung,  wäbrßild  ron  der  dürftigen  kirchU^ 
t    eben  nichts  auf  das  Volk  überging«    Doch  trösteten  sich  San? 
,    ger,  wejbhe  bey  allen  Slawischen  Stämmen  frühzeitig  gefun* 
!    den  werden,  über  die  unheilschwangere  Gegenwart  mit  Erin* 
,    nerungen  aus  den  glücklicheren  Zeiten  Wladimir's  d.  Gr. ;  er«* 
I   halten  ist  das. epische  Gedicht  „Igur^^:  herausg.  v.  N.  Gram-' 
maUß»  Moskwa  1823.  8;  ra.  Böhmischer  Uebers.  v.  A.  Hanka. 
Prag  18^1'  8.  -^  Von  ,den  kirchlichen  Büchern ,  Beden  und 
Uebersetvungen  ist  ein  betrSchtlidier  Vorrath  vorhanden,  der 
nur  sprachliche  Berücksichtigung  finden  kann.    MBt  Befreyung 
von  dem  Tartarischen  Joehe  [1462]  eröffneten  sich  günstigere 
Anssichten  für  Volksbildung,   welche  unter  fruchtbarer  Mit* 
Wirkung  des  Auslandes  erst  in  spüterer  Zi^lt  einigen  Fortgang 
gewann. 

Die  Serben,  ausgebreitet  [s.  650]  von  dem  alten  lUjr* 
rien  bis  zu  dem  schwarzen  Meere,  nach  wechselnden  Schick- 
ßalen,  bei ' steigender  Staatsmacht,  von  den  Türken  [1389] 
nnterworfen»  durch  Christenthum  und  vaterländischen  Geist 
ihre  volksthümliohe  Selbstständigkeit  bewahrend,  haben  in  ih« 
rer  reinen,  volltönenden,  milden  Volkssprache  viele  Ijrische 
Lieder  und  epische  Heldenballaden,  von  welchen  die  ältesten 
dem  Xni  Jahrb.  angehören :  Wuk  Stepkanton  Kleines  Ser* 
biflches  YoULsUederbnch.  Wien  1814;  1816;  8;  Serb.  Volks- 
lieder. Lpz.  1822  f.  3.  8;  metrisch  übersetzt  von  Talvi  (Tker. 
Jacob).  HaUe  1825  t  2.  8«  -    Auch  haben  sich  erhalten  des 
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£B.  jDaiifir/  Geachlechtsregister  1272—1336  nncl  det  FBnten 
Duian  [1336^1356]  menschenfreundliches  Gesetsbnch  t,  J. 
1349.  Vgl.  0.  V.  Pirch  Reise  in  Serbien.  BerK  1830.  Th.  1 
8.  138  f. 

Die  Dalmatier,  bey  denen  [1200?]  die  GlagoHtische 
Kirchenlitteratnr,  eine  Ulyrische  Abart  der  Kyrillischen  ent- 
stand 8.  SchqffhHA  S.  120  f.  237  f.,  hatten  [s.  1000]  Sprach- 
gedichte,  Heldenlieder  nnd  geschichtliche  NationalgesaDge  Tgl. 
AppendM  Nodxie  de  Ragasei  2.  p.  259.  292' sq.  n.  de  reto- 
state  et  praestontia  linguae  illyricae«  Ragnsa  1806.  8. 

B)  Die  Böhmen  oder  die  in  Böhmen  [550]  sich  nisder. 
lassenden  Cechen  haben  eine  sehr  alte  Nationalpoerie.  Nach 
Einfiihning  des  Christenthnms  [895 ;  966]  gewannen  Tentsdie 
Einflass,  welcher  'besonders  seit  dem  XII  Jahrb.  überwiegend 
wurde.  Die  lateinische  kirchliche  Litteratnr  bKeb,  wie  Ober- 
all,  unfruchtbar  für  das  Volk;  lateinische Sehriftiüge  wnrdei 
ausschliesslich  gebraucht ;  die  Sprache  nahm  Fremdartiges  auf 
und  wurde  durch  Vernachlässigung  härter  und  spröder;  M 
seigt  dich  [n.  1150],  dass  unter  dem  Herrenstande  lyrisch« 
epische  Diditkunsfr  in  vaterländischer  Zunge  nicht  unbekannt 
war ;  mehre  Lieder  und  reimlose  geschichtliche  Gesänge  [1290 
^1310]  enthält  die  „Königinhofer  Handschrift«^  heraasg.  t. 
A.  HoMku.  Prag  1819.  8;  und  auch  [1314]  DalamiFs  fabel- 
hafte Reimchronik  giebt  davon  Zeugniss.  Mit  der  Lutea- 
burgischen  RegentenfaniUie^l310]  entwickelten  sidi  gesell^ 
aohaftliche  Bildung,  Kunstliebe  und  Betriebsamkeit,  weM' 
durch  den  um  Böhmen  hochverdienten  Carl  I  [1346— i37>j 
fortschreitend  su  glfiozeiMlar  Reife  gefördert  wurden ;  die  Uni' 
versität  Prag  [1347]  erhob  sich  cum  Hauptsitse  der  Gdehr- 
samkeit  in  dem  nordöstliohen  Europa;  die  Nationallitteratit 
gewann  wenig,  mit  Ausnahme  der  sich  damals  durch  Pullcaw> 
[1360?]  gestaltenden  geschichtlichen  Prosa.  Im  Anfinge '«^ 
XV  Jahrb.  weckten  die  durch  Huss  und  seine  Anhänger  y^ 
anlassten  religiösen  Bewegungen  den  Nationalgeist ;  die  BiW 
und  mehre  Schriften  WiklePs  und  anderer  frommer  MänB^ 
wurden  ubersetst,  Gottesdienst  und  Predigten  in  der  \jwM 
spräche  gehalten,  ia  ihr  Kirchenlieder,  StreitschrifteA^o^ 
bücher  verfasst;  mit  dem  aufgeregten  öffentlichen  Lebea  t^ 
stärkte  der  Geist  und  die  litteräikche  Thätigkeit;  nach  rer 
wBst^nden  Cflaab^nskimpfea  hatte  Böhm»  unter  derRegierui 
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d^s  eben  fio  weisen  und  edlen,  als  tapferen  K.  Georg  Podje- 
brad  [1457 -—1471]  sein  goldenes  Zeitalter.  Ausser  mehren 
Uebersetsangen ,  auch  einiger  Ritter -Romane,  sind  die  6e^ 
dichte  des  wackeren  Hj/nek  Podjebrad  [geb.  *1452;  st.  1491] 
vorzüglich  za  beachten.  Vgl«  J.  Dobrottiky  Geschichte  der 
Böhmischen  Sprache  und  Litteratnr.  Prag  1792;  ""ISIS.  8s 
*J«  Jungmann  Historie  litteratary  Cesky,  Prag  1825,  8;  viele 
gründliche  Erweiterangen  der  geschichtlichen  Landeskunde 
enthält  die  „Mon'atschrift  der  vaterl.  GeseUschaft  des  Mnseuine 
in  Böhmen.'«  Prag  1827  f.  vgl,  Gothe  in  Berl.  JB,  d.  wis^ 
sensch.  Kritik  1830,  St.  58  f,  ---  Die  Slowaken,  Donau« 
sehe  Uririawen  in  Ungern ,  hatten  früher  die  altslawonische 
Kirchensprache,  schlössen  sich  aber  seit  der  von  ihnen  be- 
günstigten Hussitischen  Kirchenverbesserung,  sprachlich  und 
litterftrisch  an  die  Böhmen  entschieden  an. 

Die  Polen,  der  in  den  Weichselgegenden  seit  dem  VI 
Jahrb.  einheimische  Sarmatische  Slawenstamm,  traten  in  Folge 
der  Bekehrung  zum  Christenthnme  [965]  mit  Teutschland  in 
Verbindung  und  führten  lateinische  Schriftzüge  ein.  Von  ih- 
rer ursprünglichen  Volkspoerie  sind  keine  Ueberbleibsel  er- 
halten, ohnÄ  dass  deshalb  das  Daseyn  derselben  bezweifelt 
zu  werden  braucht.  Nach  dem  verwüstenden  Einfalle  der 
Mongolen  [1240]  herrschten  Bohheit  und  Unwissenheit,  wel- 
che erst  den  ruhmwürdigen  Anstalten  Casimirs  [1333]  zu 
weichen  anfingen.  Von  sprachlichen  Denkmälern  sind  Lieder 
aus  dem  XIV  u«  XV  Jahrh,  und  eine  Bibelübersetzung  [1390] 
auf  unsere  Zeiten  gekommen,  ^gK  *FeL  Bentkowiki  Hi- 
storya  literatury  Polsldey,  Warschau  u.  Wilna  1814.  2,  8, 
Ed.  II,  Wilna  18||l 

62. 
Ungern,  von  Madscharen  [897]  besetzt,  hatte,  nach- 
dem die  christliche  Religion  [980]  eingeführt  worden  war, 
entlehnte  gesellschaftliche  Einrichtungen  und  kirchliche  Zunft- 
Gelehrsamkeit ,  aber  keine  Nationallitteratur;  Der  kräftige 
K.  Matthias  Corvinus  [1458  -1490],  unter  welchem  die  Uni- 
Tersitftt  Ofen  [1465],  eine  herrliche  Bibliothek,  Buchdrücke- 
rey  und  Buchhandel  entstanden,  verpflanzte  Wissenschaft  und 
ÜLnnst,  als  Hof-Unterhaltung,  aus  Itfdien  in  seine  Umgebung ; 
dem  Volke  wurde  keine  Theilnahnie  daran  zugestanden ;  auch 


248  Gelehrsamkeit. 

TTtir  dasselbe  dafür  noch  nicht  empfänglich.  Vgl.  P.  Wal- 
iatzkff  ConspectuB  reip.  litt,  in  Ungaria,  Presburg  1785;  Ed,II« 
Ofen  1808«  8. 


63, 

Gelehrsamkeit 

Der  Gelehrtenstand  im  Abendlande  gehörte  bis  in  dai 
XII  Jahrb.  ausschliesslich  der  Kirche  an  und  war  durch  Scha- 
manismus  der  Schirmer  derBarbarey,  welche,  durch  Geistes- 
Vonrüge  Einzelner  nicht  überwunden  werden  konnte;  ireriuit- 
telst  sorgfältig  unterhaltener  Macht  des  Glaubens  befriedigt« 
er  die  Foderungen  anmaassender  Selbstsucht  und  durch  diese 
wurde  das  Bedürfniss  einiger  Geistesbildung  bedingt.  Seine 
Kenntnisse  schöpfte  er  aus  den  ihm  zugänglichen  alten  Vor« 
räthen  des  menschlichen  Wissens,  wie  es  Terschiedenartige 
Kräfte  und  Verhältnisse  erlaubten.  Alle  litterärizohe  Tliätig« 
keit  blieb  auf  Sammclfleiss  und  auf  Gedäcbtnissvermögen  im 
Bewahren  des  Ueberlieferten  beschränkt,  bis  bey  Einzelnen, 
im  Fortgange  der  Zeit  immer  merklicher  das  Streben  nach 
Freyheit  des  Vernutiftgebrauchea  hervortrat  und  «eh  geltend 
SU  machen  wusste.  Die  Hauptbeschäftigung  des  gelehrten 
Klerus  bestand  in  dem  Unterrichte  der  zum  zunftigen  Berafe 
bestimmten  Jugend  und  .dieser  beschränkte  «ch  zunächst  aa( 
Einübung  der  lateiniicben  Sprache;  bey  Wenigen  wird  vor 
dem  Ende  des  XIV  Jahrb.  Kenntniss  des  Griechischen  und 
morgenländischer  Sprachen  (die  arabische  in  Spanien  aasge- 
nommen) gefunden;  durch  theologisirende  Dialektik  wurde 
fär  Verstandesbildung  gesorgt ;  armselig  waren  die  mathema* 
tischen,  äusserst  dürftig  die  physikalischen  Erfahrungen;  ge« 
flchichtliche  Merkwürdigkeiten  wurden  nach  herkömmlicher 
Sitte  meist  handwerksmässig  aufgezeichnet ;  überall  wurde  <fi< 
Mehrheit  von  amtlich  beengter  Weltansicht  beherrscht.  Der 
Gesichtskreis  des  geistigen  Lebens  erweiterte  sich  im  XI  Jahrb. 
durch  gesteigerte  Vernunftibrschung ;  die  Erneuung  des  Stu- 
diums des  römischen  Rechtes  vermittelte  eine  Annäherung  des 
gelehrten  WiaseQS  «od  de*  bürgerlichen  Lebens;  kirchlicli* 
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xStuftiger  AUeinbesiU  gde^^Fter  Thätigk^il  horte  auf  und. die 
Laien  wurden  xur  Theilnahme'  an  derselben  zugelassen.  .Die 
Wiederhereltellang  des  allun^fassenden  Studiums  der  alitclaasi- 
sdien ,  besonders  df r  .grif;cl|}scbei^  Litteratur  im  XIV  u.  XV 
Jahrb.  vollendete  die  Umstaltung  des  gekehrten  Strebens  und 
ArbeUens;:  die  ge^wunte  Geistestbätigkeif^  in  allen  ihren  Be« 
standtheilen  und  Riehtttilgen  ^raf  mit  den  fortwährend  ent* 
'wickelten  und  Teifenden  Foderungen  '  i^nd  4j^pi^üchen  der 
Menschheit  und  des  Gesellschaftzustandes  zus^men;  sie  ge- 
wann  eine  freyere,  reichei^  edlere  Gestalt,  wie  sie  .den.Be^ 
dürfoisseü  der  Vernunft  und  des  Qe^nüthes  zusagte;  aU:Mi9f- 
fige  Beschränktheit)  den  todtei|  Buchstaben  in  Phtlosophiig^  und 
Theologie  beharrlich  vest  haltend,  wurde  mit  siegreicher  Kraft 
bekämpft  und  fand  nur  Schutz  in  einigen  Klostermauern; 
eine  neue  Ordnung  der  Dinge  war  in  das  Leben  eingetreten. 


64. 

Lateinisch^    Gedichte«' 

Das  in  den  lezten  Zeiten  des  weströmischen  Reiches  ge- 
steigerte und  sich  veredelnde  Herkommen,  welches  die  durch 
Kenntnisse  und  ErfahruDg  gebildeteren  MäJ^nfx  un^  dif,  bey 
unerfreulicher  Gegenwart  auf  Trost  und  QüJJfe  in  ihrem  Inn^ 
ren  zurückgewiesenen  besseren  Kopfe  bestimmte^  Ansichten 
uüd  Empfindungen  rhythmisch  auszudrücken  oder  geschieht- 
lidie  Gegenstände   in  Versen  zu  veranschaulichen  ^  ging  auf 
die  kirchlichen  Schriftgelehrten  des  MAr  über.    Sie  benutzten 
die  ihnen  zugänglichen   älteren  Muster  und  entlehnten  vo|i 
diesen  die  Kunstgestalt;  Ansichten  und  Betrachtungen  haben 
oft  anziehende  Eigenthümlichkeit«    Bald  zeigte  sich  das  ent- 
scheidende Uebergewicht  der  vorherrschenden  religiösen  und 
kirchlichen  Denkart;    Geist  und  Phantasie  wurden  auf  das 
'  Unsichtbare  gerichtet  und  verleugneten  selten  die  theologische 
Stimmung;  mit  Vorliebe  wurde  die  Nichtigkeit  des  Menschli- 
chen geschildert,  über  Sünden  geklagt,  Wunder  gefeiert,  Ket- 
sereyen  bestritten;  nur  Wenige  gefielen  sich  in  Anschauung 
deir  Natur  oder  erzählten  merkwürdige  Ereignisse,  selten  ein 
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Natlonal-Intereme  berfihrend.  tue  langsam  erstarkende  Gei- 
stesfrejhcit,  welche  das  Veraltete  und  Bestehende  anwiliig 
ertrug,  brach  sich  neue  Bahnen  in  der  lateinischen  Poesie, 
sprach  kühnen  Tadel  und  ermnthigende- Hoffnungen  ans  snH 
nüherte  sich  endlich  immer  stchlbarer  den  grossen  Mostern 
des  Alterthum*s.  Ton  dem  reichen  Vprrathe  der  lateinischen 
Gedichte^  des  MA.  ist  ein  betr&chtlicher  Theil  gehaltlos  and 
trielleicht  nur  wegen  kldnlioher  Einzelheiten  dem  nichts  ?er- 
schmähenden  Forscher  nicht  ganz  gleichgültig;  aberTiele,  mit 
dem  Zustande  der  gesellschaftlichen  nnd  geistigen  BiMaog 
Ton  und  Farbe-  wechselnd  und  das  Gepr&ge  der  Zeit  und  des 
Ortes  an  sich  tragend,  geben  f&r  die  Kenntniss  der  Denkart, 
der  Sitten  und  Lebenseigenthamlichk^iten  ihres  Zeitalters 
schätzbare  Ausbeute 'und  sollten  von  Rechts  wegen  mehr,  als 
gemeiniglich  zu  geschehen  pflegt^  berücksichtigt  werden. 

Polyc,  Ltyteri  (dessen  geiitreiche  Dtss.  de  iicta  medii  arTi 
barbarie,  in  priniis  circa  poesin  Ist«  Helmstädt  1719.  4  Beach* 
tung  Terdtcntj  vgl.  EUtert  Lex.  No.  11921)  Uistoria  poetarum  et 
poematuiD  medil  aevL  Halle  1721.8;  die  Seitenzahl  springt  ron 
1099  auf  2000  über,  ohne  das  etwas  fehlet,  obgleich  in  dem 
Register  auf  Seitensahlen  von  1 100  f.  verwiesen  wird ,  die  in 
Boche  nicht  vorhanden  iind.  — -  P.  A.  Budik  Leben  und  Wir- 
ken der  vonQglichsten  lat.  Dichter  dea  XV  bis  XV III  Jabrh. 
Wien  1827  f.  3.  8.  —  Ueber  die  älteren  ehrlstlichcn  Gedicfau 
s.  B.  1.  &  410, 

Im  VI  Jahrh«  haben  die  lateinischen  Gedichte  in^  Italien, 
Frankreich,  Spanien  und  Afrika  meist  altrSmische  Farbe;  sie 
beziehen  sich  Theils  auf  religiöse  Gegenstände,  Theils  in  Ita- 
lien und  Afrika  auf  Zeitereignisse;  die  Sprache  verlieret  fort- 
schreitend an  Reinheit|  den  Worten  wird  eine  veründerte  Be- 
deutung gegeben,  die  Verstösse  gegen  Prosodie  vermehreB 
sich.  Von  dem  Karthager  LuxoriHi  [513],  welcher  fl&lscb- 
lich  fSr  den  Verfasser  des  Pervigilium  Veneris  ausgegebes 
worden  ist  (s.  P.  Burmann  Anth.  lat.  1.  praef.  p.  XCVI;  2. 
p.  577),  haben  sich  einige  Epigramme  erhalten  vgl.  üeyt^ 
p.  84.  —  Von  Boethius  s.  §.  65.  —  Aleimui  Ecdieimi  Avh 
tut  Bischof  von  Vienne  [490;  st.  d.  5.  Febr.  525],  ist  in  sei- 
nen religiösen  Lehrgedichten  und  Beschreibungen  tohwülstig 
und  überladen:  opp.  Strassb.  1507  n*  s.  w.)  ed.  J*  Sirmoni. 
Paris  1643.  8;  in  Qallandi  bibl.  9.  p.  697  sq.;  vgl.  Hist  hU 
de  Fr.  3.  p.  115  sq.  —  Magnui  FeKs  ESmuBdün  ans  Arl«* 
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fgeb.  473;  st.  521]  Tcrrfith  in  seinen  Hymnen,  Sinngedichten, 
Reden  und  Biographien  dichterische  und  rednerische  Anlage; 
aber  er  übertreibet,  vergreifet  sich  in  Bildern  nnd  wird  durch 
Haschen  nach  sieriicher  Eigenthümlicfakeit  beschwerlich  dun- 
kel: opp.  ed.  A.  Seiaifui.  Tonrnay  1611,  8;  *1U.  J.  Si^mond^ 
Paris  1611;  1696  (Vened.  1728)  8;  in  Gallandi  bibl.  11.  p. 
49  sq.;  *Panegyricns lt.  Ostrogoth.  Theodorico  dictos  [5(4 ?] 
c.  animadvers.  /.  C.  F.  Man$o.  Breslau  1822.  8.  Vgh  Hist* 
iitt.'  de  Fr.  3.  p.  96  sq.  —  Draeomitui  aus  Toledo  [5301]  ist 
Verfasser  eines,  von  Bugeuün  EB«  v.  Toledo  [st.  657}  über- 
arbeiteten, in  seiner  Gedrängtheit  oft  dunkeln,  heroischen  Ge^ 
dichtes  über  die  Schöpfunggeschichte,  Hexaßmeron:  ed.  &. 
Morel.  Paris  1560.  8  u.  s.  w.;  *recensente  Fau9i.  ArevalOm 
Rom  1794.  4.  —  Des  Mailänderr  Arator  [st.  556]  hexame- 
trische Umschreibung  der  Geschichte  und  Briefe  der  Apostd 
stand  in  nicht  unverdientem  grossen  Ansehn:  Sacra  poests» 
Mailand  1469.  8  u.  s.  w.;  rec  H.  J,  Arntzentus*  Zütpbea 
1769.  8.  —  Fl.  Cretconiu»  Conppui  ein  Afrikaner  [570?] 
zeichnet  sich  durch  Gedankenverbindung  und  Sprache  j^ehr 
vortheilhaft  aus;  er  schliesst  sich  an  Virgilius,  Lucanus  und 
Claudianus  nicht  unglücklich  an ;  wir  haben  ven  ihm  ein  Lob* 
gedieht  auf  K.  Justinns  H:  Antwerpen  1581.  8;  edd.  C.  et  iV. 
Btiienkuitu  Altofrf  1664.  4;  A.  Göiz.  A.  1741,  8;  in  Fog- 
gini  n.  app.  corp.  bist.  Byxant.  Rom  1777.  F.;  und  eine  in 
geschichtUcher  und  geographischer  Hinsicht  reichhaltige,  in 
-poetischer  nichts  weniger  als  verwerfliche  Beschrdbmig  des 
oströmischen  Krieges  gegen  die  Yandalen  [550] :  Johannidos 
s.  de  bellis  Lj^bicis  üb*  VH  ed.  ex  cod.  Mediol.  op.  et  atud, 
P.  Mazzuehelli.  Mailand  1820.  4.  —  Der  fruchtbare  Venan^ 
tiui  Honoriui  Clementianu$  Fortunaiui  aus  Italien,  Bischof 
von  Poitiers  [geb.  530 ;  st«  n.  600] ,  verstösset  in  frommen, 
geschmacklosen  Hymnen,  Elegien  und  Gelegenheitgedichten 
oft  gegen  Grammatik  und  Prosodie,  spielet  auch  mit  Akro- 
stichen: op.  cura  Jlf.  Ang.  Luohu  Rom  1786.  2.  4.  Das  YII 
u.  Yin  Jahrh.  sind  sehr  arm  an  rhythmischen  Versuchen;  zn, 
den  besseren  gehören  die  des  P.  Bonarüii  I  [625;  st,  638] 
n.  Fabr.  b.  3.  p.  275;  Leyser  p.  185. 

Am  Ende  des  YUI  u.  im  IX  Jahrh.  wird  litterärische 
Bildung  durch  CarFs  des  Gr.  Theilnahme  und  Vorsorge  neu 
belebt  und  mit  ihr  die^  vorsiiglich  in  Frankreich  und  im  west- 
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liehen:  T«iiUe]iIand  fi^issig,  oft  glücklich  geübte  lateinUclie 
Poesie^  die  Stoffi»  werden  nuph..i|U8  Geschichte  und  Natorbe- 
tracbtüng  gewählt;  Blick  upd  Ausdrack,  zum  Tbeile  den  al- 
ten Qaasik^m  nachgebildet,  gewinnen  ejne^  in  dem  folgen- 
den Z^taltei:  gesteigerte  Selbststäi^digk^t«    Angilbertus  Al)t 
vomSt.  Riqner  [st.  d4  IS.  Jebr.  $14],  von  Carl  dem  Gr.  Ho* 
inerus  benannt,  schiieb  unter,  anderen  ein  rhythmisches  Lebco 
des  igrossen. Kaisers,  von  den^  das  3te.Bnch  abgedruckt  ist  in 
2%r^  Mömuntota   2.  p.  ^1  «q*;  vgl.  A^a  S.  Febr.  T.  3. 
p.  loa  sq.;X«9««r  p.  270;  Hist.  litt  de  Fr.  4.  p.  414  sq.  — 
Der  ItaltSner  TAeodmlphm,  Bischqf  von  Orleans  [st.  821], 
galt  als  .einer  der  vorzügiicbsten  Dichter  seiner  Zeit;  wir  ha- 
ben von  ihm  Gedichte  in  6  Bm  Hymnen,   Epigramme,  ge- 
sdnehtlicbe   trnd  wissenschaftliche  Darstellungen  enthaltend, 
weMie  dem  Geschichtforseher  nickt  wenige  Ausbeute  gewäh- 
ren: Camni  ai»t.  lectt.  T.  5,  p<  5Q2.  (T.  2.  P.  2.  p.  56  sq. 
Ed«  Basn.);  ed»  «/•  Sirmand»  Paris  1.646.  8;  Mabillo»  vet. 
^riaL  1.  p«  376  sq.  (p.  4;10^  £d.  1723);  d^s  Gedicht  de  laxu- 
tia  in  Martene  et  Durand  Thes.  5.  p.  394  sq.     Vgl.  Hist 
litt,  de  Fr»  4.,  p.  459  sq.  —  S.  Freund  Modoinuq  B.  v.  An- 
tun [735]  Sk  Caniiii  ant»  leeit.  2,  2.  p.  69*  Bam.  —  Berno- 
<ttin  B.  V.  Clermont  [st.  $25?]  seichoete  sieh  dorch  leichte 
•Versificatioa  aus  s«  Hist  litt.,  de  Fr,  4.  p.  4$5  sq.  —  Ermol- 
dus  NigBliui  Abt  Z9  Aniane.  [st.  n.  S35]  verfasste  ein  ge- 
«chichdiches  Lobgedicht  iiuf  K.  Ludwig  den  Frommen  in  4  B.: 
MfirtOarC  seriptt.  rer«  Itol.  T.  2.  P.  2 ;  Bwquet  T.  6 ;  *Pcrii 
Mob.  2.  p.  .460  sq.    Vgl.  Hist.  litt,  de  Fr.  4.  p.  520  sq.  — 
WaloifHdni  Straiui  oder  Strabo  au^  Schwaben    [geb.  807; 
-St.  849}  lebte  su  Fulda,  St.  Gallen,  zulezt  als  Abt  in  Rei- 
'diieaan  und  beurkundet  in  Hymnen  und  in  der  Schilderung 
rdes  Gartenban's  ein  edles  Gemutb  und  viele  Geistesbildong; 
Darstellung  und  Sprache  sind  wacker:  Hotrttdus«  Nürnb.  1512. 
4;  CajiMt  leott.  ant.  6.  p.  672.  (T.  .8.  p^  276.  Basn.);  Bibl. 
max.  Patr.  15.  p.  1202  sq.^  vgU  C«  Baf^  Adv.  L.  IV  c  24 
n.  L.  XVI  c.  30;  Hist.  litt,  de  Fr.  5.  p.  .59  sq.  —  Wandel- 
ieriui  Mönch  in  Prüm  [850]  Martyrologium,  Ephemeris,  dem 
Beda  beygelegt,  und  Schopfunggesctachte :  in  dArckery  Spi- 
ctl.  2.  p.  39  sq.;  5.  p..305  sq.;  .vgl«. Bist.  litt,  de  Fr.  5.  p. 
377  gq.   —  Harimann  Mdnch  in  St.  Gallen  [850]  ist  durch 
geistliche  Lieder,  von  ihm  auch  in  Mnaik  gesetst,  berühmt: 
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CtifiMtV  l«ctt.  ant.  5,2*  (T.  2-  P.  3.  p.  192  ßa^n.);  Bibl. 
max.  Patr.'27.  p.  509  gq.;  Lejfser  p.  263.  —  Von  Hraba-^ 
nu9  Maurui  s.  §•  85.  —  Nach  einer,  wie  es  i^cheint,  ziem•^ 
lioh  alten  Namenverweehsdang,  sind  dem  Mähren « Apostel 
Kyriltoi  {%.  oben  S.  244)  iBe  von  einem  jingeven  Cp^UltiM 
(de  Guidenon  oder  Gaidooe  bey  Luoera  im  NeapoUtanischen 
im  XllUahrh.:  böhmisch  f528;  1628;  «1814;  laL  v.  D.  An^ 
taninus.  Cracau  1521.4;  die Ratfasversammlnng^derThiere  1498 
in  Bruns  ältplatt.  Ged.  S.  131  f.;  Andere  geben  einen  Bischof 
V.  Basel  an)  95  ursprünglich  griechischen,  in  das  Lateinische 
übersetzten  Fabeln  4  B.  zugeschrieben  worden :  Specnlum  sa** 
pientiae.  o.  O.  n.  /.  (Strasb.  b.  Eggesteyn  1470)  F.  u.  s.  w: ; 
nunc  pr,  ed.  B.  Corderiui.  Wien  1630.  12;  teutsch.  Basel 
1520.  4;  in  Reime  gebr.  inrch  D.  Holzmann.  Augsb.  1571.4« 
Vgl.  Adry  in  MiUtn  Mag.  encycl.  1806.  T.  2.  p.  17  sq.;  Do- 
irtntfky  Cyrill.  n.  M.  S.  61  f.  —  Drepaniu*  FlorUi  aus  Lyon 
[st.  860],  ein  rüstiger  Streiter,  eifriger  Widersacher  des  Joan^ 
tkek  Sc.  Erigena,  zeiget  Geschmack  und  Gelehrsamkeit  in  Psal« 
men,  Hymnen,  und  geschichtlich  anziehenden  Gelegenheitge- 
dichten: in  d.  Samml.;  Mabillon  Anal.  !•  p.  388  sq.  (p.  413 
sq.  Ed.  1723);  Martene  fet  D.  Thes.  5.  p.  595  sq.;  Leyser 
p.  243  sq.  vgl.  Hist.  litt,  de  Fr^.  5;  p.  213  sq.  — -  MUo  Bene« 
dicttner  in  St.  Amand  in  •  der  Tournayer  Diöces  [st.  db  2D« 
Jun.  872]  erzählte  das  Leben  des  h.  Amanda»  schmucklos  in 
ziemlich  fliessenden  Hexametern  4  B. :  in  Acta  S.  Febr.  T.  1. 
p.  873  sq.;  mehr  Diehtergeist  zeiget  sieh  in  der  Schilderung 
des  Wetts^eites  zwischen  Frühling  und  Winter:  in  Oadini 
Scriptt.  eccl;  T.  2.  p.  326  sq.;  von  dem  Gedichte  de  sobrie- 
tate  die  Zueignung  ift  Mariene  et  D.  Thes..  1.  p.  44.  YgL 
Hist.  litt,  de  Fr.  5.  p.  409  sq.  —  Des  Bened.  Aibo  in  S.  Ger- 
main  [892]  hart  versificirte,  geschichtlich  reichhaltige  Be» 
ischreibung  der  Belagerung  der  iiu  Paris  durch  die  Normänner 
£886]  3.  B.:  in  P. PiV^o<>t  Scripte,  coaet.  Frkf.  1594.  p. 530 sq.; 
Bouquet  8;  Langeheck  Scr.  Dan.  2.  p.  75  sq.;  *Pertz  Monum. 
2.  p.  776  sq.  Vgl.'  Hist.  litt,  de  Fr.  6.  p.  189  sq.  u.  10  Add. 
p.  LV;  auch  haben  wir  s.  überkünstelte  Zuschrift  an  K.  Otto 
b.  Leyser  p.  301  sq.  —  Lobgediohte  auf  Heilige,  Hymnen 
und  Litanevcn  von  Ericut  oder  üeribti^' Mönch  in  Auxerre 
[880],  nach  C.  Barth' 9  Urtheil^  einem  der  geleiirtesten  und 
in  Nachahmung  ghter  Muster  glücklichen  Dichteir  s.  Leyier 
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p.  258;  T.  Bertariui  in  Monte  Cassino  [st.  884]  «•  Ltifttt 
p.  261  u,  Hist«  litt,  de  Fr.  5.  p.  606  sq. ;  von  Geistlicben  in 
S.  Qallen  Raipert  [st.  897]  s.  H.  1.  de  Fr.  5.  p.  640;  Tutä$ 
[8t  912]  s.  ib.  p.  670;  Noiker  Balbulus  [st.  912]  s.  Leyar 
p.  272 ;  n.  a.  —  Eine  rhythmische  Eigentfiuiiilichkeit  ist  dtt 
gegen  Ende  des  IX  Jahrb.  häufige  Gebrauch  der  Trochäea 
8.  Hist.  L  de  Fr.  5.  p.  663.  —  WMramm  Bisch,  zu  Stm- 
bürg  [st.  906]  Elegien:  in  CWnmi  lectt.  ant.  1.  p*  394.  (T.3« 
P.  2.  p.  248  Batn.J;  BibL  max.  P.  16.  p.  1304;  vgl.  Bartk 
Adr.  VI.  22.  —  Ratbod  Bisch,  v.  Utrecht  [st.  917]  nidit  geist- 
los allegorisirendes  Gedicht  über  den  b.  Svibert  8.  Acta  S. 
März  T.  1.  p.  86  sqq.;  Tgl.  Hist.  1.  de  Fr.  &•  p.  158  sq. 

In  dem  X  Jahrb.  sind  die  gesebichtlichen  Gedichte  Tor- 
zuglich  beachtenswerth.    Hugbmld  Mönch  in  St.  Amand  [st. 
937],  Schüler  Milo's,  zeiget  bessere  Sprachkenntnisse  und  hat 
«inigen  Witz,  treibt  aber  kindisches  Spiel  mit  Buchstaben; 
de  laude  Calvonim  (worin  C  der  Anfangsbuchstab  jedes  Ver- 
ses ist)  o.  O.  n.  J.  (Mainz  vor  1500?)  4;  das  Leben  Lebain'i 
in  Periz  Mon.  2.  p.  360  sq. ;  vgl.  Hist.  litt,  de  Fr.  0.  p.  210 
sq.;  Freytag  Adp.  2.  p.  933  sq.  —   Thßodulus[9^Q\\  ver- 
glich in  einer  Ekloge  die  Wunder  des  A.  T.  mit  den  Fabela 
der  alten  Dichter:  Leyser  p.  293;  rec.  /.  G.  S.  Schwabe. 
Altenb.  1773.  8  vgl.  Bibl.  phil.  2.    P.  6.  p.  540  sq.    —  Eis 
Ungenannter,  wahrscheinlich  Eckehard  I  Mönch  in  St.  Gallen 
[st.  973]  steUt,  nach  teatsdieni  Vorbilde,  die  Flucht  des  Aqui- 
tanischen  Herzogs  Wakher  und  seine  Kämpfe  mit  den  Worm- 
ser  Helden  hexametrisch  dar:   de  prima  expeditione  Attilae 
R.  Hunnorum  ed.  F*  CSI.  6.  FUeker.  Lpz.  1780.  4;   conti- 
nuatio  1792.  4;  mit  teutscher  Uebersetzong  v.  Kkmm.  1827.  8. 
Vgl.  F.  Ch,  J.  Füeher  Sitten  und  Gebräuche  der  Europäer 
im  V  u.  VI  Jahrb.  Frkf.  a.  d.  O.  1784.  8;  F.  Molier  Bey- 
träge  z.  Gesch.  u.  Litt.  Frkf.  a.  M.  1798.  S.  212  f.  —  Hroi- 
wiika  oder  Helena  e.  Bossow  aus  Sachsen,  Nonne  in  Gas- 
dersheim  [st.  vor  984?],  verf^sste  sechs  christliche  Koinodieo, 
eine  nicht  gehaltlose  Geschichte  Otto  d.  Gr.  u.  m.  a.:  opp. 
ed.  C.  Celiei.   Nürnb.  1501.  F.;  rec.  H.  L.  Schurzßeitck. 
Wittenb.   1707.  4;    de   constructione  coenobii   Gandersb.  in 
Leibnitii  scriptt.  Brunsv.  2«  p.  319.  Vgl.  ScArSckk  Lebensbe- 
sehr.  her.  Gel.  1.  S.  3  f.  —  JDes  hochTerdienten  Gerbert  (s. 
f.  85)  dichterische  Versuche  zeichnen  sich  sehr  zu  ihrem  Vor- 
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theile  ans.  —  Aicelin  AdatberOH*9  aas  Lotharingen,  Bisch. 
T.  Laon  [st«  1030] ,  eines  Schülers  Gerbert*s ,  allegorisch-sap* 
tyrische  Zeitgeschichte  hat  weder  in  Sprache  noch  in  Dar» 
Stellung  bedeutenden  Werth :  b.  Bouquei  T.  6.  vgl.  Hist.  litu 
de  Fr.  6.  p.  444  sq. ;  *7.  p.  200  sq.  —  Im  XI  Jahrb.  dichte» 
ten  K.  Robert  [st.  1031]^  Hermannus  Contractus  [st.  1054], 
AMemar  Ksrh.  v.  Puy  [st.  1098]  s.  Hist.  litt,  de  Fr.  8.  p. 
470  sq.  n.  A.  beliebte  geistliche  Lieder.  —  Boger  Mönch  in 
Bec  [st.  n.  1090]  verfasste  ein  elegisches  Gedicht  de  contemtn 
innndi,  welches  unter  Anselm*s  Werke  aufgenommen  worden 
ist  8.  Hist.  litt,  de  Fr.  8.  p.  422.  —  Donizo  im  Kloster  v, 
Cassino  [st.  n.  1150]  beschrieb  in  Hexametern  das  Leben  der 
Markgr.  Mathildis  2  B.,  welches  dem  Geschichtforscher  ziem* 
lieh  reidie  Ausbeute  gewährt:  in  Maraiori  Scr.  It.  5.  p.  335 
sq.y  nebst  einem  prosaischen  Auszüge  p.  389  sq.  —  Vielleicht 
gehöret  in  dieses  Zeitalter  Romulus  der  älteste  prosaische  Ue* 
bersetzOT  Aesopischer  Fabeln  4  B.  s.  Leasing' i  Schriften  13. 
S.  243  f.  Bemerkenswerth  ist  in  diesem  Jahrb.  die  allgemein 
nere  Verbreitung  der  gereimten  oder  Leoninischen  Verse« 
Ihre  Entstehung  ist  aus  Vorliebe  fiir  Allitteralion  und  Gleich* 
klänge  (im  VIII  Jahrb.,  z.  B.  in  der  Grabschrift  auf  K.  Lud* 
wig  d.  Fr.  s.  Hist.  litt,  de  Fr.  4.  p.  587  wahrnehmbar)  zu 
erklären.  Eiidge  wollen  P.  Leo  IV,  Andere  wahrscheinli- 
cher einen  Leo  im  XII  Jahrb.,  vielleicht  den  Canonicus 
Leonius  in  Paris  [1159],  der  das  A.  T.  in  lat.  Reime  ge- 
bracht hat  (s.  Hist.  litt,  de  Fr.  1%  p.  434  sq.)  als  Urheber 
oder  Vcdlender  dieser  Versart  gehend  machen.  Odo  v«  Cln- 
gny  [st.  942]  bat  in  seiner  Hymne  zu  Ehren  der  Maria  Mag- 
dalena, welche  er  mit  Maria  der  Schwester  des  Lazarus  und 
der  von  Jobannes  erwähnten  Sünderin  verwechseltj  weiblichn 
nnd  männliche  Reime  s.  Bibl.  max.  P.  17.  p.  314.  Vollstän- 
dig ausgebildet  erscheint  sie  in  tVippo'i  [vor  1040]  Sprfich- 
wörtem:  Fabricii  bibl.  1.  p.  447  sq.,  in  Bernard  v.  Flenry 
[1050]  de  excidio  Trojae  s.  C.  Barth  Advers.  XXXI,  7; 
Adelmann  [st.  1062]  Hhythmi  alpbab.  de  viris  ill.  in  JUabil^ 
loa  Anal.  1.  p.  420  sq.  In  Limoges  wurden  [1050?]  ge- 
reimte kt.  Tragödien  den  überall  beliebten  Schwänken  der 
Jongleurs  entgegengesetzt ;  in  dem  ersten  Stücke  der  Art  vmr- 
den  die  Wunder  der  fa.  Katharina  dramatisirt  s.  Hist.  litt,  de 
Fr.  7r  p«  127  sq.;  in  dieselbe  Zeit  scheint  eine,  meist  gut 
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angelegte  Tetralogie  in  gereimter  i¥osa ,  die  Thaten  des  h. 
Nicolaiis  umfassend,  zn  gefa^ren^  welche  Rüynonard  in  einer 
Hdschr.  ans  d.  XIII  Jahrh,  gefunden  hat  s.  Jenm.  des  Sav. 
182S.  p.  297  sq.  Vgl.  Fapehrock  in  Aeta  S.  Jan.  1.  p.  23; 
Ren.  Moreau  in  G.  Ch.  Gebauer  AnthoL  dissertatt.  lib.  Lpz. 
1V33.  p.  339  sq.;  Muraiori  antiq.  It.  3.  p.  664. 

Im  XII' Jahrh%  sind  Frankreich  und  England  überwiegend 
teich  und  durch  mehre  Eigen'thümHthkeit  in'  der  Wahl  und 
Behandlung  des,    auf   kirchltehe   Gegenstände   weniger   be- 
schränkten Stoffes  iind  in  der,  alten  Klassikern  fieissiger  nach« 
gebildeten,  Sprache  ausgezeichnet;'  abch  kommen  sehen  frey« 
niiithige  Strafworte  über  kifchifche  Uebelstände  häufiger  vor 
s.  Hitt.  litt,  de  Fr.  11.  p.  1  sq.  Marbod  vlvlü  Anjon  [geb.  1035! 
St.  1123],  Bisch,  zu  Rennes  [109(V],  beschrieb,  mit  Benotzoog 
älterer  Vorarbeiten,  die  geheimen  Kräfte  der  Edelsteine  nicht 
ohne' mannigfaltige  Fachkenntnis  In  einem,  durch  gute  Spra- 
che und  leichten  yersl)au  hervortretenden  Lehrgedichte:  Li* 
ber  de  gcmmis  c.  schol.    O.  Fictorii.  Frey  bürg  1531*  8  (Par. 
1531);  Cölnl539.  8  u.  s.  w,  nil.  9i  J.Beckmann.  Gott.  1799. 8. 
Ausserdem  haben  wir  von  ihm  mehre,   auch  leoninische  Ge- 
dichte und  prosaische   Aufsätze:    opuscnla.   Rennes  1524.4; 
in  Beaugendrt  Ed.  opp.  Hildeberti.  Paris  1708.  F.  —  LaU' 
reniins  v.  Verona  [1115]  schrieb'  in  Hexametern  rerum  ia 
Majorica  Pisanarum  LI.  VIII:  s.   Ugkelli  Italia  sacra  T.  3* 
p.  897  sq:  (T.  10.  p.  127  Ed.  II).  —  Hadehert  Bisch,  v.  Toun 
[geh.  1057?  St.  113^],  hellsinnig,   mit  römischen  Classtl^eni 
bekannt  und  reich  an  wissenschaftlichen  Erfahrungen,  als  phi- 
losophischer Theolög   mit  Recht  geachtet,   hin terliess  viele, 
darunter  auch  gereimte,  zum  Theile  oline  hinreichenden  Grund 
ihm  beigelegte  (wie  der  von  TKibautd  verfasste  Phy^dologns, 
Mne  moralisirende  Beschreibung  merkwürdiger  Thiere;,  zun 
Theile  von  Andern  ergänzte  und  überarbeitete  Gedichte,  wd* 
che   oft    beym   Unterrichte  benutzt  worden  sind;    Idrchlicbe 
Lehrgedichte,  Bej^iele  und  Gemälde  ans  der  tiiblischen  Ge« 
schichte,  Legendeif,  Beschreibungen,  Epigranlithie  ;*  alterthnm- 
liche  Farbe   haben  de  urbe  Roma  in  Wernsdfirf'Vo%tBit  bt« 
min.  T.  5.  P.  1 ;  de  creatiohe  niündi  u.  de  excidfo  Trojae  ifl 
Leyter  p.  391  sq.;   de   suo   exsiRo;   auch  scheinen  ihm  &^ 
Fabeln  (Bologna  1486.  4.  vgl.  LesHng's  Sehr.  14.  &  162  f.\ 
wekhe  die  Hauptquelle  der  von  Boner  geiaminelteo  teatschen 


Lateinische  Gedichte  des  XD  Jahrb.        257 

Fabeln  sind,   anzagehören;  b.  Briefe  sind  gehaltreich:  Opp. 
tarn  edita  qnam  inedita  lab.  et  sl.  A.  Btaugendre.  Paris  1708. 
F.;  Gallandi  bibl.  P.  14.  p.  337  sq.    Vgl.  Leiting'i  Schriften 
15.  S.  375  f.;  ""Hist.  litt,  de  Fr.  11.  p.  250  sq.  —  Die  schon 
in  mehren  Gegenden    des  sfidwestliehen  Enropa .  wachsende 
Befrenndnng  mit  dem  classischen  Alterthume  wird  durch  rhyth- 
mische Arbeiten  französischer  Creistlidien  mehrfach  erwiesen : 
Simnn  Capra  aurea  in  der  Abtey  St.  Victor  [1152]  schrieb 
eine  Uiade  s.  Hist.  litt,  de  Fr.  12.  p.  487  sq.;  Philipp  Gual^ 
t€r  aus  LiUe^  wohnhaft  in  Chatillon,  Doropropst  zu  Dorntk 
[st.  n»  1201]  besang  nach  Curtios  die  Thaten  Alexanders  d. 
Gr.  10  B.;  die  sittlichen  Triebfedern  des  Handelns  sind  per* 
sonificirt,  die  SehUdertftfigen  sehr  gelungen,  Sprache  and  Yers- 
bau  lobensweith ;  Tielleioht  lag  ihm  die  Alexandreide  des  Cor- 
vinns  Celer  Clemens  vor  Aitgen;  sein  Gedicht  wurde  gegen 
Ende  des  XIII  Jahrb.  der  Virgffiscben  Aenride  zum  Schul« 
gebrauche  vorgezogen:  o.  O.  u.  J.  4;  Strasb.  1513.  4;  Ingol- 
stadt 1541.  8;  Lyon  1668.  4;  op.  Afh.  Oageri.  St.  Gallen 
1659b   12;   einer    alten  Isiftndischen    Uebersetznng  gedenket 
Fabr^  btbL  3.  p.  113;'  vgl.  Noäces  et  Extr.  6.  p.  104  sq.; 
Hist.  litt,  de  Fr.  15.  p.  100  sq.;  von  Viiat%9  Blesensis  [n. 
1200]  Plautittischem  Qtaeralus  s.  Hist.  litt,  de  Fr.  15.  p.  428 
sq.   —  Freybeit  der  sittlichen  Urtheilskraft  ist  ebenfalls  in 
sichtbarem  Steigen;  kirchliche  Missbräucke  und  gesellschaft- 
liche Gebrechen  werden  erkannt*  und  streng  getadelt;  Bem^ 
ard  .  aas  Morias ,  Beiteiftotiner  In  Clngny  [1 1 30  ?]  satyrisirt 
mystisch  geistreich  und  in  gefklKger'  Sprache:  de  contemta 
mundi  in  M.  Flaeii  po(6m.  de  corrupto  ecdesiae  statu.  Basel 
1556.  p.  247  sq.;  ed.  BUh.  Lifitfi««».  Rostock  1610.  8  u.  s.  w. 
vgl«  Lejfier  p«  412 ;  GKst  litt,  de  ft.  12.  p.  236  sq.  —  Bern* 
ard  In  Chartres   [st.  vor  1156]   dr&ckt    eine  wackere    und 
knhae  Denkart  aus  s«  Hist.  litt,  de  Fr.  12.  p.  267  sq.;  so 
auch  i¥/rw  VeneraUlis  [sl.  1156]   s.  Hist.  Ktt.   de  Fr.  13. 
p.  261  sq.*  —  Atunut  ab  Insolis  oder  ans  Ryssel  [geb.  1114; 
st«   1263]',  Cistevci^nser,   beröhmter  Philosoph,  gelehrt  und 
sittKch  4lißiitfittgBW6rtb,   entwarf  allegorisirend  das  Bild  eines 
vollkoinittOMn  Mannes  in  dem  hexametrischen  Anticlaudianns 
1>  B.,  cdfert»  in  Planctos  naturae,  theils  metrisch ,  theils  pro- 
saiMh,  gegen  'die  Verderbthett  der  Menschen,  besonders  ge- 
^en  Sodomherey,  sckrieb  Sprüchwörter  in  elegischen  Versen 

%^'acMer  HB.  d.  Litt.  Geach.  If.  17 
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n.  m.  a.:  opp.  ed.  C.  de  Vi$cK  An^worp.  1654*  F.;  vgl.  Ltfjf- 
Mer  p.  1012  sq.  Hist.  litt,  de  Fe*  14,  p*  554  sqt;  16.  p,  396  sq. 
—  Von  Thomai  von  Froiinont  [st.  1192?]  wurde  das  Leben 
seiner  Schwestei:  Margarethe  in:W/aMckeren  elegischen  Versen 
beschrieben  a,  Bist.  litt,  de  Fe.  1$..p;  264  sq.  — »  Ven  G^de^ 
frU  V.  St.  VictxNT  {st.  v.  1200  i]:  i#t  eia  gi^haltvolles  elegi- 
sches Lehrgedicht  Föns  phUospphiae  4  B%,  wovon  dAs  erste 
in  knnstreicken  leoniniacbea  Versen  geschrieben  ist,  merk- 
würdig durch  gesunden  .Blick  iind  als  nicht  i^iiergiebig  für 
philosophische  Dpgmengesc|i|qhte|  und  ein  anderes  Mieroco«- 
inus  vorhanden  s.  Hist.  )i^t.  de  Fl.  .15.  p.  69  sq.  78  sq.  — 
PijfA  der  grossen  Menge  geistUpher  ^e^Mrhte.weiMien»  mitUe- 
bergehnng  der  Kirchenge#9nge9,heivorgeh<itbea.^ii«(^  tos 
Lisreux  [st.  11^]  Epigranune  uiid.)Qrab^o^iftQn  s*  Hist  litt 
de  Fr.  14.  p.  30^4q*,  —  Mui/Aßewf,  yindcK^ineaAis  ^U  v.  1206!] 
umschrieb  di^,;(jlesct|icbf;e'  des  TJ<|bi^  rn'  elegischen  Versen : 
Lyon  1505.4  U..Ä.W.S  L^äier.  p.. 766 i  vgl,  Hisit.  lit|;.deFr. 
15.  p.  420  sf{^  -^  Feirfis  d^  Riga.(^aQOQi«us  in  Bhriins  [^ 
1909]  uiuschneh,  i«^  se9)ef„,  }(ft^  deip  gleiphveitigen  Pojiser 
Aegidiui  Levita.  m^erg^beiM;^.:  H9ud^  v^tnebrten  Arorilra  die 
Bücher  des  A.  u.  N.  X>.  bis  zi|„deipi  Bdafe  an  die  Bomer 
einschliesslich  ^  ^egopis^rend ;.  Hd^cbr*  in  d«  BJbedigerscbeii 
]^bl«  u.  2  Hdschr.  in  d«  JUnir.  .BiUU  «u  Bteslan;  Etther  ^ 
C  Barth  in  Adveips.  XXX.I»  lSi;t  vielleicht  ist  aw^  von  ih« 
die  Recapitulatio  v*^  ^  ^  T*»  Ia  4^en  ^inaelnen  Abschrntteo 
ein  Buchstabe  des  A^ph^üMS]  ^ioht  'gffbiWMicht .  wird ;  »..Legar 
p,  692  sq.;  Ilist*#Utt.  de, Fr«  t6.  p,  l^Z« 

Viele  Englische  JDiffbter» mai^hen  sieh  durah. 'Fjreysiniiig' 
keit,  Laune,  Kenntnissvfi<^llU]Doi^.  gute.  YOn  QwUn%  Statios, 
Claudianus  entlehnte  Sppraehe^'  Inelrikchett  WohikUuig^und  auch 
gluckliche  Ileiinkunst .  bsmerkfieh«  Die .  Qedieirte  des .  edlen 
Penkers  Johannes  P^rrua  von  SkUsburyK  aihmen  etfl^den  Geiit 
alter  Classiker»  niit  dejien  Werken'  er  verUaut;  war.  -r-  D<f 
Benedictiner  Radufphm,  Abi  nm  St.  AJban.  [4t  1150]  beer* 
beitete  die  Gescbi^bie  Almimdej»  dps  G«.  s«  J^o&f»  biU.  6> 
p.  30;  Guifieimus,  de  Bammi  M^eh  ipr  Cneyland.fst  1180] 
dichtete  huiuanistiprch  s.  Fabr..  bibib  ^  p»463;  w^WwhMoIich 
lebte  Pindarm  Xbebanus  {1300?]  inEngtoid)  Efitome  Ifie- 
dos  Homericae  ia  Wernidorf  P.  lat.  min..  T>  4.  F,  2  i  e  rec. 
et  c.  n.  Th.  v.  Kooien  efl.  A  Wejfting^  An^teH«  töM.  8.  - 
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Mehre  dferten  fBr  Wahfhdt  niid  Stdidikeil  WH  mit 
gern  Ernste,  bald  mit  heiterem  Spotte:  Gualo  [1160?]  rügtft 
den  Geiz  and  andere  Suaden  der  Mtedie :  in  Fiacü  po«m. 
p.  489  sq.  vgl.  Hist.  litt,  de  Fr.  11.  p.  421*  —  DanM  Ckur^ 
che  [11  SO]  drang  in  dem  hexametrischen  Urftanus  auf  An- 
stand und  gute  Sitten  %.  Le^tr  p.  438.  -—  Nigelluw  Wire^ 
her  Mönch  in  Canterbury  [st.  n.  1200]  morttlisirt  satyrisch 
Ober  die  Thorheiten  der  Zeil:  BraneUns  s.  iBqpecnlum  stulto«* 
mm*  o,  O.  u.  J.  F.  u.  s.  w«;  ,c.  Ondil  retida«  Wolfenbfittel 
1662«  8;  vgl.  Leyser  p.  751  sq.  —  ChiaMer  Mapee^  Ardii« 
diakonuB  in  Oxford  [ii.  1210],  geistreich  witsig,  Heister  dei 
lyrischen  BaUadentones  in  leoninisefaen  Versen,  \{»  des.  divck 
Biirger*s  Verteniscbnng  allgemeiner  bekannten  Trinkliedes 
^^Mihi  est  propositum  in  tabeuM  mori,^^  nüchtlgte  die  Verfkür« 
benheit  des  rdraischen  Hofes  und  der  MSnchej  namentlicik  ded 
Cistercienser:  in  Iflacü  poSnu  p.  13^ sq.;  Wo^  lectt.  manL 
1.  p.  430  sq.  (p.  353  Ed.  II);  vgl.  i^ysar  p.  77«  sq.;  Histi 
litt,  de  Fr.  16.  pw  187;  15.  p;  406.  —  Jeämmetr  Haativillentic(( 
BenedieAaer  ifi^  St.  Albaa  [1200]  liesa*  seimen  Sohmerff  über 
den  SütenVerfall  lant  werden  in  cfinefti  itreflUoheh  Gediohtfd 
Archithrenias  II4.IX:  Paris  1517.  4F.vgk  Hist*;  litt«  de  Ww.  ^ 
p.  569.  •  '^ 

In  Italien  rind  bemerkeilswef  tft^  Bißhärdm  jndecx  : Vernix 
aius  [lieO].elegiaBhed  Gediekt  de.matiiinohie  duerum  seannii 
o.  O.  u.  J.  4;  Henricm  de^SettihMiki  i[ll01(]  elegische«' Gel 
dicht  .de  diversitate  foitunae  et^philhssphiae  consolatione  U;  I¥ 
zeichnet  itldh.  dutoh  ktifli^  Wdnlniti:des  Gefifhls<  lü^d  isniSL 
lidieiSpimhe:  aus :  o.  a  u.  J.  (.ü<reohtt493t)  r.<;  Cola  l4Be 
4;  ed.  OuBmm  (ehemnils  1684)  81;  Le^r  p.  453  B^vi-  A 
vera.italica^l340t)  ed.  Ik  M^MafmL  Florena  1730.'  4;  daSa 
van  lectti  inMfkftr.bibl.  64.  p^  340^  sq.  ~  Im  Teutschland  fei- 
ette  eiirMSttch  GUniAer  [ia05}  itf t  Beautamag  der  gescKidi^ 
liehen  Vorarbeiten  OUo's  v.  JMhriagen  u.  Badovich's,  die:^ha^ 

temfifiedrick's  d'  10  R;  die  Dstiit«Hnng«hat»dffriiterisch«s*Feiler 
und  Leben  ,^'Sfsacbe  und  HexmaMir' haben  altercyiiinlibkl 
Farbe;  dinä  von«  C^.  C^^/Iet  aufg^idnt^wiiGeditht  Wu»de  in  denl 
XVWahIk»  bbjr .  deift  Untkrskhtcr»  (viet  gdblrdAcit :  LigMnM 
ed;  .CL'JRMtiifl^i  Ai^^sh.  ÜköOfOXi;,  €biiMHreh«Hif^T^. 
1598.  8;  ^ecb .  adai  >  adJL  Ce^iMtiigk  rf^tHeidelbi  e8d2(l^. 
Sein  SoliMariMi » üirvsrkyeiw   dttlrf  pe6sekirtie'»H^lJt(tibilag  der 

17» 
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Eroberung  Konttantincq^els  du^ch  Baldiiin  [1204]  nach  der 
Aassage  des  dabey  gegenwärtigen  Abts  Martin,  kann  von  ei- 
nem andern  Vf.  gleiches  Namens  seyn  s.  Canitü  antq.  lectt. 
2.  p.  358  (T.  4.  Ed.  Basn.). 

Im  XIII  Jahrh.  vermindert  sich  die  FrachtbarkeiC  an  lat. 
Gedichten;  die  sohriftstellerische  Alleinwirksamketft  der  Geist- 
lichen fand  mcht  mehr  Statt  nnd  der  Anban  der  Landesspra- 
ehen  gewann  die  Tfamlnaiime  der  Gebildeteren  an  der  sich 
rasch  entwickcdnden  Natienallitteratar.  In  Italien- scbilderle 
Guido  de  Columna  in  Messana  [1273]  den  Trojanischen 
Krieg  nach  Dares  Phryg.:  Coln  1477.  4;  Strassb.  1489.  F. 
u.  s.  w«;  teutsch«  Atigsb.  1474.  F.  u.  s.w.;  in  viele  Sprachen 
fibersetzt*  — fDorch  schöne  Kirchenlieder  machten  sich  be- 
rühmt der  Frariciscaoer  Thomas  de  Cellano  [1220]  Yf.  des 
kerrlichen  Gesanges  ,,Dies  irae,  dies  illa/^  welcher  von  An- 
dern dem  Dominicaner. C$iki.  LatmuM  FrangipaMut  [st.  1294] 
beygelegt  wardip  -ist;  Jaciaponus  de  Benedictii  ans  Todi  [st 
^306]  unstefblidi»  durch  ),stabat  mater  dolorosa;^*  von  seinen 
itaL  Gedichten, Sk..6aswftatS|enä  JW  477  sq.;  vgl,  öberhsupt 
Mohni6ke  fitodien  1,.  Iv  A;  «—  In  Frankreich  beschrieb  Gm- 
Mmm  Brit0iaini.BEetaglie.[sü  a.  1223]  nach  Rigord  die 
Regiernnggeschichte  des  K.  Philipp  August  12  B.  in  Hex- 
4imetern :  refc.  -et  Hii  C  BhHk*>  Zwickaa  1S57.  4 ;  ia  Beuptft 
Seiiptt  T.  if;  vgk  llis*i  Akt  db  Fr.  16.  p.  131.  191.  t-  h 
IVentschland  siiid  dMibemetkeMlveithesten  «nes  O^  [12501] 
«ehr  aAziehende  romahtisehe-  Geschichte  Herxogs  Ernst  von 
B^iern  SB.  iif  HeaLdmetem»  in  Martene.^t  1^.-  Thäs.  3.  p. 
307  sq.;  unJi'tl^i^riMt  «Mediolanitosis  jeder  ans  Middelbnrg  [r* 
1268]  elegiscbe'vB^tirachtangen'2  B«:  de  controrersia  homiini 
et  fociiinae  t;  wmm^lCf^.a  Bopma.  Cöln  1570;  1584.  8. 

Deä  grisstesi  .Yorrathet  "kann  «ich  England  nihmea  and 
4er  Ton  hMb  Mm  neist  Idervelbe  me  er  im  vorigen  Jahrh. 
few^sen  .war«-  JlaiepAms  taBaacm  aus  Exeteria  Devoasbir« 
{ou  n.  1216]  b«aahri«b  jnadi;Ditea  Phryg.  den  TrojanischfO 
Krieg  bexametrisdk  :6iILf>  «r  verMdi  KennliiSss  des  Alter- 
thunm^  «fid:  die  Darst^UmfegilMlft  wenigstens  qirachKches  Ter- 
4l<mrt:  Basel  4Uh  a;  rec».  J.Morug.  Lo^d.  Wi.  S.  — 
MiftMmder  EsseUaiDsi*  |)i2iO}  isoU  jkk  in  Ftegeaeltlnhte,  bi- 
jHiifche«  Eralriilfing0li  tt^fi  LAgendeil  als  gelohrten  Alterthoms^ 
JMpner  u^dgliiaUiAtfniJiflipbelbneir  dai  Virgili«s,  Ovidiiu  und 
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Atisonias  bew&hrt  haben  8.  Leyter  p«  988«  —  Ga(frid9$  tfe 
Vino  salvo  oder  Vinesanf  [1245?]  urthetlt  in  der  hexametri* 
sehen  PoStria  sehr  freyniiithig^  über  kirchlkbe  Mängel :  ed.  P. 
Letfier  1724.  8;  de  Y  partibns  rhetoricae  facnkatis,  mit  Bitte 
an  den  Kaiser  nm  Freygebung  K.  Ricbard's  Hdscbr.  der  Rbe* 
dig.  BibK  —  BernarduB  Geystensis  [1250?}*  veranschanlicbte 
kl  einem  metriscben  Dialoge  Palponisfa  die  .Verdorbenheit  des 
Moflebens  und  das  Unglück  der  Fürsten  und  ihrer  Umgebung: 
o.  O.  u.  J.  (Utrecht  1473?)  F.;  ed.  c.  n.  Ch.  Daum.  1660.  8. 
Im  XIV  und  noch  mehr  im  XV  Jahrb.  berrscR^t  immer 
treuere  und  gelungnere  Nachahmung  des  altcla^iitischen  Tones 
und  Ausdruckes  vor;  Italien  ist  Hauptsitsi  und  Musterschule 
der  lat.  Dichtkunst.  —  Adofpkns  [1315]  lüsterne  Schwanke 
mögen,  bey  beschränkterem  Kunstweirthe,  als  Zeficben  des  sitt- 
lichen Zeittones   einige- Beachtung  verdienen:  in 'Legser  p. 
2007  sq. ;  so  auch  die  ziemlich  zahlreichen  Satyren  auf  Schwä- 
chen der  Geistlichen  und  kirchliche  MiksbrSnche  s.  Leyser  p. 
2042.  2093  sq.  2127  sq.  vl.  FlaeH  po«m.  -^  Albertinut  3/fif- 
9aiui  aus  Padua  [geb.  1261 ;  st.  1380]*  Ih  Gebcbäften  des  Staats 
und  Krieges  wohl    erfahren,  äst   ali|  Geschieh tschireiber  ein 
glücklicher  Nachahmer  des  Llvius;  s.*  Historie  augusta  16  B. 
erzählt  die  Geschichte  K.  Heinrich  VII  1308^1313;  die  Ge- 
schidite  Italiens  8  B.  umfasset  «den  Zeitraum  von  Henrich  VII 
Tod  1313  bis  zum  Jahre  1329;  die  Belagerung  Pädna's  durch 
Lan  grande  wird  in  einem  hexametrisfch^n  Gedichte  3  B.  be- 
sehrieben; daran  schliesset  sieh  die  Gdschichte  der  bürgerli- 
chen Unruhen  in  Padua  an  *  die  Geschidfte  H.  Ludwig's  des 
Baiern  ist  unvoUendet:  Muraiöri  Scfiptt.'Ti  10.    Unter  sei- 
nen Gedichten  in  reiner  Spraohe'sind  die  Trauerspiele  Ecce- 
rljiis'  (Muraiöri  10.  p.  785)  und  AehMleis '  am   merkwürdig- 
sten: opp.  Venedig  1636.  F.;  €raet;i$et  BurmanhiThen.  Ital. 
T.  6.  P,  %*  —  Petrarca  et  Fordoc^td^  ».  §.  44;  -^  Balikasar 
Cotta^  als'  Papst  Johann  XXII  gedankenvolle  Betrachtungen 
[1416]  de  ^vnrietate  fortunae  in  DeiliV  Catbh  mUs.  I.  P.  2. 
p,  1655.  —  Des  hellsinnigen  Nicolaun  de  'Ciamengis'  [st.  n.  . 
1440]  belehrende,  beschreibende  und  moraiiech'-sat]rrisehe  Ge- 
dichte in  Hexametern  sind  nicht  ohne  Kuilstwerth  und  deu- 
ten die  edleren  geistigen  Bestrebungen  des  Zeitalters  an,  des- 
sen Denkart  aus  seinem  Werke  de  studio  theol.  (in  d'Achery 
SpicU.  1.  p.  472  sqO  erkannt  werden  kann,  so  wie  s.  Briefe 
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(das.)  für  die  GdscUchte  deisriben  eine  ergiebige  Quelle  «Lad: 
de  oorrupto  ecclesiae  statu  ed.  Eubulos  Cordatui.  (U.  v.  Hut^ 
tenf)  o*  O.  (Mainz?)  1519.  4;  in  S.  v.  d.  JSarii  biet.  oonc. 
Constant  1»  P.  3.  p.  1  sq.;  Presburg  1785.  8;  opp.  ed.  J.  ff. 
Lydiua.  Leiden  1613.  4;  eine  volktändige  Hdsehr.  in  derBibL 
zu  Gotha.  —  Aus  des  Recbtsgelehrten  HugaliHU$  Parmeons 
Lastspiel  Philogenia  [14S7]  ein  Brnchstack  in  A.  «•  Egh  Mar« 
gariita  po«t,  —  HieroHymus  de  Padua  [st,  1443?]  i^racUich 
lobenswerthe  Messiade,  Jesuida:  c.  D.  Manoini  poSinata  ed. 
TA.  Pidmann^  Antw.  1559.  12.  s.  Frey  tag  Adp.  3.  p.  4  sq.- 
Der  Unger  JaMUs  Cesinge  [geb.  1434;   st.  1472],  Bisch,  t. 
Funfkirchen  [1460],  in  Italien  gebildet  und  des  Griechiscben 
mächtig,  dichtete  in  alterthümlichem  Geiste,  besonders  gelan- 
gene  EUegien  und  Epigramme:  Elegianun  opus.  Wien  1514.4; 
Silva  panegyriea  et  Epigrammata.  Basel  1518.  4  u.  s.  'vr.; 
*Po€mata  omnia  (ed.  S.  Com,  Teleki).  Utrecht  1784.  2.  8.  - 
J.  A.  Campanui  s.  (•  66»  —  FrandneuB  Oeiamms  Cleophilu 
[st.  1490]  hexametrisohes  Gedicht  de  hello  Fanensi  3  B.  uwl 
Amores  seichnen  sich  durdi  alterthfimlichen  Styl  ans  s.  F^» 
biU.  5.  p.  150;  gleiohemiaassen  der  Epigrammatist  Ludavi' 
cui  Bigtti  Victariut  aus  Ferrara  Tgl.  Freytag  Anal.  p.  685  sf. 
und  Domimicui  Mancini  [i494],  besonders  wegen  seiner  Elegi 
de   quatuor  virtatibus.*  Paris  1488.  4;  ei.   H.  v.  d.  ^arii. 
Helmstädt  1691.  8;  und  wegen  des  hexametrischen  Werkes 
de  passione  domini  vgl.  Freytag  Adp.  3.  p.  8  sq.  —  Car^k» 
Verad  päpsdioher  Gebeimschreiber  in  Rom  [st.  1500]  drama- 
tisirte  die  Eroberung  von  Granada  und  dieses  Schauspiel  wurde 
[d.  19.  Apr.  1492]  zu  Rom  aufgefShrt  s.  Fabr.  biU.  1.  p.3S3; 
Freytag  Anal.  p.  1044.  -^  Der  iü  Italien  lebende  gelehrte 
Grieche  Michael  MamlluB  Tarchaniota  [st.  1500]  binterKess 
treffliche  Epigramme  und  lyrische  Gedichte:  Epigr.  U«  IV  e( 
Hymnorum  II.  tV.  Bologna  1504.  4  u.  s.  w. ;  s.  B.  de  priB* 
cipum  institudone  hinter  Belisarii  Aquavwi  libelli.  Basel  I5i& 
8.  —  Ai^tetUaa  Urceua  Codrua  Lehrer  zu  Bologna  [geb.  144(1; 
St.  1500],  Ergänzer  der  Plautinischen  Aulularia,  eifriger  B^ 
forderer  humanistischer  Studien,  glänzet  als  geistvoller  Rei- 
ner und  Dichter:  Oratt,,  Epist.,  Silvae,  Satyrae,  EgIogaeH 
Epigr.  (ed.  PL  Beroaldu$)  Venedig  1502.  F.  u.  s.  w. ;  Bald 
1540.  4.  -^  Jf.  i4.  C.  SabeiUcus  s.  unten  Q.  70.  —  Cenrai 
Celtei  (Prqtacius,  MeiMel)  aus  Wipfel  [geb,  1459;  st.  d.  4. 
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Febr.  1608],  Schiller  R.  A^rieola's  in  Heidelberg,  mit  dem 
AlterfhuMo  vertraut  und  Tielseitlg' gelehrt  gebildet,  um  Ver- 
breitung hutnmistlscher  Kenntnisse  und  reineren  Geschma- 
ckes, Auch  als  Stifter  der  gelehrten  Vereine  am  Bhein  und 
an  d^r  Diman  hoch  Terdient,  zeichnete  sich  in  elegischen,  he* 
schreibenden  und  lyrischen  Gedichten  dnrc^  Gdist  und  Cfehalft, 
wie  durch -Schtohett  der  Sprache  ausrAmorum  II.  IV.  Nürnb. 
1502.  2.  4;  Odarum  IL  IV.  Strassb.  1503.  4;  Gruteri  Mi- 
ciae  Peßt  germ,  2«  p.  245  sq. ;  vgl«  Eng^ett.  Klüpßel  de  vita 
et  scriptis  C«  C»  cur  •/•  C  Bn^  -ed.  absolvit  C  ZefL  Frey- 
barg 1827.  2.  4 ;  Wien,  JB.  B.  45.  —  Oherardu$  Dicaeut 
aus  Lucca  [1500],  ein  tüchtiger,  im  Griechischen  wohlerfahr- 
ner  Humanist,  dessen  compendium  reimetricae  (PlorenK  1534. 
8)  gesch&tKt  wurde,  verfasste  gefilllige  und  gefühlvolle  Ele- 
gien s.  fair.  bibl.  3.  p.  41 ;  6.  p.  348.  —  Des  fruchtbaren 
CarmeMlers  Joanne$  BaptMu  (Spagnoli)  M^tuanus  [st.  1516} 
meist  geistliche  Gedichte  werden  wegen  Reinheit  der  Sprache 
geschlitzt;  auch  standen  seine  prosaische  Schriften-,  moralische 
Abhandinngen  und  Briefe  in  Ansehen:  opp.  ed.  L«7ir.  Ch- 
praeni.  Antwerp.  1576.  4.  8;  vgl.  Ebert.  No.  1603  f;  Frcy- 
tag  Adp,  2.  p.  841.  945  sq.;  3.  p.  18  sq.  —  Lmur.  Beviln- 
qua  oder  Abfiemius  aus  Macerata,  lebte  zu  Crbino  [st.  n. 
1516],  verfasste  109,  zum  Theil  sinnreich  erfundene,  zum 
TheU  gegen  die  verdorbenen  Sitten  der  Geistlichkeit  gerich- 
tete ftsopische  Fabeln  in  Prosa:  Hecatomythium.  1499;  H.  se- 
candum.  1505;  Ven.  1520;  Strassb.  1522.  8  u.  s.  w.;  in  Ne^ 
velei  Mythol.  aesop.  Frkf.  1610.  8.  Seine  wackere  philolo- 
gische Bildung  beurkunden  LI«  II*  de  -qnibnsdam  loois  obscn- 
ris.  Ven.  (1497)  4  u.  in  Gruttti  Lampas  crit.  1.  p.  878  sq. 

65. 

Rhetorik  wurde  bis  in  das  XII  Jahrb.  nach  den  Lehr- 
büchern des  Fortnnatianus  [343],  Julius  Severianus  [450], 
Torzüglich  des  Mart.  Capelln,  welches  letztere  Remy  v.  Au- 
icerre,  Regino  v.  Prüm  u.  a.  im  X  Jahrh.  erläuterten,  gelehrt, 
ohne  dass  im  Utterärischen  Leben  Erfolge  sichtbar  geworden 
wären.  Seit  dem  XI  Jahrh.  kehrten  die  besseren  Lehrer  zu 
den  Anweisungen  des  Victorinus,  Qnintilianus  und  Cicero  zu- 
rück; die  alterthümlichen  Muster  wurden  seitdem  fleissiger 
beachtet  und  die  rhetorische  Bildung  fftUt  mit  dem  Gange  der 
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humanistischen  Stadien  zuBamineii.  Was  Beredtsamkrit  ge- 
nannt wurde,  blieb  aassohliessUchesEigenthum  kirchlicher  Leh- 
rer; viele  derselben  haben  sicl^  um  Erbauung  und  sittliche 
Reinigung  nicht  geringes  Verdienst  erworben,  aber  darasi 
kann  ihren  Arbeiten  kein  Anspruch  auf  Kunstwerth  suge- 
standen  werden.  Im  XIV  u.  XV  Jahrh.  finden  sich  häufi- 
ger kunstgerechte  feierliche  Vorträge  bey  diplomatischen  Ver- 
handlungen, besonders  italiänischer  Regierungen;,  diese  gesand« 
schaftliche  Geschäfte  pflegten  huinanislisch  gebildeten  Män- 
nern anvertraut  su  werden« 

66. 
Das  philologische  Studium  war  ein  so  wesentlicher 
Bestandtheil  der  mit  dem  Verfall  des  Staates  verarmenden 
Geistesbildung,  geworden,,  dass  es  die  stürmischen  Unfälle 
der  einbrechenden  gesellschaftlichen  Verwilderung  überdauern 
konnte;  es  ging  in  die  zünftigen  Unterricbtsanstalten  des  \l 
Jahrh.  über.  Noch  ziemlich  lange  wirkten  die  Schüler  des 
Priscianus  und  viele  grammatische  Aufsätze  scheinen  diesen 
Zeitalter  anzugehören;  so  die  mythologischen  Sammlnngeo 
und  Schollen  des  Africaners  Fab.  Pianciades  Fulgentius  (in 
Mythogr.  lat.);  des  Lhc.  Caee.  Minutümus  Apulefmt  [n.575!] 
de  orthographia  und  eines  jüngeren  Apul^ut  de  nota  aspin- 
tionis  et  de  diphthongis.  (ed.  Fr.  Oiunn.  Darmstadt  1826.  S) 
u.  m.  a.  Die  erfolgreichste  humanistische  Thätigkeit  bear* 
künden  Boethius  und  Cassiodorios  im  O^tgothiachen  Italien. 
AnieiuM  Manlhu  Torjuaiu$  Severinus  Boetlnun  aus  Rom  oder 
Mailand  [geb.  455?  od.  4^%  st,  524],  durch  Gesinnung  ani 
wissenschaftlidie  Bildung  einer  der  lezten  grossen  Männer 
Italiens,  schützte  und  förderte  als  Freund  und  Rathgeber  des 
Ostgothen  Theodoricb,  die  Gelehrsamkeit  und  suchte  ihre  Auf- 
redithaltung  in  Unterrichtsanstalten  durch  seine  Sdiriften  ff 
bewirken.  Er  übersetzte  und  sammelte  Mehres  aus  dem  Gri^ 
chisehcn;  er  unterhielt  die  Vorliebe  für  die  Peripatetiscbe 
Philosophie,  an  deren  Vereinigung  mit  Piatonismus  er  arbei- 
tete, und  ^  kann  als  eigentlicher  Vorläufer  der  Scholastik  be- 
trachtet werden.  Wir  haben  von  ihm,  ausser  den  theologi* 
sehen  Schriften,  de  trinitate  11.  IV  u.  Confeasio  fidei  u.  nieb- 
ren  philosophischen,  unter  andern,  de  aiithmetica  11.  Ult  '' 
heb4oiiiadibus,  Commentarius  in  Ciceronis  topica,  de  differea- 
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titeto^ds,  welche  Bucher  in'  den  Hchtilen  des  JVL  A.  langte 
beybehalten  worden  sind.  Das  ihm  bisweilen  beygelegte  Buch . 
de  disciplina  scholariam  ist  vielleicht  eine  Arbeit  des  TkoOuii 
Cantiprat.  [1250].  In  langer,  mit  seiner  Enthauptung  enden- 
der Gefangenschaft  schrieb  er  das,  wahrscheinlich  nicht  ganx 
ToUendete,  ethisch  und  stilistisch  vortreffliche  Werk  9,von  den 
Trostgründen  der  Philosophie^^  S  B.,  Tbeils  in  Prosa  Theils 
in  Versen ;  es  wird  darin  mit  warmer  Ueberseugnog  gelehrt; 
dass  es  lediglich  von  dem  Menschen  abhänge,  in  jedem  6e« 
schicke  seinen  Himmel  oder  sdne  Hölle  zu  finden:  Ed.  Pr. 
lat.  et  in  allemannica  lingua  c.  expos.  Tiomae  de  Aqnino. 
Nurnb.  1473;  1476.  F.  sehr  oft;  Leiden  1656;  1671;  Lpz. 
1753.8;  cura  fr.  F«//Nrortfsi.Padna*1721;  1744.  8;  Glasgow 
1751.  4;  ed.  J.  Th.  B.  Helfrechi.  Hof  1797.  8;  in  die  mei- 
sten europftischen  Sprachen  mehrmal  übersetzt;  Angelsäch- 
sisch V.  Alfred;  Englisch  v;  Q.  Chaueer.  Westminster  (v. 
14801)  F.;  T.  Ph.  Eid.  paih.  Lond.  17S5.  8;  Französisch  m. 
Anmerk.  Haag  1744.  2.  8;  Italiän.  v.  Ben.  Varchu  Flor.  1551. 
4 ;  m.  lat.  Texte.  Parma  b.  BodonL  1 798.  2.  4 ;  *  Teutsch, 
Nürnb.  1473.  F.;  v.  Knorr  v.  Rosenrolh.  Sulzbach  1667*12; 
T.  F.  C.  Freytag.  Riga  1794.  8.  Opere.  Yen.  1492.  2.  F. ; 
•Basel  1546;  1570.  F.  Vgl.  (N.  Gervai$e)  Hist.  de  Boece 
avec  Tanalyse  de  tous  ses  oeuTres.  Paris  1715*  5. 12.  —  JK 
Aurel.  Casiiodorüii  aus  Squillad  in  Apulien  [geb.  480;  st* 
5751]  schützte  als  yielvermögender  Staatsmann  unter  Odoa- 
cher's,  Theodorich'a  und  Amalasuntha's  Herrschaft  öffentliche 
Ordnung,  Menschlichkeit  und  Litteratur;  für  letztere  war  er 
ausschliesslich  thätig,  nachdem  er  sich  [539]  in  das  Kl.  Yi- 
Tarese  zurückgezogen  hatte,  um  ihr  und  frommem  Stillleben 
anzugehören«  Er  glänzet  durch  Reichthum  an  vielseitigen 
Kenntnissen  und  leistete  viel,  durch  beharrlich  angestrengte 
Axbeitsamkeit;  sein  Wissen  ist  jedoch  bey  überraschender 
Mannigfaltigkeit  oft  .lückenhaft  und  ermangelt  tieferer  Gründ- 
lichkeit; Darstellung  und  Sprache  kränkeln  an  Prunkerey  und 
geschmackloser  Schonthuerey»  worunter  oft  die  Verständlich- 
keit leidet.  Unter  seinen  vielen  Schriften  nimmt  die  Sankm- 
luag  amtlicher  Aufsätze,  Yariarum,  12  B.,  Regierungaus- 
. achreiben,  Instructionen  und  Geschäftsbriefe  enthaltend,  die 
: erste  Stelle  ein;  sie  ist  für  die  Zeitgeschichte  eine  sehr  ergie- 
bige Quelle,  deren  Gebrauch  durch  die  uberkünstelte  Sprache 
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nicht  selten  erschwert  wird:  Angsb.  1533.  F.  Von  dieologi- 
schen  Werken  sind,  ansser  dem  eomjrahis  Pasohalis,  vonüg- 
lieh  zu  bemerken:  Institntiones  ad  divinas  lc«Ciones,  Aawei* 
«mg  cum  Lesen  der  h.  Schrift ;  «od  die  Ton  Sc.  M^ffti  la- 
erst  bekannt  gemachten  Complexiones  in  epistoias  et  acta 
Apostolorum  et  apooalypsin.  Slorens  1721.  8;  c  n.  &  Ckand- 
ler.  Lond.  1722*  8 ;  &•  Maffei  istoria-  teologiea.  Trideat. 
1742.  p.  IM  sq.  Für  den  Unterridit  im  Mt  A.  waren  an 
folgenreicbslen  mdire  grammatische  Anlstttse,  de  oitiiograpbia, 
de  Vn  discSplinis;  auf  seine  Yeranlasanng  fibersetxte  [550] 
MuHnnun  Schelasticiis  die  84  ilomUien  «des  Gbrysostomos  über 
den  Brief  an  die  Hebräer  und  «ntledigte  sich  seines  Auftrags 
rühndichst  s.  Fahr.  bibl.  S.  p.  .91.  Die  Kirchengeschichte, 
cnisgesogen  ans  Sokrates,  ^somenos  n.  Theodoretos,  12  B. 
liess  er  von  s.  Frennde  Epiphaniiu  bearbeiten :  Historia  tri- 
parttta.  Paris  o.  J.  8 ;  Augsk  1472.  F.  n.  s.  w. ;  Basel  1523. 
F.  Die  von  ihm  entworfene  Chronik  bis  519  ist  dürftig  und 
ungenau ;  aus  seiner  Geschichte  der  Goth^n  machte  Jomandet 
einen  Auszug:  Opera  c.  n.  O,  Fomeriu  Paris  1588.4;  anct. 
1589. F.;  ""sind.  X  Garei^.  Ronen  1679.  (Veoed.  1729)  2. F. 
VgL  F.  D.  de  S.  Marthe  vie  de  Cassiodore.  Paris  1695. 12; 
du  Buat  in  Abhandkingen  d.  BMersch.  Akad,  1.  S.  78  f. ;  N« 
PhOol.  BiU.  8.  S.  142  f.  ~  Im  VII  Jahrh.  tritt  IMww  m 
Cartagena  [st.  83t],  "BiaAi.  v.  Sevilk  (600],  in  einem  gsnx 
verwilderten  Eeitalter  dureh  Gelehrsamkeit  wundersam  hervor 
und  benutzte  mit  fruchtbarer  fimsigkrit  die  Werke  der  altes 
Classiker,  ohne  dieselben  su  lieben.  Seine  grammatische 
Schriften,  de  differentiis  a.  proprietate  verboram  11.  III,  spo- 
nymorum  U*  II,  glossarum  1.,  haben  im  MA.  viel  Eingang 
gefunden  und  zur  Erhaltung  sprachlicher  Stadien  nicht  wenig 
mitgewirkt.  Verdienstlich  und  auch  heute  fOr  philologische 
Studien  sehr  beachtenswerth  sind  Originum  s.  Etymologiamm 
n.  XX,  welche  s«  Frennd  Brmnlion  (v.  dem  wir  audi  eine 
Lobschrift  auf  J.  und  Briefe  an«  ihn  haben  s.  Fabr.  bibl.  i« 
p.  272  sq.)  veranlasstn  und  ordnete,  dne  fleissig  ans  den  Al- 
ten zusammengetragene,  Tiele  Stellen  aus  jezt  verlorenen 
Werken  und  wichtige  Notizen  enthaltende  EncyklopSdie:  o. 
O.  a. J.  (Cöln  b.  Zell)  F.;  Augsb.  b.  Zainer  d.  19.  Nor.  1472. 
F.;  in  Goikufreäi  auctt.  1.  1.  p.  811  sq.;  Tgl.  du  TheU  inNo- 
lices  et  Extr.  4.  p.  159  Sq.    Von  seinen  historischen  Schriften 
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ist  minder  bedeutend  das  Chronioen  iisqoe  ad  a*  V  Heraclii, 
verschieden  von  dem  in  den  Etymologien,  übereinstimmend 
mit  dem  des  Melilns:  in  Florez  Espana  sagr«  6.  p*  445  sq« 
Wichtiger  bey  aller  KQrse  ist  die  Geschichte  der  Gothen  v. 
J.  176  bis  628,  mit  einem  Anhange  ^er  Vandalen  und  Sae- 
▼en :  in  lAadenirBg^i  Vmhaniui  Ub  Orottm  Samml. ;  Fibrex 
6.  p.  469  sq.;  *ed.  Ck  F.  RBslen  Tübingen  1803  n.  Ejuad. 
observationes  1804*  4.  Chronik  der  Westgothischen  Könige 
b.  Lindembrag  u.  Vmtcaniui\  fortgesetst  bis  856  v.  Alfmilll 
K«  V.  Oviedo  s.  Fair.  bibl.  1*  p.  73.  Die  theologischen  Ar- 
beiten standen  lange  in  grossem  Ansehen:  über  den  Kanon 
des  A.  u.  N.  T«,  über  prooemiomm  de  libris  V.  et  N.  T«,  Al- 
legorien des  A.  u.  N.  T.,  gegen  die  Juden  2  B.  Geschätzt 
werden  die  Leben  46  kirchlicher  Schriftsteller  b.  Florez  5. 
p.  436  sq.  und  die  Sammlung  kirchlicher  Gesetze  und  Verfu* 
gungen :  in  Caj.  Cenni  de  antiquitate  ecclesiae  Hisqpanicae.  1. 
Rom  1741.  4;.'  vgl.  />•  L.  He  Barrera  de  ant.  canon.  cod. 
ecclesiae  H.  Rom  1758.  4;  SpÜtler  Gesch.,  d.  kun.  Rechts  S« 
160  f.  Opera  ed.  jT.  Grüii.  Madrid  1599.  F.;  *1778.  2.  F.; 
*rec  F.  Arevalo.  Rom  1797  f.  7.  4.  —  Vielleicht  gehört  auch 
in  dieses  Jahrhundert  eines  Ungenannten,  wdcher  m^re, 
jezt  verlorene  gute  Quellen  benutzt  hat,  magistratuum  et  sa- 
cerdotiorum  P.  R.  expositiones  c.  comm.  ed.  TA.  Ed.  Huschke. 
Breslau  1829.  —  In  dem  VIII  Jahrb.  kann  aUein  Beda  ven. 
genannt  werden,  welcher  seine  grammatische  Schriften  ans 
Donattts  und  Priscianus  zusammen  getragen  bat. 

Durch  Carl's  d.  Gr.  kräftigen  Willen  wurde  das  vemach^ 
lllssigte  Studium  der  lateinisehen  Sprache  neu  belebt  und  zu 
einem  Hauptgegenstande  des  Schulunterrichts  erhoben;  auch 
scheint  dieser  Monarch  iftr  Vermehrung  der  Abschriften  und 
genauere  Durchsicht  und  Vergleichung  derselben  gesorgt  zu 
haben  s.  Lambeeii  bibl.  Vindob.  VIII  p.  645 ;  Kollar  Ana- 
lecta  roonum.  Vindob.  1.  p.  724.  —  AlcuiHy  welcher  auf  das 
Schulwesen  im  Fränkischen  Reiche  entscheidenden  Einfluss 
hatte,  war  in  Verhältnissen  und  Umgebungen  erwachsen,  die 
ihn  mit  den  Schriften  römischer  Classiker  bekannter  werden 
liessen;  er  selbst  (opp.  2.  p.  257.  Froh.)  nennt  die  in  York 
von  seinem  Vorgänger  ihm  übergebenen  Bücher,  darunter  be« 
finden  sich  Aristoteles,  Trogus  Pompejus,  Plinius,  Cicero, 
Virgilius,  Statins,  Lucanus  und  mehre  Grammatiker.    Von 
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seinen  SchiUero  und  Geholfen  sind  einige  der  belcannteren 
Hrabanut  Mauruiy  hocli  verdient  um  Teutecblands  Unter- 
riclitswesen)  Claudius  Ciemem  Scotus  (u*  tabr.  bibL  1.  p, 
387),  Smaragdui  [824] ,  der  Erlilärer  des  Donatus  s.  Fabr. 
bibl.  6  p.  198;  Bist.  Utt.  de  Fr.  4,  p.  445;  Mrmamrieui  in 
K^chenau  [850],  von  dem  ein  Werk  de  grammaiica  erhalten 
ist  8.  Mabilhn  Anal.  4.  p,  329  (p.  420  Ed.  1723);  der  Ire- 
länder  Probus  zu  Mainz  [at.  859],  bekannt  mit  VirgUioa  und 
Cicero  s.  Basuage  in  Cauini  lectt.  2.  p.  237;  Bist.  Utt  da 
Fr.  5.  p.  209  sq.;  Sigulfui^  welchem  geUebtea  Schüler  AI- 
cnin  es  hart  verwies,  dass  er  Virgilins  mendacia  lese.  Jes( 
>Ynrden  Glossen  und  Yocabulaifen  gesammelt;  der  Ausdmck 
fing  an  sich  etwas  zu  verbessern. 

Im  X  Jahrh.  nalim  die  Bekanntschaft  Init  den  Alten  so. 
Lawhertj  Mönch  in  Ponjthi^re  [928]  war  mit  Horatius  und 
Jnvenalis  nicht  unbekannt  und  verfasste  eine  für.  jene  Zeit 
brauchbare  Sprachlehre  nach  Priscianus  s.  Mabilhn  Annal« 
ord.  Bened,  2.  p.  744  sq.  Rafkerius  in  Laubes  [st.  974],  Vf. 
des  berühmten  £rbauungbuches  Agonisticon,  hatte  Vorliebe 
für  Persius  und  kennet  Varro,  Terentius,  Horatius,  Ciceio, 
Seneca  u.  a.;  seine  Sprachlehre  Speradorsum  oder  Servador- 
fium  ist  verloren.  Gunto  brachte  [960]  ans  Italien  nach  & 
Colombe  an  lOQ»  meist  phiflilogische  BScher  s.  Jlarfene 
ampL  Coli.  1.  p.  294  sq.;  Hist.  litt,  de  Fr.  Q.  p.  386  sq.  Ger- 
beri  oder  [999]  P.  Sylvester  II  sammelte  eifrig  Werke 
der  Classiker  (s.  Ep«  44),  .liess  sich  Manilius  astronomiscbei 
Gedicht  und  Victorinus  Rhetorik  abschneibon  (s.  £p.  130,<; 
Caesar,'  Salustius,  Cicero,  auch  de  republica»  Suetonius  kannte 
er  genau.  —  ,t    . 

Im  XI  Jahrh.  tn^g  der  ]Uombarde Paptat  {1053}]. ein  ans 
filteren  Schriften ,  zur  K^nntniss  der  Sprache  deß  MAi  nutz- 
bares und  manche  filtere  Notiz  enthaltendes  Worterbach  so- 
sammen:  Vooabularium  lat.  MaiK  1476.  F.  u.  s.  w.;  Futsck 
p.  1666;  vgl.  TiraboMcAi  3,  p,  263  Ed.  1805..  Gui  von  Amieoi 
[st*  lOj^  f ]  ahmte  in  seinem  Lobgediohte  atif  Wilhelm  den 
Eroberer  Virgilius  Aeneide  und  Statins  Thebaide  nach  s.  Dn' 
cheiue  Scriptt.  Norm,  p.  203.  —  Joannes  de  Garlandia  [st. 
n.  1081 1] ,  ein  in  England  lebender  vielwissepder  Franzose, 
von  welchem,  ausser  mehren  geistlichen  u.  moralisirenden  Ge- 
dichten, darunter  Facetua  das  bekannteste  ist,'  eine  Gramnia- 
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tik  and  einige  Wörterbuclier  verfasst  worden,  versificirte  nicht 
nnverdienstlich  grammatische  gegenstände,  synonyma  (b.  Ley-- 
ser  p.  311  sqOj  de  aequivocis,  de  Orthographie,  accentuatia; 
anch  ist  yermuthet  worden,  dasa  die  toter  Cornutns  Namen 
erhaltenen  Schotten  zn  Persins  n.  Juvenalis  von  ihm  geschrie- 
ben seyen  Tgl.  Hist.  Ktt.  de  Fr.  8.  p.  83  sq.  —  Lanfrdnc 
[st.  i089j  weckte  das  kritische  Vorfahren,  indem  er  auf  ge- 
nauere Yergleiehnng  der  angefShrten  Stellen  ans  der  Bibel 
und  aas  Kirchenvätern  drang  s;  Hist.  litt,  de  Fr.  7.  p.  117  sq.; 
seinem  Beispiele  folgten  sein  -Schüler  Anseimns  und  mehre 
Mönche  im  Kl.Bec;  aof  Bericktigung  der  Abschriften  wurde 
ernsterer  Fleiss  verwendet  nifd  besonders  zeichneten  sich 
manche  Gsterdenser  und  Karthäaser  in  dieser  Hinsicht  rühm- 
lich aus. 

Im  XII  n.  XIII  Jährh.  sclirritel  die  Bekanntschaft  mit 
dem  classischen  Altertfaum  merklich  fort;  das  beweisen  Al)ae* 
lard,  Hugo  a  s.  Victore  und  m^hre  ihrer  Schuler,  Joannes  v. 
Salisbury  u.  sein  Zögling  Petrtis  v.  Blois,  Vincentius  v*  Beaii- 
vais,  Thomas  Cantipratensis  und  mehre  Scholastiker.  Sie 
eignen  sich  Gedanken  der  Alten  zn  und  unterstützen  ihre 
Bebaoptungen  mit  Aussprüchen  derselben,  schöpfen  Sacbkennt« 
niffse,  vorzüglich  g^eschichtKche  und  naturwissenschaftliche  ans 
ibnen  und  suchen  ihren  Styl  nach  diesen  Mustern  zu  bilden; 
nicht  nur  in  französischen,  sondern  auch  in  engR^hen  und' 
teatschen  Sohuleh  vervollkommnete  sich  der  grammatische 
und  rhetorische  Unterricht«  In  welchem  Ansahen- die  Werke 
der  römisohen  Clasaker  standen,  ergiebt  itich  aus  den  häufi- 
gen Bemitznngen  und  Anflihtungen,  welche  in  den  Schriften 
einzelner  ScbriftstpHer  dieser  Zeit  gefunden  Werden,  wenn 
auch  Manches  aus  Compikitionen  und  moht  aus  eigener  Bele- 
senh^t  geschöpft  seyn  mag.  Der  geistreiche  und  freysinnige 
Joannes  Parvus  aus  Salisbury  [geh«  1110;  st.  1180]  kannte 
Homer,  benutzte  Pluton's  Republik,  mehre  Werke  des  Ari- 
stoteles, Tbeophrust,  Mutarcbos  (auch  die  angebliche  institu- 
tio  Trajani),  Plotinos,  Antonin,  Hippokrates,  Galenos,  wahr- 
scheinlich meist  nach  lateinischen  Uebersetzungen  oder  nsich 
Auszügen;  gelesen  hatte  er  viel  vonHoratius,  Virgilins,  Ovi- 
dins,  Lucanus,  Juvenalis,  Martialis,  Salustliis,  Livins,  Trogus 
Pompejns,  Gurtius,  Snetonius,  Vater.  Max.,  Thcit^iiB,  Petro- 
nius^  Quintilianus^  »ehres  von  Cicero,  Seneca,  manche  jezt 
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verlorene  Schrift  des-  yiH*fo  und  JaKps  Caesar  de  analogia; 
TgL  B.  Thorlacn  opttseola  5.  p.  67.  $9.  i  13  sq.    Nicht  min- 
der* belesen  war  sein  Zögling  l^/r«^«  v,  Bioii  [sl.  n»  119^]^ 
er  hatte  in  seiner  Jagend. (£p«  101)  lirvinsy  Cur^ins,  Trogos 
Pompejus ,  Tafcitus ,  Josephas.  und  afid^re .  gelesen  und  beseli- 
get (£p^  6.  72.  77.)^  dass  .Pl^utu»,)  UiNfattHS,  Ovidins,  Luca- 
nus,  Persius,  JavenaUs^  Cipere>  Rslseiaims  im  allgemeinecei 
Gebrauche  wwrea.    Was  MoerarduM  v»  Bethune  [1212]  über 
die  zu  seiner  Zeit  g^bräucUidien,  alien  -uiid  neuen  Schriftstel* 
1er  urth^ilet,  ist  ausgehoben  in  Mabr^  bibL  2.  p.  73  sq.    D« 
edle  Vielwisser  Vincentms  v.  B^Imithis  [1254]  kennet  Hon- 
tius  u.  Ovidius  genau;  mit  S^neea  ist  ei*  vertraut;  nnier  vis* 
len  andern  fährte  er  Pf^fsius,  JuvenaUs,  Plntarch^  SahistioB» 
Julius  C^lsus,  Justinus  etc.,  Plinius,  Galen,  Gellius,  Orenns 
u.  a.  an.    Fleiasige  Btenutzung  nalU]4ul$terischet  ErfiüirungiD 
der  Alt^  ist  bey  Thomai  Cantipratenifs  [1244J  siehtbar.  -* 
Als  Spuren  des  erwachenden  und  langsam  erstatkendeA  kn- 
tischen  Scharfblickes  ,sind  ^u  beachten  die ^ Zweifel,,  wdche 
Guiberf  v.  Nogent  [st.  1124]  gegen  die  Aechtheit  dies  Bm- 
&s  Christi  an  Abgarus  erhob;  dernKarthäuser  Gvnl^  de  C>* 
stro^  [$^  1 1 37]  verwarf  mehre  Briefs  des  Hieftmyrnwi  ds  s»* 
«cht  s.  Mabillon  AniO,  1.  p.  33  (p.  464  Ed.  1793);  Jtaiistf 
V.  Sal..  zeigte  die  -Ui^ächtheit  der  Merlinsdtea  Wetsaagangsa; 
qnd  Robert  de^  Torigny  [st.  1210]  brachte  [UM]  Plimus  xVa* 
turgeschichte  nach  Bec  und  beschäftigte  sich  mit  der  Ro»- 
gung  des  Textes,  derselben  %,  Fabr^  bihL  6*  p.  105.  —  Ebt 
land  hatte  ^^fall^*  yiele  spradtkundige.Geillflieb»;  «letfssef 
ßelmeü  ia  Yorjk  [1170]^  war  drey^c Spr^dM^akamfig  s.  J^^- 
bibl.  4.  p.  56;  JßmHMf  §a9ittgU9  [st.i  IftfiSj:  bmelue  griedu- 
sehe  Bücher  aus  A$k»  tmfih  Emf^i  Jfäbn.  bIbL  4v.  f.  ^^ 
auch  wurde  für  V^besserung  des  grarnrnfttisehen  Ualerfiehu 
Manches  unternommen ;  spAlerhin  tfcdg-  des  Gio0Bo«naler  ü^ 
ckard  Aftngereyie  [$u  13^5]  tmw  Ani^^gttBg.  des  litterärtooket 
Sinnes  bey;.  der  von  Robert  Hettei  v^f^sste  PhibsUhfaM  ^ 
fiir  die  Litteraturgesehi«^te  des  Zeildtei» .  nicht  anef^cbig- 
Speier  1483;  ParU  1500.  4;  Ox£ard  159014.;  i»  Scimd  nova 
access.  de  bibl.  Jena  1793*  4« 

Das  Studium  der  Philologie  konnte  xn  kekier  graadücbM 
Gediegenheit .  und  umfassenden  wissenschaftlkhsii  Wirksam- 
keit erstarken ,  so .  lafije  nicht  aus  dasi  laittMen  luad  iipichefl 


Griechische  Spräche.     Gjri9ch.  Spraelue  ia  Italien.   27 1 

Quellen  iw  grieebisohen  LitteFatur  ges€h,&pft  wurde;  und  die 
Keimtiuss  der  gri^chkcben  «Sprache  und  ihrer  Lltt^ratnrschätzer 
faUeb  viele  Jalahuiiderte  hinduroh  äusserst  besohrSnkt  und  u^- 
fjruchtbajp  au  Elrfelgen.    Von  dein ,  \«{is  fTheodoriis  v.  Tarsus 
und  seine  Begleiter  vnd  Sohiller  ii»  Englischen  Unterrichtsan?» 
staltai  dea  VII  Jahrb.  ge^rkt  faabeo»  fehlen  ausreichendei 
Nachiiditen,     Sehr  unvoIUcoinmen  erscheint  die  Bekanntschaft 
mit  dem  Grieehisohen  bey  Alouin  und  seinen  Schülern ;   auch 
was  in  St.  Gallen  in  dieser  Hiodicbt .  geleistet  wurde  (s.  üisti 
lUt.  de  iFü.  6;  f.  56),  ist  mehr  der  SeUenJieit,  als  des  inneren 
Gehaltes  wegen  erwähnenswerth,     Di«  ^grachkunde  des  Ja^ 
anmi  Scqimi  Er^gena    war,    wie  seine  Ueberset^ung    der 
Schrifieib  de«  Düoitysioe  Areep*  bezeuget^    Eienilich  dürftig. 
In  X  Jakrh.  machen  sieb  Bemy  v.  Aux^ixe  [st«  908^]   und 
wcSbt  mebf .  Cf rä<rf/  bemerklich;  aber  das  S^udj^u^  des  Güe- 
chischen  hfttia  keine'  Allgemeinheit  in;  irgend   fine^  I^ande 
rnid  es  fcbUen.  überall  Abschriften  griechjsciier  Werke«    Auch 
scheinen  die  Niederlassongw  griechischeir  Möi^ohe    in  Tpul 
[989].  s.. KKflt  litt»  de  Fr..6.  p.  57,  in  Bo^en,  [1012]  un4  Mar-, 
seiU^  |104^)  mi  Erieiebtertog^  und  Vervielfältigung  i^  grie^ 
chischen  Spraoikanl^raebMiir  keinen  sdir  bedeutenden  JEinflusa 
gehabt  am  haben-    Im  XI  Jahrb.  iUbersetate.jCr<raiafi9»  Contrv. 
aas  dem  GsifecUschen  und  Arabisdien.  -+-.|m'XII  Jahrb*  zeich- 
net ^6atf/efir<fi  durch  grieehiadieSfrachkenAtDiss  siph  aus^  we-f 
nigei^.  JonHM^e?«.  T.  Safieb«  MütScur^MUr^;  Fleury  [jkU  12$2{] 
veriaeste  .ein  grtechisch.^lateiiiidclles  CSp^^aripra:  in  Append« 
'Bfaeaanri  SMpifiMM;  und  0Hilielmu9  Aß  Gap  brachte.  [1167] 
griechisidie  Büeh^s;nach'&  Den;»  und  iibercetate  einige  der«. 
seihen,  04  HiflI.  Htt^^dä  Fr.  144  p..  374  sq«  —  JoanufiA^  Ba«* 
siDgesti(»ke,  Arohidiakonna  in  Lieicestee  {st.  1252],  seil  .Griß*. 
cbisch  in  Athen  er]ietnt|  mehre  griei^sQbe^  Schriften  von  da 
nach  £a^n4  gebtaohl  imd  einige  fihersetsit  h^ben  s.  Fair. 
bibL  4k  p.  HvB^i^t  Ora^t^UHe  [1235]  nnd  Miekojel  Sco--, 
ins  übeitetatod.  Einige  Sehrift«i  des  Arietotal^aausr  dem  Gne-« 
chiaeben^  HHoh  /^<l«ici#clf#  AkcoH  [st  11^4]  .war   des  Grie- 
cbiacben  Jtnadif» 

Italien  hat  den  in  seinen  Ftflgen  naebt  au:  berechnenden 
Rahm.»  die  griejdnsiAe  Sprache  und  Xtitteratur  vfk  ihrem  gan- 
zen Umfange  ab  grossartige  wissenschaftliche  Erwerbung  an- 
erkannt,  liebevoll  dankbar  aufgcnenimen ,  gewissenhaft  treu 
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gepfleget  und  nach  allen  Richtungen  hin  verbreitet  am  haWn; 
TgL  6.  G.  Gradenigo  Ragionamento  Ist.  erit.  intorno  alla  let«» 
ter.  greco-italiana.  Bre8cial759.  8;  L.Nogaroia  de  Itaiis  qoi 
graece  scripserunt  ed.  J.  A.  Fabricim.  Hamb«   1709.  S«  — 
Apnlien  und  Calabrien^   bis  in  das  Xll  Jahrb.  unter  Byxan« 
tinischer  Herrsehah-  oder  Einwirkung  stehend,  Termitteltra 
eine  fortdauernde  Verbindung  des  Abendlandes  mit  Griechen- 
land ;  die  griechische  Sprache  erhielt  sich  hier  lange  £bis  1231] 
als  lebende;  viele  Klöster  lebten  nach  der  Regel  des  b.  Ba^* 
silius,  hatten  griechische  Litargie,  erhielten  sich  in  eiaiger 
Bekanntschaft  mit  gr.  Litteratnr  und  nahmen  gr.  Flfiehtlinge 
gastfrey  auf;  mehre  Künstler,  Baumeiater,  Maler,  Sfiager, 
kamen  ai^s  Konstantinopet  und  arbeiteten  in  Rom  und  Vene- 
dig, manches  Saamenkern  ihrer  vaterländischen  Bildung  aat- 
streuend.    In  Papiat  Wdrterbuche  finden   sich  Spuren  nidit 
ganz  dürftige^  griechischer  Spradikenntiiiss.    Anwelmui  Biseb. 
V.  Havelberg  nahm  als  Gesandter  K.  Lothars  II  nach  Kon* 
atanttnopel  {1135]  drejr  itaÜänische  Dolmetscher  mit  steh  (i. 
dfAehery  Spidl.  1.  p^  161),  Moses  v.  Bergamo,  «locoi  v.  Ve- 
nedig, Uebersetser  mehrer  Aristotelischer  Schriften,  und  Bw* 
giendio  ans  Ksa  [st.  lf9U],  Uebersetxer  des  Nemesios,  der 
Geoponika  utid  Einiger  Schriften   des  Hippokrates  und  Gale- 
dOs.     Im  XUI  Jahrh.  Hess  Manfred  [1250]  die  Werke  des 
Aristoteles  übersetsefifr,  die  EtUk  aus  dem  Griechisoben  durch 
Bartokmeo  v.  Messiria,'  lldschr.  in  Florens.    Im  XIV  Jahilu 
schickte  Robert  K.  v.  Neapel  [1309-4343]  Paolo  v.  Perugia 
nach  Griechenland,  um  Handschriften  aufimkaitfen^;   sMaem 
Beyspiele  folgten  vide  Fürsten  und  Grosse  Intens.     Obgiddi 
Peifartä  in  einem  Bd«fe  an  Boecaceio  [iSBOT]  -ftnssert,  das 
nur  iO  Menschen' in  Italien,  darunter  5  in  Florens  md  2  ia 
Yeron»,  im  Stande  aeyen,  die  lUade  in  der  Ur^iraoho  sn  le- 
sen, so  begann  doch  damals  die  bessere  Zeit  des  phfilologi- 
sehen  Studiums  und  der  griechiseh«!  Spraohkunde ;  als  «nige 
der  früheren  Beförderer  derselben  sind  die  Calabrier  BmrhaB 
[st.  1348],  Lehrer  PetpArca's,  (s.  oben  S.  46)  nnd  £i90ni99i 
Filaiot  [st.  1364],  Lehrer  Petrarca's  und  Boeeaeoio^i,  erster 
dfientlicher  Lehrer  der  gHdch.  Sprache  Iti  Floren«  [1360],  so 
beachte.    Trefflichen  Unterricht  ertheilten  Joaniüe«  Verretw 
[1375],  JoanneM  Molpagkimo  de  Ravenna  [geb.  1352;  f&t.  n. 
1400],  Petrarca's  Zögling,  in  Piidua[1376]  und  Hörens  [1397], 
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Lehrer  des  L.  Bni^  P<^giu»9  Gaarino,  Yittorino  n.  a.,  und 
Manuel  CAfTgaoluraM  (s.  oben  S...27. 28.)  in  Florenz  [1396]  und 
Mailand  |1397].    Viele  G^riecben  siedelten  sich  ia  Italien  an, 
fuJkTten    LiUeratunicbätze    ein    und    verbreiteten    begeisterte 
liebe  ^vr  g^edsu  Sprache  und  Litierai^ur*    Italien  war  durch 
geseltsch^tliche  £rfabrungen,,imd  Apstreogungen,  welche  bür- 
geidicfac^  Selbstgefühl  und  gfi^tige  Kraft  entwickelten,  und 
dMr43h  seinen  ans  Gewei;bfleiss  und  Handel  erwachsenen  Wohl- 
stand xUr  höherfsr , Bildung  vorbereitet;  Sinn  für  edleren  Genuss 
i^nd  Knnstliebe  waren   erwacht;   heimathljche  Erinnerungen 
aoi  eine  grossart\ge  Vergangenheit  hatten  Wurzeln  geschlagen 
und|  was  diesen  sich  anschlossi  fand  leicht  Eingang  und  reizte 
mächtig  zu  jugendlich  frischer  Thätigkeit«     Als  Petrarca  [1335 
f.]^4ind  Boccaccio  [1340  f.],  beide  durch  Studiupi  der  Alten 
gebildet s  Achtung  und  I^iiebe  für  di^  Werke  des  classischen 
Alterthums   mit   eindringlicher  Beredtsamkeit  empfahlen  und 
auf  den  reichen  Gewifin,   >velchen  sie.  dem  Geiste  gewähren, 
aufmerksam  machtien,  ^aren  ihre,  Wjinsche  und  Auifoderun« 
gen  Ton  wu9ders.am  sph^ellem^nnd  bleib^n^^n  Erfolge  beglei- 
tet*   In  allei^  Ständen,  bey  jVj(ännern  und  Jünglingen,  selbst 
bey  Weibern  herrschten  d^^se.  Studien  als  die  .wichtigsten  und 
anziehendsten.  Tor.u/id  nfihmen^die  ungetheilt^e,  angestrengte- 
ste  Thätigkeit  in  Anspruch*    Die.  Grossen  ,\yet(eifcrten  in  Be- 
gunstiguilg  und  freigebiger  Unterstützung  derselben;  so  in 
Floren:;  die  Medici ,   von  Co^mo  [i434j  an  bis  Lorenzo  [st* 
1492];  in  Neapel  Alfons  V  [1435-r-14^§];  in  Rom  P.  Nico- 
laus ¥[14477-1455];.  so   die  Fürsten  in  Ferrara,  Mailand, 
Mantua»  Modeiia  u.  s..  w.  {   in  Venedig  der  hochgelehrte  und 
bec^dte  Patriicier  .Francifcu9  BarbarUi  [gek  139S ;  st.  1454], 
Schüler  des  Mi^meliChrjsoloras ;  Epifli^tolae.  (her^usg.  v.  A.  M. 
fluirint).  JBrescia  1743.  2.  4,;  vgl.  Fabr.  bibl.  1.  p.  171.  — 
Es   ents^ikQd^n   humanistische  Akademien  :^  in   Neapel  [1436J 
durch   Antonio  BecH^adelli  Panormita;,  in  Florenz  [1452]  die 
Pla^Qnjscha  Akademie  durch  Marsilius  Ficinus   vgl.  C.  Siehe^- 
Aing  Gesphichte  der  l^Iatpnischen  Akademie  zu  Florenz.  Göt-* 
tiogen  1812.  .8;    in  Rom   die   Alterthumsgesellschaft  [1468] 
durch.  ^L  Pompon.  Laetus;   in  Venedig   ein  Verein  [1495], 
welcher  .über  Abdrucke   der  Classikcr  berathschlagte,    durch 
Aldu9  Plus  Manntius  vgl.   A.  P.  Manuln  scripta  tri»  longe 
rarissima  a  /,  MorelUo  denuo  edita.  Bassano  1806. 8.  —  Der 

Wsckler  Utt.  d.  Litt.    Geicli,  ll#  18 
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Vorrath  an  Abschriften  der  Clasfiitker^  rertn^rie  «ich  seit  iem 
Torgange  Petrarca's  n.  *  Boceaceiö'ä   iirlt^  jedem  Jahrz'ehnde; 
der  Sammler-Eifer  worde  zur  Leiden^chafi;  welche  \n  litirer- 
bung  der  Litteratarschätze  nie  b^riedigt  weirden  IcoimterivA- 
rend  viele  Handschriften  Tön   griechischen  FRchtfingeii  ihm^ 
Italien  gebracht  wurden,  reise^en*  ancfa  Italiftner  nach  Kon- 
stanti'nopel^  nm  solche  Schfttse  am  erweichen;  Cosmo  dc^Me- 
dict  Hess  fiberatt  Randschriften  anftatdPekinnd  hesoldete  viele 
Schreiber,  welche  Werke  derdassiker  abschrieben;  er  konnte 
[1444]  in  dem  Kloster  St.  Marco  gegen  400  Bftnde  afäfstelk» 
lassen,  hatte  eine  andere' Sammlang  in  seinem  Hanse^  andere 
in  den  Vülen^  zu  Fiesole  und  bey  MngelH.    Der  Florenüni- 
.sehe  Canzler  Lino  Coluccia  Pierio  Satutafi  aus  Stignano  [geb. 
13301  st.  d.  4.  März  MOO]  brachter  eine  Biiehersammlang  von 
äOO  S&ndeh  zosämmen  und  lebte   in  ausgebreiteter  Mtteriri- 
sch^r  Verbindung :  Epistolae  ed.  /.  Rigaceiut.  Florenz  1741  f- 
2.  8;  vgl.  Fabr.  bibl.  1.  p.  399  sq.   .Der  reiche  Florentiner 
Niccoh  JSiccöK  [st.  d.  23.  Jan.  1437]  verwendete  grosse  Clelil- 
summen  auf  litterärische  Entdeckungen  xtnfL  unterstützte  Pog- 
gio  zu  diesem  BehufcS  mit  yorschüssen;  er  liess  viele  der  tos 
ihm    veranstalteten  Abschriften    unter    einander  vergleicbeo, 
lim  die  Texte  kritisch' zu  berichtigen;    aifch  haben  wir  too 
ihm  eine  Abhandlung  über  iliteinische' Orthographie;  vgl.  (• 
MahelK  Biographie  des  N.  N.  in  ÜTeitr»  Epp. '  Ambroni  tm 
'^  GioVn  Rrane.  Pöggio  Bracciolini  aus  Terra  nuova  [gtk* 
(380;  6f.  d.  30.  Oct.  1459]  entdeckte  i;i4163  in  fit  GaDei 
sechzehn  Hkndschriften  der  Classiker,  Lucretius  zum  fTheflf, 
Taleriüs  Flaccus   Z\  B.,  ifflius  ItaL,  Manüius,   Calpornins, 
QuinUlianüt  voUstfiddig,  Nonlus,  Probus,  Ascbnins  Ped.  Cos- 
mentar  iiber  8  ciceronische  'Reden,   melires  Ton  Lactandos 
aus  Trier  eriiielt  er  12  n^ue  Konnödtetf  des  Plautim  i%vL  dei 
damab  bekannten  8),  4  Reden  des  Cicero  und  A;  'Giffius;  ^ 
Coln«  da^  15te  B.  des  Petronins ;  aus  dem  Kl.  Clugnir  b.  Le- 
gres Cicero  pro  Caecina  u.  m.  a.  —  dbrardo/Landriani  BiicL 
V.  Lodi  [1419]  fand  Cicero  de  oratore,  Brutus  und  orator.^ 
Goiechische  Handschriften  erwarb  Guarlho  in  Koif8tantinopd< 
Jiponnei  Auritpa  aus  Sidlien  [geb.  136^;  st*  1459]  brackig 
aus  Griech^aQd,  wo  er  gebildet  wurde,  kiach  Venedig  [1433, 
238  Handschriften,  darunter  Pi^daroil,  Kallimachos,  Oppiano^ 
Orphica,  Xenophon,  Diodoros,  Arrhianos,  Dion  Kassios,  Pr^ 
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lsiio%  -Proklbs  .Btc^  n..Amir9tii  CaBiaU;>  Epuit.  ia  Mart&ne-  ft 
•l>«.anpliw4:cölLXp^:7.19;  nicht  imbttlrScätUfli^  war  die  Aflflf- 
•benfe,  w«leh^  Fifelfo  ;[14t7.]  nacli  Venedtf^  brachte;  .viol^a 
/w«Bdft  ▼dtt  Gflottieftand  Ffintteny  dcrbnjK^iaiMr'dflin  LfOjXeam 
^''iVMitt  in  ipvradiweitdeiiachAr  Fireygebigkeit  glcoeh^kv^ 
•rwotfboK«  «r^-Sehoit  Cofai  de'.Biensi  [1347]  Wüaile  Aobf^^g 
Ar  alleithfiiidifcb»  Uebcrbleibsel  sa 'wedcati:  und  in 'Rom  po*- 
lititth  zt  bcnntofir;.  den  Eiler  iwrvaieie  Studien  bKeb  fortan 
im  Steigen»  C^rktca .  ans  Anoona  [gcbi  1 391 ;  et*  1455  ?] .  aam- 
iiMke  'anC  Rwea  Ineahtiftan^  wbbegr  er  ana  Mangel  an  hin- 
T^ehendete  giileitften.*ViirkenBtniiiiraL  Tiela  IVfisegriflfe  beging: 
Epigrantmaia'tepetta.  Roat  (1645)  4749»  R;  nova  fragmeiita. 
Petaro  17fi3.'F.;  Itinerarinm'ed*  La  Mekä9.  Fl.  1742«  8;  vgl. 
ilWis.  bibl.  1.  p.  446  n.  Mnnti,  Additaai«  6«  p»  12  sq«  -*-  U|n 
dieselbe  Zeit  wurden  von  Fürsten  nnd  reichen  Gresiep  in 
NeiBipd  [i420], .  Rem^  Fferenz,  Ferracai  Venod^  nv  s.  w. 
fiammlnngen  alter  Manaan  und  Oemnien  angdegt»  i —  Ung«^ 
tnelnvid- leistete  dieRuchdrackerkunst  fiir  Erlefchterung  iin4 
fliefilrdening  des- pUkilvgiachen  StodfanilsQ  .seit  ihrer  EinCsy^ 
TOffig  inr  Italien  [1465]  wnrde  rie  fast  nnssidiKeidich  ftur  Vetf- 
vielMtignng  de«  Blemplare  "tikm  Weirkett  dM«  elaHsisohaa  Al- 
tertlinma  angewendet;  aas  den  Brassen  .iii  Rom  (wo  Joanaoi 
Anftonlaa  Campanna  und.leandca  Aoclreasy  Biach*  v«  Aleiin 
atcW  grosse  Verdienste. erwarben),.  Florens,  Mailand  .(wo  Be^ 
nintia  Mimbrithis  sich  .aehr  thtttig  bewiese  s«  F^.  bil:^^  j^ 
p«  85),  VMedig,  Ferrara  n.  s«  w«  ging:  i  eine  grosse  ^Mei^f 
«akher  Abdriake  heiVor. 

lUm  Alteil  wurden  Jett  um  ihrdr .  seibat  idtten  dnd  im 
tinsweydentigaten  und  Jtrengsten  8ihne  aur  Bildung  da*  Gel« 
stds  und  Geaefamackes  geleseti»  Wie  die  Besdiftftij|;«ng  'mit 
ibnen  die  Gennfither  veredalte,  äeiget  sich  an  de»  siltUoh^ 
Reinheit  ^nes  Guarina,  Vittorino,  Marsiglio  Fidno  und  1viff4 
doMb  die  wflden  Streitigkeiten  des  Poggio  ^.  Valla  AnA  Fli* 
leHb  nicht  entkrttftet;  im.  Allgemeinen  war  ihteWisksanikttt 
fir  die  Gestaltung  den  -  wissensdiafidiehea  Lebe«!  .grdsaattig 
Yind  reich  an  herriiehen  Früchten.  Die  Naohahmang  de^'alf 
eerlhfiroKchen  Toaiea  in  Geschieh Afidiem ,  Gedicbten,  R^idiHiii 
Srf^im  >  wenn  de  auch  mit  kleiidieher  Pedanterey  oft  ühevW 
trieben  wurde,    tn^.  cur  Steigerung  des  achrifitstellerischftD) 
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KuhsUhiMs  sillditig  Im^;  önd  wem  voi  oidiwinmiidker 
Y#rehrang  4«8-  AUertUümfl  das  WiUeniideben  nicbt  bloi  to 
iafeinischen  SpriM^h»,  4Mmd8ni  auch  alt^dkoailicher  VeihBlt- 
«nuitie,  Vorstellongdti  und  ESnrichtungBn  eimkrebl  und  hiednnk 
«e  ZnfriddMbBil«  iflit  "dwr  Gaginwmrt  «nd  das  Fwtscknkai 
derNationallittafatd^gefthrdet  wurde  y  ee-  waren  diess  Tor- 
ftbfergebeitde  firscheinangan  einer  gandg  tief  bewegten  Zat 
und  ine  kSnnen  die  Anerkenming  ibree  wohklifttigea  Eiefioi- 
ees  au^  din  littieririnlie  Gemein webi  Eoropa'a  nicht  aehwi- 
eben»  Die  Efgebidsse  des  begeikterten  Stadiums  der  alt« 
-Litterator  besteben  TheÜs  ia^UdborseCanngea  aas  dem  Gm- 
•diisehen,  Theils  inAnsgaban  römiseber.nnd  äpfttar  giiedn- 
Scher  Classiker  ,•  bald  mit  Erklärai^en,  Thefls  in  Aafsätsai 
aLt^rtbüHiHchen  InbalU)  Untenuohiingeii'*  und.  BetkbtigangeOf 
Theila  in  Cnt errieh tAllokagii,  Mes  ia  80targiklt%  deiner  so' 
gefälliger  8pfache4     ■ .  * . 

Aas  der  sehr  gvossan  Sdnar  pbilplagiachfir  fisbtiftsteHtf 
werden  einige*  der  merkwdrdigeren  ansgehöben :  Jommmet  if«'* 
fijfkit^  mn  Rav^naa  {st*  ii.  14#0],  ab  voitrafflioh0r:Lslinf 
wad  eigeniUeh  erstell  Stifter  einer  Himiaaiste»4clnila  unster^ 
4ieh  s«  Meinert  Liibeiisbesdireibm»gen  ik  S.  S  f.  —  Sein  Schl- 
ier Jaeo^  AigM'.'Bßn  Searperia  [st.  n.  1410]  ubenletste  & 
CiMgripble'daa  Kofennaiaa  liädr-dle  i4atarehiadieii  Biograpbat 
'4es  Bratus  iiad  Ponp«|usi  undacttrieb  naek  Pkitard»  ein  I^ 
ben  CiceMs:   WitteabMrg  UfiS;  f«64.  8  Tgl.  F^Ar.  bibL  1. 
^.4.  ^  ^^yortaat  ausBaraisa  [gtb.  fS60;  st.  1431],  Seki- 
hf  dte  loanoes  T.'Raveüna,  lehrte  inr. -Venedig,  Fadua,  Mai- 
land und  machte  sich  um  Beförderung  des  Stndiaros  der  ck»- 
foniseben  Schrifteii  und  darck  glfteklieke.  NackabiAnag  ihr« 
Spracbreiabetit  Verdient;  hierauf  liasiehenmob  «eine  gram*** 
tiseha  Sebrffien  und  viele  Briafa«   €7.  al  fil.  OMjs^er/»  off 
(Parisil47^«  F.n.  a  tf.)-  qaornp»  pleraqae  ex  mas.  codd.  asa^ 
pr.  in^ Jueem'  emta  ad«  J.  AL  JhmrweiiuMu  Rom  17S3»  2. 4;  Tgl 
FäbK  bibL  3^  p.  S2.  ^  jfaiiranii#  IVM^ivar»  aoa  Partai 
ta;  der  Romagna'.  [geb.  1386 ;  st.  d.  20.  Nov.  1439]  Scbiltf 
Iffaaaal^s.Cfavjsol.^  Frennd  Niee<^'s,  GaaeraL  [1431]  der  O 
nialdofenaer,  I>ei5rder(ai  alte.LitCeratar^  beaondera  grieebiidH 
auf  dafc  ctfrigste;  üliersatate  Diögeaes  LateL;  die  Besebra- 
baagseiaer  Visitationsreise:  Hodoeporicon.  Fioreiui  u.  Lncci 
(4678)  4;  und  seine  Briefe  (fEpistoIae  et  viu  ed.  nL^JUeiwr 
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Flon  itM.  2.  F.)  id^)  c^.At.  nMeMin  VtmßpA^.mßf 
geiiMeri».ii%diilBk0i  4«r.Iittflcatiii*g4flf||i<4^tf  .im^^Z^Mtmifr 
Tgt  Mjjtiet^^  Lebm hiiliiiiiliilUgMi  fk.fkiül  f-^.  4k4nP4ti 

B««l  Cktysol.,  MMi|b  Mter  L<  FMomUIi:  C93.y..eH.«Q0( 
NameB':  4%  JtofliaiMinm  .ftagistpiitibils,  •  iilUk'  14r77*<  4.  aiiIn^  pS|; , 

Mann«!  Chtyiiok  «. XöH.  iWaiiili». C^ite.  ▼HlFlMW/£i4|p ^ 
«bersetasl«;  Tide  .Wink»  fal^AiMotffeeii  fiPl«to|ir,  J^^n4i#fto 

JT:  Gt^tH  et  tMormiir  dbseetr* :  de  Jm4Q|I;  lNM^'.Ust}lMii#%e^ 
Amaterd:  1M<)  Mi:  wwtta  Ai  £leidbi«M>Q^M  4m  flU|9ffI 
thamli^Ken  IW  Miclk:tnzflei9ntaik  riKMeji(40l(/ynji)Nie^;XSMPrf 
riae  ^p41i  f1eireiMiil»lL.XfireMlfeii^^bl9^.Kllm 

[et.  f47»]/V«iMN%n(tt1if)F;;  n#t  Als«M*«VsF<«VKetS990L*Vipr 
f M9:  iVeaeidlg^Mn^ft^eihpimbmefi^iUU,  .Yai^^ 
in  üiilritMr^  eoHptli»  T^  A»;'  de  bitte  Üelica:  f^llsrtsmilViftK^l 
gifeeto  *M.  tV;  «ach  Fjrokopiosy >  ohoetiatew*  to.  aMa#9.1  .Füftri 
gioo  i49^d  :E.  n..i.  w^i>de  beUe^vI^uw^  \kVl\  ene  vPoljdlHM^ 
B^eeeia  MM  Wi..%r^,  ;eknaiebeeriM.;«fi(iiie  «rjMQarah v-W»^ 
auf  Al<llciadfa8  d«><afc^  *V>«i«^  Uf^  KeMplmV;  iK'Jf^  4M9;.: 
StraisM>«  1640 ;  iimMtmiw  Thwi  vCu  |>.  339J^>liqv  :  ß^pQ  dBjMa^ 
aind  ^^belmiek'  iRidvyeaivdiUfch;el^Hikt.»{j6pi^^ 
eia  "147%;  F.ta;  a.  w.;I^ed..JSu;iM»fffFUf4?4lwa.,8(irMt|lM^ 
8«t  klekieren  lat.  iUbihitedlvngea,  ba1)W;w|rrtirM^h;ii|;'^Ma 
italithiMbe  Schriften^  bioraliacke  Cae^oilwif^i^^ilUwg^n^  Aaf^ 
afffae,  LebeiHsbeichreU>angeD  des  Ddnler<and  PeUaita  a,  an.  a. 
Vgl.  ifetef  vor  Epp.  ^  Sein  Aaüwi^eirfiilgfr  CßrloM^^ 
swppini  aas  Aressofgebv  1399;  st.  14033|:;LHhri^r  aa  Floreaa^ 
«Kettete  im  Geisce  dec  Altea;  seHie  lunnUebeweiaung  der 
Batracbeaiyomaohie  (o.  Ol  u.  J«  4;  Vieaed«:  1744».^   giU  ek 
(»ine  der  gfefangenslen*' '  iWahrscheiaÜdi  ist  er  Verf»  TOn.Le-^ 
pldi  eoiaiei  vet.  PModanios  fabala  exr  antiqaitale,  eruta  ab 
AidQ  lAf.  Luc^ft  1598.  ft;  vgL  Btlot  AaeedeCes.  5.  p.  263  sq. 
—  -Sein  Amtsnaehfelger  [1433]  Joatmet  Fräncücui  Poggio 
BraccMiM  (s.  obea  Sw  274),  Schüler .  isa  jQaaaes  v.  Bav«, 
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vnMdkktt  iW'akmvoiA  rmAm  thllJfhr  itebtftMkll— ».  »»weh 
m  Cfttiak  und  iiut  KeiiAtittaMiv  «iMnfcMi  thÜdnä  6  Ä^  Xe. 
ii«p6ott>(r  KyMfirii«  iiitfti  AQÜ4ttMgtli'v(iHl<>  «.\sa  84bM  J^mIk 
Bli  'ISii.  -4},'  LtakibittV'Esfcli-  vetfikiMei^p^[rtdir7pliaM«piii>cfae 
rde  v^vietäte  Arioiläd  11.'IV;  «d«  »A.ifiawgriMi  Vt«k  1743.4; 
«i*liy^obriita)y  «ktjriaeH  opti^iiafiwiiej  «««erhategiroh«  f«^ 
lenkiMh«  AdMdMri  «Im  ^irtchMM  .ffloCMMiüMi»  q««qbiqht« 
8  B.,  trkbtii^  Ok'  diMiBottniM  VA.I8SB.4U  146»)  IM.  T. 
K  S;  JjftMbtVttäiML  l4|l<K:p,9:»l.<(i49ii.i4';^la&  «i  /..Aü» 
oäikif/j  -1^  «riSJ-ilixäi  'JWKAMaitt  wUfU.  T.  afti  8«ae 
Sohwtifk«-  ttiitf >  iSniÜihtngMn''  ■iad  -üfl  gÜitiiKft  anA  b«wtst 
W*trdlittt  FaMd««.  V>Oir«l.iJi,i  (Mkn'i41KKi)<i(  Fi*nli«t47t.4 
adk^!«rt;  lA>iHllMi:  (CtMMht)'  170t.  41>1&(  Ahwnwr  4«n  siod 
B«d^il  «Md  Bridtlv-i^biflim>odkaaimr/SiMoiteft  «oavival«% 
oftftioAeb  ote.  SMibk'lM*;  Mit}  ntAftät  Baafit:1«3S;  l$5fi. 
Fl-'V^Ut  {7^^' £«)«Mi^' IMiggiiital.  ''AiUfitfil«"17aD. '»..«i  IT. 
Sli>^»fl»  (h«<  Uv^  «r  P.IB;  liiiteifiaöit  IMS.  •«:  .ühma  PmIi 
¥8^%«.  —  JM*zY«JfiliMMi^MMFl<irei>|g«li.ia06;  «l«-l«59], 
Si4iäIer~dMiA4bMaliut<V>aw»  «i^4MHi|[WiIkrii|«IV  fib«ni«tst« 
?<(*^hj^iMluifi«gli>iinli  ittigeWBohdftafl'dMiAiUNMlMi.  und 
IiAlft^rKewJiÜKtftlBoiM^^  (Cbtodioov»  pifrtdMistf  bi«  1416.11.  itf«. 

seh^cthctoflMtt»  «olifirtMiitMd.Briirfi:  .-vgl.  .lASi/d«  T-inhwitlm- 
sbKMibung'ih  iifwi«MK 'scd^  M«:f.  ^Da^i;  JSMWydUnettt. 
y«M;<il. -p.  175  «^  w  .^MärimävM  \Mteft  :[g*b..t370i  «t. 
d;'<«l^^e.  i^lMf  ^bOMr  dta  JoÜbm»  nr;  fiaif .  mA  £1388] 
d«tl  Manuel  Ckryloy  in^Eointaiikinöpkli  iebrtft<[K  MQO]  ia 
VifiMdiir,  V«raiia  £«49»],  Flonas;  «OtA  £14B9],  Bot«««!, 
Trailtoy'  Ftfrraraj  vfo'W^dl»  aä  KttaräriMlvw  £rf4igaD  ab^nw 
firaohfbare  hSberä  (OulMtf  •  begiäifed«ti^  «bwMtgte  ^trab«n  ud 
Mcbräa'VontlaMMih^wUUiten»'8cb»r£rii)nig  r9nuMbe  Cb*' 
silnrv  iiata«mli<^-C«taIliiii,-  vwflUrtte'yamiarilchy  I^ahibä. 
eher,  vMt»  'Welten-  ^atcb  dar  ttmjB  AmMg'aa»  MaMel  Cbty. 
wl;  erotem,  gr.  (B^ggla  1901,  4.;  c  coa^m.  P*  Vümmü  Fw' 
nni  1S29.  3.  8)  aita!(al<Aiwt;  GedI4iU,.«Bd  Bade^.  Unter 
8^eB  secbs  SUinen  war  der  jOi^;aM  Ml^iH«  £st.  IftlS], 
ebanfalls  Lebrer  in  Fanara,  dar  bwühMtact«.'  V|^.  Jfttkr,  btbL 
3.  p.  119  aq.;  '€.  d^  Rumtmi  tUb  |b  dutij^lnB  di  Gunrino  e 
d»'  BWH  diaoepaü  lUlY.  B^oioia  1806.  3.  8.  -.*>  Sa|n  lÜMcbüIcr 
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tio4  Ftemi  Vifi^riHO^  ans  Feltre  [geb.  1378;  tt.  4.  2.  febr« 
.1446]  4  ulierat|tt  xoioh  uuA  griiadUch,    auch  mathemalLMÜi.  ge- 
billigt^ kindlicb  froiiiiay>flecklo8  e4el,  «Uirch  sorgsame  Bead»« 
ixk^g  im  SUdicb^  bey.  dein  Jqgenduiiterriehte  aaageceicbnet, 
eoiwobres  MnalArw^er  Humaiiisteii ,  lebete  in  JPadva,  Y.eiie- 
.4ig  und  .war  si4^  L^  1425]  Eizieher^^r  Kinder  des  Für- 
alea  Qifp  Fr<9^c.  pfMusaga  in  Mantua^  vgl«   *G.  de*  Betmini 
LdeadeU'oliiipe  gneoettore  nella  vita  e  disciplina  di  V.  da  F. 
B«SSM€!  180t.  8 ;  J.  G  v«  Qrelh  Y.  v.  h\  oder  die  Annäher- 
iraig.i^wr  idealpa  Pädagogik,  Zürich  1812.  8.  -^  Lanremiim 
Vuffß9tA  Rom  [geb.  141S;  sU  14^1  H»  Schüler  des  C.  Mar- 
ji(Q»]^Uii.  m  Joafmw  Auirispa,  Lebrer,zu  Rom,  l^aviar  [1481], 
JVe«(feL{1433]-  «od  ^oder  Bo|u  [144S],  hat  eiAep  eigenthas»- 
liiyh  hellw  .Bjükkty ,  neue  und  kühoe  Ansichten  |  Wtt9$  Gbf 
sobmack.  ei\d  'ist  #inis  .daq^ischc^.Ansdruckep  rnftchtig*    Er 
ubenetste  lion^eros^  i^efpdfifos,.  Thukjdid^s  n.  33  Aesopi- 
S9h^  .Fabeln  ^  eiAi||i|ert^,  %d|uf|iiis  und  L^vios  (vgl.  Drqkm^ 
i0rck  Ed.  prmtf.  1?*  7^  md.  gpb  io  EUganliarum  lingtise  lat 
IL  VI  (Rom  1471/  F.ii  Y^Mig  1471.  4  ii>  s.  w)  al^  Sslhe- 
tivdier  wMdi  grnadUobeit  QrsuMlMiükeir  den  Ton  an.    2or  ha* 
maniMischßn  Anskg<ing(des;N«  T.  (annotaftt  ad  Nr  T.  Paris 
1^5^.F,;  In  Bibl;  Crit^.  Ai^Uj  ex  rec.et  e.  a.  J.  ßi^i.,  Am^ 
se^(  1:630«  8)  .br^ebper  «^e^JQal^ni.  ^tlciie  Oe&  Erasmns  vor* 
fojlgie.    Als  hlBMriscber  KritiJ^er  hej^tritt'  er  die  angebliche 
S^enkuig .Ka»stimtiiM  d.  Gr.  an  d^  ptp^djchcin  Stuhl;  do/ 
donatione  GonatAnftini  falsq  creditaet  .e^enütai  in  4*  SUuniti* 
hing 'de  ConsMitim.deM^o90  ^yoid  veri;habeat  quomndam 
]«dicilisi  o.  O.  n«  J.  (Bfuiel  l&i^l)  4»  u«  in  OrL  Qrmiü  fas- 
oia  reiu  expetend«  ao  fiig«^  wpdnr.ch  jer  sifh  harte  VerMgnn* 
g^n  des  teinisehe«  Hofes  zu^qg;   so  verwarf  er  auoh  den 
Brief  Jesyi  Christi  ^ .  Abgarus  und  die^  herkömmliche  Eolste- 
hungsgesdiicbte  des  ^postoliiichen  üymboliims.    Seinen  Beruf 
nur  gcnchiohtUchen  DaratfUang   beiirkuodet   die  anzieh^de 
Gesolttcbte  FerdHiand*s  V.  Antons  Baris  1^21. 4;  inA,  Seh^iU 
Uisp»  ilk  1.  p.  727.    Die  Aub&tze ,  philosophischen  und  lit- 
IMirisehen  bbaltes  empfehlen  sich  durch  Gedankenfülle,  Ein* 
klei|hiag  und  Sprache ;  unter  4^  .Streitschriften  ist  der  dop«, 
pelte  Atitidotas  gegen  Poggio  die  giftigste :  Opnscula  varia^ 
1482,  F.;  Löwen  1483.  4;  Opera.  Bas^  IMG;  1543. F.  Vgl. 
Uayle  diot.  -r-  J^m^ei  Tartelh  ans  Arezao  [st.  1466}  lebte 
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in  der  Umgebung  des  P.  Nicolans  V,  aehdmr  idi  Grammati- 
ker nnd  Uebersetser :  de  orthograpbia.  Neapel  1471.  F.  u.  n. 
w«;  vgl.  Fabr.  bibL  4.  p.  153.  —  JP7«ktff  Bl^dut  am  ForK 
[geb.  1388;  st.  1463]  eriftnterte  mit  Gelehrsamkeit  dieAher- 
thumer,  Verfassung  und  liltere  Geschieh tlB  Itaneiis:  Roma  in- 
stanrata  o.  O.  u.  J.  (1471?);  Roma  triumphans.  o.  O.  u.  J. 
(vor  1474)  F.;  ItaKa  illustr.  Rom  1474;  F.;  und  trug  eine 
Geschichte  des  romischen  Reiches  v.  412  bit  1440  cosammen: 
Historiarnm  Dec.  HI.  Venedig  1484.  F.;  Opera.  Basel  1531; 
1559.  F.  —  Joannet  Anionim  Campmnus  [geb.  14251  it  1477] 
erwarb  sich  um  mehre  römische  Classiker  kritisches  Verdimit 
und  steht  als  Dichter  und  Redner  iik  grosser  Achtung;  als 
Geschichtschreiber  (de  vita  et  moribus^Andrete  Braehii  Pern- 
rini  U.  VI  in  ilfvnrrort*  scriptt.  T.  21)  vereinigt  er  roman- 
tisch Wahrheit  und  Diehtnrig:  Opp.  Rom  1495.  F.;  Vened 
1502.  F.;  Epp.  et  Po^m.  rec.  /.fA  Mmeke.  Lpx.  1707.8; 
Opp.  selecta  rec  F.  0.  Menche.  Lps;  1734.  8.  VgL  FA. 
bibl.  1.  p.  326.  —  Franci$tM9  PMetpku^  od«r  Fileffe  aai 
Tolentino  [geb.  1398;  tft.  d.  3f  v  Jul.  1481]»  Bch^r  des  Gi- 
aparinus  V.  Barziza,  reifer  ausgebildet  iki  KonitantiMfWel  [1490 
— 1427},  von  wo  er  grosse  litterürtscbe  4SdAtsb  (s.  Ambrosi 
Trav.  Epp.  2.  p.  1010)  nach  Italieftmilllrachta,  lehrte  ia  Ve- 
nedig [1418},  Bologna  [1428],  am  IftngsliMi  iä  Florens  [1429; 
1481],  Mailand  [t439}  und  Pavta,  nahm  sehr  lebhaften  Theil 
an  den  politischen. ParAeyungen,  weMM  Itaiien,  besoadeit 
Florenz  zerrütteten,  und  war  ein  leidensehaMicher  Widma- 
ober  des  Hauses  Medkl  nnd  dtt  AtthMg^f  desselben ,  unm 
diesen  des  Poggio,  dem  er  bIcH  iii  voUeiHieler  SoMmpfkuoit 
weit  überlegen  zeigte.  Er  war  mit  ungehtaerer  Kraft  desQ^ 
pera  und  der  Seele  ausgestattet  und  wurde  von  einer  greo* 
zenlosen  Eitelkeit  und  Uebeimflthigkeit-  beberrscht ,  so  da« 
er  kein  Bedenken  trug,  sich  dffentlteh  über  Virgilins  und  G- 
eero  zu  setzen ;  er  tra^tete  nacdi  Freyhei^  und  war  dodi  n 
abhftngig  von  sinnlichen  Oeliüsaen  und  zu  unsittKch,  um  z« 
Je  erlangen  zu  können ;  sein  trotziger  Stolz  hielt  ihn  nicht  als 
um  Geschenke  zu  betteln  $  alles  wurde  von  ihih  persdolkk 
berechnet.  Mit  beyspielloser  Rfistlgkek  nnd  viel  umfiissenHer 
Gelehrsamkeit  hat  er  die  Verbreitung  der  homanistlscheo  Li(« 
teratnr  befBrdert  und  namentlich  zum  Studium  der  grlechischea 
ermuntert.    Er  übersetzte  Aristoteles  Bhoiorik|  die  Xenophoo- 


ItalilniÄche  PhUoloiräAi  dea  XV  Jabrif.        291 


ttseh«  iC^plTdie',   Meh'res  Von'I^aias  und  PlütarCho»  (di0 
Ueberfl«  d.  Odyssee  Ist  wabnehemltch  ron  seinem  S^bne  Ma- 
nns Frandseii«)  nncf  bat  sieb  in  vieleii  4iehterischeA  und  pro« 
saisehen  Win*keii  als  gcistvoHen   Naobahnier  der  Alton  .be- 
wtthrt :  Satyranim  faeeatoasücbon.  MaiUtfid  (mit  i9kt>gabo  des 
Jahres  4er  Abfassmig  1449)  1476«  JPv  u.  Mk  w.;  Fabul^ie«  Ve* 
n^.  1480.  4;  CM«ie>fe  «armfaia.  (BrewSia)'14D7. 4;  Genviviam 
I  et  II  (Mailand'  14tSi1)'  4  n*.  «•  w«^-  de  edaoaliono  Uberpnim* 
TAbibgMi  1513:4;  Oratitfnea  et  nonn^dlfi  nHa  opeca*  (Mailand 
i4Sl)^  4;  ft'esGia  1488  n,  Si  w.  j  EipisfdMom  Ih  XVI  (Vened. 
i4r24i}  F.  n:  s.  w.;  fipp;  famiL<IL.  XXJLVIL  Veted«  1500; 
1M24  F.;  op.   et  st;   N.  St. ,' MfUcHt.    FIpr.  1743.  Si    VgU 
Cka^f^e;  N.  LmeeM  inMiiti.  da  reo»,  des  bisor.lO.  p.698;' 
J.  St.  Foppe  in  MisbeH.  Lips..  B.  p.  382  sq»;  *C\  de".  Bamini 
Titli>dl,F.  F,  Mailnnd  1868«  3.&  t-  SWfei  Soblilev  UodrüiuM 
€Aib€itiH  ans  Maikiad  [st.  1463]  y  eia  iHrtudceccfr  Diehter  und 
lUidn^)  aueh  alli:  Gesdbiehtsobnibti  (Gesohiehte/ d^  H^^ 
Stöink  it.sefai^»8ehnM 'Franz  Id6d--44S4  ••  JUuraIwi  acriptt. 
Tv  iO)  litenierkenswerfb ,  fiberset^e  die  'ArgoiMUHika  des  Or-« 
phens  TortreiW0h^i»diibLaleMiiHMs»rk  YtfL  FlaiDoiw.  Vpoed« 
b.  Aldtts  ^528.  8^  sehM  itidtAnisch«  Uebsi»»  di^  Cartius  ist 
nngedrackt  s.  i(ün«  ÜMoh.  d.  DMsda«^  BibL  ^  396.  VgU 
l^oAi^.«bibl.  p:4i35$  i.  ^.U^.-^  Mo^hmi  Pet^pU^^  aosSas* 
loferrtttor  [geb.  1430|  «st.  d.  a8«.Dec»'1480]»  Vldia/^  Sct^le^f^ 
Lebrer  an  Rotn/BänA.  v.  8ip48tb  [1458}i  überseCate;  unter 
aiideren  die  ersiM  5  -B.  des  Pdybtns.  (Bern  147%  F.)  iiad 
nimmt  nmer  den  gdlehrten  Grammadkntn  nod  Er k)&rera;  r5« 
ntfssheir  ClassHceir' einn  vorsUglidMi  SisUe   ein :    Badimenta 
grwBMnatices.  Rom  1478.  F,  snbr  bft;.£emanQpiHe  s.  Unguaf 
Inf.  commenfiMril  (ein'  Commefetar  über  dal  ^sie  Buch  dp9 
Mamialis)  Vened.  14te.  F.;  b.  AMns.  1490^  F.  sehr  oft;  de 
locis  XXn  hl  MinM-iHst.  riau  emeadk  (Vened»  1476t)  4.  u.  m* 
a.  Vgl.  iVfeerei»  9.  p.  374  sq.  —  &  .Zeitgenosse  Angßlut  Sth 
i€mu9  besorgen  den  eesten  Abdruck  44s  AmifMunns  Ma^ccU. 
Rom  1474.  F. ;  mich  schrieb-  er  Paradoxa  in  Ju?etialem.  Rom 
1474.  F.  n;  m^  a.  -^  Der  Carmeliter  Jounmet  Crasiftß  arbet 
tete  4as  erste,  irlel  gebrauchte  griechis<4ie  W5rterbnoh  ans: 
Lexlcon  ex  reo.  B;  Aeenrsü.  (Mail.  14^t) ;  VioW»  ^^3-  P- 
sehr  oft,  nnleyt  Basel  1^76;  daraus  mn  reicbhahigerer  Ans- 
ang Vocabülista  gr.  lat.  Mail.  (148t  4)  '4 .  awejmal  in  einem 
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JahT0;  Hc^b  1497.  ^  ^JmAi9  M^  in  N#afel  wäiaoA 
de  prifiooTum  propitofate  verbonmi.  Ne«p6il3l475.  l^«  vu  «•  w«, 
ivelchea  die  Gmnttage  des  CalepintebM  Wirtaib«ichoi  tet  — 
Der  Minorit   Dianffiü$9  Ifesior   verfasatö   w&  OtoqMUlicoii. 

Mail;  1483.  F Fmllmdüu  Fmeuw*  oder  Niger  ans.  PaduB 

(1470]  und  ifn/oiiAM  PoitfAMiitft  ^^Mbtiif  «ua  VeroM  [14^7] 
bearbeiteten  den  Catilka)  BemaniimuMi  C^tmiw  iiai  Veiwui 
[1478]  den  TibtfUna;  Huk^rtmm  icklfkb>  [If^O]  Ai|]i|i|rkiiii- 
gen  sn  CieerQ'a  Briefen ,  Vderi  Mavii,.  n)id  Qrida  Uaroiden; 
ättttholomaeui  FmMm  aas  Floims  {1482]  erklSriB  .4ett  Pe^ 
sins  und  lavenalis  n.  a«  wJ--^  Birm0t4u9.BaKbatrug'w»  Ve- 
nedig [geb.  1454;  St.  I49S]\  hetri^orstechaiid.dareb  tief^  Ct** 
lehraaaikeit  nnd  Seliorfainit^.Idirte  in  PadaA  [1477],  ttbe^ 
Setzte  ans  dem  Clriechiaeheii  .die  Anlitafeliadbe  BheftofU^  Th^ 
hiistios  Paraphrase  der  PbyaSlc^ntMl  tob:,  dar  8f$ele  (Veied. 
1480.  F.),  Dioskorid^  (Ven^d.  ö.J.  F»;  H^eaali  l&tS.  F.) 
Q.  a.,  l>erichtlgte  nnd  atMlftrte  PiadNia;Naltergesobi<4>l9  ^ 
Mdä  Geographie :  CMUgjbtiMei«  Plinkibaa»  Ito»ltiA.f .;  ctft 
fiecandae,'  etnendd,  Tar«  In'  Pomp.  Melitei*  -B«-  i493r  F»«  Basd 
.  l5S4i  4;  md  ssbrieB  aUOMbara  Lehihichdr  nailh  Arototdei: 
Comp^  Ethi6.  VeMd^)i54i.  8;  ebinp.^aäanliae.iintnraUft.  Ve- 
ned.  154».  «^  ^-jMfHmk  Fmkpdmi^iä  t^Uimi  auoli  /*  P^  &^ 
nut  b^üaiKAi,  mis'  AwMbnaro  in.  CbUbifem  [geb«  1*88 ;  .st  i 
10.  Jnl.  149B]/  Stifte»  der  «dteMhuinlMiw  AJkadaade  io  Roa 
innd  d^sshalb  vom  F.:Pliiil*a  da-VeHMlliröfer  4der  Kobcr 
reiTolgt,  leistete  viel  fiir  Ttatetink,  ViitibiS  [f4S7]«  m^^ 
Livins,  TairituS)  QttlniUlan  m  «^  w*  iil>Vtrl0s(ingeii|ii  v«k^ 
Ton  Mehren^  stark 'btünoii  .ktaden  iii.;seyftJldiallSBn|  aeiw 
Oeaehithtto  des  fttanlsaheii  Rekka  (Yeisd.  IMSi  4>  4s(b  if«iB| 
^esaA(unelt  nnd  lesbar  <dargaaieHt|  M  qtfal^  Hwi  B».  de  Bo» 
nfägistratibifsi  hihter^Medeatnadere  srtlit  Vsiaid»  14Z4«  4;  e. 
«bndt^.  |}.  Oof<rOTtV'PaAsiiM2.  4^  O^MI^  %rA84».  151i.i 
Tgl.  hticf^i  jFWh^  idog:  iv  iWr«  bibL  &  AddiianeiiUi  Noi- 
^ke  de  J.  P»  ti.  Bi(mnil244  4  n«  Prooeaa«  ad  tand.  leott  Boas 
'IS««.'—   i)6mü^ ' eaUerüm  aiis  Toril  ua  YerDfiesiaeiiflft 
tgeb.  1447;  st.  l477]  bastlitt  aeine  Yorg&nger  gewtyoU  Qii 
lehrreidi,    sfibeiDt  bay'  aakien  Arbeiten  .iber  Vii^;!!»  aa' 
'MaTtia^lS  die  Yoi-lesangea  dbs  Rdmponias'Laalaa  beaatsl  <* 
iinben;  vgl.  Fi^pMg  Mf*^^  p^  tSTR.  -^  B^argMsrulm  oder 
'MifiaM  ans  dem  MrilfthdiSch0nf[9ab.  1415«  M.  1494]^  Scbaki 
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JEaialfi9*i^  MuAci  ^u'  VeoAüg  ii94.iEl4823  MaUand;  gab  mer$t 
flaittiU,  dk-Sarl^tokM  d^  ffa:msiii)a9  den  Temtianu» 'Mamros 
hätmjm;  eriidtette'  MarÜali^:  JbV— aliif,  Qwtntiliaiwa  u.  a*  ttwl 
Mhn^l)  AntifiiMtiuit  iViceeMdtiia  Mediclanenniiai  IK  X  bis 
c  J.  1323  h.  MmtiUM.  T.  M.M^^Mmeran  7.  p^JSöaq«^ 
4i.  AiMtamt  (a.  oben  8«  20f)i)i  nä  mnsugfiehaif  Ldbrar, .  gUafc- 
Jaoher  Ucibaictf  taav 'AnHoiiMroa,  UlfcrtMiMnioft»  £]^ikltloa  u«  s«  w», 
oalaniickta  laainaa  SteUan  dar.AltaankrMsah:  AfiarattaBeöraan 
oflot.  h  Jf loc«> idSa.  A  a.,8.  wj;.:iii:  tift/cHi'  Lräipaa  T»  1; 
variMfta  BcdBii,  Cbii(;bitt.<Bpiih  giL:AdL  eenaUm  Ac^iqi^lli. 
Fldc.  14»fi.  4)^  BriafefUiBu  nad»  Uw/anUtedbilfl* jGwM^te 
4M.PasafaAeh. Aii|iMiada<  (FloR.'dA7&'4i)ji  Qt>€aa«/  YaoAdi  b. 
jUflqiu  A40ftiff»'.ibi.ft^Wii|L^BBadk'fBta4^K  ?tfgL^*  Ar-ilTa«- 
tfA*».  Hise.'  vitoe.M^^  JkU mcriftr^nl  iki  Pi  I^^  1736.4.  :^ 
MürBÜitu  iteftftrnaltt  Flo/eiui  {gefau  4433;;  at^  MM],  Sein  ad^ 
lar.Sfenvtfb.jand  hiBiftaämger  -SdbirtH  wii  isi%  Jiiidirardieiit> .  um 
«UfteMlata  «Varl^Bi^ttihg.  dboPktatfadMii  HubaaiUai  «M  «ai 
Auepiai^:  «M  «mKpk  fi^ir«  Faifaiuifii^Bbraiidiaat  «btraaUüe 
d^rV^taiJUaibirfb«.  PlMao^^kiiahr  BkhtigkaUilaa  SiMas 
ilarfg»ralli«itt  Ataadn^ka  «kr  %QBaKcha:  Traae  aaitfab^iid  j  W- 
Utota  iPlatottiaibarSidmiMä  gdisudll'und  Wvries  «th  ia  plv^ 
loa ofhiMdb«:  AUHHdkiii^a  ak  imhiigaD  Scfafila^  des  gcaaa« 
SUlitaiaftrL^hjlala«a  HaMma;  Rar.  1482«!*«}  taiaa.lAM«  8< 
CkifOienftrii^fS»  JHliiMiki'Patraaiudaim  Ffer.  i46&  F^  iu  «*  wr, 
qf^^  BanA  XiAU-MMiä  1641.  4.  C.  Vgl.  Hch^ihw^'mbBr 
mlMwiilillb.4i.>i)l0:)a9.; V.  CWi«  iGokam« . de  Platmiade  pbk- 
hmll&m  tm$m^^m^yuM.  F.  Tita  6d.  A.N.  Bimdmi^  Plaa 
4771«.  a*..-^*  J^^m»9  J9€m^lää  a<t8  ¥aroaa  [1490]»  ganial  tmd 
liaawimifgjiwti»  .mwfeialla  Iwad  adläntaüta  alta  Indofalallieii  i. 
JS»l^.biUL  4»  p.  172«  t-  Q4orf;  VaUa^um  Piaaenaa  [at  1409]^ 
Lahiter  in.  Pi^tia  [1471}  and  VaMdig  [U86],  war  ida  aidkr 
Mangai)  «nd  aaifgftliigcfc  Uakenataar  ana  «dam  GHeeUaohen 
inttLjUfMiHdie.  ^^a/Mftit  ManckiBlIi  VeUternwa  [gab.  14K2*; 
f C»  ;n«  1900]  icin  %ial  geltendar^  aibaiammar  Gtamwaiikei!:  nnd 
PhiMogm  Vaoadig^  yarsachce  die  kritiäoke  Rattang  dai  Rhe^ 
adrik  an  Haran^alar  db  aiite«  Watkas  €Saeto*a  (Vanied,  1497, 
4);  aaiDÄ  Atfmatkilngtfti  an  ClaasikatB  aidd  nicht  uairdadienaft- 
lUllt  saina  ^Sadiahte.  idnd  alterthüniKdi  afyliairtj  opp.  VaHed. 
i403  J.  4t   tgl.  i^ir.. biU,  1.  p^  126  aq«;  FreyimR  Adp.  1. 
Vf  69iP.a4«  -r-  Von  MaiihMm  B^m  an  Verona  [at  1602] 
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haben  vAt  lUdeh  unfl  gtlehihe '  BriMb  ubd  AomeitongM  sn 

Cioero'8  Reden  and  B..  de  «ratore»'  ?|^  '/W^.  UbL  .1.  p. 

264  eq.  «^  Jeamiet  Gi^^rihMnhM-  ui  Blnteda^  .Lehrer  der  gii^ 

chischen  Spraohe  in  Venedig  [t4«8-«^lM2],  dana  in  Padna, 

erlftdterte  den  Hean<on4fa|i6rintfene8.*dea' Terenlhie  [Trerie» 

1474] ,  wafarecheinKcb  ehr  Amavg  am  Dönalus  ComnMsntai^ 

gab  den  Ovidmt  iierana  (1474)  md  Cotdlat,  TibnUns,  Pfo- 

perth»  and  Statina  Wflidar  |[i4Sl).  ~.  CÜHMipiena  £miUn 

\  ans  Flof^ns  {geb.  1424 ;f  st.  1904],.Leblre^Löreaso*e  de*  Me* 

dlci,  geiMshMier  EvUftter.  d«|i  J)|inie»  teelBididr  kteiniadier 

Dichter,  eehrieb  ehnnwnrdid.CoBim4iitam.m  Hbratuie  (ilor. 

1482«^:4y  nad^VirgüIna  OlemL  14M^'«'i)^'ttnd  phllMephfarte 

in  Cio^odkoMi  Sbntt«<1|akMelibhnai/Canuddaienri4ini  U.  lY. 

^.  JO.^ii^J^  (jßlot.  IttOtf)  F.niM  8.)Mi(.  ^V^.oA:  M.  BamMä 

fipee;  liiteeMkime  rEk^totl  süee;.  X.¥l  eiar(\t«rsi^  4.  ~  Ml- 

l^p^^B9r9äidüi  J  ^tm.moVbfgtim  [geb.  Haoiret  :d.  ir.  JuL 

IM»];  Miirte^ia^  ranM^' BaiU'nnd;  Qplngaa^  giib  ineim  CJaa^ 

riker  beiraae^  Propertiakf  ieiecto>iK)iPeled^IJi^  Mhrilkea  TOai 

Landban  tui  a»  w.  nnd  «luii^ovieU  <  dardkr^bifafeiirangen  «a 

berldhrtgbD'and  an  erlsMriltt  Aiiiataile«*ük  enünV.^rvil 

Ito  ,y«r^inni.  Bekagha  dtt2J  4^;  AmAitdb^J»  harnt.  aniq.:BeL 

't4«8.  F<^  ik  hl  Jüuiiotm^\Mtßu  tk.>  itefailiMMtt;' PifaAttMie«  ea- 

4itigMioheai  •reitdia.14a6.  Jli  Qmm^U  IMnK  qbaeM.  Bd. 

i49&F4^  CoMAuhiCfcefodkmani'mttD0ULd&<tt;f?.^  Op«i- 

tmlaw  Snel  l&Od;.Brf.  iB2t.  4;  VgUrdlEcaMii/  ii,  p.  IT«  vq. 

Ain  fibetfmf  im  kridariMb  Seharfnhn;  «ad^tefthfindidben'fie« 

«dimaek  aein  Neße  tWbd  Eaglifig.2»A>)Ma  üarMflUtfaJi  mm 

Ikriogha  {st.  1519],;l.ebTei^ia  IMegnaW  Bomi  Avfrdtor  der 

Vatieaäisoheh  ifibiitfdiek^  Sbeuvtaaslener  las,  ftyttheiv  Ww— a- 

gebet  de»  efMen  t  ellsiftndIgerM  AaSgabe  4er  »Werke  de«  T«% 

ciUM  iMSv*^  AT.  A.  a  VMfetlüsug  s.  nWten  4r'n>.  —  JbM. 

aretf  ÄngBlkä  BrAammicwrmmMm  Braadantanlien  «ebieie  [et. 

15l«|  erklärte  mk  ElnsBohl  viele  rSm.  Dichter,  Plaafoa»  T#. 

ventiog,  PersHMf  JmmwäMtus^m.;  vgL  i^ir.  bibl.  4»  p.  60; 

^»tfrtM  Spee.  varme  litt.  Brbseki  17M.  2»  4.  —  Yen  IVfnvj 

Marnk  in  Rnm  [144£;<at«  ftjff2]  häbe*:iiiv^  aasser  Ge^idi* 

ien  «nd  Aeden)  Erlüatemsigen  au  Sillaa'{f4S8],  IVrentiaa, 

einigen  philos.  Schriften  Ctocflro'a  n%  ••  w. ;  rnn  iNrnbu  Mmr^ 

sut  Erklftf  angen  an  OTidius;  Fteten  a.  a«  \f  •  igl.  Fmtr.  bibl. 

5.  p.  246.) .««-   OmMoim$  ^  L09wi€emi9  oder  Ognibnono  da* 


L 


PittMogie  in  Teutschland.  285 

Bonlfltli  ans  Lonigo  .  im  l^eentinisdwn  Gebiftto  {tn.  15243 
machte  sich  durch  ügberaeteungwi  [jl.  1441],  als  lat*  Gnun«* 
madkar  (Gr*  rodimenta  c  liballo  de  «rte  raetrlca.  ViceazA 
1506.4),  dwfdi  Ausgaben  des  QaindUaDiis  (1471)  VaUar.  Max. 
(148A),  darch  Anmerkang^n  sa  Luciuiaa,  Salasftiaa,  doigea 
CiceroBisdien  Schriften  verdient.  Vgl:  Fahr.  bibL  5.  p.  164. 
•—  Nidit  %VL  überaelften  ist  der  DiMhiniaaner  Atmait  ViteiUen«^ 
BIS  [geb.  .1432;  st»  lfi02],  welcher  «nackte  Brachstfioke  aber 
Geschichtwerke  des  Berosos,  Manethoo  u.  a«,  wo  mit  er  selbst 
hintergangen  worden  za  seyn  scheint,  in  Umlauf  brachte; 
Commentaria  super  opera  diversorum  auctorum  de  antiquita- 
tibus loquentium.  Rom  1498, F.;  *Parisl512;  1515.  F.;  Antw. 
1545;  1552;  Heidelb.  1599;  Wittenb.  1612.  8;  TgL  Jinch 
Encyklop.  unter  Annlus;  und  Petrut  Ricci  Crinitui  aus  FIo* 
reoz  [1500]  Scliildernngen'römischer  Dichter:  de  honesta  dis- 
ciplina  II.  XXV  et  htstoriae  poSt.  lat.  11.  V.  Paris  1510.  F. 

Von  Italien  aas  verbreitete  sich  das  humanistische  Stu* 
dium  nach  anderen Ländera.    Teutschland  war  durch  ver- 
bessertes Schulwesen   dafür  empfanglich.     Andronikos  Kon* 
tablakos  lehrte  £1474]  in  Basel.    Eigentlicher  Begründer  der 
Philologie  ist  Rudolph  Agricoia  oder  Uuimann  aus  Bafflen 
b.  Groningen  [geb.  1442;   st.  d.  25.  Oct.  1485],  gebildet  in 
Zwoll  durch  Thomas  de  Kempis;  studifte  in  Italien  unter 
Theodoros  Gaza  und  Gnarini,  sammelte  bedeutende  litteräri* 
sehe  Schätze  und  wirkte   als  Lehrer  der  altta  Litteratur  in 
Heidelberg  [s.  1483]  nnt  frachtbarem  ErfUge.    Wir  haben 
lateinische  Ueberaetsungen  ans  dem  Griechischen  von  ihm, 
Gedichte,  Heden  and  philosophische  Abhandlungen :  Lneubra«- 
tiones  quaedam  (Cdlnl47t)4;  Opuscula.  Antwerp.  (1479?) 4; 
Opera  ed.  Alardui  Amstelod»  Cdln  1539.  2.  4.  Vgl.  Meiner» 
Lebensbesbhr.  2.  S.  333  f.  ^  C.  Celieg  (s.  oben  S.  262)  he« 
iihrderte  die  Besohäftigang  mit  da»  Werken  des  olassischea 
Alterthoms  sehr  eifrig;  er  sdftete  litter.  Vereine  an  der  Do- 
nau [1489]  und  am  Rhein  [1495].  — t  Jaeoh  Wimpfeling  aus 
ScUettstadt  [geb.  1450;  st.  1528],  Sdfter  einer  humanisdschen 
Geaalisohaft  in  Strassburg  [1498],   sorgte  filr  hnmanistisohen 
Jngendnnterriobt  darch  seine  Elegantiarum  inedolla  1493  und 
machte  sieb  .am  Teutschlands  Geschichte   verdient.  ^^  Dem 
Bedürfnissa    eines  lateinisch -tentsohen  Wörterboches  wnrde 
durch   Weneeilau»  Brack  Vocabukrins   remm   lat.   teuton« 
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(|Atig8b..l^8.  F.  Q.  s«  w.)  sulignnianen  abgaUlftD^  «ia  fthn« 
ticber  Zvrcck  sollte  dmdi  Vvlgaria  TeiMlii  1487  («.  FreftMg 
Aif*  2.  p.  1456)  enrewbt  wup^mü  -^  fo  stand  eia  Jiattn&cki« 
ger  Kaaopf  zwischea  Hiimaavften  und.  Obtcutaaten  beror, 
wdkher  Ton  Johann  RenehEn  und  seinea^freundMi)  Pende« 
sins  Erasmas  und  Andferen  im  Anfangfe  des  XVi  Jabrh.  rit^ 
terlich  und  siegreich  bestanden  wnrde;  ScUnbeitsian  aad  Stre- 
ben nach  hellerer  Wahrheit  bbhiehen  di^  Oberhaad. 

Za  Paris,  dem  bisher  fast  ausschliesslichen  Sitze  der 
Scholastik,  lehrte  Gregorius  Tiphernas,  Schüler  des  Manael 
Chrysol. ,  einige  Monate  [t458|]  griechisch  und  Bhetorik  mit 
grossem  Beyfall;  der  griechische  Sprachunterricht  \i'urdc  Toa 
seinen  Zöglingen  Roh.  Gaguin  und  dem  Teutschen  Johann 
Stein  (Lapidanus)  fortgesetzt;  beide  waren  Reuchlin's  Lehrer. 
Ebenso  lehrten  [1476]  der  Thessalonicher  Andronikos  KaTIi« 
stos  und  der  Spartaneir  Hermonymos,  dessen  Zuhörer  Reoch- 
lin  u.  Bude  waren.  Weit  nachdrücklicher  wirkte  Plalipptt 
Beroaldui  [1480] ;  Hieronymus  Baibus  aus  Venedig  u.  Pohl 
Faustus  Ändrelini  aus  Forli  [1489]  u.  m«  a,  wussten  den  e^ 
wachten  Eifer  für  Philologie  zu  unterhalten.  Die  in  dem 
lezten  Yiertheile  des  XV  Jahrh.  beträchtlich  rermehrten  fran« 
zosischen  Uebersetzungen  römischer  Classiker  bezeugen  & 
verallgemeinerte  Theilnahme  aa  humanistischen  Studien  mid 
die  Anerkennung .  derselben  auch  von  Seiten  der  Laien. 

Naeh  England  wnide  die  Ä/Atnng  Ar  dasdache  Littera« 
tnr  doffcb  eiidge  Sohakr.Chiamo's  TerpAaBat,  den  Arzt  Jo* 
bann  Fr^  [at.  1464],  einen' fleiasigen  und  treneli  Ueb^rsetzer 
n.Fabr.  bibL  4.  p.  IIS;  Wilfadm  Gray  [«1.1465)  a.  ^Ur.bibL 
3.  p.  148;  Thomas  Ckattndelery  Cansler  der  Uni«.  Oxford 
f  1457;  at.  148»]»  einen  guten  Styysten  a.  F^Ar.  bifal.  1.  p.37S; 
Bob.  Fleming  [1477]  V£  kt.  Gedidble,  Bnefo,  eiMS  gr.  Ist 
Wörterbuches,  n.  a.  w,  s.  Fair.  bibL-  &  p»  98;  Jokaim  Gaa- 
dorp  8.  iOiAr.  bibL  4»  p.  82.  Am  meisten  leistete  der  Ant 
Tieakiff  Ltnacre  [geb.  1480;  st.  1924]»  SehlQer  des  Dobm- 
trios  Chalkondylas  und  A*  Politiaans  in  Florens ;  er  überseiat» 
die  Sphfire  des  ProlLloa  (1499)  und  achrieb  nater  andern  de 
emendata  atmetnra  lal.  aermonia  U.  VI.  Vbned.  1552.  8;  i. 
Fhir.  biU.  &  p.  25S.  ~  Gedeihlicher  Fortgang  der  pUIoIo- 
gischen  ^Indien  zeigte  sieh  im  XVI  Jahrb. 
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InlSpaiil^ii  «lyrdon  eiÄige  rtmikhe  Glmikiir  ia  di^: 
Iia«rf«tepra«h«'libcrgeftfa|^;  Viele  verwend^M  groisenFlms. 
Mf  ft^teie  nM  Sehftoiieit  dee  dat.  Anedmokear  di»  Kennte 
diae  des'^rleeblaclMn  wa»  seken;  hier  [und  i»  Rofttigal  vin 
die  kfrchücfa^  Yormtuidaehait'aii  traeluHirtiy.ab  dam  die  Um* 
stidtang  dei<  G^lek.  aad^die  StnuHMing  da»  Geiafither  datcb« 
¥Htäkäakell^  bttl^  gdiagen  und  deih  akberkOianiiiGkeD  Sdio-t 
laatietemdii  Qrenaeii  aetMA  lidatte%   ;  •     ^    . 

'  .  •  !      • 

« 

'Die  Kehntnisa  m^ivgaiilaadiaoher  Spraehen  war  .viele. 
JahvbMdeytW  bitidttrch  ftunerat  düifdg  und- wurde  venGeiat^ 
Itejian,  den  Inhabera  .dea  Wiasena,  nieht  ▼enais^.  Zwar 
ketrscbfe  in  Spanien  und  einem  Th^e  Sieiüens  die  arabische 
Spf Hohe  politiseh ;  *  aber  die  Abneigung  gegen  die  Bekennef^ 
des  iftlam  Hess  sie  »in  deii  Kreis  der  chiistlioben  Gekhrteft. 
nttr  sehr  besdiräilkten,  bey  benaehbarten  Völkern  keinem 
Eingang  finden.  Die  hebräiseke  Spradie  blieb  den  Jaden 
überlasseli  und  es  galt  als  kir^hHcfa  bedenklich^  von  diesen 
darin  sich  nnterriehten  zu  lassen«  :  Seit,  dem  XII  .u.  XUt 
Jahrh.  scheint  einige,  fiteiii);h  wenig  entsdieidende  Abäadar«^ 
ung  eingetreten  zu  'seyn.  Von  der  kritischen  Durdiaicht  der. 
Bibcfr,  welclie*  die  Cisterdenser  [1109]  nach  dem  GruadtSAlQ 
reranistaltet  haben  sollen,  ist  au  wenig  bekannt,  ak.dass  für' 
die  daraus  hervorgehende  Sprachkemitnisa  etwaa  gefdgert 
werden  durfte.  Ate  der  Talmud  in  Paris  [i210]  verbrannt 
wnrde,  waren  xwey  Gelehrte  im  Stande,  ihn.  an  übersetzen. 
0.  Bufäei  Bist  Univ.  Par.  3.  p.  176  sq.  Einige  MissioaiUe^' 
ifach  Asien  bestiaimt  [1248]  verstanden  AraUseh  und  Pei»i3eli» 
tf.  Oui/t  de  Nangii  Annales.  p.  19d  b.  JoinviUe  1771;  anA 
schon  frii'her  sargte  der  grosse  Kaiser  Friedrich  II  iur  Unh 
tettiAt  m  morgenl9ndisehen  Sprachen  >«i  diplomatischen  und 
wissenschaftlichen  Zwecken.  —  Der  berühmte  Vielwisser  Bmp^ 
iHUndUM  Lnllmf  trug  [1300]  mit  staatBchen  Gründen  auf  Stif* 
ttmg  eines  Lehrstules  der  mergenlSadischen  Sprachen  in  Paria 
an  k  Martene  et  D.  Thes.  1.  p.  131S  sq.  und  veranlasst» 
vielleicht  hierdurch  die  Verordnung  dea  P.  Clemens  V  anf  dar 
Kirchenversämmlung  zu  Vienne  11311),  dass  auf  den  hohen 
Schulen  "za  Paris,  Oxford,  Belegna  und  Salamanca  die  he- 
brfllsche,  chaldlische  und  arabische  Sprache  von  swey  öffeaft* 


HBft    KemUaifliB  dar  aiwgpolilndigflhen  Stachen. 


Heben  Ldireni,  derea  Beditglflubigkiiit  ipitevliki  [1325]  darch 
gesetzlidie  Voik^oagen  sieher  gestellt  wvrdeyfTorgetragen 
werden  sollen;  aber.ea  s^e^eti  sich  iurgitfiidSiSlpiiiseii  toü  jAn» 
Wkksanikek    diesbs'Beacfalpssess    isri  Uatenieh^  in  diesen 
Sprachen  blieb  aassohliesslieh  JmdeR  aabeiisgefifeUt  uad  irarde 
fast  nif^^enda  Terlangt«  f^  IVüiolüUf'^U  Ugrß^  )aas:  der  Nor- 
mandSe  (st»  IMO]^  ein.  bekehrtec  Jadeyi'W.elQh^r.  in  de»  Do- 
minicaner-* Orden    eintrat   \\Sü\\  and  :Fi:9v.if|JHal  dsMlbes 
wurde,  beschäftigte  sich  in  Paris  mit  Auslegung  der  Bibel; 
die  von  ihm  verfassten  Soholien   oder  Glossen  zu  dem  A.  u. 
N.  T.  (beendet  1,320;  nea   durchgesehen  1328)  bebauptetea 
sidi  bis  Hl  das  Reformationszeitalter  als  das  vorhandene  ein- 
sige exegetische  Hölfmittel;  Zusätze,  zum  Theile  Berichti- 
gungen und  Widerlegungen   derselben  schrieb  PaHlu$  Bui- 
gensis  [1429],  wo  gegen  Mattkias  Döring A  [1440]  in  Repli* 
ds  den  N.  de  Im  vertfaeidigte.    Oft  ii^urde  die  glossa  ordina- 
ria  des  Waläfridut  Sirab»  und  die   glossa  interlinearis  dei 
Jimhelmut   Laudunensis    hiemit    in    Verbindung    gebracht: 
Glossa  in  nniv«  bihlia  ex  recogn.  /.  Andreae^  B^uk  b.  Swejn- 
heim  et  P.  1478  f.  5.  F. ;  mit  dem  Bibeltexte  der   Vulgata. 
Yened.  1481.  5.  F.;  c.  additt.  Pauli  Burg,  et  replicis  JL  ÜO' 
riugk.  Nurnb.  b.  Kobnrger.  1481.  2.  F.;  1485.  4.  F.;  Vened. 
1482.  3.  F.  u*  8.  w.;  Postilla  perp.  in  V.  et  N.  T.,  oft,  zu- 
lezt  Donay.  1617;  Antwerp.  1634.  6.  F.;  Praeceptorium  i. 
Expositio  in  decalogum.    Coln  1477..  4 ;    Posülla   super  IV 
Etaogelia  c.  add.:Ma&tua  1477«  F,  u.  &  w»  VgL  Fabr.  bibL 
5.  p.  114;  Litt.  Blätter  1863.  B.  3.  S»  211  L  —  Einige  Eng- 
liaehe  Geistliche  im  XIV  Jahrb.  .W^jt^n  dm  Hebrfiiaehea  kno- 
dig;  das  bebräisch*Iateiniflcbe  Wortecbuch  des  Minoriten  Gui' 
tkimu0  Brito  [st.  1356]  Hegt  Udscbr.  vi  der  Panliaer -Biblio- 
thek zu  Leipzig   s.  i'o&i*.  Aibl.  1,  p.  282;  und  der  Bischof 
▼nn  London  Adam  Eaii^ug.  soii  [1390]  das  alte  Testament 
ans  dem  Hebräischen  übersetzt  habe^  s.  J^'abr,  bibl.  1.  p.  9; 
so  wie  auch  ein  hebräisches  Wdrterbnch  des  Benedictinen 
Lanrentius  Holbeke  (141 Q]  angefahrt  wird  s.  Fabr.  bibL  4. 
p.  240.  —  U^mas  d€  X^cciarüt,  [nt.  1368],  Lehrer  der  grie- 
chischen, hebrfiischcn,  syrischen  u^d  chaldiUschen  Sprache  in 
Cremona,  übersetzte  ,mehre  mediciiiische  Schriften  aus  dem 
Hebräischen  s.  jirim  Cremona  litter.  1.  p.  176.  —  D/er  Do« 
mUcaner  Siffrid  in  Mains  [14^8J,  welcher,  die  Dnldung  der 
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Jaden  bevon^ortete,  war.  der  hebräischen  Sprache  kundig  s. 
Fair.  bibl.  p.  179*  —  Der  tentsche  Dominicaner  Peter  M^ 
ger  oder  Schwarz  [st«  n.  1481]  hatte  di»  hebräische  Sprache 
in  Spanien  erlernt,  zum  Behufe  der  Bestreitung  der  Juden, 
und  lehrte  dieselbe  in  Salamanca,  Montpellier,  Frey  bürg,  In- 
golstadt, Wfirzburg;  er  folgte  [1467]  einem  Rufe  nach  Ofen 
und  verwaltete  daselbst  das  erste  ßectorat  der  nen  gestifte- 
ten Universität«  Sein  Hauptwerk  ist  die  bittere  Streitschrift 
Tr.  ad  Judaeornm  perfidiam  exstirpandam  confectus.  Esslin- 
gen 1475*  4;  Nilrnb.  1477«  F.;  teutsch  „Stern  des  Messias.«^ 
Essling.  1477«  4;  dabey  befindet  sit^  eine  kurze  Anweisung 
zur  hebräischen  Sprache«  Vgl.  (J,  G.  Schwarz)  Comm.  de 
primis  linguae  bebr.  elementis'a  P.  N.  pr«  in  lucem  editis. 
Altor^  1764.  4.  —  Joannei  Lapidanus^  ein  deutscher  [st« 
1494],  Lehrer  der  Theologie  zu  Paris,  Tübingen  und  Basel, 
wohin  er  den  Realismus  verpflanzte,  unterrichtete  [1473] 
Reuchlin  im  Hebräischen.  —  Rajrmundus  Mithrtdates  in  Rom 
[1495]  war  der  Lehrer  des  Johann  Pico  Qr«  v.  Mirandola  im 
Hebräischen  und  Chaldäischen  s«  Fabr.  bibl.  5.  p.  6U  —  Vgl« 
J.  H.  Bohn  de  fatis  studii  linguarom  orientalium  inter  Euro- 
paeos. Jena  1769.  4« 

Die  Sitte,,  merkwürdige  Ereignisse  aufzuzeichnen,  ging 
aus  dem  Alterthume,  wie  Alles,  verarmt  und  «ntartet,  auf 
das  M.  A«  über;  Geistliche  setzten  sie  fort  in  Chroniken, 
Jahrbuchorn,  Legenden,  Sammlungen  von  Volks-Ueberliefer- 
ungen  und  Mittheilungen  eigener  Ansfchauungeh  und  Erfahr- 
ungen, EUm  Theite  in  Versen«  t>as  Geschäft  der  Geschicht- 
schreibung blieb  bis  in  das  XII  Jahrhr  ausschliesslich  ein 
kirchlichest  Vor  dem  IX  Jahrb.  ist  wenig  geleistet  worden, 
was  den  £rwartangen  und  ]f  oderungen  an  Nachrichten  über 
eine  so  verhängnissvolle,  an  Erschütterungen,  Umwälzungen 
und  neuen  Gestaltungen  so  iiberreiche  2eit  genügen  konnter 
Was  aus  Anderen  gesammelt  und  abgeschrieben  wird,  wie 
sehr  häufig  geschieht,  hat  keinen  oder  j^eringen  Werth ;  was 
von  allgemein  wichtigen  £rei|[nissen,  tvie  sie  deih  Berichter- 
statter oder  Kundensammler  erscheinen,  aus.  eiircner  Wahr- 
nehmung  oder  nach  vorherrschender  Ceberlieferung  niifge- 
theilt  wird,  besteht  gewöhnlich  in  wortkargen  Andeutungeiif 
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Wo  mehr  Vollständigkeit    und  Zusammenhang  $tatt  findet, 
treten  häufig,   bey  unverkennbaret  natürKcher  Uaschold  und 
Arglosigkeit,  Unwissenheit,  Leichtgläubigkeit  und  Vorliebe 
tiir  Wundersames   und  Abenteuerliches  übermächtig  hervor. 
Im  Zeitalter  CarFs  des  Gr.  wird  die  Theilnahme  am  öffentli- 
chen Leben  etwas  verallgemeinert^  die  geschichtliche  Thitig- 
'keit  yeriilehret  sich  in  Frankreich  und  Teutschland  und  nä- 
hert sich  künstlerischer  Gestaltung.    Am  Ende  des  X  Jahii 
wird  kritischer  Forschungsinn' sichtbar;  am  deutlichsten  bej 
Heriger  Abt  von  Laubes  [st.  1007] ;  er  ahndete  die  llnicht- 
heit   der  Pseudo  -  Isidorischen  Decretalen   nnd'  entdeckte  die 
mcht  selten^  fromme  Lugtierey  in  Heiligen-Geschichten  s.  Acta 
iS.  May  5.  p.  38;  Murtene  et  D.  Thes.  1.  p.  117  sq.;  Hist. 
litt,  de  Fr.  7.  p.  116  sq.     Im  XI  Jahrh.  wurde  die  AbfassoD,^ 
'der  Chroniken  durch  kirchliche  Arbeiter  unter  amtliche  Auf- 
sicht gestellt;  so  geschah  es  £l095]  in  Auxerre  s.  Hist  litt 
de  Fr.  14.  p.  413  sq.;  Marquard  Abt  von  Corvey  verordoete 
[10971,  dass  jeder  ihm .  untergebene  Vorsteher  eines  Klosters 
'  ein  Chronikt>a    sammeln    ufid    einsenden  solle   %.  LeibnÜui 
scriptt.  Brunsw.  2.  p.  306 ;    noch  sorgfältiger  war  das  Ver- 
fahren bey  der  Prüfung  der  Jahrbücher' von  S.  Denys. 

Mit  dem  XII  Jahrh.  gewinnt  die  geschichtliche  Litten- 
tur  ein  neues  Leben  und  einen  weit  ausgedehnteren  Wif- 
kuhgkreis.  Die  Itrenzzüge  gewähren  einen  reichen  und  » 
ziehenden  Stoff;  Nationalgefuhi  und  bürgerlicher  Gemeingeit^ 
erwachen;  ernste  und  folgenreiche  Kämpfe  erzeugen  vata* 
ländische  Begeisterung  und  ausdauernde  Kraft;  die  Weltai- 
sieht  wird  umfassender,  bestimmter  und  heller  durch  engeit 
Verbindung  und  Wechselwirkung  der  Staaten  und  Volker: 
der  geschichtliche  Leserkreis  srweitert  sich.  Geschäftsmänner 
und  Ritter,  mit  Kenntnissen  utfd  Erfahrungen  ausgestattH, 
theilen  mit  Geistlichen  den  Beruf,  die  gesteigerte  geschidit- 
liche  Wissbegierde  zu  befriedigen ;  seit  dem  XIII  Jahrh.  wer- 
'  den  von  Italianern  Geschichtbucher  in  der  Muttersprache  p- 
schiteben  und  für  bürgerliche  Gemeinnützigkeit  bestinuv^' 
Franzosen ,  TentscKe ,'  Spanier  thaten  dasselbe  in  den  folge^^ 
den  Jahrhunderten^  Im  XV  Jahr^  regte  L.  Valla  (s.  olx« 
S.  279)  die  kritische  Forschung  an,  indem  er  die ,  schon  toi 
den  Sachwaltern'  des  Kl.  Farfa  [l  105]  angefochtejie  und  toi 
Gottfried  Y.  Viterbo  (z.  J.  It86)  bescheiden  in  Zweifel  ges^ 


Geschichtschreibung.    Geschichte  der  Heiligen.     201 

gene  Aechthelt '  der  Konstantinischen  Schenkung  bestritt.  -— 
Di^  Italiäner  behaupten  in  geschichtlichen  Arbeiten  eine  ent- 
schiedene Ueberlegenheit;  ne  besitzen  einen  ungemein  gros- 
sen Yorrath  von  Chroniken,  welche  Theils  allgemeinere  Wich- 
tigkeit, haben,  Theils  für  städtische  Kreise  nnd  beschränkte- 
res ortliches  Bedurfniss  berechnet  sind;  in  Italien  wird  der 
politische  und  späterhin  der  alterthümlich-dassische  Geschicht- 
ton angegeben.  Die  Franzosen  zeichnen  sich  besonders  durch 
die  ihnen  eigenthumlichen  Memoiren,  die  Teutschen  durch 
umfassenden  Blick  nnd  Grfindlichkeit,  die  Britten  durch  Voll- 
ständigkeit der  heimathlichen  Geschichte  und  durch  Freymu- 
thigkeit  aus. 

Zur  Erleichterung  der  Uebersicht  wird  das  Merkwürdige 
aus  dem  unemkessUchen  Yorrath  geschichtlicher  Arbeiten  in 
drey  Abtheilungen  zu  veranschaulichen 'gesucht:  1}  Legenden 
und  Geschichten  der  Heiligen.  II)  Chroniken,  Fränkische 
Jahrbücher,  Weltgeschichte.  ÜI)  Specialgeschichten  nach  ein- 
zelnen Zeitabschnitten,  Begebenheiten,  Ländern,  Provinzen 
und  Städten. 

Ch.  F.  Röihr  de'  annslinm  medii  aevi  eonclitione.  Tübingen 
1788.  4;  de  arte  eritica  in  ann.  m.  aevi  diligentius  ezercend«. 
T»  1789.  4;  de  ann.  m.  aevi  interpretatione.  T.  1703.  4;  dieee 
schätzbare  Aufsatie  iind  abgedruckt  vor  Chronica  m.  aevi  colle- 
git  Ch.  F.  Rogkr  T.  t.  T.  1798.  8.  —  /.  S.  Semler  Versuch 
den  Gebrauch  der  Quellen  in  der  Staate-  und  Kirchengeechichte 
der  mittleren  Zeit  zu  erleiehtem.  Halle  1761.  8«  —  M.  /W- 
her  Directoriont  in  omnea  lere  chronologoe ,  vor  Ed.  tcriptt.  rer. 
germ.  1600;  auct  ed.  /.  />.  Köhler.  Nurnb.  17205  1734.  4; 
"^auot.  ed.  /.  Ch.  Hamherger.  Göttingen  1771.  4,  —  J.  Ch.Ade- 
lung  Directorium  der  Quellen  der  lüdeäehsischen  Gesehiehte. 
Meissen  1802.  4.  —  Die  Sammlungen,  welche  viele  geieldcht- 
liehe  Denkm&ler  cndialten,  sind  oben  S. .  134  genannt  worden.. 

69. 

I)  Es  war  ganz  eigentlich  Angelegenheit  des  Idrchlichen 
Berufs,  die  von  der  Kirche  für  prMSswnrdig  gehaltenen  oder 
zum  Range  der  Heiligen  erhobenjen  Männer  und  Frauen  durch 
schriftliche  Denkmäler  zu  verherrlichen;  es  geschah  dieses 
ge wohnlich  mit  erhauBch- frommer  Beredtsamkeit,  um  durch 
Feier  christücher  Verdiensfee  Ehrerbietung  für  Religion  und 
Kirchenthnm  zu  befördern  und  fiir  jüngere  Zunftgenbssen 
Musterbilder  des  kirchlichen  Lebens  zu  ünochtbarer.  Nachah- 

19* 
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mung  aufzustellen;  oft  wurde  damit  beabsichtiget,  der  Ehr- 
sacht und  frommen  Eitelkeit  klösterlicher  und  kirchlicher  Ge- 

■ 

meinden  befriedigende  Nahrung'  ssu  geben.    Die  Menge  dieser 
frömmelnden  Lobreden  ist  kaum  su  berechnen;  von  dem  VI 
Jahrh.  an  bis  in  das  XII  vermehrte  sie  sich  fortwährend;  erst 
'seit  dem  XIII  Jahrh«,  in  welchem  das  ausschliessliche  Ueber- 
gewicht  des  kirchlichen  Beamtenstandes  und  dessen  Anspriidie 
weniger  begünstigt  wurden,  nimmt  diese  lästige  Betriebsam- 
keit ab.    Sehr  viele  dieser  HeiligeH-Geschichten  sind  bekannt 
gemacht  worden  in  der  Bollandisten  Acta  Sanctomm,  in 
Mabillofft  reichhaltigen  Werken  über  die  Geschichte  des  Be* 
nedictiner-Ordens  und  in  den  zahlreichen  vermischten  Samm- 
lungen litt.    Denkmäler  des  RtA.;  sehr  viele  sind  noch  ungr* 
druckt  und,  mit  wenigen  Ausnahmen,   wohl  kaum  der  Be- 
kanntmachung werth.    Die  entschiedene  Mehrheit  dieser  bio- 
graphischen Lobreden  ermangelt  fast  alles  Gehaltes;    kindi- 
scher Hang  zum  abentheuerlich  •  Wunderbaren  und   die  Be- 
schwerden abgeschmackt  erbaulicher  Uebertreibungen  und  her- 
kömmlich breiter  Prunkerey  mit  Redensarten  bey  druckender 
Gedankenarmnth  legen  der  langmüthigsten  Nachsicht  des  Le- 
sers harte  Prüfungen  auf;  das  Verderbliche,  was  diese  Schrei- 
bereyen  für  Geistesbildung,   namentlich  im  X  Jahrb.  gehabt 
haben,  ist  nicht  zu  verkennen  und  zu  bezweifeln  s.  Hist.  litt, 
de  Fr.  15«  p.  629  s^.    Oft  sind  diese  LebensbeschreibuDgeo 
von  einander  abgeschrieben  und  es  findet  in  den  Erzählongea 
und  Schilderungen  von  zwey  ganz   verschiedenartigen  Heili- 
gen eine  wörtliche  Uebereinstimmung  Statt  s.  Hist.  litt,  de  Fr. 
5.  p.  626;  6.  Avertiss.  p.  XXIII  u.  p.  259.  260.  419.  556  sq.; 
7.  p.  193  sq.;  14.  p.  627;   15.  p.  621.    Mehre  sind  aus  älte- 
ren ausgesogen  und,  meist  ungeschickt  genug  umgearbeitet, 
mehre  von  alberner  Unwissenheit  erdichtet  s.  Hist.  litt,  de  Fr. 
13.   p.  593  sq.    Die  minder  schlechten  dieser  Arbeiten   ge- 
währen über  Oertlichkeiten  und  einxelne  Eigenthümlichkeiteo 
der  Sinnesart  und  det  gesellscbaftKcfaen  Zustandes  mehr  oder 
Weniger  fruchtbare  Ausbeute.    Diejenigen,  weldie  voa  Ursea- 
gen  und  Zeitgenossen  verfasst  worden  sind,  haben  die  meiste 
Blldeutsamkeit,  wenn  rie  auch  von  den,  der  gesammten  Gat- 
tung euiwohnenden  Gebrechen  nidit  frvjr  gesprochen  werdet 
können«    Zu  diesen  lezteren  können  gerechnet,  werden    die 
'■l7liBdich:rwidrigeH  Arbeiten  dee  AiMmm  (s.  ob.  &250^  25U 
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des  Wmlafritlui  Strab    (s.  oben  S.  252\  die  des  Pasehaiiui 
Radbertut  [st.  865]   Tgl.  Perfz  Monuia.  2.  p.  524  sq.,   und 
des  Heriger  s.  oben  S.  290.  —  Von  einzelnen  werden  hier 
beyftpielsweise  folgende  erwähnt ;  das  Leben  Kilian's,  des  Ire« 
länders.  Bekehrers  der  Ostfranken,  Bischofs  von  Wurabn^g 
[st.  6M] ,   verfasst  von  dem  Würzburger  Mönch  Egilward 
[n.  980]  s.  Canitii  knU  lectt,  4.  P.  %  p,  628  ( 3.  p.  174* 
Barn.)  -^  Lantbert's,  Bisch,  v.  Lyon  [688] ,  Leben,  vpn  Aut 
gradus  [700]  YOffasst  in  A.  S.  April,  T.  2.  p.  216.  w  Wil- 
frid's  [st.  709]  von  Heddiua  Stephmui  in  Cambridge  [720] 
b.  Oale.  2.  p.  80.  —  Landebert's  Bisch,  y,  Utrechi  [st.  708] 
von  Oodetcialk  in  Liittich^729].  s.  Canisii  Ant.  lectt,  g..p^ 
lY2  (27  p.  138  Batn.);  ygL  Hist.  litt,  de  Fr.  4.  p«  58.  —  Pef 
Anachoreten  Guthlaeos  [st.  714]  von  dem  Benedicüner  Felis 
Croylandensis  [n.  720]  in  A.   S.   April.  T.  2.  p.  38  sq.  -* 
Wulfram's  [st.  720]   von  Jonas  Fontanellensis  [7291]  in  A« 
8.  März.  T.  3.  p.  145  sq.;  le  Cainie  Ann.  Fr.  4..  p.  419 sq,; 
vgL^Hist:  litt,  de  Fr.  4.  p.  55.  —  Beda's  des  Ehrwürdigen 
[st.  7af5]'  von  seinem  Schüler  Cuthbert^  in,  Mabillou  A*  S, 
Bened.  saec.  111.  P.  1.  p.  534  sq.;  von  opp*  Bedae,  1722«  «^ 
Lebuin's.[st.  740].  von  Hucbald  (s.  oben  S.  254)  in  Pertz  Mo- 
num.  2.  p.  360.  —  Bonifaoias  des  Apostel«  der  Teutsc^en  [st* 
d.  6.  Jan.  755]  von  WiUibßid  in  Mainz  [vor  800]  in  A.  S, 
JttD.  T.  1.  p.  460;   *  Pertz  Monom.  2.  p.  331  sq.  -^  Sciirm's 
[st.  780]  von  Eigil  Abt  zu  Fulda,  [st.  822]  in  Pertz  Monom, 
2.  p.  365 ;  vgl.  Hist.  litt,  de  Fr.  4.  p.  475  sq.  ~  Willehad's 
[st.  789]  von  Amgar  in  Pertz  Monom.  2.  p.  378.  r^  Sqalo*s 
[st.  790]  von  Ermerich  oder  Ermenoid  Benedictiner  in  Ell« 
wang  [845]  s.  Cmnieii  Ant.  lectt.  4.  P.  2.  p.  544  (2.  P.  2. 
p.  169.  Batn.).  —  Liudger's  Bisch.  ▼.  Mimigardeford  [st  809] 
von  Altfrid  [st.  840]  in  Pertz,  Monum,  p«  403  sq.  — *  Ans<> 
gar's  [st,  865]  voh  dem  Hamburger  EBisch,  Rembert  [st« 
888]  in  Pertz  Monom.  2.  p.  683  fi^.\  vgl.  Hist*  lif^  de  Fr. 
5.  p.  631  sq..-^  Odo*s  von  Clugny  [st.  942]  von  seinem  Schü- 
ler, dem  Itali&ner  JoaiiiiM  [945]   in^MabiUon  A«  &  Bened«. 
saeo.  y.  p.  150;  vgl.  Hist.  ÜU*  de  Fr.  6,  p.  265.  —  Joannen 
de  Vendiere  [st.  973]  von  Joannes^  Abt  in  Metz  [st.  n.  970] 
vgl.  Hist.  litt,   de  Fr.  6.  p.  496  aq*  -—  Des  AugsburgischeOi  . 
Bisch.  Ulrich  [st.  972]  sehr   anzieh^des  L.ebei^   von   dem 
Augsborger  Ludelpk  [sU  996],,dMdlpsefi«hei|  .[^iS]  TM  den 
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Aiigsbnrg.  Bisch.  Gehhard  [st.  1002]  ii\  A.  S.  Jol.  T.  2.  p. 
97  sq.  —  Adelheid  der  Gemahlin  K.  Ouo*s  d.  Gr.  [st.  999] 
▼on  Odilo  T.  Clagny  [st.  1049]  vgl.  Hist.  litt«  de  Fr.  7.  p. 
414  sq.  —  Abbo's  Ton  Fleary  [st.  1004]  von  seinem  Schükr 
Aimoin  [1005]  in  MabiUon  A.  S.  Bened.  saec.  VI.  p.  30  sq. 
—  Godehard's  in  Alttaioh  [st.  10||]  von  Woifierr  [1045]  in 
Letbnitz  scriptt.  Bransw.  1.  p.  482 ;  Mabülon  A.  S.  Bened. 
saec.  VI.  p.  396 ;  das  jüngere  Leben  des  h.  Günther  fCssim 
Ant.  lectt.  2.  p.  566)  stimmt  oft  wörtlich  damit  fiberein.  - 
Odilo's  y.  Clngny  [st.  1049]  von  seinem  Freunde  JoiirauU 
B.  Fabr.  bibl.  4.  p.  179.  280.  —  Poppers,  Abu  von  Sublo 
[st.  1048]  Ton  Everhelm  [st.  1069]  in  A.  S.  Jan.  T.  1.  p.638; 
Tgl.  Fabr.  bibl.  2,  p.  118.  —  Leo's  IX  [st.  1058]  von  so- 
nem  Vertrauten  Wipifrt  in  Muraiwri  scriptt.  3.  p.  27S.  - 
Bemio's  von  Iborg  [st.  1088]  von  Norbert  [yox  1114]  iii&- 
cardi  corp.  2.  p.  2161  sq.;  vgl.  Fabr.  bibl.  5.  p.  142;  S/«i- 
zel  Gesch.  d.  Frftnk.  K.  2.  S.  90  f.  —  Hago's  Abts  von  Clv 
gny  [st.  1109]  vönEzelo  und  Gilo  [1220]  in  A.  S.  Apr.  T.3. 
p.  615  sq. ;  vgl  Fabr.  bibL  3.  p.  290.  —  Beniard*s  Stifun 
der  Congre^tien'von  Tiron  [st.  1117]  von  seinem  Schiiltf 
Ga%firid  Grössus  [vor  1148]  in  A.  S.  Apr.  T.  2.  p.  220  «|. 
-^  Des  Karthäusers  Hngo  [st.  1132]  von  sdnem  Ordenabi- 
der  Gutdo  de  Castro  [st.  1137]  in  A.  S.  Apr.  T.  1.  p.  SSsq.; 
vgl.  Fabr.  bibl.  3.  p.  136.  —  Norbert's  des  Stifters  der  V^ 
monstratenser  [st.  1134]  von  einem  ungenannten  AngeoxcB' 
gen,  welcher  oft  Betrachtangen  einschaltet,  in  A.  S.  JoL  T.l* 
p.  812  sq.  --  Des  h.  Bernard  [st.  1153]  von  Gwüielmi^ 
Theodorici  und  von  seinem  Schreiber  Ga^frid^  in  opp.  Ben- 
ardi  eA.  MabiUon.  T.  6.  p.  1076  sq.  1130  sq.  _  Hago*8  Ato 
von  Marchienne  [st.  1158]  von  einem  seiner  SchQler,  in  M^S' 
tene  et  D.  Thes.  3.  p.  1709  sq.  *^  Albert's  von  Löwen,  Bi^ 
von  Lutdch  [st.  1193]  von  einem  gMehzeitigen  Ungenamita 
s.  Hist.  litt,  de  Fr.  15.  p.  618  sq.  <-«•  Des  Parenthis  [st.  iV»] 
von  Joannes  de  Orvieto  [1200]  in  A.  S.  MaL  T.  5.  1^.  86  «t 
~  Der  h.  Elisabeth  [st.  1231]  von  Tieodortch  von  Apold« 
[1292]  in  Canisn  Ant.  lectt.  5.  p.  143  sq.  (4.  p.  113  sq.  Bütn*)' 
Grössere  Sammlungen  von  Lebensbeschreibangen  der  Ma^ 
tyrer,  Mönche,  Einsiedler  und,  anderer  HeiUgen  worden  ü^ 
Veranstaltet.  UiUOfdme  Möntsh  In  dem  KL  S.  Germain  if^ 
Pres  [st.  vor  S77]  samuelce  [975]  auf  BefiU  K.  Carl«  <k> 
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Kahlen  ein  Mftrtyrerbach,  welehes,  mit  vielen  Einschiebseln, 
sein  kirchliches  Ansehen  behauptet  hat:  c.  Kudimento  novi- 
tiorom  1475;  op.  /•  Molanu  Antwerp.  1583.  8;  a  Caje^,  Ba- 
ronio  restitutujn«  Rom  1630;  Paris  1648.  F.;  *op.  et  st.  •/•  jp. 
Sollerif.  Antwerp,  1714.  F.;  vgl.  Hist,  litt,  de  Fr.  5.  p.  436 
sq.;  6.  Avertiss,  p.  XYIIL  —  Das  von  Notker  balbnlu«  -  [st^^ 
912]  angelej^e  Martyrelogium  bricht  mit  d.  26.  Oct.  ab  ift 
Canüii  Ant.  lectt.  6.  p,  761  sq.  (2*  P.  4.  p.  84  sq.  Basn.J. 
—  Jacob  a  Voragine  Erzb.  v.  Genua  [st.  1298]  legte  die 
vielgebrauchte,  häufig  übersetzte,  i|nd  vielleicht  nur  in  unr 
sem  Tagen,  selbst  von  yermeinten  Rechtgläubigen  eben  nicht 
in  grossen  Ehrei)i  gehaltene  „goldene  Legende^'  an:  o.  O.  u. 
J.  (Base)  147.01)  F.  sehr  oft  s.  Ebert  Lex.  No.  10670  f .  — 
Die  Leidensgeschichten,  Passionalia,  sind  toll  starker  lieber- 
treibnngen  nnd  daher  geschichtlich  meist  unbrauchbar  ■•  Fabr^i 
bibl.  5.  p.  200.  —  Die  dem  Hieronymus  fälschlich  beygeleg- 
ten  Leben  der  Einsiedler. und  Mönche,  vitae  patrum,  enthal- 
ten vieles,  was  aus  Griechenland  entlehnt  und  in  verschiede- 
nen Zeilaltem  verfasst  worden  ist:  Ulm  (14741)  F.  u.  s.  .w. 
8.  Ebert  L^x.  No.  23816  f.;  vgl.  Frey  tag  Adp.  2.  p.  1140 
sq.  —  Die  sprachlich  merkwürdigen  „Leben  der  Heiligen^^ 
sind  selbstständig  und  standen  lange  in  grossem  Ansehen; 
Attgsb.  1471.  2.  F.  u.  s.  w.  s.  Ebert  Lex.  11790  f. 

70, 

II)  In  kirchUchen  Chroniken  wurde  das  Chroniken  des^ 
Eusebios  u.  Hieronymus  (vgl.B.l.  S.  406.  407.)  bis  gegen  das 
Ende  des  VI  Jahrb.,  von  Einigen  auch  weiter  fortgesetzt; 
von  dem  Aquitanier  Prosper  bis  455;  des  Spanischen  Bisch. 
Idaeiui  Chronicon  Imperiale  308  bis  469  ist  reichhaltig  und 
selbstständige  Quelle  vom  J.  427  an;'  es  wurde  fortgesetzt 
von  Itidorut  Pacensis  [754]  u.  a.  s.  Fabr.  bibl.  4.  p.  192, 
zulezt  bis  1109  von  Pelagiut  aus  Oviedo  s.  Fabr.  bibl.  5.  p. 
223 ;  die  weit  kürzeren  Fasti  consulares  379  bis  468  sind 
höchstwahrscheinlich  von  einem  Anderen  als  Idacius  verfasst; 
das  vermuthlich  in  Italien  geschriebene,  von  Cutpinian  ent- 
deckte und  nach  ihm  benannte  Chronicon  verzeichnet  bis  493 
Könige  und  Consules.  Marcelli^ut  Comes  lUyrici  Chronik 
379  bis  534  betrifft  meist  Ostrom  und  wurde  wahrscheinlich 
von  einem  Anderen  bis   566  fortgesetzt«     Die  Prospersche 
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Chronik  wnrde'  von  Victor  Tunnunensls  von  444  bis  567, 
4arch  einen  Joannes  bis  589,  durch  Mariut  Bisch,  t.  Anton 
[st.  d.  31.  Dec.  593]  von  455  bis  581  sehr  M^acker,  Ton  einem 
Ungenannten  sehr  kurz  bis  6^3  fortgeföhrt.  '  Der  Alane  Jw* 
nandes  folgte  in  seinem  Abriss  der  allgemeinen  6eSchichte 
bis  552  dem  Cc^ssiodorius'  s.  Hfuraipri  scriptt.  1.  — ygl:  Ron- 
ealli  Chronica.  Padaa  }787.  2.  4;  Roiter  Chronica.  1;  TfibiD- 
gen  1798.  8 ;  Chroliica  Prosperi,  Idaftt  ftliornmqile  ^er  bdimm 
digesta,  inter  se  $onnexa  et  in'  nnum  corpns  redacta  c.  bren 
annptatione  ed.  /.  i\  C  ManBo.  Part,  i  ef  2  (bis  421). 
Breslau  1825  f.  8. 

Diese  Arbetten  waren  für  den  kirchlichen  Gelehttenstand, 
▼on  dem  sie  ausgingen,  bestimmt  i^nd  bezogen  sich,  eioa 
gegebenen  Leitfaden  verfolgend,  lediglich  aaf  die  Vergangen- 
heit. Als  der  Fränkische  Staat  durch  die  Pipihsche  Familie 
eine  vestere  Verwaltung,  später  durch  CarFs*  d.  6r.  Macht- 
glanz Einflnss  auf  viele  europäische  Länder  gewann  und  so- 
mit für  geistige  Bildung  empfänglicher  wurde,  richtete  sieb 
die  Aufinerksamkeit  auf  die  Gegenwart  und  Geistliche  fingen 
an,  Jahrbücher,  eigentlich  kärgliche  Beytiräge  zu  solchen  auf- 
zuzeichnen. Diese  Notizen,  so  ärmlich  sie  grossen  Theiiif 
lind  und  so  widerwärtig  ihr  Gebrauch  durch  die  dabey  Tor- 
waltende  Abschreiberey  wird ,  behaupten  unter  den  QaeDes 
der  Germanischen  Geschichte  eine  Uauptstelle;  sie  sind  vom 
Theile  abge4ruc]Lt  in  du  Cheine  nnd  Bouquet  Scriptt«  rer. 
gallicarum,  ^um  grösseren  Theile  in  den  Sammlungen  'er 
Scriptt.  ref.  german.,  am  vollständigsten  und  riditlgsten  io 
Monnmenta  Germaniae  historica  ed.  6.  J7.  Periz.  T.  1*  ^ 
Hannover  1826  f.  Ft  —  Jede  grössere  Kirche,  Jedes  bedeu- 
tende KlQSter  und  Stift  besass  zu  amtlichem  Gebrauche  Osler- 
festtafeln,  wi?  fde,  nach  mehren  Vorgängern,  Dionytiu»  E:i^ 
guus,  Abt  ein^s  römischen  Klosters  [st.  vor  536],  in  dea 
cyctus  paschalis  von  95  Jahren  [532]  g^rdnet  und  die  später 
bewirkte,  von  J^eda  Venerabilis  [732]  als  bewährt  anempfok* 
lene,  Einführung  der  christlichen  Aera  [783]  vorbereitet  hatte; 
vgl.  (Johann  ü.'rf.  Magen)  Observationes  in  Prosperi  chronl- 
pon.  Amsterdam  1733;  In  antiquos  de  ratlone  pas4;hali  scriptt« 
1734;  inTheonis  fastps.  1735;  in  Herdclii  methodnm  pascha- 
lem.  1736;  Dissertationen  de  cyclis  paschalibns.  1736.  4;  ^ 
/.  G,  Jani  de  blstoria  cjeli  Dlonys.   Wittenberg   1^8.  < 
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aLgedr.  in.  OpusculLs.  Ha]Ie  1769.  p.  79  sq.  — *  Ani  den  Rand 
solcher  Österfesttafeln  worden  gegen  tlhde.  des  VLl  üna  im. 
VIII  Jahrh.,  wah!:scheinlicb  zuerst  in  Belgien',  kur^e  Anden« 
tungen  inerkwürdiger  Zeitereignisse  eingetragen j  Jahrhunderte 
lang  VQD  Anderen  fortgef'iih.rt,  bisweilen  äbgeschriehei;^  ijpd' 
ih  aüJerelCirchen  und  Kloster,  besonder^  Teutschlands  uh^ 
Frankreiclis 'fiberget^ragen,  zum  Theile  init  Zni^aizeii  verniejirt' 
lind'  in  ihrem  Umfange  erv^eiltert ;  bey  einigea  spätcrßn  Arbei-, 
ten  der 'Äri'lag  B^^iz,  y^'n.  de  se^  inundi  ^dß^atibus  bis.'72Qr 
zu  Grunde.  'Die  Familien'  dieser 'Jahrbücher^  sind,  nach  inne- 
rer  Yerwandtachaft,  von  Pertz  genauer  ermittelt  ^nd  gporff-' 
n^t  worden :  1)  Annales  s.  Amandtj  von  wenigstejris  Tier  Ver- 
fasserh,  T.  687—740;  Forts,  bis  770;  Forts,  b*.  790;  Förts7 
b.  810.  is.'  Peru.  i.  p.  6*;  Ann.  k.  Amandi  breves.  742-4855.' 
P.  2.  p.  184;  A.  Tiliafii  708— r4Ö/  P.  1.  p.  6;.  unJ^  über- 
einstimmend mit  Laprissenses  maj.,  741 — 807..  P.  1.  jp.'.9t9t 
A.  Petaviant  6^7 -^770  und,  aus  belgiscbeii  und  rheinischen 
Urschrifteo,  771— 804.P.'i;  p,  7;  X.  taübacemet  687-791: 
T,  J.'p.  7»  selbststSndig  79ß— 885..P.  l/p.  52;  zusammen- 
treffen^  mit  den  Alamannischeni  b.'  926^  V-  2}  OberrheinVchp 
odei:  Anbaues  ^lamännici^  ursprünglich  iii\' KI.  Mu^bach  iia 
Elsass,  abgeschrieben  in  Alamannischen  und  Fränkisclien  ^lo- 
Bternj  iibergegangeb  in  Ldmberft  y»  Aschaffehbnrg  Chronik: 
Anii^^^  Lauretkämemet.  703—768,  fortges,  b;  903.  P,  f,  p. 
22;  A.  /l/amanmc»  in  ]V|urbach^  Reicheriau  und  St«  G^Ilenl 
von  veri^feHtedenen  Verfassern,  703—^26.  'P,  i'.  p.  22;' X. 
'Guelferbyfani^  ztisammenstiminend  mit'  Atamaiinicis  und  ^V^i 
zariänfs  741—790,  selbstständig  791—823.  P.  1,  p.^2i;  A1 
JSazariani,  708— 768,  fortges.  b.79i.  P.  1.  p.  23.  ~  3)  An'- 
nalen  in  St.  Gallen,  Reichenaa  und  Weingarten^  Theils 
ans  den  von  St;  Aynand  theils  t^ns  deii  Alamanrüsch^n  geflos- 
flen:  A.  Sangallenset.  691-^TM  Auszug' der  von  St,  Aifirind, 
768—814  selbstsländig  ;  A.  SangtffUntes  breves.  708—815  aus 
iden  Alamarfnischen.  P.  1 .  p.  63 ;  A«  Weingart enhes:  708—936 
an9  den  Alamannisch^n,  P.  1.  jj.  64;  A.  s.  Ms^ximihi  Trm- 
remes  T08— 987,  Quelle  der  Forts,  des  Bheginoscjien  Chroni- 
Itons  von  923  an.  P.  fe.  p.  212;  A;  Xantenses,  640  —  829, 
«elbstständig  und  Reichhaltig  831— 871.  P.  2;  p.  217;  A.  ^4«- 
igieksis.  709^858  aus  detfAlamqnniftohen,  860-^954  Tbeila 
ßti9  den  Weingartenschen ,  theils  aus  den  St.  Galler,  Theil:$ 
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Bouquet.  5.  p.  136.  P.  1.  p.  225.  —  Von  Angilhnt  a.  oben 
ä.  252.  —  Für  die  Geschichte  Ludwig's  *  des  Frommen  mid 
seiner  Söhne  ist  zu  beachten  Ermofdus  Iftgellut'  s.  oben  S. 
Ii52.  —  TA'eganut  j  Chorhineh.  ton  Trier  [st.  vor  M9],  be- 
sdhrieb  das  Leben  Lud wfg's'flefsFk-.  T813^885ymit  einseiti- 
ger Vorlebe  f8r  diesen  Ffirsten'tina  den  Gegnern 'desselben 
oft  welie  thuend:  flaijwW.  fe.  p.  ni^J;  P:  2i  p.  585;  vgl 
Hist.  litt,  de  Fr.  5.  p.  48,—'  iane  LebeAftl^eikchreibiing  des- 
selben Kaisers  von  eineriiF  lidner  Hausgenossen ,  wc^cl^r  als 
Astrononius  bezeichnet  Vrird^  gibt  vidier  Aufsohlässe  und  heue 
Nachrichten:  Bouquet.  (y.  p.  87;  vgl.  Hist.  ^ litt,  de  "Fr.  K  p. 
49.  —  Eben  so  wichtig  ist  die  Geilcfaichte  dieses  Kaisers  im 
lezten  Jahrzehnt  seines  Lebens,   dereil  •'Verfaciser  ihm  nahe 

ff  ' 

gestanden  haben  muss;  fölschlich  ist  sie  dem  Aimoin  beyge- 
legt  worden:  P.  2.  p.  604.  —  Von  Niihard  [st.  S63},  dem 
Efikel  Carl's  d.  Gr.-,  haben  wir  den  vollstftadigsteii  und  lehr- 
reichsten Bericht  4  B.  über  die  Zwistigkeiten  unter  den  Söh- 
nen Ludwig*s  des  Fr.  b.  843.  P.  2.  ^.649;  Tg).  Hist.  Iitt.de 
Fr.  5.  p.  204  sq.  .... 

Frecüfphutj  Bisch,  v.  Lisienx  [«t«  vor  853],  gebildet  in 
teutschen  Klosterschulen^  Verfasste  -eine  tVeltgesohichte  in  2 
Theilen;  der  erste  in  7  B.   endet  mit*  Christi   Geburt;    der 
zWeyte,  einige  Jahre  später  geschrieben,  5  B.  reieh^fr  bis  auf 
P,   Gregotiüs  d.  Gr.;  'die  Auswahl  des  Stoffes  ist-  Bieinlicb 
gut,  detBKck  oft  überraschend  M^htig'und  ftey,  manobeS  Ur- 
theil  einsichtsvoll,  £e  SpraeheeinfaK^h  unii  kömig:  C9ln4d99. 
F.;  Heiddb.  1597.  8;  vgl.  HRst.  lift. 'de  Fr.  ö.  p.'77  s^.  — 
Ado  [st.' 874]  schrieb  eine  allgemeine  Chronik  b.  ^69,  teuex 
mundi    aetatibus,   entnommen   ans  den  Pcftävianisolieti  Anna« 
len,  mit  Fortsetzungen  b.'  1031.  P.  2.  p.  315;  vgL  EUsl.  litt, 
de  Fr.  5.  p.  461  sq.  —  Riepno  [st.  915],  Abt  des  KL  Frust 
[892],  dann  im  Kl.  s.  Max.  bey  Trier,  verfasste  eine  Chr»* 
Bik  vom  Anfange  der  Welt  bis  906;  sie  besteht  bis  814  io 
fiberarbtiteten   Nachrichten   ans  älteren  Annalen ,   besonders 
4en  Plebejischen,  deren  Sprache  zu  verbessern  ihm  wenig  ge* 
lungeti  1^;*  von  814 — 870  beruht  sie  meist  'auf  unsioberen 
Ueberlieferungen ;  von  870  an  theilt  sie  einige  Wahrnehmon« 
gen  mit ;  sie  ist  von  einem  M6nch  in  Trier  b.  967  fortgssetst 
worden  und  diese  Fortsetzung  enthält  von  939  an  viel  eigen- 
ihümliches:  Mainz  1621.  F.;  PkHerm»^$tnv€  T.  1.  P,  1;  /*• 
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i.  p.  537;  vgl.  H.  litt,  de  Fr.  b.  p.  148  sq.;  Archiy  f.  Sir. 
teutsche  Gesch.  3.  S.  291 .  f.  . —  Hermann  Contraqtas ,  Grqf 
von  Yehriogen  [geb.  1013;  st.  1054],  Mönch  in  Reicbenau, 
viel  wissend,  mehrer  Sprachen  kundig*^  in  mathematischen 
Kenntnissen  wohl  erfahren  (s.  B,  Fez  Thes.  3.  p;  93. 107  sq.) 
trag  eine  von  Christi  Gebart  bis  1054  reichende  Chronik  zu- 
sammen, welche  sich  durch  sorgfaltigere  Chronologie  empfiehlt 
und  vom  J,  1000,  besonders  1045  an  manches  eigenthümlicbe 

•  enthält;  sie  ist  sweymal,  von  Bernold  aus  Constanz  [st.  1101] 
b.  1100,  und  weit  weniger  gei^ügend  von  Berthold  aas  Rei- 
chenau  [st.  1088]  b.  1079  fortgesetzt  worden :  ed.  J.  Sichard. 

-Basel  1529;  1536.  F.;  c,  contin.  ill.  Aem.  Utsermann.  St. 
Blasü  n.  Ulm  1790  f«  2.  4;  vgl.  Stenzel  Gesch.  d.  frgnk.  K. 
3.  S.  99  f.  —  Der  Schotte  oder  Ireländer  MarianuM  in  Fulda 
[geb.  1028;  st.  1086]  sammelte  seine  Geschichte  b.  1083  in 
3  B.  aas  älteren  Yorarbeiten,  vom  YlII  Jahrb.  an,  besonders 
ans  den  Hildesheimiftchen  and  Wiirzbnrgischen,  überhaupt  ans 
besseren  Jahrbüchern  und  suchte. den  chronologischen ,Venr- 
rangen  derselben  absnhelfen;  vielleicht  ist  das,  was  für  sein 
Werk  gehalten  wird,  nur  die  d^floratio  Mariani,  Opus  de  an- 
nis  Domini  s.  Excerpta  e  chroqiojs  Mar.,  welche  Robert  Bisch, 
von  Herefort  [sf.  1095]  v.erfertigt  hat  s.  Fahr,  bibi.  &  p.lOO. 
Das  vielgelesene  Zeitbuqh  wurde  von  Dodechin  b.  1250  fort- 
gesetzt un<l  von  Roiemnk  b^y.seiujBr  .Universalgeschichte  im 
XV  Jahrb.  zu  Grunde  gelegt:  -ed«  J*  HeroltL  Basel  1559; 

.  PUtoriui^Strnvß  1.  p.  441;  TgV  I$st.  litt,  de  F^.  S.  p.  414; 
Stenzel  in  Archiv,.  5.  S.  768  f..—  Sigebert^  Mönch  in  Gem- 
blours  [geb.  1090;  st.  1112],  wegen  Gelehrsamkeit  und  Klug- 
heit hochgeaditet ,  trug  aus  älteren  Zeitbücheru  eine  chrono- 
logisch nicht  genaue  Weltchrouik  b.    1112    zusammen;    sie 

.  wurde  viel  benutzt,  besonders  von  Albericus  de  trois  fontai- 
nes  8.  Hist.  litt,  de  Fr.  11.  p.  623 ;  sie  wurde  fortgesetzt  b. 
1136  von  Amelm  in  Gemblouxs  [st.  1137],   von  JRobert  de 

.  Monte  [st.  1136]  8.  Fabr.  bibl.  6.  p.  105;  Hist.  litt,  de  Fr.  14. 
p.  362 ;  und  von  drey  Ungenannten  b.^  1225 :  cura  G.  Farvu 
Paris  1513.  4;  c.  eoot.  ed.  A.  MiraeuM.  Antwerp»  1608.  4; 
FMoriui^Stmve»  1.  p.  689.  Auch  haben  wir  von  ihm  ein 
Yerzeichniss  kirchlicher  Schriftsteller  in  /.  A.  Fahrten  bibl. 

. eecl.  p.  93: sq.  Vgl..  Hist.  litt,  de  Fr.  0.  p.  535  sq.  —  Hugos 

,  AhUi.y.  Flavjg^y.  [|eb<  JQ^5 ;  a^  n.  ül^]  Chrqnik  von  Ver^iiia 
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in  2  Theilen  ermangelt  über^f  dbr  Ordnung  und  Auswahl; 
der  Ite  Theil  Von  Christi  Gebart  bis  1000  ist  eine  nemlich 
planlose  Compilation,  welche  jedoch  bisweilen  Urkunden  nut- 
theilt;  der  2tel  Ttieil  1002— 1102  ist  reichhaltiger,  besonders 
für  franzosische  Kirchengeschichte,  enthält  viele  Urkunden 
nnd  Nachrichten  von  berühmten  Männern  und  verbreitet  sack 
nngebührlich  weitläufig  über  des  Verfassers  eigene  Abenteuer: 
in  Labbi  bibl.  n.  mss.  1.  p.  75  sq.;  Bouquei  3.  p.  353;  5. 
p.  372;  6.  p.  230;  7.  p.  246;  8.  p.  286  u.  pref.  p.  31;  Tgl. 
Hist.  litt,  de  Fr.  y).  p.  73  sq.  -  Hugo  de  s.  Maria  in  Fleurj 
[1120]  hinterliess  eine  Weltchronik  von  Ninus  bis  855  ia 
verschiedenen  Uecensioncn  von  verschiedenem  Umfange  (in  ei* 
nigen  Hdschr.  reichend  bis  1034)^  mit  vorzüglicher  Rücksicht 
auf  Kirchengeschichte,  auch  geographische  Nachrichten  est« 
haltend :  Einiges  ältere  (unter  dem  Namen  Ivo's,  an  den  eine 
Zuschrift  vor  einer  Rec.  vorausgeht)  in  M.  Freher  oorp^hist 
fr.  p*  55 ;  (unvollständig)  nunc  pt.  in  lucem  dat.  a  ß.  Boi' 
ten^orff.  Münster  1638.  4.  Aus  der  Geschichte  der  fraosö- 
sischen  Konige  seit  Carl  dem  Kahlen  Bruchstücke  in  d$ 
Chetne  scriptt.  bist.  fr.  1.  p.  16;  3.  p.  347;  4.  p.  321;  B^u- 
gnet  8.  p.  317.  Ein  Brief  an  die  Kaiserin  MathUde  [1110] 
in  Martene  et  D.  Thes.  1.  p.  327.  Vgl.  Hist.  Ktt.  de  Fr.  10. 
p.  285  sq.  —  Ekkehard  Yragiensis  Weltgeschichte  von  Ni* 
nus  bis  1126,  fortges.  v.  Bnrcmrd  Urspergensis  bis  1226  nn' 
von  seinem  Amtsnachfolger  in  der  Abtejr  Auersberg  Co»r^ 
V.  Lichtenau  [st.  1241]  bis  1229,  besonders  wichtig  für  tent- 
'sehe  Geschichte:  c.  cont.  C.  Bedionis  ad  a«  1537«  Basel  1569. 
F.;  Stenzel  Gesch.  d.  frftnk.  Kaiser.  2.  S.  106.  —  AnnaHsta 
Saito  (Ekkehard  in  St.  Gallen  oder  Zwiefidtenf)  umfasset  den 
Zeitraum  741  —  1139;  eine  vollständige,  in  der  Zeitrechmuig 
wenig  genaue,  mehre  Genealogien  altsächsischer  Hänser  ent- 
haltende CompilafSon  bis  1024  (wo  die  Pariser  Hdschr.  endet), 
mit  fleissiger  Benutzung  der  Auersberger  Chronik,  des  Lam- 
bert von  Aschaffenburg  und  des  Bruno;  dami  selbstständige 
Erzählung:  Eccard  corpus  1.  p.  133;  Bouquei  5.  Ihs  11  in 
Auszügen ;  vgl.  Archiv  f.  altt.  Gesch»  1.  S.  397  f.  —  De> 
Benedictiners  \£raritf(/^,  Abts  zu  Aldenburg  b.  Brügge  [H42] 
Chronicon  Centulense  625  — 1088.  4  B.:  d*Achery  spicil.  1* 
p.419;  vollständiger  in  Ed.  nova  2.  p.  291  sq.;  vgU  Bist, 
litt,  de  Fr.  12.  p.  204  s^.  ^  Otto  [st.  liM],  Sohn  des  Markgr. 
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Leopold  von  Oesterreich,  Biscb«  t.  Freysingen  [1137]  9  zu 
Paria  philosophiscli  gebildet ,  an  Staatsgeschftften  Theil  neh- 
mend unter  Conrad  III  nnd  Friedrich  I,  gelehrt,  freymüthig, 
eines  ge&lligen,  oft  geschmfickten  Ansdmckes  mächtig,  schrieb 
eine  yielbenntzte  Weltgeschichte  bis  1152  in  8  B.,  im  lezten 
B«  dialektisch-dramatisch  schliessend  mit  dem  Untergange  der 
Welt ;  die  ersten  6  B.  bis  1 106  enthalten  eine  Zusammenstel- 
lang  ans  Anderen ;  das  7te  B.  Zeitgeschichte  mit  Einschaltung 
von  Urkunden;  Otto  de  s.  Blasio  Terfasste  eine  Fortsetzung 
Ton  1146-1209  (in  Muratori  scriptt.  6.  p«  263;  nnd  in  Visef^ 
mann    Ed.   Hermann!   Contr.).      An    diese    Weltgeschichte 
schliesst  sich  die  sehr  anziehende  Geschichte  K.  Friedrich's  I 
bis  1156  in  2  B.  any  welche  der  frejsingische  Canonlcus  Rade- 
vicus  bis  1160  nnd  ein  Ungenannter  bis  1170  in  oft  Salosti- 
schem  Style  fortgesetzt  haben  (in  Muratori  scriptt.  6.  p.  63^. 
Opp.  (curh  /•  CuMpiniani)  Strassb.  1515;  Basel  1569.  F.;  in 
Vntiiii  Script,  rer.  g.  1.  p.  407.    Vgl.  Hegewüch   Hist.  u. 
litt.  Aufisätze  S.  222  f.;  Bist.  litt,  de  Fr.'  13.  p.  268  sq.  — 
Grossen  Werth  haben  die  Chronica  regia  s.  pandalionis,  von 
Benedictinern  in  Cöln  zu   drey  verschiedenen  Zeiten  {^1000; 
1106;   11G2]  Terfasst  nnd  Ton  dem  Klosterbruder  Gottfried^ 
zunächst  in  Beziehung   auf  kirchliche  Angelegenheiten,  Ins 
1237  fortgesetzt:  Freher-Simve  1.  p.  335  sq.;  Eccard  corp. 
1.  p.  683;   u.  in  tentsch.  Uebers;  p.  945.  — <   Gehaltvoll  ist 
Mickard's  aus  Poitiers  in  Clngny  Chronik  754-1174:  Mura» 
fori  scriptt.  4.  p.  1075.  vgl.  Hist.  litt,  de  Fr.  13.  p.  530.  — 
Petrus  Comestor  aus  Troyes  [st.  1178],  Canzler  der  Univ. 
Paris,  stellte  in  einem  vielgelesenen  Werke   die  Geschichte 
des  A.  u.  N.  T.  dai^,  mit  Einschaltung  mehrer  Nachrichten  aug 
Josephus  und  Profanscribenten :  Historia  scholastica.'  Augsb. 
b.  Zainer  1473.  F.  u.  s.  w. ;  (ed.  A.  M.  Quirini)  Vened.  1729. 
4.  — r  Chronogtaphus  Saxo   oder  Chronicon  Magdeburgense 
[11881],  oft  mit  Annalista  Saxo  übereinstimmend,  oft  besser 
als  dieser,  verdient  um  so  mehr  Aufmerksamkeit,  wenn  die 
Meinung  sich  erweisen  lässt,  dass  er  älter  als  der  Mersebnr- 
ger  Dittnar  sey  s.   Leibnitz  access.  hist.  1.  —  Gottfr\eS$^ 
wahrscheinlich    eines  teutschen  Presbyters  zu  Viterbo  [st.  n. 
1192],  des  in  Staatsgeschäften  erfahrenen  Capellans  und  No- 
tars bej  Conrad  III,  Friedrich  I  nnd  Heinrich  VI,  Pantheon 
oder  memoriae  saeculorum  in  20  Abschnitten  bis  1186  ist  in 
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^  Aen  frSbei«n  Zeiten  fobeUiaft,  verdient  abfir  von  1150*  an  sorg« 
same  Beachtung:  (ed.  JB.  J.Merpid^  Bweil  1569.  F^;  *Piti0^ 
riut'Slruve;  die  Iezten«&  Absoha.  Mfratpri  7.  p.  347. 

Sicardfit^  Bischofs  von  Cremppa  [st*  1215]  Waltchronik 
bis  1213  wird  durch  gute -Sprache  und  auflfallend  romantischen 
.  Ton  bemerkenswerth ;  die  Geschichte  nacfai  Gh.  Geb.  JUuraiori 
7.  p.  523.  —  Des  darch  franaosische  Lehrgedichte ,   durdi 
.Predigten 9  Crbamingschriften  berühinten  Cisterciensera  Heli- 
nand  [st.  1223]  Weltgeschichte  bi^  1204  in  49  B.  stand  we- 
^  gen  ihrer  Glaubwürdigkeit  und  guten  Anordnung  in  grossem 
^Ansehen  und  lag  bey  Vincentius  Bell^v«  Geaohicbtspiegel  zu 
Grunde:  der  Abschnitt  von  636  bis  1204  oder  B.  45  bia  49 
in  Berir.  Tissier  Bibl.  cisterc,  7.  .p.  73  fiq.  —  Wahrscheinlich 
^io  Augustiner  zu  Neumünster  im  Lüttiohischen  [12451]  aam* 
Dielte  aus  meist  verlorenen  Geschichtbüchern,  mit  vorzügli- 
cher Benutzung  der  Vorarbeit,  des  Cisterdensers  Afbericn»  zu 
Trois  Fontaines  in  Champagne,  eine  viel  Unwesentliches  und 
Märchenhaftes  darbietende,  chronologisch  verwirrte  Weltchro- 
^nik  bis  1241,  welche  jedoch  Zeugen  und  Grewährmänner  an- 
'  gibt  und  manche  genealogische   Nachrichten  ^  besonders   aas 
'  der  Champagne,  auch  Lit.terarnotizen  mittheilt :  Leibnüz  ao- 
'  cess»  bist.  1«  vgl.  Mencken  scriptt«  1.  p.  37  sq.  —  Alirecki's 
][st.  n.  1260],  Abts  im  Benedictiner-KJ.  der  h.  Maria  zu  Stade, 
'  dapn  [1240J  Fhinciscaners,.  Weltgeschichte  bis  1256,  aoa  Oro- 
sins,  bist,  miac*,' £in)iar4,  Adam   Brem«,   Helmold,  Chroo* 
Lfrsp«,  HermanUr  Contr»  u.  a.  geschöpft,   hat  chronologiache 
.Mäogel  und   nicht  wenig  Abenteuerliches,   dabey  aber   Tide 
*  ücKätzbare  Einzelnheiten  und  genealogische  Nachrichten:  ed. 
B.  R€inecciu$.  Helmistl   1587   (Wittenb.  1608)  4;    Schilitr 
'  acriptt«  p.  23,     Eines  Ungenannten  Fortsetzung  1264 — 1324: 
*.ed.  A.  Hojer.  Kopenh»   1720.  4i  F.  D.  Haeierlin  anal.  m. 
'  aevi.  Nürnb.  u.  Lpz/  1764.  p.  609  sq.     Vgl.  F.  Eckard  vita 
A.  Goslar  1726.  4,  -*-  Von  Vinceniiut  Bellov.  Geschichtspie« 
gel  s.  unten  $.85.  —  ßlariinui  Sirepus  Polonus,  schleaiacher 
Dominicaner  ausTroppau  [st.  1 278],  ernannter  £B.  vonGne- 
aen  [1277],  trug  aus  Orosius,  Paulus  Diac.^  Gottfried  Viterb^ 
Tincentius  Bellov,  u.  v.  a,  eine   vielgebrauchte  Chronik    der 
Pftpste  (auch  der  Päpstin  Johanna?)   und  der  iKaiser  von  du 
Geb.  bis   1277  zusaljnmen;  sie  ist  vollständig,   chronologisch 
genau  und  gut  geordnet}  ijortgesetzt  von  Bertuard  Guido  bis 


.(pe£  J^\eakrioi$m  .togh*  Caeraien»)  Cblü  i6t&  C^wd  In 
Ku/pifü kc»&ftÜ.f^Baf ;  ivghAiOmr  f..alUi  GeMh.4.^  38;«qi; 
in  der  Jrb)iMUg4»iadheD  Biblio^kek  S^H4«chr.'  Eine  Forii|0teQtfg 
Toa  IJ^ar^lMB  ••  Mecard  oorp.  «..p.  4413  i^  -i^  Sinoi  Da- 
minioan^m  iti  TbiiiD|[eti^  mlldiobt  ia  EMwfe  iQror  il^gS]  ^H^- 
gescbichte  Yqn  Rbmi  Eibauttag  bik  1381  iirt  mk  .|ittenaoti- 
Ben  und  lie^juadeti  aiugepttiltel;  fertges.  bis  1411  iii  Chroa. 
8».  A^Uii  Bmaav«;.  LaibiMx  acnpitt.  Biuttsir.  3.<  ^.^559  £; 
FManiik^Siruw*  i«  •—  ^Ommnim  JBUcaimid  um  Finaam^  jCa- 
nonioits  au  Rateaofr{8t.  1208]  Poinaiuim,  WekjuMcbicIke  ;6  K, 
von  Web^hea  das  416,  dianeacce  Gaadncbte,  «iid<da8»5te  :ge#* 
grapUseha NachikbfeQB  estbakaad,  .die  wieheren  .ümii  Mu- 
ratori  ^  p,  99;  daEMw  Pkil^  de  lagmmiM  Anisi^  IwhI 
JToffUeMajIgJH»  4469:  £a€m^  corp*  1. 

JDie  Cbtfooik  rou  &  Deny«  ^am  Anboägt  der  ^ek  Us 
1300  ii^  eine  gewöhnliche  Abackteibeüey^  bis  1113  aaa  Sige- 
hart  xrflo.Qamblaarsy  dann  aas  Anderen;  ia  diBracUMn  Ajrtfetft- 
gestUK  blS:fta40  and  bis.  1368:  d'Aeierf  SpidL  iL  p.  40&a|<; 
(nebfii  forts«!  in  £d*  iioyb  3.  pu  1>.  --^  irarMami  Moadk  in 
Akaiab  (aanst  Heaiicns  fitere)  CbiDi]ik/lU7*«*-1390.aeiebn4t 
aich  jdaKsh  Treue  nnd  £rey«ianigkeftt  ans: ,  O^ek  M6fti.*tix^. 
hoi^  i.  p.  6B8;  Ibrtg^.  ^^  .Onind  nad  Ulrnii  WeH^ng,hh 
1334  b.  Freier;  vgl.  Jbaitr.  blU.  1.  p..421;  —  fiehtadiaE  aiad 
die  van.  fiomiobaonrn  v»rfaaslea  •  Aimales  CkAtliai;iansa8.'12lt 
— faOß:  ilrMHäii  2k  k».^  6  sq«  ~  .Sfffrüt $  .Prffkfi^  vab^ 
sohaiayyMdi  iA:Mdbise»/€k8Miik  Vim.Aiifltfig  dar  Weli  Uk 
131)6,  CampaDdaitt.bislUiiafaBi,  iift  eine  w^rffain»e  QoinpUa^ 
tlon,  4¥elciie  amr  in  der^neaesp  fieseUMlte.Vinige.braacUNttv 
Eiazafaihdbbeii  Jiat : .  AusKfige  ans  4^  nanera'  tieidbiobtt  ib  A 
fubriOi  ser«  Misnie.  IL  VIL  p«  273  ti.  s.  tivt  :/Uli9r|ilMt)S«iMt 
1.  p.  19U;  ]i«L  JP.  ^  i»ei^  im  AjteUtv. t  #ltt«  •fioMWiliiit 
li&i<>^.  Da  Augustiners.  Joismi^^  Baris;  4  s«  Yift^.C^fMik 
vom  Mdmg  dar  Wek.  bis  1382  su  Fair.  bfU.  4{.  jb  MA«.rtf 
/^Xa/€Mlca»  -  (^g^tUch  J^vlhalo««etts):  jd<:JI'aito><^^ 
Lnoca  (gebr  flit36;  st.  1327],  JEkopviiotoers^  Biffeh.^-ma  IToM 
^efla^  Atfnidka  (LnQeeise8).ia6ef-1303:  ilftM^^ 
sq» ;  vgl.  Fair,  bibL  & .  p«  21  i  und  die  wait  rdf chha]li§|wa^ 
Yidb  gMealQgisdia  Notiaen  dtebietend«  Hisiosia  aaQl0ti04B.j 
von.  Cfa.  Ge]^.  ]b«a.l3i2,  worin^  des  Pipstia  J[Qhan*a:|;fdasy 
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wrdi  Mwfoiüri  11.  p;  ?4l;  fir^f».  bis  1361vt.  BUMki  t. 
DiMienbofeii;  TgL  Docem  mt  Ashhiv  f.  .altt.  Chscb.  2.  S. 
.264  £  ^^  ilf arl«»  v.  Alvewlk  ia  Nocthmnberhuid  {«t  1336] 
WdtgtsoMcbte  oder  Flore»  temporom»  bis  1336,  welche  1290 
zu  aehraibeii  ahgefaligen  woii^en  .ist;  sie  .wuxde  durch'  Ibr- 
«MMMi  Gy^ir#  fiberatbditat  und  fai»  ^H  fortgeQLhrt;  in  diqr 
FortMtsangeft  leiobet  sie  bis  1518;  ßacmrä  eocp.  1.  p.  i5&l; 
•d.  J.  0.  Mntseken.  Leiden:  1743  (1750)  4$  v^JTair.  biU. 
S;  p..  37  sq.;  Archiv  f.  .alit  Gesdi«  i.  S.  402  f;  -^  Uetmrid 
V.  Hesford  [st«  1 376],  Domioicaner  in  Minden,,  eine  Zeit  bog 
Prof.  d.  Tbeol.  in  Erfurt  ,>  saonmelte  eine  Webgeschiehte  bis 
1355,  de  teniporibtts  memotabilioribas  .a^tates  VI,. mit  Angabe 
der  bemitzten  Führer,  mkAnSKiijgeii  ans  verloseoen  Scbrift« 
'«nd  mit  verstiadigen  Urtheilen^  'nuncbe  MissürecsOndBiin 
haben  sich  eingeschlichen ;^...IIriiNitBey trüge  sarkrit  Be•^ 
beitiing  unberatster  alter  Hdscbn  Ste  1.  a  4;  8l^3.  8.253t 
•—  Der  Franciscaner  Detmar  in  Lübeck  [st.  1395ti]  scM 
<dUi  ake  Radis  ^Chrevk  der  Stmit  Lübeck  in  niedeüeotsdier 
^Slpraehe  fort ;  M^  beginnt  mit  HOl,  wirdselbstsliodig  ■•  i3i0 
'ii.  besonders  1366  und  aohliessi  mitdStS,  mt-  wichtig  ür 
Nord-Tentschlaiid ,  viel  benntst  «nd  ansgassbrieben.  werdei, 
.namendicb  von  demLüb^Dominicaiier  Ji(riqaiaMa;ifefji€r[it 
14381]  in  der  bis  1435  reichenden. Cl^r.  i[|ov^Ha.(v..769  it 
4n\fibciiri(  corp.  2.  p..43i):  berodsg»  ..7,  Qrtmiojfi  Almk* 
1829.  2.' 8;  dkbey  aooh  «die  i^eckero  Chi;.  deS'Lub.  J#si«> 

B^fks  [1436] QmbeUmu  Persoiia  {geb.4i3M;  st;  149D], 

Decans  sa  Birlceftrid«  ond  Vadesb^fwSacbai  OfieialS)  Cosmodio- 
minm  bis  1418  ist  fleimiggesamn^eltr  ^d;  J7.  MeAom.  Frkl 
1669.  F.  «.  ki  H.  MMtforn  nepi./sciiptt;  1.  p^  63  sq.  ^  iK^ 
Mdi  Et$g(Mm$^'$  mm  EMbeek  [st.  1484]  Cbranik  von  to 
JSchdpfimg  bis  1420  «nihitit  vlieU  Aliszüga  ans  Terioreo« 
Schriften:  tmsK^'pvJ- ed.  J.'J.  iUirtfer*  Heimst.  4671.  4;  (•» 
^oHUMhier  Abscbrift  s.  msaeC.  2.  p.  52 )  LeAnÜs  scripta 
Bruaihfl.  2*  p.  9^7;  fHe-Forttetaang  des  Minoilten  ilfal/ii>' 
09rtliik  bis  1464  in  ^ewste»  soriptt.  8..  p«  f.  -^  Jmire^ 
nresbyteM  'Wn*  Hegensbni^*  [1439],  von.  dem  aack  eine  sabr 
Miteig^g^ärbeilete  Chroüik.  del^  Qluerseken  Ffirsten  km  1439, 
fisftges.**  v:  ^Ltonmpd  BauMx  bl4  1486  >  (ed.  iV.  ^i^rsiUr.  Am- 
b^g'166i;  Hanau  1707. 4)  erkallen>ist,  ChianikTMi  Ch.  CU. 
bit.  1492 'tat  ans  guten  Vottebshea  nsammen  getragen:  B. 
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P«r 'TTWe?.* 4.  P.  S.  p.  27af;  Von  Jöhtnh  OnJ^^cTgänzt  und 
fbrtgcmtarif  Us  1496:  ßeeard  cöfp.i.  p.*  1931;  vd.  Archiv  fc 
alttJGescbJ  li  S.  375  f.  —  Tiet'  Dp^inicmW  'Antonius  oder 
Jlii/b^fiiiry,  fiB;  Vöif  VlHterii  fsf/  1459},  WnimelU  'sfehr  fleis- 
rig^^ab^t  nnktfribch,  'ördn*eCe 'feystcinaCiscA  und*  nennt'  'die  Ge« 
wfthr^^mi^r  in  ifteinef  Weltgeschichte 'Voh  dejr*  Sqhopfung  bis 
1449';  6le  etitAWt  dnl^en  brauchbaren  IStöflTfilf  die  Geschichte 
des  lezt^nMensch^nal^ersi  SuiV^ma  his^rial!^'.  Nrrrnb.*'l484. 3'. 

F.  u.  ff.  w;;  o^.et  st.  i*  MätüH.  Ljoi  ISsr.  3. F.;  in  T.l. 
P.  i.  2.  opp.  ottni'flor.'l)'4i:  8;  F;  — 'il^i>//Ä;fA*^Ptf/i»i>r» 
aus  Florenz  f^et/.' n.  13901  s!/14ri5]  ületzte  Ua^  Eiisebiossche 
Chroiiiköh  '  mit  cU^onobgi^cber  G^nätÜ^l^ii '  h\k  '  1 449  und 
JUattkaStä  FalmiM  aus  Vlkit 'Uli  1483]  tns* ¥483  fort':'  in  Eu« 
sebids'Chr.  1512}  151*;  l529?aeif  Absfcbhtlt  <294— i*i§  Jli 

(Tirr/i'fff^  scriptt.  p.  21!^.  ''Aefcbt'Sailustischer' Ton*  herrschet 
in  Tita  N.  AbciTljuori  b.  MufäföH  13.'  p.'  liö^  iftq/iiiift  de  cap« 
tivitäteWsahim'li.  Jlftfi*a/ori*'l^.  t).^tÄ3  sqV'^  Wafcrschein- 
lieh  ein'  FtsHi^caner  iii  'Lübe'clT  8chri<$b  zum^  Cn^ei^fichte  der 
NoviziTn  «In  Lfdirbüth  dir  WeItgbS(%i6bte  «18^^473  ih  6  Zeit- 
alterA^  Wobe;f  Tetfus  Cbmektob  Arbeit  zvL  Grunde  Iiegt';^  es 
ist  16^  'diii  Getfcliiefattf  des  XV'Jahib.  ilidHt  unergiebig;  fa  mer 
des  bist.  fParfci  14881  F:  vgl.  i»»Är. 'liBl.'l.  p.'404yist  dar^ 
ans  entlehnt^  Rudimehtuin  Novictoi'uni.'  liubeck'  1^5.  F.  -^ 

G.  OeheiA  Reichenauer  Chrottik  [1491]  in  teut^cheV^iSprache 
empfiehlt  sich' durch  soVgsblä«  BeAüfkUrfg  dfc^'^Vorffftnger  s. 
ArcMr  f.  alt».  Gesch.  '4:  S.'  ^84  t'^^  iTes  Nofarius  IDojia/b 
Boksi'kai  Mdlf^H'X^ib.  1476^;  St.  i^ÖOI]  Weltgeschfclißr  bis 
1492'beilk^üKdet''ernste  Wabrhdtli^bd'  und  beziehe  dich  iü 
neueren  Ztifteii  zunftfchst'  aurMallandTCht.  s.  ^bst%rü]n ^diö- 
toninlqtfe  iriemörabiMum  et 'tem'jjorum  de  cbnditi6hiiVa^  ^  mu- 
tatlMum  hnmanarum  Histortä.  Mail.  149!2.  F. '--  if^)ier  R6^ 
lewink  öder  Rofßnk  aus  Laer  [geb.  1425^  ^i.\iWif,  ICarthä'u-' 
aer  in  €Sln;  Itogte  h^f  seinef  W.  6.'  bis  1476  die  CKf ödik' des' 
Marianus  Sbot:  zu  Grunde:  Fasclcülus  ^^hipofÄin.'CMn  '1474. 
F.  oft;  »Vened.  1480. 'F.  oft,'  BürdUn  dfer  ZeiL  tfafel  148f.F.; 
hoUand.  1480;  fränkos.  1483.  Fortgei&etzt  wiirde  dieses  Werk 
von  Hant  Lindner  oder'  Joanhet  'Likturiui  aus  MSnchberg 
bis  1514:  Pittoriuf-Struve  2.  p.  347.  —  Hatimahn  Schedel^ 
Hnmanist  und  kenntntssreicher  Arzt  in  Nürnberg  [geb.  1440; 
St.  1514]  sammelte  mit  rühmlicbem  Fleisse  und  sehrieb  'gut, 
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y erstand  aber  oiqbt  sdnei^  Stoff  zu  erdjQeiH  BAffktniar  tittioB 
bpe'ris  Ubri  crbnic  (hjß  1492)  o.  .^gucis  pt  ymagii^buii  (von 
Mich.  Wöl^emnth    n.'  Wilh»  Ifeydeiiwarff^    I|[fii;|ib.  1493; 
Ä'ugsb.   1497.  ]fv;  teutsch^Qii:  ß,  4fi*  ^bg-  149?;  Angib. 
i49(i«  T-  Gleicher  fleilM  im,^aiii9pe]b  i^  z«  j:ü|i|i^eD  ji^JoaM* 
nei Naucterui^  [Verden  oder,  Fergfnkan^lf  Cj^u^er^  ia  Tjibiii- 
|;ea  [st.  151011,  I\Y*^.  ))|f  l&QP,  widcbe J^i  ,4^  neaerenZek 
viel  J$igenthuiiilicl)es  und  jBed^uUiames  mitthej^t:  ChromooD. 
Tiibingen  1516;'  jColn  i5p4^  ^J;  pnehrfac^  jfortges.  und  wie* 
.dei'AoIt'  gedruckt«  ^  JactÄ  Piil^jjfi  Poreifa,  aus  Soldo  b.  Bei* 
gaiino  (geb.  1434;  st«  1520],  ^^gvmtinef^  ßammekie  ohneKn- 
tik  mannigfaltige  Ergänzungen,  «nd  BejtrSge  zur  yf.  G.  b» 
1^83  in  rauKer  Spracbe:  Supplementum  Chronicoaini  (U.  XV) 
Vened«  1483.  ^'..u.  s.  w«;  NoTisüimBrum  bistoriamm  ommnn 
irepercussiones  (IL  XVJl).  Yened»d506.  F.  u.  &  w«;  c«  cootii. 
Paris  1535.  F.;  italiän.   Vened..l4S8.  F.  u.  .9.  w«    In  seiocr 
Sammlung  de  claris  muUeiibua  (I^errara  ^497. 1^« ,  m.  HoIzscbB.; 
wird  die  Päpstin  JTohanna  aufj^eführt.    YgK  Fair,  bibb  4.  f. 
15  sq.  — -  BapiUia  PrejfOiO  oder  /'Wf onr«,  fixdcige  von  G^ 
nua,  dessen  it^iäniscber  jpialo^  gegfn  die-  Liebe,  Anteils 
(Mail.  149&  4)  ge^c^iätzt  wird,,  schrieb  {1483]  Iq  ka^nischei 
Sprache  ein  Exempelbueh  nach  dem  Muster  d^l^alarius  Max.: 
Factorum  dictoriHn<|ue  iiie;aorabUium  U.  IX  eollfBctio  a  Cis* 
(Siilino  lat.,  factii.  Mail*  13Ö9.  F.   --  Mfircu$  AniqHmt  C^e- 
ciu$  Sahellicui  aus  Vicovaro  [geb.  1436;  st.  1506j|  Wkg^' 
reicher,  viel  wissender    Humanist,    vortrefflic)ier   ^teiniscbtf 
Dichter  und  Stylist^  ]Lehrep  der.Qesqhichte  zu  Verona  und  Ve- 
nedig^ ve^fasste  die  erste,  bis  ^504  rcgichende  W.  G.  in  altt^ 
tbümlichem  Tone,  euificbtvoU  uiid  gediegen,  am  befriediges'* 
steh  in  der  neperefi  (^eschichte.  In  92  B. :  Ennctiuies  s.  Ri»P* 
sodia  historiarum.  Yoned.  f49B.  2»  F.  u.  s.  w.;  nu  Cf  Heü^ 
Fortsetzung  bis  1538)  Basel  1538.  ?.  F.;  m.  Coel  See,  Oui» 
Fortsetzung  bis  1.560,  in  opp,    ^eine  BejspielsammloDg  i» 
hiebt  ohne  .Werth:  Exempla.  Vei^ed.  1507»  4.    Geringen  g«* 
schichtlichen  Gehalt  hat  seine  ach<^E  geschriebene  Venetimii' 
sehe  Geschichte  bis  1485 'in' 3^  B,:  I\er.  Venet.  IL  XXXID' 
Vened.  1487.  F.;  italiän.  v.  Mait.  Vüconte.  V;  o.  J.  F.;  ^* 
Lod.  D^tce.    y.  1554.  4.     Mehre  historische  Ao^iilse  M 
von  besohränkter  örtlicher  Bedeutung:  Opera«  Vened.  15(»> 


♦  - 
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■     '.1    >.^     >\>    .•        •     :   ••  ;  yj^      «^        .   '  .       .   '  ... 

'  lltJ  UiaVeir'fl^n  Specialgeächl^htdii  fiadtft  «icli  Vor- 
trteffliäi«i ;  Ae  y^etim  Mimer  f  aRIrei^er  und  ihr  ^on  veredelt' 
sieh  iietc'4em  Xlt  Jahrfa/ 

''^i'^'fcih  t^etrtshtenswerlhestöta  Geftchichlarbeiteti  cehoreL 
Waft'V4e1e  Aber  Ereignisse'  AVer  Zeit  oder  alü  Beiträge  und 
Afifsbhiüsse  dazu  in  Briefen  aitfgez^icfahet  haben.'  Briefe  ha- 
bteti  trir  von  fiai<C/iicf%#  od4r  TiTti^/^i^  Kirton  in  Devon? 
«hlre  fgek  680«  St.  >l.  fl!  Jun.  W»],  EB.  Vbn  MäiV,t75l], 
dBi&csf  Yerdienstto' um  l^B^&chWd'8  B^k^hkng  ^  Chri-^ 

stenthnmeT- utfd '  tlidlfaiätioti  aniirkaÄUt' ^^^      8in((;''8ie  sVnd. 
reich  to^Mtiohtigötl  'geichlbbtlicfa^h  Nachrichten :   ed.'jV.  Ser- 
rariuf.  TM[äimBl6^'(tfe^*l*4v  oW.  ctironl  dispos.  fllüstr.  a  St.  * 
A'.  W^«ril&fiii;1ÄainÄ  iTO^  Verf 

JÜinhard  n*  olieh  S.  299;  von  SifvatUf  £tfpirt,  ISenedictiner- ' 
Aht  sni  Verrieres  [geb.  806;  st.  862!],  detn  Schüler  des  Hra-  ' 
b'anusMaHirns'lina'Freiihdefeibh^rd^s,  einem  Wenntniknreichen, 


Epp.  Panii  1988.  8 ;  opp. 
Werp.  (Lpfe/j);  itiO;  8;  vgl.-HKst.  litt,  de  Fr,  5.  p.  1255  sq'; 
von  Binomar:  M6heh*ih  S.  t)enys  und  dknn  Bisch,  in  Khcinis 
{ät.  882],'  (le»seri  'Briefe  für  die  Kirchengeschichte  seh^  bedeu- 
tetitle  Ansbbitte  gew&Tiren:  !n  i(ffi;iWP  Cötl.  Conci}.  T.  15.  16. 
17;  ^ok^kei  7.  pl'S^IS  sq.';  und  den  iheo]ogisohen',  meist  po- 
IdltiiKCheh  und  rfisciplfndrii^chen  Schriften  weit  vonsoziehen 
sind:'  opusbufa  "edlX  Säsiaeu^/  Silfainz  1602.'  4;*  opp.  ed.  /• 
Sirmonit.  Paris;  1645.  2.  F.;  vgl.  Fabt.  bibl.  3.  p.  271  sq.; 
fl^©(/g:  *1<V.  Cfeiit  Merkwördigkel^en  aas  d.  Leben  u.  d. 
Schriften  H*s/,^^ttthgen,  1806..  8,  —  Luäprand  aus  Pavia 
[968];  von  Bc^reilg^rll  ntod  Otto  d.  Qr!  In  Staatsgeschftften 
ge1)randllt,  zulczt  Bischof  von  Creioöna,' erhebt  sich  durch 
Gelebjfta'mkeit;  ^arfsinn  und  dichterisches  Talent  weit  über 
seine  Zeitgenossen,  weiss  als  g^pistvoller  Geschichtschreiber  zu 
gefallen,  Hebt  das  AbenteuerUohe  und  erlaubt  sich  hämische 
Seitenblicke ;  seine  Sprache  hat  bey  aller  Härte  eigenfhüm- 
liche  Kraft.    Wir  haben  von  ihm  Gosclüchte  seiner  Zeit  0  B. 
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von  89i-T*046.},.|li^  lasten.  6  jpntitol  f4>^d  von  a^dertr  Hmid; 
Paris  1514.  £.;  Muraiori  2.  «p.  417;  P.  2^  p«.ip79.;.  Widitig 
ist  der  Bericbt)  von  der  Ge§a^dt^haft  an  den  oitl^omischen 
Hof:  iMvraiori2.  p»  4794  t  Optici  quae  exstant  ff^  fl<  la  Ei* 
gMsrai  «t,i^,  .Bßm^df.Prudio  nq^i»  illo^tr.  Aqive^B«  t64a  F. 
YgL  CD^  A*.MßrtiHi  ip ^^QQ  ^)ir.  ,d«,iMni^chnj^r  Ai^^demie 
1809  u,  1810;  F.  Wilken  in  HeideltK  46)^^815,  S.  12^  l  - 
Frodoßrd'^^  ftresb^ler/i  9iu  Rh^i^s  [/9U  966].^6e^hj.9l^Q  seiner 
21eit  919— 9Q0|  ^  fU4sfühi:)u^^€;]i(  iU^er  Frankrdcli,..««^^ 
sich  durch ;W^)irJheit{i^|lMi;nA4  Griin^hkeit  ruhqnli^hst  901^ 
FUhmei  scrip^ti.XU«  p*,  10?>  .rfiL ^einf^  ^  p,  690; ,  JBoÄjse^ 
T.  5«  6 ; .  ebeii  sp^^  die  «irk|ip^if^lu)^  (^M^icj^e  4ec  Jftbeimitf 
Kirche  WsSK^Ja  ,*.  B*:  ä*.  4*  &>^  G» 

Couvenien  IXi>j^;t  1617..8 ;  vgV  H^tMtt^.fdi^Fv..^.  pk.313.- 
Unter  den  ^A^erJIgen  /<V/6er/>.  Bisch.  sV.  CharU^  fsu  1029] 
verdienen  138  Briefe  die,  meist f),  Auf laerksamkeiti.ifo  CUne 
4.  p,.l72;   opp^  ed,  C^,d^.YiHim.  Pari»,. 1 608.  ;8.  ^  AÜai 
Benedictiner  in  der  Gc^nd  von  ^e$»  schrieb  die»  Geacbicbte 
seiner  Zeit  1007^-1018,  init  \villkührUcher  Auswahl«  ergiebig 
für  EiazeJnbeitpni:  ^ccfirc/opifp«  l.f»,  91  s^,.  -«n* yir^^MI>^^'' 
heran' 9  an;».  I^iotharingen  ^  .B^ch.)  von  Xf^f)^  [-st.  .tQ3Q] ,  Mei 
Schüler», Gerh/^iy»  a)le^oii«^hrsa^nach^  Zeit^ Geschichte  faal 
Ton  Seiteii  der  Sprache  .#nd«  Da^sfellung  gey^i^n  Wertb: 
jBouguet  iS;  vgl  Hist.  litt,  ^e  Fr.  fi.' f^AU  wi^^ ,*7.  p.  290 <q. 
-<  Rodulph  Ghber^  suUzt  Mönch  üi  Pllign]^.{l048)  hat  is 
seiner  Zeit-Gen^ichte  900-1Q46  in  5B.  viel^.Ue|^ertreibaii- 
gen    des  Wunderglanhens«  .MHhjrehen    na^   Üqrijphiigkeiten, 
zeichnet  sich  aber  iu  d/dx  Pacste^ung  di^ch  ,Ajes9haaIi<<bkeit 
ans:  du  Chesne  4;  Bauguet  ip;  Tgl.  Hist.  V^iUiM  f^«  ^' P* 
599  sq.  —  Der  Benedi(;0ner  Petrui  DißnUanut  aus  Baveiiaa 
[geb.  1007;  st.  1072],  bocbg^ildet,  .selbs4d«»k^d,.der3pr^ 
che  mächtig,  an  wichtigen  Zeite^ignissißn  Theij^giebmend,  i> 
sittlicher  Hinsicht  verwerflich^  hint^erlieas.iawHWf  60< mejrkwur- 
digen  Abhandlungen  über  J^irdienmcbt  nud  75  (lomilieDy  sehr 
gehaltvolle  Briefe  8  B. :   Epp.   ed.   Com$t.   CajetanuM^  Paria 
1610.  4;  opp.  stnd.  ac  lab.  C  Cajetanü  Bofn  1606' f.  5.  F.; 
Paris  u.  Vened.  1743.  4.  F.  —  Die  Schriftsteller  über  dea 
Sueit  awischen  K.  Heinrich  IV  uiid   P...  Gregor  YII  folgen 
entgegengesetzten  Grundsätzen  s.  Fabn  l>ibl.  3«  p.  91  sq*  20S; 
Bom'zo  Bisch,  v.  Sutri  und  später  Piacensa  [st.  1089J,  leidlicb 
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nxmimmoAj^WBx  eiii  «ifrlgat.  Veitelirer' det  Piipatw:  d^.f^tie- 
ciitioiie' ecdesiae  in  O^eie  »tnptu  r«  boio.  2.  p.  794;  \  Tgl. 
Stenzel  Gesch«  i^  frtek.  Kmv  2.  S.  67  ^  ebes  lo  .d^r  l^Jbm* 
taaniscbe  .Latein  Btaoh.  t«  Lann  [1082]  ■•  CaM^if  vm^  l^t; 
3.  P.  I.  p.369ftq.  JBatu«;  harte  Einaeiügkeit  g^gw  dtn  Fnpst 
bawehet  Be^to  Blaeb.  ▼..Alba  [1084]  im  Panegys.  xbytlMn« 
in  Hearlmuii.IlI:JlfiMicAM  soriplt.  1«  p.  057  aq.«  Xiti^.i$g: 
Kdäq;  9.  p»B17  sq.(  vgl.  S/^iKe/  GMch.  d.  fr.  KL  2.  S.80£.; 
Toti  Böhm  ai  ebea  S.^  aU;^  C//rt«lA  ein  GeMdicber  in  Bam-» 
berg  [tl  2*]  sanmejH^  Briefe,  dieae  Fehde  betreffend  Bf  li^ 
ciM'if  eorp.  2»^«4ieft.  266. 269i.  —  De»  Lütthsbeni  WOald  d«, 
Prt  (st.  tlM],  welcher  tiktte.  Lotbar,  Conrad  and  F4ad|Vsb  l; 
in  fStaats^^Mbftfttfn  orbeiletc^  441  Briefe  erlftntem  mehre  %^« 
ereignisse;  ^viele  firiheie  sind  vjerlorent  JUariene  Co!},  am« 
plia«;  2.  p,  lA3iq.;  vgl.  Hist.  litt.,  de  Fr«  12.  p.  &50  sq.  — 
AmUlf^i  Biarit/'v;  Lisiedx  [st;  1177],  einea  treflUeh  gebilde- 
ten und  nAt '^Erfidirang  reich  aosgeslatteien  GesohftfUmaanea». 
Briefe^  Reden,  Epigramme:  Paris  1585.. 8;  tAcketf  Spimi.. 
3.  p«  4S0r;  vgl.  FtJMT.  bibl.  f.  p,  142  Sq.  -^  Peter  Blesenrfa 
oder  von  Blois  [geb.  1130;  st.a.  1198],  Arcbidiakon  io.Baib 
[1 167]  t  «.'London,  ein  \iiirdiger  'Hchfiler  Am  Johannes  v.  Sa.^ 
lieb.,  vei>lrai^  mit  den  altert  Classikem,  %vie  auch  seine  theo-^* 
logische  SchrMteb  bezeugen,*  heHsLanig  nnd  fr^ymttthig,  läsai 
in  «seinen  .(wenigstens  183)  Briefen  die  gesunderen^  AqaiditeA- 
dea  Zeitalters  darobleucbten :  Epistolae  (207^.  o.  O^  (Briüsei) 
n«  J«;  o]^  omn.  ed.-  JP.  4e  GuuanavUla.  Paria  1667.  F.tiU: 
ia  BibUmnaii.  P.  Lugd«  T.. 24;  vgl.  Hist.  litt,  de  Fr.  16.  p. 
341  sq.;,  so  wie  vefei  seini»m  hmnanistiseh  gebildeten  Brodpr 
Wilieim  Blas.  das.  p.  413  sq.  —  Des  OMo,  Presbyters  in 
Bavenna*|[n.  1200]  Geschichte  seinerzeit  ist  uAgedrackt»  aber 
nieht  nnbenalst  geblieben  *  s.  Jl*\ibr.  bihL  5.  p.  148.  —  Papst 
Innoeentün  Uly  Gr.Seg^i  ans  Anagni  [geb.  1161;  st.  1216], 
der' wirksamste  Maehlsnhaber «eines  Zeitalters,  ein  ausgezeich- 
neter Caaonist  nni  ala  theologischer  Schriftsteller  (Compen- 
diam  breve.  Ljon  1473.  4;  de  miseria  haman^e  eondidonis. 
Stiasdbargl  14701  F.  ii.  s.  w«;  ital.  in  Terza  Bima  von.il.  G. 
da  Cohnnm.  Venedig  1617.  8;  beide /Schriften  verfasste  er 
als  Diakon. und  Cardinal  Lotharius>  nicht  unbekannt,  theilt 
in  aeinen  Briefisn  19  B.  über  politisch -kirchliche  Angelegen« 
hrtten  ftttsserat  orhebUche  Nachriditen  mit :  Epist.  U.  XI  coli. 
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Stithtlwiif^i  Paria  1^821  2J  P.;  Bjppi  foeiL  in*  Bre^xigi^  et 
lifiinTA^  Diplomat»  T«  2.  Pari«  l^iM.  F.;   vgl.  Noticw  et 
Eltti^;  2;  p.^S79sq.;  $.  p.  6t9^(  nkg^stae  ««f;  >ii  Th.it 
Rm^kffMeP.  Bi'c^lim  t881  j  %  ^  CbniM  PhÜMi^in,  Prior 
deS'  llefleiUMilltKttklÄMera  '8okrä«tV'  (dt.^  f24l],'  Vdrfasste  das 
CbtC 'atekir«iigtf  iiÖ9^122«!'IiiKMk*f62&;  4d.'  O;  Ci.  Jm«- 
ii^.^'I^Msb.-  f7i6.  4.  —  P4$fui  tf^  fift»«»>  a6i  dem  Capotti- 
selMf  [^8t/1249]v  (^^tAtt  FrittdlfMlf  s  ir,  g^t%^<lUiff  italifim- 
schbr  Df^htiir,  vieheitig  gidehrt^,  freyäntiig«,  gtiÜuBteh  eVfah- 
rMin^GMeKffftM  nhd^ätattCftverMilltii^dti^'  TürftiBbt«  Reden, 
SKflfahi^'  tmÜ  SlyritsdürifMii  iir  deft  Aln^geriMOea'  seines  6e- 
blet'etä«  titiä'  ^f^  stild  sehr  Michftgfer  BH0fe'  voll  ihm  erhslten, 
derta'-  «Sri'  betr&cUtIfeher  Theil  n^k  «me^Mruekt  ist:  Qoerimo. 
ntft  Fr^.  ir^M  BV.  d.  1  BO.  Hwgenatf  i««.  8?  Epp*  II.  VI 
eA.^,  Sthurd;.  BffiseT  1566.  8-(  gkissaFtö  ilL  Anikdl^g  lODd.  8; 
adjl  varia'  le^t;  <jiiT.  J.  JX\  IhelÜH.  Ba8eM74(K'2;  8.  vgl  r. 
ütfiMi^  Heheimauferi  4i  S.  632i  *^  Urkunrifteben  Wertli  unJ 
rriübr  gdtieUohtlicbe  BedentMg  habm  die  Staatskriftfe  K.lbi- 
ddSph  I :  C  C^jinr  inMiiln.  dominattonis  pontifida«  el  codex 
B4dolp«iiiKis.  BioM  IteO  f.'2.  4;  üf.  6^&a^  Codex  epistoii- 
ria  «.'I  löcopletio^.   S;  Bbsir  1772.  F.?  F.  J.  Boimmm  Co- 
dex episf»  R.  l'fitti  Lp«;*  ill06^.  8r  -*  Eine  Briefimmniliing, 
zte  OesekWbte  dc^s-XIII  M^kt.  gehörig,  in  einer  Handschrift 
BNts  d«m  'Aafktige  des' XIV  Jahrb.  in  der  B^hdigerisshefl  Bi- 
UlMhelc.  —  /oonyiri  von  Winkerthur  Zeitgesohiehte  ISl^ 
1348y  selbstsfliiidlg  eeit  IdSO  ist* vortrefflich:  iScoortf' eorp.  1* 
p.  1233^  -^  Manches'  Gate  enfUttt  des  Presbytefr  Alhert  ia 
Strasslnir^  Chronik  1  {70  ^  1898^  und  Qesek.  d;  Siraasb«  Bbek« 
Berihold:    UrtUfüte  ?.  pv  7+  sq;  --  H^füt  Hemm^rhl»  oi« 
Malleolns  aus  ZOrieh  [geb.  1389;  st;  vor  1464];  nitidberi^ 
gener  gelehrter  EfnsiokC    kühne*  FreymfitMgkel»  vereinest 
geisselte  ohne  Schoneng  ornd  M^sdiedfarcht  die  SUiteebti;* 
keiten  des  -Klerus,  besonders  der  Bettelmdnehe,  irafBr  er  bnt 
bfissen  mnsste^  in  seinen  AnfiifttBen  liegen  treifficke  Ncfriset 
xnr  Geschichte  seiner  Zeit :  de  nobilkate  et  mitidttte  dialo- 
gns;  d^Stvitensium  ortu  etc.;  proeessns  infiofarfus  oorsm ie» 
habitus  int^r  nobiles  efThurioense»  ex  nna  ot  S^^^ttcnset  ptf* 
tibus  ex  altera ;  epistola  Caroli  M«  ad  Fridericnns  Ui.  o«  0.  "• 
J.  F.;  variae oblectatlonis  opnscala  ettraciatna.  o.  0«u*J*Fm 
Strassb.  1532.  4;  tgl,  J,  MüUer  Gesch,  d.  Sdiwni«  4.  S.^^' 
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140S;  9t.  d.  :^^  Adg.  1464]^  ä^ttUr  Fr.BU«lfo'8vUoffiie»lnb««r 

dcty.  reich 'lan  grändKchen  Brtthrungeii  ibwWellr'uiA  ■!•»>; i 

sobea,.vieif*wlrkeiilNl  in  dmi^dffemfiehenJIlngirieganlieithD'/Ilea»-- 

durelf 'selB^n  Geh^InnohreUbttip  J^atmer  O^beiimmB''  ai»  *B«WV 

die  Gesdiiehtd  seiiber  Zeii  i40»'^lW9'iLtaaMtmfk^mti'imatf^ 

hm€  daHir  Tiele  Ddbkallieitita  md  V4rwldnIiMgw&>ii)8tMiMr 

6ai  i0ihp4ri8;]k  SIL  Rom  l$^-4t  mtlrd^r  geliili^eneb  VoKt^-c 

setSQiig^^  seinea  Ftetmien  Jacob-  dtf^M  AmanMi^g^nrnitit'fidbi^^ 

lomtnr  [flc:' 147(1}  b*f  >f4ed.   Frtf;  li614.  Fl  DüHk  ¥wfwKn*^l 

thigfceit^Kdobhel  sieh  s.  6eBt;h;  iwBv^mo'Kkrdkm^pnaaam^'y 

lang  2'B.  atok  (W  Ov  m  J.  4;  Basel  lütl.  8;. in.  Orii  Oraiiii 

fasde.  rerw  e^^etiAid.);  dtii«h   R^ichhaMgleit  »di«  Oesch.'lvv- 

FnedricV i  lÜ  (In  JF".  Kaller  AnaL  m<iitof*. :  Vliidoh^  T^  !2>;!* 

dnrcb  'gesnndMi'  Beobacht^ngg^iflt  nfcd.  hteM  UmsiditS  die .  Bes- ^ 

sohrMtorgen  woi  Bttimen  i(Roni  147».  F.)«  T^MckhifA»!  Atinx 

und  Europa..   S^Ane'ond  AkäMü^t  Briefe,  enthalhen^neh' 

grosien '  Sobaits  der  Tiiebtig^eit  Mittbeilnn^eri  nwd' Aefsehhl^. 

8.  m^rt  Lexv  No;i51  f. ;  Br.  nn  den  K.  e«rl  Vil  in  iMoWr^l 

Spie.  21  p*  311 ;  4.-  p.  460^7;  p.  SOf ;  8.  p.  3M  (Ed.  nova:3«' 

p.  788'  aq;)?  vgl.  Strubel  Mfaoell.  litt.  Inbattes  4.  S.f.tf3t  f.r 

Aneh  aefaie  Reden  (Oraet.' polit.*  et  eodes.,  qmhim' «nnUb  exf 

ina«.  codd.  emit»  reKqimk  r^c«  /;  D.  ManH^  Luoea  irM/£  3«. 

4-)  'Aiid  Icleine  AuMlae  sind  geistreidi  und  echfen  gekcUielikn:- 

Opdra' (unv0llstftndig)  Basel  1551 ;  *1 571. F.;  opp.  geographicaT 

et  hiatorieav  iielmsf.  16M;'  Firkf.  n.  Lps«  1707.  4;  vgf.  Fabt: 

bibl.  4«  pi  i%i  23.  -^  jlsilei»  JB^ccarfe/A  Paaonhita  [geb.  1394  i 

8t.  1471]^  iehl»TOr8il^ober  Humanist,   bdrüchtigt  dareh   a;: 

HermapbroditUB  <Paris  1701 ;  ed.  F.  C.  Forberg:  Cobui^l8a4tf 

8))  TMrfasste  eine  anitfehende  Biographie  des  K.  Alphonji^  vonr 

Neapel,  dessen  Vertranter  er  -war:  Alphdnsi  dictoram  ac  fa^ 

ctonirh'  IL  IV.  Florens  1485.  4;  Rostock   159(K  4  u.  s.  w.; 

und  binterlicss  5   B.  gchaltfoUer  Briefe:  o.  O.  u.  J.;  Ed^ 

aacta  c.  animadverftidnibus.  Neapel  1746.  F. 

Zu  einem  eig(mthümlicben  Kreiso  anziehender  Gesdiicht-» 
bücher  gaben  die  Kreuastsflge  Veranlassung  und  ^rir.  erfreuen 
uns  des  Besitzes  vieler  von  Angenzeugen  abgefasstor  Berichte : 
Jac.  Bongnriii  Gesta  dei  per  Franoos  s.  orienfalium  expedi- 
lionum  et   regni  Francoram  Hierosplymitani  historia.  Hanau 
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16ii;  a.'F;r  vgl.  V;  ßtidüxta  BMilHheqte  dol  CrbbsAw.  Pa- 
ml829J4.  8.  ^  JMmrir  IWtf^rf  Preibytör  zu  Civrdy  [llOOf] 
itit  tKmer  Drseage  1D9i^;^4099t  hisU  4e  bi6fet>aolytaitatio4ti- 
nereH.  IVk'  b.'  Bongar^'  T.  Is  t^;  Hi«;  IHt^  de  Fr;  8.  f.  629, 
-^  Glmhe*  GftwiteenMiigkidit^^WAlM  iil  'd«8  Benedietiners 
B^iefi  de  mente«  odfer.-aitf 'S.  Bem^  b^  RHeinm  [sC.  1122] 
beflMT  fesdiiiehiiier  GtaddelM^  1095  -1099 'Tbr:  de  cüiisüa- 
nonmi  prineifNim  prefeoiioiie  in  SyMem  k  B.'il  ir^l.  Hist. 
Ikt.  de  Fr.  10.  p.  XUwf.  —  Bml&ifiti^tLnB  Caen  [geb. -1080; 
et.  1115  t]  beechdeb  wdirbaft  i«  gtiter  Spradife^  ram  Tbeile 
in  Yersee  nod  jmyüiol^^read  die.Tbate»  Taiiorted'a,  nater 
dem  er  gefieat>li*tt]e:  JUariMe'^t  D.  Tbeck  8.  p^:^)^;  lAr^ 
r«/ert  scripli.  5.-  p.  .129/  Ygi.  Hiat.  ^it^'k^  Fr.  '10; 'p:  07  sq. 
^  Baliet^üi  aoA  •  Orlaans,  £B.  ttf  Dttle  {IM' -ff 31].,  eh^aShlt 
die  Beg'ebMheiteii  1096-**  1098  in  bist.  U^ötfll:«.  IV  b.'  B. 
1 ;  vgL  Ilitt/lsit,  AD  Fr.  11.  p.  90  ^^  V^OmUM  dö  Agllea 
siigt/sklb  ilr  Uü^ihieros.  fOOS-'lfOO  aiAk  Wailder^;kalbeii 
■ebr  geneigt  b.  £.*  1;^  VgL  Hist.  Ikt.'  'de^Fr.^8;^  p..iffin  äq.  — 
.^l/terf 'Canönieaa  in  Ai3C  sicUt  als  Aogchixeuge'iinA«acli'aorg- 
fkltt^eft  Erknndigiiiigeii,  wie^  es  acbeiot  mit  BannhsiiBg  eililger 
Ton  ItaKäaera  irterfaaste&rVttrarbdten^^die  GeacMehte  1096— 
1120  im. Chrom  hiatoiel«  12  B.>«tenbrlieh  dar;'  die  cbrono- 
logischen  Angaben  sind  nngenan,  'NcMen  Att  Stildte  nnd  Per- 
sonen eft  sehr  entstellt  Top.*  et  *4it.  K  i{|iAitfoeä:*Hebitaft;' 4  58^ 
4;  k  JB.  1;  vgl.  Hisl.  litt,  de  Fr.  M,  p.  277^.  ^  Der  Be- 
nedictiner  Gmüeri^  Abt  des'  Kl;  U»  L.  Fr;  au  Nagent'  [sc 
1124}i,  Yerf.  viekr  tUeol.  Schriften  iHid  efaier  antechakenden 
Autobiographie  3.B.,  legte  bey  s.  Gesch.  des  erscen.  Krens- 
sagea  1095  —  IUI  in  8  B.  i<wey  ^(ere  Beriehte  «n  Gmode, 
ergftnzte'sie  aas  mundlicben  Ueberii^ernngen  und  sehmfickte 
wandersicbtig  sie > oft  miirchenhaft  aus;  das.  von  drittem  Unge- 
nannten hinaogeffigte  9te  B.  eatbttlt  die 'Geschiebte' deli  Jah- 
res 1112;  h.  JB.  f  (  vgl.  Ludeung  relii}Qi«e  mss.  3.  p.  466  sq. ; 
Opera  st.  et  op.  L.  SAcketif.  Paris  1651;  F.;  |l  Hist.  litt,  de 
Fr.  10.  p.  433.  453  sq.  •—  Des  Canslers  Gmußkr  oder  Gaal- 
ter,  Begleiters  Gottfried's  von  Bouillon,  Erzählung  de  bellis 
Antiochenis  1115>-1119  ist  glaubwfirdig  and  lehrreich:  b.  B. 
1;  vgL  Hist.  litt,  de  Fr.  11.  p.  33  sq.  —  Eben  so  treu  ist 
des  Urzeugen  FuUher  aus  Chartres  [st.  11271]  schmocklose 
Geschichte  1095-1127:  b.  B.  1  (nur  bis  1124);  Yg\.  Lmd^wig 


816  jq.;  vgU  Di^  Jjltffi  li^ Fj^-  tl.^^vjIXiifh  ->t  CavAioal  Gt* 
hm  Bw^  V.,  Jn(»#iWi  {st.  1A42.13^  wricher;  [41271  «bEife^: 

l]^;i(HiaeMi8cbfft  ,£i9^lit^ip.,Q.iB%  .ub^r.'difi^Kfewyfi^Bi  von  der. 

Tpm  ^gD^t)08M9t  .^  J^^nz^ügorra«  iBrgttiiat  tfuirfe :  > k  4ici74<#Mf . 
44.jm6l1.ift  (fti/^ift  .4»  iT4*  Ivklro^al.  vorhfliidep^:./il^ft£ifii^  Aueo* : 
Am  ^  j?-^!.?^.»^  .T«K,.lB»t«  litt.  ,4© lEr.  jia.ip..$8«h  -^^ 
YifeUeioKt.  1^  I^iiar^W  TuroiiifcQWi.  .Ve^iMwr.  4er  llisti  fai^ros. . 
IIOA— 1124  b.  B.  1.^P4«94»  itffl^.  (i^ii&n .biU*  4i  p;  377.  7-?^ 
Uaber '(Mfrtcir^^  ^'/fi/i>  lüi  uman  t«  i74^  -^  Od^:  de  DiogOo 
od«r  n^s.Peyü  ^JfPwh  Abt  v«  $.  Dmjs  [stai«»]  ErxlU^ 
lilIHS  ^®  pr^f^^^Wf  I^odPvM  VU  in  erienUuu  li47  teivorr 
xjigl|c|i  b^a€|f^tef)f(vv^ljk^:  ip  C%i/k^£eraprdi.gen«siUustre  ad«; 

•frtwi.  .I^v4v  «i^Ap  ^o«4em  ]»i3GeU.4  «vgl  HUt.4U^  de  fr. 

13t.pt^llJi«*  '^  W4fMm.r0n  Tyntt^^nfmiitUMi  «b»  Syrer 

[gu  n^.l.lAa}^  GnwlewAm  K.  Amelricb»  Aneb.  v.  Ty#iu{1174], . 

liUiMrärud|^iigf^bUdet;i|iiL.  A^^ndlande^  genta,  bekaiini;  init  dem 

Oilept  Ulli  mit  äey  §t9iat«?erh&UiiiMen  in  Jer^^alem^iVerfattte 

eine .  mkgfirßei^ :  ^eicbb|lUie<e ,,  *  «ift  «rkatidticfae  >  i»  1  kir^blicbea . 

Angelcigeiib^eii.  ajiebft  (.«nbf brngwe.  iGMAUk^  .der »  beiligen. 

Kriege  UW^-ilf^M  ^  B.;iaberiii»ant  .von  ideia  Sohmenie  : 

üb^  d^f  iUnglu<;k  4)e8  jibfi^llicbeii  Jerosaleme  bat  er«  das  leafte 

Bacb  nabeendef;  gelaaeeaiiBasiel  15494  IS64.  F.;  b.  B.  1.  p«. 

62S  i|q.(  .fran^Si;.  n|.  Forte,  vod  Gair.f  if^  iWm.  Pbria  1573. 

I*.     £ia  .Uygepfipiifer  but  d^e  Werk  bia  1285   fortgesetzt: 

Martene.et  D.  Thes.  5.  p.  581.    Einen  Anszag  verfertigte 

Berühr d  Theaanrariaa  m.  Forts,  bis  1274  in  franzos.  Sprache; 

Ut.  b|i  .1230,  Kpn  dem  PwOnictaeiP  Fratu:.  Kppm  [1320]  b. 

Mwmt9vi  7«  p«.  657  sq, ;  vgl.  HiM*  litt,  de  Fr»  p.  587  sq.  ^ 

Briefe  vom  J.»  1102  L  des  K.  Amalrfcb  s.  Bist,  litt  de  Fr« 

13.  p.  489  sq,;,des  Grossmeister»  der  Tempelberren  Bertrand 

d^  Blancbefort  das.  p*. 400  sq.;  des  God. . Fulchier  das.  14.  p. 

SOsq,;  des  Biscb,  v.  Aotiocbien  Atnoeidi  das.  p.  392  sq.;  des 

Abts  Hugo  h.Bongars  1.  p.  1)73  sq.  —  Omido  Adduanensis 

historia  hieros.  1177-1190  s.  B.  1.  p.  1150.  vgl.  Fair.  bibl. 

3.  p,  126.  -«-  Ungß  coiues  s.  Patili  de  urbis  Constandnopoli- 

tanae  expqgnatiope  ep.  1202«  s.  du  CAe$me  acriptt.  5.  p.  272. 

—  Des  teutscben  Cisterisiensera  GiMi^r  [1208]  Gesch.  der 
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Mitei  ddbey  gegevwSicige»  AbttK^Mhrtai:'  Cäniiüänt  \hcit. 

giebigp:  üfonTem  et  JD*  Coli;  i  ait^fi«li'  fli^  S4»  Aq%  ^  fNMiMft 
Bfaob.  T.PMeirbohi  [«tr  i2(if7]^v4)d^^  tin^ 'Seadifrefbniig 
cbB  EimMihiM  Toa  Daliüatf  t  t»f7  ^B;  ^^l".'  ^||^.  ^£M«iM#  te* 
liq•^3•  p.  054)  ntti^di»  Geadbr  »«ei^l  itSül^  tW  'Jerüälfem 
1695*^-4818.:.  iSedarrfcokp^  2.  pi  fäSSii^.  ~' J{ii:#&  Votif  11« 
tsy»  Kicb.  U  Ptolvmafi^  zoUst»  in  Tuj^tjitlom  [m!.  I244^i  frag 
eine  beächleitowevthe  Gdicbbhte  Xtn  Oiienik  mi  '-OecidMs 
6a&«^124d  itt  SB.'2dsBnimeii;  B.'l  (b:  B.  1)  entliMt  die 
Gejidu  des  MdvgenlaiKM  62&*^13ib  diMili-WfAielm  v.  Tjrras; 
B;2'dltt  Oeb^h.  des  AbetidUdÜ^s  f^J-f!»6'l  bUt.  11.  JI- 
IMsay  1507.  S;  B.<^  (b.  B.  i.nl  in'Jfdtfene  k  IK  thes. 
3/ip.  &68)  .dil»  Geebb;  deii  MergetifMde*  nii-^4äliSf,  «A^ 
Ottrefiusi  A«auaurdmr  siml  vonf-fbiif  3-  Briefe'^b^lr'  Bte  riior* 
gdnllädlMshe  Getcbl  verbänden  t  'Mdr^0  et  1)^»  tbes.U:  p. 
2i7;  dfAckery  %itc.  «:  p.  373  eder  £d.  ««'  3.*  j^.  '990'c^/;  Tgl. 
J4tir.  UbL  4«  p.  22.  -*  BemäUt  AtholK  «tift  A^ekfld  [g^b. 
14i5;  tL  1466],  Prof*  In  VforeM^lM^flidiHreb  dftl  KfMVtüge 
uokriiiecli  ind  loanf^biift,'  iti  vofiettdet  eebAAier  Bp^acbe:  d» 
betto*  a'Cbiietiaiifai  c6iitfa  <  bttAalrö«  ^lüo. '  Vened.  l)»32»  4; 
c«*a  A  H^Mitftfr.  GrOaiAgen  1731.  i».  t&  einöm  Wdo^e, 
dtftprhesiaefia  .vir«ruiA  sdi  mvi,  sachl'  er  m  Beweisen,  dass 
die  Menseh^.  seiner  2eit  fiiebt-  üMter  deaeil^i  dd/  AlterAomed 
stebeii;  I^räia  teS9;  i2$  31^i«x<fe»»<v4tae(  büitiflf.  vij,  pi  157. 

.  pie  GeMbichte.elaaMlnif 'ftäMesiUsf-Whf  tfaffti^^ 
beitet  winden ;  fiir  mehie  kind-  ÜIos  Samittlongiin  anJ  Be^^Klg« 
vorbanden;.,  anderen  sind' ilb^ans  'retcldiMti^e*^etKe  tiod 
Sfcbriftes  von  onlsehhBdener  WMhidgkeif  <a'  "nieil  gewonfen; 
nafi^tlich  gttt  dieses,  voik  Italien,'  Fränkreiclt,  Tenftehtatid 
und  England,  deren  Fbrtscbriu»  in  d^  gäioÜichtlidien  Du- 
sudlnng  auf  eigenthümliobe  Weise  bemeftBcb  werden. 

A>  Italien,  dii  Heintatb^  der  al%emeineren  BesdiVfti* 
gnkig  mtt  Gesobiohte  und  der  Waebsehdeil  Vet«dänng  dersel- 
ben,  ist  überaus  reich  an  Geschiebt-Ariiielten;  trdclie  feSt  nn- 
nuttelbar  nacli  dem  IJnfergaiige  des  westrdihnchen  Reiches 
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jia4  ^Mtigkeil;  gwiraA»«  'BiU  lifltteti  <Ue meisten;  knirK^im^ 
hed^pleqd^Q  Städte  !Qa<lJ6l^<|^Qit)  4>  Wfe.Klditer  nnd  Kiiydiflll 
ihre.jCfafonifc;  hier  ^rtfrile  üß  ßmMtiiti^  [s.'  A2CA]:  aoht  U^Hr 
%  fui:def  JMbUitn^r^UßMi.tind  bey  d«iii  Efti^iMikeii  doi:  hui^jit 
nitlLocdiieii  $tiidMm  «[n;  vi930]  Mob'  altwthimliciiMi  Jdqaiem  it 


•    t 


^  Jfi.  Zeno 'DMerUztbtki  Vöteiane  cipS  ginnte  «d  osserfazlont 
fntörfta  k  gif  •foriclitaliani^'  it^lie  Kanno  scritto'  latihamente.  Ve^ 
m^''MS2.  f.  i%  ^4.  r»^  *i.  .X  .Vut^oH  T^tntA  Italidumm  ■«rip* 
HM^i  ab  #.  500  ^  1909  MaUaiHl  USS  f.  *».  F.  ^  {J,  Mi 
,  T^tufi)  R«r,ttm  bat.  a^iptt,  ah  a.  lOQO  ad:  ICKM)«  t¥r??^  f  ?7 
cis«i|na  par«  nuncf  pr.  in  Luceiii.yroditH  Flor^ns  1748  u.  1770.  2, 
t*.  —  /(l  $cfi{itt.  rer.  ital.  t^uratprü  ftccessfoneA  hist.  Fäventi- 
ftac  oV.  etitudj  /.  A  MittaretU.  VehcA  ITTl.  2.  F.'  ^ 

1)  For  die  älteria  und«  aUg^e]|iQife..jGt#fKdiiq|ite^  l^lM^m 
sind  »a  beojpbien  Ci^iAif^W  r^  oben  S.  ;)65.  «-«  ^o^l^^ 
fTfii/rtf,  Sohp  Waniefci4'8,  |xMig9liKde9  Mpnpb  ^f  d^m 
Berge  €,Q^8ino  [at,  vor  8fl0],  at^  w:ege9  «eiiieF  K^pl^ni8M, 
(er  war  ^iichder  gneobiacbAn  ^ra9)|e.kimdig)  wifr|in)Qafbea 
Hoff  ia.  grosa^m  4n^P>t9  ^T  ba]i>ep  von  ibpn  eifiea-AmiHW 
^M  FfM^M  (jrgil.  4.  ^»  225)  Ilxninen  aad  aqdere  <3i«dicb(ft. 
eine  Poj|fi|Jlet  ^e^Q  w  upi  4ku|)ti:^  C^rl'«  d«  (ir.  X91«  k^i#<f 
li^RGebjPwaehejwanimen  trfig,  9^4,  «wey  historfiK^Q  Wei;^^ 
f^sc^iictite  :der  I^i|go|>e|rdeQ  6  B.»  io  welcher  auch  Natipii^^ 
gedidlit^  id$  Quellen  benuf^t  l¥Oir(t^|x  aiqd ;  ibro  Cflaiibwäf^ig^; 
k^it  ist  TOfBicbtig  kiit^ob  2a.  Mpi^Uteiii  and  geiget  aich  i|i^ 
eio;(4n^B,F^leQ:mfb*.  bewQhr^i  sio  w^rdQ  von  einem  Unge*. 
nannten  Ina  82$  (mfBf^qtßei  5.  p»  }90.aq[,)  und  von  Srcioff^. 
pert  in  4eK  Geaiah.  der  Fü^^ti»  .^rop  Bepev^nt  «bi^  912  fbrtg^«* 
8f4z(:  {1^09  1495.  8?)  F^aus  15i<|»  F.  n.  a.  w«;  Muratori  %^] 
p.  '395  a^p ;  2.  p.  1?1  sq. ;  Excerpta  in  .C!m|.  J^eregeinj^  \*}tit; 
Ptriacippin  Longobardicoruia  ed.  f.M*  Ptaiülui^  ^lipel  1749., 
T,  1.  p.  1  aq.;  vgl.  Archiv  f<  >^tt.  Geacb.  3^  S«  138.  u.  226i,; 
up4  eine  al4[ej«ieii|e  Gea(^.Jt9H«9S5.bJ«t«r^  <ft  %. 
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tfav-oii  'die  mt«n  1t  iiN{Br('iiinr>^'Eittind}(iM  «ndehnt  tM;  toh 
Z«iiilar/pAtfi  Sag«iix^*bi«606'ilMges.  in  S^  f7^— 24:  cEatropio, 
Ven^.  4478V  ♦»ui  8.  w.  m.  Jüert'Ijint.  No,  l6()S2;''fiasd 
4S69.  8;>  e4«^ab  iITJ (^t'|MN:'Iii^obilädt'1«tl3.  8;  MtrmmU 

lierrseheii^  iir  d#ii  Cletfchtehto  lAlftg^»lnirifiiäi«r' Fürsten  760-^ 
978,  welche  ein  <SaIi»rfittM«^  CAHbet^k^HtMAk  Assemani)  ftt« 
fasse  hat:  MuraiaH  2;  P.'  1*.'  jf,  ^8tj  1fr  2.'  p;  iWiq-^  - 
d4 jrü^/»^  jun.  Abts  M  Ravennk  [842]  Über  *Pi[^ntifi«iaKs  i.  th 
tae  Episeoparuftt  Ravennatiam  (^Ay  i\k  R'ltacthintif.tloieM 
1708.  4;  J!f«i^ar^2)  ist  liebr  «rgiebig^far  Oesidiiehte  d«r  Bil- 
dung und  Knnst  ^-  Petrui  Diaconil«  *oder  Gäsinenris  ans 
Rom  [geb.  It07vst.  n;  il4Q],  niU  den  Alten,  namentlich  mit 
Salustius  belcannt^  schrieb  anssef  mei^rj^if  Legenden ,  de  viris 
ill.  GasineBsibtts:*  ati'etop.'  J;.Bi  Jf^rt.  'Ron  1659.  8;  and 
fBhrte  die  Tonr'£et^  Mttrsietahs  MitlOfd  g«ä6hriebtoe*Ch^aik 
von  Casino  1086—1140  fort:  Muratori  4.  p.  151;  vgl.  Fahr. 
bibL4.  p;  261.  —  Sir  Raul,  Consul  von  Mailand  [1161],  ein 
eifriger  RepiAKcaner;  beschrieb  di«  Geach,^  |15r4 — 1^77;  von 
eines  fJugenantit^Bn  F(>rfsetzan|f  bis '  1203  haben  wir  Bmch- 
stücke  1  Mtmori  61-  p.  1169t'  -^  ^iU  M&renäj  K.  Richtet  in 
Lodi  [st.  11$f],  erzahlt  in 'totf  ^hend^M  Tüüe  die^lii^ebeD- 
beiten  von  Lodi  if58  f.,   "wekhe  Aterbi'M.  [s^:  1167]  und 
ein  Ungenanrttc<r'*bii'1168  ifortsetcten^ ' üfirraf^M  6:  p.  951  sq. 
^  Von  Bud^iM^gnif  in'Bdld^a  [f221']  bab^ta   wir  eine 
kraftvcille 'BescMelbiing  der  Belageh^ng  ^Ahcöto4*s  lAi  J.  1172: 
Muratori  6.  '^.  ^921  «q.  ^  Ztlr  G^dltfchTe  <  des   fnröhlbaren 
Enelito6^  \l(eneH  GeMrd  JlfotffMUf  inr^leetosa'  Obseh;  diekt 
Tyrannen  14*88— 1237:' Jf^rÄ/orfSr  tg!;  Ä*^.  bibl.  3.  p.41; 
und  des  glanbwdr^^en  HeAmitftiao  anir  l^adtta  [st.  1277]  IIB. 
delictis  in  Marchia  Tärdsinti  IlM  — 1260:  MurhioH  8  p. 
155;  vgl.  Fätr.  bibl.  6.  pV'1«.'  ^  JPb^elM  ans^  Vieensa  [et 
n.  1330]  stellt  die  Geseb.  *  seiner  Zeit  "i  250 -1318  fireymfithig 
und  in  schöner  Sprache  dar:  jlftrrir/onro.  p.937'sq.  '<^  Ueber 
AlberHnm  MundtUi  s.  oben  8.2ti1.  —  EHi  AMiss  ller  Gesch. 
Italiens  1215  —  1354  iit  nicht  ohne  Werth:  Jlf«rvAK  16.  p. 
255  sq.  —  Benvennto  de  Rambaldh  ans  Imola,  berühmt  als 
ErUärer  Dante*s,  verfasste  eine  Kaisergescbicfatei  Libelias 
Augiistalisi  von  Jnlins  €Ssar  an  bis  1385:  ^Freier  2;  vgl. 
Jlickist''ad  Fabr.  bibL  1.  p.  209.  ^  QuUaZM  dtf  ßMkri  un» 
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Padm.fjrt«  IMK]  berichtet  in  s^italitUitecbrgelidMMieneö  fikr^ 
.iiüi;.1311--13M  eiaÜGidi  and  wehrhaft 9r<g^;  Sehn  »Imfathe  eetste 
eierhie  1406  fort:  llßarutmUr.  ^  \tj»  LaiBtice  Monaldi 
jeiULaes  Oorrieto  [geh.  I315i;  fttiil430}>halben^sieh.Bnidi<taohe 
aaii  dec  Zfjit-Qeeebkto ,  ^i^  Aroniiebem  EMeMcte  erhdten: 
Mmrmiwit^* ; |v  27  •«)•  ^tt^..  Des  ^Mdlkdien  VU^^aüMmtm,J9eH 
Ctrp0ni.lMUiA5r]  Geeeb«  Iialkiie>fl41«Uri4&6i  iet  eebeheach- 
tensweith:«  Muraiori  19»  p.  l^Msq»  ^^  If^ä.  BruntM.  oben 
^  277.  «-^  Andr0a$  Sylnka^iu  oben  S.  MS.*-*^  Ueber  den.lik 
Italton-  le  veIhä■gn{eB¥oUea^<EillMiJde»  fraBosi.K.  Carl  VUE 
^ebfmvjSeitgeBeflew  km)mii&^^AlMMa»^der\Bmed€iH  jfkm  WA- 
ttndieeber  Arxt  [st.  .1&S&]:  JKaria  de  beUo  CareKno  (Vened. 
b.  Aldos  1496)  4;  der  MafSändur  Georg  FlermM  [14M]  de 
belTe  Italieo  ^X  rebps  Gallpmiii  pmedare  gestie^lLi^yi*.  Parle 
1613.4;  i»  TbeSvtantiq.%ltBKiie«  T«.9s.de»  FfemitioetAef^ 
ar4 uOrieelUiriM  oder  RueeUmi  [ISPOj.dbr  rebus. in  Italia  g«- 
etiS'  db  adventu  Caroli  regis  Gidlorami»  -  Lendoii  <iTUk  4;  •  vj^L 
jNiM  bibk  5.  p.  174.        '       •,  I 

2)  Für  die  Litterat.argese^rchie.ftnd  Biographie 
in  Italien  sind  xu  beaebten:  der  Veronene- Wie/ei  da  Pa^ 
Mtrtngo  [%U  13f^1]^«Terseichnete  fcirchlkhe  ind.  writBoho 
Schriftsteller  nach  defls  I.Alphabete;   de  .  erigihibds  renim  ed^ 

jr.  A.  BMdtL  Vened.  1547.  8. Fkä^  r  FiMsi»  {1364] 

«diildette.  her  ahmte  F\krentNier:  t^  HwkotBzAim.O.  JU^^JHuzp 
tmckeUu .  Veaed.  1747.<4^  w*  Jme&  A-ccei»  wsSmtoiia  \AA^ 
«in  wadcerer  Hamenist,.  beschrieb  in  reiner  ^SpMke  und  als 
gvundUoher  Forscher  die  ^  Gesch.  ^  des  Krieges  der  Geaneseii 
gegen  den  Anigonischen  Alpbens  1422 — 1444,  die  Verdienste 
beHihmter  Lwdesienteiy.das  GeUet  und  die  Alterthüiner  Ge» 
ttaa*8:  I^neiibrationes..  Paris^  1520.  4;  im  Thes.  antiq.  ItaL.l« 
P«  2.  p.  .1261  sf  I  —  JBto  i^IentQnß  de*  jRtcct  ans  Padaa  [geh. 
1405  ;4{t*  1461]  saromelte  Nachrichten  von  den  vonugliche» 
ren  lat..  Sobiiftstellen»  fiO  Bw»  .welche  nngedrnckt  geblieben 
sind;  Airfiimksanikeit .  verdienen  s.  Biographien  des  Petraroa 
(K  Tomnaini),  des  Dante  und  Boccaccio  (in  Mthut  Spec  bist* 
litt.  Florentr),  des  A.  Mossatos  (MuratoH  10);  vgl.  J.  E. 
Kapp  de  X.  P«  Lpn.  1733.  4;  Mehui  Praef.  ad  Epp.  Am- 
brorii'  Trov.  p«  180.  *—  Barthelomatut  Fmzio  ans  %ezsia  [sL 
1457]  benrthellt  die  berühmtesten  Mftnner  s.  Zeit  mit  kecker 
Freym&tbigloeit:  de  viiis  ilL  addita  ejns  Tita  ed«  L.  Mekm. 


nK.  JÜfiliAlM  :4<^  B«  (liypil  1560..4  n.  :t.  w;$  im  Thfet.  ad&i, 
•^iläLAT^.db  JP*  'ft)^\dM  Knegeift  vm  vGUozn  i37T  (Thet.  ajh 
f4iq;>ltal.  T.  (6;  P«:«)  .und  ^es  iraotBtisch  -  ßiigliidiai  Krieg« 
:M1S  (jn  CMmuT  AidUmt.'  ad  Qiaocomff  Mkh.f^  Sii)  mi 
\M&ilenl&dbe., dtortbümlkboii :  Btyles^ ,~  J7,  AßCplH  %.  obeo 
-8.  '316.  --  Manma  Satietw  mb  äM«ti  [it:l4i7,1J  sdirieb 
indUi  UebeiÜefenu^eB,  ipit  «eincrUdier  AageiMen^,  aicht 
'^M  lUtWffUeiboQgtn  .4la«Lehftn  ÜMuiieü^effB  13  Aide  le- 
%nn  gMtk  fieorgi  CaatridlL  ÜUMisHb.  iiU^.  F.  .v.  «•  w.;  oft 
^h^mtMU  -^  ;¥qii  iZVfatfiib  a'^gm»«  [41.  dfi^l]  .bdbw  m 
.eine  «ben  m  «chdn  ttyHürl»  ite  mft  g^bakrolbn  BetfachtaB* 

'  tgea  anfigfslBttelft  Geacb;  dMiGaalniccio£9fltracaai:  MunUw 
idi.  {>•  1309.  ^  J^«/  CmIc^  :aiu  Balmatifin  [gnU  M68;  K. 
Hlöitf]  >wfiiJigte  IU%3^  diaGoldbrtM  a.  ZeU  Iraffcid  in  km- 

'.  4Micr  Sprächet  Diafegiu  de  hottimbiui  .dootie  .ed.  M.MaimL 
fioroiiE *tI34. id.    .    i  .' 

>         3)  Geschichte  der  Pftpste:  Toor ibiairMiWy  Abt  iu 

'kl  >drg.  Marift  in  Rem  (et.  «86]*,  Jiatwii  wir  aMttr  eiDer, 
HBB  Byzantinern*  aaagwogenea  KjcdkengesoUchta  (cd.  C  JL 
JXahirbtu  Paria  4649.  F.),  Lehenekeachi^ibangen  i|er  Pipitc 
sten  Setraa  bialOcelRna  I  (st.  867],  ans  alten  Yeneichaitttt, 
filtety^er-Actan  '^mkd  nrkmdUehen  Kactariokt^n  .staanmmsa  gt- 
ttagen,  kwar  mnkiitiaeb  nnd  in  <mideaiiener  SpTMhf »  aberte 
UketthBmliflhetf  £toffM  vagen  wichtige  der  x5mie«fae  fiibiio* 
tbekar  fiüittsAiw  [st.  ia|f  f]  setdte  de  voa  Adiksi  ü  im 
dOeicnnder  11  fert:  ed.  X  Busamu.  Mainn  4fifi8..4  .(dbbcy  äi 
e^ahrachemlißh  ynn  einfem  Mm^t  um  fiflAt  yMÜMste  SchiÜt 
tie  gtstJB  (Pontificnin  a  Petm  nsqne  a^HoünoenniLr^gL  Ifiit* 
litt. 'de  Fr.  6.  p.  6»)>.;  op.  et  st.  14?.  BlmnAM.  Ben  17IS- 
1^36. 4.  F. ;  ^eä.  J*  ¥9gBolm$.  Born  1744.  4.  —  WAtrß  sdui- 
derte  freu  Leo  IX4  Ungenannte  beacbciehcai  4^1  Leb«  Altf* 
nnderelU  nnd  der  ersten  11  ^e^emngjehre  Intaooentins  U: 
ißluratori  8.  p.  448  ^.  —  Des  spanische'  BemiaJeaner  Carfr 
nal  Nicolaut  Bo$Mi  [st.  ISdS]  sainraelle  ^ans  nilwaflichgP 
Papieren  Boi|iQnonun  Rontifienm  gebta^  enlk^ltead  die  Ge- 
sckichle  Ton  Leo  IX  hb  Gregor  Vil  nfd  PeschaUs  II  bii 
Gregor  \T(.i  MnmiBH  3.  p.  074;  FgL  Manwi  ad  jfis^.  hihL 
ft.  p.  126  sq.  ~  AmmlrkmM  .Amgent^  Angnstiner  ist  Moaipd- 
>ior   ftobritb  [IBfiST]   eine  Papst|^dlicbte  bm  1821f    d^^eo 
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•  Aüsffihrlichkeit  mit  InnoceDÜos  III  beginnt :  Ecmird  eoip.  2. 
p.  1641.  — Dem  Petrarca  werden,   wahrscheinlich  mit  Un- 
recht beygelegt:  Tite  degli  Imperadori  o  Pontifici  (bis  1371; 
fortges.  bis  1471).  Florenz  1478.  4.  —  Theodortcut  a  Niem 
aus  dem  Paderbornischen  [st  14171],  Bisch,  t.  Verden  [1306 
— ^1400],  in  päpstlichen  Diensten ,  schrieb  meist  einsiehtvoll 
vnd  fjreyer  urtheilend  die  Gesch.  des  päpstlichen  Sehiamii  1379 
—  1410  in  4  B.;  LI.  UI.    Nürnb.  1532.  F.;  11.  IV  (ed.   S. 
-Schard).  Basel  1566.  F.    Die  mit  seinem  Namen  bezeichne- 
ten Lebensbeschieibnngen  der  Päpste    von  Nicolaus  IV  bis 
Urban  V,  Ton  einem  Anderea  fortgesetzt  bis  1418,  scheinen 
-einen  -älteren  Verfasser  zu  haben:  Mccard  corp.  1.  p.  1462; 
Tita  Joannis  XXIII  ed.  H:Meibom.  Fikf.  1620.  4  n.  in  Mei- 
bom, scriptt.l.  P.  1.  — Bartkolomaeui  de'  Sacchi  ans  Piadina 
Im  Cremonesiscben,  daher  Piatina  [geb.  1421;  st.  1481  [  tot- 
fasste  die  Gesch.. der  Päpste,  von  Petras  bivPauI  II,  behalt- 
Kch  fleissig  sammelnd ,  oft  scharfsinnig  forschend ,  bisweilen 
Urkutt4en'b(nratze&d,  mit  meist  unbefangener  Wahrheitliebe : 
liiber  de  Tita  Christi  ac  pontificnm  omniom.  Vened.  1479.  F. 
n.  n.  *w.;  Cdln  .1574.  F.;.  itaL  1543  n..s.  w.;  französ.  1519; 
tentsdi  1546  ii.  s.  w.  vgl«  £iert  Lex.  N04 1705  f.    Auch  hin- 
-terliess  er  eine  Gesch.  von  Mantna  6  B.  CJturaiori  -20.  p. 
611.),  Biographie  des  Neii  Capponi  (Muraiori  20.  p.  475.), 
ein  diätetisdies  Kochbueh  (Vened.  1475.  F«  u.  s.  w;)  n.  m.  a. 
Vgl.  Fabr.  hihh  5.  p.  303;    Zeno  Diss.  Voss.  1.  p,  255; 
Bäyle ;' Freffiag  Adp.  3.  p.  277.   —  Siephanui  If^eemraj 
Canziet  der  St.  Rom,  hat  in  seinem  italiäniscben  Tagebuch 
von  12M^  u.  1371  bis  1494  merkwürdige  Einzelnheiten  auf« 
•bewahr i:  Eeeard  eoip«  2.  p.l863;  Muraiori  Z.  P.*2:p.  1109; 
Tgl.  Fabr.  bibL  6.  p.  209.  —  Bureard  ^  päpstlicher  Ceremö- 
oieanieister,  theik  in  seinem  Tagebndi  t.  1483 — 1492)  woTon 
Fortsetzungen  bis  1506  u.  1538  Torhanden  sind,  aufiblleade 
^geWime  Nachrichten  mit:  Leilniiz  Spec.  hist,  arcanae  (anToIl* 
ständig).  Hannov.  1696.  4;  Eeeard  corp.  2.  Vgl.  v.  Aretin 
Beyträg»  z.  Litt.  1803.  St.  6.  S.  49;  1804.  St.  1.  8.  49.  73; 
.St.  2»  S«  49;  Paului  Sophronizon  1824.  S.  1. 

4)  I^lor  ehz  zeichnet  sich  durch  viele  treffliche  Geschiciit- 
werke  aus,  jiaTon  die  meisten  in  der  Muttersprache  geschrie- 
ben sind;  TgL  D.  Moreni  bibliografia  stör,  della  Toscana. 
Florenz  1804  f;  2.  4;  D.  L.  Mauni  Chronichette  antiche  di 

WacUer  HB.  0.  Lttl.   Qesch,  IL  21 
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v«rj  serittori  del  bnoi^  mgoIo  dellä  lingaa  toscana.  Flor.  1733. 
4.  —  Bicordano  Mäletpini  [st.  1281]  verf aaste  italiftntBch 
eine  kanstlose,  in  der  neneren  Gesch.  anäehende  Chienik 
von  Erbauung  der  Sl«  Floreni  bis  1281 ;  sie  warde  Ton  l 
Neffen  Oiaekeita  bis  1286  fortgesetat:  Fl.  1566.  4  n.  b.w«; 
MuraiariS.  p.  882;  *FL  1816.  4.  —  Paolino  Pieri  [st.  b. 
1305]  snchte  gewissenhaft  besonnen  die  Wahrheit  ncher  la 
stellen:  Cronaca  (1080 <^  1305)  pnbl.  dal  A.  F.  Aimmi.  Boa 
1755.  4 :  in  Agg.  agli  sdritt.  delle  cose  dltal.  2.  —  Dias  Cmh 
pagni  [st.  1323]  erzählt  die  Ereignisse  1280—1312  mit  Etn- 
sicht,  Auswahl,  vaterlttndischem  Geiste,  in  edler  Sprache:  Cr. 
Fiorent.  FL  1728.  4;  Muraiwri9.  p.  463;  Pisa  1818.  8.  - 
Giwanni  Villani  [st.  1 348] ,  bekannt  mit  alten  Classiken, 
folget  in  der  früheren  Geseh.  dem  Malespini,  in  der  späteres 
128&— 1348  eraählt  er  selbstständig,  auc^  die  Begebenhete 
des  Auslandes  berücksichtigend ,  nach  der  Zeilordnung  geMi 
und  wahrhaft,  mit.  eigenthümiichen  Ansichten  and  Urth^M) 
in  musterhaft  einfacher  Spradie:  Istoria  de  suoi  tempi  II  & 
(b.  1338)  Yened.  1537.  F.;  U.  XII.  Fl.  1587.  4;  Muratm 
13;  Mailand  1802.  8.. 8;  *F1.  1823.  g.  8.  S.  Bruder  Mtittt 
setzte  in  0  B.  die  Gesch«  bis  1363  u. .  dessen  Sohn  Fil^ 
bis  1364  fort:  Mnratorl  14;  *F1.  1825.  6.  8.  — -  Viele  bedcs- 
tende  Aufschlüsse  gibt  die  von  oinem  Zeitgenospen  verfatfM 
Chronik:  Storie  Hstolest  ovToro  btorla  delle  oose  aYventtt 
in  Toscana  1300—^1348.  FL  1578.  4;  1733.  .4.  ^.  Gwro  M 
[st.  1435]  berücksichtigt  in  s.  Gesch.  1380—1405  vonfigüek 
Kriegsbegebenheiten,  demnächst  schildert  er  den  Znstand  dtf 
bflrgerlidien  Sitten:  Istoriav  Fl.  1735.  4.  —  Von  dem  Hofl» 
nisten  Lorenzo  B^na^otUri  haben  wir  Florentinische  Jsh^ 
bucher  13ClO  — 1458  in  lateinischer  Sprache:  Jf«ra/ert  S3; 
vgl.  Fair.  btbL  1.  p.  d60;  von  Bruni  s.  obm  S.  277;  Af- 
gtfs  &  277;  ManetH  S.  278;  PoliximM  8.  200. 

5)  Sien»:  ausser  Giov.  BandüU  de*  Bartohmei  1401| 
Franc.  Tomato  1440  u.  Pietro  üestt  1468.  (b.  Mwraiwri  20^ 
beschrieb  der  wirksame  und  um  Jugendnnterricht  Terdisstt 
Humanist  Agoitina  Daii  [geb.  1420>  st.  1478]  die  Gesch.  t 
Vaterstadt  1447—1457  in  3  B.  fleissig,  genau,  in  alterthamfick 
lateinischer^  Spradie:  Opera.  Slena  1503;  Vened^  1516.  F«i 
▼gl.  /.  N.  Bamdiefa  de  A.  D.  11.  IL  Bom  1732.  4. 

6)  Mailand:  Joommb  da  Certamemia  [st.  n.  1337] 
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seichnete  in  rauher  lateinischer  Sprache  die  Zeit-Gesch.  1307 
—1313  glaubwürdig  auf:  Muratari  9.  p.  1228,  —  Der  Dor 
minicaner  Galvanu$  delia  Fiamma  [geb.  1283;  st«  n«  1344] 
trag  eine  Chronik,  Manip'ulas  florum,  vom  Ursprang  der  Stadt 
bis  1336  zusammen,  fabelhaft  in  der  älteren,  beachtenswerth 
in  der  neueren  Gesch.;    eine  Fortsetzung  reichet  bis   1371: 
Muraiori  11.  p«  531.    Zur  Gesch.  der  Visconti  1328—1342 
haben  sich  BruchstOcke  erhalten :  üftfra/ort  12.  p.  993.  -—  In 
Achtung  steht  das  von  Bonineoniri  Morigia  sorgfältig  gesam- 
melte   bis  1349  reichende  Chronicon  Modoetiense:  Muratofi 
14.   —  Peirus  Azario    aus  Navara  erzählt  Buschaulich  £e 
Geseh.,  besonders  der  Visconti  1250  — 1362  in  barbarischem 
Latein:  Muratari  i^.  p.'243.  -^^  Des  Augustiners  Andrea» 
Biglia  [st.  1435}  Zeit-Gesch.  1402  —  1431  in  9  B.  ist  reich- 
haltig: Muraiori  19.  — «  In  reiner  latein.  Sprache  schrieben 
Pißtrut  Candidus  Deeembriuf  aus  Pavia  [geb.  1399;  st.  1477] 
das  Leben  Philipp  Maria  Viscontfs,  Franz  Sforza*s  und  Nie 
Piccinini's:  üftfro/or»*  20.  p.  983  sq.;  Joanne»  Simoneta  aus 
Calabrien  [st.  1491?]   das  Leben  Franz  Sforza^s  in  31  B.: 
Muraiori  21.  p.  167;  ital.  von  Cjp.  Landino.  Mailand  1490. 
F.;  Vened.  1544.  8;  6g.  Morula  s.  oben  S.  282.  —  Triitan 
Calco  aus  Mailand  [st.  1516?]  bewähret  sich  in  s.  bis  1323 
reichenden  Mailändischen  Gesch.  22  B.  als  einen  gründlichen 
Forsdiet  und  kunsterfahrnen  Humanisten :  11.  XX.  Mail.  1628, 
F. ;  L.  XXI  et  XXII.  M.  1644.  F.;  Thes.  bist,  et  ant.  Ital.  i. 
p.  80;  eine  Fortsetzung  bis  1556  gab  Jo».  Ripamonte.  M.  1648. 
5*  F.  —  Bernardinu»  Corio  aus  Mailand  [geb.  1459;  st.  1500?] 
umfasst  die  ganze  Gesch.  der  Stadt  yon  558  bis  1500,  unzu- 
verlässig in  der  älteren,  urkundlich  genau  in  der  neueren 
Zeit ;  s.  Lombardisches  Italiänisch  ist  sehr  rauh :  *l8toria.  M. 
1503.  F.;  Vened.  1554;  156&.  4;   Padua  1646.  4;  vgl.  Jutti 
Vieeeomiti»  (J.  P.  Mazzuchelh)  Diss.  pro  B.  C.  Bergamo  1712 
u*  in  Raco.  d^opusc.  scient.  e  fil. 

7)  Venedig  ist  nächst  Florenz  und  Mailand  am  reich- 
sten an  historischen  Arbeiten,  deren  mehre  sich  auch  durch 
Gebalt  und  Vorzüge  der  Darstellung  auszeichnen.  Des  edlen 
Doge  Andrea»  Dandoto  \g^h*  1309;  st«  1354]  latein.  Chro- 
nik von  den  ältesten  Zeiten  bis  1342  In  10  B.,  woTon  die 
ersten  %  yerloren  sind ,  hat  den  Ruhm  musterhafter  Unpar« 
teyliehkeit  und  ktdiiash  eingesohakeCe  Urkttiiden  hochwichtig; 
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Ae  wurde  von  Eqffaino  de^Caretint  [st.  1390]  fortgesetzt 
bis  1388:  Muratori  12.  —  Gleiche  Treae  und  Sorgfalt  herr- 
schet in  Lorenz  de*  Monad  [st.  1429]  lat.  Chronik  von  den 
ältesten  Zeiten  bis  1354, in  16  B.:  (ed.  F.  N.  Comaro)  Ve- 
ned.  1758.  4.  —  Daniel  Chiniazzo  aus  Trevisö  [st.  1419!] 
schildert  malerisch  in  rauher  Muttersprache  den  Krieg  yoa 
Chiozza  1376  —  1381:  Muratari  IK  p.  697*  —  Jacob  Zen9 
Bisch.  V.  Padua  [st.  1481]  beschrieb  einsiditvoll  und  beredt 
in  latein.  Sprache  das  Leben  s.  Grossvaters  Carl  Z. :  Mura- 
tori 19.  -f-  Ein  trefiBLicher  Forscher  ist  Bemurd  Giuftimian^ 
[geb.  1408 ;  st.  1489],  der  die  älteste  Gesch.  Y's  bis  809  er- 
örterte: rer.  Yen.  hist.  Yened.  1492.  F.;  Thes.  bist,  et  ant. 
It.  T.  S.  P.  1;  ital.  Yened.  1545;.  1608.  8;  Oirationes  noa- 
nuUae  Epistolae.  Yened.  (1492)  F.  —  Der  Staat  stellte  (1450?) 
öffentliche  Ilistoriographen  an,  upter  welchen  Sabelticui  die 
erste  Stelle  einnimmt:  Istorici  delle  cose  Yeneziane,  i  quali 
hanno  scritto  per  pnbblico  decreto,  cioi  SabelHco^  Bembe, 
Paruta,  Morosini,  Nigtii  e  Foscaijni  con  ilL  d'Jp.  Zen^.  Ye- 
ned. 1718  f.  10.  4. 

8)  Genua. hatte  die  ersten,  unter  öffentlicher  Aofncbt 
verfassten  Staats- Jahrbucher  1100  bis  1294  in  10  B.,  begos- 
nen  von  Caffaro  [st.  1163],  beendet  von  Jacob  Doria:  Mfh 
ratori  6.  p.  243.  —  Des  EB.  Jacob  a  VöragHw  (s.  oben  S. 
295)  Chronik  bis  1297  gewähret  nur  für  die  legten  150  Jahre 
einige  Ausbeute:  Muratori  %  —  Jac.  JBracelli  s.  ob.  &  319. 

9)  Neapel  und  Sicilien:  eines  Ungeoanntea  Chronik 
Ton  4^' .  Niederlassung  der  NormBnner  in  Calabrien  bis  znai 
Tode  Robert  Guiscard's  1085  erläutert  bey  aller  Kurae  Tiek 
Einzelnheiten:  Muratori  &.  p.  278.  —  Guili^mu»  Apnliui  be- 
sang [1096]  hexamptrisch  5B.  Robert  Guisoard,  für  Geschidit- 
for^chung  ergiebig:  Murßtori  S.  p.  245.  ^-  Galfred  de  Ma- 
laterra  ein  Normannischer  Mönch  schrieb  [1008]  in  ^Sicüiei 
die  Gesch.  Siciliens  4  B.  oder  Tielniehr  die  Gesch.  der  Erober- 

.nng  Calabriena,  Apuliens  und  Siciliens  durch  Robert  Gidscard 
und  s.  Brüder,  genau,  und  yollßtändigi  chronol/ogiach  sorgfiü* 
tig,  in  einfach  heller  Sprache,  iiiit  hie  und  da  eingemiachteB 
rhythmischen  Stellen:  Muratori  ^.  p»  537;  das  Werk  wurde 
Irüluseitig  in  das  Romanische  übersetzt.  —  NichA  viel  jünger 
ist  ein  in  geschichtlichen  Angaben  sehr  bestintmlev  Bericht 
Ton  Eroberung  AlMWia;»  durch  Gr.  Rogers  die  SchreilMirt  isc 
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überladen  blühend;   eine  Ueberarbeitang  von  jüngerer  Hand 
gegen  Ende  des  XV  Jahrh.  ist  wahrscheinlich:  ßaluzii  Mis- 
cell.  6.  p.  174.  —  Des  EB.  von  Salemo  Romnaldo  I  [st.ll3S] 
Weltgesch.  bis  1125,  fortges.  von  Romualdo  II  [st.  1181]  bis 
1178  gibt  für  die  Gesch.  Italiens  nnd  besonders  seit  1159  Si« 
ciliens  nicht  geringe  Ausbeute   und  geföUt  durch  Ton   und 
Sprache:  Muratori  7.  —  Vortrefflich  ist  die  von  Falco  ans 
Benevent  verfasste  Sicilische  Zeit-Gesch.  1102—1140:  Mura^ 
fori  2  u.  5;  vgl.  Fabr.  bibl.  2.  p.  142.  174.  —  Des  Benedic- 
tiners  Aiex.  Telesinui  Gesch.  Roger's  n.  1130—1152  in  4  B. 
ermangelt    zwar  chronologischer  Genauigkeit,    enthält    aber 
manche  eigenthümliche  Nachrichten:  Muratori  5;  Thes.  bist, 
et  ant.  Sic.  5.   —  Des  Hugo  Falcandui^  Foucaud  [1190?] 
kraftvolle  und  geistreiche  Zeit-Gesch.  1130—1169  bezieht  sich 
zunächst  auf  Sicilien :  Muratori  7.  p.  249 ;  vgl.  Hist.  litt,  de 
Fr.  15.  p.  274  sq.   —   Die  GhibeUinen  Richard  de   #.  Ger- 
mano  u.  Nicolanf  de  Jamfiiia  erzählen  die  Gesch.  Neapels  * 
und  K.  Friedrichs  II  unparteiisch  und  chronologisch  genau, 
jener  von  1189  bis  1243,  dieser  bis  1258:  Mutaiori7.  p.491. 
965;  nicht  minder  glaubwürdig  ist  die  Fortsetzung,   welche 
der  Florentinische  Guelfe  Sabas  Malaspina  1250—1276  gelie- 
fert hat:  l^aluzii  Misccll.  1.  p.  231.  Ed.  Mansi;  Muratori  7. 
p.  781 ;  Thes.  Siciliae  T.  5.  —  Matteo  Spinelli  ans  Giovez- 
zano  in  Apuiien,   als  Jüngling    bey  dem  Heere  Conradini^ 
zeichnete  in  Apulischem  Dialekte  die  Tagesnenigkeiten  1247 
— 1268  mit  unverkennbarer  Wahrheiüiebe  auf:  lat«  in  A.  S. 
May  T.  7*  p.  40;   Apnl.  u.  lat;  Muratori  7.  p.  1057;  vgl. 
Racc.  d'opusc.  scient.  6.  p,  309.  —  Nicolaui  Specialie  be- 
schrieb in  8  B.  die  Gesch.  des  Aragonisch-Sicilischen  Krieges 
1282*-1337:  in  Baluxii  Marca  Ilisp.;  Muratori  W.  —  Eines 
Ungenannten  Sicilische  Chronik  von  der  oströmischen  Besitz-  \ 
nähme  an  bis  1340  ist  reichhaltig  und  urkundlich  treu:  in 
Martcne  et  D.  Thes.  3.  p.  1  sq.  —  Von  L.  VßUa  s,  oben 
S.  279;  A.  Beccadelli  S.  313}  B.  Fazio  S*  319.  —  Joanne$ 
Jovianui  Pontanut  aus  Cerretto  [geb.  1426;  st.  1503],   ein 
vorzüglicher  Humanist,   Dichter  und  Prosaist,  zeichnet  sich 
als  Erzähler  durch  musterhafte  Sprache  aus:  bist,  belli,  qnod 
Ferdinaadns  cum  Joanne  Andegavensi  gessit  libri  VI :  Thes. 
antiq.  ItaL  T.  9.  P.  3;   Opp.  poet.  Yened.  b.  Aldus  150$  f.  2. 
8;  opp.  soluta  oratione  compoaita.  Yened.  b«  Aid.  1518  f.  3. 4; 
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opp.  Basel  1556.  4.  S.  — »  Pandoffo  Colenuccio  ans  Pesaro 
[st.  1500]  gab  einen  gelungenen  Umriss  der  Neapolitam- 
sehen  Gesch.  bis  1458  in  gefalligem  Ausdruck  und  spricht 
gesunde  politische  Grundsätze  aus :  Compendio  delF  istoria  del 
B.  di  N.  11.  VI.  Yened.  1541.  8;  1613«  3.  4;  lat  v.  /.  N. 
8iupanu9.  Basel  1572.  4.  —  Von  Trüian  Caraccioli  [jsL 
15171]  haben  wir  mehre  treffliche  geschichtliche  Aofsätse: 
Muraiori  22. 

10)  Die  Gesch.  Corsica's  in  4  B.  von  Peiru$  Felix 
Cyrnaeui  aus  Alisio  [geb.  1447;  st.  1506],  reichend  bis  1477 
ist  gutgeschrieben,  aber  von  keinem  bedeutenden  Gehalte: 
Muraiori  24.  p.  411.       ^ 

73. 

B)  Spanien*s  historische  Litt eratur  ist  von  zwiefacher 
Art;  bis  in  das  XIII  Jahrb.  wurden  klösterliche  Chroniken 
in  dem  gewöhnlichen  kirchlichem  Style  verfasst;  alsdann  be- 
gann die  Bearbeitung  der  Yaterlandsgesch.  im  epischen  Tone 
nnd^in  der  Muttersprache. 

A.  Sühoiii  Uispania  ilUttrsta  s.  remm  urbiomque  Hisp*  La- 
Sit,  scriptores  varii.  Frkf.  1603  £  4.  F.  —  H.  Flarez  Eapsis 
sagrada.  Hsdr.  1743  f.  46.  4;  von  dem  30  B.  an  fortgesetzt 
durch  P.  Riuco»  —  Coleecion  de  las  eronieaa  j  memorias  de  loi 
rejes  de  Castilla.  Madr.  1770  f.  6.  4;  herauag.  r.  Eugemio  ds 
Llaguno  Amirela  n.  a«;  der  2te  B.  des  4ten  Tkeiles  ist  nicht 
herausgekommen. 

hidoruf  Hispal.  s.  oben  S.  266.  —  S.  Schüler  lUepiM- 
iU9  Bisch.  V.  Toledo  [st.  667],  als  Theolog  nicht  unbekannt, 
sammelte  Nachrichten  von  14  berühmten  Männern:  Sekoii2\ 
Florez  6.  p.  470.  —  Julianut  Bisch,  v.  Toledo  [st.  690!] 
stellt  die  merkwürdige  Gesch.  des  K.  Wamba  siemlich  toU- 
ständig  dar:  du  deine  1.  p.  821;  Bouquet  2.  p.  707;  "^Fle- 
rez  6.  p.  529.  —  Die  von  Lueat^  Chorherm  za  Leon,  mn- 
lezt  Bisch,  v.  Tuy  [st.  1250],  eifrigem  BesUeiter  der  Albi- 
genser,  verfasste  Chronik  4  B.  enthält  in  den  ersten  2  B.  die 
mit  Ergäniungen  ausgestatteten  Arbeiten  des  Isidoms ,  lide- 
phonsus  u.  Julianns;  in  den  beidep  testen  B.  wird  die  Gesch. 
von  670 — 1236  fortgeführt :  Schott  4.  Das  Leben  des  Imdo* 
ras  Hisp.  in  A.  S.  Apr.  T.  1.  p.  330.  —  Boderieuf  Xümenez, 
EB.  V.  Toledo  [st.  12|4],  hinterliess  eine  an  Stoff  niclit  na- 
ergiebige  Chronik:  Schott  2.  p.25;  n.  Gesch.  der  Araber:  hin- 
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ter  Elmaeihi  bist.  Sarao.  ed.  Brpeniui.  Leiden  1625.  F.  — * 
Die  eigentlich  yaterlftndische  Gesehichtsckreibnng  geht  von 
Anfseichnnng  der,  gleichzeitig  in  'epischen  Liedern  gefeierten 
Thaten  des  Cid,  Gesta  Roderici  Campedocd  [vor  1238]  ans: 
im  Anhange  von  JUau*  Rüeo  Historia  del  Cid.  Madr.  1792. 4. 

—  K.  Alfonso  X  von  Castilien  [st.  t284]  verordnete,  das« 
eine  allgemeine  Gesch.  Spaniens  4  B.  von  den  lütesten  Zeiten 
Ins  1252  in  der  Matterspraclie  ausammen  getragen  wurde, 
"welche  den  kirchlichen  Chronikenton  nicht  verleugnet  zn  ha- 
ben scheint :  Bmchstlieke  daraYis  in  G.  J.  de  Segottm  Peraiia 
jl  Mendoza  Memorias  hist.  del  B.  D.  Alfonso.  Madr.  1777.  F. 

—  Jacob  I  K.  von  Aragon  [st.  1276]' berichtete  wahrhaft 
über  sein  eigenes  Leben,  in  rauher  Sprache:  Valencia.  1557. 
F.  —  Die  Veredelung  des  geschichtlichen  Styles  geht  im  XIV 
Jahrh.  von  Catalonien  aus.  Baman  JUuntaner  [geb.  1265; 
8t.  n.  1330]  erzllhlt  treuherzig,  zum  Theile  als  Urzeuge  die 
iraterlindischen  Denkwürdigkeiten  seiner  Zeit  in  oatalonischer 
Mundart:  Chronica  ö  descripcio  dels  fets  e  hazanyes  del  B. 
Jnmne  L  Barcelona  1562.  F.  —  Durch  Sprache  und  Inhalt 
tritt  bedeutend  hervor  die  unter  dem  Namen  des  Jnan  Nunez 
de  Viliatan  bekannte  Regierunggeschichte  des  Castilischen  K. 
Alfonso  XI  von  1308  —  1350:  Cronica.  Medina  del  Compo 
i514.  F.  u.  s.  w.;  *ill.  por  F.  Cerda  y  B$ce    Madr.  1787.4. 

—  Aufmerksamkeit  verdienen  die  von  dem  Aragonischen  K. 
feier  IX  geschriebene  Zeit-Gesch.  1336—1383:  B.  M.  Car^ 
bonell  Chroniques  de  Espanya.  Barcelona  1536;  1547.  F.; 
und  der  Abriss  [n.  14001]  der  Gesch.  der  SpanisdieA  Könige 
Ton  Pelayo  bis  Heinrich  III:  in  (Amirola)  Col.  de  cronicas 
T.  1.  —  P.  L.d€  Affala  (s.  oben  S.  180),  ein  wohl  unterrich- 
teter und  kenntnissreicher  Staatsmann,  stellte  die  Gesch.  Cii- 
stiHens  1350  -1406  gründlich  dar;  seine  Sprache,  welche  al- 
terthümlichen  Meisterton  erstrebt,  ist  unbeholfen«  Sevilla  1493^ 
F. ;  (Amirola)  Col.  T.  1.  2.  —  Geschmeidiger  ist  der  Ans- 
druck  seines  Verwandten  Fernan  Peret  de  Ottzman  [st.  n. 
1450  t],  eines  geachteten  Dichters,  welcher  auch  für  die  sen* 
tentiöse  Biographie  den  Ton  bezeichnete:  Compilacion  de  la 
cronica  de  Juan  IL  1517  etc.;  'Valencia  1779.  F.;  de  loscla- 
TOS  varon^s  de  Esp.  (im  Mar  de  historiaS.  Valleasole  1512.F.) 
und  de  las  generaciones  y  semblansas«  Madr.  1775.  4.  —  Von 
Boderüme  8amcii$9  de  Aretatb  [geb.  l404;  st.  1470],  zulest 
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Biscb«  V.  Valenoiat  dem  Verfasser  des  Specnlom  yitae  hnnia* 
nae  (Rom  1468.  F.  n.  s,  w.)»  haben  ivir  einen  Abriss  der 
Spanischen  Gesch.  von  der  ältesten  bis  auf  seine  Zcnt:  Rom 
(1470?)  4;  Tgl.  Fabr.  bibL  6.  p.  113.  —  Hernando  delM- 
gar  ans  Toledo, [st.  1490?]  bewähret  sich  als  hochgebildetes 
nnd  der  Sprache  vollkommen  mächtigen  Schilderer  in  der 
wackeren  Gesch.  Spaniens  unter  Ferdinand  dem  KatholiBches 
nnd  Isabelle :  Cronica  de  los  R.  catol.  D.  Fernando  y  D.  Isa* 
bei.  Zarogoza  1567.  F.;  Valencia  1780.  F.;  nnd  npch  mehr 
in  den  Biographien  28  berühmter  Castilier:  claros  -varones. 
Madr.  1780.  8.      . 

Portugal  hatte  [seit  1415]  Reichs- Annalisten ;  ans  dem 
Nachlasse  des  Fernando  Lopez  ^  welcher  dieses  Amt  beklei- 
dete, sind  erhalti^n  die  Gesdhi.  K.  Johann  I,  ergänzt  von  Co- 
rner Jßßo  de  Zurara  [st.  1472]:  Chr.  Lisboa  1644.  F.;  wahr- 
scheinlich die  Gesch.  K.  Peter  I.  L.  1735.  8;  und  die  tod 
Duarie  Gahao  [st.  1517]  überarbeitete  Gesch.  Alfons  I:  L 
1726.  F.  Vgl.  CoUecgao  de  livros  ined.  de  hisL  Portvgaea 
pubL  por  J.  Correa  de  Serra.  L.  1790  f.  2.  F. 

74. 

C)  In  Frankreich  blieb  die  Bearbeitung  der  Gesch. 
bis  in  das  XIV  Jahrb.  der  Geistlidü^eit  überlassen,  welche 
grossen.  Theiles  sehr  gebildet,  in  politischen  Geschäften  woU 
erfahren  und  bald  genug  auch  eines  lesbaren  lateinischen  Vor- 
trages ziemlich  mächtig  war;  srit  Carl  dem  Gr.  waren  Tiek 
Könige  nnd  Grosse  für  diese  Erzeugnisse  der  latteratnr  e»- 
pfättgUch.  In  dem  XIV  Jahrb.  w\irde  es  Sitte  des  Adeb^ 
Denkwürdigkeiten  der  Zeit  in  der  Muttersprache  anfzuieick- 
nen,  wodurch  der  geschichtliche  Ton  nationelie  Eigenthiiii- 
Uchkeit.  gewann. 

Joe.  h  Long  bibliotlieque  historique  de  la  France,  eontenaot 
le  eatalogae  dce  ouvrages  Imprimes  et  msnufcrite,  qni  traitent 
de  l'histoire  de  ce  rojaome.  Par.  1719.  F.$  Nout.  edit.  «oga* 
par  Fevret  de  Foniettt.  Par.  1 768  f.  5.  F. 

P.  Pithoei  Annaliqm  et  historiae  Francorum  (708 — 990)  scrip- 
torei  coaetanii  XIL  Par.  1588;  Frkf.  1594.  F.  nnd  Hi»toriae 
Francorum  ab  a.  990  ad  a.  1285  ecriptorea  ret.  XI.  Frkf.  1596. 
F.;  yon  beiden  die  Inhaltunieige  Fabr.  bibL  2.  p.  184  sq.  - 
(M.  Freker)  Corpus  Francieae  bist.  vet.  Hanau  1613.  F.;  b- 
balts-Anseige  Fair,  bibl  2.  p.  185,  ^  ^A.  4m  CJmM  UrtsriBe 
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FraneerttiD  tcriptom  coaetaniL  T.  1«  2.  Por.  1636;  T«  3.  4.  5 
herausg«  yoa  s.  Sohn  Franz:  1641  £  F.;  A*  du  Che$ne  hiato- 
riae  Normannorum  soriptores  antiqai  (8l)8--]220\  P.  1610.  F.  $ 
von  beiden  die  Inhaltsanzeige  Fabr.  Libl.  2.  p.  186  f.  —  Pia 
Ltthhe  norä  bibl.  ras.  libroram.  P.  1657.  2.  F.^—  Rerum  GallU 
corum  et  Francicarnm  scripteres  opera  Mart*  Bouquet  e  eongr*- 
a.  Maori  et  alioram  ejutdem  coogr.  P.  1738  f.  bia  jeat  18  F.; 
die  Fortsetzung  ist  versprochen.  —  Memoires  relatifs  Al'hiatoire 
de  France  jusqu'au  XIK  siecle  pnbl.  par  GuizoL  Par.  1823  f» 
20.  8;  J,  A.  ßuchon  CoIIection  des  chroniques  nationales  fr* 
ecrites  cn  langue  vnlgaire  du  XUI  au  XVf  siecle.  P.  1826  & 
30.  8.  —  Coiiection  universelle  des  memoires  particuliert  rela- 
tifs 4  Phistoirc  de  France  (herausg,  von  Psrriny  P.  1785  f.  67. 
8>  Fortsetzung  1806.  5.  8;  Peiitot  CoIIection  compl.  des  mi*. 
moirea  relatifs  d  Thistoire  de, France«  P.  1820  f.  bis  jezt  03.  8. 

Oeorgius  Florentiui  Qregortms  ans  Anvergne  [geb.  544J* 
si.  d«  17.  Nov.  595],.  Bisch,  y.  Toars,  der  älteste  Gesdiieht-l 
Schreiber  der  Franken   ist  leichtgläubig   und  wundersiichtig', 
ungenau  in  der  Zeitrechnung  und  verwirrt  in  der  Anordnung 
des  Steifes,  aber  dennoch  reichhaltig  an  Bdehrungen  über 
sein  Zeitalter ;  der  nach  der  Vnlgata  und  bisweilen  aus  Dich- 
tern gebildete  Slyl  ist  ungleich,  meist  rauh  und  fehlerhaft» 
Ausser  der  Fränkischen  Kirchengeschichte  10  B.,  welche  mit 
den  ältesten  Zeiten  anhebt  und  von  575  bis  594  ausfiUirlich» 
und  wichtiger  wird,  hinterliess  er  4  B.  von  den  Wundern  des 
li«  Martin,  Legenden  von  22  Heiligen  in  Gallien  n.  m«  a«: 
c«  Adonis  breviario  ed.  O.  Farvut.  P«  1522.  F.;  *op*  et  stud. 
7A.  Ruinarii.  P.  1699.  F.;  Bouquet  2.  p,  7  sq.  /  Vgl.  £Bst. 
litt,  de  Fr.  3.  p.  372  sq.  —  Fredegariui  Scfaolasticus,  wahr- 
scheinlich ein  Burgunder  [650?],  brachte  die  ersten  6  B.  der 
desch«  des  Gregojius  in  Auszug  und  fügte  eine  schätzbare 
Tortsetzung  bis  641  bey,  welche  von  An4eren  bis  768  fort- 
jgefShrt  worden  ist:  mRuiiuurt  Ed.  Greg.;  Bouquet  2.  p.391. 
TgL  Hist.  litt,  de  Fr.  3.  p.  586  sq.;  Bo$ler  chron.  p.  118  sq, 
-*  In  welches  Zeitalter  Hunibald'9  Fränkische  Gesch.  in  18 
B.,  beginnend  mitTroja's  Eroberung  und  endend  mit  Clovis  I, 
XU  setzen  sey,  ist  ungewiss;  wir  kennen  das  seltsame,  doch 
manche  wichtige  Ueberliefernng  mittheilende  Fabel  werk  aus 
dem  Geschichtspiegel  des  Yincentius  Bellov.  und.  durch  Je« 
bann  v.  Trittenheim  (opp.  1601.  T.  1.  p.  63):  ScharducnftU 
1.  p.  301;  Ludwig  scriptt*  Wirceburg.  p.  1011;  vgl.  Odrree 
in  F.  ScUegeFiT.  Museum  1813*  —  Artaud  Blach.  v>  Bhvims 
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[tu  961]  erxfthlt  die  Leiden  und  Veifolgangen,  vetdie  er 
[940  —  947]  durch  Hebert  Gr.  v.  Yermandois  und  Hago  Gr. 
V.  Paris  zu  erdulden   hatte,   zusammenhäogend ,   ToIlstSndig, 
lichtvoll  und  in  guter  Sprache:    S.  Marthe  Gallia  chriftt.  !• 
p.  493  sq  ;  Bulaei  hist,  UniF.  Paris.  1.  p.  307  sq.;  vgl.  Hist. 
Ütt.  de  Fr.  6.  p.  295  sq.  —  AimoiHy  Renedictiner  in  Fleaiy 
[st.  1008]   lieferte  Auszüge   betreffend   die  Gesch.  der  Fran* 
ken  bis  654  in  verbesserter  Sprache,  welche  von  Anderen  bis 
1165  fortgesetzt  worden  sind:  Par.  1514.  F.;  Bouquet  3.  p* 
21  sq.;  vgl.  Hist.  litt,  de  Fr.  7.  p.  216  sq.  —  Ademar  ans 
Chabanois  [st.  1030]  hat  in  seiner  Gesch.  der  Franken  bis 
f029,  besonders  von  714  u.  829  an,  neben  vielen  Endehnten 
manche  eigenthSmliche  Nachrichten,  vorzüglich  über  Aqoita- 
nien:  Lakbi  bibl.  n.  mss.  2.  p.  151  sq.  u.   p.  190;  Bomqmei 
T.  6   7.  8.  10;  vgl.  Hist.  litt,  de  Fr.  7.  p.  300  sq,  u.  13.  p. 
306  sq.  —  Des  Qm^fred  aus  Limoges  Chronik,  von  K.  Ho- 
belet reichend  bis  1^84,  ist   wegen  ihrer  Reichhaltigkeit  für 
Geschlechtskunde  u.  Sittengeschichte  bemerkenswerth :  LmUi 
bibl.  n.  mss.  2.  p.  330;  Bauguei  12.  p.  421;  vgl.  Hist.  litt, 
de  Fr.  14.  p.  837  sq.  —  Das  XII  Jahrb.  ist  reich  an  Chro- 
niken einzelner  Provinzen,  Städte,  besonders  Bisthömec,  Ab- 
feyen  und  Kföster,  welche  über  Staat,  Sittlichkeit  and  Litt^ 
fatur  oft  sehr  dankenswerthe  AaÜKhlüase  geben.    Von  Ad* 
Jon  8.  Hist.  litt,  de  Fr.  9.  p.  391  sq.4  15.  p.  587  sq.;  von  der 
Picardie  das.  p.  590;  von  Bourgogne  daz.'p.  594;  von  Rheins 
p.  596 ;  von  Lotharingen,  namentlich  Metz  p.  601 ;  von  Betty 
p.  604;  von  Languedoc  p.  606;  dahin  gehören  des.  Abts  von 
S.  Martin  in  Touraine  Herdman  [st.  n.  1146]    gehaltreiclie 
Gesch.  seiner  Abtey  bis  1127  s.  Hist.  litt,  de  Fr.  12.  p.  279 
sq.;  Hugo  von  Poitiers  Gesch.  des  Klosters  Verelai  s.  das. 
p.  668  sq.;    die  stoffreiche  Chronik   der  Biscköfe  von  Mana 
bis  1187  s.  Hist.  litt,  de  Fr.  14.  p.  410  sq.,   womit  sa  ver- 
gleichen ist  ein  spftteres  [1255],  viele  Urkunden  enthaltendes 
Werk  gleichen  Inhalts  s.  JUabilian  Anal.  p.  239  sq.  F.  — 
Theilnahme  erregen  die  Aufsätze  über  die  Gesch.  des  wacke- 
ren K.  Ludwig  IX,  welche  sein  Beichtvater  Galfrei  de  hello 
loeo  und  s.  Capellan  GuUielmmi  Camotensis  verfasst  haben: 
du  CkesM  5.  p.  444  n.  p.  466.  -*-  Quä%etmu$  von  Pny-Lan* 
rent  [1271]  erzählt  die  Gesch.  der  Kriege  gegen  Albigenser 
1070—1245  meist  treu  und  niftaiig^  in  htaKchem  Latein:  in 
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6,  Cai^l  biai.  de  Toulonse  1613.  F.;  du  Chesne  5.  p.  666,  ~ 
Eine  Tollstftndige ,  für  die  spätere  Zeit  [seit  1274?]  unter 
obrigkeitlicher  Aufsicht  der  höchsten  Behörden  stehende  und 
daher  als  amtlich  geltande  Fränkische  Retchsgesch«,  überaus 
reich  an  Stoff,  ungleich  in  der  Bearbeitung  einzelner  Be- 
standtheile,  trug  wahrscheinlich  der  Benedictiner  in  St.  Denys 
Wiihelm  de  Naugii  [st.  n.  1301]  zuerst  zusammen  und  sie 
fuhrt  den  Namen  der  Chronik  Ton  St.  Denys  und  reichet  vom 
Trojanischen  Zeitalter  bis  zu  dem  J.  1461.  Sie  enthält  die 
Arbeiten  Aimoin^s,  £inhard*s  und  Turpin's  für  die  ältere  Ge« 
seh.;  zur  Kenntniss  der  Begebenheiten  vom  XII  Jahrb.  an 
dienen  die  Schriften  des  tref&ich  gebildeten,  in  allen  Geschäf- 
ten wohl  erfahrenen,  um  Kunst  und  Wissenschaft  hoch  ver« 
dienten  Suger  [geb.  1082;  st.  1151],  Abts  von  St.  Denya 
[1121],  Alles  leitenden  Keichsverwalters  während  dem  Kreuz- 
zuge K.  Ludwig*s  Yll  [1147  f.],  nämlich  die  Regierung« 
gezch.  K*  Ludwig*8  VI  und  diis  Denkwürdigkeiten  der  Staats- 
verwaltung Suger's  (dessen  wichtige  Briefe  in  Martine  et  Dm 
Thez.  1.  p.  414):  du  Chane  p.  281  sq.;  Bauquet  T.  12;  vgL 
Hizt.  litt  de  Fr.  12.  p.  361  und  545.  Daran  scUiessen  sich 
an  Rigord'9  hochgeschätzte  Gesch.  des  K.  Philipp  Augustuz 
1179  bis  1215:  Pühoei  soriptt.  p.  l58;  du  Cke$ne  5;  Bouquei 
i7;  und  das  Gedicht  des  GuiUelmuM  Brito  s.  oben  S.  2(W« 
Wäkelm  de  Na»gi$  fügte  die  Gesch.  Ludwig's  IX  und  Phi- 
lipp*s  des  Kühnen  1226—1285,  nach  guten  Vorarbmten  Qu 
Ion* 8  von  Rheims  und  OoHfirie^g  von  Beaulieu,  und  eine 
ordnnnglose  Compilation  bis  1301  bey  vgL  Hist.  litt,  de  Ff^ 
16.  p.  133.  137.  148.  Dazu  kamen  späterhin  das  genaue  Ta» 
gebueh  ungenannter  Benedictiner  1301 — \Z%(^\  Juvenil  de» 
Uriinf  [st.  1473]  Gesch.  CarFs  VI  1380—1402,  Alain  Char^ 
tiefte  (s.  oben  S.  173}  oder  vielmehr  Jacab  le  Bouüier'i  Er- 
stthlung  der  Begebenheiten  bis  1422,  die  Gesch.  Ludwig^s  XI^ 
meist  nach  Jean  Cariel  (Chronique  scandalense  oder  Chr.  ad* 
dittonn&e.  Par.  1620.  4),  CarFs  VIII  von  Pierre  Djetrey  und 
Lindwig's  XII,  grossen  Theiles  nach  JR.  Qaguin:  Cfaroniques 
de  France«  Par.  b.  Bonhomme  1476.  3.  F.;  Par,  b.  Verard 
1493.  3.  F.;  mit  Fortsetzung  bis  1513.  Par.  b.  Eustace  1514. 
3«  F.;  mit  Fortsetzung  bi»  1516  unter  der  An&chrift,  Ja  mer 
des  histoires  et  croniques  de  Fr.  Par.  1517  f.  4.  F.;  1533^  2. 
F.  VgL  de  Im  Cume  de  8.  Palaye  in  M6m.  de  Tae.  dea  inscr. 
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15,  p.  580  8^.;  le  Beuf  das.  16.  Hiil.  p.  175  fq.;  Avy/d^ 
Adp.  2.  p»  1411  sq.  Die  Kloster*Chronik  von  St.  DenyslilS 
— 1300,  mit  einer  Fortsetzung  1301 — 136S  und  mit  einer  an- 
deren 1340  —  1368  in  dAckery  Spie.  3«  p.  1  sq.  —  Ein  gut 
unterrichteter  Benedictiner  in  St.  Denys  «chriek  in  lat.  Spra- 
che eine,  reiche  Ausbeute  gewährende  amtKche  Chronik  der 
Regierung  K.  CarVs  VI:  Histoire  de  Charles  VI  trad.  sar  le 
itts.  lat.  par  J.  le  Laboureur.  Par.  1663.  2.  F.  —  Unter  vie- 
len anderen  Beytr&gen  zur  Zeit-Gesdi.  ist  nicht  zu  übersehen 
ein  lehrreiches  Tagebuch  Ober  die  merkwürdigen  Ereignisse 
in  Paris  von  1408  (der  Anfang,  wahrscheinlich  mit  1405,  feh- 
let) bis  1449,  welches  von  einem  wohlunterrichteten  Zeitge- 
nossen bis  1430  aufgezeichnet  und  von  einem  minder  gebil- 
deten Mitgliede  der  Universität  fortgeführt  worden  ist  anl 
viele  Actenstiicke  enthält:  M^moires  pour  servir  i  Fhistoire 
de  France  contenant  un  Journal  de  Parb.  Par.  1729.  4. 

Mit  dem  XIV  Jahrb.  begann  die  lange  Reihe  der  fraiH 
zSsischen  Memoiren,  welche  ungeaditet  mancher  personlicher 
Einseitigkeiten  und  Beschränktheiten  auf  eigenthQndiche  Ge- 
sichtspuncte,  werthvolle  Nachrichten  enthalten  und  den  ächten 
National-Charakter  veranschaulichen.  Den  Ton  dazu  gab  der 
Marschal  Geoffroy  de  Ville^Rardouin  aus  der  Champagne 
an  in  dem,  auch  als  eines  der  ältesten  Denkmäler  nordiran- 
zosischer  Prosa  merkwürdigen  Berichte  über  die  Erobemng 
Konstanlinopels  durch  die  Abendländer  1204,  an  welch«  er 
selbst  Theil  genommen  hatte:  Histoire  de  Fempire  de  Con- 
atantinople  sous  les  empereurs  fran^ois  revue  et  illustree  par 
Ck.  du  Fre$ne.  Par.  1657.  F.;  Yened.  1729.  F.;  •Bimqmeii^ 
p.431;  Coli,  des  M6m.l.  Vgl.  Hist.  litt,  de  Fr.  16.  p.  129 sq.; 
137.  —  Jean  Site  de  Joinmlle  [geb.  1224;?  st  1319!]  be- 
schrieb. [1309]  das  Leben  K.  Ludwig  IX  mit  sauberisdier 
Individualisirttng  des  von  ihm  als  Urzengen  genau  aufgefass- 
ten  Stoffes  in  dner  für  sein  Zeitalter  trefflichen  und  dorch 
männliche  Naivität  hinreissenden  Sprache:  Histoire  deS.Loai& 
Poitiers  1547.  4;  p.  CL  Menard.  Par.  1617.  4;  *enriehie  de 
uonv.  observations  et  dissertations  p.  Ck.  du  Fre9me.  Par. 
1668.  F.;  ""p.  Mellot^  Sallier  et  Capperonnier.  Par.  1761. F.; 
in  Coli,  des  Mto.  1.  2;  Englisch  v.  TA.  Jokn€9.  Lond.  1807. 
2.  4  u.  8;  Tflutsch  in  Schmer" 9  Mem.  Abth.  i.  B.  4.  Vgl 
Hiat.  Mti;  de  Fr.  16.  p.  134.  137.  150  sq.  ^  Jean  le  Muißgre 
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dit  Baueiemti  [1400}   hat  doen  Bericht  Ton  sdnem  Anfent- 

^  halte  in  Konstautinopel  hinterlassen :  laTre  des  faits  pnbl.  p, 
TA«  God^^.  Pac  iOSfO.  4;  vgl.  Muza$  yie  de  B.  Par.iftSO. 
8.  ^  Jean  Ftoii»art  («.oben  S.  173)  schrieb  die  Gesch.  sei- 
ner Zeit  1326  •—1400  mit  sorgfältiger  Genauigkeit  und  sehr 
belehrend  über  den  Znstand  des  südwestlichen  Europa  und 

•  Britanniens;  in  der  weitschwei^vn  Darstellung  ist  keine 
strenge  Zeitrechnung  beobachtet;  die  Sprache  hat,  bey  gros- 

.  ner  Breite,  viel  GefUliges:  Cbronique  de  France,  d'Angleterre, 
d'Eeosse,  d*Espaigiie,  de  Bretaigne  etc.  Par.  (1903  f.)  4.  F.; 
Par.  1505.  4.  F.;  Par.  1514.  3.  F.;  P*  1518.  3«  F.;  P.  1530. 

-2.  F.;  *revue  et  corx«  p.  D.  Sauvage^  Lyon  1559  f..  2.  F.; 
F.  1574.  2.  F.;  in  Buekon  Coli.;  Engl.  r.  /*  Bourchier.  Lon- 
don 1523  f.  2.  F.;  *mit  Zusätzen  y.  TA.  JüAme$^  Lond.  1803. 

.  5.4  nu  K.;  1805. 12.  8  u.  Atl.  4;  lat.  Ansaug  v«  J.  S/eidan. 
P.  1537.  8  u.  s.  w.  Vgl.  de  la  Curne  de  S.  Palaye  in  M^ni. 
de  L'ac  des  inscr.  10.  p.  664;  13.  p.  534;  J.  E.  ScAeOel 

-Nachriditen  von  den  Meikwurdigkeiten  der  Rehdigerischen 
Bibliothek«  St.  1.  Breslau  1704.  4.  —  Enguerand  de  Mo»ü 
irelet  [st.  1453]  setste  aiemlich  langweilig  und  geistlos  die 
Froissartsohe  Chronik  bis  1444  und  wahrscheinlich  für  VKe 
Jahre  1452  u.  1453  fort;  auch  in  der  Sprache  siebt  er  sd- 

.nem  Yorgfti^r  weit  nach;  Andere  haben  Fortsetsnngen  bis 
1498  beygef&gt,  unter  welchen  die  1461 — 1467  diebeitfe  Ltt: 
Chioniques  de  France,  d'Angleterre  etc.  Par.  b.  Yerard  o.  J, 
3.  F.  Bwey  Ausgaben;  P.  1512.  3.  F.;  m.  Forts,  bis  1516. 
F.  1518.  3.  F.;  (modernisirt  v.  A  Sauvage).  P.  1572;  1595; 
1603.3.  F.;  in  Bmehon  CoU.;  ""Eng^L  m.  Anm.  v.  Th.Joknt9. 
Jjöni.  1809.  4.  4  m.  K.;  1810.  12.  8.  Ygl.  Dac9er  in  M^m. 
de  Fac.  de  inscr.  43.  p.  535  sq.  -*-  FAäipp  de  la  Clüe  de 
€(MisitJiet  Sieut  d'^gen  ton  ans  Flandern  [geb.  1446;. st.  1509] 

.aeiehuetiB  die  Denkwürdigkeiten  der  Zeit-Gesch.  1464->1498 
in  8  B«  yoUstftndig  und  glaubwürdig,  besonders  lehrreich  über 
Liudwig's  XI  Regierung,  in  anmnthig  einfacher  Darstellung 
und  Spradi^  auf:  Chron.  et  bist.  (6  B.  bis  1485)  Par.  1523. 
F.;  8  BaP.  1528.  F.;  rev.  p.  Z).  Sauvage.  P.  1552.  F.;  ""p. 
Jk  Ged^ray.  P.  1649.  F.;  augm.  Brüssel  1706  f.  4.  8;  1723. 
fi.  8;  angih.  p^  LeHgletdu  Fresnop.  Lond.  (P.)  1747.  4.  4 
m.  K.t  bt.  v:  J.  Sleidan.  Frkf.  1545.  4;  v.  C.  Barth.  Frkf. 
1629.  8f  itaL  hoU.  span« 
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Inzwisdien  warde  die  fraszosisdie  Beichsgeedi.  nadi  dem 
Master  and  auf  der  Grondlage  der  Cbrönik  yoo  8«  Denjrt 
wtederbolt  und  mit  manchen  anhakbaren  Ueberlicfeniiigen 
vermehrt  bearbeitet  von  Nieole  GiUe$  [st.  1503]:  Annales 
des  moderatears  des  beiliq.  Gaules.  Par.  (1492!  1498?)  n. 
Forts,  bis  1520.  1525.  2.  F.  u.  s.  w.;  P.  1552.  2.  8  o.  s.  w.; 
teutsch  Basel  1572.  F.;  und  von  dem  Trinitanier üeiert  6«* 
gvin  [st.  1502]  in  gutem  Latein,  abfer  nicht  weniger  ankri- 
tisch:  Compendium  super  Francor um  gestis.  Par.  1499;  1500. 
F*  u.  s.  w«;  Tgl.  M^langes  tiries  d'une'gr.  bibL6.  p.  154  sq.; 
französ.  und  fortgesetzt  von  Pierre  Detrey  [st.  n.  1514]: 
Par.  1518;  1527.  F.  derselbe  sammeke  auch  die  grandes  Chro- 
niques  du  B.  Charles  Yiil  1483 --'1496  und  wahrsoheiiiliA 
die  Chr.  Maitinienne;  und  verfasste  den  Boman  las  faits  et 
gestes  du  preux  Gedefroy  deBouiHoo.  Par.  o.  J.  4;  1511.  F. 
n.  s.  w.;  und  den  Todtentanz,  la  danse  macabre.  1485. adir 
oft.  Amelgnrdusy  Presbyter  zu  Lfittich  [vor  1500}  erxiUt 
die  Begebeaheiten  unter  der  Begierung  Carl's  YU  und  Lnd» 
wig^s  XI  mit  fiberraschender  Freymnthigkeit  in  lat.  Spradis: 
Hdsdirift  in  der  Bebdig.  Bibl. ;  Auszüge  in  MmrUmm  et  A 
Thes.  4.  p.  741 ;  Noticeif  et  extr.  1.  p.  403  sq.  *—  Uebar  die 
Gesch.  Carl*s  VIU  1483  —  1498  haben  wir  die  Tagebfidiir 
Ton  QuiUaume  de  Jaligng^  Andr.  de  la  Figme  a.  A.:  fiBsL 
de  Charles  VIII  publ.  p.  Tk  G^d^ey.  P.  1617.  4;  *f68t. 
F.;  Tonil,  de  la  Figme  [st.  1527]  eiae zur Slttengesch«  irats» 
bare  versificirte  Beschreibung  des  Zuges  nach  Neapel,  aa 
welcher  Oclafnen  de  8.  Qelaie  u«  A.  Antheil  beben:  !e  tcp- 
gier  d'honnenr;  de  Fentreprise  et  Toyage  de  Naplea.  Par. 
(14951)  4  tt.  F.  mehrniälen;  vgl.  de  Feneemagae  in  BUflk 
de  Tac.  des  inscr.  17.  p.  579  sq.  —  Eines  Augenzeugen  Crnt 
lamme  de  Villenet^e  Bericht  von  CarFs  VIU  italiftnisAe« 
Feldzuge  und  von  dem  NeapoHtanischem  Hofe  ist,  b^  ci^ 
ger  Breite,  hell  und  ziemlich  genau:  Marteme  et  JD.  Ilien.  3. 
p.  1505  sq. 

Vielseitigen  Werth  haben  die  Geaebichtbfidier,  weldie 
die  Normftnner  und  die  Normandie  betreffen.  Dada  Deehanl 
zu  Quentin  [1015]  gab  von  den  Sitten  und  Thaten  der 
aten  Normannischen  Herzoge  912^*996  im  Legendentone 
mehr  romantische  als  historische  Besefareibung  3  B.;  darS^rl 
bt  bunt  und  Verse  sind  eingemischt :  dm  Ckeema  Nemu  p.  49  nq. ; 
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TgL  Leffser  Hi%t  poSt«  m«  aevi  p.  291  sq.  -->  Ein  M5nch  Ton 
S.  Bertin  schrieb  [1052]  in  2  B.  ein  £loginni  Emmae,  worin 
er  die  Gesell.  Saen*s,  Caniit's,   Edaard*s  des  Bekenners  und 
seiner  Emma  erzählt:  du  CAesne  Norm.  p.  161  sq.  —  Crtit- 
iielmui  Pictaviensis,  Archidiakon  von  Lisieux  [1070]  besehrieb 
das  Leben  Wi1helm*s  des  Eroberers,  dessen  Capellan  er  war; 
Anfang  und  Ende. fehlen:  du  Che^ne  Norm«  p.  178  sq.;  vgL 
Hist«  litt,  de  Fr.  8.  p.  194.  —  Guilie/mu9  Gemetecensis  oder 
von  Jumiege  [1137]  schrieb   eine   bedeutenden  Stoff  enthal- 
tende Gesch.  der  Normannen  in  Frankreich  und  England  8  B.; 
die  ersten  4  sind  aus  Dudo's  Chronik  ausgezogen,  die  4  tes- 
ten geben  die  Gesch.  von  996  an:  Camdeni  scriptt  AngL  p, 
604;   du  Cke$ne  Norm.  p.  215;  vgl.  Hist  litt,  de  Fr.  8.  p. 
167  sq.  —   Sehr  wichtig  ist  des  Benedictiners  in  S.  Evroul 
OdericUi  Vitalii  aus  Attingham  in  England  [geb.  1075 ;  st. 
n.  1142]  Kirchengeschichte    13  B.   von  Christi  Geb.   an  bis 
1142;  das  1  und  2  B.  erzählen  die  Begebenheiten  der  clirist- 
lichen  Kirche  von  ihrer  Entstehung  an  bis  1141 ;  B.  3-<>  be« 
schreibt  die  Gründung  der  Kloster  und  Abteyen  in  Neustirien, 
die  Unternehmungen  der  Normänner  in  Frankreich,  En|vland 
und  Italien  und  die  Geschichte  Wilhelm*s  des  Eroberern;  B« 
7 — 13  stellt  die  Geschichte  der  lezten  Be^erung- Jahre  Wil- 
helni*s  d.  Erob.  und  seiner  Nachkommea  bis  1141;  B.  9  tj.  10 
enthalten  die  Geschichte  des  Kreuzzugs  nach  Jerusalem  und 
andere  merkwördige  Zeitereignisse;  vonB.  3  an  liegen  I)udo 
und  Guilielmus  Gemet.  zu  Grunde.    Redliche  Wahrheitü'ebe^ 
gewissenhafte  Benutzung  der  Vorarbeitefti  nnd  reiche  Erf'afafw 
nng  treten  überall  hervor  und  machen-  die  nicht  versleitdiM 
Leichtgläubigkeit  unschädlich;  viele  Urkunden,  Actenstüoke^ 
Briefe  sind  eingeschaltet;  die  Zeitangaben   ermangeln  streib* 
ger  Genauigkeit.    Darstellung  und  Ausdruck  verrathen  dnen 
mit  römischen  Classikem  vertrauten  Mann;  oft  geht  die  Er* 
xählung  in  Rhythmen  über;  die  Prosa  ist  einfach  hell  und 
xiemlich  rdn :  du  Ckesne  scriptt.  Norm.  p.  319 ;  französ«,  kri- 
tisch bearbeitet  von  L.  Duboit  (in  Ouitoi'i  Samml.  B.  2%  23) 
Par.  1825  f.  2.  8;  vgL  Jonrn.  des  Sav.  1828.  p.  151  sq.;  fiUat. 
litt,   de  Fr.  12.  p.  190  sq.  -^  Ueber  Johann,  einem  MSnoh 
von  Marmoutier  [n.  1151],  vreleher  römische  Classiker  kimnt 
und  die  Geschidite  Gottfried's  Plantagenet  u.  m.  a.  geschrio» 
ben  hat  s.  Hiat.  litt,  de  Fr.  13.  p.  353  sq. 
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D)  In  England  bleibt  die  Geschichtschreibung  während 
des  ganzen  Mittelalters  dem  durch  Gelehrsamkeit  und  prak- 
tische Staatsklugheit  ausgezeichneten  Klerus  ausschliesUch 
überlassen;  mehre  Arbeiten  desselben  gehören  zu  den  vorzüg- 
licheren kirchlichen  Chronilcen,  Theils  wegen  ihrer  urknndH- 
'chen  Treue,  Theils  des  einsichtvollen  Urtheiles  Theils  der  ge- 
lungneren Darstellung,  auch  wohl  der  besseren  Sprache  wegen. 

W.  Nioholgon  efglish ,  tcotch  and   irish  historical  librarici 
liond.  (1696  u.  s.  w)  1776.  4. 

(H.  CommeUn)  BriuumicArDm  rerum  scriptores  Tetattiont. 
Heidelb.  15S7.  F.  —^ H,  SavUe  anglicanim  rer.  scriptt.  Lönl 
1596  (Frkf.  160r).  1^.  —  G.  Camden  AngHca.  Frkf.  160aLF.— 
M»  Twysdsn-if^  J»  SMetf  hiitoriae  An^icana«  aeriptt  X.  Lob4 
166SLF.  —  /•  FM  nr.  AngL  «criptt  Oxford  1684.  F.  —  *TL 
Gßle  bist.  Brie,  «jr^ptt.  V.  Oxford,  1687.  F.;  •criptt  XV.  OxL 
1691/  F.  Die  Inhaltsanzeigen  dieser  Sammlungen  in  Fadr.  bibL 
1.  p«  102  sq.  -^  Die  Ton^*TA.  Heame  herausgegebenen  fikerca 
Historiker  und  beytt&ge^^ur  Küihte'  und  Geaefaichte  des  Ludcs, 
in  32.Werk«D,  Oxford  1709 --1738;  64.  8  s.  Mteiri  Lex.  Na. 
0346,  —  /.  Sparke  bist  AqgU  «eriptt..l724.  2.  F.  — r  Berirmm 
Sritannicarum  gentium  I|j[|^ant.  scriptt.  IIL  Kopenh.  1757.  8.  — 
C*  0*  Connor  rer,  Hibernicarum  scriptt.'  reteres  1«  BuckingliaB 
1814.  4.  —*'/{.  DodstDorth  et  O,  DusdaU  faionasticon' AngUca- 

'     Mm»  Loiid.  1655  f.'  3:  ¥\\  engl.  sibg(«künt;  Lond.  1693;  1718. 

^    F.  9  /•  Steoeu»  l^ialoiy*  of  tlia  ao&  abba ja,  moiiaaterlea  ate.  Loii4. 
1782  f.  2.  Fr  --  H,  Wharton  kngWh  vi«ra.  Land.  1691.  2.  F. 

Der  Schotte  GUdai^  Abe  des  Kl.  Rbuys  in  Bretagne  [gek 
•493;  ait.  57öf],  schilderte  die  Leiden  Britanniens  mit  doste- 
Ton  Faorben  in  Über  qnemlus  de  excidio  Britänniae:  1j9uL 
«i&25.  9;  b.  Gnle;  b.  ßerttmm;  vgl.  ffist*  litt,  de  Fr.-  3.  p. 
V9  «q.;  Fabr.  bibL  3.  p.  59 i  6.  p,  96.  Viellekbt  ist  er 
'«ndf  Yerf asser  ües  Enloginm  Btit,  welches  den  Namen  des 
Nenäkit  ti%e^  abgedr.  b.  G.  n.  B:;  engL  v.  W.  Quam.  Ixmd. 
1M9.  8.  —  ßedu  VeneraUIis  'ans  Nortfaluaberlaiid  [gek  672; 
-dt.  735],  kenntnissrdcb  9  rastlos  thätig  und  Ton  überwiege»- 
dem-  Einflösse  auf  die  gelebtte  Büdong  seiner  Zeit  und  der 
folgenden  Jahrhunderte,  erwarb  sieh  um  den  Jugeitdimterridii 
sehr  grosses  Verdienst  und  sammelte  zu  diesem  Bekufe  vieles 
über  Grammatik,  Naturkunde  und  Theologie;  unter  den  ge» 
flebichtlichen  ^.Schriften  ist,  ausser  einer  viel  gebnmditen  und 
oft  ausgesiogenen  allgemeinen  CShroiuk,  de.  VI  mundi  aetatÜNtf 
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lls  726,  am  wichdgMen  Englandi  Kmbengeschtelite  fi  B., 
ungemeini  reichhaltig,  aber  oft  nnsuTerläsaig,  ans  Maagel  an 
bewährten  Nachrichten:  Bist,  eedes.  o.  O.  u.  J.  (Stratsb.  b. 
Eggesteyn  1473) ;  opp.  biat  cara  et  gt.  J.  Smfih.  Cambndge 
1722.  F.;  opp.  ^aaedam  theol.  ed.  Ä  Wharion.  Lond.  1693. 
4;  Opp.  omnia«  Par.  1521;  •Basel  1563;  Cöln  1688.  4.  F.  ^ 
De«  ang  kSnigl.  Geecblechte  abstanunenden  JS/4e/t0arif  #  Chro- 
nik  bis  974  ist  braucbblur  fBr  die  Angdsichsisehe  Geschichte 
von  450  an:  Savile  p.  830.  —  Der  Benedictineriiig^ynahm 
in  seine  gehakvoUe   und  viele  Einzelnheiten  treffich  erör- 
ternde Geschichte  der  Abtey  Croyländ  das  Chionicon  s.  Oiw 
deosbruders  Ajo^  welches  von  664  bis  974  jcüicbt,  auf;  nnd 
Petrw  von  Blois  s.  oben  S.  311  setzte  diese  Arbeit  von  1091 
bis  illO  fort:  b.  FelL  —  FhreHÜHB  Wigomiensis  [st.  11181 
trug,  mit  vorzüglicher  Bficksicht  anf  En^and,  eine  bis  1117 
reichende  Weltgeschichte,  Chrpnieon  ex  chronids,  zusammen 
welche   dn  Ungenannter  bis  1141  forUetzte:    c.  Matthaeo 
Westmon.  Frkf.  1601*  F.;  vgl.  Fair.  biW.  2.  p.  172.  —  J/. 
vred  Canönicns  in  Beverley,  verfasste  Britische  Jahrbücher 
Xon  Bmtus  bis  1129  in  9  B.:  ed.  TL  HearM.  Oxford  1716. 
8;  vgL  Fahr.  bibl.  I.  p.  25.  —  EadsMr  Benedictiner  in  CanI 
terbury  [st.  1137],  einsicbtvoll  uod  kfinstlerisch  gebildet,  bat 
in  seine  Chronik  1066-1122  Urkunden  aufgenommen:  histo- 
riae  novorum  11.  VI  ed.  J.  SeUen.  Lond.  1623  n.  in  S.  opp. 
2.  p.  1588;  vgl.  Fabr.  bibl.  2.  p.  70.  — .  Smean  DunelnenV 
sia  [st.  11301]  trug  untw  der  Anfachrift  de  regibus  Angl.  et 
Dan.  eine  Englische  Chronik,  den  Zeitraum  616^— 1120  um- 
fassend, zusammen:  b.  Tw.  p.  85;  sie  wurde  von  1130-rll54 
fortgesetzt  durch  JoanntM  Heofiam  .•  b.  Ttt.  p-257;  vgl.  Fabr. 
bibl.  3.  p.  245 ;  4.  p.  82.  —  Wilhelm  von  Sommerset  [st.  n! 
1143],  Benedictiner  in  Malmesbury,  kenntnissreich  und  nicht 
ohne   Geschmack,    schrieb  mit  Achtung  fSr  Wahrheit  und 
unverkennbarer  Sorgfalt  die  Geschichte  der  Englischen  Königo 
449—1127,  Begalium  U.  V,  nnd  die  neuere  Geschichte  1127 
— 1143,  Historiae  novell&e  11.  II:  b.  Satfile;  engl,  von  J. 
Sharpe.  Lond.  1815.  4.     Auch  hinterliess  er  eine  sohätabare 
Geschichte  der  Eoglischen  Bischöfe  5  B. :  (4  B.)  b.  Savile ; 
B.  5  b.  Gäle  scriptt.  XV  und  b.  Wharton  1 ;  Historia  de  re- 
bus Glastoniensibus  bis  .1 127,  wurde  fortgesetzt  bis  1290  .von 
Adam  de  Domerham  od.  Tk.  Hearne.  Oxford  1727.   S.  8* 

Wsebler  HB.  d.  Litt  6«t«b«  11.  22 
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mid  ton /müm«  bi«1400s'«d;  2%.  Bsmrhe.  OxL  172&2.  8; 
mr  a.;^  vgl«  i^ain  bibL  3*  p.  152  sq.  *^  Heinrich'»  von  Hon« 
tiogton  [ftt.  1159].  Chronik  449.-— 1153  in  8  B.  ist  mit  gros- 
lem  Fleifise  gesammdt  nnd  gnt  geordnet 3  b«  Sovile:  IVhar^ 
tj^n  2<  |u  692;  vgl.  Fabr.  bibh  3.  p^.fi22.  —  Die  von  Meh- 
xen .zu  verschiedenen  Zeiten  verfapsste  Angelsächsische  Chro- 
nik von  Chr.  Geh«  bis  1154  nimmt  mit  dem  Jahre  977  an 
Wichtigkeit  ca  und  gewähret  viel  Anfsehluss  über  die  Ge- 
achlchte  der  altenglischen  Gesohlechter :  Chr.  Saxonieum  ed. 
Mdm.  Gibion..  Oxf.  1692.  4;  Englisch  m.  Aam.  v«  J.  Ingram. 
Lond.  1823.  4.  —  Der  Cistercienser.i4A/re«/  oder  Aelrtd, 
Abt  V.^Riedrri  £1150;  st«  1166],  berichtet  über  einige  £reig- 
msse  seiner  Zeit:  b«  Tir.  p.  337.  —  Caradocu»  LAaucarvak 
begann  [1186]  eine  Chronik  von  Wales,  welche  von  Mebrea 
fo^fgesetJEt.^ordea  ist:  The  fatst*  of  Cambria  now.  Wales  bj 
J|2.  Llogd  corr.  by  I>.  PoweL  Lond,  1584;  1811*  4*  —  iZe- 
ger's  de  Hoveden  Englische  Jahrbücher  731  — 1204  in  2  B. 
empfehlen  sich  durch  gute  Anordnung,  reichhaltige  Mannig- 
faltigkeit und  Treue,  aber  niclit  durch  die  Sprache:  b.  Saviie, 
---  Benedict  Aht  au  Peterborough  unterscheidet  siiaii  darch 
seinen  richtigen  Blick:  Chr.  1170---1199.pr.  ed.  Th.  Hearme. 
Oxf.  1735.  2.  6;  v^l.  Fabr.  bibL  1.  203.  206.  — Des  Bene- 
dictiners  Gervaeiu»  Chronik  1122 — 1200  stehet  wegen  diro- 
nologischet  Geäauigkeitin  Achtung:  nebat  m.  a.  b.  Tw.;  rgL 
Fabr.  UbL  3«  p.  52.  —  Wübebn  Bach,  Liille^  Canonicos  n 
Neubridge  [geh«  1136;  st.  1208 J,  ist  wahr  und  grüodBcb, 
einer  giften  Darstellung  und  gefälligen  Sprache  mäcktig:  de 
Tita  Henrid  II  et  lUchardi  I  IL  ^V  ed.    Th.   Hearne.    OxL 

1719.  3.  8;  vgL  Fabr.  bibL  3.  p.  156 (Sylvester)   GiraU 

Baidwinj  eigentTich  Barry  aus  Pembrokeshire  [g^b.^  1146; 
St.  m  1220]  9  Gekeimscfareiber  K.  Heinrich'«  II  «nd  Erzhi- 
sciiofy  gelehrt  gebildet  in  Paris,  bey  starkem  Wunderglanbcn 
sfibr  k^nntnissreich  «od  sittlich  freyfiAnnig,  6in  guter  Uicbtcr, 
fleissiger  Theolog,  vmidem  "mit  mehrb  L^enden  und  mora- 
lisch JitterätischeAbhandlittigen  haben,  erwarb  rieh  um  die, 
besonders  auch  naturhistorisoh  wichtige  genauere  Besdireiboa; 
von  Wales  und  Ireland  grosses  Vefdienst :  Itinerarium  Casi- 
briaell.  II:  b.  Cumden  p.  816;  cum  PonUoi  VirmnU  [st*  1120] 
Brit.  bist.  il.  YI  ed.  D%  Pweh  Lond.  1585.  8 ;  Itin.  c  ans. 
Pw>Üi.*hmA.  1804.  4;  EngL  m.  Anm.  u.  G.  Leben   r.  R 
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Coli  Hoafe.  Lond.  .1806.  4  in.  K«;  Combriae  a^scrijido  H.  II; 
B.  1  i&  Powells  Ed.;  B.  2  in  Wiartan  AngL  s.  2.  p«  447; 
Topographiae  Hibemiae  IL  III  b.  Camdeu  p.  692;  Expugna«-- 
tio  Hibetniae  IL  II  b.  Cawulen  p.  765;  de  rebus  a  se  geati« 
b.  Wharion  2«  p.  457  u«  439.    VgL  /•  Beckmann  Litteratnr 
d*  sUf.  Reisebesehreibufigen.  1.  S.  288  f.  —  Des  Benedictinars 
MatihaeuB  BuH$  [it.   1259]   Chronik  1066  — 1259  nmfauet 
einoA  grossen  Theil  der  gleiehzeitigen  Europäischen  Geschichte, 
1'    entb&k  manche  Actenstiicka  und  beachtenswerthe  EinaekibeN 
teo,  ist  unparteyisch  und  frejrstiMig  abgefasst  und  nimmt  auch 
i    in   sprachKeher  Hinsicht   eine   höhere  Steile  ein;  sie  wurde 
i    von  Wilhelm  Bühamger,  Mihich  in  8.  Alban  [st.  1312]  bis 
r    1273  fortgeführt:    Hist.  major   ed.  L.  Furier.   Lond.  1571 
i    (Zarich   1606)  F.;  cura  £f.   tFah.  Lond.  1640;  Par.  1644; 
;    ^'Lond..  1684.  F.;  in  der  leiten  Ausgabe  mit  nnordendicher 
'    Paginimng.  -^  Ihm  und  anderen  zuverlässigen  Fülnrern  folgte 
I    meist  MatiAaemt  Westmonasterienais  in  seiner  sorgfältig  ge- 
i   nag  gesammelten  und  nicht'  wenige  schätzbare  Notizen  mit^ 
)   dieileaden  Weltgesohidite,  Flores  historiarum,  bis  1307:  FL 
bist,  praedpue  de  rebus  Britannlcis.  Lond.  1567.  F.;  "(ed.  Jf. 
t   Parker)  L.  1570.  F.;  et  chron.  aa<ft.  Florentio  Wig.  Frkf. 
1601.  F.;  Tgl.  FabK  biU.  5.  p.  55.  —  Der  Dominicaner  Hi- 
[    colaui  TNvet  aus  NordMk  [st.  1328]  beweiset  in  seiiier  Fort^ 
Setzung  der  Geschichte  Wilhelm's  ▼.  Malmesbury  v*  1136  bis 
,    1307  grosse  Sorgfalt  und  Genauigkeit  im' Sammeln;  das  Werk 
wurde  von  Adiam  Miiremuthensts  bis   1336  und  TÖn    etaerii 
;   Ungenannten  bis  1380  fortgeffihrt;  d*Aekertf  SpietL  3.  p.l43 
sq.;  ed.  13.  contin.  A.  HalL    Oxford  1719  u.   1722.  2.  8.  — 
,    Von  Gualiker  Henningsford  fst.  1347]  haben  wir  eine  Ge- 
schichte K.  Edaard's  I;  ed.  7%.  Heame.  Oxf.  1731.  2.  8;  u. 
von  J^annee  de  Trokelowe  Jahrbücher  während  der  Regie- 
rang  Eduard'sII  1307-1327:  ed.  7%.  Heame.  Oxf.  1729.  %. 
—  Der  Benediotiner  Btanulph  Hikeden  Gestriensis  [st.  i'363] 
gibt  dn  seinem  durch-  Genauigkeit'  ausgeseichneten  Polychrom 
nicon,  in  7  B»*bis  1957  reichend,  die  Numen  der  von  ihm 
benutxten  6en^ttNlnftnner  an:    die  vaterländische  Geschichte 
bis  B.  6  gibt  Oale;  «ine  Hdschr.  in  der  Rehdigersdien  BiU. 
acheint  kars  nach  des  Verfassers  Tod  geschrieben  su  seyn; 
es  wurde  von  Joannee- de  Trevisa  in  daa  Englische  äbersetat 
und  bis  1387  fortgefmirt,   von  WHt.  <;axtim  [st.  1491]'bift 
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;1460:  Chroaicies  of  England.  Lond.^  1482.  F.  —  Von  einen 
M5nch  in  Erisham  haben  wit  ein  Leben  Itichard*«  n  1377- 
1309:  ed.  TA.  Hearne.  1729.  8i  von  Hemriek  Kmigi^n^  Ca- 
nonicns  in  Leicester  eine  wahrhafte  Geschichte  de  eventibiu 
Angliae  950  —  1395  b.  Tw.  p.  2311  n.  bist,  depositionis  Ri- 
chardi  II  .das.  1743 ;  Ton  Thomai  de  Ellam,  Prior  des  Angn- 
stiner-KI.  Lenton,  zum  Theile  in  Rhythmen  Tita  et  gesu 
Henrici  V  1413--1422:  ed.  TL  tteame.  1727.  8;  von  LMu 
de  Forli  eine  gnt  geschriebene  Gesehidite  Heinridi*8  VI  1411 
~1460:  ed.  Th.  Heorne.  ITie.  8;  von  Guätelmms  Worc^ 
«Irina  Jahrbücher  1324^1491 1  c.  d.  Exe  ed.  TA.  Hemmt 
Oxf*1728.8;  von  Joannet  Roaui  in  Warwik  [st.  1491]  «m 
branc,hbare  Znsammenstellnng  der  Geschichte  der  Englischn 
Könige:  ed.  2%.  Hearne.  0/1716.  8.  —  Sprachliche  Mert 
wSrdigkMt  haben:  Chronides.  S.  Alban.  1483.  V.i  WestmiiH 
ster  1497  n.  s.  w.  F. 

Für  die  Geschichte  Schottin n.d8  sind  sn  beaditen  die 
Chronik  von  Mailros  735—1270 :  b.  FeU.  —  Joiann  v.  Fpr- 
üun.  in  der  Grafschaft  Mearns  [1350]  sammelte  anf  Rdsen 
aosKlostei^Annalen  nnd  Ueberlieferungen  Stoff  zur  Chronik 
von  Schottland,  welche  er  mit  sichtbarer  Vorliebe  für  Fabel- 
^aftea  nnd  Wunderbares  in  5  B.  bis  J.  1037  fortführte;  lie 
vnirde  als  Grundlage  der  Schottischen  Geschichte  betrachM 
nnd  von  Meh|ren  fortgesetzt :  c.  snpplem.  tfb  conttnaatioae  tL 
TA.  Heame.  0. 1722. 5. 8;  ed.  W*  6oo<fa//. -Edinburgh  1747; 
17&9. 2.  F.;  vgl.  Maitlaud  bist,  and  antiq.  of  Seotland.  LoDii. 
1767.  F.  -^  Von  Andrea9  WitUM  s.  oben  8«  240. 

76. 
£)  Die Nationalgeschichte  Skandinavienn  verschmob 
mit  den  in  Island  aufbewahrten  Stammsagen  (s.  oben  S.  242) 
«nd .  ein .  TfaeU  dieses  Stoffes  wurde  auch  .  in  die  ScbiiAei 
kirdilicher  Historiker  übergetragen,  wenn  diese  gleich  tob 
•anderen  Geaichtspuneten  ansgeheOi  —  Den  geaelnchtlichn 
Bienkmüler,  welche  Dänemark  betMffen,  ist  eine  sehr  gtotft 
Zahl  s.  *Jae.  Langebek  et  P.  Fr.  Sukm  Scnptores  reram  Da- 
nieamm  medii  aevi.  Kopenh.  1772  f.  7.  F.  —  Suemo  Aage^ 
$on  berichtet  ehrlich  das  Wenige,  was  er  von  der  Gesdiicbu 
der  Dinisehen  Könige  300 — 118$  Imt  erfahren  und  ausmit- 
tda  können:  opuscula  e4*.  8U  ^ejfkanüu.  Soroe  1642.  8; 
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Langehk  1  u.  3.  —  SaSQ  Grammatlciis,  eigentlich  Liing'y  ans 
(Schonen  [st.  n.  1203]   bearbdtet«  in  16  B.  den  alten  Däm* 
sehen  Geschichtstoff  bis  1186  aas  Sagen  und  Volksgedichten, 
welche  er  oft  missverstanden ,  oft  Terschonert  nnd  willkfihr- 
lich  gedeutet  hat,  so  dass  seine  Darstellung  fast  aller  rechts^ 
kräftigen  Wahrheit  ermangelt ;  die  lateinische  Sprache  ist  vor« 
tref&ich:  Par.  1514.  F.;  *5f.  Siephaniui  recognovit.  Soroe 
1644.  F.;  ed.  CA.  A.  Klotz.  Lps.  1771.  8;  Dänisch  v.  N.R 
Sev,  Gru9Utivig.  Eopenh.  1818  f.  2.  4.  Vgl.  6.  Btimer  Diss. 
de  vita  et  scriptis  S.  G.  Behnstftdt  1762.  4;  P.  Er.  Müllet 
Kritische  Untersnchung  der  Sagen -Geschichte  Dänemarks  n« 
Norwegens  oder  Ton  der  Glanbwfirdigkeit  der  Quellen  deft 
Saxo  n.  Sttorro.  Kopenh.  1823.  4;  vgl.  Wiener  JB.  d.  Litt. 
1823.  B.  4.  S.  186  f ;  C.F.  Dahlmann  Forschungen.  1.  S.  151  f. 
Schweden*s  geschichtlidbelatteratur  ist  weniger  fnicht- 
>ar  und  anaiehend  s.  *C.  Q.  Wamholz  hWi^.  hist.  sueo-go- 
hica.  Stockholm  u.  Upsala  1782  f.  15.  8;  ^.  M.  Fant  Scri- 
>fore8  rer.  Snedcarum.  1.  2.   Upsala  1818  f.  F«  —  Mehren 
leimchroniken   des  XIV  u.  XV  Jahrh.  kann  nur  ein  sehr 
geschränkter  Werth  zugestanden  werden:  Erieh  Olai  Decan 
n  Upsala  [st.  1486]  compilirte  in  barbarischem  Latein  eine, 
]is  1464  reichende  sehr  unkritische  Chronik  des  Vaterlandes : 
n*.  ed.  op.  et  st.  J.  Meaenii.  Stockh.  1615.  4;  ed.  J.  Locce'- 
t»w.  St.  1654.  8. 

77. 

F)  In  Teutschland  bleibt  das  Vorrecht  der  Geistlich- 
:eit,  Geschichte  zu  schreiben,  bis  in  das  XIV  Jahrb.,  in  wel-  « 
hem  G.eschichtbucher  teutsch,  zum  Theile  in  Reimen  verfasst 
a  werden  anfingen,  unbeeinträchtigt  und  es  herrschet  seit 
em  Ende  des  VIII  Janrh.  in  diesem  Geschäfte  eine  eigen- 
lümliche  Thätigkeit.  Die  Geschieht* Arbeiten,  deren  mehre 
Ugemeinere  oben  angeführt  worden  sind,  machen  sich  nicht 
ar  durch  ihre  grosse  Menge  bemerklich,  sondern  auch  durch 
ielumfassenden  Inhalt  und  früh  durch  Annäherung  zu  rei« 
srer  Kunstgestalt  und  durch  manche  Vorzüglichkeit  im  Stre* 
en  und  Tone.  Seitdem  die  abendländische  Kaiserwurde  auf 
*eutschland's  Konige  übergegangen  war  [962],  waltet  ein 
reif  geschichtlicher  Gesichtspunct  in  vielen  teutschen  Geschieht-* 
üchern  vor  und  verleugnet  sidii  auch  nioht  in  den  grdesecen 


342  Geschichte  Teutschlands. 

Werken  lüber  allgemeinere  Geschichte,  welche  im  XV  Jahrb. 
herTortreten«  Die  Mehrheit  dieser  Arbeiten  zächDet  sich 
durch  treuen  Fleiiis  im  Sammeln  und  durch  genaue  Auffassung 
▼on  Einzelnheiten  sehr  zu  ihrem  Vortheile  ans,  Tide  gefal- 
len durch  dttlich-praktischen  Sinn,  so  vrie  durch  Kdiügkelt 
und  Freyheit  des  Urtheiles.  Mehr  Volksthümlichkeit  qdiI 
Reichthum  an  Mittheilungen  aus  dem  Öffentlichen  Leben  ha- 
ben die  in  der  Muttersprache  geschriebenen  (Seschichtbucber, 
W«in  sie  auch  in  politischer  Krftftigkeit  und  Entsdiiedenbeh 
den  ifaliänisohen,  in  pertönlicher  Selbstständigkeit  und  Lebeo* 
digkeit  den  französischen  Memoiren  nrcht  gleich  gestellt  wer* 
den  können«  Aus  der  überaus  grossen  Menge,  besonders  g^ 
haltvoDer  Specialgeschichte  können  hier  nur  einige  der  metk- 
würdigeren  hervorgehoben  werden« 

F.  C.  Dahlmann  Qaelknkuhde  der  Tenttchen  Geschichte,  vi^- 
der  Folge  der  Begebebheilen  geordnet.  .Gottingen  1830.  8. " 
/.  P,  Finke  Iddex  in  eollectiones  scriptoram  rerum  genaaiiifii' 
rum.  Lps*  1707.  4;  Breris  introduetio  in  hiftoriam  rer.  gerA 
litterariam.  Lpz.  1727«  4.  —  Archiv  der  Gesellschaft  fiir  iJten 
teutsche  Geschichtkunde.  Frkf.  1820  f.  6.  8. 

Die  Sammtnn^en  der  Serif  teres  rer.  germ.  begannen  mit  <kr 
auf  J«  Herwag's  Veranlassung,'*  von  M,  Freeht  besorgtea  A»- 
gabe  des  Witekind  u«  e.  a.  Basel  1532.  F.;  daran  schlössen kkIi 
folgende  Sammlungen  an:  S.  Schard  IV  Chronographi  U66  l 
Hist.  opus.  1574;  Giesen  1G73.  4.  F.  —  (P.  Piihoet)  OttoFn- 
sing.  etc.  1569.  —  R.  ReinecctuB  1577  f.  —  /.  PiMtöriui  \^ 
f.;  Hanau  1613;  ""ed.  B.  G.  Siruve  1726.  3.  F.  —  J.  Rei^ 
1524;  Hanan  1619;  *ed.  G.  C.  Joannes  1726.  —  Ol  Vr^ 
9iU9  1585;  1670.  —  *M.  Freher  1600  f.;  1624  t;  cur.  B-  & 
Siruve  1717.  3.  F.  —  M.  Goldati  Alemannica  1606;  W' 
cura  H.  Ch.  Senckgnöerg  1730.  —  /.  C.  Kulpig  16S5;  ed./ 
Schilter  1702.  —  H.  Meibom  1688.  3.  F.  —  Ch.  Fr.  An* 
rer.  germ.  syntagma  1698.  4.  —  <?•  6«  LeiMtx  aeeestioaes  hst 
Hannover  1693;  1700.  2.  4.  —  /•  Jf.  HeineeciuB  et  X  <» 
Leuck/eld  1707.  *-^  /.  G.  Eccard  vet.  mennm.  quaternio.  I^ 
1720i  F.  I  *  corpus  historicum  medii  aevL  Lpx.  1723.  2.  F. -^ 
/.  F*  Schannat  Vindemiae  litterariae.  Fulda  1723  £  F.  —  ^• 
if.  Perts  monuni.  Germaniae  historica.  1.  2.  Hannor«  18^ 
1830.  F.  wird  fortgesetst.  . —  A.  Ch.  WeUkmd  Noten  la  ^ 
gen  Geiohi^htschreibern  des  teutseheil  Hittelalters«  Ueft  1-^ 
Uamburg  1821 --30.  8. 

Sammlungen  für  einzelne  Proyinzen:  Baiern  A  F.  Otff^ 
Augsh  1763.  2.  F.  —  Bamberg  /.  F.  Ludewig.  Frkf.  u.  Li* 
1718.  2.  F.  —  Brandenburg.  Frkf.  a.  d.  O.  1751  f.  2.  4  " 
Braunsehweig   G.  G.  Ltiimiz,  Uannov.  1707  t  3.  F.  ^  Gf 
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bcliclie  Halb  •*  lotel  n.  m.  yf.  E.  J.  iU  W0$iphmkn.  Lp^  1739  t. 
4.  F.  —  Lauiiti  Ch.  G.  Hi^g^imn.  Lpsi.  1719.  2«  F.  —  Mains. 
G.  Ch.  JoanniB.  Frkf.  1722  f.  3.  F.  —  Nord-TeutocUand  Erp. 
Lindenhrog.  Frkf.  1609  (1630);  Ei  fl.  Hamburg  1706.  F.  — 
Oestcnrcfch  H.  Pez,  Lpz.  1721  f.  3.  F.  5'^.  Rauch.  Wien  1798 
f.  3.  4.  —  Saeliaen  /.  B.  Mendken.  Lfn.  1728  f.  3.  F.;  Ch. 
SohMgen  et  G.  Cp.  Kr^M$ig.  AlCeobiirg  1753  f.  3.  F.  —  Schle- 
aien  F.  W.  de  Som$ner^erg.  Jj^.  1729«  f.  3.  F.  —  Sclwaben 
M  GolduBt.  Frkf.  1$05.  4j  Ulm  1727.  F.  i  R.  Wegelin.  Lindau 
1756  f.  4.  F.  —  Würzburg  /.  P.  Ludewig.  Frkf,  1713..  F.; 
/.  Gropp.  Frkf.  n*  Lpn.  1741  f.  2.  F. 

Hroatt'iia  «,  oben  ß.^  254.  -^  Der  Niedecsadkae  IFtlf#- 
Aindj  Mönch  in  den  Kittatern  Cowvey  und  Hirschau*  [at;  tot 
10041]  achrieb  [9f4?]  die  älteste  Gewsbichte  der  Sachsen  bia 
937  in  3  B»,  ohne  genaue  ZettbestiinniuDg,  mit  Benützung  äl- 
terer Jahrbücher  in  Corvey;  Ton  und  Styl  aind  den  ältea 
Clasaikern  nachgebildet:  ed.  M.  Frecht.  Baael  b«  Herwag 
1532.  t.\  MeAom  1.  p.  621 ;  LeHniiz  Brunav.  i.  p.  218;  im 
Auszuge  Bouquet  8.  p.  217.  Vgl.  Acta  societat.  Jablonor* 
nova  T.  3.  —  Dithmar'$^  Grafen  von  Walenbek  [geb.  976; 
St.  1018},  Moncha  in  Bergen ^  Bischofs  von  Merseburg,  Ge- 
schichte der  tentachen  Könige  Ton  876  (eigentlich  908)  bis 
1018  in  8  B.  ist  sehr  ungleichen  Werthes;  die  ersten  9  B. 
fidnd  ans  Witekind  genommen,  B.  3'U.  4  roll  Uebertreibun- 
gen ;  die  Geschichte  Heinrich^a  II  im  5.  6.  7  B.  ist  der  ge- 
haltvollste Theil  des  Werkes;  die  Zeitrechnung  wird  nicht 
mit  gehöriger  Genauigkeit  angege1>en;  B.  8  enthält  apokalyp- 
tische Träumereyen:  ed.  R.  Re%u\seeiu$.  1580;  LeibnÜZ 
Brunsv.  2.  p.  323;  im  Ausauge  Bonquet  iO.  p.  118;  ad  fidem 
«od.  Dresd.  rec«  J.  A.  Wmgnen  NVunaib.  1807.  4  Tgl.  F.  A. 
Mbert  im  Archiv  2.  S.  48  f. ;  teutsch  von  /«  F.  üninuB.  Dres- 
den 1790. 8.  —  AdeUoU^  zulezt  Bisch,  von  Utrecht  [st.  1027], 
erzählt  ansfShrllch  die  Geschichte  der  ersten  driey  Begierung- 
jahre K;  Heinrich's  II,  mit  dem  er  in  engerer  Verbindung 
lebte;  seine  Sprache  ist  geziert:  Leibniiz  Brunsv.  1.  p.  430; 
A.  S.  Jttl.  T.  4.  p.  744;  vgl.  Hiat.  litt,  de  Fr.  7.  p.  252  sq.  — 
WippOj  wahrscheinlich  aus  Burgund  [st.  lOfi}-?],  mit  den  al- 
ten Classikern  bekannt,  yon  dem  wir  Gedichte  auf  Konrad  II 
und  Heinrich  IV  und  SittensprQche  haben,  beschrieb  treu*  und 
genau  das  Leben  K.  Conrad^s  II,  dessen  Capettan  er  war  [s. 
1033]:    Pieiornii  -  &iruve  3.  p.  457;^vgl.  Sienul  Geseb.  d. 
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FrSnk.  K.  S,  S.41«  —  AdaikmM  MeitiM  [tt  n,  1076],  Dom- 
herr  und  Schnlrector  in  Bremen  (1067},  schrieb  eine,  von 
späteren  SchriftsteUem  viel .  benutzte  Kirchengescbichte  des 
<Norden8  ron  78S  bis.  1072  in  4  B.,  meist  gewissenhaft  am 
.Urkunden,  Berichten  der  Missionärien  und  Landesdnwohner 
und  ans  vorhandenen  Hilümitteln;  der  Stoff,  obgleidi  nicht 
Hberall  von  bewährter  Zuverlissigkeit,  ist  ungemein  schfttsbar 
jEur  Kenntniss  des  Zustandes  von  Skandinavien  und  Russland, 
anziehend  lehrreich  über  Adalbert  von  Bremen  und  über 
Teutschlands  innere  Verhältnisse;  die  Zeitrechnung  ist  rer* 
•nacUässigt;  Darstellung  uäd  Sprache  venrathen  vertraute  Be- 
kanntschaft mit  den  alten  Classikem:  ed.  A.  Sev.  Velkjuh 
Kopenh.  1579.  4;  Lmdekkrog;  de  We^phaUn  2.  p.  6t5. 
Vgl.  J.  Pk.  JUurraff  in  N.  Comm.  soc  Gofting.  T.  1.  P.  2; 
T.3u4.5;  AfgerttfiA  bist.  litt.  Aufiultse.  Kiel  1801.  S.19it; 
Sienxei  Gesch.  d.  Fr.  K.  2.  S.  9o.  —  Lambert  von  Aschaf- 
.fonburg,  Minch  in  Hersfdid  [st  1077],  zeichnet  sich  in  % 
.Geschichte  der  Teutschen  von  den  ältesten  Zeiten  bis  1077 
.in  2  B.,  von  wdchen  das  erste  aus  Anderen  xnsammen  g^ 
•tragen,  die  neuere  Zeit  aber  von  1041  und  10S4  an  wA\aii- 
ständig  dargestellt  wird,  als  dassisch  ^bildeten,  helldenkes- 
den,  frommen  und  ehxUchen  Mann  aus;  in  seinem  Weib 

•  kerkscht  gehaltvolle  Mannigfaltigkeit,  chronologische  Geoanig- 
keit  und  gute  Sprache:  (ed.  Cp.  Ckurrem$)  Tabingen  1525; 

J533.  8  u.  s.  w«;  (mit  der  Fortsetsung  des  Erfurtechen  Moncb 
A.  d€  Syghen  von  10Q8— 1352)  PiMiwrim$'Sirm>€  1.  p.  301; 
ed.  J.  C.  Krauie,  Halle  1797. 8 ;  teutsch  durch  F.  B.  v.  Bud- 
kolz.  Frkf.  1819.  8.  Vgl.  Fz.  C  Tk.  Piderü  de  L.  S^ 
Hcrsfeld  1828. 4;  Stenzel  Gesch.  d.  Fr.  K.  2.  S.  101.  —  Voi 

•  dem  Sächsischen  Mönch  Bruno  [st.  n.  1082]  haben  wir  eioti 
bfey  unverkennbarer  Einseitigkeit,  reichhaltige,  mit  Urkoodct 
und  Actenstucken  ausgestattete  Geschichte  des  Sftcbriscbes 
Kriegs  1073—1082,  welche  über  die  Begebenheiten  und  Ver- 
hiltnisse  in  Sachsen  vollständigen  Anfsdilnss  gibt:  FrAn^ 
Sirme  1.  p.  173;  vgl.  Sienzel  Gesch.  d.  Fr.  K.  2.  S.  U. 
Auch  verdienen  Beacbtuhg  die  beiden  Anhänger  K.  Hein- 
rieh*8  IV,  Oiberi  Bisch,  v.  Lfittich  [st.  1119]  in  Epistola  i» 
viu  Henriot  IV  ei.  J.  Aveniinus.  Augsb.  1518.  4;  UnMn 
1.  p.  379;  und  Walrum  Bisch,  v.  Naumburg  [st.  lliO]  io 
de  unitate  ecdesiae  ed.  U.  ab  Hwtiem.  Maini  1520.4;  Od/d^tf 
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ap'ologla  H.  IV.  Hanau  1611«  4.  -*  Das  Ton  Mehren  airfge* 
seichnete  Chronicon  Corbejense  76S«-11S7  enthtit  Stellen, 
welche  wortlich  ans  Jahns  Cftsar  eadehnt  mM  s.'  Wedehifid 
Noten  4.  S.374f.  —  Oito  Freising,  u«  s«  Fort9.'s.  oben  S.  302, 
303.  —  Die  wahrscheinlich  von  Bureard  von  Biberach  [12251] 
verfasste  tieachichte  Kt  Friedrich's  I*  enthält  viele  Urkundea 
nnd  Stammtafeln:  o.  O.  n.  J.  F.;  edL*ill.  O.  A.  Chririmantu 
Ulm  1790.  4.  — -  Das  Chronicon  niontis  sereni,  S.  Petrinam 
(vom  Petersberg  bey  Halle),  Lanterbargense,  il24r-«1225,  ans 
welchem  die,  fdr  die  Familiengeschichte  der  Markgrafen  von 
Meissen  <  nicht  unergiebige  Annales  Vetero-Cellenses  1375  (vgL 
Kreytig  Bibl.  bist.  Saiconiae  s«p.  p.'4)  ein  Auszug  sind,  be« 
sieht  sich  zwar  zunächst  auf  Klosteraogclegenheiten ,  gewäh- 
ret aber  nicht  geringe  Ausbeute  für  die  Sächsische  Geschichte; 
es  ist  ans  derselben  Quelle  geschöpft,  wekke  bey  den  Bosau- 
sehen  Annalen  1125  — 1198  (s.  Bccard  corp.  1.  p.  1001)  be- 
nutzt worden  ist;  ed.  •/•  J.  Mader.  Heimstatt  1665.  4;  iToj^ 
mann  Scriptt.  Lusat.  p.  67;  m.  Ergänzungen  u.  Fortsetzung 
Mencken  2.  p.  165«  —  Hermann  von  Altaich  s.  oben  S.  305. 

—  QoHfried  von  Ensningen  schrieb  [1308]  auf  Veran* 
lassung  des  Strassburger  Bürgers  Magnus  Engelhard  die  Ge« 
sehichten  K«  Budolph*s  von  Habsburg-  und  Albert's  von  Oe* 
Bterreich:  Engelhardi  chron.  ed.  F.  N»  Pelze L  Prag  1777.  8. 

—  Maiihiai  v.  Neunburg,  Canonicus  in  Lauterbacb,  Chro« 
nik  1270  - 1353  fortgesetzt  bis  1378  von  Albert  v.  Strass* 
tmrg:  Ur stieme  2.  p.  74.  —  Liebhold  v.  Nortba  aus  der 
Grafschaft  Mark  [geb.  1278;  st.  1358]  Geschichte  der  Grafen 
V.  d.  Mark  bis  1378,  durch  einen  Ungenannten  fortgesetzt 
bis  1390;  Verzeiobniss  der  Cöbier  Erzbischöfe  bis  1349,  von 
Anderen  fortgesetzt  bis  l%iO\  Meibom  1.  p.  377;  2.  p.  13; 
vgl.  Paquot%.  p.404.  —  Des  Augustiners  Heinrich  v.  Reb- 
dorf Annalen  1295^1362:  Freher^Strme  1.  p.  598.  -^  J« 
Miedeselj  die  Limburgsohe  Chronik,  Tieinger  v.  Königshoven 
s«  oben  S.  226;  Detmar  S.  '306.  ^  Hermann  Lerbeke  Do- 
minicaner in  Alinden  [1404]  sammelte  sorgfältig  eine  Ge« 
Schichte  der  Grafen  von  Schaumborg  von  1030  an:  Meibom  1. 
p.  491.  —  Johann  Rothe  aus  Luxemburg,  Predigermönch  in 
Eisenach  [st.  1434]  verfasste  in  üppiger  teutscher  Sprache 
eine  Thäringensche  Chronik  von  den  Zeiten  vor  Chr.  Gebt 
bis  1433)  welche  tm  Anderer  bis  1440  foitgesetzt  hat;  sie  ist 
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jfabelrelch  Ms  zerr  neueren  Zcdt,  fiber  weiche  schfttibare  Nach« 
richteR  gegebM  werden:  Memcken  2.  p,  1633«  —  Ekerkard 
Windeck  aus  Mainz  [1434]  sehrieb  die  Geschichte  K..  Sigis« 
nuind'g :  Meneken  1*  p*  i074.  -^  Andreai  Ton  Regensbnrg  s. 
oben  S.  306«  •—  Der  Nürnberger  Feter  Eeeienloer  in  Bres- 
lau [st.  148}]  macht  sich  in  der  Geschichte  der  Stadt  Bres- 
lau i44ö--l479  als  einen  umsichtigen,  der  StaatsTerhiltniss« 
kundigen  und  hdldenkenden  Mann  bemerklich:  herausg.  voa 
K  H^  Kuni$rX  Breslan  1827.  2.  8.  —  Des  Benedictiners 
Sigimund  MeUterlein  in  Nürnberg  [st.  n.  1484]  Chronicon 
Norimbergense  1360—1480  belehrt  über  Tiele  Eigenthamlich- 
keiten  des  bürgerlichen  Lebe»  und  der  Sitten :  Lndewig  re- 
liq«  8.  p.  1 ;  er  selbst  übertrug  dasselbe  in  die  Muttersprache 
s.  Litt.  Bhltt.  5.  S«  275.  — *  Bedeutende  Nachrichten  werden 
in  den ,  Ton  einem  angeblichen  Conrad  Betho  nieders&disidi 
geschriebenen  „Cronecken  der- Sassen,^  fortgeführt  bis  1489» 
mitgetlieilt :  Mains  1492.  F« ;  Leibmiz  Scr.  Brunsv.  3.  p.  277. 
^  Johann  von  Trittenheim  bey  Trier  [geb.  1462;  st.  1516] 
sehr  kenntnissreich,  vielseitig  und  rastlos  thätig,  auch  durch 
seine  Arbeiten  über  Polygraphie  und  Steganographie  beruh  rot, 
sammelte  fteissig,  aber  ohne  alle  Kritik  zur  Frünkischen  Ge* 
schichte  und  schütsbnre  Notizen  zu  der  Litteratur-Geschichte 
Teutschlands;  er  schrieb  die  Klostergeschichten  von  Hirschau 
bis  1370  und  von  Spanheim  1124 — 1511;  auch  habea  wir 
viele,  zum  Theile  gehaltvolle  Briefe  von  ihm:  opp.  bist.  ed. 
M*  Freher.  Frkf.  1601«  F.;  opp.  theol.y  moralia,  spirituaKa 
ed.  J.  Bmaeui.  Mainz  1604;  Paralipomena  1605.  F.;  vgl. 
Fabr.  bibl.  4.  p.  154.  --  Biedere  Wahrhaftigkeit  zeiget  sich 
bey  allen  Missgriffen  in  Ladüfau9  Suntheim  [st.  1526]  „der 
löblichen  Fürsten  u.  des  Landes  Oesterreich  Altharkoramea 
u.  Begierung.^^  Basel  1491.4;  de  familia  Guelforum  in  LeA- 
näz  Scr.  Brnnsv.  1.  p.  800. 

Die  Gesohichtschreiber  der  teutschen  Schweiz  zeichnen 
sich  durch  bürgerliche  Kraft  und  Hochsinnigkeit,  so  wie  durch 
sorgsame  Genauigkeit  in  der  Aufliussung  des  Stoffes  und  Ge- 
diegenheit der  Sprache  aus;  vgl.  O,  /.  t;.  Haller  Bibliothek 
der  Schweizer-Geschichte.  Bern  1785  f.  7.  8;  fJ.  C.  FUtlin) 
Thesaurus  historiae  Helveticae.  Zürich  1735.  F.  —  Conrad 
JusUnger^  Stadtschreiber  zu  Bern  [st.  1426] ,  hanteriiess  eine 
genaue,  amtlich  treue  Berner  Chronik  v.  Erbauung  der  Stadt 
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\A%  i421  in  «dhuher  S^^rackid .  und  beliihFeiHl  ab«r  .Yerfcs^mig 
und  Yerwaltyngr  herausg,  t«  Em  Sttifrlik  i|.  /•  ü.  fFiisi. 
Bern  1819. 8.  —  FeUa: MemmerhiH:s..^hw  S*  312;  D.  ScUl* 
Ung  ü^d  P.  Eiierl^H  &  286.  ^^  Dito  .Lneernejrs  Hun$  Fränd^ 
Landwhreihers  ia  Schwy^  [1476]  'düafShriiehe  and  kiUftige 
Geschichte  des  ersten  Bürgerkrieges  iat  beynahe  wöri^tch  in 
Tschudrs  Chiooik .  aofgenoiamen  worden.  —  lieber-  ThSring 
Frichard  [st.  1519]  Geschtebte  desTMfingberrea  Streites  1470 

vgl.  Helvel.  Bibl.  St.  3.S.  .11. 

• 

78. 
G)  Die  Niederländer^  ihren  tentschen  Nachbaren  an 
Betiriefasantkeit^  Wohlirtandy  Kunstsinn  utid  geistiger  Bildung 
bald  überlegen,  .standen  ihnen  auch  in  geschichtlicher  Thätig« 
keit  nicht  nach ;  besonders  legten  die  Benedietiner  viele  Jahr« 
büob^an  QAd  «^ebneten  sich  durch  TerdienstUche  Arbeiten  auSp 

Annales  ■.•historlee  rer.  Belgicaram  a  dtrersis  auctoribns  eon^ 
scriptae.  Frk£.  1580.  2«  F.  —  Uiftpria  Beigiea  (ed.  A,  Freyiag). 
^rkf«  1583.  8.  —  Batavia  iilustrata  ex  miuea  RScrwerii.  Lei* 
den  1609.4.  —  Rorom  Belgicarum  annales,  chroDici  et  historici 
op.  F.  Stteertü.  Frkf.  1020.  2.  F.  —  A.  Matthaei  vctcria  acvi 
analecta.  Leiden  1698.  10.  8;  Ed.  IL  Haag  1738.  10.  4.  —  C.  P. 
Heynek  v.  Papsndreekt  SDalecta  Belgica.  Haag  1743.  0.  4. —« 
Cr.  Dumbar  analecta.  Derenter  1719  f.  3.  8« 

Dea   Flandrischen  Mönchs  Mverard  [1124]  Chronik  s. 
Paquot  15  p.  221.  —  Von  Waltker  Archidiaconns  von  Te« 
ronane  und  Galbert  Notarius  von  Brügge  bat  sich  eine  gleich^ 
sseiti^  verfasste  Besdireibung  der  Ermordang  Carrs  des  Gu« 
ten  Gr.   von  Flandern  [1127]  und  der  Folgen  derselben  er* 
Kalten  A,  &  Mäns  T.  2.  p.  161.  —  In  der  Benedietiner- Ab* 
tej  Egmond  soll  Klaas  Krolyn  [1175?]  seine  Ton  dem  Cim* 
bernzoge  bis  1156  reichende  Reimchronik  geschrieben  haben^ 
wenn  diese  nicht  ein  w^t  jüngeres  (von  J7.  Graham  in  Her« 
zogenbosch  n.  1700  verfasstes?)  Werk  ist:  Dumbar  anal.  1. 
p.  245;  m.  Anm.  v.  Ger.  v.  Loon.  Haag  1745«  F.;  vgl.  /• 
Wagenaar  in  Werken  v.  d.  Maatschappy   d.  Nederl.  Letter- 
kunde 3.  p.  201;  A.  Klttit  in  v.  Wyn  Huiszittend  Leeven 
St.  1  n.  2.  —  Den   Namen   dieser  Abtey  trägt  ein  fiberaua 
reichhaltiges,  oft  urkundlich  treuesr  Chronicon  in  lateinischer 
Sprache  von  647  bis  1205 ,  fortgesetzt  dorch  GuiRehme  £g- 
mondän,  bis  1333:  Matthaei  anal.  5.  p.  1  oder  £d.>ii.  2.  p. 


348    Geschichte  dar  Niederlande.  Oeach.  der  Slawen» 


409;  A.  KluU  HiBt*  eilt.. Com.  Hollandlae  T.  1.  P.  1.  VgL 
Hist  litt,  de  Fr.  16.  p.  593  sq«  -—  Ueber  dm  genwiogmthB 
Werk  Flandria  generosa  792-^1166  8.  Hise.  litt,  de  Fr.  15» 
p.  20;  TOD  Andrem  Sfiviu^  oder  Atrebatensis  [st.  1194] 
frankischer  Cbrodik  bis  1184  8«  dat.  p*  88;  von  einer  Chro- 
nik von  Lüttich  1184  mit  Fortsetzung  s*  das.  p^  87;  von  Crt7* 
bert  oder  Giilebert  trefflicher  Chronik  von  Hennegau  [1195] 
s.  Hist.  litt^  de  Fr.  12.  p.  236;  15.  p.  129  sq^  —  Von  dea 
Reimchroniken  s.  oben  S.  228, 229^  —  Ein  Minorit  in  Gent  hat 
Flandrische  Jahrbücher  1290 — 1310  verfasst,  welche  manchen 
wichUgen  Beytrag  zur  Sittengeschichte  endialten  und  das  Ge* 
präge  der  Wahrhaftigkeit  haben  s.  C  jP.  A.  Hartmmnn  £x- 
emplum  Cod»  scripti  in  bibl.  civ.  Hambnfg.  pnbl.  Hambiu^ 
1823«  4.  —  Belgische  Annalen  oder  Chronicon  Dnnense  tra- 
gen zusammen  J^annei  Branda  1292  — - 1414,  Bartiol9maem9 
de  Beka  bis  1431,  Aegidmi  de  Boya  [st.  1478}  bis  1463  und 
Adrian  de  Budi  bis  1480;  Sweert  Ann.  T.  1.  —  JSgmamd 
de  Dynter  [st.  1448]  Chronik  der  Herzoge  von  Lothaingeo 
und  Brabant  s.  Paptot  1.  p.  306  sq.  —  Das  von  einem  Au- 
gustiner zusammen  getragene  ]\Iagnum  Chronicon  54 — 1474 
ist  für  Bdgische  Geschlechtsknnde  nicht  nnerheblich :  iVr/o- 
riuz^Siruve  3.  p.  1*  —  Jan  de  Naeldwyk  [st.  1489]  trifft  in 
seiner  Nordholländischen  Chronik  863—1477  eine  Tentandige 
Auswahl:  die  Cronicke  ofte  die  Historie  ran  HoUant  Gonda 
1478;  rLeiden  1483.  4;  herausg.  r»  P*  Serieer.  Amsterdam 
1663.  4;  Tgl.  Paquot  9.  p.  98.  —  Andreae  die  Smet  aas 
Brügge  [1490  t]  ist  märchenhaft  in  seiner  Fhmdrischen  Chro- 
nik, doch  leistet  er  für  die  Geschichte  der  neueren  Zeit  duivh 
ermüdende  Genauigkeit  Dienste:  Dits  die  excelleate  Cronike 
Ta  Vlaendre.  Antwerpen  1531«  —  OUoier  de  tu  Murche  [geb. 
1427;  St.  1502]  schildert  die  Ereignisse  und  Sitten  an  Bar- 
gundtschen  Hofe  1435  — 1499  sehr  anziehend:  m.  Cbromques 
4ie  Flandres.  Lyon  1562.  F.;  Gent  1567;  Brüssel  1616.  4; 
£d.  IV  augm«  Löwen  1645.  4;  in  Coli,  des  Mftm. 

79. 

•  ^ 

H)  Die  Geschichte  der  Slawen  warde  seit  dem  Xu 
labrh.'von  Geistlichen,  in  Russland  und  zum  Thmle  auch  ia 
Böhmen  in  der  Landessprache  bearbeitet.  —  Ueber  die  Ge- 
schidite  der  teutschen  Slawen  an  der  Ostsee  seit  dem  Zeit- 
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aller  CarFs  des  Gronea  bis  1170  babea  wir  ein  faf  Tentacfa«- 
land's  Geschichte  übeihaopt  schätzbares  Chronicoa  in  2  B« 
Ton  Heimoidj  Pfarrer  wbl  Bosow  [st.  n.  1170]:  ed.  &  Sci^r* 
ciel.  Frkf.  1556.  4;  edl.  it.  Betneeciut.  Frkf;  iAM.  F.;  mit 
des  Lubeckischen  Benedietiners  ArioU^  snnfichst  Teatschland 
und  besonders  Niedersaehsea  betreffender  Fortsetsong  hvk 
1209:  rec*  H,  Bangert»  Lübeck  1659.  4  n.  m.  /•  Molteri 
diatr.  de  H.  Lübeck  1702.  4;  mu  eines  Bremischen  Geistli- 
eben  Fortsetznog  bis  1448  Leünüz  Brnnsv.  2.  p.  537« 
Ueber  Nestor* $.  Rixssisclie  Annalen  s.  oben  8.  245« 
Für  Böhmens  Geschichte  ist  viel  geleistet  worden  vgl« 
^Fz.  Palacky  Würdigung  der  alten  Böhmischen  Geschicht- 
schreiber. Prag  1830«  8.  Samminngen:  JH.  F)reher  rer.  Bof» 
hem«  scriptt*  aliquot  insignes.  Hanau  1602«  F.;  Gelat.  ßei" 
neri  monumenta  bist.  Bofaemiae«  Prag  1764  f.  6*4,  Scriptores 
rer.  Bobem.  (ed«  F^  N.  Pelzet  et  Jo$.  Dgbrowiky)  Prag  1783  C 
2»  8;  T.  3  Annales  patrio  sermone.seripti«  Prag  1829«  —  Ab 
Gnindlage  der  Chroniken  ist  an  betrachten  des  Prager  De** 
chants  C^emas  [geb.  .1045;  st.  1125]  rinfache,  durch  keine 
Fab^  aasgesehfiiückte  oder  vielmehr  veranstaltete  Chronik 
Ton  den  ältesten  Zeiten  bis  1125  in  3  B.;  B«  1  enthält  die 
Geschichte  der  ältesten  Zeiten  bis  1038 ,  B.  2  bis  1092  mit 
manchen  Anachronismen,  B.  3' die  zuverlässigere  Geschichte 
seiner  Zeit:  (bis  1086)  Freier;  (vollständig)  Menchen  1«  p. 
1967  II.  3.  p.  1771;  Pelzet  u«.  JD.  1«  Sie  wurde  dreymalfort^ 
gesetzt;  zuerst  bis  1142,  einseitig  aber  treu;  sodann  bis  1283 
nachlässiger  (Wien  1752.  4) ;  am  besten  von  dem  Präger  Ca«« 
nonicus  Francücui  [st.  1362]  von  1333  bis  1353  in  3  B«, 
ipvorin.das  JVCeiste  aus  Anderen,  bescmders  aus  Petrui  Zittav« 
entlehnt  ist:  IMmer  6.  p.  242;  Petzet  u«  D.  2..~  Der 
Mönch  Ton  Bazawa  folgt  in  seinem  Zeitbuche  grösseren  Theils 
dem  Cosmas;  seine  Erzählung  ist  selbstständig  1126  —  1162: 
Petzet  u.  D.  1.  ~  Der  Mönch  von  Opatowic  ersählt  die  Ge« 
achiehte  von  Ch.  G.  an  bis  1158  und  hat  seit  1094  ^gen- 
thümltche  Nadirichun:  Dobner  3«  p.  17  vgl.  4«  p..l06«  — 
fies  Prager  Domherrn  Vinceni4ui  Chronik  1140—1167  ist 
reichhaltig  und*  treu,  aber  in  der  Zeitrechnung  nadilässig; 
sie  wurde  mit  Wahrheitliebe  von  Ger  lach  [st«  1228f]  bis 
1198  fortgesetzt:  Dobner  1.  p«  29;  Historia  de  expeditione 
Friderica  imp.  ed.  J.  DobrowiAg.  Prag  1827«  8.  —  Die  einem 
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Datamil  beigelegte  BöhnriscUo  Belinchroirik  13l4  in  ritteili- 
ehem  Tose  ist  fabeBiaft«,  ab!er  w^gen  VolkBChfimlielikeit  be> 
aehtensweKth: . heFdttsg»  v»  FZh  IVacihizto«  P.i  1786.  2.  8;  t. 
W.  Banka.  18 J«?  — l'rlHr»^Von.Zittiai,:  Abt  von  Königssaal 
ChroMk  1253—1338  in  3  B*  seichiitt  «ididurdi  Gründlieh- 
keit  und  FTeymüthigkeifr  «ntf :  D#toer^;.  Tgl.  Ck,  A.  Peicid 
P.  T.  Z,  Zittütt  «.  Lpz.  1823*  8*  ^*^  FUtÜn»  de  Tfadenin  (Hra- 
denin)  genannt  PuikMwa  tmg  [f350f]  aiif  K.  CarFs  Yenui- 
lassnng  ein  Böhmisches  Fürsfenlkich  ed«p  eine  big  1330  rei* 
chende  Chronik  ans  mrhandenen  zttMlnimen ,  •  mit  Benutzung 
des' Archivs;  diese  sehr  TerdimstUche  Arbeit  ist  in  zwey  R^ 
censionen  vorhanden,  wurde  in-  das  Böhmische  übersetzt  (her- 
flusg«  T«  Fz.  fVocAnzto  1^^86)  und  von  Mehren  fortgeführt, 
am  besten  von  1412  —  1470:  DiaUer  i.  ]p,  63;  4.  p.  137.- 
Benei  Krawice  de  Weiimül  [st.  1375}  Chronik  Ton  1283  bb 
1374  in  4  B.  folgt  bis  1346  fremden  Führern  mit  gewisseii- 
hafter  Trene,  von  da  alt  ist  sie  sdbststftndig;  B.*  4  esdiik 
CarVs  IV  Leben  sumThei)  nach  eigenen  mnndlitfaen  MSt- 
theilnngen  des  Königs:  Pelzel  «•  D.  2.  p.  199;  Fortsefsnog 
1378.^4527  in  Scriptt.  rer.  Bohem.  T.  3«  —  L0urtntki 
Brzez^w  Geschichte-  des  Hnssitenkvieges  14-14^1422  Istsdrg- 
ftltig  gesammelt' um)  die  Befangenheit  der  Ansicht  wird  ehr- 
lidi  aosgedröckt:  Ludewig  Reliq«  6.  p.  124;  BarUseek  Zeit- 
j^schichie  1440-^1448  in ^barbarischem  Laleio,  empfiehlt  fick 
durch  •Zuverlässigkeit  Dohner  1..  p.  ISO.-  :  .  .  . 
^  Di«  Geschichte  Polen'«  wurde  von  dem  XIII  Jalulb 
an  fleissig  bearbeitet  in  lateinischem  Kirchenstyle.  .—  Die  de« 
Benedictiner  ProhMZtt,  dem  ers^n  BIschqjC  in  Cracan  {at.  996] 
beigelegte  Polnische  Chronik  (Warsoh'an  .1826.  g^  Tgl.  Wi^ 
Aer- J.  fi.  1825.  B.  4^  B.  74  f.)  ist  eine  grobe  EnliciitaBg.  - 
Der  Ülflsste  6eaciuobtschreib«r  ist  der  Angastiner  M^rtim 
Onttue  [si.  1192?])  öer^HiInischen  nndteiMdienBpraBhclKiio- 
dig,  dessen  Chronik,  nicht  vor  1118  gesebriebto,  mit  Leofli- 
nischen  Versal  untermisaht  ist:  ad'fideni  eodd»  reo»  X  f* 
BajNlIfo.  Warschau  1624.  %%  TgL  IVbsoelU  Cratoic»  noval.  f 
70  sq.  -^  Vineentike  KadlfAtk^  Bisehj  v«  Craoon  [geb..l161; 
st,  1223},  mit  römischen  Classikem  nicht  unbekannt,  söhnet 
[seit  1194}  in  einem  oft  selbst  gemachten  wüsten  LateiO) 
bald  bis. zur  Dunkelheit  kurz,  .bald  bis  znrErmQdong  breit, 
rtne  bis  1203  reichende  Chronik  4  B.,  v<m  welo|mi  die  drej 
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erstm  a»  den  Vorarbeiten  des  ER  ton  Gnesen  Joannes  [sL 
1164]  ond  des  Cracaaer  BhchoisMaUiaeMir  Ciolewa  [8t.il66] 
entlehnt  sind:  Dobromil  10124  F.;  Danzig  1740.  F.  Vgl.  Wia- 
domesc  o  naydawnieysssych.  Dxieiopigach  Polskiok  2  powodn 
dwoch  «f Gopismow  darowanjoh  Towartojstwa  'Krol.  Wwiak 
przyiaGioI  nauk  przez  W.  JE^  P»  tüuropainiokügo'*  Warsehan 
1811«  8;  «/•  Lelewela  we  wzglgdzie  dzieiow  narodowych  Pols- 
kich  postrzezenia  etc.  Warsch«  iSll*  8;  *Y*  K.  ein  bist.  krit. 
Beytr.  z.  Slaw.  Litt,  aus  dem  Poln.  des  Gr.  J.  M.  OtsolinM 
Ton  S.  61.  Linde  n.  s«  w.  W.  1822.  8.  —  Au«  dieser  CUronik 
machte  Dzierzwa  einen  bis  1198  reichenden  Auszug:  Res  ge- 
Stae  Principum  et  Regum  Poloniae  per  vincentiuin  f tc.  ei|ar- 
ratae,  qnibiis  aoix  Chron.  Pol.  per  Dz«  eoaipodtum.  Wargcb. 
1824.  2.  8.  —  Boffuphalu9  Bisch/  v.  Posen  [st.  1253]  «rzäblt 
die  Geschichte- bis  1252  und  Baczko  setzte  sie  bis  1271  fort: 
Warsch.  1752.  4.  —  Joannes  Dlngosk  aus  Brzeznika  [geb. 
1415;  St.  1480],  ernannter  Bfaohöf  v«  Ijembarg,  ist  in  seiner 
Ton  den  ältesten  Zeilen  ausgehenden,  bis  1480*  fbrtgcfahrteli 
Polnischen  Geschichte  .13  B.  unkritisch  und  lomaiihaft  in  der 
früheren  Periode,  nrkundlieh  treu  und  daher  sehr  %vichtig  in 
der  späteren:  LL  VI:  Dobcomil  1615.  F.;  11..  Xli  ex  biU. 
H.  ab  Huffi9en.Ljfz.  1711«  F.;  liber  XIII.  Lfz.  1712.  F. 


80. 

Die  Geschichte  Prenssen's  und*  des  deutschen  Ordens 
ist  von  Meiinen  beschrieben  worden;  ziemBch  vblhtttndig  ^und 
genau  durch  Peter  von  Difisburg  von  l!l90  bis  1326,  foitge^ 
seüzt  durch  Wigand  aus  Marburg  bis  1394,  und  durch  einen 
Ungenannten  bis  1433 :  Chr.  terrae  Prusncae  c.  airiinady,  CIU 
Hartknockü.  Jena  1679.  4.  —  Kdch  an  Stoff  sind  die  durch 
Johann  v.  d.  Funlie^  gewöhnlich  Jofianu  von  Lindenblatt  in 

ireuheczigem  Tone  verfassten  Jahrbüeher  1360 141 7  ^  deren 

Selbstständigkeit  init  1381  beginnt;  sie  haben  Zusätze  von 
einer  jüngeren  Hand:  herausg.  v.  •/.  Voigt  n.  JF^  IV:  ^chu^ 
beri.  Königsberg  1823.  8.  :         •: 

UeberLivland  ist  ein  meisterhaftes  Geschieht  werk  vor- 
handen, welchesden  Zeitraum  1184-^-1216  nmfasst  und  t$inem 
Engländer  HeinricA  beygelegt  wird:  '^'Origtnes  Livoniae  reci 
J.  />.  Gruber,  Frkf.  u.  Lpz.  1740.  F.;  teuiseh  ergänzt  mit 
Annou  v.  J.  G.  Arndt  Halle  1747.  2*  F.j  t^l  J,  ^  8^ler 
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MiscdL  lectt.r  1,  p.  60  «q«  —  Nickt  allein  in  gescUditficIiery 
sondern  auch  in  «praGhlicher  Hinsicht  sind  merkwürdig  die 
Livländischi^n  Jahrbücher  in  Versen,  welche' unter  dem  Na« 
men  Düleh'i  e«  Alnpeke  [1296]  anC  uns  gekommen  i^nd: 
Fragment  einer  Urkunde  der  filtesten  livlaud.  Geach.  erlänt 
V.  LA.  Bergmann.  Riga  1817«  4. 

Ungern's  Gescbichle^ist  frfihzeitig  bearbeitet  worden. 

(7.  Bongdrs)  Rerum  Hungaricarnm  scriptoret  rarii.  Frk£ 
1600.  F.;  /.  G.  Schwandiner  acriptt.  rer.  Hang,  ret  ae  genuiaL 
Wien  1746  f.  3.  F.;  1766  f.  3.4;  K  G.  Kopaekiök  tcriptt.  rcr. 
Uuag«  minor.ei.  Ofea  1798  f.  2.  8;  Dessen  Sammlang  kleiner 
ungedrackter  Stücke  der  Ung.  Gesch.  1.  Ofen  1805.  8;  /.  CSL 
ab  Engel  monumenta  Hungarica.  Wien  1809.  8. 

Bischof  dartuümf  achrieb  [1100]  aafgefodart  vom  K. 
Koloman,  das  Leben  des  K.  Stephannst  BongmtM  p.  S468.  — 
Ein  Eingebohrner,  bezeichnet  P.,  notarins  R.  Beke  II  [1131 
•^1 196],  sammelte  die  mit  AmiB ügen  aus  teutschen  CbronikeB 
verschmolzenen  ältesten  YolksfiberUeferuDgen,  deren  Benutz* 
UDg  kritische  Umsicht  erfodert:  Sciwandiner  1;  Tgl.  D>  Cor^ 
nides  vindiciae  anonymi  B.  R.  not.  ed.  auct.  a  J.  Ch,  JBmgeh 
Ofen  1802.  4.  —  Mehr  Sicheriieit  gewähret  der  Gebrauch  der 
von  Simon  de  Keza  in  guter  Latinität  geschriebenen  Ckro> 
nik,  welche  die  Geschichte  von  der  ältesten  Zeit  an  bis  zum 
J.  1290  umfasset  und  mit  dem  XI  Jahrb.  an  ZuTerlSasigkeit 
gewinnet:  ed.  AL  Horänyü  Ofen  1782.  8.  —  Joannes  Ar- 
diidUkonos  vqd  KüküUd  Geschichte  K.  Ludwig's  1342—1382 
ist  in  Thujrocz  Chronik  aufgenommen  worden:  Bongmrs.  — 
Das  Clironicon  Budense  11.  II  von  den  ältesten  Zeiten  bis  1458 
(Ofeu  b.  A.  Üess  1473.  F.)  ist  nebst  anderen  älteren  Geachicht- 
buohern  wörtlich  abgeschrieben  in  Joannes  de  Tknroez  Chro* 
nik  der  Ungriachen 'Konige  von  den  ältesten  Zeiten  bis  1473 
in  3  Th.:  Augsb.  b.  Ratdolt  1488.  4  u.  a.  w.;  Bongare  u. 
ScAwandinerj  tentsch  m.  Forts.  (Augsb.)  1536.  4. 

König  Matthias  Corvinus  umgab  sich  mit  Italiäniachen 
Gelehrten  und  mehre  derselben  bearbeiteten  die  Ungriscrhe 
Geschichte  in  humanistischem.  Geschmack.  Mardme  Ga/eoi- 
tue  ans  Najpii  [st,  1478],  gehasst  und  Torfolgt  von  Francis* 
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canern  und  angegriflfen  von  CU  Merula  wegen  seines  Baches 
4e  hmaiä»  (<f.  O«  q/1%  F/;  tgL.i^^ag  fuHil^  p^  061),  sam- 
jBelt»  dHiMhi«  Zugs  MM  d^M  lieheitf  desgroftienKfinig«:  de 
jodoas  didis  et  iiietis  Ikl.  C.  .Wien  li63;  4;  Jtangvrt  und 
SeAwmmütMri  «gl«  i^cf&f.  UbU  3.  )p^  5^  -^  Fe|rtf#  ÜMzanw 
ans  FrfMftao  [geb^  14S£)  IH«  1492r]  Teiffa«s8»  eiaeü  nur  sprach* 
heb  faedemtedm  \}mAkm  der  (Jag^  (iäschiobfe  r  Eptoiae  rer. 
Hung.  Wien  »Ua^  F.;  Ofen  IMi.  4;  SekttfandtMef.  —  Phi^ 
lippui  CuUmaehmtt  &^sp^en$^  eigmilioh  Buanaee^r$i  aw  & 
GeitngBaiio  i»  FhHi^Blini8«ften  [geh«  1437;  st.  14%]  seU- 
dertii  Attän  {Hageaau  idSl.  4;  biirter  Bonfiau  Frkf.  1&81), 
die  ScUaehlr  licjr  Varnn  (Bomgan  n*  Sokmamdinew)  und  neh- 
res^  was  adf'  den  Kampf  gegen  die  Türke»  Beiuishtihg  hat 
(Iiist.de  iist  qoatf  s  Venedig  tenlatta^  sna*  und  ad  Isinooentiank 
Vlli  in^  Bizan^i  res  Perl;) :  mit :  fefiliMher  £insisht  ufid.  ki 
sddhieB  Spslwhn.  VgL  J*afcu  Ubl.i:  p.  SM;  Bnieri  viti^e 
dariss.  Hisli  pf  MS;  J^;  Z^m  IMs&  Yoste  2^  p^<  3i6«  *—  .<to- 
iToiidsr  £#n^ii«ir«r  äuS  AseoK  |sti  ld(d2]i  äehiicb  eine  uakrili- 
nebe,  nSr  was^daS  Zobritftr  de»  £..  Matthias  betrifft ,  glaub« 
wiirdige  Ungansdie  Gesohid«t»'fais  14fi6  in  .rclfaerilrhMft  Ton^, 
welehb  viel'  gdesäa.  wordeit  isSt'  Bei'.  tHarigariMhun  U«  XXX 
mL  ilf.  Brnner.  Bteel  t6«3.  F. ;  H«  XiLV  ed«  /.  &Ni6iiotfr. 
Basd  166».  F.;  Ed.  ¥11  rtc  Cl  <^  JMLr  Lpk.  1771V  F. 


82. 

« 

Zur  Geschichte  des  Morgenlandes  fin^n  sich  maA« 
nigfaltige,  selten  genau  und  unbefieuigene  Nachrichten  bey  den 
Schriftstellern  über  die  KreuzzügSi  unter  welchen  /acoJ  von 
Vitry  (a.  oben  &  3i6)  riner  der  vollständigeren  ist;  auch 
manche  Mittheilungen  ans  den  sich  vermehrenden  Reisebe- 
schreibungen kanien  bald  in  Umlauf.  Beachtung  verdienen 
die  Nachrichten  von  Asien  und  iTkrtarischen  Völkern,  welche 
Haühon  ein  Armenischer  Prinz,  Prämonstratenser  in  Cypem 
[^1306]  dem  Ntcolaus  JFalcom  franzosisch  dictirte  und  dieser 
[^1307]  in  das  Lateinische  überlnig:  M.  Molthero  cur.  Ha-* 
genau  1529.  4;  c  Marca  Polo  ed.  A.  Müller.  Berlin  1671.  4; 
franz5s.  in  Rec.  des  voyages»  Leiden  1729  T.  2  und  in  Ber-- 
geron  Bec.  Haag  1735«  4. 

WAchler  HB.  d.  Litt.  Geteb.  II.  23 


354  Erdkunde. 

Iq  dem .  Berichte  über  die  Sducksale  and  .Besdiaffenhck 
der  Erdkunde  unter  den  AbendläQd«rn  im  Mittelalter  ub- 
terctcheideh  sich  bestimmt  genug  awejr  Zeitriiame.  In  den 
Zeitraum  von  dem  VI  bis  in  'das  XII  Jahrh.  war  ■  bey  Ver- 
einsamung der  politisch  Ton  einander  -  getrennten  Lfinder  nnil 
Völker  zu  der  Beschäftigung  mit  Eidkvnde  wenig  Veranlas- 
sung und  Auffoderung  vorhanden;  bur. Missionarien  konnten 
über  geographische  Gegenstände  Erfahrungen  sammeln  und 
Belehrungen  geben ;  dieses  war  jedoch  bey  den  metst^i  ihres 
Berufspflichten  su  sehr  untergieordneit,'  om  fruchtbar  far  £e 
Litteratur  werden  au  können  ^nd  •  der  rorherrsokende  Haa? 
zum  Wunderburen  besdliränkte  die  Erfolge  solcher  Nebenab- 
sichten, wenn  sie  stattfanden.  >Wir  Terdanken  indessen  meb- 
ren  Legenden  von  Heiligen  .und  Märtyrern  (in  Actis  Sancto- 
rum  der  BoUandisten)  denbedieat^dstea  topogr^iiachen  Stoff: 
in  Bonifaoius. Briefen  (s.  oben  S;  309).fiiidei|  sich  änzelne 
willkommene  Nachrichten  der  Axt  und  Adam  von  Bremen  (s. 
oben  S.  344)  hat  die  seinigen -grössten'.Theils  aus  Ueberlic^ 
ferungen  der  ükGssionarien  geaoh5plit.'  .  Keiseunternebmai^^ 
wurden  suattchst  dnrdi .  fromme  Gemudisstimmung  und  heili- 
gen Eifer  för  die  Verbrestufag  dei  Evangdiums  veranlasü. 
So  beschrieb  .der'  Benedietiner  ,Adam4nn  in  Hye  £st.  704], 
nach  mündlichen  Berichten  des  Bischofs  Arculf,  das  gelobtt 
Land:  de  locis  terrae  sanctae  IL  III  ed.  J,  Gretwer.  Inffol- 
Stadt  1619.  4;  Mabillon  Ann.  ord.  Bened.  saec.  III.  P.  IL 
p.  502  sq. ;  und  so  sind  .  wir  von .  mehren  Wallfahrten  naii 
Palästina  z.  B.  des  Mönchs  Berfihard  [S70],  des  Joannes  Ile^ 
[vor  889]  s.  Hist.  litt,  de  Fr.  5.  p.  375.  663  u.  m.  a.  unter- 
richtet. —  Zeitereignisse  führten  darauf,  dass  ein  Mdnch  u 
Montfaucon  [vor  980?]  nicht  ohne  Einsicht  fiber  den  TJrsprunj 
der  Ungern  Untersuchungen  anstellte : '  d'Achery  SpiciL  11 
p.  349;  Martene  Coli.  1.  p.  230;  und  es  war  etwas  Un<*c- 
wohnliches,  dass  Aiinoin  (s.  oben  S.  330)  seiner  Geschieht' 
Frankreichs  eine  Beschreibung  des  Landes  vorausgehen  liesv 
—  Die  meiste  Theilnähme  scheint  Erdkunde  in  Bricannler 
gefunden  zu  haben.  K.  Alfred  (s.  oben  S.<  231)  überset2r 
die  Beisebeschreibungen  OtheFs  (s.  Langeb^k  Scriptt.  Dan.  t 
p.  116;  Ratk  in  Skand.  Selsk.  Skr.  1815;  Btckmann  Litt,  d 
Reisebeechr.  1.   S.  450  f.)   und  Wul&taii*s  und  hätte  aosgr 
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breitere  geographische  Kenntnisse,  wie  sich  aus  seiner,  In  die 
Uebersetzang  der  Weltgeschichte  des  Orosias  anfgenomme* 
nen  Beschreibung  der  Gennahia  seiner  Zeit  ergibt  vgl.  Daif'^ 
flutnn  Forschungen  1.  S.405f*  Die  Norni9nner  hatten  reiche 
Erfahrungen  in  der  Weltkunde,  \^elche  sich  in  Namen  nnd 
in  Bruchstücken  von  Sag^n  entdecken  lassen.  Das  erste  Lemd-* 
und  Grundbuch  Hess  K.  Wilhelm  der  Eroberer  [lOSO]  ia 
England  aufnehmen:  Domesdaybook.  Lond,  1783.  2.  F.;  Id'^ 
dex  1818.  F.;  illnstrat.  by  R.  Kelham.  L.  1788v  4« 

Unterricht  in  der  Geographie  scheint  den  meisten  Klo«* 
sterschulen  fremd  geblieben  zu  seyn;   die  etwaigeii  geringen 
Kenntnisse  davon  wurden  lius  den  encyklopädisohen  Werken 
des  Marcianus  Capell»,  Isidorus  u.  a.  entlehnt.    Von  geogra- 
phischen Schriftwerken  sind  nur  zwey  zu  nennen :  des  Irelän- 
ders  Dicuil  [800?]  dürftiger,  in  Ansehung  des  Norden  nicht 
ganz  gehältloser  Umriss:  Liber>'de  mensura  orbis  terrae  ed. 
a  C  A.  Walckenaer.  Paris  1807.  SiA.'Letronme  recherdies 
sur  Dictttlsuiv.  du  texte  restitu6.  Par.  1814.  8 ;.uad  die  durch 
Guido  von  Ravenna   [900  f]  aus  ^verlorenen  Itinerarien  und 
Landesbeschreibungen  (wenn  anders  die  angeführten  Namen 
und  Aufschriften  nicht  erdichtet  sind  ?)  5  B.  zusammen  getra«* 
gene  Chorographie ,  aus  welcher  sich  der  dürftige ,   doch  die 
Peutingerische  Reisecharte  oft  ergänzende  und. zur  Kenntnisa 
Persiens ,   Indiens  und  Aegyptens  viel  Wichtiges  darbietende 
Auszug  eines  ungeschickten  Ungenannten  erhalten  hat:  Ano- 
nymi Bav.  de  geogr.  11.  V  ed.  FL  Porcberon.  Par.  1688.  8; 
hinter  Abr.  Chronov.  Ausgabe  des  Pomp.  Mela  1722;  Friteh 
in  Miscell.   Berol.  Contin.  3.  p.  191;   vgl.   Fabr.  bibl.  3.   p. 
13.  4;  6.  p.  55;  Sprengel  Gesch.  d.  geogr.  Entdeck.  S.  218. 
A.  IL  " —  An  Landcharten   war  kein  gänzlicher  Mangel ;'  S. 
Gallus  [st. ,640]  hatte  eine. künstlich  gearbeitete  Weltdharte; 
Carl  d.  Gr.  eine  dergleichen  auf  drey  silbernen  Tafeln ;  in  der 
Bibliothek  zu  Turin  befindet  sich  in  einem  787  geschriebenen 
Comraentar  über  die  Apokalypse  eine  Weltcharte,  welche  zur 
Erläuterung   des   Geographen   von  Bavenna  benutzt  werden 
kann  ,s.  Sprengel  a.  a.  O.  S.  221.  .     . 

Si^it  dem  XII  Jahrb.  wurde  fortschreitend  reicher,  zu  ih- 
rer im"^  XVI  Jahrb.  gedeihenden  wissenschaftlichen  Bearbei- 
tung fruchtbarer»  Erfahrungstbff  für  die  Erdkunde  gesammelt, 
am  fleissigsten  und  mit  grossem  £r£elge  von  ItaUänoih,  welche 
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in  üKtfhrfaelier  Hinsieht  den  Aaban  dieser  Kenntnisse  {order- 
ten. Die  nähere  Veranlassiing  xur  Erweiterang  der  L&ader- 
und  VällDericande  gaben  die  Krennag» ""  qnd  die  iwitdiH 
£nropäiflchen  Staaten  bald  nachher  eintretenden  naanigfalth 
gen  Weohaelwirkungen ;  das  weitere  Fortschreiten  ia  dend- 
bea  ist  theib  religiSs-poUtischen  Bekebrungf^enndMn,  theifa 
gfo^sartigen  Entwürfen  zur  Yemehrnng  kanfminnischen  Ge- 
winn^ «  .  diells  dem  durch  Studien  und  UntemiAtfnangcn  as- 
gehegten  und  rasch  gesteigerten  Streben  nach  neaen  Eni- 
deekangen  an  verdanken« 

Der  dordi  Reisen  gewannene  £rfiihr«ipg«Steff  Termehm 
siqb  s^  dem  XII  Jahrh.  fortwährend«  Am  häofigsAsa  warn 
die  WallfohrteQ  nach  Palästina ,  wekhe  awae  meist  mir  Be- 
kanntes wiederholten  und  daher  beschränkte  Ausbeute  gf 
währten,  aber  dodi  im  Umfange  euch  erweiterten  aad  te 
Geist  der  Beobachtnng  nbten  undachärftsn*  DergleidMo  ft>- 
sebesdireibangan  haben  wir,  unter  andern,  von  Janaaciv« 
Wttrxburg  [n.  1100]  a.  Fabr.  \M.  4«  p.  17.6;  vom  Wilb- 
h:and  Graf  äallermond  ▼•  OUenbwg  [121&},  wekher  m 
guter  Vorbildung  das  griobte  Land  bereiseie  und  aalskaci 
ertliche  Bemerkungen  mittheilt  b.  N.  Jdlmiii  Symmicta  1.  ^ 
tU'y  Ton  dem  Dominicaner  (Boaaventiira)  Burewtd  [^ 
Strassburgi),  welcher  längere  Zeit  [1222—1231^]  iuFslaidBa 
gelebt  hatte  und  ziemlich  ausfuhriiehe  Nachrichfiea  giki:  ^ 
scriptio  terrae  s.  Venedig  1M9 ;  Antw.  153^  8 ;  bey  ^  ^ 
ligniaco  itin.  ed.  It»  Beinecciui.  Magdeburg  1587;  12i93.4* 
Cmiiü  ant.  lectt  6.  p.  295  (4«  p.  9.  Bait^.) ;  vgl.  Fair.  VA 
i.  p.  282;  V«  Wilhelm  de  Boldenaleye  [1330]  a.  Catum^ 
lectt.  4.  P.  2.  p.  331 ;  von  Ludo{f  de  Suchem  [1336]  s.  M 
bibl«  4«  p.  286;  von  dem  Baieriacben  Bitter  Emdaifv.  ¥f 
mmfn$berg  [1346]  s.  Camüü  ant.  iaott«  4.  P»  2.  p.  356  t;L 
Fabr.  biU.  2«  p.  183;  6,  p.  120 1  von  dem  Nürnbergisdo 
Rathsherrn  Baus  Taeker  [1479]  „Wallfart  u.  Reise  in  i» 
gelobte  Land.^  Augsb.  1482.  F.;  «Nürnb.  1482.  4  u.  s.  v- 
von  Felis  Faber  und  Bembmrd  v.  BreyAtahaeh  [1483],  n^ 
che  Vieles  richtig  beobachtet  und  in  treuheraigem  Tone  f- 
scHildert  haben:  Heilige  Reisen.  Mains  b.  Schöffier«  1486.  f 
u.  s.  w.;  vgL  Fabr.  biU«  2.  p.  133;  n.  m.  a. 

Gehaltv<dler  erweisen  sich  die  Reisen  in  die  Blengoliseb« 
Länder,  in  die  Tatarey   und  nach  ^esaien  s.  ü.  Berfir^ 
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Rilatiöns  dos  voyages  en  Tartarie.  Paris  1634.  3.  S  ti,  Voya- 
ges  MtB  principalement  en  Ajio  dans  les  XII  —  XV  siecles 
par  divers  antemrs.  Haag  1735.  2.  4.    Mehre  Franciscaner  and 
Domimeaner  begaben  sich  [seit  1245]  knrz  nach  einander  in 
die  Mongolische  Tatarej ,  um  das  Cbristenthum  daselbst  ans- 
ziibreiten ;  Joannet  de  P/ano  Carptni  berichtet  seine  Beobach- 
tungen genan  nnd  anSftihrlich;  dSiftiger  sein  Gefährte  IVico^ 
laut  Aftetinut^  dessen  Nacfaricbten  Vincentiut  Bellovacensis 
in  B.  31   des  Geschicbtsplegels  aasgezogen  hat;   weit  genü- 
gender Und  reich  an'  zuverlftssigen  Nachrichten  Wilhelm  Ru^ 
bru^UU  oder  Rvithroek  [1258]  Tgl.  Paquot  1.  p.  213.  —  Der 
%^enetianer  Marco  Polo  [geb.  1250;  st.  1323?]  bereisete  mit 
seinem  Tater  [1271]  ganz  Ost-Asien,  lebte  ISngere  Zeit  an 
dem  Hofe  des  Kublai-Khan,    beschiffie  das  Indische  Meer, 
besuchte  Ostindien,  me^re  Inseln  nnd  einen  Theil  des  östli- 
chen A^ka,    kam  [1295]  nach  Venedig  zurück  und  dictirte 
als  Genuesischer  Kriegsgefangener  [I2|g]  seinen  Reisebericht, 
wahrseheinliöh  in  lateinischer  Sprache;  dieses  ^v^ichtige  und 
anziehende  Werk  wurde  bald  in  da?  Alt-Tenetianische  nnd 
iiiehrmal  in  das  Italiftnische  übersetzt,   von  Theohald  Cepoi 
(^1307]  in  das  Franzosische  (Hdschr.  in  Bern)  und  von  /Vnn- 
ciichino  Pipin  einem  Bologneser  [1320]  aus  dem  Italiänischen 
In   das  Lateinische.    Ungeachtet  vieler  wunderartiger  Nach- 
richten ist   die  Glaubwürdigkeit  dieses  herodotischen  Reisen* 
den  durch   neuere  Untersuchungen  nnd  Zeugnisse  meist  be- 
st aiigt  worden:  Maravigli  del  mondo   da  Ini  yedute.  Vened. 
i496.  8  u.  8.  w.;  Ramusio  2.  p.  9;   ^Milione  ilhistr.  dal  C, 
/.  B.  BatdelH  Boni.  Florenz  1827.  4.  4;   de  consuetndinibua 
et  condicionibüs  orientafium  regionum.  o.  O.  n«  J.  (Antw.  oder 
Alost  vor  1500)  4;  ed.  A.  Müller.  Cöln  a.  d.  Spree  1671.4; 
teHtsch.  Nürnb.  1477.  F.  ti.  s.  w.;  von  Fei.  Peregrini.  Zwik- 
kän'1802.  8 ;  ^englisch  von  W.  Martden.  Lond.  1818.  4  (vgl-. 
S.  Ann.  des  voy.  2.  p.  158  sq.).    Vgl.  PI.  Zurla  di  M.  P.  e 
degli  altri  viag'giatori  Yäneziani.  Yened.  1818  f.  2.  4;  Les- 
etng  Beytr.  z.  Gesch.  u.  Litt.  2.  S.  261.  — ,Der  Yenetianer 
Marino  Sanuto  genannt  Torrello  [st.  1329?]  beurkundet  in 
seinen    inhaltreicben  Nachrichten    von  Armenien  ^    Aegjpten 
und  anderen  Ländern,  welche  er  fünfmal  besucht  hatte,  Kennt- 
nissreichthtim  und  edlen  Christensinn :  Liber  secretorum  fide- 
liüin  crücis  in  Bongars  Gestir  dei  T.  2.  —  Des  Minoriten 
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Oderica  da  Pordenone  [st.  1331]  Beschreibung  8.  Becfasdiii- 
jährigen  MissionreUie  vom  schwarzen  Meere  nach  China,  Ma- 
labar,  Cejlon,  Sumatra  und  Java  gewähret  keine  anbedeu- 
tende Ausbeute:  de  mirabilibus  mundi  in  A.  S.  Jan.  1.  p.  986; 
Apr.  i.  p.  52;  Ramusio  T.  2;  vgl.  B.  Atquini  vita  e  viaggi 
del  b.  O.  Udine  1737«  8 ;  G.  Venni  Elogio  del  b.  O.  Vened. 
1761.  4.  —  Franc.  Balducci  Pegohti  aus  Fiorenx  [1335] 
beschrieb  die  Stationen  von  Assow  bis  Astrachan  und  von  da 
nach  Cambalu :  in  Paggini  della  Decima  e  di  varie  altre  gra- 
Tezzo  iroposte  dal  comune  di  Fircnze  etc.  Lisbona  u.  Lucca 
.1765  f.  T.  3.  -^  Mandeville  s.  oben  S.  239.  —  Joannes  de 
Jffees  Presbyter  in  Utrecht  [1389]  beschrieb  seine  wander- 
bare Reise  von  Jerusalem  nach  Indien,  Arabien  und  Aethio- 
pien,  in  2  B. :  Itinerarius.  Deventer  1490.  4  vgl.  Fair.  bibL 
3.  p.  196  u»  4.  p.  83«  —  StoJSrcich  ist  die  Reisebeschreibung 
des  Spaniers  Rag  Gonzalez  de  Clavijo  [1406],  welcher  ab 
Gesandter  an  Timur  abgeschickt  wurde :  Amiroia  Coli.  T.  X 
*-*  Die  Berichte  Joteph  SchiÜberger's  aus  München  [1427] 
von  der  Mongoley  und  von  Persien  gewähren  mehr  Unterhal- 
tung als  Belehrung:  Seh.  der  viel  Wunders  erfahren  hatt.  o. 
P.  u.  J.  (Ulm  14731}  F.  oft.  —  Die  Venetianer  Joiqfai  Bar- 
iaro fßU  1494]  und  Ambrogio  Contarini  beschrieben  ihre 
Reisen  [1436  f.;  1471  f.]  durch  Persien  und  die  Tatarey:  in 
d.  Aldinischen  Sammlung;  Ramuiio  T.  2.  —  Nicht  unver* 
dienstlich  ist  des  Florentiners  Ckrisioph  de  Bondelmontihu$ 
J[1428],  welchen  Ambrosius  Traversarius  nach  Griechenland 
schickte,  um  Handschriften  zu  suchen,  Beschreibung  des  Ar- 
phipelagus  und  Konstantinopels;  zwar  verräth  er  grosse  hi- 
storische Unwissenheit  und  seine  lateinische  Sprache  ist  häss- 
lich;  aber  in  topographischen  Angaben  folgt  er  eigener  An- 
sicht und  ziemlich  genauen  Untersuchungen:  librum  insulamm 

.    Archij^elagi  e  codd.  Paris,  nunc  pr.  totum  ed.  G.  JB.  liud.  de 
Sinner,  Lpz.  u.  Berlin  1824.  8;  die  Beschreibung  Kreta^s  in 

,    Ff  am.  CornelU  Creta  sacra.  Yened.  1755;  vgl.  Fabr.  bibL 
1.  p.  256. 

Das  Gelingen  kühner  Seereisen  hing  von  der  Eanfuhrung 
des  aus  China«  zu  den  Arabern  gekommenen  Compasses  ab; 
^r  wurde  zuerst  [1285]  in  Sicilien  gebraucht  und  durch  Fran- 
zosen, Italiäner  und  Portugiesen  vervollkommnet  vgl.  Cr.  Hä^ 
ger  mejxip  suUa  bussola  Orientale.  £d.  II.  Pavia  1810.  F* ;  B* 
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c  A.  Azmni  tnr  Torigine  de  la  bönnole  (ital.  Yened.  1797)  Par. 
b  1S05.  8;  Capmanjf  questtones  crit.  sobreTarios  puntos  de  hi- 
'  storia.'Madr.  1807.  4.  —  Die  Genuesen  Tkedino  DoHa  und 
Ugolüio  Vioaldi  sollen  [1292]  die  Entdeckung  des  westlichen 
Seeweges  aach  Ostindien  versucht  und  sie  oder  andere  Ge- 
.  nuesen  scheinen  die  Canarischen  Inseln  gefunden  zu  haben  s. 
;    TiraboBchi  st.  della  lett.  it.  4.  P.  1 .  p.  106  sq.  —  Die  Por- 
i  tngiesen  hatten  sich  s.  d.  Mitte  d.  XIII  Jahrh.  in  vielen  See- 
^  Abenteuern  versucht»  als  Infant  Heinrich  der  Lieblingsneigung 
;  seines  Volkes  eine  geordnete  Richtung  gab  und  [1418 — 1463] 
jT  die  fortgesetzte  Untersuchung  der  Westküste  von  Afrika  und 
r  die  folgenreiche  Entdeckung  der  Insel  Madeira ,  der  Azoren 
1.  u.  a.  veranlasste;   die  Umschüfung  des  sudlichsten  Yorgebir- 
f  ges  von  Afrika  durch  Vasco   da  Gama   [1498]  krönte  das 
.  Werk  und  begeisterte  das  Volk  zu  Grossthaten;  vgl,  Spren-- 
<  gel  Gesch.  d.  geogr.  Entd.   S.  371  f.;  de  Coumand  vie  du 
Pr.  H.  Par.  1781.  2.  8.     Der  Yenetianer  Ahise  da  Cada^ 
,  ßloiio  nahm  [1455 — 1463]  an  den  Portugiesischen  Entdeck- 
.  ungreisen  rühmlichen  TheU   und  untersuchte  mehre  Küsten- 
.  striche  des  Nordwestlichen  Afrika  sehr  genau:  Yiaggi  di  di- 
^  versL  Yicenza  1507.  4;  Ramuiio  T.  2;   vgl.  PL  Zurla  dei 
^  viaggi  e  delle  scoperte  Africane  di  A.  C.  Yened.  1814.  8.  — 
.  Der  unsterbliche  Genuese  Chriifoval  Colombo  [geb.  144^;  st. 
d.  20.  Mai  1506]  entdeckte  [d.  ^^  Oct.  1492]  für  Spanien  die 
^  neue  Welt:   Lettern  rariss.   di  C.  C.  riprodotta  ed  ill.  dall* 
.  abb.  Morelii.    Hassane  1810.  8;  lat.  in  ScAotii  Hisp.  ill.  2. 
,  p.  1282;  teutech  im  Rhein.  Archiv  15.  S.  17;  sein  Tagebuch 
von  der  ersten  Reise  in  Millin  Mag  encycL  1818,  T.  6.  p. 
105  sq. ;  *JV.  jP.  Navarrete  Coleccion  de  los  viages  y  descu- 
hrimientos.  1.  2.  Madr.  1825.  8.  Ygl.  G.  B.  Spotorno  Codice 
diplomatico  Colombo -americano.   Genua  1823.  4  (s.  Hermes 
XXYI,  1.  S.  157.);  engl.  Lond.  1823.  8;  teutsch  (ohne  Ur- 
künden)  bearb.  v.  A.  Wagner.   Lpz.  1825.  8;  *  Washington 
Irving  Uistorj  of  the  lifo    and  voyages  of  Cb.  Columbus. 
Lond.  1828.  4.  8.  —  Daran  schliessen  sich  an  des  Florenti- 
ners Amerigo  Vetpucci  [geb.  1451;   st.  1516]  Reisen  [1497. 
1501.  1503]:  Bamutio  3;  vgl.  A.  M.  Bandini  vita  e  lett.  di 
A.  Y.  Florenz  1745.  4;  teutsch.  Hamburg  1747.  8;  J.  Cahot 
[1498]  Reise   nach  Newfoundland  b.  Purchai;  des  Portugie- 
sen Pedro  Alvarez  Cabral  [1500]  Entdeckung  Brasiliens. 
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/.  m,'  SprmgJl  tii«teiilobft0  dar  '«wl^tlgttfb  fg^ßgnufhktAitm 
Entdeck«iigM  11.  A.  VMß  1792.  8.  «^ 

SammluTigen :  Newe  imb^kfinnthe  Lanthe  Und  eto  neve  wcldte 
durch  Johlten  Ruchatner»  Nurnb.  1508- F.;  (/.  Huriieh  et}  J^. 
Gn/naeu8  Noras  orbis  regionum  ac  insular  um  yeteribut  incogiii- 
tanim.  Batel  1532;  *1555.  F.;  Ceutseh.  Straasb.  1984.  F.  — 
Raccolta  dl  mi  viaggi  fatti  da  Vinalia  alla  Taaa,  In  Pcrsia, 
JA  India  etc.  Ventd.  b.  Aldd  1543;  1545.  8.  —  *Gß'  RmmmwU 
Natvigatiom  e^  viaggi.  T.  1.  Vened.  1550;  Ed.  IL  1554 5  «Ed. 
III.  1563;  E.  ly.  1588;  Ed.  Y.  1613;  T.  2.  1550;  15G4; 
1574;  1583;  T*  3-  1^56;  1565;  1606.  F.  —  Rieh.  Haktm^i 
Principal  navlgations,  Tojages,  traffiques  and  diteoTcriea  of  tfac 
•ngliali  MtioB.  Lond.  1589.  F.;  ^1598  f.  3.  F.;  1800.  5.  4;  a 
Meelion  of  i^iirioua  rojafcaa.  L.  1812.  4.  -^  Sam  fmrehm^  Pil* 
grimea^  cout  a  biat.  of  t^e  vorid  10  Sea-Toy ages  and  laad-tra- 
rels  bj  EnglUhmen  and  others.  L.  1625  t  5-  F.  -^  !•  R*  For^ 
Uer  Gesph.  d.  Entdeckungen  und  Schiffartheh  im  Norden.  FrkC 
a.  d.  O.  1784.  8. 

In  Spanien  erhielten  sich  Ueberbleihtel  ymi  den  geo* 
graphischen  Kenntnissen  der  Araber;  die  christlichen  Fürsten 
liessen  s.  d.  XIII  Jahrb.  Provinrialbeschreibnngen  nni  Land- 
oder  Lagerbücher  aufnehmen ;  im  XY  Jahrh.  fanden  Italieiis 
wissenschaftliche  Fortschritte  Eingang;  durch  Entdeckntig  der 
nenen  Westwelt  wurde  die  Theilnahme  an  geograpkisehca 
Studien  aHgemeiner;  der  Schuliintenricht  war  sehr  dürftig.  — 
In  Frankreich  war  der  Besitz  geographischer  Kenntnisae 
und  Erfahrungen  auf  einen  kleinem  Theil  des  gelehrten  Stau» 
des  beschränkt.  —  In  Teutschland  forderten  die  Hanae- 
atädte  Entdeckungen  und  genauere  Untersuchung  des  Nor> 
dens;  christfiche  Sendboten  liessen  sich  die  nfthere  Bekannt- 
schaft mit  den  Lündern  der  Slawen  und  Preussen  angelegea 
sejn;  in  Folge  frommer  Wallfahrten  waren  viele  mit  PhlS- 
stina  befreundeter  als  mit  europäischen  Nachbarlftndem ;  im 
XY  Jahrb.  wurden  mit  eigenthlimficher  Betriebsamkeit  die 
Reisenachrichten  des  Auslandes  durch  Uebersetsungen  und 
Sammlungen  in  Umlauf  gebracht;  der  geographische  Unter* 
rieht  scheint  in  einigen  gelehrten  Schulen  nidit  ganz  reraach- 
lässigt  worden  zu  seyn.  —  In  England ^s  Unterrfchtsanstal* 
ten  wurde  Erdkunde  mehr  als  anderwärts  beachtet;  nach  ei- 
ner  Stiftung  [1380]  des  Bischofs  Wilhebn  t.  Wyekeham  für 
Oxford ,  womit  andere  Stiftungbriefe  übereinstimmen ,  wurde 
verordnet ,  daas  den  Studirenden  nach  dem  Essen  geogsaphi* 
sehe  Mericwürdigkeiten,  mirablUa  mundi,  eine  von  Oervuwinf 
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Tilberl«M(»  fitr  K.  Otto  IV  [1311]  VeHhsste  Besehi^bim^ 
dm  Er4lK^cM  (Otla  imperialki  ki  Letinkt  Sqip.  Vforiingv.  1. 
p.  881 ;  2.  p.  751 ;  Avszug  in  fenfscb«  Moti.  Sehr.  ^tW  B.  1» 
S.  158  f.)  vorgelesen  werden  sollen«  Für  ü»  einhefmisebe 
Landeskunde  leisteten  Grund-  und  Lagerbiieher  Dienste;  un* 
ter  den  Topographieti  ^nnd  Reiseberiehten  sind  Ae  OiraW-' 
sehen  vorzuglicber  Beachtung  werth.  Von  früheren  See«- 
rcisen  haben  sich  MMinehe  ab^nChenerKofae  Uieberlieferongen, 
die  merkrvürdfgste  roa  Madoc's  [1170]  Niedeflassnng  itt 
Amerika  erhalten;  die  beurkundetet  See-Untemehmungea 
fangen  [1498]  mH  Sebast.  Cabot's  Entdeckung  von  New» 
foundland  u.  Labrador  an.  «—  Italien  wurde  darcb  die, 
nuft  sdbst  errungener  bürgerlicher  Freiheit  erwachsene  gei«- 
stige  Regsamkeit  und  durdi  blühenden  Handd  die  Heimatii 
mannigfaltiger  Erfahrungen  und  besserer  Einsichten  in  der 
Geographie;  die  hier  zuerst  entwickelte  Staat^nnsC  begriff 
die  Nethwendigkclt,  Ton  dem  Zustande  auswärtiger  Länder 
unterrichtet  zu  werden.  Die  Beschäftigung  mit  Erdkunde 
wurde  allgemeiner  und  Faziö  iegfi  üherti  [1350]  wählte  sie 
zum  Gegenstände  eines  Gedidites,  Dittamondo*  Das  in  alle 
Theile  des  wissenschaftlichen  Geistesleben  tief  eingreifende 
Studium  der  altclassischen  Litteratur  bewirkte,  dass  die  Werke 
der  ahea  Geographen  ämsiger  benutzt  und  die  zerstreuten 
geographischen  Kenntnisse  einer  vesteren  Gestaltung  näher 
g'ebra.cht  wurden;  die  Buchdruekerkunst  erleichterte,  gleiok 
nach  Ihrer  Einfiihrung  in  Italien,  die  Befriedigung  dieses  wis* 
senschaftlichen Bedürfnisses;  es  erschien  Strabo  lat.  Rom  1469; 
Vened.  1472  u.  s.  w»;  Plieius  Naturgeschichte  Tened«  1469; 
Rom  1471;  Pomponius  Mela  MaiK  1471;  Vened.  1477;  Klan- 
dios  Ptolemaios  Kosmographie  Yicenza  1475;  1482;  Rom 
1478;  u.  s.  w.  Durch  eifrigen  Anbau  und  Verbreitung  gründ- 
lich mathematischer  und  astronomischer  Kenntnisse  wurde  die 
wissenschaftfiche  VerroHkornnraung  der  Geographie  trefflich 
eingeleitet  und  geföcdert«  Die  wichtigsten  Entdeckungen  auf 
See-  und  Landreisen  sind  Italiänem  zu  verdanken«  Der  Flo- 
rentinische  Mathematiker  Paölo  TotcaneHa  [st.  1482],  der 
den  grossen  Gnomen  in  der  Kathedralkirche  zu  Bologna  er- 
richtete [1468],  schlug  die  UmschüFung  des*  Vorgebirges  der 
guten  HofihiHig  Tor  und  glaubte  [1474]  an  das  Daseyn  einer 
Westwefe;  vgl.  Lehret  Gesch.  Venedigs  2.  S.  226 ;  Tiraloichi 
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ntwt.  della  fett.  It.  6,  P.  1.  p.  179.  309.  —  Der  ilorenüner 
Ftanc.  Berlinghieri  verfesste  ein,  freäioh  grobe  IrrthBmer 
enthaltendes  Lehrbuch!  der  Geographie  in  Terza  Rima,  nadi 
PtolemSas:  Geographia.  Flor.  (143^1)  F.;  vgl.  C.  G.  de  Murr 
notitia  libri  rariss.  Geogr.  F.  B.  Nümb.  1790.  8.  —  Mai- 
land hatte  gegen  Ende  des  XV  Jad)«h.  einen  Lehrstuhl  der 
Erdkunde. 

Landcharten  waren  selten  und  konnten  in  der  Regel  we- 
der genau  noch  vollständig  seyn;  die  ältesten  z.  B.  von  Ger- 
vasius  und  Girald  sind  verloren;  unter  den  bekannteren  las- 
sen sich  als  merkwürdigere  auffähren :  N.  Sanuto*f  chorogra- 
phische  Charte  von  Asien  1321;  des  Venetianers  /'r.  Fizi- 
gano'S'  Weltchart e,  mit  der  Feder  gezeichnet  1367,  in  Parma; 
die  Zenosdx^  Beisecharte  von  1400  in  Venedig;  des  Vene- 
tianei:s  Andr.  Bianchi  Weltcharte  143Q  s.  Formaleone  Sag- 
gio  sulla  nautica  de' Yeneziani  p.  11.  26.  45;  des  Veneüani- 
schen  Cktraaldulensers  Fra  Mauro  Weltcharte  1455 :  illustr«  da 
JP/ac.  Zurla.  Yened.  1806.  4;  Nice.  Tedescho  Charten  zu 
Ptolemäus  1466  u.  m.  a.  Ausgebreiteten  Ruf  hat  der,  die 
Portugiesischen  Entdeckungen  genau  angebende  Globus,  ver- 
fertigt von  dem  Nürnberger  Martin  Bekam  [geb.  1436;  st. 
1506],  welcher  Portugiesischer  Kosmograph  war  [1484  f.] 
und  viele  Reisen,  wenn  ^ucli  nicht  nach  Amerika  [1460 IJ 
gemacht  hatte;  vgl.  C  6.  r.  ßlurr  Diplom.  Geschichte  des 
M.  B.  Nürnb.  1778;  Gotha  1801.  8.  —  Seecharten  des  P<>- 
tro  Vessconte  de  Janua  von  1318  sollen  in  Wien  liegen; 
mjßhre  des  Gratioio  Benincasa  aus  Ankona  von  1463  bis  1476 
werden  in  Wien,  Genf  und  Venedig  aufbewahrt  s.  Sprengel 
Gesch.  d.  geogr.  Entd.  S.  221  f. 

84. 

Die  mathematischen  Kenntnisse,  wie  sie  in  den  ea- 
cyklopädischen  Compendien,  von  Mart.  Capeila  mystisch  nach 
Nikomachos,  in  Boethius  dürftigem  Auszug  aus  Euklides,  von 
Cassiodorius  vorgetragen  waren,  hatten  keinen  wissenschaft- 
lichen Zusammenhang,  sondern  bestanden  in  geheimnissvollen 
Resultaten,  deren  Richtigkeit  durch  Vordersätze  nicht  sicher 
gestellt  war.  Für  den  Anbau  der  Astronomie  geschah  etwas 
unter  Carl  d.  Gr.  [807]  und  der  Ireländer  Vunga^^  Eremit 
bey  S.  Denys  [st.  834],   beolbachtete  und  beurtheilta  [810] 
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eine  SonnenfinsternU»  b.  SAchery  Spicil.  1(K  p*  143  flq.;  Hist. 
litt,  de  Fr.  4.  p.  493  Bq.;  aber  sie  wurde  fast  all^n  wegen 
Berechnung  des  Kirchenkalenders,  besonders  um  die  richtige 
Stellung  des  Osterfestes  aussumitteln ,  berücksichtigt;  fiber 
diesen  Gegenstand  sind  viele  Schriften »  welche  wissenschaft- 
lich geringe  Bedeutung  haben ,  vorhanden  b.  Fabr.  bibl. .  1. 
p.  407.  —  Unter  den  Verdiensten  Gerberti  [st  1003]  ist 
nicht  das  geringste,  das  er  die  in  Spanien  empfangene  mathe- 
matische Bildung  auf  franzosische  Unterrichtsanstalten  über* 
trug  und  die  mathematischen  Studien  im  westlichen  Epri^ 
einführte ;  er  soll  die  Arabischen  Züfern  aus  Spanien  nütge« 
bracht  haben;  von  seinen  mathematischen  Schriften  haben 
sich  erhalten  die  Geometrie  in  Pez  Thcs..3.  P.  2.  p.  1  sq.; 
de  sphaerae  constructione  in  Mabillon  AnaU  2.  p.  212  (p.  102 
Ed.  nov.) ;  vgl.  Hist.  litt,  de  Fr.  6.  p.  68.  —  S.  Schüler  Abbo 
Abt  von  Fleury  [st.  1004]  schrieb  einen  Commentar  zu  Yi- 
ctorius  Canon  Paschalis  s.  Marfene  Anecd.  2.  p.  118;  vgL 
Hist.  litt,  de  Fr.  7.  p.  159.  179  sq.;  Adelbold  de  ratione  in- 
veniendi  crassitudinem  sphaerae  s.  Pez  Thes.  3.  P.  2.  p.  86.  -^ 
Hermann  Contractns  verfasste  Anfangsgründe  der  Astronomie 
8w  Pez  Thes.  3.  P.  2.  p.  93  sq.  —  Von  IVilhelm  Abt  zu  Hir* 
schau  [st.  n.  1091],  welcher  eine  Bäderuhr  verfertigt  zu  ha- 
ben scheint,  haben  wir  Anweisungen  zur  Geometrie,  Astro- 
nomie und  IJhrmacherkunst:  philos.  et  astronom.  institntio* 
num  11.  III.  Basel  1531.  F.;  vgl.  A.  S.  Jul.  T.  2.  p.  155  sq. 
—  Seit  dem  XII  Jahrb.  äussert , sich  grössere  mathematische 
Thätigkeit,  gewöhnlich  von  Arabischen  Mustern  abhängig; 
bald  werden  einzelne  Forscher  durch  grösseren  Umfang  ih«« 
res  mathematischen  Wissens  bemerkbar;  weniger  wahrzuneh* 
men  ist  allgemeinere  Theilnahme  an  mathematischem  Unter- 
richte auf  Universitäten,  wenn  gleich  derselbe,  namentlich  in 
Oxford,  beschränkter  in  Paris  und  Bologna  oder  Pavia  bis«» 
vreilen  ertheilt.  zu  werden  pflegte.  In  Arithmetik  und  Geo- 
metrie war  der  arabisirte  Enklides,  in  der  Optik  Alhazen,  in 
der,  durch  K.  Heinrich  II  und  den  Castilischen  K«  AlphonsX 
sehr  geförderten  Astronomie  der,  auf  Friedrich's  II  Veran- 
staltung [1230]  aus  dem  Arabischen  in  <das  Lateinische  über- 
setzte Almagest  des  Ptolemaios  Führer  und  Muster.  .  Der 
Englische  Benedictiner  Adelard  aus  Bath  [Hl^]«  des  Arabi- 
schen und  Griechischen  kundig ,  durch  yiele  Reisen  gebildet. 
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e#IiiiÄeti»  Akt  ESaklidische  Geometrie  tand  verfsnste  Anfangs« 
ftrüiide  der  Astronomie  s.  jPnftr.  biU.  1.  p.  11;  'Rodufpiut 
Briigeniin  [1144]  ftbersettte  das  Ptolemäische  Planisptiüriam 
s.  Hist.  Ktf.  de  Fr.  12.  p.  3S6;  Paquot  11.  p.  424;  Guitlaume 
d'Anbende  [i»t.  1 180]  bescfa&ftigte  sich  mrt  mystischer  Mathe- 
matik tf.  Hist.  litt,  de  Fr.  14.  p.  200;  Leopold  ron  Oester- 
rmch  [1200]  schrieb  10  Abhnndhmgen  über  die  Astronomie: 
AUgsb«  148^.  4;  Ygl.  RieeioH  Alinagestnra  nor.  —  Jordanus 
Nemerarins  [1295]]  war  in  allen  Th  eilen  der  Mathematik, 
Meh  in  Mechanik,  Opttk  nnd  Astronomie  erfahren:  Arith- 
meiieofun  elementomni  11.  X  ill.  a  Jac.  Fahro  Stapnl.  Par.. 
1496.  F.;  Tgl.  BoHut-^Beimer  1.  S.  336.  —  Joa»fiei'6e  sacro 
boaeo  veta  Holywood  [st.  1256}  verfasste  eine  Logistik  in 
Yersen,  eine  Schrift  über  die  christKche  Zeitrechnung  nnd  das 
berühmte,  von  Vielen  eriiuterte  nnd*  bis  in  das  XVI  Jahili. 
siu  L^rbnch  gebranchte  Wetk  ton  der  Sphftre:  Ffeftrara 
1472.  4  sehr  oft;  c;  compnto  eccles.  ed.  J%^  Melanckikou. 
Par.  f  5S0.  8  n.  s.  w.  —  Jöannet  Campamis  ans  Norara  [i  256} 
ülyersetzte  -Ät  Eaklidischen  Elemente  avTs  dem  Arabischen 
nnd  erkiftrte  sie:  Vened.  b.  Hatdolt  1482.  F.  of^;  nnd  schrieb 
calendarinm,  de  qnadratnra  circuli,  de  cotnpositione  qnardran- 
thi,  theorica  plane tamm  n.  a.  s.  Fahr.  bibL  1.  p.  S25.  —  At* 
beriU9  M.  (s.  f.  85)  wiirde  ak  Mechaniker  angestannt  und 
Bog^r  Bmcom  (s.  f.  85)  erhob  sich  aber  aHe  Vorgänger  nnd 
Zeitgenossen  darch  Dmfang  und  Griindlichkeit  mathematischer 
Elnsiehten.  —  Üie  Optik  bearbeiteten  der  Englisehe  Franeis- 
caaer  Joannet  ^rthttm  [8t."129i],  Lehrer  der  Mathematik 
zff  Oxford,  Paris  nnd  Rom,  Verfasser  [1279]  der  Perspectira 
coummnis.  O.  O.  n.  J.  F.;  Lpz.  1504;  C61n  1687.  F.;  und 
Aeft  Italiftner  VütlKon  [vor  f2S6},  welcher  nach  Alhasen  die 
Meiamigen  der  Aekeren  znsammen  steHte:  de  natura  radionnn 
IK  X.  Sirassb.  153!^.  F. ;  in  F.  hietntr  Optrcae  thes. 

Das  XIV  Jahrhw  ist  reieb  am  eigenthümScben  Üferkxrnr- 
digkeifen.  Der  Florentiner  S^^no  degfi  Armati  [st.  1317] 
erfand  die  Aagengtftser;  der  Pistiher  Alexander  A^  Spfna  [st. 
i313]  verfertigte  nach  diesem  Vorgange  Brillen  nnd  Vergros- 
aemnggiftser.  Rickmrd  de  Walingferd,  Abt' 2a  S.  Alban  [st. 
1^326],  braohte  [f320}  eine  kunstvolle  astronomiscfae  Uhr  za 
Htaade  vgl.  SeekMmtin  Beytr.  itf.  Gesch.  A  Erf.  1.  S.  309^  ein 
ihiiUehes  KnMiw«rik',  eift^  PlaMtttrianr  gelang  dMi  wackerra 


Plrfsiker  Jäeo^  Ae  Dondis  [st.  fSSO],  Afsft  in  Pad«sf,  wtlehfn 
48.  Sohn  Joannen  [at.  1380}  beschrieben  hlil  Vgk  Re^ftmwn  a. 
««  O.  8.  172  {•  —  ,Di#  Astrologie.  MviA  im  gtimipn  Ai^eelm 
«Bd  wnrde  wiüriwwAeftlirh  behnndek.    Feiert  to  Ak9^  («w  !• 
.^)   gtellte  em  eokbee  8yeten&  der,   toa  ihm  a|if  HeiUciuid^ 
asgewendeten  Sterndeolerey  anf^.  welchen  d^r  finier  /cMMtfUT 
AngektM  [ftt»  1512]  vennehit  hat:  Airittohibialn  fdatam  ifk  U^ 
bnlis  asceadens.  Angdb.  bi  Raldolt  148»;  Vened.  149«;  150A. 
4;  nadi'rMceice  8iub4li  oAsät  C«c^  d'AeeeU  (««.ebenS»  19t) 
▼eninchle  in  seinec  Aoerba  den  etgentUchen  ZnaanHuenbang 
dm  Weltalls  naohsawelsea;  von  Booeaccio'g  Lebner  Aßd0fil> 
di  Negro  ans  GeaMa  [1330]  habf  n  wir  ayte  praeclaffftta  aetm^ 
labtt.   Fertara  14r5.  F.;    TgL  Elogio  di  B.  Mv>m.<  Qmm 
i823»  8.  •«-  Als  denkeaidi»»  Ko^f  bewäbtel  sieh  TAmim  <fe 
Siedwartim  (s»  §*  85)  iii :  ArUhmetka  specol.  J?te<  1402»  F«; 
Gaomettia  spaenl*  Pv  149»^;  1504*  P.;  beide  P.  1^12.  F.;  df» 
^opanionibns  Tttloeitataua.  Veoed.  iMS.  F.;  de  qa^draNiva 
4BMndi.  P.  Ii^t6«  F« ;  und  BewundeMing  errege«^  dev  lief  ebi^ 
bringend»  Schaitfiiittn   des.  engliachea  CisterGiensevs  BSohard 
JSuUeik  odee  Sainabead,  wAAei  [bi»  1360]  in  O^^fonl  gehtet 
«nd  den  Bagatamea  Galculiitor  erhidten  halte:  O^os  ^anreum 
jCidctt)atiMinm, .  qaod  InsctUkitnr  ealcnlator,  ex  teeoga*  /%  T^tr 
ieMimi  Varon«  Pfevia  1408^  F. ;  ViMkedw  1505 ;  1590«  F«    Vgl. 
<7.  lie  KtttcA  de  scrif4<^  ofd;  Cisiero«  p«  29S.  «  Unter  dien 
Teatschen  \aerdinl  genannt  als  Astronomen .  Jeam^^  Utmt\k 
^e  Saixoniä  [1330]  tu  Ifitbr,  bibL  2«  p«  11;  Jmimn^n  d^  Mmif 
{1345]  an   de»  Kalenderverbeeserang    nribmtend  s*  ^ejß/mg 
Amtl.  p.  620 ;  seiA  Fceond  J^anmei  de  Ligturü^  [1350],  B0- 
•arbeitec  der  spbSiiachen  TrigoiMmettie  und  Sammler  aetiso- 
umisriwr  Tafeln;  ioaini^e  Ml^er  [1350]  u.  Fabr..  bibL  4. 
•y»  73*    Weit'  zalilreidier  sind  dieselben  in  EAgland:  /eanae.^ 
^non  [st.  1350]  berechnete  die  Sonnenhöhe  s.  Fabr.  bibL  4. 
f.  53;  QuMtlm$9  Beid  [1367]  s.  FtAr.  bibL  ä.  p.  163;  J»- 
4iH$ie9  KüHrngmortk  [1360]  trefflicher  Mathematiker  ondAsUe^ 
^B«m,  JMnnB9  Ctümäme  [1300]  s^  J^iaftr.  bibL  4.  p.  64;  der 
-Muiorit  J^mnMB  Sommei'  [1300],  weidier  anF  Kalenderrerbe»- 
«ernng  drang  s.  Fabr»  bibL  4%  p«  145 ;  l^amm€$  Ufmlier  [1412] 
g«  i^air.  bibL  4.  p.  167  u.  v,  a« 

Die  Tottsdind^e  Wiederhentellung  des  wissenediaftBcbcn 
Stndianis  der  Mathematik  erfirfgta  in  dem  XV  Jbhdi.    Ulfe 
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n&here  Yeranlassiing  *  dazn   lag  theili  in  dem  Streben  nacb 
gründlicher  Bearbeitung  der  Astronomie  und  in  dem  Bedarf* 
niss,  den ,  nngeachtet  aller  Zweifel  nnd  Einwendungen ,  fort- 
dauernden ,  ja  selbst  zunehmenden  Glauben  an  Astrologie  zu 
beschränken,  weldies  in  den  Aensserungen  mehrrr  Gelehrten, 
besonders  des  Petras  d'Ailly  un^  Nicolans  Cosanus  herror- 
tritt;  theils  in  der  mit  begeisterter  Liebe  für  AIterthumswift> 
senschaft  verbundenen  Anffindmig  und  ämsigen  Benntsang  der 
Werke  griechischer  Mathematiken    Auf  das  Verdienst  dieser 
Rückkehr  zu  den  Quellen  des  classischen  Alterthums  haben 
Italitoer  und  Teutsche  fast  gleiche  Ansprüche.     Durch   den 
yielgeabten  Scharfsinn  der'  Italianer  waren   im  Cakul   neue 
Bahnen  gebrochen  worden.    <Schon  früh  [1202  u.  1228J  hatte 
Leonard  Fibaeci  aus  Pisa  die  arabischen  Ziffern  eingeführt, 
nach  arubischen  Hülfmitteln  die  Analyse  Diopbantiscber  Pro- 
blenie  mit  glüdLl]chem<£rfblge  versucht  und  in  seinem,   nur 
aus  Anführung  -des  lio^as  Paeioli  bekannten  Werke   de  ^a- 
dratis  nummerts  die  Grundzüge  des  algebraischen  Verfahrens 
angedeutet  s.  Botsui-Retmer  1.  S.  336  *  nach  Cnffc/i;  seine 
Bücher  über  Arithmetik  und  Feldmessknnst   Hdschn    in  d. 
Magliabecchischen  BiUiothek  zu  Florenz  s.  Tützeiii  relaadoni 
d*alcuni«Tiaggi  1.  p.  345;  Fouearini  della  lett.  Vinez.  p.  82. 
Aehnliche  Bestrebungen  zeiget  Johann  de^  Danti  aus  Arezze 
[1346]  s.  Bandini  c^tal.  5.  p.  13;   Biert  Gesch.  d.  Dresd. 
Bibl.  S.  296;  Paul  dell' Abaco  [1360],  einer  der  fertigsten 
Bechn^^  scheint,  belehtjt  durch  die  Vorarbeiten,  die  algebrai* 
sehe'  Methode  befolgt  zu  haben  s.  Monikcla  1;  p.  528.     Der 
Minorit  Luc4  PacioK  a*  BorgO'  di  s»  sepoloro.  im  H.  Urbtno 
[1450],  Lehrer  der  Mathematik  zu  Venedig,  AfeapeL  und  Mai- 
land,  stellte   die   Grundsätze  der  Algebra  in  Schriften  dar: 
Somma  de  Arithmetica,  Geometrie,  Proportioni  e  Proportio- 
nalit&«  Vened..l495;  1523.  F.;  de  divina  propörtione,  übellus 
in  tres  partiales  tractatns  divisus  etc.    Vened.  1509.  F.  vg^. 
J.  JFa1li9  off^  T.  2^  praef.  u.  p.  65.  —  Johann  Bianchmi  aus 
Bologna  [st«  1458]  besiciitigte  die  Alphonsinisohen  Uimusek- 
tafeln :.tabulanim  canones.  Vened.  1495^  4;  em.  et  auct«  ed. 
L.  Gauricduo.  Vened.  1562.  4.  *-^  Pafil-  Toscanella  (s.  oben 
8.  361)  war  das  mathematisch  ^^  astronomische  Orakel  seiner 
Zeit;   Dominicus  Maria  Novera  in  Bologna  delr  Lehrer   des 
Copemions.  —  Bober t  Valhtri  aus  Rimini  [st.  1485 J  achrieb 
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das  erste  volUitäiidige  und  wltaebschaftMeh  gebaltroUe  Wedt 
über  die  Kriegskunst:  de  re  ndBtari  U.  XIL.<VeNma)  147% 
F.;  1483«  F.;  italiinisch  von  P,  RamuiiiK  Verona  14gä:  JS. 
Vgl.  Btekmmnn  Litt.  d.  Reiaobesdir.  1«  S.  252  f;    ^ 

.Die  Tentschen  hatten  ihren 'Vereimgangpanct  in  Wien^ 
damals  Httmath  eines  vielsätig  bewährtMi  wissensebäftliolieo 
Geistes  nsd  mit  Italien  in  engODer^Ver&indnng».    Hier' gestif- 
tete sich  darch  Johann  v«  fimiinden  [st*.  1442»},  -von  dmisvvir 
Kalender',  Plienetentafeln ,  'SchtiftoB  ülnr  Sirius^n;  a. .  'lidbeü^ 
eine  mathematiseh«>a8trenoMiiSche  Schale,  weldM .  sick'^sebir 
wirksam  etmim.  i  Jafanim^Bi  Sehüler  6eof^  v.  PeoieMbaflb  int 
Laad^  obdeni  Ess  [|^eb.  142»;  st«  146l].begum  die  Uiiaudi- 
tttng  der  Trigonometrie 5  ihdeii  .er.sdUe^xageeiniialreofaaiing 
beseifigte,,  dem  Halbmesser  tod,000  ^i^eile  gab^nad  dioiSinsi 
einf&brte.  'Mehre  ghonlöatsdieErfindmigtt«,  das  geometirisokib 
Vieveik*  .nnd>dei(i  tiebmoeb^das  BliQ^thea,  masche.  genave 
BeobaebitongctD)  riele  BeiidiCi|pingM  iS'.Bteleahao8  Angaben 
ond  Bdrei^ixuligeBr  sind'jlAit  asiiv«»csdanken«>  Dar  Tod.uber^ 
dAte  .ihn^-als  •r'  entsdilolBsaa'iwAr,  todi  ItUieQ'aa^.reisen^ 
GriecUalsh^  an'erleraen  und  in'^denr  QaeUam  der-^ctteUscben 
Mathemairiker 'zn  farscben;'  The<^ncae  Piadbctämm  hot»^*  ¥e^ 
.ned«  b.  Ilatdok  14äBI.  4r'oft;'  Tabnfea  edipdum.  Wien  1514; 
F.;  Qulidrafaim^  jeieeraktiiealiK^  ^ßilbhigim  iöi^^lF^;  n.  s.  w«; 
<Opn8  algMnni  oi  O«  Mtfii*:^^«pfk.  Vg1..ik  Ldben.T.  PL  ;6aff^ 
sendi  mit  -^m  Leben  iddir T.  B^ahe*  Haag  \%6i^  :4.  n.  opj^. 
&.  p.  M«.'  ^'Citmilk^  Mkin^Jfüiler  Begiomontanna  oder 
aM  KdaigdbeifTfiir  Fraak^it  fgebi.  1436;!  sU  d;  6.  Jul.  1476], 
Cieorg'S'iP^ll.  SiAülerfs.  4951],  ging^Äiit  Bessarion  nach:Illa^ 
lien>[14$l]i  Ubersetate  iiHelepimnilieniatiscfae  Schriften  ausdcftn 
.Gcrleefadsuhei»)  W.  .B.  ApoUinles  Kbnika ,  •  Serenoa  Ky lindriksf, 
'ATiStotele9i*mechani8pho'Aa%a|Wn,  Heron  Fooamatika  ii^  1% 
a.  'nad-beandete  den-  vi>n  ^seinem'  Lehser  angefangenen  Aus« 
zng  desAkssges^t  fii^P^   %t  J.R*  Spitoaae  in^  Pt.  niagnaia 
Gomposiüioilen. !  ^ened.  14^6.  tF.  -ofu    Er  hraolüe\  die^Txigo* 
nometrie  an  •  fadherier  VoIUumimeAhi^it',  indem  ei!  den^  UaU)- 
luesser  10  Miliiotien  ThcMe  gab  und  den  Gejbranch  der  Tanr 
geilten  einfüinrte:  Ltidns.  pannonlensis*   Nürnh«  til7fi<.4;   d» 
triaogiilis  oipnimodis  11.  V.   Nfifnb.  1533.  F.;   doetriiifi  trian** 
gulorum  |dan«  et  sph«    N.  1541.  F.     Dorch  ihn  wurde,  die 
Kenntniss  und  Benutzung  der  Algebra  in  Teutschland  allgür 


.gtattkabm-JÜiäMäHm  aAfcBtar  .CtMifcigkwtr/FftowiiÜii—  H 
JUUL  tamm'Oiamä  »MM  t^  IAO«»  BJMiHMii  l«r.<M  4oll*.:oft, 
Er  leistete  sid  ib  der'MBdMi&k»  wauh^iii«k  ^  &^  tot 
(leiaar  f&egmitia.  FUeg«  flftectrirtbeti  i«t  IHe  BMCieiMoig  der 
(voit  Kktim»  CiiMnn«  aogebftA  •ttumiemtta  QmdfaMw  4m 
■Oriaiv  wi4iUie<8d*ilU&  älwHlfe«>i^yi*g^'./W«iiMdl<aM»8M 

Jiiyuh?Miint.WteM|oMiiii».4fi»  EigettUUiJMWtAiMitoAHcl- 
Ügkek  aeiMlr : AasükMtoY  £f>  kk»  m  NüudbMg.^iu  1474]  k 
iMg«ri  ^■rofchnftfahttiiiarJiüiiw^  .lüAi Aini4HMii#«/Ü«' 
ftt.  15f>4})ni«!^Bra«taMh4fe  sMtMitqimfttiiMi'  BMb«ihMag«n 
Imfe  ^.J4'  «1*111  trur^kwk»  Amä;:-V^ir  i>iA» tf»  aeia  Kswiad 
.Tiiwfe>y.iaaihwJtV  ff*iM3opM>ita>HiMw<h4iHnni>g  «MJk  IWp 

«MMhaf*-«iiUtt*Ualiid(t^  aüi  hMirflw  et.  dtmetutWjmkmmgt 
«r  ie«  giiMitfilaiahitoiMd— ib  «*1M«i«m  lMHid»l.3.  «^ 

a  «:  iii«<Nfa|iK^  taHB)»^fcrnd— fc  i  iiiii  Aw  1 1Mmi»t  fl^Nnak 

il473l|  4r^  rrf<iähiiga«t»flrthidMi  i  iW^^^l^Mi9«.i4i^i^i^«l^ 
<«reciMmm HiiiaiUßliHA^iMii^  d*  jIimiIm-  nrngtitmiim»  «t 
hiigiNrifaid.  <Ik  tfOliU  Mt.'M.ivgt..«l.  ifiNü.  JoMMrt  .J7.  .S. 
AS«  £i>>i«  uaLebM  wfelifltlww»iitn^tfctb«K.jjby  V.  B^ake 

«MoWoMv  uatar  aadbrai  Mla<M8t4MMMte«i.M»iill»  ^Im«»- 
tiaer  Ltawatim  BmiauriftHiit  {145S].» .  4mi  rtami^A  4p 
SfarcHvFiflaBi^  dem  gttMikMi  ErUBMr  de»  Maaflins  (IMigM 
14741  SO«  <>•  nbiiaooflkMiiliaai4luiU  ex  X.  gaartJat»'  miiiigp 
B«Ml=iö40(r4  vgh  A»qr«aA  Ad^*a«.  3^  <^K*  tt9:  «hm  dai^ttt*»- 
pdilMiJHiliiiii.Übna  /Mawat^MAM#«i£«4aag)  Owlagk  i».aati»- 
jagfawaefiiawdiii   V«Bed*ilfl04i.A»  nd^de» laagiai»  fle«- , 
«gea ■»Baier  lUktmmiv  AmgthUi  ftirfi iBMil-idfcr . Mit m4m9  am  { 
Wiea  {M.  Uii%  >wel«lier  J^baoMlMeo^  W>aipwiilta»>>A«M!»- , 
labiiua  ^hlaim  ^saed«  i4M)y.AJbluM«Mds  U.  VUf  da^awgaa  . 
coBJnaotioaibua  lacaga»   (iWgik '  1489)   nj  n.  a.    beltaaBt 
madite^  nad  voa  Jae»t  Sei*»k«img  zo,  Wiiabai§  ia  dar  ga* 
adiBUMifcvoUaa.  Apelegia  aatiologiaai  coatta  Jaiaaem  Pkaa. 
Nfirab.  1MB.  4. 


P]iflinii^1ii&  ^m 

Viertheile  des  XV  Jftbrb.  von  TidfeU'^tiainiiUdgeii  Mftimem 
in  Italien  and  Tenütcbinnd  (Br  nnwlfiadidb  iolhwendig  eMäü 
nnd  dnsgend  gnfodlBit,  .         .^ 

.    •        85.  ,        • 

Die  atexandrlnisdi-iarii^teBscIie  Philo  e«otpkie,  irfo  dm 
sich  nach  Angnatininehem  Lebrbegriff  gealaItät,warAeJn.kiteh« 
liehen  Schalen  gelehrt tBoelUns  (s,  oben  8;  ^264)^  der^ndb» 
tiflche  Selbaldenlur ,  und  in  geringeren.  Sbäese.  Caasinio^aa 
sorgten  m  dem  Behufie.  für  dialdKÜidui  Lehrbich^rj  *-^  Rnieha 
Erfahrnng  und  seltene  gelehrte  Kernitiriaae  Tereinte  in  skk 
der  Pndndnier  Mariinw^  E.  B«  von  Bragn  [st:  SSe}.  VetfoBser 
trefflicher  Abhandlungen  fiber  Gegenstände  der  Sittenlehre 
welche  lange  als  Werlce  den  Senecn  gegolten  haben:  nd,  &.. 
CogmUuä.  Bfljkel.1545.  8  a.  in  C.  opp.  B.  lS6ft;  V.  --^  In  dem* 
VII  Jahrh.  was  daa  Stadiam  der  Philosophte  dam  Erlftsehao] 
nahe ;  von  den  Lehrbabhern  der  Dialektik  in  dieiMOS  nnd  ist 
folgenden  Jahrhunderte  sind  die  des  IMtui  Ifispal.  nnd  Brate 
Venerabilis  l>eachtenswerth,  besondws  die  dos  Jestesen  dere-* 
rain  natura  u.  Sententiae ,  welche  in  al^emcinoBen  UnJanf . 
kamen  und  wenigstens  das  Verdienst  hatten ,  die  Keime  ge» 
rettet  und  gepflegt  na.  haben,  ans  welehen  seit  dentEnde;dea 
Vm  Jabrh«  eine  etwas  ceicbern  Ernte  enf  aeiia  nndi  die  Ent- 
wickelang der  Seholaatik  ankimfigtOi»  Das  lebendigem  Str^ 
ben  niich  Vernunftgebrandie  in  der  Theologie  ging  von/  Bri- 
tannien»  nainentlich  von  der  Schale  in  ¥ork  ans  und  wordo: 
bald. in  das  Fräidtiacho  Reich  übergetragen. 

Flaeem  Alcuin  ans  York  [st.  d«  19.  May  804],  lianpt» 
geliuKe  Carl's  d«  Gn  bey  seinen  neuen  kirchlichen  nnd  litte*  i 
rftrischeo  Einrichtungen ,  weckte  die  A^ditnag  für  Spoenlation . 
und  diese  verbreitete  sich  bald  allgemeiner  dardi  (seine  naU«  • 
reiohe  Sc/büler  nnd  deren  sehr  eifrige  Wirksamkeit.    Er  war 
ein  frnchtbaier  ScbrifteteUer;   ausser  theologischen,   exogeti*' 
sehen,  dogmalischen,  polemiscben  Werken,  nnter  weUien.  daa 
in  Carl'a  Namen  verCunta  de  imaginibns  IL  IV  OPada  1549. 
12;  ed.  Ck.  A.  Heumanm.  Hannover  1731.  ft)  das  merlowir« 
digste  ist,  sind  mehre  philosophische  Aufsätne,  dialektiadM 
Gespräche,  swey  Capitel  aus  einer  Encyklopftdie^  de  VU  ai^ 
tibus,  und  155  Briefe  von  ihm  imrhanden:  Opern  ed.  C  Am 

WscUer  HB.  d.  LltU  «Cidi.  IL  24 


090  >ilUl|Mi[ttrf«x 

t777u  S:  F.    V|^.^/A«.^i May  Ti.  4. fu  3S»  •^.^vlifal.  litt  dl 

Halle  1829iiB.i^<Viin  Afcmi*«  vitlfeii\«eMdäni9  ntflPfiMt- 
dieii  Frediigisbfr  |i*. t  8S4]Hil[bei^  da»  ltftd^tgfi(dttch  von'  Se■^ 
iMMi  V«  AiiiflDeiBtw)9M>«tiii  Gregenaiadde^  aeuier^'diiiltktischai 
€Ubd«y  gaMUlüi  gflfctfiiMiiwitoi.  p;/40a)*  apeaiRrtt  (^ 
lüati  Uü.  4ati«..4/^  J(l»>V>«ndhehCJiafap  tfoir  Ja»  gefaiidit- 
aliü  im4.*iMtltftigBtaftiiltiii£aM*<dV^  77t;'se;ii 

4. *fkm^  8ftf] ^f: Abl9i«w^Sul4i  (ga2]vi£B.'«a  MakMv {«44 
Ltlver  md  JMtott^r  jMdgUtiilHieter  'MitiQaii^  -ImiattiiaBvM 
Mi  JbliMgiB.£WiHaaa9»imiiA»e^ttohiid&p)<tfnsai%^^«^  nielt 
ohM  Anmaftteiiiig.  äiiii  UnteriiehtA  |nr  der  Dialektik  Mudt 
fa^^Ml^efahaMi  wü^stfi  WMftnmi»ifiBleg«f«att4  ^kk  dta 
'  JtegMiaiianMgaadiMi^Afiiiravdai^^iivy^  '«kef^dwVii' 

iinMftgidlNFmdiiflUk'^li^ogr^chea  fi^penAänddüe.  IStto^^SMirif- 
ta^^aiari  malB^4aadidikap3niiaM0lMMbb^»iiiaTCk«  kladM« 
Slfiekfleyal  fctfyfghiwr;  -»e^rF/inamikofiiadb  C^.  A»%to^'^]IM0 

ache  iMbailim;f  MMiMl^aiEm^atloiift^ 
d9liHititolfaHBMebHMbniN»tbP<hK.'deMifM^  1L«XXI1>  *»- 
bglaalwiiitfiq^killMatiUiu^  C^a^M^r 

C»lkii«afb^>Fiiif¥gl.iadi»lMba«  iMh.a.fiMiq^'^bi^^MiMh 

JterfaJ^Siite  ^rfdikr|atfir8tt}iriviA»Jaii  fiabr.^«!  fi^MO«. 

-  .^  Adwri^paqAu^«M^oidMkr^  «^ 

waharidi^rfafrabafc  »bacialaiitiiUHaih  Bwrfaitge  ider  Erkmiit- 
iii8tf;'*a(e%aadiar>Witob#giaD3anid  dmieteiäaiia  <ihbaiiy dnny» 
Bia^rfaafeeHrtdaaha  irt>gttl>^Uüdi  ao  «rCbel^eii  und  I^Maitr« 
hrny^tveWie  diank  ^Mrtumle»  «aiaajrn  .pflegmr>  Wfihread  c^ 
aiuilaWK  JBaaar<fcie/f bÜndep  Gakaiiuini  fbderle,  waMaa»?« 
doMkaaiaa  ISOt^m  fiMndm  daa  CUmbeaa  asfgaaaeh^itad  «ril- 
las  ditf  Lakraft  de»  OffanbaraDg  daiah;!!«!«  dar'lYabMA 
bajgnflalf^litA1bawieaea  .wai4lniir  dSkiaa»MiRar^i4eiii  Wtfhn^ 
ISiathm  uwMmvtS&amr  RaliaiifilBinMi^i  walddar'aeMni  S^  iii> 
batebillofalitden  Gdkisett  ia  ir^j^Men  Ba^cgdB^  übaaidlriit, 
äoasaat  aiak  kay  Agbbasdusv  UimmBt  f^iHbatüUi,  Senr.  Lo^ 
Haikio  ••  a.;  aai  anaabaaliobaten  tistldaiaalhe  ia  Slreitigkri- 
teir  hanior;  Bß  büy  Pmtchnsmi  Ra4ieriu$  Abt  ia  CorKe  [it 
86S],  Urhabar  [831]  der  TrMiaanbstaotiafttoalefare:  opp.  (ed* 


Philologie.    JkMoiMiiiBtotiis  Erigena«        SH 

j4.JB|hMMr>)l)ari8  i6i8^  F.Tgk  BiA>.ilCtiird^Fr.  «<  |i.  MO"; 

jBBdriititaig  ge8ohtielMien^bhiindltiiig/dle  ^orpöWSfeC  «aagohie 
4ominbi6db  J-^ttlVteMiiPar.  171^12  Tg).  Hku4itt^  de  Fiv  S. 
f.  aS2;.>bey  rdem  frammen  Mtochi  JiüHFdi^a^'GiHb^eila/A  [gf. 
.86|], )  JUrbeber  der  Lehre^fVQi»4)enIVMMt]fMiti«Bj'*tfaoh  Augv» 
t|iiiiwrADtio}iteiSv  w^chaii^ftiHiili*nkk  MMHmrr^ä^MMük 
(EiUV&B\k  lim.  M*VKäUT]%^AnTtimLt^  1^\^,  RitnbMlV  Retb^ 
£Bi>^Tc  Isybn.  [üH  895^^nkchdlrfidtUeM  bMtfittett<  fpmri4nm  0MI. 
itffiMrgvmvbit.MiictoBDinty  :qi4  lKi>üfe<iu«lli'yrtfefäsiliiatlom  et 
ignatta  (SDiiipfleryal^nOtyp. 'et^irligvikvjhtt.  16M/«'2J»4;  irgl^  /• 
I7jtfff1ii;<hiiiw  G4,iDttfaiinrft63(|>  4i(ioliafia«)il6«k.ri89.iHM.  Kit 

deiElt  ik  p«  3At 'a<]«  ni  'it  ■^H-n'^in  I  niifvX        .ri!?>r'j;if«*  A    /r>  1> 

.  >}>  At»  dieswiSli^tigkeiAanjüahiii:  Akaämt»  iS<Qfai^JBrt;i«M, 
ak^c^evider  Abendmabldahre ydea BfaBwMBBiiyü>HadBerttw:,müd 
dagj  ÜoJipiKibalkachBn ., Anahto  iiMijdia|r>fffftiMtindUoa'ileWitafteii 
Aalbml))  ab.rtiefet:  SUba^dbÜBtrinchf  «leit'iiberoiMlii  BoitaltMr 
«rMbeo4v«.<M  il|ii  plMibti>iBagt«»i  nag  nwaffcigpd  kmmtci.    Er 
aeb(i«lrfi/i;Ifitlaiti:  gfbiUtC  waffdein4n».kejbrvnM.9iMMb  hi  ff^ 
riBfi'gatiolMel/ too  K»iCiipl;  dem.rK^n' E^SO>^f<iMs(IF/  Nieo- 
laai!  U  ikir  M*  alKtfefiiM  befiBbll][flMr]q  id«Mil'>K^<  Alfred  ikaia 
et 4877>  iNlcb-£iiglpnd  .«iidihMl>flnchi  Hr<(kci(iiUr)i/a«leitMi 
m  MalMl»biif|r  auf»,  ffit  beaash  laine.i^jAnab./lieKiraieltbn«, 
beaebfäjakte  KeDiuMü  der.|frkchfaBheii;%idiJM(  avM^^B^irbii 
ihm  onternoiimciiet  dfn  <  Jciidiiklieii  i  Obaiidb ;  f eripaalta  UebaAr- 
aetaiuig  der  W#f ke-  idiia  iBiemtofDionyii^r  ATaApagiia:>ddrtbat ; 
9W199K  snteiriemjbebrei  dea  Arislatalel^  deaaen  Echtfefer  Aber« 
MiMta  und  •aoddreSoliriftenrbeiiiitstc^Tlles  Piaton  mo^^rNeii- 
plätoaUoer  befreaadel ;  ■  in .  dt»  pbiUs^phiaebeii  •  UntanniMwng 
befdleleiav'diei  logische  Metbodc  ^dea*  Stagifken.  Hhki  ist  die 
wabire  Phtfoaopbi»  gleiobbeJeäiendt'nilt  wabrer  Religion^  durch 
Fbiloaif  bte  »koQfien  daeiboUweraten  tbeoh>gisdhed  Sm^cfragen 
entaehiedeni  S W€Odaa ;  <  Jattd*  WabrboiCett ,  welch»  i  diel  Yemnaft 
erkoDtH/  findtaiakhiD  dar  wabrcar'cbriatlfebenf  Religion  mid 
iür  dei)eni*l]iikiiDden4>     Naob    aeiner  Ueberaeugnng  gewftliret 
Pbiloaophie  lebendtgtt  Erkemtniat  der  IKn|;e,  'wiei-aie  aind, 
Hnd  in. ihrem  Ztiaamraenhange ,  in  dem*  YerhlUtniaee  an  dem 
Unendlichen,  der  Qnelle  alles  Seyna,  angeachaot  werden  kSnne. 
Das  Daseyn  der  Dinge  wird  nicht  realiatiich,   aondem  nach 
Maaaagabe    der  Erkennlaiaa  ¥oa  denaelben   nnd    yon  ihrer 
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372  Pl«!'^«^ 

B.Mdittmiing  anfgebstt,  ohne  dabev  eine  PnvaLioa^  Afst  f  or 
SU  solafsca«  Dweyn  ^at,  wag  Geirenstand  der  Erkenntnitt 
4er  Sini^  und^ji^ea  Vergti^des  ^M^^^  W»»  ^  Folge  ,d^r>ahea 
YorftreQichkeit  sein^  Wesens  nicht  enapfondeii  und  begriffat 
werden  kann»  stIieinL  nicht  da  an  seyn;  Sbm  Götdiefae  iat  n»- 
beirreimch  nnd  ancgrkenpbkr  odec  es  wird  erkannt,  nicht  nadi 
dem«  was  ea  ist«  sondern  weil,  ea  ist»  .  Xlie  JNatnr  ist  ihm  eine 
Tfi^rfache:  welche  scfüSc  upd,  nic(i^  erscbmen  ^  wird ,  Gott; 
welche  ersohaffen  Wird, und  isciiafttl  Sohn  äottes;  weicherer* 
schaffen  wird  uqJ  nicht  schafft,  der  inheffriff  der  ersdiafie» 
nen  Wesen;,  endlich  welche  nicht.^rschiffen, wird, and  nicht 
schafft,  die  Natur,  insofern  siejdehtischr  mit  Gott  ^t  und  einst 

in  sein  Wesen  znruckkehren  wird.     Gott  ist  das  Weseo  aller 

^.      * '''   W'^^i*^-!^  J'»üTT(T'u>-    *invT»/i'4  tr4     A>;^v^»'   oli)      tmi- 
Dinire;  alle  Fülle  dqr  Jjiiige,. entwickelt  sich   aus  Gott  ,iind 

kehret  in  Gott  zariick«    ,  Gott,  ist  das  wahre.  Seyn   und  die 

Realität  in  dem.  was  ist,  ist  Gptt  selbst.    Das  Univenam  ist 

ewiff  in  seiner  Ursache,  wie  aÜB  Zahmn  in  der  IjLnheit.aep 

diMuielben.entliaiten.     üaa    einnge 

^WXl?Wi>V'ß!{^^  f^   "»«f  iVverftnderhc^ 


sammte  .endlicne  JXatür,  natura .  naturata,  entstehu  welche 
selbst  nichts  andera  .als .  Gott  ist  ;und '  nach  und  nach  wieder 
in  das  ffötthche  .Wes^  suruckkehretn  ^^  menschliche  Aator 
ist  durcjnmg  im  Förtscnreiten  xnm  H5beren  begnfftaj  HfV^ 
Wille  wauet  in  dtor  '^£&^n^'iV^ 

Diese  fJ?««[%f^W  rdi^aaea  und 

theoloinsirenden  Radonafismuji  hatte  FolirenA  welche  sacfa  ia 
ihrer  stillen  Wirksamkeit, nicht .berecHnen.  abef  in,£nderreb- 
nissen  erkennen,  lassen«.  /Von  seinen  vielen  Schriften  aiad 
mehre  verloren,  namentliph  dasK  de  oocpore  et  saniniine  do« 
mini,  welches  Adrevaldns  von  FIeury,,.Uincmar  von  Bheuas 
und  Pasch,  Radbertps  besimten  haben;  erhalten  sind  die  von 
der  Natur  der  Dinge  5  B« :  de  «livisione  naturae  ed.  Xi.  Omfe» 
Oxford  1681.  F.;  und  die  6ber  die  Prädestination  s.  Jfea- 
guin  auctt.  !•  p.  103  sq.;  mehre  Gedichte  und  Briefe;  wahr« 
scheinlich  sind  die  Ansauge  aus  Macrobina  de  differentüs  et 
sesietatibiis  graed  latuiiiiae  mcbi  vou  ihm  veiüsut ;  vielleicht 


Phi^^^e!  ti7h 
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g^hSrt  nun  die,  clem  Boethins'beygelegfe^hrift  de  dinciplihil 
Icholariuni ,  i){e\  anter  den  ▼^Tiornen' ae 'rastitatione  jüventit* 
l\s  ang^föhrei  wird.  Vgl.  Fabr.hÜA.  l  pT\36*nq.;  UistlM. 

fi^ein  Zeitgenosse  Manmon  \yoT  WO^K  yorsbel^er  der  durch 
Joannes  fioehoe^linit  gewordenen  ftotschale  in  Paris,  soll  in 
späterer  kldsterlieher'  Einsainlceit^  'Arutoteies  ^'tdil^  und  voxA 
Himmel,  so' wie  l^laton  s  Repabliic'  nn'il  bresetze  in[  das  LafM- 
nische  nbertragen  haben  s.  iiist.  litt,  de  Tr.  5.  p.  657  so«  -^ 
Ounio'^mu  Verona  f^O]  erörtert» 'den*^^rmt^de^  Arislot^If-' 
kW  und  Platoiiiker  Ober  Obfectivitftt'  <^er  allgentehien  Begriflfit»' 
s:  Mattene  Coli,  a'iopl^^  3.  '^.  304  8^1  4  Reifere  Einftieki^il' 
rerbreitete  Gferi(frf  aas  Anvergne,'!ffebiläeC  finJKl.  Anriltae, 
welcher  «leb  in  Harceional^^eVil^iiAa  |bordu1>a  auKielt^,^  nm 
grundiieheie  phnosophische  md  jnathematische  Kenntnisse  sH* 
erwerben,^  'nach  seiner  KucLkistir  «rnti  tint'erribibtsfiiistalten'  U^ 
Bb6bio','|i68?]  ata«)  ilär;^£'l^yf),«g£;ä^^^  an 

EÖl'  W%,eilB.  |fcl  J:^q;%tö/i   aJfi^^       Otto  HI,^ 
theMs'' (vermittelst'  'eine*    mit"  dem^TealM''a(»creMb1oaseBen- 

[99^;  ;V;  d.  1!^.  Aföf  1 J03]  apf  S^i.meSi;<Pyi(^^^^ 
wohlthadg  einwirkte«     Von  iemen  "Sehrnten  genSren  hieber 
die  diiäekti8J3he''Abt(iindlanff^  dVi^tfma^^  u^^kn  iW 

Thes.  2.  r-  2.  p.  147  sq.;  die  wan^jtolieTnficfi  ven  Ihm  Ter-? 
fassle  Untennchung  j^er'^äitf'j^  Üq.» 

und  die  >nr  j^ünntn^^l.  d*<^'W4'UV'^£d^^ 
Briefe' inil«  C3lif,i4e^Ät:^^^^^^^^  saV^^it'^t.' 

\\it:k  fl'%.  ^C  60^;^.  n;i59e  i^Ii'fFeU.  nnd^m^Uf^w^kJ 
i^ik  8.''FrettndY'MJfmM9M^  Mönäfja  Fknry,^^^^^  in^ 

8.  Maxlmin  bej  Orleans,  der  mehre  »clmrten  der )!Araber  und 
des  dassj^hen  Alterthnms'nnd  mathematische  Kenntnisse  io* 
Ündanf  sisizke,  Albo  v.  FUnry,  Admtbwön^  der  Aber' dialek* 
tiscM  ^läusse  schniji^'^  o.  ni.  lu'«^  Zwar  uferte  ippgM  den: 
Gebrami'  der  VWiinnft  In  Apgäfegehheileii  der  ticSgfon  und 
geg^n  die  Sdch'^äiid^^^^  «er  Mektik  At 

6er/tfr  Ton  Chärires  £  st.  IÖ39]'iifÄ  die  mlf'ihm  eimretstan« 
dene  Mehrheit   der  in  hiew^ischem  Cle^rsaia  Erstarreten;» 
und  der  fromme  Verehrer  der  Bibet  niid  des  inneren  Liditen' 
OiUo  Ton  Regensbnrg  [iOffil],  wekher  sein  Leben  nndStre»- 
ben  selbit  beachriehen  hat  (de  ipeina  tegtrtienihH  ijxMahUhu 


l 


AnaL  4.  p.  404  o4«r  p.  108  JESd'tt'tiitt  P(K  T^e9.  3.  P.-!. 
p.  143 ;  Tglv  DM^  i^'  i:'i>.X),"fetii|ifefaI'  ^dringMä  i#ft  WUnw 
aridlEänribhi  dte 'tf leinige  UtchMg  Uei  B^keo«  ««f^dakSitt- 
Uiehb  Md'tiiBUädU'Üi  teehtfi^  Stehrffte^:  biidoj^  4e-'trilM 
qtaestiotiibiäi  Iti/  /^rV^^;  äl  P.  ^  p.  '5^*i  4e  «ki^'spiri- 

btrger^ifihfWid^lUisiteirt^  alÜlf'wiffiii'ky-i^erWidaraMhen. 

ailHir  B^aiiltirihdi!  lAti^'iiaoUi?  g«Wiig«t'WfA}l!Mr'y«<ift«brtki^ 
nddi'iuf' »Watt  BBI6kiiti'Wt^  l^MM^Mff«^  pKübäA^htelftib  €^ 

T«B  dei<''l^HftisM4»i^V(tilftibn'i''di^'»iiw'^i»m  (KI;  (Vi^  SM^^ 
8;  1  f.  — .  llntw  MBJnta  "Gigiam '  Wb'4  f «rft4u<^W«ii4i«tr«  fr 

Gmteiti^V^'iUlttiiä  4«fii'ditfinia«tok  ättnaendaiqQabnMk 
in  der  T^'o1|ii^^'iifiQ"xa^g''äiiiW'<Sydiriliii<;<  «Mlbk«f  <> 

bald  eitogäUl^n  :A«KU^^'  *iliilf'«iftobtttkcbra  SH^ 

tton  abttffib  li<$M(  "ö^'WA^am*  JSi  itdUeniJ  Bäf.  1648.  K 

Tgl.  Mih'L6b«6'  v«Ä  Mm^mjnukt  |«tn<i<iifiy{  ita^jniife.  j>b- 

T:  4.  ^.  «»Or  a9.i'  ^d^db'i'Ai''l^''BMMi«.-'VMr/)VI/-  «.  9.  ^ 
630  «q,;  Hiiih  M^.  <da'Ti'.''«/ '.4»l  ^«J  •l|'.'*tf.«T.  |». '14r  «T- •*• 
Seiü  Seiler "MJil  Am«ääM^äH'ilii*HW^i'%ir  Alitta  («A 
«6^3 ;  at  llOgf^l/^Uüidbrt^*  d»i  Ilii^kbgii/;  aWsh  atfMÜftit- 
eher  naeh'db^'tiAhW4SVMäi«d«i''^dittliV€ifaabeHleh- 

«  - 

rm  im  eigendiehsten  SiinC  fhi)öBophi8ob  mk  bi^^füaJtm  i* 
dBm  M onolögiam  sIeDle'  <er  «in  philosophitdies  Systtm  ^ 
Theölb^tt  Mif;;  ia  dtei:  Pidibgiiteii  bewiest  er  de«  Dtf«]« 
Getieft  > «ni  dÄm;  Bfegriffie  dejr  .teUko^)9ieiisleD  Wesens  so' 
sachte   cfie' sohMliiiBBigfln  Ei^weiidaDgeiiy   Wideke  Qämii^ 


oi^fditwi  1^  Jdmi  .ApplogatiefMii  m  4mithAfie^,Z)  Ofpp  Imh.  ae 

Vgt^  A-.Si  Apr.  T.<^;f(;  >6MH>4f<)^^*  J{ii«j^ii^loriii  jiu^ 
di  M^Ji,.  VfßdkM  1^Q9'f,  4,  4sf  ^s^^^ft^iH  |>.;r,ip.  191  Vi 

IM  »q;5  •*/  p.  l8i^ß  «q^  ^  »ft«i  ^W»ä^r a/*4i?i*,  EBL  n 
Tobm.(8«  obni>Sr,964)f>MBrTlll8^^)^^  dfMM 

cifQty^i^ii^l^.ii^tM^  A.  ^töbai^  ,  ,^  ^  ,,,  f    • 

«achbaUig^n  i^iUnfltvis  .gf^Ua  .  «^ .jg«??*^?^! i/«^t  V^f  irnrnM,- 
Wftbff aden  Klftnipti^ll  fpd.  f;in^Ufg^yf;);^^^i^yngeD,  welche 
joft  9a:fm9chlH^I9h  ^rYioKg9h9|)^^qf(4^,ii|  iljref  ,>(ar^iiisel- 
luig  allerdii^gs»  iil^.>2^^i|[f^^^^^^^  o^er  «mm- 

Tpend  dte  Be^ra^bt^ngjdps,  m  8i<^i^^^f^4^9S^i^^/Hi>^^  "*t*  *"®"  ^** 

£eq«ät8eD  t  eng  ;i^s^^)^cfih^ng^n4^^^zen  eiQ  gro wartiges 
lUd^TQnwQBd<trs9m5F>l^^^^o^^c^  uVf^MU  folgen- 

ff^if^eiTkiiiaa^Igfaltigfr  ^filbf (tt^itigj^^t  4^  (Seuites  apd  eeioer 
'Eshebung  über  4|te  Schjc«f  kef),  4?^.  irdischen  Dasejus  eraea-* 
'get;  der  Unbefangene  fühlt  sich  oft^  durch  AWhaaang  dieser 

Anstrengungen  beschänit,  oft  gegen  sudringlicbe  Anmaassun* 

gen  in  der  neuesten  Zeit  gewarnet,  wenn  das  Alte  in  kaum 
-besserer  Kihklsidiihg'  wiederholt  and  bey  aHem  Trotae  an- 
•  duldsamer  fteehlhaberey  dasssHie  trostlose  Eodergebniss  ihrer 

aBgebÜdi  omiMldädichenr  und  allein  giiltigea  Wahrheit  aoef- 


PbüoMplii^ltast  9ieb4  m^Uyier  Zfiik|krfb6i'zuittekltfingen:  1) 
dto  Zeit4t^)^fff ritli^gUHrej^lM  Diülokiikt  mifc  d«.  Mir  cot- 
gaiie9gfl9«Mi#fk&aaprmAtPir{|li^UI^  ^od  mit  tvriiik  ttild^riiM 

llertytch^.  ^  ^rtglMflM^ea  RealUnmis^.^ltr  Thmitteftiiii 
fieoti|iteii»  Jktben.  wdAea  ^  *dl9t«  M)«6lBdi||kre  Rtebteife 

Tt^ml"rfflH  mhem  .ü^dut^iekmi^htk  R»li|tun  Irnij  ftftntinir 

Dogv^itaMmU'.diWPeh  Hpii|»iii»miML..^itd«  ]>%gtiri<ittiig  v«n  14M 
hm  ja  da»«  3(V(  JiMi-  -r  Aü«  «fi4  wiNitUd»  SttuMafiDctpfi 
B^iiMb  Thoil.  aiUd^  AisWtW.  iuM^sWidMuilfttiidfir  fidbdA- 
Ulk ; . HfiyWitt . dlltfelfctii  wit  e«ci8A.4EMnäclMrt;a«M  «eh 
Q;i^r4.md,ii«f  ^|f itlifi»i  .UttiyqMi|JH»»»ni«ch  >  in  h$Jim  Mot 
giBffißm  £|fi»r  aigniiaiit;  i« ;Fj»ii|I»#i^dli*d'>£oglaillilii«Mk 
ffepti<tf^#^ei^  yoatoglihg^tfiHiBi  rattontlHrtoifc^.^ 
piminos  ergeb^liM,.  dqp|i  «««h  vinirlvt^  /ab  Mys^hir  «ugf 
«rifittMte.8elbfMei^kmt.K^^^  iOilT^^tflMMttia.waketgrüDi- 
ikl^e£^h&rJrU<Bhl9i;k  m  ^e)flet4ger.*f  «M*m»i*<l  dk  Biiimh 
-guflg  sam  ,G|Mibeni  Tür  ;  inj  ,Ilf^IuBf|^'kuMigeii<  Viele  de»,  all»' 
gorisireQ^eli.^fdble;  dei;,  ai^eiohe  |i^iii|iif'  der  HavuiH« 
^Pgett  Sfhelaalil^  k^inmt  lii€|r>;Eui|i.iDiif<^kbcii6he  mid  faifi 
^tfM  ßi9»k  «ndeniv^ffts,.  Ij^iMldei»  ii^  r^tentaobland   wacknB 

''^'^''^ÄiifaÄiif  Htst.  ünlVterlllat  -Wrti.;  W6oä  Htst:  ürf.*Wxon; 

rftiii  Mhoüiitieit.  GIpttea  ]«6#.'ta^>«.  pnef.  Culjl'fMrMMi^ 

.,  .Brucksf;  J,  A.  Cramer  Fortsetxunflr  der  Bostutttschea  *"   •-— ^ 

'  9}  tofcrl^  JoRaAfcs ^ctfttÄ*  ErJgferia ;  n.  m  '«>-ai?'*»r.  1.  G.  »• 
MerA^t'NatQ^iteli«  Theologie  der  8ohofoatiker,  f^t  ZnOti^ 

'  %hw  m  Freyheiil^e  ,ii.  deilt  B^gfig  ffor  WehrfaWn  ^  dwd- 
lea.  Lp«.  1603.  8.  —  H.  Schmid  Mjitik  do%  ^A(  Jeo«  1824  ^ 
(rgU  Hermes  182^  Heft  4  S«  l  f.)^  dest.  SebolMdconup  no»- 
nttlU  dogmata,  inprimia  Alberti  M.y  Thomae  Ag.  et  BonaTeoM- 
rao  eum  recentfori  theologla  eomparata.  Jena  1829«  4. 

1)  Die  tbeblogiairetide  Dideklik,  riitiotialbtiidie  Skbtf- 
ttellmig  der  Kireheidehre  •  beaweckend ,  edt  dem  IX  JahH^ 
kinreicheBd  TOrbereitety  fleinig.g0«bt  aiid  soegeMii  geOffdcHf 


^M  in  Pariaif»  f07t>'Hd^  gr«8«Bm  BefMIr  gdiebrt.:  Di« 
DSolekililMr  trminMi  4d«k(>[teM]'  iti:  sifrto]!4l«g(^«i«iN<«nft  dlR) 
liMga  :<*«rh«#nKh«id»fe  R  «  » 1  j  M  «l«  iMMM't  M^ÜMM'' A  CtiMH 

Ikbluife^tt  jrflj^aimteobJiitJiMfe  ite  •4Wl>litgiNi'«<l>M,  !««w«M 
Mite  iif  X«,  4igl;)<Httft. iu&  iäj^SA.^'^^P^p^  iSitimlif. 

flWlVfi)/  Mhwt<i<iB|fa«(Wrfitf>]pMPiWM'to><ttwr./gqlilH|^.'<l^ 

ThMblMt^t  <blbM»gn-4jeiitelii«fta;.iF09<  V^.tüt. ,^,lHiqt  «Tt 

üiBliUiiiiiitt  ^MglffiHiWlB  tiilhfct*jHi'g/«<i^^^fet>»lt<KitiHw  ot?« 
M&iidt!l-d«a  C4nWiktiib  WkObt^'iai'Bmmilkm^ß^Atgß^txif 
imix'danti  ^«bttaria  des  «M>:'^ritt«Id^  <  BMI^vII  ^««ba^at^f 
■KbwtelviffataMiMf'bt.  4l6fy  v^'tliMi  m(^.iil^4^.:t9*tP..^S)9 

deo  Sdl»ift«n  der  Kircfaenviter  nad  arigaMb6a«r<9bao4og«n^ 

.bewandei^  and  kircblifb  .▼|«MgC,,^t|g;ar  <>#i««l>«r<»»>8«F. 

'$«llialdeaker,«saebMtVw«aaft«nAiiQfliedbluradg^  bMoodar«  ipi 
«kt  TrfadtKdehre »  oa  vetdnigeA'  aKitli»grii(id«l»  ^  tth«!^«^ 
I^e  SittanlefaTe  wiMMitohii{aidtft'<yiS''«t  Sa«iw«  opj^.'  (de  jt4- 
nitäte'M.  IHs  Aj^Iogia  ett^)  )|r:'e|^;^.  .4«  <;»4#K*.  Piir;l6tl|. 
.4;,7N!oI«gnft«lin4IU  4.  Y  ukMfüf/fißß  et  iA^.TbeaiS,  p;1^9} 
.£tkiea,ia..#VxWbca>l<3U<PMa  lMfttt|i'Cpiltt«lae  «ar.  R:  B^m- 
lüRw«.  Ijoad.>ii7f«.ift  1VBi»tMv»Vr.r"0a»Mii:M  910  de^A^  Par. 

of  die  lii^^  of.A.  Mü.  ivkbf  iMr  Wiern.  Btnliingbi|m  )i. 
Lond.  1787.  4;  teatacb  t.  S.  Bahfttßfßm*  Lf».  1789.  8 ;  ^. 
Ch.  SeU»$»er  AbSlard  and  Oulda.  Go|b|k  1807.  8.    Uater 

I 

■einen  sehr  saUrekhen  Scbfdero  sindt  wegen .  treuer  Anhäng« 
lichkeit  Bereugariwi  von  Poiura  [1140]  %.  H|ste  litt,  de  Fr. 
1 2a  p.254  und  der  berühmte  philoaophiecbe  Btttate^Beformator 


mui  ie  Cradiis  [st,  1150]  Mmdats  J^ekrw  xder  (Gngimaltfc 
tmd  Idt  iMMio^r««d«^<PMl|tnoph  f  st»  n^  i&igiMsw  AA^ 

ftMr'Hi  Act  i^kmäifto'pli^  maV  iii'JBtfdUr^ilpjiir.  S.  ]U''8M 
Bd.<  CoIb^  tk  infiBtbkiMk.  F.  L«|jttj  >20l<  purMft;  tApetli«« 
dhnNiiii  MefMMiMi:,  ^ei  SlIlcnielM^Masi^ceM^u.'fiiilitoii  «■» 
«iMtt^b  ^tiv^ns '  IKfcMr.^dvsi  XlVfi ifahiÜ  «i  4^  iteU^ 

^rlM  Pöi^mamnir  [ma  nt^s'  faUupr  in  Barw,  .saWK^ÜMbi 
v;  PtfMMliV'UfWfdi^'  wc^ti  i  ft^jnw.  NammMitMi . .  abatt  4iü 

^  Delf^Bngtlliddi<  JMa^irf^clfaiVI  (•uiJtfHIy"''^*^'  sttii^ 
iM  ii«d"6i^f<}rdF;  tmcliie,'>aa€h  Hil JtbAfc ♦  ^ai g>i<gii»  icmi 

IdUtfhibbar  FMsebeajr'  mit  KirtshaAfafara  und  «iMi  m  .utari» 
MtMiV  HeiRlitliMai:  ti^  ¥HI  ofil  ^  m  t  Ags*.  tüMbMidb  Vai. 

{Vi^ln«  ^^  eft*aiAbs4if eiber  flir  «MMn  Aitafcg«  au  Alrür 

LehAM#tti<8^'4ft^  :ae^i*dMit 

aT-IVt'  Anecdi>4<.  Bi«$.  i«Bgag?if'»'i&L\^  antetiMmMaaR  habed: 

fifeMeiitfaruMLlki^VVv  Htm  IM».  fb\i^  CV^HMetii-BassvM 

\Gf.'S:;8M;-Arfipitf«j  p»  dftiaf«  —  BeinnlLomimrdm^^  Magi- 

^^r  Miteiititfroa^  aM>elaalii  Wbkk^ik  b^riKovara  [ai^.  d..40. 

4im^Mf64f,  «ebaiar  Abdard's^iiMbrar,'sukat  [il6»^Siaik 

WNMa'^  >(telke  Ma  diältfHlncbea  Syatem  der  Tbaologb  fa^ 

Hv^dM«  biii' iflniasXWJalirii.  daüiachea^A«»hn  ^  mihi  aad 

tey  ^VorlfeaWligel»    lafd    UntenacbaiigeB:  ffoT^^GWaaB'  gelegt 

Word«V^^  HHdeb«<tMdie  Methode  iaiiHeybdldtaii;^ ml» die 

•fii  d^i^R^g^  *Aua'A«giiMiaair>goaanihiiienTkeaai|r/aigea^ 

gen; '  a^M>iMid4Uttwend#igen9  ^dikaäf  £rwidhrdngai%  sobae 

"EntidlMdilii^r'llMnangeit  «ia^  flebungHfiaaanunckhaad  Pra- 

•Uem^M^Meilg^aitfgefBhm:  BeailaiJtidnini  II.  IV9  abO.  «w  i. 

(Stratsb.  b.  Eggeateyn  1471)  Fls  Vaae^rfMTT  ab  a.  w«;  Aat* 

^erpen  1657f^;  vgl.  HBat.  litt,  d»  Fr.  12.  p.  SM.  —  Weit 

'dunkler  und  grfibelader  ist*a.  Sohiüler  PttrüM  yon  Poitiefi,  1 

'EB.  T.Embnin  {et.  1295}  a.  Fmir.  bibl.  5.  p.  271.  —  ib-  | 

lert  Fotioih  von  Melan  [et.  1195]  bewahrte  durch  Baacfaci-  | 

denheit  in  Anwendung  dar  DialektUc  auf  Theologie^  nament- 


s«iMi.iniii<MiifU<t;  ia«i»tbgbiMi|d^  011141(1^   aft 


Uigt.1itt4  4e  Fr.  ti.>|^,'iS71  t^i^  hr.t*  .t^:  ...  ,nr.»  -*;  ^c:% 
ein:  9ifrigw  WJMrariehM^iMAl'BiitollMMlr^ol^^^  d« 
dtalekÜBclied  Vie0lot^0jibeMildferäld«&|Mii  Jt»i^mMtfi%rnvßhi 
l^'tu.  HiBU^Uu.  ieH^  M.  p^  iWf  wq^  «4T«fr)>!^egkit|MMy 
iMurlkMuten  licM^Pi  Diur$ldllm)g  dtar  li«bri<  f^ifc^wt»  MtM*nli wf» 
dMg'^t^'i^^  i¥PBtMdeE  Ml«falige  fi8iit€iici#iu»K  AmuM^AT^IN^ 
eHyvUux;  am  SoittAiiN^  in  D^a  (|Bki  1«91^  tt^  4>  afKnAü» 
i^Wi^  dus  Otrakel^  hmttlLeki\at*^E6m^n,iBafmifBi^ 
GMflttcb»  Md  Völker^  en  hUirei|aHider  Hedmur  uado^wirmiH 
dufter  »Arbeittr  iur 'dm/  «m  vikuüdUto  reKgitor  titÄwiMtglM 
BadhtfoiiUkSeirgchiail.  Yittt  dihltiiQd  fnilBiM?.wd^iiüUf«l«lMi 
bittCfilt  eriid4n.|]^tgiilw^  Balioinlipiilkift  AMlütfff  «9*  jSSÜi 
hut^  anditdrang  ^dbcGhiiille»  nad  Mf  4amüih%«^ Amwfcikiiij» 
«dg  dto(iAUiibgijjk«ibraMnAcUicbar^l^^  ▼#»  ifiMÜAm 
€bml0.  lUnMi^fsdioen  sahlmoben  Wer1|9aria]«tf 447.1  Aflaftl 
dnfl  «bvarittdUerAtioM  asili  l^  [gteMhr».M«8kftft4ftl|<vQl9ilg^ 

lLM«9flr(r  £id^«[L  (laiM.  ifia  F44'  Tgl^/iolbaii  ««<i  iSg.  *nrHMl 
imt  nfiet  V>eriiflbfini&it)  ibn'>dlalÄtiiehtii>fyteii«ftga^^ 
der  gelehrten  Weltiian^.iVgefiehitirefbreiiBt  lund^zu  tie&D%t 
ivimeh,'  ami^den  Aagriffen.dee'poakNen  fiilaehene,«ii.^e«liil* 
gm^  oder  mu  vweichen}  ttese  if urden  yieliiielfr^  oft  «ätipbl;  q^ 
Ubreol^,  iila  Aasbrlnhfc  Uindflitf  Büeee-bey  bgiiebrilnbi»n»'W|tt 
flea>  od)Bii^  bey  bedr^ter.Heirecfamidhtdyeieidbtift.  Barßifffi^ 
ndft  elfed  eeiiler  Hecht  ^irktei  nicht  eoi  viel  amf.  EnoKenfgituf 
dae  HdfaMttiBpha»  Zeicdeitle^^  wia  die/ 9HseeDechaCtfieha..|^A 
atik^  vdUM  ^eiek  aas  deiir  Tiefe  des  kioerenM|IeaP(9h/N>#nl^ 
ivickake:  udiiiAan  däe  aeiftgetaMtrebMdaa  ^mktiffphe^hY^ 
aiift  mImkgmrfiM  faad.h&.deai  Aagae«i«ei?  Stifte m^tufViffoißi 
in  eMer  Vadetkh  b^  Bari»,  iktai  Pfl#|^h  wd  illM^pagt 
Diese )  dilif  Anmaaseaagea  des  dialektifMA#n  ^BMi^aUiaiaa 
keliatrlicb  eritgegaa  arkMnde^  Untenrichlsanstalt  wmrdff»  ▼ob 
\^llhelai  vom  Ohaa^anx,  als  er  akb  vaa  der  aussdhlieBslick 
theoretisohen  sa^  praktisdien  Spectikition  gewendet  chatte,  ert 
nehMt  <nnd  ein  Jährfaandtert  lahg  fast  immer  in  gleiidier  Riekt 
ftung  von  achtbaren  Mianera  fortgesefst.  *  Hmgo  a  a*  Vfatorei 
aoi  dem  Gesehlechta'  der  flrafen  ▼on  Blankenbarg  [geb.'  1007  t 
St.  d.  lt.  Febr.  tl41]^  ein  sorgfUtlger  Bibelaasleger  und 
treuer  .Verehrer  det  Kjfcheavä^^  aehtete  wissensehaftttcha 


ftMmg'iiiM^  beidi^idtaen  Vemiiiftge1>rmicb,''Wfilirto  aber 
dem  Ueberriratbö  der  Rflddnabsten  Niiid  foderte  HbmU  Be- 
iflekrftbCgJitig  de»  titdildietilMdWfiKiifee  des  GtoUttWesl  NacÜ 
«rfnem,  Itti^m  W^iicr'de  eQeranieQrie  ohiOitianae  fidei  am 
T<»lbtft*idigsfea  aiisgeBp«ocllehen'tUtfälbgls^h«lfi  Sj^tCeme  iaft  Eia- 
nntiadaleiltift  alten  BMIiifinniai^en''tfeiif  Kirchi<ng*aabeM  we- 
dier  «l^5glWb^  acMAr  riMh^endig  aar  EMigkeit,*  htj  EiahcSt  des 
Oaabeaa  kaaa  db<^  yenk6biedeah4it  der  Erkeaatnia^  daawfcl- 
be»  statt  fiaflan.  ^iMi'l/tbaUtdfcche  Anneht  der  Tnol^  Wret 
eher  iafbIg«>»Mbcbt;  WMehei;',iCRItr  die  eWi^ri  Gnuidei^ea- 
Mhabea'def'Clauheit^riDd^  wifd^Mi^Uim  ^gtHtli^  aiig^nom. 
man^  Die«  ^/flndKidii  ihMttg^V  ^ifiiintiiiss  ^Kt;  AaHi 
ilba')  iwB  AbariatescbKah^m  Aasdia  and  von  Verdonfk  ans; 
dte' Graiidbi^ideafl¥slbaitft^rMcliV%erdte  '  d^^  der  l^bre 
YMi  der  Ottvde  gdordftM/  "^firfne  MA  Platoaitiaas  llinn^lV^ 
PUMtephiei  iiti>nMHrl«ttgk'iblgeridbÜg;  die  meüteT^b^ia. 
digkalt  i|fed  IiaH^k«iff  tf at  ^'1h:f^  *  Voriir^AloV'dad 

dM<  madioddogleclMMklltfifM,  «WiticaUcoa  IL  VÜ,  lia'^edK 
fbiMae,  da  moAe^dirioeidi  et  lliMltandi;  mehr^  flitit^b^ge. 
i^&MfMk  ftMfm  Hägo  d»  Fdüdto*[8t.  vor  fir4^]  s. 
Bbt;  litlv  dfe  Fr.  13..^«  498  if.;  das  offidnm.  diviaiuA  ist 
h^hstmhiasbeiattek  Vto  R^bSri FMtwluB  s^Bht  litt.  da'Fr. 
14.  p.  566  sf.:  Opale;  Raoea  1648.  S.  F/;  V|l.  Ck.  O.  /Her- 
ftig  d»  H.*  a  mii^.,  HelmMidr  1740.  4;  Hikf 'Kit.  da 'Rt'  11 
p.  1  sq.  »  Im<sriseiididkant»stilBmt  «UtMIago^Ai*  rctÄlidi 
ftomme  Sobottevf>  Prforl  ißiciard  ä'Ms;  V.  [st.  im]  übei^ia; 
deek«rweiset  sieb  seio^Sebarfsimi  kmistA^eidier,  noilitmtlfcb 
ia  dem  A¥erke  de  trinitata  (Par:»'lilO.  4);  'nad  sein'la  iwej 
Werken  de  conteroplatk»ie  «ad  in  'dte^Sdttift  de  stai«  iata» 
riori  hombis  dargelegtea*  Sueben  nadb^^idMAn^veranaitniissH 
gea  Supraaattiralismils  bat  atehr  •  wiMÜsdHibiilibe  BeaiMMmt- 
beit  nnd  tiefere  psycbeiogteche  BegrvUditii^;  immer  wird  aaf 
vemfiriftigas  Nacbdenkin  aber  dea'Ctaabaa'gedmngea,  Er- 
fabrang  för  Irdi8cha%^VierannftsdilQsse  nad.QUinbe  fir  Gikt* 
Hdies  gdtead  gemacbt,  die  ^esdmnaiig  als  'firaddblar<>gcisti» 
gas  .Geniisslebea  des  Glaabens  becraebtatr  C^.  Roaea  fMa 
F«;  vgL  Hist.  liu,  de. Fr.  13.  p.  472.sq.-^  Heftiger  aad  ab 
eigentli^ber  AnliratiöaaU$t,  verfiifar  rdai  ftrias'  [1173]  Wmkker 
a  s.  y.  ia  seinem  Werke  cantra  qualaor  iabyrintbos  Gallise 
a.  Aflseat  JJist  an«  fiar.  jb.p.  146  aq^t  Hht.  Htt;  de  Fr.  14. 


L 


Scholz  ^ijpl«^^   m^osiritBBAe  ÜMäMi^^    Mt 

p.  S49  «9,;  scloneiv^iiSiWrtWf  [#1^,1180]^  Iii4  ««in  iSeidb 
g^i|08f/E»,der  8uLprifr}ji^ol(/HM,  de^isen  Fans  philpsophiaa  IL 
IV  iB  iepnifilscbeit^^Yermn  UDdt4|Iijp«*f|«Oiimii8')Ilo^^<  1k^  v%t^ 
f i^digcf en  lyfjr^sj^ilftefii  4n  nid^  .«luf f^dieiltem  AlNiclilif  staudeBi 
r^h, (Minus  ie  fjCiiptt^.  cccles.  j^  p..,l,$67.  «q,  r       -  '    '' 

^  ,  (Jffber  lH)f4f)  ^P^^f*'«  Ralioiidiilttii  und  SopffanaCunlU 
9tf|f|^,,^c|^fiip^f  seifie j^ig^nthumllchB  SMbstsi&odigikeit  /mim 
iifl^J^^lirvns  ^a|^s  ,8a^sjb||i^  gebUdet  i«  Fmdkrakili 

[i^^  j[l36]|  ,€Mi^iiischr^b«r5)d^!  KU.  Vhibaad  voo^tCaaterbory 
£iff.,U&4]  8..  Hist.  lit;.  de.£n)13;..p.  309  iqi,  Bwol^r^  Char- 
tri^ji  [1 1 72] ,  mit .  der  altw ,  dan^isobfrn  LU^eratnlr n^beaandera 
-^fl  n^ömvipb^ii^  wi^  Weaig?^  belriimid«trmidi4il9  edUre  2iel 
aite/EB.  ge^^geiy  Str^bfi^ij  ficbtig  abiM»nd,  amdite  einucbtroll 
p)^i^spp^}ijyM^^tr9f4^^^  SU  i^mUtelo^vnd  di«  dabey  obp 
^ffl^^^n  Uebcjf^ij^l^Dgcii^  SU  enaftsaigeil.  Er  ^mrira^^ifreW 
li9)l:  ^i;ie  d/^.«rwJ^sohte^(ji;i9l  sa  enreidi^B,  <H«i  freye^Wi»* 
8f!^nC^f}f|4i)^it  ttad.dNJR^^I^de«  Sohfohmtg^bbs  gegw 
dc^  %bej(l(aii4neb^^9i4fffl..Hafig  der  SfjMilpkilosophea  au  iipiti-» 
filjpdigl^eiteii  ^i^fj^nffuc^li^reo  VevAlandeiigiAlen  aad  Kurier 
sii|l .  8tp|8  £lfn<^e|:  Acbt^f^  gegw^^dib  Kirohes,  diei  Anfeiadaii« 
g^  ab,  werben  die  Philo^Dphi«  von  Seiten  angeblicher  Redu^ 
gl^nbigkei^  auggesetajstvwar^;  er^lies&aieh  angelegen' eeyni  den 
Scbjaluntf rricbt  x^  verbfess^rn  uad  gegen  itnacbtbdiige  £!»• 
^irknngen  des  eopbiaclsoben  Zeitgeistes  su  schütsen«  Id. dem 
Melj^c^gieus  U.  lY  werden«  ^  bamanisliseben  Sladien  gegMi 
Sopluf^efey  nnd  den;  Xützljehkdtsgrandsatz^  die  aristetidienhe 
P))ijle^9il)b|9  gegen  4n«!^b^digangen  der  MystibeBivnAheidlgli 
^  und  die  i^pfj^I^r^^n  d^r  Psendo^Dialektlher  und  der  Uafugi  der 
>  Pff|ff|^^3(  14  ihrer  Blös^fe  darg^tellt.  Dec.Policratlcinl)  Ifa'jl^lli; 
vi49f!ofa4fin4<^KjpnQ<ni844.bearkanden4|jist  gegiin  ZliilHTho^« 
heitep,, filier  j^^^  gerichtete -i^id  vfvrschonet  auch :llonils' Sünd- 
haftigkeit i\ipht:^PoBcr4xp.  O«  u.J.  (Brüssel  1476^  F.^rijyoii 
151^  8;  Pr^vA^^^*).^»!^^^^^  159$»  8;  Metalogicusnaüc  pr« 
ed.  Par.  161 0^  9^;  Pq^r.ßt  Metal.  Leiden  1639.  8.  (irtnsierd« 
1664).  Seiof  (302)  Briefe  sind  überaus  wichtig  c  Gerberd 
epist.  Par.  1611«  4;  Tgl.  über  die  von  JBt»  Balmze  vorbecel« 
tete  Ausgabe  Briai  in  Notices  et  Extr.  9.  P.  2.  p.  93  sq» 
Vgl«  Hist.  litt  de  Fr.  14.  p.  89  sq. ;  das  Verzeiehniss  der  von 
J.  S.  angeAhrten  Classiker,  darunter  auch  Piaton  und  Ploti- 
nos,  deren  Werke  er  sua  Theil,  wenigstens  in  lateinisohw 


MB    fiMmt  FU\^$^hli^iiia^ 
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fde  0«Ue«' £91.^1183]  (  wAallte«  mansbea  fieytrag^  .«iiii'iGh- 
schiohte  d»  goknigen)  Cnltinr  '.ih|4«  der  «philoadpUtek-UnsMi- 
ch«i^<He}biill|;eQ  s.  HäM'litt«  de  fr^iA4yr.]h  fi36w  -^.  Alt  Pl^» 
Wirilier  wirdi  y^rnJimmidt  Säiiib.  sete  Zei%eiMMM»tiiref)|iaiNhi 
CaraoietttfB  ifevuibtfi»  s.  /^r.  inbLiiipi  2d9Jil34^  ^uMeMbe 
eig^fbflmbebi^A4iMb4bAiiilidea]ikb^be|^  ^NiUCteeitiftMNLfai 
Clairv6ttx  jMr^tl^ab  Iwulis  lodbt  TOft>^aMA<^8.  Qben«&,tt7)^ 
w^oh«r  di^^Ma^ematliobe'/Me«bQd«iii  ^{ftP^osophie  4^ 
fahrte)  8.  Ktttiflt  des  bUMtbeBacbeg* GIuiA^m  SBi  iini^  Thea. 

'  2)i^V<>Mi>iAkilaiiife  >dQi<^XIH  Mirbiiao  .«er  diM.obdnjcb- 
letlkheJ^Atleehe^>dest^(^|e}tlerie^l•a  vAb  teilen  edieJbieiiecbei 
PbitfMlpbeiiitiiiidi^Tfae^agei^HtoiAri«  voa  ^en  Myeäiieati  a«er^ 
kenn«.  Dfe  Kadii^nAittiel  beelMden.i)is  dahUii  tbeOe  kkiim 
bekanmeii'enejkfepMlieben  Abifeeeii;  tbetboi».  dea  Wjediie 
^•Augeetiett*^liii|d  »einigen  Bttotiei«ii^efl.C2ceffOi>itheil«i  iair.der 
Tielgebraiiebtea  ^U^iieogidee  JRprpJkyriDS,!^  in  den/diip 

lekliecbeiv Achkiftwi  des  ArikiflMle«i))tTOn.  deQjle«l^9Mi  w^Urdbe 
die  nrehtmalen'l  nbererbeileieA  UebereelxangA' ides  Boellms 
gebrMchU  ab  JdUtmei  ven .  Salisbery  einige  io .  griedhieeher 
Uteebrift  Toriichiigebabjt  babe^^isl  log^iM :  i  SplMrbi«  ki^ 
ven  maeebe,  von  dSbirärd  .too  Cremann  [dt.  1187]  SkerMWe 
Werke  ^Anmischer.Pililoiaepirea-  In  nKtaim^  'rr^ifmln  s  foika 
beschfftigiea  aiob  >  aueh  >niit  taelebeo  Uebemetmingtefe  liber^ 
kaupt  irar  der  Zuiasft  attebiscbe^  SehriftwiBffke  «aus  Spaoiea 
Qbdp  SOdfirankteicfa,  knekt  dorqb  Juden iTesrnriftelfti  bedeviteod; 
Aifred  [1200]'iahrl«)natanviaseMicbaftUchfiSiebriftea  deft^Aii- 
atoteleir  in  kiieiniecben'  Ueberselsungeih  aua  dem  Arablecbei 
ein.  '  Um  «Heselbe  Zleit  ^JKbeioen  alrabiedie  Co«npendiea .  der 
Pbysik  und  Ton  Juden  Terfercigte  Anizöge  der  AristQteljaehea 
Metaphysik  nach  Frankreich  gebracht  un4  mte^Yetliebii  fSr 
das  Neue  benutst  worden  au  seyn.  Biaau  welcher  «nstSssi* 
gen  Ungebandenbeit  die  Anmaassangen  der  ihrer  Yernnnft 
trotjtig  selhslvertranenddn  und  sich  an  den  kühnsten  Aeuaaer* 
ni^en  berechtigt  haltenden  Dialektiker  Jamals  gestiegen  wa- 
ren, ergibt  sich  aas  den  unvollständigen,  daher  vielCEicb  mias- 
ifiatslandenan    Uaberliefemngen   Ton    den  Gruiidsäuoa    und 
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MM]^ '  ei»  irelsbrter^  kAim  •  ibtoftm^  JHaflfci , .  Wflriim»  Dtole«  am 
BiMMas  entlehnte  I  Jiiroti  d&»  ii«kifidli|iig  1  d^ri^Tj^^^^deiM 
goffmkri^ük  Yfitiß  4e§i  Chtimeniimm  gobev^bi  undwdaliMF.  auf 
wiUMhnbame  WdmfSlrafetflriBllertrhabnti;,««.  iatfiiii^MTMi^f^ 
neo^  wetclMB'dia.fcjßAoiiii^0JAblnndlttR9v.df6lrUMia  lA^^ 
wikun'^kngtaehMmt^VfOfied  iui  tiJittt,eUll..rie  Er.  I^p^«9^| 

dieiiiiirtis  y  Jirahrtth Alitho  mribgioannaW  80otM.iKi4geMi   aoA 
uMMt«  [1'104]'li«iile  KettaiMiF^A^^i^'QrmiS^:^»««,!^  iil^t^qü 
DodU  wtiktfr  iMtag  <iMiir>iScbäl«lr.^iibiMgli  v^  IMilWi:>^[a^  ilfir 
i209}],  dessen  Bikher  {l2f0]  tetbraont  w«udnD».jgegflpg0il 
0^:fii  >8i^d|MJp.1«•.  AOO.  SfML  M^GegAn  ^iJR9#uiter>4nrijife»teH«« 
MblitvSchHftiin  phpsisohen^^orid  nelapb/BisQiieiiitliUMJit^  tftpVi 
chsf  allM-QMI^n  dieser  geAhrlidMQotVwWrteg^a!  )lH)U»iq^^ 
uNirrdbnf  scikeinen^die,  geiwMmlicU  MC.ihBalitfiAi8<jn|y8U|f*aB4 
MMifl/jraik«  besogMicb  kiseUidUen  VevlMeugiei^iahleA^eweseii 
nl)  sayirif  ^eiae  <  Faitser  ^  Piarirüiaiäl  •  Sjrnode  i4itt2fll9)  1  ivetoriliielft 
die  V^rbrenMng  >der<ktir^iviMher  aus  KoiuüntitinopeLjgebriartK 
te*  Afislwteliacbeii  »Schriften  ;>lder^<]iiegat  deaP;'lMibeeBtifialtt 
iHittnrsagte  [42i63'f4eBri€M)#aiick  >deii'Metaplqnk  wM  vet- 
\fieJM  aasschliesdWi« anf  das  Organen;  P«  Gtegmr  Vt  sprach 
[ItangiiMriGrilMiU/Asr.VerwerfaBg  iber.dieri]tbroe  aa«sralM 
au«.  -Um  graset Zei4  [1i2d0^12ft»]  erCotj^ndlB  ^U^uneiiiare 
ViiUreitang»  idiir  SebriftAi  nies  Aris«atteIM,i<«tMii  denen  aebre 
frMler  jtekanne  waren^  dU  lneHlten^jellt  nen  lan^efondeiiitMid- 
aiisidMk  Gf4echiw4ieiiti€4er  Arabischen  i»  das  'Lateinische  iiJieiC* 
setst"  warden)   W4lbdm  iron  Anvergne  [^248^  mersc. führet' 
sl^faslsfttnintlich  M;>iiDieMetaph78ikj  die  naturwissenschaft« 
Hchefl^lSihriften,  M»  Bthik,  iiils  den-  Gratohisohen  in  das  La* 
ttflaischlfi  obersetalv  '<v<aailen   [am  iit1&fs.von  Konstantinopel 
naMi  dem  Abeadhuideigabfaebt;  auch  schieint  die  Polilik  bald 
iiachhw  mebrmalea   übeirsetst  worden  n«  sejn.    Von  Ueber* 
setswngen  'des  Aristoteles  (vg^.  Jourdain  Recherches  crit.  sur 
I'&ge  etTorigine  das  traductions  latines  d'Aristote., Paris  i8l9, 
8}  kennen  ivir  anter  anderen   folgende;  Jae0b  von  Yenedii^ 
£1228}  fibertrug  einige  Schriften  aus  dem  Griechischen;  K« 
Friedrich  II  Verehrte  [12||f]  der  Universitftt  su  Bologna  eiaa 
theils  aus  dem  Griechischen«  tfatila  ans  dem  Arabissban .  Ter*  ' 
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fsrtift«  UebenelBViig  der  sämmaiehm  Werke;  Midnl  fk^ 
tni  [jH.  «I.  li25(Hj,  '«i»  berfihfiittr  Asttobg  «nd  Nolorfonditty 
itifcr  anderm  dnveh  ela  Werk  de  stor^tia  oelarae  ■•  de  pro- 
ereatiene  kominie  et  pbyetognbmiii  (o.  O.  1477r  4)  md  deich 
iki  mensa  philosophiea  (TgL  Fregtag.  Adp*  2,  p.  614)  bekaonCi 
üfberaetfEte  aas  dem  Arabiiicken  die  Schrifteo  roa  &de  ani 
Hilamci,  von  der  Seele,  and  die  Natargescbicble;  üoierf 
Groeseteate,  Biaeh*  t«  Linoolm  [123&],  obereetsle  die  gtitoieft 
Ethik  aadTleUeiekt  atich  die  Politik  ans  dem  Gnechiflehet 
(■^  F0br.  UbL  ^  p.  103)  und  warda  dabey  von  iVarotei 
Graeeas  ia  8.  Alban  [12491  anterstlitsC;  iCrraiaaa  Alenaa- 
aus  [a.  12A0]  'übeieetace  aus  dem  Arabisehen  die  Poetik, 
Rketörik,  Ethik  (Vened.  1479.  F.)  und  vielleicht  auch  4tf 
Orgaaoh;  der  flelitige  Wtikelm  von  Moerbeeck  bey  Ninore 
iii  Flaadera  [st.  n.  1281],  Bisch«  y.  Koriath  [1277],  über- 
ietate  WAhread  seiäes  Aufenthaltes  in  Griechenlaad  [s.  1260] 
aus  dem  Griedilulien  das  Orgaaon,  die  Rhetorik^  Poliiik, 
Physik  and  Naturgeschichte,  auch  des  Simplikios  Commeotsr 
SU  Arislotel^  fiber  Himmel  und  Wdt  und  mehre  Sobriftes 
des  Proklos  Tgl.  Päquoi  13.  p.  89  u.  Hist.  fitt«  de  Fr.  1«.  ^ 
139  aq.;  Tkomai  voa  Aqniao,  beaaftragt  [1261]  rasa  P.  U^ 
bttn  lY  9  Teraaitaltete  mehre  Uebersetaargen  ana  dem  Grit* 
ohischen »  anter  welchen  auch  die  de»  HemricA  von  Brabant 
war,  and  berficksiöbtigte  die  Sicherstellnag  dea  Textes. .  J)tf 
Gommentatorea  sind  aehr  viele.  »   i   *  - 

Ariatotelea  war  Föhrer  and  MMfiter  der  A|)iNliinsji' 
le^tiaeher  Form  behandelnden  Dialefc/^iker ;  mimp  Philoso- 
phie, durch  Nüchternheit  und  atrenge  Wiaaenaebaftlicbkeit, 
durch  Raichthum  an  Voratdlungen,  achaHainnigen  Untenchei- 
düngen  und  Erklftrungen,  und  durch  bequeme  Kuaatapracht 
aich  empfehlend,  arseugte  eine  an  Vergötterung  grAuxeoda 
Bewnnderang.  Ihre  Lehrea  wurden  mit  den  Aenaseruagen 
der  Kirchenväter  und  mit  den  Beatimmungen  der  Kirche  is 
Einklang  au  bringen  geaudit;  lieaa  aich  dieaea  nicht  erreicheD, 
ao  wurde  durch  dea  Grundaatx,  daaa  eine  phUaaophiadi  wahn 
Lettre  theologiach  falach  aeyn  könne,  der  fireyeren  Forachoog 
ein  weiter  Spielraum  erilffnet.  Die  biaher  faat  aasschliaalicli 
auf.  theologiacbe  Gegeaatinde  eingeachrünkte  Dialektik  ge- 
iTanh  einen  aui^dehnteren  Umfang  und  umfaaate  alle  Aage- 
leganheitan  dea  'menachlichea  Geiatea  und  die  adiwieiigstea 


Ototersüchünleii  der  ftealltät  de^  allgem^IUfen  Berrifte^ddir 
AuM^nnng^  tiii«dKch^ri'TKeilBM*k!iit' tindFot^^reitiiiig, 'dfep 
Mtft^ie  uM  BeiitegiitigV'mB  ita^ihes  uhd  der  Zefl,'  d^P  F^ejr« 
liM^t'^tind'  BestimiiHing  diiftsh'gdtUicUin 'Willen,  Sei  Wesens 
viM^'tfet  Kräfte  der  i^L  "fMn  beHa%ete  sich'  Ut  Hdüpt- 
sil2  der  Philosophie  ;<Herfriiftch8t  waWii' Oxford  unfl  Cölii^^e«. 
rühmc^'^  6eg4^h  Endi» 'tfä  XIII  Jahfrh.' etifsiaHden  Hie  beiUen 
HUi^tltelüilerf  der;  Von  DiMnic^neftfi  ausgehenden  Thbmisten 
urtd^'lde^  den  1F*^AI^scanerf^'tiH^eHöHg^i^*^oK8teA.  Di^  Seh- 
tehfitie  des  PetniP'k^Bm*'.  i^rtfr^^geivftHnlich  aerl'Texi,  über 
welken  couAh^n^^  ^vMfJfl^;  v^.  Ul'I^AiAWi^/ d^Taria'Aril 
Stoffs  1n%c.  PaHsi6lisA'fottiii]a.^Pai^^l6d3.''4i  edl  J.  H.  ah 
tlUwick,  acc.  3:  Jonni  D.  dd  hisHiPc^f^ateticäl^^t  SeUÜdl' di) 
Yäria'  ArisIbfelU  iii  lich^ls  met^IitanHiMi  fUidn^.  'fi^ittehberg 

Alexander  ab  Haies/  eMi$iti^*K)bstei»d%''€flbSe8ter8h!fe, 
[sl^'^HkS]  Fl^nefiycaner,  Lehrer  d^r  T&edlöj^e'iA  Pi^s,  doo 
t«r«<il¥eAragabiliS,   unter  ^^dlem   sich  i^iMäv^ntura' gebildet 
hat:,  sbhHeb, 'ausser  CoitoMi^tftren  zu  dM^DIb^  untl^  Ari- 
stoteles von  der^S^ele  (Knd  t(feeNphpik?)',^*'die   erafte  Ansfe- 
gniij^Uer  SMtiiiiai^  deir»P(0ti^«r^L.  tVened.  1475.  F.),  eigbhti 
.lieh  ^ine  Zusaiiifoenstellhng^ philosophischer 'Dogttieh  ans'An- 
j  gastinus  ü.  fL  W.  und  Avicenna  nach  syllogfstischer  Methode, 
und   ein   tto  irilil?M^>Vote  M^Mbna  u/A«'pm2]  beendete« 
System  der  Theologie:  Summa  universfae^^mblbgiaöl  Nliriiib« 
,14^1^V%ii^.  1W6.  4.  K^-vtl.  J.  di' mg^r'^Ummebtattf  V 
.de  A.^lb^Ji.  iilAisqu«»  ^ttm'kbAhlMId^I^e.  Chemt]itz^7W.*f.  4. 
^ Wühtlm  auiiiA«iVergnei>[Ki:  1249],  Bisth.  v.  Paris  [1228}^ 

.belesen  ih  den  Alten  und  bekannt  mit  Arabisöhen  Philoäb- 

►  • 

phen  Avicenna,  Avi^roes  u.  a.,  nicht  selten  von  Aristoteles 
abweichend  und  PlatdriiSlrt^he  Ansuchten  iMifncdimend,  'berück* 
sichtiget  das  ethisch-prMflische  uhd  Weiss  %ich  zusammenbttn* 
gend  uild ' gefällig  auszudrücken;  ifn  sUnem  metaphynschen 
Werke  deüniirerso  ^rscheihter  als  Sribstdenker:  opp*  Nürnb. 
1406.  F.  u.  s.  w.;  Vened.  1591;  Pur.  1674.  2.F,;  vgl*  Fahr^ 
bibl.  3.  p.  159;  Freytag  Adp.  3.  p.  200  sq.  —  Robert  Gro»» 
seteste  [st.  1253],  Lehrer  in  Paris  uhd  Oxford,  Bisch*  v.  Lin- 
coln [1235],  gelehrt,  scharfsinnig,  fromm  und  freymüthig, 
Uebersetzer  roehrer  Aristotelischer  Schriften,  verfasste  ein 
Compenfinm  der  Physik  und  sprach  wackere  Grondsätee  in 

U'ftchlcr  Ua  iL  Litl.    6«ich.  II.  25 
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19  Abbaddlangen  über  die  freyen  Kfinate  avi:  Veoed*  1514« 
F.;  seine  Briefe  verdienen  Beachtung:  oposeahi  ed.  Ed,Br¥n 
im  App.  ad  Grata  fascic.  rer.  expetend«  Lond«  1690.  F.  p* 
344  iq«;  vgl.  S.  Pegge  \i(6  of  R.  G.  Lond.  (1797)  4.  -fi- 
ner  der  gelehrtesten ,  arbeitsamsten ,  bescheidensten  aad  sitt- 
lich edelsten  Schriftsteller  seiner  Zeit,  deren  Kenntnisse  uni 
wissenschaftlichen  Handlangweise  er  «un  treusten  dsrgeiulk 
hat,  ist  der  Dominicaner  in  Royemont  Vit^eniüu  BelloTaeei- 
sis  oder  von  Beauvais  [st.  12^|?],  welcher  viele  theologiMhi 
Schriften  hinterlassen  hat.  Sein,  mit  beyhülfe  mehrer  Or- 
densbrüder in  Ansehung  der  erfoderlichen.  vielen  Aossoge  n 
Stande  gebrachtes  Hauptwerk  ist  die  auf  Veranlassang  K. 
Lndwig*s  IX  [1250  f.]  verfasste  allgemeine  EncyklopitB^ 
Speculum  mqus,  womit  in  dem  Geiste  der  Schule  sn  s.  Vk- 
tor  den  einseitigen  Umtrieben  dialektischer  Speculation  E»* 
halt  gethan  und  die,  von  reiner  Achtung  für' Bibel  und  Lebt 
der  Kirchenvftter  ausgehende  tüchtige  ^issenadiaftlidie  Bil- 
dung der  Theologen  gefördert  werden  sollte ;  es  ist  eine  ge* 
ordnete  Zusammenstellung  dessen,  was  die  bewfthrtestci 
Schriftst^ler,  deren  Namen  angegeben  werden,  über  den  gai- 
sen  Kreis  des  menschlichen  Wissens  geäussert  haben  und  wtf 
auf  vier  Abtheilungen  angelegt.  Die  erste,  Speculum  nati- 
rate,  S3  B.  umfasset. Physik  und  am  ausführlichsten  Natl^ 
geschicfate;  vgl.  Ji  F.  Bekard  de  V.  B.  spec.  nat.  EiMai 
1771.  4.  Die  aweyte,  Speculum  doctrinale,  18  B.  ist  a» 
vollständige  wissenschaftliche  Encyklopädie,  besonders  gehalt- 
reich für  die  Geschichte  der  Philosophie.  Die  dritte,  Spcca- 
Inm  historiale,  begreifet  in  32  B.  die  Geschichtkunde,  n<^ 
lidi  vielfach  belehrend  und  in  den  drey  leiten  Büchern  rekke 
Ausbeute  für  die  neuere  Geschichte  darbietend ;  in  den  ili*- 
ren  Zeiten  sind  Petrus  Comestor  (s.  oben  S.  303)  und  HcE- 
naiid  (s.  oben  S.  304)  die  Hanptfuhrer;  überall  waltet  att- 
liehe  Ansicht  vor  und  der  WiUe  und  das  Streben  des  Meo- 
sehen  werden  ins  Auge  gefasst.  Die  vierte  Abtheilnng,  Sp 
colum  murale,  die  Sittenlehre  enthaltend,  hat  Vineeniiui  nickt 
ausgearbeitet,  sondern  sie  ist  von  einem  ungeschickten  Coit- 
pilator,  welcher  Vieles  aus  SiephanuB  de  Borlone  [st.  12^4 
de  Septem  donis  Spiritus  s.  (vgl.  Fabr.  bibl.  6.  p.  204)  abg^ 
sehrieben  hat,  im  XIV  Jahrh.  hinzugefügt  worden :  Specolfl* 
qaadmplex.  (Strassb.)  b.  i.  Mentelin  1473  f.  7.  F.  Tgl.  S^ 
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Lex.  No.  23612  t ;  op»  et  stud.  Theologoram  Benediet.  coD. 
Yedastini.  Douay  1624«  4.  F.  Uinktehlige  Weh-  nnd  Men- 
Bchenkenntniss  uod  sittlich  riebdge  Urthetkkraft  beurkunden 
sich  in  dem  Aufsätze  [124|]  über  die  Erziehung  königlicher 
Kinder:  de  eruditione  filioruin  regalium.  o.  O«  u.  J,  (Rostock 
1476?)  F.;  teutsch  mit  *drey  Abhandlungen  von  K  Ck.  8cil/o#« 
ier.  Frk'f.  1819.  2,  8- 

AibertH$  Magnus  aus  der  Eamilie  der  Grafeif  von  Boll* 
städt,  von  Lauingen  an  der  Donau  [geb.  zw.  1193  u.  12051 
St.  1280],  General- Vicar  der  Dominicaner  [1227],  kurze  Zeit 
[1160 — 1262]  Bisch,  y.  Regensburg,  dann  ausschliesslich  den 
Wissenschaften  lebend  in  Cöln,  mit  Aristoteles  und  dessen 
griechischen  und  arabischen  Auslegern  vertraut,  in  soweit  sich 
dieses  bey  zum  Theile  schlechten  Uebersetzungen  erreichen 
liess,  vollendete  die  Erhebung  des  Aristoteles  zur  Alleinhenr« 
Schaft  in  dem  Re>che  der  Vernunftthätigkeit.  Als  Lehrer  iil 
Paris  und  Cöln  bildete  er  viele  ausgezeichnete  Schüler,  unter 
welchen  Thoma$  von  Aquino  der  berühmteste  ist,  und  trug 
nicht  bloss  Dialektik  und  Metaphysik,  eigentlich  Ontologioi 
sondern  auch  Moral,  Politik  und  Naturwissenschaft  vor;  in 
der  lezteren  hatte  er  so  seltene  Kenntnisse,  dass  er  in  den 
Ruf  eines  Zauberers  kam.  Die,  nach  Petrus  Lomb.  Ordnung, 
mit  Achtung  für  Supranaturalismus,  ganz  rational  behandelte 
Theologie,  in  welcher  von  Christologie  gar  nicht  und  von  der 
TriniMI  Mhx  kurli  gebandelt  wird,  und  die  sorgfältig  bear- 
beitete Pq/)dM»logie  b«rfächeVte  er  mit  mehren  richtigen  An- 
sichten uii4i4chärfereniiB|Mtlmmungen;  in  der  Ethik  erkannt^ 
er  das  Gewissen  als  h&chsten  Gesetzgeber  der  praktischen 
Vernunft  an;  sein  Scharfsinn,  oft  in  Spitzfindigkeiten  sidi 
gefallead,  dringet  tief  ein  und  ist  auch  in  dem  streng  philo- 
sophischen Sprachgebraache  erkennbar.  Unter  seinen  Schrif- 
ten sind,  ausser  zahlreichen  Commentaren  über  die  Aristote- 
lischen Werke,  die  Logik  (Yened.  1494.  F.  u.  s.  w.),  der  Ab- 
riss  tier  Naturwissenschaft  (summa  naturalium.  Lpz.  1496.  F. 
u.  s.  w.),  das  System  der  Theologie  (Yened.  1476.  4.  n.  s.  w.) 
und  die  Ethik  (de  virtutibus  o.  O.  1495.  4.  u.  s.  w.)  vor^ 
züglich  merkwürdig ;  das  B.  de  secretis  mulierum'  hat  (wie 
auch  die  Ausgaben:  Augsb.  b.  Sorg  1489.  F.;  Frkf.  1610. 12 
anzeigen)  sein  Schüler  Henrieui  de  Saxonia  verfasst:  OperA 
omnia  st  et  lab.  P*  Jammy.  Lyon  1651.  21:  F.  ^  In  Scharf* 
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ginn,.  Deudichkeifc.. und  Ansdi?ttck  wiurde  «r  ubertroffen  voa 
seinem  Sehüler .  s.  Tkmat  d'Aqirino   [geb.  auf  dem  Schlosse 
Roccasicca  in  Catabwn  1224;  «t.  d.  7.  Mäw  1274],  Dmuidi. 
can^  [1243] ,  Lehrer  ih  Paris  und  in  mehren  Stadien   Ita- 
liens, Doctor  .AngeHcns;  Carl  Anjou  liess  ihn  eraiordeis,   ab 
er  zu,  der  Kirchenversanimlung  nach  Lyon  reiaete ,   um  «her 
dessen  Gewaltthaten  gegen   seine  Brüder,    die   Grafen   tos 
Aquino,  Beschwerde  zu  führto.    Mit  hellem  Blicke  and  rast- 
los, {prschendem*  Sinne  verband  er  aasgebreitete  Beleaenheit 
ia  den  Kirchenvätern , und  Scholastikern;    neben  Aristoteles, 
der  auch  ihm   Alles  galt^   benutzte  er  die  Platonische   mi 
Alaxandrinische  Philosophie,    so  wie  die  Werke  dw  Araber, 
aus  welchen  seine  Hinneigung  zur  Emanationtheorie   erklän 
werden  mag.    Das  Wesentliche  seiner  Theodiooe  ist  in  der 
Itsibnitzischeo  beybehalten  worden.    Die  Sittenlehre  begrün- 
det er,  ausgehend  von  theoretischen  Begriffen ,   auf  sittliches 
Bewusstseyn  und  behauptet  in  der  Lehre   von  der  Freyheit 
das  Vermögen  des  Menschen,  sich  selbst  dum  Guten  bestim- 
men zu  können.    Die  zahlreiche,  meist  aus  Dominicaaern  un*« 
Jesuiten  bestehend^  Schule  der  Thomisten  erkennt  in  als  ibf 
Haupt  an.    Wir  haben  von  ihm,  unter  anderen,  £rkläruBS 
der  vier  Evangelien  (Rom   1470.  2.  F.;    Nürnb.   1475.  F., 
Commentaie  über  52  Aristotelische  Schriften   und  über  die 
Sentenzen  (praeclarum  opus  quarti  scrip^  Mainz  b.  Schöffer 
1469.  F.),  quodlibetiscbe  Untersuchungen  (o.  O.  u.  J.  zu  Boa 
b.  Lauer  um  1470.  F.  p.  s.  w.),  eine  Apolo^e  des  Christcs- 
tbums  (de  veritate  catholicae  fid^  o*  O.  u.  J.,  viellächt  Mä- 
laud  b,  Valdarfer  um  1473.  F^;  Rom  b.  Pannartz  1475.  F.s 
jftnd  ein  geistreiches  und  vollständiges,  auch  Ethik  eathaltendcs, 
aowohl  ausführliches  (Sumniae  P.  I.  o.  O.  u.   J«  F«;  prima 
f igts  secunde.  Mainz  b.  Sohöffer  1471«  F.;  secnnda  secondse. 
J\|ainz  b.  Schöffer  1467»  F.  u.  s.  w«;  Summa  theologiae  re- 
£0gn«  et  engend,  per  J.  Nij^olau  Par.  1663.  F.;  c.  corani.  TL 
de  Vio,  et   S.  CaßpouL  Bassano  1773.  10.  F.)  als  kürzeres 
(Spmma  de  firticulis  fidei  et  ecdesiae  sacramentis«  o.  O.  u.  J. 
^)  Systj^m.  der  Theologie:  ** Opera  omnia  st  et  cnra  F.  JuMti- 
mat^i  et  TL  Mauriquez.  Rom  1570  f.  18.  F.;  Yened.  1593. 
^  18.  F.;  Antwerp.  1619.  19.  F.;  cura  fratrum  ord.  Praedics- 
^rum.  Par«   1636  f.  23.  F.;  ppera  theolog.  Yened.   1745  f^ 
28.  4.  Ygl.  8.  Leben  von>  ^chüler  Gnifieimu9  de  Tocco  io 
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A.  S.  Mftnt  T.  1.  p.  657;  B:  de  RuIpü  Dfssl^rfatt  de  ^estis, 
flcrlplk  ac  doctrioa  8«  Th«  Vened.  1750.  F«  —  Der  Tlioniisten 
waren  im  XIII  Jabrh«  sehr  viele  i  als  einige  der  berühmteren 
sind  sEa*  erwAhnen  Henrieu$^  Qoethmh  and  Mnda  b.  G^f  [fit. 
1293],  ssniezt  Arcfaididkonus  in  Dornik,  siipranatarali^tiBoher 
Kealist,  Doctbr  solemnis',  lehrte  in  Paris,   »ich  aaszeidhiMnrf 
durch  eigenthumlicben  Sohaifskin,  wich  nicht  seken  Ton  «l'ho- 
inas,  Selbst  von  Aristoteles  ab  und  gab  "Platoniilchen  Vorstel- 
lungen Eingang.    Die' Psychologie  verdanket  ihm  mehre  Be^ 
richtig<ingen  und  genauere  Bestimmungen:  Qnodlibeta  iri  iV' 
U.  sentent.  Par.  1520.  2.  F.;  Summa  thebU  Par.  1520.^2.  V.f 
AegidiuM  Columna  ans  Rom  [geh*  iS47;.Bt«  1^16},  Au^sti- 
ner,  EB.  v«  Bourges  [I2%] ,  Doetor  fundatissimns  in  Paris,^ 
vertheidigte  und  erlftnterte  die  metaphysischen  Lehrstttze  des 
b.  Thomas;  nasser  vielen  Commentaren'  au  ArWoteles,   Er- 
klärung der  ersten  beiden  B«' der  Sentenzen  m  s.  w.,  ver- 
dient die  vielgelesene^  wackere  Schrift  de  regimine  principiim 
II.  III.  (Augsb.  1473,  F.  u.  s.  w.>  ausgdSBetchnet  zu  werden  :- 
Opp. /Voned.  1490j  F.;  Hifltvaeui  Nntalii  ans  Bretagne  [st. 
1323],  Lehrer  in  Paris,  strenger  Thomist,  tiefsinnig  und  dun- 
kel vgl.  Jhibr.  bibli  8.  p.  243 ;  GuiUelmu$  Durand  de  s.  Por- 
dano  oder  aus  &'Pour(;ain  in  Anvergne  [st.  1332]  Doirfini- 
caner,  Bisch,  v«  Meanx  [1326],  Lehrer  in  Paris  und  Rom, 
Doetor  resolutissimns,  Anfangs  eifriger  Anhänger,  spSter  leb* 
hafter  Bestreiter   der /Thomistischen  Phlfo.sophie ,   gab  Vieloü 
von  dem  Realismus  auf;    er  untersucht  mit  Schärfbhek)  sein 
Ausdruck  ist  bestimmt  und  gediegen:  in  Magistrum  sentent. 
Lyon  1562.  F. 

S.  Bonaventura  eigentBch  Joannes  de'Fidanza  aus  Ba- 
gnarea  in  Toscana  [geb.  1221;  st.  d.  15.  Jül.'  1274],  Ordens- 
General  der  Frandscaner,  Catdinal,  des  schonen,  den  Adel 
seines  frommen  Geistes  richtig  bezeichnenden  Ehrennamens 
Doetor  seraphicns  würdig,  vertraut  mit  Kirchenvätern  und 
mit  den  angebliohen  Schriften  des  Dionystos  Areopagita,  hul- 
digte folgerichtig  seiner  sittlich -religidsen  Grandansicht,  be^^ 
schrankte  die  Ansprüche  der  Speculation,  ohne  diese  desshalb 
aufzugeben  oder  anzufeinden,  und  führte  Alles  auf  Offenbar- 
ung und  Erleuchtung  zurück.  Die  Ausgleichutig  des  Snpra- 
naturalisnms  mit  dem  Rationalismus- versuchte  er  auf  dem 
allein  zjilftflsigen  Wege  der  Mystik.«    Unter  seinen,  mit  scharf- 
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dnnigen  Untenmchniigen  und  tief  erfassten  Ahndangen  radi 
auagestatteten,  freilich  ancli  an  Witzspielen  frommer  Einbil- 
dangkraft  nicht  armen  Werken  sind  der  Commentar  in  nft- 
gutmm  sententiamm,  das  Itinerariom  mentis  in  Denm  nü 
da  Septem  gradibns  eontemplationis  die  bedeutenderen:  OperL 
Rom  15S8  f.  (Lyon  1668)  8.  F.;  ygl.  AS.  Jol.  T.  3.  p.  8U; 
Fabr.  bibl.  p.  252  sq. ;  Histoire  de  la  vie  de  B.  Lyon  1747, 
8.  —  Der  Dominicaner  Hugo  Argentoratensis  [12^}]  ist  Vo- 
ÜBSser  des  beachtenswerthen  Compendium  theologicae  yerita» 
tis  in  7.  B.:  abgedr.  in  App.  T.  8  opp.  Bonaventurae;  n. » 
a. ;  Tgl.  Fabr.  bibl.  3.  p.  288.  —  Petrut  Hispanns  ans  lii* 
sabon  [st.  d.  21.  May  1277],  Papst  Joannes  XXI  [1276],  be- 
rühmt dnrch  Leistungen  für  Naturwissenschaft  und  Heilkairfe 
(Practica  medicinae,   quae  thesaurus    paupemm  nuncapatir. 
Antwerp.  1476.  F.),  rerfasste  unter  anderen  ein  vielgebrauch- 
tes Lehrbuch  der  Logik:  Summulae  logioales.   Cöln  1487.4 
sehr  oft ;  vgl.  /.  T.  Köhler  ToIIständige  Nachrichten  Tom  P* 
Johann  XXL  Gdttingen  1760.  4. 

Eine  neue  Bahn-  betrat,  seinem  Zeitalter  weit  Toraosa- 

lend  Roger  Bacon  ans  einem  Orte  bey  Ilcheater  in  Sornntf' 

setshire  [geb.  1214;  st.  d,  11.  Jun.  1294] ,  eine  so  woodff- 

bare  Erscheinung  in  der  gelehrten  Welt  des  Mittelalter!,  i^ 

ihm  der  glänzende  Beynarae  Doctor  mirabilis  mit  Tolleftes 

Rechte  gebührt.    Er  studirte  in  Oxford  und  [1249]  in  Partf, 

wo  er  das  von  der  Grammatik  handelnde  opus  tertiam  Ter- 

üasste,  kehrte  nach  Oxford  zurück  [1251]  und  trat,  um  ^ 

Wissenschaften  ungestört  zu  leben ,  in  den  Franciscaner-Or* 

den,  welcher  den  kühnen  Neuerer  spSlethin  mit  wilikuhrii' 

eher  Httrte  misshandelte  und  seiner  Freybeit  beraubte.    Btc0 

durchschaute  die  grossen  Mangel'  in  dem  wissenschaftlidNi 

Leben  und  strebte  darnach,  ihnen  abzuhelfen;  er  erwarb  «A 

aus  sittlicher  Selbstachtung  nnd  um  das  geistige  Wohl  aeiotf 

Mitmenschen  zu  befiSrdem,  Tielseitige  grundliche  Kenntni^ 

in  der  griechischen,  arabischen  und  hebrSuschen  Sprache,  i* 

der  sehr  Temachlassigten  Mathematik  und  Optik ,  worin  £>* 

klides  und  Ptolemaios  seine  Führer  waren,  und  in  dea  N*^ 

Wissenschaften,  besonders  in  der  Chemie,  yerscbaflfie  n^  ^ 

erfoderlichen   seltenen    Utterarischen  Hülfmittel,  stellte  ^ 

selbst  Terfertigten  Werkzeugen  Versuche  an  und  machte  b^ 

dedkungen  (z.  B«  Pulver  ^  Spiegel»  Ferngläser  u.  a.)»  "" 
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welche  als  aaf  Vonfige  ihrer  Zeit  spfttere  Geschleehter  stob 
gewesen  sind;  von  ihm  wurde  die  Verbessemng  dee 
sehen  Kalenders  rorgeschlagen;  mit  Eifer  bekftmpfte  er 
verjährte  Vomrtheile  and  Irrthümer.  Nach  langen  Vorar» 
beiten  beschloss  er  eine  gänzliche  Umstaltnng  der  winen« 
achafdichen  Tlifttigkeit  und  der  Stadienmethode  einaaleiten, 
die  nUosophie  aaf  (ße  Grundlage  der  Sittlichkeit  und  der 
Religion  znrfickznbringen,  auf  pflichtm&unges  Misstraaen  in 
die  Wahrheit  der  Erkenntniss  und  aaf  eigene  Prfifiing  aller, 
anch  dei:  Aristotelischen  Behauptungen  za  dringen  und  die 
Verweiffichkeit  jeder  müssigen  Speculation  darzuthun ;  so  ent- 
stand [1267]  das  alles  umfassende,  gedankenvolle  Opus  ma- 
gnnm,  welches  auch  die  Gebrechen  des  Zeitalters,  die  starr- 
sinnige Eitelkeit  und  täuschende  Prunkerey,  die  Abhängigkeit 
von  dein  Herkommen  oder  vom  Eigennütze  aufdeckt  und,'  um 
die  Unreinheit  der  Quellen,  aus  welchen  das  trotzig  fiber- 
schätzte Wissen  geschöpft  wird,  za  veranschaulichen,  die  Feh- 
ler in  den,  mit  Ausnahme  der  von  Boethius  und  vtm  Robert 
von  Lincoln  verfertigten,  schlechten  Uebersetzungen  der  ver- 
götterten AristoteUschen  Werke  rüget:  *0pu8  majus  nnne  pr. 
ed.  S.  Jehb.  Lond.  1733.  F.;  Vened.  1750.4.  Von  seinen 
übrigen  Schriften  sind  wenige  gedruckt:  Perspectfva  op.  etat« 
J.  CowAactiL  Frkf.  1614»  4;  de  secretis  operibus  artis  et  na- 
turae  et  de  nullitate  magiae  op.  J.  Dee.  Hamburg  1618*  8. 
Vgl.  Jourdain  recherches  p.  413  sq.  —  Bichmrd  de  Media- 
villa oder  aus  Middleton  [st.  1300?],  Frandscaner,  Doctor 
solidus,  copiosus,  fundatissimns,  Lehrer  zu  Paris,  wo  er  ge- 
bildet ward,  und  za  Oxford,  bereicherte  Psychologie  und  na* 
türliche  Theologie  mit  helleren,  bestimmteren  Begriffini:  Comm. 
super  IV  sentent.  Vened.  1489.  F.  u.  s.  w.  —  Joannes  Dmnt 
Scotus  aus  Dunston  in  Nordhumberland  [geb.  12451'  st.  d.  8. 
Nov.  1308],  Franciscaner ,  gebildet  von  dem  Minoiiten  Gui- 
lielmus  Verus  [1270]  in  Oxford  s  Fabr.  bibl.  3.  p.  171  and 
von  Joannes  Gvallensis  [1276]  in  Paris  s.  Fahr,  bibl.  3.  p. 
109 1  Lehrer  zu  Paris  und  Oxford,  Doctor  subtflis,  CSegner 
des  h.  Thomas,  Haapt  der  Scotisten,  elfiriger  Verthridiger 
der  unbefleckten  Empfftngniss  der  Jungfrau  Maria,  war  uner- 
schöpflich in  seinen  metaphysischen  Unterscheidungen,  für 
welche  ein  neuer  Kunstausdruck  geschaffen  werden  musste; 
er  machte  auf  die  Grenzen  der  Specolation  und  auf  die  Und- 
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cher^ieU  der  VjenranftepkeDntiiitB  in  ihren  leztt n  Gründen  aaf- 
lafxksa«!}  laob  die  Ueberlegenheit  and  Noth wendigkeit  der 
OltqQb^upg  ;herv.or ,  erf\  iess  aber  dennoch  die*  Göttlichkeit 
d^  Bibel  auk  Yeraunftgrunden  und  drang  ernstlich  anf  freje 
Pj;ufung  der  doguiaüscben  Theologie;  er  erörterte  den  Ge- 
genaata  awischen  Naturmacht  und  Freyheit  des  Willens  und 
behauptfjte  den  Indeterminismus.  Selbsttbätige  Forschung  und 
S^reb/en.  nach  Entbindung  vom  blinden  Auforitätglauhen  sind 
durch  ihn  gefordert  worden,  so  sehr  er  auch  die  Masse  un* 
fruchtbafer  ^ubtUitaten  vermehrt  hat.  Unter  seinen  Schrif* 
te^^  deren  mehre  ;unäcbt  sind,  gelten  ausser  den  Conunentac 
ren  zq.  Aristotelischen  Werken,  die  zwiefache  Erklärung  der 
Sentenzen,  opus  Anglicanum  und  Parisien8e(Quaestiones  sop.I 
sententiarum*  Yened*  1472.  F.;  Scriptum  sup.  II  sent»  V. 
1^74.  F.;  sup.  libro  lU  sent,  b.  J[.  de  Ueno  1473.  F.;  in  IV 
libr»  ßenU  opi^s  anglicanum.  Nürnb.  b.  Coburger  1474.  F.), 
die  Quaestif^nes  ;quodlibeticae  (purgatae  p.  Ti.  Penktth.  y^- 
nc^'1474^  f  •)  AUid  die  Untersuchung,  ^e  modis  significandi  als 
djf  gehs)tvoUesten :  Opera  coli,  illustr.  a  P.  Ilibernis  colL 
Rom.  ^,  Isidori  Profess.  Lyon  1639.  12  Th.  in  13  B.  F.  Vgl 
jfatfiaei.  Veglentü  \\tR  J.  D.  Sc,  (Padua  167})  in  Wuldau 
Tbea.  1.  Pr.75  sq«  —  Unter  seinen  Anhängern  aus  dem  FnuH 
ijsc^ner-Öcdent  Hugo  de  Castro  novo  (s,  /'air.  bibl.  3.  p«290}| 
J^annet  .BattoUßj  Doctor  ordinatissimus ,  u.  su,  zeichnet  sich 
d.ur«h  müssige,  schwer  fassliche  Grüb^eyei^  basondera  ans 
Franciicui  de  Mayronis  aus  der  Provence  [sU  1325],  Doctor 
iUuminatus,  acutus,  Magister,  abstractionum* 

Gegen  Ende  des  XIU  Jahrb.  veränderte  sich  die  Rick* 
tung  des  philosophischen  Strebens-  durch  steigende  Voiüebe 
fyr  die  Naturkunde^  welche  den  Forscher  Elntdeckung  gehei- 
mer Kräfte  erwarten  liess.  Roj/mund  LuHut  ans  einem  alten 
Qeechlechte..  in  Barcelona  [geb.  in  Palma  auf  der  Insel  Ala- 
jorca  1234;  st  1315],  ein  überaus  thätiger,  vielwissi^nder  dia« 
lektischer  Enthusiast,  wdicher  als  eifriger  ^is^opär  manche 
Abentheuer  bestand  und  mit  seiner  beabsichtigten  Reform  der 
Philosophie  grosses  Aufsehen  erregte ,  war  init  .der  Kabbala 
bekamt  t  ging  von  si^pranatur^listischen  Griindaasiobten  ans 
und  beschäftigte  sich  viel  mit  Naturwissenschaft«  In  demTa* 
del  der  herkömmlichen  philosophischen  Methode  und  .in  Em- 
pfehlung de#  Praktiscbea  «timmte  er  mit  B,  Bfican  iiberein. 
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an  grundttohcDT '  Tiefe  ui4  fo^oii^bligeiii  UQlenocknBggeiite 
blieb  er  weit  hint^  4ieiii9elbea>  3EurOck.  Von  seineii  vielea 
Schriften  and  die  beiiubnil^sieQ,  M^elcbe  die  Kunst  aller  KAn^ 
ste  betrefien«  eioe  dialekUich,a  Tepik  oder  k»gisch  iifeicbani- 
ache  CombinaüoDiuethode  zur  Erlangung  der  Fertigkeit,  ül^ßr 
jedes  aufgegebene  Wprt  oder  Tbema  slW  dem  Stegreife  einei^ 
pfailosophisehea  Vprtcag. halten  su  kappen:  opp.,  ^ae  ad  in- 
v.eptani  .ab  ipaoarteiiü  ,naiv.  «p^rtinenl.  S.tras8b.  1598;  1^17;. 
1657.  S\  Opera  oninia  ed.  Yv^  Sakinger.  Mainz  1722  f*  10«. 
4.  Vgl.  Fabr.  bibl.  4.  p.  292;  6.  pu  40;  Ferroquet  ^ie  de  B., 
L.  Vendome  1667.  8;  r«  Savigny  Gesch.  d*  R,  R.  6«  S..540f* 
—  Petrui  de  Abano  b,  Padua  [geb.  1250;  uU  m  131$^}],| 
Lehrer  in  Padua,  der  griechisohen  und  arabischen  Sprach» 
kundig,  ein  fleissiger  Naturforscher  und  geachteter  Arzt^  wel- 
cher Astrologie  systematisch  bearbeitete  und  für  erfahren  ia' 
geheimen  Künstm  gehalten  wurde.,  führte  «die  auf  missver« 
stand^ae  ^ätze  deii.  Aristoteles  beruhende  Naturphilosophie 
des  Averroes  ein  und  betrachtete  die  Krftfte  der  Natur  als 
selbstst^dige  göttliche  Wesen;  wessbalb  ihn  kirchliche  Ver«. 
fblgung  traf.  Sein  Hauptwerk  ist  ConciUatof  dlfferentiariua^ 
j^iloi^phicarum  et  praedpue  medioartimp  Mantua  1472;  Ve-; 
ned.  1476.  F.  oft.,  worin  viele  Fragen  dialektisch  verhandelt^ 
und  eine  Menge  wichtiger  Nachricblen  und  Andeutungen  mif*> 
getheilt  werden;  vgl.  C  G.  Günther  in  Mei$9ner  und  Cauz* 
ler  Quartalsohrift  Jahrg.  2  Qaart«  4.  S.  63  f. 

3)  Der  Autoritätglaube  in  Theologie  und  Philosophie  war, 
\ielfacb  erschüttert,  der  Skeptici^mus  durob  anhaltende,  meist 
sehr  heftige  StreitigHeiten  awjscben  Thomisten  und  Scotistea. 
hervorgerufen  worden,  als  der  Nominalismus  sein  Haupt  er-» 
hob  and  mit  verjüngter  Kraft  dem  Realismus  sich  entgegen- 
Btellte;  er  fand  uageachtet  vieler  Widersacher  und  selbst  öf- 
fentlicher Unterdruckungversuche  [1339;  1409;  1473]  weit 
ausgebreiteten  BeyfalL  Sowie,  er  dazu  beytrug,  dass  mit 
Verständigung  über  die  Bedeu^upg .  def  Worte  manche  er- 
künstele Dunkelheit  beseligt  und  der  freyeren  Prüfung  Spiel- 
raum verschafft  wurde,  so  begünstigte  er  die  Ueberlegenheit 
des  sittlich-praktischen  Rationalismus,  bestritt  und  untergrub 
die  Grundvesten  der ,  herkümmlicbe^  positiven  Systeme  und 
bereitete  den  entscheidenden  Kampf  vor,  welchen  Humanis- 
mus und  MjBÜdsmus  gegen  Scholastik  vom  Ende  des  XV 
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Jahrh«  an  siegreich  liestanden  haben.  Der  WiederhenteDff 
des  Nominalisrans  war  der  Fmneiscaner  WMelm  Oeeam ,  n 
benannt  von  seinem  Gebartserte  in  Sarreyshire  [st  d.  10. 
Apr.  13471]  ein  Schüler  des  J.  Dans  Sc,  Doctor  singnlarii, 
invincibilis,  venerabiiis  inceptor  zu  Paris,  wo  er  sich  [1328] 
verbergen  niasste,  weil  er  ak  Vertheidiger  der  kÖDigUchen 
Macht  Philipp*s  gegen  Papstgewalt  verfolgt  wnrde,  und  [1330] 
nach  München  ging,  um  K.  Ludwig^s  IV  Sachwalter  gegen 
Johann  XXII  sa  seyn.  Er  war  logisch  sirenger  Sell>8tdeii* 
ker,  zog  das  menschliche  £rkenntnissverni5gen  and  die  obje- 
ctive  Realit&t  einzelner  Behauptungen  der  Specnlation  in  g^ 
nauere  Untersuchang,  erkannte  die  Lehre  von  Gott  als  Ge- 
genstand des  Glaubens  an  and  l>ehandelte  die  theologische 
Dogtnatik  kritisch,  oft  skeptisch;  sein  gesammtes  geistigei 
Streben  hatte  eine  polemische  Richtung.  Seine  Schriften  be- 
urkunden seltenfen  Scharfsinn  und  sind  reich  an  fiigentbom- 
lichkeit  der  Untersuchung:  Summa  totius  logicae.  Bologni 
1498.  F.;  Oxford  1675.  8;  Expositio  super  totam  artem  T^ 
terem.  Bologna  1496.  F.;  Summulae  in  libnis  physiconmi. 
Bol.  1494.  F.;  ^uaestiones  et  decisiones  in  IV  U.  sententit- 
rum,  acc.  centilogiura  theol.  Lyon  1495.  F.;  Qaodlibeta  W^ 
o.  tr.  de  sacramento  altaris.  Strassb.  1491.  F.  Allgemeiogiil- 
tige  Berühmtheit  hat  Ooemm  als  Vertheidiger  K.  Ladwig's  IV 
gegen  die  hierarchischen  Anmassungen  des  P.  Johamies  XXII 
erlangt:  opus nonaginta dierum ;  Dialogus;  Compendinm  erro- 
rum  Joannis  XXII;  Saper  potestate  pontificis  octo  quaestio- 
num  decisiones.  Lyon  1495  u.  1496.  F. ;  abgedr.  in  M.  G^ 
daii  monarchia  s.  Rom.  imp.  T.  2.  p.  313  sq.  Dieses  Ver- 
dienst  mutfaSger  Bekämpfung  des,  auch  das  geistige  Lebeo 
and  Streben  hart  bedrängenden  '  gewaltthStigen  kirchEcbeii 
Despotismus  theilten  mit  ihm  J^annet  de  Jandun  in  Cham- 
pagne [1320] ,  eng  befreundet  mit  Martigliui  de  Padua  [st 
1328],  an  dessen  Defensor  pads  [1324]  er  Antheil  hatte  t* 
Goldatt  1.  e.  1.  p.  18;  2.  p.  147.  1383  sq.;  Tgl.  FrameUatt 
de  Venetia  Interrogatorium  1328  in  Baluzü  MiscelL  1.  P* 
Sil  sq.;  Paquoi  5.  p.  157  sq.  Gleiche  Gfundsätie  und  Ao- 
dchten  finden  rieh  bey  dem  ACnoriten  Henrieu$  de  Calleto 
[st.  1330}  s.  Fabr.  bibl.  3.  p.  212;  u.  bey  Le&poU  Bisch. 
V.  Bamberg  [st.  1363]  s.  Fabr.  bibl.  4.  p.  270.  —  Zwar  tra- 
ten viele  Gegner  des  Nomiaalismus  auf,  meist  Blinoriten  (Hier 
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Thonisten,   unter  ivdchen   einige  der  bedeutenderen  sind; 
Waliher  BurMgh^  Bnrlaeui  [geb.  1273;  it.  n.  1337],  Schü- 
ler des  Duns  Sc. ,  Doctor  planus  et  perspicuus  zu  Paris  und 
Oxford  [1337],  von  dem  ivir  unter  anderen  haben  de  Tita  et 
moribus  philosophoruni  poCtarumqne  veternm.    o.   O.    u.  J« 
(Cöln  b.  U.Zell)  4;  (Cöln)  1472.  4  oft;  teutsch.  Augsb.  1490. 
4  u.  8.  w. ;   Tgl.  /•  G.  Schneider  in  Wolf  Analekten  St.  3» 
S.  227;  Htumann  acta  pbil.  St.  14.  S.  282;  Tkomat  de  Brad- 
wardino,  £B.  T.  Canterbnry  [st.  1349],  der   den  Duns  des 
Pelagianismus   beschuldigte    und  selbst  fast  Prädestinatianer 
war    8.  Fahr.  bibl.  1.  p.  261  sq.; ,  Thomai  de  Argentina  [st. 
1357],  Lehrer  sn  Paris,  General- Prior  der  Augustiner-Eremi- 
ten,  treuer  Anhänger  und  Wiederholer  des  Aeg.  Colnmna; 
dessen  Schiller  Mar$igUui  de  Inghen  [st.  1396],  Lehrer  su 
Paris  und  Heidelberg,   ein   gemässigter,  lichtToIle  Bestimmt- 
heit erstrebender  Realist;  Peirui  de  Aquila^  Glaubens-Inqui- 
sitor in  Florenz  [s.  1344],  Doctor  sufRciens;  Adam  Goddam 
in  Oxford  [st.  1358];  Dominicuf  de  Flandria  [st.  1500],  Leh- 
rer XU  Bologna  u.  m,   a.,  welche  sämmtlich  Erläuterungen 
und  Aufgaben  zu   dem  Magister  sententiarum  verfassten.  -* 
Aber  die  Schule  der  sich  freyer  bewegenden  und  von  buch- 
stäblicher Lehre  des  Meisters  unabhängigeren  Nominalisten 
war  der  Zahl  und  dem  Geiste  nach  die  stärkere.    Zum  gros- 
sen Aergerniss  der  Zeitgenossen  wagte  Nicolaut  de  Autricu- 
ria  in  Paris  [1348]  das  bisher  für  unverletzlich  gehaltene  hohe 
Ansehn  des  Aristoteles  zu  bestreiten.  —  Joannet  Buridanue 
ans  Bethfine  [st.  n.  1358]  vertrat  mit  Wärme  die  Grundsätze 
seines  Lehrers  Occam  in  Paris  [1327]  und  soll,  der  Verfol- 
gung sich  entziehend,  zur  Stiftung  der  Universität  in  Wien 
mitgewirkt  haben.    In  den  Untersuchungen  über  den  mensch- 
lichen Willen  näherte  er  sich  dem  Determinismus.    Er  schrieb 
Erklärungen  zu  Aristoteles  Ethik  (Par.  1489.  F.;  Oxf.  1637. 
4)  und  Politik  (Par.  1500.  F.),  ein  compendinm  logicae  (Ve- 
ned.  1499.  F.)  und  summnla   de  dialectica  (Par.  1487.   F.), 
welche  durch  einfache  Bündigkeit  des  syllogistischen  Verfah- 
rens hervorstechen  vgl.  Paquot  7.  p.  1.  —  Der  Dominicaner 
Robert  Holhot y  Lehrer  in  Oxford  [st.  1349],   ein  fieissiger 
Bibeiausleger,  nicht  unerfahren  in  Naturkunde,   strebte  dem 
Praktischen  redlich  nach  vgl.  Fahr.  bibl.  3.  p.  273  sq.  — 
Durch  hellere  Denkart  und  Freymflthigkeit  zeichneten  sidi 
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mehre  Lehrer  in  Wien  ans:  Oreguriu$  von  Rimini,  General 
der  Augustiner  [st.  1358];  Ednrich  \on  Oyta  [1380];  vor- 
s»ügli^  der  Hesse  Heinrich  von  Frankenstein,  wahrsdinolicb 
Weligeistlicher  [st.  1397],  Lehrer  in  Paris  (1375),  vro  Johann 
Cbarlier  de  Gerson,  Petrus  d'Ailly,  Nicolaos  de  ClaineDgis 
seine  Schüler  waren»  und  in  Wien  [1388],  Bestreitet  des 
Merglauhens  bey  Cometen  und  der  Astrologie,  kühner  Eife- 
rer gegen  kirchliche  Verdorbenheit  und  Missbräiiche;  TgL 
Strieder  Hessische  Gel.  Gesch.  18.  &  210  f}  Freytag  Adp. 
2.  p.  1109.  —  In  verflienter  Achtung  stand  Nicolaut  Oremut 
oder  Oretmius  aus  der  Normandie  [st.  1382],  Lehrer  des  K. 
Carl  y.  Bisch,  t.  Lisieux,  ein  guter  Mathematiker  und  hel- 
ler Denker,  welcher  des  Aristoteles  Politik  und  Ethik,  einige 
Ciceronische  Schriften  u.  a.  in  das  Franzosisehe  übersetste  8. 
Fabr.  bibl.  5.  p.  120  sq.  —  PAilippui  de  ßiargamo  [1380] 
brachte  in  seine  Erklärung  der  Catomschen  Sittenspnicbe, 
auch  Speculum  regiininis  benannt,  die  ganze  Pflüchtenlehre 
lUid  spricht  sich  darüber,  zwar  weitläiiftig,  aber  mit  wacke- 
rer Gesinnung  aus  s.  B.  F*  Hummel  N«  Hiblipthek  v.  selte- 
nen B.  2.  S.  409  f.  —  Maithaeui  de  Chrochove  in  Poinmeni 
]ßt.  1410],  Bisch.  V.  Worms  [1405]^  drang  auf  kirchliche 
Sittenverbesserung  und  arbeitete  der  willkührlichen  Papstge- 
walt kräftig  entgegen  s.  Fahr.  bibl.  5.  p.  48.  —  Fetrut  d^Aillj 
'  ans  Compiegne  [geb.  1350;  st.  d.  9.  Oct.  1425],  Aqoila  Gal- 
lvae, Lehrer  zu  Paris,  Canzler  der  Universität  [1389],  Bisch. 
zu  Annecy,  dann  zu  Cambray  [1395],  Cardinal,  hochverdient 
tut!  Anbau  der  mathematisclien  und  astronomischen  Studien, 
unbefangener  Tadler  kirohlioher  Gebrechen  and  Missbräucbef 
foderte  nachdrücklich  schärfere  Scheidung  der  Theologie  und 
Philosophie:  Quaestiones  super  IV  U.  sent.  Strasri>,  1490.  F. 

—  Joannen  Charlier  de  G ertön  bey  Kheims  [geh*  1S63;  st. 
1429],  Canzler  der  Universität  Paris  [1395],  Doctpr  christia- 
ni^simns,  viel  wirkender  Mystiker,  Verfasser  mebrer  Erbaa- 
ungbücher  und  de  conaolatione  theol^gia^,  de  spiritnalikos 
r^uptiis,  de  examinatione  doctrinarnm  etc.: .  Opera  oamia. 
Cüiu  1483.  4.  F.;  op.  et  st.  L.  EUie*  du  Pi».  Antwerp.  1706. 
5.  F.  (Haag  1728).  —  Nicolaun  de  Clamengis  s.  oben  S..  261. 

—  Baymund  de  Sabunde  aus  Bareelona  [1436] ,  Lehrer  n 
Toulouse,  versuchte  die  Offenbarung  mit  der  Natur  ji^atiooali- 
slisch  auszugleichen  und  aus  der  lezteren  die  Göttliebkeit  des 
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ChristenthtmiS)  zwar  nieht  befriedigend,  aber  doch  nicht  ohne 
Geist  zn  erweisen :  Liber  creatbraram  s.  theologia  natnralisw 
o.  O.  1487.  F.  u.  s.  w«;  Frkf.  163$;    Amsterdam   1761.  8; 
Tg!«  Freytag  Adp.  2,  p.  1120  sq.  —  Der  Cardinal  Nieoltm$ 
(Chrypfs  oder  Krebs)  Cusanns  [geb.  1401 ;  at.  1464],  ein  wals'- 
kerer  Mathematiker,  gestaltete  sein  theologisches  System  pla^ 
tonisch:  opp.  Paris  1514;  Basel  1565.  3.  F.;  Tgl.  C.  Hart^ 
heim  Tita  N.  de  C.   Trier  1730.  8.  —  Joannee  Weseel  ans 
Gr5ning€n  [geb.  1419;  st.  1489],  in  Paris  eifriger  Nominalist 
später  in  Groningen  Bestreitet  des  philosophischen  Doginatis-^ 
mos  nnd  Verehrer  des  Piatonismus,  würde  von  seinen  Freun- 
den  Lux  mundi,  Ton  den  Scholastikern  der  strengeren  Ob- 
servanzi  Magister  contradictionum  benannt  und  machte  sich 
als  hell  sinnigen  Theologen  bemerklich :  opp.  ed.  a  J.  Lydio^ 
Amsterd.  1617.  4;  Farrago  remm  theologicarum.  o.  O.  u.  J.  4; 
c.  praef.  Lutheri:  V^ittenberg  1622;  Basel  1523.4;  vgl.  Fahr. 
bibl.  4*  p.  168.  —  Mit  Gabriel  Biet  aas  Speicr   [geb.  1430; 
St.  1495],   Lehrer  zu  Tiibingen  [1484],  zu  welcher  Universi»> 
tätstiftung  [1477]   er    mitgewirkt   hatte,    schliesset  sich  die 
Reihe  der  berühmten  Nominalisten :  Collectorium  etc.  s.  Epi* 
toma  ex  Occam.  Tiib.  1502.  F.,  Basel  1512.  4  u.  m.;   vgl. 
H.  W.  Biel  praes.  G.  Wernsdorf  de  G.  B.  Wittenb.  1719. 4« 
4)  Waren  gleich  die  Scholastiker  in  Ansichten,  Meinnn« 
•gen,  Richtungen  nnd  Bestrebungen  getheilt  und  Terieindet,  so 
behauptete  sich  doch  bis  gegen  Ende  des  XV  Jahrh.  des  scho- 
lastischen Aristoteles  Alleinherrschaft  in  Angelegenheiten  der 
Vernunft;  Kirche  und  Staat  erachteten  ihres  'Yortheiles  oder 
hatten  sich  daran  gewöhnt,  diese  Alleinherrischaft  anzuerken- 
nen und  zu  beschützen;  bey  den,  allein  Stimmrecht  ausüben- 
den Zunftgenossen  war  sie  zu  unantastbarer  Herkömmlich- 
keit  erstarrt.    Ungeachtet  edle  Mystiker  die  drückende  Ein- 
seitigkeit eines  solchen  geistigen  Monopols  seit  seiner  ersten 
Begründung  zu  mildern  und  einzelne  Selbstdenker,  unter  wel- 
chen R.  Bacon  die  Erste  Stelle  einnimmt,  das  wissenschaft- 
liche Streben  ^ad  Handeln  umzustalten  Tersucht  hatten,  auch 
Annäherungen  zu  einem,  in  Wiedergeburt  der  Selbstständig- 
keit allein  Heil  Terheissenden  Skepticismus  oft  genug  sicht- 
bar geworden  waren,  so  kennte  doch  das  geistige  Leben  aus 
dem  Zauberkreise,  in  dessen  engen  Gränzen  dasselbe  gefan- 
gen gebalten  waide^  nur  durch  die  Alles  ergreifende  Macht 
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neuer  Vorstellangen  und  Geffihle  erlSst  und  za  dem  gro» 
artigen  Bewnsstseyn  sittlicher  Freyheit  und  Schönheit  erhob» 
werden.    Diese  Erlösung,  die  Frucht  der  in  das  Leben  n* 
rückgerufenen  altclassischenLitteratar,  weckte,  nährte,  ttärictt 
den  SchönheitsiiTn,  die  Einbildungkraft  mit  herrlichen  Gestal- 
ten des  Alterthums  befruchtend,  belebte  das  praktische  Wahr* 
heitgefuhl,  entwickelte  das  folgenreiche  Bedürfniss  grammati- 
scher Auslegung  und  da»  Wohlgefallen  an  gefälliger  Kaut* 
gestalt  der  Darstellung  und  des  Ausdruckes,  nach  den  bewoD- 
derten  Mastern^  welche  Genuss  und  Belehrung  in  reichster 
Fülle  gewähren.     Aus  dem    nun  bestimmt  hervortretendm, 
Alles  entscheidenden  Gegensatse  swischon  Humanisnos  joi 
Scholasticismns  erwuchs  der,  mehre  Menschenalter  hindarck 
fortgesetzte  und   mit  Umbildung   aller  Verhältnisse  dei  wi»* 
^nschaftlichen  Lebens  endende  Kampf,   welchen  jugendlich- 
ritterliche  Tapferkeit  für  geistige  Freiheit  und  Schönheit  ge- 
gen Barbarey  und  positive  Beschränktheit  der,  in  Formeliu- 
wesen  versunkenen  arabisirt  -  aristotelischen  Dialektik  sieg- 
reich bestand.    Die  Scholastik  zog  sich  in  die  ihr  treu  erg^ 
benen  Yesten  der  Klöster  und  mönchischen  Hörsäle  ?eralt^ 
ter  Universitäten  zurück ;  der  Humanismus  gewann  eine  halt- 
bare Stellung  im  öffentlichen  Leben  und   ein  grosses  PobB- 
cum,  welches  wachsend  an  äusserem  Umfange  und  an  iol)^ 
rer  Kraft  die  heiligsten  Rechte  und  Ansprüche  des  mündig^ 
ren  Menschengeschlechtes  gegen  den    engherzigen   Starram 
der  für  ihre  Alleinherrschaft  über  Geist,  Wissen  und  WoUm 
streitenden  Zunftgenossen    mit  unzweydeutigem  Erfolge  b^ 
hauptete.    Schon  seit  dem  Ende  des  XV  Jahrb.  war  Italici 
politisch  und  litterärisch  auf  diesen  Kampf  vorbereitet  wor- 
den,  als  im  XV  Jahrb.  die  Einwanderung  griechische  6e* 
lehrten   erfolgte  und  sogleich   auch  die  Reibungen  zwlschei 
dem,   durch  Georg  Gemisthos  Plethon  und  Bessarion  TertI^ 
tenen  Piatonismus  und  dem,  durch  Georg  Ton  Trapezunt  no' 
Theodoros  Gaza  u.  A*  aufrecht  gehaltenen  Aristotelismas  be- 
gannen;   die  Italiänischen  Philologen  nahmen  bald  an  den 
Streite  Theil,  schöpften  die  Kenntniss  der  griechischen  Philo- 
Sophie   aus  lauteren  Quellen,  sich  unabhängig  erhaltend  too 
arabischen  Entstellungen  und  Grfibeleyen,  bearbeiteten  die* 
selbe  in   alterthümlichem  Ausdrucke  anziehend  und  verstäa'* 
und  beschäftigten  sich  mit  mannigfaltigen  UntersttdiuBgcoi 
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deren  Ton  tind  Ertrag  die^  bisherigen  Arbeiten  der  Specola« 
tion  in  wohlverdienten  Schatten  stellten  und  bey  dem  neage^ 
bildeten  Leserkreise  in  Verachtung  und  Vergessenheit  brach« 
ten.  Am  nachhaltigsten  wirkte  die  Erneuerung  und  allge* 
meinere  Verbreitung  der  Platonisdien  Philosophie;  durch  da 
erwarb  sich  der  edle  Denker  MarHtius  FieiHU$  (s.  oben  8» 
283)  unsterbliches  Verdienst.  Treuen  Beystand  leistete  ihm 
bey  dieser  geistigen  Weltverbesserung  Johann  Pico  Gtoi  von 
Mirandola  und  Concordia  [geb.  14634  at  1494],  reich  an  sel- 
tenen Kenntnissen,  und  in  allen  philosophischen  Bestrebungen 
einen  obersten  sittlichen  Grundsatz  und  den  Offenbarungglau- 
ben vesthaltend;  er  beabrichtigte  die  Vereinigung  der  Plato« 
nischen  und  Aristotelischen  Philosophie  mit  der  Mosaischen 
Offenbarung,  deren  geheimen  Sinn  er  mit  Hülfe  der  Kabbala 
zu  ergründet -suchte  und  fand  in  seinem  Neffen  Johann  I^rant 
Pico  de  Mirandola  [geb.  1470;  st.  1533],  welcher  sich  jedoch 
ausschliesslicher  dem  SupranaturaUsmus  und  der  Mystik  hin« 
gab,  einen  eifrigen  Nachfolger  und  Vertheidiger:  Opp.  Ve« 
ned.  1498;  Strassb.  1504;  Basel  1557;  1573;  1601.  F.  (in 
den  beiden  leiten  Ausgaben  sind  auch  die  Werke  des  jung«, 
Pico  abgedruckt);  Epistolae  ed.  Ch.  CeHarmi.  Jena  1662.  8« 
Vgl.  Fabr.  bibl.  4.  p.  116  sq.;  Meinert  Lebensbeschr.  2.S.5« 

Ueber  Staatsverwaltung  und  Fürstenpflicht  wurde  früh 
philosophirt:  Joannet  a  Launha  Lemovicensis  [vor  1216] 
drückte  seine  Ueberzeugnngen  in  20  Briefen  aus,  welche  er 
Pharao  an  Joseph  schreiben  lässt  s.  Fabr.  bibl.  4.  p.  90  sq« 
—  Von  Aegid$u$  Coiumna  s.  oben  S.  389.  —  PhÜtppui  de 
LeidiB  [st.  1380]  äusserte  sich  als  umsichtiger  Staatsrechts- 
lehrer de  reipublicae  cura  et  sorte  principantis.  Leiden  1516u 
F«;  Amsterd.  1701.  4.  —  Gesunde  Ansichten  finden  sich  in 
mehren  Aufsäten  des  JB.  Piatina  s.  oben  S.  321.  --*  Einzd- 
nes  ist  beachtenswerth  in  JHomedet  Caraffa  Graf  Magdaloni 
in  Neapel  [14||}]'  de  Regentis  et  boni  principis  officio  s» 
Manti  Add.  ad  Fabr.  bibl.  6.  p.  4  u.  24  sq. ;  und  in  Fran* 
cüeui  Pairieius  aus  Siena  [st.  1494]  de  regno  et  regis  in- 
stitutione  c  schoUis  J.  Saeignaei.  Par.  1519.  F.  u.  de  insti» 
tutione  reipublicae  11.  IX  c.  schol.  J«  SavignaH.  1518.  F. 

Bernhard  Lehrer  in  Chartres  [st.  vor  1156]  schrieb  über 
das  Hauswesen  s.  Hist.  litt,  de  Fr.  12.  p.  261  sq.  -^  F&r 
Erxiehnngkunst  haben  Hugo  a,  s.  V«  (s.  oben  8.  dJSJy  Joanneo 
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fierisb,  (s.  oben  S.  381),  Vtneeniin$  BMöv.  (s.  oben  &  3R6), 
in  ihrer  Art  und  nach  dem  Maassstabe  ihres  Zeitalten  ge- 
würdigt, Treffliches  geleistet,  —  Petru$  Pmuhts  Vergernu  au 
Capod' Istria  [geb.  1349?  st  1428],  Sohnler  des  Manuel 
Chrysoloras,  tiebersetzer  des  Arrtiian,  Verf.  der  GescUdit» 
der  Familie  Carrara  (s.  Muratori  Scn  16»  p.  111)  und  neh- 
rer  Reden  und  Briefe  (das.  p.  1S7),  schrieb  über  sittücb-wis» 
senschafdiche  Charakterbildang  der  Jngeatl  nach  Basilios  d. 
Gr. :  de  ingenuis  moribos  ae  liberaKbus  studiis.  o.  O.  n.  J. 
(Vened.  1472?)  4  sehr  oft;  vgl.  Fabr.  Inbl.  6.  p.  289.  —  h 
demselben  Geiste  sprach  sieh  dor  kenntnissreiche  and  frei- 
sinnige Maphaeut  Vegiut  ans  Lodi  [geb.  1407 ;  st.  1456], 
anch  durch  Gedichte  berühmt,  geistvoll  aas:  de  edacatioDe 
paeroram.et  claris  eoram  stadiis  ac  moribas.  Mailand  1491. 
4;  Basel  1541.  8;  vgl.  Freytag  Adp.  2.  p.  1239;  Anal.  p. 
1043.  —  Von  A.  Paudoffini  s.  oben  S.  203.  —  Die  Yonug- 
lichsten,  zum  Theile  auch  jezt  noch  belierzigenswerthen  GraiMi- 
sätze  und  Vorschläge  über  Bildung  und  Unterricht  der  Jogeini 
sind  von  Italiäoisdien  Humanisten,  Guarino,  Vittorino,  Fi- 
lelfo,  desgleichen  von  dem  Teatschen  Bud.  Agricola  angedef- 
tet  und  erörtert  worden. 

86. 
•  Von  Naturkunde  zeigen  sich  wenige  einzelne  Sporen; 
sie  war  gänzlich  vernachlässiget,  wie  von  einem  Zeitalter  xa 
erwarten  ist,  in  welchem  Wundergl^mbe  vorherrschet  nol 
Thätigkeit  des  Geistes  entweder  in  klosterlicher  Abgeschie- 
denheit von  der  Welt  an  zünftigen  Arbeiten  oder  im  eng  be- 
schränkten offejatlichen  Leben  an  unfruchtbaren  Berufsgescbaf- 
ten  geübt  wird.  Dichter,  welche  Sinn  für  Naturfreuden  äos- 
Sern,  wie  Walafrid  Strabo  und  Milo,  sind  äusserst  seheoe 
Ausnahmen  von  der  Begel;  das  Bedütfniss  einiger  physikali- 
scher Kenntnisse  zum  Behufe  der  Bibelauslegung  blieb  fast 
überall  unbeachtet.  In  dem  herkömmlichen  Unterrichte  W 
der  Naturkunde  keine  Stelle  angewiesen.  In  Ireland  und  Eng' 
land  (dem  alten  Sitze  .  schön  ans^schmückter  Wundersag« 
von  dem  Zauberer  Merlia^  un^«  seiner  Genossenschaft  s.  the 
rarities  of  Richmond ,  being  exact  descriptions  of  tbe  royal 
hermitage  and  Merlin's  oave^  with  bis  life  and  prophecies* 
London  173fr.  4.  8;  jP.   6.  Freytag  Pr^.   de  Merlino  hnu 
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Namnbi^g  1737.  F.  p^jn  Martini  Thes.  dtasertat.  T.^3i  P.  2) 
scheioea  einige  Schulea  xichtigere  ApsicbteQ  von  Naturgegen* 
ständen  T^rbreitet  au  haben;  in  ihnen  waren  gebildet  Beda 
Yen.^  der  die  Kugelgestalt  der  Erde  annahm,  der  Sal^liurger 
Bi^chot  Virgilius  [st.  78|],  welcher  wegen  seiner  Behauptung 
vo^l  Gegenfiisslera  durch  Bonifacius  angeklagt  und  durch  P. 
Zacbarias  yerdammt  wurde,  und  der  Astronom  Dungai  s,  oben 
S».  368,  — .  Agpbardui  Bisch,  t.  Lyon  [geb.  779;  st,  840], 
ein  freysinniger  Bestreiten '  des  Aberglaubens,  von  dem  wir 
unter  anderen  Schriften  eine  Abhandlung  über  Hagel  und 
Donner  und  eine  Erörterung  der  Verwerfücbkeit  der  Orda« 
lien  h^bjsn,  scheint  von  Spanien  aus  mit  richtigeren  Kennt- 
nissen ausgestattet,  worden  2u  seyn;  opp«-  e  bibl.  Pap.  Ma$-i 
SQH.  JParp.l6p5.  %\  cm^  et  ill.  St.  Batuziui.  Par.  1666.  8; 
^gl.  A,  S.  Jun.  T.  1.  p.  748  s^.;  Uist.  litt,  de  Fr.  4.  p.  567  sq. 
-=-  Gerbert  (s.  oben  S.  363)  wurde  wegen  seiner  in  Spanien 
erwoifbenen  physikalischen  und  mathematischen  Einsichten  als 
Teufelskünstler  verrufen. 

.  Herrschende  Vorliebe  für  dialektische  und  metaphysische 
Speculation,  welche  von  dem  Wege  reiner  Erfahrung,  und 
Beobachtui^,  abfuhrt ,  Abhängigkeit  von  unantastbarer  Gül- 
tigkeit herkömmlicher  Meinungen,  so  wie  Ueberglaube  und 
Wundersmcht  Hessen  auch  späterhin  Kenntniss  und  Erforschung 
der  Nat^r  nicht  gedeihen«  Wenige  Geld^te  hatten  Sinn  für 
die  Natur  und  Freude  an  ihr,  Wenige  behaupteten  so  viel 
Lnbef^genheit,  um  die  .sich  ihnen  darbietenden  Eracheiniyi- 
gen  einfach  richtig  aufiassen  ui^d  eigenthumliche,  von  vorge- 
fasster  Erklärungtheorie  freye  Beobachtungen  anstellen  7a. 
konneo.  .  Seitdem  Aristoteles  für  die  alleinige  Quelle  des- 
inensch^cb^n  Wissens  galt,  hlieb  die  überwiegende  Mehrheit 
bey  seinei),  oft  verunstaltetesn  und  missverstandenen  Aussprü- 
chen stehen,  die  theoretischen  Hauptsätse  wurden  aus  seinen 
Schriften  herausgehoben  /dh^  ^  wurde  darüber,  zur  Yervoll- 
ständigung  des  diale^tiscben..Cursus,  Unterricht  ertheilt,  seit 
dem  XjUl  Jahrb.  nicht  ^felten.^  mit  Berücksichtigung  der  ara- 
b)^hen  Conunentatpren.^  Der  hieher  gehörigen  Thatsachen 
ist  Anfangs  eine  kleine  Zahl«  Uß  XII  Jahrh«  verdienet  Jlfar- 
böd  (s.  oben  S.  256)' beachtet  zu  werden  und  bey  dem  Bre- 
tagiier  T&eoderiek  ^^A  .anderen  Zeitgenossea  Abälard^s  sind 
einige  danklp  Andeutungen  über  Physik  wahrzunehmen  vgL 

Vl'ttckler' HB.  4:  Litt  Geteii.  II.     '  26 
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Ifist.  Bit.  de  Fr.  13^.  p.  3T6  t.  391  ^  dfp  ron  IMardmt  von 
Amelamcen  [rot  1200]  aus  dem  CöWdyschen  Bachervorrathe 
«nsammengetragenen  physikaHsc^^ri  Merkwürdigkeiten  wür- 
den Ton  Alexander  Inaulatins  [nf.  1204}  fortgesetzt  and  be- 
stehen ans  66  Abschnitten :  ed.  CA,  If\  'Pttullina$  in  Act.  nat 
curios.  Anni  IV  Dec.  II;  Tgl.  Hht.  liCt.  de  Fr.  16.  p.  M5sq. 
.:—  Im  Xin  Jahrb.  worden  nattnrwissen&cfaaflliche  Erfahmn- 
geh  in  grosserem  Umfaiiger  ans  Aristoteles  Schriften  nifd  ara- 
bischen Auslegern  derselben  geschöpft,  allgemeiner  verbreitet 
nnd  in  den  Betrachtnngkreis  der  Scholastik  anfgenömmen  von 
Michael  Scatm  s.  oben  S.  384;  derCnglknder  ^(^reif  [ISOOf] 
übersetzte  Biehres,  erklftrte  Aristoteles  Ffianzenleh're  und 
schrieb  de  niotn  co^dis,  de  edncatione  accrpitrnm  n.  a.  sl  M^aBr. 
bibl.  1«  p.  2»;  A/iertui  JH.  (s.  oBen' 9.  387)  umfaßte  die 
gesaihmte  Natitrwissenschaft  in  fteineAi  liehrrortrltgen  nnd 
Schriften.  Mehres'  in  der  Thiergeschichte  erglänzte  er  aas 
Werken  der  Ahiber,  aber  meist  nfrch  so  schlechten  YJeber- 
setznngen,  dass  viele  Namen  ganz  unkenntBch  sind  vgt.  /•  G, 
Buhle  de  fontibuü  unde  A.  M.  libris  suis  de  animalibns  ma- 

# 

teriam  hanserit  in  Comm.  soc.  Gott  Yol.  12.  —  Sein  Schüler 
Thotnai  Cantipratensis  ausLeeaw  S.  Peter  bey  Brüssel  [geb. 
1186;  St.  1263],   CanoAicas  inCantimpr^,  nachher  Domini- 
caner,   Professdr  id  Ldwen,    Verfasser  eines  mysticirenden 
Werkes  fiber  dieftileiken  (ßonmil  universale  de  proprietatibus 
apam.  ö.  O.  n%  Jl  d.  h.  Strassb.  1472 1  F.    Vgl.  Ebert  Lex. 
No.  22887  f.)   trug  [12(<[?]   ein^  grdsse  Samnilung  (welche 
bisweilen  unter  dem  Namen  Aän  Albettus  M.  vorkommt)  de 
remm  natura  11.  XX.  zusammen  ao^  Aristoteles,  PHnlus,  So- 
liuus,  PalladiuS)  Galends  u.  a. ;  äxtctk  werden  von'  ihm  flome- 
ros,  NikandroS)  Rlppokrates^  Cmo;  Yarfo,  VirgiHds,  CSccro, 
Seneca,  Uyginüs  und  viefe   spätere  St^hrifts^eller  dn^fShrt. 
Diese  Compilklion  fieget  bey  Yintidhtftis  Natnrspiegd'  nnd  bey 
Conrad*s  B.  der  Natur  zu  Qtühdi.  ^'Hlnif  Wkhrs|riieinl}i;h  gleich- 
zeitige Hdschr.  mit  GemftMto  Veil£st'  dfe  R'elidtgerische  ITi- 
blinthek  zu  Breslau.  —  Durch  efgerithüitiliches  Verdienst  der 
Beobachtung  uhd  Forschung  ^efihner'ideh   K.  l^tlfdrieh  11 
[geb.  1104;  st.  d;  1*3.  Dec.  1^!S0]'  uuis,   Wie  er  im  Streben, 
Wissert,  Herrsehen  s^iiem  Zeitalter  und  selbst  fölg^^den  Jahr- 
htitiderten  wundersam 'fiberfcgett'VlrnrV'iiif  dem  Werke  über  die 
Fidkodiei'kunst  sind^  treflUche'^khrüefatliaiigeii,  dfe  Lebens- 
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weise  der  VSgel  betreffend,  nebst  gdialtvoUen  anatomiscbeo 
und  physiologischen  UntevsnchaBgen  und  Andeatnngen  nieder- 
gelegt: ReKqna  fibrorom  Fn  II  Irop,  de  arte  renandi  cam 
avibi*,  eni»  Manfredi  R.  [st.  1266]  additionibns  pr.  ed.  Ang. 
y.    1596,    nunc  fideliter  repetita    annott.    ieonibiraque   add. 
emend.  at^ue  illnstr.  ed«  /•  G.  Sckmeider.  Lpz.  1788  f.  2.  4 
vgl.  Ckmrdom  mManges  2.  p.  364 ;  «•  Räumer  Hohenstaufen  d 
S.  fi56  f.  S70;   JUurckand  Dich  1.  p.  313.  _  Sein  StaUmei« 
ster  Jordunmn  RnffH$  aus  Calabrien  stellte  die  bewährteste» 
Erfahrangen  über  Zncht  und  Kranicheiten  der  Pferde  xosam- 
men  und   sdn  Bneh   stand  Jahrhunderte  lang  in  hohem  An- 
sehen: Hippiatria  nunc  pr.  ed.  Hieren*  Molin.  Padua  181&.8. 
—  In  Reichthum  und  Tiefe   der  Einsicht  ist  R.  Baton  (s. 
oben  S.  390)  allen  überlegen.  —  Im  XIV  Jahrb.  vermehren 
sidi  die  merkwürdigen  Naturbeebaebtangen:  Tkeederieue  ans 
Apolda  (?),  Dominicaner  in  Erfurt  [1300?]  gab  die,  sonst  ge- 
wöhnlich dem  MA.  de  Dominis  im  XVII  Jahrb.  zogeschrie« 
bene  richtige  Erldärung  von  Entstehung  des  Regenbogens; 
sein  B.  de  iride  s.  de  radialibus  impressionibus  ist  übersetst 
in  Veniuri  Commentari  sopra  la  storia  e  le  teorie  dell'  ottica 
(Bologna  1814)  2.  p.  152  sq.  —  Peirue  de  Crescentiis  zu  Bo- 
logna [st.  1307]  sammelte  ans  älteren  Werken,  besonders  den 
seriptt.  de  re  mstica,  vomügUch  Palladins  und  Columella  (für 
deren  Kritik  diese  Compilation  Dienste  leistet),  Rathschläge 
und  Erfahrungen  über  den  Landbau,  mit  HinaufÜgung  eini« 
ger  Beobachtungen,  welche  er  auf  Reisen  gemacht  oder  *von 
2«eitgonossen  mi^etheilt  erhalten  hatte:   Opus  ruralium  com- 
modoram  11.  XU.  Augsb.  1471;  Löwton  1473.  F.  oft;  italiän. 
Florenx  1478.  F.;  französ.  Par.   i486.  F.;   tentsch  v.  Bmd. 
Franoiscos.   Scrassb.  1493;  1512;  1518.  F.    Vgl.   J.  Mareltt 
Operette  publ.  da  F.  Re.  2.  p.  188  sq.  —  Matikaeut  Fari- 
natoris  (Pistor;  Becker)  Carmeliter  ans  Wien  ordnete  [1330], 
aufgefodert  4rom  P.  Johann' XXII  mannigfaltige,  zum  TheHe 
sehr  bedeotiSade,  ihm  eigenthifanliche  Nachrichten  über  Merk- 
würdigkeiten  der  Natur  und  der  Kunst  alphaberisch ;  ausser 
vielen  arabischen  Werken  und  jüngeren  alexandrinischen  Com- 
pilationen  hai^  ier  Plinius  Naturgeschichte ,  Theophrastos  vom 
Gefühl,  Hippokrates  von^ Epidemien  benutzt :  Liber  moralita- 
tnm  magnanim  remm   naturalium  8%  kirnen  animae.  Augsb. 
bey  A.  Sorg.   1477.  2.  F.;  o.  O.  1477;   1479.  F.  ~  Conrad 
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Ton  Meygenberg,  Priesleif  zu  Regeosburg,  ubersetole  [1349] 
des  Thomas  Gantipr.  Buch  der  Natur  mit  vielen  Vermehinn* 
gen,  Erklärungen,  bisweilen  auch  mit  Widerlegungen :  Angsk. 
b.  Bämler  1475;  147S;  1481.  F.;  Augsb.  b.  Schdnsperg  1482; 
1499.  F.  —  Eine  ähnliche  weitläufige  Compilation  in  20  B., 
meist  aus  Aristoteles,  doch  mit  Benutzung  des  Platan  und  Pli- 
ttius,  machte  der  Englische  Franciscaner  BariholamueuM  de 
Glan Villa  [1340],  worin  von. Gott,  Engeln ^  Menschen ,  voi 
dem  Weltsystem,  von  der  Physik  und  Naturgeschidite  gehan- 
delt wird;  sie  erhielt  sich  lange  in  grossem  Ansehen:  de  pro- 
prietatibus  rerum  IL  XVIll.  o.  O.  u.  J.  (Cdhi  b.  Zellfj  F.; 
Lyon  1480;  Cöln  1481.  F-  oft;  Vened.  1571;  Par.*  1573.  F.; 
Engl.  V.  Johann  Trevüa  [1348]  Lond.  o«  J.  F.  u.  s.  w.;  verb. 
1562.  F.;  Französ.  v.  /.  Corbichou  [1372]  o-  O.  u.  J.  F.; 
verb.  V.  F.  FergeL  Lyon  1482.  F.  oft;  Holland*  Harlem  148^ 
F.;  Spanisch  v.  Vicenie  de  Burgos.  Toiosa  1494.  F.;  vgl 
Fabr.  bibl.  1«  p.  179.  --  Jacob  de  Dohdü  (s.  oben  &  36^  > 
soll  die  EntsteUiing  der  Ebbe  und  Flut  untersucht  haben.  — 
Erläuterungen  Aristotelischer  Werke  über  Naturfvisseoschaft 
verfassteu  unter  anderen,  Simon  Fevershamensis  in  Oxford 
1 1370]  zu  einigen  phyaikaKschen  Schriften  und  zur  Naturge- 
schichte ;  Albertus  de  Saxonia  [st.  1390]  zur  Physik  nnd  u 
den  Schriften  von  der  Erzeugung,  von  den  Kräutern  und  Stei- 
nen; der  Englische  Carmelitcr  Johann  Kenyngale  [st.  1451  j 
zur  Thiergeschichte. 

•In  der  Botanik,  welche  naeh  Weise  der  Araber  lediglich 
in  Beziehung  auf  Arzaey künde  bearbeitet  wurde,  war  nebes 
Aristoteles,  Ploskorides  Hanptführer  und  es  fanden  «fast  gv 
keine  Bereicherungen  statt.  Gegen  Ende  des  Zeitraumes  er- 
seidenen  in  Teutschland  Herbarien  und  Bilderbucher  zurKeant- 
niss  dessen ,  was  ans  der  Natur  fiir.  die  raeaichliche  Gesund- 
heit benutzt  werden  kann :  Herbarius.  Mainz  (b*  P.  Sckoffer) 
1484. 4  c  fig. ;  (Johannei  de  Cuba)  Hortns  saaitatis,  de  her- 
bis  et  planiis,  de  animalibua  et  reptiUbns.  o.  O^  «•  J.  F.; 
Mainz  b.  J.  Meydenbach  1491.  F.;  teutadl.  Mainz  (b.  P.  Schaf- 
£er)  d.  28.  März  148(i«  F.  oft. 

Chemische  Erfahrungen,  Versuche  nnd  Belehrniigeii  gia- 
gfen  von  Arabern  in  Spanien  ans;  es  pflegte  dabe/  geh^m- 
nissveUe  yerboirgenhei.t  beobachtet  m  werden ,  weil  derglei- 
chen Beschäftigungen  als  Teufelski^te  vejcmfen  wurden ;  so 
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finden  wir  es  in  Toledo  [n.  1200)  vgl.  A.  8.  May   T.  3.  p* 
405  B;   so  iii  Paris  und  im  XIV  Jahrh.  zu  Florenz   nnd  in 
anderen  Städten  Italiens.    Dem  Streben  nach   dem  Stein  der 
Weisen  und  den  desshalb  angestellten  mannigfaltigen  Versu- 
chen sind  mehre  gemeinnützige  Erfahrungen  und  Entdeekim* 
gen  zu  verdanken,  welcfare  das  Emporkommen  des  Berg-  und 
Hüttenwesens  und  der  Metallfabriken   seit  dem  XIV  Jahrh. 
]t»egiinstigten.     Ausser  dem  hochverdienten  R.  Bacon  und  meh- 
ren wissbegierigen  Aerztcn,   deren  Arbeiten  zunächst  prakti- 
'    sehe  Vervollständigung  ihres  Faches  beabsichtigten,  beschäf- 
tigten sich  mit  Chemie :  Arnaldus  de  Villa  nova,  wahrschein- 
'    lieh  aus  Ville  neuve  bey  Montpellier  [geb.  12351  Bt.  13132, 
gebildet  in  Spanien,  Lehrer  in  Montpellier  und  Paris,  wegen 
.    reli^öser  Freysinnigkeit  kirchlich  verfolgt,   zulezt  am  Hofe 
I    Friedrich*s  II,  stand  in  dem  Rufe,  den  Stein  der  Weisen  ge- 
funden zu  haben.    Von  seinen  Schriften,  unter  welchen  sich 
i    mehre  untergeschobene 'befinden,  ist  am  bekanntesten  die  de 
I    aqua  vitae  und  die  Erklärung  des  regimen  sanitads  Salerni-» 
I    tanum:   opp.  omnia.  Lyon  1504.  F.  u.  s.  w«;  c.  n.  iV.  Taif- 
[   relliu  Basel  1585.  F.;  opp.  chymica  op.  et  imp.  J7.  Megiseru 
I   Frkf.  1603.  8;   teutsch.  Frkf.  1604.  4;  Wien  1744.  8.    Vgl. 
i   (J.  Kapp)  in  Meu$el  Geschichtforscher  1.  S.  199  f.  —  Ray- 
)   mund  Lnllus  (s.  oben  S.  392)  soll  ein  Lebens-Elixier  gefun- 
,    den  buhen  nnd  gab  mehre  neue  Zusammensetzungen  an ;  libri 
aliquot  chemici.  Basel  1572.  8;  Fasciculus  aureus,  comp,  de 
I   transmutatione  animae  metallorum.  Frkf.  1630.  8.  —  Pelru$ 
de  Abano  (s.  oben  S.  393)  zeiget  in  seinem  conciliator  und 
,   in  dem  Werke  von  Giften  und  Gegengiften  nicht  geringe  clie- 
I   mische  Kenntnisse  und  oft   gesunde  Blicke.     Die  Aechtheit 
,   der  ihm    beygelegten  Anweisung   zur   Magie  (Heptameron. 
Lyon  1531.  8)   wird  bezweifelt.  —  Einer  der   berühmtesten 
Chemiker  ist  der  Erfnrtische  Benedictiner^  welcher  nur  nach 
seinem  sinnbildlichen  Namen  Ba$iliu$  Valeniinu^  [1460  ?]  be- 
kannt ist;  ihm  sind  wichtige  Entdeckungen  zu  verdanken; 
seine  Schriften  wurden  lange  nach  seinem  Tode  gedruckt; 
Tgl.  Moi$chmann  Gel.  Erfurt.  Samml.  3.  S.  390  f.    . 

Der,  welche  als  Kenner  der  Magie  betrachtet  und  ver- 
folgt wurden,  sind  seit  dem  Ende  des  XIV  Jahrb.  in  Frank- 
reich und  Italien  nicht  wenige.  Der  Dominicaner  Raymund 
de  Tarraga  [1370]  galt  als  ein  jiidischer  Zauberer  s.  Fabr. 
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bibl.  6«  p.  43;  des  Joannes  de  Barro  maglsohe  Bucher  wur- 
den [13||]  in  Paris  Terbrannt;  der  Pariser  NicolaH$  Flamel 
[st.  1413]  war  als  Inhaber  des  Steins  der  Weisen  sehr  be- 
rfifamt:  de  la  transforniation  netalliqae,  trois  anciens  traitk 
en  rithme  francoise  eto.  le  soinmaire  pbilosophiqae.  Par.  1561. 
8;  Lyon  15M.  16;  1618.  8;  von  des  Genuesen  Pelagioa  Ere- 
nuta  [st  1480]  magischen  Schriften  s.  Fabr.  biU.  5.  p.  221; 
tu  n.  w. 

87. 

Die  Medicin  wnrde  seit  dem*^  Jahrh.  tob  GctstB- 
dien  ausgeübt,  wdchen  schon  Cassiodorius  dieses,  aunb  tob 
Carl  d.  Gr.  [805]'  ihnen  zur  Pflicht  gemachte ,  Stsdinm  esi- 
pfohlen  hatte;  sie  benntsten  herkömmliche  Mittel  und  alte 
Reeeptböcher;  mehre  Mönche  standen  bis  in  das  XI  Jahrk 
dorch  gelungene  Heilungen  in  grossem  Rufe  s.  Hist.  litt,  de 
Fr.  7.  p.  134 sq.;  in  wie  weit  Schnlunterridit  auf  diese  prak- 
dache  Bildung  eingewirkt  haben  mag,  ist  nngewiss.  Die  Um- 
rersalmedicin  war  des  Zeitalters  starker  Glaube;  bey  Grä- 
bem  der  Heiligen  und  durch  Reliquien,  oder  mit  Gebeten  ud 
Beschwörungen  wurden  Wunderkuren  verrichtet;  die  Legen- 
den von  Heiligen  (in  AS.  der  Bolandisten)  sind  überaiis  rridk 
an  solchen  Nachrichten,  welche  als  wichtige  Beytrftge  xar  psj- 
ehischen  Heilkunde  genauer  beachtet  und  sorgftltiger  geprift 
sn  werden  verdienen,  als  bisher  geschehen  ist.  Gegen  Ende 
des  X  Jahiht  wurden  hie  und  da  die  Werke  des  Celans  and 
Coel.  Aurelianus  gelesen  und  die  EinfShrnng  malhematisdicr 
und  physikalischer  Kenntnisse  ans  Spanien  in  die  weatUdics 
Abendlftnder  durch  Gerbert  blieb  nicht  ohne  Einfloss  auf  dtt, 
an  sich  dfirftigen  medicinischen  Ansichten.  C^mtaniimms  Abs 
ans  Karthago  [st*  1087]  hatte  einen  grossen  Theil  sränes  Le- 
bens auf  Reisen  in  Afrika  und  Asien  zugebracht  und  sich, 
besonders  auf  der  berühmten  Schule  in  Bagdad  wisaenadiafit- 
lich  gebildet;  bey  seiner  Rückkehr  in  die. Heimath  als  Zaa- 
berer  verfolgt,  begab  er  sich  nadi  Salerno  und  starb  als  Bc- 
nedictiner  auf  Monte  Cassino.  Er  übersetzte  medieiniscbt 
Schriften  der  Araber  in  das  Lateinische,  wdche  Arbeiten  der 
Capellan  Adto  sprachlich  verbesserte,  und  brachte  dadnrck 
wissenschaftliche  Erfahrungen  über  Krankheiten  und  ihre  Hei- 
lung in  allgemeineren  Umlauf:  opp.  Basel  15S6n.  1639»  2.  F« 
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Diese  in  das  Abendlmd  verpflanzte  jn^dipinisohe  KeimtiiissQ 
der  Araber  fanden  Eingang. und  Pflege  in  Salernp,  welche 
Stadt,  auf  gleiche  Weii^  wie  Moa^elUer,  wegen  ihrer  L£^% 
M^egen  ihre«  Reichthuius  an  Reliquien  .und  we^en  der  J^iach- 
barscb^ft  des  von  gebildeten  Mönche^  bewohnten  KlQStei;s  auf 
IVIonte  Cassino,  von  vielen  Fremden  und  Kranken  s^it  dci/ni 
X  Jabrb«  häufig  besucht  wurde  und  sich,  biild  £1030]  zu  eir 
ncr  beriihinten  Heilanstalt  und  raediciniscbep  Schule  .erb^V 
vgl.  •/•  CA.  C  Ackermann  Historia  studii  med.  Saler^itan^ 
Stendal  1790-  6*  ^Aelinus,  der  griechische  j\Iaj[kiter  Poptop 
und  Magister  Salernus  sollen  die  ihnen  bekannt  gewordene 
Bnedicioischep  Erfahrungen  und  HeilmethQden  deir  Arcib^r  ip 
eine  encj^klopädische  lJ(ebersicht  gebracht  und  ihre  .Zdglip^ 
darnach  eingeübt  oder  unterrichtet  haben.  Die  di|lteti8c;b^ 
T'orschrifken  dieser  praktischen  Schule  sind  in  einem,  naQ^ 
unverbürgter  Sage,  von  dem  Mailänder  Joannes  [1066 — 1100,; 
oder  1189?]  verfassten,  zum  Theile  leonipiscbep  hexametn- 
sehen  Gedichte  von  ursjMrünglich,  wie  es  scheint,  304  Versen, 
welchen  später  mehre  beigefügt  wurden,  erhalten ;  unter  meh- 
ren Erklärungen  desselben  ist  die  des  Arnaldus  de  Villa  nova 
eine  der  beiühmterep :  Regimen  sanitatis  s«  scholae  Salerni- 
tanae  de  conservanda  bopa  valc^tudine  |)raece.pta«  <».  0.  u.  J,  4 
n.  s.  w«;  Pisa  1484.  4  u.  s.  w.;  ed.  V.  Curia^  frkf.  1538.  8 
u.  s.  w.;  Par«  1625.  8  u.  s.  w.;  *ed.  Z  Si/hius,  Haag  1649. 
12  u.  s.  w«;  *ed.  J.  ,CL  G.  Ackermann.  Stendal  1790.  8; 
übers,  in  das  Ital. ,  Franzos.,  Engl«,  Teutsche^  Holland,  u. 
Böhmische  vgl.  Chaulant  Handbuch  S.  136  f.  —  In  dieselbe 
Zeit  geboren  Garipontus  [1072]  aus  alten  Äerzten,  besonders 
Galenos  und  am  meisten  aus  Theodorus  Priscianus  gesammel- 
ter Passionarius  Galeni.  Lyon  1516;  *  Basel  1631;  1536.  4; 
und  Cophon  [1090]  Galenische  allgemeine  Therapie :  ars  me- 
dendi  Galeni.  Strassb.  1534.  8;  J.  G.  J.  Bernhold  initia  do- 
ctrinae  de  ossibus,  acc.  Cophonis  ars  medendi.et  anatome  porci. 
Nürnb.  u.  Altorf  1794.  8. 

Seit  dem  XH  Jahrb.  hatte  dia  Medicin  mit  den  Natur- 
wissenschaften gleiches  ScMcksal;  sie  wurde  %\x%  arabisirtcn 
griechischen  Quellen  und  aus  Werken  der  Araber  geschöpft; 
wie  bey  diesen  stand  sie  in  engester  Verbindung  mit  dem 
Studium  der  Philosophie;  bis  tief  in  das  XV  Jahrb.  behielt 
sie  eine  dialektisch-hypothetische  pestalt,  deren  Grundzüge  in 
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mehren  Schriften  des  Albertus  M,,  Thomas  Aquln.,  Petras 
Hisp,  u.  a,  anschaulich  hervortreten.     Das  wissenschaftliche 
Fortschreiten  in  der  Medidn  wurde  durch  den,  mit  freyeren 
Ansichten  und  Beobachtungen  unverträglichen  herkömmlichen 
Autoritätglauben  gehemmt ;  die  Theorie  war  zu  eng  begränzt 
und  zu  scharf  bestimmt  abgeschlossen,  als  dass  sie  dnrch  Er- 
fahrungen, wenn  diese  auch  noch  so  entschieden  die  Unzu- 
länglichkeit der  systematischen  Voraussetzungen  veranschau* 
lichten,  hätte  erschüttert  oder  angemessen  umgestaltet  werden 
kSnnen«    Das  erweiset  sich  in  der  verlt  ehrten  Behandlung  der 
Pest,  welche  [l348'f.]|  in  mehren  Ländern  die  schauderhafte- 
sten YerwQstungen  anrichtete,  und  des  Veitstanzes  [1374], 
der  aller  dagegen  jgebrauchter  Mittel  spottete;  auch  der  seit 
'den  Kreuz^ügen  im  Abendlande  verbreitete  Aussatz»   so  wie 
'die  überhaupt  vermehrten  Hautkrankheiten'  bewirkten  keine 
'  wesentliche  Abänderungen  in  Theorie  und  Methode;    nur  die 
Nothwendigkeit  der  Ab^onderunganstalten  und  der  Verpfle- 
gunghäuser wurde  anerkannt.    In  allem  dem,  was  misstrani- 
sche  Zweifel  gegen  Vollgahigkeit  des  Wissens  und  Verfah- 
rens anregen  konnte,   fand  der  Glaube  an  Wirksamkeit  ge- 
'  heiranissvolier   Mächte  ^und  an  Wunder  neue  Nahrung;   die 
'häufigere  Beschäftigung  pfiit  Chemie,  so  wie  die  engere  Yer- 
*  bindung'  der   Astrologie  mit  Medicin  im  X^V  Jahrh«  liessen 
'dieiSe  Richtung  selbst   unter  wissenschaftlich   Gebildeten  die 
'  vorherrschende  werden/.  Auch  stand  die  Pi^axis  mit  der  Theo- 
rie  in   keiner  wissenschaftlich  fruchtbaren  Wechselwirkung. 
Die  Praxis  verblieb  bis  in  das  XIV  Jahrb.  der  niederen  Geist« 
lichkeit;  nur  die  Ausübung  der  Chirurgie  wurde  ihr  wieder- 
holt [1131;   1139;  1163;  1180;   1212;   1215]  untersagt;  die 
meisten  Heilungen  hingen  von  religidsem  Wunderglauben  ab; 
der  Beispiele,   welche   eine  Erbebung  einzelner   Geistlichen 
über   abergläubische  Vorurtheile  des  Zeitalters  zu  erweisen 
scheinen  (AS.  Febr.  T.  2.  p.  203  B;    May  T,  1.   p.  519}, 
sind  eben  nicht  viele.    Auf  der  Kirchenversanunlung  xu  Vienne 
in  DauphW  {1311*  1312^  wurde  die  Krßokeopflege  den  Laien 
verstattet;  aÜm^lig  wirkten  auch  die  von  Neapel  [1140;  be* 
sonders  1231]   ausgehenden   Anordnungen   der  medicinischra 
'Policey  und  der  voUständigere  Unterricht  auf  italiänischen  und 
franzosischen  Universitäten  dem  ärztlichen  Monopol  des  Kle- 
rus entgegen«    Dagegen  bemächtigten  sich  Juden   und  San« 
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zenen  Aen  gtSsseren  Theile«  ier  Praxis ;  weder  pSpsdiehe 
Verbote  [1451]  noch  späterhin  [1490]  die  eifrigsten  Drohan- 
gen  und  Warnungen  der  Geistliclilceit  (vgl.  AS.  Sept.  T.  6. 
p.  893)  verniocliten  das  Vertrauen  auf  deren  Geschicklichkeit 
zu  unterdrücken. 

Italien  war   der  Hanptsitz  der  medicinischen  ThStigkeit. 
Die  Salernitanische  Schule  behauptete  bis  in  das  XIIl  Jahrh. 
ihren  Ruhm;  neben  ihr  hob  sich  späterhin  [1224]  die  zn  Nea- 
pel.   Die   von  K.  Roger  [1114]  eingeführte ,   von  K.  Frie-» 
drich  II  [1231]  Terschärfte  medicinische  Policey,  welche  anch 
die  erste  Medicinal-  und  Apotheker*Taxe  gesetzlich  ordnete, 
beschränkte  Gaukler  und  Pfuscher  und  gab  dem  medidnischen 
Studium   eine  Testere  wissenschaftliche  Richtung;    arabische 
Gelehrte  hatten  an  diesen  Einrichtungen  nicht  geringen  An- 
theil.    Die  vom  K.  Friedrich  II  angeordnete  regelmässige  Be- 
schäftigung  mit  Anatomie  stand  mit  tiefgewnrzelten  Vornr- 
theilen  der  2eit  in  zu  hartem  Widerspruche^  um  gedeihliche 
Erfolge  hervorbringen  zu  können ;  aher  der  Vorrath  an  litte- 
rärischen  Hulfmittetn  wurde  durch  Uebersetzungen  ans  dem 
Arabischen  beträchtlich  vermehrt;  freye  Forschung  und  jed- 
wede kühne  Bestrebung  des  Geistes  fand  Begünstigung,  jeder 
bedrängte    und  verfolgte  gute  Kopf  an  des  grossen  Fürsten 
Hof  eine   Sicherheitstätte    gegen   kirchliche  WUlknhr.     Seit 
dem  XIII  Jahrh.   war  vollständiger   medicinischer  Unterricht 
auf  den  Universitäten  Bologna,  Padua,  Pavia,  Ferrara,  Mai- 
land u.  s.  w.  eingeführt;  Lehrern  und  Studirenden  wurde  zum 
unverbrüchlichen  Gesetze  gemacht,  von  den  Grundsätzen  des 
arabisirten  Hippokrates  und  besonders  des  Galenos  nicht  abzu- 
weichen; welche  lästige  Hemmung  der  eigenthümlichen  For- 
schung und  freieren  Beobachtung  in  so  weit  Gewinn  brachte, 
dass  sie  zur  Abwehr  der  übergläubigen  Charlatanerie  und  der 
groben  Empirie  zudringlicher  Mönche  und  Pfaffen  erspriessli- 
che  Dienste  leistete.    Mit  wenigen  Ausnahmen  sind  die  be- 
rühmteren medicinischen  Schriftsteller  Italiäner.  -—  Nicht  viel 
junger  als  die  Salernitanische  ist   die  medicinisohe  Schule  zu 
Montpellier   [1146?]   vgl.  Astruc  Mem.  ponr'servir  a  Thist. 
de  la  Facult6  de  med.  ä  M.  Par.  1767.  4;  mit  ihr  wetteiferte 
im  folgenden  Jahrhunderte  die  mcdicinische  Facultät  zu  Paris 
[1 260]  vgl,  Notice  des  hommes  les  plus  c^libres  de  la  F*  de 
med.  a  P.  depuis  1110  Jusqn'en  1750,  exir.  en  plus  grande 
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partie  des  ^w^,  da  fea  Th.  PA.  Berirand  par  J.  A  Hazw. 
Par.  1778.  4.  Unter  den  franzosischeD  SchriftstellerD  ist  der 
Chirurg  Guido  de  ChauUac  der  wichtigste*  —  EDgland  hatte 
imaaer  Bacon  mehre  kirchliche  Gelehrte,  welche  die  Medicio 
speculativ  bearbeiteten.  —  In  Teutschland  beschränkte  sidi 
^e  spätere  4iUerärische  Theilnahme  an  Heilkunde  auf  <las 
Ptaktiscbe  fiir  den  bürgerlichen  Hausgc^brauch. 

In  der  xweyten  Hälfte  des  XV  Jahrh  erfuhr  die  Medidi 
eine  fruchtbar  fortwirkende  Umataltung.  Das  Studiam  der 
alten  Classiker  führte  xur  reineren  Kenntniss  und  voUstaodi- 
gerea  Benutaang  der  griechischen  Quellen;  daraus  ergab  adi 
die  Anerkennung  der  Verunstaltungen,  welche  Hippokrates 
nnd  tialenos  in  arabischen  Uebersetaungen  und  durch  arabi- 
aUrende  Erklärer  erlitten  hatten;  richtigere  und  aprachlich  m- 
nere  Uebersetzungen  kamen  in  Umlauf;  die  blinde  Abhäagig* 
kdt  von  Arabisten  wurde  bekän^pft  und  ermäsaigt,  die  wirk- 
liche Beschaffenheit  des  menschlichen  Cörpers  untersucht  uod 
beachtet ,  die  aelbstständige  Erfahrung  geltend  gemacht  uoi 
jBtt  freyer  Untersuchung  dctr  Ton  angegeben.  AJa  Führer  uod 
JSänp^  djieser  wisseusohaftliche.n  Richtung  werden  vorzüg- 
lich Amiim  Beniveni  aus  Florenz  [st.  1502]  und  Alejcaniff 
MmedetU  ausLegnano  [st.  1525],  Lehrer  zu  Padua  undAnt 
in  Venedig,  gefeiert.  An  neuen  Krankheiten ,  Scharbock 
[1481],  englischem  Schweisae  [14Sii],  Lustseoche  [1493], 
Weichselzopfe,  scheiterte  das  herkömmlich  geheiligte  Ansehfi 
«des  bisherigen  Mechanismus;  Skepsis  wurde  erzeugt,  i^ 
Beobachtunggeist  entwickelt  und  geschärft,  durch  Zurüclifuhi- 
.nng  neuer  Erfahrungen  auf  neue  Grundsätze  Vernunftgebraucit 
in  seine  fast  erloschene  Rechte  wieder  eingesetzt.  So  hegaoo 
die  freyere  wissenschaftliche  Behandlung  der  Medicin  uihI 
schritt  seit  dem  XVI  Jahrb.  zu  wachsender  VenroUkomJD- 
nung  fort« 

Den  Hauptbestandtheil  der  medicinischen  Litteratar  id 
Abendhinde  seit  dem  XU  Jahrb.  bilden  Uebersetzungen  ara- 
bisirt-griechischer  und  arabischer  Werke  in  das  Lateiniscbe 
und  scholastische  Erklärungen  derselben ;  ihr  Werth  ist  bloss 
geschichtlich.  Am  häufigsten  wurden  bearbeitet  und  gebraacbt 
Galenos  -ars  parva,  Hippokrate$  Aphorismen,  die  Werke  dei 
Avicenna,  Rhazes,  Mesve  u.  a.  Von  den,  durch  Barbarff 
der  Sprache  ausgezeichneten  Uebersetaern  und  Commeotatoreo 
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werden  hier  miT  einige  4er  befeannHeKen  als  Bciyipiek  goimnnt: 
Gerard  de  Cremona  [geb.  1114;  8t«  ltS7],  ein  Geiatlicher) 
welcher  lange,  in  Toledo  lebte,  beharrlich  fleisrig  nnd  die  Be* 
kannischaft  mit  araUacber  Wissenschaft  fördarnd  Tgl.  Fair^ 
bibl.  3.  p.  39  sq. ;  Marchaud  DictiM.  !•  p.  267.  —  Der  Flo« 
renüner  Thaddaeut  [st«  1303],   Lehrer  der  Phttosophie  und 
Medicin  in  Bologn'19  von  dem  wir  unter  anderen  eine  lieber« 
Setzung  nnd  Erklärung  der  Hippokratiseben  Prognostika  und 
eine  Diätetik  haben  s*  Fabr.  biU.  6.  p.  221.  -^  Sein  Sohülei^ 
der  Florentiner  Torrigiano  oder  T«rri>aiif«f  Bn$UchelU^  Leb* 
rer  an  Bologna  [1343]  nnd  Paria,  zitlest  Kartbänser,  gdt  bis 
in  das  XV  Jahrh.  als  Classiker:  Pias  quam  Commentum  in 
Galeni  artem.    Vened,  1504.  F.  sehr  oft;  \fgU  Fabr.  bibl.  6. 
p.  277  sq.  —  Petni9  de  Tussigniano  [1390] ,  Lehrer  zu  Bo* 
logna  und  Ferrara,    Erklärer  des  Rhazischen  Almansur  nnd 
Verfasser   einer,   manche  Merkwürdigkeit  endialteqden  Ab* 
handlung  über  die  Pest,  ia  J.  de  Keiüm  fascic  —  Jacob  r. 
Forli  [st.  1413],  Lehrer  zu  Padua,  als  scbarfinnniger  scbola^ 
stischer   Comroentator  berühmt  s.  F\ibr.  bibl.  4.  p.   11*  -^ 
H'igo  Bencio  aus  Siena  [st.  1448],  Lehrer  auf  mehren  itid« 
Universitäten,  zulezt  in  Ferrara,       Fabr,  bibl.  3.  p.  299»  -** 
Jacobu9  de  Paritbui,  Leibarzt  K.  CarVs  YII,  [st.  14ö5]  äbww 
setzte  und  erklärte  Schriften  des  Avicenna,  Mesve,  Alexander 
T.  Tralles  s.  Fabr.  bibl.  4.  p.  15.  —  Richtigere  llebersetz» 
nngen  aus  griechischen  Urschriften  verfassten  unter  anderen 
der  Yicentiner  Gregor  Volpi:  Artioella.  Vened.  1491.  F.  u* 
s.  w.;    Georg  Valla  aas  Piacenza,  in  Venedig  [1458],   über^ 
setzte  Mehres:    Universae  Medidnae  ex  Graeds  potissimnm 
contractae  II.  VU.  Vened.  1501.  F.  Vgl.  Fabr.  bibl.  6.  p,  281 ; 
Nicolaue  Leonicenue  aus  Vicenza  [geb.  1428;  st.  1524],  Leh- 
rer zu  Padua  und   Ferrara,   Humanist  und  italiän.  Dichte» 
verfasste,  ausser  Uebersetzungen :  Errores  Plinii  et  aliomm 
qui  de  simplicibus  medicinis  scripserunt.  Ferrara  1492.  4;  de 
morbo  gallico.  Mailand  1497;  Vened.  1497.4  ygl.  Fabr.  hihh 
4.  p.  267 ;  und  der  in  Italien  gebildete  Engländer  Tkomae  Id^ 
nacre  [st.  1524],  Professor  in  Oxford,   Stifter  des  niedidni* 
sehen  CoUeginms  zu  London  und  Begründer  eines  zur  Erklär* 
ung  des  Hippokrtftes  und  Galenos  verpflichtenden  Lehramtes 
sowol  in  Oxford  als  in  Cambridge,  ein  grflndliober  Gramma- 
tiker ^  übersetzte  mehre  Galenische  Schriften  treu  und  geföUig. 
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Die  einzelnen  Fftcher  der  Medicin  wnrden  nnglddi  Veai- 
bettet.    Die   stärkste  Vernaohlässigang  erfahr  die  Anatoime, 
gegen  welche,  weil  Geistliche  sich  mit  ihr  nicht  befassen  durf- 
ten, ein    den  dringendsten  wissenschaftlichen  Anfoderangen 
nicht  weichendes  Brchlichcs  Vorurtheil  obwaltete.     Blinder 
€lanbe  an  Galen*s  Untrüglichkeit  half  sich  sogar  mit  Sophis- 
men, wenn  seine  Behauptungen  mit  eigener  Ansicht  im  ^Vi- 
defspniche  befunden  wurden.  '  Das  von  Mondini  (MondiDosi 
d«'  Luzzi  aus  Florenz -£st.  1318],   Lehrer  in  Bologna,  vcr- 
fasste  ganz  Galeniache  Lehrbuch  [1315]  erlangte  allgeineines 
Ansehen  und  blieb  bis  in  das  XVI  Jahrb.  auf  den  meisten 
Universitäten  im  Gebrauche :  Anatomia.  Pavia  1478 ;  Bologna 
1482.  F.  sehr  oft.  —  In  einer,  von  einem  Teutaohen  JoA««» 
de  Ketam  herausgegebenen  Medicinischen  Sammlung  (Fasd- 
culus  Medicinae.  Vened.  1495.  F.  u.  s.  w.)  sind  anatomische 
Holzschnitte   mitgetheilt.    —   Höheren  Anfoderangen  suchte 
Alexander  Benedetfi  %n  entsprechen,  welcher  auch  die  wis- 
aenschaftliche  Bearbeitung   der  Physiologie    begründete  do<I 
überhaupt  das  medicinisohe  Studium  gewinnreich  umstahete: 
Änatomice.  Vened.  1502.  4  u.  s.  w. ;  Collectiones  med.  o.  0, 
n.  J.  4 ;  Observationes  de  peste.  Vened.  1493.  4 ;  de  oinniam 
morborum  signis,  causis  etc.  Ven.  1535.  F»;  opp.  Basel  1539. 
4.     Auch  berichtete  er  als  Urzeuge  über   den   Feldzag  K. 
CarFs  VIII  in  Italien :  Diaria-  de  hello  Carolino.  o.  0.  n.  J» 
(Ven.  b.  Aldus  1496)  4.  —  Für  Marcui  Antonius  de  U  Torrej 
Lehrer  zu  Padua  [st.  1512]  machte  Leonardo  da  Vinei  9sar 
tomische  Zeichnungen,  welche  in  der  Sammlung  K.  Georges  lH 
zu  London  aufbewahrt  werden  a.  W.  Hunter  two  introd  le- 
ctures  ta  bis  last  course  of  anat.  lect.   Lond.  1784.  4.  — 1<^ 
ihre  Fusstapfen  trat  Alexander  Achilini   aus  Bologna  [^^ 
M63;  St.  1525],  Lehrer  zu  Padua  und  Bologna,  welcher  eioi^ 
Entdeckungen  in  den  Gehörwerkzeugen  machte :  Annotatiooes 
anat.  Bologna  1520;    de  humani  corporis  anatome.  Veoefl. 
1516;  1521;  opuscula  philosophica.  V.  1508.  F. 

Nosologie   und  Therapie  behielten  ihre  arabistrend-^Iix* 
.lektische  Gestalt  bis  in  das  XV  Jahrb.;   sie  wurden  xnerst 
.Ton  Franzosen  in  Paris  und  Montpellier  und  von  einigen  Eng' 
ländern,  seit  dem  XIV  Jahrb.  fast  ausschliesslich  in  Italien, 
besonders  in  Padua  bearbeitet ;  die  Schriften  dieser  Art  bie- 
ten manche  Eigenthiimlichkeit,  vorzüglich  aber  mehre  Erg^ 
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nisse:  tut  dM  Geschiohtfarsdier  dar«    Jäankei  Aegidiui  Atbe- 
niensis  [st;  1220]  oder  Corbolibniiis,  weil  er  Benedictiner  am 
Corbeil  [1198]  war,  lehrte  in  Paris  uod  MeotpelUer  und  Ter* 
fas9te  mebjre  hexametrische  Darstellangen  medicinischer  Ge<» 
genst&ade:  de  nrinamm  jndiräs.  (Padua  1483«  4),  de  polsibim 
(Päd.  1484,  4)»,  Vened»  .1494.  4;  de  campositione  medicamen* 
^orum  in  L^ser.  Hist.  poät«  medü  aevi*  p.  602  sq.;  *Car-« 
wina  medica  recf.  Zr.  ChaulaHL  Lpa«  1826«  8;  vgL  Hist.  litt« 
de  Fr.  1&.  p.  506  sq.  —  Bichärdu»  An^icoB  in  Paris  [1230] 
s.  Fabr.  bibl.  6.  p.  74.  -*-  GMert  Anglicus  oder   de  Aquila 
1^1 280]  9    Erklärer   Hippokratischer  Sehrifteo,    beschrieb   iiu 
Abendlande  zuerst  den  Aussatz :  Laurea  anglieana.  Lyon  ISlOf. 
4.  —  Bernhard  de  Gordonio ,  wahrscheinlich  ans  Schottji^d 
[st*  j)«'  1305]»  geaehteter  Lehrer  in  Montpellier:  Practica  s. 
Liilium  madicioae.  Neapel  1480.  F.  oft;  Tr.  d6  nrinis  et  pul- 
albus.  Ferrara  1487.  F.   —  Durch  Ar»aldu$  de  Villa  nova, 
JPeimi  de  Abano  u.  A.   wurde  Heilkunat  mit  Astrologie  in 
enge  Verbindung  gebracht.  —  Johann  Gaddetden  Lehrer  in 
Oxford  [1320]  ist  als  theologisirender  Mystiker, in  der  Medi* 
<in  merkwürdig;  Rosa  anglica.  Pavia  1492.  F.  u«  s.  w.  vgl. 
jFabr.  bibl.  4.  p.  50  u.  77.  —  Franeiscus  Pedomontanus  [1320], 
Tielleicht  Lehrer  in  Neapel,  verfasste  ein,  wegen  seiner  Voll-, 
stündigkeit  geschätztes  Lehrbuch  der  mediduiischen  Praxis: 
Complementum  Mesvae.  Vened.  1562.  F.  vgl.  .Fabr*  bibl.  3. 
p«  32.  —  Der  Minorit  Johann  VüaUt  de  J^rno  [1322]  ord^ 
nete  Seine  Sammlung  über  Physik  und  Medicin  ans  arabischen 
Werken  alphabetisch:  pro  conservanda  sanitate.  Mainz  1531. 
F.  —  Geniilis  de  Foligno  [st.  1348]  Lehrer  zu  Padua  und 
Perugia,  spricht  verständige  diätetische  Ansichten  ans:  Con«^ 
fiilia,  Pavia  1492.  C;  de  proportionibus  medicinaroin.  o.  Q. 
1485.  F. ;.  m.  a.  -r*  Eigenthumlicher  Scharfsinn  ist    in  den 
Schriften  des  Florentiners  Thomas  de  Garbo  [1340]  wahrzu- 
nehmen s.  Fabr.  bibl*  &  p.  253,  —  Nicolaus  de  Falconüs 
aus  Florenz  [st.  1412]  zeiget  ausgebreitc^te  Belesenbeit:  Ser- 
inonGS  med.  VII.   Pavia  1484.   F«  oft;  Antidotarius.   Vened. 
1471.  4  oft;  L.  de  med.  materia.  Vened.  1533.  F.;  vgl, /<Vi^. 
bibl.  5.  p.  110.  —  Der  Portugiese   Valescut  Ae  Taranta  [st. 
n.  1418],  ausübender  Arzt  in  Montpellier,  hat  mehre  eigene 
Bcobaditungen:  Practice,  qnae  philonium  dicitnr.  Lyon  1490. 
F.  oft;  ed.  /  H.  Bfjfer.  Frkf.  1!^99;  c  praef.  Cr.  fF*  Wedein. 
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Frkf.  1689.  4;  rgi.  FkAr.  biU.  6.  p.  279.  —  Aach  ^«i 
Guaüterhu  ans  Pavia  [st.  1440] ,  Lehrer  an  Paria  nnd  Pa- 
daa,  beobat^tete  nit  aieiuer  SetbststiiMlürkeit  und  sdsct  ach 
gcharfirionig  in  AaslegUDg  mancker  Erscli«ioaiigea :  (^p.  L  e. 
PhieCkä  c.  al.  tr»  Pavla  1488.  F.  oft;   d»  prapriis  maBerua 
aegritndinikiSe  <k  O.  1474.  F. ;  de  mM»  tr.  irani«  Fvrta  1481. 
F.  '—  ^  ist  ftnch  ÄMion  Cermiiottt  aas  Pai^ma  [sc.  143^], 
Lehrer  sa  Patia  und  Padua,  nickt  ekae  glllcklitbe  Gedaak« 
und  freyere  Ansiebten,  angeaehtet  «einer  Anhftogliehkeit  an 
Avi(9Dnna*8  dlaiektischem  Lehrgebfinde :  Consilta  med«  Bresda 
1476.  F.  oft;  vgl.  Fabr.  bibL  1.  p.  123.  —  ßnrAolomMm 
Montagnanay  Prsfesaor  an  Padaa  [st.  1460],   besass  aaato- 
miscbe  Kenntnisse)  war  für  einige  Ansiebten  der  Platenisdiea 
Pbilosophie  empftogliek  nnd  besobrieb   mehre   Krankhcites, 
besonders  den  Aassatz  siemlich  genügend :  Consilia  med.  W 
ned.  1497.  F.  oft*  —  JUfcAmel  Suvonaroia  [st.  1462"!,  Lehrer 
2a  Padaa  and  Ferraro,  weiekt  von  Averroes  ab,  gestaut  aof 
dgne  Beobaohtnng,  nnd  berücksicbdget  bey  Beurtheiluag  its 
KrankheltzttStande  Versebiedenheiten   der  Oertlicbkeit:  Op« 
medicinae   s.  Practiea  de  aegritadiaibaa  de  eapite  asqae  aJ 
pedem.   Cotte  (im  Florentinisehen)  147 9.  F.  oti;   Practica!' 
Canonioa  de  febribüa,  summa  de  pulsibug,  de  urinis  et  eg^ 
stionibus.  Ferrara  1485.  F.  oft;  L.  de  balneis  et  thermia  oat. 
Ferr.  1485.  F.  oft;   vgl.  Muratari  Soriptt.  24.   p.  1135.  - 
Seit  Zeitgenosse  Mengo  BianchelU  aas  Faenza,  Arzt  in  Mai- 
land ,   ein  sobarfsinniger  Scholastiker ,  zeiget  Geist  im  Beob- 
achten und  in -der  Beartheilang  fremder  Meinangen:  Opns  <k 
omni  gener e  febriam  et   aegritodinam.   Vened.   1536.  F.  — 
Johann  Martanma^  Lehrer  in  Padoa  [ste  1467]  drang  auf 
einfache  Heilmethode  doroh  Diät  s*  Fahr.  bibl.  4.  p.  101.  - 
Als  Reformatoren  erwarben  sich  Alejpander  Bemedeiti  nnd 
Anton  Eeniceni  aach  hier  groasea  Verdienst;  sehr  gescfaitit 
warde  des  lezteren  Werk  de  abditii«  morboram  eauais.  Flo* 
renz  1507.  4  a.  s.  w. 

Die  Arzneymittellehre  wurde  ans  Dioekorides  geschöpft 
und  sehr  fleissig  bearbeitet.  Einer  der  frfiberen  Versoche  ist 
des  Saladin  de  Ascalo  [1163?]  Compendiam  aromacariorsm. 
Bologna  1488;  Ferrara  1488.  F.  oft.  —  Viel  gebraacbt  wurde 
die  TOn  Sfatthaeut  a  s.  Paalo  Plüteariu»  in  Salerno  [vor 
12001]  angelegte  Receptensammlong :  Liber  deaimpltci  medi- 
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eina,  gecundimi  Pfatearium  üeinn  Circa  instans.  Lyon  iM&.4i 
Tgl.  Fabr.  bibl.  5.  p.  52  u.  302  sq.  —  Von  Aegidiui  n.  oben 
S.  413.  —  Mannigfaltige  BBteichernngen  wnrden  ihr  dnrok 
die  Chemiker  zu  Theil,  Raymond  LuHn«,  Petra»  de  Abano^ 
Arnaldns  de  vHIa  n.  u.  a.  -^  Simoi$  de  Cordo  aus  Genua 
[1330]  machte  eine  botanische  Reise  in*  Griechenland  und 
Asien  und  Verfasst^  ein ,  besonders  auf  Ver8tftft<fignng  über 
Namen  und  Gebraach  der  Pflanzen  sich  beziehendes  MedicK 
nisches  Wörterbuch ;  Clavis  sanationis  s.  Synonyma  medtciikae« 
Mailand  1473;  Padna  1474.  F.  oft;  vgl.  Mmrchand  Diciion. 
2.  p.  242.  —  Matthaeuf  Sylvaticu$  aus  Mantna^  lebte  in  8a^ 
Terno  [1297]  und  am  Hofe  K.  Robertos  von  Sicfflen  [19196], 
dem  er  seine  medicinische  Pandekten  wirimetif,  eine  alpimbe* 
tische  Cömpilation  über  Arzneymittel  au«'  Grieehen,  becronderji 
DioskorideS,  und  Arabern,  seltsame  Sprachunkunde  verrat 
thend,  brauchbar  zur  Litteratnrgeschichte  des 'Zettallertf:  Li- 
ber  cibalis  et  raedic.  pandectarum,  eic  emend.  An^g.  CaiBniä 
Supinatts.  Xeap.  1474;  o.  O.  (Mantua  oder  Mbdena;  1474.  F. 
sehr  oft;  vgl.  Fatr.  bibl.  5.  y.  53;  bibl.  gr.  13.  p.  af24  ed«' 
vet.  —  Jacob  de  Dondii  (s.  oben  S.  365)  Aggregator  Padua* 
nns  de  me^Kcinis  simpIicibuS.  Vened.  1481.  F.  n.  s.  w.;  s.  Soh* 
nes  Johann  flerbolario  volgare.  Yen.  1536.  8.  ^  Sanie  Ar^ 
duino  ans  Peltaro  [1430]  schrieb  in  Tenedrg  ein  ausfChrH^ 
ches  Werlc  aber  die  Gifte :  L.  de  renenls.  V.  1492.  F. ;  B»- 
sei  1562.  F.  u.  m.  a. 

Die  ebenfalls  von  arabtschen  Führern  abhängige  und  ge^ 
wohnlich  dial6ktisch   behandelte   Chirurgie   wurde  in  Italien- 
nach  zwey  entgegengesetzten  Methoden,  der  feuchten  und  der 
trockenen,  bearbeitet.     Sammlungen:  Guidonis,  Bruni,  Theo-' 
dorici,  Rolandinl,  Rogferii,  Lanfranci,  Bertapaliae  et  aliomm 
chirorgia.  Ten'ed.   1513;    1519.  F.;   De   chimrgia  scriptorez 
optimi  quiqüe  v^teres  et  recenttores  (ed.  C.  Oessner).  Zürich 
1555.  F.  —  Riger  aus  Parma,  Canzler  zu  Montpellier  [1180], 
folgte  im  Wesentlichen  dem  Abulkaslm  und*  wollte  gegen  fius« 
sere  Schäden  nässe  Mittel  angewendet  wissen ;  Vgf •  Fabr.  bibL 
6.  p.  119.  —  Sein  Schuler  Rolandinu»  aus  Parma,  Lehrer  anr 
Bologna  [1206],  behielt  dieses  Heilverfahren  vollständig  bey« 
—  Wilhelm  de  Saliceto  aus  Piacenza,  Lehrer  zu  Bologna  und 
Verona  [1275],  1)eobachtete  selbst  und  verfolgte  bisweilen 
einen  feigenthfimlichen  Weg:  Sununa  conservadottii  et  enra» 
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tionif.«  Piacenza  1475.  F»;  Chimif^a»  Piac.  14TG.  F.  u.  s.  w.; 
ital.  Vened,  1474«  F.  —  Auch  sein  Schüler  .der  Mailandec 
Lafkfranchij  Lehrer  zu  Paris  [1295],  bereicherte  die  Wand- 
«TKlieykanst  mit  meluen  Erfahraogem :  Chimrgia.  Yened.  1489. 
F«;  ^{faqzös.  t.  GuüL  Yvotre»  l^yon  1490.  4;  spanisch:  Se- 
Tillfi  1495.. F.;  vgl.  Fabr.  bibl.  4^,  p.  241.  —  Die  wideye 
Schale,  welche  der  ausirQcJaiepden  Heflmethode  bey  änssem 
yeifletzungen  den  Vorzug. gab,  wurde  von  iaui  Calabrier 
Pruno^  Lehrer. zu  Padua  [1252J,  gestiftet;  er  hat  viele  gute 
Wahrnehmungen  nnd  sich  bewähr^ndq  Rathsehlage  in  Unüaaf 
gebracht«  —  JDer  Cataloni^ho  Dominicaner  Tkeodericus  ver- 
einfach te,^4en  Veiband^nd  verbesserte  das  chirurgische  Ve^ 
fahren  in.  jD^ehrer  I(insic^t;  auch  9pll  er  eine  Mulomedicina 
gesc^ineben .  bab^P  I .  \*gli  Fabr.  bijbL  •6.  p.  225.  . —  Guido  de 
Cs^qUfico  an«;  (?evaiid»n  in  Auvergne ,  Lehrer  in  Montpellier, 
z^^zt;[1363]  Leibarzt  I?.  Urban  V  in  Avignon,  gab  der  Chi- 
rurgie wii^nsch^fUiphe  Gestalt;  er  besass  anatomische  Kenot- 
msse  und  erhpb  ^icti  vorurtheillos  über  dialektischen  Schal- 
zw^ng;  Chirurgia.  Vened.  1490.  F.  sehr  oft;  französ.  Lyon 
1478.  F.  u.  9.  w\i  ital.  Vened.  1493.  F.;  span.  Sevilla  U% 
F.  -^  NicJl^t  ohne/  eigenthuppdiches  Verdienst  im  Beobachten 
«iod  Feir%$  de  l^jCerlat^  oder  Argolata,  Lehrer  zu  Bologna 
£8t.  n.  1410]:  U.  VI  Chij[ur»ae.  V^ned.  1480.  F.  oft;  uni 
Xjeonard  a  Bertepaglia,  I^ebrer  in  Padua  £1429]:  Chimrgia 
s.  recoUectiones  super  quartum  Canonis  Avicennaf.  Yeoed. 
1490;  1519.  F.  —  In  dem  XV  Jahrb.  verzichteten  wissen- 
schaftlich gebildete  Aejrzte  ;auf  chirurgische  Thätigkeit  unl 
uberliessen  diese  züqftigen  Badern.  Der  neu  hinzugekoron]^ 
neu  Lehre  yon  Schusswunden  wurde  daher  erst  späterhin 
wissemichaftlicbe  Bearbeitung  ^u  Tfaeil.  Doch  unterzog  sidi 
am  .Ende  des  Jahrhunderts  der  medicinische  Scholastiker  A»- 
gelus  BologninuS'  eii|er  noohmaligon  dialektischen  Ueberarbei- 
tung  der  Chirurgie,  welche  durch  ihn  etwas  erweitert  uafl 
bereichert  wurde:  de  cura  ulcen^  exterioru^  II.  11;  de  no- 
guentis  (auch  von.  jülercurialeinreibui^en  gegen  Lustseoche]* 
Vened.  1506.  4;  Ba»el  1536.  4.  .       . 

88. 
Die  Anordnung  des  R  e  ch  t  s.  beruhete  in  dea  von  Ger- 
n\aneA  unterworfenen  Ländern  des  römischen  Reiche  auf  de« 
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sogenamiteD   Gnindsaixe  der  personlicben  Rechte;  welchem 
gemäss  die  Unterworfenen  bey  ihrem  Rechte   gelassen  wor- 
dei|  nnd  die  fremden  Yolksstämme  da«  ihrige  behielten ,  so 
dass  die  angestammte  Landsmannschaft  das  Recht,  was  zur 
Anwendung  kommen  sollte,  bestimmte.    Nur  in  dem  OstgO'* 
thischen  Reiche  wurde  dieser  Gmndsats  nicht  geltend  gemacht, 
indem  die,  lediglich  ans  römischmi  Quellen  geflossene  Gesetz- 
sammlung Theodorich's  oder  das  Edictum  Theodorici  [500j 
für  Römer  und  Gothen  gleich  verbindlich  war:  £d*  Pr.  hinter 
Cassiodorii  opp.  Per.   1579.  F.;    in    d^n  Sammlungen;    ed. 
I  Bkon.  HaUe  1816.  4.    Späterhin  wurde  bey  Einführung  des 
I  Westgothischen  Gesetzbuches  [6501]   auch  in  dem  Westgo-^ 
I  thischen  Reiche  die  Ausschliessung  jedes  anderen  Rechtes,  na- 
t  mentlich  des  römischen  verordnet 

I         Das,  in  früherer  Zeit  blos  durch  Ueberlieferung  und  sitt- 

i  liehe  Gewohnheit  aufbewahrte  Germanische  Recht  wurde 

>  seit  dem  V  Jahrb.  gesammelt  und  aufgezeichnet,  meist  unter 

'  Mitwirkung  der  Geistlichkdt ,  oft  mit  Reymischung  einzelner 

,  Bestimmungen   ans  dem  TÖmischen  Rechte.    Diese  Sammlun* 

,  gen  folgen  der  Zeit  nach  also  aufeinander:  Sa  tische  und 

,  Ripuarische  422:  ed.  J.  Q.  Eccard*  Frkf.  n.  Lpz.  1720. F.; 

\  T.  D.  Wiarda  Geschichte  u.  Auslegung  des  Sal.  Gesetzes  u. 

i  der  Malbergschen  Glossen.  Bremen  u.  Aurich  (1808)  8;  L. 

l  Salica  u.  ihre  verschiedene  Recennonen  v.  Ed.  A.  Feuerbach. 

Erlangen  1831.4.  —  Westgothische  470-700:  b.  Geor^ 

\  giich  u.  Canciani\  in  das  CastiUsche  übersetzt  in  der  Mitte 

i  des  XIII  Jahrb. :  Fnero  Juzgo  en  Latin  y  Castellano.  Madrid 

I  1815«  F.;  vgl.  C.  G.  Bieter  Historie  legnm  Yisigothicarum. 

i  Lpx.  1783« 4.  —  Alemannische  496:  ed.  J.  Sichard.  Ba- 

i  sei  1530.  8.  —  Baiersche  500;  revidirt  vor  638:  Sichard 

1  im  a«  B. ;  V.  Nep.  Mederer  Leges  Bajuvariorum.  Ingolstadt 

I  1793.  8.   —  Bnrgundiscbe  501 — 517:  b.  Limdenbrog  u« 

8*  w.«  vgl.  Hist.  litt,  de  Fr,  3.  p.  81.  —  Angelsftchsische 

560—1016:  ed.  D.  WÜhuu.  Lond.  1721.  F.  Vgl.  fF.  Blaehr 

sione  commentarie»  on  the  law  of  England.  Oxford  1764  f. 

4.  4;  Ed.  XIV  with  notes  by  ßd.  Chritiian.  Lond.  1803; 

Ed.  XV.  1809.  4.  8;  C.  H.  S.  Gatzeri  de  jure  communi  An- 

gUae,  Götüng.  1765.  4;   G.  PhiHip$  Versuch  einer  Daretel- 

lung  der  Geschichte  des  Angelsächsischen  Rechts.  G3tt.  1825. 

8.  —  Longobardische  643  f«:  b.   Qew'gUehf  Mmraiart 

Wackkr  HB.  d.  Litt  GeMlu  II.  27 
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'Scriptf.  rer.  ital.  1.  P.  2.  p.  1 ;  Cajienm?'.  —  Capitolaria  der 
Fränkischen  Könige,  gesammelt  von  Antegüuf  827;  Tgl.  Hist 
litt,  de  Fr.  4.  p.  509  sq.  und  von  Bened.  LetUa  845;  tgl. 
Hist.  litt  de  Fr.  5.  p.  35 :  ed.  St.  Baluziu^.  Par.  1677. 2.  F.. 
P.  1).  Chmiac.  P.  1780.  2.  F.  lieber  die  von  Herard  [st 
871]  und  Guillebert  [st.  876}  veranstalteten  Sammlongen  der 
aus  den  Capitularien  entlehnten  kirchlichen  Statuten  s.  Hist 
litt,  de  Fr.  5.  p.  391  sq.  u.  p.  481  sq. 

Sammlungen:  B.  /.  Herold  Originam  ae  germanicarum  aoti* 
quitatum  libri ,  leges  videlicet  Saficae,  Ripuariae,  AlemannorDo. 
Bojoariorum,  Saxonom.  etc.  Basel  Io57.  F.;  F.  Lmdenhrog  t»' 
«lex  legum  antiquarum.  Frk£^  1613.  F.;  P.  Georgi^h  eorpni  j'i- 
ris  germanici.  Halle  1738.  4}  *P.  Canciani  Barbarorum  le^ 
antiquae  c.  n.  et  gloss.  Vened.  1781  f.  5.  F. 

H,  C.  de  Senkenberg  visionet  de  collect,  leg.  germ.  T<pc*  H^i^ 
8 ;  CG»  Biener  comm.  de  origine  et  progressu  legum  juriai;- 
que  germ.  Lps.  1787  f.  3.  8;  «C.  F.  Eichhorn  teutsehe  Scuti* 
und  Rechtsgeiichichte.  Götting.  1808;  Ausg.  ill.  1828.  4.  8. 

Die  Rechtsformeln  s.  Jahrh.  V,  darunter  die  formuüe  Aog^ 
vinae  [579]  s.  Hist.  litt,  de  Fr.  3.  p.  321  tq  ;  andere  du.  ^ 
p.  694  sq.;  die  bekaunten  des  Marculf ui  [660?]  b.  Cm»» 
T.  2  u.  3 ;  vgl.  Savigtnj  2.  S.  122  f. 

I.    In  Ansehung  des  römischen  Rechtes  massießt 

Bedürfnisse  eines  Zeitalters  gesorgt  werden,   welches  keiner 

wissenschaftlichen  Anstrengung  fähig  war  und  oft  die  ^raei!t 

der  besseren  Zeit  bereits  unverstftmUich  fand.     Vor  dem  Id* 

tergange  des  weströmischen  Reichs  war  versucht  worden  ^ 

verschiedene  Weise  der  Bequemlichkeit  zu  Hülfe  zu  kommn. 

In  einer  neu  überschri ebenen  Handschrift  der  Vaticanisdiei 

'Sammlung'  sind  Bruchstücke  eines  Werkes  entdeckt  wordeoi 

welches  das  Wichtigste   aus  den  Schriften   der  Rechtsgelekr* 

ten  und   ans   den  Sammlungen  kaiserlicher  Verfügungen  a 

sachlicher  Ordnung  zusammengesteUt  enthielt;  wie  weit  (ii^ 

ses  Unternehmen  gediehen,  ist  freilich  nngewiss:  Juris  ctnü^ 

et  Symmachi  orationum   partes  etc.   curante  A.  Jlajo.  Ron 

1823.  8;  Fragmenta  Vaticana.  Paris  1823;  BerBn  1824.8.- 

Valcntinianus  III  beschränkte   [426]   die  Zahl  der  Schrifleo, 

welche  in  deA   Gerichten  sollten  angeführt  werden  köoneo, 

auf  die  vollgültigen   sententiae  receptae  des  Paului  und  ^ 

die  Schriften  des  Papmianug^  Paulus  j  Gajus^  U^ßümus  ntii 

ModestiJius ;  die  Mehrheit  der  Stimmen  sollte  entscheiden  qd^ 

bey  Gleichheit  derselben  die  Meinung  des  Papinianns  den  An^ 
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schlag  geben«  Wahracheinlieh  sund  die  Gerichte  noch  genüg- 
samer gewesen  .end  haben  aicb  aof  des  Paulus  s^ntenüae  re^ 
cepUe»  die  beiden  älteren  Sammlungen  kaiserlidier  Yerfu« 
gungen  und  der  neueren  kaiserlichen  Gesetze  beschränkt  und, 
dabey  gich  der  auch  im  wesdichen  Reiche  eiqgefiihrten  Theo- 
dosischen  Sammliwg  bedient«  £ine  auf  uns  gekommene  Samm« 
Ijung  von  Bechtsgutaditen»  consultatio  veteris  ctijusdam  ICti 
[zw.  438  u«  53S]  stützet  sich  iedigUoh  auf  diese  Quelle:  £d. 
Pr.  J,  C^facii  c.  1.  sing,  consnltationum«  Par,  1577.  8;  in 
Sciuliiug  Jfirispr.  Antej.  u.  in  Jus  eiv.  Antej«  T.  2.  —  Wena 
die,  demselben  Zeitalter  angehörige  sogenannte  Goilatio  legum 
Mosaicarum  et  Romanarum  ausserdem  auch  Stelleo  aus  ande- 
ren  Schriften  des  Paulas  und  ans  Gayos,  Papinianus,  Utpia- 
nns  und  Modestious  enthält,  so  wird  dadurch  diese  Behaup- 
tung nicht  entkräftet,  da  diese  Arbeil;  weniger  auf  da»  gericht- 
liche Bedürfniss  berechnet  ist,  al^  vielmehr  beweisen  soll, 
dass  zwischen  dem  Mosaischen  und. Römischen  Rechte  einet 
grosse  Aebnlichkeit  obwalte:  £d«  Pr*  P.  Pithoei.  Par.  1573; 
Basel  1574*  4;  und  in  den  SaromluBgen.  -^  Dagegen  findea 
sich  in  dem  für  die  römischen  Unterthanen  des  Westgothischen 
Reiches  unter  K«  Alarich  U  |_506]  zum  Gebrauche  der  Ge< 
richte  angefertigten,  jezt  so  genannten  Breviarium  Alaricia^ 
num  bloss  die  oben  erwähnten  Rechtsquellen  (eine  einzige 
Stelle  ans  Ftypißianui  reqpofsa  ist  hinzugethan) ,  mit  vielem 
\VegIassuDgen  und  mit  beygefilgter  Erklärung  in  schlechtem 
Latein  aufgenommen«:  Eine  Umarbeitung  der  Insiitutionen 
dos  6«[/iif,  welche  .ebenfalls  beygefiugt  wnrde,  sollte  ohne 
Zweifel  als  Hülfboch  zum  ersten  Unterrichte  dienen.  Dass 
gewöhnlich  Anianus  als  Yerfas^r  genannt  wird,  ist  ein  Miss- 
yerst^ndniss;  :er  beglaubigte  bloss  die  amtlich  zuvertheilendei^ 

Abschriften;  b.  God«  Theodos.  ed.  /.  SicAard.  Basel  152S.F.i 

«  • 

vgl.  tt»  Saviguy  2.  S.  36  f.  —  Ungleich  dürftiger  ist  eine 
ähnliche,  für  das  Bnrgnndische  Reich  [zw.  517^534]  veran- 
staltete Sammlung,  jezt  gewöhnlich  Lex  romana  Burgundio- 
num,  lange  2eit  fälschlich  jPa/?iaiM  responsum  genannt,  bey 
welcher  vorzugsweise,  doch  nicht  ausschliesslich,  die  westgo- 
thische  Arbeit  zum  Grunde  liegt:  Ed.  Pr.  c.  Cod.  Theod.  ed. 
Js  Cty'aciui^  Lyon  1566.  F.;  c.  Leges  novellae  Y  anecdotae 
ed.  /.  Ch.  Amaduzzu  Rom  1767.  F.;  •ed.  A.  F.  Barkow. 
Greifswalde  1826.  8;  vgl.  r.  Savigntf  2.  S.  9  f.  —  Die  Lex 

27  * 
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romana  Udnensis  ^900]  ist  eine  Umarbritiing  des  Brev.  Ab- 
lic.  f3r  den  Gebrauch  in  der  Lombardey ;  Tgl.  «•  8cv^«J  )• 
8.  363  f.;  2.  S.  227.  —  Eine  sehr  merln;i'firdtge  Gleite n 
einer  in  Tarin  befindlichen  Handaehr.  der  instinianiseben  In- 
stitutionen verrftth  Bekanntschaft  mit  allen  JastinianiscbcB 
Rechtsbüchem,  welche  nach  Besiegung  der  Ostgothen  in  Ita- 
lien [536  f.]  von  K.  Jnstinianus  eingeführt  worden  vara. 
Diese  Arbeit  ist  vielleicht  in  demjenigen  Theile  Italiens  ent- 
standen»  der  auch  nach  der  Lombardischen  Eroberang  unter 
Griechischer  Herrschaft  faliebj  die  Handschrift  ist  nicht  jün- 
ger als  das  zehnte  Jahrhundert,  die  Arbeit  selbst  kann  leidit 
noch  ftlter  seyn  vgl.  v,  Stnigny  3.  8.  665  f.  Auch  die  Los- 
bardischen  Qnaestiones  und  Monita  [1000?]  zeigen  Bekannt- 
schaft mit  den  Justinianischen  Rechtsbnchem ,  sind  aberii 
Gedanken  und  Sprache  eben  so  barbarisch,  als  die  Lex  roSi 
Dtin.  —  Dagegen  finden  sich  verhältnissrnSssig  wenige  SEfi* 
Verständnisse,  in  einer,  nicht  fibel  geordneten  Zusammenitcl- 
lung  und  Verarbeitung  des  Justinianischen  Rechts,  deren  Ent- 
stehung nach  Zeit  [vor  1074(]  und  Ort  (in  der  Gegend  tu 
Valencef)  sich  schwer  bestimmen  Iftsst:  AM  exceptiones  (^ 
h.  excerptiones)  logum  roman.  8trasBb.  1500.  4;  b.-&r^ijf 
2.  Anh.  1.  —  Eine  ähnliche  Arbeit,  der  sogenannte  Brnckj* 
logus  juris  civilis  [1100  f],  welcher  der  Lombardej  anxn;^ 
hören  scheint,  ist  meist  aus  den  Justinianischen  Institntionci 
geschöpft:  Ed.  Pr.  cinstitutt.  Lyon  1549.  F.;  EnohiridioD  ji- 
ris  c.  praef.'  J.  Boniati.  Heidelb.  1570.  8;  Corpus  legan^ 
Br.  ed.  Bd.  Boeeking.  Berlin  1829.  8.  -^  Für  den  Unterrieb 
in  der  Rechtswissenschaft  war  bis  in  das  XH  Jahrb.  fast  g< 
iiicht  gesorgt.  ■  Die  Rechtsschule'  in  Rom  Wird  zwar  erwib 

1534] ,  auch  lassen  sich  Spuren  von  einer  Verlegung  denk- 
en nach  Ravenna  verfolgen,  über  unter  den  herrscheadfB 
Zeitverhältnissen  rousste  ihr  Wirkungskreis  sich  sehr  beidirii' 
ken.  Was  also  nicht  etwa  in  den  gewöhnlichen  Schnlen  tf* 
lernt  werden  konnte,  .wo  Rechtsfidle  zu  dialektlBchen  und  stj- 
Kstisdien  Uebungen  benutzt  wurden  (woraus  rieh  auch  erkU'^« 
wenn  von  dem  Lombarden  Lanfrancus  erzählt  wird,  dasstf 
zu  Pavia  in  den  freyen  Künsten  und  in  der  Recbtswissenscbi'* 
nach  den  Gewohnheiten  seiner  Vaterstadt  Unterricht  enpf^ 
gen  habe),  dass  musste  in  den  Gerichten  und  Gerichtsadirei- 
bereyen  erlernt  werden.    Unter  denjenigen ,  welche  in  &^ 
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Zeit  ah  legam  Dootores  und  jnris  Magiatri  aufgeführt  werw 
den.  Bind  fiberhaapt  Reditslaindige  su  versteben ;  vgL  9.  So- 
vigmy  i.  S.  39S  f.;  2.  S.  119  f.  161  f.  220. 

Bey  mannigfRchen  YeräBderangen  der  gesdlschaftlichen 
Verhältnime  in  dem  g^rmanisirteii  Italien  im  XI  Jafarh.  konn- 
ten germanitche  Rechtagewohnbeiten  nicht  genügen ;  es  erhob 
sich  das  im  Gerichtsgebranche  nie  gani  erloschene  und  in 
Ueberliefemngen  mangelhnft  erhaltene  Rdmiscbe  Recht  zum 
Studium  der  riditerlicben  Praktiker  und  bald  snm  Gegenstande 
des  öffentlichen  Unterriflits;  so  entstand  in  Bologna  eine 
Ueditaschnle  als  die  erste  sidi  frey  gestaltende  UaiTersitit. 
Als  Urheber  derselben  gflt  ImeHu$  oder  GmmrneriuSj  wahr- 
scheinBcb  aus  Bologna,  k.  Richter  [1118],  legum  Inmen,  lu- 
cema  juris,  neben  welchem  Bmfmmmd  de  Gena  und  lFmffired 
{st.  1151]  juristische  Vorträge  gehalten  zu  haben  scheinen. 
Von  seinem  jährigen  Cuisus  fii>er  die  30  ersten  Bücher  dw 
Pandekten  und  den  Codex  ist  keine  qnellenmässige  Nachridit 
Torhaodoa«  Ausser  mehren  yerlomen  Schriften  verfasste  er 
Glossen,  bezeichnet  mit  der  Sigla  G  u.  Y,  und  die  meisten 
Anthentiken  im  Codex  und  wahrscheinlich  auch  in  den  Insti- 
tutionen. Unter  seinen  zahlreichen  Nachfolgern  sind  die  be^ 
Tühmtesten  die  vier  Bolognesischen  Doctoren,  welche  aus  chro- 
nologischen Gründen  nicht  wohl  als  seine  unmittelbaren  Schü- 
ler angesehen  werden  können :  Bu/garui  [st.  1 166] ,  os  au- 
reum,  von  dem  wir  Glossen ,  einen  Commentar  zu  dem  Pan« 
dektentitel  de  reguliz  juris  (st.  et  op.  J.  Campü.  Cöln  1587. 8) 
und  eine  Schrift  über  den  Process,  de  judiciis  (herausgegeben 
als  B.  3  von  des  Flaeeniimui  Werk  de  varietate  actionum) 
haben;  Mariinu$  Oo$im  [st.  n.  1157],  copin  legum,  Vf.  von 
Glossen;  Jacobui  de  porta  Ravennate  [st.  1178],  Vf.  von 
Glossen;  Hmgo  de  Alberico  oder  de  porta  Ravennate  [st.  11  y|-], 
mens  leguro,  anima  legis,  Vf.  von  Glossen  und  ungedruckten 
Distinctionen.  Diese  RecbtslcliTer  standen  bey  K«  Friedrich  I 
in  grossem  Ansehen  und  entschieden  auf  dem  Roncalischen 
Reichstage  [1158]  nach  den  bestehenden  Lombardischen  Rech- 
ten zu  Gunsten  der  königlichen  Obermacht ;  sie  bewirkten  die 
Ausstellung  der  ersten  kaiserlichen  Privilegien  für  die  Uni- 
versität Bologna.  Bulgarui  und  MarHnu9  wichen  in  ihren 
Lehrsätzen  vielfUttg  von  einander  ab  und  gaben  dadurch  Ver- 
anlassung zur  KMuog  zweyer  juristischer  Secten  in  Bologna, 
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von  denen  die  Anhänger  «les  Martinus  sieh  Go&ani  nannteo; 
ohne  Grund  sind  diese  Schulen  mit  den  Sabinianem  und  Pro- 
cttiejanern  verglichen  worden.  Die  Schule  deu  Bulgarut  hatte 
späterhin  an  Zahl  und  Ansehen  der  Mitglieder  das  Uebergc- 
wicht;  SU  ihr  gehörten  Joannes  Bossianus,  Aszo  und  Accnr- 
sius;  dass  der  Leztere  die  Schulen  vereinigt  habe,  ist  nicht 
zu  behaupten» 

Von  den  folgenden  Glossatoren  können  hier  nur  einig« 
der  merkwürdigeren  erwähnt  werden :  Rogeriui  entweder  ans 
Modena  oder. ans  Piacenza  [st.  1192],  Vf.  von  Glossen,  toi 
drey  kleinen  Sdinften  9ber  die  Verjährung  und  von  einer 
Zusammenstellung  der  abweichenden  Meinungen  der  Rechts- 
lehrer zu  Bologna,  welche  iiir  juristische  Dogroengeacbichte 
ergiebig  ist  und  von  Mehren  tiberarbeitet  oder  von  einen 
jüngeren  Sammler  geordnet  worden  zu  seyn  scheint :  *emen<L 
ed.  Ch.  G.  Haubold.  Lpz.  1821.  8.  —  Placeniinus,  von  sei- 
ner Vaterstadt  so  genannt,  {st.  1192]  Lehrer  in  Mantua  und 
in  Bologna,  aus  welcher  Stadt  durdi  Henricus  de  BaHa  vtr- 
trieben  er  sich  nach  Montpellier  begab  und  daselbst  eine 
Rechtsschnle  gründete,  schrieb  Glossen;  de  varietale  actio- 
num:  ed.  N.  ßAodiui.  Mainz  1530.  8;  Summa  codicis«  Maine 
^  1536.  F.;  Summa  institutionum.  M.  1535.  F.;  Summa  triusi 
Kbrorum:  c.  Azzonis  Summa  cod.  Pavia  1484.  F.  —  JoaMMtr 
Botiianut  aus.Cremona  [st.  1197],  juris  Incema,  specahtt 
mundi,  als  Lehrer  und  $diriftsteller  hoch  angesehen,  schrieb 
Glossen;  Summa  zu  den  Authentiken:  hinter  Azzo  Summ 
cod.  Pavia  1484,  F.;  eine, sehr  sinnreich  eingerichtete,  viel- 
fach  commentirte  ».tabellarische  Zusammenstellung  alier  Kla- 
gen, arbor  actionum:  c.  comm«  Bapi.  de  #•  Blatio.  Vened. 
1481.  F.  Mehres  von  ihm  ist  ungi;drnckt  und  ganz  oder 
grössten  Theiles  verloren.  —  Pdllüts  oder  Piieui  aua  Medi- 
cina  im  Bolognesischen  [st.  n«  1207],  Lehrer  in  Bologna  nni 
Modena,  Vf.  von  Glossen;  Qnistionen:  Rom  1560.  4;  Summa 
zu  den  drey  legten  Büchern  des  Codex,  Fortsetzung  der 
Summa  des  Placentious,  unbeendet;  de  ordine  jadiciornm.  Ba- 
sel 1543.  8.  Mehres  ist  verloren.  —  Burgumdio  ans  Pisa  [st 
1 194J  übersetzte  Mehres  aus  dem  Griechischen  (s.  oben  S.  272) 
und  auch  die  in  den  Pandekten  zerstreut  vorkommendMi  grie- 
chischen Stellen.  ~  AzZ0  [st.  n«  1220]  Lehrer  in  Bologna, 
foas  legum,  vas  electionisi  lucerna  juris ,  fimchtbarer  Schrift* 
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stellet,  >^on  dem  ^ir,  ausser  Glossen  zn  den  Jiisrinianischen 
Rechlsbiichem,  haben:  Summa  super  L.  IX  cod.  et  h.  IV  in- 
Btitutt«  Speier  1482«  F.  oft;  ad  singulas  leges  L.  XII  cod. 
commeutarius  ex  bibl.  A.  CoHiü\  Par«  1577.  F.;  Repetifiones 
super  decre^um.  V^ned.  1496.  F.;.m.  a.;  manches,  was  dem 
Placentinus  gehört,  ist  ihm  beigelegt  worden.  —  Hugolinux 
aus  Bologna  [st.  12331]  steht  als  Glossator  wegen  seines  kri- 
tischen Fleisses  in  Achtung;  Ton  seinen  Schriften,  Summen 
der  Pandekten  und  ^es  Codex,  Distinctionen,  Quästionen, 
sind  wenige .  gedruckt  und  diese  anderen  Verfassern  beyge- 
legt;  vgL  V.  Savigng  5.  S.  41  f.  —  Jacobut  Balduinut  aus 
Bologna  [st.  1235],  Schüler  Asso's,  zeichnet  sich  als  Erklär 
rer  der  Pandekten  und  des  Codex  vorzüglich  aus.  —  Carolut 
de  TokOy  Lehrer  in  Bologna  und  Piacenza  [120^],  hinter- 
liess,  ausser  Glossen  zum  R.  R.,  Apparatus  ad  Lombardam. 
Vened.  1537.  8  u.  s.  w.  —  Sein  Schüler  Roffredm  de  Epi- 
phanüi  aus  Bcoevent  [st.  n.  1243],  Lehrer  in  Bologna  und 
Arezzo,  ist  in  seinem,  theils  die  Erklärung  der  Quellen  theils 
die  Praxis  betrejQTenden  Schriften,  quaestiooes  Sabatinae,  de 
ordine  judiciario,  reidi  an  Stoff  s.  v.  Savigny  5.  S.  165  f.  — 
Accursiui  aus  dem  Florentinischen  Flecken  Bagnolo  [geb. 
1182  t  St.  n.  1259],  Azzo's  Schüler,  Lehrer  in  Bologna,  com- 
pilirte  [1220  —  1234]  oft  dürftig,  fast  immer  urtheillos  die 
Cülosscn  der  bisherigen  Rechtslehrer;  diese  Sammlung  kurzer 
Erläuterivigen  zn  den  vier  Justinianischen  Rechtsbüchern, 
glossa  ordinaria,  gelangte  bald  zu  gerichtlichem  Ansehen;  sie 
hat  bey  allen  Mängeln  entschiedenen  historisclien  Werth ;  vgl. 
V.  Savigny  5.  S.  237  f.  Seine  drey  Söhne  stehen  ihm  in 
schriftsteUerischer  Berühmtheit  weit  nach:  Francücus  [geb. 
1225;  St.  1293],  Lehrer  in  Bologna,  eine  Zeit  lang  [1273  — 
1282]  in  England  lebend,  machte  Zusätze  zu  den  väterlichen 
Glossen  und  schrieb  consilia;  so  auch  CervoUus  [geb.  1240; 
flt.  1287],  Lehrer  in  Bologna  und  Padua;  und  Wilhelok  [geb. 
1246;  St.  1314],  Lehrer  in  Bologna,  von  dem  sich  casus  er- 
halten haben.  —  Odo/redui  ans  Bologna  [st.  1265]  sammelte 
in  barbarischer  Sprache  Glossen  zu  den  vier  römischen  Rechts- 
büchern, welche  wegen  der  mitgetheilten  mannigfaltigen  Nach- 
richten als  die  reichhaltigste  Quelle  für  die  ja  ristische  Litte- 
ratur-  und  Dogmengeschicbte  zu  betrachten  sind;  vgl.  o.  Sa-^ 
vigny  5.  S.  323  und  über  die  Ausgaben  S.  334  f.  —  Der 
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Glossator  Otrufo  de  Smmria  im  Mantnaniseheii  [•!•  1282], 
Lebrer  zu  Modena,  Padaa,  Bdogna  und  Reg^o^  hat  ach 
durch  die  männliche  Freymüthtgkeit,  womit  er  f9r  den  den 
Tode  geweiheten  Conradin  sprach ,  verdienten  Nachmhm  er- 
worben. —  Rolandimui  de  Romanciu  in  Bologna  [st.  t2M] 
scheint  in  s.  Werke  de  ordine  malefidomm  das  Crlminalrecht 
querst  wissenschaftlich  bearbeitet  zu  haben  vgl.  «.  Safrigwf 
5.  S.  487.  —  Mariinui  de  Fan<i  [st.  n.  1272] ,  Lehrer  in 
Arezzo  und  Modena,  zulezt  Dominicaner,  schrieb  de  modo 
studendi  s.  v.  Sanigmg  5.  S.  431  f.  —  Wilhelm  Dmrumlu  m 
Pdimisson  b.  Beziers  [geb.  1237;  st«  1296],  Lehrer  zu  Mo* 
denn,  dann  in  pftpstliohen  Diensten,  zulezt  [1286]  Bisehof 
von  Mende,  verfertigte  viel  gebrauchte  Anssitge  und  HfÜfbfi- 
eher  bey  weltlicher  und  kirchlicher  gerichtlicher  Praxis,  wel- 
che sich  sehr  lange  in  vollgültigem  Ansehen  behauptet  ha- 
ben: Specttlum  jndiciale  4  B.,  das  bOrgerliche  und  canoniflche 
Recht  umfassend,  vieles  aus  guten  Vorarbeiten  entlefaneDd: 
Rom  o.  J.  F.;  Strassb.  1473.  F.  oft;  Repertorium  auream  n- 
per  toto  corp,  Jans  can.  o.  O.  u^  J.  F.;  Rt>m  1474.  F.  oft; 
das  liturgische  Rationale  divinorum  officiomm.  Mainz  1459*  F. 
oft ;  vgl.  V.  Savigny  5.  S.  501  f.  —  Dynu$  de  Rotiomi  Ma* 
gellanus  [st.  n.  1298],  Lehrer  zu  Kstoja  und  Bologna,  ab 
Civilist  durch  seine  commentaria  in  Pandectas  berAbint  bbJ 
als  Canonist  an  der  Sammlung  des  6  Buchs  der  DecreCilca 
theilnehmend.  ~  Sein  Schüler  Cffnui  de  Pistoja  [st.  \iH 
Lehrer  zu  Bologna  und  Perugia,  commendrte  über  Pan'aktea 
und  Codex;  vgl.  obenS.  189.  —  Rolandinme  Rodu^^  P'^ 
iagerii  in  Bologna  [st.  1300]  ist  als  erster  Bearbeiter  i^ 
Notariatskunst;  Al6ericu$  de  Boitfie  [st.  1354]  durdi  Con- 
mcntare  über  Pandekten  und  Codex  und  durch  ein  Di^^ 
narium  bekannt. 

Ueber  die  älteren  Civilisten,  Legiiten  im  Gegensatse  von  D^ 
cretisteo,  fiber  Glossatoren,  Suaiiaisteii  ■.  JK  Smrti  4e  clartt  Pre* 
fessoribas  Boaon.  s,  oben  S.  199;  6.  AnotreAit  s.  !•  S-  ^i 
•J.  B.  de  CuecUUupi$  de  a.  Severimo  [1467]  modus  itudeiuli  o. 
O.  u.  J.  F.;  4;  Bologna  1493.  F.;  b.  S,  Bramt  cxpoiitio  ätnj- 
Jur.  Basel  1490.  4  u.  ■.  w.  —  '^v.  Savign^  beschichte  des  ro- 
mischen Rechts  im  Hittelalter  B.  4  u.  6.  Ueidelb.  18Mf  8;  «^ 
besonders  darin;  Rfiekbliek  atff  dleOlossatorenschale  6.S.I^ '* 

Die  Anwendung  der  dialektischen  Mediode  der  Schola- 
stiker auf  die  Rechtsn/haensehaft  wurde  sdion  vorbereitet  ron 
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Jacohu§  4e  RaTHiils  oder  ätts  Rftvigoy  [st.  1296],   Lehrer  in 
ToaloQse  [1274],  Biseh.  y.  Y^f dttti  [1292^  s.  v.  Savigng  5. 
S«  531  f. ;  umfassender  und  mit  achRrferen  BeBtimmungen  ver« 
ancht  von  Jacobn$  de  Butrigarüt^  Lehrer  in  Bologna  [1330], 
Vf..  von  Vorlesungen  über  das  Digestum  reC.  und   Ober  den 
Codex  und  von  mehren  Abbandlungen  über  einselne  Gegen- 
stände; und  von  Rainerius  Arwendint  aus  Forli  [st.  1358], 
Lehrer  in  Bologna,  Pisa  und  Padua ;  ihr  Schüler  war  Barto^ 
Ims  de  Saxoferrato  [geb.  1313;  st.  1356],  lucema  oder  pax 
juris,  Lehrer  su  Pisa,  Perugia,  Padua  und  Bologna.     Mit 
scharfer  Bändigkett   suchte   er  Begriffe  8U  bestimmen    und 
meist  kleinliche  Unterscheidungen  genau  zu  erörtern,  wobey 
der  Gebrauch   neu  ersonnener  Kunstausdrteke  unentbehrlich 
war;  seine  Sprache  ist  widerlich  rauh.    J^  erklärte  zuerst 
das  ganze  Digestum  und  die  Authenticas  in  einem  zweyjähri«' 
gen  Cursus,  täglich  zwey  Stunden.    Wir  haben  von  ihm  Vor* 
lesungen  über  das  bürgerliche  Recht,  Gutachten,  Rechtsfragen, 
vermischte  Abhandlungen,  welche  einzeln  im  XV  Jahrb.  oft 
gedruckt  worden  sind ;  darunter  Processus  Satanae  contra  div. 
virginem  coram  Jesu   Christo:  teutsch  von  6.  Alt.   Nümb» 
1493.  F.;  auch  begründete  er  üe  Heraldik  in  seinem  B.  de 
insigttiis  et  armis:  Opp.  omnia.  Vened.  1476.  5.  F.  u.  s.  w.; 
Adnot.  J.  AnefK  Oe  fiof/i>  et  P.  Mangreltue  ill«  Yen.  1615« 
11.  F.  Vgl.  TA.  Dipl9f>ataHi\^.  1534]  vita  B.  ed.  /.  A.  Fa-^ 
bririut.  Hamb.  1724.  4;  tr.  de  ordine  judiciorum  notitia  de 
ilKus  ICti  vita  et«  acriptis  adauctua  ed.  O.  A.  Martin.  Jena 
1826.  8.   —  Noch  weiter  geht  in  der  dialektischen  Kunst, 
Begriffe  zu  schalten  und  haarscharfe  Unterscheidungen  geltend 
zu  machen  sein  Schüler  Baldut  de  Ubuldit  ans  Perugia  [geb. 
13^1?  st  1400],  Lehrer  in  Bologna,  Pisa,  Perugia,  Padua, 
Pavia,  oft  wankend  in  seinen  Meinungen.    Er  schrieb  Com* 
mentare  zu  den  romischen  Hechtsbüchern  und  viele  Abhand- 
lungen;   Opp.  Parma  1473.  5.  F.;  Ed.  VIII.  Vened.  (löll) 
1616,  11.  F.  Vgl.  Fabr.  bibl.  1.  p.  168  u.  5.  p.  283;  D.  M. 
Manni  osserv.  sopra  i  sigilli  7.  p.  60  sq.  —  Er  wurde  in  dia« 
lektischer  GrÜbeley  überboten  von  seinen  Schülern,  dem  ihn 
bestreitenden   Mailänder   Chriftophorui  de   Cattiliano   [geb. 
1345;  St.  1425],  Lfehrer  in  Pavia,  Parma,  %ena,  Vf.  vieler 
Rechtsgutachten  und  Abhandlungen,  darunter  eine  vom  Zwey- 
kampfe;  vgl.  tkbr.  bibl.  1.  p.  376;  und  Paalue  de  Castro 
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[st.  14 1|],  Lehrer  in  Padua,  Flormz,-  Bologaa,  Femra,  wd-. 
eher  in  seinen  Conmentaren  ga  den  rdmischen  RechtsbQcheni 
und  in  RechlisgutaGhten  viel  poleiniairie :  Opp*  Lyon  1583.  5* 
F. ;  Tgl.  Fair.  bibl.  5.  p*  209«  —  Eine  hinge  Reihe  von  ita- 
liänischen  Reohtalehrern  scfaloss  sich  an  diese  Muster  an  and 
hat  keinen  Anspruch  darauf)  der  Nachwelt  mit  ihrer  schrift- 
stellerischen Fruchtbarkeit  beschwerlich  xa  fallen*  —  J.  X 
CanBy  Lehrer  zu  Padua  [9t«  149^]  hat  als  Methodolog  einige 
Utterärische  Merkwürdigkeit :  de  modo  in  jure  studendi.  o.  O. 
1476.  8;  Padua  1483;  1485.  4  u.  s.  w.  —  Joannes  BertacH- 
nus  de  Firino,  Sachwalter  in  mehren  Städten  Italiens  [st.  1497J 
verfasste  ein  Repertorium  utriusqne  juris*  Rom  1481.  3  F.; 
Nürnb..l483  und  oft;  auch  ein  Werk  de  vectigalibus«  Yened* 
1498.  F.  —  In  dem  Criminalrechte  macht  das,  Ton  höchst 
verderblichem  fanatischen  Ueberglauben  kirchlich  angeordnete 
peinliche  Verfahren  gegen  Hexerey  und  Zauberey  Epoche  und 
der  von  den  Inquisitoren  Henricui  in  Salzburg  und  Jaeoi 
Sprenger  in  Cöln  besorgte  Malleus  maleficarura  (Lyon  1484  4 
sehr  oft;  vollst.  Frkf«  1582.  8)  hat  eine  traurige  Berühmt- 
heit erlangt  s*  Fabr.  bibl.  3.  p«  222  sq.  u.  4.  p.  18. 

Von  Italien  aus  verbreitete  sich  das  römische  Recht  über 
einen  grossen  Theil  Europa*s,  ohne  irgendwo  eine  gleich  lie- 
bevolle Pflege  zu  finden.  In  England  wurde  es  zuerst  von 
dem  Lombarden  Magister  Vacariu$  [st.  n«  1170]  zu  Oxford 
£1149]  gelehrt,  welchen  ausgezeichneten  Glossator  der  £B. 
Th.  Bocket  veranlasst  zu  haben  scheint ,  nach  England  steh 
zu  begeben;  er  fuhr  fort  zu  lehren,  obgleich  K.  Stephan  es 
ihm,  vielleicht  nur  auf  kurze  Zeit,  untersagte,  das  römische 
Recht  zu  unterdrücken  suchte  und  die  Auslieferung  aller  ci- 
vilistischen Handschriften  verlangte.  Der  von  ihm  verfasste, 
ungedruckte  Auszug  aus  den  Pandekten  und  dem  Codex  in  9 
B.  ist  in  mehrfacher,  auch  kritischer  Hinsicht  wichtig;  vgl. 
•  C.  F.  Ch.  Wenck  M.  V.  Lpz,  1820.  8;  Hist.  litt,  de  Fr.  14. 
p.  26  sq.  *u.  369.  —  Wenn  auch  das  römische  Recht  su  kei- 
nem bedeutenden  und  dauernden  Ansehen  gelangte,  so  zeigt 
aich  doch  der  Einfluss  des  Studiums  desselben  bey  Joannes 
Sarisber«,  namentlich  in  dem  Policraticus ,  und  bey  seinem 
Schüler  Peirui  Blesensis.  Um  dieselbe  Zeit  fand  audi  m 
Schottland  und  Ireland  das  römische  Redit  Eingang,  und  fing 
an,  das  einheimische  zu  verdrängen;  in  wieweit  dieses  mit 


Caiumisdbes  Roche  427 

der  Schnle  de«  Vaearius  zasammenliiiigt,  ist  unbdcanlif.  -^ 
In  Frankreich  tmg  Plaeeniknit  (n.  oben  8.  422)  das.römU 
acbe  Recht  zu  Montpellier  [1166]  vor^  in  Paris  lehrte  es  [n. 
1176]  MatihatUM  Andegavenns  und  angeacht^  .des  von  P. 
Ilonorius  111  [1220]  erlassenen  Verbots,  erhielt  sich  das  Stu^ 
dioiii  desselben;  Ptirun  de  bella  perUea  [st.  130S]  in  Paris, 
Jae^Ui  de  Ravanis  (s.  oben  S.  425)  in  Tooloose  [1274], 
Wäkelm  de  Cunio  in  Orleans  [1310]  a.  in.  a.  waren  als  öf- 
fentliche Lehrer  geachtet  und  in  ungestörter  Witksamkttt  — 
In  Teutschland  war  es  früh  bekannt,  ohne  nachhaltigen  Ein«' 
fluss  auf  das  bürgerliche  Leben  zu  gewinnen;  im  XV  Jahrb. 
wurde  es  auf  UniTorsitaten  gelehrt  und  die  gerichtlidie  Ge- 
brauch desselben  yemiehrte  sich  seitdem  fortwährend.  —  Vor« 
übergdiend  war  seine  Gültigkeit  in  Ungern  durch  Vorliebe 
und  Begünstigung  des  K.  Matthias  Corvinus,  nach  dessen  Tode 
[1490]  sie  erlosch.  —  In  anderen  Ländern  wurde  es  von  ein« 
seinen  Gelehrton  litterärisch  berücksichtigt,  ohne  Wissenschaft« 
lieh  bearbeitet  und  in  gerichtlidien  Verhandlungen  geltend 
gemacht  zu  werden. 

II.  Der  geistliche  Stand  behielt  das  römische  Recht  be« 
harrlich  bey  uud  beachtete  seit  P.  Grcgorius  AL  die  Justinia« 
nischen  Recfatsbücher.  Seine  eigenthümliche  Stellung  in  der 
Staatsgesellschaft  liess  Sammlungen  der  auf  chrisdiches  Kir« 
eheuwesen  sich  bezieh«iden  kaiserlichen  Verordnungen  und 
der  zu  gesetzlicher  Gültigkeit  erhobenen  Synodalbesohlüsse 
bald  zum  Bedürfnisse  werden;  auf  diesen,  aus  dem  oströmi« 
sehen  Reiche  (s.  ob.S.  55)  entlehnten  Grundlagen  erwuchs  das 
reichhaltige  Kirchenrecht.  Die  älteste  Sammlung,  Prisca 
nämlich  coUectio,  ist  [14f^}]  aus  dem  Griechischen  übersetzt: 
in  Voelli  et  Justelli  bibl.  juris  can.  yet.  1.  p.  277  sq.  Voll- 
ständiger war  die  des  DionynuM  Exiguus  [527],  bestehend 
aus  zwey  Theilen,  Ton  welchen  der  erste  die  Constitutionen, 
der  sweyte  die  Ausschreiben  der  röm.  Bischöfe,  beide  nach 
Zeitfolge  geordnet,  enthielt  s.  Voelli  et  Juitelli  b.  1.  p.97sq. 
Der  Karthagische  Diakonus  Fulgentiue  Ferrandut  [st.  550] 
trog  eine  Breviatio  canonum  zusammen  s«  Voelli  et  JustelH 
b.  1.  p.  41S;  und  der  Pannönier  Martinut  £B.  v.  Braga  [572] 
machte  einen  Auszug  daraus  s.  Voelli  et  Jurtelli  b.  1.  App. 
u.  Mansi  concil.  9.  p.  846.  —  Der  Afrikanische  Bischof  Cret« 
coHiui  [7001]  ordnete  die  Dionysische  Sammlung  nach  Titeln, 
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die  pftpslKdieii  EntariieidmigVB  den  Kifdiengeaetseii  glddi 
Btellendi  in  aewey  Tbeilen,  breviariimi  oanonnni  vnd  conoordia 
canonum  s.  V^elli  et  JvstelK  b.  2.  App.  p.  34  sq.;  Jfeer* 
maim  Tfaei.  1.  p.  150;  vgl.  B.  Pk.  C.  Henke  opvsc.  acad. 
p.  165  sq.  *-«  Die  vermehrte,  bis  in  das  VIII  Jahrb.  fortge- 
getste  Dionysitcbe  Sanunlong  wurde  Ten  P.  Hadrian  I  dem 
K.  Carl  d.  Gr.  gescbenkt  [774]  nnd  kam  im  Fr&okiseheft 
Reicbe  in  Umlauf  s«  J.  C.  Bmdelphi  de  ood«  can.,  quem  Hi- 
drianna  Carolo  M;  dono  dedit.  Erlangen  1777.  8«  -^  Die  von 
Isidornf  HiapaL  [630]  veranstaltete,  doreb  VoUständigkeit 
ausgezeichnete  Sammlung  scheint  [s.  683]  mit  mannigfaltigeB 
Zusätzen  vermehrt  in  und  ausser  Spanien  hftufig  gebraacht 
und  in  hohen  Ehren  gehalten  worden  zu  seyn.  Hiedurch 
konnte  es  einem  Ungenannten  (Psendo -Jtubnrt;  liiierut 
Mercaior  oder  Feeeatar)^  wahrschdnfich  rinem  eifr^;en  Yer- 
fechter  der  päpstlichen  Macht  [vor  785!]  gelingen,  mnt  viele 
päpstliche  Priratäussernngen  von  Clemens  I  an  bis  zum  Jahre 
614  in  sich  begreifende,  eine  Mischnng  von  Aeehtem  najl  Uo- 
ichtem  enthaltende,  man  weiss  nicht,  ob  absichüicfa  auf  Tio- 
aohung  berechnete  Sammlung  als  die  Isidorische  geltend  so 
machen;  am  wenigsten  kann  d«r  Zweck  verkannt  werden,  den 
willkuhrlicfaen  Anmaassungen  des  höheren  Klerus  gegen  des 
miterdrückten  nnd  zurückgesetzten  niederen  Schranken  n 
setzen,  in  Anerkennung  des  schiedstiehtcfflidien  Ansdiens  der 
Päpste  wirksame  Hfilfe  nachzuweisen  und  fiberhaupt  dem 
geistlichen  Stande  grössere  Frejheiten  und  Gerechtsame  sii 
sichern;  sie  scheint  später  (von  Benedictas  Levitaf)  neu  ge- 
ordnet, durch  Ricttlf  in  Mainz  unter  teutsehen  Geistlichen  [<• 
814]  in  Umlauf  gesetzt  worden  zu  seyn;  in  Frankreicb  fand 
sie  Widerspruch;  P.  Nicolans  I  berid^  sich  [865]  zuerst  auf 
ihre  Ausspruche:  s.  C^f*  Cenni  D.  de  antiquitate  ecdenae 
Hisp.  Rom  1741.  4.  T.  1;  D.  Lop.  de  Barrera  de  canoDnm 
cod.  ecd.  Hisp.  Rom  1758.  4;  D.  BIvmdel  Pseudo-faidoms  et 
Tnrrianns  vopulantes.  Genf  1628.  4;  Flmret  Esp.  sagr.  8.  p« 
60  %i^%  Sfttiler  Gesdi.  d.  Can.  VL\J.A.  Tkeimer  de  Pseado- 
Isidori  oanonum  collectione.  Breslau  1826.  8.  — -  Unter  den 
q^äteren  Sammlungen  von  Riegine  in  Prüm  (ed.  &.  Beh' 
ziue.  Fan  1671.  8),  von  Abbe  in  Fleury  (in  MahUlen  yet. 
«nal.  p.  133  Ed.  II),  von  Bureard  Bisch,  v.  Worms  [st.  1026], 
an  dessen  decretorum  11.  XX  (Par.  1549.  8)  Olbert  Abt  voo 


Canonisches  Recht  429 

Gembtmirs  [dt  1048]  Antheil  hatte  n.  GBst.  fitt.  de  Fr.  7.  p* 

695 ;  ftind  die  bedeutendsten  die,  welche  Ivo  Bisch,  von  Chaiw 

tres  [st.  1115],  dessen  289  Briefe  (Par.  15S|.  4;  1610.  4) 

Tolle  Aafmerksamkeit  Yerdienen,  veranstaltet  hatt  die  kür- 

sere  Pannormia  8  B.  (Basel  1499.  4)  und  deren  vollständigere 

Umarbeitung  DecreCum  17  B.  (Ldwen  1561.  F.),  in  welchem 

ilas  Justinianische  Recht  und  das  Breviarium  hftufig  benutzt 

sind :  Opp.   Par.  1647.  2.  F. ;  vgl.  Hist.  litt,  de  Fr.  10.  p. 

102  sq.  —  Ueber  andere  asum  Theile  wichtige  mgedruckte 

Sammlungen  vgl.  «.  Sanigny  2.  ä.  274  f. 

Gu,  VoeUi  tt  H.  JuBtelU  biUiotheca  juris  esnonici  yeterii  in 
daos  tomos  dittributa  etc.  Par.  1661.  F.  —  Corpui  juris  cano"' 
nici  c.  glotta.  Lyon  1515  f.  3.  F.;  *per  A»  Contium.  Antwerp. 
1570.  4.  8;  c.  gl.  et  c.  adnot.  Rom  1582.  4.  F.;  *a  P.  et  Fr. 
Pithoeo  ad  vett.  codd.  ms.  rest  et  notiB  illuttr.  Par.  1687  (Lpx: 
1695;  1705;  Turin  1746)  2.  F.;  ed.  ff.  BöhtMr.  Halle  1747. 
2.4.  •—  De  ▼etcniim  canonum  cellectioaibttp  Diseertattouet  coiU 
Andr.  Gaiiand.  Vened.  1778.  F.;  Mains  1700.  2.  4.  —  J.  T. 
Spittler  Geschichte  des  kanonischen  Rechts  bis  auf  die  Zeiten 
des  falschen  Isidorus.  Halle  1778.  8  u.  in  d.  'Werken  1.  S.  201. 
''^9.  Savigny  Gesch.  d.  R.  R.  im  MA. 

Nicht  lange  nachher,  als  das  Studium  des  römischen  Rechts 
wissenschaftlich  begründet  worden  war,  wurde  auch  das  ihm 
verbrüderte  cftnonlsche  Recht  systematisch  geordnet  und 
zum  Universitätstudium  erhoben  und  diese  Erscheinung  erklärt 
sich  ganz  einfach  aus  dem  Bedürfnisse  und  Interesse  der 
Kirche.  Zu  Bologna  traten  [1152]  auf  Veranlassung  P.  Eu« 
genius  III  zwej  Lehrer  des  Kirchenrechtes ,  Decretisten ,  auf 
tind  erhielten  den  Rang  vor  den  Legisten.  Das  den  Vorle- 
snngen  zu  Grunde  liegende  Lehrbuch  war  Ton  dem  Magister 
Qratianui  aus  Clusi  im  Florentinischen  [st.  1158],  welcher 
bey  dem  Bencdictiner-Kloster  San  Feiice  angestellt  war,  ver« 
fasst  worden.  Diese  angeblich  systematisch  geordnete  Samm« 
lung  der  Kirchengesetze,  Concordantla  discordantium  canonum, 
oder,  wie  P.  Innocentins  III  sie  benannte.  Corpus  decretorum, 
ist  nach  einem  mangelhaften  Plane  und  ohne  kritischen  Sinn 
angelegt;  die  Kenntniss  der  zu  einem  solchen  Geschäfte  un- 
entbehrlichen griechischen  Sprache  wird  gänzlich  vermisst. 
Das  Werk,  dessen  Stoff  aus  Burcard  und  Ivo  geschupft  ist^ 
zerfällt  in  drey  Theile,  wovon  der  erste  und  dritte  in  distin- 
ctiones,  der  zweyte  in  36  causae  mit  untergestellten  Quästio« 
nen ,  geordnet  ist.    Frühzeitig  sind  Zusätze  hinzugekommen  t 
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die  Ältesten  sind  mit  Palea  (vdn  Pnuea  Palea  s.  Fuhr.  bibL 
§•  p.  190)  liexeicbnftt :  Decretnm  c  apparata.  Strassb.  b.  Eg- 
gesteyn  1471;  1472.  F.;  iMaißz  b.  Sclipffer  1472.  F.  sehr  oft 
Es  kamen  hinzu  die  Decretale  desP.  Innocentius  IU[1198 
--'i21€i]  von  Raineriut  geordnet  s.   Innocentii  Epp,  ed.  &f. 
Baluxiuu  1.  p»  543;  die  anf  VerbnataUmig  GregoriaslX 
von  'Ruimundns  de  penna  fwrti  [st,  1275]  gesamiadten  fitof 
Bücher :  nova  coinpilatio  ^  decr.    Main^  U:  SehdflTer  1473.  F. 
oft;   das  «nter  F.  Bonifacius  VIII  [1298]    bekannt  ge- 
machte sechste  Buch :  Liber  VI  decr.  Mainz  b«  Fast  u,  Sehöf« 
fer  1465;  1470.  F.  oft;  die  Constitntionen  ClemeM  V  [1313], 
bekannt  gemacht  von  P.  Johann  XXII  [1317]:  Clementis  V 
constitutt.  Mainz  b.  t.  u.  Seh.  1460;   b.  Seh.   1467.  F.  oft; 
die  Extravagantes  P.  Johann  XXII  [1340];  die  Extrava- 
gantes commimes  der  Päpste  Eugen  IV^  Paul  II  und  Six- 
tns  IV;  znlest  J.  P;  Jjtmeetlot  aus  Perugia  [at*  1591]  W 
stitntiönes  juris  canonici.  —  Unter  den  Gflossen  über  das  De- 
cretuni  gilt,  die  yon  Buguccto  [st  1212]  verfasste  Summa  als 
eine  der  älteren  und  reichhaltigsten,  welche  bey  Sammlao; 
der  glossa  ordinaria  starjc  benutzt  worden  ist.  —  Joannes 
Teuionictßs  (de  Semeca),  Probst  zu  Halberstadt .  [st.  1243], 
ein  Schöler  Azzo*s,   ordnete  die  glossa^ordiaaria^eigae  Er- 
läuterungen hinzufügend;  vgl.  Cr.  liäfiißfer  in  Meissner  o. 
Canzler  Quartal-Schrift  Jahrg.  3.  Q.  1.  S.  60  L;  diese  Samm- 
lung überarbeitete  und  veriaehrte  Barihplomnems.  de  Bresc» 
[geb.  1 178 ;  st.  11258],  von  dem  auch  ein  Apparat  su  Grego- 
rius  IX  Decretalen  und  quaestiones   dominicales  vorhaadea 
sind.  —  Von  Guido  de  Suzaria,  Wilhelm  Durantis^  Dywi 
Mrtgollf  s.  oben  S.  424,  —  Joannes  Anäreae  aus  Mugelio  b. 
Florenz  [st.  1348],  Lehrer  zu  Bologna,  Pisa  and  Padna,  war 
unter  den  Canonisten  eben  so  angesehen  wie  Bartolus  unter 
den  Civitisten,  daher  tuba  et  pater  juris  canonici  benannt,  eis 
sehr  fruchtharer  Schrifteteller   und  einsichtvoller  Litterator: 
Opp.  Vened.  1612.  5.  F.;  vgl.  Fregtag  Anal.  p.  1124  sq.  — 
Petrus  de  Ancharano  [st.  1416],  Lehrer  zu  Bologna,  Ancora 
juris,  verfasste  scharfsinnige  Erklärungen  der  Decretalen  und 
Bechtsgutachten  s.  Fabr.  bibl.  5.  p.  240;   6.  p.  346.  —  J^' 
cobus  de  Ancharano  oder  de  Theramo  [geb.  1349;  st.  1417J, 
EB.  V.  Taranto,  Bisch,  v.  Florenz  und  Spoleto,  stellte  das 
RechtSTerfahren  bey  geistlidien  Gerichten  auf  kirchlich-rouian- 
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^afte  Weise,  nach  demMnster  des  Bartolas,  ansohaulieh  dar: 
Consolatio  peccatornm  g*  lis -Christi  contra  Belial,  proeessad 
judicarins  Luciferi  contra  Jesam  jadice  Salömone.  (Angsb.)  b« 
Scbüssler  1472.  F.  u.-i«  w«;  in  mehre  Sprachen  übersetzt; 
teutsch.  Bamberg  b.  A.  Pfister -(14621).  F.;  (Aiigsb.)  b.  Zai- 
ner 1472.  F.  u.  s.  w.;  vgl;  Freytag  Anal.  p.  974  sq.  Ein 
ähnliches  Unternehmen  eines  ungenannten  ist  nberscbrieben 
Processus  judiciarius  Mascaron  contra  genus  hnman'nm.  o«  O. 
II.  J.  F.  vgl.  Freyiag  Anal.  p.  712.  —  Franciscus  Zabitrel/a 
a«8  Padua  [st.  1417],  Cardinal,  macht  sich  durch  Kenntniss- 
reichthum  und  Freysinnigkeit  benierklich  s.  Fabr.  bibl.  6«  p. 
330  sq.  —  Sein  Schiller  Nicolaus  de  Tudetcho  aus  Catania 
fgcb.  1386;  st.  1445],  EB.  ▼•  Palermo,  wurde  als  alter  Bar- 
tolus  inter  juris  pontifieii  professores  verherrlicht:  Opp.  c.  add. 
/.  Anelli  de  Boiiü.  Vened.  1617.  9.  F.;  vgl.  Fabr.  bibl.  5. 
p.  134.  —  AntoniuB  de'  RoitellU  Lehrer  zn  Padna  [st.  1467], 
zeichnete  sich  durch  hellere  Denkart  über  kirchliche  Macht 
aus  s.  Fabr.  bibl.  1.  p.  131.  —  Andrea»  Barbatius^  Lehrec 
in  Bologna  [1460]  und  Ferrara,  wurde  Monarcha  legum  ac 
lucerna  juris  benannt  s.  Fabr.  bibl.  1.  p.  99.  -^  Der  Spani- 
sche Dominicaner  Joannes  de  Turre  cremata  oder  von  Tor- 
quemada  [geb.  13S8;  st.  1468],  Cardinal,  ein  fruchtbarer 
Schriftsteller  in  Bibelerkiärung,  Polemik,  Erbanungbüchern, 
brachte  das  Gratianische  Lehrbuch  in  andere  Ordnung,  wel- 
che sich  auf  die  Dauer  nicht  zu  behaupten  vermochte:  De- 
cretomm  IL  Y  cura  J.  Fontanini.  Rom  1727.  2.  F.  Von  sei- 
nen übrigen  Schriften  verdient  die  meiste  Aufmerksamkeit  die 
Beschreibung  der  34  Gemälde,  womit  er  die  Kirche  der  h« 
Mari»  alla  Minerva  in  Rom  hatte  verzieren  lassen:  Medita« 
tiones  positae  et  depictae  de  ipsius  mandato  in  eccl.  s.  Ma- 
riae  de  MKnerva.  Rom  b.  U.  Han  d.  31.  Dec.  1467.  F.  u.  s« 
w. ;  vgl.  Fabr.  bibl.  4.  p.  161  sq.  —  Sehr  viele  andere  Cano*^ 
nisten,  zu  ihrer  Zeit  als  Lehrer,  Schriftsteller  und  Praktiker 
berühmt,  haben  bey  allem  etwaigen  Aufwände  von  Gelehr- 
samkeit und  Scharfsinn  zn  beschränkten,  eigentlich  meist  nuf 
hemmenden  Einfluss  auf  geistige  und  gesellschaftliche  Bildung 
gehabt,  um  hier  namhaft  gemacht  werden  zu  können;  ihre 
Werke  haben  sich  überlebt  und  können  bloss  bibliographisch 
oder  wegen  der  darin  zerstreut  enthaltenen  geschichtlichen 
und  litterttrischen  Notizen  beachtet  werden« 


432    German.  Reditekunde  u.  Gesetzgebung.    Italien. 


UL  IMe  ans  einlicämaGlien  Gewohaheiten  und  Ansichten 
hervorgehenden  Bechteeiniichtaogen  in  den  von  Genaanischea 
Staromvölkern  gegründeten  Staaten :  flnropa*«  bildeten  sich 
durch  Gerichtsgebrauch  fortgehend  au9  und  würden  wahr- 
scheinlich  noch  reifer  entwickelt  worden  seyn,  wenn  durch 
das  überall  eindringende  römisebe  Recht  die  wissenschaftliche 
Biditung  nicht  zu  yest  bestimmt  worden-  würe«^  Ueberwie- 
gende  Bedeutung  erlangte  und  behauptete  das  den  Gernumeo 
eigenthümliche  Lehnrecht.  , 

a)  In  Italien  finden  sich  die  ältesten  Rech  tsbüoher;  das 
Lehnwesen  betreffend,  weil  die  Lehemtverhälinisse  weder  aus 
dem  Lombardischen  noch  aus  dem  römischen  Recht  beurtheilt 
werden  konnten*    Von  dem  Lombardischen  Lehnrechte  wurde 
das  erste  Buch»  gesetzlich  gültig  nach  1160,  von  dem  Mai- 
lindischen Consul  Gerhard  [vor  1136]  gesammelt;  von  des 
vier  Anhängen  gehüret  ihm  nur  der  leite;  in  dem  zweyteo 
Buche  sind  Titel  1^11  von  dem  Mailändisdien  Consul  06er/ 
[1158-^1178]  zusammengetragen;  die  übrigen  Anhänge  ha- 
ben verschiedene  Veifesser  [11€0 — 1176]  mit  mehren,  warn 
Theile  späteren  Einschaltn^gen;  diese   beide  Bücher  biUeo 
[1175]  Ein  Ganses.    Die  lezten  31  Titel  sind  CottectaaeeBi 
Titel  52  bis  68  wurden  von  Doctoren  in  Bologna  mit  den 
Idber  feudomm  vereinet  und  dieses  in  das*  volumen  parvan 
aufgenommen  nnd  g^nrt.    Der  erste  Glossator  >war  Fäliut 
(s.  oben  8.  432) ;   die  glossa  ordinanii  sammelte  Jacohu  (^ 
lumbi  und  nach  ihm  Aeewnui*    JueokuM  Colmmbi  veranstel* 
tete  [1255]  eine  neue,  viel  veränderte  Reoensioii  des  Lekea- 
rechts.    Von  den,  spätere  Zosälse  enthaltenden  swey  Extra- 
vaganten Sammlungen,  Capitnia  ejctraordisaria,  ist  die.  eiste 
durch  Mailändische  Schäflbn  [vor  1290]  vermmtaltet  wordeO) 
die  zweyte  verdankt  ihre  Entstehung  dem  JacBius  de  Ariir 
game  aus  Verona  [1220--1233],  der  sie  in'  sein  Lehrbach  aof- 
nahm:  Summa  in  usus  feudomm  ed.  D»  8earmmeu$.  Lyoa 
1518.  F.;  C5ln  1568.  8;  vgL  e.  Srnfigntf  5.  S.  74  f,  —  i<^  | 
dreas  Rampinue  de  Iseroia,  k.  Radi  an  Neapel  [1350],  P«*  i 
triarcha  juris  feudaüs,  erläuterte  die  Lehngewebnheiteo  ans-  i 
führlicb:  IL  III  super  fendis.  Lyon  1532;  Frfcf.   1508.  F-! 
Commentarius  in  constitutiones  Siciliae.  Neapel  1572.  F.  -^ 
Amiomiu»  Mimuecius  aus  Pratovecchio  [st.  n»  1464],  Ldtf^ 
SU  Bologna  und  Floremi,  versuchte  die  Lehngesetse  systcma- 
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tischer  zu  ordnen:  de  feudis  IL  VI  b*  Sehüter.  r-«  Von  spä- 
teren.  Commentatoren  ist  einer  der  berühmteren  Maitiaeus 
de  Aßiciü  in  Neapel  [st.  1523]:  Commentaria  de  feudis.  Ye- 
ned.  1534.  F.  n.  s.  w.;  Decisiones  s.  R  conciüi  Neap.  1499. 
F.  u.  s.  w.  —  V.  a. 

Eiehhom  St.  a.  R.  Gesch.  2.  §.  278;  C.  F.  Dieoh  Litterfir- 
getchichte  des  Lombarditchen  Lehenreehts  bis  sum  XIV  Jabrh* 
Halle  1828.  8.  —  G.  L.  Böhmer  de  aetate  retuitae  colieotio- 
nis  oonsuetudinura.  Götting.  1744  4;  sich  stutzend  auf  das,  von 
AL  MacchiavetU  [st.  1766]  untergeschobene  Kalendarium  archt- 
gjranasii  Bononiensis;  ^C.  W  Paetz  de  rera  librorum  Juris  feu- 
dalis  Longobardici  origiae.  Götting.  1805.  4;  *£•  A.  La9peyre9 
über  die  Entstehung  und  filtere  Bearbeitung  der  iibri  feudales, 
ßerlin   1830.  8. 

/.  SchiUer  Codex  juris  feudal is  Alcmannici.  Strassb.  1697.  4; 
c.  praef.  /.  G.  Sckerzü.  Str.  1 728.  F ;  /.  Ch,  Lünig  Corpus  Ju- 
ris feudalts.  Frkf.  1 727.  3.  F. ;  //.  Ch.  a  Stncktnberg  Corpus 
Joris  feudaiis  Germaniei.  Giesen  1740.  8;  auct.  ed.  /,  F^  Ei» 
»eftharL  Halle  1772.  8. 

Italien  war  sehr  ergiebig  an  städtischen  Verfassungen 
und  an  Sammlungen  gesetalicher  Gewohnlieiten ,  welche  mit 
der  reichhaltigen  Geschichte  einaelner  geseüschaitlicher  Kreise 
in  engester  Verbindung  stehen.  Für  Neapel  und  Sicilien 
wurde  Friedrich  II  [1231]  Gesetzgeber,  an  Tiefe,  Vielseitig- 
keit und  Kraft  der  Einsicht  Allen  überlegen :  Constitutiones 
Kegum  ntriusque  Siciliae.  Neapel  1786.  F. 

b)  In  Teutschland  geschah  für  Gesetzgebung  und 
Rechtspflege  seit  dem  XIII  Jahrb.  sehr  viel.  Nicht  aus- 
schliesslich für  Sachsen  bereclinet,  aber  freilich  für  dieses  am 
brauchbarsten^  weil  Säcfagnsche  Rechts-Erfahrungen  zu  Grunde 
lagen,  war  das  von  dem  sächsischen  Ritter  ßi'ke  oder  Bkkard 
von  Repgow  [zw.  1215  u.  1218]  bearbeitete  Rechtsbuch,  was 
unter  dem  Namen  des  Sachsenspiegels  bekannt  ist  und,  in 
Land-  und  Lehnrecbt  abgetheilt,  das  gesammte  öffentliche 
und  Privatrecht  umfasset.  Der  lateinische  Urtext  des  Lehn« 
rechtes  hat  sich  vielleicht  unter  dem  Namen  des  vetus  auctor 
de  beneficüs  (Ed.  Pr.  c.  Duareni  comm.  ad  consuet.  fend. 
Cöln  1569  tt.  s.  w.;  in  Senckenberg  corp.  jur.  germ.  T,  2) 
erhalten;  ob  der  älteste  teutsche  Text  in  obersächsischer  oder 
niedersächsischer  Mundart  verfasst  ist,  hat  noch  nicht  ausser 
Zweifel  gesetzt  werden  können.  Der  jetzige  lateinische  Text 
ist  eine  in  Polen  gemachte  Uebersetznng.    Diese  Arbeit  fand 

^'achler  HB.  d.  LiU.    Gesch.  11.  28 
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ausserordentlichöii  Beyfall  und  wurde  fast  unTerändeit,   anf 
der  einen  Seite  in  Holland,  auf  der  andern  Seite  in  den  tent- 
schen  Ostseeländecn  nnd  in  Polen  gebraucht«     Bald  wurden 
auch  Glossen  dazu  verfasst,  welche  aUinälig,  in  der  verschie- 
denartigsten Gestalt,  gesammelt  wordei^  sind ;  als  eine  selbst- 
afändige  Glpssensammluug    kann   der    sogenannte  Ricbtsteig 
d«s  Land-  und  Lebnrechts  (auch  Schevencloet  d.  h»  Schöffen- 
glosse  genannt)  betrachtest  werden:  Basel  1474.  F.  jU.  s.  w.; 
(herausg.  von  Cp.  Zobel)  Lpz.  1535.  F.  u.  s.  w.;  das  Land- 
recht herausg.  von  J.  j^\  I^udwjici.  Halle  1720.  4;   von  C 
W.  Gärtner.  Lp«.  ^732.  F.;.v.  C  ,G.  Homeper.  Berlin  1827- 
g;  eine  vollstl^dige  kritische  Ausgabe  ist  von  Fr.  Aug.  Nieiz- 
sehe  zu  erwarten ;   ygl^^  übey  Ausgaben  und  Uebersetznngen 
Ebert  Lex.  No*  19699r-19727.  -r>  Umarbeitungen  des  Sach- 
senspiegels sind:  4er  sogen^nt^  S€hwabensß|egel ,  jas  pro- 
vinciale  et  feudale  Alemannicnm,  dessen' ^exte(v<vij  welchen 
einige  noch  in  die  If zte  Hälfte  des  JÜIl , Jphrh.  geboren  mö- 
gen), meist  in  oberteviVsch^m  JDialel^,  sehr  yon  einander  ab- 
weichen.     Er   wurde    hauptsächlich   ^braucht  in  Franken, 
Schwaben,  Lotbaringen,  ^aiern  und  Oesterreich:  o.  O.  d.  /. 
(Augsb.  b.  Zainec),F.5  Aiigsli.  b.  Sorg  1480. F.;  in  Seneken^ 
berg  corp.  jur.  germ.  T.  2 ;  das  von  Senckenberg  sogenannte 
.Kaiserrecht,  eigentlich  ein  Auszug  aus  einer  größeren  Umar- 
beitung des  Sachsenspiegels :  ip  SencAemberg ^corp.  jur.  gern. 
T.  1 ;  das  sehr  reichhaltige  Schlesliehe  Landrecht  [1346]  oder 
der  vermehrte  Sachsenspiegel:    in   B9im  diplom.  Beytr.  n 
Schles.  R.  u.  Gesch.    Der  immer  häufiger  werdjende  Gebrauch 
dieser  Rechtsbucher  gab  Veranlas^ng,  da«s  nach  und  nach 
das  parti9ulaf:e  Recht,  wie  es  sich,  durch  Gewohiiheit  im  Ge- 
richtsgebramche  ^if^ebildet  h^tte,  schriftlich  aufgeafeichnet  nnJ 
geordnet  wurde.     In   den  -Städten  entstehen   Stadtrechte 
(Weichbildrecl^te) ,   in4em  theils  die  in  dem  Gedächtnisse  der 
Schöffen   lebenden  Ortsgewohnheiten    aufgeschrieben,   tbeili 
die  schon  schriftlich  vorhandenen  Willkiihren  und  Wrissihu« 
uier  gesammelt  und  alle  diese  Bestandtheile  su  einem  Gänsen 
verbunden  oder   auch  wohl  mit  eiiiem  Recfatsbuche  vereinigt 
wurden.    Zu  den  wichtigsten  unter  diesen  Stadtrechten  gehö- 
ret das  Magdeburgische,  welches  dem  Rechte  so  vieler 
östlich  gelegener  teutscher  Städte  sur  Grundlage  gedient  hat. 
Was  Sächsisches  Weichbild  benannt  wird,  ist  eine  dem  XIV 
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Jahrh.  angehorige,  dareh  Erg&nznngen  ans  dem  Sachsenspie- 
gel   bereicherte    Bearbeitung    des  Magdeburgischen   Rechts: 
Ed.  Pr.  Augsb.  1482.  F.  1i.  s.  w. ;  ed.  /.  F.  Ludovici.  Halle 
1721.  4;   die   ältere  Gestaltung  desselben   lässt  sich  bis  1235 
'  Terfolgen,  aus  welchem  Jahre  eine,  wenige  Blätter  füllende 
'  Hechtsmittheilung  von  Seite  der  Hallischen  Schöffen   an   die 
'  schlesische  Stadt  Neumarkt  erhalten  ist  s.  E.  Th.  Ganpp  das 
'  alte  Magdeburgische  und  Hallische. Recht.^ Breslau  1S26.8.  — 
'  Als  Mutterrechte  für  andere  Städte  sind  unter  anderen  2u  er- 
'  wähnen:   das  Ton  Sbes(  s.  F.D.  Haeberfin  Anal.  m.  aevi 
'  p.  507;  ed.  G.  G.  Amminghaus.  Jena  1749.  4  u.  dess.  comm. 
'  in  Jus  Sns.  Jena  1^55.  4;  von  Freybnrg  im  Breisgau  1120 
(  s.  SchSpflin  Hist.  Zar.  Bad.  T.  4  u.  H.  Schreiber  Urkunden- 
-  buch   der  Stadt  Fre^burg   B.  1;' von  Ruthen  117S  s.  Cos* 
mann  Materialien  z.  Gesch.  d.  Westphäl.  ^Kreises«  Paderborn 
'  1789.  S.  1  f.;  von  ^Vrassbnrg  8.  Schilter  in  der  Ausg.  der 
I  Königshovenschen  Chronik  S.  700;  von  Cöln;  von  Stade 
I  vor  1204,  überarbeitet  \ii^  s.  i^.'^C  ndhemann  observatio- 
Ines   ad   statuta '^t.   Gott.  lS^0.''4;\.yon  Scliwerin  1220  s. 
Wettphalen  monum.  1.  p.  iä!t\  von'^Lubeck  lateinische  Sta- 
tuten 1235  s.  Wettphalen  monuni.  ä.  p.  ^19;  teutsche  1240; 
von  Hamburg,    Ordelbok  127Ö  s.   fFeriphalen  monum,  4. 
p.  2084.  —  Auch  ftir  die  Ländgerichte,' LeKensh5fe  und  an- 
dere  gerichtliche  Behörden  wurden  die  besonderen  Rechtsge- 
wohnheiten, mit  oder  ohne  öffentlich'^  Auctorität,  in  geschrie- 
i  bene   Sammlungen   gebracht  und  so  entstanden  Landrechte, 
I  Stiftsrechte,  Lehhrechte  u.  s.  w.;   bey  diesen  liegt  nicht  sel- 
ten ein  gemeines  Rechtsbuch,  welches  bloss  für  ein  bestimm- 
tes  Land  bearbeitet  ist,  zu  Grunde.     Dieses  ist  der  Fall  bey 
dem  Baierischen  Landrechte  v.  1346:  Augsb.  1484.  F.  u.  s.  w.; 
in  Heumann  opuscnla.Niirnb.  1747.  p.  54.    Aelter  und  dem 
Xni  Jahrh.  angehörig  ist  ein  Oesterreichisches  Landrecfat.  -^ 
Von  diesen  Landrechten  sind  wesentlich  verschieden  und  ah 
unmittelbare  Fortüldung  des  alten  Volksrechtes  zu  betrach- 
ten die  Landrechte  Friesland'sj  wo  sich  die  Volksfreyheit 
nach  dem  ältesten  Herkommen  erhalten  und  das  Emporkom- 
men einer  Landeshoheit  länger  .als  anderswo  gehindert  hatt^. 
Allgemeine  Friesische  Gesetze  sind   unter  anderen  die  soge- 
nannten 17  Willkfiren  und  34  Landrechte,   welche  vor  dem 
Xn  Jahrh.  verfasst    seyn   müssen,    da  sie  in   altfriesischer 

28  ♦ 
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Sprache  vorhanden  «ind;  die  lege»  Upstalpomicae  von  1323 
nnd  in  lateinischem  und  teutschem  Texte  erhalten.  Unter 
den  t^sonderen  FriesiBchen  Gesetzen  sind  vorzüglich  bemer- 
kenswerth  das  Hunsingoerrecht  von  1252,  altfriesisch  und  la- 
teinisch 8.  Grdninger  Verhandl.  T.  2  u,  3 ;  das  Landrecht  der 
Rnstringer,  mit  den  allgemeinen  Friesischen  Gesetzen  hn  XIII 
Jahrh.  zu  einem  Ganzen  unter  dem  Namen  Äsegabuch,  d.  h. 
Richterbuch,  verbanden,  altfriesisch  u.  plattrteutsch ;  übers,  u. 
erkl.  von  F^  D.  Wiarda.  Berlin  1805.  4;  das  altfriesische 
Landrecht  zw.  1309  und  1320:  in  Schotanui  Bescr.  v.  Fries- 
land.  Ausg.  IL  1664.  F.  Das  Ostfriesisehe  Landrecht  hat 
erst  unter  Graf  Eduard  I  seine  jetzige  i  Gestüt  erhalten  und 
weichet  von  den  iihrigen  Friesische;)  Rechten  wesentlich  ab: 
herausg.  v,  ^JaUh.  V.  IVieit.  Aurich  1746.  4. 

Vgl.  EiehhörH  St.  ni.  R.  Gesch.  4.  |.  277—285.  —  Viele 
teutBcbte  !$U(ltri(Qhte  sind  abgedruckt  id  A*  F.  Schott  Sammlan- 
gen  SU  d^nl  tentschen  S^adt-  u.  Lsndrechten.  Lps<*  1772.  t  3.  4; 
/.  C  H.  Df^r  Sammiung  vermischter  Abhandlungen  zur  Er- 
läuterung der  teutschen  Rechte.  Rostock  1754  f.  3«  8;  C  F, 
IFn/cA  vermiscKte  Beyträge  su  den  teutschen  Rechten.  Jena  1771 
£  8.  %\  Leibnit»  'sefl^tt  rer.  Brunsv.;  Ludewig  reliq.  ass.; 
Weiiphabn  mowta.i^^SeHckMerg  Selecta  jur.  u.  Visionea. 

Der  Stoff  «snq^ftevKischen  St a|iit8rec:ht e  vermehrte  nch 
durch  Thatsacben«  vfidi  bestimmte  «aufgefasste  Yerh&ltnisse; 
als  erste  Grundlage  desselben  kann  die,  zunSchst.  Gerecht- 
same der  Kllrf^rsten  und  Aeusserlichkeiten  betreffende  gol- 
dene Bulle  Carrs  IV  [1356]  betrachtet  iviirden;  de.  wurde 
unter  Mitwirkung  Mehrer  von  Rudolph  v.  FHedberg,  Propst 
zu  \Vetzlar,  verfasst :  J.  D.  v.  OhlenicUager  neue  Erläuter- 
ungen zur  goldenen  Bulle.  Frkf.  u.  Lpz.  1766.  4.  —  Vieluin- 
fassende  Yerbesserungplane  der  Verfassung  gingen  von  Tko- 
Mut  HaaelbaeA  zu  Wien  [st.  1464]  aus,  ohne  zu  Wirksam- 
keit gelangen  zu  können  s.  K.  Friedrich's  III  Entwurf  «ner 
magna  charta  für  Teutschland  herausg.  von  G.  W»  BSkmer. 
Gott.  1818.  8.  —  Peter  von  And/auj  Professor  des  Kirc^en- 
rechts  in  Basel  u.  Canonicus  in  Colmar^  versuchte  saerst 
[1460]  die  Aufstellung  einer  Theorie  des  teutschen  Staats- 
rechts, welche  durch  Freymiithigkert  sich  rühmlidi  anaseicb- 
net,  aber  auf  viele  irrige  geschichtliche  Voraussetzungen  ge- 
baut  ist;    Deimperio    Rom.  Germ.  11.  II   ed.    Jf.  JFreJker 
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Strassb.  1602;   1612.  4  vgl.  Bugo  io  der  Zeitsclir«  t  gesch, 
Rechtswiss«  B.  1. 

c)  Uralte  Germanische  gesetzliche  Sitte  erhielt   sich  in 
Scandinavien  nhd  ging  durch  Island*8  Yermittelniig  am 
vollständigsten  auf  die  Nachwelt  aber.    Ulfliot,  von  seinem 
Oheim  Thorleif  dem  Weisen  in  Norwegen  über  das  älteste 
Volksrecht  nnterrichtet   [925],    ordnete  in  Verbindung  ihit 
Grim  Geitskor  die  allgemein  gültige  gesetzliche  Verfässting 
fiir  Island  [928 j,  welche  mündlich  fortgepflanzt  und  erst  bey- 
nahe  200  Jahre  später  aufgezeichnet  wurde;  sie  blieb  nach 
Einfuhrung  des  Christenthums  [iOOO]    und  Abschaffung  detf 
alten  Heidenthums  [1016]  im  Wesentlichen  unverändert;  nur 
kamen  einige  Gesetze  hinzu  und  der  Zehnden  wurde  [1096] 
eingeführt.    Dieses  Gesetz,  Gr&gas,  whrde  [1117]  von  Berg* 
thor  Rafn  S.  und  Haflid  schriftlich  aufgezeichnet,  woran  sich 
das  von  Thorlak  und \KetHl  [1123]  geordnete,  nachher  ver- 
mehrte Kirchenrecht  anschloss;  das  bürgerliche  Recht  erfuhr 
durch  Oudmund  [1130]  und  Andere,  so 'wie  nach  Rechtssprü- 
chen manche  Veränderungen  und  Vermehrungen :  *Codex  ju- 
ris Islandorum  antiquissimus,  qui  .no|ninatur  Gr4g&s,  nunc  pr. 
ed.  Kopenhagen  1829.  2.  4*. —  Das  Jüdske  Gesetzbuch  wurde 
unter  K.  Waldemar  III  [1260]  gesammelt:  cur.  i^.  Kaano. 
Kop.  1590;  1600;  1642.  4.  —  Das  Norwegische  Gesetzbuch 
wurde  unter  K.  Magnus  VIII  [1262—1280]  geordnet:  Guta- 
lagh  ed.  Hadorpi.  Stockholm  1687. F.;  herausg.  von  C.  Sehä" 
dener.  Greüswalde  1818.  4;  *Kop.  1817.  4;  Codex  juris  Ve- 
strogothid  edd.  H.  L.  ColHn  et  C.  J.  Schlyter.  Kop.  1827.  4; 
ßergens  gamle  Bylov  [1276]  udg.   af  Qr.  Fou^n^^Lundk. 
Kop.  1829.  4.     Vgl.  P.  Kofod  Ancher  Farrago  legum  ant. 
Daniae  mUnicipalium.   Kop.  1776.  4;   £f.  lex.  Cim'l>rica  ant. 
Kop.  1783.  4;  Ej.  Danske  LoF-Htstorie.   Kop;  1769  f.  2.  4; 
1 807  f.  2.  8 ;  V.  L.  A.  Kolderup-Roienwinge  Grundriss  der 
Dänischen  Rechtsgeschichte.  Berlin  1826.  8. 

d)  In  England,  wo  das  römische  Recht  keine  dauernde 
Wirksamkeit  hatte  gewinnen  können,  mussten  die  einheimi« 
sehen  Rechtsgewohnheiten,  common  law,  um  sd  mehr  Bedeu- 
tung erhalten ;  sie  wurden  TÖn  Benry  Bracion  in  Oxford  [st. 
n.  1240]  bearbeitet  (vgl.  ßnch  Encyklopädie) ,  bildeten  sich 
unter  K.  Eduard  [1270^1307]  vollständiger  aus  und  gewan- 
nen AUeingültigkeit.    Ein  ungenannter  Rechtsgelehrter  eiiftn- 
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terte  dieselben  ]1300  ?]  in  einem,  Fle^  benannten  Commen- 
tar  in  6  B. :  London  1647.  4  vgl.  Fabr.  bibl.  2.  p.  168  und 
Badulpk  de  Henghan  [st.  1309]  verfasste  eine  Samma  dar- 
über TgL  Fair.  bibl.  6.  p.  34.  Vgl.  Edw.  Coke  the  institutes 
of  lawea  of  Engeland  or  a  Commentarie  npon  Littleton  (in 
noraq&nnisch-franzosischer  Sprache).  Lond.  1628  n«  1643.  4.  F. 
mit  mehren  Fortsetzungen;  J.  Reevet  bist«  of  the  EngUsh 
law»  Dublin  1787«  4.  8;  M.  Haie  bist,  of  the  common  law 
\¥ith  notes  hj  Ch.  Runnington.  Lond.  1794.  2.  8.  —  Merk- 
würdig ist  das  alte  Gesetzbach  von  Wales:  Cy  Freith  Jea 
Hywel  Dhi|  ac  Erail  i.  e.  Leges  Wallicae  (edd.  G.  WoUob 
et  Cr.  Clarke).  Lond.  1730.  F.  —  Die  Schottischen  Landei- 
gesetxe  [s.  11 14]  stehen, in  J«  Skenaei  Regia  majestas  Sco- 
tiae.  Edinburgh  ,1609;  I^ood.  1613.  F. 

e)  In  Frank;reioh*s  südlichen  Provinsen  herrschte da< 
römische  Recht,  jEunftchst  das  Th^odosiiKche  Gesetzbuch,  über« 
wiegend  vor;  sie  werden  daher  pays  de  droit  £crit  genanot. 
Im  Norden  behauptete  sich  das  einbeiuiisch.e  Recht  io  altea 
vplksthnmlichen  Gewohnh«ten;  sie  hiessen  ,da}^f{  pays  de 
contumes  vgl.  Bourdoi  de  Rtcheboufig  le  Conto^i^f  geoeral* 
Par.  1724,  4.  4  und  das  Verzeichniafs  einzelner  Coutumesm 
Ebert  Lex.  No.  5368  —  5384.  —  Der  edle  K.  Ludwig  ß 
(jgeb.  1215;  K.  1226;  1^  d.  24.  Aug.  1270],  die  Rechupfleg« 
[1254],  die  statische  Verwaltung  [1256],  und  die  bürgerlh 
che  ständische  Verfassung  [1262]  folgerichtig  fordernd,  war 
fär  Gleichmftssigkeit  der  Rechtf frerfassqng  rühmljucbst  besorgt 
und  musterhaft  ihätig .  les  ^tal)lL^(^mens  de  /i.,  J^fff}^^  t^  ^ 
S.  Martin,  Par.  1785,  8;  Artk.  J^engnot  Esse^i  jj^^lef  insu- 
tutionsi  de  s.  Louis.  Par.  1821.  8;  F.  4.  Migßej^jlph  feo- 
daliti,  des  institutions  de  s.  Louis  et: de  TinfluDfice  de  c« 
Prince.  Par.  1822.  8;  F.  Ch.  Schloiter  Abhandlungen  sn  Vio- 
centins  Hand.  u.  Lehrbuch  2.  S.  110  f.  —  Die  BesckftftigQDt 
mit  dem  Nationalrecht  war  sehr  allgemein  und  erweiset  sics 
in  mehren  gemeinniitz^en  schriftstellerischen  UnternehmnO' 
gen;  Pierre  J)ff9ntaine9  [1250]  versuchte,  vieles  aus  dem 
römischen  Recht  «u  popqlarisiren  s.  r.  Savign^  Gesch.  5. » 
499;  J.  de  Monluc  sammelte  [1^13]  die  Arrets  du  ParlemeDt 
de  Paris,  publ.  p.  Bhndel  1S08.  8;  Raaul  de  Pretk  bestritt 
[1370]  in  dem  theils  lateinisch  theils  französisch  gesob^ieb^ 
nen  Song«  du  vergit^r  oder  Somnium  viridarU  den  päpstUcb^ 
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Despotismus  und  die  Gfiltigkett  .des  canonischeu  Bechts;  J. 
BoutiUer  verfasste  [1390]  ivährend  «eines  Aufenthaltes  auf 
dum  Lande  eine  Unterweisung  in  den  Rechten,  Somme  ru- 
rale  s.  Paquoi  4.  p.  45.  Vgl.  Bernardi  de  Torigine  et  des 
progrte  de  la  legislation  fran^aise.  Par.  1816.  8;  Itecneil  gi*o« 
des  iois  fran^aises  420'— 1789  p.  Isamberi^  de  Cruiy^  Jour* 
dan^  Armet  et  TaiUamdier.  Par.  1822  f.  30.  8. 

Das  Seerecht  von  Oleron  kam  im  XI  Jahrb.  dnrch  Eleo- 
nore von  Aquitanien,  welche  dfts  in  den  Levantisohen  Meeren 
gültige  Consolado  del  mar  auf  ihrer  Fahrt  nach  Palästina 
kennen  gelernt  hatte  ^  su  Stande  vgl.  Beckmann  Bey träge  z. 
Gesch.  d.  £rf.  1.  S.  208  f.;  Hist.  litt,  de  Fr.  13.  p.  96  sq. 
Ilienach  gestaltete  sich  im  XIII  Jahrhundert  das  in  nieder-i 
ceutscher  und  schwedischer  Sprache  vorhandene-  Seerecht  für 
das  nördliche  Europa  in  Wisby,  welches  allen  späteren  See« 
gesetshüchern  als  Chruitdlage  diente. 

Ueberaus  merkwürdig  ist  die  angeblich  von  Gottfried 
Ton  Bouillon  [1099]  veranstaltete  und  durch  Philippe  de  Na- 
varra  (s.  Hist.  litt,  de  Fr.  13.  p.  94  s^.)  besorgte;  von  den 
späteren  K'önigen  vervollständigte,  durch  Jekn  djibelin  [st. 
1263]  aus  Ueberlieferungen  [i25d]  'Wieiierhergestellte  und 
vermuthlich  von  einem  Cyprischen  Schriftgelehrten  [n.  1369] 
in  ihre  jetzige  Gestalt  gebrachte  Sammhin^  der  Ordnungen 
und  Satzungen  fär  das  chHsdiche  Kohigrelfeh  Jerusalem,  des- 
lien  Lehenwesen  nach  uem- französischen  ^eingerichtet  ijrar: 
Asuses  et'faons  usages  du  B.  de  Jerusalem  par  J.  dlbeÜn 
avec  des  notes  pat  CF.  TlumwuLi  de  Thmimmnire.  Par.  1690. 
F.;  vgl  WilkenÜench.  d.  Kreuzzttga  1.  8.  307  f.  325  f.  u. 
Beyl.  S.  17  f.  24  f.  34  f.  37  f.;  Hist  litt,  de  Fr,  8.  p.  612  sq.; 
«Hermes  30.  S.  315  f. 

f)  Auf  der  Pyrei^^Ubusben  Halbinsel  wurden,  nach  Wie- 
derheri^Uung  der.  Herrschaft  der  christlichen  Westgothen, 
die  Aragonischen  Gesetze  unter  K. 'Jacob  I  [1247]  durch  Yi- 
talia  de  Cazellaa  geliammelt ;  die  Castilisehen  unter  K.  Ferdi«^ 
oand  III  [1265]  und  Alphons  IX:  Las  siete  Partidas  del  K. 
Alonzo  glossadas  por  G.  Lopez*  Salamanca  1576*  4;  Madrid 
1611.  f.;  Valencia  1759.  3. F.  Vgl.  F.  F.  Perez  Comp,  del 
derecho  publ.  y  oomun  de  Espana.  Madr»  1784.  4«  8;  J.  Mar^ 
tinez  Marina  Ensayo  aobra  la  ant«  legislaeion  de  los  R.  de 
Leon  y  Castilla,  Madr«  1808.  4.  —  In  Portugal  wurden  unter 
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K.  Alfons  II  [1244]  die  städtischen  Satzangeii  snsammeDge- 
tragen;  K.   Dionysius    machte  [1334]    ein   allgemeingültiges 
Gesetzbach  bekannt,  welches  unter  K.  Johann  U  [1419]  Er- 
ginzangen   erhielt;    Tgl.  P.   /.  Melli  bist»  j.  cIt.  Lusitani. 
Ed.  IIL  Lisboa  1800.  4  a.  Institutionom  11.  IV.  L.  1799.  4.  4. 
g)  Unter  den  Slawischen  Stimmen  erhielten  die  Rus- 
sen zuerst  das  Ton  Jaroslav  für  Nowgorod  bestimmte  Gesetz- 
buch [101 7]  y  dessen  Gültigkeit  sich  allmlllig  weiter  verbrei- 
tete,   ohne  auf  die  gesellschaftliche  Bildung  fruchtbar  einza- 
wirken;   s.  J.  P.  6.   Even  das  älteste  Recht  der   Rassen. 
Hamburg  1826.  8.  —  In  Polen  wurde  das  Eigenthum  dareh 
Anerkennung  alter  Rechtsgewohnheitiin  [1088]  gesichert  und 
später  [s.  1242]  war  in  vielen  Gerichten  das  Magdeburgiacfae 
Recht  gültig;  die  selbstständige  Gesetzgebung  ging  Ton  K* 
Casimir  II  [1347]  aus  und  wurde  vom  K4  tJladislaus  [1441] 
erneuert  und  vermehrt:  Jus  R.  Poloniae  ed.  iV.  ZalaizawskL 
Posen  1701«  Fi^^Leges,  statuta,  oonsuetndines  et  privilegia  R. 
Poloniae   op.  f.^AyZalusky.   Warschau  1732.  E.  —  Ungern 
hatte  sein  in^  V^CMihiedmen  Zeitaltern  sich  reifer  gestaltendes 
und  verniehrtel^GetrbiJiiheitrecbt,  welches  spät  [1^14]  obrig- 
keitlich anerkaliift'if nd'  bestätigt  fwnrde :  Tripartitum  opus  ju- 
ris consuetudinaril  R.  Hungariae  per  if.  Siepkanum  de  Wer- 

ietaez  ed,  Wien  1517.  F. 

f.  . 

^<.le^  '!•»  " 
Theologie  war  die  HanptbAchftftigung  des  eigentli- 
chen  Gel  Artenstandes  im  Abendlande  ;<  die  übrign    Kennt- 
nisse verhielten   sich   zu  ihr,   wie  Mittel  zum  Ztlrecke;  sie 
nahm  den  grSssten  Theil  der  litt^rärischen  Thätigkeit  in  An- 
spruch; die  Menge  der  ihr  angehorigen  Erzeugnisse  ist  sehr 
gross,  lässt  sich  aber  um  so  weniger  mit  Sicherheit  berech- 
nen,  weil  die  Mehrheit  derselben  ungedruckt  geblieben  ist 
und  höchst  wahrscheinlich  mit  vollem  Rechte  bleiben  wird; 
nach  dem,  was  wir  kennen,  zu  urtheilen,  sind  mehr  als  zwey 
Drittheile  sämmtlioher  Schriftwerke  des  Abendlandes  im  Mit- 
telalter theologischen  Inhaltes.     Fast  jedes  Kloster   fieferts 
seinen  Reytrag  zu  diesem  unermessllofaen  Vorrathe;  in  man- 
eben  war  das  Schreiben  ganz  eigentlich  Rerufsarbeit;  so  ia 
vielen  der  Renedictiner,   besonders  aber  in  denen  der  Kar- 
tbänser,   Prämonstratenser,   D<Mninioaner  und  Franciscaner; 


Theologie.  411 

geringer  war  der  sehr iibtrilerisehe  Fleisi  der  WeltgeiatUiBhen. 
Litterilrische  Unternehmongen  von  einigem  Umfange  konnlen 
nur   in  Abteyen,  Stiftern  und  Klöstern  sa  Stande  gebracht 
werden,  bis  dass  Liebe  ffir  Kunst  und  Wissenschaft  zur  Ho&- 
sitte  oder  zu  fürstlicher  und  ritterlicher  Herkommliehkeit  ge~ 
worden    war,    welches  besonders   von    mehren  italiänischen 
Herrschern,  Mächtigen  und  Reichon  im  XV  Jahrb.  gilt    Mit 
dem    änsserlichen    Reichtfaume    der    theologischen  Lttteratuc 
stehet  ihre  innere  Armuth   in  unerfi-eulichem  Widerspruche. 
Die  theologische  Thätigkeit  schritt  nicht  zu  einem  höheren 
Ziele  fort,   sondern  erkrankte  vielmehr  an   eigenthümlicher 
Beschränktheit    und   an  Unempfftngliehkeit  für   Erweiterung 
und  Veredelung;  diese  ging  in  eine  Erstarrung  über,  welche 
Jahrhunderte  lang   fortdauerte  und  alle  Wünsche  und  Ent- 
würfe, die  zur  Verbesserung  hätten  führen  kdnnen,  vereitelte 
oder  strafte.    Selbstdenken   und  freye  Untersuchung  mossten 
hierarchischer  Willkfihr  und  trotziger  Veslhaltung  des  blin« 
den  Glaubens  welchen  und  unterliegen.     Der  grosse  Haufe 
des  Klerus»  .von  welchem  sich  durch  reichere  Bildung  und 
edleres  Streben  zu  unterscheiden,  Ruhe,  ^cherheit,  Leben 
gefährdete,   war  unwissend  und  nahm  von  dem,  seiner  Füh« 
rung  überlassenen  verwahrloseten  Volke  eben  so  viel  Aber* 
glauben  und  geistige  Verkehrtheit  an,  als  er  ihm  gab.    Die 
fast  einzige  Stütze  der  Frömmigkeit  und  des  rittlkhen  Selbst- 
denkens war  Mystik,  welche  das  bleibende  Bedürfniss  edierer 
Gemüther*  nie  ganz  erlöschen  liees  und  die  wachsenden  An- 
maais9iuigta  des  übernmthigen  Vernuoftmissbranches  erkrftf* 
tigte;  ^^S)dlon'  im  IX'Jahrh.  war  Theologie  als  Uebungmit- 
tel  zuS'l  dialektischen   Verstandesbildung    behandelt  und  fast 
ausschliesslich   auf  Streitigkeiten   über   Gegenstände,  welche 
die   menschliche'  Vernunft  theils  nicht    fassen    theila  gewiss 
nicht  entscheiden  kann,  beschränkt  worden;  von  dem  XII 
Jahrb.  an  ging  sie,  bald  und  oft  mit  Hintansetzung  des  reli- 
giüsen  Geföhles  und-  der  sittlichen  Sehnsucht  nach  dem  Heili- 
gen, in  Formal-Philosophie  auf;   das  Höchste,  was  dem  Ge-^ 
mflthe  zu  gläubiger  Anscbauung   gewährt    ist,   wurde   zum 
Grillenspiele  der  Speoulation  gemissbraucfat.    Was  in  diesen 
Kreis  nicht  gehört,  ist  mit  äusserst  wenigen  Ausnahmen,  un<- 
bedeutend  oder  verwerflich.    Düsterer  Ueberglaube  und  kin- 
dische .Wundersttcht  oder  fanatMche  Abgötterey  herrschen  ab 
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GrandKfige.  der  venn^lnklich  religiösen  Denkart  vor;  bat  all- 
gemein  ist  sogenannte  Gottesverelining  in  liandwerksmässi- 
gen,  nn verständlichen  nnd  unverstandenen  äosserlichen  Kir- 
cfaendienst  entartet  nnd  auf  gedankenlose  Unterwerfung  unter 
die  Gebote  der  kirchlichen  Oberen  zurückgebracht;  Rohheit 
und  Unwissenheit,  nur  allzu  oft  Sittenlosigkeit  derer,  welche 
Vorbilder  und  Führer  des  Lebens  seyn  sollten,  Verfali  der 
Kirchenzucht  durch  schlaue  oder  feile  Nachsidit  auf  der  eioen 
Seite,  darch  empörende  Härta  und  widrige  Grausamkeit  auf 
der  anderen,  und  völlige  Unzweckmässigkeit  und  Unwirksam* 
keit  der  sittlichen  Yolkserziehung  durch  Lehre  und  Unter- 
richt steigerten  und  vollendeten  das  Elend  der  christlichen 
Kirche.  Alles  dieses  war  die  unausbleibliche  Folge  der  Un- 
knnde  oder  Verkennung  der,  im  inneren  Heiligthume  des  Ge- 
müths  wohnenden  höheren  Menschlichkeit  und  das  Ergebniss 
der  eben  so  naturwidrigen  als  lieblosen  Trennung  dieser 
Menschlichkeit  vom  zünftigem  Wtiäsien  und  Treiben ,  welches 
ohne  sie  zum  Cörper  ohne  Seele 'werden  mnss«  Die  Mysti- 
ker ahneten  die  heiligeren  Federungen  an  geistige  Wirk« 
samkeit^  Hessen  sich  aber  in  ihr^r  richtigeren  Ansicht  dnrck 
unmässigen  Eifer  für  positives  Kltiphenthum  'b^Mcbränken  oder 
betraten,  selbst  befangen  in  zünftiger  Einsei'ägkeit,  eine  scho- 
nende Aiuttelstirßsse,  welche  der  Annäherung  zu  dem  höheren 
Ziele  nicht  förderlich  seyn  konnte,  oder  sie  sonderten  sieb 
missmüthig  von  der  Menge  ab,  um  diese  zu  beklagen,  wenn 
nicht  gar  aufzugeben.  Was  aus  dem  Sehoosse  des ,  von  ei- 
nem unverdorbenen  Natnrgefahle  geleiteten  Volkes  mit  der 
Kraft  der  Unschuld  hervorging  oder  was  Ton  reinerer  Mensch- 
lichkeit und  von  dem  Glauben  an  die  allumfassende  höhere 
Bestimmung  des  menschliohen  Geschleehts  eingegeben  war, 
betrachteten  die  kirchlichen  Machthaber  als  verderUicke  Irr- 
thümer  un^  bösartige  Umtriebe  und  leuchten  es  mit  unerbitt- 
licher Strenge  zu  unterdru#ken«  So  erlagen  die  Reformation- 
versuche  der  Katharer,  Waldenser,  Albigenser  nnd 
anderer  mit  dem  Ketzemamen  gebraadmarkter  Separatisteni 
eben  so  sehr  unter  eigener  schwärmerischer  Einseitigkeit  nnd 
Ueberspannung ,  als  unter  Stumpfidnn  unid  Unempi&ogHchkat 
der  Zeitgenossen  und  unter  blulSgea  Gewaltstreiehen  des 
übermüchtigen  Klierus.  Hart  bedräng  und  verfolgt  worde 
der  fireTsiiii^  Brille  Jai^M  WiUnf  [sU  d*  31.  Dec.  U84], 
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welcher  die  anamschrftnkte  Papstmacht  bestritt,  den  Gebrauch 
der  Bibel  foderte,  -den  Ablass  verwarf,  der  Lehre  von  der 
Transsabstantiatioii  widersprach  und  die  Anstheilung  des 
Abendmahls  unter  beiden  Gestalten  vertheidigte ;  im  Leben 
kämpfte  er  sich  ritterlich  durch  und  behauptete  das  Feld  ge- 
gen viele,  auch  m&chtige  Widersacher;  aber  nach  seinem 
Tode  konnte  er  der  kirchlichen  Verdammung  und  Misshand- 
lung [142S]  nicht  entgehen  und  seine  Anhänger  durften  die 
wohlbegründeten  Wahrheiten  ihres  Lehrers  nicht  geltend  ma- 
chen oder  wurden  Märtyrer  ihrer  Frej iniithigkeit ;  doch  un- 
terlag diese  geistig-sittliche  Opposition  der  Machtwillkühr  des 
in  seinem  Trotze  erstarreten  Kirchenthums  nicht,  sondern 
lebte  Jahrhunderte  laiifi:  fort  und  erstand  durch  die  Puritaner 
mit  furchtbar  verjüngter  Kraft.  Wiklef  übersetzte  in  das 
Englische  nicht,  n^ir  die  Evangelische  Harmonie,  weiche  Cle^ 
mem  Langtko»  }{Ht.  1170]  begonnen  und  JVifhelm  Notting^ 
harn  [st.  1336]  beendet  hatte  (s.  Fabr.,  hihi.  4.  p.  242;  3.  p. 
157;  1.  p.  396),  sondern  auch  die  Bibel  nach  der  Vulgata 
(the  new  testam.  transl.  frora  the  l^tin  1^  the  year  1380  by 
J.  Wiclif.  Edited  by  J5f.  Hervey  Baic;j^,''Londl  1810.  4)  und 
erkläfte  sich  über  seine  if^ligiose  Ansjcnti^n  in  Gesprächen 
mit  heller  Bestimmtheit  und  fasslicher  Beredtsamkeit:  Dialo- 
gorum II.  IV.  (Basel)  1525.  4;  Frkf.  u.  Lpz.  1753.  4.  Vgl. 
J.  Lewii  bist,  of  the  life  and  sufferings  of  J.  W.  Lond.  1728. 
g;  A,  Ziite  Lebens|besch|peib.up^,  J.  W.  Prag  1783.  8.  —  Die 
Wikl^fitischen  Lehren  wurden  glücklich  aufgefasst  und  in  ih- 
rer Anj^endung  erweitert  durch  den  Böhmen  Johann  Hu9i 
[geb.  1373;  verbrannt  d.  6.  Jul.  1415] ;  wären  auch  seine 
theologischen  Vorstellungen  und  Meinungen  weniger  haltbar 
gewesen,  als  sie  für  jene  Zeit  dem  unbefangenen  Priifer  er- 
scheinen möchten,  so  bleibt  ihm  doch  der  unantastbare  Ruhm, 
für  den  Anbau  der  Landessprache  und  fiir  allgemeinere  Bil- 
dung des  Volkes  beharrlich  nnd  mit  grossem  Erfolge  thätig 
gewesen  zu  seyn;  erhielt  seine  Vorlesungen  zu  Prag  in  böh- 
mischer Sprache;  um  den  lateinischen  Kirchengesang  zu  Ter- 
drängen,  übersetzte  er  lateinische  Kirchenlieder  in  das  Böh- 
mische und  diese  Lieder  wurden  von  Mich,  Wein  in  das 
Teutsche  fibertragen  [1535];  dass  er  den  Weg  zu  den  Her- 
zen des  Volkes  gefunden  habe,  erwies  die  Ausdauer  bey  sei- 
ner Lehre  in  der  Folgezeit.    Auf  der  Kostnitzer  Kirchenver- 
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Sammlung  wurde  er  das  Opfer  des  Nominalistenhasses  und 
der  giftigsten  Erbittemng  der  Pfaffen.  Sein  Freund  und  Schü- 
ler Hieronymui  von  Prag  [verbr.  d.  30.  May  1416]  folgte 
ihm  im  Märtyrertode  für  evangelische  Wahrheit.  Beider  Män- 
ner Schrii^twerke  haben  als  Stimmen  der  Zeit  eine  grosse  Be- 
deutung:, de  anatomia  antichristi  (opiiscula  T.  1);  locorum 
aliquot  ex  Oseae  et  Ezechielis  etc.  (T.  2);  sermonnm  ad  po- 
pulum  T.  3  (ed.  0.  Bruufeh.  Strassb.  152«?).  4;  Historia  et 
monumenta  J.  H.  et  H.  Pr.  Narnb.  1558;  1715.  2.  F.  Vgl 
W.  Seyfrid  Comm.  de  J.  H.  Tita«  c.  adn.  J.  C.  MyKi.  Hild- 
burghausen, 1743.  8;  A.  Ziite  Lebensbeschreibung  J.  H*  Prag 
1789.  2.  8.  —  Ungeachtet  aller  Gewaltstreiche  blieben  die 
Aeusserungen  wiid  Anregungen  dieser  Zeugen  der  Wahrheit, 
so  wenig  wie  die  Bestrebungen  gleichgesinnter  oder  wenig- 
stens die  kirchliche  Zwangsherrschaft  abweisender  Männer, 
Ch.  Gerson,  Peter  d'Ailly,  Nicolaus  Cusanns,  Nie.  de  Cleman- 
gis  und  mehrer  Antischolastiker  und  frommer  Mystiker,  ohne 
Erfolg,  wenn  sie  auch  erst  im  XVI  Jahrh.  vdn  den  fruchtba- 
ren Segnungen  .begleitet  waren,  welche  für  die  noch  unrdfe 
Christenheit  zu  frSh  bezweckt  wurden. 

Von  den  einzelnen  Erscheinungen  der  theologischen  Lit- 
teratnr  können  hier  nur  einige  der  merkwürdigeren  ausgeho- 
ben und  dadurch  die  vorherrschende  Beschaffenheit  derselben 
oder  die  etwaigen  Ausnahmen  von  der  Regel  veranschaulicht 
werden,  a)  Die  encyklopädischen  Schriften  bestehen 
grosseren  Theiles  la  gemischten  Auszögen  und  Spruchsamni- 
lungcn.  So.  scheint  sehr  beliebt  gewesen  zu  seyn  eine  Za- 
sammenstellung  von  Sentenzen  aus  der  Bibel  und  aus  den 
Kirchenvätern,  mit  der  Aufschrift  ScintOIa,  welcheein  Mönch 
in  Ligugi,  unter  dem  Namen  Defensor  [550],  vielleicht  Psn- 
liis  Alvarus  (s.  Fabr.  bibl.  1.  p*75),  verfasst  hat  und  auch 
unter  die  Werke  des  Beda  Yen.  aufgenommen  worden  ist; 
vgl.  Fabr.  bibl.  2.  p.  19;  Hist.  litt,  de  Fr.  3.  p.  654.  —  Von 
den  Lehrbüchern  Alcum'i  und  des  Hrabanui  Maurus  ist  oben 
(S.  369,  370)  Nachricht  gegeben  worden.  —  Aus  gelehrter 
Prunklaune,  wie  es  scheint,  Hess  Herrad  von  Landsperg,  Aeb- 
tissin  [1167]  zu  Hohenburg  [st.  d.  25.  Jul.  1195],  eine  honte 
Sammlung  von  theologischen,  wissenschaftlichen  und  mosiks' 
lischei)  Anazügen  verfassen :  Hortns  deliciarum  herausg.  von 
Ck.  M.  EMgelkardi.  Stuttgard  und  Tubingen  1818.  F.  m-K.; 
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vgl  HUt.  litt,  de  Fr.  13.  p.  588.  —  Die  von  Tiamm  Hiber- 
nus  [st.  1269]  zusammengetragene  biblisch  dieologische  iBla-^ 
nienlese,  Manipulus  florum,  scheint  viel  gebraucht  worden  zu 
seyn  vgl.  Fabr.  bibl.  6.  p.  254.  —  Eine  gewaltige  theologi- 
sche Encyklopädie  ii|  alphabetischer  Ordnung  haben  wir  von 
dem  Dominicaner  Raineriui  a  Rivalto  oder  de  Pisis  [st.  1351]: 
Pantheologia«  q^.O.  u.  J.  2.  F.;  Nürnb.  1473.  3.  F.;  1474,2. 
F. ;  1477.  4.  F. ;  1482.  3.  F.  u.  s.  w. ;  ed.  Jae.  Nicolai.  Par. 
1670.  3.  F.;  vgl.  Fabr.  bibl.  6.  p.  46.  —  An  anderen  fthnii* 
eben  Compilationen,  wie  die  alphabetische  Pharetra  doctorum 
(um  1470?  vgl.  Fahr,  bibl.  5.  p.  286)  war  kein  Mangel. 

b)  Die  Auslegung  der  Bibel  konnte  bey  verwahrlo- 
seter  Sprachkenntniss  nicht  gedeihen;  die  Vulgata  gelangte 
zu  einem  Ansehen,  welches  nur  dem  Grundtexte  gebührt^' 
und  hiedurch  wurde  zum  Theil  die  vorrherrscbende  Richtung 
der  Exegese  entschieden.  Da  ohne  erfoderliche  Vorkennt- 
nisse keine  grammatisch  -  geschichtliche  Auslegung  gelingen 
konnte,  so  wurden  entweder  filtere  Erklärungen,  meist  ohne 
Auswahl  des  Besseren  zusammengetragen  oder,  was  das  ge- 
wöhnlichere und  verhältnissmässig  bedeutendere  ist,  es  wurde 
mystisch  allegori^rt  und  dialektisch  moralisirt.  Der  bemer- 
kenswertheren  Bibel-Ausleger  sind  sehr  wenige.  Für  lUehre 
Jahrhunderte  gab  den  Ton  an  Gregoriut  Magnus,  Bisch,  zu 
Born  [st.  d.  12.  März  604],  ein  geistreicher  und  eifrig  from- 
mer, an  wissenschaftlich-gelehrter  Bildung  armer  Mann,  wel- 
cher die  von  Leo  M.  und  Gelasius  geordnete  römische  Litnr- 
gie  vervoUkonunnete  und  sie,  nebst  Musik  und  Gesang  zum 
Hauptstudium  der  Geistlichen  erhob;  seine  mystisch- morali- 
sirende  Bibel-Erklärungen  behaupteten  sich  für  die  Folgezeit 
lange  als  Muster  und  wurden  oft  in  Auszüge  gebracht,  wozu 
Tagion  Bisch,  v.  Saragoza  [649]  das  Beyspiel  gab  s.  Fabr. 
bibl.  6.  p.  217.  Seine  Werke,  unter  welchen  die  Regula  pa- 
Btoralis  (Cöin  b.  U.  ZeU  14701  4)  vorzügliche«  Ansehen  ge- 
noss,  haben  sämmtlich  eine  durchaus  praktische  Richtung: 
Moralia  in  Job.  o.  O.  u.  J.  (Basel  b.  Rodt  14681)  F.;  Nürnb. 
(b.  Sensenschmidt)  1471.  F.  u.  s.  w. ;  Italiänisch.  Flor,  i486, 
3.  F.;  Rom  1714  f.;  Neap.  1743  f.  4.  4;  Moralia  in  Cant 
canticorum.  o.  O.  u.  J.  (Cöln  b.  ZeU  1473)  F.;  Omeliae  in 
Ezechielem.  o.  O.  u.  J.  (Brüssel  1475)  F.;  Homiliarum  Par- 
tes  dnae.  o.  O.  (Augsb.)  1473.  F.  u.  s.  w.;  Dialogorum  IL 
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IV.  o.  O.  v.  J.   (Mainz  b.  Schaffer'  1470f  nnd  um   dieselbe 
Zeit  Strassb.  b.  Eggesteyn)  F«  n.  fliJ  V.^^tlpistolariim  Partes 
XIV.  o.  O.  n.  J.  (Augsb.  b.  ZaineifHitÜljV  Öjpera  stud.  et 
lab.  monachonim  ord.  8.  Ben.  (besohdfeW  Denyg'  Sil  3Iartke) 
Par.  1705.  4.  F.;  bJ.B.  Ga/ftccfi//%(ni]^ctala.  Vened.  1768 
f.  17.4.  —  Die  exegetischen  SbHHMhV  Wblche  de'mJuliannt 
EB.  V.  Toledo  (s.  obeti'  Sr  326J  b^y^eTe^t'Wei-detr^'bach  An- 
deren dem  Berthariui  Abt  von 'CaäsiUb'[sr.' '68^' "angehören 
sollen,  sind  zweifelhaften 'tTrsprunges' und' Wiirlctlhden  einige 
bessere  Kenntnisse  Vgl.  Fabr.  \A\A.  '4;  p.  198  und  1.  p.  239. 
—  Durch  Beda  Yen.   und  Afeuin  geschahen  einige   Schritte 
zur  Verbesserung  der  Bibelerklärung ;  obgleich  ihr  Verfahren 
mehr  dialektiscVärid  paränetisch  als  grammatisch -historisch 
ist,  so  regte  es  doch'  die  allgemeinere  BeschSftigong  mit  Bi- 
belerklärung an  und  einige  Exegeten  zeichnen  sich  vortheil- 
hafk  genug  aus.    Der  Schotte  Sedulius  [810]   sammelte  Er- 
klärungen, Collectanenm,  fiber  die  Paullinischen  Briefe :  Basel 
1528;  1534.  8;  s.  Fabr.  bibl.  6.  p.  158.  —  Claudiui  Bisch. 
T.  Turin  [st.  vor  840]   erläuterte   den  Brief  an  dio  Galater 
grammatisch  (Par.  1543.  8;  QibL  max.  P.  14.  p.  139)  nnd 
.  schrieb  Mehres  fiber  das  A.  u.  N.  T.  s.  Mabälon  Anal.  p.  90; 
Tgl.  Fabr.  biU.  3.  p.  388.  —  Hrabauui  Maurui  (s.  oben  S. 
370)  schrieb  über  Tiele  biblische  Bücher  nicht  ohne,  oft  rich- 
tiges philologisctie^  Gefühl  und'  veranlasste  die  von  Walafrii 
Strabo  (s.  oben'S.  252;  tgl.  P^r  Thes.  4.  P.  U  p.  411)  m- 
fasste  und  durch  Nicölaui  de  Lyta  im  XIV'  Jährh.  Ter?oII- 
ständigte,  fortlaufende 'küri^  Bibel erklärung,  die  glossa  ofdi- 
naria:   Doua]/^  1617;   Antwerp.  1634.  6.  F.  —  CkHsHanut 
Druihmar  aus  Aqüitanien,  Befiedictiner  iii  Corbie  [840  i]  hnk 
in  seiner,  auch  durish  Kürzb  sich  empfehlenden  Erklärung  des 
Evangelitaihs  Matthäi  den  Wortsinn  vestt  Strassb.  1514.  F.; 
Bibl.  max.  P.  15.  p.  165;  vgl.  Fabr,  (der  ihn  in  das  Zeital- 
ter Gregor's  VII  versetzt)  bibl.  1.  p.  373  sq.;   Hist.  litt,  da 
Fr.  5.  p.  84  sq.  —  Der  in  Fulda  gebildete  Hayme  [geb.  TIS; 
St.  853],  Abt  in  Hersfeld,  zulezt  Bisch,  v.  Halberstadt,  wel- 
cher einen  brauchbaren  Auszug  aus  der  Rufinschen  Kirchen- 
geschichte verfasste  (cura  J*  J.  JUaderii.  Helmstädt  1671.  4), 
behielt  in  seinen  Erklärungen  mehrer  biblischer  Bucher  den 
moralisirenden  Toil  bey,  ohne   in  Einzelnem   richtiges  exe- 
getisches  Gefühl  zu  verleugnen :  Explanatio  in  omnes  Psalfflo^ 
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et  in  Cantica  ex  ed.  D.  Eratmü  Freybnrg  1S33«  F.  n.  8.  w. ; 
Comin.  in  Esaian  ex  recogn.'iV.  Herborn.  Cöln  1531.  8;  in 
XII  propli^taji  minores  enarratio.  Cöln  1529.  8;  explanatio- 
nes  episto^rum  Paoli  op.  et  st«  J.  B.  Villalpandu  Mainz  1614. 
F.;  Comm.  in  apocalypsin.  Coln  1529.  8  u.  s.  w.  YgL.  JPa^. 
bibl.  3.  p.  181;  Hist.  litt,  de  Fr.  5.  p.  111  sq.  -^  Der  Bene- 
dictiner  Angelom  in  Lnxen  [855]  sammelte  mit  Einsicht  £r- 
klftmngen  über  die  Genesis  (Pez  Thes.  1.  P.  1 .  p.  43),  über 
die  Bücher  der  Könige  nndl  ,Q.be|r  das  hohe  Lied  (Cöln  1530, 
F.;  Bibl.  max.  F.  16.  p.  30(7  u.  415  sq.)  und  zi^g.dabey  die 
LXX  Dolmetscher  zu  Rath'e;  Tgl.  Hist.  litt,  de  Fn.5,  p.  133; 
Leyser  hist.  poSt.  p.  251  sq.  —  Aach  der  3enedicUn.^r  Remy 
in  Auxerr«  [882]  kann  als  einer  der  bessereiji,  Kiu^lausleger 
gelten  vgl.  Hist.  litt,  «de  Fr.  6.  p.  99  sq.  — -  Der  verdiente 
JSoik€r  balbulus  [st.  912]  schrieb  über.  Benutzung  der  Kir- 
chenväter znr  Bibelanslegung :  Pez  Thes.  1»  F.  1.  p^  };  vgl. 
Hist.  litt,  de  Fr.  6«  p.  134.  t-  JIa//o  Bisch,  v.  Veccellvl945], 
des  Griechischen\nicbt  unkundig,  bringt  iaseineii|  Commentar 
zu  den  PauUiaiBushen  Briefen  manche  Terständige  Erklärung 
bey:  opp.  Yercelli  1768.  F.  /—  Bruno  Bisch,  -v.  Würzburg 
[st.  d.  27.  May  1045]  beobachtete  bey  Bearbeitung  biblischer 
Bücher  ein  kritisches  Verfahren  s.  Fabr.  bibl.  1.  p.  289.  — 
Hochgestellt  wurden  Ton  ihren  Zeitgenossen  wegen  verdienst- 
ficher  Bibelerklämng  Manegold  de  Lutenbach  in  Murbach 
[vor  1100]  s.  Fabr.  bibl.  5.  p.  12  und  Bruno  Ton  Cöln,  Stif- 
ter  der  Karthäuser  [st.  1100]  s.  Fabr.  biU.  i.  p.  286. 

Seil  dem  XII  Jahrb.  wird  besonders  in  Frankreich  das 
Bibelstudium,  eifriger,  meist  nach  mystischen  Gesichtspnncten 
angebaut  ui^  gewinnet  nicht  bloss  allgemeinere  Theilnahme, 
sondern  auch  einige  nicht  unfruchtbare  Bereicherungen  durch 
Vorbereitung  richtigerer  Ansichten  und  durch  äussere  metho- 
dische Hülfraittd.  Neben  gehaltlosen  Schreibereyen  über  das 
hohe  Lied  und  den  Frediger  Salomonis  und  die  Johannäische 
Apokalypse,  wozu  der  h.  Bernhard  den  Ton  angab,  finden 
zieh  manche  nützliche  Unternehmungen  4  Amelmui  Bisch,  v. 
Laon  \%u  1117]  vetfasste  eine  Interlinear -Glosse  über  das 
A.  n.  N.  T.  s.  Hist  litt,  de  Fr.  10.  p.  180  sq.;  der  Cister- 
denser-Abt  Siepian  Hess  [1119]  die  Uebersetzungen  des  A. 
T.,  besonders  der  B.  der  Könige  nach  dem  Grnndtexte,  piit 
Zuziehung  jüdischer  Gelehrten  kritisch  durdbsehen  s.  Hist. 
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uff.  de  Fr.  11*  p.  222  sq.;  aach  achdnt  die  Kritik,  welche 
in  dea  Correctoriis  biblicis  an  der  Vulgata  versucht  wurde, 
beachtentwerth  su  seyn  s.  Litt.  Masenm  1.  St.  1;  St.  2.  S. 
77;  St.  3.  S.  344  f.  —  Honorius  Solitarias,  Scholasticus  zu 
Angst  b.  Basd  [1125],  ein  gelehrter  Mystiker,  weleher    de 
Imagine  mundi  11.  III ,  de  praedestinatione  et  libero  arbitiio^ 
acala  codi  de  gradiboa  visionum,  de  luminaribos  ecclesiae  (c 
Hieronymo  ed.  J.  A.  FahrtdUi.  Hamb.   1718*  F.)  u.  nu  ä«. 
schrieb,  erklftrte  die  Psalme  und  das  hebe  Lied  hie  und  da 
mit  dichterischem  Geiste:  in  Bibl.  max.  P.  Lugd.  20.  p.  963; 
Pet  Thes.  2.  F.  1.  p.  69  sq.;  P.  2.  p.  225  sq.;  vgl.  Uist.  litt, 
de  Fr.  12.  p.  165  sq.  —  Rupert^   Abt  %%i  Deuts  [st  1135], 
bey    allem  Kenntnissreichthnm    roSachisch   übergläuing,    ein 
fruchtbarer  Schriftsteller, .  erklärte,   wie  er  behauptete,    mit 
Hülfe  des  über  ihn  wundersam  ausgegossenen  h.  Geistes,  die 
Bibel:  A.n.*  N.T..:  dpp.  Cölnl527.  F.  u.  s.  w.;  Mains  1631. 
2.  F.;  cura  Gr.  Tarüni.  Par.  164&.  2.  F.;  *ed.  P.  Cämomi. 
Vened.  1748  f.  4.  F.;  vgl.  Fabr.  bibl.  6.  p.  135  sq.;   Hist. 
Ktt.  de  Fr.  11.  p.  422  sq.  —  Aas  der  Schule  des  Hugo  und 
Eichard  a  s.  Victore  (s.  ob.  »S.  379,  380),  wfelehe  die  h.  Schrift 
aufrichtig  ehrten,  gingen  mehre  fromme  Bibel «Erl^lArer  her-^ 
vor;  so  der  Xngländer  ilfttf/r^cwr,  welcher  der  hebräischen  und 
griechisdben  Spraclie  kundig,  den  Pentateoch,  Jesaiaa  n.  a. 
buchstäblich  auslegte  und  von  den  Vorarbriten  der  Juden  oft 
Gebrauch  nadite  s.  Hist.  litt,  de, Fr.  13.  p.  408  sq.;  so   Gar- 
nier [st.  1170},  von  dem  wir  ein  Gregorianum  haben  a.  das. 
p.  400  sq.;  so  ein  ungenannter  Zögling  Hugo*s,  von  dem  ein 
Brief  über  Bibelstudiüm  auf  uns  gekommen  ist  s.  das.  p.  416. 
—  Im  XIQ  Jahrii.  liessen  sich  Dominicaner  das  Bibelstudiam 
adur  angelegen  seyn  Hugo  d.  t.  Caro  aus  Yienne  [st.  1260], 
Pcovittzial  der  DoratnicMier  in  Frankreich  und  Cardinal,  er- 
warb sich  namhaftes  Verdienst  um  Erleichterung  der  Bibel- 
benutsung.    Er  soll  dea  Text   der  Bibel  nach   alten  helMr., 
griech.  und  lat.  Handsehriften  berichtigt  haben  vgl.  J.  Qaeiif 
scriptt.  ord.  praed.  1.  p.   197;  sammelte  fortlaufende  Scho- 
llen cur  h.  Schrift  nach  viarfachem  Sinne,   dem   buchstSbli- 
eben,  allegorischen,  moralischen  und  anagogischen :  Postillae 
8.  brevea  commentarii  in  univ.  bU)lia.  Vened.  1487;  sehr  oft; 
Lyon  1645;  1669.  8.  F.;  und  verfertigte  mit  Hülfe  von  fünf- 
aig  Ordensbrüdern  die^  diirdi  Conrad  vpn  Halberaiadt 
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f  1310]  überarbeitete  und  in  der  Kirche  lang  gdbraachte  Bi- 
blische Coooordanx:  o«  O,  u«  J.  (Strassb.  b;  Mentelin?  14701) 
F»;  Nfirnb.  b«  Keboi^gev  1485.  F.;  sehr  oft;  mit  wesentlicbett 
Verbesseniogen  und  Zusätsen  y  Par.  b.  Rob.  Stephanus  155£^» 
F.  sehr  ofti  vgl.  Fabr.  bibl*  p.,289.  Aehnliche  Arbeiten  im* 
temahmen  der  Englisohe  Dominicaner  Joannes  MerJmgtom 
[st.  1284]  vgl.  Fdfr.  bibl.  2.  p.  21;  4.  p.  67;  der  Minoril^ 
Arlotui  de  Prato  [st.  12^7]  s.  Fmbvk  bibl.  1.  p.  135 ;  und 
mehre  andere  vgl.  Fabr^  bibl.  1.  p..408*  Die  Benutzung  dei; 
Bibel  zu  hooiiletischem  Zweck«  beabsichtigte  der  Doi^iinica- 
ner  JUauriciui  [1290]  in  sein^f^talphab^tiscb  geordae^^en  Dis- 
«incUenen  (s.  Fabr.  bibl.  5.  p.  57;,  welebe  Vorarbe^  d^r  Be» 
nedictiner  Petrus  Bercborius  Pictav,  [st.  1362]  bej  ^,  Redu*; 
ctorium  merale  siiper  tota  biUia  zu  Gründe  legte  s»  Fabr. 
bibl.  5.  p.  245.  —  Ein  imgemejui  fieissigeiT  Bibel-^Erklärer  war 
der  Dominicaner  Nicolaus  de  Gorraft^  Lehrer  ^a  Paris  [^t^ 
1295]  s.  Fabr.  bibl.  3.  p.  76.  —  Im  XIV  Jahrb.  gescbaheo 
keine  sichtbare  Fortschiri t^.;  Jacßbrpn  Lausanne,  Pro«: 
Tinzial  der  Dominicaner  in  Frankreieh  [st.  1321],  ^  löbli-r 
eher  Eiferer  gegen  die  verdorbenen  Sitten  der  Zeit,  morali- 
Birte  über  die  Bibel  nach  dem  Muster  |des  Gtegofins  M.  s« 
ßf.  Denis  Catal.  mss.  bibl.  Yiudoboii.  2.  p.  l^Ffii^.  i)ibl.4« 
p.  13.  —  Für  ihr  Zeitalter  waren  als  Exegeten  wirkfa^a  di^ 
EngUader  Thomas  Walleis  [1330]  nnd  Robert  üajlh^t  [sti 
1340],  der  classisoh  gebildete  Augustiner  D^onysins  de  Burgo 
s.  sepulehri  in  Neapel  [st.  1339],  ErUäser  des  ^tiefes  ep  die 
Homer  s*  Fabr.  bibl.  2.  p.  31^  der  franzpsische  gelehrte  Mi? 
norit  Petrus  Oriol  [1321],  welcher  die  Bibel  in  einen  Auszog 
brachte  s.  Fabr^  bibl.  5.  p.  243  ümd  der  d.u,i'cb  Spracbl^ennt« 
niss  ausgezeichnete  Nicolaus  de  Lgra  (s..oben  8^  288}«  *- 
Im  XY  Jahrb.  ist  Ciarlier  Gereon  (s.  oben  S,  396)  wegei) 
seiner  sittlich-frommen  Bibeldeutung  und  der  spii^i^che  Vi^l* 
wisser  Alphonsus  Testatus  aus  Madrigan  [gel».  1400;  .st, 
1455],  Stupor  nmndi  benannt,  wegen,  seiner  ermüdend,  weit^ 
achwdfigen  gelehrten  Commentare  über  mehre  Bücbjsr  des  A« 
T.  und  über  das  Evangdium  des  Matthäuaj  bemerkei^werthf 
opp.  Yened.  1507.  13. F.;  1728.  27.  F.,  wovon, diß  eisten 24 
die  exegetischen  Schriften  enthalten.  —  Den  richlfigeifen  phi- 
lologisch- kritischen  Weg  bezeichnete  Laurentius  f^ulla  s» 
oben  S.  279.  i  .     /        .: 
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Gegen  Ende  ^s  XV  Jahrh.  wurde  der  aUgemetnere  Bi« 
belgebrnach  darch  Abdrücke  von  Udl)er8etzungen  in  die 
Landessprache  gefördert:  tentsch  o.  O.  n.  J.  (Btrassb«  b. 
Eggesteyn  1466?)  F.;  o.  O.  n.  J.  (Strassb;  b.  Mentelin  14661); 
bis  xum  J.  1500  zw5lf  Ausgaben  Tgl.  O.  W,  Panzer  litt. 
Nachrichten  von  den  ältesten  ientschen  Bibeln.  Nümb.  1777. 
4.  —  Niedertentsch  o.  O.  n.J.  (Cöln  14801)  F.;  Lübek 
1494.  F.;  vgl.  J.  31.  Oüiz  Historie  der  gedrudkten  Nieder- 
B&chsischen  Bibeln  von  1470  bis  1621.  Hamburg  1774.  4.  — 
HolUndiscb  Delft  1477;  dbr  Psalter  1480.  F.  — Ritalin- 
nisch  Ton  Nhcoh  d»i\lUale^mi\  Vened.  1471.  2.  F.  oft.  — 
Französisch:  die  Psalme  (1487?)  4;  die  historischen  Bü- 
cher den  A.  T«,  Uns  dem  Lateinischen  des  Petrus 'Conestor 
von  Gnyari  ^des  Moulinis!  Pär.  b.  Verard  (14951)  2.  F.  — 
Limousinisch:  Valencia  1478.  F.  —  Böbmiseht  Prag 
1488. F.  —  Eine  EngHsche  Uebersetzung  des/oAuMs  Tre- 
iriia  t.  J.  1357  (s.  Fabr.  bibh  4.*  p.  1Ö4)  und  eine  Irel in- 
dische des  Bitkar i  Pittralph  [<t.  1360]  vgl.  Fabr.  bibl.  & 
p.  78  sq.'  waren  handsehrlftlich  in  Umlauf. 

e)  Die  Apologeti^k  oAer  die  Vertheidigung  der  Wahr« 
beit  und  GottHdikeit  des  Christenthums  gegen  Nichtcbristea 
richtete  sich  seit  dem  XU  Jiibfhv  fast  Bu)s»cfaltesslieh  gegea 
Juden  und  Mnhamedaner^>:^bn  dekidn  das  Christentham  an 
meisten  bedroht  und  angefeindet  vrurde,  besonders  io  Frank- 
reich (vgl.  Hist.  Ktt.  de  Fr.  13.  p.  367  sq.)  und  Spanien.  \oa 
den  taicht  wenigen  Schrifrwerkea  dieses  Inhalts  koniMo  als 
einige  der  beachtehswertheren  bezeiehnet  werden  des  bekehr» 
ten  ixkim  Petrui  Atphomi  axdiHnesca  [1106]  Dialog!  io  qui* 
btls  Jndaeorum  opinione^  'confutantur  vgl.  Joum.  des  8av. 
1825«  p.  179  sq. ;  die  philosophische  Apologie  des  Thomoi 
d*Aquino  s.  oben  S.  388;  des  spanischen  Dominicaners  JUrjh 
mumi^$  MarÜni  [st.  n.  1286]  Vertheidigung  des  Christen* 
thums  gegen  luden  und  Muhamedaner  in  hebrftischer  und  la- 
teinische^ Sprache,  ron  ausgebreiteter  Belesenheit  Zevgniss 
gebend,  in  geschididichen  Angaben  einer  strengen  Nadipro* 
fung  bed^end:  Pugio  fidei  cura  et  st.  Fk.  Maussadn  Par. 
1642.  F;;  c,  observ»  /.  de  Voinn  (Pdr.  1651.  F.)  et  introdu« 
cdone  /«  ff.  Carpzoviü  Lpz.  n.  Frkf.  1687.  F.;  der  Domini« 
caner  TkeiAaldai  de  Sawonia  [1416]  schrieb  gegen  den  Tal« 
mud  Tgl.  Fair.  UbL  6.  p.  222;  von  dein  Badonalisten  iloy- 
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mund  de  Sabande  i.  oben  S.  369;  von  dem  gektretchen  Den« 
ker  3Iartiiiwt  Ftcmuf  s.  oben  S.  283« 

d)  Auf  die  Bildung  det  Dogmatik  wirkte  P«  Leo  M, 
[st  46i]  an  nndibahigsten  ein ,  indem  deradbe  die  Lebren 
Toa  der  Traditk>n,  von  der  Person  des  Erlösers,  von  ^er  Sunde 
u.  a«  TesMeUte;  unter  ander«»  haben  wir  von  ihm  96  Reden 
und  141  Briefe:  opp.  rec.  J.  Andveae  (Rom  b.  Sweynbeim 
1468?).  F.;  VA.  IL  1470.  F.;  (ed.  I^mck. du^snel)  Par^  1675. 
2.  4 ;  Lyon  ^700,  2.  F. ;  *Aurant.  fratr.  P.  et  H.  Bai/erinü'i, 
Yened.  1755  f.;3.  F.  Vf\i>  Heyne  opnsc  acad.  3.  p«  127  sq.; 
J.  /•  Griesbach  Di8s.«locoS  tiieoL  collectos  ex  Leone  M«  si* 
stens.  Halle  1768«  4  u,  in  oßiiso.  1.  p«  1.  — ^  Den  .ersten  Yer« 
auch  einer  systematischen'  Daratellnng  der  .ckrisiL  Gkmbeni- 
lehre  machte  der  Afrtkaifisdbe  B?schof  Junälui  vAticensis  oder 
Adrnmetinns  [553],  weklier  den  Grundsätzen  des  Paulus 
Persa,  dessen  Vorlesungen *'iil  ^^isibis  er  beygewohnt  hatten 
folgte;  mit  aehtbarer  Abhängigkeit  von  dl^r  b.  Schrift  ver- 
fasste  er  in  2  B.  dap  Werk  to^*  den  HauptstQeken  des  gdtft« 
liehen  Gesetses ,  de  ipartibas  legis  dbriaae ;  das  erste  B.  ent« 
hält  eine  Einleitung  in.  die  Bibci$>  4as'aweyte  den  Versuch 
einer  systematischen  Anordnung  der  Ghufaenslehre :  c.  oemm. 
in  priora  Geneseos.«  Basel  1538«  4;  bey  CA.  Pelargi  eomp. 
theol.  Frkf.  a.  d.  O.  1603.  8;  in  KbL  max.  P.  10.  p.  340  sq.; 
Oailand  Bibl.  P.  12.  p«  77  sq.  —  Die*  vestere  AuslMldung  und 
schärfere  Begriffbeatinmiung  der  euisdnen  Lebren  ging  von 
Bestreitimg  abweichender  Meinungen  y  Yon  'Erörterungen  an- 
gesehener KJrchealekrer  und  von  fimsobeiduiigen  geUitütdier 
Machthaber  aus ;  daher  ist  die  Polemik  ein  wesentlicher  Be- 
standtheil  der  Dogmatik  oder  weiset  wenigstens  gesahiefadich 
nach ,  wie  diese  sich  gestaltet  hat.  Der  polemischen  Schrif- 
ten ist  eine  überaus  gtosse  Menge;  viele,  ja  die  meisten  ha- 
ben für  die  Dogmengesoliicbte  bedeulenden  Wenh  als  Urkun- 
den über  den  Gebrauch  dar  Vernunft  in  der  Theologie;  sehr 
wenigen  kann  der  Anspruch  angestanden  werden,  in  einer 
aligemeinen  Geschichte  der  Litteratur  und  Cultur  F^w&hnung 
zu  finden.  Vineemiiue  Lirinensis  £st.  Tor  450  t]  zeichnet  sich 
durch  gediegene  Gründlichkeit  und  christliche  Milde  aus  und 
gicbt  über  Beschaffenheit  und  Gebrauch  der  Tradidon  genft- 
gende  Audcunft:  Commonitorium  ad  versus  haereses,  c  Sal- 
viano  ed.  8i.  Bmluzimi.  Par.  1663;  Ed.  IL  1669   (Bremen 
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1688.  4);  Ed.  IIL  1684.  8;  c.  B.  notts  sblectfapi  Avignon  1821. 
8;  illustr.  ISng.  Klüpfel.  Wien  1809.  «8.  ^  In  ded  Afrika- 
ners FulgenUuM  Ruspensis  [st.  533]  Bestreitung  des  Arianis- 
mus  zeigen  sick>  Spurra  der  Dialektik:  opp.  c.  Maxentio. 
Hagenau  1520«  F.  n.  s.  w. ;  *Vened*  i742.  F.;  in  Bibl.  max. 
P.  9.  p.  1  sq.  —  Des  Karthagischen  Archidiakonns  lAhera* 
tus  [vor  566]  Bericht  fiber  die  Nestorianisohea  nnd  Eutychia- 
nisehen  Streitigkeiten  empfieUt  sich  durch  Rrichhalcigkeit: 
Breviarium  cansae  Nestorianomm  et  Eutychianomm  iU.  op.  et 
St.  J.  Garneriü  Par.  1675.  8«  —  Seit  dem  IX  Jahrh.  wurde 
über  die  Lehren  vom  Abendmahl,  "namentlich  von  der  Trans- 
snbstantiation,  toH  der  Gnadenwahl  und  Ton  der  Freyheit  des 
Willens  viel  und  eifrig. gestritten;  von  diesen  Verhandlnngea 
ist  in  der  Geschichte  der  Philosophie  (s.  oben  S.  370)  Bericht 
erstattet' worden;  nnd  eben  so  von  der  späteren  ansadiliess* 
}ich  dlAttiktisehen  Bearbeitung  der  Theologie,  welcher  die  My- 
stiker bnd'  die  positiven  Kirchenlehrer  entgegenarbttteten  io 
der  Geschichte  der  Scholastik  S.  373  f. 

e)  Die^. christliche  Sittenlehre  ermangelte  lange  einer 
wissenschaf^ichen  Bearbeitung;  mdnchische  Asketik  und  über* 
spannte  Mystik  konnten  ihr  nicht  förderlich  seyn;  die  ge* 
wohnliche  Thätigkeit  daßlr  beschränkte  sich  auf  Sammlangen 
von  Kernsprächen  der  Kirchenväter  und  auf  ziemlich  uafracJit- 
bare  Abhandlungen  von  Tugenden  und  Lastern.  —  Wisses* 
sdraftlicfae  Begrfindung  gewann  die  Moral  durch  Hildebert 
Turbn.  und  Peter  Ahmelard  und  bmde  sind  von  späteren  Sdo- 
lastikem,  weder  von  dem  vielwissenden  Albertue  M»,  noch 
von  dem  scharJGnnnigen  Tkomae  d'Aquino  äbertroffen  worden; 
überhaupt  bUeb  die  Moral  der  Dogmatik  immer  untergeord« 
net.  Als  merkwürdigere,  wenn  auch  gerade  nicht  wiuen- 
schaftliche  Moralisten  sind  xu  nennen:  der  Cistercienser  Pe^ 
true  Piotaviensis ,  Cantor  zu  Paris  [9t,  1180],  welcher  dai 
Sohlechte  kühn  rügte  und  strenge  Grundsätze  folgerichtig  ver- 
trat :  Yerbüm  abbrevlatam«  Mens  1639.  4 ;  vgL  Hist.  litt«  de 
Fr.  15.  p.  282  sq»  —  Albertaüo^  Richter  in  Bresoia,  achrieb 
[1235—1246]  mehre  ansiriiende  Abhandinngen  von  der  Liebe 
.Gottes  und  des  Nächsten ,  vom  rechtschaffenen  Leben,  vos 
Freunden  u«  s»  w*  s.  Fabr.  bibL  1.  p.-SO;  sie  wurden  gleich- 
seitig in  das  Italiänisohe  überaetat:  Trattati.  Florenz  1610; 
1732.  4;  Brescia  1824.  8;  tgh  Frepiag  Anal,  p«  1119.  - 
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Des  Dominicaners  Wilhelm  Perauli  [st.  vor  1250]  Summa 
de  virtuübus  et  vitiU  (Cöln  1479.  F.  u.  s.  w.;  Par.  1629.  4) 
wurde  als '«ine  der  vollständigsten  und  gründlichsten  Schrif- 
ten des  Inhaltes  lange  sehr,  geschätzt  vgl.  Qtiettf  1«  p.  133 
sq.  —  Der  Dominicaner  Jacob  de  Cessoles  in  der  ,Pipardie 
[1290]  benutzte  das  Schachspiel  zu  allegorischer  Belehrung 
über  sittliche  Verhältnisse:  de  moribus  hominum  et  .officiis 
nobilium*  o.  O.  u.  J.  (Utrecht  b.  Ketelaer  14731);  Mailand 
1479.  F.  u.  oft ;  Teatsch.  Angsb.  1477.  F. ;  Englisch.  London 
1474.  Fj;  Holländisch.  Goada  1479.  F.;  Italiänisch.  Florensi 
1493.  4;  Französisch  von  Jean  de  Vigpay  1350  s«  Ebert  Be- 
8chr.  d.  Dresd.  Bibl.  S.  316).  Par.  1504.  F.  u.  s.  w.  —  Von 
Bieremim  Richter  in  Padua  [st.  1300]  ist  eine  moralische 
Bliimenlese  und  Beyspielsammlung  vorhanden .  s.  Fabr.  bibl« 
p.  245.  —  Martinui  Magiiier  (des  Maitres)  ein  beliebter  Pa- 
riser Tfaeolog  [st*  1482]  hinterUess  mehre  Abhandlungen,  un- 
ter welchen  die  de  quatuor  virtntibas  cardinalibns  vorzüglich 
berfihmt  war  vgl.  Fabr.  bibl«  5.  p.  41. 

y*)  In  den  £rbauungbücher%  deren  Zahl  Legion  ist 
und  von  denen  die  durch  den  Drudüfbekannt  gemachten,  ob 
sie  gleich  nur  den  kleinsten  Theil  des  Yorraths  ausmachen, 
schwer  zu  übersehen  und  ,sHt  überrechnen  sind,  veranschauli- 
chen sieh  zum  Theile  dij^  ^9ittlMlA«^;Ansichte«i  von  Erde  und 
Himmel,  von  der  Menschheit  undllhrer  Bestimmung  und  Hoff- 
nung, so  wie  die  Grundsätze  über  PiUchten;  sie  sind,  mit 
sehr  wenigen  Ausnahmen,  für  Geistliche  und  Klosterleute  be- 
rechnet und  von  solchen  verfasst^  mei«t  «mystisch  tief  and 
strenge ;  »sie  geben,  oft  selbst  Ergebnisse  gleichzeitiger  Ereig- 
nisse oder  Wünsche  und  Besorgnisse,  über  die  Denkart  ein- 
zelner Zeitabschnitte  lichtvollen  Aufschluss  und  einige  dersel- 
ben zeichnen  sich,  bey  aller  Beschränktheit,  der  Vorstellungen, 
durek  eigentbomlichen  Gehalt  aus.  Die  besseren  Erscheinun- 
gen der  Art  beginnen  in  dem  Zeitalter  Carl's  d.  Gr.  und  das 
Beyspiel,  was  Alcoin,  Hrabanus  Manrus  n.  a.  gegeben  hatten, 
blieb  nicht  ohne  wirksamen  Erfolg»  Dodane  Herzogin  von 
Septimanien  richtete  [841]  ein  ehristliches  Handbuch  an  Ihre 
Sohne  s.  Hist.  litt,  de  Fr.  5.  p.  17  sq.  Jonas  Bisch,  v.  Or- 
leans [st.  842]  sohrieb  de  institutione  laicali  und  regia  s. 
d'Aoiertf  Spidl.  1.  p.  257  «q.  u.  323  sq.;  vgl.  Hist.  litt,  de 
Fr.  5.  p.  20  sq.     Von  Mariinianus  einem  Mönch  [n.  900] 
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wardcfn  Ermahnungen  gcssamtfialt  th>  Hht.  litt,  de  Fr.  6.  p. 
95  sq.  —  Verdientes  Anpfh^D-^noss  das  in  mehrer  Hinsicht 
ausgezeichnete  Erbanui^biHsb^  .gS^nisticon,  des  Tielgepruften 
kenntnissreichea  und  freynAJltiiigeii.  üaMerur«  Bisch,   t.  Ve- 
rona n.  Lüttich  und  Mönchs '  in/tLanbes   [st.  974]:  opp.  in 
dfAehery  Spicil.  1«  p.  342  sq. ;   Tgl.  Histw  litt,   de  Fr.  d.  p. 
339  sq.  —  Zwar  wnrden  die  Gemüther  durch  die  Macht,  wel- 
che die  Dialektik  über  den  theologisirenden  Verstand  ausübte, 
der  Freude  an  innerer  Beschanung  und  geheimnissvoller  Sehn- 
sucht «ach  dem  Heiligen  entfremdet;  doch  hielten  Argo'nsd 
Riehard  a  s.  Victore  und  ihre  Zöglinge  die  begeisterte  ThS^ 
dgkeit  des  frommen  Glaubens  aufrecht;  der  mystisch  denkende 
und  allegorisirende  Hugo  de  Folieto  in  der  Pic^rdie  [1140], 
unter  dessen  asketischen  Schriften  die,  dem  Hugo  a  s.  Victore 
bey gelegte  de  claustro  animae  eine  der  berühmteren  ist,  gab 
ihr  volle  Nahrung  s.  FtAr.  bibl.  3.  p«  294;  und  BonaveiUwra 
(s.  oben  8.  389).  belebte  sie  auf  das  neue.    In  den  Zeiteii  der 
Verwilderung  und  Verwirrung,  wie  sie  das  XIV  Jahrh.  unter 
mannigfaltigen  Gewaltthütigkeiten .  nnd  Zerruttangen  des  ge- 
sellschaftlichen Zustandes,   und  bey  fortdauernden  Kftmpfn 
der  Bildung  mit  der  Rohheit,   des  Verstandes  mit  dem  Ge- 
fühle, der  Klugheit  und  des  Glücks  mit  edleren  Bestrebungen 
herrorrief^  erwachte  das  Bedürfniss,  in  deün  Glanben  an  das 
Unsichtbare  und  r  in  entschlossener  Versich tieisthng  auf  das 
wandelbare  Irdische  Trost ,  Hülfe  und  aasdanrende  Erkräfti* 
gung  für  das  Ringen  nach  dem  Höheren  su  suchen;  so  ent- 
stand ,ein  R^hthum  an  sittlich  frommen  Betrachtungen,  wel- 
che i|l8  gediegene  Früchte  der  Hinwendung  des  Inneren  Men- 
schen zu  dem  ewigen  Göttlichen  eine  mibestreitbare  Wich- 
tigkeit haben ;  von  vielen  Erscheinungen  der  Art  werden  hier 
einige  als  Beyspiele  anfgefBhrt:  des  Karthäusers/4M(e^  Ssjre 
In  Strasburg  [stn.  1326]  Tortrefliiches  Leben  Jes%> weiches 
8.  1474  im  XV  Jahrh.  40  mal  gedmckt  und  oft  übersetst  wor- 
den Ut  8.  Ebert  Lex.^No.  12481—12488;  Tgl.  F^eytBg  Anal. 
p.  544  u.  721 ;  Fahr,  bibL  4  p.  286.  —  Des  ClMeroieiisers 
in  K5nigsaal  b.  Prag  Qallus  junior   [1370]   Malogranati  M 
III,  welches  sehr  beliebte  Werk  in  i^ahllosen  Abschriften  ver- 
TieUSUtigt  worden  ist  (die  Breslauer  Univ«  Bibl.  hat  W  Ab- 
schriften) yf^FoAr.  biU.  3.p.l4^  —  VonJoikten  TmOer^^ 
HeinHeh  Suiö  s.  oben  S.  92^  227.  ^  Des  Äogastinen  /#^'i* 
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iltfjff&roeA  aus  Brabant  f st  1381]  erbaalicbe  Schriften:  teutsch 
voa  6«  Arnold.  -Offehbach  1701,  4;  Tgl.  Fabr.  bibl*  4.  p. 
127;  Paguoi  1.  p.  203«  — -  Gerhard  von  Zfitphcn  s.  oben  & 
146.  ^  Auch  dem  hellsinnigen  Henricut  de  BoMtia  (s.  .oben 
S.  396)  gebühret  in  diesem  Kreise  eine  Stelle.  -^  In  dem  XV 
Jahrb.  sind  neben  anderen,  Johann  Charlier  de  Genon^  der 
Englische  KarthUuser  Gualierui  Hitton  [1430]  s.  Fabr.  bibL 
3.  p.  115,.  der  Niederländer  Benricui  Harphiut  [st.  1477^  s. 
Fabr.  bibl.  3.  p.  216;  Paqnot  9.  p.  3S6  erwähnenswerth;  der 
berühmteste  jedoch  van  allen  ist  Thomas  Hamerhen  a  Kem^ 
pis  [st.  1471],  gebildet  in  Deventer,  verdient  um  Jugendun- 
terrtcht  in  ZwoU,  edle  Einfalt  und  tieM  Clefuhl  der  J^röm- 
migkeit  in  sich  vereinend,  von  Vielen  als  Verfasser  des,  auch 
Anderen  zugeschriebenen  Werkes  von  der  Nachfolge  Christi 
in  4  B.  gefeiert:  de  imitatione  Christi.  Augsb.  (14T2t)  F.; 
Vened.  1483.  4;  sehr  oft;  Leiden  (16531).  12^  ii%4.  12;  ad 
veram'  lectionera  revocati  per  F.  /•  Deibillom.  (Mannheim) 
1780.  8;  in  alle  lebende  Sprachen  der  gebildeteren  Völker, 
2um  Theile  mehrmalen  übersetzt  vgl.  Ebert  Lex.  No.  10482 
— 10498  b;  JSui.  Amorti  ncutam  Kempense.  Coln  1725.  4; 
Schelhorn  amoen.  litt.  8.  p.  391 ;  A.  A.  Barbier  Diss.  sur 
soixante  traduetions  fr.  de  Tim.  Par.  1812.  8;  M.  G,  de  Gre^- 
gory  M^m.  sur  Je  viiitable  auteur  (Joh.  Gersen,de  Canabaco 
Benedictincr-Abt  von  St.  Stephan  zu  Vercelli  12|^?}  de  Hmit. 
de  J.  Ch.  Par.  1827.  12  u.  Daunou  im  Journ.  des  Sav.  1827 
p.  623  sq.  643  sq.  vgl.  1826  p.  747  sq. 

g)  Die  Predigten,  öffentliche  Erbauung  bezweckend, 
hatten  im  V  und  im  Anfange  des  VI  Jahrb.  noch  einigen 
rednerischen  Werth  und  schlössen  sich  früheren  Mustern  an; 
P.  Leo  I  stand  als  Redner  nicht  mit  Unrecht  in  grossem  Rufe 
und  sq  auch  Petrm  Chrysoiogua  Bisch,  v.  Ravenna  [st.  449]: 
Seonones  ed.  «•  Fauli  a  t.  Müria.  Vened.  1750;  Augsb.  1758. 
F.  vgl.  Fabr.  bijbl»  5.  p.  253;  Muxknut  Taurinensis  [st.  n. 
465]:  opp.  ill.  (a  Br.  Bruni)  Rom  1784.  F.;  und  Caeeariue 
Bisch.  V.  Arles  [st.  542]  s.  Hist.  litt,  de  Fr.  3.  p.  190.  Als 
aber  die  lateinische  Kirchensprache  dem  Laien  unverständlich 
und  der  äussere  Ceremonien  -  Dienst  zum  Wesentlichen  des 
Gottesdienstes  erhoben  v^orden  war,  wurde  das  Studium  der 
geistlichen  Beredtsamkeit  vernachlässigt  und  in  vielen  Län- 
dern scheint  das  Predigen  ganz  ausser  Gebrauch  gekommen 
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KfEL  seyn.     Der  Benedictiner  AUlhub  im  Kl.  Farfa  [st  770] 
sammelte  ein,    bisweilen  unter  Alcuin^s  Namen  angeführtes 
Homiliarium  znm  Gebrauehe   an   kirchlichen  Festtagen;   die 
Vorrede  dazu  in  Pez  Anecd«  6.  p«  83  sq*.    Paulu»  Diacxinas, 
Warnefridi   sammelte,    eine  Postille  ans  den  Kirchenvätern 
zum  öflfentlichen  Gebrauche  in  Fränkischen  Kirchen  und  K» 
Carl  d.  Gr.,   der  ihn  mit  diesem  Geschäfte  beauftragt  hatte, 
empfahl  (s.  Mabilhn  Anal.  p.  73.  Ed.  II)  das  Werk  zur  Ein- 
führung: Speier  1482;  Basel  1516;  Cöln  1557.  F.  u.   s.  w. 
Von  der  Zeit  an  vermehren  sich   die  besseren  Kanaelredner, 
welche  fast   alle  auch  sonst  litterärisch  bekannt  sind  z.  B. 
Smaragdui,  Theodulphui  (s.  d'Achery  Spicil.  1,  p.  254),  Hra- 
hanu9  Maur.^  Milo^  Haymo^  Abbo  Pialensis  [886]  s.  dAckery 
Spicil.  1.  p.  336,  Ratheriui  u«  m.  a.    Nicht  geringes  Anfle- 
hen  scheint  der  Weltgeistliche  Rudulphui  ardens  aus  Beaa- 
lieu  [st.  1100]   durch   seine  Predigten   erregt  zu  haben   vgl. 
Hist.  Utt.  de  Fr.  9.  p.  254  sq.  —   Ouiberi  Abt  von  Nogent 
(s.  oben  S«  314)   verfasste   eine  Anweisung   zur  Kanzelbe- 
redtsamkeit«  —  Als  Redner  machte   sich  bemerklich  Hilde- 
bert  Tnron.  s.   oben  S.  375;    der  h»  Bernhard   und    seiiie 
Freunde  und  Schüler  Arnold  (s.  Fabr.  bibl.  1.  p«  140),  GM- 
fried  (s.  Fabr.  bibl.  3.  p.  67) ,  GuerricuM  (s.  Fabr.  bibL  3. 
p.  123)  u.  m.  a.  —  Seit  dem  XIII  Jahrb.  vermehren  sich 
die  namhaften  Prediger  und  viele  greifen  mit  kräftigem  Nach- 
druck in  die  gesellschaftlichen  Verhältnisse  ein,  oft  der  Mut- 
tersprache sich  bedienend.    Allgemein  bewundert  wurde  An- 
ioniui  de  Padua  [st.  1231]  s.  Fabr.  bibl.  1.  p,  129.  —  Poli- 
tisch wirksam   erwiess  sich  der  Dominicaner  Johann  de  Vi- 
cenza  [1240]  s.  Fabr.  bibl.  4.  p.  165.  —  Der  Minorit  BercA- 
iold  von  Regensburg  [st.  1272]  hatte   oft  60000  Zuhörer  s. 
oben  S.  127.   —   Der  Augustiner  Jacob  Banolari  in  Pavia 
bekämpfte  mnthig  [1356  —  1359]  die  WiUkihrlichkeiten  und 
Gewaltthaten  Yiscontrs-  und  Beccaria's,   seine  Kühnheit  mit 
Verlust  der  Freyheit  im  Kl.  Yercelli.  bussend.  —  Von  J^ 
hann  Tauler  s.  oben  S.  226.  —  Eines  ungenannten  Cisterd« 
ensers  in  Marienraid  bey  Hildesheim  [vor  1384]   Predigten, 
von  dem  Orte,  wo  sie  gefunden  wurden,  Soecii  sermones  be- 
nannt, fanden  ausserordentlichen  Beyfall,  es  ist  aw^elhaft 
ob  durch  inneren  Werth  oder  aus  Achtung  für  die  Beacbei- 
denheit  des  Verfassers  s.  Fabr.  bibl.  6.  p.  199.  —  Von  dem  | 
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Gelebrtenstande  wurden.  hooHgffSch&tst  der  Dominteaner  /o- 
kann  Heroii  [1418] ,  bekannt  iHi^er  dem  Namen  Discipnhis 
s.  Fabr.  bibl.  3  p.  298 ;  r^Br.JUiMp^rU  Johann  Grütch  aus  Ba- 
sel [1430]  g.  Fabr.  bijbU,3Kp«  108;  der  Kartheuser  Jacob 
Junterbuck  de  polpniß ,  JUehrer  in  Erfurt  [st.  1466]  ^  wegen 
seiner  ausgebreiteten  GelehFsamkeit  und  bescheidenen  Frey- 
müthigkeit  s.  Fabr.  bibl.  4  p.  8  sq.  ^—  Der  Dominicaner  64- 
briel  Barletta  im  Neapolitanischen  [st.  n.  1480],  predigfJe  in 
der  Landesfiq^rache  derb  freymüthig  und  launig  satyriseh  ^  Siit- 
^pn^S  quadragesimales.  Bresoia  1497»  F.  u.  s.  w.  Vgl.-  Qßiä' 
tif  1  p.  844.  —  Der  Minorit  Bernardino  da  Feltre  (geb. 
1398;  iM^.  d.  28  Sept.  14^4]  eiferte  schonunglos  in'Manlna, 
Perugia  und  Florenz  gegen  Trot«  und  Schw&cKe  -dör'  Qrroil- 
sen,  Wucher  der  Jaden,  Schwelgerey  und  Unsittlichkeit'r  *Pre- 
diche.  Yened.  1532.  8;  Brescia  1542.  12;  vgl.  A^  S.'  ^ept 
T.  6  p.  893  sq.  —  Der  unetbittlich  streipg  die '  Gebrechen 
seiner  Zeit  rügende  Neapolitanische  Minorii  Boberi  Carad- 
doli  de  Licio  [st  1495]  s.  Fabr.  bibl.  6^.  lOl  sqi--^  Von 
Oeron.  Savonarola  s.  oben  S.  203«  —  Der  Augustinep  Ma- 
rtanv»  Genazzensis  in  Florenz  [st.'  1498]^  welcher  die  re»- 
schiedenartigsten  Zuhörer  durch  den  Strom  beiner  Rede  hinr- 
riss  8.  Fabr.  bibl.  5  p.  26.  —  Yen  Geiler  y.  KaiBeit)eirg  0. 
oben  8.  227.  —  Der  französische  Minorit  OlMer  Mäibtrd 
in  Paris  [st.  1502] ,  dessen  freymüthige  I^erbheit  oft  ib  ge«- 
schmacklose  Possenreisserisy  ausarfete:  Quadragesimale  opus. 
Paris  1498.  4;  Sermones  de  adrentu.  Par.  1494;  1498.  4; 
Hist.  de  la  passion  de  J.  Chr.  (1490)  publ.  p€|r  G.  fefgHot. 
P.  1828.  8;  n.Fabr.  Mbl.  5  p.  7}  Jr^ey^.  Anal.  p.  5^8;  ihn 
fiberbot  oft  sein  Zeitgenosse  Michael  M^hioi  m'  F^yiäg  Anal, 
p.  590  sq.;  J.  G.  V.  Engelhardt  M.  M.  .Erlangen  i8il5.  8^; 
und  ungebührlich  reich  an  burleslken  Eitffftlleni'  Sehw&nken 
und  Tagesgesc|)fchten  sind  die  Predigte  -des  Bei^iefSners 
Johann  Raulin  [geb.  1463;  st.  1514])  opp.  Anl[W!^^  1612. 
6.  4;  vgl.  Niceron  11  p.  219. 

h)  Die  Anweisungen  zur  Verwaltung  des  Sffentlicbeti 
Gottesdienstes  und  der  Seelsorge  machen  einen  belrächtlieheh 
Theil  der  theologischen  Ütteratur  intf  I^ttelalter  Aus,  beson- 
ders seitdem  P.  Gregorius  M.  das  Rituale,  divinum  öftdum, 
genauer  geordnet  und  zum  Hauptgegenstand  des  Sffendicben 
Kirchendienstes   erhoben  hatte;    Tiele>     auch    der   besseren 

WacUer  HB.  d.  Litt«  Geich.  U.  30 
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SchrifteteUer  lieMen  es  rieh  angelegen  seyn^  die  Bedeotaog 
der  kirchlichen  Gebräuche  nachzaweuien  und  auf  fromme  Ge- 
rinnang  bey  Yeirichtnng  und  Anichaanng  derselben  hinxa- 
wirken.  Voraugsweise  rind  an  erwähnen:  Indorui  Hisp.  s. 
oben  S.  266 ;  Amalardus^  Diaconos  an  Mets,  anlest  bischöfl. 
Vicar  in  Lyon  [st.  837]  a.  Hist.  litt,  de  Fr.  4  p.  531  sq.;  an 
Einfachheit  stehen  ihm  Hrabanus  M.  und  Walqfrid  Sir. 
nicht  nach ;  grössere  Vdlständigkeit  erstreben  Bemo  Abt  tos 
Reichenan  [st.  1048]  nnd  Ivo  (s.  oben  S.  429).  Kunstvol- 
lere mystische  Deutangen  finden  rieh,  bey  Rupert  von  Deuts 
a.  oben  &  448;  Guiehard  von  Lyon  [st.  n.  1179]  s.  Hisr. 
litt  de  Fr.  14  p.  182;  Johann  Beleih  in  Paris  [1182]  s.  das. 
p«  218  sq.  Das  vollständigste  Werk  verfasste  Wilhelm  Du- 
rantü  (tu  oben  S.  424),  viel  allegorisend;  es  .wurde,  auf  Be- 
fehl AUbrechrs  III  .Hera. .  von  Oesterreich  in.das.TeuUche 
fibersetst  [1384],  der  guten  Spri|che  wegen  merkwüidjg, 
handschriftlich  in  Wien.  — ;  Vgl.  M.  HMorp  Scnptores  de 
divinis  catj^olicue.  eccl^riae.  offidis.  Paris  1624.  F. 

.  .  Ueberfluss  Jst.an  HaUbuchem  auc  Verwaltung  des  Bricbt- 
amtes,  von  denen  nur  einige  der.  bedeutenderen  angeführt 
werden  können:  des.lTa/iXgarArt  [st.  831]  Über  ppenitentia- 
lis  s.  Hist.  Ktt.  de  Fr.. 4.  p.  504  sq.;  des  .Hr^b^nua.M.  üb. 
poenit.  in  Ct$nisH  lectt.  ant.  2  P.  2  p.  284  sq.  Ed.  Basn.; 
des  Dominicakiiini  :/eA«»iii  von  Freybnrg  [st.  1314]  Summa 
eonfessarioruin.  Reutlingen  1487.  F.  u.  s.  w.  vgl.  Fabr.  bibL 

3  p.  141 ;  des  Minoiiten  Aifesamue  [st.  1330]  Summa  (Aste- 
sana) de.  earibus  consoientiae . s.  Fflbr.  hihi.  1  p.  145;  dei 
4fo9ar<{a.f  Jvadnopolitjsnus  [st*  1340]  Summa  cas.  consc  (Mo* 
jsardina)«  Lyon^  15.16^.8;  des  Dominicaners.  fiar/ilo/esiMr< 
von  Pigp  [st.  1347]  a)t>hiibetisch  geordnetid  Lumina  (Pis^nfill«) 
cas.  consc«  s,  J^ir.  hihL  t  p.;  177»:  des;  Dpminicaners  .Gsi^ 
de  mople  Rocberii  [1388]  Tiel|febraticbter  iMftpipulas  .imrato: 
mm;  A^pgnb.  1471.  F«  nn^ir  .als  50  mal' imr  ^V.Jahfl).  ge- 
druckt; des  Dominicaners  Franeitac^e  d^  ^f^ajn  Wjenrlst* 
1425  f]  Comiwl0riiim  vitiorum«  Nurnb.  1470.  ^F.;.  des  Domi- 
nicanem  Johann  If^d^  ans  Isny  in.  Scbwflh«9  [>^^^^^'] 
MaiHiBle  op^essornm  (Cöh  b.  Zell  14701)  4  u.  s.  w.;  Prse- 
oeptorium  divinaej^gis  (C^ln  b.Z}^!!  14|;?)  F.  u.  s.  w.; 
Formicariqm  (Cöln  b.  Zell  147|)  F.  u.  s.  w.  vgL  Fa^r.  biU< 

4  p.  108  sq;{  des  Miporiten  Angelu$  de  Clavasio  [st.  I485J 
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überaus  Tollslänfge  alphabetische  Bammlong  von  Gewissens- 
ftllen;  Summa  angelica.  o.  O.  1486.  4;  Veoed.  1487«  8  sehr 
oft;  4es  Johann  I^efferj  Lehrers  der  Theologie  in  Heidel-* 
berg  und  Freyburg  [st  1494]  Directorium  sacerdotale.  o.  O. 
1482  (in  welchem  Jahre  der  Verfasser  sein  Werk  beendigte). 
F.  Tgl.  Freytag  Adp.  2  p.  194  sq.;  n.  sehr. viele  andere. 


«       ; 
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IL  Bd. 


S.     15.  Z.   18.  von  Rehm's  Handbach  ist  1831  der   3te  B. 

erschienen. 
_    39.  —  14.  V.  n.  1.  9  63  st.  369. 
--    55.  —  13.  V.  u.  hinter:  Sammlangen  1.  (F.A.Biener  de 

GoUectionibas  canonum  ecclesiae  graecae.   Ber-> 

Un  1827.  8.) 

—  76.  —  12.  V.  a.  H.  E.  Weyers   Spec.  erit.    exhibens 

locos  Ihn  Khacanis  de  Ibn  Zeidano  ar.  et  lat. 
Leiden  1831.  4. 

—  78«  —  23.   Taberistanensis    i.  e.   Abu  Dschaferi  M.  b* 

Dscherir  Et t  aber i  Annales  regum  atque  le- 
gatoram  dei  ar.  et  lat«  ed.  J«  G.  L.  Kosegar- 
ten.  1.  Greifs w.  1831.  4. 

—  85.  Z.    7.  8.  überhaapt  Silv.  de  Sacy  im  Joant  des 

Sav.  1831  p.  278  sq. 

—  121.  —  14.  L  feinere  st.  feinem. 

—  137.  •—    2.  L  unmündig  st.  unwürdig. 

—  141.  —  15.  1.  Jena  st.  Gena. 

_  148.  —    7.  vgL  (J.  Barrois)  BibL  protypographiqae  oo 

Librairies  des  fils  da  R.  Jean,  Charles  V.,  Char- 
les de  Berri,  Philippe  de  Boargogne  et  les  neos. 
Paris  1830.  4. 

—  —  —  19.  L  und  St.  aus. 

—  153.  —    3.  V.  n.  (welche  sogar  ein  Türte  Ahmed  G«r- 

mani  1302^1304  poetisch  bearbeitet  hat,  Tgl. 
J.  V.  Hammer  in  Wien.  Jahrb.*  d.  Litt  B.  57. 
Anzeigebl.  S.  1  f.)>  über  dessen  Verbreiwog 
Ferd.  Wolfs  Nachweisungen  in  Wien.  JabA 
d.  Litt.  B.  67.  S.  170  f.  Note  zu  vergleichen  dn'- 

—  157.  —    4.  L  Angelom  St.  Angelon. 

—  159.  —  15.  1.  Bivet  st,  Bivert. 

_  162.  —     6.  1.  Leibeskünste  st.  Liebeskünste. 
_  163.  —    7.   hinter  Fierabras  1.  (s.  Journ.  des  Sav.  1831  p» 

129  sq.) 
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S.  167«  Z.     6.   V.  u«  Au  dem  engUsdieD  Boman  Havelok 

madite  er  einen  Tolbtftndigen,  manches  Eigen- 
thüniliehe  enthaltenden  Anwrag:  the  aneient 
english  romahce  of  Havelok  the  Dane,  aocom- 
panyed  by  Ae  frencb  text  by  D.  Madden. 
London  182&  4  rgl  Joorn.  des  Sav.  1831  p. 
£06  sq, 

—  1*9-  —  16,  Bertha  (Li  Romans  de  Berte  anx  grans  piis 

pnblii  p.  Päulin  Paris.  P.  1831.  12.) 

—  170.  —  20.  Manches  wird  jetat  bekannt  gemacht  z.  B. 

^r  wahrscheinlich  in  die  erste  Hftlfte  des  XUI 
Jahrb.  gehörende  Roman  du  comte  de  Poitiers 
l^nbUp.  Franc.  MicheL  Paris  1831.  8,  wel- 
ehern  die,  voll  G.  de  Monte rnel  verfasste  äl- 
tere Violette  bald  folgen  wird  s  Journ.  des  Sav. 
1831  p.  885  sq.;  Alex.  Dupont  [12501]  Ro- 
man de  Mahomet  elc^  publ.  p.  Rein  au  d.  P. 
1882.  8. 

—  ^73*  —  15«  Des   fnichlbaren  Enstache  Deschamps 

le  Morel  [geb.  1328;  st.  natih  1422]  lyrische, 
^legorische  u.  bescbureibende  Gedichte  |iaben 
manche  Eigentkfindichkek  in  Ansichten  und 
Sprache:  Poesies  pnbl.  p.  A.  Crapelet.  P. 
1831.  8. 

—  174.  —  18*.  V.  n.  1.  ernstere  st.  erstere. 

—  177 6.  V.  n.  —  Vinc  Sala  Catalogue  of  Spanish 

and  Portnguese  books.  London  1826  f.  2.  8, 

—  179.  —  19.  vgl.  Fe»d.  Wolf  in  Wien.  Jahrb.  B.  57.  S. 

175  f. 

—  196.  ^  10*  I.  Sade  St.  Sage. 

—  203.  -^  15.  V.  n.  1.  Fossi  st.  Tossi. 

—  207.  —    1.  C.  Herzog  Geschichte  der  teutschen  Natio- 

mtUitteratnr.  Jena  1831. 8;  C.  F  r.  Armin  Gu- 
dten  Ohronologisehe  Tabellen  sur  Gesch.  d.  T. 
Spr.  n.  Nat.  Litt.  Lpz.  1831.  4. 

— ».1.  Hall.  Bt.  Halle. 

^ ^3.  V.  n.  L  FoUen  st.  Tollen. 

*r  219.  —  14.  L  Trymberg  st.  Frymberg. 

—  222.  —    8.  vgl.  Ferd.   Wolf  in  Wien.  Jahrb.  B.  57. 

Anzeigebl.  8.  19  f. 
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S    225.  Z.     6.  T.  u.  L  Gerstenberger'g  •».  Gersterfiarget'«. 

—  250.  —  10.  V.  u:  1.  Jona  oder  tfc  Jonande. 

—  239.  —  lt.  ▼•  n.  !•  Briefen. uad  geichichtlichen 

St.  BriefgewhichtUehen. 

—  248.  — .  7.  T.  u.  1.  Afselias  st.'  idbenios. 

—  359.  ■.—  12.  T.  Q.  L  Daam.st.  Daum. 

—  260.  —    9.  In  ItaKen  schrieb  Qaaliehin,  Wilchln 

oder  Wilkin  a.  Areno,  BOrgor  oder  Wditar 
in  Spdeto  [1236]  in.  DisüiOien  «dnen  Roman 
von  Alexander  dem  .Grossen  nacli  Joltos  Yale* 
rios,  mit  manchen  gesdiishtUdien  Edgentbfim- 
•  lidikuten;  vgL  St  Endlicher  in  Wien.  Jahrb. 
B.  57.  AnsMgeU.  &  13  f.;  und 

—  261.  —  16.  T.  n.  L  Can  st.  Lan. 

—  271.  —  16.  T.  u.  L  1 162  St.  1262. 

—  272.—    5.  T.  u.  L  Pilatos  St.  Pilatot. 

—  273.  —    7.  T.  n.  L  Sieveking  st.  Sisbeldng.' 

—  286.  —    1.  und  Vocabulomm  Gemmula  (lat.  niederL  W B.) 

Antwerpen  1486.  4  vgL  Saxe  Onomast.  2  p- 

593  sq. 

—  2^3.  —  20.  L  vor  st.  von. 

—  303.  —  19.  1.  Pantaleonis  st.  panddioidB. 
315.  —  10.  V.  11.1.  Fr,  14. 

— 6.  V.  n.  1.  Aimerich  gt.,Ainerich. 

—  333.  —  19.  1.  Monitrelet  at.  Monitrelet. 

—  34t.  —  13.  hinter  1823  ist  beyanßigen:  o.  1830. 
16,  1.  Warmhols  at.  WamhoU. 

—  342.  —    7.  V.  n.  L  Wedeklnd  st.  Wetekind. 

—  348.  —    8.  —   Spater  sammelte   der  BKnorit  J  ac  de 

Gnyae  in  Valenciennes  [st.  1399]  sehr  rdch- 
haitige  Jahrbächer  des  Hennsgaa  von  der  «Iw- 
sten  Zeit  bis  1390  mit  grossem  FleiMe:  ft- 
■tmre  dn  Hainttnt  avec  le  texte  latin  en  regard 
et  aceomp.  de  notes  (p.  de  Fortia).  Paris  1826 

t  15.  8. 

—  365.  —  15.  L  Bradwardin  st.  Bredwarlin. 

—  371.  —    3.  V.  u.  L  können  st.  könne.  ,  .     _ 
_  377.  -    9.  V.  u.  Dialogos  inter  PhÜosophnm,  Jsdseo» 

et  Chriatianom  ex  eodd.  mss.  bihl.  Vindob.  w» 

pr.  ed.  F.  H.  Rhein wald.  Berlin  1831.  8- 
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S.  380.  Z.  16.  ▼.  n.  Alb.  Liebner  H.  v.  S.  Y.  n.  die  theo- 
logischen Richtangen  s.  Zeit.  Lpx.  1832.  8. 

—  402«  —    7.  V.  n.  ist  nach  „Hdschr.*^  beyzufugen   9,des 

lezteren.^^ 

—  420.  —    2.  V.  n.  1.  das  st.  dass. 

—  425.  —     4.  Jac  de  Batrig.  st.  134S. 

—  —  —-14.  y.  n.  über  Bartolas  ist  mehres  berichtiget  von 

Sayigny  6  S.  122  f.  429  f. 

—  425.  —  13.  T.  a.  I.  spalten  st.  schalten. 

— 6.  V.  n.  1.  Savigny  6  8.  185  f.  438  f. 

—  427.  —  12.  V.  u.  I.  4«ol  St.  14««  I 

—  432.  —    2.  V.  u.  I.  [geb.  1380;  st.  1468]  st.  [st.  n.  1464J. 

—  433.  —    1.  ygl.  Savigny  6  S.  255  f. 
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